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N Britein. 1) Townfhip in Hartford Co, Connecticut, an ber Boſton⸗ 
Wie-Bahn, 10 engl. Mi. fünmeltl. von Hartford, ſteht mit dev Hartforb- New Haven-Bahn 
ur eine Zweigbahn, welche ſich bis Berlin erftredt, in Verbindung und hat 9480 E. Die 
Rauufacturen des Boftdorfes find bedeutend, namentlich in Strumpfmaaren, Schläfe 
fm, Hafen und Defen und in verſchiedenen anderen Arten von Metallwaaren. Der Ort 
ahält feinen Waſſerbedarf aus einem Refervoir, welches 175 Acres umfaßt und 200 Fuß 
tod liegt. Bildungsanftalten find die “State Normal School”, 1849 organifirt, mit 5 

‚ tchrern und 124 Zöglingen, die “New Britain Public-School”, 1848 organifirt, mit 4 
Lehrern, 104 Zöglingen und einer Bibliothek von 230 Bänden. Der Ort hat 6 Kirchen, 

Es erſcheint eine wögentliche Zeitung in englifher Sprache. 2) Townſhip in Bud 
%., Bennfylvania; 1707 €. N 

Re Braatfield, Dorf in Bernou Co. Wisconfin. 

New Brunswid, Stadt und Hauptort von Middleſer Co. New Jerjen, am rechten 
Ufer des Raritan, 15 engl. M. von feiner Mündung und 20 M. ſildweſtl. von New York, 
un der New Jerſey⸗Bahn und dem Delaware-Raritan-Kanal gelegen, u in 3 Bezirken 

äistriets) 15,058 E. (1870). Die New Jerfey-Bahn, melde hier den Raritan River auf 
mer Brüde überfchreitet, verbindet Die Stadt mit New York und Philadelphia. Der Des 
aware-Raritan-Ranal ift 75 $. breit, 7 F. tief und wird von Dampfbooten und ande» 
ten Fahrzeugen, von 100--150 Tonnen Ochalt, befahren. Der obere Theil der Stadt 
bat breite Straßen und viele ſchöne Gebände. Das Manufacturmefen in Baumwolle, 
Leder, Tapeten, Eifen, Mafchinen u. |. w. befindet fi in blühenden Zuftande. Die Stadi 
hat 3 Banken und 13 Kirchen, Darunter eine deutſche katholiſche, eine hollänpifh» und eine 
beutfchsreformirte. Bon Bildungsanftalten und. Schulen beftchen: eine “High School” mit 
3 Lehrern und 40 Schülern; 4 “Public Schools” mit 20 Lehrern und 1306 Schülern; die 
“Butgers’ Scientific School”, 1864, sröfiyet, mit 10 Lchrern und 61 Zöglingen, das 
“Theological Seminary of the Reformied Church”, wit 4 Lehrern und 22 Studenten 
und einer Bibliothek mit 16,000 Bänden, von der holändifch.reformirten Kirche 1785 or» 
ganifirt, und das “Butgers’ College”, 1770 organifirt, nit 13 Lehrern und 385 Stuben« 
ten. Es erfcheinen 2 täglihe Zeitungen. und 2 Monatéſchriften in englifher Sprache. 
Die Zahl der Dentfgen in N. B. beläuft fi) auf etwa 380 Familien. Es befteht unter 

‚ ihnen ein „Turnverein“ mit 20 Mitgl. und 6 Schülern, zum New Jerſey-Turnbezirk ges 
birend. “ 

Rew Brunswid, 1) Dorf in Boone Eo., Indiana, 2) Dorfin Brown Eo,, 
Riunefota : R 

New Bruuswid, eine zur Dominion of Canada, Britiih-Norbamerika, gehörige 
vrovinz, grenzt im N. an die Provinz Quebec, den Reſtigouche River und bie Chaleur Bah, 
im DO. an den Self von St. Lawrence und die Northumberland Strait, im S. an Nova 
Scotia und die Bay of Foundy, im W. an den Staat Maine. Die größte Ränge beträgt 
180 engl. M. bei einer größten Breite von 150 M. Die Provinz umfaht 27,037 

Q.-M. oder 19,306,680 Acres und zerfällt in 14 Counties; 4,, D.-M. find den Indianern 
| eingeräumt, von. denen etwas über 1200 vorhanden find. ‘Die ſtark geglicberte Küſtenlinie 
| 3 500 M. Länge, Ein 12 engl. M. breiter Iſthinus verbindet die Provinz mit Nova 
\ Kotia. Hauptbuchten find: die Chalenr Bay im N., die Miramich, Richibucto und 
Epinecto Bay im O. und die Paſſamaquoddy Big im S. N. B. ift reich an Flüffen, von 
denen ber 450 engl. M. lange St. John oder Looſhtool River, ber bei St. Jahn 
indie Bay of Fundy mündet, und der St. Eroir River (100 engl. M.) die bedeutend» 
den find; der Richibucto, Miramichi und Reſtigouche ergießen ſich oſtwärts in den Golf 
a St. Lawrence, Das Land ift reich an Seen, von denen der Grand Lale, im SB. 
€.-2. VOL f i $ 4 


4 Re Buba Rewburgh 
anf der Grenze von Maine, der bedeutendſte iſt und 100 engl. O.-M. umfaßt. Ein Aue 
Läufer der Notre-Dame Mountains zieht fi von Quebec nah ber Chaleur Bay bin, er 
veicht aber nur eine Höhe von 500— 800 Fuß. Der ſüdliche Theil des Landes ift eben und 
die Küften gi. Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar und das Land reih an Wal 
dungen. In den nördlichen Dijtricten finden fi Eifenerze, Kupfer, Kohlen und Salz 
quellen. Das Klima ift geſund; 4 Donate lang ift das Land mit Schnee bevedt. Frede⸗ 
ricton hat eine mittlere Temperatur von 4,9 W., die Ertreme find — 30° und T 28°, 
Das Hauptprobuft ift Holz, namentlih wird an ea rt; auch werten Flachs, 
Weizen und Kartoffeln gezogen, im S. aud Mais. Die Wälder haben einen großen Reichs 
thum an jagdbarem Wild; Die Seen und Flüffe find ſiſchreich, und die Viehzucht ift der trefilichen 
Beiden wegen reichlich Iohnend, Die Bewohner find theile Abtömmlinge von Frauzoſen, 
den erften Anfleblcen, theils Nachtommen der fpäteren britiſchen Eoloniften, theiis Indianer. 
Die Einwohnerzahl betrug 1871: 285,777; 1861:-252,047, von legteren waren Weiße 
349,254, Neger und Dinlatten 1587, Indianer 1212. Lin beventender Erwerbszweig ift 
Das Fällen von Helz, welches in zahlreichen Sägemäßlen zerfhnitten wir. Wen ter ges 
famniten Bodenfläche find zwei Drittheile enfturfäbig und 5/,, Davon bereits in ten Haͤn⸗ 
ben von Anſiedlern. Die Haupterzeugniſſe bilden Karteffeln'und Hafer. Die wichtigſten 
Fiſcherorte find St. John, die Infeln vor der Fundy Bay und die Ufer am St. Lawrence. 
Schiffbau wird an den Hafenplägen betrichen. 1865 betrug ber aantnaele ter aus. 
und eingehenden Schiffe 458,176 T. 186669 betrug Die Einfuhr 96, 8B68 000; dic Aus⸗ 
br $5,550,000. In demſelben Jahre betrug bie Schuld 1,249,174 Pfo. Sterl., die Ein⸗ 
nahmen 170,450 Pd. Sterl., die Ansgaben 189,679 Pfo. Sterl. In abminiftrativer Be⸗ 
yehung ftcht die Provinz unter einem Gouverneurlientenant, den ein utiv-Rath ven 8 
itgliedern zur Seite Reht und wirb im “Canadian Houge of Assembly” tutch 15 Deles 
gaten en In Bezug auf die kirchlichen VBerhältniffe waren 1861: 85,238 Katholiken, 
657,730 Baptiften, 42,776 Anglitaner, 36,072 Preöbyterianer, 25,637 Metbopiften, 1290 
Independenten, 113 Lutheraner, 38 Quäker. Die Hauptfladt Fredericton bat feit 
1828 eine Univerfität und 2 Colleges. Andere Städte von Bedeutung find die Hafen⸗ 
ſtädte St. John, St. Andrews, Miramidhi, St. Stephbens un New 
Caſthe. N. B. bildete urſprünglich einen Theil der von den Srangofen gegründeten Co⸗ 
lonie Acadia oder Neu⸗Frankreich, beren Befievelung 1639 begann. Durch den Trieben 
von Paris (1763) fiel die Colonie an England, wurde 1784 eine befonbere Provinz unter 
dem jetzigen Nanen und durch königl. Proclamation vom 1. Juli 1867 ein integrirender 
Theil ver Dominion ef Canada (f. d.). x 

Rei Buba, Townfhip und Poſtdoif in Decatur Eo., Jowa; 547€. 

New Buffalo. 1) Townfbipmitgleidhnamigem Boftdorfe in Berrien Co. Mi- 
Hipan, 1289 E.;das Poſtdorf 683 &. 2) Tomwnfhip in Sant Co. Wisconfin; 
956 €. 3) Dorfin Perty Eo., Bennfplvania. 

Newburgh, Stadt und Hauptort von Orange Co., New Nor, liegt am iwefll. Ufer 
bes Hubfon Hiver, 84 engl. M. ſüdl. von Albany und 61 M. nörbl. von Nem Port, 300 
8. Aber dem Spiegel des Fluſſes. Kine Dampfbootfähre verbindet die Stadt mit Fiſhlill 
und bem entgegengefegten Ufer des Fluſſes, eine Zweigbahn nach Ehefter mit der New 
—— miſt gut gebaut, hat einen blühenden Handel und, lebhaften Fabrik- 

retrich, namentlich in Baumwolle, Wolle, Metallen und. Leder. N, hat in 4 Bezirken 
ee) 17,014 E. (1870), 12 Kirchen, und von Bildungsanftalten mehrere üffent- 

e Schulen mit 43 Lehrern und 1623 Schülern, das “Newburgh Theological Semi- 
nary” ber Presbyterianer, mit 2 Lehrern, 12 Stubenten und 1 Bibliothek von 3400 Bän- 
ben. Es erjheinen 2 tägliche Zeitungen umd 4 Monatsſchriften in englifher Sprache. 
N. war während des Revolutionskrieges der Schauplatz verſchiedener wichliger Ereigniſſe, 
an welche ““Washington’s Headquarter”, ein altes Steinhaus an den Ufern des Hudſon, 
erinnert. Nach Bcenbigung bes — wurde hier die amerilaniſche Armee am 23. Juni 
1783 entlafien. Das TLomnfhip R., auferhalb der Stabtgrenzen, hat 3541 E. 

Newburgh, —— — und Boftdörfer in den Ber. Staaten. 1) In Pite 
Co., Jllinois; 1540 €. 2) In Mitchell Co. Jowa; 536 E. 3) In Caß Eo., Mi« 
chigan; 1314 €. 4) MU gleihnamigem Boftdorfe in Fillmore Co., Minnefota; 
Bohr — gleichnamigem Boftdorfe in Lewis Co., Tenneffee, 262 E.; das 

orf 11E. 

—— Voſtdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Dorf in 
Boone Eo., Illinois. 2) In Indiana: a) Dorfin Fonntain Eo.; b) Boftdorf 
in Warrid Co.; 1164 E. 3) Poſt dorf in Jefferfon Co, Kentucky. 4) Dörfer in 





Rewburgh Kewtaſtle & 


Michigan: a) in Lenawee Co.; b) in Shiawafiee Eo. 5) Dorf in Macon &o., 

Miffouri. m Bennfylvania: a) Bofdorfin Eumberland Co.; b) Dorf 

in Duntingbon Co. 

c ann Dorf in Addington Eo., Provinz Ontario, Dominion of Canada; 828 E. 
1871)-- s 


em Boftdorfein Merrimac Eo., New Hampfhire; 601 €. 9* Geanga Co., 
hie; 861 E. 5) Mit gleihnamigem Poftvorfe in Orange 
2241 


Newburhport, Stabt, Einfuhröhafen und einer ber Hanptorte von Eſſer Eo., Maffa- 
chuſetts, 34 engl. M. norvöftl. von Boſton, liegt am rechten Ufer des Merrimac River 
und der Eaftern-Bahn und hat in 6 Bezirken (wards) 12,595 €. (1870). Die fdönften 
Gebäude der Stadt find das Zollhaus und das Stadthaus. N. hat 16 Kirchen, 3 Banten 
und blühende Manufacturen; die Hauptartikel find neben Eifenwaaren und Maſchinen bes 
ſonders Wollwaoren. Bon Bildungsanflalten rl N. 16 Primarſchulen mit 24 Lehrern 
und 997 Schälern, 9 Grammatitfhulen mit 19 Lehrern und 702 Schülern, 2 Hochſchulen 
mit 6 Lehrern, 228 Schülern. Außerdem befindet fich hier eine “Public Library” von 
13,261 Bänden. Eserfcheinen 1 tägliche und 1 wöchentliche Zeitung in engliiher Sprache. 
1764 wurde N. Town, 1851 City und 2 Dörfer wurden in ihre Stabtgrenzen gezogen. 
Hier ftarb am 30. Sept, 1770 George Wpitefielo, der Stifter des Calviniſtiſchen Meiho- 
disnmus 


— Lights, zwei Leuchtthürme am Nordende von Plumb Island, Maſſa⸗ 
uſetts. 


New California, Poſtdorf in Grant Co. Wisconfin. 

Rew Canaan, Townihip in Fairfield Co. Eonnecticnt, 2497 E.; barımter etwa 
40 tentihe Familien. ; 

New Canada, Boftvorf in Ramfey Co. Minnefota. 

Rew Eantan. 1) Poſtdorf in Hawlins Co, Tenneffee. 2) Poſtdorf in 
Bndingham Co., Virginia, N 

New Carliste. 1) Poſtdorf in St. Jofeph Eo., Indiana. 2) Poſtdorf in 
a Kenne Seht wibdiſon Barifb, £ ft 

ew Garihage, Poſtdorf in Madiſon Parifh, Louiſiana. 

Rem Ca A orf in Fond du Lac Co., Wisconfin. 

Rew Saften, Dorf in Darke Co. Ohio. 

Rewcaftle. 1) N-upon-Tyne, Hanptftadt der engl. Grafſchaft Rorthumber⸗ 
land, am Nordufer des Tyne auf einem Hügel gelegen, befteht an einer mohlgebauten 
Oberſtadt, von welcher Steilftraßen zu ver engen, düftern, von Kohlendampf geſchwärzten 
Unterftabt führen. Die eigentliche Stadt hat 130,915 €. (1871), aber das gegenüberlie- 
gende Gates head, Graffhaft Durham, mit 48,592 €. (1871), das abwärts am Flufſe 
gelegene Shields und das links von der Tynemündung fih Hinziehende Tyne- 
mouth — 38,916 E.) gelten als Vorſtädte, fo daß N. mit denſelben über 200,000 
€. zählt. Die Ufer des Fluſſes zwiſchen N. und Gateshead verbindet die High Level 
Brivge, ein von Robert Stephenfon 1846—1849 aufgeführtes, präctiges Brüdenwerk. 
Bon den 61 Kirchen und Kapellen find die ſchönſten die gothifhe Hauptkirche St.-Nicholas, 
die im griechifchen Styl erbaute Allerheiligenkirche and die fatholifche Marienkirche, Unter 
ben Übrigen Gebäuden find zu nennen: die Gentral-Börfe, an drei Seiten mit korinthiſchen 
Säulen gefhmädt, und die Alte Börfe; ferner die große Guildhall auf Sandhill mit der Koh⸗ 
lenbörfe. Am Quai, einem der breiteften in England, fteht das Zollhaus. N. hat den größten 
Marttplat des Landes (309 3. lang mit 14 Eingängen). Bon Bilvungs- und Wohlthätig« 
kitsanftalten hat N. ein Oymnafium, Seemannsſchule, Muſeum, Literarifches und Phile« 
ſophiſches Inftitut, Inſtitut zur Förderung der ſchönen Künfte,eine Mufifballe, 6 öffentliche 
Bibliothefen, Theater, Botanifhen Garten, Sternwarte, Blinden» und Taubftummeninftis 
tut, Hospitäler, Correctionshaus x. Die Hauptquelle des Reichthums der Stabt bildet 
der Kohlen handel. 1862 wurden ausgeführt auf 18,675 Schiffen 4,191,551 T. Kohlen und 
158,701 T. Cokes, und zwar gingen nad) englifchen Häfen 10,752 Schiffe mit 2,134,496 
T. Roblen und 24,727 T. Cofes, nad) dem Austande 7923 Schiffe mit 2,056,055 T. Koh⸗ 
fen und 133,974 T. Cokes. Außer Kohlen führte N. 6—7000 T. Rohekiſen und 2000 X. 
gewalztes Eifen aus, ferner Glasmannfacturmaaren, Schleiffteine n. j. w. N. hat zahl- 
reihe Glashätten, Mafchinenbauwerfftätten, Fabriken für Chemikalien, namentlich für Vi⸗ 
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triol, Soda, Firniß, Steinkohlentheer, für Taue, Segeltud und Stahlwaaren, Tipferimaa- 
ren, Leim, Seife, fowie Gerbereien, Del» und Papiermühlen und Brennereien. Die 1859 
errichtete Föniglihe Armftrong-Ranonengiekerei, die mit Anlagen, welche Hohl- und Boll⸗ 
kugeln liefern, in Verbindung fteht, ift befonvers hervorzuheben. N. fol ſchon zur Römer- 
zeit ald Pons Aelius am Öftende des Pictenwalles geftanden haben. Zur Sahfenzeit 
hieß die Stadt wegen der Menge ihrer Klöfter Monkcheſter. Zu dem heiligen Tefus- 
born wurde weit und breit gewallfahrtet, und noch jegt heißt eine Straße die Pilgrim Str. 
Robert, der Sohn, Wilhelm's des Eroberers, baute hier eine Orenzfefte, legte ven Grund 
zu einer Stabt und feitbem wurbe der Name Rrewcaftie (Neuburg) herrſchend. Hier verehrten 

häufig Die Könige von England und Schottland. Zur Grofftant wurde N. feit ver Ent- 

bedung ber Steinfohlengruben. Im laufenden Jahrh. hat fih die Einwohnerzahl der 

Stadt verdoppelt. 2) N-under⸗Lyme, Stadt in ber englifhen Grafſhaft Staf- 

ford, am Grand-Trunffanale, hat 15,949 €. (1871), eine Lateinſchnle, Fabriken, und ıft 

Hauptmarkt für Töpfergefchirr. 

‚ Reweafile. 1) Thomas a erzog von, britiſcher Staats- 
mann, geb. am 21. Juli 1694, ber ältefte Sohn bes Lords Pelham von Loughton, erbte 
1711 die weitläufigen Befigungen feines Oheims und Adoptivvaterd John Holles, 
Seruogs von N. und Grafen von Clare. Als Whig wurde er von Georg I. bei deſſen 

bronbefteigung (1714) zum Lorblieutenant von. Mivdlefer, Nottingham und Weftminfter, 
fowie zum Grafen von Clare, 1715 zum Marquis von Clare und Herzog von N. und 

1717, nachdem er den, von den Anhängern Stuart’8 und den Tories gegen den König erregten 
Aufftand unterbrüdt hatte, zum Lord-Rammerherrn des königlichen Dauſes erhoben. 1731 
wurbde er Stantöfelretär. Auch bei Georg II. fland er im Anſehen, ‚begleitete benfelben 
als erfter Staatsſekretär nad) Hannover und wurde 1754 Oberfhagmeifter. Nach Georg's 
U. Tode zog er ſich aus dem öffentlichen Leben zurüd, trat zwar 1765 von Neuem als ge» 
erg Siegelbewahrer in's Minifterium, aber noch in demfelben Jahre wieber zurüd und 

arb am 17. Nov. 1768. Da er kinderlos war, ging 1756 der Titel eines Herzogs von 

N. auf feinen Neffen Henry Fiennes Clinton, neunten Grafen von Pincoln (geb. 
1720, geft. 1794) Über. 2) Henry Belham Fiennes-Pelham-Clinton, Her 
zog von N., Sohn des Lepteren, geb. am 30. Jan. 1785, wurde 1809 Lorbsfientenant ber 
Sraffhaft Nottingham und ftarb am 12. Jan. 1851 auf feiner Vila in Nottinghamfhire. 
Er ift befannt durch feine toryſtiſche Oppofition gem die Ratholilenemancipation und bie 
Reformbill. 3) Henry Pelham Belham-Clinton, Herzog von N., Sohn des Vo— 
rigen, geb. am 22. Mai 1811, war 1832 Abgeordneter des Unterhauſes, vom Dez. 1834 
bis April 1835 Lord des Schages, im Sept. 1841 Obercommiffär der Wälder und Forſten, 
1846 Oberfelretär für Irland, 1852 Staatsſekretär für die Kolonien, 1854 Kriegsminiſter, 
1859 abermals Staatsſekretär, a im April 1864 aus Gefundheitdrüdficten fein Porte⸗ 
feuille nieder und ftarb am 18. Olt. 1864 auf feinem Schlofje Cluniber bei Nottingham. 

New Caſtle, County im nördl. Theile des Staates Delaware, umfaßt 520 engl. 
DM. mit 63,515 €. (1870); davon 1010 in Deutfhland und 33 in der Schweiz gebo- 
ren und 10,192 Farbige; im J. 1860: 54,797 E. Das Land ift fruchtbar, für Gartenbau 
und Gemilezudt’vortrefilich geeignet. Kauptorte: Wilmingtonund New Caftle. 
Demokr. Majorität (Gouvernenröwghl 1870: 57 St.). 

Rem Eaftle, Borough in Lawrence Co. Bennfpylvania, am Chenango River, dem 
Erie⸗Kanal und der Kreuzung ber New Eaftle-Beaver Valley-, Erie- Pittsburgh: und Law⸗ 
rence Junction⸗Eiſenbahnen hat bedeutende Eiſenwerke und Steinkohlengruben, 6164 
E. (1870) und wird in 2 Bezirke en eingeteilt. Es beftehen ‚bier 2 deutſche 
Kirchen, eine evangel. Iutherifche (60 Mitgl.), welche in Verbindung mit der Pittöburger 
Synode fteht, und eine der Evangeliihen Gemeinſchaft (12 Mitgl.). Die Zahl der 
—— beträgt etwa A500. Es erſcheinen 4 wöchentliche Zeitungen in engliſcher 

prache. 

New Caſtle, Townſhips und Bofidörfer in den Ber. Staaten. 1) Mit 
gleihnamigem Boftborfe, Hauptort von New Caftle Co, Delamare, Einfubröhafen 
am Delaware River, mit 1916 E.; das Tomnfbip 3682 E. 2) In Fulton Co., In— 
Diana; 1262 E. 3) Mit gleihnamigem Poftdorfe, dem Hauptorte von Henry Co., 
Kentudy, 1599 E.; das Poftvorf 670 E. 4) Mit gleichnamigen Boftdorfe in Lin 
coln Co. Maine; 1729 €. N gleihnamigem Poftdorfe in Rodingham Co., Rem 
Hampihire; 667.€. 6) Mit gleiänamigem Poftborfe in Wefthefter Co. Nem 
Ber 2182 €. 7) In Wiltes Co. North Carolina; 1120 E. -8) In Coſhocton 

o., Obi0; 1005 &, 9) In Schuylkill Eo., Pennfylvanta; 2229 €) 10) Mit 
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leichnamigem Poſtderfe, dem Hauptorte von Craig Co., Bir ginia, 1189 E.; das 
——5 199 E. — 
Kew Eafle, Boftvörfer und Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Be 
md Hauptort von Henry Eo., Indiana; 1556 E. 2) Dorf in Genteh &p., Mif- 
fouri. 3) Dorfin Monroe Eo., Ohio... 5 
Rew Eafile. 1) Blühenver — 67 am Miramichi River, Northumberland Co., 
Rem Brunsmwid, mit 3584 E. (1871). 2) Dorf in Durham Co., Provinz Onta⸗ 
tio, Dominion of Canada; 1109 & . 
Rew Eentreville, Dorf in Somerjet Co. BPennfylvania. 
New Cheſter, Poftvorf in Adams Co., Bennfplvania. —— 
Rew Chicagö, Poſtdorf in Neoſho Co. Kan ſa's, am Neoſho und der Miffenri-Ran« 
ſat⸗Teras⸗· Bahn; wurde 1870 erſt ausgelegt und hat jet bereit6 über 800 E. : 
Rem Eity, Dorf in Rodland Eo., New Yori. ı De 
New Columbia, Poſtdorf in Union Co. Bennfylvania. # ! 
Rem Columbus, Poftöorf in Luzerne Eo., Bennfylvania; 250 E. i 
Rewcomb, Harven, Jonrnalift und Schriftfteller, geb. 1803 zu Thetford, Vermont, 
gef. zu Brooflyu am 30. Aug. 1863; war feit 1818 Lehrer in Alfred, New Pork, gab von 
1826—28 in Weftfielo den ‘“\Vestern Star”, von 1820—30 den “Buffalo Patriot” und 
den 1830— 31 in PittSburg den “Christian Herald” heraus, ſchrieb hierauf 10 Jahre Hin» 
durch Sonntagsfhulbücher, wurde 1840 Prediger, war 1849 Hilfsrebacteur bed “Traveller” 
mb von 1850—51 Herausgeber bes New York “Observer”. Außer u Beiträgen 
für vorzugsweiſe religiöfe Zeitfchriften, veröffentlichte ev mehr ald 178 Bände Jugendſchrif⸗ 
ten, unter benen allein 14 kirchengeſchichtliche Stoffe behandeln; von denfelben find here 
vorʒuheben: “Young Ladies’ Guide” (1863), “Four Pillars, or the Truth of Christia- 
nity —— (1842), Manners and Gustoms of the North American Indiana”; 
“Pastors Gift”, und die “Oyclopaedia of Missions” (1855; fein größtes Wert). j 
Reweamb, Townſhip in Eſſer Co. New York; 178 €. 5 
Rem Eomerstotwn, Boftborf in Tuscaramas Eo., Ohio; 791 €. E 
Rem Concord. 1) Tomwnfhipin Mustingum Co., Ohio; 1078 E.; ift Sig des 
“Muskingum College” 0 gegründet) mit 3 Profefforen und 158 Zöglingen. 2) 
Befdorfin Callaway Co. Rentudy. — 
Rem Carybon, Poſtdorf in Jay Co., Indiana, i 
Reis Eumberland. 1) Boftdorf in Grant Co, Indiana. 2) Poſtdorf in 
Tuscarawas Co. D5i0; 160 €. 3) Bofdorf in Cumberland Eo., Bennfylva- 
aig; 616 E. A) Bofto DEI In Damme Co. Wet Pirginia 
Rem Denmark, Townſhip in Drewn Co. Wisconfin; BI5 E. 
Rem Derry, Poftvorf in Weftmoreland Co, Bennfylvanta,. : 
Re Diggins, Towonfbip und Voftdorf in Fa Bayette Co, Wißconfin; 1794. . 
Rem Dungeneß, Botvorf und Haupiort von Clallam Co., Territorium Wafhing- 
ton, an der Juan de Fuca Straße. j 
Kem Durham. 1) TZownfhipund Boftborf in La Porte Co., Indiana; 1984 
€. NTomwnfhipund Boftborfin Strafford Co, New Hampfhire; 874€, 3) 
hRew$Jerfey: a) Any, Hudfen Co.; b) Dorf in Mivdlefer Co. — 
a Echota, Dorf in Gordon Eo., Georgia; war früher das Hauptdorf der Cherolee 
ianer. * — 


Hero Euhpt, Boftvorf in Ocem Co, Ne w Jerſey. 

Reise, Peena im ruſſ. Gouvernement — mit 5702 E. (Peterab. Kal. 
1972), am See gleichen Namens und an ber Emenka gelegen, hat 6 Kirchen, adelige Kreid- 
qule Bancafterfchufe und bebeutende Fabrikthätigkeit, e , 

Rene, 1) Samuel, amerifaniiher Mifionär, geb. zu Durham, Maine, am 25. 
Yıf 1786, geft. zu Vombah, Indien, am 30. Mat 1821; findirte Theologie zu Andover, 
didmete ſich dem Miffionswert und wurde 1812 nebft Judſon, Nott, Rice und Hall, ald 
{ner der erften Abgeordneten ber, ameritanifhen Fremdenmiſſion orbinirt; fegelte kurz 
toranf nach Kaltutia ab, erhielt jeboch bort nicht die Erlaubniß ji landen, ging ſodann nad 

le de drance von ba nady Ceylon und ſchließlich nach Bombay, wo er mit Hall zufam« 
nenteaf. und mit biefem gemeinfchaftlich wirkte. Im Verein mit letzterem fhrich ex: “The 
Conversion of the World,.or the Claims of Six Hundred Millions” (Antover 1818). 
2 Robert Sen xy (bekannter unter dem Pfenbonym „Orpheus C. Kerr“), Humoriftie 
her Säriftfieller und Dichter, geb. in New Nort am 13. ‘De. 1836, ethielt eine fehr gute 
krichnng war kurze Zeit in Fanfwännifchen Geſchäften thätig und wurde 1858 Kedactenr 
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bes litexariſchen Theiles des “New York Mercury”, für melden er in ber Balae jene vielge- 
lefenen, burlesquen und Iairien Briefe über den Seceſſionskrieg unter dem Namen Or- 
pheus C. Kerr (‘Office-seeker”) lieferte, welche feitven in 4 Bänden gefammelt heraus⸗ 
gegeben wurden. 1863 verlieh er New York und bereifte Talifornia, Außer “Social 
Studies” für das Sonntagäblatt der “New York World”, veröffentlichte er feitvem Tue 
Palace Beautiful” (Gedichte ernften und befchreibenden Inhalte), “Avery Glibun” (Ro- 
man in 2 — ‘The Cloven Foot” (1870), “Versatilities“ (1871 geſ. Gedichte) und 
“The Thief of Tiıne” (1872, Humoriftifde Novelle). i 

Rewell, Townfhip in Bernilion Eo., Il linois; 1909 €. 

New England, wurbe ehemalß derjenige Theil des ameritanifchen Räftenlanbes Benannt, 
welcher gegenwärtig bie öfllihen Unionsftaaten Maine, Nem Hampjhire, Ber- 
mont, Maffahnfetts, Rhode Island und Eonnecticıt (f. vJmfa t 
und einen Gefanmtcompler von 68,348 engl. D.-M. (3215 geogr. M.) mit 3,135,238 E. 
— bildet. Die Bevölterung, auch unter dem Namen „Hankees“ (f. d.) bekannt, 

ammt vorzugsweife non eingemanderten englifhen Puritanern und Schottländern ab, 
betreibt lebhaften Handel, gesbartige induftrielle Unternehmungen, nebft ee Kü- 
ſtenſchifffahrt und Fifcherei. Das Gebiet wurbe 1606 unter dem Namen „North Virginia” 
von König. Jakob I. ber “Plymouth Company” geſchenkt. Nachvem ber zwiſchen ber 
Penobfcotbay in Maine und der Codbay ſüdöſtlich von Boſton gelegene Küftenftrih 1616 
durch den englifhen Capitain John Smith näher erforfcht und auf das Günftigfte dem 
Sur geſchildert worden, wurde von letzterm das ganze Land zwifhen 40—48° nörtl. Br. 
N. E. genannt. Die Plymouth Company” trat die ihr zugeſprochenen Ländereien tbeils 
an Colonifationsgefelfhaften, theild an Privatperfonen käuflich ab. Als Jalob's I. Nach- 
folger den Freibrief der „Plymouth Company“ 1639 für erlofhen erflärte, fiel das von 
Bieler noch nicht verteilte Land an die Krone zurüd. Hierher gehörte der gefammte We— 
ften, ferner New Yort, New Jerſey und Penuſylvania. Zur Zeit der Unabhängigkeits⸗ 
erlärung befchränfte fih die Benennung N. E. auf bie vier Provinzen New er 
ſhire, Maffahufetts, Rhode Island and Connecticnt, welde unter 
diefen Namen auch in ber Reihe Ver urfprünglichen 13 Freiftaaten erfheinen. Da diefel- 
ben raſch an Bevöllerung zunahmen, zweigten fi) von den Staaten New Hampſhire und 
Maffahufetts die Gebiete Vermont und Maine ab und traten ald neue Staaten in den 
Verband der großen norbameritanifhen Republit. So werben biefe ſechs nordöſtlichen 
Stoaten noch Kr als “New England States” bezeichnet. Vgl. Palfrcy, “History of 
New England” (2 Bbe,, Bofton 1859); Talvj, „Die Eolonifation yon N. E.“ (Veip⸗ 
zig 1847). 

Rem England. 1) Dorf in Cumberland Co, New Jerſey. 2) Dorf in 
Blount Co, Bisconfin, 3 

New England Village, Poftvorf in Worcefter Co. Maffahufetts. 

New Era, Voftvorf in Bradford Co. Bennfylvania, 

New Erin, Dorf in Stephenfon Eo., Illinois. 

New Eurela, Boftvorf in Brown Co, Kanſas. i 

New Fairfield, Townſhip in Bann Co. Sonnecticnt; 870 E. 

New Fane. 1) Townfhip in Niagara Co., New York; 6832 E. 2) Tomn- 
{hip in Windham Co, Vermont; 1113 €. h 

Remfield. Bel in York Eo., Maine; 1193 E 2) Tomnfhip in 
Tompfins Co. New York; 2602 €. RE ; 

Rew Sylorence, Poſidorf in Wefimoreland Co. Pennfylvania. 

"New Youndland, Infel und britifche Colonie in Nordamerika, ift der Mündung 
bes Stromes St. Lawrence vorgelagert, umfaßt 40,200 engl. Q.⸗M., ift von N. nad) S. 
870 M. lang, von W. nah DO. 290 M. breit, liegt zwiſchen 480 38° und 519 37° noͤrdl. 
Br. und ift tur die Straße Belle Isle von Latrator getrennt. Die Inſel hat faſt 
bie ei eined Dreteds, defien Norpipige Cape Norman oder Bauld, deſſen Weftfpige 
Cape Ray und deſſen Süpfpige Cape Nace bilvet. Die fleilen Küften find, namenllich 
im D. und SO., ftark gegliedert; zwiſchen der Trinity und Placentta a ©. fpringt 
bie Halbinfel Avalon vor. Bon der Südküſte erſtredt fih nah SW. zwiſchen ber 
Placentia und Fortune Bat die Halbinfel Burin, welder bie franzöfiichen Infeln Mi 
quelon, Langley und St. Pierre vorgelagert find. Die SOftüfte bat die.beften Häfen. 
Zahllofe Seen (Lakes und Ponds genannt) finden ſich anf der wohlbemäfferten Infel. Die 
beventenbften find der Late Bathurft (bet Red Indian iD: deffen Abfluß der River of 
Exploits if} und der Bay of Island Lake (Grand Pond), beide im weſilichen Theile ber 
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Jaſel, umd Late Lambert, deſſen Abfluß der Sander River if. Pie Bobenftäghe bietet 
einen beftändigen Wechſel — — und Hügeln, die ſich aber in der Long Rauge 
im W. und den Blue Hille im DO. nicht über 1600 Fuß erheben. Loſe Felſen in mächtigen 
Bloden findet man über die ganze Inſel hin zerſtreut, bie in denſelben vorherrſcheuden 
Sefeinsarten find: Thouſchiefer, Granit, Gneiß Porphyr und Sandftein, Serpentin and 
Bafalt. Blei⸗ und Rupfererze werben im SO. gefunden, au Kohlen. Im Allgemeinen 
iſt das Land für den Aderban, welcher nur im SOften ſpärlich getrieben wird, — 
Die ganze Begetation ift überhaupt eine ärmlide, Bon Wild finden ſich eine Art Reu⸗ 
= —— deer) Bären, Wölfe, Luchſe, Biber, Seehunde w zahlreich vorhanden, 

er Newfoundlandhund wird als nütliches Hausthier gehalten. Der nahe Golfſtrom mil- 
dert den Winter, erzeugt aber auch den Nebel an den Küften. Im Innern iſt die Luft troden 
und Har. St. John hat eine mittlere Temperatur von 5,,0, bei melder die Ertreme 
— R— 17,IR, find, Niederlaffungen finden fid) namentlich auf ber Halbinfel 

alon, obwohl die Weſiküſte ein günſiigeres Alina und einen beſſeren Boden hat. Die 
Einwohnerzahl beträgt 146,536 (1871), theils franzoͤſiſcher, theils englifher Abtunft. Die 
miprũnglichen, jetzt auögeftorbenen Eingeborenen waren die Reb Indiens, Die wenigen 
Yadimer find aus der Provinz New Brunswid eingewanderte Micmacd, Die Mehrzahl 
der Bewohner treiben Fiſchfang, welder einen Werth von jährlich 6 Mill. Doll, vepräfentirt. 
Namentlich find Seehundfang und Kabliaufiſcherei ergiebig. Man unterſcheidet ben 

ikhfang an den Küften und in ben Buchten (Shore Fishery) und die Fiſcherei auf den 
„Bänfen“ (Bank Fishery), lettere ein gewaltiges, unterfeeifches Platcan von 5600 engl. 
W. we‘ und 200 M. Breite, welches fich zwifchen den 42° und 46° nörbl, Breite aus- 
behnt. Die Ausbeute beträgt etwa 1 Mil. Etr. Kabliau, 6000 Tirces Lachs, 20,000 Faß 
Heringe, 500,000 Seehunbäfelle, 6000 Tond Seehundsthran, 4000 Tons Leberthrau 
u.f.w. Die Einfuhr belief ſich 1867 anf 1,156,460 Pſd. Sterl. 1869 betrug die Ein⸗ 
fahr 1,094,000 Bfo. Sterl., die Ausfuhr 1,270,000 Bio. Sterl, 1865 betrug ber Ge» 
famnıtgehalt ber ein- und ansgelaufenen Schiffe 270,403 Tons. Die Einnahmen beliefen 
fh 1869 auf 176,000 Pfo. Sterl., die Ausgaben auf 139,000 Pfd. Sterl., bie 
Schuld 312,908 Pfr. Sterl. Die Regierung der Inſel Tiegt in den Händen eines 
Gouverneurs, dem ein Executivrath aus 7 Mitgliedern (Executive Gouneil) jur 
Seite fieht, einem von ber Krone zufanmengefegten Geſetzgebenden Rath aus 13 
Miglieveen (Legislative Council) und einer vom Bolte gewählten Genersiverfunm- 
lung aus 15 Mitgliedern (General Assembly). In lirchlicher Beziehung. waren 1869 
mter den Bewohnern der Infel: 61,050 Katholiten, 655,184 Epifopale und 18,990 
Bebleyaner. Es beftanden 218 Säulen mit 13,602 Schülern. Hauptſtadt it St. 
John (f.d.). John Cabot enivedte am 24. Iuni (am Johanuistage, St. John’s) 
1U97R.$., indem er an der Bonavifta Bay landete; 1583 wurde das vand von Gilbert 
für England in Befig getommen und 1621 durh Sir George Ealvert (Lord Baltimare) 
tine Colouie auf Avalon gegründet. Durch ven Vertrag von Utrecht (1713) wurde Eng- 
land im Beſitz der Jufel beftätigt, während die Franzoſen Anrecht amf die Fiſcherei und die 
Erlaubniß erhielten, die gefangenen Filhe an befiimmten Küſtenplätzen trodnen zu Dürfen, 
Inf der Conferenz in Quebec (1864), welche eine legislative Union der britiſch nordameri⸗ 
Imiihen Eolonien bezwedte, war N. %. durch 2- Delegaten vertreten. Doc) unterlag bie. 
Partei der Unioniften 1866 in R. F. Ir den Novemberwahlen 1869 ertlärte fid) dae 
Bolt mit großer Stimmenmehrheit gegen die Unten (ſ. Canada). Vgl. Moreton, 
‘Jife and Work in N.” (London 1863); Pedley, The History of N.” (ebd. 1863). 

Rew Fouudland⸗Haud eder Neufunpländer (Newfoundland Dog), eine burdy 
Koft, Kugheit, Geduld und Treue ausgezeichnete Hunbeart, melde einige Zoologen für 
wfpränglidh einheimiſch anf der Infel Remfonnttmd halten, andere aber von einer einge- 
führten, gm ſpauiſchen Species abflammen laſſen. In ihrer Heimat ſelbſt werden fie 
von ben Eingeborenen zum Zichen. der Schlitten und Karren benutzt. Man unterſcheidet 
mehrere Barietäten dieſer .Art, nämlich eine glatthaarige mit Heinerem Kopf und weißem, 
Hümsrggeflesttem Tel, eine fehr große von flattliher Erſcheinung, mit breiter Schnauze, 
aufrechtem Kopfe, welligen oder gelodtem Haar, ſehr diden und buſchig gelodtem Schwanze 
m ſchwarzem und weißem Bell, nnd eine britte, kleinere, beinahe ganz ſchwarze Kaffe. 
Einige von dieſen fcheinen fich wiederum mit Jagd» und anderen Hunden gefrenzt zu haben. 


nd. 
Rem u den dorf in Saline Co. Miffonri, am Miſſouri River, 
1857 von dem etwa 600 Mitgliedern arten „Eolumbia Stabt- und Bauverein in Milwan 
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fee" ausgelegt, nachdem ber Berein 765 Kere® Rand fir $22,950 angefauft hatte, Jeder 
Actionär erhielt '/, Acre für 30 Doll., zahlbar in monatlichen Beiträgen von niht unter 
7), Doll. Die erften Familien (20-30) tamen tm Frühjahr 1888 an. Bon daan ent« 
widelte ſich N. F. ftetig, wenn auch langſain, fo daß es 1871 bereits 8 Kirchen, 1 Freie Se⸗ 
meinde, 1 Stadthaus, 1 öffentlihe Schule, 1 Mahl. und 1 Sägemähte, 1 Brauerei, 3 Waa- 
rehhänfer und 12 Kanfläden hatte.‘ Bon den Einwohnern, die vorwiegend Deutſche find, bes 
treiden viele Weinban. Während des Bürgerfrieges wurde ver Ort wieverhelt von Con⸗ 
föperirten überfallen, geplündert und (Aug. 1864) theilmeife nievergebrunnt; doch mußten 
im legigenannten Jahre die umwohnenden Lanbeigenthämer, von ben — ala 
dazu gezwungen, bie Verfufte erfegen. 2) Dorf in Scott Ce., Indiana; 79 E. 

New Franklin. 1) Dorf in Wayne Co. Jllinots. 2) Dorfin Start Co., 
Sn: 3) Dorfin Franklin Eo., Bennfylvanta. 

w Garden. 1) Townfhipmm Boftvorfin Wayne Co, Inpiana; 1519 E. 
2) Tom a in Cheſter Eo., — 170 E. 3) Poſt dorf in Guik 
fd Co. North Carolina. 4) Poſivorf in Columbiana Eo., Ohio; 870 E. 

Zew Geneva, Poſtdorf in Fahette Co, Bennfylvania. 

Rew Georgia hieß früher der Theil der Weſtküſte von Nord-Amerika, welcher zwiſchen 
dem Golf ven Georgia im N. und dem Colunibia River im ©. liegt, mit Einſchiuß von 
Vancouver Island. . { 

Aew Germantown. 1) Do ‘ in Boone Co. Indiana. 2) Boftdorf m Hun⸗ 
texdon Eo., New Jerſeiy. 8) Poſtvorf in Perry Co, Pennſylvania; 133 €, 

New Glarus, Townſhip und Poſtdorf in Greene Eo., Wisconjin, mit 958 E.; Hat 
eine Bar —— Zwinglilirche (150 Familien) und eine Methodiſtenkirche (65 
Fam.). Eine — Säule iſt neuerdings errichtet und wird von 100 Kindern beſucht; 
er! eftehen ein „Oefangverein“ (15 Mitgl.) und ein „Schütenverein* (20 Mitgl.). 

jew Glasgow, Poſtdorf in Amherſt Eo., Birginia. 

En Glasgow, Dorf in Terrebonne Eo., Provinz Duebec, Dominion of Camaba; 
188 €. (1871). — 

Rew Glouteſter, Towuſhip in Cumberland Co. Maine; 1496 €. 

-Bew s en, Voftvorf in Bigo Co., Indiana. 

Rew Gefhenhuppen, Dorf in Montgomery Co. Bennfylvania. 

New Granada oder New Grenada, Poſtdorf in Fulton Co. Bennfylvania. 

Rew Guilford. 1) Poſtdorf in Eofhocton Eo., Ohio. 2) Dorf in Franklin 
&o., Bennfylvania. i i 

Rew Hagerdteren oder H a9 erstown, Poftborf in Earrol Co. Ohio, iſt Sit ber 

‘New Hagerstown Academy” (1837 gegr.) mit 2 Lehrern, 24 Zöglingen und einer Bi- 
bliothek von 170 Bänden. ‘ 

New Hamburg, Boftvorf in Dutcheß Co. New ort; 400 €. 

New Hamburg, Stabt in Waterloo To., Provinz Ontario, Dominion of Canada, am 
Grand River and der Grand Trunt-Bahn, ift ein gewerbfleißiger Ort mit 1003 €. (1871), 
darnnter etwa 800 Dentfche. Es befinden ſich hier 2 dentſche Kirchen, eine Tutheriiche (45 
Familien) und eine der Evangelifchen Gemeinſchaft. Auch hat das Stadtchen eine deutſch⸗ 

iſche (110 Kinder) und 2 englifhe Schulen (150 Kinder); and in der legteren find bie 
meiften Schüler Deuiſche. Es erfcheint eine Zeitung, „Canadiſches Volksblatt“ (feit 1854 
wödentlih, Herausg. Preßprich und ig). 

Rem Haupton. Townſh mit gleichnamigem Boftdorfe in Chickaſaw Co., 
Iowa, 947 E.; das Peſtdorf 457 E. 2) Townfhipun Borborf hi Beltknap Co. 
NewHampfbire; 12657 E. Es befinden fih hier 2 Kirchen ver Baptiften und bie 
“New Hampton Literary and Biblical Institution”, 1853 organiftrt, mit 82chremm, 132 
Beinen und einer Bibliothek von 3000 Bänden. 8) Boftdorfin Hunterbon Eo., Ne w 

erfey. 4) Aa in Orange Eo. Rew PYork. 

New Hanoper. I ounty im füvöft. Theile von North Carolina, umfaft 
1000 engl. Q.-M. mit 27,978 €. (1870), davon 307 in Deutſchland und 5 in ber Schweiz 
geboren und 16,199 Farbige; im J. 1860: 21,715 €. Das Yanp ift eben, nicht befonverd 

chtbar. Hauptort: Wilmin gi on. Republik. Majorität (Bräfldentenwahl 1868: 
1571 St.). 2) Tomnfhip in Burlington Eo,, New Jerſe y; 2536 €, 3) Towne« 
{Hip in Montgomery Co, Bennfylvania; 1900 E. 

Rew Hanober, Dorf in Monroe Eo., Illinois, ein Ort von nur wenigen Hänfern. 
Es befindet ſich hier eine dentfh-evangelifie Kirche, zu ber eftwa 40 Familien gehören. "And 
befteht eine Schule (45 Kinder), in weicher engliſch und drutſch gekehrt wirb. 


New Harmany Rew Hampfhire n 


Rew Harmany, Poſtdorf in Bofey Eo., Indiana; 836 €, 

New Harrisburg, Poſtdorf in Carroll &o., Ohio. f 

Rew Hampfhire, einer va New England-Staaten und zugleich einer jener 13 
Staaten, welche die urjprüngliche Union bilbeten, liegt zwifchen 42° 41’ und 45° 11° nördl. 
Br. und 70° 40° und 72° 28’ weil. 2. von Greenwich. Die größte Längenausdehnung 
des Staates von R. nach S. beträgt 176 engl. M., die größte Breite von D. nad W. 90 
N. Der Fläͤchenraum ift 9280 D.-M. oder 5,930,200 Acres. N. H. grenzt im R. und 
RD. an Canada, im W. durch ben Eonnecticnt River Davon getrennt, an Bermont, im ©. 
an Mofjahufetts, im D. an den Atlantifhen Dcean und Maine, gegen weldyes ber Sal⸗ 
mon Falls Kiver einen Theil der Grenze bilvet. Nach dem Cenſus von 1870 hatte N. H. 
eine Beuöllerung von 318,300 Köpfen, mit welcher Zahl es ber 31. Staat der Union war, 
gegen 326,073 im J. 1860. Es ift nebit Maine ver einzige Staat, ber. während des letz⸗ 
ten Jahrzehnds eine Bevölkerungsabnahme erfahren. Unter der Bewohnerzahl des Jahres 
1870 befanden fi) 580 Farbige und 23 fehhafte Indianer. Bon ben 317,697 Weißen 
waren 288,689 in ben Ber. Staaten (davon im Staate ſelbſt 242,044)in Deutfhland 
436, in Britifhe Amerika 12,937, in England 2679, in Irland 12,190, in Schottland und 
Bales 918 geboren; ber Reſt vertheilte ſich anf bie übrigen emropätfchen und amerikaniſchen 
Linder. Die Bodengeftalt N. H.'s ift bie eines Dreiedß, deſſen Bafis bie faſt gerad⸗ 
fig von W. nad) D. laufende Gübgrenze des Staates bildet. : Seine Küftenlänge beträgt 
na 18 M. Die zur Bat ſich erweiternde Mündung des Piscatagua bildet ben einzigen für 
gröhere Schiffe zugänglichen Hafen R. H.’8, den von Bertömouth. Etwa 2 Meilen von 
ver Küſte entfernt liegt die Gruppe ber Isles of Shoals, von denen 3 zu R. H. ge- 
hören. Die Rüftenftreie, zum Theil von Salzmarſchen durchſetzt, ift in einer Breite von 
HM. flach. Dann beginnt das Land ſich wellenförmig zu heben, bis es im. des Staa⸗ 
tes zu den White Mountains anfteigt, bie, au fid) nur. eine 14-—20 M. breite Ketfe 
bildend, zahlreiche Auslänfer weit in das Land hinein entfenden. Die höchſten Erhebun⸗ 
E find der Mt. Waſhington (6285 $.), der Mt. Lafayette (5508 F.), der 

vofehillod (4636 $.), der Grand Monabnod (3450 F.), der Chocorna 
(3358 $.), ver Sumapee, ber Kearſarge und Carrs Mountain, fänmtlic über 
2000 5. hoch. Ihrer geologiſchen Formation nad) beſtehen die Gebirge N. H.'8 fat aus⸗ 
nahnlos aus Glimmer und talfhaltigen Schichten, Quarzfelſen, körnigen Kalfteinen, Gra⸗ 
ait (deſſen Vorherrſchen der Staat feinen Beinamen “Granite State” verdankt), Gneiß, 
überhaupt aus älteren metamorphiichen Gefteinen. An ver Meereslüſte finden ſich ſalzhal⸗ 
tige Marſchen, die jedoch bald fandigen Bodenbildungen weichen. Der Hauptfluß 
va N. H. iſt der —— River, ber im änferften Norden des Staates ent⸗ 
fpringt, ven Yleinen Connecticut Lake durchfließt uud, fid) dann füdweſtwärts wendet, um bie 
ganze Srenzlinie zwifchen N. H. und Vermont zu bilden. An Nebenflüflen nimmt er ven 
bern und untern Ammonoofad und ven Aſhuelot auf. Gleichfalls von N. nah ©. flieht 
bee Merrim ac, welder im Herzen. des Staates aus dem in den White Mountains 
entfpringenden Bemigemwaffet und dem aus dem gleihnamigen See firömenben 
Binnipifeogee entficht. Der Biscatagma umd ber mit ihm ſich vereinigende 
Salmon Falls River bilvet das füblichfte Stüd der Grenze gegen Maine. Ihre 
Rebenfläffe find der Cocheco, der Lamprey und Ereter River. Der Merrimac ſowohl mie 
ver Salmon Falls haben ein ſtarkes Gefälle, und liefern mit ihren zahlreichen Strom⸗ 
Ihnelen uud Waſſerfällen eine unfhägbare Waſſerkraft. Bon fonftigen Flüffen find zu 
nennen der Saco und ber Androscoggin, welde, eigentlich dem benachbarten Maine 
imgehörend, mit Theilen ihres Laufes das Gebiet von N. H. bewäflern. Der Androscog⸗ 
gu entipringt aus dem nad) R. H. hinüberreigenven Umbagog Late, der Saco, ben roman» 
fihen Bitoniffen der White Monntains entftrömend, durchfließt nad SD. eine 2 Meilen 
lange und oft bis anf 25 Fuß verengte Felſenſpalte, ven feiner wilden Schönheit halber berühm- 
ten „Roth“, Bon den Sen R. H.'sift Winnipifeogee Late,23 engl. M. lang, 1-10 
R. breit und mit mehr als 300 Heinen Infeln Aberfäet, der bebeutenöfte. Der Umbagog 
date ft 18 M. Iang und 10 M. breit. Bon Meinoren —3 find der Connectieut, der 
Smnapee und ber Squam Late zu nennen. Alles in Allem beveden die Gewäfler N. 9.'8 
tinen Flãchenraum von 110,000 Acres. Der Reichthum an Heinen und größeren Teichen 
und Seen, weiche dem romantischen Hochland des mittleren und nörblichen Theil des Staa» 
te8 einen landſchaftlichen Reiz mehr verleihen, trägt nicht. wenig dazu bei, bie Bezeichnung 
lungen Schweiz". welche man N. H. beigelegt, gerechtfertigt erſcheinen zu 
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Das Thierreic wird noch immer durch jene wilden Thiere, welde früher in ben New 
Englandftaaten heimiſch waren, vertreten. Nur haben ſich diefelben vor der fortfihreitenden 
Eultur in die amanguglaheren Gebirgöforften und Wildniſſe zurüdgezogen. Dort hauſen 
nach wie vor der Bär, der Wolf, der Luchs die Wildlage und der Fuchs; neben ihnen. Das 
Eichhörnchen, der Waſchbär, das Stinkthier, die verjhievenen Marberarten, Kaninchen, 
Rehe und Hirſche. Wilde Tanben, Truthühner, Wachteln, Schnepfen, Spechte und Raub- 
fowie allerlei Waffervögel auf ven Seen repräfentiren das Geflügel. Seen und Flüſſe find 
reich an eßbaren und geſuchten Fiſchen. Die Fiſcherei an der Küfte ift trotz der verhältniß- 
mäßigen Kürze der leteren, äußerſt lebhaft und ergiebig, und Das Contingent, welches N. 
9. zu ber großen Fiſcherei-Flotie der New Englandftaaten ftellt, ift keineswegs ein gerin- 
ges. Die Pflanzenwelt gebeiht in ven die Gebirge des Staates bevedenden Walbun- 
gen in ihrer reichften Entwidchung. Eichen, Tannen, Buchen, Zuderabern, Birken u. f. w. 
bilven bie üppigften and ausgebehnteften Forſten. An ben Flüſſen erreicht die Weide und 
die Pappel ein außerordentliches Wahsthum. Den Mineralreihthnm N. H.'s 
anlangend, fo hat, obgleich die verſchiedenen Schichten von zahlreichen Erzadern durchzogen 
find, doc) erft in neueſter Zeit die technifche Ausbeutung berfelben eine größere Bedeütung 
erlangt, in&befondere die ber ungemein ausgebehnten Lager von Magnet und Spiegeleifen- 
erzen in Bartlett Townſhip umd ber Spiegeleifenerzlager von Piermont an der weftlidyen 
Seite des Staates. In Franconia befindet fid ein Hochofen (der einzige, welcher bis jegt 
im Staate gebaut wurde) und einige Schmelzöfen, welche jeit 1811 mit nur kurzen Unter: 
brechungen bie in jener Gegend vorhandenen Magneteifenerze zu Roheiſen u. {| m. retu- 
eiren. Kupfer, Zink. und Bleierze, letztere meift filberhaltig, werben in einer großen An- 

ahl Townſhips gefunden. ine ſehr filberhaltige Bleinine, welche zugleid auch beträcht- 
be Mengen Kupfer liefert, wird mit Erfolg in Bea Tovonfhip bearbeitet. Eine Erz- 
aber, in Heinen Quantitãten Zinnoryd und Arfen enthaltend, kommt in Jadſon Temnfhip 
bör, während koͤrniger Quarz zu verſchiedenen technifhen Zweden in ben Townſhips Unity 
und Keene gewonnen wird. Man benutt ihn theils als Putzpulver, theils zur Darſtellung 
von Sanbpapier, ebenjo wird er and) anftatt des Baryt zu Miſchungen mit Weifblei ver- 
wendet. Acworth, in der Nähe von Bellow's Falls, ift berühmt durch feine Berylle, von 
denen man Eremplare von bedeutender Größe in ven meiften europäifchen Dineralfamm« 
lungen findet. Ebenſo kommen fehr ſchöne Tourmaline und Glimmer in hoher Vollkom⸗ 
menheit vor; der legtere wird in großen Onantitäten zır Olſtead, menige Meilen ſüdlich von 
Acworth, und in Grafton, 35 M. weiter nördlich gebrochen. Er wird für $2—3 per Po. 
verkauft, und zu Dfenfenftern, Laternen, fog. Eompaßcarbs u. f. w. verwendet. Molyb- 
bänfulphurat wird an vielen Plägen gefunden, vorzugämeife zu Weftmoreland. Auch ift 
Graphit ganz allgemein ; berjelbe wird in Taunton, Maflachufetts, hauptfählih zu Schmelz- 
tiegeln verarbeitet. Sped- oder Seifenftein kommt ebenfalls vor und wirb beſonders in ben 
Bräden zu Francestown und Orforb, ſowohl in großen Blöden von 6 bei 3 Fuß und von 
7 bei 5 Buß, als auch in Platten und Heineren Blöcken gebrochen. Derfelte wird zu Defen, 
Raminen, Abzugslenälen, zu Rollen bei ven Baumwollwebmaſchinen, fowie zu pielen an⸗ 
deren technifchen Zmeden benutzt. R 

Das Klima Br ift firenger als das von Maine, obgleich ſich letzteres ungleich weiter 
nah N.. erftcedt. ie Winter, namentlich in dem gebirgigen Innern des Staates, find 
lange anhaftenb und rauh, die Sommer trotz ihrer Kürze keineswegs arm an ungewöhnlich 
heißen Tagen, am denen das Thermometer fogur bis anf 100° F. fteigt. Im Allgemeinen ift 
das Klima ein fehr gefundes und Fälle außerordentlicher Langlebigkeit find durchaus nicht 
felten. Der Regenfall beträgt im Sommer (Juni, Juli and Auguft) im Durchſchnitt 10— 
14 Zoll, der bes Schnee® im Dezember, Jannar und Februar 6—12 Boll, der gefammte 
ZJahresregenfall varürte in den lezten 25 Jahren zwifchen 32 und 40 Bell, E 

Birthfgaftlide Berhältniffe. Nah dem Cenſus von 1870 gab es in R. 
9. 29,642 Farmen, darunter nur 75 mit einem Flächeninhalt über 500 und nur eine mit 
mehr als 1400 Acres. Diefelben umfaſſen im Ganzen 3,606,994 A., von denen 2,334,487 
9. in Eultur und 1,047,090 mit Wald beftanden waren. Der Werth jümmtlicher Farmen 
war $80,589,818. Das in todten Inventar und Aderbau-Mafchinerie angelegte Kapital 
war $3,459,943. Nach den Angaben des Walhingtoner Aderbaus Departements beſtanden 
die Ernten des Jahres 1871 in: Mais 1,213,000 Buſh. von 33,282 Acres, im Se 
ſammtwerth von $1,322,170; Weizen 174,000 B. von 11,756 A., im W. von $276,660; 
Roggen 43,000 B. von 2687 A., im W. von $53,920; Hafer 1,066,000 B. von 
35,892 4., im W. von $703,560; Gerfte 96,000 B. von 4465 A., im W. von $102,720; 
Buhmweizen 87,000 B. von 5800 A. im W. von 72,210; Kartof feln 2,980,000 
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B. von 33,863 A. im W. von $2,364,200; oe 520,000 Tonnen von 54,660 A., im 
Werth von $10,322,000, fo-baß alle tiefe Ernten von im Ganzen 669,511 Acres einen 
Berth von $15,322,000 vepräfentirten. Bon fonftigen Produkten der Land» und Garten« 
Fe des Jahres 1870 find zu nennen: 150,000 Pfd. Tabak, 1,129,442 Pfr. 
Volle, 2446 Gall. Wein, 5,965,080 Pf. Butter, 849,118 Pfr. Käfe, 
2,352,884 Gall. Milch, 99,469 Pfo. Hopfen, 1,800,704 Pf. Ahornzuder, 
16,884 Pfo. —— 2668 Pf. Wachs und 56,944 Pfd. Honig. Der 
Biehfland bes Staates beftund am 1. Februar 1871 aus: 49,500 Pferden, im 
®. von #4,419,855; 133,000 Städ Ochſen und Jungvieh, im W. von 
$4,870,460; 95,000 Kühen, im W. won $3,562,500; 234,000 Schafen, im W. ven 
$549,900; 47,200 Schweinen, im W. von $839,216. Gefanmtwerth des Viehſtandes 
von X. H. amı 1. Febr. 1871: $14,241,931. Die Induftrie N. H.'s, von reicher 
Waſſerkraft begänftigt, umfaßt Baumwoll-, Woll-, Leder» und Tabakfatriten, Mühlen, 
Eifenwerte, Sägemählen u. ſ. w. Man fchätte das in ben inbuftriellen Etabliffements 
des Staates angelegte Kapital 1870 auf 23—25 Mil. Dollars. Die von Induftriellen 
und Fabrilanten 1870 gezahlten Stenern erreichten bie Höhe von $235,000. Die Baum- 
wollfabriten des Staates, 50 an der Zahl, hatten 750,009 Spindeln in Thätigfeit und lie- 
ferten 49 Dill. Pfd. gefponnener Baumwolle. Der Handel N. H.'s geht, foweit Im- 
dert und Erport in Betracht kommen, ausſchließlich über Portsmouth. Diedirecte Einfuhr 
in viefen Hafen betrug in dem, mit dem 30. Juni’ 1871 endigenden Fiscaljahr $57,165, 
auf melde im Ganzen $27,318 Zölle bezahlt wurden. Die HandelsflotteN. 9.3 
beſtand am 30. Juni 1870 aus 68 Segelſchiffen mit einem Gehalt von 12,235 Tonnen und 
5 Dompfern mit 459 Tonnen. . Dazu wurben in dem darauf folgenden Jahre auf ven 
BVerften des Staates, 3 Segelſchiffe mit 1207 Tonnen gebaut. ationalbanten 
hatte N. H. im Aug. 1872: 42 mit einem Einlagelapital von 5,010,010. Unter beſon⸗ 
derem Staats-fFreibrief beftanden 5-Banten, darunter ald ältefte die 1834 zu Concord 
gegründete ‘Mechanics’ Bank”. Privatbanten gab ed 4, Sparbanfen 54. Im Staat 
felft gegründete Afjecuranz-Gefellfchaften beftanden 9, zu denen 15 gegenfeitige Feuer⸗ 
Aecuranzen in den verſchiedenen Towns des Staates zu rechnen find. 

Das gefammte Eigenthum des Staates repräfentirte 1870 nach ten officiellen 
Shägungen der Steneraflefforen einen Werth von $149,065,290. Der wirkliche Werth 
warte anf $252,624,112 beziffert. Die verzindlihe Staatsfhulb betrug 1870: 
$2,752,200. Am 1. Juni 1871 war fie um $419,204 vermindert worden. Die Ge» 
fammtausgaben bed Staatsfchages während des mit dem 1. Juni 1871 endigenden 
Jahres betragen, einfchliehlich der zu jener Reduction ver Staatsſchuld verwendeten Summe: 
$1,182,325; die Einnahnen während berfelben Zeit beliefen ſich auf: $1,194,326. Die 
Schulden der Eounties, Städte und Townſhips betrugen $3,086,814, für welche Bonds 
ausgegeben waren. ; 

Verkehrs wege. Dos Eifenbahnneg von N. H. umfaßte Anfangs des Jahres 1872: 

790 M., die von 25 verfchiedenen Gejellfchaften geeignet wurden und nebft dem Betriebs⸗ 
Jnventarium, Gebäuden u. |. w. einen Werth von $26,758,800, vepräfentirten. Die 
merfwärbigfte Bahnanlage innerhalb der Grenzen des Staates, und eines der merkwürdig⸗ 
fien überhaupt, ift der zum Gipfel des Mount Wafhington emporführende Schienenweg. 
on den verſchiedenen Kanälen, welde einft.zur Regulirung her Flußſchifffahrt in N. 8 
angelegt wurden, find bie meiften mit Einführung des an Stelle.ver Schifffahrt tretenben 
Eſenbahnverkehrs aufgegeben werben. ? $ 
‚Zeitungswefen. Im Anguft 1872 erihienen in N. 5. 49 Zeitungen, davon 6 
täglich (2 zu Eoncorb, 2 zu Mancheſter und 2 zu Portömonth), 33 wögentlih, 1 halb⸗ 
rögentlih, 1 zmeiwöcentlih und 7 monatlih. Sämmtlihe Blätter wurben in engliſcher 
Edrache publicirt. A 5 

Säulmefen. Der Schulfond N. H.'s beftcht aus dem fogenannten. “Litterary 
Fund”, deffen Zinfen alljährlich ven Staatswegen an die verfhiedenen Schuldiſtricte zur 
derthei gelangen. Der im Jahre 1870/71 aufgebrachte Geſammtbetrag für Schul⸗ 
üncde betrug $418,544. Das fhulpflichtige Alter ift von 4—21 Jahre, Die Zahl ber 
Ferfonen in diefem Alter betrug 1871: 75,505, von denen 71,957: im bie Liſten der öffent⸗ 

ihen Säulen eingetragen waren, ein Beweis, wie eifrig die Bewölferung 'von N. 9. ſich 
dr Vortheile ihres Freifhulfgftene zu Nude zu machen weiß. Die Zahl der Lehrer betrug 
3428, davon waren 518 männliche und 2910 weibliche, jene mit einem durchſchnittlichen 
Nonatögehalt 842.08, diefe mit, einem folhen von 36.06. Die Zahl ver Schuldiſtricte 
war 2102, die der Schulen 2373. Die Staats-Normalichule befindet ſich in Plymouth. 
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Diefelbe wurde 1870 in’8 Leben gerufen und zählte gleich im erften Jahre 150 Zöglinge. 
Bon nichtftaatlichen höheren Bildungsanftulten ift vor allen dad 1769 zu Hanover gegrün- 
dete “Dartmoutli College”, mit dem feit 1795 auch eine Mediciniihe Schule verbunden 
iſt, zu nennen. Ebendort befindet ſich and die “Chandler Scientific School”. Die Metho- 
viſten befigen in dem “Methodist Biblical Institute” zu Concord eine höhere Lehranftalt. 
Im Juni des Jahres 1870 wurde zu Hanover ein im Gebinde der bortigen “Oulver Hall” 
untergebrachtes “Agricultural College” ihaugurirt. An Wopfthätigfeits-An- 
Ban befitst der Staat ein Staat8-Irrenhans zu Concord, in welchen im Lauf des 
jahres 1871 im Ganzen 388 Berfonen, 192 Männer und 196 Braten, behandelt warnen; 
die auf Staatsloften erzogenen Taubftummen und Blinden werben in die betreffenden In— 
Ritute des Staates Connecticut zu Hartforb gefendet. Das Staats-Zuchthaus kc- 
indet ſich gleichfalls zu Concord. Es macht ſich feit einer Reihe von Jahren felbft bezahlt: 
In dem mit dem 1. Mai 1872 abſchließenden Berwaltimgsjahr hat es fogar einen Ücher: 
ſchuß von $5259 ergeben. Ka: 
" KirhliheBerhältniffe. Die nachſtehende Tabelle veranfhauficht die Verhält⸗ 
niſſe der verfchiebenen kirchlichen Gemeinfhaften N. H.'s im Jahre 1860. 


Kirchen. Zahl der Sitze. Kirhenvermögen. 
36,053 H 

















Methodiften....-......- 117 $ 232,260 
Birchöflihe Kirche ....... 17 5,820 1,112,700 
Katholiten ...... 12 T,600 ‚350 
Breöbyterianer..... 16 6,980 83,482 
Free Will-Baptiften..... 97 97,324 162,200 
Baptiften........-- — — 28,826 346,500 
Adventiften . 10 "2,265 7 
Freunde .... 12 4,200 11,700 
Univerfaliften.. 42 14,947 112,550 
Ifraeliten ... — — — 
Unitarier ....... 16 7,260 125,800 
Chriſtiaus 33 8,034 43,150 
\ Eongregationaliften - 179 70,457 637,200 
Swebenborgianer 1 100 — 
Shalker.. 2 600 2,200 
Spiritualiften ..... 1 160 
Berſchiedenen Denor 
nen gemeinfan ....... 3 9,847 36,500 
Total... 881 231,363 $1,913,692 


1872 Hatten in R. H. die Methodiften 134 Prediger und 13,679 Mitglieder; die 
Biſchöfliche Kirche 24 Geiftlihe, 23 Kirchfpiele, 1326 Communicanten ımd 118 Leh⸗ 
ver; die Katholiken (nach Saplier8’ “Almanac”) 28 Kirchen, 19 Geiſtliche, ein Klofter 
der Barmherzigen Schweftern, nebft damit verbundenem Waiſenhaus zn Mancefter und 
gegen 20 Barodialfhulen; bie Baptiften 87 Affociationen, 86 Kirchen, 85 Geiſtliche 
und 8126 Mitgliever; die “Free Will-Baptiften“ 127 Kirhen und 9291 Communi⸗ 
canten; die Con greg ationaliften 129 Geiftliche und 18,354 Mitglieber. 

Berfaffung. Das Staatsgrundgefeg N. 9.3 ift in der 1784 vereinbarten, 
1792 amendirten Conftitutions-Urfunte enthalten. Diefelbe fegt die Erecntivgemwalt 
in die Hände des Gouverneurs und eines ans fünf Mitgtievern beftehenten Rathes. Der 
Staat ift in zwölf fenatorielle und im fünf andere zur Wahl der 5 “'Conncelors” creirte 
Wahldiſtricte getheilt. Die Councelers und der Gonvernenr werben alljährlich in allge- 
meiner Vollsahflimmung gewählt. Lesterer muß 7 Jahre im Staat gewohnt haben, darf 
nicht unter 30 Jahre alt fein und erhält einen Jahresgehalt von $1000. In Gemeinfhaft 
mit dem ihm beigegebenen Abminiftrationsrath ernennt er, mit Ausnahme des Stantöfchre- 
taͤrs, des Staatäſchatzmeiſters und des Anditors, welde in gemeinfamer Legielatınfigung 
erwählt werben, die übrigen Staatsbeamten. Die Staatöwahlen finden am 2. Dienstag 
des März ftatt; das Apminiftrationsjahr beginnt mit dem erften Mittwoch im Juni. Das 
Stimmrecht ift jedem über 21 Jahre alten Bewohner des Staates verliehen, ber fih in dem 
Diftrict, in dem er flimmen will, feh® Monate aufgehalten hat. Ausgefchloffen vom Stimm- 
toften find Arne, wehhe öffentlich unterſtützt werben, und folde, welche anf ihr eigenes Er- 
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fuchen vom, Bahlen irgend einer Steuer entbunben find. Alle ſieben Jahre nf den Bür⸗ 
gern der Einzelnen Diftricte die Frage, ob ihnen eine Amendirung ber Eonftitution wüns 
fGenewerth heine, zur Abkimmung vorgelegt werben. Was den Gouverneur und bie 
Mitglieber der Legislatur anbelangt, ſo ſchreibt die Staatsverfaſſung vor, „daß - fig 
zu einer bez proteftantifchen Selten belenuen müffen“. Die Gefeggebende Gewalt 
if der aus Senat und Kepräfentantenhaus beftehenven Legislatur Übertragen. Die Mit 
lieber beider Körperfchaften werben jährlich gewählt. 1873 befand ber Senat aus 12, 
das Haus aus 329 Mitgliedern. Im Congreß ift N. H. durch 3 Repräfentanten und 2 
Senatoren (1872 Jauıed W. Patterfon von Hanover und Aaron H. Cragin, Lebanon) ver 
treten. Stoatögouvernens war 1872 James A. Wefton (Demokat). Das Gericht s⸗ 
wefen wixd durch ein Obergericht, Vormundſchaftsgerichte und Friebensrichter verjehen, 
Simmtlihe Richter werden vom Gonverneur und ben Rath der Fünfe ernannt; die Fries 
densrichter auf 5 Jahre, bie Übrigen auf unbeftinunte Zeit. Staatshauptfiabt ifl 
Concord. Das Staatsfiegel ftelt ein auf vem Werft liegendes Schiff dar, mit 8 
Arbeitern im Borbergrunbe und ber offenen See zur Rechten. 


Gouvernenre 














John Kangbon . 5 % 


William Ylumer. ...1812—1818 Sammel Dinsmoor. 
John T. Gilman ....1818—1816 Moah Martin... 
William PBlumer......-.- 1816-1819 V. B. Bater.... 
"Sammel Bell........... 1819-1823 Ralph Metcalf.. 
Levi Woodbury.......-.. 1823—1824 William Haile... 
David 2. Morril....... :.1824—1827 Ichabed Goodwin. . 
Benjamin Pierce... ....- 1827”—1829 N.®. Beny 


Jehn Bel... .....- .2..1829—1830 
Watthew * 


Bolitifhe Organifatton. Der Staat N. H. zerfiel 1872 in 10 Counties. Die 
nahftehende Tabelle veranfhaulict-vie — deſſelben nach Counties in den 
Jahren 1860 und 1870, die Zahl der in Dentſchland und der Schweiz Geborenen und bie 
Anzahl der in ber Ieten- utenwahl abgegebenen vepublikaniſchen and demokratiſchen 
Stimmen. 5 y % ; 














3 eliferung Präfidentenwapt 
Counties. — F m Dewuiſch⸗In der . 1868 
s 1860. 1870. ‚land gebe | Scqhweij Grant Seymour 
5 : eboren. | Trepubl.) | (demolr.) 



















18,549 | . 17,681 _ 1986 1978 
— 1947 2163 
2 3825 2355 
_ 1389 : 1542 
2 4TWw A386. 
_ 7265 5421 
2 4770 4317 
1 6186 4819 
'4 2630 2353 
_ 2478: 4885 





ı 926,078 | 320,200 | 486 I AL | 38,101 | 6 


Die bebentendſten Städte. 9.8. waven nad bem Cenſus von 1870: Diandefter, 
Er he a ee 
ih, lie. A 
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Das Deutſchthum R. H.'s bildet nur einen verfhwindend Heinen Bruchtheil ber 
Befanmtbevölterung. Der Eenfus von 1870 weift nur 436 in Deutſchland Geborene anf, 
von denen die Fire in den Fabritſtädten Naſhua und Mandefter, Hilsboreugh 
&o., wohnt. Daß unter folhen Umftänden von feinen eigenen hen Inſtitutionen, ar 
Bee und Schulen, in N. H. die Rede fein kann, liegt auf der Hand; dennoch gab es 
in den beiden genannten Städten deutſche Gefang- and Turnvereine. 

Gefhihte. Die erfte Befievelung R. 9.’ durch Europäer fand 1623 in der Gegend 
von Portsmouth ftatt, nachdem fhon 1614 ein engliſches Schiff an jener Küſte angelegt 


59 Der Diſtrict wurde zu Maſſachuſetts gerechnet. 1679 wurde er als eigene königlich⸗ 


itiſche Provinz organifirt, aber fhon zehn Jahre fpäter-wicher' zu Maſſachuſetts und bald 
darauf nebft Bermont zu New vr geihlagen, um 1741 anf's Neue als geſonderte Provinz 
eonftitairt zu werben. Die erften Anſiedler hatten ihre Niederlaſſungen gen tete An⸗ 
griffe der Indianer zu vertheidigen, bi die Englänbet einen feften Halt in Canada gewan⸗ 
nen, wodurch ſich die Mothhänte im Rüden bedroht ſahen ımd fidh weiter weſtwärts zurück 
jeaichen begannen. Noch im Jahre 1689 griffen fie das neugegründete Dover an, ver- 
rannten ben größten Theil ber Niederlaſſung und richteten unter ihren Bewohnern ein 
— — Blutbad an. Im Lauf des 18. Jahrhunderts dehnten ſich die Anſiedelungen fo 
del und ſo weit nach Welten aus, daß bereits um 1760 die von den urſprünglichen Pa⸗ 
teten, mit denen bie Colonie von der engliſchen Regierung ausgeſtattet war, vorge zeichne⸗ 
ten Grenzen überſchritten waren und 1764 das heutige Vermont einen Theil R. H.'s bil- 
dete. Die britiſche Krone ſtand nicht an durch ein neues, dieſen Diſtriet betreffendes Pa⸗ 
temt das Landgebiet NR. H.’6 zw erweitern. Da daſſelbe jeroh auf Grund älterer Rechts⸗ 
titel zu gleicher Zeit von New Mork beanfprucht wurde, fo entftanb ein zu allerlei gegen⸗ 
küigen Chicanen führender Confliet zwifchen New York und N. H., der feine endgiltige 
igung erft fand, als Vermont im 3. 1791 als felbftftändiger Staat in die Union auf⸗ 
enosımen wurde. Der Unabbängigkeits-Erflärung von 1776 ftimmte N. H. als ciner jener 
echs Staaten, die ſich ſofort für dieſelbe entfchlofien, bei, and errichtete während tes Be- 
freiungöfviegeß eine temporäre, den Anforderungen des Augenblicks entſprechende Regie 
rung: Un bem Kriege jelbft nahm die Kumpffählge Mannfhaft des Staates ben ee 
Kutkeil Die Regimenter R. H.'s nahmen an allen Schlachten deſſelben, von Bunter Hin 
bis zur Uebergabe des Lord Eornmallit.(1781), xuhmlichen Antheil. Ganz beſonders zeich⸗ 
neten fie ſich in den Kämpfen von Stillwater, Saratoga, Monmouth und Bennington aus. 
Am. 31. Juni 1788 ratificirte N. H. in feierliger Stantsconvention die Bunbesconftitn« 
tion, nachdem es ſich bereit 1784 eine Staatsverfafſung gegeben, melde 1792 in verſchie⸗ 
denen Punkten amenbirt, noch heutigen Tages das Grundgeſetz des Staates biltet. 1790 
hatte der Staat 14,885; im Jahre 1800: 183,858 E. 1807 wurde der Regierungsfig 
ach Concord verlegt. Das Jahr 1834 brachte. dem Staat einen eigenthümlichen 
Krieg innerhalb feiner eigenen Grenzen. Die in der äußerften Nordede oberhalb bes 45, 
Breitengrabes wohnenden Anſiedler hatten ſich in ihrer gebirgigen Ab⸗ und Ausgeſchloſſen⸗ 
heit von ber übrigen Welt feit einer Reihe von Jahren unabhängig von jeder Iurisbiction 
des Staates zu halten verftanden. Als e8 für bie Staatsbehörben darauf ankam, biefem 
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derfelben anzuertennen, und fügten ſich nicht eher, al® bis der Gonvernenr im Namen des 
Staats die Milizen nach ihren Bergen fdidte, angeſichts deren fie bann, ohne daß es zum 
Bintvergießen fanı, nachgaben. Zu jener Zeit hatte N. H. eine Einwohnerzahl von 269,328. 
Diefelbe wuchs bis zum Ausbruch bes Bürgerfrieges auf 326,073. Bei den Herkitwahlen 
von 1860 erhielt Abraham Lincoln eine Stimmenhtehrheit von 12,000 über Douglas. Den 
verfhievenen Truppenaufgeboten der Bundeserecutive wurbe prompt entfproden. Im 
Ganzen ftellte N. H. während des ganzen Krieges 33,427 Mann zu ben Unionöheeren, 
von benen 11,039 verwundet wurden, während 5518 in ben verſchiedenen Schlachten fielen. 
Die Präfidentenwahl von 1864 gab für Lincoln eine Maforitft von etwas über 2000 Stim- 
men, während vier Jahre fpäter der republitaniſche Candidat feiner Gegner mit einer 
Stimmenmehrheit von nahezu 7000 flug. Trotzdem follte daß Verhältnig ver Parteien 
im Staat im Herbft 1871 einen Umfhrwung erfahren, in melden, nachdem die Republifaner 
feit 1856 aus allen Staatswahlen fiegreich hervorgegangen waren, die Demokraten durch 
Erwählung ihres Gouverneurs: Candidaten, James A. Wefton, mit einer Majorität 
won 510 Stimmen zum erften Male wieber trinmphirten, freilich nuy, um in den Maͤrzwahlen 
won 1872 die Regierung auf's Neue an tic Republikaner abzutreten. a 

New Hariford, Tomnfhips und Boftpörfer in ven Ber. „Staaten. 1) 
Tomnfhipund Poſt dorf in Litchfielb Co, Connecticut; 3,078 E. 2) Poft- 
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borfin Pile Co. Illinois. HPoftderfin Butler Eo., Jowa. 4)Tomnfhip 
in Binoma Co, Minnefota; 992 €. P) Tomnfhipumd Bokdorf in Oneiva &o., 
New York, 4087 E. das Poſtdorf 743 €. { 

Rew Hartferd Eenire, Bofdorf in Litchfield Co. Eonnectient. 

Rem Haven, County in SW. des Staates Eonnecticut, umfaßt 620 engl. DM. 
mit 121,257° “ua, davon 3906 in Deutſchland und 140 in der Schweiz geboren ; im J. 
1860: 97,345 €. Das Land iiſt Higelig, nur mäßig fruchtbar. Hauptſtadt: Rem Haven. 
Demofr. Majerität (Gonverneuröwahl 1870: 2386 St.). * 

Rem Heben, eine der ſchönſten Städie der Union in Mis Haven Co., Eonnetti« 
ent, an der New Haven Bah, eine der beiden Hauptſtävte bes Staats, iſt vie. dritt⸗ 
gößte ber New England» Staaten. Die Stabt wurde von Puritanern (Pilgrim: 

'hers) ans England, unter Führung des Theophilus Eaton und Johr Davenport 1638 
als Colsnie gegründet. Sie liegt an dem ſchönen Long Idland Sound und hat einen ges 
rünmigen Hafen, in bem bie größten Schiffe zu jeder Jahreszeit ein- und auslanfen Türmen. 
New verdankt fein Wachsthum beſonders dem Umſtande, daß es bereits in ber erfien 

it ſeines Beſtehens einen zwar Heinen, aber erfolgreichen Handel mit Barbadoes und den 
indiſchen Infeln begann und denſelben bis heute in erfolgreicher Weiſe fortſetzt. Die 
Stadt erhielt ihren erften Freibrief (Oharter) im Jahre 1784, als die Bevbiterung wicht 
im 4000 betrug; ſechs Jahre fpäter Hz), als die erfte allgemeine Volkszählung in bem 
er. Staaten Behr wurde, hatte die Einwohnerzahl ‚die Höhe vun 4484 erreicht, welche: 
Mi ſich zu jener Zeit ungefähr wie 1:54 zur Geſammibevoölterung des Staates verhielt, 

3. 1830 zählte die Stadt 10,678 E., 1860: 22,529 €., 1860: 30,277. E. nnd 1870: 
50,886 E., welche fich auf 7 Bezirke (wards) vertheilen. So füjnell der Zuwahs au Gin: 
wohnern war, fo zeigte fich =. viele Jahre hindurch ein Stilfftand in gefchäftlicher Be⸗ 
Kt To daß die Yhite der Stadt ihren Höhepunkt erreicht zu haben jhien. Das jühu« 
iche Vetriebskapital hielt fich auf wenig Aber 5 Millionen Dollars. Erſt in diefem Jahr⸗ 
hundert, befonder& in den Jahren 1848-49, nachdem bie Dampftraft In in getre⸗ 
ten war, nahm die Stadt einen neuen und bedeutenden Aufſchwung. Die New York 
Rein Haven-Eifenbahn wurbe 1848 vollendet und befördert feitvem Vaflapiere und Fracht· 
gut in großer Zahl. Diefem Schienenwege folgten in fihneller Reihenfolge bie andern 
Bahnen, welche heute in allen Richtungen ven Staat durchlaufen. Die Fabricatiou ele⸗ 

ter duruswa em jeder Art und Größe ift eines der Hauptgeſchäſte ber Stabt und wurbe 
its vor dem Jahre 1848 in ziemlich ansgebehntter Weife betrieben. Durch das Ent⸗ 
Reben der verfchiedenartigften Manufacturen vorzugsweiſe Hat bie Stadt feit jener 
eit an Wachsthum vaſch zugenommen, fowie auch durch den Umſtaud, daß viele große 
häfte and anderen ilen des Staates hierher: verlegt: wurden.‘ In ber 4. und 
5. Bord allein find über 7 Millionen Dollars in verſchiedenen Manufactaren ms 
gelegt, in beten theil® mit der Hand, theils mit Mafhinem nenrbeitet wird. Die Zahl 
derfelben beläuft fich gegenwärtig auf 374, mit einem Betriebstapital von $9,794,244; 
86 werben vorzugsweile Feuerwaffen, Standuhren (clocks), npian-Rubberwanren; 
Squh. und Eifenwaaren aller Art fabricht. In einer Fabrit allein ſind etwa : 1000 
Kbeiler befhäftigt und werden über 5000 verſchiedene Artitel ans Meffing, Eifen 
md anderen ‘Metallen verfertigt; 27 folder Fabriken haben ein Betriebskapital von 
410,000 bis zu einer halben Billion. Da bie Stadt an der Haupthandelsſtratze und 
@ einem Hafen Liegt, ber-in Betreff der Sicherheit gegen Stürme nicht feine® Gleichen 
fabet, fo ift fie im Stande einen auögebehnten Haubelöverkehr gu unterhalten. Die Zei 
Richt fern, wo die Hauptmanufacturen bes Staates’ fid; den Eong Yeland Sound entling 
gen Rem Haven und New York centralifiren werben. Es gibt bis jept:feine Stabi 
Aber Union, welche ven Erfindungsgeiſt der dortigen Methaniter übertrifft, vrer wo bie 
debrication von Maſchinen mit größerer Bolltommenheit audgeführt wird, N. H. iſr regel⸗ 
wog gebaut, hat große und ſchoͤne Strafen, die faft ale, Er ben Gejhäftsftraßen, mit 
wei Reiben Umenböumen ange find, woher fie auch ven Namen “Elm Oity” führk, 
Vie ſhönſte unter den Strafen ift Temple Str., in ber bie Kronen der Bühne oben zuſam⸗ 
meuftoßen und eine hertliche Bogenlaube bilden. Die bebeutemofte Gefhäfteftraße ift 
Ihple Str. die Haupiftraße ber Stadt, in faſt ra Linie, beinahe 3 Mellen kang, 
digelbe in ihrer ganzen Ränge dirchſchnelvend ¶ ußer großen ud eleganten Geſchäftö 
laſern uud Banien Hat bie Stadt eine größe Anzahl ee die faft ulle 
mit (höner Gärten umgeben And und von großem dreichthum zeugen. Au tfienttigen &es 
Buben, bie ſich vurch & imheituny Otdße aue zeichnen, find beſondets zu nennen, das Gtubt« 
nit der neuen Gerichtbhalle, das Staatshospiteil das Poſtgebaäͤnde mit den Raumen des 
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glbenies, die neue Dohfinie (Hlllbense High N und ber Freimaurertempel. Die 
tabt hat 51 Kirchen und Vethäufer, unter denen fid viele ebenfalls durch Größe und, 
Schönheit auszeichnen, und welche fid unter den verfchiedenen —5 — Benennungen in 
folgender Beile vertheilen: 15 der Gongregationaliften; 11 der Methodiſien; 10 Den Epic 
ftopalen; 5 ber Katholiten; 4 der Baptiſten; die Holländifh-Reformirten, die Upiserfali- | 
fen, Luiheraner uud die Adventiften, haben je eine;.bie Ifraeliten 2 Syrasegen. Der Er⸗ 
ziehnug und Ausbildung der Jugend bienen folgende Inftityte: has “Yale College” (f. d.); 
außer den 20 öffentlihen Schulen (Public Schools), welche auf bie Hochſchule vorbereiten, 
befigt die Stabt 27 größere unb Meinere Privatihulen für Kinder beiderlei Geſchlechts 
und zwei Findergärten. Unter den Privatichulen für Knaben, welche auf “Yale Col- 
lege” vorbereiten, find bie Hopkins’ Grammar School? und General. Nuffel’8 “Col- 
legiate and Commercial Institute? vie bedeutendſten. Das letztgenaunte Jnſtitut hat 
nicht nur Schüler aus der Stadt N. H., fondern aus allen Staaten ver Unien, aus 
Weftindien und felbft aus Japan, In der Nähe der Stadt liegen der Welt Rod, 384 F., 
und der Eaft Rod, 360 F. hoc), welche ſich beide ſchon aus weiter Gerne dem Blick darftel- 
len und die herrlichfte Ausſicht Über ‚vie Stadt und den Sound gewähren. Die Bergnüs 
Smaenläne, welche im Sommer.von nah und fern befucht werben, find das Light Houſe und 

rauford Point, ae ein Dampfer tägliche Excurſionen zu verfhieenen Lageszeiten 
macht und Savin Rod, welder mit N. H. durch eine Pferbeeifenbahn in birecter Ver⸗ 
bindung ſteht. Alle dieſe Plätze bieten bie befte Gelegenheit für Seebäder, welche von 
Sranlen und Gefunden fleißig benugt werden. Die veutjche Bevölkerung beläuft ſich auf 
emma 7000 Köpfe, von denen die meiften ſich in guten Verhältniffen befinden. ie haben 
unter ſich 11 Bereine und Logen: 2 Gefangvereine, 1 Turnverein, 1 Rrankenunterftägungs- 
verein, 1 Abtheilung des „Hilbife-Bunbes“, 2 unabhängige Schügencompagnien, 1 Dlili- 
törcompagnie, welche m Stantömilig gehört, 1 Loge ber a 1 ber Odd Fellows und 
1.Roge der 7 Weiſen Männer, überdies 6 kirchliche Gemeinden, 4 lutheriiche, katholiſche, 
1:’der Methodiſten, 1 der Baptiften und 2 Synagogen: . Unter ten 14 Zeitſchriften befin⸗ 
dem fih 5 bie Zeitungen in engliiher Spradye; von ben wöͤchentlichen erſcheint feit 1866 
in deuiſcher Sprache der „Konnectisut Republikaner“ (Herausg. W. Schlein), die früher 
halbwochentlich erſchienenen deutſchen Blätter, der „Lonnecticnt Demokrat“ und der „Eon 
necticnt Staatözeitung“ ‚find 1872 eingegangen. x R 

New Haven, Tomnjhipsinben Ber. Staaten, 1) Mit gleihnamigem Po ſt⸗ 
dorfe in Nelſon Eo., Rentudy, 3171 E.; das Poſtdorf 99 E. 2) In Michigan: 
a)in Gratiot Eo., 586 E.; b) in Shiawaſſee Co., 999 E. 3) In Olten Co., Miunc- 
fota; 860 €; 4) Mit.gleihnamigem Po Rvorfe in Oswego Eo., New Hort; 1764 
&. 5) In Huron Co., Ohio; 1221 E. 5) Mit gleihnamigem Poftporfe in Appifon 
Eo., Bermont; 1355 ©. . S : x R 
Aew Haven. 1) Boftporf in Allen Co. Indiang,. etwa 2800 E., wovon bie 
Hälfte Dentfche find. Es befteht Hier eine deutſche Intherifche Gemeinde (40 Mitgl.), ferner 
eine gemifchte Tatholiiche Gemeinde (etwa 70 deutſche Mit; 9 Mit der Iutheriihen Ger 
meinde iſt eine deutſche Schule (54 Schüler), mit der Tatholiihen Gemeinde eine deutſch⸗ 
englifhe Schule (etwa 120 Schüler) verbunden. Zur lutheriſchen Gemeinde gehört ein 
Frauenverein (etwa 30 Mitgl.) für gemeinnügige Zwecke, und zur katholiſchen ein „Verein 

Unterftägung der Miſſin in China und Japan“. 2) Poftdorf in Gullatin Co., 
ilinois; 356 E. 3) Poſtdorf in Donglas Co. Kanjas. 4) Poftporfin 
Franklin Co, Miffonri. a Poftdorf in. Hamilton Co. Ohio. . 

Rem Haven Mills, Poftvorf in Abdiſon Co., Vermont. — 

New Hebron, Poſtdorf in Crawford Co. Illinois. 

Kew Helland, 1) Poſtdor f in Wabaſh Eo., Indiana. 2) Poftborf.in Lan 
caſter: Co., Penuſylvania; 77B €. 

New Holſtein, Townfhip und Poſtdorf in Calumet Co. Wisconfin; 1813 €. 
Die Einwohner find mit Ausnahme von 2 irländiſchen, 20 Iuremburgiihen und 4 franzö⸗ 
ſiſchen Familien Tanter Deutſche und zwar vorherrihend Schleswig-Holjteiner, welche 1848 
dns Toronfhip organifirien. Kathofiten find fpäter hinzugelommen. Es beſiehen 2 beutihe 
Kirchen, eine evangelifihiutherifche (etwa 100 Familien) und 1 fatholifye mit etwa 70 Fa⸗ 
milien ans New-Holftein.und etwa ebenfoviel aus ven benachbarten Townſhips. In Der 
bindung mit ber Katholifchen Kirche beftcht eine deutſche Schule mif 200 Kindern uub außer» 
dew 5 beistfchrenglifche- Schulen mit etwa 400 Kindern. Bon deuiſchen Vereinen beftehen 
in N. H. ein Landwirthichaftlicher Verein“ (etwa 60 Ditgl.), zu welchem noch ein Zueis⸗ 
verein gehärt,.ein „Bezein zur. Veredelung ber Viehzucht“ (etwa 30 Mitgl,), 1 Freimaurer 
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tege (12 Mitgf.), ein Theatervercin“ (30 Mitgl.), ein „Inruserein“ (2o attive und 40 
yaffive Mitgl.), ein Muſil- mb Gefangverein (25 Mitgl.). — 

Bew dep 1) Townfhip in Union Co., Joma; 299 E. 2) Towunfhip in 
Fertage &o., Wisconfin; 751 €, — — 

New Hope. 1) Poſtdorf in Lincoln Eo., Elle 2) Boftdorf in Brown 
Co. Ohio; 145 E. 3) Borough in Bucks Co. Bennfylvanie. 4) Poſtdorf 
in Augufte Co., Birginia i i 

Km Niver, Fluß in North Carolina, entfpringt in Orange Co. unt ergicht 
fih in ben Cape. Fear River, Chatam Er. i b BR 

Rew Hubſon, Towuſhip in. Alleghany Co. Rem York; 1142 E. 

New Hnrleg, Poſtdotf in Ulſter Co. NewMeort. 170 

Rem Iberia, Boftvorf in St. Mabiſon Pariſh, Louiſiana. 

Kew Idria, Dorf in Fresno Co., California. ER x ; 

Rewingten. 1) Towuſhip und Poſtdorf in Rockingham Co. New Hamp- 
Wire; 414 E. 2) Boftdorfin Hartford Eo,, Connecticut. — 


Ken „Towufſhip und Boftborf in Hillsborough Co, Mew Hampfhirej 
kat 1380 E., Kirchen der Baptiften, der Cougregationaliſten und Methodiſten, iſt Sig der 
“Appleton Academy”, von Songregationaliften 1787 organifixt, mit 6 Lehrern, 100 Zöge 
fingen und einer Bibliothet von 500 Bänden. - — — 

New Jasper, Townſhip in Greene Eo., Ohio; 1084 E. ; 

New Jefferſon, Dorf in Harriſon Co. Obie. ; 


Rew Jerfeh,. ift einer ber. 13 urfpränglichen Staaten der Rorbamerifanifgen 
Union. Zwilchen 38°-55' und 41% 21’ nörbl, Br. und 73° 58° und 750 29° weftl. 2. von 
Greeuwich gelegen, umfaßt e8 einen Flaͤchenraum von 8320 engl. Q.⸗M. oder 5,324,800 
Un, N. J. grenzt im Norden an deu Staat New Port, gegen melden in ciner Ränge 
won etwa 35 WM. der Hudſon, bie Bay von New York nud die Newart Bay einen Theil 
der Grenze bilben; im O. au ben Atlantiſchen Dcean, im S. an die Delaware Bay, im 
B., durch den Delaware und bie Delaware Bay davon getrennt, an Pennſhlvauia und Der 
Insare. Die größte, nord-füblihe Längenauspehnung des Staates beträgt 167, bie Breite 
KR. Die Einwohnerzahl belief fih nad dem Cenſus von 1870 auf 906,096, 
gegen 672,035 Köpfe im Jahre 1860, jo daß N. 3. nad) feiner Bevälferung ber 17. Staat 
der Union war. ° Bon biefer Bevöfferung gehörten 30,658 der äthiopiſchen, 25 ber mongo⸗ 
hen Bafle an. Den Rationalitäten nach vertheilte fie fi wie folgt: I den Ver. 
Ötuaten geboren 717,153 (davon im Staat felbft 575,245); in Deutihland 54,001 
uber S Hwei z 2061; in Deftreich 686, in Fraukreich 3128; in England 26,606; 
in Schottland 5708; in Irland 86,784. Der Reft vertheilte ſich el bie übrigen europãi⸗ 
Ien uud ameritanifchen Länder, Der nördliche Teil‘ N. J.'s ift bergig. Längs feiner 
Jerdweſtgrenze zieht fi die Blume Ridge hin, fürlic davon ftreihen andere Ausläufer 
der Alleghanies ‚Durch ben. Staat nad) New Nork ‚hinüber, bis nach dem Hudſon, längs 
deſſen Mündung fie bie in einer Höhe von-250—500 Fuß als jähe Felswand zum Fluß 
ollenden, etwa 15 M. langen Ballifaden, undbie 3400 Fuß Hohen Neperfints 
Hügel bilden, ſüdlich won weichen das Flachlaud von R. I. beginnt. Die vereinzelten 
Bügel und Hügelräden, welden ſich hier das Land nod erhebt, weichen allmälig einer 
Yllemen fiachen Bodenformatien, welche nirgends über 60 Fuß über dem Meeresſpiegel 
wich theils fanbigen, theils fumpfigen Charakters ift, aber trobdem nicht nur vom Fich⸗ 
ta, Cedern und Eidyentväldern beſtanden ift, fonbern and) große Flachen fruchtbaren Ader- 
Imdes barbietet. In hen dighlans 8, bes nörblihen Diftricts, welde in bie Blz 
Ridge oben Kittatinng Mountgins mil bem 1497 Fuß hohen. Water Gn; 
mb die eigentliche Highland Range zerfallen, finden ſich ausgebehnte Waltungen nom 

fußtieren Wohäugen- nud zahlreichen a Thaͤlern unterbrochen. Der Minenakrei 

thau dieſes Berglanbes, jet in-großem Maßftabe andgebentet, gog ſchon im Bigiene: x 

digen Jahrhunderts die Aufmerkfamfeit der europäiſchen Coloniſten auf ſich. ‚rm den 

Häffen, welche R. 3. bemäflern, find außer den, bie Grenze des Staatefim NO, 

enden Sup fon und bemhie ganze Weftgrenze darſtellenden Delaware —— 

id dem Noantiſchen Ocean nad deffen Buchten zuftrömenden Baffaic, * cenfack 

Raritan, „Rabmas; Neverfint, Shrewsbury, Lanisund der: Great 
u ditile Egg Harbor,River zu nennen. Cinige eine Seen befinden ſich Im 
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NM. des Stantes, uuter dieſen der buch feine Naturſchönheiten befannte Hopatcong 
Late. Die directe Küſtenlinie des Atlanliſchen Oceans wiſtt 190 M,, die Buchten und | 
Inſeln gingefchlofien, beträgs fie 540 M. Außer der Bay von. New York bieten die Mewark 
and Raritan Bay im O. die Delaware Bay und Mündung im W. außgezeihnete Häfen. 
Unter: ben zahlreichen Seebäbern find Long Brand) und Cap May die befigelegenen und 
bevorzugteften. Die geologifde Tormation fowie überhaupt die ganze Bobenbil- 
dung des Staates N. I. ift im Allgemeinen die unmittelbare Fortfegung der Im Staate 
New VYork vorhandenen Sojgiinen, und es befchränten ſich die Verſchiedenheiten der Glie⸗ 
berungen einiger feiner Gebilde nur auf wenige Theile, welche durch fpätere Mevolättenen 
gehoben, verſchoben und. durch einander geworfen wurden. Vie Gefteine find theils pluto⸗ 
niſchen, theils metamorphifhen und vullanifhen Urfprung® (wobei zu den letzieren außer 
dent Trapp a Laven gerechnet werben), und gehören ben verſchievenſten Epochen ter 
Geſchichte der Erbbildung an, Der ganze Staat lann durch feine geologiſchen Forniat ionen 
in fünf fid deutlich von einander unierſcheidende Regionen getheilt werden, welche den ſelben 
in mehr ober weniger andgebehnten, von Norboft nad) Sühmelt Iaufenden Gürteln freuzen. 
Der breitefte berfelben ift der fünlichfte, welcher alle Counties an ber Delaware Bay und 
ber Atlantifchen Küfte entlang umfaßt, nörblic von der Shart Bay in Monmouth County 
ausgehend, ſich landeinwärts in einer Linie bis Salem am Delaware erfiredt, ziue mit Pech⸗ 
tarmen- und Fichtenwälbern bebedte Sandebene und mit Cedern befegte Sumpf- und Torf⸗ 
moorlemdſchaften in ſich begreift and ‚von Tmggna theils in den Delaware, teils in Den 
Atlantiſchen Ocean ſich ergießenden Fluͤſſen bewällert wird. Die nächke won der Küfte 
auffteigende Formation ift die obere felundäre Gruppe, welche den fog. Gkünfand« oder 
Mergelviftrict umfaßt, abwechſelnd ans Sand und Lehm oder Then beftcht und ausgenom⸗ 
men von einigen Lagern braunen Sandfteins und gelblichen Kaltfteins, vorzugsmeife mit 
Meberbfeibfeln von Korallen, Schalthieren n. |. w. ausgefüllt ft. Die ganze Landfſcaft ift 
infolge des häufigen Bortommens von Gränfan ſehr Fencitbar and von zahlreichen, in ben 
Delaware mändenden Flüſſen bewäſſert. Die nächfte Formation begreift ven großen Gür« 
tel metamorphifcher Gefteine in ſich welder in Canada feinen Anfang wimmt, durch Ber- 
mont und bie atlantifhen Staaten bis N. J. ſich erftredt und beinahe den ganzen nörtlicgen 
Theil veffelben umfaht. Sein fünfiher Gürtel erftredt ſich von Trenton an fat in geraber 
Linie bis zur Nordfeite von Staten Island und Nem Hork Island entlang, wührend in 
entgegen dester Richtung diefe Gruppe bis gegen Philadelphia und Norristown in Benn- 
folvania Binzießt. on der Grenze der Grünfandformation aber nach Nortweften zu über- 
lagert rother Sandftein ber mittleren Selumbärzeit diefe metamerphifche Gruppe, und zwar 
erſtrecken 1 beffen Lager nach Norden zu in einer Breite von 20'M., vom Hudſon Kiver 
unterhalb der fünweftfihen Hochlande an, durd die mittleren atlartifhen Staaten und um- 
faffen in N. J. die Regien der ſog. rothen Felſen ımb des rothen Sandbodens. Perth 
mbon, New Brunswid, Princeton und Trenton Hegen nahe an dem filblichen Hanke Diefer 
Gruppe, deren Rorbweflgrenze aufwärts dem Ramapo vom ber Grenze des Staates New 
get an folgt, und von da in berjelbert Richtung an dem füpäftlichen Buße des Trowbridge 
ountain an Mine Mountain, Mnsconetcong Mountain vorbei, hinter New German- 
town bis Spring Mills am Delaware läuft. Die ganze Landſchaft bildet eine mäßig wel- 
fenförmige Ebene, überzogen mit 'zerriffeneit; ranhen Bügeln und langen fügnalen Berg⸗ 
tetten mit fteilen, felfigen Seitenwänden, melde aus Grünftein-Trapp zufommengefett 
nd. Die längfte dieſer Bergketien kegrenzt den Hudſon Bilver an feiner Weffdite und 
rmt die fog, me (deren abgeſchliffene Kanten, ſowie die fiber das Land- welt zer- 
enten erratifhen Blöcke und ber Moränenfchlamm bezengen, daß bier einſt mächtige 
Gletſcher Tagerten), welche ſchließlich in der New York Bay endigen. Die vierte Kormatien, 
ebenfalls vorzugsweiſe and meiamorphiſchen Gefteinen beſtehend, bilden die Landſchaft der 
ee: Highlands und find die Vortfegung derer dont Staate New Hort. An ber Grenze 
icſes Staates find vom Mamapo River bis Pochuc Mountain mächtige Sneißſchichten 
entividelt, anf die ſodann ber Kalkſtein der untern ſiluriſchen Periode zu eridjeinen beginnt, 
1 nad) Siädweft hin zwiſchen den Barallel-Bergketten und metamerpbifchen Lagern in ben 
bälern ausdehnend. Die Raffgefleine vermehren fich gg! ſtark nad Süden 
und Weften B indem fie In ununterbrochenen Linien zugleich mit den Thälern quer durch 
biefen Theil des Staates Iaufen. Dielen ganzen Gürtel entlang finden fich zahlreiche, 
bereutende Erzlager, beren Diſtrict vurch de bon Pochuck Mountain bis Belvedere am 
Delaware gezogen gedachte Linie begrenzt wird. NUeber dieſe hinaus folgen die zu-bem 
antern Theile des * Appalachian · Syſlemd gie Formationen, . indem die unteren 
ſtluriſchen Kalkſteine nad und nad einem Gürtel der fog. Hudſon Riverſchichten Platz 


New Ierteh n 
machen, weldyer weftlich 618 Water Gap reicht, der Baſto einer hohen, als fänfte Gruppe 
angenommenen, aus gtobem, weißem Ghabfteht‘ be ben Bevgkette, welche als Fort⸗ 
ſchung des Shawangunk Mountain und ſeiner ei milichen Sandſteinbitdung betrachtet, 
id in einem unnnterbrochenen Zuge faſt —5 — bn Konvent am Hubfon'an der abrdweſt⸗ 
lihen Grenze von R. I. (bier als Blue Mountains betannt) Biß tief nah Peunſylvania 
hinein etſtreckt. An ber norbwefllichen Seite dieſer Dergtette, zwiſchen feiner Baſis und 
tem Delaware, welcher hjer die Grenze des Staates bilvet, erideint ein langer Streifen 
von rothem Saͤndſtein aus der Elinton⸗Gruppe und dat Kalfftein bon bes oberen Helver- 
berg. Gruppe, welde bas Flußthal ansfälleh. Roch zu'nennen finb als geofogifhe Mert- 
nürigeiten N. 3.5 die Fälle des Baffaic River In der Nähe von Vaterſon (vurd einen 
vorgelagerten —— ne und ber Durchbruch des Delcware durch die Blue 
Neuntains, das Delaware Water Gap genannt. Die tertiären Formationen und die ber 
Neuzeit bejchränken ſich fäft ganz auf ben —— Theil des Staates, unterhalb des 
Gebietes der Kreide, in den Counties Atlantic, Cumberland, Cape May, Drean, theifiveife 
auch in Burkington, Eamben, Mibblefer, Mercer, Monmenth, Glouceſter und Salem, 


Dos Llima von N. I. wirb durch bie unmittelbare Nähe des Meeres gemäßigt, bietet 
aber nichts deſto weniger bebeutenben Wechſel bar. In dem hoher gelegenen nördlichen 
Theile find die Winter ungleich firenger wie in bem ebenen, nah N. zu geſchützten Süden. 
Die Durchſchnittstemperatur beträgt zwiſchen pr und 54/0. In den tiefgelegenen, 
ſamyfigen Counties find Fieber feine Seltenheit. Der N. W. hingegen ift als durchgehends 
gelund zu bezeichnen. Bon einem meift fruchtbaren Boben, einer guten Bewäfferung und 
tatiprehenden Klima Rei , blühen Ader- und Gartenbau in allen Theilen bes Staa» 
6. Das Ehierreic entbehrt in R. J., wie in den Übrigen atlantifhen Staaten, ber 
charalteriſtiſchen Formen, weiche einft biefe Gegenden auszeichneten. Nur in ben gebirgie 
gen nah jnmpfigen Tpeilen des Staates haben fid die milben Arlen früherer Zeiten exe 
halten, fo bie Wildtage, der Waſchbãr, das Opoffum, der Fuchs, die Stinflage, verſchiedene 
Darvergattungen, dos Eichhörnchen und bad Reh. Bereinzelt treten in ben Highlands 
wohl auch noch Wolf uud Bär auf. Bon Vögeln find neben den verfchiedenen Abler-, Fal⸗ 
kin nad Spechtarten allerlei an ber Delaware Bay; und in ben Siümpfen Beimiihe Gat⸗ 
tungen Waſſerbogel, fowie der wilde Truthahn, Die wilde Taube, Die Schnepfe, Wachtel und 
Beaffine.zu nenuen. Die Meerbudten und Flußmündungen enthalten einen unerſchöpf⸗ 

Reichthum au Fifhen, mit deren Yang eine ganze Flotte beſchäftigt ift, und eine 
baupterwerböguclle ber Küftenbewwohner bildel. Aus fehlt es nicht an Aufternbänfen, bie 
Baihfals aljährlich:eine beträchtliche Ausbeute Kiefern. Die Pflanzenwelt findet in 
den Die Gebisge wie die Ebenen bebedenben Wälvern ihre vornehmſte Vertretung. Wüh- 
und Fichten, Eichen und Cedern ben Hauptbeſtandtheil der bie ſaͤmmtlichen Flächen ber 
Reterungen beheckenden Waldungen bilben, beftehen jene ber bergigen Diftricte des Staa⸗ 
te} aus den verjchiedenen in. biefen Breiteregionen heunifhen Eichenarten, Buchen, Fichten, 


Umen, Sylamoren, Ahorn, Nußarten, Hidory, Saltapien, Afazien, Erlen, Pappeln, Tule 
dabãumen, Heufchredenbäumen u. h w. und den zahlreichen, im Frühjahr durch Dlüten- . 


, im Heröft durch mancherlei Früchte ausgezeichneten Geſträuchen des amerilanifchen 
Veldeü. Bon Nugpflanzen find die ——— alle Obſtſorten, Wein und Tabaf zu 
au Die Mineralien des. Staates N. J. find von großer Bedeutung für denſel⸗ 
fen. Ausgedehnte un von Kafeneifenftein (f. b.) finden ſich an ben ale tion und 
Boding und ihrem Nebenflüffen, welche in den Little Egg Harbor River flichen, find fon 
kit dem vorigen Jahrhundert ausgebeutet worben; Heinere Lager finden fid im Norbieften 
We finlißen genlogiihen Gürtels, . Reich an Magnet- und Spedfteineifenerzen ſind bie 

von Dongz u, 4. O., während in Suffer Eo., 34 Frauklin im Kaltftein, nahe ba, 
ie er mit Gneiß in Beräßrung.fommt, rothe Zinkoryblagen und reihe, anter dem Namen 
Wmstlinite befanate Kilguerze gefunden werben. Rupfererze kommen vornehmlid im rothen 
Sondftein nor (mie 3: B. in Brlleville, 6 M.-von New York n. a. D.), jedoch nicht in hin« 
Yühenden Diengen, um deu Anbau Iohnenb zu machen. Kaltartige Mergellager aus ber 
Biscenperiode werden im weltlichen Theile von Gumberlaub Co. gefunden und bilden ben 
Nlihen Unsgaugepunkt diefer Formotion, melde ſich füdlich durch bie ſaͤmmtlichen atlan⸗ 
titzen Stanten hinzieht und ungeheure Lager verfteinerter Schalthiere enthält, bie für ben 
Werben 018 Dumgmitieh von unfhägbaren Werthe find. In vemfelben, Conutt finden ſich 
* ——— —— — — —S—— en a 
eife in | e ber Camden · und ei , vorkommen und hauptjächlid zu 
deleleinen verarbeitet werben. - -- : — 
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Beröttcrungsbemegung. Nah den officiellen Berichten für das Jahr 1871, 
betrug die Zahl der Geburten während deſſeiben im Staat 19,103, die der Todesfälle 9526. 
Heirathen ſanden in vemjelben Jahr 6067 ftatt. _ ; : 

Wirthſchaftliche Berhältniffe Nach ven Berichten des Ceuſus van 1870 
befanden ſich 1,976,474 Acres unter Cuitur. Das gefammte in Barmen eingetheilte Areal 
betrug 2,989,509- Ücres, etwa brei Fünftel des gefammten Areals des. Staates. Die Zahl 
der Farmen war 30,652, gegen 27,646 im I. 1860. Der Werth ſämmtlicher Barmen 
belief Ach auf $257,623,376, der bes tobten Inventars und, ber Mafchinen auf $7,887,991. 

ad) den Berichten. des Waſhingtoner Aderbau-Departemients beftanden bie Haupt- Ernte: 
erträgnifie des Jahres 1871 in: Mais, 10,057,000 Buſh. von 304,757 Acres, im Werthe 
von $8,146,170; Weizen, 1,680,000 B. von 131,250 A., ini W. von $2,402,400; 
Roggen, 470,000 8. yon 35,074 U., im W. von 8455,90; Hafer, 4,049,0008. 
ven 130,812 A., im W. von :$2,186,460; Gerfte, 7000 8. von 260 A. im W. 
son 87700; B ——— 311,000 B. von 12,798 A., im W. von 8311, 000;. Kar⸗ 
teffeln, 3,868,000 B. von 51,440 A., im W. von $3,626,520 und Hex, 553,000 
Tonnen von 395,000 A., im W. von 810,750,320, fo daß alle tiefe Ernten von 1,061,181 
Acres einen Geſammtwerth von $27,886,470 repräfentirten. An Tabak waren in bem⸗ 
felben Jahre 41,000 Pfv. geerntet worden. Die Obftgärten N. J.'s lieferten im 3. 
1870 einen Ertrag von $1,295,282, der Gemlifeban einen fokhen vor 62,978,250. 
Wein wurden 24,970 CnÜ. gewonnen. Der Ertrag der Milch wirthſchaft kelief 

ich auf 8,266,023 Pfv. Butter, 38,229 Bo. Käfe und 5,337,328 Gel. Mil. Der 

ichffand bes Staates beftanv am 1. Febr. 1871 and 115,800 Pferden, im Werth 
von $15,054,000; 14,809 Maulefeln, im Werthe von $2,072,000; 84,100 Stüd O ch⸗ 
fen und Zugvieh im Werthe von 83,789,546; 146,000 Mildhtühen im Werthe von 
$8,900,100; 127,000 Schafen im Werthe von $612,794, und 158,000 Schweinen 
im Werthe von $2,410,200. Geſammtwerth des Viehſtandes am 1. Febr. 1971: $32,838,540. 

Die Induftrie wind in R.%: im N. des Staates durch wielfeche und betentente 
Waſſerkraft Begänftigt. Die Zahl aller inpuftriellen Anlagen im Staat, melde 1850 be- 
reits über 4000 betrug, wurde 1872 auf nahe an 7000 gefhätt. Wull- und Baumwoll⸗ 
waaren, Noheiſen und Eifenwaaren, Lederfabrikate und Töpferwaaren bilden die Haupt: 
tnduftricerzeugniffe N. 3.’8. Ueber 30 umfangreihe Baummollfpinnereien hatten 1870 gegen 
180,000 Eyinbeln im Betrieb. Die Zahl der Bierbramereien belief ſich (1871) auf 76, von 
benen 48 über 500 Bble. ‚jährlich brauten. Der Gefammtwerth en iffe des 
Staates wurbe dınd) den Genfus (1870) auf $169,287,722 beziffert. Was Ben Don dei 
N. J.s anbelangt, ſo iſt es durch ben Umftonb, daß Jerſey City zum Zollviftrict New Yort 

chört, unmöglich gemacht, eine vollftändige Meberficht zu geben. Die Übrigen Sce- amd 

fufhäfen des Staates (Newark, Bert Amboh, Tittte Egg Harbor, Great Egg Harber, 
Bridgeton und Burlihgton) betreffenb, fo beftand in bem, mit tem 80. Juni 1871 
endigenven Fiscaljahr bie gefammte Flotte derſelben ans 1004 Fahrzengen mit einem 
Gehalt von 87,552 T., davon waren 763 Segelſchiffe mit 747,717 T., 80 Dampfer 
mit 20,871 T., 30 Schleppfhiife mit 3368 T. und 131 Kanalboote mit .15,595 T. 
Gebaut wurden In dem Yahre 1870—71 auf den Schiffswerften N: 3.8 23 Gcheoner 
init einem Gefammtgchalt von 1745 T. und 12 Schafuppen mit 138 T. “Der dirette Im⸗ 
ort in ben’ Hafen von Perth Amboy repräjentirte in derſelben Zeit einen Werth ven 
— auf melde Zblle im Betrag von 80892 gezahlt wurden. Nationalbanken 
atte N. I. am 1. Ang. 1872 im Ganzen 58, mit einem Kapital von $12,752,000. Die 
ahl der ımter Befonberen Staatöfreibrief gegründeten Banken betrug 8, mit einem Rapital 
von $1,500,125. Privatbanken gab es 5. Verſicherungsgeſellſchaften, die im Staat ſelbſt 
ee waren, beftanden 30, haranter die 1868 mit einem Kapital von $200,000 in’ 

chen gerufene “New Jersey’ Pläte-GHass Insurance Company”. Rn i 

Das gefammte Eigenthum des Staates repräfentirte 1870 nach den Schähungen ber 
Steneraffefioren $624,868,971; fein wirflicher Werth wurde auf $940,976,064 beziffert. 
Die Finanzverbältnifie des Staates find günftig. Die gefommte fandirte Staatoſchuld 
betrug 1870: $2,996,200: Die Schulden der Connties, Townſhips und Städte. beliefen 
fid) zu derſelben Zeit anf $19,858,104, von denen für $17,929,083 Bonds und fonftige 
Sicherheiten ausgegeben waren. An Staats, County- und fonftigen micht nationalen 
Steuern wurden 1870 im Ganzen $7,416,724 bezahlt. Davon waren $373,046 Staats 
fleuern, $2,307,348 County⸗ und $4,646,330 Townſhips-, Stabt- und fonftige Steuern. 
Die Einnahmen des Staiatsſchatzes betragen in dem mit bem 31. Oktober 1871 ablaufenden 
Berwaltungsjahr 8868, 832, die Ausgaben $801.618. Außerdem gingen durch die Staat, 


rn Jerſch = 
taffe vie Einnehmen ded Kriegsfonds urit-$980,958, des Schulfonds $187,214 uud aus 
fonftigen Quellen $8510, die zu ben verſchledenen Zweden, für-die fie beftimmt find, wer 
ausgabt wurden, und zwar bie vornehmlich durch Beftenerung anfgebrachten Einnuhınen 
des Kriegsfonds in der Welfe, daß $41,000 der Auftakt für Soldatenkiunder, $38,000 ‚ver 
Heimath für vermundete Soldaten, 990,000 dem Bonds für bie Staatsmiliz und $277,000 
vem Kefervefonde zu Gute kamen. Vicht als die Hälfte der Staatseinnahmen flofien 
aus den Auflagen auf die verfchiedenen Bahnen des Staates. i 2 

Berkehrswege. 1841 hatte N. I. 186 ER. Eiſenbahn, 1860 befaß es deren. 206 BR. ; 

1860: 560 BE. ; 1870: 1125. Rund im Hupuft 1872 befanden ſich im Ganzen 1265 M. im 
Betriebe. Diefelben repräfentirten einen Werth von 104 Mid. und lieferten den Compagsieg 
wihrend des “Jahres 1871 einen Reinertrag von $9,869,137.: N. J. beſitzt verſchiedene ben 
Dinnenvertehr in hohen Grabe erleichternde Randle. Der bebeuteubfte derſelben it der 
Moris- Kanal, welcher 101. M. lang, 30 Fuß breit und 4 F. tief. den Hudſon mit dem De» 
laware verbindet. Durch den Delaware- und Raritan-Fanal, zwiſchen New Brunswid 
und Borventomu wird der Raritan mit dem Delaware durch eine 70 Fuß breite und 7 Fuß 
tiefe, au) für bedeutende Fahrzeuge paſſirbare Bafferftrage verbunden. Gin Heiner, vier 
Meilen langer Kanal verbindet auch den Salem Creek mit dem Delaware. Boftämter 
hatte R. I. 1871: 564, gegen 640 im Jahre vorher. 

Die Breffe N. J.“s umfaßte 1872 im Ganzen 138 Publicationen, bie bis auf 17 
dentſche. fämmtlich in englifher Sprache erſchienen. 22 von allen Zeitungen erſchienen täg- 
ii, und zwar 7 in Newark, 4 in Trenton, 3 in Elizabeth, 3 in Jerſey City, 2 in New 
Brunswid, 2 in Paterſon, 1 in Hoboken; 99 waren wöchentliche Blätter, 3 halbwöchentliche, 
Terigienen alle 14 Tage, 9 waren Moratsfchriften. Bon den Bibliotheken in Staat ift befon- 
ters vie Staatsbibliothek in.Trenton zu nennen, die am 31. Oft. 1871 im Ganzer 18,143 
Bände hatte. Für den öffentihen Unterricht:ift durch bie Staatsverfafſung reichlich 
Borforge getroffen. An der Spige beffelben fteht eine aus dem Gouverneur, deut Öeneral- 
anwalt, dem Staatöfelretär, dem Senatöpräfidenten, dem Sprecher des Hauſes und ben 
„Truftee®® der Normalfchule — etzte Behörde, welche die Beamten, Staats- und 
Connty-Snperintendenten ernennt. er Schuifond beſteht ans einem in allerlei 
Berthen angelegten Grundfapital von 600,000. Mit den Zinſen dieſes Fouds, ferner 
einer jährlichen Appropriation des Staates von $100,000, und endlich eimer Steuer im Be- 
frage von zwei_per Mille vom Dollar, die im I. 1871 einen Extrag von $1,197,481 ergab, 
werden die Koften des öffentlichen Unterrichts beftritten. . Reichen bie vom Staat in biefer 
Beife aufgebrachten und an bie Schufbiftgicte vertheilten Summen nicht bin, fo haben bie 
Towuſhipẽ und Städte durch eigene Beſteuerung die Beträge, deren fie bebürfen, aufzu- 
fringen. 1867, als bie gegenwärtige Eincheilung in Schulviftricte erfolgte, betrug das 
rg Gänteigetius 81.800.000, anı'1.- Jan. 1872 war es auf $4,247,000 getgen. 

es in Allem gab der Staat N. Fı im J. 1871 für feine Freiſchulen $2,375,000 aud. Das 
Mnfpflichtige After ift anf 5—18 Jahre normirt. Die von ben Staatd- oder ben County und 
Stadiſchulbehorden geprititen-Xehrer erhalten in ſechs Claffen gerfallende Certificate. Die 
kiöen fanten auf ein-, zwei⸗ breis, fünf» und fiebenjährige ober lebenslängliche Anfteflung. 
Die Schulen find während neun Monate geöffnet. : Körperliche Züchtigung der Schület 

dur) ein Gefeh ansdrücklich unterſagt. Die Zahl der Schulen betrug am 1. Jan. 1872: 
1901. Die Zahl der fhulpflichtigen Perfonen betrug 265,958, von denen 65 Proc. gegen 
169,500, in bie Ziften der S nibchicher eingetragen waren, während 13 Broc. Privatichulen, 
Indien, 22 Broc. aber ber Wehlthat geregelten Unterrichts gar nicht theilhaft waren. 
4,883 Berfonen über 10 Jahte, barunter 23,409 männliche, Tonnten nicht ſchreiben. Die 
Yahl der Lehrer belief fich auf 2931, bavon 952 männliche, mit einem durchſchnittlichen Mö- 
ve von $57.84, und 1979 weibliche, mit einem monatlichen Gehalt vom durchſchnitt⸗ 
fh 932.43. N. I. befigt zwei Normalfculen, eine, die Staatd-Mormalfchnle zu Trenton, 
die 1872 von 279 Bögfingen beſucht wurde, dieandere ““Farnum Preparatory Beminary” 
Mm Oeverfn Hatte 1 4 Zöglinge. Bon fonftigen höheren Bifoungsanftalten find zu nennen: 
“College of. New Jersey” in Princeton, “Rurgers’ College” nebft damit verbundener 
atifie School” in New Brunswick, “ Bordentown Ooliege” in Bordentown, 
“Gimwood Collegiate Institute” in Matawem, “Burlington Oollege” in Burlingten, 
“Seten Hal College” in Sonth Drange, Bon tbeolsgifhen:Biltengsanftalten find zu 
Nennen: das Presbyfetihtifhe Seminar zu Princeton (1812 gegränbet), and welchem bis zum 
1871 im Sanzen 2778 Zöglinge Bervergegangen waren; das feit 1785 in New Brundwizl 
tefermirte Semmar, ba8*‘Drew Theo). Sominary” der. Biihöfliden Methobiften- 

frde m Mabifon, weldhes mit Stiftungen und Schenkungen im Betrag einer halben MRiL- 
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a 
Son außgeftattet, 1867 in's Lehen gerufen wurde. Eine af Säule beſteht unter 
tem Ramen ‘‘Newark Pharmaceutical Ansocistion” * Newark. 
Wohlthätigkeitsanſtalten beſitzt der Siaat: das Staatszuchthaus zu Treuton, 
welches 1870 861,742 koflete, von denen durch die Induſtrie der Juſaſſen über S58, O00 
ebracht murden, die Staals⸗Irrenanſtalt zu Bloomfield, bie “State Roform School”? 
für jugendliche Verbrecher zu Jamesburg, das “Home for Disabled Soldiers” zu Newark, 
und das ““Soldiers’ Children’s. Home” zu. Treuton. Die. Grundung einer Induſtrie ſchule 


nöffentlihen und 


ee zu Treuton war 1872 im Wer, ebeufo die Errichtung eines neuen Jrren- | 
pls. Die anf Staatskoſten erzogenen Taubſtuuuuen yon N. 3, werden nad Philadel- 


vhia geſchidt 


KirgligeBerhältniffe. Die nechſtehende Tabelle verauſchaulicht die Verhält- 


niſſe der verſchiedenen kirchlichen Gemeinſchafien N. J.'s nad; dem Ceuſus von 1860: 
ch Zahl der Kirchen. Sitzplätge. Kirchenvermögen. 














Methodiſten 404 144,783 . $1,546,150 
i i une 36,525 1,164,350 
29,625 816,350 
107,087 2,161,680 
6,925 78, 
aptiften .. ı 63,000 724,626 
Seventh Day Baptifis.... 5 S 1,600 24,100 
gu ‚Reformirte ...... 3 47,893 886,600 
entich-Keformirte ..... 4 925 8,700 
Frerube.. 61 21,926 239,500 
Univerſaliſten .........- 3 P 82, 
 Sfraeliten „.oneuernonnen 1. 2 7, 
Ehriftions .. 10 3,850 18,500 
Swebenborginner........ 2 750 
.Eongregationaliften ..... Mi 1,850 34,500 
Spiritwaliften. ...-...... 4 
———— rd. 1,260 12,500 
Union Denen an ; 
n minationen gemeinfam). 11 2,600 9,400 
Kleinere Schten -...-.... 38 : 40 - 11,100 
Total 1,123 461,706 87,762,705 


1872 Hatten die Methoniften: 370 Prebiger und 61,978 Mitglieder; die Bifhöf- 
lie Kirche: 132 Geiftlihe, 120 Kirchſpiele, 11,500 Sommunicanten, 1211 Lehrer, welche 
30,551 Schüler unterrichteien; die Katholiken: 112 Kirchen und 95 Geiftlihe mit 
einem Bifchof, 4 Klöftern, darunter die Benedictiner- Abtei zu Newarkt, einem Prediger 
feminar in “Beton Hall College” zu South Orange, 6 Alabewien und Colleges, 11 
“Biouses of the Bisters of Charity”, 5 Hospitäler, eine Induſtrieſchule zu Newart, 2 
WBaifenhäufer und Parochialſchulen in faft allen Gemeinden, die ihren eigenen Geiftlihen 
Pete ; * Presbyterianer: 9 Presbyterien, 8310 Geiſtliche, 237 Kirchen und 37,912 
Müglieber. er ü 
.. Die Berfaffung des Staaten iſt in der Eonflitutions-Urkgnde vom 2. Sept. 1844 
niedergelegt und im ihren Orunbzügen identiſch mit bem im 3. 1776 entworfenen Staates 

ndgefeg. Die Erecntivgemwalt, der Gouverneur, wird am erfien November 
ienstag auf drei Jahre gewählt. Er ernennt den Staatsſekretär, den ber Senat zu 
beftätigen hat. Der: Staats - Schatmeifter wird von der Legislatur in, gemeinfamer 
Sigung gewählt. Seine Aurtsdouer ift auf 3. Jahre beuiefien. Die Legislative 
beſteht aus einem Senat, deſſen Mitgliever auf 3, und einem Nepräfentantenhaufe,, 
veifen Delegaten auf 1 Jahr gewählt werden. Bon: den Senatoren wird alljährlich ein’ 
Drittel new gewählt. Die Legislatur tritt in, Trenton an jedem zmeiten Dienstag des Ja⸗ 
award zufanmmen. Die Richterlidhe Gewalt liegt in den Händen eines oberiten Ge⸗ 
richtohofes, einer *“Court of hancery”, deren. Sigungen in Trenton ftattfinden, verſchie⸗ 
bener Kreiögerichte und einer “Court of Oyer and Terminer”, die in den meiften Counties 
vierteljãhrlich ein Mal tagen. Die Hauptfiadt des Staates if Trenton, Das 
Gtaatswappen zeigt einen nom einem Pferdekopf überragten Schild, ber von zwei 
Wreattengeftalten, deren eine.ein Fullhorn, deren anbere-einen Stab mit. bes Breiheitömüge 
trägt, gehalten wird und auf dem drei Pflüge ſichthar ſind. i — 


in Zu & 


-Bsnveruente — 
William Liningfton ..... 1789-179 . Philemon Dickerſen. 

















Billiam Batterjon ....... 1794-194 © Bm, Pennington. Er 
Richard Home ......... 17--1801 ° DmmielHained .... .-..... „1813144 
Joſeph Bloomſteld ... .... ..1806--1812 Charles E; Stratton ..;- .1844— 1848 
Arron Ogden.... -..- '...1812—1813 : Daniel Saines .... .. 

Bm, ©. Bernington.:.. - 1813-1516 Gene: $. Fort....: 

Mahlon Diderfon ......-1815—1817° Rodniau M. Price . .. ...1854-—-1857 
3.9. BWiliamfon.......:1817—1829. : Bm U RmA ........ : 

Beter D. Broom ........1829:-1838 Charles S. Olven . 

Samuel 2. Southarb . Zoel- Parber .... 

Eis B. Seeley .. Marcu9 L. Ward ......- 

Peter D. Broom .. Randolph .... . 1869-1872 
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Bolitifghe a — Der Staat Ni 3. zerflel 1872 in-21 Couxticd. ‘Die 
uahftehende Tabelle bringt bie Geſammtbevölterung viefer Eountie® in ben Jahren 1860 
und 1870, fowie für letzteres Jahr die Zahl der in Deutfchlanb und der Schweiz Ge⸗ 
berenen, ferner Die Anzahl deu im der Praſiventenwahl 1888 abgegebenen republilaniſchen 
und bemofratifchen Stimmen zur Anfhanung. ' 2 


. Einmohnen - Hräfidentenwapt 
Densfih- |. Im ber 18 


..1873— 





a Eu: 1 Hi 68 
Gountie. . 1860, | 1870, Finde Schweiz | rauf | Geymoyr 
y R ed. eboren. | (republ.) I (demofr. 
11,786 14,093 1,124 33 |. 1,633 | ° 1,091 
21,618 3,122 |: 2,204 52 2,164 9,770 
49,730 ‚639 3 we; 528 | 3,18 
34,487 46,193: |. - 3,168 37 4,158 : 3,613 
7,130, 8,349. |, - -- “1 958 672 
22,605, 34,665. 56 ır 3,777 2,353 
98,877 | 143,839 17,810 660 | 13,043 |. 11,522 
181444 21,562 11 —XWT 1,769 
62,717 | 329.067 17,091 549 |, 7,301 11,073 
33,654 963 2 1 3,414 4,796 
37,419 46,386 1,901 al 4,378 4,435 
3,812 5,029 1,954 87 3,946 4,2974 
39,246 48,195 [ 29 3770 5 
34,677 93137 790 22 4,283 3,934 
11,176 28 104 7 1,870 1,00% 
29,013 36,416 1,821 "187 4,055 3,406 
22,458 28,940 372 19 2,55 - 2,209 
"99,057 3,510 874 83 2,188 2,53 
23,848 BiB.|: 134 3 2,186 3,269 
.27,780 | 41,859 .2,585.. 232 3,425 3,734 , 
28,433°,| 34,336 "752 9 2,687 4,156 








Eumma-.........) 672,085 3''u06,0980 | 54,001 2,061 | 860, 121 83,001 
Die bedeutendſten Stäpte ſind Newark, mit 105,059 E.; Ierfey City, 82,546 
€; Boterfon, 38,579 E.; Trenton, 22,874 &.; Bobolen, 20,297 E.; Eliza- 
bet, 20,832 E.; Campen, 20,045 &; New Brunswid,:15,058 &.; Orange, 
88 E.; Bridgeton, 6890 E.; Rahway, 6258 E.; Millville, 6101 E.; 
aillanten, 5817 &;. Plainfield, 5095 E.; Salem, 4566 €. uud Union, 


Diedentfhe Bevälterungvmn N. J., d. h. fomeit die in Deutſchlaud Gebortucu 
fa Betracht kamen, umfaßte wach dem Cenſus von 1870 im Ganzen 53,999-Perfpnen, vor 
bean 16,044 aus Preußen, 7707 uus Baden, 6822 auß Bayern und 6362-auß 
Birttemberg flommten. Die deutſchredende Bevölterung des Staates wird mit 
120,000 Köpfen, alfo etwa dem 8. Theile der Gefamumntbenöllerung nicht zu hoch beziffert 

Die vorzugsweife vom : Dentfhen bewohnten Gauntied waren: ee Eo., mit 
(f. d.) 17,810 In Deuiſchlaub Gehorene; Hudfon Eo., mit Jerſey City und 

i (f. d.) 17,091 Dentihe; Union Eo., 2585. D.; Bergen Co, 2204 D.3. 
ibblefer © o., 1954. D.,; Mercer Co.. 1901 D., Bajfaic Eo., 1824 D.5 
Gomden &o., 1468 D. und Mtlantic &0., 1124 D, Mur in einem Coanty, Eaps 
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May, finden fi weniger Deutſche al 100. ‚Bon ben Städten des Staates hatten New- 
art, Jerſey City und. nm die größte deutſche Bevöllerung und zwar Newarkmit 
15,837, Jerfey City mit 7151 und Hobokenimit etwa ebenfo viel. Die religiöfen 
Berhältniffe der Deutſchen in N: J. anlangend, fe wies für die Katholiken Keiter’s 
„Schematisnrus“ von 1870 im Ganzen 21 Geiftlide, 7 weltliche und etwa das breifache an 
geiftlichen Lehrern, welche 2020 Schüler unterrigteten und eine Geſammtbekennerſchafi von 
7485 Seelen nad; bie Baptiften hatten 3 deatfihe Gemeinden in Newark, Hudſon City 
und Weft Hoboten; die Rutheraner 9 Genteinuen; bie Methoniften 3 Kirchen mit 
3 Geiftlihen und 208 Mitgliedern; die Bresbpterianer 7 Geiftlihe; die Refor- 
mirte Kirche hat u. A. Gemeinden in Newark nub Hoboken. ; ; 
Deutſche Zeitungen eriftirten im Sommer 1872 in N. J. 18, davon 7 in Nem- 
art und zwar: die tägliche „N. I. Freie geite “ (1852 ‚von Fritz Annede gegründet, 
berausg. und redigirt von B. Prieth); ber „N. I: Bollewenn“, gleichfalls täglich: exſchei⸗ 
nend, feit 1856 herausg. und rebig. bon Bm. B. Gnilb, die tägliche „Reform“ (1872 ges 
gründet und herausg. von D. Eurid, redig. von Dr. Lehlbach). Die Wohenblätter 
"Säule mad Haus“, „Der Erzähler", die ausſchließlich den: Intevefien der in Amerika 
lebenden Schweizer gewibmete „ ivetia“ nnd das Wigblott „Schiwärnuer*. In Pater 
fon erfdyienen die täglihe „RN. I. Staatözeitung” (1869 gegräubet, herausg. von Richter 
und Boeger, redig. von Aug. P. Richter), and ber wöchentliche, feit 1870 befichenbe von 
Mar Müller heransgeg. und redig. „Bollöfrennd‘. In Egg Harbor Eity wurden 
bie beiden Wocenblätter „Pilot* (feit 1859 von Morgenwed und Mans), und „Zeitgeift“ 
(feit 1867 von Stutzbach und Eo.) herandgegeben, In Trenton erſchien das wochenttiche 
N. 3. Staats-Journal“ (gegründet 1868, herausg. und redig. von Mar Fränkel). Im 
Elizabeth wurde feit 1871 zwei Mal in ber Woche bie „Greie Preſſe“ unter der Re— 
daction von Franz Umbſcheiden von der Freien Preßalfociation und in Carlftabt der „Ber- 
en County Bote” (feit 1872 von C. H. Timm) publicitt. In Jerſey City endlich er⸗ 
fhien wöchentlich feit 1871 die „Wacht am Hubfon“ ımd das „Hubfon County Vollsblatt“ 
C. H. Timm, Herausgeber und Rebactenr);- in Hobolen das wöcentlihe „Hutjon Co. 
ournal® (von Habe und Bayer herausgegeben und rebigirt). Deutſche Schulen be 
ftehen in Hoboten, Jerſey City, Newark, Elizabeth, Egg Harder City, Paterſon und Tren- 
ton, theil8 im Zufammenhange mit den verſchiedenen deutſchen Kirchengemeinden, theils als 
Vereins» oder Privatinftitute. Turn⸗, Gefang- und Schligenvereine blühen in denſelben 
und anderen Plägen. Bon deutfchen „Orben und Unterftägimgs-Bereine" hatten noch ven 
Ausweifen von. 1872 die nachftehenben in N. 3. Legen: bie „Obb Fellows“ 13 Logen, da⸗ 
von 5 in Newark und 2 in Hobofen; bie „Sreimanrer“ 8 Logen; die „Kothmänner” 10 Logen, 
mit 701 Mitglievern; die „Guten Brüder" 9 Logen, mit 352 Mitgl.; die „Hermann’s 
Söhne“ 9 Logen, mit 447 Mitgl.; die „Orben der Sieben Weiſen Männer“ 5togen, mit 
1254 Mitgl.; die „Druiden“ 12 Segen, und bie „Harugari* 25 Logen mit 2134 Diitgl. 
und einem Vermögen von $28,162. Am politifhen Leben haben die Dentichen von N. % 
dort, wo fie in größerer Anzahl aufäifig waren, ſtets lebhaften Antheil genommen. Die 
Counties Effer, Hudfon und Atlantic haben auch im nenerer Zeit ihre regelmäßige 
Bertretung nit nur in ben municipalen Körperſchaften einzelner Countied, Townſhips und 
Städte, fondern auch in der Stantögefeggebung gehabt. Zur letzteren bat u. a. Hutfon Co. 
jeit 1868 Hermann D. Buſch von Hoboken und Henry Gäte von Jerſey City; Eifer Co. 
jeit 1863 Adolph Schalt, John C. Seifert, John Hunden, Theodor Horn und Rochus 
Heinrich gefendet, während m Effer Co. bei ‘ben letzten drei Präfiventenwahlen von bei⸗ 
den Parteien deutſche Präfidentfdafts-Electoren neminirt wurden. 
Geſchichte. Ueber die frühefle eurbpärfche Nieberlaffung in N. 3. ift nichts völlig 
nverläffigeß befannt, Aller Wahrfheinlichtert nad} fült fie nrit ber Entdeckung ea Hnbs 
jon durch die Holländer unter Hendrik Hudfon, und mit Errichtung ber erſten Are 
jebkung auf dem linlen Hubſonufer, auf der Manhattan :Sland, zufamnten.- Mit Be— 
immtbeit {ft anzunehmen, daß der erfie von Europäern bewohnie SGuntt N. 3.8 in.der 
Gegend von Bergen lag, und daß bie Zeit der Beſiebelung befjelben zwiſchen 1617 und 
1620 fält. Wie anf Manhattan Island waren es auch hier. Hohänder, welde im Mamen 
ihrer Regierung von ben Ländereien als eines Theild von “New Netherlands? Befig er⸗ 
griffen. Im J. 1623 waren die nenen Eofoniften bereits bis zum Delaware vorgehrun. 
en, an deſſen Oftwfer fie anter Eornelis Jacobſen May und Adriaen Jorisz das Fort 
affaı einige Meilen unterhalb des heutigen Philadelphia erbauten. Bis zur Süpfpite 
des Staates kant 1630 eine Erpebition unter Godyn und Bloemart, melde ben Indianern, 
ven Laudſtrich am Cape. May ablanften, ohne jedoch daſelbſt erwe Nieverlaſſung zu grimden. 
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Tre ber hollandiſchen Auſpruche anf das Gchiet des heutigen N. 3. wurde feitens ber eng- 
iihen Regierung 1634 ein Freibrief, das Land am Delaware umfaflend, an Sir Comund 
gben extheilt, der es in Vefig nahm und Nem Albinn nanute. 1638 landete eine 
ſchwediſche und wrige Erpedition au dem Ufern: bed ſuüdlichen N. J., welche von ben Cin⸗ 
onen eine Gtye Landes Yauften amd darauf eine Nieberlafiung anlegten. Diefe 
chweden und innen vereinigten fi bald nachher mit den Hollänvern und vertrieben 
die englifchen Coloniſten, um bald darauf, to biefer Bundesgenoſſenſchaft, feitens der Hol⸗ 
linter, Die in den Nenen Niederlanden Fein frembes Element neben fidy dulden wollten, zum 
größten Theil jelbſt vertrieben, d. h. auf Schiffe gebracht, um nad) Europa zurücgefenbet 
u werden. Dies. geſchah 1655, Uber ungeachtet der von ben Schweden aufrechierhalte- 
uen Aufprüche, fowie bes factifchen Befigrechte der Holländer machte Karl II. von England 
1644 alles Land zwifchen den Flüſſen Delaware und Connecticnt zum Gegenftand einer 
wu Önnften feines, ꝛers, des Herzogs von Port, en Schenfungsurkunde,; 
und entſandte eine Expedition, um ven den nicberlänbifchen Njederlaſſungen dieſes Gebiete 
waltſam Beſitz zu ergreifen. Der erfte Angriff wurde auf New Amſterdam, das fpätere 
ew Port, gerichtet, mach deſſen Fall and die übrigen holländiſchen Anfiedelungen bie 
Oberhopeit Cuglauds anerlannten, unb das Gebiet von New Jerſey der engliſchen Immi- 
ration von New England und Long Jsland wieder erfchlofien wurde. Die Folge davon 
war bie Gründung von Elizabethtowa, Newarl, Middletomn and Shrewebury. Um bier 
felbe Zeit verlayfte der Herzog don Port fein Befigreht an die Lords Berkeley und 
George Carteret,.von denen ber letztere zur Zeit der Streitigleiten zwiſchen König 
Karl und dem Parlament, al® Gonverneur der normannifchen Infel Ierfey, dieſe Infel 
der Krone erhalten hatte. Ihm zu Ehren empfing dad neue Sand zwifchen dem Hudſon 
and dem Delaware den Namen R. I. Noch in bemfelben Jahre wurde für die Eolonie 
eine Gonflitution entworfen und Philip Garteret, bey Bruder des Sir George, als 
erſter Gouverneur N. 3.8 inaugurirt. Er machte Elizobethtown zum Regierungsfig, und 
förderte durch allerlei. Begünftigungen für neue Anſiebler die Einwanderung, ohne daß es 
ihm gelang feine Regierung voltsthümlich zu machen. Es tam ſchließlich zu einer Empdr 
tung gegen ihn, bie namentlich ‚von jenen Colonifteg ausging, die ihre Lanbpatente noch 
ben dem erſten engliihen Gonverneur Niels erhalten hatten, und fi) nun weigerten, ber 
uenen Kegierung -bje von ihr ausgeſchriebenen Steuern zu entrichten. Dieſer Aufftanb 
endete 1670 mit ber Abfekung Shilip Carteret's und der Erhebung James Carteret's, 
eined natürlichen. Sohns Sir George’s, zum Geuvernenr durch bie Coloniften. Trogdem 
Ki es dem Lehns durch verſchiedene Eonceflionen and Berfprechungen noch in dem⸗ 
elben Jahre die frühere Ordnung der Dinge herzuſtellen und ‚Philip Carteret ſeitens 
ber Coloniſten die Auerfennung ald Gonvernenr zu fihern. : 1668 war bie erſte Geſetzge⸗ 
kende Berfammlung N. J.a zufammengatreten.‘ Sie entwarf unter andern einen um 
kiner Strenge nicht weni —2 ten Criminalcoder, der für eine Anzahl von nicht weniger 
als zwälf Verbrechen die Todesſtrafe als legale Sühne feſtſetzte. 1673 verkaufte Lord Ber» 
kelep feinen Rechtstitel auf N. 3. an bie Duäter John, Benwid und Edward Byl⸗ 
linge. Im Juli defielden Jahres eroberten bie Hofländer New York zurlick, und ergriffen 
B gleiher Zeit auf's Neue auch von N. J. Befit, deſſen Namen fie zugleid; mit der eng» 
hen Antorität ablgofften und durch die-Bezeichnung Achter Kol erſetzten. Judeſſen 
folte N. 3. dieſen Namen. nur eben fo fange führen, als die wiederhergeftellte holändiſche 
derrfhaft dauerte, die bereit im darauffolgenden Jahre durch ven Vertrag von 1674, der 
die freitigen Colonien «in für alle Mol an England zurüdgab, ihr Ende fand. Durch das 
keländiihe Interregnum.-und beffen, die -englifhe Krone in alle ihre früheren Rechte eins 
fehenden Abſchluß, entftand big frage, ob die früheren von England verlichenen Lehens⸗ 
ubte noch beſtäuden. Um alle VBerwirrungen ann Zwiſtigleiten zu vermeiden, erkannte 
Kiuig Karı IL, die früheren Auſprüche Carteret’8 an nad erließ eine nene Schentungs⸗ 
wlunde zu Guufleg, bes Herzogs von-Pork, ber ſich mit Tarteret dahin auseinanberfeßte, 
WB er ihm einem, Theil feines einftigen, faſt gumy N. I. umfaſſenden Landbefitzes ließ. 
Yndeffen foflte dieſer fein Recht nur nach ſchweren Kämpfen behanpten dürfen. Der Herzog. 
wu Dorf hatte nämlich, ehe ‚er Carteret in feinen alten Anfprüden beftätigte, eine feinen 
ganzen Lehens diſtrict betreffenbe Commiſſion an den Gouverneur van New York, Sir Ed⸗ 
mund Andros, ertheilt, infolge deren ſich biefer weigerte, die Aıstorität Carteret's in dem 
h bein berzogfichen ‚Lehen gehörenden N. 3. anzuertennen, alle Beamten die zu Earteret 
ielten, abfetste und verhaftete, und enblic am BO. April 1680 diefen felbit als Gefangenen 
uch Ren York führte. Erſ als der Herzog von Hort dur eine wiederholle ausbrüdtiche 
Nncfeugung der. Anfprhrje Garteret’s interveniche, fanbi. 9. 1681 die Gewältherricjäft des 
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Str Andros in R. J. ihr Eude. Inzwiſchen hatten bie beiden Ondter Fenwick und Byl⸗ 
linge, für jenen Theil der Provinz, den Carterets früherer Theilhaber an dent X. Jerfeher 
Lehen, Lord Berkeley, af fie verkauft hatte, William Penn nnd zwel andere Oxäter, Gare 
ven Lawrie und Nicholas Lucas, zu Miteigenthüniern angenommen, nachbem Fenwick bes 
reits 1675 bie exfte Ouälercolonie auf. dem. Boden N. J.'s zu Salem, am Delaware, 
jegrändet hatte. Zugleich nahmen die Quäker alles Land für fich in Anfprich, welches 
Fibineftich einer, von der Mündung des Little Egg Harkor mach dem Defaware, unter dem 
419 nordl. Br. gezogenen Demarcationelinie lag, 618 im Februar 1682 Willi Penn mit 
noch elf andern Quäkern das -ganze N. Jerfeyer Territorium: durch Kauf erwarb. Der 
erſte Gomverneur unter dieſem nenen Ran war Robert Barclay, einer ver Kin 
fer; ein geborener Schotte, unter deſſen Leitung der Regierumgögefhäfte R. 3. nicht nur 
ein Afyl für alle im alten Vaterlande verfolgten Mitglieber feiner Slaubend —A 
wurde, ſondern ſich andy einer allgemelnen Prosperität ng Gars töie: fie dieſer Colonte bib⸗ 
her noch nicht zuiheil geworden. Ttotz diefes guten Anfanges wurde bie Quätkerherr⸗ 
ſchaft indeſſen Eh bald zu einer Duelle von allerlei Wirren und Schwierigkeiten für bie 
Beovinz. Die große Anzahl der Eigenthihner, die haͤufigen Ueberkragungen und Zerſplit⸗ 
terungen ber Befigtitel und fonftige Uebelftänve, Tießen eine —— Verwallung 
aicht auſtommen. Schon 1700 fahen bie Quäter ein, daß es am Beſten für fie fein wwerbe, 
die Kegierungsgemwalt, deren Ausübung fie nicht gewachſen waren, an bie Krone des Wirt 
terlandes zurüdzuftellen. Dies geſchah 1702." Die Königin Anna ernannte Lord Eorn- 
Hury zum Gonvernenr von New Hort und R. J. ohne ap dadurch auchbeiden Provinzen 
eine gemeinfame Gefeggebung gegeben wurde. Da ſich jedoch biefe Gemeinſamkeit ber 
Etecutive fehr bald al ein Mebelftand erwies, unter welchem namentlich R. J. zu leiden 
tte, fo wurde dem legteren anf fein befenderes Geſuch im Jahre 1708 in der Berfon von 
ewis Morris ein eigner Gouvernenr gegeben, ber von der, damals bereits 40,000 
Köpfe zählenden Bevdlkerung der Provinz mit allgemeiner Befriedigung empfangen 
wurde, Fortan im Beſitz einer eigenen, tüchtigen Verwaltung, von teinen Indianer⸗ 
einfällen, wie feine Nachbarſtaaten, bedroht, und begünftigt durch eine für jene Zeiten 
fehe lebhafte europälfhe Einwanderung, entwidelte ſich die Provinz bis zum Are. 
bruch des Unabhängigkeitskrieges in der gedeihlichſten Weile. Dieſer feibft fand 
N. J. unter den auf dem erſten General-Eongreß zu Philadelphia vertretenen 13 
Provinzen der Colonien. Bei der Debatte über bie Unabhängigteitserfläting (am 4. 
Iali_ 1776) gehörte es zuerft LE der Minsrität von 6, Die gegen- ben fofertigen Erlaß 
ver Erklärung waren, wenige Wochen fpäter jedoch ‚ihre nachträgliche Sanctien dem ba 
Geſchick der Kolonien ein für-alle Mal entfheidenden Schritt — Weife ertheilten. 
An dem Kriege ſelbſt nahm N. J. in ver patriotiſchſten Weiſe theil, wie eb denn auch un⸗ 
abläffig in den directen Bereich der kriegeriſchen Operationen gezogen wurde. Nach ber 
Einnahme von New Hort durch Howe, und nachdem er auch feine Stellmig bei White Plains 
hatte räumen mäffen, wich Wafhington hm 10.Nov. 1776 über ken Surfen nad N. I. zu⸗ 
rd, wo viele feiner Solvaten, welche nur auf ein Jahr angeworben waren, entmithigt 
durch ven bisherigen Mißerfolg, ihre Waffen nieverlegten und vadurch den Feldherrn ni«' 
thigten mit den ihm gebliebenen 3000 Mann bis über den Delaware A ufallen. Aber 
don die Er Tage des nächſten Jahres brachten einen "glänzenden Erfak Hür bie auf dem 
oben N. J.'s erlittenen Mißgeſchide. Nachdem Wafhington ſich nothdürftig verftärkt, und‘ 
am 25. Dez. auf's Neue über den Delaware in N. J. eingerüdt wat, überraſchte er bie 
Engländer inı Lager bei-Trenton, nahm brei Hegimenter gefarigen imb ſchlug am. 9. Jan. 
1777 ven General Lord Cornwaltis bei Princeton. Bon fonftigen Schlachten während des 
Unubhängigfeitöfrieges (f. Ber. Stanten, Geſchichte) wurben die Schlachten von Mill» 
ſtone, Redbants und Monmouth auf dem Boden N. 3.9 ausgefochten. Nach Beendigung des 
Krieges nahm N. I. am 18. Dez. 1787 die Qundesverfafiung mit einftimmigem Botum an, 
nachdem es fid, bereit 1776 eine Stantsnerfäflang gegeben und im Auguſt beffelben Jahres 
William Livingfton zu feinen erſten Gouvernent erwählt hatte. 1790 wurde Tren⸗ 
ton zum Regierungsfig erflärt. Die Bevblkerung des Staates betrug in demfelben Jahr 
184,189 Köpfe; in den nächſten zehn Jahren wuchs fle unter den Segnungen bed neuen 
Friedens auf 211,149, um nach ben Angaben des Cenſus in den Jahrzehenden Bid an Yahre 
1860 in folgender Weife zuzunehmen: 1810: 248,569 €; 1820: 277,426 E.; 1830: 
320,823 &.; 1840: 873,306 E.; 1850: 489,555 E.; 1860: 672,035 E. Die Abolitiens- 
bewegung und die aus einem offenen Serwärfmiß zwiſchen dent Norben und tem Sen für 
N. J. deflen induſtrielle Intereſſen eB faft ganz anf den letzteren twiefen, erwachſenden Ge⸗ 
fahren, fanden im Staat, bei Ausbrad des Eonfliets 1860 volle Wlkrbigung. In einer 
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em 11. Dez. 1860 zu Trenton abgehaftenen Convention wurden Beſchluffe dahin Iamtenn, 
gefaßt, daß um jeden Preid dit Hnion aufrecht erhalten werben mäffe, und daß, um dies pe 
erreichen, der Norden Garantien für die Einſtellung der abolitioniſtiſchen Agitation zur ges 
ben habe. ‚iu nicht, minder. conſervativer Geift: machte fich in der Legislatur des Staates 
geltend, doch nicht, ohne durch die, die Erittenden’fhen Compromiß-Vorfchläge in der leb⸗ 
hafteſten Weife gutheißenden Beſchlüſſe, einen cbenfo lebhaften Proteft ver vepublitnnifchen, 
Lincoln und Hamlin unterflügenden Minorität bernorzurufen.. ; Die Beſchießung Wort 
Sumter’s: te diefem Zuſtand ber Unemtichievenheit ein Ende. Die Irnppenorganifa- 
tionen für die — fofort. Die Legislatur trat zu einer Extraſitzung 
—— und unterſtutzte ven Öoupernenr in feinen Bemithungen en: Anforberuugen der 
anbesregierung in vollem Umfang gerecht zu werben, auf jede Weife. Am Schluß bet 
Jahres waren 17,000 R. Jerſeyer indie Bundesarmee eingereiht; die Ausrüſtuugekrſten 
hatten 665,303 betragen. Das Jahr 1862 ſah beide Parteien im Staate darin einig,’ 
daß tie Secefflon mit allen Mitteln nud um jeden Preis zu unterbrüden fei, und die Vereit« 
willigteit, mit welcher den: Truppenaufgeboten des Bräfiventen entfprocyen wurde, bewies, 
in welchem Grabe es Ihnen bamit Gruft fei, wie groß auch ſonſt die Spaltung zwifchen ihnen 
wor. Dem Aufgebot vom 4, u. wurde von Seiten R. J.s mit 10,714 Dann.entiprochen, 
eine Anzahl, welche die vom Staat geforverte Onote um mehrere Handert Überftieg. Mit 
vefto größerer Rüdhaltlofigkeit brachte bie demokratiſche Majorität ber Legislatur in ber 
Sitzung von 1863 ihre canferwative Gefinuung zum Ausdruck. Sie erklärte ſich unter An⸗ 
derm feierlich gegen bie —— Lincoln's von jenem Jahre ind bes 
färteortete in bein, Weiſe Convention von nord⸗ und fübftaatlihen Commiflären 
jehufs friedlichen Anstrags des großen nationolen Zwieſpalts. Bei Lee's großem Einfall 
in Maryland und Pennſylvania, veſſen Wucht durch die Schlacht bei Gettysburgh gebrochen 
wurde, ſchien auch N. J. für eine kurze Zeit in Gefahr zu fein, and bie Milizen des Staa⸗ 
18 wurden in promptefler Weife zur Abwehr einer Invaſion aufgeboten. Am Schluß des 
Krieges hatte R. I. mit ber je Burädwerfung von Lee's Einfall in Pennſyl⸗ 
vania entfandten Truppen (Milizen) 79,348 Mann zur Dedarmee geftellt; feine 
gtmenter hatten ſich Hei den verſchiedenſten Gelegenheiten ausgezeichnet; $2,317,375 waren 
während des Krieges an chrenvoll entlaffene Soldaten unb an zurüchleibenbe Familien aus⸗ 
thdenber Truppen dom Staat gezahlt werben; bie zur Beftreitumg Ber Kriegsausgaben auf⸗ 
genommene Staateſchuld endlich betrug $2,818,119. Für die Waifen ver gefallenen Unions» 
dertheidiger forgte die Legislatur von 1865 durch Incorporation bes *“Soldiers’ Children's 
Home? zu Txenton.und eile rare zu Gunſten deſſelben im Betrage von $5000. 
Die StaatSwahlen des Jahres 1865 ergaben ein republikaniſches Refultat; auch In beiden 
Hänfern erhielten die Republikaner :chne Majorität: Bei der nächften Gonverneneemahl 
7 ſtellte ſich indefien das Reſultat anders. ..Der bemokratifche Candidat Theodore 
‚Randolph erhielt eine Majerität von 4618 Stimmen; ebenfo mmften fi bie Re⸗ 
publilaner in der Legislatur in beiden -Häuferm in der Minorität fehen, fo daß Das damaks 
es von ber. — ben Staaten zur Abſtimmung unterſtellte 18. Amendement 
der Gi von 1869 EB feiner: Ratificttung feitens des Stqates nöthigen Stiminen 
nicht erhielt. In der mit ber Gouverneurswahl zuſammenfallenden Präfidentenwahl hatten 
Seymour und Blair eine —— von nahezu 3000 Stimaren über Grant und Colfar 
ehalten. Seitdem ſind die Stantsämter in ben Händen ver Denstraten geblieben; bie 
kegidlatur ⸗· Majorität hingegen fiel durch die Wahlen von 1870 und.1871 in beiben Hänfern 
m die Republifaner zurüd. — Bau RR — 
Len Jerſe⸗Thee, . Ueanothus. DER * — 
Ken Kent, County im füdöftt. Thelle des Staates Birginia, umfaßt 190 engl. O.⸗M. 
sit 4381 (£. (1870), bavon 23 in Deutfchland geboren und 2361, Farbige; im J. 1860: 
BE, "Das Land ift bigelig and mäßig frudytbar. "Hauptort: New Kent Conrt- 
denfe,, Republ, u t (Oouverneurswahl 1869: 18 St.). 
Ren Rent Con: 6, Boftvorf.und Hauptort von New Kent Co., Virginia. 
Ru —— in Tipten Co. Indiana. 
Rem Lebanon. 1) Town ſhap mit gleichnamigem Poſtdorfe in Columbia Co., New 
un bat 2124 E. and iſt von Shaters (f. d.) beiwahnt, weiche das Land Stiege be» 
. HBoftasrf.iu De Kalb Co. Illinois. -3) Poſtdorf ir Sullivan Co, 
"Een dctansh Syrien Behr Golan Gun Wem Bat, 
Mi » in ao a0, New Nor 
Bew Bewer; Tebnihip in Wil Eo., Jllinni; 1121. : son. ORIE« 
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. New Leringtun. Dee und Bofborf in Tubcalooſs To. Wiabamez 
887 €. a Dorfin Ban Buren Co., Jowa. 8) Ju Ohie: a) Dorf in Highland 
Co., 242 &.; b) Boftperfund Hauptort von Perry Co., RE E: - u 

How Eibertg, Tamufhip unb-Poforf von Den €o., Rentndy, 18 €.; das Poft- 
AKew Limerick, Towufhip in Arooftont Co. Maine; 08E. — v. . 

Rewlin, Townſhip in Chefter.Eo., Beunfylvantia; 775 €. : 1... 3 

New Lisbon, raſch aufblühender Ort, Poſtdorf und Hauptort von Columkiong Co., 
Oh io, am Litile Beaver River, der Niles. Lisbon⸗Pahn und dem Sandtz Beaver⸗Kanal, 
mit 1569. E.; iſt der Mittelpunkt der großen Schafzüchtereien im Staate Ohio und hat be⸗ 
beutende Wollmanufacttren. 3 — 

New Lisbon. 1) Townſhip in Otſego Co. New York; 115 E. 2) In In» 
diana: a) Poſtdorf in Heurh Co.; b) Dorf in Rantolph En. 8) Poſtborf in 
Sunean Eo., Wisconfin, an der Milwankee⸗La Erofie-Eifenkahn, hat 1221 €, 

: Rew London, County im ſüdöſtl. Theile des Staates Connecticut, umfaßt 650 
engl. Q.⸗M. mit 66,570 €. (1870), davon 943 in Deutichland nud 48 in der Schweiz ge⸗ 
Reren; im J. 1860: 61,731 E. Das Land ift ziemlich fruchtbar und beſonders für den Bau 
Yon Gerfte geeignet. Hauptſtädte: New london un Norwich. Republik. Ma- 
joritãt (Gonverneurswahl 1870: 659 St.). & ® 

Rem Lonbon, Hafenplag und eine der Hauptſtädte von New London Co., Connecti« 
ent, liegt am rechten fer des Thames River, 3 engl. M. von: ber atlantiſchen Küſte und 
50 M. öftl. von Nem Haven, nrit welcher Stadt e8 ebenfo-wie mit den anderen Städten 
im Innern des Stante® durch Eiſenbahnen werbunden if. Der durch bie Korte Griswold 
and Trumbull veriheivigte Hafen, einer ber beften in ben Ber. Staaten, ift 3 engl. 
M. lang, 5 Faden tief und ſelten durch Eis unzugänglich gemacht. Die Einwohner 
treiben lebhaften Handel und Manufacturen; auch ift ver Waifiſchfang von Bedeutung. 
N. L. hat 9576 €. (1870), fchöne-öffentlihe und private Gebaͤude, 10 Kirchen, öffentliche 
Säulen in 16 Claſſen und eine “Young Ladies’ High School”, 1751 organifirt, mit 6 
Lehrern und 71 Schülerinnen. Die Stadt wurde 1644 von John Winthrop gegränbet. - 

- New London, Townſhips in ven Ber. Staaten. 1)Mit gleichnamigem Po fi» 
borfe in Henry Co. Jowa; 1746 €. 2) Mit gleihnamigem Bo Kborfe in Merrimae 
Co. New Hampfhire, 959 E.; ift Sig der “New London Läterary and Scientifio 
Enstitution”, 1853 organifirt, mit 9 Lehrern und 261 Ziplingen. 8) N, 8. oder King’s 
Corners mit gleichnamigem Poſtdorfe in Huren Co. Ohio, 1475 E.; das Poftvorf 
678 €. 4) In Chefter Co, Peunſylvania; 11€. 

New London, Boftvärferin den Ber. Staaten. 1) In Frederid Co. Marh- 
fand. 2) In Sanilac Co. Midigan. .3) Hanptort von Kalle Co. Miffouri, 
410 E.; ift Sit der “Male and Feinsle A. y”, 1860 organiſirt, wit 4 Lehrern und 
fe Söglingen. 4) In Campbell Eo,, Birginia. 5) In Waupacca Co. Widcon« 

in; 1015 €. - 

Aew Londen, Sechafen in Queen’ 8 Co. Prince Edward's Island,an der Weft« 
feite des Einganges zur Greenville Bat aan R 

Nee London Erofsftends, Poſtdorf in Chefter Eo., Bennfplvania; 911 CE. 

: Rewe London Lighi⸗Houſe, Leuchtthurm an der-NBeitfeite ber Mundung des Thames 
River, Connecticnt. \ ; 

Rem Lots, Townſhip in King's Eo., New Det 9800 € 

Rew Lyme, Townſhip und Poſtdorf in Afhtabula .Co., O bie; 708 E. — 

Rem ae 1) Boftdorf-in Mabifon Eo., Indiana. 2) Boftdorf in 
Darke Co., Ohio; 452 &. ; — 

“New Madrid. 1).C ounty im ſüdöſtl. Theile des Staates Miſſouri, umfaßt 880 
engl. O.- Dt. mit 6357 €. (1870), davon 36 in Deutſchland geberen und 1425 Yarbige; 
im 3. 1860: 6654 E. Das County ift ſehr fruchtbar; wurde 1811 Und 1812 durch Erb» 
beben: vermüftet. Hauptort; New Madrid. Demokr: Maſoritat IGouvernenrs⸗ 
wahl 1870: 318 ©t.). 2) TZownfhip nnd Boftdorf, letzteres Hauptert von New 
Madrid Co., Miffonri, 2861 E.; das Poſtvorf 634 E. Sr . 

- Reisman. 1) John Henry, englifcher Theviog, geb; am 21. Febr. 1801 zu London, 
Rubirte feit 1817 in Orford, wurbe Fellow umb Tutor des „Chriſt Church Eollege: und 
Pfarrer zu St.-Mary’& daſelbſt. Er gehört mit Froude, Perceval ind Pufey & den Stif⸗ 
tern des Tractarianismus und gab durch ven 90. Ttactat, welcher bnS auffteltte, 
bie 39 Artikel Könnten unterſchrieben werden nach der nit natilrlichen Interpretetten; d. h. 
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in dem Simme, ben man mogiicher Weiſe in: ie Worte hineinlegen Tanne, Anlaß gum Aus⸗ 
bruch der Puſehitiſchen Bewegung. Als die Convoeation der Unvberfnãi (1845) biefes Prin⸗ 
dp verwarf und die Unterſchrift gegeutheiliger Säge verlangte, legte N. feine Aemter nie⸗ 
der, ging nach Rom, trat dort zur datholiſchen Kirche über, kehrte als Superior der Prieſter 
er Dratoruuns, welches er in England einführte, derthin zurück und wirkte feitben für bie 
Ausbreitung: des Katholicismus in feinem Vaterlande. 1853 :zum Rector bes ‚neugegrän- 
beten latholiſchen Univerfität — ernannt, legte er 1869 dieſes Amt nieder und. über 
* die Leitung einer Erzie —R t für. Söhne bes latholiſchen Adels bei Birminge: 

hau. Ex jcrieb: Traets for mo Fimoaꝰ (Sonden · 1833), “The Arians of the Fourtk 
Century” (ondon 1834), “Letters.on Oertain .Dificulties Felt by Anglicans in Sub-. 
mitting to Roıne” (ebb. 1850), Discourses Addressed to Mixed Congpe; nn (Ebd. 
1860; deutſch van Schündeler, Mainz. 1861), “Apologie. pro vita sua” (ebd. 1864), 
“Histary of my Roligions Opinionsꝰ (ebi. 1865;. deutſch von, Schändeler, Köln 1866), 
“A Letter to the Rev. E. B. Pusey” (ebd. 1866), The Pepe and the Revolution? 
(2. 1866). 2) Francis William, —— Bruder des Borigen, geb. 1806, ſtudirte 
ja Orforb, ward Fellow des „Balligl College“ und bereiſte 1830—83 den Drient. Pal 
daranf wurbe er Lehret am Briftgl Rallege“, 1840 Profeſſer an der Alademie in Mau⸗ 
cheſter 1846 Profefloe ber römiſchen Literatur in London und trat 1863 in's Privatleben 
prüd. Ex fohrieb: Are, to the Middle Classes” (Sonbon 1848), “Pliases of Faith” 
(e&. 1849), *'Essey on the ‚Moral and Oonstitationel Right? (ebv. 4849), “History of 
the Hebrew Monazchy” (ebb., 3. Aufl. 1865), ““Lectures on Politiasl Eoonamy” (ebd; 
1851), “The Soul, her Sorrows and her ‚Aspirationa” (3, ag ., ebd. 1852; — von 
Hehmann, Leipzig. 1851),: “Begal Rome, an Introduction to Roman. History? (ebd. 
iso), Addreas an the Foreign Policy of England” (eb. 1802), “Theism, or Didactiv: 
Beligieus Utterances” (ebd, 1858). 

Rewmanstsion, Dorf in Lebanon Ca., Bennfpluenia; 250 €. \ 

Row Rerisn, Poſtdorf in Ripley En, Ju di qu a. 

Rewmartet, Marltſtadt in der engl, Grafſchaft Sambridge, mit dem ganzen Difiet 
29,501 6. asıı), au ber Eiſenbahn zwiſchen den Hügeln gelegen, ift befaunt durch feine 
— die ſchonſte in Cugland, im welcher jährlich 7 Weltreunen gehalten werben. Ein: 
Großes Theil der Stabt befteht ans Hotels. 

Rew Bartet, wenn gel inben Ber. Staaten. 1 In Madiſon Co. Kar 
bama; 2825 &, Dearion Co, Sentudy; 1572 &. 3) In Frederid Co... 
VWarpland; sine 2 4) Ju Scott Co. Minnefota; 472 E. 5) Mit gleich. 
namigem Boftdorfe in Rodingham Co., New Hampfhire; 1987 E. 6) In Ran- 

delyh Co. North Carolina; 1297 E. 7) Mit gleihnamigem Poftporfe in High- 
lad Co. Ohio; 1107 E.; das "Boftderf 143 E. In Mit Wleihnamigem Voſtderfe 
in Jeferfen Co., Tenneilen 1440 &,; das Bofipo 

Li} Wartet, Boftpörferund Dörfer in ben Ber ae 1) Poſtdorf, 
früher Gullettsville, in Monroe Co., Georgia; 1112E. 2) Dorf in Elart Co. 
Sllinsis. 3) In India na: a) D orfi in Harriſen Co.; b) Dorf in Vigo Co. 4) 
Maryland:-a) Dorf in Baltimore Co.; b) Poſt dorf in Frederid Co. 5) Poftsı 
derfin Platte Co. Mifjexri; 1616 E. 6) "In New Jerſe y: a) Dorf in Hunter 
des Go, früher Sunbertown; .b) Poſtdorf ia Middieſer Co. 7) In Virginia: 

N, Nelfon Co; b) Poſt dorf in Shenandoah Co., 600 €. 2 
Rariborsugb, Townihip in Ben Co. Mafjahufetts; 1865 €. 
Rem Martinsburg, Poſiderf ee 0.,Opis,.. 
gl Voſidorf in Wetzel C 63 Weit Virginia; 260 E. 
Marysn un ge in Putnam Co,, Indiana; 109 €. 
*3 reg etamora, Poſidorf in Waſhington Eo., Ohio, hat. 408° 
& Unter den Deutfchen. beſteht eine Shekeitengencnte (42 Mitgl. ). Au N. M. 
Heap Be Heine, ältere: — mit 139 6. 
an Relle, Boftvorf.inSt. Charles Co. Miffouri, faft war von Deuiſchen Bemehnt;- 
& heflehen in N..und Umgegenb 2 deutſche "Richen. Die lutheriſche St.-Panlafirge mit. 
ns le und Bereinen für wohlthätige Zwede, und eine unirte enangelifche Kirche, 
empbis, - Poltvorf in Clinton Go,, Sllinois, mit etwa 300—400 Familien. 
ir ar ese Does che utheriche Kirche, eine Yithalifce, eine Methodiſtengemeinde 
ame ⸗en 

Rıs —— — Territorien ver Ber. Staaten von Amerika, 

len zeigen 319 10° und 37° aösdl, Br. und. 1439 and 1090 9° wefl. Länge ‚wor Green⸗ 
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wich und umfaßt einen Fläcenraitum von 121,200 engl. Q.⸗M. uber 77,568,640 Wire. 
Das, eine Uusjadunig der Sildweſtede — ein regelmäßiges Viered bildende Ter- 
ritorium wird im N. von Colerado, im W. von Arizona, im ©. von Merico, im D. von 
Teras und vem Inbiawer- Territorium begrenzt. ine Breite beträgt 400, feine Läuge 
zwiſchen 8650 und 400 engl. M. Die Bevölkerung betrug 1870: 91,874 Köpfe. Bon 
biefer Gefanımtbevällerung waren 90,395 Weiße, 172 Farbige und 1809 feßhafte In- 
bianer. In den Ber: Staaten geboren waren 86,254 (üben 82,193 im Zerriforium 
kn), 582 in Deutfehland, 708 in Großbritannien (davon 543 in Itland), 3908 in 
Mexico. Der Reſt vertheilte fi auf die I enropäifdyen and ameritanifchen Länder. 
Die Zahl der Inbianer betrug 1870 nad’ den Angaben des Indianer-Bureans im Ganzen 
19,897. Die geoße Majorität derfelben bilden die in: Dörfern wohnenden Stänme der 
Taos, Picares, Pojodaue, Tefuque, Nambe, Moqui u. a, m., welche unter bem Namen 
Pueblo ever. halbeivilifirte Indiomer begriffen werben, und unter denen and) die katholi⸗ 
ſchen Mifftonäre dem Chriſtenthum Eingang -verfchafft haben. Außer ihnen werden die 
Stänme der Navajoes, Utahs, Cheyennes, Comanches und vor allen bie wilden und frie- 
gailaen Apaches im Territeriäm angetroffen, meld’ letztere bie don Merico nach N. M., 

Colorado und Arizona vordriugende europäifhe Cultur einft in ber biutigften Weiſe 
—— und ausrotteten und felbft jet noch als deren gefährlichſte Feinde zu fürch⸗ 
ten find. E — 

Die Bodengeſtaltung N. MRS zeigt durchgäntzig einen‘ gebirgigen Charakter. 
Das Territorium bildet ein weitgedehntes, ningends- unter b--GOU0 Fuß finfennes Plate, 
welches von mehreren, meift nordſüdlich lanfenden Bergketten vurdzogen wird, uud anf 
welchem fid) außerdem noch eine Anzahl einzelner Pics erheben. Der öſtliche nad fRpäft- 
lihe Rand des Territorium bildet einen Theil der großen VBorterrafle der Nedy Moun- 
tains, während biefe felbft den Often, die Sierra Madre aber ven Werten von N. M. 
durchziehen. Das ganze Gebiet ft mit Ausnahme eines Heinen im N: OD. gelegenen Di⸗ 
firict8, welcher vorzugsmeife ver Steinfohfenformation nn das des neuern, rothen 
Sandſteins, des Kalkiteins u. ſ. w., und längs der Rochy Monntains das der Zwra-Bil- 
dungen. Der fchon genannte füpöftliche Thetl von N. M. bildet zwiſchen dem Nio Pecos 
und dem Canadian er den vom 85. Meridian duvchſchnittenen Llano Eſtaeadd, die 
bedeutendſte der großen Tafelflächen oder Mejas jener Gegend, welche fid im Mittel bis 
zu 2500 8. erhebt, ganz flad und nur von ftellen Flußufern and tiefen Schluchten (Onfions) 
burdyzogen ift. Zu ben größten Merkwürdigkeiten viefer Region, an deren Rande Smb- 

in und Gips überall auftreten, gehört der mächtige Gürtel von Gips; ver fih-in einer 

zeite von 75-90 engl. M. vom Canadim River nah Sudweſſen bis zum Rio Grande 
bin erfiredt, Die anögevehnteße Gipsmaſſe ver Erde. Dann und warn ner wird bie Einför⸗ 
. migteit diefer ungebeuren Wildniß durch bergige Gürtel von Sand und Kaltftein, zum 
wirren Maſſen zerklüftet, durch ſieil anfragente Klippen und gähnente Schluchten unter 
broden, ober hohe, nadte Felſenjoche la ag die Landichaft,- jenfeitd welcher ſich die 
erſten Ketten der Felſengebirge erheben. - Die Oberfläche des Hehplateous, welche meift 
aus Sand und zerfegten Kalkſieinſchichten, untermiſcht mit Lehr, Thon, organifchen Be- 
ſtandiheilen u. |. w., beftehen, ift das Gebiet des fo ſchätzbaren Büfhelgrafts (Bunch grass), 
einer Feſtuca⸗Art, and Oramma- oder Mezquite⸗Gras genannt, welches im September, 
weun alle anderen Grasarten verbot find, einen gränen- Schaft im ſcheinbar verwitterten 
Halme treibt, fi unter dem Schnee friſch erhalt und den Winter über ein trefiliches Futter 
gewährt. Im Mai Kixbt es ab; aber auch das Stroh cıtthäft reiäitiheumd aromatiſcht Nah⸗ 
rung, und bie ſchwarzen birnenförmigen Samen, halb fo groß wie Hafetfärner, werden von 
dem Vieh begierig gefreffen nnd geben dem Fieiſch der Thiere einen boriüiglichen Wchlge« 
ſchmack. Die zahlreihen Pluißthäter und Cañons hingegen befiten reichen Lehmboden und 
abgeſetzte Humusſchichten und find infolge veſſen ungentein fruchtbar. ER 
ie Rody Mountains und die Sierra Madre erden durch ba breite Thal 
des Rio Grande von einander geſthieden. Noch dfilicher als die Rocky MonntaimStette, 
auf ber oben erwähnten Vorterraſſe eihporftefgend, ſchneivben bie Guadalupe⸗,Saer a⸗ 
mente und Organ - Gebirge durch das Territornim, "während bie Sierra 
Blancaund Sterra Hmeca die Weſtgrenze des Pecot-Thales bilden. Untere Ge- 
birge find die Sterra de 108 Jumanes, das Fra Criſtebal umd das bei 
Cabello⸗Gebirge. Die höchſte Spitze der Sierra Madre ifider Mount Taylor, 
welcher 10,000 F. über dem Boden des Rio -Grande-Thales mrfieigend, ſich zu einer Höhe 
zwiſchen 18⸗ und 16,000 J. Über dem Meeresſpiegel erhebt. Die Dirchfihnirtehöile ber 
das Rio-Granbes und vas Pecos · Thoi einfo ſenden Gebiradfetten beträgt geilen 6- und 8000 
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F. body nimm dieſecbe nach N. zu, fo daß Die Gebirge an der Nordgrenze des Territorium 

bis zu 10% mb 12,000 $. anfteigen, und zum groffen Theil von ewigem Schnee bebedit find. - 
Auf den Hochplateaus des weitlichen Theiles des Staates erhebt 8 eine Anzahl vulla⸗ 

niſcher Pic, zwiſchen denen’ fih fruchtbare Thäter Hinzichen. Die Hauptfläffe find: 
Da Rio Grandedel Norte, welche in der Sierra La Plata des Territoriums Eolorabo 
entſpringend, N. M. in einen Geſammtlänge von 1,200 M. von-R. nach S. durchfließt, 
und von dem Punkt, an welchem er die Suͤbgrenze · überſchreitet, bis zu ſeiner Mündung in 
tar Golf von Merico die Erenzlinie zwiſchen Teras und Mkerico bildet; er nimmt anf 

der dechten Seite den Rio Ehama und den, mit dem Mio San Joſe zufanmenfließenden 

Kio Prerco, anf der Tinten'den Ehite auf. - Der Rio Pecos, auf ben Oftabhängen ber 

Rody Mountains entfpriugens, und den San Carrizo, den Rio Hondo, und ben Rio 
Tores los Santes aufnehmend, bewäffert den füpöftlihen Theil des Territoriums, während: 
der Rerboften von dem Soo-al- Pat oder Sanadian River, einem Nebenfiu des 

Arlanſas durchſtrömt wird. Bon den Weftabhkitgen der Sterra Madre, welche die Waſſer⸗ 

{beide zwiſchen dem Golf und dem Stillen Ocean bildet, ſiletzen ber Rio de C haco, ber. 
Colorado Chiquito und der Sila, welche ſämmlich in N. M. entfpringen, dem Eo⸗ 

lerade zu, während ber Rio des Los Mimbres jenfeits der mexicaniſchen Grenze ſich 

ir ben Onzman-Gee ergiefit. I { i - 

Dis Klima. M's iſt ein in den verfchtedenen Gegenden bes Territoriums durchaus 
mgleiches. In den Hechgebirgsgegenden bes Nordens find die Witrter fireng, anhaltend 
und ſchneereich; in den Thaͤlern des Südens, namentlich in dem fihönen und fruchtbaren 
Reſilla⸗Thal tritt das tropfihe Klima in feine Rechte. Was ben Acker bau aube⸗ 
trifft, fo iſt das für denſelben gümſtige Land auf die von den Flüufſen bewäſſerten Thäler be⸗ 
jotalt. Die Biehzucht findet auf den grasreichen Lehnen und Platems ein andge 
befutereß Feld. Ymdeffen unterllegt es keinem Zincifet, vaß mittels kunſtlicher Bewäfferung 
dem Aderbau ungleich größere Gebiete erfjloffen werden können, als ſich auf den erſten 
Bid für denfelben geeignet ermelfen. Woalbimgen von größerem Winfang, nielftens aus Na⸗ 
delholz beſtehend, finden ſich im Norden ves Territoriums.“ Der Süden ift waldarm. Nach 
tem Cenſus von 1870 betrug die Zahl der Farmen in N. M. 4480, welche 833,549 Aeres 
gem imter bem Pfluge, 106,288 Waldlaud, der Reſt uncultivirtes Land) umfaßten. 

Berth ſammtlicher Farmen betrug $2,260,139, dee des todten Inventariums und 
ver landwirihſchaftlichen Maſchinen 6121,114. Die Ernten von 1870 beſtanden aus: 
359,822 Buſh. Weizen, 640,828 B. Mais, 67,680 B. Hafer, 3876 B. Gerſte, 
R865B.Hülfenfrücte, 8587 Bf. Tabat'ımd 19,686 Gl. Wein. Der Gars 
tenbau lieferte Erträge im Werth von 877,741. Der Biehftann des Territoriums, 
der 1870 einen Werth von $2,389,187 vepräfentirte, beftanb aus 5083 Pferden, 6141 
Renlefeln, 16,417 Mildtähen, 31,117 Stüt Ochſe n und Jungvich, 619,438 
Sähafenumd 11,267 Schweinen. An-Wolle wurden 648,930 Pfo. gewonnen; bie 
Witäwirthfcaft lieferte 12,912 Bfd. Yutter und 27,289 Po. Käfe. 

Der Hanptreichthum ven N. Dt. beftcht in feinen. Direralfgäsen. Zahlreiche 
Kern edler Metalle and reiche Lager von Kupfer, Eifer und Kohlen find in vielen Theilen 
die Territoriums mufgefttriven worben und neue Entpedungen werden beftlindig gemacht: 
Der Bergban befindet fich in einem bluhenden Zuftande und die Ansbente an Gold und 
Elber während der legten Jahre Übertrifft Die der früheren um ein Bedentendes. Die big“ 
iegt am Kg Regionen, wo vorzugsweiſe edle Metalle vorkommen, find 
die Old und New , Binos Altos, dor. Cimarron-Minendiſtrict, Arrvyo Hondo, Wan⸗ 
mo und die Organ Mountains, die Sierras Blanca, Earriga und Jicariila und die Mo⸗ 
felon uud. Magdalena Mountains, In Beziehung aitf dieſe verfchlebenen Mineralregionen 
hnichtet der Staat, ter, daß die ToB. Dfo» und New Placers-Diftricte, welche in ven 
Emmties Santa FE und Bernaliflo gelegen find, ſich über mehr: als 200 D.-M, aueveh⸗ 
nen, und daß in’ biefem Diftrict eine große Zahl “Loden” entdedt worden ſind, welche Gold 

renden Quarz enthalten und anter denen bie Ortize, Ramirez., Mantınoth« und Cande⸗ 
hie-Lobe® Die et Zur gehörigen Wnöberrtimg biefer bielderjprechenden Minen 
deshalb ein Viabuct ober Kanal om etton TO DM; Ränge projectirt worden, welcher vom 

4 River aus die Bergwerke mit hinreichenden Waffermengen verfehen foll. Die “New 

Mexico Mining Company” zu Placer de Dolores, welde'mit 40 Pochwerten arbeitet, ger 

wint and den Ewgen ber Ortiz-Ucne-gegen-$12-—15 Gold per Tonne, während bie zu Pla- 

erde San Feaitchöie mit nut 10 Stampfen arbeitenden: Werke aus den Erzen der Santa 
ünmdelarie⸗ode 935 per Tonne Tiefen. In Grant Co. umfaßt der Pinos Altos-Diine- 
rbenfalis gegen 200 D.-ER, und enthält Gold⸗, Silber und —— unter 
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3. Tas Meier: 
denen die Pacific, Pacific Rr. 2, — — Langſtone⸗ und Aztec⸗Minen bie 
an Gold reichſten ſind. Die Adern haben eine Breite von einigen Zoll bis zu 4 Fuß, und | 
mehrere berfelben find ungemein reichhaltig an Metall, 30 Pfund Quarz von ber Yang- 
ſton · Lode gaben 1869 $50 Gold auf das Pfund, während pie Silbererze diefes Diftricts 
von $20—30 per Tonne ergaben. SKupferminen wurden in einem aus Feldſpat beſtehenden 
Telfen entvedt, der 2 M. breit und 20 Di, lang ift, jedoch äft Die Santa Rita-Diine, welche 
wöcentlid etwa 3000 Pfd. Kupfer liefert, die einzige, welche 1870 in Betzieb war. Sehr 
ergiebige Rupferminen werben mit Erfolg in der Nähe des heutigen Forts Webfter bearbeitet, 
von benen jedoch mehrere Male Ser und 1861) bie Arbeiter durch Indianer vertrieben wur⸗ 
ben; ebenfo wurde in berjelben Nachbarſchaft Gold gefunden. Die Silbererze in ber Steven- 
Ben in ven Organ Mountains liefern 8O Broc. Blei und om jeder Tonne etwa einen 
rih von 860 an Silber. Im Cimarron-Diftrict, welder ‚gegen 400 Q.-M. umfaßt, 
bat man einen 37 M. langen Kanal gezogen, um bie im Betriebe befindlichen Minen mit 
inreichendem Wafler zu verfehen. In dieſem Diftrict befindet fich Die berühmte „Marwell- 
ode“, welche in einer Woche mehr als $15,000 Ausbente- ergab, ba keine aus ihr gewon⸗ 
nene Tonne Erz weniger ais einen Werth von 830 hatte. den: Manzano Mountains 
werben zahlreiche Golb-, Silber und Kupferminen ansgebeutet, ıratex denen bie „Earfon 
Lode“, welche in einer Tiefe von 60 F. eröffnet wurbe, aus ver Tonne Erz $60—1200 
Gold fieferte. In der Sierra Blanca find im Laufe ver Zeit eine große Anzahl Erzgänge 
entvert worben, welche eine reiche Ausbente verfprechen; ebenjo wurden in verfchiebenen 
Theilen des Landes Eifenlager umd zu Tage anslaufende Ädern bituminöfer Kohle gefunten, 
mährend ungefähr 20 M. ſudlich von Santa 56 Anthracitichlen erſter Qualität entdeckt 
wurden. Zint, Antimon nnd Kaolin find ebenfalls häufig vorhanden. Salzſeen und Salz- 
quellen ober Salinen, welche ein reines, gutes Salz liefern, find ungemein zahlreich, vor⸗ 
zugsweiſe zwifchen dem Rio Grande und dem Pecos River; ebenfo werden Mineralwaſſer⸗ 
und heiße Diuellen, von veuen viele heilfräftige Beſtandtheile enthalten, in allen Theilen 
des Territoriums angetvoffen. Anfangs ˖ 1870 wurben neue Mineraireichthümer in R. 
M. in der - Nähe der Grenzlinie des Arizona» Territoriums und im Herzen bes 
Apace-Landes entvedt. Die Erze befichen aus blauem und ſchwarzem Schwefelkies und 
das Silber ergibt bis zu 82000 per Tonne. Die Hauptlode beftcht aus Maſſen von Silber- 
erz, bie 8600 F. lang uud 1000 F. breit find und 1000 F. hoch ans der Ebene des umlie- 
den Landes hervorragen. Die Minen find 3 engl. IR. von der ‚projectirten Sonth- 
eific-Bahn, 40 M. von Sort Brown, von der Minitree-Anflevlung 80, von Pinos Al⸗ 
tes 100, von Meſilla 120 und von EI Pafe 150 M. entfernt. - 

Die kirchlichen Berhältniffe der, Bevöllerung N. M.'s anlangend, fo ift ber 
Katholicismns vorherrſchend. Der Ceuſus von:1860 wich für die Baptiften 3 
Kirchen mit einem Kirchenvermögen von 87000, für vie Katholiken 97 Kirchen mit 
78,750 Sigen und einem Vermögen von 422,460 auf. Im J. 1872 hatten die Kat h o⸗ 
Liten in dem die Didcefe Santa 56 bilvenden Territorium 188 Kirchen und Kapellen, 
45 Briefter, 86 Miſſionaͤre, 5 Klöfter, 2 Colleges, ein Hospital und ein Waifenhaus. Die 
Zahl ver latholiſchen Bevollerung wurbe von Sadliers *Almanae” auf nahezu 90,000 be= 
gen; die Bueblo-Indinner belennen fi) mit etwa 12,000 Seelen zur latholiſchen Religion. 

08 Unterricgtswefen in N. M. ift im höchſten Grabe — > Die vorhan- 
denen Schulen befinden fich in den Hänben ber latholiſchen Geiſtlichleit, z. B. in Santa %6, 
Las Vegas, Albuquerque, Tas, Mefilla und ap anderen Orten, Deffentliche Schulen 
erifticen ebenfo wenig, wie ein Stantefchulgefeh. Im I. 1855 boeſchleß fie Zerritorial- 
Geſetzgebung ein Freiſchnlen⸗Syſtem einzuführen, deſſen Koſten von einer anf pas Eigen« 
thum der Bewohner zu legenden Steuer beftritten werben follte.. Das Gefeh wurde ber 
allgemeinen Vollsabſiimmung unterbreitet, von ber es mit 5016 gegen 87. Stimmen ver- 
worfen wurde. Daß bei einem ſolchen Widerſtand ver Bevölterung gegen die Segnungen 
des öffentlichen Unterrichts die feitvem innerhalb der Geſetzgebung gemachten Berfuche, den 
Unterricht zum Gegenftanb einer Pegislation zu machen, gleichfalls ſcheiterten, lann nicht 
Wunder nehmen. Wie dad Territorium feine tigen Schulen beſitzt, beſaß es bis zum 
Jahre 1872 auch Feine Eifenbahn, Indeſſen ift ſowohl die Tepas⸗Pacifie⸗Bahn, welche das 
Mifftffippithal Die 82. Parallele entlang mit der pacifiſchen Küfte verkinben foll, wie bie 
etwas nordlichere, ſchon von St. Lonis bis in dag Indianer-Territorium vollendete Atlantic« 
Vacifie ⸗ Bahn/ beftinmmt, das Territorium in feiner ganzen Breite zu durchſchneiden. Die 
Indaftrie N. M.'s, gleichfalls noch in ihren Anfängen liegend, befhränkt ſich anf Ber- 
axbeitung ber im Territorium probneirten Rohſtoffe, wie. Wolle, Leder, Holy n. |. w. Der 
Hanbel wird durch Karavanen, die in Der günftigen Jahreözeit von ben Hanbelöplägen des 
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i i⸗Thales Über bie „Praivien“ ziehen, und meiſtens durch militäriſche Bebedung 
gegen die Indianer gefhügt werden mäflen, vermittelt. Bon Banken beflanden 1873 
ia Territorium: eine Nationalbauk in Santa 36 und ein anderes Bantinftitut in Mora. 

Bolitifhe Organifation. Das Territorium N. M. zerfiel 1872 in 14 Counties. 
Die nachſtehende Tabelle gibt die Zahl der Bewohner für die einzelnen Connties im Jahre 
* und 1870, fewie bie Zahl ver im letzteren Jahre daſelbſt anfäffigen Deutſchen und 


— RT EI ET 
Conuties. | Ionen Shueh 


1860. | 1870. eboren. } 
Arizona (feit 1863 als Ter-) 6,482 : — 











ritorium organifixt... -.. 
Bemalillo ..........-. 8,769 27,591 — 
— 1,992 2 
6,239 5,86% 5 
— 1,143 6 
— 1,803 1 
5,566 8,056 4 
9,849 9,294 — 
13,714 16,058 1 
3,572 2,599 — 
8,114 9,699 5 
5,787 6, 8 
14,103 12,079 1 
11,321 9, 9 
93,516 | 91,874 | 582 42 





Die bedentenbften. Städte und Ortſchaften waren * dem Cenſus von 1870: Santa 
86, 4765 E.; Mefilla, 1578; Las Eruces, 1804 E.; —— ai 1307 E.; 
San Iuan Bueblo Kefervation, 1031 E. Wie in allen Territorien wird auch 
in X. M. der Gouverneur vom Präfldenten ernannt und vom Senat beftätigt. Die 
Gefeggebende Berfammlung befteht aus einem “Oouncil” (dene Scnat anderer 
tegißlaturen entſprechend) deſſen Mitglieber für zwei Jahre gewählt werben und einem Re- 
präfentantenhanfe, befien Mitglieder jährlich gewählt werben. - 1872 hatte ber „Enumail“ 
13, das Haus 26 Mitglieder. Die Sprade, in welcher bie Verhandlungen gelegen wer⸗ 
den, iſt die ſpaniſche, da dies die Sprache des weitaus ‚größten Theiles der Territorial⸗ 
beräfferung iſt. Die Publication ber Documente, Debatten u. ſ. w. findet in ſpaniſcher 
and engliſcher Sprache ſtatt. N 
Geſchichte. N. M. gehörte zu jenen nicht an der Küfte gelegenen Gehieten des nord⸗ 
enerifanifchen Continente, welche von den Spaniern, von Mexico aus, zuerft erforfcht und 
kfdelt wurden. Faſt ein Jahrhundert, che der erfte Brite an den Geſtaben New Eng- 
lande landete, war ſchon bie erfte ſpaniſche Erpebition unter Alvar Nuüez von Teras 
and bis nach benz heutigen R. DR. vorgebrungen und erftattete 1537 bem ſpaniſchen Vice- 
fig anf Hispaniola Bericht über ben kühnen Zug. 1539 felgte eine zweite Erpebitien 
mir MarcodeNiza, umd eine britte unter Coronado (1540). Der legtere drang 
&i8 über den Gila Hiver vor und fah jenſeits des Rio Grande die exiten Büffel, von benen 
«in feinem Bericht als einer nenen Art wilder und Kurs Ochſen ſprach, von benen 
fe vier erlegten und hinreichend Fleiſch für die ganze Mannſchaft Hatten. Der Hiſtorio⸗ 
graph dieſer Erpebition war Caſianeda, welcher in feinem Berichte eine zu getreue und 
lebentvolle Schilderung von den Prairien und Gebirgen N. M.'s gibt, um irgend welchen 
Aneifel-auffommen: zu laffen, daß er das ganze Land ennen gelernt. Seinen Namen er- 
Belt daffetbe jedoch erſt von einem im Jahr 1581 unter Brancesco de Bonillo aus 
bieten Zuge durch das Rio Grande- Thal, Durch welden auch bie erſte Kunde von dem 
Reththuni beffelben au edlen Metallen, nad) den fpaniihen Eolonien in Merico und Weſt⸗ 
men gelangten. In diefe Zeit fällt auch der erfte Verſuch feitens fpanifher Miſſionäre 
Ye Eimgeboremen zu civilifiren. Auguſtin Ruiz, ein Franciscauer, erſchien 1585 mit 
tea Srenig in der Hand unter ben Indianern N. DR.’S, fiel jedoch in dem nämlichen Jahre 
den der märberifchen Hand berfelben. Die Folge war, baf ben ihm zunachſt ſolgen den. Mir 
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flonären feiten6 ber Regierung eine militäriſche Escorte zum Schntz Beigegeben wurde. | 
1595, nad) Andern 1599, entfahdte ber-Bicelönig von Merico eine Heeresabtheilung unter 
Don Junande Date, am im Namen Spaniens feierlic; und förmlich ven RR. Be | 
fig zu ergreifen, ohne daß wem neuen Landerwerb nad Norden oder Weſten zu beftisumte | 
Grenzen gezogen wırrden. Die Anftrengungen der eiffionäve wurben ſehr bald, wenig- | 
tens was die Preblo-Indianer anbelangt, ven Erfolg gelrönt, wie beuw überhaupt gerade 
biefer Stamm der Eingeborenen nicht nur eine unverkennbare Neigung ſich civilifiren zu | 
laflen, an den Tag legte, fondern ſelbſt ſchon eine nicht unbeträchtlihe Cultur beſaß. 
Über nur & bald follten auch fie erfahren, daß die weißen Fremdlinge nicht zu ihrem Heil 
über den Ocean herbeigelommen waren. Sie wurden von ihnen a ben. ſchweren Arbeiten 
in den Bergwerken benupt. und verſanken ſchnell in eine Art Hörigteit, aus der fih bald eine 
thatfächliche Sklaverei heransbilvete. ALS Diefe zu unerträglid wurbe, bilbeten ſich Ver⸗ 
ſchwörungen unter den in großer Uebermacht befindlichen Indianern. Eine allgemeine Em⸗ 
pörung brach aus, und, 1680 war das Land bis El Pafo del Norte von den fpanifchen 

toberern rein geregt, Trotzdem behnten fid im darauffolgenden Jahrhundert bie 
Nieberlaffungen ber Spanier wieder Über das ganze Gebiet ans; Politiſch theilte N. M. 
bis zum Jahre 1846 das Schidfal der mericaniihen Provinzen und Staaten. Bei 
Ausbruch; des Krieges mit den Ver. Stanten (1846) murde Santa 56 von ben Uniond- 
truppen unter General Kearney eingenommen, ber bald baranf auch das gange Territorium 
unterwarf, das bann im Frieden von Guadalupe-Hidalgo am bie Ber. Staaten abgetreten 
wurbe. Am 9. Sept. 1850 wurde N. M., welches damals nod) das heutige Arizona und 
einen Theil von Colorado umfaßte und bereits 61,547 ©. zählte, als Territorium mit 
Santa $6 als Hauptflabt, erganifirt. 1860 war Die Einwohnerzahl auf 93,516 geftie« 
gen und fie hätte bis zum Genfus von 1870 fiher eine entſprechende weitere Zunahme auf- 
gewiefen, wäre nicht durch Congreßacte der fübliche Theil von Colorabo und das Territo« 
rium Arizona yo und 1863) davon abgezweigt worben. : 

New Wipdletown, Boftvorf in Mahoning Co., Ohio; 147 €; P 

Rem Milforb. 1) TZowmnfhip und Boftdorf in Litchfielb Co. Connecticut; 
3586 €. ih Tomnfhip in Winnebago Co., Jilinoie; 915€. 3) Towuſhip 
and Borough in Susquehanna Co., Bennfplvania; erſteres 1647 E., 600 E. 
4) Dorfin Bergen Co. Rew Jerſey. 

New Mount Pleaſant, Poſtdorf in Jay Co. In diana. 

Rem Munich, Dorf in Scott Co., Jo wa. 7 

Newnan, Poſtdorf und Hauptort von Coweta Co., Georgia; 1917 E. 

Newnandille, Boftverf in Alachna Co., Florida. ; 

New Norfalt, fräherer Name eines Theiles der Küftenländereien des Territoriums 

Alasta, zwifchen der Admirality Bay ımd Baranow Island, ' 
b Bi Oregon, Townſhip ımb Boftborf, letzteres Hauptort von Howard Co., Iowa; 
New Orleans, von feinen franzöſiſchen Gründern “La Nouvelle Orleans” genannt, 
bie bedentendſte eig Handels⸗ und Hafenftadt der Union und Hauptftabt des Staates 
Lonifiana, Mtegt unter 299 58° nörbl. Br. und 90. weftl. L. auf dem linken Ufer bes 
Mifftffippi, etwa 120 engl. M. oberhalb der Mündung biefed Fluſſes in ven Golf von 
Merico. Die Stadt Mt mit Ausnahme ihres älteren, zwifchen Canal, Bempart und Es- 
planade Str. gelegenen Theilee, ſchön ansgelegt und gut gebawt. Durch den Bogen, wel⸗ 
hen ber Fluß gerade dort, mo die Stabt ſich Tängs dem Ufer hinzieht, beſchreibt, erhält fie 
er Hafkmonbförnuige Geftalt, von welcher fie ben Beinamen ber *“Crescent City” empfing. 

te brei oben genannten, gerablinigen, langen und faft 200 Fuß breiten Straßen, zugleich 
die Hauptftraßen der Stadt, bezeichnen heute bie Tinten, auf denen zu den Zeiten ber Spas 
tier und Franzoſen die VBefeftigungen der alten Stadt lagen. Die Canal tr, mit ihren 
reichen Geſchäften ift der‘ „Broadway“, die Eeplanade Str. mit ihren prächtigen Wohn, 
hauſern und Gärten die „Fünfte Avenue“ von R. O. Die Canal Str. bildet, wie fle die 
Hauptpulsaber des Verkehrs iſt, zugleich die Scheidelmie ber creoliſch⸗franzöſiſchen und ber 
englifä-amerktanifhen Stadt: R. DO. wird mit — ——— 
nen, auf der rechten Seite bes Fluſſes liegenden 5. Diſtriets (Algiers) in 14 Bezirke (wards) 
getheilt, in denen nad) der Volkszählung ven 1870 im Ganzen 191,418 Menſchen wohnten, 
von denen 140,923 Weiße und 50,456 Yarbige, varunter 46 Chineſen und. 32 Indianer, 
waren: Den Nationalitäten nach vertheilte fid die Bevölterung in folgender Weife: im 
Lande geboren waren-142,943, davon 78,209 im Staat Louiſiang, in Deutihland 15,224, 
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Irland. 12,698, in Englanb, Schottland D Wales 2648; in Iren 8806, in Spa⸗ 
2 961, in br Schwei 688, in Euha 770. Der Reit een fh ‚auf bie äbrigen. 
curopãiſchen an Sein Da uber. N. D. war 1870, * Bevölkerung nad: bie 9. 

Stadt thum it, wenugleich durch Dagjenäge. weſilicher Graptänte: 

is Schatten geftellt, immerhin ein Bebentenbed, nie, nachſtehende Aulſtellaus zeigt. 
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„nr 110 u... ” AR. 

" ” 1820 ” ” 27,176 ” 

nn 180 5. u “ 46,310 

„u 10 . . ” 102,193 

„u 180 5. 8 116,375 R * 
„ui 10 u m ” 168,823. - . ı 
„10 5. ” 191,418 : 


—— UntersLonifione’s bedingt es, daß R. O. nicht nur eine voll · 
fündig flache ng bat, fondern auch foger, daß das Ninean, auf .. es liegt, niedriger 

* daßjenige des Mijfiſſippi bei hohem Waſſerſtande iR, una dafı die Fluten des lehteren 
im Frühjeßr une durch Das Syſtem ımuunterbrodener Dammbanıten: (Leveea), welche ben. 
dlrß während feines gumgen Laufes durch Louiſiane eindämmen, abgehalten werben, ſich 
über bie Straßen. und Pläpe ber Gtabt zu ergießen. ber nicht nur vom. Miffifippi aus 
gegen beffen Ungefüns jene Dammbanten: fi leineswegs inumer als ganz zuverläſſig er⸗ 
weifen, fonbera auch von dem · von Morben her. faft an bie Stabt herantvetenben Late Pont- 
qartrain drohen berfelben ‚häufig bie Gefahren der Ueberſchwemmung, und erſt im Mai 
1871 trichen heftige Norbioiube über das fnmpfige Tiefland, welches ſich zwiſchen der Stabt 
und dem See —* bie hohen Fluten bes letieren über einen großen Theil van N. O. 
bin, nadıdem e8 kan bem:lhuheil, welches ein in ber Nähe finttgehabter Daumbeuch vom 
Fluß der gedroht, ent war. Die Lunvungsbrüden, Dods und Piers für den lebe 
haften — und ðluhſchiff ⸗Verlehr, Sehnen ſich jenfeit ver Levee, und das Haſenleben 
and geihäftliche Treiben, erg auf und am ihnen berrfcht, verleiht ber 5— in den 


Fe m) Steinen — und Na geh in ihrer Bauweiſe der. Stadt ebten enrepäl- 
Mira Charakter. Auch der mommentale Scuaud fehlt nicht, Cine Koloflalftatue Heury 
ke — die Banal Str., und eit Reiterftanbkilb u * nach denſeiben General 
a Blog vor der Kathedrale. Bon größeren öffentlichen Gchänden 
, die am Jadfen.Sanave, — früheren “Place d'armeaꝰ, 
ee eorafe bes erg —* ein ſtattlicher —e——— Kirchenbau; Das 
Stattkans- Hall); das in-gramem Granit am ber.unteren Canal Str. aufgeführte 
Fefhant ( mit bem Bundesburean, welches jedoch in feiner Reinernen 
Bıflenbaftigteit für ben figen Laften nicht gewadyienen Yllmvialbopen Lanifiana’g ze 
feeiätig zu werben brohte imd daher nur bis zum britten Stodtvert gedich, lowie endlich 
de in griechiſchern Styl erbaute nze der Ver. Staaten; 
F * 1872 erfihienen in N. D. 23 periodiſche Publicationen verſchiedener Art, dar⸗ 
ner 7.tägfiche, end zwar bie engliid: als — und franzõſiſch als“ IA beille” Herans« 
Kine 4N. O. Bee?, das “N. O. Cominercial Bulletin”, ver “N. O, National 
Vepablican, die “N. O. Bicayune”, ver. “N. ©, Republiean”, die “N. O, Times” und 
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die „N. O. Deutſche Zeitung“. Das äftefte unter diefen Blättern 'ift: bie 1827. begrün- | 
bete “Bee”, während “Times” und *Picayune” mit einer täglichen. Auflage von 12,600 | 
and 9500 bie größte Verbreitung hatten. Von den übrigen 16 Zeitfchriften waren 2 halb⸗ 
wöchentliche, 9 wöchentliche, 1 halbmonatfiche, 1 monatliche, 2 vierteljährlihe. 4 erſchienen 
in franzöſiſcher, 1 in deutfcher, der Reſt in einher Sprade.: Ben den feiten® Der Be⸗ 
völferung mit beſonderer Vorliebe gepflegten Theatern ift das der Franzöſiſchen Oper, das 
St. Charles. Theater, die Academy of Muflc, das nene Barieties und das Deutſche Natio- 
naltheater zu nennen. . Unter ben Hotels zeichnet ſich das St. Charles, eines der umfang- 
reichften Gebäude der Stadt und zugleich einer der befannteften Gafthöfe in den Ver. Staa- 
ten, befonders aus. Außerdem forgen etwa 10 mehr oder minder umfangreiche Hotels erften 
und zweiten Ranges für Die namentlich zur Earnevalözeit zahlreich nad) N. DO. firömenden 
Vremden. Mehr als 70 Kirchen vertheilen ſich auf die verſchiedenen Kirchengenoſſenſchaf⸗ 
ten; davon hatten die Katholiken 20, die Biſchöfl. Methebifttn 15, Die Sübl. Methobiften 
13, die Preöbyterianer 11, die Belenner der Biſchöflichen Kirche 11, die Autheraner 10, die 
Baptiften 17, die Unitarier 7, die Iſraeliten 4. Für den Volksunierricht in R. D. fergt, 
wie in allen’ großen Städten der Union, in erfter Reihe das Wreihulfgften mit 58 Schulen; 
body ließ daſſelbe 1871 trotz diefer Anzahl noch fo viei zu wünſchen Abrig, daß nicht nur der 
Sculfuperintenbent in feinem Jahresbericht in bitt Weiſe über die Unzulänglichkeit 
ber Mittel, der Socafitäten und alles fonftigen Inventars Magte, fonbern auch im Schoeß 
der Bürgerfhaft und zwar zuvörberft ber Deutfchen, ein Verein entftand, welcher zur Ab⸗ 
hilfe des dringenden Vebli a feine eignen Scyulanftalten in's Leben rief. Bon höher 
ren Bildungsanftalten in N. O., Äber weiche im Bericht des Superintenbenten ber öffent- 
lichen. Schulen berihtet wird, ift die epiftopalifche “ Union Normal Behool”, die “Leland 
Academy” ver Baptiften nnd bie feit 1869 mit einer Rormalſchule verbundene “Btraight’s 
University” zu nennen. Vom, Peabody⸗Fond“ wurben im & 6 Schulen mit 82800 
unterflügt, währenn das mit Modellſchule und einer Abtheilung für" Landwirthſchaft ver- 
bundene “Peabody Beminary” ganz und gar bie Stiftung. bes großen Wohlthäters ift. 
Die Katholiken hatten in N. D. nad Savlier®' *“Almanao for 1872” ein Briefterfeminar, 
ein Jefniten-Collegium, Akademien unter der Obhut der Urfulinerinnen und Redemptoriften, 
Er mit allen bedeutenden Pfarreien verbundene Parochial- uud fonftige Schulen der ver- 
cchiedenen religiöfen Orden. Ebenſo haben die Methoviften, Presbpterianer, die Belenner 
der Bifchöflihen Kirche und die Lutheraner ihre eigenen, ber Stärke ihrer verichiedenen Ge⸗ 
meinden eutfpredienden Schulen. An Fachbildungsanſtalten befigt. N.D. 4: ein „Theologie 
fches Seminar” der Congregationaliften, das “Thomson Biblical Institute? der Metho- 
biftenfirche, daß juriftifche Departement ber “Louisiana University”, die mediciniſche Ab- 
theilung berfelben Anftaft und das “Dentat Oollege of N. O”. An wohlthätigen 
Infitutionen hat N. DO. keinen Mangel. Die beventenbften find das anf Pflege von DUO 
Batienten berechnete Charity Hospital” ber. *Bisters of Charity”; das Aſyl für Greife 
and Greiſinnen ber “Ladiee of Providence”; das “Stowe’s Hospital”; bie “Franklin 
Infirmary”, da® Ber. Staaten-Hospital für Geetente und 6 Weaifenhänfer der verſchie denen 
Eonfefflonen. Eine Eigenthũmlichteit von N. D. find die Sriekhöfe, melde, etwa 17 am 
ber Baht, ſich dadurch von Ähnlichen Anlagen unterſcheiden, daß bie Mehrzahl ver Leihen 
über der Erbe in gemanerten Grüften "beigefegt und nicht in bie Erbe verjentt merben. 
Die funtpfigeBefchaffenheit des Bodens, melde dem in bie Ziefe nn Spaten 
oft ſchon nach 1—1'/, F. das Waſſer entgegenſchiagen läßt, macht diefe Art der Tobtenbe- 
ftattung für Diejenigen, deren Mittel e8 irgendwie erlauben, zur Regel. Auf ben Haupt- 
friebhöfen wirb feiten® der Reichen mit der Ausftattung diefer Dianfolcen ein beträchtlicher 
Luxus getrieben. Daß bedentendſte Eontingent zur Bevölterung ber. R. D.er Friedhöfe 
ftellte das in mehr oder minder langen -Zwilhenränmen und mit mehr oder minder großer 
Heftigfeit die Stadt heimſuchende Gelbe Fieber. Mach allen, aus ber erften Zeit Der Nie- 
derlaffungen in Louifiana vorliegenden, ſchriftlichen Aufzeichnungen und Schilderungen geht 
hervor, daß diefe Heimſuchnng damals an der Diiffiffirpi-Münbung nod nicht belannt war. 
Noch im letzten Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts DE de Loziöres ben Anfenthalt 
in N. O. als cbenfo fhön wie gefund, wiewohl es eine hiſtoriſch verbärgte Thatfache zu 
fein fcheint, daß ſchon 1769, in demfelben Jahre, in weichen D’Reily im Namen der fpa- 
niſchen Krone Beſitz von Leniflana ergriff, Die verheerende Sende die Bevölkerung von 
D, decimirt habe. Andererfeits wird von Dr. Bennef Dowler, welcher fi gerade mit 
biefer Frage eingehend beihäftigt hat, die Behauptung aufgeſtellt, daß im Jahr 1796 das 
Selbe Fieber zum erften Diale aufgetreten fei. 1799 folgte ein anhaltender und verheeren- 
der Beſuch des fürchterlichen Gaſtes, dem fi) ſpäter als befenders unheilvoll diejenigen ber 
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Jahre 1819, 1822, 1829, 1833, 1835, 1837, 1839, 1841, 1843, 1847, 1853, 1858 und 
1867 anreihten. Im 3. 1853 würhete die Seuche vom-26, Mat bis zum 22. DR, und 
taffte in diefer Zeit 8500 Menſchen hin. Die erften Symptome ihrer Anweſenheit Kigen 
fih in der Regel im Juli oder Auguft; mit ben eriten ählen Zagen des Spätherbit hört ige 
Säredensregiment anf. Einzelne Fälle der in ihrem Verlauf fo häufig tödlichen Krani⸗ 
heit ereignen fid in jedem Sommer, und es ift fomit, auch abgefehen von der großen Hige, 
kie der Hvchſominer im jenen Breiten bringt, begreiflich, daß in biefer Zeit eine allgemeine 
Auswanderung der Wohlhabenden ſtattfindet. ; \ 

R.D. ift nicht nur der an Ein- und — ber Sübftanten der amerilani⸗ 
fhen Union, fondern auch der Ausgangspunkt für eineh bedeutenden Inlandverkehr. Die 
vLonifiana⸗ Texas⸗ die R. O.-Jatkſon⸗ und Great Morthern-, die Memphis nnd N. O.⸗ 
and die R. O. Chattanooga⸗Bahnen find die Hauptſchienenwege, welche die Hanptftadt Louis 
fiana's mit allen Theilen der Ber. Staaten verbinden, während fie ihre Inland-Dampfer 
über ein Waſſerſtraßennetz von nahezu 20,000 M. Länge entſendet. Die Hanptftaptl- 
ertifel für den Eyport find Baumwolle, Zuder ind Molaſſes, Tabak und Reiß. In dem 
om 30. Fu 1871 endigenden Fiscaljahr wurden im Ganzen für $93,953,081 Güter er« 
portirt, Darunter Banmwolle: 1,297,557 Ball. (alfo faft ein Drittel der gefammten Ernte 
aller Sitoftaaten), im Werth von $86,882,013, und Tabak: 33,576,585 Pfo;, im Werth 
von $3,312,918. Die Emfuhren in derſelben Beit repräfentirten ein Sapital von 
$19,427,238, während auf Güter im Werth von $13,045,692, die zur Conſumtion bes 
kimmt waren, $5,798,674 an Zöllen bezahlt wurde. Die von Handeldfirmen am 30. Juni 
1871 geeignete Flotte beftand aus 221 Den mit einer Gefammttragfähigfeit von 
49,697 Tons (davamter 25 Dampfer von 19,455 T., 196 Segelſchiffe von 30,241 T. und 
410 Miffiffippifahrzeugen mit einer Tragfähigkeit von 47,613 Tons (darunter 226 Segel 
Köiffe von 2177 T. und 167 Dampfer von 43,652 E.), im Ganzen 631 Fahrzeugen mit 
nem Geſammtgehalt von 67,310 Tons. Die Zahl der Nationalbanken in N. O. 
betrug im Sommer 1872 im Ganzen 9, mit einem Kapital won $4,950,000. Unter beſon⸗ 
term Staatöfreibrief beſtanden 11 Banken ımd Sparbanken mit einem Gefommtlapital von 
%6,211,500, währen die Zahl der Privatbanten in derſelben Zeit 10 war. Verfiherungsd- 
Eompognien, barnuter 2 rein veutſche Inftitwte, gab es 19. 

Das Stragenbahn-Spftem von N. O. hat fid, begünftigt von ber volllommenen Eben« 
heit des Bodens nırd ber gr Breite der Hauptftraßen, in deren Mitte-ein eigneß von 
dm Fahrwege etrenntes Bahnbett mit doppeltem Gleiſe hergeſtellt iſt, zu einer Vollkom⸗ 
menheit entwickelt, welche den leichteſten und beguemften Verkehr zwiſchen den von einander 
entfernteften Punkten der weitgebehnten Stabt darbietet. Eine Wafferleitung, durch melde 
daß Waffer bes Miffiſſippi von einem großen Vaſſin, in welchem es ſich erft durch Niebers 
ſihlag feines Schlammes entledigt, Über die Stabi vertheilt wird, wurbe 1836 von 
dem dentſchen Ingeniene Albert Stein erbant. Das Baffin wird mit Hilfe von Dampfe 
Panpen gefüllt und faßt etwa 4 Mill. Sallonen. Der tägliche Confum betrug 1870 etwas 
über 6 Dil. Gallonen. Unter den commeredellen Etabliſſements von X. O. find Diejenigen, 
welche mit dem Baumwollhandel zuſammenhängen, bie bedeutendſten; vor allen die Lager- 

er, in denen dieſer wichtige Stapelartitet gelagert, und bie Preſſen, in weldyen die Bol⸗ 
für die Berlabnng hergerichtet werden. Eines Diefer Ietsteren Etabliffements, die fog. 
“Orleans Press”, bededt allein einen Flachenraum von 632 bei 308 F. ; nicht minder um⸗ 
ſoagreich iſt Die “Levee Press”, Beſondere Aufmerffamfeit bat man in N. O. in nenefter 
der Fabrication von künftfihem E18 geſchenkt, durch welche dem Import dieſes wichtigen 
[8 ein erheblicher Abbruch gethan wird. Als eine beſondere Merkwärbigleit von 
R.D. geften bie an der Levee errichteten „Darkthallen“, die amter dem Namen “French 
Market? befannt fm, und in denen bie Bevälferung der Stabt Alles findet, was fie für 
Nhe und Keller braucht. Hier laffen ſich die — bes creoliſchen Bells» 
lebens, wie fie ſich in N. O. erhalten haben, noch abwechſelnder gemacht durch das Treiben 
der Farbigen, ebenfo gut Beobachten, wie die focialen Gepflogenheiten bes faſhionablen 
Greolentfunms in der Franzoſiſchen Oper ober in ben Salons ber Espfanabe Str. zur Er⸗ 
Meinung Iommen. ER ; 

Die dentfhe Beudlterung, d. h. die Zahl’ der in Dentfſchland geborenen Bes 
keiner von N. OD. zählte nach den Cenſus von 1870: 15,224. : Yu biefer Zahl hatte 
$reußen (mit 5253) das Hhuptcontingent geftellt. Bahern war vurch 2917, Baden 
tar 2537, Sannover burdh 1039, Sei en burh 967 und Württemberg durch 

Berfonen vertreten. Die Anzahl der in der obigen Hauptſumme von 15,294 nidht eins 
gerehineten Dentfch-Deftreicher war 258, die ber Schweizer 668. Die deutſch⸗ 
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rebenbe Bevöfferung wirb auf 25,000 beziffert. Die kischligen Berhältuifie ver Deutfchen 
MN. O. anlangend, fo hatten bie — nad Reiter's Schematismus“ von 1871: 
7 Kichen, 16 Geiftlihe und etwa 15 Lehrer, welche 2050 Kinder unterrichteten. Um das 
deutſche Schulweſen in N. D, hat ſich namentlich der mit dem öſtreichiſchen Eonful Adolph 
Eimer · Bader als Präfiventen 1870 gegründete Deutſche Bürgerſchulen⸗ Verein“ beſon dere 
Verdienſte erworben; derſelbe hatte 1872 bexeits 2 confeſſionsloſe Schulanſtalten in Fühen« 
dem und erfolgreichem Betriebe. In ben ‚öffentlichen Schulen ver Stadt ift es bis jett 
nicht gelungen, den deutſchen Unterricht einzuführen... Bon beutfchen Vereinen rühmen 
ſich der Germania⸗Club“, ferner bie, Überall wo das Deutſchthum eine flärlere Ber- 
tretung befist, blühenden Turn», Gefange und Schügenvereine eines erfreulihen Gchei- 
bens. Der 1872 in's Leben getretene „Rational-Elub“ & nicht nur die beutfhe Bühne, 
welche in feiner Stadt ber Ber. Staaten eine I präghtige Heimftätte befigt, wie in dem von 
nei reichen Kaufleuten, Schneider und Zuberbier, erfauten „Nationaltheater“ en 
efondern Schuß genosimen, fonbern ſich auch bie Pflege deutſcher Gefelli feit über aupt 
5 Aufgabe gemocht. Deutſche Logen und Unterflügungsvereme: bie ‘“Odd Fellows” 4 
ogen („Teutonia“, „Independence“, „Germania” unb „Hermann“); die „Darugari“ 2 
e wit 24 Mitglievern im 3. 1870; die „Druiden“ 5 Logen („Magnolia”, Eiche“, 
„Soethe", „Mispel" und „Germania"). Geine Vertretung in der Breile fand das N. 
Der Deutſchthum im Jahre 1872 Kg oe von —— 1847 gegründete, in 
einer täglichen unb einer wöchentlichen Ausgabe erjheinenden „New Orleans Deutiche 
Beitung“, welde 1871 den Angaben von Hpmell’s —— Directory” gemäß eine 
Agliche Circulation von 5500 und eine wöchentliche vor 1500 Eremplaren Hatte. 
Die frühefte Geſſch ichte von N, O. — erſten Beſiedelung der Golfküſte un⸗ 
zertrennbax. Nachdem, Ende des 17. Jahrh. durch La Salfe (f, d.), das ganze Gebiet, welches 
“x zuerſt erforſcht, unter dem Namen Louiſjana“ für Fraukreich in Befig genommen war, 
wurde 1690 vurch bie bon ber franzöſiſchen Regierung unter den Brüdern d’Iherville 
und Bienville entſaudte Erpedition die erſte Anſiedelung an ber Golftüfte gegründet. 
Nachdem Bienville vom Herzog ‚von Orleans zum Gouverneur des Wiſſiſſippi ernannt 
worben, beſchloß er feinen Sig von der Bay von Mobile weiter weſſhärts vorzufchieben 
und legte am Iinten Ufer des Miffiffippi den Grund zum heutigen N. D. 1722 befland 
bie Stabt aus etwa Hundert Holzhütten, zwei bie brei anjehnlihen Wohnhäufern, einem 
großen, hölzernen Waarenhaufe und einem Belt als Kirche, bie Bevölkerung jedoch nur ans 
ea 200 Köpfen. . Aber fie a Bienville, um ben Regierungdfig der Colonie in ihre 
Mitte zu verlegen ynd mit aller Energie für die Hörberung berfelben thätig zu fein. Am 
11. Sept, 1723 ſuchte ein furchtbarer Orkan bie junge Anfievelung heim, welder mehrere 
Seeſchifſe, die auf dem Fluß lagen und faft alle Gebäude zexftörte, ſowie durch die Fluten 
bes Fiufſes, welche er über bie Yeder peitſchte, den Anbau berfelben verwüſiete. 1726 
wurde Bienville abberufen und durch Perier erfegt, welher bie Stadt durch ben erften, 
eine Meile langen Damm (levee) gegen bie Ueberflutungen des Miſſiſſippi fügte. Das 
von ihm entworfene Syſtem Pemasaenhhsgenber Dammbauten ift noch heute durch fein 
beſſeres erfegt worden, Um jene Zeit famen aud, von ber franzöſiſchen Regierung mit 
reichen Landſchenkungen ausgeräftet, die erften Sejuiten und Urfulinerinnen nad N. D., von 
benen bie leteren 1730 das noch heute er Kloftergebäube bezogen, welches fie bis 1824 
benußten, um es in dieſem Jahre an den Erzbiſchof, für den es feitvem ald Wohnung dient, 
abzutreten, Babe glüdlih waren die Jeſuiten. Es war ihnen nicht vergönnt, ſich 
bauernd in ihren Beſitzuugen zu erhalten, vielmehr vertrieb man fie 1763 aus der Colonie, 
während anbere zeligiöfe Orden bie freunblihfte Aufnahme fanden. 1733 mar Perier 
aufs Neue durch den in feine alte Würde eingeſetzten Bienville erfegt werben. Ihm folgte 
1741 Vaubreujl, Diefems Perlerer, d'Abbadie und Aubry, unter deren Verwaltung die Stadt 
allmälig, aber ftetig aufblühte. 1745 zählte bie Bevölklerung, mit Ausnahme von 200 
Soldaten, 300. Negern, fowie ber Frauen und Finder, 800 Köpfe, Als 1763 Louiſiana 
feiten® ber frangöfifhen Regierung an Spanien abgetreten wurde, machten bie Einwohner 
von N. O. deu ſpaniſchen akut gegenüber fo viele Schwierigkeiten, daß dic that⸗ 
fähliche Ausübung der Mey Drau bis 1770 faft unmöglid) war. Zu diefer Zeit 
war die Bevällerung auf BIIO Köpfe angewachſen, unter, denen fir) 1225 — be⸗ 
fanden. Die Zahl der ger war 468. Der erfte ſpaniſche Gouverneur war D’Neilln, 
Unter feiner ftvengen Berwaltung machte die Kolonie Teine befonderen Fortſchritte, d 
ssurbe unter feinen eränbigen Nachfolgern fehr bald wieder nachgeholt, was unter ihm 
verfäumt ober gefhänigt worben, unb bie 1785 unter Geuverneur Galvez vorgenommene 
Bollszählung ergab eine Bewohnerzahl von 4980, Wenige Jahre darauf (21. März 1788) 
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geräcte eine — — oft die ganze Stadt. Richt aur 400 Hänfer aır- 
den vernichtet, fordern auch folhe Miengen vom Borzäthen: und Waaren, daß eine Art 
Hungerönoth unmittelbar nach ber Calamität ausbrach. Außererdenilich erfolgreich — 
tete ſich Die Amtsführung des 1792 zum Gonverneur von Louiſiaua ernaunten Baron Ca⸗ 
rondelet and fr N. O. Gepflaſterte Straßen wurden angelegt; der Carondelet⸗Kanal 
wurde gebaut, und bie erſte Beitung,: “Le Moniteur”, erſchien 1794; urne deſtungewerb⸗ 
entftanden dert, wo heuteibie Ganal,-bie Rempart und bie Esplanade Gir;, fi einander 
tehtwintelig ſchneidend, 'bie alte Stadt begrenzen. ; Bine Milig von 700 Wann wurde 
erganifiet, und ondlich erhielt ber Haudel von N D. duvch deu zmällien ven Ber. Staaten 
md Spanien abgeſchlofſenen Vertxng von: Madrid (1795) einen beſonderen Aufſchwung: 
Die Adminiſtration ‚Baronbeletis: fand 1707 ihren Abſchlutß· "Der Müdkcerirung Loniſi⸗ 
ua's an Frankreich (1800) hatten Die franzöfiichen: Bewohner won. N. O. kaum Zeit froh 
werden, da ſchon 1808 bunch DaB berähtute Kaufgefcäft, weicher m mit Napoleon I; 
abhhloß, amd das. alsbald bie Billigung bes. Congreſſes erhielt, Louiſiand für 15 Mill 
Dollars in den Befig: dev Ber. Staaten überging. Damals zählte:vie Steht 8000 Eine 
wohner und beſtand aud der eigentlichen Stabt und den VBorflänten(Faulnurge) @t.M auıy 
Roriguyg, Tréms und Lafayeste.. Das wichtigſte 55 D. nach des 
Uebergang von Louiſiaua in ven Beſitz der Ber. Staaten, war bie Milleidenſchaft, in welcht 
es den 1812 —— Lrieg gegen Eugland gezogen warde. Treu ſtande die 
Stadt wie der Staat (Loniſiana war bereit® 1812 in den Vund dufgensmumen worden) zu 
ber Union, und an dem glängenben iege, welchen Jadon (8. Jan. 1815) Dicht nor den Tho⸗ 
ten von R. D. über bie Briten erfocht, hatte die Tapferfeit nicht nur der muthigen Creolen 
ven N. D., welche ſich in der Armee befanden, ſondern auch bie ber freien Farbigen, welche 
in der Stunde ber ößten Gefahr militäriſch orgamifirt worden waren, ihren rühmliche: 
Anteil. Die exfte Gasbeleuch iuug erhielt N. D. im Jahre 1834. . 1836 wurde vu 
eine Acte der Zegisfatur die Stadt in drei verſchiedene Muntcipalitäfen getheilt, eine Ein⸗ 
theilung, welche 1852 wieder aufgeheben wurde, und an deren Stelle die Conſolidation von 
R.D. zu einem einzigen Gemeinweſen trat. Der Ausbruch ber Seceſſionsbewegung fank 
bie Bürger dee Stadt in überwiegenber Majorität auf Seiten der Seceſſion. Nachdeni bie 
Staatsgewalten gleih nach Kincoln’s Erwählung von den Forts wud Buraden in N. Q, 
Veit ergriffen, bemächtigten fie fih am 27. Januar 1861 auch dev Münze und des Unter 
fHaamts. Indeſſen brachte ſchon der April des nächften Jahres bie Belagernug und Eins 
nahme der Stadt ie 2 die Bandestruppen umter Butler und Farragut und für fie das 
Ende der Secefiton. Ueber diefe Einnahme, ſowie über alle andetn bie Stadt R.D., 
nr Karten, bes Bätgerfrieged- auch Stautshmaptflabt wärbe,- betreffenden Bor» 
ginge, |. Zomifiana. 4 ER) Ba EA EEE 

Ken —X Townſhip unb Poſtdorf m Alfter Co. New Yorl 2040 E. Das Poſtdor ſj 
am Walliill Hiver und ber Wahtill Valley ⸗Bahn gelegen, hat 425 E. ind iſt Sitz der “New 
Paltz Acadeıny”, 1833 von Reformirten organiikt. : Das Poſtdorf ift eine der älteſten 
deutſchen Anfievelungen im Stante New Pert, wurde gegen bes 17. Jahrh. von einge» 
sonderten Bfälzern- gegrünvet unb ber heimatlichen „Pfalz“ zu Ehren genannt. Das 
Dorf R. P.- anding liegt, Poughkeepſie gegenüber, an Hubſon NRiver. 
8 Paris. 1) Boftdorfin Eſtart Co., In diana; 146E. 2)Poftvorf in Preble 

X io. A 
Rew Baterfon, Dorf in Sufſer Co. New Jerſey. 

—A Boftberf in Bighfand Co. Ohio; 216 €. 

Ken piuede a, Poſtdorf und Hauptort von Inscaramas Co., O bio, am linken Ufer 
det Tude iver und dem Ohis⸗Kanal auf einer Hechebene gelegen, iſt durch eine 
Freigbahn mit der Pittsburg · Cleveland⸗Bahn verbunden und hat 3143 €. N. PH. iſ 
tin freundlicher, gewerbthätiger Ort, bat bebeutende Manufatturen in Aderbaugeräthen 
md Wollwaaren und 10 Kirchen, darunter 4 deutfche. Neben den öffentligen Schulen bes 
Regen 2 höhere Lehranftalten, darunter eine deutſche. Es erfhienen 2 wächentliche Jei⸗ 
fangen in englifcher Sprache. Von den Bewohnern find etwa ein ‚Drittel Deutſche. Bon 
dentſchen Kirchen beftehen 1 reforminte, 2 evangelifä-tntherifche, Die eine mit einer Ge⸗ 
meindeſchule, und eine methodiftifhe- In den öffentlichen Schulen ift der Unterricht im 

deutſchen Sprache eingeführt. Von 'dentfchen Vereinen beſtehen cine Loge ver „Ob 
delon⸗ 638 50 Mitgl.) und ein „Banverein“ (etwa 140 Miigl.). 


Rem Plitsburg, Poſiborf in Wayne Co., Ohio. 
Ren Beint Eile, Leuchtthurm auf der änferften Spitze von Matthew Co., Vir⸗ 
dinia, Theſapeale Bad, 18 engl. M. nörblich von Om Boint Comfort, ,; 
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Newport, Ch rifiop der, ugliher Seefahrer, führte die erſte erfolgreiche Erpevitiou 
ag Birginia's, nachdem er ſich Er vorher durch kühne Fahrten gegen Die 

panier in Weſtindien ausgezeichnet hatte... Mit 3 Schiffen fegelte er am 19. Des. 1606 
von Bladtwall ab, ſah und benannte amı 26. April 1607 Cape Henry und Eape Chartes 
nad) ben Söhnen des Königs James, landete anı 30. April und nennte ben Platz Point 
Comfort, weil er kurz vorher noch einen drohenden Sturm befanden hatte. Den James- 
Niver benannten: But weiter binanf fahrend, landete er em 18. Mai und gründete 
Jamestown, bie erfte Nieverlaffung der Engländer in Nordamerila. N. ehrte im Jami 
mod, England zurüd, kam aber im näcten Brühjahr mit neuen Auſiedlern und reihen Hilfs- 
witteln wieder und befuchte in Begleitwag bed Capitain Smith and W-40 Dann Die 
Hänptlinge Powhatan zu Werewocomoce am James River und Opecancanongh am Pamun⸗ 
len; kehrte nach 3'/,monatlichem Aufentkalte nad; England d und kam 1608 zum drit ten 
Male nad Birginia, nene Hilfemittel and Geſchenke für Bowbatan mitbringen. Später 
befuchte er die Anflebelungen mit der Blotte, welche ben Lord Delaware und die neue Chavte 

ie die Golonie nad; Amerika bringen ſollte. Sie litten jedoch an den Bermudas Echiff- 

ruch und bauten ein Schiff, in dem fie glücllich Jamestown erreichten: he er zum le 
ven Male nad; England zurüdtehrte, machte er in Verbindung mit Ratclifje ven Verſuch Ca⸗ 
pitoin Smith aus der ra entichaft zu verdrängen, was ihm jebed; nicht gelang. N.’8 
$‘Discoveries in Amerioa” wurben zum erften Dale 1860 nor E. E. Hale in ber *Ar- 
dhasologia Americana” veröffentlicht. 3 

Newport. » Municipalftadt und Safenplat im der engl. Graffhaft Mon- 
moutb, am rechten Ufer des Ust, a ünbung gelegen, ift eine blühende 
Stadt mit 26,957 €. (1871), weiche namentlich Eifen, Zinn und Kohlen ausführt, M. 
y vortrefflihe Dods, große Eifenwerke und Nagelfabriten. 2) Mnnicipalftapt und 

arlamenisborough in der engl. Graffchaft Southampton, die berentendfte Stadt anf 
der Infel Wight, am Mebina gelegen, hat 7976 E. (1 EL welche Inpuftrie und lebhaften 
gen treiben. Cine Meile nörblich von det Stabt liegt Carisbrooke-Caſthe, wo 

arl I. 1647—48 gefangen fah. 

Newport, Conuty im fübdftl, Theile des Staates Rhode Island, umfaßt 125 engl. 
DM. mit 20,050 E. (1870), bavon’177 in Deutſchland und 1Q in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 21,896 E. Des Land ift im Ganzen fruchtbar. Hauptort: Newport. 
Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 819 St.). 

„ Newport. 1) Stadt in Campbell Co. Rentudy, ein raſch aufblühender Ort am 
Ohio River, der Stadt Eincinneti gegenüber gelegen aub durch den Liding River von Co— 
vington gefdieben, ift gut gebaut, hat 15,087 €. (1870) und viele Manufacturen, 
tamentlic in Seide, Eiſen und Majdineriey. Bon Bilvungsanftalten befinden ſich hier 2 
Grammatitl-Schulen mit 2 Lehrern, 3 Hochſchulen mit 2 Lehrern und 27 Schülern fowie 
Öffentliche Schulen mit 30 Lehrern und 1442 Schülern. Die Zahl ber Deutſchen beträgt 
etwa 5000. Es beftchen 6 deutſche Kirchen: 2 katholiſche, jede mit etwa 300—350 Mitgl., 
¶ proteftantifche (etwa 200 Mitgl.), 1 der Metpodiften (150 Mitgl.), 1 der Baptiſten, 1 
ber Vereinigten Brüder und 1 reformirte, mit je 50 Mitgl. Gemeindeſchulen find mit ber 
proteftantifchen Kirche (etwa 150 Schäfer), der reformirten Gemeinde (35:—40 Schüler) 
und ben beiden katholiſchen Kirchen (800 Kinder) verbunden. Bei den öffentlihen Schulen 
find deutfche Lehrer angeftellt. Es beſtehen 1 proteftantifcher und 2 katholiſche Waifenyereine. 
2) Hafenftadt, eine der beiden Hauptftäbte von Rhode Island, Newport Co,, liegt 
auf.der Weftküfte der Infel Rhode Island in der Narraganfet Bay. Der Hafen, einer ber 
beiten und ficherften an ber ganzen Küfte ver Ber. Staaten, wirb burd Fort Walcott auf Goat 
Island und das Fort Adams anf Brenton's Point vertheidigt. Die Stadt hat in 5 Be 
wirken (wards) 12,521 &, (1870). Ihre reizende Lage und ihr geſundes Klima madıen fie zu 
einem vielbefuchten Babeorte, Bon öffentlichen Gebäuden find Rn das Capitol, 
das Zollhaus und bie Markthalle. Die “Bedwood Library”, ein Gebäude im doriſchen 
Style, hat 18,289 Bänke und zahlreihe Gemälve und Büften. - Die Stadt hat Manufac- 
turen in Baumwolle, Luxuswagen, Uhren, Möbeln, Del, Seife, Kerzen u. ſ. w. 1870 
befaß N. 80 Segelſchiffe und 11 Dampficife, von 22,057 Tonnen Gehalt. Die Statt 
bat 15 Kirchen und folgende Bildungsanftalten: 1 — wit 3 Lehrern und 63 Schü. 
lern, öffentlihe Schnien nit 38 Lehrern und 1301 Schülern, die “Redwood Library” und 
“People's Library”. Es erfheinen 1 tägliche, 3 wöchentliche Zeitungen und 1 Dionats- 
qrift in englifher Sprache. N. wurde 1638 von Roger Williams (j. d.) unb_17 feiner 
Sefinnungsgenofien gegründet, hatte während des Revolutionskrieges ſchihere Draugſale 
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— unb war während ves Dirgertrieges Big der von Annapolis hierher verlegten 
arinealademie. 

Nesport, Townfhipsund Pofbörferinten Ber. Staaten. 1) In Watulla 
Er, $lorida; 199 @. 2) In Vale Co. Illin ois; 1289 E. 3) In Johnſon Co., 
Jona; ‚814 €. 4) Mit gleihnamigem Bovorie in Benobfcot Eo., Maine; 1559 
E. 5) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Wafhington Si ‚Minnefota. 6) Mit 
gleichnamigen Boftvorfe in Sullivan Co., Ncw Samt ire; 2163 €. — 

fimer Co. New York; 1954 E. 8) In Woſhinglon Obio.; .; 2002 
Luzerne Co., —— 1279 €. 10 Dit leignamigent Boftdorfe, dem 
Hauptorte von Code 
&, Bermont, 2050 € 12) In Shumbia Eu, Wisconfin; 1702 €. $ 

Aewport, Bofdörfer und Dörfer iu ven Ber. Staaten. 1) Bofpgrfin 
Rev Caftle Eo., Delaware. 2) Dorf in Greene Co. Jllinois. 3) In Indie 
ana: a) Poftborfunn! Hanptort von Bermilion Co.,.898 &; b) Dorf in Wayne Co., 

33€ 4) Dorf in Didinfon Co. Kanfas. 5) Bofderfi in Charles Co., Ma- 
BR 6) In Michigan: 2 "Boftvorfin Monroe Co.; b) Dorfin St. Chair 
&. 7) Dorfin Franklin &o., Miffouri. 8) Poftborfin Cumberlaud Co. New 
Jerſey; auch Nanturet genannt 9) In Ohio: a) Dorf in Madiſon Ge; Dr 
Beftdorfin Porlage Co.; c) Dorf in Shelby Co. ee in Berry € 
Bennfplvania; 945 E. 11) Dorfin Auguſta Eo,, Birginie. 12) Bofbart 
im Soul Co., Wisconfin. R 

Ren Beriage, Poſtdorf in Summit Co., Din. 

An Portlaub. — in Somerfet €o., Meinc; 1454 €. 2), Dorf 
in Ralls &o., Mifforri, 

Rewport News, Voſworf i in Barnid Es., Birginia, am James River, mit 738 E.; 
war währenb des VBürgerkrieges ein befefigtes Stanvlager der Bandestruppen. 

Lewporiville, Bodorf in Buds Eo., Pennſhlvania. 

New Breften, Boftvorf.in Litäfield Co, Connecticut. F 

Ra Prospert. 1) Dorf in Greene Co.,. Alabama. 2) Dorf in Orange Co., 
Indiana. 3) Dorfin Bergen Co. New Jerſe h. 

New Prasibenee, britiſche Infel in Beftindien, zur Bahamıa-Öruppe gehörig, zwi⸗ 
fen ven Inſeln Eleutera imd Anbros gelegen, ft 17 engl. M. lang und 7 M. breit, Die 
Hauptfladt Naffan liegt an der Bay gleichen Namens if der Nordſeite der Sur 

New Pronibence. :BoMdarf in Clarke Co. Indiana. 2) Townfhip in 
Union * New Jerſey; 934€. 3) Tonufhip in Montgomery Eo., Tenneffee; 
1122 

—8 Reh , Boftuorf in Perry Co., Obio; 96 E. 

Rem n Riamaih, 1) Boßdorfi in „Deontgomery Co., Indiana. 2) In Clermont 
&., Ohio; 2510 €. (1870). 

He Hiver, Flüſſe in ven Ber. Staaten. 1) In Louiſiana, — in den Lale 
Waurepas, zwifchen den Pariſhes St. James und Aſcenſion. 2) In North Earo- 
lina, mänvet in den Atlantifhen Ocean, Onslow Co. 3) In South Carolina, 
windet in den Atlantiſchen Ocean, Beinfort Co. 4) In Virginia, f. Greatund 
Littlefanawba. . 

Rew Rivers (North und Sceuth), Flüffe im Staote Georgia, münden in den St. 

—— Sound, Liberty Co. 
Res Nochelle, mit geihmamigem Boftdorfe in Weftchefter Co., New 
geh 3915 E.; dad Poſtdorf 279 Deutſche Kirchen der en und Methobiften. 

&. wurbe 1689 von feanzöfiihen Hugenotten gegründet. Hier ftarb am 8. Juni 1809 
der um die Ber. Staaten —— philoſophiſche Schriftſteller Thomas Paine (f. d.). - 

Aw Beh eh Dorf in. Jadfon Eo., Indiana. 

Voſtdorf in Bontgumerp Co., guriane. 

LU Kon Rosi, Poſidorf in Harrifon Co., . 

Rewry. 1) ownfbipin Orford €, ae 16€. 2) Townfhip in Free⸗ 
ton &o., Minnefota; 596 €. 3) Dorfin Jadfon &., Indiana. 4) Poftvorf 
in Blair Eo., Bennfpivdnia. 

Rewry, blühende Hofenftabt und Parlamentsborough, theils in Down, theild in Ar 
magh Co., Zrland,,gelegen, unfern des Carlingford⸗Lough, welcher durch einen Kanal 
wit dem Bann und — mit dem Lough⸗Neagh verbunden iſt, hat 14, 1810E. (1872), 





4 Re Salem Bekan 


Leinwand- und Baumwollfabrilen, bedentenden Ausfuhrhaudel nup iſt nur Bineigiahuen 
mit Dublin und Velfaft verbunden. ; 

New Salem, Tomnfhipsin ven Ber. Staaten. 1) In Illinois; —— 
Donough Co., 1233 E.; b) mit gen em Boftporfe in Bile Co. 1418 .; das 
Boflderf 316 6. 2) In Hrantlin &o, Malfadufetts; 981@ 3) In Randelph Co, 
North Carolina; 931€. . — 

Rem Salem, Borough, Poſtdörfer und Dörfer in ben Ber, Staaten. 1 
Dorfin Edwards Co. —— in Ruſh Co., Indiana. 3 
Boftdorfin Fairfield Co., Ohio; 177 4) In Bennfylvania: a) Poſtdor 
in Fahette Eo.; b) Borongh in Weltmorelanp Eo., aud Saleni genannt; 448 €. 5) 
Boftdorf in Ruſt Co, Teras. 6) Poftdorf in Harriſon Co, Weſt Virgi⸗ 


nia. 

Zew Salisbury, Voſtdorf in Harriſon Co. Indiana. 

Reis Scotland, Townfhip in Albany Co. Rew York; Bt11E. - 

Rew Sewidcklei, Toronfhip in Beaver Co. Benn — ta; 1602 €. 

Rewiham, Jofeph Bartinfon, Repräfentant des Staates Touiltana, geb. 1839 in 
Monroe Co., Illinois, bilvete fich felbft, war mehrere Jahre [ang Clerk in einem Geſchäft, 
finbirte ſodann bie Rechte, wınde in Slinois und Miſſouri (1860) als Anvofat zugelafien 
and prafticirte in St. Lonis. Beim Ausbruch des Birgerkrieged trat er als Adjutant in 
ben Stab Fremont's, war fpäter in gleicher Eigenſchaft beim General. Smith, und wurde 
ee des 32. Miffonri Regiments, guittirte aber im Juli 1864 den Dienft. In dem⸗ 
felben Jahre ſiedelte er nad) Louiſiana über, wo ihn Gouverneur Hahn zum Cierk des vier- 
ten Diftrictgerihts für Ascenfion Pariſh ernannte; wurbe 1865. zur Advotatur zugelaffen, 
wor Mitglied der Comventiouen von 1867 unb.1868 zum Bwede ver Meesuftruction res 
Staates, gründete den“Feliciana Republican” und wurde als Republilauer in das Heprä- 

haus des 40. und 41. Eongrefied ermählt.. — 

Rew Sharon, Townfhip und Poſtborf in Franklin Co. Maine; 1451 E. 

Neu © effielb, Poſtdorf in Beaver Co. Pennfhlvania. 

New Shoreham over Shoreham, Marktſtadt und Parlamentaborongh in der 
engl, Graffchaft Suffer, an ber Mündung des Adur, über welchen eine Ketteubrücke 
führt, gelegen, hat 37,463 E. (1871), eine ehemalige durch ihren Bauſtyl ausgezeichnete 
Collegiatliche, Muſeum, Lateinfchule u. |. w. und. treibt Handel and Gchiffban. Ju ber 
Nãhe Liegt das Dorf Oid Shoreham, das alte Eymenefore, mo 476 die Sadjfen 
unter Ela landeten. g 

Rew Shoreham, Townſhip in Newport Co. Rhode Jsoland, bie Iuſel BIod.I8- 
Land, norböſtl. von Long land, umfaſſenb, hat 1113 E. : 

New Somerfet, Dorf in Jefferfon Co. Ohio. 

Rem South Shetland, ein noch wenig exrforfchter Archipel im Andarktiſchen Dream, 600 
> M. ſüdlich von Cap Horn. . . . : 

ein Zrinzfenz Poſtdorf in Mahoning Eo., Ohio; 142 ©. 

Rem Stanton, Poſidorf in Weſtmoreland Eo., Pennſylvania. F 

Newſtead⸗ Abbey, eines ver fünften Baudenkmäler Englands, am Flächen Lynn, zwi⸗ 
ſchen den Stäpten Nottingham und Mangfield in der engl. Graffhaft Nottin go am ges 
legen, wurde, urſprünglich ein Auguftinertlofter, von Heinrich VIII. an John Byron ges 
sy a. M ber Randfit der Familie Byron, wo auch die Leiche des Dichters Lord Byron 

. 9.) beigefegt wurde. 

New Sweden hieß die erſte enropäifche Niederlaffung im Staate Delaware. Diefelbe 
wurde von Peter Minnewit (f. b.)g det, weicher 1638 ſchwediſche, 16-10 holläubifche E olo- 
niſten hierher führte und das Fort Ehriftina, nahe der heutigen Stadt Wilmingten, baute. 
Obwohl ſich die Anftevelung bei feinem Tode (1641) in blühenden Zuftande befand, konnte 
und wollte das Mutterland Schweden berjelben nicht die Aufmertjamkeit ſchenlen, welcher 
fie zur gebeihlichen Entfaltung und Feſtigung bevurft Hätte. N. ©. ergab fich daher 1655 
bem hollänvifhen Gouverneur Stutvefant von New. Anfterdam (Mew York) und wurde 
1664 mit den engliihen Colonien vereinigt. 

Newton, Sir Iſaae, der Begründer ber neneren mathematiſchen Phufit — * 
ſiſchen Aftronomie, wurde am 25..Dez. 1642 zu Woolstborpe in ber engl. Grafſchaft Lincolu 
geboren, verrieth ſchon als Knabe große Neigung zur Mathematik unt Mechanik, beſuchte feit 
1660 die Univerfität Cambridge, wo er unter Barrıw Mathematik ſtudirte und mit: den 
Werken Kepler's und Deseartes’ befannt wurde. Hier kam er jur ng feiner fog. 
Flurionslehre (welche unabhängig um ihm, einige Jahre ſpaͤter Leibniz (unter dem Nasucn 
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Differen zlalcalcul aufftelkte), indem er fonb, daß der binomiſche Lehrſatz ſich nicht bles für 
janze yofitive Erponenten, jondern andy auf gebrochene nnd negative anwenden laffe. Er 
Kette mittels dieſes Lehrſatzes das allgemeine Princip auf, daß ans der Art und Weife bes 
allmaͤligen Auwachſens ver Größen auf ihren Werth zu ſchließen fei (ſ. Differenzial« 
tehnung und Jutegralrechnung). Wegen der in Sambringe herrſchenden Peft 
og ex fih 1665 nach Woolsthorpe zurüd, and wurde burt, durch einen vom Baum fallenden 
Ik. auf die Gravitationstheorie geleitet, jene ichtige Lehre, weiche die. Bewegım 
erſcheinungen der Blaneien und den ‚gefommmten Ban bes Weltalls auf mathematiſche Be⸗ 
fee zurßdfäßrt.. Als Urfache dieſer Bewegungserſcheinungen ftellte N. pas Geſetz der - 
Säwere oder der Maffenauziehung anf, weiches die Urſache des Falles der Körper, ber 
Adhoͤſion, ver Eohäfion und vieler anderen Erſcheinungen iR. 1666 nad Cambridge zu⸗ 
rüdgetehrt, ste fih N. mit einer dritten nemen, wichtigen Eutdedung, ber Analy| 
des Kits, d. i. der Zerlegung des weißen Sonnenlichts durch das Prisma in die = | 
igen, zufauımenfegenden Strahlen (f. Garbenlehre), wurde 1669 Bar⸗ 
um's Nachfolger an ber Univerfität, legte erwas ſpäter der Königlichen Societät zu London 
ein von ihm ſelbſt verfertigtes,: 30-—40 mal vergrößerndes Spiegelteleftop, ſowie eine 
Sqnift Über Verbefferung.diefer Inſtrumente vor, uud wurde 1772 als Mitglied derſelben 
. 1684 vollendete N. feinen ‘“Tractatas de motu” (al® 1. und 2. Bp. fel« 
ner “Philosophiae naturalis principia mathematice, 1687; 2. Aufl. 1713), vertrat 1689 
die Univerfität Cambridge im Parlament und: wurde 1696 zum Münzwarbein und 1699 
zn Münzmeifter ernannt. Außerdem wurbe er in vemfelben Jahre von der Pariſer Ala⸗ 
bemie zam auswärtigen Mitglieve, 1703: zum Präfiventen der Londoner Societät ermählt 
und 1705 zum Xitter.ernannt. ° Erſt 1704 veröffentlichte N. feine optiſchen Unterſuchun⸗ 
gen unter dem Titel ‘Optics, .or'a Treatise of:the Reflexions and Oolours of Light”, 
weile, von Clarke in's Lateinifche überſetzt, als die ſchon obengenannten “Philosophise 
nsturalis principia” äftere Auflage erlebten. Mit ber Iateinen Ueberfegung waren: 
auch die analytifihen Differkitionen “De quadratura curvaram” und “Enumeratio' tine- 
aram tertil ordinis” verbimben. 1707 erichien feine “Aritiumetica universalis”, 1712 das 
“Commercium epistolioum”, welches ben brieflidy geführten Privritätsfireit zwiſchen M. 
und Leibniz Aber Erfindung bes Inſiniteſimalealeuls enthält, und 1728, ein Jahr nach fei« 
nem Tode The Chrenology af Ancient Kingdoms Amended”. Die legten Jahrzehnde 
feines Lebens, befonders ſeitdem er fein Laberatorium und einen Theil feiner Dianufcripte 
bardı Feuer verloren hatte, befchäftigte er ſich weniger mit den Wiflenfchaften, fchrieb noch 
einige metuphyfifche Abhandlungen für vie ““Philosophical Transaction” (1701) und über« 
ieh ſih mehr aud mehr religisſen Betrachtungen wa wyſtiſchen Träumereten, wovon feine 
“Ad Danielis prophetae vaticinia, nee non St..dohsunis A, psin observationee”? 
1736) Zeugniß ablegen. R., welcher nie verhrirathet war, ſtarb am 20. März 1737 zw 
enfingten and wurde auf Staatskeften mit’ großer Pracht in der Weftminfterabtei beige⸗ 
fest, wo ihm 1731 feine Samilie ein prächtiges Monument errichten ließ. Im Trinitye 
Tollege zu Cambrivge wurde 1755 feine Warmorfiatıe und 1868 an Grantham in Erz⸗ 
bild aufgeſtellt. Seine , Geſammelte Werbe gaben Horsley (b Bde., London 1779-85) 
und mit einem Commeniar zu den — ———— Leſuenr and Jaquier (3 Bde., Genf 1786 
—42) heraus. Eine Lebensbeſchreibung Neĩs veröffentlichte Brewſter (Edinburg 1381; 
2. Aufl. 1855, 2 Boe.; deutſch ven. Goloberg, mit Aumerkungen von Brandes, Leipzig 
1833). Seine *Memoirs” gab Sir · Oobid Vrewſter (Geinburgh 1855), feine “Corwe- 
spondence” Edleſtoue (London 1850) herans. ; : i 
Renten. 1) Gilbert Stuart, anterilmfcger Genre- und Bortraitmaler, geb. am 
2. Sept. 1795 zu Halifar, Nova Seoila, wohin fein Vater, ein Lohaliſt, fh von. Vrſſon 
8 gewandt hatte, gefl. am 5. Ang. 1886. Nach des Baterd Tebe dam R. nach Voſton 
und wurde fpäter Schäler feines Onkels, des bekannten Portiaitmalere Gilbert Stmatt. 
Kısdem er dann eine Zeit lang in Italien geivefen, traf er in Paris mit Leslie, bem Ma⸗ 
Ik, nſammen, und ging 181%’ mit biefenm nach London, N. hatte ſchöne Anlagen, Sknn 
Kr durbe und Humer; aber ungenügendes Studium, Vorliebe zum Geſellſchaftäleben md 
ine mehrjährige Geiftesſtörung kraten feiner künſtleriſchen Euiwidelung hemmend in:den 
Be. Bon feinen: Werten find zu nennen: “Dub: Lecture”; “The Vicar of Vabelã 
Restoring Olivia”; “The Importunste Author”, ein Dichter, der einen ungebulbigen.Gofs 
walier feine Berfe vorlicht, Eines um N.’ beften Bildern, im Befipe des Heer E. N. 
erfins, Bofton; “Spanish Lady”, im Befige des Heren War. Grat, Bofton; Portrait 
Ve John Adams, im e der ‘Massachusetts’: Historical Society”, Bofton; Portrait 
on Irving’6. 2) Bohn, Generalmajor. der Greiwilligenarmee ver Ber. Otanten, 
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geb. um 1820 in Birginin, gratnirte 1842 zu Weft Point, war von 184346 Hilftlehrer 
der Ingenieurfunft ebenda, avancirte zum Major, wurde 1868 Oberfi in ber Freiwilligen⸗ 
armce unb nad) dem Frieden für feine während des Krieges geleifteten Dienfte zum Brevet- 
Seneralmajor und Oberfilientenamt inı Ingenienrcorps ber regulären Armee ernannt. Er 
betheiligte fich al8 Brigade und Divifionscommandenr an ben beveutenbften Felbzügen und 
Schlachien des Krieges und nahm einen hervorragenden Antheil an Sherman's Zug durch 
bie Südſtaaten (Mat bis September 1864). 3 

Rewien, Countiesinben Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtl. Theile des Staates 
Artanfas, umfaßt 800 engl. Q.⸗M. mit 4874 €. (1860);-im 3. 1870: 8393€. Das 
Land ift hügelig, im fühl, Theile.gebirgig und im Ganzen fruchtbar. Hauptort: Jasper. 
Republik, Majorität (Präfidentenmwahl 1868: 145 ©t.). 2) Im mittleren Theile bes 
Staates Georgia, umfaßt 360 engl. QD.-M. mit 14,615 €. (1870), davon 3 in Deutſch⸗ 
land geboren und 6014 Farbige; im J. 1860: 14,320 E. Das Land ift im Ganzen frucht« 
bar. Hauptort: Covington. Demokr. Majporität (Prüfiventenwahl 1868: 606 
St.). 3) Im norbweftl. Theile des Staates Indiana, umfaßt 420 engl. D.-M. mit 
8829 €. (1870), davon 126 in Dentichland geboren; im J. 1860: 2360 €. Das Land ift 
eben und fruchtbar. Hauptort: Kent.. Nepmblit, Majorität (Präfiventenwahl 1868: 
196 ©t.). —* Im mittleren Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 580 engl. O.- MR. 
mit 10,067 €. (1870), davon 13 in Deutſchland geboren und 3886 Farbige; im I. 1860: 
9661 €. Das Land ift eben und fruchtbar. Hauptort: Decatur. enofr. Ma⸗ 
jorität (Gouverneurswahl 1869: 156 St.). b) Im fühwefl. Theile des Staates Mif- 

ouri, umfaßt 750 Q.⸗M. mit 12,821 E. (1870), davon 76 in Deutſchlaund und 21 in 
ber Schweiz geboren; im I. 1860: 9819 €. Das Land ift eben und fruchtbar. Haupte 
ort: Neofbo. Republik. Majorität (Gonverneurswahl 1870: 174 St.). 6) Im 
du. Theile des Staates Teras, umfaßt 1200 engl. D.-IR. mit 2187 E. (1870), dar⸗ 
unter 831 Farbige; im J. 1860: 3119 E. Das Band ift fehr ie Hauptort: 
Burkeville. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 20 St.). 

Newton, Townſhips um Poftpbärferin ven Ber. Staaten. 1) Mit glei“ 

namigem Boftborfe, dem Hauptorte von Dale Co. Wlabama; 640€. 2) In Jas⸗ 
per Co., In di aua; 468 E. 8) In Jo war a) in Buchanan Co., 981 E.; b) in Carroll 
Co., 157 E.; c) mit gleichnamigem Poſt do rfe, dem Hauptorte von Jasper Co., 2686 
E.; das Poſtdorf hat 1985 E. 4) In Mitvlefer Eo., Maſſachufetts; 12,825 E. 5) 
In Calhoun Co., Mihigan; 975€, 6) a Fass Boftdorfe in — 
ham Co., New Hampfhire; 856 E. 7) In Camden Eo., New Jerſe y; 8457 €. 
8) Mit gleichnamigem Poſtdor fe, dem Hauptorte von Catawba Eo, North Caro⸗ 
lixna, 1695 E.; das Boftporf388 E. 9) In Oh io: a) in Liding Co., 860 E.; b)in 
Miami Co. 2241 E.; e) in Mutkinguum Co. 2889 E.; d) in Pile &o., 1138 E.; e) in 
Trumbull Eo., 1280 €. 10), Im ur &o., Beunfylvania; 1057 €. 11) In 
Manitowoc Co. Wisconfin; 1992 E. ; 5 
KNewton, Poſtdörfer and Dörfer in von Ber. Staaten. 1) Poſtdorf und 
Hauptort von Jasper Eo., Yllinois. 2) Boftborfin Suffer Co. New Jerfey; 
2403 &. 3) Dörferin Ohio: a) in Allen Co.; b) in Union Co. 
: Newten Gentre, Townfhip und rf in Mibblefer Eo., Maffahnfetts. Cs 
befinden ſich hier die *“Horticultural School for Women”, 1870 eröffnet, und das ““New- 
ton Theological Institute”, von Baptiften (1846) organifirt, mit 5 Lehrern, 50 Böglingen 
und einer Bibliothel von 1200 Bänden. — 

Newton Corner, Dorf in Mirdleſer Co. * ſachnuſetts. 

Reiten Depot, Poſtdorf in Rodingham Co. New Hampfhire. 

Newton on Poftvorf in Newton Eo., Georgia. i 

Newton Falls, Poſidorf in Trumbull Co., Ohio. 

Reistonia, Boftvorf in Newton Co. Miffoxri. 

Newton Lower Falls, Poſtdorf in Middlejer Co. Maffa Flene 

Rewten Stewart, Poſtdorf in Orange Ed., Indiana; 90 €. 

Rewisn er Falls, Poſtdorf in Dlivtlefer Co, Majfahnfetts. 

Rewtonnide. 1) Boftdorfin Mibblefer Co, Maſſachuſette. 2) Poftborf 
in Elermont Eo., Obio. 

Newtown, Townfhips in ben Ber. Staaten. 1) In — Co. Counec⸗ 
ticnt; 3681 E. 2) In Livingſton Co., Illinoie; 1114 E. 8) In Scott Eo., Ken 
tudy. 4) Mit gleihnamigem Boftborfe im Queeu's Co. New York, 20,274 E.; 
das — 2108 E. 6) In Beunfyivanta: a) in Buaͤs Co., 933 €; d) in Eum⸗ 
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berlanb. a ;c)-im Delaware En, 148 €. ©) Im King. un Oneen’s Co. Bin 
ginia; 
Rentown, Poſtdorfer aud Dörferin ven, Ber. Staaten. 1) Boftvorfi in 
Feuntain Co., Indiang. 2) Dorf in Pottawattomie Es, Iowa; 1195 E. 2) 
Bofdorfin  Worcefter. So, Marylaud. 4) Dorf in Dates Co. Raſſachu⸗ 
ſetis. 5) Dorf in Hinds So, Miffiffippi. 6) Poſt dorf in Putnam Eo., 
Miffonri. 7) —— In Hamilton Co. Ohio.8). Dorf in Greene Co., Ben« 
iyloania. & Bokderfin Ireerid Co. Birgimin; cab E. 

erg Greet, Es anf. en eland, New Hort, arändet in ben Ef, River; 
Oueen's Co., gegenüber New Dort 

Ka Teenies, Pofborf in Franllin " Iudione 

Rem Tripoli, Boftdorf in Lohigh Ce., Venniskvania 

Res Him. 1) Eomwnfhip und Poſtporf, letzteres Henptert von Broum Co. 
Minneſota, in anmuthiger Gegend an den flellen Ufern des Minnefota River und 
der Binona- St. ae sion hat 1310 E. (1870), welche faft aneſchließlich Deut⸗ 
Ihe find. Handel, Gewerbe und Fabrikihätigkeit nehmen in der jungen Aufiedelung * 
gfreulichen Auffchwung. Cm Arbeiterverein“ uud ein Turnverein . erwerben ſich grı 
Berdienſte um das Seineinwefen. N. U. befigt 3 Schulen, 1 Tatholifche, 1 mei! —— 
¶lutheriſche und 1 presbtlerianifche Kirche. Die Stadt, welche 1857 :von bem 
rilaniſchen mu gegründet wurbe, ealitt 1882 hund; einen Ueberfall ver as, 
dian er ſchwere Berinfte, und im. aa Jahre Er ein Oeufchrecenſchwarm bie Ernte, 
Um die Seindang und dad Aufblühen N. U.’ hat ih W. Pfänder (geb. 1826-in Heil 
brenn, Württemberg), Senator des Staates Minneſota (1872) und Oberſt der Miliz, große 
Verbienfte erworben. . Während bed Jadinnerkrieged (1862) mar berfelbe Eommandant des 
am Minnefota River gelegenen Forts Ribgeley. 2) Poftdorf in Auflin Co., Teras, 
mit 350 €., faft ſäͤmmilich Dentichen, unter denen eine lutheriſche Kirche (65 Mitgt. Rund 2 
Beffrengi e Schulen (60 Kinder) befichen, 

Rew iii Townfhip in King’ .Ko., New. York; 8296 E. 

New Vernen. 1). Eowufhip.in Mereer Co., Pennſylvania; 765 & 9) 

— Maris Co. Rew Jerſey. 8) Boftvorf in Drange Co., New 


New Bienne, Boftdorf i in u. Co. Ohio. ö \ 

Zew Billage, Bofvorf in Warren Eo, New Ierfey. 

Fewville. 1) m Iudiana:.a) Towuſheip in De Kalb Co. 842 E.; b) Dorf 
in Wells Co. 2) Boftvorfin Herlimer Go, New York. 3) Boftdorf ii in Ride; 
td &o., Ohio. 4) B:orongh in Enmberland Eo., DERLISIDARIEETDER. g 

Ken —5 — — Co., Meine; 755 ©. 

Ken Balı Dorf in Wafhingten €o,, Alabama. 

Rew —— 1) Poſtdorf in Clarke Co., Indione. 2a) Bofborf in 
— Pennſhluamia. 

New Wanerig oder Baperiy, Bofdorf in Eng Co., Indiaua. 

Aew KBemiuker, Hauptſtabt von Britiſch, Eoinmbia, am Frazer River, jet 
600 E., iſt ver Mittelpunkt einer fruchtbaren Landfchaft und treibt — Handel mit 
Gktreide, Pelzen und Fi 

Ken Bilmi on, or in Lawrence Co. Bennfglvenio; iſt Sis des “West-. 
minster Coll der. Prodbpteriauer, mit 6 Lehrern, 130 Gtubenten nud einer Bibliothet 
—————— Poſtderf.i Se %0.,Inbi € 

ew ‚ia: Hendrids &o., Indiana; 124 

Rem Zindfor. —— in Dumas r, New ort; 482 &, 2) Town⸗ 
{hip und Boitdorf in Gamell-Eo., Maryland, 2134 E.; das Voſtdorf 396 €. R. 
B. iſt Sis des letholiſchen Cabvert Dollege”, 1852 organit, mit 8 Lehrern umd 59: 


ew Bine, Townſhip und Far in Dusuque Co., Iowa; 2046 E. 

New Woobſtock, Poſidorf in Madijon Co., New — 

Row ort, einer ver-itteffineten ber Porbamaritanifd en Unionundeiner jewer 
dreizehn Staaten, welche viefelbe urſprünglich bildeten, liegt vuilaen (40, 29° 40" und 46° 
V 42° nördl. Br. und 719 51’ und 79.47‘ 25° weſil. 2. Kom Öxeenwic. Die Breite des. 
Staates variirt auf dem Feftlande zwiſchen 18°/, engl. M. am der ängerfien Weſtgrenze 
und 311°/, M. von ber tanadifchen Greuze bis zum Südpunkt won Staten Island; feine: 
größte Länge von. D. nad: Bi. mißt 412:M. ı Der Elöcheninheit R.Y.'s — 
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auf 47,000 engl. Q..⸗M. oder 20,080,000 Acxea. Es grenzt im N. mb N. W. an Ca⸗ 
nada, von bem es durch ben Lale Erie, ven Niagara River, ven Lale Ontario and ben St. 
Eawrence River getvennt wirb; im D. an Vermont, gegen welches zum Theil ver Late 
Champlain die Grenze bildet, au Maſſachnufetts, Connecticut und den Ütkantifhen Ocean, 
im ©. an den Atlautiſchen Dcean, New Jerſey und Pennſylvania. Die Geftalt N. Y.s 
iſt die eines ziemlich regelmäßigen Dreieds, deſſen Tängfte und unregelmäßigfte Seite bie 
nah NE. gelehrte, dle Seen Erie und Ontario und den St. Lawrence entlang laufende 
iſt. Zu N. N. gehören vorſchiedene Infeln im Atlantiſchen Ocean und in den die Grenze 
bildenden Binnenfeen. . Bam ben.erfieren find Long Island, durch den Long Yland 
Sound vom Feſtlande getrennt und ſich längs deſſelben in einer Längenausbehnung von 130 
M. von W. nad D. Hinftredend, und das Die innere Bay von N. H. von. ber äußern Bay 
leihen Namens trennende Staten J6land bie bedentenvſten. Von den in Niogara 
iner a den Infehr gehören die nachftehenden zum Staat N. 9.: Grand, Squam, 
Strawberry, Rattbefnate, TLonawanda, Beaver, Budhorn, Caynga 
und das zwiſchen den beiden Fällen des Stromes gelegene Goat Island; im St. Law⸗ 
rence: Carlton, Gremadier, Kor, Wells, Grindſtone und eine große Anzahl 
der “Thousand Isianda”; im Lale Champlain: Balconr;Dralund S ger Ep 
land. Wiewohl * Größe nach nur der 19. Staat ver Union, bat N. Y. doch 
tn Bezug auf feine Bevöllerung ſelt dem Jahre 1820 alle anderen Staaten überflägelt, nach⸗ 
dem c8 1790.00 als 5., 1800 al8 8., 1810 als 2. Etaat ramgixt harte. Mad dem Gen« 
fn8 von 1870 hatte es 4,382,759 E./ barunter 52,081 Farbige, 489 feßhafte Indianer und 
39 Ehinefen. Im Lande geboren waren 3,244,406 (davon 2,948,883 Au State felbft), in 
Deutſchland 316,882 (davanter 20 Farbige), in Dentfh-Deftreic 3928, in ber 
Schweiz 7911, in Englmb:110,003, in Schottland 37,277, in Irland 528,806, in Wa⸗ 
les 7866, in Frankreich 22,278, in. Holland 6496, in Polen 4061, in Italien 3591, in 
Schweden 5522, in Canada and Britiſch⸗Amerika 78,610, Der Reſt vertheilte fi auf 
bie 5 europäiſchen und amerilaniſchen Länder. 

Die Bodenbefhaffenheit des ‚Staates. N. Y. bietet ein Bild großer Abwtqhſe⸗ 
kung bar. "Im Allgemeinen herrſcht —— und bergige Formatien ver. Drei ges 
fonderte, zum —— ‚gehörende Bergzüge durchzlehen, won Penuſhlvania aus 
dorbringend, bad Gebiet des Staates in der Richtung von SW. nah NO. Der öſtlichſte 
berfelben, nahe der atlantifhen Küfte binftreichenn, iſt eine Fortjetzung vet die Staaten 
Birginia und Pennfylvania burdziehenden Blue Ridge, und bilvet die Highlands 
New Jerfeny’s and der New Morker Counties Rodiand, Drange, Putnam und Duicheß. Die 
höchſten, zwiſchen 1000 und 2000 Fuß auſteigenden Gipfel Dickes vom Hudſon durch ſtrömten, 
roniantiſchen Berglandes find ber Beacon Hill, ver Bull Hill, ber Butter 
Hill, ver Old Beacon, das Crow's Neft, ver Storm Ring u.a. Die 
weite ber brei Bergfetten erftrect ſich nordweſtlich vom den LATE usb ziemlich parallel 
mit denſelben. Sie beſteht aus ven Shawangunl, ven Helverb.erg mb Helli⸗ 
bart Mountains unb endet in dem vom Hubfon ‚aus: I iu nordweſtlichem 33 
ſchwingenden Gebirgozuge ver Catekill Mountains, ve hochſten bis zu & 
Fuß — * Kuppen ſind ver Ronnd Top nub Big Peal in Greene Co. 
und der Kodland. Monnt un Wallnut Hill in Sullivan Co. Die britte 
große Kette, durch den ſüdweſtwärts — Susquehanme von bewivarigen getrennt, 

ginnt als ausgedehntes Hügelland auf dem rechten Ufer des Mohawl; fett über dewfelben 
hinweg und erſtredt ſich umter dem Namen ber Adirondacdd Mountains, in denen 
der Hudſon entſpringt, und die im Mount Marcy und Mount Anthony zur 
Höhe von 5337 und 5000 Faß anfteigen, durch ben ganzer Norden bes Staates. ‚Die 
Abdirondads mit dem Late Ehamplain, ven Ouellen des Hubfon umb.bem Late George 

‚werben ihrer wilden Schönheit halber vielfach won Reiſenden befucht, wie denn überhaupt 
ber Staat Rem Port, gefegwet.mit: Allem und nit ohne Grund mit bem ſtolzklingenden 
Beinamen des “Empire State” belegt, diefe Bezeichnung auch um feiner niannigfaltigen 
Naturfhönheiten verdient,  -. — 

Geologiſche Berhältuiffe Die zahlreich vorhandenen älteſten Schichtenforma⸗ 
tiowen des Staates N. Y. find theils plutoniſchen, theils vultaniſchen ober metamorphiſchen 
Urſprungs und reichen bis zu den unteren Gliedern der Steinkehlenperiode hinab, obgleich 
bie Steinkohlbildungen ſelbſi mit geringen Ausnahmen nicht vertreten find. Der rothe 
Sandſiein ber mittlerun Seknudatzeit. dehnt ſich von New Jerſey Über Noclland Co. bis zu 
dem aus Trapp beſtehenben Palliſaden an der Weſtſeite ver Tappan Bay aus. Einige 
Tertiärbilvungen der Pliocenzeit finden fich in geringer Ansbehnng an den Ufern bes St, 
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Lawrenee und bes Lake Champlain, während Drift- und andere Geröllformationen über 
den ganzen Staat zerſtreut find, welche auf Long Island Betten von Sand, Kied und Thon 
von folger Mächtigkeit bilden, daß die Felsſchichten überall darunter verborgen liegen, mit 
Ausnahme einiger weniger Punkte am Caft River, Manhattan Island gegenüber, wo 
ber Gueiß zu Tage tritt. Der große, metamorphiſche Gürtel der Oftftaaten zieht fich durch 
sem Gteat N. ®). feiner ganzen öftlihen Grenze entlang hin und breitet fid) nördlich vom 
Blohawk River beinahe Über dic ganze zwifchen Lake Ontario und Lale Champlain gelegene 
Lanbſchaft ans. Granit. und Labradorſtein⸗ oder Hyperſthenitfelſen erftreden fi bis zum 
St. Lawrence, von dem fie getrennt und an ihrer nörblichen Grenze durch einen Gürtel von 
Botsdam-Sandftein umſchloſſen werden, welcher ſich durch die Stabt gleihen Namens, 
St. Lawrence ©o., hinzieht, Über welchem —5 wieder kallhaltiger Sandſtein liegt. Die 
Birds Eye-, Blad River und Trenton-Kaltfteine der nädjftoberen Geſteinsgruppe bilden 
einen beträdtlihen Theil von Jefferfon Eo. am öftlihen Ende bes Lale Ontario. Ihre 
Lager erfireden ſich in fünweftlicher Grenze der vorigen metamorphifchen Gruppe entlang 
durch Lewis Co., ber Sünmeftfeite des Biack River folgend, bis Norwat, Herlimer Eo.; 
ebenfo bilden dieſelben Schichten die Südoſtgrenze des vorher genannten Gürtels, indem fie 
fih im einer ſchmalen Vergkette von der Süpweftede nach der Norvoftede von Saratoga Co. 
und von dort bis an Die Grenze von Bermont, und im Verein mit dem Potsdam⸗Sandſtein an 
dem Weſtufer des Late Champlain binziehen, wo fie die großen Eifenerzlager des nörblihen 
Rem York einfchliegen. Das äftlich vom Hudſon gelegene Land befteht mehr oder weniger 
ans den jängeren Bilvimgen der metamorphilchen Gefteindarten; der Sandſtein geht in 
Quarz, ber blangeftreifte Kaltftein in Eryftallinifhen und weißen Marmor, die thonartigen 
Schichten der Sarfon-Ülserbrunpe in Tiefel«, Tall- und glimmerartige Schichten über. 
Diefe Umwandlungen treten am ausgeprägteften an ber äftlichen und ſüdöſtlichen Seite 
bes Gürtels im Maſſachuſetts und Eonnecticat auf, fowie feiner Fortfegung entlang durch die 
Highlands, quer durch das fünäftliche New York; verſchwinden aber allmälig ganz gegen den 
Hubfon zu in Columbia und Renffelaer Eos, Die unveränderten filurifhen Gefteine kreu⸗ 
zen den Hudſon River in einem Gürtel von der unteren Ede von Dutcheß Co. bis Ron- 
dent in Ulfter Co., und erftreden ſich biß in den norböftlichen Theil von New Jerſey. Die 
metamorphiichen, aus Schiefer und Gneiß beftehenven Formationen, gelegentlid, unter 
miſcht mit Lagern kryſtalliniſchen Kalkiteind und Marmors, beveden die Countied Prıtnam 
und Weftchefter und den füöftlichen Theil von Drange Co. Manhattan Island beftcht aus 
nei; die gleiche Formation erjtredt fih über Staten Island bis in die Nähe von Trenton, 
biefelbe iſt gefpalten und an feiner fünöftlihen Hälfte von ſekundärem, rothen Sand» 
fein Gebet, welcher an der Tappau Day beginnend, ſich durch New Jerſey bis nach Penn- 
flvania hinein zieht und mächtige Eifenerzlager, in den —— weißen Marmor, und 
in den Hubfon» ober unteren filurifhen Schichten zahlreiche Mineralquellen enthält. Ges 
Reinsfhichten des Appalachiſchen Syſtems, deren Spuren bereits von Pennfylvania und 
New Jerſey aus verfolgt werben können, aus einer jüngeren Beitperiobe ſtammend, als bie 
Hudfon River Schieferfteine, wenden ſich, anftatt den Flug dem Hauptgebirgszuge nach 
ia ver Richtung nach Nordoſten zu kreuzen, bevor fie noch den Mohawt River erreichen, 
ylöglich nach Nordweſten umd feinen hier jene großen Bildungen ber älteren metamorphis 
\hen Gefteine (von amerikaniſchen Geologen qzoiſche Gefteine genannt) zu trennen und 
tiefe aus Einer- Felsart beftehenben Formationen zu. verdrängen. Dies ift der Fall mit 
jener ganzen Gruppe ſiluriſcher Gefteine, weldhe die Shawangunk Mountains bilden und 
fi$ von ber norbweftlihen Ede von New Jerfey bis an den Hubfon River bei Rondout 
diniehen. Die Spigen und bie weftlihe Abdachung dieſer Berge find mit hartem, kieſel- 
migem Sandftein, Oneida-Eonglomerat over - Shawangunt-Sandftein genannt, bebedt, 
der mach Welten ſtreichend die den mittleren Theil dieſes Bergrüdens bildenden Hubfon- 
Shieferſchichten überlagert. In dem weftlid von dieſen Bergen befindlichen Thale liegen 
die Lalkſteine und Schieferihone der Helverberg- und Hamilton-Gruppe, weiche ſich bei ihrer 
Annäherung an ben Hntfen nad) Weften wenden, die ganze Ränge des Staates durch⸗ 
tehend, den Niagara River reuzen und ſich nad) Canada menden. Das fog. Dneida- 
Conglomerat erfcheint wiederum in Oswego Co. und endet in Oneida Eo., während ſüdlich 
mifhen ihm und ber langen Linie der Helderberg ⸗ und Hamilton-Gruppe die Mitte hal- 
tende Formationen Tiegen. . Diefe find der Medſna⸗Sandſtein, ber fih am ganzen 
Gitnfer des Lake Ontario ansbreitet und nördlich theilmeife ben Oneiba Rate begrenzt; 
te @linton-©ruppe, welde, ans rothem und buntem Schieferthon und Sandftein 
bekehenb, Sftlich und weſtlich den genen Dneida Late umſchließt und in einem [malen Gürtel 
m Schoharie Eo. aus fih bis Kanada erfiredt; ver Niagara Faltftein ” Schie⸗ 
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bon, weftlich vom Oneidaſee, und fchlieglih die Onondaga-Salzgruppe, aus 

Martigem Schieferthon, ask er Mergel u. |. w. beftehend, fi von Sharon, Schoharie 
€o., über Syracafe bis Canada erfivedend. Die Hamilton-Gruppe überziehend, find im 
Weiten und Süden die nächſten Gormationen, die Sandftein-, Schiefer- und Scieferthon- 
ſchichten haltenden Bortage- und Chemung-Gruppen, weldye ven ganzen ſüdlichen Theil des 
Staates beveden, öftlih bis am die Grenze von Pennfylvania und norböftlid bis in die 
Eounties Greene und Albany. Ihre nördliche Grenze zieht fid) an dem nördlichem Theile 
von Wyoming Co. Hin und kreuzt die Mitte ver Laudſeen Seneca und Cayuga. In ten 
Countied Delaware, Greene, Sullivan und Theilen von Uifter und Broome überziehen 
rothe und graue Sandſteine von ber Catskill-Gruppe die Portage- und Chemung-Forma- 
tionen. In den Catskill und an einigen Plägen in den Counties Delaware und, Sullivan 
bilden Mühlſteine, Sandſteine ober ähnliche Conglomerate, welche gewöhnlich ven Boden 
für Kohlenablagerungen abgeben, die Spigen der Berge. Hier findet fi) eine flarfe An- 
näherung an die Kohlenformation, weiche 6 Meilen Hinter feiner füblihen Grenze in 
Bennfylvania beginnt. ie Portage-Öruppe enthält dünnſchichtige Sandfteine, dicht 
er und von grauer und bläulicher Farbe. Die Gefteinformationen aufwärts vom 

otsdam-Sandftein bilden mit ihren verjhiedenen Unterabtheilungen das fog. New Hort- 
ſyſtem, welches im Verein mit der Kohlengruppe das Appalachiſche Syſtem ausmadıt und 
beſonders reich an Foflilien aller Art iſt. Ausgenommen die nörtlichen und öftlichen Theile 
bes Staates, hat derſelbe mehr eine wageredhte Bodengeſtaltung, doch findet nah Güren 
im Ganzen eine leichte Neigung ftatt, fo daß, wenn man von Pennſhlvania aus nordwärts 
geht, die Formationen beftändig niedriger erfheinen. Viele der Ornppen beftchen zum 
größten Theil ans Kaltfteinen und felbft unter den fchiefrigen Formationen kommen häufig 
Talfhaltige Ablagerungen vor. ben biefe weite Verbreitung Falthaltiger Subftanzen be 
bingt bie große Fruchtbarkeit des Bodens und verleiht dem Staate feine hohe Bedeutung 
für die Landwirthſchafi. 5 \ 

Unter ven Flüffen des Staates ift in erfter Reihe der Hudſon zunennen, ber, in ben 
Airondad Mountains entfpringend, den Staat von Norden nad) Süven in einer Länge 
von nahezu 300 M. durchfließt und bis nady Albany hinauf, 160 M. von feiner Mündung, 
bis wohin aud die Wirkungen der Ebbe und Flut de8 Oceans wahrnehmbar find, ſchiff⸗ 
bar ift. Der größte Nebenfluß des Hubfon ift der ihm von Weften ber les Mo⸗ 
Bart, welcher ſeinerſeits wieder den Schoharie und die beiden Canada Creels aufnimmt. 
Der St. Lawrence bildet vom Late Ontario ab die Nordweſtgrenze des Staates, aus 
dem ihm der Oswegatchie, ter Radet und der dem Lale Champlain entfließende 
Nihelien River zuftrömen. Im den Lale Ontario, welchem er die Gewäfler des 
Oneida, Seneca, Cayuga Lake und einer Anzahl anderer Landſeen zuführt, ergießt ſich ver 
den Seneca aufnehmende Oswego und der Genefee. Zwiſchen bem Late Erie und 
dem Ontario macht der Niagara, den Tonawanda Creek aufnehmend und bie weltbe- 
rühmten Fälle bilvend, in einer Länge von 33 M. die Grenze des Staates. In den Lake 
Erie fließt der Eatarangus Creek, während der Alleghany, der aus bem Otfego Lake 
rg Susquebhbanna mit dem Chemung und dem Chenange, und ber gleich“ 
falls in N. d: in den Catskills entfpringende Delaware nad Süben fließen. Bon den 
pe: een des Staates find der Yale Champlain, ber Late George und ber 

ades.Lafe im NO. des Staates die bedeutendften; ferner ver Dneida, Stanca- 
tele8, Owasco, Cayuga, Crooked und Seneca Late, fürlid) vom Yale Ontario, 
und enblid ver Otfego Lake mit ber Quelle des Susquehanna in Otfego Co. Viele der 
Blüffe haben ein jähes Gefäll und liefern außerordentliche Waſſerkräfte. Voun ven Wafler- 
fällen, welche ihrer Schönheit halber eine Hauptanziehung für bie, den Staat zum Ber« 
gnügen Bereifenden bilben, find außer den 2900 Fuß breiten und 163 Fuß hohen Fällen 
bes Niagara noch jene des Trenton, des Genefee, des Catskill und bes Taghanic zu 
nennen. : j 

Das Klima ift, obwohl es als eines der Extreme bezeichnet werben muß, doch im Gan- 

en ein gemäßigtes und begünftigt alle Arten von Vegetation und bie Eultur ver landwirth⸗ 
Ieafttiden Produkte der gemäßigten Zone. Das Jahresmittel betrug nach ben auf 58 
meteorolegifhen Stationen gemachten Ermittelungen 46,,,°. In den gebirgigen Gegenden 
des St. Lawrence und des Late Champlain ift der Winter ungleich le und länger als in 
ben füblihen, am Hubfon ‘gelegenen Counties, wicwohl auch hier Temperaturwechſel ber 
jäheften Art zu den Alltäglichteiten gehören und über 100 Grad im Schatten im Sommer, 
fewie enorme Schneefäle in ben Winiern keine Seltenheit find._ Der jährliche Regenfall 
beträgt 40,,, Zoll. Der Boden ift im ©. und SO. bes Staated von nur mäßiger 
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Fruchtbarkeit, wiewohl auch hier, wie in den New-Englandftaaten der große Fleiß der Ader- 
bin treibenden Bevölferung die möglichft beften Reſultate zu ee. & weſtliche 
Section bietet der ——— günftigere Bedingungen und alle Getreidearten werben 
daſelbſt mit nicht geringerem Erfolge, al in den weftliden, ihrer natürlichen Fruchtbarkeit 
wegen, ungleich berühmteren Staaten, gebaut. Ein großer Theil des Staates, namentlich 
der bergigen Kegionen, find mit reihen Waldungen beftanden. x 
Das hie rreic, einft durch alle Arten der in biefen Breiten des ameritanifchen Con- 
tinents heimiſchen wilden Thiere vertreten, findet dieſe Repräfentation nur nod) in ven 
Gebirgslandſchaften des Staates. Dort find nad; wie ver der Bär, der Wolf, ver Luchs, 
tie Wilde Katze und bie verſchiedenen amerilanifhen Wiefelarten anzutreffen, wiewohl Bär 
and Wolf vor dem raftlofen Jäger und der vorandringenden Beflevelung auch hier immer 
weiter zurũckweichen. Reh, Fuchs, Kaninchen und Eichhörnchen I über den ganzen Staat 
verbreitet. Bon den Vögeln find Adler, Falten, der wilde Truthahn, Warhteln, wilde 
Tanben und an ben Flüffen und Seen Reiher, Taucher, Schwäne, wilde Bänfe und Enten, 
Schnepfen und zahlreihe andere Gattungen Waffervögel zu nennen. Un fhmadhaften 
Bilden haben bie Seen und Flüffe, ſowie die Buchten von Long Island einen außerorvent- 
lichen Reichthum. Von befonderer Bedeutung find ber Fang von Auftern und anderen 
Shalthieren am ber Seeküfte, fo wie die Shabfifherei am Hubfon. Die Pflanzenwelt 
hat ihre vornehmſte Vertretung in ben noch inımer Außerft unfangreihen Waldungen des 
Staates. Die Eiche in mehr als 10 Arten, Ahorn, Zuderahorn, Nußbäume, Sido, 
Ulmen, Linden, Sylamoren, Espen, Buchen, Cedern und in den nördlichen Diſtricten Tans 
nen unb Fichten, welche für einen ſchwunghaften Sägemühlenbetrieb und Holzhanbel das 
Miteriol liefern, find bejonders zu nennen. Wilder Wein und zahlreiche, im Frühjahr 
fhön blühende Straucharten fhmüden, nebft einer reihen, nieberern Flora, Wälver und 
Bien. Bon Eulturpflanzen werden alle in den Mittelftaaten heimiſchen Getreidearten, 
Dofforten und Gartengemäde mit beftem Erfolge gezogen. In Betreff der Weincnltur 
MR. J. der fechfte, den Obſtbau anlangend der erfte Staat, Was die Mineral- 
Ihäge des Staates betrifft, fo beſitzt Derjelbe, obgleich feine uralten gestsgifäen Forma⸗ 
tionen ein maſſenhaftes Vorkommen von Steinkohle ausſchließen, großen Reichthum an 
Ehlagern, namentlidy von Eifenglanz und Rotheifenftein in ven Counties Columbia und 
Tutheh, und von DMagneteifenftein in den Counties Putnam, Orange und Weftchefter. 
Rıt Whitney ift der größere Theil des nördlichen Gebietes des Staates vom Late Cham- 
Hain an bis zum Lake Ontario reich an Spiegeleifen- und Magneteifenfteinerzen, beſonders 
die Counties Eſſer und Clinton, während bie weftlihen, vorzugäweife in der Clinton⸗ 
Iruppe, wertvolle Eifengänge bergen. Blei findet fi in Ucherfluß in den Countics Gt. 
dawience und Ulſter, ferner in Sullivan, Columbia, Wafhingten, Dutcheß, Renffelaer und 
Begeiter Counties. Zink, Kupfer und Titun font in verfdiedenen Gegenten Häufig 
ver, ſowie auch Molybdaͤn, Mangan, Arfenit, Cerium, Silber, Kobalt und Wismuth gele- 
gatlih gefanden werben. Die mittleren, fewie einige ber weftlihen Counties find reich 
au Gips, der vorzugsweife als Dünger benugt und vielfach, ausgeführt wird. Kalf findet 
fih in den mittleren und weftlihen Theilen des Staates. Marmor ber beften Qualität 
wid bei Sing-Sing gebrodhen, Schwefeleifen in St. Lawrence und Carburet in ben 
Counties Eifer, Clinton und Dutcheß gefunden. Gneiß, Sandftein und Kaltftein, bie be- 
fen Baumaterialien, find im Ueberfluß vorhanden; ebenfo Schleif- und Mühlfteine. Auch 
it der Staat reich an mineralhaftigen Heilquellen, von denen hauptfählid Saratoga, Ball« 
en, New Lebanon, Sharon und Avon Springs hervorzuheben find. Bon der größten 
figfeit aber find feine Salzquellen in ben Counties Onondaga, Erie, Genefee und Or- 
kant, weldhe im Stande find, mehr als 12 Millionen Buſh. reines Salz jährlich zu liefern, und 
huiteine Haupterwerböquelle des Reichthumß bes Staates Bilden. Bezuglich ber berihmten 
endaga-Salzwerke, vgl. On ondaga. Natürliche Quellen von Kohlenwaſſerſtoffgas⸗ 
vabintangen find ebenfalls in mehreren Counties vorhanden, fo wird 3. B, die Beleuch⸗ 
tung den Fredonia in Chantaugua Co., fowie die des Leuchthauſes von Barcelona, nur aus 
— Gasquellen unterhalten. Petroleum wird in Alleghany Co. und an anderen 
onnen. 

Sitthſhaftliche Verhältniſſe. Nach ven Berichten des letzten Cenſus waren 
den den 30,080,000 Acres der Geſammtoberflãche des Staates N. 9. 22,190,810 A. in Far⸗ 
= geteilt, davon 18,627,206 in Cultur. Die Zahl der Farmen betrug 216,253 gegen 
00 im J. 1860. Sr Werth war $1,272,857,766, derjenige des tobten Inventar und 
u Imbwrirtgfcpaftlichen Maſchinen: 845,997,712. Nah, ten Angaben des Statiſtilers 

——— Agricnitur · Departements beſiand die Ernte des Jahres 1871 in: 
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Mais, 19,426,000 Buſhel von 571,352 Acres, im Werth von $16,900,620; Weizen, 
9,133,000 ®. von 661,811 A., im W. von $12,877,530; Roggen, 2,230,000 B. von 
171,538 A., im ®. von $2,163,100; Hafer, 29,646,000 von 915,000 A., im W. von 
$17,194,680; Gerfte, 6,616,000 von 312,075 U., im W. $5,623,600; Buhmeizen, 
3,435,000 ®. von 191,899 4. im W. von $2,782,350; Kartoffeln, 25,121,000 
B. von 256,333 W., im W. von $16,328,650; Heu, 4,491,000 Tonnen von 8,651,219 
A., im W. von $77,290,110, fo daß der Geſammtwerth aller diefer Ernten von 6,731,230 
Acres die Summe von $151,160,640 repräfentirte. Der Ertrag ber Obft- und Frucht⸗ 
Särtnerei belief ſich 1870 anf 88,347,417, der bed Gemüfebaus auf $3,432,354. Es 
wurden 1870 ferner geerntet: Tabak, 2,584,000 Ffo. von 2349 Acres, im Werth ver 
$516,800; Ho le n, 17,558,681 Pfb.; Flach s 3,670,818 Pfo.; Ahornzuder, 
6,692,040 Pfd. Im felben Jahre wurden 82,607 Gall. Wein geleltert. Der Bichftant 
des Staates N. Y. beftand den er ge Mittheilungen des Agriculiur-Departemente 
am 1. Februar 1871 aus: 652,800 Pferden, im Werth von $66,905,472; 19,300 
Efeln und Manlefeln im W. von $2,397,639; 705,000 Stüd Ochfen und Jung- 
vieb, im W. von $29,800,350; 1,411,100 Milchkühen, im W. von $68,452,461; 
2,080,000 Schafen, im ®. von $6,531,200 und 658,800 Schweinen, im ®. ven 
$7,306,092. — Oefammtwerth: $181,393,214. An Wolle wurden 1870: 10,599,225 
Pfd. gewonnen. Die Milchwirthſchaft lieferteeinen Gejammtertrag von 135,775,919 
Sal. Milch, 107,147,526 Pfv. Butter und 22,769,964 Bf. Käfe. 

Induftrie. Nad) dem Staatscenfus von 1865 betrug die Gefammtzahl aller indu⸗ 
Ariellen Anlagen im Staate 17,522, in denen während des genannten Sahres 170,811 
Perſonen, darunter 124,703 Männer, 25,427 Frauen, 14,497 haben und 6184 Mãdchen 
befhäftigt waren. Das in ihnen angelegte Kapital betrug $175,952,228; der Werth ber 
verarbeiteten Rohſtoffe belief fich ar $201,819,997, berjenige ber Gefammtproduction 
$349,185,357. Der Bunbescenfus von 1870 veranfhlagte den Werth der Gefammt- 
production bes letzteren Jahres auf $785,194,651, mithin auf mehr als das Doppelte des 
nur von 6 Jahren früher datirenden Anfchlages des Staatscenſus, wobei allerdings zu be- 
rüdfichtigen ift, daß ber letstere bei einer Anzahl von 17,522 Etabliffements nur bie Pro- 
buction von 14,498 angab. 

Handel. Der Staat N. 9. hat anfer dem Hafen von R. Y. noch neun. andere Häfen, 
die fi) allerdings an Bedeutung jenem großen Emporium des Welthandeld auch nicht an- 
nähernd zur Seite ſtellen laſſen. Nur einer berfelben, Sag Harbor auf Long Island, 
iſt ein atlantifcher Hafen. Die übrigen, Champlain, D&wegatdie, Cape Bin- 
cent, Oswego, Öenefee, Niagara, Buffalo und Dunkirk liegen am Late 
Champlain, am St. Lamrence River, am Lale Ontario und Lake Erie. Außerdem bildet 
Albany am Hudfon als “Port of Delivery” einen eigenen Inlandhafen. ährend bes 
am 30. Juni 1871 abgelaufenen Berwaltungsjahres betrugen bie gefammten Einfuhren im 
Hafen von New Port $340,938,507, die Zölfe darauf $139,227,299, während der Werth 
der Ausfuhren von Landesproduften aus demfelben Hafen $285,530,775, der von fremden 
Waaren $20,087,211 betrug. In den übrigen Häfen des Staates (Albany mitgerechnet) 
beliefen fih die Importe während berfelben Zeit auf $14,326,268, bie darauf gezahlten 
Steuern auf $2,255,374, die Exporte von Inlandprobuften auf $2,782,101, jene auslän- 
diſcher Waaren enblid auf $163,635. Die im Staat N. 9. geeignete Handelsflotte 
bejtand am 1. Juli 1871 aus 5518 Seeſchiffen mit einer Tragfähigkeit von 1,164,403 Ton- 
nen. Davon gehörten 692 Dampfer mit 323,008 Tonnen, 2670 Segelfchiffe von 592,517 
Tonnen, 395 Schleppiciffe (barges) von 83,010 unb1540 Kanalboote mit 157,320 Ton⸗ 
nen, im Ognzen 5297 Bahrzenge mit 1,155,859 Tonnen nach Nem Port, der Reſt von 220 
Segeiiäiften und 1 Dampfer von zufammen 8544 Tonnen nad Sag Harbor. Ben ben, 
auf dem Lake Erie und dent Late Ontario fahrenden Schiffen gehörten 2754 von 341,083 
Tonnen nah N, Yorker Häfen; darunter waren 151 Danıpfer von 53,976 Tonnen, 360 
Segelſchiffe von 67,977 T., 12 Schleppſchiffe von 2375 T., 2231 Kanalboote von 216,754 
T.; Sefammtzahl aller im Staate N. 9). geeigneter Schiffe 8272, Gehalt 1,505,486 Toun- 
nen; darunter befanden ſich: Dampfer 844 mit 377,018 Tonnen; Segelſchiffe 3250 mit 
669,005 T.; Schleppfchiffe 407 mit 85,385 T.; Kanalboote 3771 mit 374,076 X. Die 
Zahl ber 1870/71 auf den verfhiedenen Schiffswerften des Staates gebauten Schiffe war 
im Ganzen 476 mit einem Gehalt von 68,607 Tonnen. Darunter waren 100 Segel: 
ſchiffe von 9472 T., 34 Dampfer von 13,904 T., 56 Schleppfdiffe von 17,711 T. un 
286 Kanalboote von 27,519 T. Im Lauf deſſelben Jahres liefen in den verſchiedenen Hä⸗ 
fen im Ganzen 9414 Fahrzeuge mit einem Oefammtgehalte von 3,097,867 Tonnen ein; 


Ren Yart 53 
ans liefen in berfelben Zeit 13,274 Fahrzeuge mit einem Gehalt von 4,787,606 Tonnen. 
Nah Rew York find Buffalo und Dswego die befuchteften Häfen, jenes ald Hanpthandeld« 
plag am Rafe Erie und als weitliher Stapelplat des an Erie-Ranalverichre, dieſes 
in derſelben Eigenſchaft am LXale Ontario und als Ausgangspunkt des Oswego⸗Kanals. 

Banten. Die Zahl ver Nationalbanten betrug Anfang 1872: 290; davon 51 mit 
einem Kapital von 871,785,000 in der Stabt New York, 9 in Troy, 7 in Albany und Sy 
racuſe, 6 in Bonghleepiie, 5 in Anburn und Brooklyn, 4 in Rocheſter, Watertown und Os⸗ 
wege nub 3 in Buffalo. Unter befonderem Staatsfreibrief in's Leben getretene Banken 

Ib e8 67 mit 822,500,000 Kapital, bavon 25 mit einem Kapital von 15%/, Mill. in der 
—* New Hort, 7 in Buffalo und 6 in Brooklyn. Die Zahl ver Sparbanten war anı 1. 
Yan. 1872 im Ganzen 147, gegen 136 an bemfelben Tage des vorhergehenden Jahres. 
Bihrend des Jahres 1871 wurden in denfelben mit Einfluß der nicht erhobenen Zinfen 
$164,452,293 deponirt. Die Summe ber im Laufe befielben Jahres zurlcdgezogenen Des 
pefiten betrug $126,645,716. Die Zahl ver Eontoß betrug 776,700; der Durchſchnitts⸗ 
betrag jedes Conto war $344.92. Die Summe aller Depofiten am 1. Jan.1872 war 
$267,905,826, um $37,156,418 mehr ald am 1. Jan. 1871. 

Das gefammte Eigenthum des Staates repräfentirte nad) den in biefem Fall 
befender8 niedrigen Abſchätzungen der Steuer-Affefforen von 1870 die Summe von 
$1,967,001,185; der wahre Werth alle® Grund- und perfönlicen Beſitzes wurbe auf 
$6,500,841,264 beziffert, eine Zunahme von mehr als 600 Mill. über ben abgefhägten und 
von 4700 Mill. Über den wahren Eigenthumswerth des Jahres 1860. Die ger 
Staatsſchuld betrug 1870: $32,409,144; die Schulven der Eounties, für welde 
Bonds ausgegeben waren, $39,928,185, andere Schulden der Counties $10,765,599; bie 
fundirten Schulven der Städte und Townſhips $66,368,637, die fonftigen Verpflichtungen 
terfelben $10,355,667. Gefammtbetrag ſämmtlicher öffentlicher Schulven des Staates N. 9. 
m 3.1870: $159,808,234; Die gefammte Beftenerung im Staate N. 9. für das I. 1870 
bettug $48,550,308. Davon waren birecte Staatöftenern $8,720,156, Conntyftenern 
$24,727,391, von welch' letzteren allein $22,074,594 auf die Stadt New Pork entfielen. 
Fir das mit bem 30. September 1871 endigende Berwaltungsjahr beliefen ſich die directen 
Staatsſteuern auf $9,590,199; die Gefammteinnahmen des Staatsſchatzes erreichten in 
derfelben Zeit die Höhe von $21,849,942, die Ausgaben von $21,225,657, fo daß, einen 
Laſſenbeſiand vom 1. Oct. 1870 im Betrage von $1,921,064 eingerechnet, ber Baarbe- 
Rand am 1. Oft. 1871 $2,545,348 betrug. Am 1. Januar 1872 Hatte der Staatsfchat- 
meifter $769,199 an Hand, nachdem während bed vorhergehenven erften Quartals des 
nenen Berwaltungsjahres $3,656,785 eingenomneen und $5,432,934 veransgabt waren. 
Die gefommte fundirte Staatsfhuld betrug am 1. Oktober 1871 $38,121,606, von denen 
22,121,606 auf die Kriegsſchuld und $11,966,580 auf die Schuld für die Kanäle entfielen, 
während fidh zu berfelben Zeit 88,638,903 im Nefervefond befanden, fo daß bie eigentliche 
Staatsſchuld nur $29,482,702 betrug. Die Stenerquote für das J. 1871/72 war 
57 0 Mille vom Dollar des abgeſchätzten Eigenthumswerihs. Davon entfielen 2 Mille 
anf vie jährliche Abzahlung der im Ganzen $22,047,000 der fundirten Schuld ausmaden- 
ten riegöſchuld, 1°/, Mille anf ven öffentlichen Schulfond, der Reſt auf Dedung aller übri- 
gen Staatsausgaben. Im Ranal-Department wurden in dem am 30. Sept. 1871 enbigen- 
tem Berwaltungsjahr an Paflirgebühren und aus fonftigen Ducllen $2,842,549 eingenomnten; 
Nie Ausgaben in demfelben Zeitraum betrugen $1,860,961, jo daß fid der Ueberſchuß auf 
8981,58 befief, während er im Vorjahr nur $569,974 betragen hatte. Yür bie etwa 
24,000 Mann zählende Staatsmiliz wurden $265,117 außgegeben, während bie Stoften 
As $324,128 (882,863 für ben Senat, $241,265 für vas Haus) aus- 

en. ; 


Verkehrsmittel. Der Staat war, was fein Eifenbahnneg ng — Anfang 
1872 der dritte Staat der Union. Nach dem vom 26. März 1872 datirten Bericht des 
Conmiſſars für Eifenbahnmwefen waren im Staat ſelbſt 308 Eiſenbahncompagnien incor- 
Prirt, 194 bavon vermittelten den Verkehr auf ihren Linien mit Dampf, 104 mit Pfer- 
ten. Die Gefammtlänge ver Eifenbahnen innerkalb der Grenzen von N. 9). betrug 4307 M.; 
fe wird nach Vollendung aller am 1. Jan. 1872 im Ban befindlichen Streden auf 6980 M. 
mnodfen. Das incorporirte Gefammtlapital belicf fi anf $392,880,210, die darauf 
gezahlten Subfcriptionen $272,624,490; die gefammten Schulden $129,251,962; bie ' 
Khmmten Ban und Ausrüftungätoften $388,710,030. Es wurden im J. 1871 beförbert: 
8,191,838 Paflagiere, und 22,739,447 Tonnen Fracht. Die Koften für Inftanphaftung 
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and Reparatur der Bahnen umd ihres Inventars, fowie bes gefanmten Betriches betrugen 
655,080,881; für Zinfen wurden bezahlt 86,835,872; an Dividenden gelangten zur Ver⸗ 
theilung $14,291,302. Die gefanımten Einnahmen betrugen $81,162,242, davon ent- 
fielen auf den Perfonenvertehr $23,094,876, auf den Frachtverkehr $53,635,580. Die 
Pferdebahnen des Staates, in einer Länge von 344 M. und — von 2032 Paſſagier⸗ 
wagen und 12,444 Pferben, repräfentirten am 1. Oft. 1871 einen Werth von $28,271,694. 
Ihre Gefammteinnahmen in dem mit bem genannten Tage endigenden Jahre, während 
teilen fie 190,418,382 Perfonen befördert hatten, betrugen $9,889,024. Ihre Ausgaben 
beliefen fi im Ganzen auf $9,595,090, varanter 8753,462 für Zinfen, und 6673,992 für 
geiahlie Dividenden. — Ein befonderes Förderamgsmittel des Handelsverkehrs befigt der 

taat in feinem Kanalfyftem, weiches zur Zeit, als es noch feine Eifenbahnen gab, ſo— 
gar die einzige Communication zwiſchen bem Hafen von New York und ben weftlihen Staa—⸗ 
ten berftellte. Die große Pulsader dieſes Syftems künftlicher Waflerftragen ift der bei Hl- 
bany beginnende und bei Buffalo endigende Eriefanal, welder, 360 M. lang, den Hubfon 
Niver mit dem Lake Erie umd auf diefe Weife den Ätlantiſchen Dcean in birecter Weiſe 
mit ben Großen Seen oberhalb der Niagara⸗Fälle verbindet. Durch den Chemmng- und 
Chenango⸗Kanal werden Waflerverbindungen des Hudſon River und bes Lake Erie mit den 
Susquehaung ar Ang Andere Kanalbanten vermitteln eine birecte Communication mit 
und zwifchen ven Seen im Innern des Staates; noch andere wurden nur hergeftellt, um ven 
Hanptlinien bie nöthigen Waflermaffen zuzuführen. Die Gefammtlänge aller am 1. Dit. 
1871 innerhalb der Staates im Betrieb befindlichen Kanäle, welche zur Erleichterung ber 
Berwaltung in brei Sectionen, die Bftliche, die mittlere umd weftliche, eingetheilt wurden, 
betrug zur felben Zeit 938 M. Unfer dem Erie⸗Kanal find befonders u nennen: ber 
Ehamplain-Ranal (66 M.), der Black River-Kanal nebſt Hortfegung (91 M.), der Che- 
nango-Kanal (97 IR), ver Oswego⸗Kanal (38 M.), ver Caynga- und Seneca-Ranal (23 
M.), ver Chemung-Konal (23 M. lang) und der 107 M. lange Genefee Balley-Kanal, 
welcher das Syftem des Erie⸗Kanals durch den Alleghany mit dem Ohio verbindet. Bom 
Delaware und Hudſon⸗Kanal, welcher im Ganzen 190 M. lang ift, befindet fih nur ein 
Theil im Staat N. Y. Der Erie-Kanal, das weitaus beveutenpfte Werk feiner Art in N. 

., ift and) das Altefle. Bereits 1801 faßte Gouvernenr Morris den Gedanken „die Waf- 
er des Lake Erie durch eine Ranalleitung nad dem Hubfon hinunter zu bringen“. 1808 
wurden im Hinblid auf die Ausführung bes Werkes vie erften Bermeflungen vorgenommen; 
doch kam es, da gleich darauf ber Krieg mit England alle Aufmerkſamkeit abforbirte, erſt 1815 
und 1816 zu entfpeivenven legislativen Maßregeln und infolge berfelben 1817 zum An—⸗ 
griff des Baues. 1825 trug das erfte Ranalboot feine weftliche Fracht aus dem Lale Erie 
nach dem Hubfon und eröffnete jenen Verkehrsweg, durch ben bie erfte große Revolution 
in den Beziehungen des Weſtens zum Dften hervorgebracht wurbe. ‘Die Herftellungstoften 
des Erie⸗Kanals betrugen im Ganzen $7,143,789, zu einer Zeit freilich, in welcher dad 
Geld noch einen ganz andern Werth repräfentirte, wie heutigen Tages. Die Ausgaben für 
fämmttiche Kanäle betrugen 1870 im Ganzen $2,537,164, die Einnahmen $3,107,138, fo 
daß ein Gewinn von $569,974 erzielt wurde. 1871 waren bie Einnahmen auf $2,842,549. 
bie Ausgaben auf $1,860,961 gefallen, der Reingewinn aber auf $981,588 geftiegen. 
Bo s im R er gab ed am 30. Juni 1871 im Stante 2690, gegen 2642 an bemfelben Tage 
des Vorjahres. 

Preffe. Das erſte Lebenszeichen der periopifchen Preſſe fällt in das Jahr 1690, in wel- 
chem der bamalige Gouverneur Fletcher eine foeben in ben Eolonien angelommene Nummer 
ber “London Gazette”, melde bie Beſchreibung eine® Treffens zwiſchen Englänvern und 
Branzofen enthielt, abdruden und in einer Anzahl von Eremplaren vertheilen hieß. Die erfte 
wirflihe Zeitung, bie in ber Stabt New Port erfbien und zugleich die fünfte Überhaupt in 
ben britifchen Provinzen beranägegebene war, wurbe am 16. Dt. 1725 von William 
Bradford, derin Ghilapelphre bereit6 den “Mercury” gegründet hatte, unter dem Titel 
“New York Gazette” publicirt. 1733 folgte Zenger’8 "Weekley Journal”; 1754 gab 
es 2, 1776 bereits 4, 1810 gab es 66 und 1830 161 Zeitungen in N. Y. Daß ältefte ber 
noch heute beſtehenden Blätter, ber “Commercial Advertiser”, wurde 1797, die “Evening 
Post” 1801 gegründet. Tägliche Zeitungen gab es 1824 bereit? 12. Das erfte Penny- 
Blatt war die 1833 gegründete “Sun”; der “Herald”, gleichfalls zuerft ein Penny-Blatt, 
erfhien 1835. Sein Gründer war James Gordon Bennet. Am 10. April 1841 erſchien 
die erſte Nummer der von Horace Greeley rebigirten “N. Y. Tribune”. Die “N. Y. 
Times” wurde von Hench I. Raymond 1850 gegründet. Am 1. Jamtar 1872 erſchienen 
im Staat R. 9. im Ganzen 894 Zeitſchriften, mithin faft ber fiebente Theil aller in den 
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Ber. Staaten herausgegebenen Blätter; davon waren 89 tägliche Blätter, 3 wurben brei 
Mal, 18 zwei Mal in der Woche, 568 wöchentlich, 2 jede zweite Woche, 25 halbmonatlich, 
167 monatlich, 2 alle zwei Monate und 20 vierteljährlich herausgegeben. In deutſcher 
Sprache erfchienen 36, in franzöfifcher 3, in flanbinavifcher 1, in ſpaniſcher 5, in ita« 
lieniſcher 3 und eine in portagiefifher Sprade. Alle übrigen waren englifche Blätter. Die 
Zahl der Bibliotheken ift fehr bebentend. Die größten berartigen Inſtitute waren 
1871: die “Astor Library”, mit 160,000 Bänden ; bie *“Mercantile Library”, mit 131,000 
3. ımdbie “A pprentices’ Library”, mit 50,000 B., alle brei in New York; die “New York 
State Library” zu Albany, mit 85,000 B.; bie “Mercantile Library” von Brooklyn, mit 
39,500 8. ;die “Young Men’s Association Library” zu Buffalo, mit 23,000 8. ; die “Young 
Men's Association Library” zu Albany, mit 13,000 B.; das “Brooklyn Institute”, mit . 
10,000 8. und die “Wadworth Library” zu Genejee, mit 7400 B. 
Unterrihtswefen. In welder Weiſe der Staat N. Y. für ven Vollaunterricht 
fergt, wird am beiten durch bie beiden Thatfachen bewieſen, daß er in der Zeit von 1850— 
1871 nahezu 100 MIN. für feine öffentlichen Schulen ausgegeben hat, und daß aus dem 
$1,607,684, welche 1850 für ven öffentlichen Unterricht verausgabt wurden, 1870/71 
$10,209,712 geworben waren. ' Das Syftem ber öffentlichen Schulpflege wurde durch eine 
befendere Geſetzgebung des I. 1820 in's Leben gerufen, erfuhr jedoch durch eine fpätere 
Acte der Legislatnr vom 30. Sept. 1870 allerlei Nenderungen. Die höchſte Schulbehörbe 
des Staates ift die Körperfchaft der ““Begents of the University of the State of New 
York”, die ans dem Gouvernenr, Bice-Gonverneur, Staata⸗Sekretär, Staats⸗Schulſuper⸗ 
intendent und 19 von ber Regislatur in gemeinfamer Signng erwählten “Regents” beiteht. 
Diefer Behörde unterftehen hauptſächlich die höheren Vilvungsanftalten, welche entweber 
ganz uud gar oder body theilweife vom Staat unterftügt werden. Der Staatd-Schulfuper- 
intendent wirb auf brei Jahre, wie bie *“Begents”, von beiden Hänfern der Stagtsgeſetz-⸗ 
jebung gewählt, gleich ihm auf drei Jahre von den Bevölkerungen ihres Diftricte bie 
— ————— Das ſchulpflichtige Alter iſt von 5—21 Jahre. Die Mittel 
bie öffentlichen Schulen und Bildungsanftalten zu erhalten, werden durch die Zinfen eine® 
Säulfends, der fi 1871 auf $2,978,577 belief, und Die bes fog. $270,980 betragenven Lites 
tatar- Fonds, fowie durch eine Staatd- und Diftrictöbeftenerung aufgebracht, welche 1870/71 
ein Ergebniß von $8,904,700 lieferte. Inm Ganzen betrugen bie Einnahmen des Schul« 
departements während des Jahres 1870/71: $10,874,910, von denen $9,805,504 veraud- 
gabt wurden. Die Zahl der Berfonen im fchnipflichtigen Alter war 1,480,761, von denen 
1,026,447 die öffentlichen Schulen befuchten. In den 12,038 Schulpiftricten gab es 11,695 
& jer, in denen 28,217 Lehrer, 6549 männliche, 21,668 weibliche, weldye im Ganzen 
mit $6,496,692 falarirt wurden, unterrichteten. Für die Schulen Farbiger wurden $67,582, 
für den Unterricht der Indianer 86837 andgegeben. Au Normalfchulen befist ver Staat 
8, und zwar zu Albany, Dswego, Brodport, Eortland, Frevonia, Potsdam, Buffelo und 
Genefee, von denen bie von Albany, 1844 gegründet, die ältefte iſt. Bon den höheren 
Bildungsanſtalten, deren eine außerordentliche Anzahl im Staat befteht, ift als ältefte das 
1754 gefliftete “Columbia College” zit nennen, neben ihm die “University of the City 
of New York”, da8 “Manhattan College”, das “Rutgere’ Institute” für weibliche Zög- 
linge, ale in New ort; ferner die “Cornell University” in Ithaca, das “ Vassar College” 
für Mädchen bei Ponghleepfte, die “St. Lawrence University” zu Canton, die “Alfred 
University” zu Alfred, Das Baker Collegiate Institute” zu Brooklyn, das “Hamilton Col- 
* zu Clinton, die “University of ochester”, da6 “Elınira Female College”, die 
“Ingham University” zu Le Roy und das “Collegiste and Polytechnic Institute” 
von Brooffyn zu nennen. Die Gefammtzahl ber höheren Schulanftalten, in denen eine 
üÜgemeine yet im Gegenſatz zu rein Kamänntider Ausbildung, erlangt wird, be⸗ 
fg 1871: 22. Sie wurden von 3207 Schülern beſucht, und hatten 303 Brofefioren 
md Lehrer. Die Zahl der mebicinifhen Bildungsanſialten a tgeologifche. 
Heqhſchulen (Seminaries) ber verfchiedenen Confeſſionen gab es 11; “Law-Bchools” be» 
fınden 5, theils felöftftändig, theils im Zufammenhang mit anderen höheren Schulanftalten; 
Ledemien endlich waren 232 in Wirkſamkeit, an denen 1061 Lehrer unterrichteten, und 
bie im Lauf des Jahres von nahezu 30,000 Schülern beſucht wurden. Hanvelsſchulen be⸗ 
1871 im Ganzen 14, in New York, Ogdensburgh, Troy, Buffalo, Rocheſter, Sy⸗ 
tacufe, Utica, Brooffiyn und Fordham. Eine Aderbaufcule ift mit der “Cornell Univer- 
Ay", ein pofytechnifches Department mit der Univerfität von New York, eine Bergbau- 
Ihnle mit dem “Columbia College” verbunden. Die Zahl der ans dem jogenannten Lite⸗ 
Rtır-Fond unterftägten Schulen und höheren Bilvungeanftalten betrug 168: " Schließlich 
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fei noch Die militärifche Erziehungsanftalt der Ber. Staaten, die "U. 8. Military Academy” 
zu Veit Point N d.) erwähnt. 7 

Gefängnifwejen. Der Staat N. Y. hat drei Staatsgefängnifie, melde in Sing- 
Sing, Auburn und Clinton gelegen find. Ste tofteten im Laufe des mit dem 30. Sept. ab- 
fliegenden Berwaltungsjahres $872,501, während bie Revenuen $436,151 betragen, fo 
daß die aus dem Staatsſchatz beigeftenerte Zufhußfunme die Höhe von 8470, 307 erreichte. 
Die "Albany Penitentiary”, fowie die Zuchthänfer von Erie, Onondaga und Dionroe Er. 
erhielten gleichfalls einen Staatszujguß von im Ganzen 54218. Vellerungshänfer für 
jugendliche Verbrecher find: das "House of Refuge” und “Jurenile Asylum”, keite anf 

andall's Island bei New ort, das *‘ Westeru House of Refuge” in Rodefier und Das 
“Catholic Proteotory” in Weft Farms. An wohlthätigen Anftalten kefikt ter 
Staat, drei Taubftummen-Ünftalten, zwei zu New York und eine, das St. Mary's Afyl, zu 
Buffalo, in denen während des Jahres 1871 im Ganzen 696 Zöglinge, mit einem Auf- 
wand von 142,808 unterrichtet wurden. Blindeninftitute befinden ſich in New York and 
Batavia, von denen das erftere am 30. Sept. 1871 121, das legtere 159 Zöglinge enthielt. 
Die Koften beider Anftalten hatten während des mit jenem Tage endigenten Verwaltungs- 
jahres $66,960 betragen. In den Irrenanftalten des Staates befanten fi am 1. Jan. 1871 
4484 Perfonen. Diefe Anftalten waren: das ‘State Lunatic Asylum” zu Utica mit 643, 
bas ““Willard Institute” zu Ovid mit 282, das New York Lunatic Asylum” zu Ncw 
Hort mit 1365, das “King’s Co. Asylum” zu Flatbuſh mit 602, das “Monroe Co. Asy- 
kun” in Rocheſter mit 88, das “Marshall Institute” für Blödſinnige zu Troy, mit 109; 
das “Providence Asylum” zu Buffalo mit 39 und die Irren-Abtheilungen der verfdiebe- 
nen County Armenhänfer mit 1856 Inſaſſen. Drei neue Ireenanftalten waren 1871 im 
Bau begriffen: das “Hudson River State Hospital” zu Poughkeepſie, das “Buflalo 
State Asyluın” und das “State Homoeopathio Asylum” für Wahnfinnige in Mittie- 
town. Bon fonftigen Irrenanftalten im Staat ift noch die für unheilbare Irre auf Blad- 
well's Island und das “Blovimingdale Asylum” in New Port, fewie das 1871 im Gan- 
zen 155 Infaflen enthaltende “N. Y. Asylum for Idiots” zu Syracnfe zu erwähnen. Die 
Sefammtzahl der Blinden im Staat betrug im I. 1870: 2213, ver Taubſtummen 1783, 
der Wahnfinnigen 6353, der Blöb- und Stumpffinnigen (Idioten) 2416. Anflalten zur 
Beflerung von Trunfenbolven befinden fich 2 im Stante: dad “New York State Inebriate 
Asylum” zu Binghampton unb da® ““Inebriates’ Home” in King's Co. Die Anzahl ver 
Waiſenhäuſer, venen der Staat Zuſchüſſe zukommen ließ, betrug 124; bie denfelben 1870/71 
ugewendeten Unterftägungen beliefen fi auf $313,258. Cbenfo wurden 84 Hospitäler 
und Dispenfarien mit $343,676 vom Staate unterftägt. Endlich wurden noch unter 148 
Schulanſtalten verſchiedener Eonfeflionen, von denen jedoch bie überwiegende Majerität 
(119) katholiſch war, $75,742 aus der Staatslaſſe vertheilt. 

Religiöſe Berhältniſſe. Nach dem Cenſus von 1860 waren die nachſtehenden 
Religionsgenoſſenſchaften im Staat N. Y. vertreten: 


airchen. Zahl der Sitze. Kirchenvermögen. 
1,250 3,360 

















Adventiften -.--.......- 6 , 
Baptiften ........ .. 765 297,368 3,310,686 
Free Will-Baptiften .... 75 23,285 102,200 
Beventh Day-Baptiften .. 24 9,160 49,800 
Ehriftiand -......... 2... 102 29,785 123,700 
Congregationaliften ..... 231 108,225 1,495,110 
olländifch-Reformirte .... 287 139,840 3,274,900 
eutjch-Reformirte ...... 5 1,900 11,300 
Bifhöflihe Kirche .....-- 41 175,594 7,175,800 
Freunde ........ ... 116 85,465 237,800 
fraeliten 20 10,440 376,000 
Lutheraner — 187 51,693 652,450 
Methodiften ... -.1683 686,924 5,739,137 
Mährifche Brüder ....... 5 1,540 60,100 
Brebpteriner. .......-- 715 334,097 6,170,10 
Neformirte Bresbpterianer. 14 6,050 87,200 
Unirte Presbpterianer . 87 18,204 214,850 
KRatholiten . 360 229,570 4,749,075 
Shalers ... 3 1,600 24,000 
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Kirhen. Zahl der Sitze. Kirchenvermogen. 
1,000 





Spiritnafiften .....-...- 1 200 J 
Gwedenborgianer --..... 4 835 6,000 
Unitarier ...... —— — 8,885 520,700 
Univerfaliften .......... 148 52,080 622,325 
Berfchievenen Denominatios 
nen gemeinfam........ 121 36,820 217,075 
Total....5,287 2,155,820 $35,125,287 


Im 3. 1871 hatten die Baptiften: 48 Aflociationen, 839 Kirchen, 728 ordinirte Geift- 
liche nnd 100,616 Mitglieder; die Froe-Will-B aptiften: 190 Kirden mit 9178 Com«- 
manicanten und 26 jährlichen Meetings; die Ehriftians: 101 Kirchen mit 93 Geift- 
lichen und 4249 Mitgliebern; die Congregationaliften 176 Kirden, 150 Geiſtliche 
und 25,807 Mitglieder; die Presbyterianer: 1015 Geiftlihe und 108,914 Kirchen⸗ 
zmätglieder; die Unirten Bresbpterianer: 91 Geiſtliche und 14,154 Kirchenmit« 
glieder; die Biſchfliche Kirche: 188 Kirchſpiele, 299 Geiftlihe, 23,487 Communi- 
canten und in ihren Sonntagsfchulen 23,310 Schüler, die von 2067 Lehrern unterrichtet 
werden; die Methopdiften 859 Geiftlihe und 105,369 Mitglieder; Die Unitarier 
25 Kirchen; die Katholiken (nad Sabliere’ “Almanac”): 1 Erzbiſchof, 3 Biſchöfe, 521 
Briefter, 482 Kirchen und Kapellen, 140 Klöfter, 1 Seminar, 5 Colleged, 58 Alademien, 
19 Selectſchulen, 248 Parochialſchulen, 10 Hodpitäler und 42 Waifenhäufer und fonfige 
wohltgätige Stiftimgen, und endlich die Rutheranmer: 166 Geiſtliche, 2 Previger-Sent- 
nare in Buffalo und Hartwid, 1 Schullehrerfeminar in Mount Vernon, Weftchefter Co., 
2 Colleges, die „St. Matthäus Akademie“ zu New York und das „Martin Luibher-Colle- 
ginm" zu Buffalo, 2 Waifenhäufer und eine der Zahl ihrer Gemeinden entfprechende Dienge 
von Schulen. Die Zahl ver Synoden, zu denen bie verſchiedenen lutheriſchen Gemeinden 
im Etnat gehören, ift 12, von denen die ““Hartwick” und bie “Franckean Synod” ganz 
engliſch find, die zum „Minifterium des Staates N. 9.“ gehörenden Gemeinven dentſch 
und engliſch die Übrigen Synoden mit Ausnahme ber norwegifhen und ſchwediſchen Synode 
m deutſch find. 

ie Berfaffung des Staates wurbe zuerſt in ber 1777 entworfenen Conſtitutions- 
urtunde niedergelegt, welche feitvem (1801, 1821 und 1846) mehrfach amenbirt und ben 
veränderten Beitverhältnifien gemäß umgeäudert worden if. Das Recht an ven allgemeis 
nen Abſtimmungen theil zu nehmen, ift jedem über 21 Jahre alten Bürger gemwährleiftet, 
weder 12 Monate im Staat und 6 Monate an dem Ort, wo er ftimmen will, gewohnt 
bat. Die Erecntive liegt in den Händen eines mit $4000 jährlich falarirten Gouver⸗ 
neurs, Ihm zur Seite ftehen ber Vice- Gouverneur, Staats - Sekretär, Eomptroller, 
Shagmeifter, Staats-Ingenienr und General-Anmwalt. Alle diefe Beamten werben auf 
4 Jahre am Dienstag nach bem erften Montag des November in allgemeiner Boltsabftim- 
mung gewählt. Andere Apminiftrativbeamte find: der Staats» Superintendent des 
Öffentlihen Unterrichts, 19 “Regents of the University”, ver Superintenvent des Ver⸗ 
3— sweſens, 3 Staatsgefängniß⸗Inſpectoren, 3 Kanal⸗Commiſſäre, ein Auditor dees 
anal: Departements, 3 Kanal⸗Abſchätzer u. ſ. w., die theils gewählt, theils vom Gouver⸗ 
nenr ernannt werben. Die Legislative beftebt ans bem Senat und dem Repräſen⸗ 
tontenhaufe, erfterer aus 32, auf je 2 Jahre gewählten Mitgliedern, letzteres im Jahre 
1872 aus 128 alljährlich gewählten Repräfentanten zufammengefegt. Senatoren wie Rc- 
xoͤſentanten erhalten $3 für jeden Tag ihrer Amtsthätigkeit. erihtswefen. Die 
Lintheilung der Gerichte im Stante N. 9). unb bie Jurißdiction derſelben wirb im Zefent- 
fihen durch Artilel VI. (welcher bei der Wahl im Movember 1869 aboptirt wurde) ber jetzi⸗ 
ya Berfaffung des Staates beſtimmt. Als höchſtes Gericht wird bort die “Coart of 
mpeachment” angeführt, welche durch den Senat und bie Richter ber “Court of Appeals” 
gebildet wird, und vor welcher Bffentlihe Beamte (Gouverneur, Bice-Gouvernem, Richter 
"|. m.) in den Anklageſtand verfegt, ſchuldig geſprochen, ihres Amtes enthoben und ber 
g irgend eine® anderen Staatsamtes unfähig befunden werden Können. Die 

“Court of Appeals” ift das höchſte Appellationsgericht; dieſeibe befigt feine Driginaljuris- 
diction, und befteht aus einem Oberrichter und ſechs “Associate”-Richtern, welche auf 14 
Rhre ermähft werden. Bor einer ans fünf “Conmissionere” (4 der Richter ber früheren 
Courta of Appeals” und 1 vom Gouverneur ernannter Commiſſiouer) beftehenven “Com- 
ission of Appeals” werben bie, jur Zeit der Annahme bed erwähnten Artikels ber) Bew 
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jung, in der früßeren “Court of Appenls” ſchwebenden Procefie, verhandelt, Die 

auer biefer Commiffion, falls fie nicht durch öffentliche Abſtimmung verlängert wirb, ift 
nur noch eine kurze. Das. Obergerict (Supreme Court) zerfällt in 8 Diftricte 
(Judicial Districts), deren erfter New York Co. ift. Die anderen Diftricte umfaſſen je mch- 
tere ber übrigen Counties des Staates; der erfte Diftrict zählt 5 Richter und bie anderen 
Diftricte je 4 Richter. Die Richter der “Supreme Court” werden auf 14 Jahre ermählt. 
Jedes County hat feine “County Court” und “Surrogate’s Court” (Bornundihafts- 
gericht), fowie eine Anzahl Friedensrichter (Justices ofthe Peace). In Counties, 
die weniger ald 40,000 &. haben, ift der Richter ver “County Court” zugleich “Surro- 
gate”; in größeren Counties wirb jedoch ein bejonberer “Surrogate” erwählt. Die Amts- 
dauer der Richter der County-Gerichte ift 6 Jahre; die ber “Surrogates”, der Friedens⸗ 
richter, und die Zahl er letzteren in jedem County, wird durch befondere Geſetze deftimmt. Außer 
dieſen Gerihtshöfen find noch die “Court of Common Pleas” der Stadt und des Eo. 
New York, dad höhere Gericht (Superior Court) und bie “Marine Court” der Stadt 
New Hork (die drei legten Gerichte haben je 6 Richter mit einer Amtsdauer von 14 Jah 
ten), die “Pelice Justices” und “Civil Justices’ Courts” in New Hork, das höhere 
Géricht (Superior Court) in Buffalo, das Stadtgericht (City Court) in Brooklyn 
und mehrere befondere Gerichte in den größeren Stäbten, zu erwähnen, beren Yurisbiction 
der Inrisdiction ber County⸗Gerichte und der Friedensrichter entſprechend, doch umfaflen- 
ber, und wie in der Stadt New Hort, in vielen Fällen der Jurißbiction ver “Supreme 
Court” beigeorbnet if. Die Generaltermine (General Terms) der “Supreme 
Court”, bei welchen 3 Richter den Borfig führen, find Appellationsgerichte, an melde vom 
den unteren Gerichten appellirt wirt, und von melden wiederum an bie “Court of 
Appeals” appellirt werden kann. Die Criminaljurisdiction wird von ber “Supreme 
Court” als Court of Oyer and Terminer”, von ‚ven Richtern der Eouniy-Gerichte und 
2 Friedensrichtern in jedem County ald “Court of Sessions”, in der Stadt New York von 
“Courts of General Sessions and Special Sessions” (beſtehend aus ben “Recorder”, 
dem Stadtrichter und den Bolizeirihtern), und in ähnlicher Weife wie in der 
Stadt New York in mehreren ber anderen größeren Städte, ausgeübt. Die Berfafiung 
fihert das “Trial by Jury” (Berhantiung vor Geſchworenen) und find deshalb Die Ge— 
richte des Staates (mit Ausnahme der Uppellationd- und nieveren Gerichte) Geſchworenen⸗ 
gerihte. Die Richter werben von dem Bolfe des Staates ermählt. Bor dem Jahre 1846 
twurben biefelben vom Gonverneut mit Genehmigung des Senats auf Lebenszeit ernannt. 
Seitdem (wie auch in der “Constitutional Convention” von 1866) ift bie größere Zwed- 
mäßigfeit der Wahl der Richter auf mehrere Jahre oder der Ernennung berfelben auf 
Lebenszeit vielfach erörtert worden, und Urtheilsfähige feinen barin übereinzuftimmen, daß 
durch legtere eine größere Unabhängigteit und Tüchtigkeit der Richter erreicht werben Tann. 

Die Sanptfapt bes Staatesift Albany. Das Staats-Wappen zeigt einen 
Wappenſchild mit aufgehender Sonne darin und einen Adler mit ausgebreiteten Ylügeln 
darüber. Zur Seite des Schilves find die Geftalten der Gerechtigkeit und ber freiheit ſicht⸗ 
bar. Darunter befindet fich tie lat. Devife: “Excelsior” (höher). 


Oouverneure 









George Efinton .. .. 1789—1795: William H. Sewarb .... 1839—1843 
Kohn Jay....... .. 17951801 William E. Bond ...... -1843—1845 
George Clinton .....--- 1801—1804 Silas Wright .......-. 1845—1847 
Morgan Lewis........ . 1804—1807\ Jehn Young .........- 1847—1849 
Daniel D. Tomplins.... 1807—1816 . Hamilton Fiſh .-......- 1849— 1851 
John Tayler ........-- 1816—1817 Waſhington Hunt ...... 1851—1853 
De Witt Elinton....... 1817—1822 Horatio Seymour ...... 1853—1855 
Zetent E. Yates .....-. 1822—1824 Myron H. Elarl....... 1855 — 1857 
De Witt Clinton ......- 1824—1827 John A. King ......... 1857 —1859 
Nath. Bither.........- 1827—1829 Edwin D. Morgan ..... 1859 —1863 
Mortin Ban Omen .... 1829—1829 Horatio Seymour ........ 1863— 1865 
Enos T. Throop ....-.. 1329—1833 Renben E. Senten ..... 18651869 
William L. March ..... 1833—1839 John T. Hoffman .....- 1869— 


Politiſche Organifation. Der Staat zerfiel 1872 in 60 Counties. Die nad 
hende Tabelle veranſchaulicht die Bevölkerung berfelben für die Jahre 1860 und 1870, 
owie die Zahl der in Dentſchland and ber Schweiz Geborenen für das letztere, und end» 
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lich die Anzahl der in ber letzten Praſidentenwahl ‚abgegebenen, republifanifchen und demo⸗ 
lratiſchen Stimmen. 




















Bevölkerung. Dräfidentenwapl 
Countieo. In Beuiſch⸗ In ber 1868 ; 
mi 1860. 1870. land gebor | Schwelz Grant Seymour 
R ren. geboren. | (republ.) | (demofr.) 
Ubanp . 113,917 133,052 7,909 116 12,137 14,080 
41,881 40,814 707 10 6,555 2,823 
35,906 44,103 301 14 5,727 3,885 
43,886 43,909 1,821 30 6,153 3,868 
55,767 59,550 774 24 8,261 4,880 
58,422 59,327 2,150 110 9,387 4,441 
26,917 35,281 671 19 3,709 3,707 
40,934 40,564 228 18 5,875 4,093 
45,735 47,947 154 6 4,213 3,709 
47,172 47,014 1,195 45 5,354 5,661 
26,294 235,173 55 6 4,082 2,109 
42,465 42,972 413 21 5,621 4,283 
64,941 74,041 1,869 45 8,201 7,190 
141,971 178,69 31,150 798 15,822 14,454 
28,214 29,042 47 = 3,606 23,150, 
30,837 30,271 11 — 3,403 2,264 
24,162 27,064 781 90 3,662 3,150 
32,189 31,606 1,373 26 4,254 2,347 
31,930 31,832 487 3 3,447 3,954 
3,024 2,960 61 3 Lin Fulton | einbegriffen 
40,561 39,929 1,149 72 5,346 4,109 
69,825 65,415 912 84 8,421 5,883 
279,122 419,921 40,112 744 27,707 39,838 
28,580 23,699 1,229 187 3,412 3,238 
39,546 38,309 806 11 4,823 3,465 
43,545 43,522 424 18 6,266 3,968 
100,648 117,868 11,663 655 11,682 10,019 
30,866 34,457 1,731 27 3,981 3,810 
813,669 942,292 151,216 2,178 47,738 108,316 
50,399 50,437 3,895 58 5,118 4,695 
105,202 110,008 5,664 397 12,593 11,267 
90,686 104,183 6,348 318 12,320 9,023 
44,563 45.108 487 2 5,782 4,163 
63,812 80,902 1,677 77 8,129 7,879 
28,717 27,689 . 342 2 3,904 2,446 
75,958 77,941 1,009 37 9,563 6,108 " 
50,157 „43,967 186 9 6,568 6,075 
14,002 15,420 151 4 1,557 1,728 
57,391 73,803 6,553 2356 4,973 6,388 
86,328 99,549 3,135 . 106 10,551 10,381 
25,492 33,029 2,245 68 2,221 3,019 
22,492 25,213 1,300 61 1,866 2,762 
51,729 51,529 570 20 6,436 5,266 
20,002 21,347 1,651 20 2,473 2,333 
34,469 33,340 290 2 3,284 4,736 
18,840 18,989 26 5 2,771 2,040 
28,138 7,823 410 36 2,807 3,2387 
66,690 67,717 1,392 28 8,647 6,461 
83,689 84,826 108 14 11,883 3,941 
43,275 46,924 961 28 4,589 4,185 
32,385 34,550 2,450 388 3,287 3,662 
28,748 30,572 119 35 4,323 3,191 
31,409 33,178 83 4 4,646 3,100 
76,381 81,075 3,415 73 8,044 8,524 
21,434 22,592 44 1 2,711 2,239 
45,904 49,568 124 2 6,662 4,063 
47,782 47,710 1,412 103 6,322 4,405 
99,497 131,348 8,319 318 9,641 11,667 
31,968 29,164 1,066 2 4,226 2,501 
20,290 19,595 71 4 3,136 1,750 





13,880,735 14,382,759 1 316,882 | 2,911 | 419,863 | 429,888 


Die bebentendften Städte des Staates waren nad dem Cenſus von 1870: New 
Dort, mit 942,292 E.; Brooklyn, 396,099 €.; Buffalo, 117,714 E.; Albanp, 
NE; Mocefer, 62, 886 €; Troy, 46,051 E.; Syracufe, 48,061 0; 
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Utica, 28,804 E.; Dswego, 20,910 E.; Boughleepfie, 20,080 €; Anburn, 
17,225 &.; Newburgb, 17,004 E.; Elmira, 15,868 E.; Cohoes, 15,357 E., 
Binghampton, 12,692 E.; Kodport, 12,426 E.; Schenectaby, 11,026 E.; 
Rome, 11,006 E.; Weft Troy, 10,693 E.; Rondout, 10,114 E.; Ogdens- 
burg, 10,114 E. Zwiſchen 5 und 10,000 Einwohner hatten: Wat.ertown, 9336 &.; 
Ithaca, 8762 E.; Hudfon, 8615 E.; Saratoga — 7516 &.; Peeks⸗ 
till, 6560 E.; Kingfton, 6315; E.; Port Jervis, 6377 E.; een anne ; 
6372 E.; Slufhing, 6223 E.; Middleton, 6049 E.; Seneca Falls, 5890 E.; 
Geneva, 5521 E.; Jamestown, 5336 E.; Dunkirk, 5231 €. und Platts- 
burg, 5139 €. 

Die Deutfhen im Staate N. 9., d. h. die in Deutſchland Geborenen, zählten nach 
dem Eenfus von 1870 im Ganzen 316,882 unter benen fih, was hier ber Euriofität halber 
beſonders erwähnt fei, aud) 20 Yarbige befanden. Das größte Contingent zu biefer deut» 
ſchen Bevölkerung Preußen mit 74,726 Köpfen geſtellt; ihm zunächſt kam Bayern 
mit 39,859, dann Baben mit 26,591, dann Heſſen mit 23,760; 3928 Deftreider 
and 7911 Schweizer find gleichfall8 der deutfchen Einwanderung zuzuzählen, Ueber den 
Staat und deſſen einzelne Counties vertheilte Dr in —— geborene Bevẽlkerung 
nach dem Cenſus von 1870 in folgender Weiſe: New York Co., 151,216; Kin g'e Ce., 
40,112; Erie Eo., 31,150; Monroe Eo., 11,663; Weftheiter &o., 8319; Albany 
&., 7%9; Queen's Eo,, 6553; Ononbaga Eo., 6348 und Oneida Co., 5664. 
Zwiſchen 1000 und 5000 in Deutfcland geborener Perfonen gab es in den Counties Nia- 
gara, Ulfter, Kenffelaer, Rihmond, Sullivan, Wayne, Schenec- 
tady, Chautaugua, Cattaraugus, Dutcheß, Columbia, Geneſee, 
Herlimer, Lewis, Montgomery, Orange, Odwego, Rodland, Stem- 
ben, Wyoming. Nurin 8 Eounties betrug die Zahl der aus Deutſchland Eingewan⸗ 
berten unter 1000. Am fpärlichften waren fie in Franklin Eo. vertreten, mo fid) unter 
einer Sefanmtbevölferung von 30,271 nur 11 in Deutfchland Geborene fanden. — Die 
Geſcheich te der deutſchen Einwanderung an der Mündung des Hubfon ift nahezu fo alt, 
wie jene ber Befiebelung dieſes Theils des Eontinents überhaupt. Vom erften Tage ter Co— 
Ionifirung der Neuen Niederlande an befanden ſich Deutfche unter den Anfieblern, felbft ver 
dritte Generaldirector ver Eolonie und ber erfte, welcher in diefer wichtigen Stellung Bedeu⸗ 
tendes leiftete, war ber Rheinländer Peter Minnewit (f. d.) aus Weſel (1626 bis 1633). 
Gegen Ende des 17. Jahrh. follte es abermals ein Deutſcher, Jakob Leisler (f. d.), aus 
Srankfurt a. DR. fein, welcher an die Spige der öffentlichen Angelegenheiten der Stabt und der 
Eolonie N. 9. trat, und in dieſer Stellung 1691 ein tragifches Ende fand. Wie cr nad 
Amerika gelangt war, fo kamen damals bereits häufig deutſche Einwanderer im Hafen von 
New York an, und noch heute liegen Schiffsliſten aus jenen Zeiten vor, welche keinen Zwei- 
fel barüber laſſen, daß die Einzelimmigration aus Deutſchland ſchon damals eine verhält 
nigmäßig lebhafte war. Aber auch die erſte Maſſeneinwanderung aus dem burd franzd« 
ſiſche Nachbarſchaft, wie ausfaugende Kleinftaaterei und Duodezfürſtenwirthſchaft gleich 
beimgefuchten Sitvweften Deutfchlands follte nicht mehr lange auf fi warten laſſen. 1709 
landete unter dem Pfarrer Jofuah von Kocherthal die erſte Schar Pfälzer, welche 
am Hubfon angefiebelt wurden und Neuburg (das heutige Newburgh) gründeten. Schen 
im Jahr darauf wurbe von der englifchen Regierung eine neue, aus nahezu 3000 Perſonen 
beſtehende Geſellſchaft Pfälzer nach der jungen Eolonie expedirt. Mehr als 20 Proc. ftar« 
ben auf der Ueberfahrt. Der größte Theil wurde von New Hort aus am Hudſon ange- 
flebelt, von mo ſich wiederum einige fhon 1712 nad dem Schohariethal wenbeten. 1718 
geb es nady den Aufzeichnungen ber beiden Pfarrer Häger und Kocherthal in ben Nicters 

affungen von Hunterstown, Kingsbury, Annsburg, Haysburg, Rheinbeck auf dem Oflufer 
und Newtown, Georgetomwn, Elizabethiown, Kingiton und Ejopus auf dem Weftufer des 
Hubfon, fowie in dem Schohariethal und in New York und Umgegend 394 Familien, welche 
aus 1600 Perjonen beftanden. Zu biefen Anflevelungen am Schoharie ‚war ben Pfälzern 
das Land von den Indianern gegeben werben und unter Leitung ber beiden Weifer (f. d.) 
trotz allerlei Schwierigkeiten, welche fie wegen ber Befigtitel mit ber Regierung hatten, 
blühte die Colonie raſch empor. 1743 erhielt Schoharie feinen erften Geiftlihen; 1752 
zählte die Cofonie 104 Häufer mit einer Bevölkerung von eiwa 900 Köpfen. Eine andere 
beutfche gleichfalls von Pfähern gegründete Colonie war die am Mohatof, welche in ben 
erften zwanziger Jahren iheils vom Schoharie aus, theils von ber frifdy im Hafen von New 
Port landenden Einwanderung einen beträchtlichen Bevöllerungs zuwachs erhielt. Während 
des Euglijch⸗ Franzoſiſchen Krieges, im November 1757, wurbe bie Nieverlafiung (die „Ger 
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man Flats“) von den Franzofen und Indianern überfallen und faft ganz verwüftet. 1758 
lamen fle wieber, fanden jedoch die Deutſchen unter ber Führung Nilolaus Herdhei- 
mer’$(f. d.) zur Bertheivigung vorbereitet, and fahen ihrem weiteren Vorbringen dadurch 
eine Grenze gejegt. Auch die in ben breißiger Jahren gegründete Herenhuter Colonie 
Scheko me ko, deren ig — ſich aber ſchon zu Anfang des Jahres 1745 durch die 
Chicanen des Gonvernenrs Elinton zur Auswanderung nad) Pennfylvania genöthigt fahen, 
it bier zu erwähnen. Die ausbrechende Revolution fah die Dentichen, vor Allem bie bes 
Schoharie- und Mohawkthales, fowie die von New Balz und Kingsland anf Seiten ber 
Oppofition gegen die englilche Krone. Unter der Führung Nikolaus Herdheimer’s 
nahmen fie thätigen Antheil am Kriege, beftanden am 6. Hug. 1777 ven mörberifchen Kampf 
ki Orisfany, wo Herdheimer vertonndet wurde, feine Helvenfchar jedoch das Feld behaup⸗ 
tete und Bürgoyne bie erfte jener Nieverlagen beibrachte, welche mit deſſen Uebergabe en⸗ 
digen fellten. Der tapfere Herdheimer erlag elf Tage fpäter feiner Wunde; fein Verdienſt 
aber wurbe von Wafhington feleft mit ven Worten anerkannt, daß ber Held des Mohaiwf- 
thales e8 war, welder den eriten glücklichen Umſchwung in bie traurige Yührung des närb« 
lihen Feldzuges brachte. Doc waren damit die Heimfuhungen, melde bie entſchiedene 
Barteinahme der Dentfhen in den Orenzdiftricten des Schoharie- und Mohamwithales für 
die Sache der Eolonien über fie beſchwor, keineswegs erihöpft. Sie hatten vielmehr bis 
um Ende des Krieges, namentlich von den mit den Engländern verblindeten Mohawk- In⸗ 
dianern, unendlich viel zu leiven, nnd als der Friede den Kämpfen endlich ein Ende machte, 
war die Hälfte der maffenfähigen Bevölferung der Thäler geblieben, höchſtens ein Haus 
tern 50 nicht verbrannt, und 3000 Waifen und 500 Wittiven beweinten ben Tod ihrer Er⸗ 
sigrer. In der Stadt New York und Umgegend war bie dentſche Einwanderung des vori⸗ 
gen Jahrhunderts weniger abgefchloffen geblieben, wie in den Änſiedelungen des mittleren 
Staated. Somit waren es dort wohl einzelne Dentfche, wie Johann Peter Zenger 
(.d.), ver Buchdrucker, deſſen Preßproceß im 3. 1735 allgemeines Auffehen erregte, ever 
der 1784 eingewanberte Johann Jakob Aftor, vor Allen aber ver Freiheitskämpfer 
und Heerführer Friedrich Wilhelm von Stenben, bie perfönlid in den Vorder⸗ 
grund traten; im Großen und Ganzen aber hat das deutſche Element Feine bemerkenswerthe 
Nlle daſelbſt gefpielt. Zum Schutz ber deutfhen Einwanderung wurde 1784 in der Stabt 
Rem York die „Deutfche Gefellfchaft“ geftiftet, deren zweiter, in acht aufeinander folgenden 
Nhren immer wieder gemählter Präſident General Stenben war, deren Protokolle aber vom 
D. Jufi 1794 bis zum Jahre 1844 englifch geführt wurben, ein Beweis, wie wenig bie 
Geſellſchaft hy zu thum hatte. Seit dem Jahre 1815 trat eine Art Umſchwung in 
der deutſchen Einwanderung ein, indem bie Immigration und bie Anflebelung in Gefell- 
fhaften, wie fie bis zum Ameritanifhen Befreiungskriege vorherriäte, jetzt wieder durch die 
fmilienweife, von einander ganz unabhängige Auswanderung erfegt wurde. Eine wirt 
lite Bedeutung für den Staat N. 9. jedoch, wiewohl er im Hafen von New York zu allen 
Briten das, jede Concurrenz fo gut wie ausſchließende Emporium der amerikaniſchen Immis 
tion Aberhanpt beſaß, gewann bie deutſche Einwanderung erft nach bem Jahre 1830. Das 
1848 brachte ihr einen neuen Auffhwung, nnd wenn ſich feitdem auch in einem ober 
km andern Jahr eine Abnahme bemerktar ie (wie beiſpielsweiſe in 1870) fo bilven dieſe 
Ihre doch nur bie Ausnahme von der Regel. Die deutſche Immigration im Großen und 
Samen zeigt nicht Die mindeften Symptome einer Abnahme, und Staat und Stadt N. 9. 
ahılten ihren vollen Antheil an dem alljährlich im Hafen der letzteren landenden und von dort 
Fker das ganze Lund vertheilenden Zuftrom deutſcher Arbeitötraft und Tüchtigleit. Zur 
Fit (1872) wird man bie beutfchrebende in ben verſchiedenen Theilen des Staates N. 9. 
afifige Bevölkerung auf 600,000 bis 700,000 beziffern bürfen, ohne zn hoch zu greifen. 
Ye religiöfen Berhältniffe anlangend, fo Hatten im Jahre 1870 die Katholiten nah 
Kies „Schematiömns” 51 Pfarreien mit 96 Geiftlihen; 45 Schulen, in denen 16,893 
Säle von 90 weltlihen und etwa 150 geiftlichen Lehrern unterrichtet wurden, und eine 
Smmtzahl von 150,380 Seelen. Davon entfielen auf das ErzbisthumN.N.: 
15 Porreien mit 24 Geiftlichen, 35 weltlihen Lehrern nnd 57,230 Seelen; auf das Bis- 
thun Albany: 11 Pfarreien mit 19 Geiftlihen, 14 welil. Lehrern und 23,100 See 
ka; af das Bisthum Broctiyn: 10 Pfarreien mit 17 geiftlihen, 16 weltl. Lehrern 
24,050 Seelen, und endlich anf dad Bisthnm Buffalo: 25 Pfarreien mit 36 
Gifligen, 31 welt. Lehrern und 46,000 Seelen. Die Evangeliſche Gemein- 
[daft Hatte 1871: 56 Kirchen, 3639 volle Mitglieder, 61 Sonntagsſchulen und ein Kir- 
Kusenndgen von etwa $150,000; bie dentfhen Bresbyterianer:,7 Geiſtliche; bie 
dutih-Reformirten: 6 @eiftlihe; die Baptiren: 10 Gemeinden und 1464 
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orbentlihe Mitglieder; enblih bie Autheraner: 54 Gemeinben mit 42 Prebigern und 
12 Gemeindeſchulen, bie dem „Minifterium des Staates N. 9.” gehörten; 5 Geiltliche der 
„Evangeliſch⸗Lutheriſchen Synode des Staates N. Y.“; 29 Brebiger, 87 Gemeinden und 29 
Schulen der Synode von Miffonri, Ohio und anderen Staaten; 1 Gemeinde des „Deutfch- 
Ev.-Lutherifhen Minifteriums von Penuſylvania“; 2 Gemeinden und 1 Prediger ber 
„Zuth. Synode von Ohio“; 10 Gemeinden und 10 Prebiger der. „Buffalo Synode“ und 10 
Gemeinden und 10 Prediger der „Deutfh-Evang. Synode von N. Y.“ Alle diefe Religions- 
genofienfhaften haben auch ihre befonderen deutſchen Schulen. Was ven beutfhen Un- 
terridht im ben öffentlihen Schulen anbelangt, fo ift die Einführung deſſelben 
feit dem Dezember 1869 in ben Freifchulen der Stadt New Mork zum Geſetz erhoben 
mworben. Auch in Buffalo, Albany und manden anderen Orten ift mit dem deutſchen Un⸗ 
terricht in ben öffentlichen Schulen ein Anfang gemacht worden. Das deutfhe Ber- 
einswejen blüht in allen größeren Orten des Staates, wo fi) Deutſche in beträgtliher 
Anzahl befinden. Gefangpereine gab e8 1872 außer in ber Stabt New York (f. d.) 
in Broofiyn etwa 25, in Albany 4, in Bufalo 6, ferner einen ober mehrere in Bonghleepfie, 
Syracuſe, Rocheſter und an verfhiedenen anderen Orten. Die beutfhen Turner im 
Staat N. Y. find nicht minder eifrig Vereine zu bilden, als es Die deutſchen Sänger find, 
und 1872 belief fi die Zahl ber zum Norbamerikanifhen Turnerbund gehörenden Ber- 
eine auf 23. folgende deutſche Unterſtützungs⸗Vereine und Orden hatten 
1872 im Staat N. 9. Logen: die „Odd Fellows 71, davon 44 in ber Stadt New 
York, 3 in Syracufe, 5 in Buffalo und je 2 in Brooklyn, Albany, Rocheſter, Utica und 
unlirt; die deutſchen „Harugari“ 75 Logen, davon 31 in ver Stadt New York, 8 in 
Buffalo, 5 in Brooklyn, 4 in Williamsburg und 2 in Rochefter; bie „Druiden* 16 Logen, 
davon 8 in New York, 3 in Buffalo und 2 in Albany; ber Orben ber „Sieben Weifen 
Männer“ 15 Logen, davon 11 in New Nork, 3 in Brooklyn, 1 in Troy; die „Hermanne- 
föhne* 57 Logen, mit einer Staatd-Großloge und im Ganzen 4010 Mitglieber; die „Guten 
Brüder" 2 Logen und enblid der unabhängige Orden der „Rothmänner“ 21 Logen, von 
denen fi) 10 in New York, die übrigen in Brooklyn, Williamsburg, Rocheſter, Port Chefter, 
Albany und Troy befinden. Die Zahl der veutfgen Freimaurer⸗Logen im Staat betrug 26, 
Davon 18 in der Stabt New York,‘ 3 in a, 2 in Williamdburg, 3 in Buffalo, 1 in 
Greenpoint. Deutſche Zeitungen eriftirten Anfangs 1871 im Staat N. 9. 56, davon 
27 in ber Stadt New Hort (f. d.), und zwar täglich an bie „N. Y. Staatszeitung“, 
der „N. 9. Demokrat“, das „N. 9. Journal“, die „Deftliche Voft*, vie „N. D. Äbendzei⸗ 
tung", die „N. Y. Tageenachrichten“; als Wochenblätter erfcheinend: vie „N. Y. Handels- 
zeitung”, das „Belletriftiihe Journal“, „Frank Leslie's Illuſtrirte Zeitung“, „Nachrichten 
aus Dentichland und ver Schweiz“, bie „N. Y. Mufitzeitung“, Für Alle“, mit ben humo⸗ 
riſtiſchen Beiblatt „Die Zündnadel“, ver „Novellenfhat”, bie „Deutfdj-amerifanifche ein⸗ 
zeitung“, der „Freiſchütz“, bie “Jewish Times”, und der “Hebrew Leader” (beide halb 
deutſch, Halb engliſch gebrudt), der „Deutiche Volksfreund“ unt „Vorwärts“; halbmonat- 
lich erſcheinend: bie „Garmerzeitung", der „Deutſch⸗amerikaniſche Agriculturift”, der „Aneri= 
taniſche Bierbrauer", der Lutheriſche Herold' und das ‚Lutheriſche Kirchenblatt“, und 
endlich die beiden Monatsſchriften der „Amerilaniſche Botſchafter“ und der „Freidenler“. 
In Brooklyn erſchienen die täglich publicirte „Brooklyner freie Preſſe und Long I8- 
land Unzeiger“ (gegr. 1864, herausg. von Henry E. Roehr, rebig. von Wim. Loth); ber 
„Vollsfreund“ (jeven Samstag erjheinend, gegr. 1871, herausg. und rebig. von Te 
Erdmann); die „Brooklyn Reform", (feit 1871, wöchentlich, von Haedrich und Weidner Her: 
ausg. und redig.); „Deutſches Wochenblatt für King's County“ (1865 gegr., herausg. von 
Charles S. Schleyer); der „King's Connty Demokrat” a 1871 von U. Kurth herausg. 
und rebig.); ber „Triangel“, ein 1855 gegrünbetes, alle 14 Tage erſcheinendes Drgan 
ber en A Freimaurer (herausg. und vebig. von Edward Röhr). In Jamaica: 
bie ‚Katholiſche Kirchenzeitung“, (1846 gegr., herausg. und redig. von Marimilian Oertel). 
In Buffalo: der taͤgliche „Buffalo Demokrat”, verbunden mit dem jeden Donnerötag 
erſcheinenden „Weltbürger" ge 1837 beftehend, herausg. von Brund und Held); ber täg- 
liche onfelo Telegraph“ nebft „Sonntagszeitung“ (gegr. 1845, redig. und — von 
Bh. O. Bender); der „Buffalo Volksfreund“ (Abendblatt, 1868 gegr., vebig. von L. W. 
Költenbed); die von Reinede und Zeſch herausg. und rebigirte, jeit 1865 erſcheinende wö⸗ 
chentliche „Breie Preſſe“; die „Wachende Kirche“ (Organ ber Lutheriſchen Buffalo⸗Synode, 
redig. von I. A. Graban) und bie fatholiihe „Aurora“. In Sanborn Station, 
Niagara Eo.: das „Kirchliche Informatorium" (Organ ber lutheriſchen Buffalo-Synobe, 
zebig. von H. von Rohr), In Albany: bie täglich erſcheinenden „Freien Blätter“, 
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Di: gegr., rebig. und herausg. von Auguſt Miggael), und ber rd tägliche „Albany 
erold“ (jeit 1869 von Jakob Heinmüller herausg., von Friedrich Adermann redigirt). In 
Morrife nia: die „Weftchefter veutfche Zeitung“ (zweimal wöchentlich feit 1869, von 
Schmöger und Co. herausg.); das wöchentliche „Deutjhe Volksblatt“ (1871 gegr., gende: 
and vedig. von W. Hermannfpann, nud das „Morrifania Tageblatt” (feit 1870 von R. 
Henry Bauer herausg. und revig.) In Edgewater: ber wödentlide „Deutſche 
Staten Islander“ (gegr. 1866, herandg. und rebig. von P. H. Gillſ. In Oswego: 
der Lutheriſche Kicchenfreund“ (feit 1871, von I, D. Severinghaus herausg. und rebig.). 
In Rohefter: der täglich erfheinenve, 1851 gegründete „Rochefter Beobachter“ (Adoiph 
Nolte Herausgeber und Kedacteur), die monatliche „Union“, das Organ ber Evangel. Synode 
des Dftens (Red. Siebenpfeiffer), und das gleichfalls tägliche „Rocheſter Volksblatt” (feit 
1855, herausg. und rebig. von Louis W. Brandt), In — ber wöchentliche, 
1858 gegründete „Central Demokrat“ (Herausgeber und Nedacteur Joſeph A. Hofmann) 
und die wöchentliche „Syracufer Unten“ dit 1852, von U. v. nr arm und 
tebig.), In Utica endlih die „Utica Deutſche Zeitung und Oneida Demokrat“ (von 
3. Schreiber herausg. und revig.). An ber Politit und den: öffentlichen Leben überhaupt 
nahmen die Deutjchen im Staat N. 9. von jeher regen Antheil, und e8 wurde ihnen auch 
Berufung ihrer hervorragenden Männer zu verſchiedenen Aemtern, wie diejenige Os⸗ 

wald Dttendorjer’8 (f. d.) in ven „Board of Begents of the University of New York”, 
Friedrich Kappis (ſ. d.) zur Stelle eines Einwanderungscommillärs, Franz Sigel’s (f. d.) 
zum Amt des “Register of Deeds” u. |. w.; wie auch namentlid) in folhen Counties, in 
denen fie ſtark vertreten find, durch Die Wahl von Deutſchen in die Legislatur, die ihnen 
gebührende Berüdjichtigung zutheil. Die Counties Erie, Onondaga, Ulfter, New York 
und King's haben feit 1867 folgende deutſche Mitglieder in die Staatögefetgebung gefenvet, 
and zwar in den Senat: Auguft Weißmann; in das Repräfentantenhaus: Richard Flad, 
George Bomler, Bhilip H. Bender, Martin Nahtmann, Henry Woltniann, Friedrich 
— Joſeph Droll, Guſtav Sniper, Charles H. Krad, George Baltz und Konrad Geib. 
eſch icht e. Das erſte „Blaßgeſicht“, durch deſſen Erſcheinung in ver Bay von New 
Horl die längs derſelben wohnenden Indianer überraſcht wurden, war Heudrik Hudfon, 
ein im Dienſte der „Holländiih-Oftindiihen Compagnie“ auf die Entvedung der Rord⸗ 
weſtlichen Durchfahrt ansgefegelter Seefahrer. Es war am 9. Sept. 1609, ald er mit 
feiner Heinen, nicht mehr als 80 Tonnen haltenden Schaluppe „Halbmond“ die Narrows 
Paffirte und an der Südſpitze ber ManhattansInfel Anker werfend, das Gebiet des heutis 
gen Staates N. 9). betrat, nachdem es der gered gewollt, daß in dem nämlichen Jahre, am 
4. July, daſſelbe Gebiet in feinem fernften Norden, am St. Lawrence, durch eine Partie ans 
derer. — Abenteurer unter der Führung Samuel Champlain's, der bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zum Taufpathen des noch heute feinen Namen führenden Sees wurbe, vom fran« 
Bilden Canada ans betreten worden war. In tem Glauben, in dem von ihm gefundenen 
from einen Meerarm vor ſich zu haben, fuhr Hubfon fofort ftromanfwärts, bis er ſich in 
der Gegend bes heutigen Albany a daß es nur ein Fluß und nicht Die gefuchte 
Verbindung bes Atlantifhen mit dem Amerika von Aſien trennenten Ocean fei. Das anf 
dieſe Weiſe von einer holländifchen Expedition entvedte Rand wurde von der nieberländi« 
hen Regierung für einen Theil ihres Colonialbeſitzes erflärt und empfing den Namen 
Rene Niederlande. Um die Beſiedelung bes neuen Befiges zu befchleunigen, wurben 
kitens der Amſterdamer Regierung im Jahre 1611 an jebe und irgend melde Compagnie, 
die den Handel mit den Eingeborenen zu ihrer Aufgabe machen würde, beſonders liberale 
Prvilegien verliehen. Der Erfolg blieb nicht aus. Während der nächſten zehn Jahre er- 
ſhienen verſchiedene Rauffahrer in der Bay von New Hort, das Land längs des Hudfon River 
md Long Island Sonnd warb erforfht und wurden bie erften Hanbelspoften in Wort 
Dunge, dem heutigen Albany, und auf der Südſpitze von Manhattan Island gegrändet. 
Die erſie größere Nieberlafjung jedoch trat erft unter den Aufpicien ber von der holländifchen 
Rierung 1621 mit einer Fülle von Privilegien ausgerüfteten Holländiſch-Weſtindiſchen 
Tempagnie" in's Leben, Die Compagnie fandte 1623 ein Schiff mit 30 Familien über 
den Deean, welche den Hudſon hinaufgingen und fi in der Gegend des heutigen Albany 
Nefießen. Ihnen folgte 1625 eine zweite größere Expedition mit etwa 200 Einwandes 
te, welche auf der Siphpige von Manhattan Island das A künftigen Weltftabt des ame⸗ 
Unihen Kontinents heranzuwachſen berufene Nen-Amfterbam gründeten. Die 
a erften Gouverneure, oder wie ihr officieller Titel Iautete „General Directoren“ der 
mpagnie, May und Verhalſt, erihienen in der neuen Colonie nur, um ihr alsbald 
Bieter den Hilden zu kehren. Erſt der Rheinländer Beter Minnemwitober Minuit, 
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wie er ſich in holländiſcher Weiſe franzöſirte, vereinigte mit dem für ein ſolches Amt nöthi- 
gen Scharfblid das ebenfo unerläßliche Organifationstalent und bie entſprechende Energie. 
Er war e8, der für 60 holländiſche Gulven, die heute einen Werth von $24 repräfentircn 
würden, ven Eingeborenen 1626 Manhattan Island ablaufte. Diefelben gehörten, fomeit 
fie damals an der Mündung des Hubfon wohnten, zum Stamm ber Algonguin. Der 
übrige Theil des heutigen Staates N. Y. war von ben „Fünf Nationen“ von Stamm ber 
JIroquois, den Mohawis, Dneidas, Onondagas, Cayugas und Senecas bewohnt, zu denen 
fih hundert Jahre ſpäter noch die von Virginia vertriebenen Tuscaroras gejellten, dadurch 
die Zahl der fünf auf die ver ‚Sechs Nationen“ erhähenn. Peter Minnewit war es auch, 
welder das erfte fteinerne Sort auf der heutigen „WBattery" erbante und den Handel mit 
ben Eingeborenen in einen Grabe hob, daß bie Colonie 1631 bereits im Stande war eine 
Einfuhr von 130,000 Gulden zu decken. In demſelben Jahre wurde auch das erſte Schiff 
von Nen-Amfterdamer Schiffbanern von Stapel gelafjen, welches un feiner Größe willen 
(e8 faßte zwifchen 6 nnd 800 Tonnen und war das größte damals den Ocean befahrende 
Fahrzeug) ben befondern Neid der Engländer erregte. Ein unglädliher Gchante ver Com⸗ 
pagnie war bie 1629 erfolgte Ereirung von großen Land-Patronaten (manors) mit feubalen 
Privilegien, die aud bald den Grund zu Streitigeiten im Schooße der Verwaltung felbft, 
1631 fogar bie Beranlaflung zur Abberufung Minnewits gab, und zwei Jahrhunderte 
fpäter und feldit in der jüngften Bergangenheit die Urſache zu den unter dem Nanıcn “Anti- 
Rent Difficulties” befannten Unruhen in mehreren Eountied wurde. Wountervan Twil⸗ 
ler war der nächfte Gouvernenr. Ihm folgte 1638 William Kieft, unter deſſen Ad« 
miniftration es zu ernftlihen Kämpfen mit ven Indianern Fam, welche zeitweife fegar ben 
Sortbeftand der Eolonie in Frage ftellten. Diefen unerquidlihen Zuftänven machte 1647 
Beter Stuyvefant, der Nachfolger Kieft's, ein Ende, indem er mit ben Indianern 
Friedensvertrãge abſchloß und ein gewiſſes Syſtem in bie biöher in ziemlich willkürlicher 
Weiſe geführte Verwaltung brachte. In biefer Zeit kamen die holländiſchen Nieverlafjun. 
gen, welde ſich nach Norden wie nad) Süden ausdehnten, dort mit den in Connecticut an⸗ 
füffigen englifhen Eoloniften, hier mit ven in New Jerſey kurz vorher gegründeten ſchwedi⸗ 
ſchen Nieberlaffungen in Conflict, der, foweit die Schweden in Betracht fanıen, damit 
endete, daß Stuyveſant 1665 von ihrem Gebiet Beſitz ergriff und daſſelbe fanımt feinen 
Bewohnern mit der Eofonie der Neuen Niederlande vereinigte. Die Streitigkeiten mit 
den bewaffneten Nen-Englänbern jedoch konnten troß der Energie — um ſo weni⸗ 
in derſelben Weiſe zur Erledigung gebracht werden, als bie engliſche Krone, welche bie 
—E Colonie am Hnbfon nie zu Rechte beſtehend anerkannt, das Gebiet derſelben fo« 
ger als einen Theil ihres Territoriums heanfpruchte, hinter ihren Coloniften ftand. Schon 
1622, angeſichts der erften Beficvelung ver Nenen Niederlande durch Die Holländer, hatte fie 
durch ihren Gefanbten im Haag dagegen Proteft erhoben, das Land an ber Hudſonmündung 
als einen Theil ihres transatlantifchen Landbeſitzes reclamirt und die ka a ber hollän« 
difhen Nieberlaffung verlangt. Kurz baranf (1627) zeigte Gouverneur Bratford von Ply⸗ 
mouth, Sonnecticnt, dem damaligen Generaltirector ber holländiſchen Compagnie, Peter 
Vlinnewit, an, daß die New England umfaflende Landſchenkung alles Gebiet bis zum 40. 
Breitengrabe in ſich begreife, und daß fomit bie Holländer fein Recht hätten, nörblid) von 
diefer Linie eine Colonte zu gründen. 1664 aber erließ Karl II. gar eine neue Ucte, durch 
welche er alles Land zwiſchen Hudſon und Delaware feinem Bruder, dem Herzog von York, 
ſchenkte. Darin lag eine offene Kriegserflärung gegen die Hollänver, und ſchon im Auguft 
deſſelben Jahres erfhien eine englifche Streitmacht unter Capitain Nicolls, im Namen Des 
erzogs von ort, vor Neu⸗Amſterdam umd forberte defien Uebergabe. Gouverneur 
tuyvefant war nicht in ber Rage Wiverftand zu leiften. Er mußte die Niederlaſſung über- 
eben, bie alsbald zu Ehren ihres neuen Heren in New Hort umgetauft wurde, ein 
ame, ber, als aud) die anderen niederländiſchen Poſten in bie Hände der Engländer fielen, 
auf das ganze Gebiet am Hubfon übertragen wurde. Noch einmal (1673) gelang es ven Hol« 
ländern fi in ten Beſitz von Neu⸗Amſterdam zu fegen, aber nur vorübergehend, und kann 
folgte die Begrändung der enbgiltigen Herrfhaft Per Engländer am Hubfen. Die erften 
Jahrzehende bed neuen Regiments waren ber Entwidtung freiheitliher Zuftänte nicht eben 
günftig. Es war eine Art Günftlingsregiment, Großer Grunpkefig und allerlei Privis 
logie wurden an beſonders bevorzugte Perfonen werliehen, während der Maſſe ber Colo« 
niften ſchwere Stenern and fhon damals eine Menge im Interefie des Mutterlandes und 
der Privilegirten erdachte Beſchränkungen anferlegt wurden. Weber die Vefteigung bed 
engliſchen Throns durch ben Herzeg von York als Jakob II., noch jene durch Wilhelm von 
Dranien und Maria brachten in ben Verhältniſſen der Colonie einen nennenswerthen Um⸗ 
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I rc wiewohl gerade der RNegierungsantritt des Letzteren, als eines Proteflan- 
ten, in Rew Port auf das Freudigſte und Erwartungsvollſte Segräßt wurde. Zwiſtigkeiten 
jwifgen den Töniglichen, in ſehr willtirrlicher Weiſe waltenden Gouverneuren uud ber Des 
völferung, bei denen es ſtch namentlich, um Steuer⸗ und fonftige Berwaltungöfragen han⸗ 
delte, warett nichts Seltenes. Endlich geftoltete ſich viefer Conflict zu einem permanenten 
and erwuchs 1689, im letzten Regierungsſahr Jalob's II., zu einer offenen Revolte gegen die 
Bilfür des Gouverneur Ric Olfen, am deren Spige der aus Fraukfurt a. M. einge. 
wanderte Kanfmann Jakob Leister(f.d.) ſtand, und die zur Vertreibung Nicholſon's und 
der Uebernahme der I ag ins Namen Wilhelns von Oranien, der iubefien Jalob IL. 
gefolgt war, führte. Länger als’ zwei Jahre währte dieſes Interregnum, nach Ablauf wel⸗ 
der Frift der von London aus ernannte Gouvernenr Stonghter im New VYork erichien 
und den chnehin von der Krone officiell nie beftätigten Leisler, ver ſich zuerſt meigerte, ihn 
als Rachfolger anzuerkennen, gefangen nehmen und nebft beflen eig Milbprne 
m 16. April 1691 hinrichten lieg. Unruhen un Schwierigleiten anberer Art, als die. im. 
danern der jungen Eolonte, eittflanden durch Beziehungen zu ben’ in Canada angefiebeiten 
Franzoſen, und deren nnabläffige -Eonflicte mit. den Indianern bes Gebietes von N. 9. 
Exit Stuyvefant’S verfößnlichem Vorgehen gegen bie Eingeborenen hatten fich Diefelben ſteis 
als zuverläffige Freunde ber Hellänver bewiefen und bdiefe Freundſchaft aud anf bie den. 
Br folgenden Engländer übertragen, ein Verhättuiß, welches durch ein zwiſchen den Fünf 

atienen und denn Gouverneur Dongan 1684 abgeſchloſſenes Trug- und Schutzbünduiß 
feine Befiegelung find. 1687 machten die Franzofen unter —— ihres Gouverneurẽ 
Te Nonville einen Einfall in das Gebiet der Senecas im weſilichen N. 9, für welchen die 
Angegriffenen im Bundniß mit ven librigen Stämmen der Fünf Nationen, zwei Jahre ſpä— 
ter durch eine Invaflon Canada's, bei der fie über 1000 Perfonen-umbrachten und dadurch 
nahezu das Fortbeftehen der franzöflihen-Eolonie fraglich machten, furchtbare Rache nah 
men. Andere Gewalttaten Ber mit den canadiſchen Indianern verbunnenen Franzeien 
gegen bie Inbiatter R. Y.'s waren der Ueberfall von Schenectady. wobei nahezu alle da⸗ 
feloſt gelagerten’ Eingeborenen maflacritt wurden, und bie Grpebition ben 1693 gegen bie 
Vehamts, bei welcher die Franzofen ein indianiſches Wort nahmen und 300 Gefangene 
madsten, ſelbſt aber Infolge ber fie auf dem Müdznge nach Eamada überwofchenden Kälte zum 
großen Theil zu Grunde gingen.- Nach dem Frieden von Ryswid (1697), ber bie Feind» 
figleiten zwiſchen England und Frankreich in Europa, mithin auch beven Austrag gwiſchen 
ten Eofontften beider Nationen aufi'dem amerikaniſchen Continent beendete, erklärte ber 
Gouverneur von Canada, Graf Frontenac, ſich ſofort gegen bie. Indianer ber Fünf Natio« 
nen wenden zum tollen, wurde jedoch durch die Verflherung bes englifhen Genverneurs von 
R. 9), das alte Schuhbfndnig mit den Indianern troß be& Friedens mit Franlreid anfe 
teht erhalten zu wollen, an ber Ausführung’ dieſes Borhabens verhindert, Wie alle bid- 
berigen Streitigkeiten zwilchen England and Frankreich in. Europa, fo fpielte auch der Spas 
nijche Exrhfolgeftteg nach Amerifa hinüber, der: hier umter dem Namen “Queen Anne’s 
War? (1701—1713) mit einer Erbitterung witgete, als gelte «8, ven alten Streit ber bei⸗ 
ten Rationen um die Hegemonie der Alten Welt auf dem Boden der Neuen in enbgültiger 
Veiſe zu entfcheiden. Bhrend dieſer Zeit-waren nit nur die Grengbiftricte zwiſchen 
R.Y. und Cauada der Schauplatz zahlreicher, blutiger ampfe, fondern bie legteren ftürzten 
auch die vom Mutterlande ohne alle Hilfe gelaffene Colonie in enorme Ausgaben und wur⸗ 
ben für diefelbe die Quelle einer ẽoffentlichen Schulb, welche weit über ihre damaligen - Ber- 
bättniffe Hinansging. Dennoch follten noch’ mehr amd noch fpätere Kämpfe nothwendig 
werden, um bie Frage der Herrſchaft ‘Aber den ameritamifchen Continent zwiſchen England 
und Frankreich zum Auotrag zu bringen. An Tleiweren Conflicten, namentlich längs ver 
Grenze zwiſchen Canada und R. 9: folte es nie ganz fehlen. 1731 bauten bie Frangofen 
bie feine, den Heerweg zwiſchen dem St. Lawrence und den Hubfon beherrſchende, 
Lage wichtige Fort Freberic am rei gegen welches die Engländer ihre Poften 
am Hudſon weiter und weiter vorſchoben. Dort Tam es während. des in Amerika unter 
tem Namen “King George’s War? belanuten Oeſtreichiſchen Erbfolgekrieg (1744 1748) 
za mannigfachen Zuſammenſtößen; indeſſen wir es boch erfl der 1754 ausbrechende, durch 
den Frieden von Parie (1768)-beendete zieite Krieg König George's (Indiauiſch⸗Franzöſi- 
füer Krieg), welcher bie ft der Franzoſen in Der neuen Welt brach. 1764 war zu 
Albany et von Delegaten ber verfchiedenen englrichen Colonien ahgehalten wor 
ten, anf dein ein won 9. Franitin entworfener Unionsplan angenommen wurde, bex jedoch 
fräter von den einzelnen Eolomial-Legislaturen einerfeits, andrerfeits von ber Krone ver 
berfen wurde. Die Folge biefer Uneinigfeit beſtand darin, daß bie erften Jahre ir Krie⸗ 
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ges mit allerlei Mißgeſchid für nie Engländer vernäpft waren. Länge ber Grenze von N. Yy. 
und Canada hatten die Franzoſen Foris am Late Champlain, zu Froñtenac am St. Lawrence 
und am Niagara errichtet. Die vorgeſchobenſten engliſchen Boften befanden ſich zu Fort Edward 
am oberen Hudſon und zu Oswego am Lake Ontario. Bis hierher lam eine zur Eroberung des 
franzöftfchen Forts am Niagara (1765) unter dem Gouverneur Shirley von Maſſachufetts 
mer durch das Gebiet von N. 9. verrüdenbe Erpedition, nachdem fie durch allerlei wiverwärtige 
Seitenfü gezwungen worben, ihr Biel aufzugeben, . Glädlicher war bie gleichzeitige 
tpebition unter Sir William Johnfen gegen das am Crowu Point des Lale Champlain 
egene Fort Frederick, deren Öamptrefuktat die Nieherlage ber Franzoſen unter General 
te8fau am Pate George war. Indeſſen lonute dieſer Sieg nicht verfolgt werben. 1756 
ahnen die Sranzofen Oswego nud zerftärten «8; 1757 bemädhtigten “ fih des am Lafe 
George gelegenen Forts Williem Henry und zwangen die engliſche Beſatzung zur Capitu« 
lation. Damit hatten die Niederlagen ber Briten auf dem Boden N. Y!'s ihr Ente nech 
nicht erreiht. Das Jahr 1758 brachte bie ſchwerſte von allen, bie —— — 16,000 
Moͤnn zählenven Armer unter — * engliſchen Oberbefehlshabers Lord Abercromibie, 
bei Ticonderoga. Mit der Erſetzung Abererombie's durch Amherſi trat endlich der Wende⸗ 
punkt dieſes für das Schickſal sum Rorbamerikg'g fo entſcheidenden Kampfes ein, Noch in 
bemfelben Jahre gelang General Bradſtreet, was zwei Jahre früher Shirley vergebens ver- 
fucht hatte; er erreichte nach einem Fühnen Marſche durch die Wildniß des nörtlihen N. Y. 
das Fort Frontenac und zwang es zus Sapitulation. Im nächſten Jahre nahmen Priveaur 
und Jehnſon das. Fort am Niagara, und als General Amherſi auf Ticenberoga losrüdte, 
wurde diefes ſowohl, wie das Fort Crown Point von den Franzofen geräumt, ſo daß 1760 
keine franzöſiſche Streitmacht mehr auf bem Gebiet N. Y.'s ſtand und eine ſolche auch wäh- 
rend ber leuten Jahre des _Krieged, der auf canadiſchem Boden feine Entſcheidung zu 
Gunften Englaud's fand, daſſelbe nicht wicht betreten hat. Keine von den Provinzen hatte 
während biefes für. Sugland jo wichtigen Kampfes jo große Opfer gebracht wie N. Y. Ihm 
Kar baher das in Yinerfewninig biefer Opfer von ber engliihen Regierung unter Pitt gegen 
die Eolenien inter Werale Verfahren ig erfter Reihe zu flatten, und hatte unter 
feiner Bevölkerung die Bivung einer ſtarlen englücen Partei zur folge, die ſelbſt Tann 
noch ber Krone ergeben blieb, als biefe aur zu bald wieber im ihre engherzige, eigennügige 
Behandlung der Kolonien zurüdfiel. Trotz dieſer, royaliſtiſchen Strömung jevod riefen die 
immer tyranniſcher mb ambilliger werdenden Maßregeli bes. Diutterlandes in N. Y. vie 
lebhafteſie Entrüftung hervor, wırd als hie Dinge ſich mehr und mehr ber Entfdeitung ent- 
egendrängten, blieb N. 9). an Entſchiedenhen und Cifer für die gemeinfame Sache ber 
elonien hinter feiner ber Schwefterpropingen zurüd. Im Oftober 1775 fah ſich der ent⸗ 
fhiedenen Bollskimmung gegenüber Tryon, ber Iette englifhe Gouverneur N. 9.’8, 
ezwungen feinen Boften zu verlafien und auf einem britiſchen Kriegsſchiffe Zuflucht zur 
fan, nachrem durch einen feiten® der Colonialen von Vermont aus unternonimenen, er» 
fofgreichen Angriff auf Ticonderrga und das Fort Crown Point bereits im Mei deſſelben 
Jahres ber Krieg gegen das Mutterloud thatſächlich auf dem Gebiete von N. 9). eröffnet 
worben war. Zwei Promte fpäter machten Coloniai⸗Truppen unter den Generalen Mont» 
gomery und Schuyler vom Late Champlain euß einen Einfall in Canada, ber jedoch mit 
einer Nieberlage endete unb von welchem fie im Frühjahr 1776 faft aufgerichen auf das 
Gebiet N. Y.3 zurückkehrten. Im Februar 1776 nahm eine Abtheilung Brovinziafen bie 
Stadt N. 9.; mußte dieſelbe jedoch machdem um LAuguſt die unglüdlihe Schlacht auf Long 
Island geſchlagen werben, wieber rimmen. :.1777 fiel ber englifche General Burgeyne von 
Canada aus in R. 9. em; zu gleicher Zeit wäcte eine britiſche Streitmacht von der Diün- 
bung bes Hubfon aus worbwärte, am mit Burgoyne gemeinfam zu operiren. Nachdem es 
letzterem gelungen war, eine Anzahl ber: von den Eolowialen bejetten Forts zu nehmen, 
wandte ſich plöglid das Blatt, ais General Gated, der im Verein mit Arnold und Putnam 
im Laufe des Sommers eine ans Milizen dex Provinz N. P). beftehenbe Streitmacht zus 
fonımengebradht Hatte, : fich gegen ihn Tehrte, Ihn nach mehreren Heinen Gefechten am 13. 
Okt. bei Saratega auf8 Haupt ſchlug, ud ihn fanımt feiner Streitmacht in einer Stärke 
ton 3500 Mann gefangen nahm. Im Winter von 1777—78.murbe von ben Colonialen 
Weſt Point in einer Weife befeftigt, welde es zur wichtigſten Fortification in ben Provin- 
gen madıte. Kurz vorher. war es entgliſchen Unterhaudlungen ‚gebungen, bie Indianer ber 
Provinz N. 9. für vie britiſchen Jutereſſen — infolge deſſen ſich bie Anſictler 
Im Innern der Eotonie, namentlich bie am Modawk und Schohnrie, häufigen ee la 
ent lich fegar ber volftändigen Bermüftung ihrer blühenden Nicberlaffungen qusgeſetzt ſahen. 
Erſt 1779 waren die Eolonialen im Stande an den treuloſen Eingeborenen Race für deren 
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Berhalten zu nehmen, indem General Sullivan den weftlichen Theil N. Yes durhzog und 
bie Yabiawerbörfer berfelben zerflörte. Am 26. Nov. 1783 wirde die Statt N. 3. für 
immer von ben Engländern geräumt, nachdem beveit$ ein Jahr vorher bie, ben neugegrüus 
beten Ber. Staaten ihre Unabhängigkeit verbürgenven Briebenspräliminarien unterzeichnet 
worden waren. Die erfte Zählung ber Berölterung N. 9.s 6 ein Refultat von 
340,120 Köpfen, nachdem bie exfte Verfaſſung des felbftftändigen Staates ſchon 1777 an- 
genommen werben mar. Bald nady Beendigung des Unabhängigleitskrieges wurden Verträge 
wit den „Sechs Nationen“ abgefchloffen, durch welche diefe den größten Theil ihres Gebietes 
an den Staat R. ). abtraten, deſſen Grenzen gegen Connecticut bereit 1731, gegen Maſ⸗ 
ſachnſetts 1786 regulirt worben waren, 08 New Hampfhire anbelangt, welches damals 
noch ne umfaßte, fo hätte die Grenzfrage faft zu einem offenen Conflicte deſſel⸗ 
ben mit R. D). geführt. Die Schwierigleiten wurden dadurch aus dem Wege geräumt, 
daß das ftreitige Territoriem 1790 alß eigener Staat, Vermont, organifirt und in bie 
Union aufgenommen murbe, N. Y. aber eine baare Eutſchädigung von $30,000 erhielt. 
Yafolge der Verträge mit den Indianern und der Landceſſionen derſelben bedeckte m das 
Gebiet des mittleren N, Y. längs der Flüffe und in den Übenen ſchnell mit Anfievelungen. 
1795 erhielt der Staat feine erfte, die Gründung öffentlicher Schulen betreffende Geſetz⸗ 
gebung, welche für 5 Jahre eine jährlige Bewilligung von $50,000 zur Förderung des Un⸗ 
terrihtöwefen® Bil ad nachdem auf Gemverneur Clinton’s kun Shan hin fhon 1787 
unter dem Nanıen “Board of Regents of the University” eine Staats-Schulbehörve in's 
Reben gerufen worden war. 1200 hatte N. 9. 586,756, im Jahre 1810: 959,049 E. Das 
Jahr 1812, welches die Ver. Staaten noch ein Mal in offenen Beinbfeligleiten mit bem 
einfigen Mutterlande fah, brachte dem Staat N. ). einestheild durch Die Blokade, welcher 
alle Häfen ber. atlantiſchen Küfte ſüdlich von Connecticut unterworfen wurden, anberutheil 
durch die unmittelbare Nachbarſchaft Canada's, von woraus mannigfache Einfälle der Bri- 
ten auf das Unionsgebiet erfolgten, allerlei Heinfuchuugen. Ein dagegen amerikaniſcher⸗ 
feits vom Staat N. 9. aus nad Canada unternommener Einfall nebſt Angriff auf das 
beitiihe Fort am Niagara blieb erfolglos. In dem baranffolgennen Jahre operirte eine 
Armee unter General Wabe Hampton an der Ni enze bed Staates, ohne daß es jedoch 
daſelbſt zu bedentenden Zufammenftößen kam. Deſio lebhafter entbrannte dagegen in dem 
deldzuge von 1814 der Sampf, wo es am Niagara zu den Schlachten von. Chippewa anı 5. 
und von Bridgewater ober Lundy's Lane anı 25. Juli kam, in denen bie Briten, von Uniond« 
trappen unter ben Generalen Brown und Winfield Scott auf's Haupt geſchlagen wurden. 
Als der kurz darauf abgeſchloſſene erfte Friede von Paris England in Stand fette, größere 
Truppenmaſſen, beren es in Europa nicht mehr bedurfte, nad dem amerikaniſchen Kriegs- 
fhanplag zu entfenden, erſchien Sir George Prevoft an der Spike von 14,000 Mann von 
Dfl-Eanaba aud im Norden des Staates und -belagerte Plattsburg. Mit ihm cooperirte ° 
vom Lale Champlain aus eine von Commodore Downie befehligte Flotte, Uber [hen am 
3. Sept. wurde bie letztere von einer Ber. Staaten-Klotte unter Commobore Mac Donough 
völlig gehälagen, während zu gleicher Zeit das Landheer der Engländer von ben Amerika⸗ 
nern unter Macomb mit einem Verluft von 2500 Mann nad Canada, zurüdgetrichen 
wurde. Damit fanden bie — — an der canadiſchen Grenze ihren vorläufigen 
Abſchluß, um bald darauf durch den Genter Frieden (24. Des. 1814). danernd beendet zu 
werden. Die Werke des Friedens traten nun wieber ausſchließlich in ihr Recht. Unter 
ihnen verbient beſeuders erwähnt zu werben ber Erie⸗Kanal, welcher ſchon vor dem 
Rriege vorbereitet, ge auf’ 8 Nene in Angriff genommen und in ben Jahren 1817—25 
vollendet wurde. ie vollftändige Abſchaffung der Sklaverei wurde, nachdem bas Inſtitut 
ohnehin allen möglichen gefeglihen Beſchräniungen unterworfen worden, 1817 von ber 
Staatslegislatur verfügt. Die farbige Bevölferung bes Staates betrug bamald 40,168 
Lopfe, von denen 10,088 Sklaven gewelen waren. Nachdem die Dampfichifffahrt auf dem 
Dadſon durch Fulton feloft bereit im Jahre 1808 eingeführt worden und ſchnell die be⸗ 
deutendften Fortſchritie gemacht hatte,erhielt. N. Y. 1833, in welchem Jahre wit dem Bau 
der Erie⸗Bahn begonnen wurde, feine erfie Eifenbahn. 1840: umfaßte das Bahnnetz bes 
Staates 404 Meilen, 1850: 1410 M. und bei Ausbruch des Vürgerkrieges 2809 M., 
wihrend, gefördert von einer namentlich feit Mitte ber vierziger Jahre immer größere Die 
wenflonen annehmenden Einwanderung, und einer ebeufo jhuellen wie großartigen Ent- 
widelung aller Hilfsquellen des Staates, die Bevölternng in berfelben Zeit auf 3,880,735 
Lepfe md ber wirkliche Werth alles Eigenthums im Staate auf $1,843,338,517 ange 
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bewegung im Säben auch dem Staat N. 9). eine nene Geſchichtsepoche. Die Legislatur 
befand aus 116 Republikanern und 44 Demokraten, aber wie fehr jelbft die letzteren jete 
anf Trennung der Union abzielende Mafregel belänipften, Ichrte Die Abftimmung fiber bie 
am 11. Januar betreffs ber Brennenden Tagesfrage eingebrachte Reihe von Refolutionen, 
beren bezeichnendfte folgendermaßen Iantete: „Es ſei beſchloſſen, daß die Geſetzgebung des 
Staates N. Y. auf das Tieffte von dem Werth der Union durchdrungen und entichloffen iſt, 
dieſelbe ungeſchmälert aufrecht zu erhalten; daß fle mit Freuden die entſchiedene, märbevolle 
und patriotifhe Specialbotſchaft des Pröfdenten der Ber. Staaten begrüßt, und daß fie 
durch den oberften Hegierungsbeamten des eigenen Staates jedwede Hilfleiftumg am Gelb⸗ 
mitteln oder Mannſchoft, deren er zur Aufrechterhaltung ver Autorität ber Bundesregierung 
bedürfen follte, anbietet; und Daß die Bevälterung von N. 9: bereit ift, zur Bertheibigung 
ber Union, welche dem amerilaniſchen Volt Gedeihen und Blüte gebracht und zur Exnenes 
rımg des von unfern Vätern geftifteten und erkämpften Bundes, ihr Vermögen, ihr Leben 
und ihre geheiligte Ehre hinzugeben.” Mur trei Mitglieder ftimmten gegen dieſe Bes 
fchlüffe, welche alsbald dem Bräftventen wie den Gouvernenven aller einzelnen Staaten 
überfandt werben follten, bie mit nicht geringer Spannung ver Haltung entgegenfahen, 
welde der große “Empire State” angeſichis des außbrechenten Conflicts einnehmen würbe. 
In der Benäfferung felbft, namenflich.unter ven beſitzenden Glafien, war man ungleich we⸗ 
niger für ein fo energifche® Vorgehen. Die Kaufleute ließen es fogar ans allen Gegenden 
des Staates nicht an Remonftrationen fehlen, und die allgemeine Stimmung war, trotz 
ber verſchiedenen Beſchlagnahmen von nad dem Süpen beſtimmten Waffenfendungen im 
gr von New Bork, immer noch für einen friedlichen Ausgleich um jeden Preis, als kie 
ataftrophe von Fort Sumter and im Staat N. Y. aller Ungewißheit ein Ende machte. 
Lincoln’s erfte, 75,000 Dann fordernde Prockamatton wurde von ver Legislatur umgehend 
mit einer Acte beantwortet, welche ben Gouverneur zur Anshebung von 30,000 Diann (vie 
auf den Staat entfallende Quete war nur 13,000 Mann geweſen) ermädtigte und zur 
Ausrüftung derſelben $3,000,000 bewilligte. Nach ber Schlacht: am Bull Run wurden 
neue Trnppenaushebiingen für die Untondarmee feitens des Staates nothwendig, fo daß bie 
Geſammtzahl der bis zum 1. Jan. 1862 andgehobenen Mannfchaften 120,861 betrug, von 
denen bis zu demſelben Zuge 89,084 Mann im Felde ſtauden. Bei den beiden großen 
Truppenaushebungen des —*— 1862 ſtand N. Y. wiederum in erſter Reihe, wiewohl 
die politiſchen Berhãltniſſe im Staat: fich unterdefſen inſofern geändert hatten, ais bei den 
Staatswahlen, welche im Herbſt -diefes Jahres ſiattfanden, Horatio Seymunr, ber 
demokratiſche Candidat, fr das Gpuverneursamt den von den Repnblilinern und unbe- 
dingten Unterflägern der Lincolniſchen Adminiſtration noministen Gen. James Wads⸗ 

‚ worth fhlng, nachdem die Republikaner 1860 noch eine Mojerität von über 40,000 
Stimmen ae hatten. Die Bewilligung zur Beftreitung der Ansgaben für die Anwer⸗ 
bung und Ansräftung der während des Jahres vom Staat geftellten Manwfchaften erreid- 
ten Fr bie Höhe von 10 Mil. Dollars: Die Zahl der Truppen felbft betrug mit Ein» 
rechnung der Kekruten bis zum 31. Dez. 1862 nahezu 220,000 Mann. Das Jahr 1868 
brachte infolge des in diefem Jahre von ber Bundesregierung verfügten, neuen Medus der 
Truppenaushebung (der Ziehung) nicht nur allerlei Schwierigkeiten: zwiſchen dem Gouver⸗ 
neur, ald dem Hanpt der Staatserecutive, und dem Präfidenten, fontern hatte uud im 
Juli einen Riot in der Stadt Nem York (f. d.) zur Bolge, durch welden tie Ziehung in 
derſelben thatfüchlih nnterbroden wurde, jeboch nur: um fpäter mit’ einigen Modifica⸗ 
tionen im ganzen Staat im Sinn der Apminiftration durchgeführt x werten. Am Schluß 
des Jahres war das von Staat N. Y. zur Bundesarmee Rec ontingent anf'292,982 
Mann angewachſen, um am 31. Dez. 1864 auf 437,701 Mann (davon 409,426 im Ranb- 
beere und 28,275 in der Marine) anzuwachfen und nach Beendigung bes Krieges gar anf 
bie enorme Stärke von 473,443 Mann geftiegen zu fein. An „Bounties“ allein 
hatte der Staat vom 17. Juli 1862 bis zum Schluſſe des Krieges $35,988,990 aus- 
egeben. Bei der Präſidentenwahl des Jahres 1864 erhielt Lincoln bei einem Ge 
— von 720,791 eine Majoritaͤt von 6749 über Mc Clellan, während 
in ben gleichzeitigen Stuatswahlen der republikaniſche Gouverneurs⸗Candidat R. Fen⸗ 
ton feinen Gegner, den von den Demokraten wieber nominixten Horatio Sey⸗ 
mourum 8093 Stimmen fhlng. Ein von Staatewegen gleich nad; Beendigung des 
Bürgerfriegeö vorgenemmener Cenfus'ergab filr ben Staat eine Ocammtbenälterung vor 
3,831,777, für die Stadt New ort von 726,386. Im I. 1860 führte bie firenge Burch⸗ 
führung Des fogenannten “Exeise Law” in New Nerker Metropolitan. Diftrict zu allerlei 
Schwierigkeiten; ebenfo fanden in Diefem Jahre verjchlevene der von Zeit zu Zeit regelmäßig 
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wieberfehrenven Uncuhen Rott, fo in Knog und Verne, Albany Es., melde durch das in 
verfgiedenen Theilen des Staats noch aus der Zeit der Holländer her in Wirkjumteit bes 
findliche ſeudale Kentfyftent herbeigeführt wurden. Dieſelben ernenerten ſich drei Jahre 
fpäter in verſtärktem Mafe in Menfielaer Co. Nachdem die Staatswahlen von 1866, 
aus denen ber wiedernominirte Fenton mit einer Stimmenmehrheit von 13,789 als Sieger 
hervorging, eine republilaniſche Mejorität ergeben hatte, wurden bie Hepublilaner in ven 
Wahlen von 1868, vornehnilich durch das anferorbentlicye demokratiſche Botum, weiches bie 
Stadt New Yorkabgab, gefhlagen. John T. Hoffman, ver Gonverneurd-Eandidat der 
Demokraten, erhielt 439,301 Stimmen gegen 411,355 Stimmen, welche den Republikaner 
Gris wold zufielen, während Horatio Seymour, der Gegencandidat Grant's, 
diefen mit 10,000 Stimmen ſchlug. Bon ber zu gelte Zeit in ihrer Majorität demokra⸗ 
tiſch gewordenen Legislatur wurde in der nähften Sitzung, die von ihrer Vorgängerin be⸗ 
zeit beſchloſſene, aber um eines Formfehlers halber noch nicht mirffam gewordene Ratifica⸗ 
tion des 15. Amendements wieder annullirt. Die Rovember-Wahlen von 1870 refulticten 
wiederum in einem bemofratijchen Sieg ſämmtlicher Candidaten, au deren Spitze ber für 
das Gouverneursamt wieder nomintrte John T. Hoffman ftand, mit einer Majorität 
von 30,000 Stimmen, unb erft die große Kataſtrophe, von welder die Herrſchaft der 
„Tammany Hal» Organifation“ in ber Stadt: Nein York (f. d.) erteilt wurde, ver- 
Pr diefe, wie es ſchien, dauernd befeftigte Herrſchaft der demokratiſchen Partei zu er⸗ 

üttern. - - i 
Rem York (New York City), ie Handelsmetropole der Vereinigten Staaten 
von Amerika, die größte Stadt dieſes Continenis und bie drittgrößte der Erde, liegt 
unter dem 41° nörbl. Br. und 74° weftl. L. von Greenwich ober 39 öftl. X. von Wafhington, 
au der Mündung bes Hubfon in die Bay von New York, 18 engl. Meilen vom Atlantiſchen 
Veere und nimmt in gleicher Ausbehnung mit dem gleichnamigen County bie ganze, die Süd⸗ 
ſpitze des Staates New York bildende Infel Manhattamein, Letztere hat bie Form 
eines verſchobenen, Tanggeftredten, nach Nord und Süd ſich zufpigenden Viereds von 13'/, 
engl. DR. Länge, bei einer mittleren Breite von 1*/, M., weiches im Nordoſten durch den 
Harlem River, im Nordweſten durqh deſſen [hmalere Fortſehung, Spuyten Duy 
dil Cree!, die bei King’8 Bridge qufanmenfliehen, vom Feſtlande des Staates 
Ken York geſchieden wirb, während es in feiner füböftlichen Verlängerung burd) den Ea ſi 
River, mit welchem der Harlem River ſich bei Ward's Island ım Hell Gate 
bereinigt, von Long Island getrennt und in feiner ganzen weftlichen Ausdehnung durch 
ben 1/,—3 Meilen breiten Hudfon oder North River, in ben der Spuyten Duyvil Creek abs 
fießt, kefpält und gegen New Jerſey abgegrenzt wird. Die fübliche, mit Eanalftreet, 
einer im Laufe ber Zeit trocken gelegten Einſenkung als Bafis, ein Dreied bildende Spite 
der Infel Läuft in Die. Battery aus, vor welcher der North und Eaſt River zu der weite 
fi} von den New Jerſey Flats und Staten Island, Bftlih von Long Island umgebenen 
Rem York Bay zufammenftrömen. Die Bay ift durchgängig 50—60 $. tief, wiſchen 
Staten uud —— IA M. breit und vereinigt ſich zwiſchen New Jerſey und Staten 
land mit der Meerenge Killvan Kull. Die Snfeln Randall's, Ward's nnd 
Blakwell's Jolaud im Eaſt River, Bedlo eis, Ellis’ und Gobernor's Is- 
land in der oberen Bay, letztere drei mit den von der Regierung ber Ber Staaten beſetzt 
Dan Forts Word, Eis, Caſtle William und Columbus gehören ebenfalls zur Stadt. 
.Y.it durch feine vortheilhafte Lage zu einer Hanbelsftadt eriten Ranges wie gefchaffen. 
Die größten Segelſchiffe und Danıpfer ankern unmittelbar an ben 132 Quais (Piers), welche 
das Ufer einfaffen. 12 M. unterhalb ver Battery nähern fid die Küſten der Yay in ben 1 M. 
breiten Rarrows, dem Weltthore, — welches ſich der ſtets wachſende Strom ber Ein- 
wanderung ergießt, zwiſchen ben gest 8 Lafahette (auf „Henbrit'd Reef“) und Ha- 
milton auf der Long Island», Tompkins und Rihmond auf der Staten Jslande 
Seite, einander auf Kanonenfhußweite. Außerhalb der Narrows bildet das Meer 
6i8 anf 18 DM. Entfernung in gerader Linie von ber Battery zwiſchen Staten Island 
Kıritan Bay, den Highlands oder Neverfinfhügel von Nem Jerſey und ver hafenfür- 
migen Landzunge Sandy Hook, deren Vorſprung der weltbekannte Leuchtthurm und Te—⸗ 
legrapf einnimmt, auf ver Welt- und Coney- und Long Island auf der Oſtſeite bie “Lower 
3", einen Bor- oder Einfahrtöhafen mit zwei, über 21 (an ber Ware zur Zeit ber Ebbe) 
un bis 29 F. tiefen Fahrſtraßen (Godney’s oder Main Ship- und Swash Channel). Die 
durchſchuittliche Fluthöhe in der Bay und an ber untern Stadt beträgt 6 F.; bis nad) Al- 
and Troy, 160 M. oberhalb derjelben im Hubfon hinaufreichend, ‚bringen Ebbe und 
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Blut ig allen die Stabt umgebenden Gewäſſern eine jo beftännige Strömung hervor, ba 
auch beim ſtaͤrlſten Eisgange das Fahrwaſſer frei bleibt. ö 
Noch lange Zeit nach ihrer Befiedelung bot die Inſel den Anblid einer aus waldge- 
trönten Höhen, wiejenreihen Thälern, Marien, Landſeen uud Teichen zufanmengejeg- 
ten Landſchaft, die nad Norden hin zu einen felfigen Hochwalde ſanft aufftieg. Die 
burchgreifende Umgejtaltung des Bodens begann mit dem plöglichen Wachsthum der Stadt. 
Das ganze, jeht in 22 Wards und 337 Wohldiſtricte, welche wieder aus 6 Cougreßwahl⸗ 
32 Senat- und 21 Afjenibly » Diftricten zufammengefegt find, eingetheilte Gebiet zer 
fäut in die ſich etwa bis zur 14. Straße hinauf erftredende untere, die biß zur 66, Strafe 
rößtentheils, bis zur 85. Str. theilweife ausgebaute obere Stadi und bie oberhalb der- 
Ken belegenen, rajdı in dieſe hineinwachſenden Ortſchaften. Als erfte Landmarken erheben 
fid am Südende der Inſel öflid der Landungsplag ber Zollamtsbarten 
a ee), init dem Leuchtthurme darüber und umgeben von den South Vrooliyn- und 
Staten Island-Dampfjähren; weſtlich, auf dem Molo des neuerdings in freundliche Parts 
anlagen umgewandelten großen Battery Place, das Einwanderer-fanpungsrepot 
Caſtle-Garden. Bon jenem führt die kurze und breite WhitehallStr. in gerader 
Linie aufwärts nach dem von hundertjährigen Ulmen und Trauerweiden beſchatteten Spring« 
brunnen « Baffin des Bowling-Öreen-Square, welcher weftlih von ben Parl- 
anlagen begrenzt wird. Nach oben hin mehr und mehr Raum gewinnend, ift ſchon in bem 
wiederholt nad) den großen Feuerobrünſten bedeutend gelichteten Hänfer- und Straßenge- 
wirr der unteren Stabt das feit 1811 in Ausführung aan Syſtem paralleler Läugs⸗ 
ſtraßen —— und ebenſolcher, dieſelben in rechten Winkeln vom öſtlichen bis zum weſt⸗ 
lichen Ufer durchſchneidender Querſtraßen erkennbar. Die wichtigſte von erſteren, ber hier 
durchſchnittlich 120 Fuß breite Broab way(holl. Heer Stra . beginnt, als Fortſetzung 
von Whitehall, am Bowling Green, erfteigt in gerader Linie ven Rüden ver Inſel an Tri— 
nity- und St. Paul's. Church, dem City Hall-Park vorbei durch die Einfentung bei Canal- 
ftreet (1'/, M. oberhalb der Battery) bis nach Grace-Church an der 10. Straße nl 
und läuft von da in weftlicher Richtung am Union⸗ DR bie 17. Str.) und Madifon- Square 
(23.—26.) vorbei, den Ceniralpari bei der 59. (5'/, DR.) berührend, bedeutend erweitert, in bie 
obere Inſel aus. Der Richtung des Broabwan folgend laufen vom Park der Battery ab 
nordweſtlich Greenwich, BWafhington- und am Ufer Weftftreet, 3 M. höher hinauf in die 9. 
und 10. Avenne ausmändend; parallel Broadway Churchſtreet; öftlih, unregelmäßig und 
nur bis zum City Hall-Part, Broad- ihre Fortſetzung Naffan- und Williamftreet, während 
Pearlſtreet von Whitehall aus um fie herum einen großen Bogen beſchreibt. Die Hanpt- 
werftraßen von unten herauf find, noch ſchmal und gekrümmt, Beaverſtreet und Erhauge- 
Blace, bann gerader und breit, Wallſtreet, alle öftlich vom Broadway, — die thalartige 
Maiden Lane; unterhalb des Parks, zuerft quer durch, doch. gebogen, vom Caft- dis North« 
River, Fultonftreet. Die nächfte, volftändige Ouerftraße, Canalftreet, durchſchneidet 
ſchon die Bower y, melde, von dem (inmitten des verworrenften öftlihen Stadttheils un- 
regelmäßig fih ausbreitenden) Chatham⸗Square bis zum Cooper-Inftitut an der 7. Str. 
auf der öftlihen — des Inferüdens parallel mit Broadway laufend, die Haupt⸗ 
vollsſtraße bildet. Ungefähr die Mitte der einft durch ben tiefen Freſh Water Bond 
und Kleine Seen ausgeflillten Einfentung zwifchen beiden nimmt bie parallele Eentre«- 
ſt re et ein, an der große Fabriken, das tm ägyptiſchen Manfoleumftyle erbaute Stabtge- 
fängniß, die Tomb8, und der N. Q.- und New Haven-Bahnbof liegen. In dieſer „un« 
teren Stadt” erftreden ſich die älteren Diftricte mit ihren faum dreißig Fuß breiten Haupte 
ftraßen, von der Battery aus nerböftlich und nordweſtlich am jesigen Außenrande der Stapt 
und bier und ba, fo an ben Five Points in der Umgebung von Barter- und Centreſtreet, 
wie Landzungen oder Infeln in’d Herz derfelben hineinragend, bis über Bleederftreet hinaus, 
welche noch vor nicht gar langer Zeit eine der vornehmften Straßen war. Diefe unfante- 
ren “Outskirts”, umgeben vom Gewühl und Maſtenwalde des Hafens mit feinen Slips, 
Piers und Dampffähren, umſchließen ven am Tage belebteften, zur Nachtzeit wie ausgeſtor⸗ 
benen, eigentlichen Geſchäftstheil der Stabt, zuerit an Weit-, Sonth«, Front. Water- und 
ver unteren Pearlftreet bie Broduften-, Provifions-, Tabald«, Mehl- und Eommiffions- 
bandlungen, Rheder⸗ und Schiffönaffer-Comptoire und bie gerden Bafhington- und 
Bulton-Marfthallen; dann Beaver-, William, einen Theil von Broatftreet und Umgebung 
als den Sig des überſeeiſchen Großhandels mit der Kornbörfe an Whitehall, ver Baum. 
mwollbörfean Hanover Square, derBetrolenm-u. Tabatsbärfex. an Pineftreet; 
— als Centralpunkt des Bank-⸗, Fonds⸗ und ———— unb dev Geſchäftsſtadi 
elbft, die weltbekannte Wallftreet, von ber nach dem Mittelpunkt von Brooklyn hin 
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überfügrenden Fahre am Euft River zu Trinity Charch (gothifgen Style) am Broab« 
way anflteigenb, und in ihrem Bezirk die obere Broab», bie untere Naſſau⸗ Hansverfireet, 
Erdange-Blace u. a. Hier thronen die Bärfenkönige, hier liegen in einer Reihe, vom 
Baſement (Unter-Barterre) bis zum 6. Stod in Compioirs bienentorbartig ausgebauter 
Geihäftsgäufer und Höfe eine Menge palaftartiger Banken und Bankhäuſer, die verſchie⸗ 
denen „Llsyds-“ (f. d.), Feueraſſecurauz⸗ und zahlloſe Advocatur⸗Offices; ferher an 
Wallſtreet, an berem unterm Ende ſich ber Kaffees, Zucker⸗, Thee⸗ n. |. w. Handel concen« 
triet, bie neue Toutine (Beemen’s Savings Bank; das alte Kaffeehaus, |. u.), der Mar⸗ 
morpalaft von Brown Brother mit ben Buveany der Pacific-Mail und der Banama-Bahn, 
ber mit giner impofanten, ioniſchen Colonnabe verzierte Kuppelbau bed Zoflanıts (Oustom- 
house, füger die Börfe) und das — Unterſchatzami; an Broadſtreet, 
ver neue Prachtbau der Stock⸗ und Goldoöbrſe, mmwimmelt von Speculanten 
nnd amgeben von den Offices ber Stock⸗ und Gold⸗Brokers; nach Naſſau hinauf die gro⸗ 
ben Bankhäufer von Seligman, Jay Coole, Fisk A Hatch, Aug. Beliuont (Rothfchild's Agent) 
m. A. Etwas weiter hinauf an ber engen Pinefireet ““Merchants’ Exehange and Beadin; 
Boom” mit ben Petroleum⸗ and Tabaldbörfen, und an William die “Chamber of Coinmeree”. 
Ben Bowling Green aufwärts, ben untern Broadway entlang, find hie Buregur ber 
dentſchen, öſtreichiſchen, eugliihen Generalconſulate, der großen transatlantifchen Dampf⸗ 
Hil-Compagnien, Die nene Deutſch⸗Amerikaniſche Bank⸗ und beögl. Berfiherungs-Coms« 
pagnie, nud alle großen Feuer⸗ nnd Pebensverfiherungs-Infiitnte bis in Die Gegend von Canal 
fireet hinauf gelegen. Im geraber Linie von 2 M: Länge auf bem gothiichen Thurm 
ber Grace⸗Church zulaufend,. bildet Broadwah eine in ihrer Mannigfaltigleit, Aus⸗ 
behnung und Großartigieit einzige Straßenperſpective. Zmifchen den beiten, nur noch 
flelenweife durch ältere Hänfergrappen unterbrochenen Beiden nad) oben hinauf immer 
anter werdender Berkaufslänen, Waarenhallen, Reſtaurants, Hotel und Geſchäfts⸗ 
yaläfte, ſchweift der Blick über das beftändig durch und neben einander auf- und abflutenbe, 
ft zum undurchdringlichen Knäuel fi zufanmenballende Menſchen⸗ und: Wagengewühl 
hin nad) jenem erften Ruhepunkte. Aehnlih, doch bei Weitem nicht fo ſchimmernd und 
tr ift das Getriebe in der von Pferde-Eifenbahnen ber Länge nad) wie quer durch⸗ 
(mittenen Bowery. Die hervorragendſten Gebäude am Broadway find außer ben 
tannten: der inwendig im pompejaniſchen Prachtſiyl ausgeführte, Thurnmhr und Wetter 
— tragende Granitban der “Equitable Life Ins. Co.”, der Marmorbau des “N. V. 
Herald” und daneben der fhönere der “Park Bank”, dem florentinifhen Schloßban der 
nenen Boft am Park gegenüber, und an ber andern. Scite das *Astor House”, von 
Job After feinem Sohne geſchenkt, immer noch eins ver angefehenften Hötels; am Part 
oberhalb des ſchloßartig großen, thurmgelrönten Flügelbau's der ſchon der Nenovirung ge 
irtigen “City Hall”, der neue Juftizpafaft, das “Court House”, ähnlich zo aber 
Alten Styls mit Torinthifher Säulen-Fagade, gegenüber A. T. Stewart’s, ebenfalls mare 
mornem Großgefchäftsgebäude, weiterhin dev Hodbau der “N. Y. Life Insuranco Co,? 
mit ioniſchem Portal, das “St. Nicholas.” (Marmor), *Metropoliten-” (Braunftein), das zu 
8 Stodwerten anfgethürmte “Grand Üentral-” und das “New York Hotel”; das 
zeigen im Rococe-Btyle, das *Prescott-Honse”,. ba® erfte deutſche Hotel, und vers 
fdiedene im neueften, orientalifhen Karben. und Brokatſtyle ber eiſernen Fronten deco⸗ 
re Schaulãden und Lager. erſten Ranges, Seidenwaaren⸗, Jumelierläden u. |. m. Den 
Veſhluß macht hier A. T. Stewart's, des “Merchant Prince”, Sftödige, einen ganzen 
Vled zwifchen der 9. und 10. Strafe, Broadway und der 4. Avenue bebedenbe, marmor⸗ 
Minmernde Verlaufshalle. In dieſet Gegend beginnt der Broadway ber falhionablen 
Belt, die Laftwagen verfhwinden, Omnibuffe und Caroſſen raffeln über das Granit 
Hafer; die Trottoirs winmeln von Fußgängern, und während mit Duntelmerben auch 
ter untere Broadway verödet, centralifirt fih hier und weiter an Union- und Madiſou 
mare hinauf, zugleich nad beiden Seiten in der 14. Strafe und ben nächſten Avenues 
fi ansbreitend, im Schimmer der Gasflammen und elektriihen Lichter das Gewühl der 
Shan und Bergnügungsiuftigen bis fpät in bie Nacht. Nur in der Umgebung bes mit 
Frakfin’g Bronze-Statne geichnüdten -“Printing Square” und des neuen Monumentale 
font der. Staatözeitung, deſſen ioniſches Portal die Standbilder Gutenberg's nnd Frank⸗ 
{ns trägt, an ber Südoftfeite des City Hall-Parks bis zu ben Ausgangöpnnlten ber 
“Car? (Bferde-Eifenbahmeagen) im’ der Umgebung des Aftor-Hoteld, ruht auch zur 
Roktyeit nicht das Leben der untern Stabt; bort arbeiten bie Riefenpreffen des “Herald”, 
!r “Times”, “Tribune”, „Staatszeitung“ u. ſ. w., und bis Mitternacht treiben am 
Chathen Square und nach der Vowery hinauf die „Peter Funid e in den Schwindel» 
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von Blecderfireet, als ter Straße, beginnewen geraden Querſtraßen, melde, einfach 
durch die ihrer Anfeinanberfolge entiprechenven Zahlen bezeichnet, von der. 9. aufwärts Links 
von der 5. Avenue Weſi⸗, und rechis davon Dft-Straßen. heißen. Als untere 
Grenzlinie tritt, als eine ber belebteften Querſtraßen mit freier Nordſeite am Union Square, 
bie breite 14. Strafe hervor, welcher in ihrem mittlern Theile und wählter Umgebung 
von ber 5. bis zur 3. Avenue, Deimonico’8 weltberühmte Reftanration, die großen Piano» 
fortehantiungen von Weber, Deder, Ehidering, Sted, Steinway & Sons, der marmerne, 
von Letzteren erbaute, Kuufttempel „‘Steinway Hall”, die “Academy of. Music”, Tam- 
many Hall”, das “Union Square Tlieatre”, der ““Cineus”, vie deutſche Sparbanf, elegante 
Privatwohnungen, Familienhotels und Läden einen eigenthümlichen Uebergangstypus verleis 
ben. An dieſelbe grenit “Irving Place” mit ber, oft in Verbindung mit ber gegenüberliegen- 
den “Academy of Music” in Measteraden, Ferbällen u. ſ. w. der großen Welt und 
Bereine benugten “Irving Hall? und dem. feinen deutſchen Familienhotel “Belvedere 
House”. Am “Union Square” .felbft liegen u. a. ber pradtvelle Ziffeny’ihe Iumelen- und 
Bijonterie-Faden, Deder’8 Piano-, Singer's Nähmaſchinen-Geſchäft, das Bverett Honse”, 
weiter am Broadway noch eine lange Reihe ber größten Ladengefchäfte, wie Lord & 
Taylor u. a. An beiden Außenfeiten DA cberen Stadt, längs des Eaft- und North River, 
breiten ſich tie großen Dods, Sciffsbanmerfien, Holz⸗ Kohlen- und Steinlager, Schlacht⸗ 
hẽfe, Maſchinenfabriken und Gießereien aus, in nächfter Linie vie großen deutſchen Bierbraue- 
reien, Möbel», Pianoforte⸗ Wagen- u. a. Fabriken; Armories (Erercier- und Waffenhallen), 
Saswerke, Bahnhöfe, auf noch umbebautem Feld» und Sumpfgrunde die zerftrenten Holzs 
hütten (shantiea) armer Irländer, endlich in ber weiteren-Umgchung des Central Barts, 
ones’ Wood umd andere große Bollsgärten, bie Schanpläge ver Schügen-, Volls⸗ und 
Sommernadhtöfefte — deutſchen Vereine, und gelegentlich auch iriſcher Raufge⸗ 
Tage. Je näher dem Mittelpunkte, deſto anſehnlicher werdend, felgen, im Bezirk ver 10. 
Eis 6. und öftlich abwärts von der 4. Avenue bie Quartiere ber betriebſamen, deutſchen, 
jürifchen, iriſchen und anglo-amerifanifchen: Bevölterung. Oberhalb ber 14. Straße be⸗ 
ginnend, liegt das faſhionable “Up-town? New Yor's. Hier entfaltet die “Empire City”, 
deren ftolze Bewohner ſich gleichwohl gelegentlich noch den alten Spoftuemen “Gothamitee”? 
(on Gotham, dem Schilda England’s) gefallen lafjen, in der Umgebung ihrer ſchönſten 
Squares und bed Central Parks, ihren breiten, fanberen Straßen nıit ber Unzahl mafliver, 
oft ſchloßartiger Brivathänfer, ihren vornehmen Kirchen und Siublecalen, vor allcm aber in den 
Bramnftein- und Marmor-Hoteld der Milionäre der Fünften Unenne, unter denen 
wieder Stewart’ fürftliche —— an der Ede der 34. Strafe hervorragt, 
und weiter hinauf bie Verlängerung bed Broadwah, ber neue Boulevard, einen 
Deichthum und. Lurus, wie ihn nur die Umgebungen der Königeſchlöſſer Europa's aufzu⸗ 
weifen haben. ER 

Oberhalb der 86. Straße endlich liegen, im langſameren Ausban nach dem Plane ter 
oberen Stabt begriffen, und von Gifenbahnen durchſchnitten, weſtlich die Suburbien Blog, 
mingdale, Manhattanville, Garmansvilfennd WaſhingtonHeights 
mit Fort Wafbington, öflih Horkville und Harlem, mit jenen zufammen, 
treffend bei King's Brivge. Die Umgebung von Manhattan Jéland und die Vorſtädte 
New Ports bilden folgende Städte mb Ortſchaften: füröitlig und öſtlich am Caſt River 
Brooklyn, Willtamsburg, Green Boint, Hunter’s Peint (Flufhing), 
Long Island City, Ravengwood, Aftoria; nordöſtlich am Harlem River in 
Belhefter Co. Motthaven; Morrifania, Korbham; nördlich Dtisville, 
Mi. Bernon,x. Die auch zur Nachtzeit nicht unterbrochene Communication ion biefer 
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Seite vermittelt von ber „Battery“ aufwärts bis zur 34. Straße 12 Dampffähren, das 
mad) des verftorbenen Meiſiers Roöbling Entwurf im Bau begriffene dtieſenwerk ber 
Eaſt Kiver-Hängebrüde, melde oberhalb Fulton Ferry über die ımteren Straßen 
hinweg auf den Eity Halk-Bart ansmünden wird; ferner über den Harlem River die Hars 
lem⸗Railroad⸗, die Maccombe Dam-Britge nah Jerome Bart, der Rennbahn des 
Jedehy⸗Elubs, führend, Central» und Higb-Brivge, Warıner's- und King's⸗VBridge. Weſt⸗ 
lich der Stadt gegenäber Tiegen am North River, von feiner Mündung in die Bay auf 
wärs, Bayonne, Sommunipaw, Greenville, Jerſey Cily, Hoboten, 
WBeehawken und Hackenſack im Staate New Jerſey, durch 8 Fähren verbunden. 
Anferdem fahren eine Menge, ſchwimmenden Paläften ähnliher Sund⸗, Küften- und Fluß⸗ 
bampfer, meift in birecter Verbindung mit Eifenbahnen, im Sommer nach allen Plägen 
am oberen Hudſon, nach Staten- und Kong Island, dem beliebten Badeorte Long Brauch, 
durch den Sound bis nach Boſton und Portland hinauf. . 

Gefhichte. Der erſte europätiche Seefahrer, der in ber Bay von R. 9: Anker warf, 
nachdem der Florentiner Berayzani und ber Engländer &abot bereit® lange vorher 
bie Küften von New Jerſey und Long Island entlang gefegelt waren, war Hendrik 
Hudſon, der am 11. Sept. 1609 im bie Mündung des Bunter River einfuhr, wel’ lege 
terer Mauritius, fpäter aber nadyfeinem Entveder benannt wurde. Die Berichte 
vefle am die „Holändifh-Ofindifhe Compagnie”, In deren Auftrag er feine Ent 
tefungsfahrt unternommen hatte, veranlaßten jehr bald weitere Expeditionen nach dem neuen 
Lande, von denen die von 1613 die erfte Beſiedelung von Manhattan Island durch Hen⸗ 
erit Chriſtianfen, den erften Agenten der holländifchen Compagnie, zur Folge hatte. Die 
turd einen Freibrief der holländiſchen Regierung in Beſitz eines Handelsnionopols innere 
halb der jungen Colonie gefetsten Amſterdamer Handelsherren organifirten fi als „Ber- 
einigte Rennieverländifche Compagnie” und ſchloſſen 1617 den erſten Vertrag mit ven In⸗ 
dimern ab. Der Name ber Colonie „Neue Niederfande* erfheint officiell zum erſten 
Rufe in benz betreffenden Freibrief. 1621 erhielt die „Weftindiiche Compagnie“ ein anf 
21 Jahre ansgeſtelltes Handelsprivilegium nebft ber Jurißbietion über die Eofonie, nach 
welcher fie eine planmäßige Einwanderung zu ziehen begann. 1625 zählte die Nicder« 
Iflang auf Manhattan Island, welche den Namen New Amfterdam erhielt, bereits 
230 — Die erſten Gencraldirectoren waren Cornelie May und Wilhelm 
Berguift. Ihnen folgte 1625 der aus Wefel am Rhein gebürtige Beter Minnes 
wit (f. d.), der unter Anberm für bie Summe von 60 holläimdifchen Gulden bie ganze, 
23,000 Acres umfaſſende Manhattan⸗Inſel von den Indianern Yanfte, und überhaupt al® 
ber erfte wirtlich organifirende Führer zu betrachten ift, Der die Gefchide der jungen Nieder⸗ 
laffung lenkte. Das Jahr 1631 bradıte ben erften Confliet mit ven Indianern, der als ein 
bintiges Borfpiel des Indianerkricges vom 1642—45 anzufehen iſt. 1633 wurde Minnes 
wit abberufen. — re van Twiller und diefem Wilhelm Kieft. Ein 
1638 erlaffener neuer Charter, welher die Privilegien ber durch den bisherigen Freibrief 
kefonder6 bevorzugten ſog. Patrone in Etwas beſchränkte, gab ber Einwanderung 
einen neuen Impuls, doch wurden die Vortheile, weiche daraus naturgemäß der Colonie ers 
wuchſen, fehr bald wieder durch die willfürlihe Aominiftration Twiller's, welche nicht nur 
ben bereit8 erwähnten Indianerkrieg hervorrief, fondern dem wirflihen Anfblühen ver Eo« 
lenie auch allerlei fonftige Henimrmiffe bereitete, paralyfirt. - Erft Peter Stuyvefant, 
welcher 1647 den abberufenen Kieft erſetzte, war dazu berufen, das von Minnewit begon- 
nene Werk in gebeihliher und energiſcher Weife wieder aufzunehmen und fortzufegen. Die 
Engländer, welche, geftätst anf die Expedition Cabot's, der über hundert Jahre früher als 
Hutfon die Oftküfte Nordamerila's für England in Beſitz genomnen, fi auf Long Island 
agefiedelt Hatten, und in fleter Reibung mit den Holländern Iebten, ftellte er durd ein 
Shiepsgericht zufrieden, welches ihnen bie öftliche Hälfte der Inſel zuwies. Das durch den 
Rlianerlrieg entoöfterte Nerv Amfterbam blühte unter feiner gefchidten und energiſchen 
Verwaltung fchnell wieder auf. Er ine 1649 die holändifhen Maße und Gewichte ein, 
md fleflte die Autorität der Generafftuaten auch anf dem Gebiete des heutigen New Jerſey 
ber, wo er das von ben Schweben errichtete Fort Chriſtina (1655) einnahm. Dem ers 
tenten Ausbruche eines Inbianerfrieges beugte er durch verföhnliches Auftreten vor. ' 1656 
dermſtaltete er eine Volkszählung in New Amfterdam, welche 120 Häufer und 1000 Eins 
keehner ergab. 1659 eröffnete ein Dr. Curtius die erfte lateiniſche Schule. 1660 ent. 
Aand das Dorf New Harlem, wohin die Berohner New Amſterdam's ihre Sonntagsaus- 
flügemadten; 1661 wurde Staten Island durch die Compagnie angefauft. " Das Fahr 1664 
frafte eine vollftänbige Aenderung in den Verbältniffen ver Cofonie hervor, indem es an bie 
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‚ Stelle der holländiſchen die englifche Herrſchaft ſetzte. Es war im Scptember des genann- 
ten Jahres, daß ins Auftrage des Herzogs von Mork, nuchmaligen Königs Jakob II, 
ber von feinem Bruder Karl II. das ganze Gebiet auf beiden Seiten der Mündung tes 
Hudſon durch königlihen Schenkungsbrief erhalten hatte, ver Oberft Nicolle im Ha 
fen von New York erfchien, und deffen Uebermadt (4 Schiffe und 450 Krieger) Stuyvejant 
auf dad Verlangen der Bürger felbft weichen mußte. Am 8, Sept. 1664 räumten bie 
Holländer das Fort Amſterdam, welches den Namen Hort James, wie bie ganze Cole 
nie den von New Morkerhielt. Nicolls wurde zum erften engliſchen Viccgouperneur 

roclamirt. Um die an allem Herkömmlichen mit befonderer Zähigteit haltenden „Rnider- 
oder“ nicht durch zu gewaltfame Neuerungen En verlegen, wartete Nicolls ein Jahr, che 
er ber Colonie einen neuen, nad engem ufter_audgcarbeiteten Charter gab. Ter 
erfte von ihm ernannte Mayor von New York war Thomas Willeti. 1668 folgte 
auf Nicolls Tovelace, deſſen zu allerlei Willtür geneigte® Regiment, namentlich ein 
von ihm eingeführtes, ganz eigenmächtiges Syftem der Steuererhebung, Anftoß erregte. 
Unter feiner Verwaltung wurde New Vork für eine kurze Zeit von den Holänderu 
wieber genommen (30. Juli 1673), die fi beeilten, ven Namen New York in New Orange 
umzumandeln. Indeſſen ſollte e8 diefen Namen kauni länger als ein Jahr führen. Infolge 
des Friedens vom 9. Febr. 1674 gingen Stadt und Eolonie definitiv in ten Beſitz Englants 
über, welhesin Sir&pmund Andro s den neuen, fpäter ald „Tyrann von New England“ 
berücdtigt gewordenen Gouverneur fandte. Yon den Mayord dieſer zeit find Stepha- 
nus van Cortlandt und Nicholas Bayard zumennen. Tas vom Gouverneur 
(1688) ber Statt verliehene Mehlmonopol bereicherte diefelbe in der kurzen Zeit bis 1694 
fo außerordentlich, daß ſich die Zahl ihrer Handelsſchiffe von 3 auf 60 hob, und 600 neue 
Hänfer gebaut wurden, 1683 hatte, dem Drängen des Bolfed nachgebend, die Verwaltung 
eine erfte vepräfentative Verfammlung für die Colonie berufen. AIG jedech diefe durch tie 
bald darauf erfolgende Thronbefteigung des Herzogs von York eine königliche Provinz wurde, 
erhielt der Gouverneur nicht nur feine unumſchränkten Vollmachten wieder, fondern es 
wurde ihm aud) die Einführung der von den Stnarts fo fehr begänftigten Tatholifdien Res 
ligion zur Aufgabe gemacht. Ueber den dadurch entſtandenen Conflict und bie fogenannten 
Leislerihpen Unruhen, das tragiihe Ende Jacob Leisler’s, des zweiten und letzten 
deutfhen Gouverneurs von New Port, und feines Schwiegerfohnes Milborne |. Leis ler. 
Gouverneur S[oughter, der Leisier's Todesurtheil unterfhrieben, und fein Nachfolger 
Benjamin Fletcher unterbrüdten jeve Regung ven Selbftftänbigteit in ter Vollsver⸗ 
fretung. Milder und verftändiger geflaltete ſich das Regiment Lord Bellomont’s, 
der auch dem Andenken Leisler's, durch Herausgabe ber confiscirten Güter an befien Familie, 
die ihm gebührende Chrenrettung angebeihen ließ. Indeſſen kamen die Anti-Reislerianer, 
die Gegner ber Bolfspartei, nur zu ſchnell wieder an’8 Huber, ald 1702 Lord Corm 
bur y zur Uebernahme der Gouverneurſchaft der Colonie in N. Y. erfhien. Der kurz 
vorher aufgenommene Cenſus ergab cine Stabtbevöllerung von 5260 Köpfen, von benen 
Übrigens 1703 cine bedeutende Anzahl dem, im jenem Jahr von St. Thomas eingeſchlepp⸗ 
ten Gelben Fieber erlag. 1710 fand die erfte große Einwanderung der von ber engliſchen 
Regierung nad) Amerita erpebirten „Pfälzer“ Kat, ven denen eine Anzahl in ter Statt 
N. 9. blieben und an ver Stelle, wo heute die Grace⸗Church fteht, bie erſte proteftantijche 
Kirche bauten. Unter Hunter’s und feines Nachfolgerd (1720) William Burnet 
Regierung ragten ald Mayors, Näthe zc. die Bürger Lewis Morris, defien Bater Mor—⸗ 
riſania gründete, Jac. van Cortlandt, red. Phillips, Aug. Iay, John Johnſton, Gil- 
bert Livingfton, John Nicole, Peter Schuyler, James Wlerander, Cadwallaver Colven, 
Caleb Heathcote und Gerardus Beelman hervor, Namen, bie theilweife noch heute zu 
ven erften ber Stadt gehören. Faſt alle waren AntisLeislerianer. Burnet's anfänglich 
den New Yorker Kaufleuten unliebfame Politik der Unterbrüdung bed Zwifchenhandels an 
ber Indianergrenze durch die franzöfifchen Hanbelspoften, trug bald die Frucht der Begrün⸗ 
bung eines hoͤchſt einträglichen, Directen Pelzhaudeis, zunächſt von Oswego aus (1722), wo⸗ 
durch weiterhin der „ferne Weiten” erfchloffen wurde, in befien kühnen Pionieren ein werth⸗ 
volles Hilfscorps für die fpäteren Kriege heranwuchs. h 
Seit 1725 erſchien als erfteregelmäßige Wochenzeitung William Brabforv’$ “New York 
Gazette”. Die Einwohnerzahl mar auf 8000 geftiegen. Unter dem Grm. John Mont« 
omerh (1728—31) erhielt die Statt einen verbeſſerten Charter. (1730), welcher der⸗ 
— ſämmtliche Fähren, Dods, Slips und Werften verlieh und die Machtbefugniſſe des 
Mayors und der höheren Municipalbeanıten erweiterte, deren Ernennung jedoch immer 
noch ber Krone vorbehielt. Ganz Manhattan Island und ſelbſt der der, Staht |gegenüber« 
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liegende Theil won Long Island bis Red Host wurde in die Jurisdietion ber Stadt eingeſchloſ⸗ 
fen, vie Zahl der Wardä uin eine vermehrt. Middle Dutch Church, das jetzige alte Poſtgebaͤube 
an Yiberty» und Naſſauſtreet, wurde 1729 vollendet. Die in diefer Zeit begründete erfte 
öffentliche Bibliothet ver "New York Society” fand nach mandem Wechfel exft 1857 eine. 
bleibende Stätte am Univerſith Place. Die von Jac. Roofevelt 1734 an der Stelle eines 
Sumpfes bei ſtreet angelegten Gerbereien veranlaßten Die fpätere Rocalifirung des Leder⸗ 
geſchafis in dieſem Stabttheile. Der Gomvernenr Cosby (173136) war wieder einer aus 
ter langen Reihe vornehner Abentenver, welde, ohne Rüdfiht auf Dad Wohl der Eolonie, 
nur anf Ausfangung berfelben und Unterbrüdung jeder freieren Negung bedacht waren, 
In dieſe Zeit fiek der berühmte, von der Regierungspartei gegen den Pfälzer John Per 
ter Zenger(f. d.), welcher feit 1733 im Gegenjag zu ber ſervilen “Gazette” das farka-- 
ſtiſthe Oppofitionsblatt “N. Y. Weekly Journal” herausgab, wegen Libells angeftrengte 
vreßproceß. Das Jahr 1741 brachte das „Neger-Eomplot“ d. h. eine allgemeine Razzia 
auf die Farbigen der Stadt, unter denen nad der Ausſage einer gewifien Mary Burton, 
eine Berſchworung, die Stadt in Brand zu ſtecken, angezettelt worken fein ſollte. Es wur« 
ben von 154 gefangenen Farbigen (etwa ein Fünftel der ganzen Bevölkernng waren na 
in ber Zeit vom 11. Mai bis 29. Auguft 14 verbrannt, 18 gehängt uud 71 beportirt. An 
gegen die Katholiken wandte fih der Fanatidmus; der Angeberin aber wurde ald Hetterin 
der Stadt zur Belohnung ein Blutgeld von 100 Pfund zugefprohen. — 1750 wurbe ber 
Grundflein zu King’3», jept Columbia College gelegt; mehrere Kirchen, darunter 
die franzöſiſche an Pine», die preäbpterianifhe an Wall», eine Kapelle der Mähriichen Brü- 
ber am Fultouſtreet, wurben erbant ober renovirt, *Merchants’ Exchange” an ber unteren 
Breadftreet eröffnet, mehrere Straßen bis zu Beekmanſtreet hinauf zu ber 1760 über 14,000 
Einwohner zählenhen Stadt gezogen nnd gepflaftert. Die von De Lancey, einen früheren 
Anhänger des fiveng ropaliftiihen Gouverneurs George Clinton (feit 1748), geleitete 
Ippofition im der Legislatıre erzwang befien Abdankung. Sein Nadjfolgr Sir Dan« 
vers Osborne (1753) wurde Durch Die trogige Erwiederung der Affembly auf die derſelben 
don ihm vorgelegten Töniglicgen Inſtructionen: „bie Aſſembly wird denſelben nie Folge 
keiten“, fo erfchättert, daß er fich in der nächſten Nacht erhängte. Der Liebling des Volkes, 
James De Lancey, übernahm bie Regierung als Bice-Gonverneur. Ein völliger 
parteiwechſel hatte ftattgefunden. Seit der Mitte des Jahrhunderts mehrten ſich Die theils 
politiichen, theils Birchlichen Zeitungen und Journale. Die erfte Fähre nad) dem bereits 
zierilich benälterten Staten Island wurbe 1755 eröffnet. Auch unter dem, nad feinem 
eigenen Geftändniffe „wohl ſchifffahrts⸗ aber nicht gefeßkundigen“ Gouverneur Hardy blieb 
De Lancey die Seele der Negiexung. Das von feinem Schwiegerjohne Walten 1754 
u Pearlſtreet erbaute Wohnhaus, jest eine Einwanderer-Herberge, war bamals ber „Bar 
laſt der Stadt“. 

Bie in ben geſammten Colonien rief and) in N. Y. der Erlaß ver Stempelacte eine ge» 
weltige Aufregang hervor. 1765 wurde behufs Betreibung einer wirkſamen Oppofition 
tie Gefellfchaft der “Sons of Liberty”? organifirt. Eine 1770 abgehaltene große Dürger- 
verſaumlung faßte Beſchlüſſe, Die dahin Iauteten, daß ſich die Erlonialbevöfterung auf feinen 
dal den Unterbräcdungsmaßregeln des Mutterlandes fügen folle. Ein Iufammenftog mit 
den loniglichen Truppen, zu bem es bei diefer Gelegenheit kam, bezeichnet den erſten Act 
effener Seindfeligkeit, zu welchem es auf dem Boden R. 9.’ kam, Die allgemeine Auf 
Kr wuchs. Dean zerftörte die Statue König Georg’8 und errichtete dafür ein Stands 
Kid Pitt’s, welcher ber Stempelacte opponirt hatte, aber nur, um bafjelbe 1772, als Pitt 
fine Haltırag änderte, gleichfalls zu verftümmeln. Die ‚Mehawks“, ein geheimer Bund, wie 
die Sẽhne der Freiheit“ thaten es den Boftonern gleich, indem auch fie 1774 bie Ladungen 
von Theefchiffen theil® zerſtörten, theils nicht an's Land gelangen ließen. Nachdem ber 
Biadelphier Eolonial-Eongreg fih am 3. April 1775 nad Erlaf feines geharniſchten 

teftes gegen das Parlament vertagt hatte, wurden alle Hanbelöverbindungen mit Eng 
land abgebrachen und der Entſchluß vom Mutterlande abzufallen, reifte raſch. Auf die 
Rarigt von der Schlacht von Lerington bemädhtigten ſich die “Sons of Liberty” des 
Stadthauſes, Arſenals und Zollganjes und errichteten eine proviforifche Verwaltung. Bald 
Yuraıf verließ der englifche Gouverneur bie Stadt, und als Wafhington am 14. April 1776 
nah feinen erften gen in R. 9). einzog wurde er mit Enthufiosmus empfangen. Die 
Unathängigfeits - Erklärung rom 4. Juli wurde am 10. unter ber allgemeinften Bes 
fiflerung der Bevälferung verlefen. Aber es follte der Stabt nicht she fein an dem 
Kımpfe anf der Seite ihrer Landelente theil zu nehmen. Nad) der Sgiacht auf Long 
Wand fiel fie am 26. Ang. 1776 in die Gewalt ber Engländer, in deren Händen fie blieb, 
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bis fie infolge des Friedeneſchluſſes zu Verfailles (3. Sept.) am 25. November 1783 für | 
immer von ihnen geräumt wurde, 1776 und .1778 hatten umfangreiche Feuersbrünfte 
großen Schaden angerichtet, wie denn auch Die Briten während ihrer legten Occupation mon- 
nigfache Bermäftungen angerichtet hatten. Nach Herftellung bes Friedens und dem Siege ter | 
Freiheit jedoch evholte ſich Die Stadt außerorbentlich ſchnei. 1785 wurde der erfte Bundes- 
Congreß in ber —— City Hal, Ede Wall⸗ und Naſſauſtreet, organiſirt, und nach⸗ 
dem bie Annahme ver Bundesverfaſſung 1788 unter lautem Jubel gefeiert worden, fand in | 
berfelben City Hall am 30. April 1789 die Inauguration des Präfidenten Waſhington ftatt. 
Der erfte unter der Bunbes-Konftitution abgehultene Cenſus von 1790 ergab für R.Y. | 
eine Bevälterung von 29,906 Köpfen, und bald begann die Stadt, welde damals nidyt weiter 
reichte ald bis zur Süpfpige des City Hall⸗Parks, mit einzelnen Häuſern und Wohn⸗ 
ftätten fi über diefe Grenze hinaus auszudehnen. Verſchiedene Fieberepivemien, welche 
bie Stadt heimfuchten (1798 ftarben in 3 Moneten 2086 Perfonen) trugen nicht wenig 
bazu bei, die Bewohner vie höher gelegenen Gegenben ver ie auffuchen zu laflen. 
1799 erhielt das erſte Waflerleitungs - Unternehmen, die fog. “Manhattan Company” 
ihren Freibrief. Am 20. September 1808 wurde der Grundftein zur gegenwärtigen City⸗ 
Hall durch den Mayor Livingfton gelegt; das Gebäude ſelbſt warb 1812. wollentet. Nach⸗ 
den ber bie untere Manhattan⸗Inſel in der Gegend ber bentigen Ganalftreet quer durch⸗ 
fhneidende Sumpf durch einen Abzugsgraben troden gelegt, dehnte die 1805 bereits auf 
78,770 Seelen angewachſene Bevölterung ihre Straßen über diefe Gegend hinaus aus. 
1807 machte Robert Bulton (f. d.) auf dem Hubfon feine erfte Fahrt mit dem von ihm er⸗ 
bauten Dampfer „Clermont“ bis in die Gegend von Albany hinanf,. und erhielt ein Die 
nopol die Gewäfler des Staats mit Dampf zu befahren, auf weldes hin er 1812 Die erjte 
Dampffährenverbinbung zwifhen N. Y. und Brooklyn herſtellte. 1814 ſchritt man zur 
Ausführung des im Auftrage der Tegislatur bereits. 10 Jahre früher von Simon Dewitt 
entworfenen Planes ber Vermeſſung ber oberen Stadt and ber regelmäßigen Auslegung 
berfelben in Avenues und numerirte Querftraßen, wie wir fie bente.dennen. Der Krieg 
egen England, ver 1812 ausbrach, fand auf Seiten ber New Norter Bevölkerung 
Sehe patriotifhe Opferwilligleit. ALS 1814 die Englänber die Blotade auch über bie 
nördlichen Häfen ausbehnten, erhob fi bie Bevöllerung ber Stadt unter Gouver« 
nen ZTompkins,. eine Anzahl wichtiger in —— in kurrzeſter Friſt, 
und bie Stadt glich einem Feldlager. Der am 24. Dez. deſſelben Jahres abgefchloffene 
Center Frieden erfparte ver Stadt weitere Prüfungen. Nachdem fihon 1812 ein Ver— 
fand) mit Gasbeleuchtung gemacht worben, wurbe. 1823 die erfte Gas⸗Compagnie in's Leben 
jerufen und ſchon zwei Jahre fpäter erfreute fid) die ganze.untere Stabt bes neuen Leucht- 
Hofes. . 1825 kam auch das erfte mit Getreide beframhtete Boot, das den eben vollendeten 
Erie-Ranal paffirt hatte, von Buffalo im Hafen von N. Y. an. Eine regelmäßige Schifis- 
Verbindung mit Europa. trat 1817 in's Leben, und bald baranf befwhren: 3 monatliche 
Badetichififahrts- Linien („Bla Ball“, „Red Star" und “ Swallow Tail“ Linie) zwiſchen 
N. D. und Liverpool pen Atlantifhen Ocean. Das in das Jahr 1825 fallende Gaſtſpiel der 
Garcia» Truppe, mit der Malitran, brachte der Italieniſchen Oper ihren erften Erfolg auf 
amerikanifchem Boden. Am 16. Dez. 1835 wurde bie bamald ans 12 Wards beftchende 
Stadt von ber verheerenbften Feuersbrunſt heimgefucht, die ſie bisher betroffen hatte. In 
bemfelben Jahre erjhien vie erfie Nummer von James Gordon Bennet's “New York 
Herald”. Mit dem „Herald“ und ver feit 1833 von Benjamin H. Day herausgegebenen 
“Sun” begann die Aera ber billigen, ber fogenannten “Penny Press”, für N. Y., und das Zei⸗ 
—— gewann einen ſolchen Aufſchwung, daß 1841 bereits 12 Tages⸗ und 100 Wochen⸗ 
blãtter beſtanden. Der Cenſus von 1840 ergab eine Seelenzahl von 312,852, gegen 
202,589 im Jahre 1830. Die Zeit von 1835—42 ſah eines der witigften und großartig« 
fen Unternehmen feiner Art entitehen und zur Bollendung gebeihen, die Eroten Waſ⸗ 
ferleitung, welde das für ven Gebrauch der Stadtbewohner beftimmte Wafjer 40 M. 
oberhalb City Hall aus Weftchefter County nad) N. 9. leitet. 1849 wurde bie ftäntifhe 
Berfaffung durch Legislatur-Befchluß und darauf folgende Bollsabftimmung einer gründlichen 
Aenderung unterzogen. Dafielbe Jahr ift auch durch ben fogenannten “Astor Place Riot” 
merkwürdig geworben, ber durch bie Aufregung der Bewunderer des amerikaniſchen Schauſpie⸗ 
lers Forreſt ber die Erfolge bes von London nah N. 9. gekommenen Rivalen Forreſt's, Diac- 
ready, hervorgerufen wurde. Dem Beifpiele Londons folgend, veranftattete N. 9. 1853 eine 
WBelt-Inpuftrie-Ansftellung, die zweite ihrer Art. Der zu diefem Zwed in der obern Stadt 
große errichtete Kruftallpalaft brannte 1858 nieder. In dieſer Zeit nahm aud) Die Einwande⸗ 
rung im Hafen von N. Y. Dimenfionen an, die fie vorher nie, gelannt, and durch die Ucher- 
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weifung Taftfegarven’s, früher ein Feftungswert, dann ein Eoncertfanl, an die 1847 in's Leben 
gernfene Einmwanberung®-Behörbe (Board of Immigration) wurde in entſprechender, wenn 
gleich noch kaage nicht hinreichender Weife für die Einwanderer Sorge getragen. Erſt im 
Lauf der Zeit und durch bie Berufung von Männern mie G. Schwab, Ph. Bilfinger, 
ir. Kapp, W. Valle, Sigism. Kaufmann, Friedrich Schad u. A. iu Diefe Behbrde, wurde 
tieſelbe zu einer wirllichen Wohlthat für die Einwanderer. 1856 begann man mit ber An« 
laze des Eentral- Parts, defien Arenl von 862"/, Acres für $5,673,700 erftan« 
tu wurde. Außer neuen uud wichtigen Abänberungen bed Stadt⸗Charters durd bie Le⸗ 
gitlatur, welche bintige Riots, jo namentlich ven “Dead Rebbit-Riot” vom 4. Juli und an- 
tere Infammenftöße m ber Stabt felbft zur Folge hatten, brachte das Jahr 1857 jene große 
tom Weiten ausgehende Finanz- Panik, welche die N. Ye Kaufmannswelt in allen ihren 
Ehihten auf Da8 Schonungsloſeſte heimfuchte. Die für die Gefchichte der Ber. Staaten 
fe folgenſchwere Präſidentſchafts- Campagne von 1860 verfegte auh N. Y. in bie allge 
meine Anfregung. Die ſchwankende Haltung ber Bevöllerung wich auch hier mit dem « 
erſten Schuß auf Fort Sumter der vollen Entihließung bie Unien unter allen Umjtänden 
aufrecht zu halten. In der zur Unterftägumg ber Regierung am 20. April 1861 auf dem 
“Union Square? abgehaltenen Mafjenverfammlung wurde aus den erften Bürgern ein 
Siherkeitöcomite gebilbet, und fofort eine Million *Unien Defence Fund Bonds” ansge- 


nach "2 gebracht and in der “City Hall” ausgeftelt. Als Nachfolger des deutſchen 
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iR Beim waren. Nachdem Oakey Hall den zum Gouverneur bed Staates 
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Smiffärß der lichen Arbeiten, William Tweeb, alarmirt, und jener denkwür⸗ 
dig: Rampf der Bürgerſchaft gegen- ihre unredliche — begann, der, trotz der ver⸗ 
weijelten Gegenwehr Sweenen’s, Connolly's und Tweed's (etzterer üeß ſich ſogar in dem 
$m und gar von ihm beherrſchten Diſtriet der Stadt zum Staatsſenator wiederwählen), mit 
ker Refignstion ber Genannten und ihrer Verſetzung in Antklagezuſiand und dem Sturz ber 
den Tammany-Organifstion endete. . j 

fh tiefen mb fonftigen öffentlichen Bargängen nahmen tie Deutſchen N. 9.’ lehhaf- 
ta Anteil, Seit 1848 durch eine nicht nur an Stärke mit jedem Jahr zunehmende, fonts 
den and qualitatio höchft werthuolle Eintwanderung ftetig veritärkt, bewährten fie ſich wähe 
tab det Brgertriege® als ebenfo gute ameritaniſche Patristen, wie fie angefichts des in 


der Alten Welt zwiſchen Deutſchland und Frankreich wüthenben Krieges unb ber Triuwrbe 
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bes erfteren, ſich al® gute Deutſche erwiefen. In der Unions Armee war das deutfheN.Y. 
durch folgende Reginienter vertreten: Das 4. New Yorker Eavallerie-Regiment (Mountel, 
Rifles) unter Col. Didel; die Infanterie-Regimenter: Ro. 7 (Steuben-Regt., Col. Bentir:; 
8. (Col. Blenter, fpäter unter Wutſchel und dem Prinzen Salm-Salm); 20. (Turuer, Col. 
Mar Weber); 29. (Aftor-Reg., von Steinwehr); 39. (Garibaldi, Col. Utaſſy); 41. ( 
Kalb, Col. von Gilſa); 45. (Col. von Amdberg); 46. (Fremont Wegt., Col. of 
62: (Col. — (Schwarze Jäger, Col. Kozlan); 58. (Eel. Krezyzcuowsti); 68. (Ta⸗ 
meron Rifles, Col. Baetje, nachher —— Da 103. (Col. von Egleffftein); 119. (Cel. 
Peißner); außerdem das 5. N. Y. Miliz-Regt. unter Cold, Schwarzwälder und Burger, 
und das 15. ſchwere Artillerie-Regt. unter Col. Schirmer. Unter Gen. Franz Sigel’s 
Commando fohten abwechſelnd das 4. Eavallerie und das 39., 41., 45., 62., 68., 68. nud 
119. Infanterie-Regt. 

Die deutfchpatriotiihe Bewegung von 1870/71 fand in N. 9. ihren Ausprud in öffent, 






ichen Demonftrationen, großartigen. Sammlungen, einer höchſt Iohnenden “Fair” und tem 


randiofen Friedensfeft am 10. April 1871. Am politifchen Leben ter Stadt haben tie 
Deutſchen ſtets regen Antheil genommen, und daß fie es nicht ohne Erfolg gethan, dafür 
ſpricht die Wahl Fran FA igeLl’6 zum “Register of Deeds”, wie jene des Stantöfen.- 
tor Weißmann, ber Repräfentanten Geib, Nacht maun m. A. ine befonders ge⸗ 
achtete Stellung nehmen die Deutſchen R. Y.’8 im foctalen und gefhäftlihen Leben cin. 
Eine Reihe erfter deutſcher Häufer, barunter mehrere Weltfirmen, betreiben Rhederei, Im- 
port-, Sommiffions« oder Banfgefhäfte. In allen Zweigen der Inbuftrie findet man 
deutfche Namen, und die Biano-, Möbel-, Wagen-, Gutta Percha⸗, Tuch⸗ und Seiden- 
Pabrication, Photographie, Buch⸗ und Muſikalienhandel, Drudereien x. verdanken bentjcer 
Energie einen nicht geringen Theil ihres Aufſchwungs. Nach allen Seiten hin fruchtbringenb 
Yat fih das deutſche Bereins- und Genofjenfhaftslebenin R.Y. entfalte, 
vornehmlich in den großen Gefangvereiten „Deutfcher Liederkranz“, „Arion“, „Sänger 
Bund“, „Sängerrunde*, „Beethoven“, „Harmonie“, „Teutonia“, „Colonia“ u. v. a., ferucr 
in den Diufifvereinen „Wihenbröpel* m. a., in verfhredenen wiſſenſchaftlichen und Künftler- 
vereinenen, wie der „Wilienfchaftlich-gefellige Verein“, bie „Palette“, bie „Barmonie“ n. a. 
Außerdem beſtanden deutſche Unterftügungs« ne, Schägen-, Reit-, Jagd- Clubs, Coopero- 
tiovereine(f.„Genoflenfhaften“ und „Hildife-Bundb*) und Militir-Organifationen. Bon 
deutſchen Orden hatten die „Obd Fellows“ 40 Legen, bie „Harngari“ 81, die „Druiden“ 
9, der „Orven ber Sieben Weifen Männer"12, bie , Hermann's Söhne“ etwa 20, ber „Drben 
der Guten Brüder" 10 Legen. ig Freimaurer· Logen gab es 18. Das dentſche 
Stadttheater an ber Bowery nahm unter der Leitung von Hamann und Hoym ſeiner⸗ 
zeit den Rang einer guten Provinzialbühne ein und bildete 20 Jahre hiudurch den Vorert 
ber weſtlichen Tocaltheater. Dawiſon eröffnete 1866 jene Reihe von Gaftfpielen europäifder 
Rünſtler, welche durch Hermann Hendrichs, Augufte von Bärndorf, Friedrich Haaſe fortge⸗ 
fett und 1871 durch Theodor Wachtel und Marie Seebad geſchloſſen, dem Juſtitui wohl 
einzelne Perioden des Glanzes brachte, aber den fihlieglichen Verfall deſſelben nicht verhin⸗ 
dern konnte. Im Juli 1879 kam c8 unter den Hammier, woburd es dem Muflkrirecter 
Adolph Neuendorff möglid wurde fhon im Oftober unter dem Namen „Germania Theater“ 
eine neue deutſche Schaukülme an ber 14. Etr. zu eröffnen. Das höchſte, man möchte fagen 
ein ausſchließliches Verdienſt haben ſich bie Deuiſchen um das New Norker und fomit um 
das ganze amerikaniſche Muſilleben überhaupt erworben. Earl Anfhäs, Then- 
dor Thomas, KarlBergmann, F. L. Ritter und A. Neuendborff find hier 
in erfter Reihe zu nennen. Ver Mittelpuntt des Rew Yorker Concertiebens .ift während 
ber Winter-Saifon die ven der Pianoforte-Firma Steinway (f. b.) erbante ‘“Steinwar- 
Hall”, im Sommer der “Central Park Garden”; in welchem mas concertirt. 2:8 
die Vertretung der Deutfben N. Y.'s durch eine eigene Breffe anbelangt, fo ift aus ter 
großen Anzahl deutfcher Blätter, welche früher befanden, befonder& bie von Eicht hal im 
nfang der vierziger Jahre gegründete „Schneilpor* zu nennen, Nach Eichthal's Tore 
er) ging fie an Magnus und Bad, über, von denen fie 1848 Karl Heinzen und 
yſſo w ft h Abernahmen, bie das zuerft ivöchentlich, dann halbwöchentlich erſcheinende Blatt 

in eine ar Zeitung verwanbelten, als welche ſie 1851 cinging. Der erfte Verſuch cine 
dentſche Monatejhrift zu gründen wurde von Chr. Effelen („Atlantis“) gemacht. 1865 
übernahm R. Lerom von C. Butz bie „Deutfhsamerit. Monatöhefte*, die jedoch 1867 
wicder eingingen. Außer Eihtyal und Heinzen waren ihrer Zeit Inline Wröbel 
¶. Deutſche Algemeine Zeitung”), Fr. Rapp, Avolf Doual („Ürbeiter-Unton“) Frau 
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Mathilde 5. Wendt („Neue Zeit*)n. A. jommalififh thätig, währenn verſchiedene 
Berlagsbudhändler, vor Alen Frie drich Gerhard („Deutid » ameritanifche Garten⸗ 
laubeꝰ, „Schule des Volls“, „Deuticher Bantnoten- Reporter“, „Deutfchsamerituniiche Far⸗ 
merzeitung“)und Ernft Steiger(„Literarifcher Monatsbericht“), für die periodiſche Ver⸗ 
breiluug deutſcher Literatur und Kenntniſſe forgten. Durch Gerhard, der außerdem zuerft 
ben deutihen Kalender in deu Ber. Staaten einbürgerte, wurbe im Herbft 1869 aud) das 
Deutſch⸗Amerikaniſche Souverfations-Lericon" begründet. Ina Sommer 1872 beftanden im 
Ganzen 24 deutſche Publkatienen. in N. Y., von denen die nachſtehenden 6 täglich erſchie⸗ 
nen: Die „R. 9. Staatszeitung“(1838/34 von einer Aetiengeſellſchaft als Wochenblatt ges 
grändet) ging 1837 in ven Befih von ©. A. Neumann, 1845 in ben von Jakob Uhl 
über, wurde jeit 1859 von D8 wald Dttenborfer herausgegeben; erfchien zum .erfien 
Mal am 1. März 1845 als tägliche Zeitung, wurde bald darauf um eine Wochenausgabe 
und 1849 um dad „Sonntagsblatt” vermehrt und hob ſich von einer Circulation von 6000 
un Jahre 1852 zu einer ſolchen von 50,000 im J. 1870. Der „NR. 9. Demokrat“ wurde 
1846 von W. Schlüter gegrändet, 1856 von Er. Schwenler erworben, hat eine beſon⸗ 
dere wöchentliche age and als Somntagsblatt den „Beobachter am Hndſon“. Das „N. Y. 
Journal“, 1862 von J. Ritt i g als Abendblatt gegründet, feit 1866 ald Morgenblatt von U. 
Cidhoff, von 1854—57 Redacteur ber R.Y). Si. Ztg., rebigirt und won F. Rierſon heraus⸗ 
ya: Die „Abendzeitung“ (Sonntagsblatt: „Die Allantifhen Blätter“ und „N. Y. er 

lavderabatich”) im 3.1850 von einer Aſſociation von Segern gegründet, fpäter von Sr. 
Rauchfuß herausgegeben, wurde zuerft von Fr. Rapp, dann Feuner von Fenneberg, 
a Eidhoff, Magnus Groß, Hermann Rafter und E. Remad rebigirt. 
Endlich die „Deftlihe Poft* im Sommer 1872 gegr. und von J. Tabfap rebig., weicher 
mit ihr die fur} vorher von ihm übernemmene „Neme Zeit“ verſchmolz, und bie feit 1870 
unter dem Namen „R. 9). Tages-Nachrichten“ erſcheinende deutſche Ausgabe des Peuny- 
Blattes “Daily News”. Wöchentlich erfihienen da® von Rudolf Lexow 1852 gegrün⸗ 
dete, von ihm herausgegebene und ihm und, Frie drich Terom redigirte „Belletriſtiſche 
Journal" (früher „R. 9. ne) mit einer Circulation von 40,000; die „R.Y). 
—— gegr. von Morig Meher 1861, herausg. und redig. von demſelben; 
Franl Leslie's Juuftrirte Zeitumg*, gegr. 1846 von Frank Leslie, Cire. 49,000; 
„Nachrichten aus Deutkchland und der Schweiz", gegr. 1867, — von O. Pfirſching, 
Er, 22,000; „N. Y. Mufitzeitung“, gegr. 1866, heransg. von C. Hilvesheim; 
„Br Alle“, gegr. 1872, heransg. von Georg Degen, mit huworiſtiſchem Beiblatt „Die 
Zündnabel”, redigirt von O. Brethaner; „Novellenihat*, herausg. von ©. Zidel; 
die „Deutfcheamerikanifche Weinzeitung*, herausg. von J. A. Schmidt; der „Deutihe 
Volisfreundꝰ, lutheriſches Wochenblatt, gegr. 1871; die Halb deutſch, halb engien. erſchei⸗ 
uende Vowiah Times”, gegr. 1869, herausg. von C. Kappel, rebig. von M. Eliin⸗ 
ger; der gleichfalls halb englifche, halb ventiche ““Elebrew Leader”, von Jonas Bondi 
heraueg. und vebig.; „Vorwärts“, Drgan bed „Hilpife-Bundes* und ber „Freiſchütz“, ein 
Iumoriftifches Wochenblatt. Halbmonatlich erfchienen die „N. 9. Barmerzeitung“, gepr. 
1869; der „Ameritmifhe Agricultwift“, vedig. von Dr. Riedel; der „Amerikaniſche 

ierbrauer“, gegr. 1868, herausg. und vebig. von A. Schwarz; ver „Lutheriiche Herold“ 
(gegr. 1851, vebig. von Paſtor Krotel) und das „Luth. Kirchenblatt“. Schließlich find 
noch die beiden Monatsſchriften ber „Ameritanifche ——— gegr. 1847, herandg. von 
der „Amerilanifhen Tractat⸗Geſellſchaft“, retig. von R. C. Loefſch; der „Freidenker“, 
gear. 1871, redig. und herandg. von Dr. Sr. Leif, und bie 1872 von ©. Zidel gegrün« 
beten „Fumilienblätter” zu nennen. 

Ihren religiöfen Bedurfniſſen genägten die Bewohner N. Y.'s 1871 in 350 Kir⸗ 
&ea, von denen ſich mehrere durch reiche und geſchmackvolle Bamart auszeichneten. Daven 
gehörten ven Baptiften 30 (darunter 5 veutihe), ven Congregationaliften 5, 
ten Freunden 3, den Ifraeliten 26, den Deutſch-Tutheranern 14, ben 
Rethodiſten 41 (darunter 2 deutſche), ver Afrikan.⸗“Ddethodiſtiſchen Kirche4, 
ten Bresbpterianern 40 (darunter 1 deutſche), den Unirten Presbyterianern 
7, ven Reformirten Presbyterianern 5, ber Biſchöflichen Kirche 74, 
ten Helländifh-Reformirten 19 (darunter 2 bentfhe), den Unitariern 4, ben 
Univerfaliften 5, verſchledenen fonftigen Gemeinſchaften 27 und endlich ben Kat h o e 
lifen 41 Kirchen (darunter 4 deutſche), 12 Mönchs- und 17 Nonnenklöfter und eine ent« 
jyte hende Anzahl von Parochlalfchulen and mohlthätigen Stiftungen. 

Unterrihtswefen. Mit ber erſten holländiſchen Eolonie erſchien auch der erſte 
Sqelweiſter auf der Manhatlan⸗ Iufel, nad zwar zuerſi in einer und derſelben Perſon mit 
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| 
dem Beiftlihen. Erſt unter Wonter won Twiller wird Adam Roelandfen als Lehrer 
neben dem Previger ber jungen Niederlaſſung genannt. Unter Gtuyvefant wurde bie erfte | 
öffentlidye, noch jet eriftisende Schulanftalt gegründet, bie *Schaol-ef the Reformed Pro- | 
testant Dutch Church”. Mod) lange nachdem die Engländer Befig von ber Eolenie er- | 
griffen, blieben die Schulen holländiſch; erft Die zunehmende britiſche Einwanderung rief 
englifhe Schulen hervor, fo 1710 die von William Huddleſtone eröffnete “Trinity School” | 
aud bie Freiſchule vom Kingsfarm. 1754 wurde in ber unterdeſſen vaſch zunehmenden 
Stadt das “King's Coll jest “Oolumbia College”, gegründet, und das Unterrichts⸗ 
weſen erfrente ſich ber beften Unsficten, bis der Ausbruch ber Revolution, ber alle Ver⸗ 
hältniſſe umftürzte, auch, mit einem Schlage bie öffentlichen um Privatichulen N. Y. 
ſchloß. Die erfte wieder eröffnete Schule war bie ſchon erwähnte “Dutch Befermed 
Belı001”, Die aber unterbefien aus einer Freiſchule eine Privatanftalt geworben war und | 
deren Sprade, die holländiſche, jet auch der engliſchen weichen mußte. 1795 that die 
Staatögefepgebung den. erften Schritt zur Errichtung eines den Anforderungen bed mächtig 
zunehmenden Gemeinwejens entſprechenden Syſtems öfientliher Schulen, durch den vom 
9. April datirten “Act for.the Einevuragement of Schools”, nachdem Gouverneur Clin⸗ 
ton den Gegenftand ſchon in feiner. Botfchaft von 1792 ven. Bollövertretern dringend an's 
Herz gelegt Hatte. Auch Privatgejelifgaften bildeten ſich, welche, wie vie “Free School 
Society of New York”, die Förberung des Vollöunterrichtd zum Gegerſtand ihrer Beftre- 
bungen machten, währen die 1798 gegründete “Teachers’ Association? bemüht war, für 
die Hebung bed Privatſchulweſens zw forgen. Hatte die Geſetzgebung von 1795 eine jähr- 
lie Vewilligung zur Förderung des Unterrichtömefens von $50,000 für 5 Jahre gemarht, 
fo wurde body erit 1805 durch Gründung des Staatsſchulfonds und Incorporatien der be 
reits genannten “Free School Society” bie Grundlage ge Syſtems des öffentlichen 
Unterrichts gelegt, welches mit Ausſchluß alter kirchlichen Beeinfluflumg ſich gerake in ber 
Stadt N. Y. trotz aller Anfeinbung ſehr bald zur glängendſten Wirkfamfeit emtwidelte, | 
1826 verwindelte fich die “Free Schoel Soeiety” in bie “Public School Society”, welche 
ben Berfuch machte, Schulgelver zu erheben, aber ſchon nach wenigen Jahren bie Ueberzen⸗ 
gung gewonnen hatte, daß ber Sache, welcher damit gebient fein. follte, nur geſchadet wurde, 
und am 3. Febr. 1882 auf die nnerfprieglicye Neuerung verzichtete. Au 11. April 1842 
wurbe durch einen gefesgeberiichen Act der. Staatslegislatur unter bem Namen “Board of 
Education” die erfte Erziehung&behörbe in's Leben, gerafen, durch welche ie Stadt N. 9., 
neben den äffentlihen Schulen der “Public School Society”, bie den letzteren fehr bald 
eine gefährliche Concarrenz bereitenden Wardſchulen erhielt. Das Reſultat dieſer Concur⸗ 
renz war bie 1853 vollgogene Coalition beider Körperſchaften. Als Beleg für den Eifer, 
mit welchem ſich die Bevölkerung N. Y.'s im Interefie ihrer heranwachſenden Jugend jeit- 
dem bie Freifhulen zu Nutze gemacht hat, dienen folgenke. Zahlen. Während 1842 bie 
Zahl der Schüter ſaͤmmtlicher öffentliber Schulen 45,714 betrug, war biefelbe 1852 auf 
119,059, 1867 auf 209,820, 1870 gar auf 289,764 angewadfen. Am 1. Jan. 1872 bes 
ftanden nad} dem “Directory of the Department of Public Instruetion of the City of 
N. Y.? folgende der Verwaltung der Schulbehörde der Stadt R. Y. unterftehende Schul ⸗ 
anftalten: 1 “Normal Col mit 6 Lehrern und 22 Lehrerinnen; 1 ‘Model Primary 
Behool” mit 6 Lehrerinnen; 1 *Saturdsy-Normal School” mit.5 Lehrern und 7 Lehrerin» 
nen; 1 Anal für Farbige mit 1 Lehrer and 1 Lehrerin; 59 Grammarſchulen mit im 
Duirchſchnitt 5 Lehrern nnd 30 Lehrerinnen; 6 Grammarſchulen für Farbige mit 8 Lehrern 
uud 35 Lehrerinnen; 42 Primaͤrſchnlen mit je 6-21 Lehrerinnen; 1 Mbend-Hocfehule mit 
21 Lehrern und endlich 15 Abendſchulen für männliche, 12 für weibliche und 3 für farbige 
Berfonen. Unter fonftigen Schulen und Anftalten, melde Unterſtützungen aus dem Schul» 
fond erhielten, macht der Bericht der Schulbehörde der Stadt N. Y. für 1872 die folgen- 
den namhaft: das “New-York Orphan Asylum”; das “Protestant Half Orphan Asy- 
iun”; daß “New. York House of Refuge”; vas “Leake’s and Watts’ Orphan-House”; 
daß “Colored Orphen ‚Asylum”; das “Home for the Friendiese”; die ‘“Hlome School”, 
and die 11 a —* ber “American Female Guardian Soeiety”; das “Five 
Points’ House of Industry” und das gleichfalls in den Five Points gelegene ‘Ladies’ 
Missionary Home”; baß “New York Juvenile Asylum”; pas “Romen Oatholic 
Asylum”; das House of Receptiom of the New York Juvenile Asylum”; bie “Nur- 
sery and Child’s Hospital” und enblich bie 20. Induſtrieſchnlen und 5 ee ter 
“Children's Aid-Society”". Die Einnahmen des Schulfonvs der Stabt N. 9. bes 
tengen in dem. Schuljahr 1870/71 im Ganzen: $2,784,049, wovon $422,216 ans dem 
Staatsihulfond, ebenſoviel ans dem Counthfond ſtammten, während $1,537,756 durch 
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locale Beſteuerung aufgebracht wurden. Die Ausgaben betrugen in derſelben Zeit: 
2,733,591, wovon $227,977 auf den Bau neuer Schulhäuſer, und $1,891,965 auf die 
Lehrergehalte entfielen. Bon höheren und Yachbildungs-Anftalten waren 1871 nad) den 
Tabellen des Wufhingtoner Erziehungs « Berichtes in Tätigkeit: St. Stephen’s Latin 
School”, “St. Catherine’s School of Our Lady of Mercy”, “St. Michael’s School”, 
alle 3 kaiholiſch; das “College of tlıe City of New York”; daß “College of St. Francis 
Xavier”, fath.; das “Columbia College”, bifchöfl.; da® “Manhattan College”, tath.; 
tie “University of the City of N. Y.; “Rutgers’ Female College”, bapt.; das “College 
uf Pharmacy of N. Y.; das “New York College of Dentistry”; das “Homoeopatbic 
Medical College”; da® “N. Y. Medical College for Women”; da “Bellevue Hospital 
Medical College”; das “College of Physicians and Surgeons”; das “Protest. Episc. 
Theological Seminary” u. a. m. von geringerer Bebentung. Was den bentfhen Un» 
terricht in den öffentlichen Schulen der Stadt anbelangt, fo war derſelbe nad) dent offi- 
ciellen “Directory” von 1872 in 23 von ven 59 Örammarfchulen der Stadt eingeführt, 
uad zwar hatten alle Zöglinge an ihm theil zu nehmen. Bon deutſchen Religionsgenoffen- 
igaften hatten 1871 nad Reiters „Schematismus“” die Katholiten 10 Schulen mit 6185 
Shülern, die übrigen Denomimationen ungefähr ebenfoviele Schulanftalten. Bu gleicher 
Zeit beftanden 2 deutfche Vereinsſchulen, von denen bie eine über 700, die andere über 300 
Shäler hatte. Die Zahl der beutfch-amerit. Privatſchulen in N. H. ift ſehr bedeutend, 5 
terjelben (von denen 2 mit Benfionaten verbunden waren) hatten je über 150 Schüler. 
Von wohlthätigen Anftalten (Asylums, Hospitäler, Dispenfarien u. f. w.) 
beftanden in der Stadt N. 9. 97, darunter 13 Waifenhäufer, 10 allgemeine Arnıenhäufer, 
4 Arbeitöhänfer, 9 Zufluchtshäufer für Grauen, 4 Afyle für Alte und Gebrechliche, 4 In» 
fütute zur Erziehung und Belferung von Kindern, 1 Anftalt zur Beſſerung Truntfüchtiger, 
3 Anftalten für Blinde und Taubſtumme, 1 Findelhaus, 1 Irrenhaus, 4 Miffionsanftalten 
und endlih 41 Hospitäler und Dispenfarien, von denen befonders zu nennen find: das 
„Bellevue » Hospital”, das „Hospital für Einwanderer” auf Ward's Island und das 
„Dentjhe Hospital” an der 4. Avenue und 77. Str., fowie da® „Deutfce Dispenfarium“. 
Für die Erleichterung der Communicatien innerhalb der Stadt fergten 1872: 14 Pferde⸗ 
Eiientahnen (Cars), welche im Laufe des Jahres 1871: im Ganzen 124,567,084 Paſſagiere 
keförderten, nebft 6 Ommibus- (Stages) Linien, während 22 Danıpf-Fährlinien den Ber- 
leht mit New Jerſey, Staten Island und Long Island vermittelten. Yon den 60 größe⸗ 
ten Hotels find befonderd namhaft zu maden: das “Astor House”, das “Metropolitan”, 
“St. Nicholas”, “Everett”, “Clarendon”, das “Prescott-House” (deutſch), das ““Bel- 
vedere Hotel”. (ebenfall® veutfch), das “Fifth Avenue Hotel”, pas “Hoffinan House” 
u.a. Ueber 30 Danıpfihifffahrtölinien vermittelten 1872 einen regelmäßigen Verkehr 
wiſchen dem Hafen von N. 9. und den Haupthäfen Amerika's und Europa’s, von letzteren 
6 englifde (Cunard-, Inman-, Guion-, National-, Anchor- und White Star-Line), 
3 beutihe (ver „Norddeutſche Lloyp“, die „Hamburg - amerifan. Geſellſchaft“ und ber 
„Stettiner Lloyd), 1 franzöſiſche und mehrere andere, zeitweiſe eine Verbindung zwiſchen 
R. J. und englifhen, belgifhen, franzöfifhen und deutſchen Häfen herſtellende Linien. 
Theater befaß N. Y. 1872 im Ganzen 20, darunter die 1866 abgebrannte, 1867 neu⸗ 
ihtete “Academy of Music”, das “Grand Opera-House”, “Wallack’s Theatre”, 
“Elwin Bootl’s Theatre”, das “Fifth Avenue Theatre”, in denen die Oper, daß claffie ” 
fe Schanfpiel, das Converfationsftäd und das Ausftattungsftüd in hoher Vollkommenheit 
gepflegt werben. . ? 3 
Lie Breife R. Y.'s umfaßt nah Rowell's “American Newspaper Directory” von 
1972 etwas Aber 360 verfchictene Publicationen, deren überwiegende Majorität in eng« 
liſher Sprache erſchien. Deutſch waren -barunter 19, franzöſiſch 3, ſtandinaviſch 1, ſpaniſch 
4 itofienifich 2 und portugieſiſch 1. Die Zahl ver Tageshlätter war 29, die der Wochen⸗ 
Bitter nahezu 280. Nächft der Politit finden Kirche, Handel, Belletriftit und Induftrie 
ihte eingehenbfte Vertretung in der N. Yer Prefle. Bon den englifchen täglichen Zeituns 
gen, welhe audy in Wochenausgaben erſcheinen, find hefonders zu nennen: “N. Y. Herald” 
(Sirnlation 95,000), “World” (Circ. 26,000), *Express”, “Journal of Commerce”, 
“Sun” (Circ. 100,000), “Times” (Circ. 60,000), und “Tribune” (Circ. 45,000). Unter 
Yen Bohenblättern haben “New York Ledger”, “N. Y. Weekly” und bie Jüuſtrirten 
Bogenblätter der Gebr. Harper und Frank Feslie's vie bedeutendſten Circulationen. (Ueber 
tedentfhe Breffef.o.). N. 9. beflst 15 größere Bibliotheten. Die be 
denterdſten derſelben find die “Astor Library” mit 137,533 Bänden, bie “Mercantile 
Library” (f. d.) mit 137,205 B., bie “City Hall Library”, tie Bitliethet des Ameriean 
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Institute”, bie ber “N, Y. Historical Society" und ber “Young Men’s Christian Asso- | 
eiation”, e - - 

Ueber die 80 Erpreß-ECompagnien f.d. Ueber die Banten, beren die Statt 
N.Y. im Sonmer 1872: 52 Natienal-, 26 Staats, 41 Spar- und 6 “Trust Com- 
panies” hatte, vergl. Bank. Der tägliche Umfag der affociirten Banken im N. N.cr 
“Clearing House” ftieg 1872 bis auf 111 Millionen den Tag. Die von beutfchen Kauf 
leuten und Rapitaliften 1870 gegründete „Deutfch-amerifanifche Bank“, hatte während ter 
beiden erften Jahre ihrer Gejhäftsführung einen folhen Erfolg, daß das Kapital am 1. 
Ang. 1872 bereits auf 2 Mil. erhöht war. Verſchiedene rein deutſche Berfherungs- 
Geſellſchaften dürfen ſich ähnlicher Erfolge rühnen. Was den Handel N. 9.'8 betrifit, 


fo ſtellte fid) Einfuhr und Ausfuhr in ven Jahren vor 1869 bis 1871 wie felgt: A 


Einfuhr. Ausfuhr. 
1869: $306,357,673 $ 227,335,154 
1870:- 315,200,022 254,137,208 
1871: 384,862,300 298,531,783 


Bon dem Verkehr mit den Haupthanbelslänbern für das Jahr 1870/71 geben bie fol 
genden Zahlen ein Bild: 










Einfuhr von Ausfuhr nach 
Großbritannien -...-......- $172,500,000 $193,500,000 
Canada u. Brit.-Norbamerifa 830,000 2,900,000 
(FREE 35,081,000 8,000,000 
Norddeutſchland 23,540,000 14,250,000 
Sranfreih .... 24,702,000 16,809,000 
Brafilien 14,861,000 3,040,000 
China .... . 14,168,000 1,068,000 
Holland .......- 1,623,000 3,100,000 
Hell. Kolonien... E 1,700,000 700,000 
Belgien .....-.- 3,070,000 5,763,000 
Colombia ....- ” 6,370,000 : 3,797,000 
Benezuela .. 2,510,000 1,100,000 
Merico .. 9,061,000 1,366,000 
Bern ..-. 3 2,500,000 1,661,000 
Rußland ..............-- 970,000 1,950,000 
Schweben und Norwegen ... 218,100 527,000 
Oeſtreich 944,000 1,041,000 
Italien........ En 5,031,000 1,956,000 
Spanien * 3,251,000 2,535,000 
Portugal 270,000 1,230,000 


Die Einfuhren ſind, des Zolles halber, meiſt in Gold, die Ausfuhren meiſt in Papier⸗ 
egeld angegeben, fo daß zu letzleren etwa 10 Procent zur Ausgleichung hinzuzurechnen mären. 
"Die Einfuhrder Hauptartikel weiſt folgende Progreffion auf: 

Importirt 1856: 1866: 1871: 
339,000,000 570,760,000 622,332,000 Pfund 
84,370,000 134,029,000 147,000,000 „ 
10,294,000 39,085,000 46,646,000 „ 
5,501,000 44,342,000 37,833,000 





Wollmanufacturen $25,267,000 850,226,000 837,538,000 
Seide» und Seidenwaaren. 29,248,000 29,653,000 34,342,000 
"Baunmwollwaaren....-... 18,552,000 25,380,000 26,251,000 
-&ifen und Stahl und do. 

Waeren .75.. =. 13,690,000 13,048,000 22,428,000 

Dagegen die gleichzeitige Ausfuhr von 

Baumwole 114,365,000 198,601,000 800,985,000 Pfund 
"Weizen und Weizenmehl... $23,474,000 $13,600,000 $39,000,0600  ' 
Kobalt. 22.200. 1,180,000 20,000,000 11,000,000 
"Stäfe, Sped und Schinten. 3,400,000 11,200,000 15,000,000 
Beef und Borl.......--- 4,100,000 5,200,000 6,500,00 





Schmalz und Talg.. 1,600,000 6,000,000..., ( 11,400,000 
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Der Erport von Petroleum betrug 1867 nahezu 33 Millionen Gallonen, 1868: 58, 
1869: 66, 1870: 88, 1871: 95 Millionen. 

Die Ausfuhr von geprägtem und ungeprägtem Gold und Silber ftieg von $24,765,000 
im 3. 1856 auf $50,338,000 in 1860, fant im nädjften Jahre auf $19,713,000, erreichte 
1864 wieber $55,620,000, betrug 1865 $37,000,000, 1866 $56,000,000, 1867 wieder 
$37,000,000, 1868 $60,869,000, 1869 $26,615,000, 1870 nur $22,890,000, dagegen 
1871 $72,232,000; in vemfelben Jahre aus allen übrigen Häfen ver Union $12,171,000. 

Bom 1. Juli 1870 bis 30. Juni 1871 liefen in ven Hafen von New York ein: 2101 
amerifamifche Schiffe von zuſammen 1,028,645 Tonnengehalt, 2961 fremde von 2,384,791 
T.; 197 amerifanifhe Dceandampfer — 275,179 T.; 544 fremde = 1,486,674 T., 
und clarirten: 1642 amerif. Segelfhifie — 844,500 T.; 2885 fremde — 2,407,949 
Z.; 191 amerif. Dceandampfer — 271,400 T.; 571 frembe— 1,559,759 €. 

Die Handelsflotte New VYorks umfaft 2670 Segel-, 692 Dampfidiffe, 395 Barges 
und 1540 Ranalböte, zufammen 5297 Fahrzeuge und 1,165,859 Tons. In diefem Fiscals 
jahr wurden in New York im Ganzen 815 Schiffe mit einem Gehalt von 49,329 Tonnen 
erkaut. Unter ben 13 größeren Telegraph⸗Bureaur ift das beventenpfte das ber 
“Western Union Telegraph Co.” am nuteren Broadway. Alle ſtehen mit ben Kabel 
linien in Verbindung. 

Bevölkerung. Die Cenius-Ergebniffe waren: 

1790: 


33,131 1830: 202,589 
1800: 60,515 ‚1840: 312,710 
1810: 96,379 1850: 515,547 
1820: 123,706 1860: 813,669 und 


1870: 942,292 €. (in 22 Warbe) und vo 929,199 Weiße und 13,073 
Farbige. Bon jener Gefammitzahl waren 523,198 eingeborene Ameritaner und 419,094 
Fremde. Bon jenen hatten wieder 362,551 fremde Eltern, over Vater derfelben over Mut» 
ter waren Ausländer. Die Nationalitäten waren unter den Fremden (Eingewanderten) 
folgendermaßen vertheilt: 201,999 Irländer, 151,216 Deutſche, 32,588 Engländer und 
Schotten, 4419 ameritanifhe Engländer, 8265 Sranzofen, 2737 Deftreiher, 2393 
Bolen, 2178 Schweizer, 1930 Stantinavier, 1237 Holländer. Die Gefammteinwohner- 
zehl der Suburbien Nem VYork's, Brooklyn und Jerſey City eingerechnet, betrug 575,500, 
darunter circa 63,000 Deutſche. 3 

—— g. Nach dem noch beſtehenden Charter ven 1870 (f. o.) wird die Corpo⸗ 
tation ber Stadt durch ben auf zwei Jahre durch allgemeine Vollswahl ernannten Mayor 
und ben aus ben beiden Boards ber er auf 1 Jahr erwählten 15 Aldermen und 21 
Afifant-Aldermen zufanmengefegten “Common Council? gebilvet. Der Ge 
meinderath bildet Die Legislative, der Mayor mit den folgenden Departements die Erecutive, 
Vreiviertel je eines der *Boarde” gehen über das Veto bed Mayors. Das Finanz⸗ 
Departement, deſſen Chef der Comptrolier, umfaßt die Bureaur (Offices) für Steuern 
(taxes), ftäptifche Einnahmen, und die (10) Märkte; das Dep. der Deffentlihen Ar« 
beiten, die Bureaur für Abſchätzung (assessment), Reparaturen, Berbeflerungen, Lieferun⸗ 
gen, Stragenbeleuhtung (Manhattan Island wurde 1872 allnächtlich durch 20,000 Gas- 
flammen beleuchtet), Waflerrenten, Abzugstanäle und das Bureau des Ober-Ingenieurs; die 
Dod» ,Accife- und Gefeg- Departements; bieder öffentlihen Barls, Bau 
ten, Bolizei, Armenpflege (Oharitiesand Correction), Gefundbheitspflege 
(Health Dep.) und dad Feuer⸗ Departement; baran Je ſip als befondere Bes 

erden: dieneue Eraminationsbehörde fürApotheter, vie County-Offices 
amfafiend die des Sheriffs und feiner Jury, das Negifter (Katafter)-, Surrogate (Nachlaß⸗ 
faßen)«, Coroner (Leichenbeſchauer)⸗Amt; bie Gefchworenen-, mmigrationd» und-Taren- 
Commiffionen. Bom Bolte ermählt werden der Comptroller, Corporationsanwalt, Regis 
fer und die Oberrichter; die anderen Departementchefs erneunt ber Mayor, dieſe ihre 
fimatlihen Unterbeamten, (Olerks ı.). für die Rechtspflege der Stadt und County bes 
fehen al8 Civilgerichte die “Bupreme-,” “Buperior-,” “Marine-”, 9 Distriet-Oourts 
and die für “Common Pleas”; als Sriminalgerichte bie “Court of Oyer and Ter- 
minerꝰ (Sommiffiondgericht, ſ. d.), Die General» (deren Borfiger der Recorder) und Spe⸗ 
Galoffifen und 5 Polizeigerichte; für die Ber. Staaten eine “Circuit-” und eine “Distriet- 
Conrt”. Das Zolbans (Custom-Honse), “Asssy Office? und Unterſchatzamt find 
Behörden der Bundesregierung, ebenſo bie Boft und die “Internal Revenue Office”. — Die 
Gefammtfhuln der Stadt ımb bes Eounty belief fidh, einſchließlich des Tilgungsfonds 
ben $22,865,000, im September 1872 auf $130,520,000. — ——— 
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Rew Hort. 1) Dorf in Brown Co. Illinois. 2) Dorf in Switzerlaud Co., 
Indiana. 3 orf in Montgomery Co. Tenneffee. 

New York Mills, Poftvorf in Oneiva Eo., New Yort; 1264. E.; Baumwollfabriken. 

Next Friend (engl.), and) ““Prochain Ami” (franz.) genannt, bezeichnet in Englant 
und in den Ber. Staaten Jemanben, welcher, ohne gejetlid, als Bormund ernannt zu fein, 
als „nächſter Freund“ eines Minderjährigen, einer verheiratheten Frau oder einer unzus 
rechnungsfähigen Perfon vor Gericht erſcheint, um defien Rechte zu wahren. 

Next of Kin nennt man im englifden und anglo-amerikanifchen Rechte diejenigen 
nädjten Verwandten eines Menfchen, welde, wenn er ohne Teftament ſtirbt, geſetzlich zum 
Beſitz feines Dan, berechtigt find. Next of Kin unterſcheidet fid) von Heir 
dadurch, daß Xegterer die liegenden Gründe (real property) des Verftorkenen, 

rfterer das bewegliche Eigenthum (personal property) erhält. Häufig find “Next of 
Kin” und “Heir” ein und diefelbe Perſon; oft aber auch fällt das perfünliche Eigenthuns 
zu anderen Theilen oder an andere Perfonen ald das liegende Eigenthum. 

Rey. 1) Michel, Herzog von Eldingen, Fürft von der Mostwa, 

eb. anı 10. Januar 1769 zu Saarlouis, Sohn eines Böttdyers, trat 1787 in.ein franzöfiiches 
— wurde beim Ausbruch der Revolution Officier und 1793 Brigadegeneral, 
nahm 1799 Manheim durch einen Handſtreich und wurde Diviſionsgeneral; zeichnete ſich 
bei Zürich und Hohenlinden aus, vermittelte 1802 als Geſandter bei ver Helvetiſchen Re—⸗ 
publit die Mediationsacte, übernahm 1803 im Lager zu Bonlogne das Commando über 
das 6. Armeecorps, wurde 1804 Marſchall, gewann 1805 die Schlachten von Günzkurg und 
Elchingen, erhielt den Titel „Herzog von Eldyingen“, focht 1806 hei Jena, 1807 bei Sol— 
dan, Mohrungen, Schmopiten, Gutſtadt und Friedland, zeichnete ſich 1808 in Spanien, 
1812 in Rußland bei Smolenst und an der Moskwa aus, wurke dafür zum Fürften von 
der Moshwa erhoben und rettete auf ven Rüdzuge bei Krasnci und an ber Bereszina 
wenigftens bie Trümmer bed Heeres. Er reorganifirte im Frühjahr 1813 tie Arurce, 
welche bei Lützen focht, commanbirte bei Bautzen das Centrum und ging nach Schlefien; von 
Blither aus feiner Stellung gebrängt, erhielt er das Commando bes rechten Flügels des fran- 
zöſiſchen Heeres und fiegte bei Dresden, commandirte dann bie gegen Berlin beſtimmten Corps, 
iwurbe jedoch bei Dennewig geſchlagen und focht kann kei Leipzig und Hanau. 1814 erhielt 
er anfangs das Commando über das Corps bei Nancy, hatte aber fpäter fein beſtimmtes 
Eonmando, fondern hielt ſich meijt bei Napoleon anf. Nach ver Keftanration wurde er 
Mitglied tes Kriegsconfeild, Pair, General der Kuirafjire und Dragener und Chef ber 6. 
Mititärbivifien, z0g fih im Januar 1815 anf fein Gut Cerdreur zurüd, aber begab ſich, 
als Napoleon os Elbe gelandet war, wieder auf feinen Poſten nad) Paris und nahm ein 
Eonmtando gegen Napoleon an; allein in Befangen angelangt, ergriff aud) ihn die Stim⸗ 
mung ber Armee und bes Boltes fiir Napoleon und er ging zu demfelben in Aurerre über, 
kämpfte bei Quatrebas und Waterloo, entfloh nad ver Kapitulation von Paris, wurde ver- 
haftet, von der Pairskammer zum Tode vernrtheilt und am 7. Dezember 1815 erfchefien. 
Seine Familie erhielt die Erlaubniß, ihn auf dem Pere-Lachaife zu begraben. Ex mar feit 
1802 vermählt mit Aglae Lonife, Auguie, einer Jugendfreundin der Hortenfe Beauharnais, 
mit ber er drei Söhne zeugte, welche fpäter feine “Memoires” (2 Bde., Paris 1839) ver- 
öffentlihten. 2) Joſeph Napoleon, ältefter Sohn des Borigen, geb. am 8. Mai 
1803 zu Paris, wurde 1831 Pair, zählte 1849 in der Nationalverfammlung zu ben Ve⸗ 
napartiften, wurde Adjutant des Präfidenten Louis Napeleon, 1852 Senutor und Bri« 
— und ſtarb am 25. Juli 1857 in St.-Germain. 3) Napoleon Henry 
dgar, jüngfter Bruder des Vorigen, geb. am 20. März 1812, feit 4857 durch kaiſer⸗ 
liches Decret Srin von der Moshvn, wurde 1859 Senator, 1863 Brigabegeneral, Apjutant 
und Großjägermeifter Napoleon’3 LIT. 

Neyba. 1) Stadt in ten Ver. Staaten von Colsmbia, in der Provinz 
Eundinanarca, am Magdalenenfirome, in 2500 %. Höhe, hat 7700 E., meift Farbige, 
melde Viehzucht und Goldwäſcherei treiben. 2) Stadt auf der Infel Haiti, Weit- 
indien, 70 engl. M. öſtlich von Port⸗au⸗Prince. 

Nez Peree, (franz., „Durhbohrte Naſe“), Indianerſtamm im Territorium Idaho, 
bewohnt, 2830 Köpfe ſtark, die öftlih von den Rody Mountains, weftlid ven den Blue 
Mountains, nördlich vom Clearwater River und ſüdlich von den Saimon River Mountains 
begrenzten Landfchaften. . 

a Percé, Eountt im mittleren Theile des Territoriums Idaho, umfaßt 6500 engl. 
D.-M. mit 1807 €, (1870); das Land ift wohl bewäffert, fruchtbar und reich an Evelme- 
tollen. Hauptort: Lewiston. Demokr. Majerität (Delegatenwahl 1868: 35 St.). 
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Rezafualcayati, König von Tercoco oder Acolhuacan (ſ. Mexico). Durd) den Tepane- 
fentönig Vlartia vertrieben, fand er bei Sgcoatl, den Könige von Vterico, eine Zufluchts⸗ 
Räte, unterwarf mit feiner Hilfe die verhaßten Tepaneken und heirathete dann eine Tochter 
des Könige von Zlacopan. Ais Geſetzgeber, Feldherr, Naturkundiger und Dichter, erhob 
erden Zujtand von Tercoco zu hoher Blüte. Einfad in feinem Privatleben, unterftütte 
er auf's freigiebigfte Arme und Nothleivenve. Die blutigen Seiten des Eultus (Men⸗ 
ſchenopfer) fuchte er zu mildern, wo nicht ganz abzuſchaffen. Bon feinen dichterifhen Pros 
tuctionen find mehrere ins Spaniſche überfegt worden; er hat 60 Hymnen und eine große 
Zahl von Oden Hinterlaffen. Er ftarb 1440 und überließ die Krone feinem jängften 
Sopne Nezahualpilli, welder von 1470—1515 im Sinne feines Vaters regierte, 
Er legte die Krone freiwillig nicder und ftarb 1516. Nach feinem Tode brach ein Bürger 
li aus, welcher das Reich unter die Herrfchaft Montezuma’8 II. brachte. 

ezahualpiſſi, ſ. Nezahnalcoyotl. 

agini Landſee in Südafrika, von O. nah W. 9 Meilen lang und etwa 14 gr. 
DM. groß, in 3713 F. Höhe, erfheint als der bedeutendſte Heft der Waſſermaſſen, 
welhe in den Älteften Zeiten das Beden des ſüdafrikaniſchen Hochlandes einnahmen. Auf 
den Seiten ift er von weiten, fandigen, vegetationdlceren Flächen umgeben, nur im Süden 
erheben ſich Hügel, an deren Buße 1 eine üppige Vegetation findet. In den See ergießt 
fih von RB. her der Tonk oder Tinga, ein in feinem untern Laufe vielfach gewunde⸗ 
ner, waflerreicher und ſchiffbarer Fluß, deſſen Quellen wahrſcheinlich in den regenreihen, 
fumpfigen Hochebenen öftlih von Kumne zu fuchen find. 

Riagara, der theilmeife bie Grenze bes Stantes New York und Canada's bildende 33 
engl. Meilen lange, bis 3 Meilen breite Fluß, welcher ven Late Erie mit dem Lale Ontario 
verbindet und letzierem die Waſſer des erfteren, und fomit bie der vier großen nordweſtlichen 
Sen überhaupt durch den Lake Ontario und den St. Lawrence dem Atlantifhen Ocean 
zuführt. Das Gefüll des außerordentlich tiefen und wafferreichen Fluſſes beträgt 334 Fuß, 
ein Umftand, welcher die rapiden Strömungen des N., die zu bem weltberühmten Fall 
führen, Binlänglich erflärt. Nachdem ctwa 6 Meilen oberhalb des Ausfluffes des Stromes 
aus dem Erie See derfelbe durch das umfangreiche Grand Island in 2 Arme getheilt wor« 
ben, bildet er, unterhalb dveffelben zu einer Breite von 2—3 M. anwachſend, eine Art 
tiefen ımd ruhigen Sees, aus dem ſich mehrere Heine Infeln erheben. Erſt 16 Meilen 
unterhalb des Lake Erie tritt eine lebhaftere, den Beginn ber fog. Rapidsꝰ bezeichnende 
Strömung zu Tage. Diefe Stromfdnellen endigen in bem großen Kataralt, dem gewal⸗ 
tigften Stromfalle der Erde. Eine 75 Ucres mefjende Infel, Goat Island, ift dem Falle 
vorgelagert, den fie in zwei ungleiche Hälften theilt, in deren Mitte fie in die riefige 
Kluft, welhe den Strom aufnimmt, als Felsſturz hinabfält. An der oberen Kante des 
Falles oder, da deren zwei find, ber „Fälle“, beträgt Die Entfernung vom amerikaniſchen 
Ufer nad) dem canadifchen 4750 F., von denen 1069 auf den Amerilanifhen (Ame- 
riean Fall) oder Fort Schloffer- Fall, gegen 1800 F. auf das Goat Island und 
1897 F. anf den in bufeifenförmigen Bogen fi won Goat Island nad) dem canadifchen 
Ufer hinüberſchwingenden “Horse shoe Fall” oder Canadiſchen Fall kommen. Die 
Höhe der beiden Fälle ift etwas verſchieden, inden jene des Amerikanischen Yulle 153, die 
des Hufeifenfalles nur 144 F. beträgt. Die enorme, zu feiner Zeit des Jahres eine merk⸗ 
lide Ab⸗ oder Zunahme aufmeifende Waſſermaſſe, welche ſich hier auf beiden Seiten von 
Gert Island in die Tiefe ftürzt, wird auf 100 Mill. Tonnen per Stunde gefhägt. Da ſich 
die Fälle in der Mitte einer faft völlig ebenen und monotenen Gegend in eine plötzlich 
dor dem Strome fi) öffnende Kluft ſtürzen, auf deren Sohle ver gefallene Fluß weiter ſchäumt, 
fo gibt e8 am Ufer feinen Punkt, von dem man wie bei anderen Waflerfällen an vem gebotenen 
Kıturfaufpiel emporbliden kann. Um einen berartigen Anblid zu gewinnen, muß man 
üh eines unterhalb der Fälle den geftürzten Fluß, der ſich hier überraſchend ruhig zeigt, 
trenzenden Kahnes bebienen. Früher führte fogar ein eigens zu dieſem Zweck erbautes 
Dawpfſchiff, ‘The Maid of the Mist”, die Beſucher der Fälle faſt unmittelbar in den Be⸗ 
rei der ewigen Nebel und Schaummolten, welche bort, wo die Waſſermaſſen auf vie Felſen 
der Ziefe auffchlagen, zu ſtolzer Höhe fih erheben, und im Sonnen» wie im Mondlicht 
jme Regenbogenfarben bilden, welhe dem unvergleihlihen Schaufpiel einen Reiz mehr 
leihen. Nachdem fich der geftürzte Fluß auf dem Grunde der Schlucht, während der erften 
Meilen unmittelbar nad dem Fall felbft, fo ruhig zeigt, daß er ohne jede Gefahr zu befah⸗ 
ten ift, wirb etwa 4 M. unterhalb ber Fälle durch eine jähe Wenbung und bie Zerflüftung 
des Flußbetts ein Wirbel, der feiner wilden Schönheit halber gleichfalls hochbewunderte 
“Whirlpool” gebilvet, der Alles zerftört, was in feinen Bereich kommt. Da die Fels⸗ 
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wand, über welche ber. N. ftürzt, völlig ſenkrecht ift, fo entfteht zwifchen der naturgemäß 
im Bogen berabfallenden Waſſermaſſe ein leerer Raum, in den man ſowohl auf ver canabi= 
ſchen wie der amerifanifchen Seite (auf letzterer führt diefe Partie ven bezeichnennen Namen 
“Uave of the Winds”) foweit, als e8 der ungeheure Luftdruck erlaubt, vorbringen kann. 
Das Getöfe der Waſſer ift dafelbft wahrhaft betäubend, einen ununterbrochenen gleichnäßi⸗— 

en Donner bildend, der aud außerhalb des Bereichs der Fälle, meilenweit zu hören 
ft. Goat Island ift durch eine Dicht oberhalb des Amerilaniſchen Falles quer durch 
die Stromfjchnellen führende Brücke mit dem Beftlande verbunden. In ähnlicher Weife 
find feit Kurzem die zwiſchen dem mit parfartigen Anlagen gefhmüdten Goat Island und 
dem Feftland in den „Rapid“ liegenden Heineren Felfeninjeln, die “Three Sisters”, vom 
ameritanifchen Ufer aus durch eine Brüde zu erreichen. Das Großartigfte aber leiftete ver 
Brüdenbau unterhalb der Fälle, al etwa 1 Meile von den Katarakten felbft entfernt der 
deutſche Ingenieur Johann Röbling die Kluft, in deren Tiefe der geftürzte N. vem “ Whirl- 
pool” entgegenfhäumt, feine kühne, in zwei Etagen ven Eifenbahn- wie dem gewöhnlichen 
Wagen- und Fußgängervertehr vermittelnde Kettenbrüde (Suspension-bridge) fpannte. 
Das merfmirdige Wert, welches 235 Fuß über dem Wafferfpiegel liegt, und bei einer Breite 
von 38 Fuß eine Spannung von 750 Fuß hat, wurde am 4. Juli 1848 dem Verkehr über- 
geben. Seitdem ift noch eine zweite, nur für Fußgänger. beftimmte Hängebrüde dicht unter 
ben Fällen felbft erbaut worben, welche das unmittelbar am amerikanischen Fall liegente 
Städtchen Niagara Falls mit feinen der Aufnahme von Tauſenden von Fremden gewachle« 
nen Hotels mit dem canadiſchen Ufer verbindet, auf weldem ſich ebenfall® umfangreiche 
Gaſthoöͤfe befinden, die im Frühjahr und Sommer, in denen von allen Weltgegenten ein 
beftänviger Zuftrem von Fremden nad den Fällen ftattfinvet, ſtets überfült find, um im 
Winter zu befto größerer Debe verurtheilt zu fein. 

Das große Naturwunder ber N.-Fälle ift bereits vom Pater Henncpin, dem Genoſſen 
and Theilhaber ber Entvedungen Marquette's, beſchrieben worden. In feinem 1697 in 
Utrecht erſchienenen Werk ift auch die erfte, aus tem Jahr 1678 datirende Abbiltung ber 
Bälle enthalten. 1750 wurden biefelben von einem ſchwediſchen Reiſenden, Namens Kalm, 
beſucht, der darauf eine gleichfalls mit Abbildung geſchmückte Beſchreibung veröffentlichte. 
Nach dieſen Mittheilungen zu urtheilen, hat der Fall bis zum heutigen Tage dirch Fels⸗ 
ſtürze und ſonſtige Elementarereignifie große Veränderungen erfahren, und daß er ſolchen 
immer wieder ausgeſetzt ift, beweilen bie Felsſtürze von 1818, die dem amerifanijhen Fall 
und jene von 1828, weldye dem Hufeifenfall feine jegige Geſtait gaben. Kleinere derartige 
Felsſtürze, wie noch jüngft der Des “Table.Rock”, ereignen ſich faft alljährlih. Da durch 
die Fälle die Schifffahrt auf dem N., und fomit ver für den amerifaniihen Binnenhandel 
fo wicjtige Verkehr auf den Großen Scen überhaupt unterbrochen wird, fo hat man von jeher 
auf Abhilfe dieſes Uebelftandes gedacht. Engliſcherſeits wurde zu Diefem Zmede ber ven 
Lake Erie mit dem Ontario verbindende, 36 Di. lange und mit einem Koflenaufwande von 
—— erbaute Welland-Kanal, ſeitens der Ber. Staaten der Erie-Kanal 
angelegt. 

Niagara. 1) County im weftl. Theile des Stante® New Hort, umfaßt 491 
engl. EM. mit 50,437 €. (1870), davon 3895 in Deutſchland und 58 in ter Schweiz 
geboren; im 3. 1860: 50,899 E. Hauptſtadt: Lockport. Der Boten ift eben, fruchtbar 
und reih an Gipslagern. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 469 ©t.). 
2) Townfhip in Niagara Eo., New ort; 6832 €. " 

Niagara, Stadt an ber Mündung des Niagara River in den Lake Ontario und am 
Endpunfte der Erie-Ningara-Bahn, Provinz Ontario, Dominich of Canada, hat 
3693 €. (1871). 

Niagara Falls, Poftvorf in Niagara Co., New York, an einem Zweige ber New 
Dort Central⸗Bahn und ben Fällen des Niagara, mit 3006 E. 

Niangua, Flug im Staate Miffouri, entfpringt in Dallas Co., und fließt in ten 
Dfage Kiver, Camden En. 

Niantic, Tomnihip und Poſtdorf in Macon Eo., Jllinvis; 977 E. 

Nibby, Antonio, italienifcher Altertbunsforfcher, geb. am 4. Ditober 1792 zu Rom, 
wurde 1812 an der Bibliothek des Vatican angeftellt, 1820 Profefior der Archäologie an der 
Univerfität zu Rom und ftarb am 29. Dezember 1839. Er ſchrieb: „Lehrbuch der Archäo— 
logie" (Bb. 1., Rom 1828), „Lehrbuch ber römiſchen Alterthümer“ (Bd. 1 ebb. 1830), 
“Analisi storicotopografico-antiquaria della carta de’ contorni di Roma” (3 Bde., ebd. 
1837—388), „Rom im 3. 1838“ (2 Bde., ebd. 183840). i 
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Nibelungenlied, oder „Der Nibelunge Nôt“, das vorzüglichſte und großartigſte 
Heltengeticht, hat feinen Namen von Nibelung, dem Könige bes Nibelungenlan«- 
desund Befigers bes Nibelungenbortes, des unermeßlich reihen Schates (Hort) 
von Gold und Ebelfteinen fommt ver Wünfchelrutge. Diefer Schat (immer in weiter Ent⸗ 
ſernung gedacht von benjenigen, welche Fi nannten) wurbe nad) Nibelung's Tode feinen 
Söhnen Schilburg und Nibelung von Siegfried von Niederlanden abgenommen, ber ihn 
dann Kriemhilden als Brautſchatz gab. Diefer raubte ihn heimlich Hagen, welcher den Schatz 
zwifhen Worms und Bingen in ben Rhein verfenkte, wo er nad) der Volksſage bis auf den 
heutigen Tag liegt. Der Inhalt des N.'s ift folgender: Siegfried konımt mit glänzendem 
Gefolge an den Hof des Burgunderkönigs Gunther in ber Abficht, um deſſen Schweiter 
Kriembilde zu freien. Bei feinem Eintritt erzählt Hagen, Gunther's Dienftmann, die 
früheren Thaten Siegfried's, daß er das Zwerggeſchlecht der Nibelungen überwunten, ven 
Nibelungenhort fammt der Tarnlappe (einem unfichtbar machenden Meberwurf, welcher die 
Kraft von 12 Männern verlieh) erworben und einen Lindwurm erjchlagen habe, burd) deſſen 
Fett und Blut der Körper des Helden hörnern und unvermundbar geworden. Nachdem er 
Sunthern im Sachſenkriege beigeftanden uud für benfelben bie rieſige Kampfesjungfrau 
(Balfüre) Brunhilve aus Iſenland erkämpft hatte, erhielt er Kriemhilde zur Gemahlin, 
welche ihm den Gunther gebar. Als Brunhilve nad Worms gekommen, erwacht noch ein« 
mal ihr unbänbiger Sinn; fie wehrt ſich in ber Brautnacht nut dämoniſcher Kraft gegen 
Gunther's Minne, bindet ihn mit einem Gürtel und hängt ihn an einem Wandhaken auf. 
Erft nad) flehentlichen Bitten wird er Ioögelafien. In der nächſten Nacht wird fie von 
Siegfried, der fi in feine Tarnlappe gehüllt hat, für Gunther überwunden. Siegfried 
nimmt ihr zugleich Gürtel und Ring und gibt beides feiner Kriemhilde. In einem Streite 
ber beiden Sürftinnen über ben Rang und bie Würbigfeit ihrer Gatten zeigt letztere ber er. 
fieren jene Schmudſachen zum Beweife, daß fie von Siegfried überwunden worden feiNDie 
iẽdlich beleidigte Brunhilde finnt Rache und beredet Hagen von Tronege zum Morde 
Siegfried's. läßt durch falſche Boten eine Kricgserflärung der Sadfen bringen und 
an pridt Hilfe. Kriemhilde, um ihren Gemahl beforgt, bittet Hagen demſelben 
im —— beizuſtehen, und um ihn beſſer ſchützen zu können, näht fie auf fein Ge— 
wand ein Kreuz von Seide auf die Stelle zwifchen den Schultern, wo Siegfried, als er ſich 
im Binte des Drachen babete, durch das Herabfallen eines Lindenblattes verwunbbar ge⸗ 
blieben war. Hagen läßt nun wieder falfhe Boten kommen, welche friebliche Nachricht 
kringen. Man beſchließt im Waskenwalde (Bogefen) zu jagen. Am Schluffe ber Jagd räth 
Hagen zu einem Wettlauf nad) vem nahen Brunnen. Siegfried fiegt in demſelben, wartet aber 
mit dem Trinken auf die Ankunft Hagen’s, welcher ihn meuchlings von hinten durchbohrt. 
As Kriembilde beim Erfcheinen Hagen's während ber Leichenfeierlidykeiten aus den Wun- 
ben des tobten Helden auf'8 Neue Shut fließen ſieht, ertennt flein biefem den Mörder ihres 
Gitten. Sie lebt nun 13 Jahre in tiefiter Trauer — Ihre Brüder laſſen, um 
tie Schweſter zu erfreuen, ben Nibelungenhort nad; Worms bringen. Doch Hagen furch- 
te, fie möchte durch ihre Freigiebigkeit allzu Viele gewinnen, bie ihm und feinem Herrn 

efährlich werben könnten und verfenkt mit Zuftimmung Ounther’8 und deſſen Brüder den 

in den Rhein. ] Endlich kommt — Rüdiger von Bechlaren (Pöchlarn an der 
Donan), am für König Egel (Attila) von Ungarn, defien Gattin Helde geftorben war, 
Sriemhilden’8 Hand zu erwerben, und Kriembilve fagt nad; längerem Bedenken zu, nachdem 
Rüdiger verfprochen, daß Etzel an Hagen Rache nehmen werde. Wiederum nach 13 Jah« 
ven ladet fie Die Burgunder, ihre Brüder und Hagen nad) Ungarn zu einem Fefte an Etzel's 
def, und fie ziehen Hin. Kriembilve fragt nun Hagen, ob er ihr den Nibelungenhort mit« 
tringe; letzterer jedoch antwortet mit höhnenden Worten. Da fordert Kriemhilde ihre 
Mannen zur Rache auf, und in einem furchtbaren Stampfe fallen Gunther, Gernot und 
Giſelher und die anderen burgundiihen Tapferen, Rüdiger von Bechlaren und die Helden 
Dietrih’8 von Bern, der noch bei Etzel lebt. Endlich tödtet Kriemhilde Anand den 
gefangenen Hagen, der das Geheimniß des Hortes feit bewahrt, mit Siegfrled's Schwert, 
and wird dafür von Hildebrand, Dietrich’8 treuem Dienftmann, erfchlagen. Die Trauer 
im tie Heimgegangenen bildet den Inhalt der „Klage“, eines Anhanges zum Nibelungen« 
liede. In derjelben wird erwähnt ber Biſchof Pilgerin von Paſſau (971—991) habe aus 
tem Munde von Spielleuten und fahrenden Sängern bie Mähr, welde den Untergang 
feiner Reffen, der Burgunberlönige, erzählt, zufammentragen und durch Meifter Konrad 
lateiniſch nieberfehreiben Iaflen. Der Verfaſſer des N.'s ift unbefannt. Weber die Ent« 
Rebumgsart deſſelben herrſcht eine ähnliche Meinungsverſchiebenheit, wie bei den Homeriſchen 
Sefängen. Während die Einen (Tahmann) das ganze Epos als eine Bufammenfteliung 
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einzelner Vollkslieder betrachten, deren Sammler und Anorbner von untergeorbneter Bebeu- | 
tung gewefen und auf den Inhalt und Charakter des Ganzen keinen Einfluß geübt baten, | 
laſſen Undere (Holgmann) das Werk als ein Ganzes, doch auf Grund älterer mündlider | 
Sagen und Erzählungen entitehen; daſſelbe habe im Laufe der Zeit wieder Ueberarkeitun- | 
gen und Erweiterungen erfahren und namentlich in Sprache und Umbau ſich nach den ver» | 
änderten Geſetzen gerichtet, wobei aber dem Berfafjer ein eigenes poetiſches Schaffen zuge | 
ftanden werben müffe. Nod einen Schritt weiter geht Frauz Pfeiffer, welder haupt- 
fähli aus Gründen ver kunftreihen ſtrophiſchen Ölleverung den oberöftreihifchen Minne⸗ 
fänger Kürenberger die letzte Abfaflung mit Benützung einer älteren lateiniſchen Be- 
arbeitung des deutſchen Volksepos beilegt, dabei aber meint, bie epiſche Anerdnung und 
Ausführung, und alles, was das N. zu einen poetiſchen Kunſtwerk made, müſſe dem Lichter 
als volles freich Eigenthum zugefchrieben werden. Das N., in feiner jegigen Gejtalt ans 
bem 12. Jahrh. ftamnıend, war bis in's 16. Jahrh. in 28 Handſchriften verbreitet, kam 
dann aber in Vergefienheit, bis e8 um die Mitte ded vorigen Jahrh. durch Bodmer in ber 
Schweiz wieder aufgefunden und das legte Drittel deſſelben aus ver erften Hobenemfer, tem 
Breiherrn von Lafberg gehörigen, jegt in Donaueſchingen befindlichen Handſchrift nebſt ter 
„Klage“ und Brudftüden aus dem erften Theile unter dem Titel „Kriembilden’8 Rache“ 
an 1751) herausgegeben wurte. Vollſtändig erſchien das N. zuerft von H. Myller in 
einer „Sammlung veuticher Gedichte aus dem 12.—14. Jahrh.“ (Berlin 1782). Die kri- 
den erften Drittel entnahm cr aus der jegt in München beſindlichen erften Hohenemſer 
Handſchrift. Hagen verfah zuerft das N. mit einem wiſſenſchaftlichen Commentar a 
Lachmann ftelite die Anficht auf, der Münchener Tert, der kürzefte, ſei auch der urfprüng- 
lichſte; dieſer habe in der Folge zwei Umarbeitungen, die Et. Galler und die Laßberg'ſche 
Handſchrift, erfahren, Die vorzug&meife in der Hinzufügung neuer Strophen beftanden habe. 
Segen diefe Anſicht trat net ahn (Prag 1851), fpäter entſchiedener Helgmann (Stutt- 
art 1854) und zuletzt Pfeiffer (Wien 1862) auf. Während Lachmaun an der Hehenemfer 
Hanvfarift, als Tem Urterte, feithicht, erklärten Zarnde (Leipzig 1856; 2. Aufl. 1865, und 
3. Aufl. 1868) und Holgmann (Stuttgart 1857, Schulausgabe 1858 und 1863) durch eine 
kritiſche Bearbeitung der Donanefhinger Hantjchrift dieſe für bie urfprünglice. Eine ver: 
mittelnde Richtung nahm Bartſch ein, welder die St. Galler Hantirift feiner Ausgabe bes 
N.'s (2. Aufl., Leipzig 1869) zu Grunde legte. Der Streit Über das N. ruht ſeitdem, dech 
iſt er noch nicht entgültig entſchieden. Hochdentſche Ueberfesungen lieferten Bodmer (in 
Herametern), von der Hagen, Niemeyer, Hegewiſch, Hinsberg, Cimted (17. Aufl., Stutt⸗ 
gart 1867), Bartſch (Leipzig 1867) und Marbad) (Leipzig 1868). Beſonders erwähnend- 
wertb ift Die Bearbeitung des Liebes in Nomanzen von Ferdinand Naumann (1866), welde 
ben Uebergang von ber Üeberſetzung zur felbftitändigen Dichtung bilden. Zu letzteren zäh— 
len vor Allem Jerdan's (f. d.) Gibelungen", Auch find tie Dramen von Hebbel und 
Seibel, die Opern von Dorn und Niherd Wagner von Beventung. Unter ven bildlichen 
Darftellungen nehmen vie Fresten Schnorr's von Carolsfeld den erften Rang ein. Eine 
Bibliegraphie ber Nibelungenliteratur gibt Zarnde in der 3. Auflage feines „Nibelungenlieb“ 
Einleitung). Die fog. Nibelungenftropbe kefteht aus 4 Zeilen, beren jede in zwei 

älften mit je 4 und 3 Hebungen zerfällt; nur in ber letzten find in > Hälften gleichviel 
(4) Hebungen. Der Reim geht regelmäßig ftumpf eder männlich aus. 

Kiblad, William E., Repräfentant des Staates Indiana, geb. in Dubois Co., Ins 
biana, am 19. Mai 1822, bildele ſich an der „Indiana Univerfity“ zu Bloomington, wurde 
Advofat, war 1849 und 1863 Mitgiied des Repräfentantenhaufcs, von 185052 Staats⸗ 
fenator von Indiana, für den Termin von 1854—57 Kreisrihter und wurde als Repräſen⸗ 
tant von der demokratiſchen Partei in den 35., 36., 39., 40, 41. und 42. Congreß erwählt. 

Niboyet. 1) Eugénie, franzöſiſche Schriftftellerin, geb. 1804, überſetzte die Jugend⸗ 
ſchriften der Miß. Edgeworth und Dir. Barbauld aus dem Engliſchen und ſchrieb die Ro- 
mane: “Les deux fr&res” und “Catherine II.” Seit 1844 vertrat fie in ben Zeitfchriften 
“La Paix des deux mondes ”, “La Voix des femmes” und “L’Avenir” bie ſocialiſtiſchen 
Beſtrebungen ber Neuzeit und bie Frauenrehte. 2) Paulin Fortunis, geb. 1828, 
ber Sohn der Borigen, feit 1869 franzöſiſcher Conſul in Santiago te Cuba, machte ſich durch 
Romane, insbeſondere durch “Les Amours d’un po&te” (1859), “Lo Roman d’une actrice? 
(1861) u. a. befannt. r R Ri 

Ricka, eine im Alterthum bedeutende Stadt in Bithynien, Kleinafien, am öſtlichen 
Ufer des Ascaniafees, war frühzeitig der Sit eines Biſchofs. Im Mittelalter Tange 
ein Bollwerk ver griechiſchen Kaifer gegen tie Araber, erlag N. erft 1080 tem Ans 
brange ber Seldſchuien, denen e8 im erften Kreuzzuge (1097) wieder entriſſen wurde. Im 
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13. Jahrh., während Konftantinopel der Sit des Lateiniſchen Kaiſerthums war, machte 
Theodor Laſtaris N. zur Hanptftadt feines Vorberafiatifchen Reiches, welches von Sultan 
Oithan IT. erobert (1330), fortan unter o8manifcher Herrſchaft blieb. Gegenwärtig ift N. 
eine ſchwachbevölkerte Auinenftätte, weldye den Namen Jsnif führt. Berühnt find in ber 
Kirhengefhichte Die 325 und 787 hier abgehaltenen Nicänifhen Kirdenverfamme 
Lungen (da8 1. und 7. Oekumeniſche Concil). Auf der erfteren wuide die Arianiſche Lehre 
verdammt und auf Grund des Alten apoſtoliſchen Symbolums das Nicäniſche Glau— 
bensbetenntniß formulirt; außerdem wurde noch die Gleichzeitigkeit der Ofterfeier in 
allen heiftlichen Gemeinden angeoronet und mefentlihe Punkte der Kirchendisciplin feſt⸗ 
geſetzt. Die zweite, von der Kaiſerin Irene berufen, beftimmte in Beziehung auf den Bil⸗ 
a zoß die Bilder Jefu und der Heiligen beibehalten und ihnen Verchrung gezollt 
werden folle. 

Ricander, Karl Auguft, ſchwediſcher Dichter, geb. am 20. März 1799 in Strengnäg, 
wurde, nachdem er in Upfala promovirt, 1823 Kanzlıft in der königlichen Kanzlei in Stod- 
heim, bereifte 1827 Dänemark, Deutfchland, Die Schweiz und Italien, arbeitete zulegt bei 
einem Buchhändler und ftarb am 7. Februar 1839 in Stodholm. Unter feinen bramati- 
fen Arbeiten iſt das Trauerfpiel “Runesrärdet eller den förste riddarn” (2. Aufl., Stod- 
holm 1835) die vorzüglichſte. Seine Werte erfchienen nach feinem Tode gefammelt (4 Bde., 
Stedholm 1839; 7 Bde., ebd. 1851—52). 

Nieandra, eine zu den Solanacecn gehörige Pflanzengattung, wird darafterifirt durch 
ben 5fpaltigen, edigen Kelch, bie gledenfürmige Corolle und die A—bfächerige Beere. Die 
bis jegt befanntefte Art ift die aus Peru ſtammende N. plıysaloides, auch Peruapfelge- 
sonnt, kommt in den Ber. Staaten verwilvert vor. Ihre nad) der Spige zu ungleich ge» 
zãhnten Blätter find denen des Stechapfels ähnlich, die gledenfürmigen Blüten röthlihblau 
wit dunkelblauen Nektarien, während die von einem größern Keldy umſchloſſenen Früchte 
giftig wirken, aber Harnbeſchwerden heben follen. R 

Nicaragua, einer ber fünf Freiftanten Central-Amerita’s, zwifchen 10° 30’ und 
15° nördl. Br. gelegen, grenzt im D. an das Karaibifhe Meer, vom Cap Gracias a Dios 
ki8 zur Mündung des San Juan, im N. an die Republit Honduras, im W. an den Stillen 
Ocean und im S. an den Freiftant Coſta Rica, Der öftlihe Theil des Staates bildet die 
Mosguito-Küfte, auf welche die Engländer früher Anfprüche erhoben. it diefer zufam- 
men umfaßt R. 2736 9. Q.⸗M. (58,169 engl.) mit 400,000 E. (1865), ein Drittel India⸗ 
ner, ein Sechstel Mulatten und Schwarze, dic übrigen Weiße und Ladinos (Mifchlinge). Hin⸗ 
ter ber flachen Meerestüfte ziehen fid) ausgedehnte, theilweiſe vulkaniſche Gebirgs- und Pla- 
teaulandſchaften zur Haupt-Corbilere von N. hinauf. Der Staat wird durch zahlreiche Heine 
Flũſſe, die fi in den Stillen Ocean ergießen, bewäſſert. Unter ihnen ift ber nördlich vom 
Lalkan Telica herabflichende Eftero Real für 10 Fuß tief gehende Fahrzenge ſchiſſbar. 
Bon Wichtigkeit find insbefondere die beiden Binnenfcen, ver Nicaragua und der Mas 
naguas&ee, und ihr Abflug in das Antillenmeerr. Sie empfangen eine Anzahl von 
den Gebirgen kommende Zuflüffe; ihr gemeinfamer Abflug ift ver San Iuan (f. d.), von 
deilen zahlreichen Nebenflüffen ver San Carlos und Serapiqui die beveutendften find. Die 
Rüfengegend am Atfantifchen Meere ift ungefunver und feuchter als das Innere des Landes; 
auf den Hochebenen, im Binnenlande und auf den Küftenftrihen am Stillen Meere ift das 
Lima durchweg gefund. Die Produkte des Pflanzenreiches find von großem Werthe, 
Das hier heimische Zuderrohr, faftiger als das afiatifche, gibt jährlich 2 Ernten und braucht 
nur alle 12 bis 14 Jahre neu gepflanzt zu werden. Man gewinnt auch ai: Arge Baum 
wolle, von der früher jährlich 50,000 Ballen ausgeführt wurben, deren Erport aber beven- 
tend abgenommen hat. Cacao, wie er nur im gleicher Güte in Soconufco, an ber Küfte von 
Nerico, gewonnen wird, wird im Lande felbit verbraucht, weil der Preis für die Aus- 
fahr au hoch ift (15—20 Doll. der Etr., in Guayaquil 56 Doll.). Zahlreiche Plantagen 
ven einheimifchem Indigo, Jiquilite (Indigofera disperma) genannt, find jet aufgegeben, 
obwohl das Produkt ansgezeichnet ift; 1000—2000 Ballen werben etwa jährlich ausgeführt. 
Ym Hechlande baut man europäifhe Getreivearten. Alle Produkte ber Tropen werben in 
die gewonnen. Den Hauptreichthum des Landes bilden bie ausgedehnten Waldun⸗ 
gen, welhe Nut» und Farbeholz, Harze und Gummi liefern. Gold finbet fid) nament⸗ 
üch bei Chontales, unfern bes Siädichens Fibertab, mitten im Urwaldgebiete. Die reichfte 

ine ift die von Djavali. Es finden fid) ferner Silber, Kupfer, Eifen und Blei. Die 
Ansente mar chemald größer, überfteigt aber jet faum ben Werth von $250,000. Die 
herrlichen Weiden nähren zahlreiche. Biehherben, wo manche Gutsbeſitzer 10—15,000 Stüd 
imiehalten. Die Zahl der Frauen überfteigt, wie in ganz Mittel-Amerika, weit Dieiber 
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Männer; das Verhältniß iſt wie 3:2. Die Anflevelungen und Pflanzungen (Haciendas, 
Hattos, Huertas, Ranchos und Chacras) liegen überall zerftreut, felbft in den Wäldern, wo 
© faum aufzufinden find; die größeren Ortſchaften aber gehören der heißen, ungefunden 

egion an, während fie in ben Nahbarftaaten in der Region des ewigen Frühlings liegen. 
Der Handel ift fehr gedrüdt und liefert dem Staat keine Einkünfte; 1869 betrug die Ge- 
fanımtausfuhr $924,031, die Einfuhr $914,648. Hauptprobufte der Ausfuhr find: Zuder, 
Kaffee, Baumwolle, Häute, Gummi und Indigo. Die an ber Küfte des Stillen Meeres 
elegenen Häfen Realejo und San Juan del-Sur wurden 1870 von 19 Shif- 
Im befucht, darunter 7 deutſche und 4 englifhe. + Der Haupthafen an ver atlanti= 
hen Küſte ift San Juan de he oder del Norte, von ben Engländern 
Sreytomn genannt, am Ausflufle des San Juan, an einem immer mehr verfandenten 
Waſſer gelegen, an welchem zweimal monatlich die Paflagierdampfer aus Eouthanpten an⸗ 
legen. Für den Volksunterricht ift faft gar nicht geforgt. Die Univerfitäten zu Granada 
und Leon find kaum mehr ald Volksſchulen, fo daß N. in diefer Beziehung niebriger als tie 
Übrigen Staaten Mittelamerita’s fteht. Im kirchlicher Beziehung bilvet N. die Diöcefe 
Nicaragua, die zu der Kirchenprovinz Guatemala gehört. Die Staatsausgaben beirugen 
1865: $630,120; die Einnahmen $632,471. Die Staatsfhuld beträgt etwa 4 Mill. 
Doll. Ueber die militärifhen Verhältniſſe ift nicht Genauercs bekannt. 

Berfaffung. Nad der Conftitution vom 19. Auguft 1856 fleht an ber Spite ter 
Republik ein Präfivent (im I. 1872: 8. Cuadra), deſſen Arminiftration auf tie Dauer 
von 4 Jahren geſetzlich beſtimmt ift. Neben vem Präfiventen befteht eine Legislative Kam- 
mer von 11, und ein Senat von 10 Mitgliedern. Der Staat zerfällt in 5 Departe- 
ments: Meridional oder Rivas, mit der Hauptſtadt Rivas; Oriental over 
Sranada, mit der Hauptftabt Granada; Decidental oder Leon, mit ber Haupt« 
ſtadt Leon; Setentrional oder Segovia, mit der Hanptftabt Segovia. Die 
Hauptftabt der Republif ift Managua. Ueber die Brojecte des Kanals von Darien f. 
Mittelamerika. x 

Geſchichte. N., durch Gil Gonzales de Apila 1521 entredt, bildete anfangs 
eine Intendantur des fpanifhen Generalcapitanats Guatemala. Der erfte fpanifche Gon- 
verneur war Bedro Arias de Avila. 1821 fiel N. ebenſo wie ganz Mittele 
amerifa vom Mutterlande ab und trat 1823 dem Bunde ter 5 Ver. Staaten von 
Mittel-Amerika bei. Bald gerieth e8 aber mit Coſta Rica, bed Gebietes von Nicoya und 
Guanacaſte wegen in Streit, ber zu einem blutigen Kriege führte, außerdem zerriffen 
innere Parteilämpfe das Land, biß 1848 eine gewifle Orbnung und Regelung ber Ber- 
hältniffe und eine Berfaffung und Regierung zu Stande kam, an deren Spige Don Ra- 
mirez als Präfivent trat, auf weldhen Taureano Pineda und am 20. Febr. 1853 General 
Don Fruto Chamorro folgte. Die Anfprüche, welhe England auf die Oſtſpitze des Staates 
mit der Hafenftabt San Juan und auf die Mosquitoküſte erhob, machte das Bebürfnif eines 
Uneinanderjchluffe der Staaten Mittel-Amerita’8 wieder fühlbar. Am 9. Jannar 1851 
wurde ein Congreß in Chinandega zufanımenberufen, ter von den Abgeordneten N.'s, San 
Salvador’8 und Honduras’ befuht wurde, während Guatemala und Eofta Rica fich fern 
hielten. Die angeftrebte Conföberation kam nicht zu Stande. Darauf ſchloß Chamorro 
(1854) ein Schutz⸗ und Trugbiindnig mit Guatemala, wogegen fid tie Liberalen Caſtellon 
und Xerez erhoben und Chamorro in Granada belagerten. Nach des Letzteren Tore (1855) 
dauerte der Krieg, in welchen ſich auch Honduras miſchte, fort und auf Caftellon’8 Ruf Ian- 
dete am 13. Juni 1855 der amerifanifhe Abenteurer William Walter (f.v.), ſchlug 
feine Gegner an ber Virgenbai, nahm am 14. Oft. Granada ein und ernannte Batricio 
Rivas zum Präfidenten. Waller trug fi mit dem Plane der Gräntung eines central 
amerifaniihen Reiches, doch wurde er amı 30. April 1857 (nachdem er mit 240 Anhängern 
in Oranaba eingefloflen gewejen war) von den verbündeten Republifen vertrichen. eine 
beiden Verfuche, im Nov. 1857 und Dft. 1858, in N. wieber feften Fuß zu faſſen, fheiterten, 
und als er 1860 von Honduras aus einen britten Verfuch machte, wurde er von Gen. Al— 
varez gefchlagen, gefangen genommen und am 12. Sept. ſtandrechthich erfchoffen. 1863 
wurde Tomas Martinez zun Bräfiventen gewählt, dem 1867 Guzman folgte. 
Ein gegen biefen 1869 ausgebrohener Aufftand wurde von ihm unterbrüdt, indem er con, 
den Sit; der Revolution, am 30. Oft. mit feinen Truppen einnahm und die Leiter des Auf⸗ 
— General Martinez und General Inez, nöthigte, nah San Salvavor und Coſta 

ica zu flüchten. Den Bemühungen der Gefandten ber Ber. Staaten in Honduras, Ni- 
caragua und Eofta Rica gelang e8, den Frieden in N. wieder herzuftellen. Am 1. Februar 
1871 wırde B. Cuadra zum Präfiventen von Nicaragua gewählt.) Vgl: X. von 
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Bülow, „Der Freiſtaat Nicaragua in Mittelamerita” (Berlin 1849); vom Comit6 ber 
„Berliner Coloniſationsgeſellſchafi“, „Die deutjche Anſiedlung in Nicaragua“ (Berlin 1850); 
Squier, *Sketches of Travel in N.” (Rem York 1850); derſelbe, “N,, its People, 
Scenerie, Monuments and the Proposed Interoceanic Canal” (2 Bbe., London 1852); 
Belly, “Perceinent de ’Isthme de Panama par le Canal de N.” (Paris 1858, deutſch 
von Schöbel, ebd. 1859); Seller, “Canal de N.? (ebd. 1859). 

Riraragua, Stabt in ber Republit N., |. Rivas. r 

RicaragnasSee, Landfee in der Kepublit Nicaragna, Mittelamerika, 27 g. M. 
lang, 6—10 g. Di. breit, und 96 P. F. über dem Meeresfpiegel gelegen. Die Ümge⸗ 
bungen des Sees find großartig und von malerifc wilder Schönheit. Das Nordufer 
befteht a8 mwelligen Savannen. Bon den vielen Flüſſen, welche er aufnimmt, ift der in 
feinem Urfprunge au® einer noch wenig erforfchten Gegend kommende Rio Brio der bes 
bentendfte; er ergießt fih am Südende in den See. Der Abfluß vefielben ift ver San 
Juan, der aus dem ſüdlichen Theile des Sees ausfließt und fid) bei San Juan oder Grey⸗ 
town in's Raraibifche Meer ergießt. Er ift ein waſſerreicher, prächtiger Strom von 26,, 
9. M. Länge, an deſſen Ufern die Spanier einft zwölf Forts hatten. Der See enthält 
zahfreihe Infeln, unter denen Dmetepec, Zapatero und Salantanami die beveutenpften 
find. Das unbewohnte Zapatero ift reich an alterthümlichen Ruinen. Die Tiefe des 
Sees beträgt 8O— 90 F., nur am Ausfluß hat er 10-15 F. Tiefe. 

Rinslint, SiovanntBattifta, ital. Dichter, geb. am 31. Oft. 1782 in San-Giuliano 
kei Bija, wurde von ber Königin von Etrurien zum Brofeffor der Geſchichte in Florenz ernannt, 
blieb nady der Reſtauration, obwohl zur liberalen Partei gehörig, in feinem Amte und ftarb 
am 20. Sept. 1861. Er ſchrieb die Trauerfpiele: *Polissena” (1811), “Ino e Temisto”, 
“Medea”, “Edipo”, “Matilde”, Nabneco“ (1819), “Antonio Foscarini” (1827), 
“Giovanni da Procida” (1830), *Lodovico Sforza” (1833), “Rosamunda” (1839), 
“Arnoldo da Brescia” (1835, deutfch von Lepel, Berlin 1835), “Filippo Strozzi” (1847). 
Eine Gefammtausgabe feiner *Opere” beforgte Gargiolli (Turin 1862 ff.). 

Ricepherns, Name miehrerer griechiſcher Geſchichtſchreiber aus dem Vlittelalter. 08 
Konftantinopolitanns, geb. 758, erft Mönd, dann Be 806 Patriarch von Kon⸗ 
fantinopel, wurde, als er fi den Bilderſtürmern widerfegte, in ein Klofter verwiefen und 
fach 828. Er ſchrieb eine “Chronologia compendiaria-(heransg. von Camerarins, Bafel 
1561, Leipzig 1573) und ein “Breviarium historicum” (heransg. von Belker, Bonn 
1837). 2) N. Bryeunius, geb. zu Oreſias in Macedonien, geſt. 1137 in Konftantie 
nopel, ſchrieb eine von Parteifichkeit nicht freie Geſchichte des Konnenifchen Hauſes (ergänzt 
ven feiner gelehrten Gemahlin Anna Kommena), von ber fih nur 4 Bücher (die Zeit von 
1057—81) erhalten haben. Ausgaben von Meineke (Bonn 1836) und Poſſin (Paris 
1666). 3) N Blemmides, Abt, geft. 1274, ſchrieb zwei geographifce "Werke, heraus⸗ 
gegeben von Spohn (Leipzig 1818) und von Manzi (Rom 1819). 4) Gregoras, Pa- 
triarch von Konftantinopel, ſchrieb eine „Bnzantinifche Gefchichte" in 36 Büchern, von wel- 
Gen lange Zeit nur 24 befannt waren (heransgeg. von Schopen, 2 Bbe., Bonn 1829-30), 
68 3. Bekier auch bie legten 12 (Bonn 1855) veröffentlichte. . 

Kitetas Acominatus. 1) N., von feinem Gekurtsorte Chonä in Phrugien auch C ho» 
niates genannt, byzantiniſcher Geſchichtſchreiber (geft. um 1206), ſchrieb eine Geſchichte 
—— Kaiſer in 21 Büchern, von 1117—1203 (herausgeg. von Beller, Bonn 1835). 
NR. Engenianns, griechiſcher Dichter des 12. Jahrh., ſchrieb Über die Liebesabenteuer 
des Charilies und der Drofilla ein ziemlich umfangreiches, aber gehaltlofes Gedicht in Jam · 
* (hermegeg. von Boiffonade, 2 — London 1819 und in ben “Sriptores erotici”, Pas 

856). 

Rigelas, Robert Carter, Batriot und Staatsmann, geb. 1715 in Virginia, geſt. 
1780 auf feinem Landſitz Hanover, Birginia, fludirte die Redjte, wurde bald ein gefuchter 
Woskat, war häufig Mitglied ber Provinziallegisfatur und der fpäteren Stantslegislatur 
516 1779, in welchem Jahre er zum Richter an ber “High Court of Chancery” und bald 
darnach als ſolcher an der “Court of Appeals” ernannt wurde. Bon 1764-76 ein eifs 
riges Mitglied jener Partei, welcher Bland, Peyton, Randelph und Pendleton als promis 
tente Führer angehörten, war er von 1766—77-Schameifter der Colonie und Mitglied 
der in jene Zeit fallenden Eonventionen. N. war ein Harer, engrgifher Redner, ein 
Sirfihtöuoller Juriſt und hervorragender Finanzmann. Bon feinen Söhnen hat ſich vorzugs · 
weiſe Wilſo n Cary, welcher als Officier in ber Revolutionsarmee diente, und eine 
Zeit fang Ber. Staaten-Senator (1799— 1804) und Gonvernenr von Virginia (1811517) 
Dar, amögezeichnet. 
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Riholas, Counties und Poſtdorf in den Ber. Staaten. 1) Im öſtl. Theile 
des Staates Kentucky, umfaßt 300 engl. O.-M. mit 9129 E. (1870), davon 11 in 
Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren und 1244 Farbige; in J. 1860: 11,030 €. 
Das Land iſt fehr fruchtbar, Hauptort: Carlisle. Demokr. Majerität (Gouverneurd- 
wahl 1871: 457 ©t.). 2) Im mittleren Theile des Staates Weft Birginid, umfaßt 
600 Q.⸗M. mit 4458 €. (1870), bavon 2 in Deutſchland geboren; im I. 1860: 4627 €. 
Der Boden ift, mit Ausnahne ver Thallandfchaften, dem Aderbau wenig günftig. Haupt- 
ort: Summerville Demofr. Majorität (Gonverneurswahl 1870: 43 ©t.). 3) 
BPoftdorfin Placer Co. California. 

KRiholasnille, Poſtdorf und Hauptort von Jeſſamine Co. Kentudy; 1089 €. 

Richols, Ed ward T., Officier in der Ber. Stanten-Flotte, geb. in Georgia am 1. März 
1822, irat 1836 als Midſhipman in die Marine, wurde 1866 Eapitain, conntanbirte von 
1861—62 den zum Golf-Blofadegefhwader gehörenden Kriegedampfer „Winona", bethei— 
ligte fid an dem Bombardement der Forts Fiſher und St. Philip (28. April 1862), er⸗ 
zwang die Paffage durch die Vicksburger Batterien (28. Juni 1862), beſtand ein Gefecht 
mit dem conföderirten Widderſchiff „Arkanfas“, nahm am 15. Juli 1862 am VBombarte- 
ment von Vidsburg theil, commantirte 1863 auf ver Weſtindiſchen Ylottenftation ben 
Dampfer „Alabama”, 1864—65 in der norbatlantifchen Blokadeflotille ven Dampfer 
„Mendota“, beihoß am 16. Juni 1864 die feindlichen Batterien am Four Mile 
an im James River und ift feit 1870 Commandant ber Flotte in den afiatifhen Ge- 
wäflern. 

Nichols, Mary Sergeant Gone, anerikaniſche Schriftftellerin, geb. 1810 in Goffe- 
town, New Hanıpfhire, befannt als Vertreterin des Waſſerheilſyſtems in Amerika und Ber- 
faferin von “Lectures to Ladies on Anatomy and Physiology” (1844). Unter dem 
BPfeudonym „Mary Orme“ Iieferte fie zahlreiche Beiträge für bie *“American Review” 
und für Godey's Lady’s Book” und ſchrieb: “Dnele Jolin, or is it too much Trouble?” 
“Agnes Norris” und “Eros and Anteros”. 

ichols, Townſhip und Poftvorf in Tiega Eo., New York, 1663 E.; das Poſtdorf 
281 €. . — 

Nicholſon. 1) James, Commandeur der Ver. Staaten « Flotte während des Neveln- 
tionstrieges, geb. 1737 in Chefterton, Maryland, geft. zu New York, am 2. Scpt. 1804, 
nahm ald Officier an der Einnahme ven Havanna (1762) theil, lebte von 1763—71 iu New 
York, übernahm beim Ausbruch es Krieges (1775) die Führung der “Defence”, mit welchem 
er im März 1776 mehrere von den Englänvern genommene Schifſe zurüderoterte, Ned 
in demfelben Jahre zum Befehlshaber der “Virginia” (28 Kanonen) ernannt, folgte cr 1777 
dem Commodore Ejet Hopkins ald Obercommandant der Diarine der Colonien, nahm mit 
feiner Bemannung, da das Schiff wegen ber ftrengen Blokade nicht aus ber Chefapeate Bay 
auslaufen konnte, an der Schlacht bei Trenton theil, ſtrandete bei einem fpätern Verſuche 
die Blokade zu durchbrechen anf einer Sandbank und verlor fein Schiff, während die Diann- 
ſchaft enttam. Seit 1780 die Fregatte “Trumbull” (38 Kanonen) commantirend, beſtand 
ex mit ihe mehrere glüdliche Gefechte mit den Engländern; biefelbe wurte jedoch im Auguft 
1781 an ven Capes des Delaware von den feindlichen Schiffen “Iris” und “General 
Monk” angegrifien und nad) tapferem Widerftande, faft ganz zerftört, erobert. N. ver 
brachte ven Neft feines Lebens in New York. 2) Samuel, Bruder des Vorigen, geb. 
1743 in Maryland, geft. zu Charleston, Maffadufetts, am 29. Dez. 1811, Tiente als 
Lieufenant unter Paul Jones in der Schlacht zwifhen dem “Bon Homme Richard” 
und ber “Serapis”, wurde 1779 Capitain, commandirte 1782 die Fregatte “Deane” (32 
Kanonen), mit der er fehr erfolgreich Frenzte und unter anderen zahlreihen Priſen 
brei feindliche Kanonenfchaluppen mit 44 Geſchützen wegnahm. 1794 war N. Mitglied 
der Commiffion zur Reorganifation des Seeweſens der Ber. Staaten. 

Riholfen, Toronfhip in Wyoming Eo., Pennsylvania; 1546 E. 

Nicholsviile. 1) Poſtdorf in St. Lawrence Eo., New York. 2) Poſtdorf in 
Clermont Eo., Ohio. ; 

Nichtigkeit, |. Nullität. 

Nichtigkeits beſchwerde (querela nullitatis, engl. Writ of Error) ift das Rechtsſchutz⸗ 
mittel, woburd) eine richterliche Verfügung als nady den Gefegen nicht zu Recht beftehend 
angefochten und deßhaib eine andere richterliche Entſcheidung zu erlangen gefucht wird, daß 
erftere als nichtig wieber aufzuheben fei. Die Nichtigkeit tritt ein, wenn es an den mefent» 
lichen Beftandiheilen des Gefchäfte® mangelt, alfo an der Fähigkeit des Subjecte® oder Ob⸗ 
jectes, an der vollftändigen Wilensbeftimmung, oder an den geſetzlichen Formen. Ueber 
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die N. hat nad) den neueren Strafproceßorbnungen, ſowie nach dem franzöſiſchen Eivilpre- 
teverfahren und feinen Nachbildungen der oberjte Gerichtshof (Caſſationshoſ) zu entſchei—⸗ 
ten. In England fteht die Entſcheidung dem Oberhauſe zu. 

Nichts, der Gegenfag von Sein, das Nichtfein, ift ein relativer Begriff, der erft unter 
ver Vorausſetzung eine® pofitiven Begriffes Bedeutung gewinnt. Wie die Negation ift 
such das N. entweder ein velatives, und heißt, weil es nur ver Mangel einer beftimm« 
ten Bofitien, alfo immerhin nod) etwas Pofitives ift, aud) privatives oder abſolu— 
tes N., d. h. die Berneinung aller Dinge und aller Eriftenz. 

Nicias (griech. Nitias), athenifher Staatsmann und Feldherr, wurde nad) dem Tode 
des Perikles von den Ariftetraten dem Demagegen Kleon entgegengeftellt, dem er jedoch, 
obwohl wiederholt vom Volle zum Strategen erwählt, nicht gewachſen war. N. war zum 
Frieden mit den Spartanern geneigt, der jedoch wegen Kleon's Widerftand nicht zu Stande 
lam. N. nahm 424 dv. Chr. Kythera, dann die Greuzſtadt Thyrea. 421 bewirkte er zwifchen 
Sparta und Athen den fünfzigjährigen Waffenftillftand, ver aber ſchon 420 durch Alcibiabes 
wieter gebrochen wurbe. 415 ging er mit Legterem als Befehlshaber der Flotte nad) Si- 
cilien; er focht dort zwei Jabre lang mit abwecjjelndem Erfolg, mußte ſich im September 
413 ergeben und wurde in Syracus hingerichtet. 

Ridel, cin dem Kobalt ſehr ähnliches und biefcs faft ſtets hegleitendes Metall, wurde 1751 
zuerſt von Cronſtedt dargeftellt, kommt gebiegen nur im Meteoreifen vor, während es in 
Verbindung mit Arfen ſich vorzugsmeife im Kupfernidel (Spottnane wegen ber vergeblidyen 
Verſuche Kupfer daraus zu gewinnen), Nidelglanz, Haarties, Magnetlies, in der Nidel- 
blüte x. findet. Im rohen gewinnt man das N. zur Bereitung des Neufilbers (f. d.) aus 
ter Robaltfpeife; im Kleinen erhält man e8 rein durch Glühen von oralfaurenı Nidelerypul. 
Das N. ift fait ſilberweiß, tehnbar, ſtark magnetiſch, überhaupt dem Eiſen ähnlich, etwas 
leiter ſchmelzbar als Kobalt, fener- und Iuftbeftändig, entzündet fih in der Weißglühhige 
und hat ein fpec. Gewicht von 8,,—9,.. Aus feinen Oryden kann es leicht durch Kohle 
und Bafjerftoff reducirt werben. In Salpeterfäure ift e8 leicht löslich; die Löfungen Des N., 
fin Oryd und feine an (Salze) find grün gefärbt und lettere finden al® Por⸗ 
zellanfarben, zu fympathetifcher Tinte u. |. m. Verwertung. Im Durchſchnitt enthält 1 
Gentner Eifen 7 Gramm, doch zeigen ſich aud große Schwankungen. Um N. von Kobalt 
(beide ähnliche Metalle) zu trennen, braucht man nur Kobaltorybul in der Kälte mit Kali 
3 fülen, indem man dann ein blaues, baſiſches Salz erhält, das langſam, und bei höherer 

emperatur ſchnell in rothes Oxydulhydrat übergeht. Wendet man cine alloholifche Lö— 
fung von falpeterfaurem Kobaltorydul an, fo bildet ſich nach Remeld reines Orydhydrat, 
and dies entſteht ſofort, wenn man es bei einer Teniperatur von 60—80° fällt. Nidel- 
Mdulſalze geben unter gleichen Umſtänden keine Spur von Oxyd. In den Ber. Staaten 
war 1872 die Gap-Nidelmine in Lancafter Co., Pennfylvania, die einzige Nidelmine, welche 

beatbeitet wurde und das Erz (circa 25%/,) zu den 1+, 2» und 5-Cent-Widelninzen lieferte. 
Dieſe Mine ift bereit® biß zur Tiefe von 200 Fuß ausgebentet uud feit 1855 bearbeitet 
worden. Die Ränge des Minenganges beträgt etwa 3000 Fuß; bie erzhaltigen Theile va⸗ 
firen von 1—40 Fuß in Breite und liefern 5—700 Tonnen per Monat. 

Kictrampf, ein Krampf, der die Muskeln erfaßt, welche den Kopf nach ber Seite ziehen. 
Die Urſachen find unbekannt, wenn man nicht mechaniſche, wie gewaltfame Verdrehungen 
ded Kopfes annehmen will. Tritt ein eigenthümlicher N. bei Kindern während des Zahnens 
anf, fo entwickelt ſich fpäter manchmal Blöpfinn und Epilepfie, da der N. in biefen Fällen 
gewöhnlich Zeichen eines Gehirnleivens ift. 

Ricolai. 1) Ehriftoph Friedrich, deutſcher Schriftſteller und Buchhändler, 
web. amı 18. März 1733 zu Berlin, erlernte feit 1749 in Frankfurt a/O. den Buchhandel, 
kette 1752 nach Berlin zurüd, übernahm 1758 nad) dem Tode feines älteren Bruders bie 
terlihe Buchhandlung und ftarb am 8. Januar 1811. Mit Menvelsfohn gab er die 
ditliethet der Schönen Wiſſenſchaften“ (Leipzig 1757—58), mit Lefjing „Briefe, die 
nenefte deutſche Literatur betreffend" (24 Boe., Berlin 1759—65) heraus. Hierauf brachte 
den Blan einer „Allgemeinen deutſchen Bibliothet“ (106 Bde., 1765—92) zur Aus- 

Ing, welche als „Neue allgemeine deutſche Bibliothek“ in Kiel fortgefett, vom 56. Bd. 
von N. wieder rebigirt und verlegt und 1805 geſchloſſen wurde. Von feinen Romanen 
bar „Reben und Meinungen des Magifter Sebaldus Nothanter" (4. Aufl., 3 Bde., Berlin 

1199) von Beveutung. Gegen Göthe richtete er „Die Freuden des jungen Werther" (ek. 

1776), Seine „Eharakteriftifhen Anefooten von Friedrich IL." (6 Hefte, Berlin 1788—92) 

Mn hifterifchen Werth. Heftigen Widerſpruch zog er ſich durch feine Befchreibung einer 

Riſt var Deutfhland und bie Schweiz“ (3. Aufl., 12 Boe., Berlin, 1788-96) je 
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Bol. Göcingk, „NS Leben und literarifcher Nachlaß“ (Berlin 1820). 2) Otto, beden⸗ 
tender Componift, geb. am 9. Juni 1810 in Königsberg, wurde Schüler von B. Hein im 
Berlin, 1848 Hoflapellmeifter dafelbft und flarb am 11. Mai 1849. Bon feinen zahl- 
reihen Opern ift das Meifterwert „Die Inftigen Weiber von Winbfor“ ganz befonters 
hervorzuheben. N. ſchrieb außerdem Symphonien, Kirchenſachen u. a. Bgl. die „Bio- 
graphie“ von Mendel (1866). s 

Nicolah, Ludwig Heinrid, Freiherr von, deutſcher Dichter, geb. am 29. 
Dezember 1737 zu Straßburg, ward franzöfifher Geſandtſchaftsſelretär, dann Profeficr ver 
Logik in Strasburg, 1769 Erzieher, 1770 Cabinetsfetretär des Großfürſten Paul von Ruß⸗ 
land, ‘wurde 1782 in den Adelſtand erhoben, 1801 Geheimer Rath und Mitglied des Cabi« 
net8 und ftarb 1820 auf feinem Gute Monrepo® bei Wiborg in Finnland. Er ſchrieb 
Tabeln, Erzählungen, Elegien, Epifteln, Rittergedidhte und Dramen, gefammelt unter dem 
Titel „Bermifchte Gedichte und profaifhe Schriften“ (8 Bde., Berlin und Stettin, 1792— 
1810) und „Theatralifche Werke" (2 Bde., Königsberg 1811). Vgl. von Gerfhan, „Aus 
dem Lehen des Freiheren von N." (Hamburg 1834). 

Kicale de Malte, Operncomponift, |. Jſouard, Nicolo. 

Ricolet. 1) County im mittleren Theile der Provinz Quebec, Dominion of 
Canada, umfaßt 487 engl. Q.⸗M. mit 23,262 €. (1871). 2) Stadt in obigen Eo., 
an ber Mündung des Nicolet River in den St. Rawrence; 2797 E. ‘ 

Ricollet, JZofeph Nicolas, Aftronom und Geolog, geb. zu Savoy in Frautreich 
um 1795, geft. zu Wafhington, Diftrict Columbia, am 11. Sept. 1843, murbe 1817 Se— 
kretär und Bibliothekar des Obfervatoriums zu Paris, kam 1833 nad den Ver. Staaten, 
erforſchte das große Baflin der Onellen der Ströme Red River, Arkanſas und Miffomt, 
1836 da8 Quellgebiet des Miſſiſſippi und fammelte intereffante Detail über die Geſchichte 
und bie Dialekte der Indianer. Auf Veranlaflung des Kriegspepartments bereifte er noch 
einmal in Begleitung feines Afliftenten Fremont ven Weiten und arbeitete im Auftrage ber 
Regierung einen allgemeinen Bericht und eine Karte der erforfchten Megionen aus. 1841 
übergab N. ver „Aſſociation der amerifanifhen Geologen“ zu Philadelphia eine Abhand⸗ 
Iung über bie geofogifchen Verhältniſſe des oberen Miſſiſſippi und.ber Kreideformation des 
oberen Miffonrt. 

Nicollet. 1) County im mittleren Theile des Staates Minnefota, umfakt 
450 D.-M. mit 8362 €. ge: davon 1489 in Deutſchland und 29 in der Schweiz 
gen im 3. 1860: 3773 &. Der Boben ift jehr fruchtbar. Hanptort: St. Beter. 

epublit, Majorität (Gouverneurswahl 1870: 21 St.). 2) Townſhip nit gleiche 
namigem Poſtdorfe in obigem Co.; 658 E. 

Nicollet, Landſee in Juab Co., Territorium Utah, umfaßt 200 engl. Q.-M., nimmt 
den Nicollet River anf und ift ohne fihtbaren Abfluß. 

Nicofin. 1) Stadt auf der Infel Sicilien, Provinz Catania, mit 14,521 E. +9 
als Gemeinde 14,731 E., ift Sit einer Unterpräfectur und eines Biſchofs, hat ein biſchöf⸗ 
liches Seminar, Gymnaſium, polytechniſche Schule, Waifenhaus, eine Kathedrale mit ſehens⸗ 
werthen Sculpturen und Salzwerfe. 2) Stabtanf ber türkifhen Infel Eypern, ift 
Sig eines Gouverneurs und griech. Erzbiſchofs, hat zahlreiche Moſcheen und mehrere griech. 
Kirchen, Fabriken in Seide, Fever und Banmwolle und 18,100 E. 

Nicot, Jean, Sienr de Villemain, franzöflfher Diplomat, geb. 1530_zu Ni- 
mes, war unter Franz II. Geſandter am portugiefiihen Hofe, brachte 1560 vie Taboks⸗ 
pflanze, welche ihm zu Ehren Nicotiana genannt wurde, nad) Frankreich, führte daſelbſt 
das Tabakrauchen ein und farb am 5. Mai 1600. Cr fchrieb: “Tresor de la langue 
Frangaise” (Paris 1606). 

Nicotiane, |. Tabat. 

Nicotianeae, f. Solanaceae. R 

Nicotin, eine waſſerhelle Flüſſigkeit, welche ſich als organiſche Bafe in den Blättern amd 
Samen der Tabaköpflanze vorfinbet, ſcharf brennend ſchmedt, unangenehm, ftehend und 
freng, ein fpec. Gewicht von 1,0, hat, bei 246° fiebet und auferorbentlid giftig wirkt; 
ber Tod erfolgt gewöhnlich im fehr kurzer Zeit unter Convulfionen, wobei dem Bergifteten 
Schaum vor. den Mund tritt. Das N. findet fi and im Tabalsrauch; der fpecififche Ge⸗ 
ruch defielben aber wirb vorzugsweiſe durch das in den trodenen Tabaföhlättern vorhandene 
Nicotianin (Tabakstampher) hervorgebracht, welches aus dem, über trodnen Blättern 
beftillirten Wafler in weißen, blätirigen Kryſtallen gan wird, wie Tabaksdampf duftet 
und in geringer Menge nicht giftig wirkt (vgl. Tabaf). 
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Riebuhr. 1) Rarftens, deutſcher Reiſender und Schriftfteller, geb. am 17. März 
1733 zu Lüdingiworth in ber hannover’fhen Landſchaft Hadeln, trat 1760 als Ingenieur 
lientenant in die Dienfte des Königs Friebrih V. von Dänemark, der ihn einer Geſellſchaft 
Gelehrter zur Erforfhung Arabien’8 ald Geographen zutheilte. Obgleich N. fhon im er- 
fen Jahre Durch Krankheit alle feine Reiſegefährten verlor, fegte er doch feine Reife 
fort und kehrte 1767 zurüd. Die Ergebnifje feiner Forfhungen een er unter 
dem Titel „Beihreibung von Arabien" (Kopenhagen 1772), und „Reifebeireitung von 
Arabien und anderen umliegenden Ländern“ (2 Bde., Kopenhagen 1774—78). Auch bejorgte 
er bie Herausgabe von Yordfal’8 “Descriptiones animalium” und “Flora Aegyptisco- 
Arabica” (Kopenhagen 1776). Er ftarb ald Etatsrath anı 26. April 1815. 2) Teopold 
Georg, Hiftoriker und Philolog, Sohn des Borigen, geb. zu Kopenhagen anı 27. Auguſt 
1776, ftubirte von 1793—94 zu Göttingen die Rechte und ging dann nad Edinburg, um 
fih dem Studium der Naturwiffenfchaften zu widmen. 1798 trat er in ben dänifchen 
Staatsdienſt, wurbe 1803 zum Mitdirector der Bank und 1804 zum Mitgliede des Hanbels- 
Collegiums ernannt. Seine deutſche Geſinnung bewog ihn 1806 in ben preußiſchen 
Staatsbienft zu treten, wo er 1808 Staatsrath und Beamter des Finanzminifteriums wurbe. 
Kurz nad) der Eröffnung ver Univerfität Berlin begann er dort —— über römiſche 
Geſchichte zu halten, die ſehr bald großen Anklang fanden. Auch gab er hier einige politiſche 
Flugſchriften heraus, unter denen beſonders „Ueber geheime Verbindungen im preußiſchen 
Staate und deren Denunciation” (Berlin 1815) hervorzuheben ift. 1816 wurde er zum 
Sefandten am päpftlichen Hofe ernannt, und dieſe Gelegenheit benntte er zu tiefgehenden 
Studien über Rom und das claffiihe Alterthum, die er in feinem Hauptwerte „Römifche 
Gedichte" (Berlin 1811—32) nieverlegte. Als ſcharfer Kritiker bahnte er eine ganz nene 
Richtung in der Behanblung der römishen Geſchichte an. Eine Fortfegung der von N. 
nicht vollendeten Gedichte gab einer feiner Schiiler, Leonhard Schmig, unter dem Titel 
“History of Rome from the First Punic War to the Death of Constantine” (London 
1844) heraus. N. ftarb am 2. Jan. 1831; angeftrengte Studien hatten feinen Geift in 
ben legten Monaten feines Lebens getrübt und feine Gefunvheit untergraben. Nach feinem 
Tode erfchienen u. a.: „Beſchreibung der Stadt Rom" (4 Bde. 1830—37), „Die Griechi⸗ 
{hen Heroengeſchichten⸗ —— 1842, 2. Aufl. 1850), „Hiſtoriſche und philologiſche 
Vorträge, an der Univerfität Bonn gehalten" (8 Bde., 1846—1858). Von feinen philo« 
logiſchen Arbeiten find die namhafteften: Eine kritiihe Ausgabe der Werke des Fronto, 
ferner zwei bis dahin ungebrudte „Brudyftüde aus den Reden Ticero's“, ein Bruchſtück des 
temischen Dichterd und Redners Merobaudes, welches er in der Bibliothek zu St.Gallen 
gefunden hatte; bie “Inscriptiones Nubienses” (Rom 1821). Im Verein mit Anderen 
veranftaltete ex eine neue Bearbeitung der “Seriptores historise Byzantinae”. Seine 
Heinen hiſtoriſchen und philologiſchen Schriften, fowie feine nachgelaſſenen Schriften nicht⸗ 
philologiſchen Inhalts find fehr gediegenen Inhalts, und übertreffen an Glätie des Styls 
feine größeren Arbeiten, die oft durcholicken laſſen, daß ihm bie engliſche Ausdrucksweiſe ge⸗ 
läufiger war, als die der deutſchen Sprache. Vgl. F. Lieber, „Erinnerungen aus meinem 
Zuſammenleben mit N.“ (deutſch von Thibaut, Heivelberg 1837); Sufanne Winkworth, 
‚Lebensnachrichten über N.” (2 Bde., Hamburg 1838), und D. Mejer, „Erinnerung an N.“ 
(Koftod 1867). 3) Markus Karftens Nikolaus von, preukifcher Staatsmann, 
Sohn des Vorigen, geb. zu Rom am 1. April 1817, genoß auf dem Gymnaſium zu Lübeck 
feine Borbildung und ftudirte dann in Kiel, Bonn, Halle und Berlin. Hierauf hielt er ſich 
dipere Jahre in England, Belgien und Frankreich auf und trat fpäter in das preußiſche 
Cultusminiſterium al® Sekretär ein. Von 1846 bis 1847 bereilte er Italien. N., ein 
Günfling Friedrich Wilhelm's IV., war vor den en wie auch der König, liberalen 
Keformen geneigt, wurbe aber, gleich jenem, nad) der Revolution confervativ und einer ber 
Bührer ber Xpelöpartet, in welcher Eigenſchaft er Die Rebaction des „Magdeburger Correfpon- 
benten" 1848 bis 1849 führte und fpäter ein thätiger Mitarbeiter an ber „Rrenzzeitung“ war. 
1850 ernannte ihn der König zum Regierungsrath, 1851 zum Geheimen Regierungsrath und 
Gabinetsjekretär; 1852 wurde er mit einer biplomatifchen Sendung nad) London betraut; 1854 
cheb ihn der König auf fein Geſuch in den Adelsſtand und ernannte ihn zum Cabinets- und 
Ztaatsrath. In diefer Stellung übte er einen großen Einfluß auf das Gemüth des ſchwachen 
Kinigs ans, und feinem Wirken verbankte die Reactionspartei ihre damaligen Siege, Nah 
tem berüdtigten Depefchenbiebftahl 669 verfiel N. in eine Geiſteskrankheit, der er am 1. 
1860 erlag. Ex hat eine „Geſchichte Aſſur's und Babebs“ (Berlin 1857) veröf⸗ 
it, worin ex bie Forſchungen ber Archäologen mit den Ausfagen der Bibel in Einklang 
iu bringen ſuchte. 
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Niederbronn, Stadt im Bezirk Nieder-Elſaß, Reichsland Elfaß- Lothringen 
(früher im Arrondiffement Weißenburg des franzöſiſchen Departements Bas-Rhin), mit 
großen Eifenwerken, Gerbereien und 3389 E. (1866); ift hiſtoriſch denkwürdig durch das 
Gefecht vom 7. Aug. 1870 zwifhen Bayern und Truppentheilen des nach ver Schlacht bei 
Wörth zerfprengten Mac Mahon ſchen Corps. 

Niederdeutid, |. Plattdeutſch. 

Niederlande. Das Königreich der N. beſteht aus der Hauptmaffe bes eigentlichen 
Königreih8 und dem durch Belgien abgetrennten Großherzogthum Yuremburg, das mit 
erfterem nur durch Perfonalunion verbunden ift, und Liegt zwiſchen 500 45' und 53% 21° 
nördl. Br. und 39 24° und 79 12° öftl. 2. von Ferro. Die N. bilden ven äußerſten aerb- 
weftlihen Theil Des fog. Niederdeutſchen Tieflandes, werben im N. W. und N. von ver 
Norbfee, im DO. von den preuß. Vrovinzen Hannover und Rheinprovinz und im ©. von 
Belgien begrenzt und umfaſſen 596,, O.-M. mit 3,688,337 E., aljo 6184 auf die D.-D2. 
gs der Zählung vom 31. Dezember 1870), während das auf den Artennen gelegene 

uremburg 47 Q.⸗M. groß ift und 197,504 E. (1871) zählte. Tas Königreich zerfällt im 
bie Provinzen: Nord- Brabant, 93, DM. mit 440,302 E.; Geldern, 92,4 
DM. und 439,715 E.; Süd-Holland, 54 O.-M. und 711,437 E.; Nord = 
Holland, 49,, D.-M. und 602,018 E.; Seeland, 32,, Q.⸗M. und 181,471 E.; 
Utredt, 25, DM. und 176,868 E.; Fries land, 59, D.-M. und 304,702 E.; 
Dberpyffel, 60, D.-M. und 260,680 E.; Öroningen, 41,, D.-M. und 234,303 
E.; Drenthe, 48,, Q.-M. und 108,056 E., und Limburg, 40 D.-M. und 228,785 
E. Die Zahl der Gemeinten beträgt 1139, darunter zwei Städte von mehr als 100,000€., 
2 zwiſchen 50» und 100,000, 16 zwiſchen 20- und 50,000 und 25 zwifchen 10- und 20,000. 
Die Bevölkerung ter N. ift burdans germaniſch. Vorherrſchend find bie eigentliden 
Holländer (etwa 71 Proc.) in Holland, Sceland, Utrecht und Geldern; die Sriefen 

14 Proc.) wohnen in Friedland, Groningen, Drenthe, Oberyſſel und auf mehreren Infeln; 

lamänder (13 Proc.) in Nord»Brabant und Limburg, endlid Niederveutfhe 
(2 Proc.) in Limburg. Die in den N. herrfhende Sprache, vie fog. niederdeutſche oder 
hollãndiſche, wird in den einzelnen Provinzen in verſchiedenen Dialckten, am reinften in Süt- 
holland geſprochen. An der belgiſchen Grenze, befonders in Nordbrabant, ſpricht man vläs 
miſch, in einigen Orten an ber deutſchen Grenze ein gebrochnes Deutſch. In ben gebilteten 
Kreifen wird das Franzöſiſche bevorzugt, in der Handeldwelt das Deutſche und Engliſche. 
Nah der Zihlung vom 31. Dez. 1868 gab es 2,225,586 PBroteftanten ober 61, 
Proc., 1,330,504 Katholiken oder 36,,, Proc., 70,560 Ifraeliten over 1,,, Proc., 
1818 von anderen Selten oder O,,, Proc. Von den Proteſtanten bilden den bei Weitem grüße 
ten Theil die (nad) der Nationalität, aber nicht nach dem Bekenntniß in niederländiſche und 
wallonifche getrennten) Neformirten ; der übrige Bruchtheil beftcht aus Remonſtrenten (5200), 
Separatiften (Reformirten, die fid) wegen des in der reformirten Staatskirche vorherrſchen⸗ 
den Nationalismus von letzterer getrennt haben, etwa 66,000), Mennoniten (42,000), Evan- 
uns Lutheranern (55,000), Orthoteren Lutheranern(10,000), Herrnhutern, Anglifanern, 

piſtopalen und Presbyterianern, im Ganzen keine 200,000. Die Zahl der Janfeniften 
beläuft ſich auf etiva 5000. 5 

Bodengeftaltung, Klima, Produkte Das Mündungsgebiet des Rheins, 
der Maas und Schelve ijt größtentheil® cin Probuft der Anſchwenimung dieſer Flüffe, durch 
Dämme ver ven Fluten des Meeres gefhügt und nur durch Kunft bewohnbar gemacht, was 
namentlid von dem frachtbarften und bevölkertſten Theile des Landes gilt. Im O. ift tie 
Oberfläche hügelig, zuerſt in ben Utrecht'ſchen Santgründen, an bie ſich die Höhen ter Ver 
lume fliegen. Das Diluvium, im O. und ©. des Landes von Bedeutung, ift durch Fleiß 
und Ausdauer ertragfähig gemacht, insbefondere auch künftlih mit Walt bedeckt. Das 
Alluvium, welches an vielen Stellen auf dem fhräg zum Meere abfallenden Diluvium Liegt, 
Befteht entweder aus angebautem Boden oder aus niedrigen und hohen Torfmooren erer 
aus mitten im Lande befindlichen Sandivehen, endlich aus Anſchwemmungen ver Flüffe und 
bed Meercd. Die tertiäre Formation findet fih nur in einem Heinen Theile von Ober- 
Hfiel, Gelverland und in Limburg, wo man bei Kerkraede Steinkohlen abbaut, bei Valken⸗ 
burg Sonpftein und bei Maftriht im St. Pietersberge Kalt gewinnt. Die Küften Hel- 
landis find durchſchnittlich 2 Fuß unter dem Niveau des Meeres gelegen, und vie Flut fteigt 
um 2, an manchen Stellen bis zu 6 F. Über dad Niveau des Bodens. Bon der Natur ges 
bildete Dünen, welche durchgängig 1 Stunde breit, in der Megel 4050 F. hoch find, fel- 
ten aber bie Höhe von 185 8. überfteigen, fehlen das niebrig gelegene Land. Unı ihr 
Berwehen zu verhüten, bepflanzt man fie fleißig mit Sandrohr und ähnlichen] Pflanzen. 
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Die äußerſte Dünenreihe befteht aus lofem Sand; zwifchen ver mittleren, welche am brei« 
teften und höchſten ift, und ber inneren, welde fih am meiften für ven Pflanzenwuchs eig⸗ 
net, liegt ein faft umunterbrodyener Strich von. Weide⸗ und Gartenland, das jehr gute Kar⸗ 
teffeln hiefert. Wo die Dilnen fehlen oder unzureichend find, haben vie Bewohner Deiche 
aufgeworfen, von denen ber von Weft-Kapelle auf Walcheren, mit einer Breite von 390, 
einer Länge von 1000 %. und mit 20 ftarken, in's Meer bineinragenven Pfahldämmen, 
und die beins Helver dic koloſſalſten find; letzterer ift bei einer Breite von 40 F. 2 Stunden 
lang. Die Mündungen vieler Flüſſe, melde, ba fte leicht übertreten, ebenfals eingedeicht 
werden mũſſen, find mit Schleufen verfhlofien, damit bei der Flut das Meer nicht ein- 
eringe, und bei der Ebbe das Waſſer nicht ablaufe. Die Anlage und Erhaltung aller dics 
jer Werle haben in den N. einen befonveren Zweig der Waflerbaufunft hervorgerufen, den 
ig. Water-Staat, ein Corps von Staatsingenieuren, welches alle dahin gehörigen Arbeiten 
leitet, und von dem bie Eriftenz des Landes abhängt. Behufs ber alle 3 bis 4 Jahre noth« 
wendigen Ernenernng des zu den Deichen gebrandyten Flechtwerkes zieht man überall zahle 
reihe Weidenbäume, Weite Lanpftriche beftehen aus Moräften oder Scen, melde man 
eingebämmt oder durch Auspumpen troden gelegt hat, denfog. Poldern, die von zahlreichen 
Gräben, den Sloten, durch⸗ und umzogen find und einen außerordentlich fetten und frucht- 
turen Boden haben. Die fhöpfenden Wind- oder Dampfmühlen ftehen auf den ringsum 
aufgeworfenen Deichen, und das Waſſer fällt in einen Graben, der e8 einem Fluſſe zuführt, 
oder in einen Kanal, der unter dem Deiche hinweg mit dem Meere in Verbindung ftcht. 
Solche Landſtreden erfcheinen als fange Parallelogramme, von denen jedes durch einen brei« 
ten und tiefen Graben vom nächſten getrennt wird, ter das Wafler entfernt, das Vieh zu⸗ 
tidhält und die Grasernte transportirt. Wo die Meeresküſte eingeveicht iſt, ſammelt fich 
(ing8 des Deiches allmälig Schlamm und Sand, die ein fog. Borland bilden; ift über die⸗ 
ſem das Meer flach genug geworben, fo umzicht man bie Strede abermals mit einem Deiche 
und entwãſſert fie, jo daß ein neuer Polver entfteht. Die erften großartigen Austrodnun« 
gen nahm man 1614 in Nord-Holland vor, wo große Seen in lahende Triften verwandelt 
wurden; vom 1618—1640 find auf dieſe Weife allein in Nord- Holland 26 Seen verſchwun⸗ 
ten. Auch der Boden von Torfinooren wird, wenn er abgebaut ift, culturfähig und gibt 
tie fog. Torfcolonien. Die frudtbarften Gegenden find Seeland und Geldern; ſchöne 
Biefen und Viehweiden gibt es in Holland, Friesland und Groningen. Holland und bie 
erpfeefüfte hatten vor Jahrhunderten cine andere Geftalt und ein anderes Ausfehen als 
ieöt, da das Fand unter ven Einbrüchen des Meeres ſchwer gelitten hat. Man hat beredh« 
net, daß vom Jahr 515 bis 1825 nicht weniger ald 190 Kataftrophen ftattgefunden haben, 
daß alfo Die N. durchſchnittlich alle 7 Jahre eine große Ueberſchwemmung auszuhalten 
baten, die kleineren, fait jährlich wiederkehrenden, abgerechnet. Beſonders wurden Friedland 
und Greningen durch furdtbare Sturmfluten heingefucht; jo kamen 1230 in Friedland 
10,000 Menſchen um, 1240 wurde das reiche Rongholt in Norb-Friedland mit 7 Kirch⸗ 
irielen in einer Nacht verfhlungen; 1277 entitand infolge einer großen Eisflut der Ems an 
Steffe einer waldreichen Ebene nit mehr ald 30 Dörfern, der Stadt Thorum, drei Klöftern 
and 50 Kirchen der 3 M. lange und 1 M. breite Dollart, und im 13. Jahrh. bildete ſich 
cbenfalls infolge eines Durchbruchs des Meeres der Zuider⸗See. Hätte Holland nicht feine 
Deichbauten, fo würben bei jeder nur einigermaßen hohen Flut etwa °/,, des ganzen Landes 
unter Waſſer gefegt werben, denn zu Dünkirchen liegt der cultivirte Boben 3%/, F. unter 
ter Flut, die Hotber an ber Schelve befinden fidy 11?/, 3. unter der Flutlinie; an der Mün⸗ 
tung der Maas liegen dieſelben fogar 3"/, bis 6°/, F. unter ber Linie der Ebbe. Auch die 
tar die Flüſſe entjtchenden Ueberſchwemmungen find zuweilen verheerend, immer aber ge⸗ 
hhrbringend. Die drei Hauptflüſſe des Landes find der Rhein, die Mans und bie 
Schelde. Erftcrer tritt unterhalb Emmerich in die N, ein und theilt fi in vier Arme, 
werft in die Waal und den Rhein, der dann wieder einen Arm zur Alten Yflel jenbet, ſpä-⸗ 
ter ih in den Le und Krummen Rhein gabelt, darauf die Vecht nad) dem Zuiderſee entjen- 
xt und endlich als Alter Rhein bei Katwijk durch Kanäle in die Nordſee mündet. Die 
Vꝛal fießt in weftlicher Richtung und vereinigt fidh mit ver Mans. Diefe läuft im Lin . 
turgiſchen in die N. ein, trennt ſich nad) ihrer Verbindung mit der Waol bei Dordrecht in 
{wei Arme, bie ſich wieder vereinigen, dann aber durch bie Infel Rozenburg abermals ge- 
balten werben und ſich enbfich, wiederum verbunden, in die Norpfee ergehen. Pie Maas 
Ainame in den N. die Geul, Geleen, Roer, Swalme, Niers, Linge, Let, Yſſel, Neer und 
ze anf. Die Schelve theilt ſich bei ihrem Eintritt in die N. in zwei Arme, von denen 
der fübfiche als Wefterfchelve oder Hont in bie Nordſee mündet, während ver nörbliche unter 
dm Ramen Kreekerak und Bergſche Diep ſich vor feiner Mündung nochmals are Die 
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Ems fließt in den Dollart, der die Grenze gegen Hannover bildet. Die Provinz Friesland 
bat viele fiſchreiche Süßwaflerfeen, die zufammen ein Areal von mehr ald 5000 Heftaren 
umfalfen, doch gibt e8 auch in Noroholland trpg der Austrodnungen uoch zahlreiche Seen. 
Die Kanalbauten der N. find großartig. Die beventendften Kanäle find der große Nord: 
hollãndiſche Kanal, eined der größten Waflerbauwerte nenerer Zeit, 12 DM. Lang, 
von Anıfterdan nad Helver zum Hafen Nieuwediep, und fo breit und tief, u: ea 
von ben größten Seeſchiffen befahren werden kann, der Kanal von Boorne in Süd⸗ 
Holland, Der durch zwei. große und zwei Heine Schleufen in die Mortfce mündet, 
der Zeberif-Kanal zur Berbindung des Let mit der Waal. 1867 ift ein Sanal tur 
das Zuibbeveland eröffnet worden, womit bie Abdammung der Oſterſchelde in Ber- 
bindung fteht und die Herrichtung der vor Vlieffingen gelegenen und jegt ſtark im Ber 
fanden begriffenen Rhede, Rammekens genannt, für die größten Schiffe, wodurch ein weſent⸗ 
licher Theil des Handelsverkehrs von Antwerpen ab und durch Holland gelentt wird. Zu 
ven N. gehören zwei Infelgruppen, von denen bie eine in ven Müntungen der Schelde und 
Maas, die andere nor dem Eingange des Zuiderſees nörblic von Friesland und Groningen 
liegt; außerdem befinden ſich nod) einige Infeln in dem Zuiverfee. Das Klima ver. 
ift feucht, die Luft meift fehr mit Wafjerdampf geſchwängert, ſodaß man im Jahr kaum 40 
bi8 50 heitere Tage neben 150 Regentagen hat. Das Land bat einen naßtalten Früh⸗ 
ling, einen launifhen Sommer, in dem das Weiter beftänbig oft zwei- und breimal des 
Tages wechſelt, und einen langen Winter; der Herbft fehlt. Der Winter ift fo ftreng, daß 
der Nordkanal gewöhnlich 3 Monate gefroren bleibt. Die mittlere Jahrestemperatur ift in 
Amſterdam 9,5, die des Winters 29,0°, des Sommers 18% E., die beobachteten Extreme find 
37°,, und 28°,, E. In heißen und trodnen Sonmern find die Ausdünſtungen ver Kanäle 
and ftehenden Gewäſſer ver Gefundheit ſehr nachtheilig; Gelverland und ver Oſten find am 
ae SW.⸗, W.- und Oſt⸗Winde find die herrſchenden Winbe; heftig anhaltente 

.» und NWeft-Winde führen oft Deichbrüdhe und Ueberſchwemmungen herbei. 

Obwohl die Landwirthichaft in den N. forgfältig betrichen wird, fo reicht tie Bobenpre- 
ductien doch nicht zur Ernährung der ftarfen Bevölkerung hin. Man gewinnt alle Gctrei« 
bearten, außerdem Flachs, Hanf, Krapp, Delfrüchte, Futtertränter, Tabak, Hopfen, Gcmüfe, 
Kartoffeln, namentli in Seeland, und im Dünenboden Cichorie, Felvkünmel, Koriander, 
Anis. Im Jahre 1860 waren mit Feldfrüchten und Handelsgewächſen ungefähr 680,200 
Hektaren beftellt, alfo 1/, der gefammten Oberfläche des Landes. Die frudtbarften Gegen: 
ben des Landes, die Marfchen, eignen ſich mehr zur Viehzucht als zum Feldbau, und bie 
Wiefen und Heuländereien nehmen einen Flächeninhalt von etwa 1,300,000 Heltaren ein, 
mehr al8 ?/, des ganzen Landes. Der Gartenbau blüht vorzugsweiſe in Süd- und Nort- 
bolland, Utrecht und einem Theil von Geldern, und die Blumenzucht insbefentere in ter 
Gegend von Harlem und Noordwijk. ine der widtigften Quellen des Nationabreichthums 
bildet Die Biehzudt. Im J. 1864 umfafte der Viehftand 255,309 Pferne, 1,335,124 
Stüd Rindvieh, 930,796 Schafe, 294,846 Schweine, 120,460 Ziegen. Obenan ftcht 
die Rindviehzucht. Pferde, die ſich durch Größe, Stärke und Ausdauer ganz beſonders 
auszeichnen, liefert Friesland; Hauptort fir die Schafzucht find die Inſel Terel und ber 

eibeboden von Drenthe; Ziegen gibt es namentlich in Norb-Brabant und eltern, 

heine in großer Anzahl vornehmlich in Gelvern; Hühner und Taubenzucht ift allge- 
mein verbreitet. Die Bienenzudt ift zwar nicht unbeträchtlich, bilvet aber nirgends cinen 
Haupterwerbszweig; die Ausfuhr von Schlachtvich und beſonders Die von Butter und Käfe 
iſt in ftetem Steigen begriffen. Die Jagd ift wegen ber geringen Waldungen unbedeutend; 
Kaninchen finden ſich in Menge in ven Dilnen; die Fiſcherei gewährt 20,000 Familien Un- 
terhalt. Der herabgefommene Heringsfang hat einen Aufſchwung genemmen ; anbere Filch- 
arten find Schollen, Thunfiſche, Eteinbutten, Kabeliau, Schellfiihe, Stinte, Anchovis, 
Aale u. |. w._ Hummern, Auftern und Mufcheln gibt e8 ebenfalls in Fülle, und bie bin⸗ 
nenlãndiſche Süäwafferfifcherei Liefert vornehmlich Lachſe, Aale, Hechte, Barſche, Ploͤte xc. 
Holz haben die Nieverlande nur wenig, fo daß das meifte Bimmer- und Schiffbauholz im- 
portirt werben muß. Als Brennmaterial bient ber Torf, ber in den A nordöſtlichen Pro- 
vinzen in großen Maffen gegraben wird. Die in Yimburg gewonnenen Steintohlen reichen 
nicht einmal für ven Vebarf diefer Brovinz hin. Die wictigften Mineralien find Ece- 
falz, Thon und Pfeifenerde. Das Steigen ber Inbuftrie beweift bie zunehmende Anwen- 
Bung von Dampfmafchinen; 1864 gab e8 1497 Dampflefiel zu Land, 312 auf Schiffen, vie 
erften von 18,288— 18,336, die letzten von 13,840—13,850 Pferdekraft. Die Geſammt⸗ 
zahl der Pferdefräfte ber Dampfmaſchinen betrug 1852: 2746, 1857: 4849, 1862: 5313, 
1867: 5665, wovon anf vie Fabriken im erften biefer Jahre 1680, im Iegten 3235 kamen. 
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Hauptfabrikorte find Amflerdam, Harlem, Rottervam, Leyden, Dordrecht, Haag, Hi 
Maftriht, Antwerpen. Die Segeltuchfabrilen und BWerkftätten 5 men, : — 
hören zu den berühmteften Europas; auch bie Fabrication feiner Leinwaaren ſteht feit lange 
in ansgezeichnetem Ruf; die Tudyfabrication, früher die vorzüglichfte in Europa, ift zwar 
von Belgien überflügelt, liefert aber inner noch vortrefflihe Waaren; die Baummollen- 
mauufactur entwidelt fih immer mehr und mehr, aud die Keberfabrication befigt einen alte 
bewährten Ruf, ebenfo find vie Bapiermühlen der N. alther wohlbetannt. Zu den Haupt« 
zweigen ber niederländiſchen Jubuftrie gehören noch Ziegelöfen, Oel⸗, Korn- und Reißſchäl⸗ 
maihinen, Cigarren-, Zabat- uud Krappfabrifen, Oranntweinbrennereien, Zuderraffines 
rien, Seifen-, Borzellan- und Thonpfeifen-, Gold- und Süberwaarenfabriten. 

Zur Beförverung be6 Sechanbels wurde 1824 die Königl. Niederländiſche Handelsgeſell-⸗ 
fhaft“ (Maatschappij) wit einem Grundkapital von 12 Mil. Hell. SL (zu 17%/, Ngr.), 
egründet, welche 1848 nen errichtet, 1850 im oftinbifchen und weftinbifchen Meere ein Ges 
—* von 311/, Mill. machte, 1868 77 Schiffe von 32,576 Laſten beſaß und burch Staats- 
vertrag vom 8. Sept. 1849 bis 1874 verlängert worden ift. Außer zahlreichen Berfiche- 
range- und Handelsgeſellſchaften find die Bauk der N. und bie Afjociationdtafle zu Anıfter- 
dam ſehr wichtige Beförderungsmittel des Verkehrs. Die Handelsflotte zählte 1868 2117 
Seeſchiffe mit 505,757 Tonnen, 1869 2059 mit 528,196 T., 1870 1985 Schiffe mit 
528,578 T. Eingelanfen waren nad proviforifher Zufammenftellung 1870 in den ver⸗ 
fhievenen Hol. Häfen unter hol. Flagge 2862 beladene Schiffe von 651,230 Tonnen, unter 
fremder Flagge 5087 Schiffe von 1,571,779, und 402 Schiffe in Ballaft von 92,322 T.; 
ausgelaufen unter hol. Flagge 1849 beladene Schiffe von 459,565, unter fremder 2783 von 
948,495 und 3654 Schiffe in Ballaft von 941,532 Tonnen. Der Werth der Einfuhr zum 
Serbraud, belief ſich 1868 auf 469,,,, 1869 auf A61,,., die Ausfuhr 1868 auf 474,,,, 1869 
auf 507,,, Mil. Gulden, wovon auf die Durchfuhr für 1868 105,,,, für 1869 116,,, Mil. 
fommen. Im Jahr 1869 betrug der Werth ver Einfuhr für Europa 348,,,, wobei Grofe 
britannien mit 131,,, Mill. betheifigt ift, fir Amerika 20,,,, wovon 7,,, auf bie Ber. Stans 
ten fallen, für die hollänbifhen Befigungen 76,,, Millionen. In demſelben Jahre ergab bie 
Ausfuhr nach den europäiſchen Ländern 352,,, Sin, wovon 107,,, auf Großbritannien fals 
fen, na Amerika 7,,,, wovon 3,,, Mill. auf Die Ber. Staaten fommen, nad ben bollän» 
tifhe Befigungen 28,,, Mil. Im Jahre 1870 wies der Getreidchandel eine Einfuhr nah 
ton 49,000 Laſten Weizen, 103,400 Roggen, 38,800 Gerfte und 2900 Buchmeizen, und 
eme Ausfuhr von 26,700 Weizen und 24,400 Laften Roggen. Die vorzüglichſten Ans- 
frbrartitel find Bieh, Käfe, Butter, Tabak, Leinwand, Spigen, Leber, Bapier, Guano, Fifche, 
beſonders Heringe, Thran, während Getreive, Holz, Metall-, Seiven- und Wollmaaren, 
Ban, Eoloniafwaaren aller Art, theils zum Verbrauch, theils zur Spebition eingeführt 
werten. Nach dem am 1. Nov. 1862 in Kraft getretenen Geſetz betrugen bie Eingangs- 
öle höchſtens 5 Broc., einige Artikel, wie Cigarren, Bußteppiche, Porzellan, eingemadhtes 

‚et, Salz und Zuder ausgenomnten, welche höher verzollt werben; zugleich wurden afle 
Ausgangszölle abgefchafft, mit Ausnahme derjenigen auf Lumpen. Aus ihren Colonien 
krzichen die R. hauptſächlich Kaffce, Zucker, Reif, Indigo und Gummi. Der Handel mit dem 
Auslande wird ungefähr zu ?/, zur See und !/, auf dem Landwege vermittelt; bie Saupthäfen 
find Amſterdam und Rotterdam, dann Dordrecht, Schiedam, Maasfluis, Middelbur, 
Vlicffingen, Briel, Groningen and Delfzyl. Große Wichtigkeit beſitzt Die Rheinfäike 
fahrt: am dem Orenzplage Lobith pafirten zu Berg und Thal zufammengenommen 
1832—34 durchſchnittlich 7,097,759, 1867: 36,623,067, 1868: 36,820,272 Centner. Die 
R. find durch ihre maritime und zugleich continentale Tage, durch den Beſitz ber bebeutend- 
fen Strommündungen und durch Die außerorbentlihe Menge ber Wafferftraßen zu ihrem 
Beltvertehr berufen und befähigt. Die Gefammtlänge ber größten Kanäle betrug 1867 
36 M.; dazu fommen trefflich unterhaltene Landſtraßen und Eifenbahnen, von denen Ans 
unge 1870 194%/, M. im Betriebe und 21 M. im Ban begriffen waren. An Telegraphen 
kejaken die R. am 1. Jan. 1871: 402,,, M. kei einer Drahflänge von 1860,,,, bie ‚Zahl 
ter Bureaux betrug 247, der Depefchen im Jahre 1870: 1,356,812 aufgegeben, 264,878 
anzefemmen, 216,072 in Tranflt, 6331 bienftliche, total 1,850,893. Die Zahl der Poſt⸗ 
kurcang war 1870 1053, der internen Privatbriefe 26,854,339, für den ausländifchen Ver⸗ 
kr 6,942,307, im Ganzen 33,796,646, ber Beitungen und Drudfahen 14,999,842 im 
iıternen, 3,013,578 im auslänbifchen Verkehr, zuſammen 18,013,578. Die oftindifhen 
Befigungen der R. find: Java und Mapdura, Weft-Sumatra, Bentnlen, 
!ampongs, Balembang, Banca, Billiton, Rian, die Weſt-, Sk und Oft« 
Hfcvon Bornco, Celebes, vie Moluften (Amboina, Banba, Ternäte), Mes 
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nado, Timor mit Sumba, Baliund Lombof, Nen-Guineq, zufammen 28,922 
DM. mit 23,337,829 Bewohnern (1870). In Amerika befigen die N. die Weftinbifchen 
Infeln Curacao, Aruba, St.- Martin, Bonaire,St.-EuftatiusundSaka, | 
17, Q.M. mit 34,116 E.und Surinam in Südamerika mit 2812,,, Q.- DR. und 51,420 | 
E., total: 31,750 g. Q.-M. mit 23,431,865 E. Die Sklaverei in ven anterifanifchen Be- 
figungen ift mit dem 1. Juli 1863 aufgehoben worben, und zwar wurde die Entſchädigung 
der Befiger zu 825 Fres. für jeden Sklaven feftgefett, ohne Rüdfiht auf das Alter. Zu- 
nädjft traten die Emancipirten in eine Zehrzeik von 3 Jahren, und die Hälfte des Arkeits- 
lohnes während diefer Periode zahlte ver Staat. Die Zahl ter Sklaven belief ſich auf un- 
alähr 46,600; die Summe der Emancipationsfoften auf 18 Mil. Gulten. Infolge des 

efeges von 23. April 1864 hatten die Generalſtaaten auch die Colonialbudgets feftzuftel- 
len. Das für Oftindien pro 1871 führt auf an Einnahmen: muthmaßlicher Ertrag in In⸗ 
dien 69,553,700, muthmaßliher Ertrag in Holland, hauptſächlich Erlös aus Colonial- 
waaren 48,753,348, im Ganzen 118,307,048, an Ausgaben 108,005,347, wahrſcheinlicher 
Ueberfhuß 10,307,048 niederländifhe Gulden. Die übrigen Colonien ſchließen regel- 
mäßig mit einem Deficit ab, welches 1871: 541,373 FI. betrug. Auf Java und Matura 
ergab die Ernte von 1865 33,539,438 Pikols Reiß (1 Pikel — 51/, Zollcentner), 927,102 
P. Kaffee (von 223,261,717 Bäumen), 1,831,064 P. Zuder, 729,320 Amſterdamer Pfund 
Indigo, 74,793 Pf. Zimmt (Mißernte). Sehr ausgebreitet hat ſich tie Tabakcuitur, 
während für 1856 die Ernte nur zu 25,764 Pilol8 angegeben wurde, berechnete man fie 
1864 auf 128,048 Pikols. Die Hauptausfuhrprotufte Sa’ und Eumatra'8 nad) Europa 
find Kaffee, Zuder, Reiß, Tabak, Pfeffer, Zimmt, Stuhlrohr, Indigo, Muscat, Gumnti, 
nad, Amerika Kaffee und Zuder. 1868 belief ſich die Zahl der in bie refp. aus ben Häfen 
von Java und Sumatra ein- und ausgelaufenen Schiffe 5840 von 855,056 Tonnen. Am 
a 1871 waren auf Java 20,, geogr. M. Eifenbahnen fertig und 14,,, im Bau be= 
griffen. — 

Sociale Berhältniffe. Der großartige Weltverkehr hat ſeit Jahrhunderten un⸗ 
geheure Reichthümer nach ven N. geführt; allein dieſelben find dort wie überall ſehr un- 
gleich verteilt. Der Maffe des Volkes ift der Lebensgenuß verkümmert durch eine Menge 
brüdenber, namentlich inbirecter Abgaben, während die großen Kapitalien in den Händen 
der Kaufleute von Amfterdam, Rotterdam, Utrecht und anderen Städten concentrirt find. 
Trotz der nicht ausgehliebenen, nachtheiligen Wirkungen dieſer Mißſtände ift c8 immer noch 
bafjelbe Volt, welches Jein dem Deere abgerungened Land zuerft mit Kanälen nad allen 
Richtungen hin durchfurcht. Auch in der Neuzeit haben die Holländer fel6ft unter tem Drude 
fehr ſchlimmer Finanzzuftände durch Anlage des großen Kanald von Helver nad Amſterdam, 
Trodenlegung des fog. Haarlemer Meeres, deren Kojten fogleih auf 10 Mil. Fl. gefhäst 
wurben, und Entwidelung ihres Colonialbeſitzes bewiefen, daß fie vor großen Unterneh» 
mungen keineswegs zurückweichen. In dem Heinen Lande erfheinen, die geiftige Regfanıkeit 
betunbend, jedes Jahr über 1800 Druchſchriften, ungeredinet 150 Zeitungen und 60 anderer 
Zeitfchriften. Auf die Armenpflege wird große Sorgfalt verwendet. Im J. 1866 erhielten 
186,426 Individuen beftändige und 286,212 vorübergehente Unterftügung; der verauss 
gabte Geſammtbetrag für dieſelben belief ſich auf 5,610,391 Fl. Ende 1865 betrug die Zahl 
der Sparkaſſen 182, der Einlagen 75,017, die eingelegten Summen ergaben 5,120,748 Fl. 
Im J. 1868 zählte man 132,630 Geburten, 68,310 männliche, 64,320 weibliche; ven ter 
Sefamntzahl waren 4905 unehelihe und 6571 Todtgeborene, Sterbefälle mit Einſchluß 
ber Ietteren gab es 96,514; Heirathen 27,680. Die Zahl der Blinden belief fih anf 
1992, bie ver Taubſtummen auf 1219, für weldhe 2 Blinden- und 3 Taubftummen-Inftitute 


forgen. - 

Eye [tsbildung. Ende 1866 gab e8 2516 eigentliche Primärſchulen und 1125 An« 
falten für ven höheren Elementarunterriht, von denen die erfteren 6373 Lehrer, 284 Leh- 
terinnen und 345,186 Schüler, die letzteren 2072 Lehrer, 1048 Lehrerinnen und 79,050 
Schüler beiberlei Gefchlehts hatten. Die Zahl der fhulpflichtigen Kinder, melde 
tie Schule nicht befuchten, wird auf 20 Proc. veranfhlagt. 1866 wurben von Seiten der 
Gemeinden 4,221,923 Gulten und durd den Staat 408,624 für den Primärunterricht ver- 
ausgabt. Bon den zum Militärdienst Ansgehobenen konnten in der Periode von 1867—69 
79,9, Proc. leſen und ſchreiben, 2,,, blos lefen und 17,,, Proc. keines von beiden. Latein- 
ſchulen oder Gymnaſien gab’es 1871 in 54 Gemeinden, außerdem zählte man noch 1066 
Privatſchulen. Univerfitäten haben bie N. 3, zu Leyden, Utrecht und Groningen, welche 
in ber Bhilologie, ven Naturwiſſenſchaften und ben hiſtoriſchen Stuvien ſtets einen hoben 
Rang unter ven europãiſchen Hochſchulen eingenommen haben, wie veim überhaupt die Be- 
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vöffernug ber N. zu ber wohlunterrichtetſten Europas gehört. Dann gibt e8 noch zwei Athe- 
nien zu Amſterdam und Deventer, auf denen die Prediger der reformirten Kirche ihre Aus- 
titvung erhalten können (bei denen ber übrigen Confeffionen gejchieht dies in den Senina- 
rien); ferner verſchiedene Handels⸗ und Induftriefhulen, Akademien und Kunft-, Mufit- und 
Navigationsſchulen, eine Landesveterinärfhule zu Utrecht, eine Landwirthſchaftliche Schule 
zu Oroningen. Auch ift das Land reih an Bibliotheten und Sammlungen, an Gejell- 
ſchaften und Bereinen zur Förderung wiſſenſchaftlicher und künftlerifcher Beftrebungen. 

Finanzen. Schon im vorigen Jahrhundert waren die Ausgaben der N. durch Militärs 
weſen und Schulden hoch gefteigert, die Dedung wurde jedoch durch den Reichthum der Ber 
völlerung, den Gewinn aus den Colonien und die Schifffahrt ermöglicht, und kein Staat 
verftand es fo fehr wie die N., enorme Summen für die Staatskaſſe aus den Colonien zu 
ziehen. In der Mitte des vorigen Jahrhundert® war ber Credit des hol. Staates, unge 
aftet der Höhe der Schuldfumme, fo feſt begründet, daß die 2'/, proc. Papiere mit 10 Proc., 
Agio bezahlt wurden, aber durch den Krieg gegen England, die inneren Unruhen von 1786 
und den Krieg gegen Frankreich entftand ein jährliche Deficit von mehr als 8 Mil. St. 
As Ludwig —E den Thron beſtieg, erforderte Die Verzinſung ber alten Schuld 281/. 
Nil, mit Hinzurechnung der neuen 36 Mil., während die regelmäßigen Einkünfte nur 58 
Mil, betrugen. 1810 erflärte Napoleon I. eigenmädhtig die Staatsjhuld anf ein Drit« 
tel rebucirt; zwar wurden unter Wilhelm I. bie gewaltfam befeitigten */, wicber anerkannt, 
dagegen bis zur Abtragung des erften Drittel und ber neuen Schuld für unverzinslid er- 
kürt. 1836 ſah man ſich genöthigt, die Colonien geſetzlich als Hypothek für die Staats⸗ 
jhuld zu erflären, und 1838 hatte man wieder ein Deficit von 11 Mill. Endlich erlangten 
rie X. eine wejentlihe Erleichterung, indem Belgien zufolge des Vertrages vom 19. April 
1839 eine jährlige Rente von 5 Mil. Fl. Übernehmen mußte, doch bedurfte es großer An⸗ 
frengungen und ber reihen Zuflüffe ans Oftindien, um das Gleichgewicht im Staatshand- 
haltsetat herzuftellen. Bon 1850 an begann die Schulventilgung mit Nachdruck und glän- 
zendem Erfolg; fo Daß ſich der Schuldbeſtand fehr bedeutend verminderte und von 1850 bis 
Ede 1865 eine nominelle Schulbfunme von 259,633,357 Fl.mit einem wirklichen Auf⸗ 
wand von 193,593,375 SI. getilgt und damit eine Zinserfparniß von 8,070,703 Fl. erzielt 
mare. Wihrend dad Schuldkapital am 1. Jan. 1846 1,231,122,792 Fl. betrug, belief 
&fih 1871 auf 966,610,776 Fl. mit 28,085,605 Fl. Zinfen. Das Budget für bafjelbe 
Rhr ergab in feinen Einnahmen 87,363,480, in den Ausgaben 96,206,717 Fl., aljo ein 
Defcit von 8,843,237 F., welches dem Finanzgefege zufolge proviforifd durch Ausgabe von 
Shapfheinen im Betrage von höchſtens 9,500,000 Gulden gebedt werben foll. 

Armeeund Flotte. Die Armee in Europa beftand 1871 aus 43,703 Dann Infanterie 
nit 1041 Officieren (9 Negimenter, 1 Orenadiers und Jäger-Regiment, 8 eigentliche Linie), 
B18Mınn Eavallerie mit 182 Officieren (4 Reg. Hufaren), 984 Dann mit 25 Officieren vom 
Geniecerps, 10,705 Mann Artillerie mit. 409 Officieren (1 Felvartillerie-Neg. mit 14, 
1reit. Reg. mit 4 Batterien zu 6 Kan., 3 Feftungsartilleriereg. mit 14 Batterien) ein Mare 
hauſſee· Corps von 362 Mann und 10 Dfficieren, total 62,128 Dann. Die Dienftpflicht der 
durch da8 Loos beftimmten Conferibirten, mit dem 20. Lebensjahre beginnend, dauert 5 Jahre, 
tchwerden fie nach einigen Monaten ald Miliz entlaffen und nur alljährlich einige Wochen lang 
wieder eingeübt. Auch haben ſich Freimilligencorps gebilbet, die unter Feitung des Stantes 
fieben und denen derſelbe Gelbunterftügung gewährt. Außerdem befteht eine in drei Banne 
getheilte Landwehr (Schutterijen; Schutters, d. h. Schügen), welche alle Waffenfähigen von 
3.35. Altersjahre in ſich begreift. Eine weitere Abtheilung bildet die ruhende (ruftenbe) 
Stutterei. Eventuell findet eine Verſchmelzung tiefer Miliz, die im Kriege auf 100,000 
Vinn gebracht wird, mit dem Heere ftatt. Die Hanptfeftungen find Herzegenbufd, 
Vreda und Grave, neben denen es noch 9 Meinere gibt. Die oftindifdhe Armee beftand 1869 
us 28,786 Dann. Die Flotte zählte 1871 155 Fahrzeuge mit 1205 Kanonen, 
turanter 70 Dampfer mit 649 und 45 Segelſchiffe mit 556 Kanonen; bie active Stärfe der 
Rırinemannfchaft befief fi am 1. Jan. 1871 auf 5749 Mann. 

Staatsverfaffung. Die conftitutionelemenardifche Verfaffung datirt vom 14. Oft. 
1848. Die Geſetzgebende Gewalt ift gpiſchen dem König: und den Vertretern ber Nation, 
den Generalſtaaten (Staten Generaal), getheilt; die Vollziehende Gewalt fteht allein dem 

Meren zu. Ex darf feine fremde Krone tragen, mit Ausnahme derjenigen von Luremburg; 
kin Einfommen fließt theild aus Domanialgütern, theils befteht e8 aus einer feften, jeved« 
mal bei der Throubefteigung firirten Civillifte. Volljährig wirb der König mit dem voll- 
inteten 18. Jahre; im Hal ber Minderjährigfeit, wenn ber Vorgänger feine Anordnung 
derüber getroffen hat, fowie äber bie Regentſchaft verfügen die Generalftanten. Die Re 
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gierung geht anf ven älteften Sohn bes Königs und defien männliche Nachkommen, im Falle 
der König feine Söhne befigt, auf feine Brüver und deren Dejcenventen nach dem Reqie der 
Erftgeburt, und wenn feine da find, auf die Töchter des Königs nach dem echte der Prime- 
genitur über. Die Generalftaaten zerfallen in eine erfte und zweite Kammer; bie 39-Dlit- 
glieder der erjten werden durch bie Provinzialftände (Provinciale Staten) aus ven Höchſt- 
befteuerten auf 9 Jahre gewählt; die 72 Mitglieder der zweiten Kanımer (1 auf 45,000 
Einw.) werden auf 4 Jahre durch die eingeſeſſenen Niederländer gewählt, welche das 23. 
Jahr Überſchritten haben, im vollen Genuſſe ihrer bürgerlichen und politiſchen Wedhte ſtehen 
und an directen Steuern jährlich 20—160 Gulden zahlen. Die Legislaturperiste dauert 4 
Jahre; die’ zweite Kammer hat das Recht ver Initiative, bie Mitglieder beiver Häufer mäf- 
fen menigftens 30 Jahre alt fein. Fernere Orundzüge der Verſaſſung find: Unverleglib- 
keit und Unverantwortlichkeit des Königs, Verantwortligleit ver Minifter, jährliche Feſt- 
ftellung des Budgets, Nectjertigung der Einnahmen und Ansgaten nad) jeher Burget- 
periode vor der Geſetzgebenden Gewalt, Garantie ber perfönlicen Freiheit, Yreiheit des re— 
ligiöfen Cultus, gleicher Schug und gleiche Rechte für alle Eonfeffionen uud Etänte, al: 
gemeine Wehrpfliht. Sämmtlihe Minifter mit mehreren Prinzen tes Tünigliden Hauſes 
bilden den Gabinetsrath des Königs, der im biefem, ſowie aud in dem von ihm ernannten 
Staatsrathe den Borfiz führt. Dir höchſte Gerichtshof ift des Hohe Kath im Hang, zu⸗ 
gleich allgemeiner Gafjationshof. 
Gejchichte. Bon den N. im weiteren Sinne, welde bie Arbennen, die Vegeſen, ter 
undsrück, das Siebengebirge, ver Spefjart, der Odenwald und der Harz einſchließen, ge= 
örte zu Cäſar's Zeiten der Süden als Gallia Belgica zu Gallien, ter Norten als Insuls 
atavorum zu Öermanien. Die früher mit ven Römern verbündet gewefenen Bataver, 
wofür jene ihr Land mit Kanälen, Dämmen, Straßen and feften Plägen verfchen hatten, 
and die nörblich vom Rhein wohnenben Friefen erhoben fih TO n. Chr. in chrenrellem, 
aber vergeblihem Kampfe gegen die römiſche Herrſchaft; nachher ericienen fie theils als 
banbeltreibenve, theild als jeefahrende und jeeräuberifche Völker, bis fie ven Hömern ſchließ— 
lid) ganz unterlagen. Im 5. Jahrh. fommen nur noch tie Friefen im R. vor, außerdem die 
Sadjjen im D. und bie Fronten im ©., die fpäterhin alle zu Karl's d. Gr. Reiche gehörten. 
Nach wechfelnven Theilungen wird im 10. Jahrh. das ganze Land mit Ausnahme des Ge— 
„.bietes jenfeit® ver Schelde zum Dentſchen Reiche gerechnet. Infolge des Lehnsweſens bildeten 
ß die felbftändigen Herzogthümer Brabant, Luremburg und Geldern und dic Oraffchaften 
andern, Holland, Seeland, Hennegan, Artois, Namur und Zütphen, und das Etift Utrecht, 
während das eigentliche Friesland frei blieb. Die mächtigſten waren die Orafen von Flau— 
kern, bis im 14. und 15. Jahrh. ven burgundifchen Herzögen bie Bereinigung aller Länter 
gelang. Durd) die Bermählung Maria's, der Erbtochier Karl's des Kühnen, mit Kaifer 
arinıilian I. famen bie N. an das Hans Habsburg, und Karl V. ftellte alle 17 Provinzen 
im Vertrage zu Augsburg 1548 unter Fortdauer ihrer Untheilbarkeit und Unabhängigleit ale 
burgundiſcher Kreis unter den Schutz des Deuſſchen Reiches. Der Aufſchwung, welden tie 
N. jeit ihrer Vereinigung genommen hatten, wurde durh bie Einführung und furchtbare 
en der Inguifition gelähmt, Mafregeln, bie fhon von Karl V. eingeführt, ven 
einem Sohne Philipp II. aber nad) verfhärft wurden. Dagegen erhob ſich die allgemeine 
Oppofition des ber Keformation mit aller Seele ergebenen Volkes; die Edellente übergaben 
ber Oberftatthalterin Margaretha von Parma eine Bittfehrift am Aufhebung ver Ingnifie 
tion unter Proteft gegen die Religionsverfolgungen, und 1566 brach der Bilverfturm aus, 
ber in Kurzem 400 Kirchen ihre® Schmudes berandte und zum heil in proteſtantiſche 
Gotteshäuſer ummandelte. Da jhidte König Philipp den fanatiſch grauſamen Herzeg von 
Alba mit 10,000 Spaniern als Statthalter nach den N., der mit rüchichtsloſer Strenge 
Tauſende hinrichten ließ, unter ihren bie Grafen Egmont und Hoorn, obwohl fie fih nicht 
birect an ben Unruhen betheiligt_hatten. Infolge dieſer Schreckensherrſchaft ſcharten fi 
bie Patrioten um Wilhelm von Oranien, der fi) bald an der Spite von 20,000 Mann ſah, 
wiewohl ihm bie Vertreibung der Spanier and ven N. nicht gelang. Die kühnen Diecr- 
eufen bemächtigten fich unter dem Grafen von der Mard (1572)de8 Hafens Brielam Ans- 
fa der Maas, eroberten von da aus fat ganz Holland und Seeland und erfannten Wil- 
elm von Dranien, den früheren Königl. Statthalter biefer ne als Diberhaupt an, 
ber ſich aud) gegen Alba und deſſen Nachfolger Requeſens behauptete, nach dem Tode des 
Letzteren bei einen allgemeinen Aufftand durch den Vertrag von Gent Holland, Seeland 
und bie Übrigen Provinzen verband und alle Gegenanftrengungen des Statthaltere Den 
Juan d’Auftria vereitelte. Alein deſſen Nachfolger, ver jhlane Alerander Farneſe, Prinz 
von Parma, wußte die Eiferfucht des Adels und die Zwiftigfeiten ver Nieverländer zu ſchuͤren, 
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fo daß fh die walloniſchen Provinzen mit dem Könige verfühnten, während ſich die nörd⸗ 
lien in der Utrechter Union zu den Vereinigten Niederlanden zuſammenſchloſſen (1579), 
die Republik proclamirten und dem Herzog Kranz von Anjou bie Oberherrfchaft übertrugen, 
der fi indeſſen nicht zu halten vermochte und nach Frankreich zurüdkehren mußte. Durch 
die Ermerbung Wilhelm's von Dranien (1584) und die Erfolge der Spanier, denen gegen« 
über ſich englifche Hilfe als nutzlos erwies, fchien die Sache der N. verloren, ald die mittler- 
weile ausgebrochenen franzöfilhen Thronſtreitigkeiten zwiſchen Heinrih IV. und ber Liga 
den König Philipp II. veranlaßten, ven Herzog von Parma mit dem größten Theil feines 
Heeres aus dem N. abzuberufen. Diefer günftige Umſtand änderte die ganze Sachlage; 
die Niederländer nahmen mit dem Prinzen Morig, dem Sohne Oranien’s, eine Reihe wich- 
ee Platze, bis endlich Philipp u. fi) gezwungen fah, 1609 einen zwölfjährigen 
affenftiliftand zu fliegen, in dem er die Unabhängigkeit der 7 Provinzen im Princip an⸗ 
ertannte, welche jetzt vie Republifper Bereinigten N., die auch Holland genannt 
wurd, bildeten, während Belgien u Habsburg hielt. Der Prinz Morig von Oranien 
murde Statthalter der fünf wichtigiten Provinzen und Oberbefehldhaber des Heeres; doch 
trennte ein kirchlicher Zwift zwiſchen den Gomariften, denen fid jener anſchloß, und ven Ar- 
minianern, für welde ſich Die Stände over Staaten von Holland erflärten und deren Führer 
Johann von Divenbarnevelt war, das Land in zwei Parteien. Der Conflict verfchärfte fich, 
a8 Morig die Truppen, welche vie ftädtifchen Behörben Holland's angemorben hatte, auflöfen 
und Olvenbarnevelt und ven Gelehrten Hugo ve Groot (Grotius) gefangen fegen, eriteren 
jegar hinrichten ließ. Dex materielle Wohlftand der N. wuchs und gedich dagegen gan 
angerorbentlich, beſonders feit Gründung der „Oſtindiſchen Compagnie“ (1602), —8 
die Holländer den Portugieſen und Spaniern bedeutende Concurrenz machten, und welche 
den Grand zur bollänt.-oftind. Herrſchaft legte, wogegen die 1621 errichtete „Weſtindiſche 
Compagnie“ weit geringere Bortheile brachte. Mittlerweile war ver Waffenſtillſtand zu 
Ende gegangen, und ver Kampf gegen Spanien wurde mit Eifer und Erfolg wieder aufge- 
nennen, bis endlich dex Friede zu Münfter (1648) der faft hunvertjährigen Fehde ein Ende 
machte. Nunmehr warb fowohl die Unabhängigkeit ald auch. ver Befitftand der Republil 
im eigenen Lande wie in Oft und Weftindien anerkannt, religiöfe und politifche — 
Rar Allen im vollſten Maße gewührleiſtet, Handel, Wiſſenſchaften und Künſte, beſonders 
die Malerei, blühten wie nie zuvor, und Wohlftand und Reichthum herrſchten überall. Unter, 
In de Witt, der feit 1650 an der Spige ver Republik ſtand, erhoben fid) bie N. zu einer 
Racht erften Ranges; die engliſche Republik trug der holländiſchen eine Union an, um bie 
beiden erften Seemãchte zu vereinigen, und rächte deren Ablehnung durch die Schifffahrts- 
ate, welche den fremden Nationen nur bie Einführung felbfterzeugter Produkte auf 
ägenen Schiffen nad England geftättete und fomit den Holländern ihren widtigften 
Zwiſchenhandel vernichtete. Im dem baburd; veranlaften Kriege (1652—54), ſowie 
in dem Daudelöfriege mit Karl II. von England (1665—67) erwarben fi die hollän« 
digen Slotten unter Tromp und be Ruyhter unfterblihen Ruhm. In dem Raubkriege 
Lidwiges XIV. gegen bie fpanifchen Niederlande ſchloſſen England, Holland und Schweden, 
au dieſelbe nicht unter die Herrfchaft Frankreichs kommen zu laflen, eine Tripelallianz, 
welche jenen bewog, feine Eroberungen einzuftellen und auf ben Frieden von Aachen einzu» 
5 Um fid) an der Republik zu rächen, zog Ludwig ihre Bundesgenoſſen England und 
den in fein Intereſſe und fiel mit zwei Armeen vom Nieberrhein her in Holland ein, 
and nur eine durch das Oeffnen dev Schleufen bewirkte Ueberſchwemmung hielt ihn von ber 
berung der Provinz Holland und der Stadt Amſterdam ab, fowie eine außerordentliche 
Wälfitindige Ebbe neben mehrtägigen Stiirmen die Landung der Engländer und Frans 
wien an der holländ. Küfte hinderte, In derfelben Zeit ermordete ein durch den Wahn, 
don der Regierung verrathen zu fein, aufgeregter und empörter Pöbelhaufe die beiven Brü« 
der Bitt und zwaug bie Staaten, ben jungen Prinzen von Oranien, Wilhelm III. zum 
Statthalter zn ernennen, dem es durch umfichtige und glüdtiche Führung, fowie mit deut 
ſher md fpanifcher Hilfe gelang, bis 1674 bie Feinde gänzlich zu vertreiben, fo daf Holland 
in Frieden zu Ninawegen (1678) nichts verlor. Sa der Engliſchen Revolution von 1688 
wurde Wilhelm von Qranien auf den engliſchen Thron uf und fo die Idee Cromwell's 
von einer Verbindung Großbritanniens und Hollands verwirfliht. Letzteres blich au 
Englan’ Bunbesgenoffe im Spauiſchen Erbfolgefriege, verlor jedoch im englifhen er 
tin feine politifche Selftftänpigfeit und Macht mehr und mehr, und aud Wilhelm IV., 
die Staaten nach einer Zeit der ftatthalterlofen Regierung (von 1702—1749), vom Boll 
De zum Erbftatthalter ermählten, war nicht im Stande, das gefuntene Anfehen ber 
wieder herzufiellen, ebenfowenig bie nachfolgenden Regenten, zumal da die inneren 
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Barteizwiftigfeiten zunahmen. Die „Draniften“ fympathifirten in den Nordamerikaniſchen 
Freiheitstriege mit England, während bie „Patrioten“ Alles aufboten, un bie Staaten zu 
Mafregeln zu veranlaffen, welche den Feinden Großbritanniens Vorſchub lciften follten, 
was zu einem für Holland nicht eben rühmlichen Kanıpfe mit England führte. Die gegen- 
feitigen Neibereien der Factionen und bie Feinbfeligkeiten der Stände und tes Erbſtatihal⸗ 
ters Wilhelms V. von Oranien führte zu deſſen Entfegung und zum Bürgerfriege, bis 
Friedrich Wilhelm IE. von Preußen, Bruder der Statthalterin, ein Heer ren 24,000 Mann 
unter dem Herzog von Braunſchweig einrüden ließ, der in kurzer Zeit Holland eroberte und 
Wilhelm V. mit bebentend erweiterten Rechten wicbereinfegte (1789). In ten franzefi- 
ſchen Revolutionskriegen brang Pichegru von Belgien aus, begünftigt von einem ungemehn- 
lid ftrengen Winter und der autioraniſchen Partei, in Holland ein, welches er nad) ber 
Flucht des Erbftatthalter8 nad) England in eine Batavifhe#cpublif (1795-1808) 
verwandelte. Die bisherigen Provinzialeintheilungen gingen in Einen Freiſtaat auf, tie 
Legislatur wurde nad) franz. Mufter einer ftellvertretenden Berfannlung, tie Erecntive einem 
Directorium von fünf Männern übergeben, Frankreich erhielt einige ſüdliche Landſtriche, 
100 Did, Fres. und das Recht der Gchietöbefegung und ſchloß mit er Republik cin ewiges 
Schutz⸗ und Trugbäntniß. 1801 wurben indeſſen bie fieben alten Provinzen wieder her— 
geftellt, die fogenannten Generalitätslande als achtes Departement hinzugefügt, die Legis— 
lative auf 35 Mitglieder beſchränkt, die Vollziehende Gewalt 12 Männern übertragen. 
Holland, feiner Selbftändigkeit beraubt, verlor feine Seemacht und feine Colonien; im Frie— 
den zu Amiens (1802) büßte e8 Ceylon, in den Kriege zwiſchen England und Frankreich 
Surinam und das Capland ein. Eine abermglige Aenderung der Verfaſſung verniochte ebenſo⸗ 
menig cine Beflerung der Zuftände zu bringen als des energifhen und ftaatöflugen Schim⸗ 
melpennind’8 Ernennung zum Nathöpenfionär, dem Träger der neugefchaffenen, fat unum⸗ 
ſchraͤnkten oberften Staatöwürbe. 1806 gab Napoleon, den bie oraniſchen Abgeordneten 
gezwungener Weife um einen Souverän baten, Holland feinem dritten Bruker Lurwig Bo— 
naparte als erbliches, conftitutionelle® Königreich, mit der Beftimmung, daß tie Kronen ren 
Frankreich und Holland nie “| Einem Day vereinigt fein follten. Der Kinig erhielt 
die Vollziehende Macht uneingeſchränkt, die Macht der Ernennung zu Eivil- und Militärs 
ſtellen, das Begnadigungsrecht und die ausſchließliche dtegierung ber Eolonicn. Ohne 
einen Vortheil mit Frankreich gemein zu haben, war es gezwungen, an allen Kriegen Napos 
leon's teil zu nehmen; die Staatsfhuld wuchs erſchredend, die Quellen des Wohlſtandes 
verfiegten, der Handel fant zum Schleihhanvel herab und mußte vurd die Eontinental- 
fperre ganz zu Grunde gehen, und dazu fanı 1809 eine Ueberſchwemmung, die 50 O.-M. 
unter Waſſer fette. ALS Ludwig nach dem Barifer Vertrag von 16. März 1810 = Verhinde⸗ 
rung alles engliſchen Handels eine franz. Armee nach Holland nehmen und ganz Seeland, Gel⸗ 
dern und Schouwen an Frankreich abtreten mußte, legte er am 1. Juli 1810 die Krone zu 
Gunſten feines älteſten, unmündigen Sohnes nieder. Dieſe Verfügung erklärte Napelcen 
für ungültig und vereinigte durch ein Decret vom 9. Juli ganz Holland mit Fraukreich, „weil 
seine Alluvion franzöfifher Flüſſe fei*. Mit der Schlacht bei Leipzig änderte ſich Hol- 
land's Gefhid. Am 20. Nov. 1813 erließ Bülow, ber fid) mit einem ruffifd-preußifden 
Armeecorps nad) ven N. gewenbet hatte, eine ng Ba Anflug an vie Verbün⸗ 
beten; Graf Gysbert van Hogenborp und der Baron, fpäter Graf van der Duyn van Maas- 
dam riefen das Bolt zu den Waffen und ftellten fid) an vie Spitze der proviferifben Regie 
rung. Im Dezember wurbe ber 41jähr. Sohn Wilhelm’s V. als Wilhelm I. zu Anftertam 
als fonveräner König proclamirt, und die von einer Commiſſivn ausgearkeitete Verfaſſung 
in der Berfanimlung der Notabeln der N. angenommen. Durch den Etaatsvertrag mit 
England (29. Oft. 1814) erhielt Holland gegen Abtretung feiner Rechte anf das Cap ter 
Guten Hoffnung, auf die Colonien Demerary, Efiequebo, Berbice und Ceylon feinen gans 
zen Colonialbefig, den ed am 1. Jan. 1803 befeflen, zurüd, mit der Beſtimmung, daß es 
durch eine Tandesvergrößerung in Europa entſchädigt werden ſollte. Mittlerweile hatte ter 
Wiener Congreß am 31. Mai and in der Schlußacte vom 9. Juni 1815 beſchloſſen, Belgien 
und Holland unter dem Namen Königreihder N. zu vereinigen, und Wilhelm I. 
wurde als König beffelben von allen Mächten anerkannt. Zudem erhielt er für vie in 
Deutſchland abgetretenen naffauifchen Länder das Herzegthum Luxemburg als Großherzug- 
thum, doc fo, daß biefes zum Deutfchen Bunde gehören follte. Das Gefammtgebiet um- 
faßte ein Areal von 1177 O.-M. mit ungefähr 5/, Mil. E. Die durch die Einverlei- 
bung nothwendig gewordenen Veränderungen ber Berfaflung wurden von ben turd) tie 
Brovinzialftaaten verboppelten 55 Mitgliedern der Generalftgaten vereinbart und dann ter 
Berfammlung der Notabeln zur Beſchlußnahme unterbreitet, von denen jedoch ein, Sechstel 
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ausblieb. Bei ver Abitimmung wurde die Verfafjung zwar verworfen, doch brachte man 
folieglih durch die Auftreibung von verordnungswibrig abgegebenen Stimmen und nıehrere 
tünftlih herausgeflügelte Combinationen eine Majorität für die neue Conftitutien zufanı- 
men, welche am 24. Aug. für angenommen erklärt und am 11. Sept. vom König beſchwo— 
ren wurde. Im zweiten Barifer Frieden mußte Frankreich einige Gebiete der vormaligen 
Öftreihifchen N., namentlich einen Lanpftrih zwiſchen Hennegau und Namur mit den 
Feſtungen Marienburg und Philippeville an die N. abtreten; auch erhielt der König die 
Sonveränetät über das Heine Herzogthum Bouillon. Im Mai 1814 erzwang eine nieber- 
landiſche Flotte unter dem Admiral van der Capellen im Verein mit der englifchen für ſich 
die Anerkennung des europäifchen Völkerrechts feiten® des Dei von Algier. In ber inneren 
Verwaltung, fowie in den VBerhältnifien mit den auswärtigen Mächten bewies der König 
große Thätigfeit und weile Mäßigung. Die Einrichtung von landwirthſchaftlichen Ge— 
ſellſchaften, die Austroknung von Moräften hoben den Aderbau, die feit 1820 zu Gent all- 
Hihrlid) ftattfindende Ansftellung der Nationalinduftrie vermehrte den Gemerbfleiß; bie 
Rechtöpflege wurde in allen Zweigen reformirt, die Finanzen, obgleich die Staatsſchuld mit 
den Zinfen wuchs, georbnet, für die beffere Lage der Armen geforgt, der Handel durch An« 
legung von neuen Straßen und Kanälen belebt, das Colonialſyſtem wiederhergeftellt und 
durch die — ber Niederländiſchen Handelsgeſellſchaft (1824) weſentlich gefördert. 
Mit dent britiſchen Cabinet kam ein Vertrag, die Abſchaffung der Sklaverei betreffend, zu 
Stande und ein Austaufd, oftinbifcher Befigungen, wonach die N. in den ausſchließlichen 
Befig der Sunda-Infeln und des wichtigften Theils der Moluffen kamen (1824), Die mit 
Brengen feit langer Zeit ſchwebenden Streitigkeiten wegen der freien Rheinſchifffahrt wur⸗ 
den 1829 in ber Weiſe ausgeglichen, daß auf den Lek und der Waal, als Fortfegungen des 
Rheins, jegt die Schifffahrt bis in das Meer geftattet wurbe, bie früher nur bis an das 
Meer erlaubt war. Das Hanvelöverhältnig mit den Ver. Staaten wurbe auf der 
Baſis der Gegenfeitigkeit von den früheren Beſchränkungen befreit, und auch mit ben 
neuen Republiten des Spanifhen Amerika traten die N. in unmittelbaren Verkehr. 
Trog diefes Aufihwunges wollte die Verſchmelzung Belgiens und Hollands nicht gelin» 
gen. Jenes war als blühendes Aderbauland keftrebt, die Stenerlaft auf Ausfuhr und 
Einfuhr, dieſes, deſſen Lebensnerv der Handel ift, dieſelbe auf das Grundeigenthum zu 
waãlzen. Der Berſuch, durch Regierungsverordnungen die franzöſiſche Sprache aus alleır 
öffentfihen Berhältniſſen zu verbrängen und die holländiſche zur gemeinſamen Landesſprache 
zu erheben, rief unter den — große Erbitterung hervor, ſo daß der König ſchüeßlich 
ben vollen Gebrauch der franz. Sprache wieder zugeſtehen mußte (1830). Die Hauptnah⸗ 
rung jedoch für die feindlihe Stimmung gaben kirchliche Differenzen zwiſchen dem prote= 
ftantifchen Holland und dem kath. Belgien. Die belgiſchen Beamten wollten auf Veranlaſſung 
ber durch den Papft infiruirten Priefter ven Eid auf die Verfaſſung nur im bürgerlichen Sinne 
leiten. Das 1827 zu Brüffel abgefchloffene Concorvat, welches das Verhältnig ver Staatd« 
gewalt zur römischen Curie regeln follte, erregte große Mißftimmung, ebenfo die Errich⸗ 
tung von 3 neuen Bisthümern zu Amfterdam, Brügge und Herzogenbuſch, noch mehr aber 
das Beftreben der ultramontanen Partei, den gefammten Unterricht in Die Hände der Prie- 
fler zu bringen. Die Julirevolution von 1830 in Frankreich brachte die Volksaufſtände in 
Bruͤſſel (25. Aug. und 20. Sept.) zum Ausbruch, und die Infurgenten zwangen das nie- 
derländifche Heer nad) blutigen Kämpfen (23/26. zum Rüdzug (f. Belgien). Nun 
wandte ſich der König an die vier Mächte, welche den Londoner Vertrag, infolge deſſen das 
Königreich der Niederlande gebilvet ward, unterzeichnet hatten, mit der Aufforverung, durch 
direcies Einfchreiten ben gefetlichen Zuftand in ven N. wieder herzuftellen; allein die Lon⸗ 
toner Conferenz erflärte am 20. Dez. das Königreich ver Niederlande, wie e8 die Verträge 
von London und Wien cenftitnirten, für aufgelöft, erfannte Belgien's Unabhängigkeit an und 
- Relfte trog bes Proteſtes des Königs für die Vollziehung der Trennung beider Staaten 18 
Irtitel auf, Die jedoch von Holland verworfen wurden. Während num Belgien feine Bers 
fflung ordnete und fid) einen König wählte, rüdte der Prinz von Oranien mit 70,000 
Dann in bie abgefallenen Provinzen ein, flegte bei Haffelt (8. Aug.) und bei Löwen (10. 
Ang.) über die Belgier, wurde aber durch das Erſcheinen Frankreichs gezwungen, das Land 
mrinmen. Nun legte bie Conferenz beiven Theilen 24 Artikel vor, welde Holland das 
bentiche Luremburg, einen Theil von Limburg ald Entſchädigung für das cebirte walloniſche 
Euremburg und eine von Belgien zu zahlende jährliche Rente von 8,400,000 Gulven zu⸗ 
Nrahen. Als Belgien dieſe Vorſchiäge angenommen, Holland aber verworfen hatte, 
riwongen England und Frankreich, deſſen Heer bie Citadelle von Antwerpen nahm (24. 
de. 1832), durch Die Blokade der holändifchen Küfte ein Proviforium, welches, den Status 
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quo zwiſchen beiden Reichen bis zur befinitiven Beilegung der Angelegenheit fanctionirte. 
Nach endlofen Verhandlungen, welche zu einem abermaligen Kampfe geführt hätten, wenn 
die Conferenz nicht verwittelnd dazwiſchen getreten wäre, wurden am 19. Apr. 1830 vie 
definitiven Friedensverträge unterzeichnet, monad die N. im Vergleich zu den Stipulationen 
von 1831 die während der 8 Jahre für Belgien bezahlten Interefien von deſſen Antheil ax 
ber Stautsfhuld im Betrage von 64,400,000 Gulden, fowie eine jührlihe Rente ven 
3,400,000 G., um welde die früheren 8,400,000 vermindert waren, verloren. Der veut- 
ſche Bundestag hatte jhon am 18. Aug. 1836 feine Zuftimmung zu der Abtretung eines 
Theile von Yuremburg gegen eine entſprechende Conıpenfation im Limburgifchen gegeben, 
welcher aud) die Agnaten von Limburg gegen eine Entſchädigung von 750,000 ©. beitraten 
27. Juni 1839). Diefer Gebietötheil wurde denn aud, mit Ausnahme ver Feftungen 
aftriht und Benloo, die bei Holland verblieben, als Herzogthum dem deutſchen Bundes- 
ftaat einverleibt. Die hierdurd) heroorgerufene Mißſtimmung des Volkes, das Mißlingen ven 
Vinanzoperationen durch die Oppofition der Generalftaaten, fewie ber turd) Die Dinneigung 
bes Königs zu der katholiſchen Gräfin d'Dultremont verurfahte allgemeine Unwillen ver 
onlaßten denfelben (am 7. Oft. 1840), die Regierung nieberzulegen und feinem Schne Wil- 
helm IL., zu übergeben. Cr zog fi unter dem Namen eines Örafen von Naffau nad) Ber- 
lin zurüd, wo er am 12. Dez. 1843 ftarb. * Die erfte That Des neuen Herrſchers war tie 
Erklärung der Minifterverantwortligkeit, bie einen langen Streit entigte; die Anlegung 
von Eifenbahnen, die Trodenlegung des Haarlemer Meeres, Handelsverträge mit Teras, 
mit den Zollvereinsftaaten folgten, und ein fünfjähriger Handels-, Ecifffahrtd- und Terri- 
torialvertrag mit Belgien brachte eine volftändige Ausgleichung zwiſchen beiden Staaten. 
Im Innern wirkte die ſchlechte Finanzlage fortwährend ftörend, was eine freimillige An⸗ 
leihe von 150 Mil, SI. nicht zu befeitigen vermechte, und das Drängen ber Generalſtaaten 
nad) einer durchgreifenden Reviſion des Orundgefehes ſcheiterte an ber Abneigung des Könige 
gegen die geforderten Reformen, bis endlich die Yebruarrevolution won 1848 biefe Verhältniſſe 
inderte. Als die Arbeiten bed zum Entwurf eines neuen Grundgeſetzes beauftragten Aus- 
ſchuſſes bei ter Aufregung der Parteien kein Refultat verfpradyen, berief ber Känig eine ver- 
boppelte Zweite Kammer, die am’18. Sept. zufammentrat und die vorgelegte Couſtitution 
annahm, welhe am 8. Nov. dem Lande als neues Staatsgrundgeſetz verlündigt warte, 
Mitten unter finanziellen Neformarbeiten ftarb ber König plöglih am 17. März 1849. 
Sein Nachfolger, Wilhelm ILL., fah ſich durch die Oppofition der Liberalen genöthigt, das 
Minifterium zu entlaffen, und ließ durch ben Profeffor Thorbede, ven Führer ver Linken, der 
felbft das Innere übernahm, ein neues Cabinet bilden (30. Oft.), welches vie Verwaltung 
und Juſtiz organifirte, durch zwedmäßige Finanzgeſetze die regelmäßigen Staatsausgaben te» 
bucirte und das Siaatsſchuldenweſen orbnete, durch Verfolgung einer durchaus libe- 
ralen Politik in ven Handelsangelegenheiten, wie Aufhebung der Vorrechte der niererländi- 
fhen Schifffahrt, das Land in materieller Hinſicht außerordentlich hob, Handelsverträge 
mit Belgien, der Türkei, Sardinien und Preußen abſchloß und das Kanal-, Eifenbahn- und 
Telegraphenneg beveutend erweiterte. Die 1850 vorgenommenen commereielien Verbeſſe⸗ 
rungen ergaben ſchon für das nächſte Jahr einen Betrag, der die mittlere Zahl der 5 letzten 
Jahre um 52 Mil. überftieg. Cine päpftliche Allocution, welche die Wiederherftellung von 
Biſchofsſitzen in Holland ankuͤndigte und ein Apoſtoliſcher Brief, ber Die bürgerliche Cintheilung 


von 5 neuen biſchöftichen Sprengeln feftfeßte (1853), erregte eine heftige antikatholifche Agi- 


tation im Lane, welche zur Entlafjung des Minifteriums führte und ein neues, gemäßigt 
liberales, aber. fireng proteſtantiſches Cabinet an das Ruder brachte. Nach Auflöfung 
ber Kammern ergaben die Neuwahlen eine ber Regierung günſtige Majorität. Ein kirch- 
liches Geſetz, wonach ber Staat die Aufſicht über den Eultus aller Kirchengemeinden erhielt, 
wurde angenommen, ebenfo eine Vorlage über die Communalverwaltung. Ein Geſetz über 
das Unterrichtöwefen, wodurch der Neligionsunterricht aus den öffentlichen Schulen ausge⸗ 
Htoften, den Privatihulen hingegen je nad Beftimmung der Gründer ein confeffioneller 

haralter geftattet wurde, ftieß auf heftige Oppofition ber katholiſchen wie proteftantiigen 
Klerifalen, ging aber, unter dem Minifterium Brugghen’s, etwas mobificirt, durch (1856). 
Während ver folgenden Jahre traten verſchiedene Miniſterwechſel ein, bis 1862 wiederum 
Thorbede mit der Biltung eines neuen Cabinets beauftragt murte. Es gelang ihm, das 
Geſetz über Regelung des mittleren Unterrichts gegen den Widerſpruch ber lirchlichen Par« 
tei durchzubringen, dagegen vermochte er nicht eine Reform der Colenialverwaltung anzu⸗ 
bahnen, was ohne Zweifel die wichtigfte Angelegenheit bildete. Surinam hatte zwar 1865 
eine eigene Conftitution und ein Barlament erhalten, Dagegen fcheiterte Die Reorganiſation der 
Berhältniffe auf Java, wo es ſich darum handelte, ben feit 1830 beftchenten Eulturgwang 
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aufzuheben und an deſſen Stelle freie Arbeit eintreten zu laffen. Dort waren nämlid bie 
Eingeborenen neben ihrer eignen Reigcultur zur Zwangsarbeit auf fremden Grund und Bo» 
ven gehalten, und ber dadurch erzielte Ertrag mußte zu einen beſtimmten Gelvfag der Re⸗ 
gierung überlafjen werben; eine Einrichtung, die mit dazu beigetragen hatte, auf Java einen 
blühenden wirthſchaftlichen Zuſtand x ſchaffen, anvererfeit8 auch zu einer reihen Einnahme» 
pe für die N. geworden war. ie hierauf bezüglichen Gefegentwürfe fanden in den 
ommern keinen Auklang, und Thorbede trat im Januar 1866 zurüd. Nach einem kurzen 
Zwiſchencabinet fam ein Durch den Grafen van Zuylen van Nyevelt gebilveteö confervatires 
Miniſterium an's Huber, in welchem Mijer die Eolonien übernahnı, der jedoch bald darauf 
einem wenigbefannten Herren Trakranen feinen Platz einräumte, während er jelbft als Ge— 
neralgpuverneur nad) Java ging. ‘Dies brachte ihm ein Tadelsvotum ſeitens der Kammer ein, 
was deren Auflöfung zur Folge hatte. Das Ergebnij der Neuwahlen war für die Negies 
zung günftig, indem die Liberalen eine Anzahl Sige verloren. Eine Differenz mit ber bel» 
giſchen Regierung, welche die Abbämmung ver Oſterſchelde behufs des Baues einer Eifen- 
baha nad) Bliefjingen nicht zugeben wollte, wurbe durch eine internationale Commiffion eng« 
lijcher, franzöſiſcher und preußifcher Sachverſtändiger zu Gunſten der N. entſchieden. Das 
längft geäußerte Verlangen der N., das Herzogthbum Limburg aus den Verhältnig zu 
Deutſchland los zulsſen, wurde endlich durch Die Erklärung Bismarck's vom April 1867 er. 
füllt, wonach Preußen die frühere Berbindung des Herzogthums mit dem Deutichen Bunde 
als gänzlich aufgehoben anſah. Beſtätigt wurde dies durch die auf Anlaß der Luxemburger 
Ungelegenheit in London zufammengetretene Conferenz der europäiſchen Mädıte, im Diai 
1867. (Die Luremburger Frage, f. Luremburgund Deutfdhland). Die für Pren- 
Ben und den Norddeutſchen Bund nicht günftige Stimmung in ben N. zeigte fid im Frühling 
1867, als ein Franzöſiſcher Krieg um Luremburg brohte, indem ed die I. gejchehen ließen, 
daß auf ihrem Gebiet, in der Nähe von Arnheim, fi) eine Hannover’fhe Region fammelte. 
Bür die Regelung der inneren Angelegenheiten war bie Frage betreffs Der Colonialverwal- 
tung eine der bringlichften, deren Cofıng man nicht finden fonnte. Der Ablehnung bes 
Etats des Auswärtigen folgte eine Auflöfung ber Kammer; allein die Neumahlen vermehr- 
ten die Oppofition. Endlich führte die abermalige Verwerfung des auswärtigen Budgets 
zum Rüdtritt des Cabinets, und nad) verſchiedenen mißlungenen Verſuchen entſchloß ſich 
ber König, Thorbede zur Bilvung eines liberalen Minifteriums zu berufen, in welches dieſer 
jedoch ſelbſt nicht eintrat (2. Jumt 1868). Die erfte Folge des Miniſterwechſels war die 
Genchmigung ſãmmtlicher Etats des Budgets. Während des Jahres 1869 handelte es ſich 
in dem Kampfe ber Parteien hauptfächlih um Aufrechterhaltung oder Wiederabſchaffung der 
confeſſionsloſen Schulgefeggebung von 1857. In den franz.belgiihen Eifenbahn-Diffe- 
tengen lehnte Holland den Beitritt zu der Eifenbahnconvention ab. Das Colonialbudget 
von 80 Mil. Fl., wovon 10 Mill. vem Mutterlauve zufallen, wurde von den Kam— 
wern angenommen, verworfen dagegen ber Vorſchlag des Sotenialminiftere, wonach anfer 
jenen 10 Mill. auch fonftige eventuelle Ueberfhifje der Colonialverwaltung dem Mutter» 
lande zufallen follten und beichloflen, daß biejelben vielmehr nur zum Vortheil Intiens ver⸗ 
werdet werben follten. Das fog. agrarifche Gejeg, welches über die Cigenthums- 
verhältniffe unter den Inländern in Java und Über die Verpachtung des dortigen Orund 
und Bodens liberalere Beftimmungen aufitellte, indem e8 den Eingeborenen in ben oftind. 
Celonien in Form von Erbpacht ein Recht auf Grundbeſitz verlieh, ging, obwohl von ben 
Conſervativen bekämpft, in beiden Häufern durd) (10. März und 6. April 1870), ebenſo 
der Sefegentwurf, welcher die Abſchaffung ver Tobeöftrafe beantragte. Am 17. Mai wurbe 
Zweiten Kammer ein genau ausgearbeiteted Befeftigungsfpften vorgelegt, welchem zur 
Rüftenvertheidigung eine namhafte Zahl von Schiffen zur Seite ftehen follte. Die Koften 
Daten auf 10,400,000 il. veranſchlagt, wovon jährlich 17/, Dil. zur Verwendung kommen 
toten, fo daß die in Ausſicht genommenen Arbeiten nady etwa 7 Jahren vollendet fein könn⸗ 
ten. Ju dem zwifchen Frankreich und Deutichland ausbrechenden —3 erllärte fi die Res 
gierung neutral und bot weſentliche Streitkräfte auf, um die Neutralität für alle Fülle wah- 
ven zu Binnen (15. Juli). Nachdem im Januar 1871 Thorbede zum dritten Male an die 
Spige des Miniſteriums getreten war und das Departement des Innern übernommen 
batte, trat die anläßlich des Franzöſiſch-Deutſchen Krieges angeregte Frage der Militärrcors 


ganifatien in den Vordergrund, doch war trotz mehrfachen Wechſeis im Cabinet eine Eini« . 


gung mit der Vellsvertretung nicht zu erzielen. Ein Antrag, den Poſten des nieberl. Ge⸗ 
jandten beim Papſte abzufchaffen, erlangte in beiden Kammern Genehmigung, und die Re— 
gerung wies bad Unerbieten des derzeitigen Geſandten in Rom, feinen Poften ohne An⸗ 
hruh auf Gehalt zus verfehen, zuriid, Ferner fanb ein neuer Vertrag mit England ‚über 
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Sumatra die Zuſtimmung ber Generalftaaten, wonad; die englifhe Regierung alle in Ber- 
trage von 1824 enthaltenen Vorbehalte gegen bie Ausdehnung der nieberländifchen Herr⸗ 
haft auf der Inſel aufgab. Dagegen erhielten britifhe Unterthanen in dem Reiche 
von Sial-Srie-Indrapure und zugehörigen Gebieten dieſelben Rechte wie bie nieber- 
ländiſchen Unterthanen, und dies follte auch in jedem andern Staate ber Inſel ver 
"Fall fein, welcher fpäter von der Krone ver Niederlande abhängig werben möchte, 
Dagegen wurden bie niederl. Befigungen an der Guineaküfte an England abgetreten. Ar 
bie Stelle des abberufenen Generalgouverneurs Viijer trat London, feitheriger Gouverneur 
von Südholland. Da brachte eine vom Minifteriun verfudte, von den Kanımern aber ab- 
gelehnte Steuerreform, welche die Einkommenftener nad) englifhem Muſter beabſichtigte, 
bas Cabinet Thorbede zum Rüdtritt (Mai 1872). In dem neuen, entſchieden liberalen 
Minifterium (vom 5. Juli) übernahm Geertfena das Innere, de Vries die Juſtiz, van 
Delden bie Finanzen, Graf ven Limburg-Stirum den Krieg, Franſen van te Putte vie 
Colonien, während Geride de Herwynen für Aeußeres und Broer für Marine and dem 
vorigen Cabinet verblichen. Was das gegenwärtige öffentliche Leben in ven N. im Allge— 
meinen anbelangt, fo ift darin eine höchſt merkwürdige Bermifhung von Beralteten und Mie- 
dernem zu erfennen. Die N. find im Befige einer trefflid organifirten, confeſſionsloſen 
und von den Kirchen durchaus unabhängigen Volksſchuie, fie haben eine bis jegt noch in 
feinem andern Staate übertroffene Gemeinde» und Provinzialorpnung, die obligatorifche 
Civilehe hat ſich als, ein unantaftbares Inflitut in dad Bewußtfein des ganzen Volkes ein 
gelebt, die freie Kirche im freien Staate ift eine confequent durchgeführte Thatſache, in ber 
Induftrie ift das feudale Necht ver Erfindungspatente befeitigt, das Vereins⸗ und Ver- 
ſammlungsrecht ift ebenfo wie die Preffe frei und unabhängig, wie faft in feinem andern 
Staate des Eontinents; baneben eine ftarr feftgehaltene drakoniſche Gefeggebung, eine wahr- 
haft antidiluvianiſche Steuer- und Finanzverwaltung, eine wirthſchaftliche Lethargie, Die trotz 
alles nationalen Reichthums und des herrlichften Colonialbeſitzes einen kühn voranftrebenven 
Unternchmungsgeift nieverhält, ein einem großen Theil des Volkes das Wahlrecht entziehenbes 
Wahlgeſetz, envlidy die noch nicht vollftändig durchgeführte Aufhebung des Zehnten: das ift 
ungefähr die politifhe Situation, welcher da8 neue Minifterium gegenüberfteht, und ber das 
vorangegangene nicht gewachſen war. Vgl. Wagenaar, “Vaderlandsche historie” (21 Bde., 
Amſterdam 1749 und öfter); Kluit, “Historie der Hollandsche staatsregering” (5 Boe., 
Amſterd. 1802—1805); Ban Kanıpen, „Gefchichte ver N.“ (2 Bve., Hamburg 1831—33); 
Bilverbijt, ““Geschiedenis des vaderlands” (12 Bve., Leyden 1832—39); Leo, „Zmölf 
Bücher nieverl. Geſchichte“ (2 Bve., Halle 1832—35, bie mittelalterl. Geſch. umfaflend); 
van Rampen, “Verkorte geschiedenis der Nederlanden” (3. Aufl., 2 Bde. Harlem 1837 
— 39); Motley, “Rise of the Dutch Republic” (2 Bde., London 1856—59, deutſch, Dres⸗ 
den 1857—60), und “History of tke United Netherlands’ etc.” (3 Bte., Lendon 1860— 
67); Bitringa, “Staatskundige geschiedenis der Bataafische republick” (Bre. 1—3, 
Amfterd. 1860—64); Nutjens, *Geschiedenis der Nederlandsche beroerten in de XVIe 
eeuw” (Amfterd. 1865 ff.); Groen van Brinfterer, “Handboek der geschiedenis van 
het vaderland” (4. ®be., 3. Aufl., Amfterd. 1866); Wijnne, “Geschiedenis van het va- 
derland” (2 ®be., Gröningen 1865—66); Brugsma, “Nederland en zijne Overzeesche 
besittingen” (Grön. 1865); Ban Heusden, “Handboek der aardryskunde, staatsinrig- 

ting, staatshuishouding en statistiek van het koningrijk der Nederlanden” (Haarlem 
1866); Laveleye, *Iitudes d’economie rurale. La Neerlande” (Paris 1864); “Alge- 
meene statistiek van Nederland”, heraußgeg. ven ber ““Vereeniging voor de statistiek 
in Nederlaud” (Leiden 1869— 71); *Staatskundig en staatshuishoudkundig. Jaarboekje 
voor 1871”, von berf. —DE herausgegeb Gahrg. 1871, Amſterdam); “Tijdschrift 
voor Staatshuishoudkunde en Statistiek? (Zwolle 1871); “BStaatsalmanak vor het ko- 
ningrijk der Nederlanden” (1872). 

Nicderländifche Kunft. Unter diefer Bezeichnung faßt man bie Kunft derjenigen Fän- 
ber im Nortweften Europa’8 zufanımen, welche die heutigen Königreiche Belgien und Nic 
derlande (fettere auch das Fönigreie Holland genannt) bilden. Dem Unterfhied im 
Charakter ver Bewohner ver beiten Yanbestheile entſprechend, macht ſich auch ein Unter- 
ſchied in ihrer Kunft bemerkbar, zumal, nachdem im 16. Jahrh. der nörblidere Theil (das 
jetige Holland) im Intereffe ber proteftantifchen Bewegung ſich von Spanien losgeſagt 
— — —— ber ſüdlichere Theil (das heutige Belgien) Spanien und dem Katholicismus 
verblich. 

Die Bankunft wurde wahrſcheinlich in den Nicverlanden zuerft von ben Römern ges 
pflegt, und einzelne, noch heute vorhandene Ueberreſte werben denfelben zugeſchrieben. Aus 


Riederländifche Kunf 109 


der altchriſtlichen Zeit hat ſich nichts erhalten, obgleich die Karolinger auch dort Bauten auf- 
führten (3. B. Karl's d. Gr. Palaft zu Nymwegen). Die romanische Epodje hat nur Theile 
von Gebäuden Hinterlafien. In der gothifchen Periode verbreitete fi) von dem benachbar« 
ten, norböftlichen Frankreich aus der dort herrſchende ftrenge Styl, der in feiner primitiven, 
Geſtaltung lange Zeit herrfchend blieb und fi in Holland in feiner Einfachheit oft in's 
Nüchterne verlor. In fpäterer Zeit kommt ſodann, namentlich in Belgien, eine brillantere 
Decorationsmeife auf, die indeß zu dem baulichen Organismus in einem lofen Verhältniſſe 
ſteht. Unter den vielen gothiſchen Kirchen der Niederlande ift befonder8 der Dom zu Ant« 
werpen berühmt, ein ſiebenſchiffiger Bau, von ungentein belchter, maleriſch wirlungsvoller 
Janenperfpective. Im 16. Zahrh. ge einige Bauten eine gemijchte Frührenaiſſance in 
zierlih reicher Behandlung, fo 3. B. St.-Jacques in Lüttih. Im 17. Jahrh. fand der 
Jeſuitenſtyl an einigen Kirchen Anwendung, noch fpätere Bauten haben wenig Intereſſe. 
Son befonderer Bedeutung find in den Niederlanden, bei der kräftigen Entwidelung ber 
ſtädtiſchen Gemeinweſen und der reihen Blüte des Handels und der Gewerbe, die Stadt- 
hallen und Nathhäufer. Die Perle unter diefen Bauten iſt das Rathhaus zu Löwen (1448 
bis 1469 erbaut), ein Mufter des brillanteften fpätgothifhen Styls. Andere Rathhäufer 
findet man zu Gent, Brügge (mit dem gewaltigen Thurne, vem “Belfrich“, in welchem die 
Sturmglode hing), Brüffel, Ypern, Dudenaerde, u. |. w. Bon Renaiffancebauten dieſer 
Art find befonders zu nennen: die Börfe von Antwerpen vom J. 1531 (neuerdings leider 
durd Brand zerftört); das Rathhaus zu Antwerpen (1560 nad Plänen von Cornelis de 
Briendt erbaut) und das Rathhaus zu Amfterdam, in ver nüchternen Weife der gleichzeiti« 
gen franzöfifchen Architektur von Jakob van Campen (geft. 1658) aufgeführt. Die 
Wandelungen des franzöfifhen Geſchmacks machten ſich feitvem auch mehr oder weniger in 
ben nieberl. Bauten geltend. . 


Die Sculptur fand im den Nieverlanden, infolge der fhmudlofen Einfachheit der 
Kirchengebäude, in älterer Zeit nur befchränkte Anwentung. Außer einigen Portalſculp⸗ 
turen an ber Kathedrale zu Tournay hat fih von Steinmeßenarbeiten der roman. Periode 
kaum noch etwa erhalten. Dagegen blühte zu Dinant im 12. Jahrh. die Erzgießerei der⸗ 
geitalt, dag man in Frankreich längere Zeit die Erzgießer einfah “Dinandiers” nannte. 
Das hebeutendfte der wenigen auf un® gefommenen derartigen Werke ift ein mit Reliefs 
geſchmücktes Taufbeden in St. Barthelemy zu Lüttich, gegen 1112 von Lambert Pa— 
tras von Dinant gegoffen. Im 14. Jahrh. ift e8 wiederum hauptſächlich Tournay, wel⸗ 
ches Beifpiele goth. Bildhauerarbeiten bietet (in der Vorhalle der Kathevrale, zumal eine 
große Madonnenftatue; englifcher Gruß in der Magdalenenkirche; Grabmäler). Der Mittels 
punkt der niederl. Sculptur diefer Zeit befand ſich jedoch außerhalb der Nicherlande, am 
Öofe der Herzoge von Burgund zu Dijon, mohin viele nieberl. Künftler berufen wurden. 
Der berühmtefte unter diefen war Clauſe Sluter (geft. 1411), welcher das Grabmal 
Herzog Philipp’8 des Kühnen, ſowie den Moſesbrunnen zu Dijon ausführte, und beflen 
— ſich auch noch an ſpäteren Sculpturen erkennen läßt. Die künſtleriſche Freiheit und 
das energiſche Streben nach Realismus, welche ſeine Arbeiten bekunden, weiſen ihnen eine 
der erſten Stellen unter den geſammten Werken ber Epoche an. Die Zeit von 1450—1550 
ift ebenfall8 nur fehr fpärlich durch Denkmäler vertreten, was wohl ber überwiegenden Pflege 
der nen aufgefemmenen Delmalerei zuzuſchreiben ift. Eine bedeutende Leiſtung ift das 
Monument ber Maria von Burgund zu Brügge, 1495 turh Jan de Baker von Brüffel 
ausgeführt, dem fpäter (1558) das Denkmal Karl's des Kühnen durch den Bilchaner Jon g⸗ 
herling, aus Antwerpen, hinzugefügt ward. In letzterem macht ſich jedoch ſchon bie 
italien iſche Richtung bemerkbar. Ein Prachtbeifpiel üppigſter Innendecoration iſt der herr⸗ 
liche, in Holz geſchnitzte Kamin des Juſtizpalaſtes zu Brügge (1529) an dem ſich Die zierlichſte 
Kenaiffance-Ornamentit mit Statuen und Reliefs verbindet. Im 17. Jahrh. folgten auch 
die niederl. Bildhauer dem Zuge der Zeit; fie wandten fih nad) Italien, um dort ihre alas 
demiſchen Stubien zu machen und verfielen theilweife ver Berninifchen Unnatur, wenn aud 
ihr realiſtiſcher Sinn fie bis zu einem gewiffen Grade dagegen ſchützte. Der bedeutendſte 
diefer Reihe von Künftlern war Frangois Duque 8Snoy (1594—1644), von den Ita⸗ 
lenern “II Fiammingo” (der Flamländer) genannt, der nicht allein in Kinderfiguren echte 
Raivetät entfaltete, fondern aud in größeren Arbeiten (heil. Sufanna in Sta.-Maria Di 
toreto, zu Rom; St.-Andreas in der Peterskirche, ebenda) Beweiſe einer ſchlichten, edlen 
Auffaffung gab. ALS einer der tüchtigften und erfinbungsreicften Bildhauer feiner Zeit ift 
ſedann bes Duquesnoy Schüler, Arthur Omellinus aus Antwerpen (1607—1668) 
ja nennen, von welchem die zahlreichen Sculpturen bes Amſterdamer Rathhauſes herrühren. 
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Der franz. Schule gehörte MartinvandenBogaert, gen. Desjardias (1640 
— 1694) an. Bon feinem Reiterftandbilde Ludwig's XIV. zu Paris, weiches in ber erften 
Franz. Revolution zerftört wurde, find nur bie Bronzereliefs des Unterſatzes übrig geblieben. 
Franzöſiſchen Einflüffen folgten auch tie Bildhauer bes 18. Jahrh. Als der herverragenpfte 
unter den jett lebenden Künſtlern ift ver Belgier Willem Geefs zu nennen. 

Obgleich in der Malerei bie Hauptftärke ver Kunft ver Nieverlante liegt, fo if doch 
von ihren Anfängen bafelbft nur Weniges befannt und noch Wenigeres erhalten. Was ſich 
aber erhalten hat, beurkundet von vornherein den carakteriftiihen Zug vieſer Kunft, vie 
Neigung zum Realismus. Daß die Malerei ſchon frühzeitig in ben Niederlanden fleißig 
geübt wurde, ift ſicher. Bereits im 14. Jahrh. finden ſich Malergilven, welche von den 
Grafen von Flandern und Holland protegirt wurben. Dieſe Gilden begriffen alles in fich, 
was mit Pinfel und Bürſte arbeitete, Anftreicher, Bannermaler, Diiniatoren, Tafelmaler 
u. ſ. w. Da ein Erwerbözmeig dieſer Maler im Anftreihen von Sculpturen beſtand, und 
ba dies, wie urkundlich erhärtet ift, ſchon frühzeitig mit Delfarbe geſchah, fo ift anzu- 
nehmen, daß fid) Daraus die Oelmalerei entwidelte, melde die van Eyds fpäter vervoll⸗ 
Tommneten und auf die Kafelmalerei übertrugen, während man vorher die Tafelbilder in 
Tempera auögeführt hatte. Die Wandmalerei wurde, mie es ſcheint, fchon frühzeitig auf- 

egeben. Als einer ber älteften Niederländer, von dem ſich noch Gemälde erhalten Shen, 
iſt Melchior Brvederlain zu nennen, Maler und Kammerdiener des Herzogs von 
Burgund zu Ende des 14. Jahrh. (Werke im Mufeum zu Dijon). Seine Bedeutung bleibt 
aber weit hinter berjenigen ber Gebrüder Hubert und Jan van Eyd (f.b.) zuräd, 
mit denen zu Anfang des 15. Jahrh. der Aufſchwung der niederl. Malcrei erft beginnt. In 
ihnen gelangte ver vealiftifhe Zug, ber ſich fhon früher bemerkbar gemacht hatte, zu freierer 
tünftlerifher Durchbildung, und die Verbienfte, welde fie fih, wie hen erwähnt, durch bie 
Bervolllommnung ber Oeltechnik erwarben, gaben ihnen eine mehr ald nationale Bedeutung. 
Fr ihren Schülern und Nadjfolgern gehören in Slandern: Petrus Chriftophfen, 
an derMeire, Hugo vander Goes, Joftvon Gent, Roger van ber 
Wenden, Hans Memling; in Holland: Dird Stuerbout, Albert van 
Dutwater,und Gerard von Harlem. Mit diefen Künftlern und ihren Nachzüg-⸗ 
Iern, welche ſich endlich mehr und mehr in flachſten Naturalismus verloren, ſchließt die ältere 
Kunft ver Niederländer ab. Unter denen, weldye ſich bemühten, ver Kunft ein neues Leben 
einzuhaucen, find im 16. Jahrh. zuerft Ouentin Meffis_(f. d.) aus Antwerpen, und 
LutkasvanLeyden (f. d.) zu nennen, ſodann, bis in die Epätzeit des Jahrh. reichend, 
eine Reihe von Künftlern, welde ſich, freilih nur mit geringem Erfolge, bemühten, den ita- 
lienifhen Idealistuus in die heimifche Kunft einzuführen, wie Bernard van Orley, 
Michael Eoris, Jan Mabufe, Jan Schoreel uf. mw. Glüdlicher in dieſen 
Beftrebungen war dagegen Lambert Lombard, und zumal Frans Floris (f. d.), 
von feinen Zeitgenofien „ber —— Rafael“ genannt. Die beiden Frans Franch, 
die beiden Frans Pourbus, artin de Vos, ſämmtlich Schüler des Floris, 
Bartol. Spranger, Hendrik Goltzius, Cornelis Corneliſſen, 
Abraham Bloemaert, Dtto Venius n. N. folgten derſelben Richtung, und trie— 
ben ſie theilweiſe bis zur unſchönſten Manier. In ihren religiöſen Bildern ſind dieſe 
Künſiler meiftentheils kalt und anſpruchsvoll, in ihren häufigen Allegorien geſpreizt, Dagegen 
leifteten viele derfelben Ausgezeichnetes im Portrait. Im 17. Jahrh., nachdem Fr bie 
Losreißung der ‚proteftant. Niederlande von Spanien vollzogen hatte, machte ſich aber- 
mals ein erneutes Auflchen ber Malerei bemerfbar und zwar Diesmal mit viel mehr 
hervorſtechender Eigenthilmlichkeit in jedem ber beiden Laudestheile al® je zuvor. Die 
Führer und Hauptmeifter diefer beiven Richtungen waren Rubens und Rembrandt. 
Rubens (f. d.), als Repräſentant der kath. Richtung, Tnüpfte zwar an bie itafienifche 
Runft an, mußte aber feinen Schöpfungen eine Glut der Farbe, eine Energie des Auspruds 
gi bis zum Webertriebenen gefteigert) und einen folhen nationalen Typns zu geben, daß 
je ihren Vorbildern gegenüber vollftändig eigenthimlic) daſtanden. Unter feine Nachfolger 
gehören: Antonvan Dyd, fein vortrefjlihfter Schüler, hauptfählid im Portrait be- 
rühmt, JZatob Jorbaens, Cafpar be &rayer, Theodor Romboutsu.f.w. 
Rembrandt, aus dem proteft. Holland ſtammend, war ſowohl in ber Auffaffung feiner Gegen⸗ 
ftände, wie in feinen malerifhen Zielpunften vollſtändig verſchieden von Rübens, obgleich 
ex wie biefer, alle Zweige deu, Malerei cultivirte, von der bibl. Hifterie bis zur Landſchaft. 
Seine religiöfen Bilver entlleidete er ganz und gar ber feierlichen Würbe, welche der katho⸗ 
liſche Cultus verlangte, und führte in ihnen rein menſchliche Scenen, oftmals fehr niederer 
Art vor, während er in der Ausführung mehr auf die geheimnißvollen Wirkungen dcs Pid- 
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tes binftrebte, welche ihn als einen Hauptmeifter des Helldunkels berühmt gemacht haben. 
Obgleich Rembrandt zahlreiche Schüler hatte, fo trat doch feiner recht eigentlid in des Mei—⸗ 
fterd Zußftapfen. Unter den Hiftorienmalern, weldye aus feiner Schule hervorgingen, find 
befonders zu nennen: Gerbrandt van den Eedhout, Ferdinand Bol, Govert 
Jlind, Jan Lievens, Salomon Konincku. a. m. Als ver Vertreter einer eigenen 
Richtung, derjenigen der ital. Naturaliften, ift hier noch der Holländer Gerard Hont- 
horſt zu erwähnen, der fih an Caravaggio anſchloß. In einen mehr idealen, aber elegant 
manieriſtiſchen Style behandelten die Hiftorie gegen Ende des Jahrh. Gerard Laireſſe 
und Adrian van der Werff. Schon im 16. Jahrh. hatte in ben Niederlanden die 
Malerei begonnen fi in verfhiedene Fächer zu theilen, aber erft im 17. gewannen biefe 
neben der disher dominirenden Hiftorie ihre Geltung und Gleichberechtigung. Das Por— 
trait fand feine Bertleter an Midhael Mierevelt, Paul Morcelfe, Frans 
Hald, Theod. de Keyzer und Barthol.vanber Helft in Holland, Gonza« 
le8 Coques in Belgien. Das nievere Genre hatten in Belgien im 16. Jahrh. vie beiden 
Bieter Breugbel, etwas fpäter verältere Teniers cultivirt, jegt fand es eine reiche 
Ausbildung durch Meifter wie David Teniers, ber Jüngere, Betervan Laar, 
Adrian und Jſaac van Dftade, Adrian Broumwer, Jan Steen, weldefid 
hauptfäglich in der Darftellung der ärmeren Claſſen gefielen, während Gerard Dow, 
Zerburg, Gabriel Metſu, Franz van Mieris, Gaſpar Netfher (von 
Geburt ein Deutfcer), Peter ve Hooghe, van per Meer von Deift u. |. m. das 
Leben der mohlhabenderen Stände als Sujet wählten. Als Maler des Solvatenlebens ift aus 
einer ganzen Reihe vor Allen Philipp Wonvermann hervorzuheben. Das Auftreten 
der Landfchaft in den Niederlanden kann man auf Herri pe Bles, Joahim Batenier 
n. A. im 16. Jahrh. zurüdführen, da in ihren Werken der lanpfdaftliche Hintergrund oft bedeu⸗ 
tend über die Figuren uͤberwog. Ihnen folgten Johann Breughel, Roeland 
Savery, David Bindeboomm. A., bis Rubens aud) auf diefem Gebiete erfolgreich 
auftrat und die Behandlung der Landſchaft künſtleriſch durchbildete. Als fpätere brabam- 
tiſche Deifter find zu nennen: Frans Wouters, Jan Wildens, Lukas van 
Udenu. ſ. w. Rembrandt's Einfluß zeigt fid) in ben Landſchaftern Roelaud Rog⸗ 
man, Bhilipp de fKonind, Aarbvander Neer. Die Dialer Anton Water- 
loo, Jacob Ruyſsdael, Meindert Hobbema, Aldert van Everdingen 
pilegten die Stimmungslandfchaft, welche ſich oft mit den ſcheinbar unbedeutendſten Vor⸗ 
wärfen begnügt; andere Künftler ſchloſſen fi an Bouffin an, während wiederum andere, 
darunter Herm. Smwanevelt, Jan Both, Joh. Lingelbach, Herm. Saft- 
leven, Corn. Huysmans in die Fußftapfen ihred Landsmannes Paul Bril (der im 
vorigen Jahrh., in Rom lebend, die Landſchaft ausgebilvet hatte) und in biejenigen des 
Clande Lorrain traten. Zu biefen mannigfahen Richtungen kamen nod) Hinzu bie Sees 
maler, wie Willemvan ve Velde, ver Jüngere, und Ludolf Backhuyſen, bie 
Maler der Thiere und des Hirtenlebens (Adrian van beBelde, Aibert Cuhpe, 
Janvander Meer, der Jüngere, Simonvander Does, Baul Potter, Nic. 
Verghem), JZagomaler (FrandSnyders), die Darfteller des Federviehs (Melchior 
Hondeloeter), Architekturmaler (Jan van der Heyden, bie beiden Neefs), bie 
Rıler des Stilllebens, der Blumen und Fruchtſtücke u. vergl. mehr. Die Malerei des 18. 
Kehrh. Bietet nur einen ſchwächeren Abglanz ber Blüteperiode des 17. Jahrh. dar, indem man 
fi} bemühte die Weife der großen Meifter mit mehr oder weniger Erfolg nachzuahmen und 
frtzupflangen. Die claſſiſche Manier Daviv’s, welche in Frankreich zu Ende des Jahre 
hunderis auffam, übte auch in den Niederl. ihren Einfluß aus und fand einen ihrer Haupt⸗ 
Vertreter in 5. I. Nadvez (1787-1869). Unter den Künftlern des 19. Jahrh., melde . 
% fih angelegen fein ließen ver Malerei ver Niederlande einen neuen Aufſchwung anf pas 
triotiſcher Grundlage 8 geben, find vor Allen anzuführen; Louis Gallait und Edou- 
arddeBiefvetn Brüflel, Guſtav Wappers, Nicaife de Keyzer, Hendrik 
Leys in Antwerpen. Andere belgifche Dealer von Bedeutung find: die Thiermaler Eu» 
gen Berboedhoven und Kofeph Stevens; die Genremaler Florent Wil- 
lem8, Alfred Stevens, Guſtav Dejonghe, Joſeph Coem ans; die Land⸗ 
ſtafter Roffiaen, A. de Kuyff, Zavier und Cefar De Cud; der Blumenmaler 
Jean Robie. In Holland machten fid) einen Namen: die Familie Koekkoel durch 
damſchaften und Marinen; ber Marinemaler Lonis Meyer; bie Genremaler Da- 
vid Bles, Herman Ten Kate, Betrus van Schendel (hauptfähic feiner 
Listeffecte wegen), Alma Tabema; Joſef Ifraels durch feine Strandſtücke mit 
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Auf dem Gebiete ver Kupferfteherei find tie Nieberlande ebenfalld durch 
große Namen vertreten, wie Lucas van Leyden, ber zu ben hervorragent- 
ften älteren Meijtern des 16. Jahrhunderts zählt, Hendrit Goltzius (1558 
— 1617), der dem Grabſtichel eine bis dahin ungeahnte Yreiheit und Kühnheit zu 
geben mußte, Cornelis Galle, Jacob Matham, Jan Laenredam, Paul 
Bontius, Cornelid Bloemgert, und viele Andere, denen fih Gerard 
Edelint (1649—1707), als vollendetfter Meijter feiner Kunft, anſchließt. Beſondere 
Wichtigkeit haben ferner die holländ. Nabirer, unter denen Rembrandt ald unüber- 
troffenes Vorbild ſtets voranleuchten wird. Vgl. van Mander, “Het schilder-boek” (Alte 
maar 1604; erfte und befte Ausg.); Honbrafen, “De groote Schouburg der Nederland- 
sche kunstschilders” (3 Bve., Amſterdam 1718); van Gool, “De nieuwe Schowburg 
der Nederlandsche kunstschilders” (2 Bde., Haag 1750—51); van Eyuden und van der 
Willigen, “Geschiedenis der vaderlandsche schilderkunst, sedert de helft des 18de 
veuw” (4 Bbe., Harlem, 1866 fj.); Immerzeel, “De levens en werkens der Holland- 
sche en Vlaanısche kunstschilders” (3 ®ve., Amſterdam 1842—43); Michiels, “Histoire 
de la peinture flamande” (2. Aufl., Bv. 1—3, Paris 1865); Blanc, “Histoire des 
peintres hollandais et flamande” (3 Bde., Paris 1852—-67); Erowe und Cavalcafelle, 
“The Early Flemish Painters” (Xonvon, franz. von Delepierre, Brüffel 1862); van ber 
Willigen, “Les artistes de Harlem” (Harlem 1870). 

Niederländische Sprache und Literatur. Die N. Sp. ift ein aus der Verſchmelzung 
bes Fräntifhen und Sächſiſchen hervorgegangener Zweig des Niederdeutſchen und zerfält 
wieber in 2 Hauptmunbarten: in das Blämifche und das feit vem 16. Jahrh. in jeiner 
jetzigen Geftalt ausgebildete und zur Schriftfpradye gewordene Neu-Nieperländifde 
ober eigentlihe Hollänpdifdhe. Das ältefte grammatikaliſche Wert über die N. Sp. iſt 
die „Örammatif der Amfterdamer Rhetoriker“ von 1584 und die 1612 in Leyden erfhienene 
“Lingua Belgica” von 4. Mylius. Grammatifen, die fi mit der bereits ausgebilde⸗ 
ten Sprache bejhäftigen, ſchrieben M. Kranıer (Leipzig 1716), P. 2.5. Miller (Er- 
langen 1759, neue Aufl. von Sr. Otto 1839), Ph. Lagruſe (Amſterdam 1785, 1806, 
1820 und 1826), van Moerbed (Leipzig 1791 und 1809), Zey de laar (Amfterbam 
1791), 2. van Bolhuis (1787 und 1793), P. Weiland (1805, 1829 und 1837), 
Halem (Bremen 1806), Gittermann (Hannover 1810), Fr. Ahn (Köln 1829) 
u. v. A. Hierher gehören aud) die 1805 in Leyden erfdjienenen ““Rudiments of Gronden 
der nederduitsche Taal, uitg. door de Bataafsche Maatschappij”, und bie 1814 ebenda» 
ſelbſt publicirte “Grammatica of nederduitsche Spraakkunst, uitg. door de -Maat- 
schappij” und Weiland's in großartigem Magßſtab angelegtes holländiſches grammatikali⸗ 
des Wörterbuch. -Lerica ſchrieben E. Kiliaan (Antwerpen 1599, neue Aufl. 1777), 

. Binnart (Antwerpen 1649, neue Aufl. Amfterdam 1744), Fr. Halma (Amfter« 
bam 1710, 5. Aufl. 1761), M. Kramer, BP. Weiland, Weidenbad, Winkelmann, 
Kichhofund Schröder, Halem, S.JI.M. van Moot, Fleifhhauer, Dlin- 

er, 9. Martin, U. de Wilde und feit 1840 9. Picard, I. Caliſch, D. 

omboff, Gerike, Siegenbeet, Géruzet, T. Hooiberg, Ming (1867), 
Atveld (1870). A. Ein etymologifdes Wörterbuch ſchrieb I. 2. Zermen (1844), 
ein poetiſches Gijsbert Japier (1824) und ein Reim-Wörterbuh R. ©. Witfen 
Geijsbeet (1849). 3 

Die älteften Denkmäler der N. 2. beftehen in Chroniken, Stabtrehten und Nachbildun⸗ 
gen-von romantifchen Dichtungen und Ritterromanen Frankreich's, während bie Bolkspoeſie 
unter beutfchem Einfluß fand. Das Haupterzeugniß ber legteren ift das Thierepos von 
“Reinaert” (“Reintje de Vos”, Reinefe ber duge welches in feiner derben Volksthüm⸗ 
lichkeit bie franzöſiſchen Romane (“Roman van Lancelot”, “Der Loreinenꝰ, *Wale- 
wein”) faft ganz ans bem Felde fhlug. Gegen Ende tes 13. Jahrh. trat Jakob van 
Maerlant mit feinen gleichfalls deutſchen Muftern nachgebilveten Reimchroniken („Der: 
Trojanifche Krieg", „Alerander der Große“ u. a.) als erfter niederländiſcher Kunfttichter 
auf. Seine Nachfolger waren die Reimhroniften Jan van Henlu, Melis Stode 
und ber 1351 geftorbene Jan Boendale, gen. Jan de Clerk, von dem neben ver 
ſchiedenen Reimchroniken auch ber “Leken Spieghel? (Laien « Spiegel) herrührt. Bald 
darauf begann fid eine eigene ’Kafte lehrhafter Dichter zu bilden, die nad Art dev Trouba⸗ 
dours behufs perſönlichen Vortrags ihrer Probutte als Kihrenbe Sänger an den Höfen der 
Großen umberzogen und ihrer Zeit unter bem Namen ber “Spreekers” befannt waren. 
Ihr vornehmfter Vertreter war Willem von Hildegaerdsbergh aus Rotterbam 
(geft. 1400), und das beventendfte Werk jener Dictungsart, “Der Minnen Loep” von 
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Dire Potters. Jener Zeit gehören auch noch In der Art des „Laienfpiegels“ gehaltene 
Sprachgebihte, der “Dietsche Doctrinael” von Jan Deders, der *Nieuwe’ Doctri- 
nael” von Jan de Weert und das Lehrgedicht *Unto” eines unbelannten Verfaflers any 
Bie in Deutſchland der Periode des Diinnegefanges jene des Mieiftergefanges, fo folgten in 
ten Nieverlanden den “Spreekers” die “Wederijker” (Nhetorifer), meldye in den fog. 
„Kummern” (Geſellſchaften) ihre poetijchen Vereinigungspuntte hatten. Von dieſen Kanı- 
mern erwarb fid) nur bie von Amfterdam ein bleibendes Verdienſt, aus der aud) in 16. 
Jahrh., den Beginn ber pas Periode ver N. 2. bezeichnend, die erften hollän- 
riſchen Muſterdichter Dirk Volkertszoon Coornhert (1522—15%), Filips 
van Marnir(1538—1598), Hendriflaurendzoon Spieghel (geit.1612) und 
ber 1625 geftorbene Roemer Bisſcher, deſſen Töchter Maria und Anna fih 
ebenfalls ald Dichterinnen auszeichneten, hervorgingen. Aber erft Pieter Cornelis- 
joon Hooft (1581—1647) ift als ber eigentliche Begründer ber holländiſchen Sprache 
und der erfte wirklich beventende niederländiſche Schriftfteller anzufehen. Brachte er ven 
ptoſaiſchen Styl zur höchſten Ausbildung, fo Pin Jooſt van den Bondel (1587— 
1679) als Dramatifer (fein beftes Stüd ift vie Tragödie „Elektra”) und Satirifer der 
Sprache ihren kühnſten Flug geben und fie auch für den Ausdruck des Erhabenen beſonders 
geſchidt machen. Hooft und Vondel, zu denen fich, freilich weniger bedeutend, Conftan« 
tin Huyghens (1596—1686) und Jakob Cats (1577—1660), der Verfafier des 
erſten, weitverbreiteten holländiſchen Volksbuchs (Het boek van Vader a geſellen, 
bezeichnen den höchſten Aufſchwung der niederländiſchen Nationalliteratur. Nach ihnen 
trat ein um fo tieferer Verfall ein, als nicht nur die Talente mangelten, ſondern auch der 
franzöfiige Einfluß ein übermächtiger wurde. Aus diefer, ver dritten Periode ver nicher« 
lindiihen Dichtkunſt find nur Hubert Corneliszoon Boot (geft. 1733), Jan 
van Broekhuiſen (geft. 1707), Sijbrand Feitama (geft. 1758) und das Ehe 
paar Nie. Simonszoon Winter (geft. 1795) und Lucretia Wilhelmine, 
geb. van Merken (geft. 1798), und bis zum Schluß des vorigen Jahrhunderts zwei over 
trei Andere zu nennen. Die vierte und legte Periode der N. 2. muß im Zufanmen- 
bang mit den neneren Revolutionstimpfen, welde die Niederlande von Frankreich her 
agriffen, zugleich aber auch mit den Einwirkungen der gegen Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
bert® mächtig aufblühenden dentſchen Literatur beurtheilt werden. Unter vem Einfluß der 
lerteren jhriebem Hieronymus von Alphen, Jakob Bellamy, P. Niew- 
land, Agathe Deden und vor Allen Willem Bilderdijk (geft. 1831), der 
auf fait alen Gebicten der Pocfie thätig war und den Preis vor allen Zeitgenofjen davon⸗ 
img. Neben ihm find nod zu nennen als Lyriker Jan Frederik Helmers (geft. 

1813), und Jan Kinker (geft. 1845), als Dramatifer Bilderdijk und feine Gattin 
Latharina Wilhelmine (geft. 1830), Adrian Loosje, Cornelis Loots, 

Samuel Jpernszoon Wifelius und ber „Scribe“ des neueren holländiſchen 

Dheaters Ruijfch. In jüngfter Zeit ift die Bühnenliteratur wieber arg in Verfall ge- 

taten, namentlich ift das Voltöihaufpiel ganz und gar zum Marionettenfpicl herabgeſunken. 

Delle mehr gewann die Unterhaltungsliteratur an Umfang und Bedeutung. Äls erfter 

nieterländiicher Roman kann Heemstert’8 “Bataavsche Arkadia” (Anifieram 1837) 

agichen werben. Seitdem ift dieſes Genre von Feith und bem_ bereits genannten 

Idrian 2oosje gepflegt worden, ſowie in neuerer und neuefter Zeit von Fran de 

Renfville, Wernont Droft, I. van Lennep, J. Ditmans (pfend. I. van 

ter Sage), Lo d. Mulder, die Gattin des Malers Bosboom, A. 2. EC. Touf- 

int, van Limburg-Broumer, Robide van ber Ya, J. de Bries, 

Boömaer, Lublint Weppik, Heldring, Hafebroet, Gewin (pfeu. 

GH, Nitoleaas Beets(pfend. Hildebrand), Bogaerts, Kncppelhout (pjeud, 

a von Koetsveld, und Eornelis van Schaid, dem niederländiſchen 

Auerbach⸗. 

Die ſchöne Literatur der Niederländer oder ihre Nationalliteratur im engeren Sinne, 
fat eine univerfalgefdhichtliche Bedeutung nicht erreicht, ſondern ift nur vorübergehend in 
ünzelnen ihrer Leiſinngen in das Ausland gevrungen. Defto erfolgreicher ift ihre Thätig- 
it anf verfchiedenen Gebieten der Wilfenfhaft und wiſſenſchaftlichen Literatur gemefen. 
Die Philologie fand erft (14. und 15. Jahrh.) durch die „Brüder des Genteinfanten 

teten" eine Pflege, für deren Gediegenheit Namen aus ihren Schulen hervorgegangener 
chrten, wie bie von Thomas a Kempis, Rud. Agricola, Erasmus von 

Stterdam u. v. U. ſprechen. Dann bfühten die Univerfitäten von Löwen (1425) 

mat u (1575) fpäter auch Utrecht zu emropäifcher Bedeutung auf. lim fie als Mittel«, 
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unkte gruppirten fih bie Philologen: Pet. Nannius, Fruterius (Fruytier), 
uſtus Lipfius, Joſ, Juftus Scaliger, Johann von Meurs, Hugo 
Grotius, Boffius, Ezediel Spanheimer und vor Allen Tiberius Hem— 
fterbuys und deſſen zahlreiche Schüler; in neuer und neuefter Zeit aber van Gen: 
boever, Jakob Seel, Yerting, Bergmann, Groen van Prinfterer, 
van Limburg-Brouwer, Carften, Peter Beerlcamp u. A. Um vie 
claſſiſche Archäologie erwarben fih Verdienfte Neuvens, Leemans, Janfen 
u. A.; um bie nieberländifhe Spragmifienfhaft Jondbloet, M.de Bries, A. te 
Jager und L. Ute Wintel, ſowie Die bereit8 oben erwähnten Grammatifer und Leri- 
tographen. Beſonders zahlreiche Vertreter in ber holländiſchen Gelchttenmelt haben tie 
orientalifhen Disciplinen gefunden, von Agricola, Erasmus und Bofjfius ki 
auf Harnaker, Roorda, Dozy,Juynboll, Beth, Uylenbroek, de Goeje, 
und ald Aegyptiologe hat ſich Reemans verbient gemadt. Neben ben verſchiedenen 
Zweigen ber Philologie wurde die Geſchichte, namentlic die vaterläntifche, in ven 
Nieberlanden gepflegt. Das erfte hierher ſchlagende Wert ift die bereits 1480 in Utreht 
erfdienene „Geſchichie der Nieverlande* von Beldenaer. Gleichfalls nationale Stoffe 
behandelten int Anfang bes 17. Jahrh. PB. Ch. Bor und E. van Meteren, fpäter 
Hooft, Hugo Örotius, Barläns, Pieter Baltenier, van Aitzema, 
Gerardvankoon, Jan Wagenaar, 9. Kluit, Sheltema, van Kam— 
pen, be Jonge, de Vries, und von den Neueren vander Balm, Bilderdijk, 
Groen van Prinftererm. A. Die Gefdichte ver Römer und Grichen behantelten 
Bulcanuis, Berizonins, Martin Stuart, die ter Jfracliten Jacob 
Basnage, während Bhil. Cluwer und 3. Borhern eine allgemeine Geſchichte 
fhrieben und Sypeftegn, de Bordes, Netjher, Knop, Joh. Beajda 
die Kriegsgeſchichte Koenen, Tijpeman, Siegenbeef aber u. U. tie Eultur- 
geidißte bearbeiteten. Als Biographen find hervorzuheben: Hooft, Brandt, 

attenburd, Hoogftraten, Stijl, Prins, Scheltema, Kok und tie 
neueren und neueften van Gapelle, Will. Broes, van Heusde, Dute- 
mans, P. Simons, van der Kamp, van Hall, van Bollenhoven, 


ı van ber Hoeven, A. M. Cramer, Ooftlamp, van Tilundvan der Ag, 


bon benen bie brei Letgenannten biegraphiſche Sammelwerke heransgaben. Wie ter Ge- 
ſchichtſchreibung haben die Nieverländer aud ver Behandlung der hifterifchen Hitfswiflen- 
ſchaften, befonvers ver Geographie und Statiftik, eifrige Pflege en laſſen 
und zwar ber erſteren durch Peter Berts, Reland, Abr. Ortel, Temmingk, 
Junghuhn, Siebold u. A. der letzteren durch Elzevir, Luca, Otto und Klmit. 
In ven mathematiſchen Wiſſenſchaften glänzten tie holländiſchen Gelchrten 
namentlich im 16. Jahrh. ſo Ludolf von Teulen, ber Erfinder der „Ludolf'ſchen an 
u. A. Später glänzten ald Mathematifer, Mechaniker, Aftrenomen: Menno Coe— 
boorn (der 1704 geftorbene Begründer der eigentliden Ingenieurkunſt), Huyghens, 
sGraveſande, Hennert, Aeneae, Krayenhoff, Huguenin, be Gel- 
ber, van Uttenhove, van Rees, van Beeku. A., während fi auf dem Ge— 
biete ber Bhyfik außer Huyghens befonders Corneliß Drebbel, ter Erfinder des 
Thermomcters, A. Leenwenhoet, Beter van Mufhenbroet, Bider u, 
auf dem der Chemie in früherer Zeit Helmontund Sylvius, in neuerer Bontt, 
Trooftwijt, Kuyper, Mulder, Stratingh, van der Boon und Meid 
bervorthaten. Die Zoologie wurde von Leuwenhoek, Swammerbam, Jan 
dan ber Hoeven und ©. J. Temmingk, und die Botanik von J. Breyn, 
Sorter, 3. van Genus, ©. I. Brugmans, ©. Vrolik, Reinward, Kops, 
Miquelu. A. wiſſenſchafilich und literarifd) behandelt. Als Mediciner und mcti- 
ciniſche Schriftfteller müflen genannt werden: Wintheer van Andernad, ). 
Henrnius, de Gorter, 3. St. Bernand im 16., Joh. Baptift van Hel- 


- mont und Sylvius im 17., Boerhaavn im 18. Jahrhundert, und feitdem von 


" Ropen, B.van Doeveren, Defterbijt, Paradijs Thomaffena Thucf- 


Vin, Pruys vander Hoeven,van Maanen, David Ganb, neben denen nech 
als Anatomen befonderd Befalius, Volcher Koyter, Anton Nud, Swan- 
merbam, im 16. und 17. Jahrh., fpäter Fr. Ruyſch, Peter Camper, und in 
neuefter Zeit Andreas Bot, Ed. und Gerh. Sandifeort, Schroeder van ber 
Kolt, Brolidu. X, ald Vertreter ver Chirurgie vor Allen Tulpins, J. van 
der Haar, D.van Gesſcher, A.Bonnu. A. zu nennen find... Die theolegi- 
fhe Literatur ber Niederländer weift Namen wie die von Thomas aKempis, 
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Agricola, Erasmus von Rotterdam, Hugo Grotius, Coccejus von 
Leyden, Joh. Auguſt Ernefti und van Boorft auf. Die erfte niederländiſche 
Bibelüberfegung erſchien 1477 zu Delft, eine newe Uebertragung, weldye feitdem alle älte⸗ 
ren verbrängt hat, lieferte 1818 van ber Palm. Wie die Theologie fand aud vie 
Philoſophie in den Niederlanden ihre exfte Pflege buch Agricola und Erasmus, 
Juſtus Lipfius fuchte Das Stoiſche Syftem neu zu beleben. Als Dialektiter wirkten faft 
gleichzeitig Hugo Grotius, Stevin und Bargerspiil. Zahlreiche Anhänger 
fand in den Niederlanden die Cartefianifhe Phikofophie, fo Apr. Heereborb, Bur 
chard de Bolder, Balth. Better, Heemötert, Jonktijs und Arnold Geu— 
linz, welch' letzterer dem Spftem eine confequentere Ausbildung gab. Aud Barud 
Spinnza aus Amſterdam (1632—1677) ging urfpränglich von der Cartefianifchen Phi⸗ 
leſophie aus, gelangte aber endlich zu ber eignen philofophifhen Weltanſchauung, welche 
nad ihm die „Spineziftifche” genannt wurde. Ein Gegner Spinoza's war's Grave⸗ 
fande. Im 18. Jahrh. gelangten vie Philofophen Engelharbt, A. Hulshoff,van 
der Boort, D.van de Bijnperffe und Elias Luzac zu Bedeutung. Die Dialoge 
des als Philolog glänzenden Hem ſter h u ys trugen ihren Autor ben Namen , holläudiſcher 
Plato” ein. Die antike Philoſophie fand Verehrer an von Baumhauer, Groen 
van Brinftcerer, van Heus de, das durch Kant begründete Syftem ber kritifchen Phi- 
lofophie an Servaas, Deiman,Leroy, vanBofd u. A., während fid) als Geg— 
ner deſſelben Wyttenbad einen Namen machte. A Aeſthetiker wirkten und 
frieben Schroeder, Jak. Geel, Opzoomer und befonderd als pädagogiſcher 
Schriftſteller ver bereit8 genannte van Hcusde. Auch was die Rechts- und Staats 
wiffenfhaften anbetrifft, haben die Niederländer Bedeutendes geleiftet. Die Reihe 
ihrer lehrenden und literarifhen Größen auf diefenı Gebiete eröffnet: Philipp von 
Leyden im 16. Jahrh.; ihm folgten Everardi, Agyläus, Leoninns, Nataller, 
Aldegonde (Filips van Marnir), Oldenbarneveldt, ferner Öugo Grotiuß, 
van Befel, Bodelmann, Wiſſenbach, Mattheus, Paul Voet, Gerh, 
Roodt, Schulting, Huber und in neuerer Zeit Cannegieter, Heinecciuß, 
Barbeyrac, Meermann, J. und W. de Roer, van de Keeſſel, Cras und 
cudlich in ben letzten Jahrzehnden Kemper, Henrik Tijdemann, Nienhuys, 
Thorbeden. A. Der Hauptſitz der juriſtiſchen Studien und Beſtrebungen in ven Nie— 
verfanden ift nach wie vor die Univerfität Leyden. Vgl. Nil. ©. van Kampen, “Gesch, 
der letteren en wetenschappen in de Nederlanden” (3 Bbe., 1826); berf., “Gesch. der 
letterkunde in nieuwers tijden” (1834 fj.); Jac. Scheltema, *“Geschied. en letterkundig 
mengelwerk” (6 Bde., 1836); B. 9. Lulofs, “Handboek van den vroegsten bloei der 
nederl. letterkunde” (1845); Hofoijt, “Gesch. der Nederl. letterkunde” (1856); W. 3. 
1. — „Geſchichte ver Niederländiſchen Literatur“ (deutſch von Wilh. Berg, Leip⸗ 
zig 1870 ff. ). 

Kiedertheiniſcher Kreis oder Kurrheiniſcher Kreis, einer der 10 Kreiſe des ehe⸗ 
miligen Deutſchen Neichs (bis 1806), umfaßte 458 O.-M. mit 1,100,000 E. Der 
keisausfchreigende Fürſt und Director war ber Kurfürft von Mainz. Die Kreistage wur⸗ 
ven feit Mitte des 17. Jahrh. zu Frankfurt a. M. abgehalten. Der Kreis umfaßte fol- 
gende Gebiete: 1) die kurmainziſchen Länder; 2) das Erzftift Trier; 3) das Erzflift Köln ; 
Udie Pfalz am Rhein; 5) das Fürftentyum Aremberg; 6) die dentſche Orbens-Ballei 
Kehlenz; 7) die Herrſchaft Beilftein; 8) die Grafſchaft Niever-Sfenburg und 9) das Burg- 
grofenthum Rheined. 

Kiederfägfifiger Kreis, einer ber 10 Kreiſe des ehemaligen Deutfhen Reichs, 
aufßte 1480 D.-M. mit 2,200,000 E. Die kreisausſchreibenden Fürften waren Mag» 
ddurg (Brandenburg) und Bremen (Braunfchweig-Liineburg), welche and wechſelweiſe das 
Directorium führten. Die Kreistage wurden in Braunſchweig oder Lüneburg abgehalten; 
der legte fand 1682 flatt. Der Kreis umfaßte folgende Gebiete: 1) das Herzonthum Mag- 
iburg; 2) bie meiften Ränder bes Kurhanfes Braunfcmeig-Rüneburg; 3) das Fürftenthum 
Belfenbüttel; 4) das Fürftentyum Halberflabt; 5) die Herzogthümer Medienburg-Schwe- 
ru und Medlenburg-Güftrow; 6) Bad Herzogthum Hofftein; 7) das Bisthum Hildesheim; 
Hras herzogthum Sachfen · Lamenburg; 9) das Hodftift Lubed; 10) das Fürftenthum 
Ehmerin; 11) das Fürſtenthum Ratzeburg; 12) das Fürftentfun Blankenburg; 13) die 
Sroffgaft. Rautzau; 14) Lübed; 15) Goßlar;/16) Müplhanfen; 17) Norbhaufen; 18) Bam- 
fra; 19) — — 

ag oder Präcipitat nennt man in ber Chemie den bei der Operation ter 
$ilıng id) anöfcheidenden und zu Boden fällenden Körper. Im ibn von ber Blüffigteit 
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zu trennen, wird das Ganze auf ein Filtrum (bei ſich ſchwer abſetzenden Niederſchlägen wen⸗ 
det man haͤufig die er a gebracht, welches der Flüffigkeit ven Durchgang ge: 
fattet, den N. aber zurüdhält. er N. wird hierauf ausgewaſchen, indem man ihn anf 
dem $iltrum mit einer Flüſſigkeit (Waffer, Alkohol, Aether) übergießt, in welcher er nit 
löslich ift. Dean unterfcheidet gewöhnlich kryſtalliniſche, pulverige, flodige, Käfige, gelati- 
nöfe, getrübte und opalifirende Nieverfchläge. Atmoſphäriſche Niederfdhläge 
find der Regen, Schnee, Hagel, fowie alle zu Nebel over Than verbichteten atmofphäri- 
ſchen Dünfte. Hinſichtlich des Mefiens der Quantität biefer Niederſchläge ſ. Metcoro- 
logie. 

Rieberjäl Vale Mittel (sedativa) nennt man im gewöhnlichen Leben folde Stoffe, 
bie man zur Beruhigung nad) vorhergegangener Aufregung, Schred u. |. w. anwendet. 
Hierher gehören 3. B. Zuderwaffer, Braufepulver und Weinftein. Auch wenn man gegen 
Blutandrang zum Kopfeinfchreitet, gi man von R.n Di.n. Eine medicinifhe Berecti- 
gs hat der Ausprud niht. Die N.n M. felbft haben in den meiften Fällen nur in ver 

inbilvung des Patienten Erfolg. 

Niedner, namhafter Kirchenhiftoriter, geb, am 9. Aug. 1797 zu Oberwintel bei Walben- 
burg, ftubirte in Leipzig, warb 1829 dafelbft Profeffor der Theologie, legte 1849, verftimmt 
über die politifchen Verhältniffe des Vaterlandes, fein Lehramt nieber, privatifirte in Wit 
tenberg, ward 1859 als ordentlicher Profefjor der Theologie und Confifterialrath nach Ber: 
lin berufen und ftarb daſelbſt am 13. Aug. 1865. Sein Hauptwert: Geſchichte ver hrift. 
Kirche" (Leipzig 1846, 2. Aufl. 1866) zeichnet fich durch pragmatifhe Behandlung des Ge⸗ 

enftandes aus. Seit Illgen's Tode (1845) war N. Herausgeber der „Zeitſchrift für 
Äifter. Theologie". 

Niedrige Inſeln, ſ. Tuamoto-Ardipel. 

Niel (ſpr. Ni-el), Adolph, franz. Marſchall, geb. am 4. Oft. 1802 zu Muret, De- 
partement Haute-©aronne, beſuchte 1821 bie Bolytehniiche Schule, 1823 die Kriegsſchule 
zu Meg und wurde 1827 Lieutenant im Geniecorpd. Nachdem er 1831 Capitain gewer⸗ 
den, wurde er nad) Algier verfegt und nahm hervorragenden Antheil an ver Einnahme von 
Eonftantine. Nadyven cr 1837 Bataillonschef, 1842 Oberftlicutenant, 1846 Oberft gewor⸗ 
ben war, begleitete er 1849 als Chef des Genieftabes die Erpebition nad) Rom und leiſtete fe 
gran Dienfte, daß er fhon nad) wenigen Monaten zum Brigadegencral ernannt wurde. 

ei feiner Rückkehr nach Frankreich übernahm er die Divection des Genieweſens im Kricgs- 
minifterium, wurbe 1853 zum — ernannt und leitete 1854 die Belagerungs⸗ 
operationen gegen Bomarfund. Einige Tage nad) ver Erſtürmung des Malakew erhielt er 
das Großkreuz der Ehrenlegion. Nachdem er (1858) zum Arjutanten Napoleon's III. cr- 
nannt worden, wurbe er mit ber Sendung an ben Picmiontefifchen Kof ketraut, um tie 
Hand der Prinzeffin Clotilve für ven Prinzen Napoleon zu erkitten. Beim Ausbruch tee 
Ztalienifh-Deftreihifchen Krieges (1859) übernahın N. das Commando des 4. Corps ber 
Alpenarmee und nahnı einen jo hervorragenden Antheil an ven Siege kei Colferine, daß 
er zum Marſchall von Frankreidh ernannt wurde. Im Januar 1869 übernahn er das 
Kriegsminifterium an Stelle des Marſchalls Randon und brachte mährend feiner Armini- 
ſtration das Syſtem der Mobilgarden zur Durdführung. Er hatte den Plan dieſes 
Syſtems dem Geſetzgebenden Körper vorzulegen und entfaltete kei tiefer Gelegenheit ein 
ausgezeichnetes parlamentarifches Rebnertalent. Infolge der Laiferliden Thronrete vom 
Juli 1869 reichte er ſammt feinen Collegen feine Entlafjung ein, nahm aber, ta das Mi— 
nifterium ſich rehabilitirte, fein Bortefeuille wieder an, ftarb jedoch ſchon am 13. Ang. 
1869. Er ſchrieb: “Le Siege de Sebastopol” (Paris 1858, mit Atlas). 

Riello (ital., von dem Tat. nigellum, ſchwarze Maffe) nennt man eine Miihung, melde 
burd) Zufammenfchmelzen von Sitber, Kupfer, Blei und Schwefel bereitet wird. Man bes 
bient ſich derfelben um gravirte Zeichnungen. auf metallnen Gegenftänden damit auszugie⸗ 
fen, fo das ſich vie ſchwarzen Linien der Zeichnung von dem Metallgrunde abheben. Nach 
dem bie Zeichnung eingegraben tft, bringt man die Diaffe in Pulverform barauf, ſchmilzt 
fle über dem Feuer ein, fhleift das Weberflüffige nad) dem Erkalten ab und polirt dann das 
Metall. Solde Arbeiten, fowie auch die Probeabbrüde auf Papier, over tie Abgüſſe in 
Schwefel, welche man ven ber noch nicht ausgefüllten Zeichnung macht, nennt man Niels 
len. Die Technik felbſt, das Nielliren, war fhon dem Altertbum befannt. Hauptfäd- 
lich gebt wurde daſſelbe im 15. Jahrh., vorzugsweife von ital. Goldſchmieden, werauf es 
in Verfall gerieth. Dagegen blieb es im Drient und in Tula (Stabt(in. europ! Ruflant) 
am ben bekamten Tulaer Dofen in Gebraud, und wird neuerdings auch auf Bronze 
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ausgeführt. Vgl. die Artikel ,Finiguerra“ und „Kupferftihe" in Betreff des Zufanmen- 
hanges des N. mit der Kupferftechkunft. 

Niemann, Albert, deutſcher Opernfünger, geb. anı 15. Jan. 1831 zu Errleben, trat 
in feinem 17. Jahre in eine Mafdjinenfabrif ein, um fi zum Techniker auszubilden. Da 
feine Eltern nicht im Stande waren, die Mittel zur Vollendung feiner Studien zu beftrei» 
ten, nahm N. 1849 ein Engagement anı Theater in Defjau für Heine Rollen and als Cher- 
finger an. Hier nahm fid) der Kapellmeifter Schneiber feiner an, und bildete ihn, unter 
tem Beiftande des Baritoniften Nufch, zum Sänger aus. Nachdem cr drei Jahre auf klei⸗ 
neren Bühnen gefungen, erhielt er einen Ruf an das Theater zu Halle, welches ven Künft- 
kr raſch in weiteren Kreifen rühmlichft bekannt machte, fo daß ihn von Hülfen nad Berlin 
berief und weiter ausbilden ließ. Ex fang nachher mit großem Erfolg in Stuttgart, Kö— 
nigsberg und Hannover und ging dann nad) Paris, um cin Jahr lang den Unterricht Du- 
po’ zu genießen. 1859 verheirathete er fid) mit Marie Seebach (f. d.), trat 1860 in Par 
ris in Richard Wagner’8 „Tannhäufer“ in ter Titelrolle auf, erwarb fid) in Kurzem euro⸗ 
päigen Ruf und gaftirte ſeitdem an allen bedeutenderen veutſchen Bühnen. Seit 1866 
iM cr Mitglied der königl. Oper in Berlin. Seine Hauptrollen find „Lohengrin“, 
„Rienzit, „Zannhäufer“ und „Cortez“. 

Niemann Seebad), |. Sechad, Maric. 

Riembſch von Strehlenau, Nikolaus, hervorragender deutſcher Dichter, gewöhnlich 
Nitolaus Lenau genannt, geb. am 15. Aug. 1802 zu Cſatad in Ungarn, ftudirte erft 
Rechtowiſſenſchaft, dann Medicin, ſchiffte fid) 1832 nad) Nordamerika ein, hielt fih nad 
feiner Rüdtchr abwedjfelnd in Wien, Iſchl und Stuttgart auf, wurbe an Icgteren Orte, 
alg er im Begriffe war, ſich zu verehelichen von einer unheilbaren Geilteszerrüttung bes 
jalen und ftarb in ber Jrrcnanftalt in Oberböbling bei Wien am 22. Aug. 1850. 
jhrieb: „Gedichte“ (2 Bde., Stuttgart 1832, 16. Aufl. 1869), lyriſche Boefien, unter 
denen die „Polenlieder“ und „Schilflieder“ am weiteften bekannt find, welde ſich durch 
Vehllaut, Bilderreichthum und ticfes, ſchwermüthiges Gefühl auszeichnen; ferner „Haujt* 
(ebd. 1835, 5. Aufl. 1865), „Savonarola“ (ebd. 1837, 5. Aufl. 1866), „.Die Albigenfer“ ae 
1812, 3. Aufl. 1852). Seinen dichteriſchen Nachlaß veröffentlichte Anaftafius Grin 
(Stuttgart 1851), der aud) N.'s „Sämmiliche Werke" (4 Bde., Stuttgart 1855) heraus⸗ 
gegeben hat. Vgl. Uffe Horn, „N. Lenau, feine Anfichten und Tendenzen“ (Hamburg 
1838); Opig, „N. Lenau“ (Leipzig 1850); Niendorf, „Lenau in Schwaben“ (ebd. 1853); 
Franil, „Zu Lenau's Biographie” (Wien 1854); Schurz, „Lenau's Leben“ (2 Bde. 
en „Lenan’8 Bricfe an einen Freund" (herandgegeben von Mayer, Stutts 
gurt 1853). j \ 6 

Kiemtewicz, Julian Urfin, ausgezeichneter polnifcher Gelehrter und Staatsmann, 

eb. 1757 zu Stotki in Litauen, trat ald Adjutant des Fürſten Czartorvſti in die litaute 

Armee, verließ 1788 als Major den Militärdienft, gerieth im Oktober 1794 mit 
Refciufzto bei Maciejowice in Gefangenschaft, ging nad) Rordamerika, wurde 1807 Staats⸗ 
fetretär und Caſtellan in Warſchau, wurde bein Ausbruch der Revolution 1831 zum Mite 
© des Aominiftrationsrathes ernannt, flüchtete aber nad) dem Falle Warſchau's nad 
enden und ftarb am 21. Mai 1841 zu Paris. Bon feinen Schriften (gefanımelt 12 Bde., 
Leipjig 1840) find hervorzuheben: „Hiftorifhe Gcfänge ber Polen“ (Deutid von Gaudy, 
Lipjig 1833), Geſchichte der Negierung König Sigmund's ILL. von Polen“ (3 Bde., nene 
Aufl. Breslan 1836), „Sammlung von Memoiren zur alten polniſchen Gefdichte" (5 Bre,, 
nene Aufl., Leipzig 1840). 

Niemen ober Njemen, ber Ohronus ober Chronius ber Alten, bebeutenber Fluf in 
Rußland und Oſtpreuſen, entipringt beim Dorfe Koftjudt im Kreiſe Minsk, ift 180 M. 
fang und 350700 $. breit. Die größte feiner 36 Infeln auf ruſſiſchem Gebiete liegt bei 
Lowno. Seine Ufer find am mittleren und unteren Lauf zum Theil hod und fteil, im 
eberen niebrig und fumpfig. Bwildhen Kowno und Grodno hat er 55 Stromſchnellen, wird 
aber von Flößen und fogenannten Strufen (Flachſchiffen) befahren. Die Schifffahrt währt 
don März bis zum November. Unterhalb Tilfit, bei Winge, theilt er fid in zwei Arme; 
der grögere, die nf, füllt bei Kuwarishof in mehreren Mündungen in's Kuriſche Haff; 

finere, die Gilge, fällt in 7 Münbungen bei Gilge in’8 Haff. Das ganze Delta i 
ben zahlreichen Kanälen durchſchnitten. Vom äußerſten ſüdlichen Arme führt am Haff der 
Große $riebrihsnranen nach Labiau jur Deime und ftellt fo eine Verbindung mit 
2 — ber. Der N. nimmt linis die Schara und die Czarna⸗Hansza, rechts die Wis 
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Niemeyer. 1) Auguft Hermann, Pädagog und geiftlicher Liederdichter, geb. am 
11. Sept. 1754 zu Halle a. ©., habilitirte ſich daſelbſt 1777, wurde 1780 außerortentl. 
Profefior der Theologie und Infpector des Theologiſchen Seminars, 1787 Director des 
Päragogiihen Seminars, 1792 Confifterialrath, 1794 Doctor der Theologie, 1804 wirl- 
licher — und Mitglied des Berliner Oberſchulcollegiums und ſtarb am 7. 
Juli 1828 zu Magdeburg. Seine bedeutendſten Schriften find: „Charakteriſtik ver Bibel“ 
ne neuefte Aufl. von H. U. Niemeyer, Halle 1830—31), „Handbuch für hriftlide 

eligionslehre“ (Bd. 1, 7. Aufl. Halle 1829, Br. 2, 6. Aufl. 1827), „Leitfaden ter Für 

dagogit und Didaktik“ (Halle 1802), „Grundſätze ber Erziehung und des Unterrichts" (3 
Bde., 9. Aufl. von H. U. Nienicyer, Halle 1834—36), „Neligiöfe Gedichte“ (Halle und 
Berlin 1814). Vgl. Jacobs und Gruber, „Aug. Hermann N. Zur Erinnerung an deſſen 
Leben und Wirken“ (Halle 1831). 2) Hermann Agathon N., Eohn des Vorigen, 
gleichfalls ein verbienter Theolog, geb. am 5. Januar 1802 zu Halle, wurde 1825 Privat 
bocent in Halle, 1826 außerorbentl. Profefior der Theologie in Jena, 1829 Director ter 
Francke'ſchen Stiftungen und ord. Profeſſor an der Univerfität Halle und ftarb am 6. Dez. 
1851. Er gab u. W. heraus: ““Collectio confessionum in ecclesiis reformatis publica- 
tarum” (Leipzig 1840) und die „Kritische Ausgabe der Luther'ſchen Bibelüberſetzung“ (Halle 
1840) - : 


Nienburg. 1) Kreis in der Landbroftei Hannover, preuß. Provinz Hannover, 
umfaßt 22'/, DQ.-M. mit 50,801 €. (1871), welche fid) auf die Stadt N., die Fleden 
Liebenau, Drafenburg, Stolzenau, Rehburg, Steierberg, Udte, 
Diepenan und bad platte Land vertheilen. 2) Amt bajcleft mit 17,685 ©. (1871). 
3) Stadt im Kreife, an der Wefer gelegen, früher Feftung, ift Sitz eines Obergerichtes 
und anderer Behörden, hat 5046 E., eine höhere ſtädtiſche & gute, Gewerbeſchule, 2 Kir 
hen, Soda⸗, Zucker⸗, Cichorien⸗ Chanpagner-, Wachstuchfabriken, Wollwanrenmanufac- 
turen und treibt einen micht unbedeutenden Handel, ſowie Schifffahrt. 

NRiepee, Iofephe Nic6phore, ter Erfinder der Photographie (f. d.), geb. am 7. 
März 1765 zu Chälons-fur-Saöne, diente von 1789—95 in ber frauzöfiichen Revolution: 
armee, A) fpäter in's Privatleben zurück und widmete fi vorzugsweiſe hemifchen Ars 
beiten. Die von ihm gemachte Erfintung wurde ſpäter von Daguerre, mit tem er feit 
1829 in Gefhäftöverbindung ftand, weiter vervolllommnet. Er ftarb am 5. Juli 1833 zu 
Gras bei Chälons. Sein Ref Abel N. de St.Victor, geb. am 26. Juli 1825 zu 
St.-Cyr, Officier und feit 1854 zweiter Commandant des Louvre, hat fid um die weitere 
Bervolllommnung der Photographie große Verdienſte erworben. Bon ten Schriften deſſel⸗ 
ben find hervorzuheben: “Becherches pliotographiques” (Paris 1855) und “Trait6 pra- 
tique de gravure heliographique etc.” (ebd. 1856). 

Nieren rag ein in ber Bauchhöhle, aber außerhalb des Bauchfelles zu beiden Seiten 
ber Wirbelſäule liegendes paariges Organ im höher organifirten thieriſchen Körper, welden 
bie Harnbereitung obliegt. Die N. haben eine bohnenförmige Geftalt, einen äußeren con⸗ 
veren und einen.innern concaven Rand, mit einer in das Innere führenden Spalte (hilus 
renalis), durdy welche die Gefäße ein- und austreten und dad Nierenbeden ſich in bie 
Harnleiter ſenkt. Jede Niere hat eine eigene Haut (tunica propria), welche von Gefäßen 
durchbohrt ift, unter der die eigentliche N.fubftanz liegt, weiche aus fein verzweigten Ge⸗ 
fägen und Abſonderungskanälen befteht. Schneidet man eine N. der Ränge nad) durch, 
fo zeigen fi weiße, aus Marffubftanz gebilvete Dreiede, die Durchſchnitte der 10—15 
Pyramides Malpighii, deren abgerunvete Spitzen (Nierenwärzden) nah tem Hilus ge- 
richtet find und eine fie umgebende rothbraune Rinvenfubftanz (Substantis tubulosa und 
glomerulosa). Zwiſchen ven Pyramiben verzweigt ſich, immer feiner wertend, bie N.» 
arterie und bildet zuletzt Heine Knäule (glomeruli), aus venen hauptſächlich die Rinden⸗ 
fubftanz befteht. Aus jenen Knäulen treten die Heinen Arterien wieber hervor und verzwei- 
gen fih zw einem noch feinern Haargefäßnetz, ans welchem dann die Anfänge der Venen 
bervorragen. Mit ihnen nicht in Verbindung, aber in enger Berührung, entipringen in 
ber Rintenfubftanz in der Fornı von Schlingen bie Harnfanälhen und ziehen durch Endos⸗ 
mofe (f. d.) vie wegzuſchaffenden Veftandtheile aus dem Blute. Daranf verlanfen fie an- 
fangs geſchlängelt, fpäter gerade (Tubali contori, T. Belliniani) durch die Pyramiden, 
vercinigen ſich zu zwei unter einem fpigen Winkel und münden dann (etwa 700 in jeder 
Pyramide) am ber Oberfläche ber Nierenwarze in Heine häntige Schläuche (Calyces rena- 
les minores), welche ſich ebenfall® wieder zu 2 vereinigen und in die Calyces renales ma- 
jores übergehen, und ſchließlich das hinter ber Nierenvene und Arterie liegende Nieren» 
beden (pelvis renalis) bilden, welches mit einer trihterförmigen Verlängerung in ven 
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Harnleiter mündet. Die N., deren Gewicht jede bei einem erwachſenen Menſchen 8—12 
Loth beträgt, find rothbraun. Bon den Erkrankungen der Nieren find die gewöhnlichſten 
bie Bright'ſche N.tranktheit (f. d.) Nierenentzünpung (Nephritis) und 
Nierenfteine 

Rierig, Karl Guſtav, beliebter Volks- und Jugendſchrftiſteller, geb. am 2. Juli 
1795 zu Dresden, wurde 1814 Hilfslehrer feines Vaters an einer Armenfcule in Dresden, 
1831 Oberlehrer und 1841 Director der Bezirksſchule zu Antenftabt-Dresven, welches 
Amt er 1864 nieberlegte. Er fchrieb: „Iugenpbibliothet” (21 Jahrgänge, Berlin 1840— 
60), Jugendſchriften“ (exfte Summlung 12 Bde., Leipzig 1846, zweite Sammlung 10 
Bbe., ebd. 1847—52), „Sädhftiher Vollskalender“ (1842—49), „Deutfcher Volkskalender“ 

(Leipzig 1850—53), „Selbftbiographie* (Leipzig 1872). 

Nierkeiner, unrihtig Nierenfteiner gemannt, ein vorzüglicher, in der Umgebung 
bed am Rhein und an ber hefifihen Lubwigs-Bahn (Mainz⸗Ludwigshafen) in Rheinhefien 
gelegenen Dorfes Nierftein (2761 €.) gebauter Wein, unter befien Etikette auch 
finmtlihe Leichte Weine des benachbarten ‚Dorfes Nackenheim in den Handel 
schen. Der Wein zeichnet fih durd Milde und Arom aus und gewinnt auf Lager 
von Jahr zu Jahr an Güte. Im der Nähe von Rierftein befindet fid) eine Schwefel- 
guelle, das fog. Sironabad, deren Wafler in nicht unbedeutenden Quantitäten ver 
ſchidt werten. 

Riefen, (sternutatio) nennt man einen Vorgang, hervorgerufen durch Reizung ver Nafen- 
föleimhaut, welche diefen Reiz wiederum auf die in ihr fih verzweigenden Nerven überträgt. 
Rad vorhergegangener tiefer Einathmung folgen heftige, vom Willen unabhängige, krampf⸗ 
artige Ausathmungen durch Die Nafe, zuweilen and zu gleicher Zeit durch ven Mund; 
dabei ziehen fich die Erpirationsmusfeln des Bauches und der Bruft zufammen. Jeder 
Reg, welcher auf die Nafenfhleimheit wirkt, ruft N. hervor, ähnlid, wie der Reiz der 
Säleimhäute des Schlundes Huften zur Folge Hat; fogar durch Nefler, 3. B. vurch ftarke 
und plöglihe Lichtwirfung, kann N. hervorgerufen werden. Bei Störung des Nerven« 
foftems tritt das N. häufig Frampfartig auf, ohne daß ein eigentlicher Reiz die Naſenſchleim⸗ 
haut trifft. Häufig benuhht an bad % als Heilmittel, um die Schleimhaut der Nafe oder 
anderer benachbarter Organe in erhöhte Thätigkeit zu fegen oder um eine Erſchütterung ber 
Redpirationsorgaue hervorzubringen, z. B. bei Ohnmachten, Scheintod, und ſucht es durch 
lünſiliche Reizung der Naſenſchleimhaut hervorzurufen. Bei Krankheiten, welche Empfin⸗ 
dungeloſigkeit (Anãſtheſie) im Gefolge haben, iſt das N. ein Zeichen ber wiederlehrenden 
Rerventhaͤtigkeit und ber Glückwunſch, ben der Hörer der Sitte gemäß ausſpricht, iſt voll⸗ 
Rändig am Plage. Diefe Sitte ift fo alt, daß ſchon Ariftoteles (384—322 vor Chr.) den 
Urfprung derfelben nicht anzugeben vermochte. 

‚Riegbrand; (usus fructus) ift im Römiſchen Rechte das dingliche Recht nicht allein auf 
die unmittelbare Benutung einer fremden Sache, fondern auch auf ben Bezug aller Erzeug- 
niſſe und Nutzungen berfelben, die unter ben Begriff ber Früchte fallen, ohne Beſchränkung 
auf das perfönliche Bedürfniß. Das Recht felbit ift unzertrennlich von ber Perfon des 
Kutniegers; er Tann es keinem Dritten abtreten, wohl aber bie Ausübung befielben an 
Andere überlaffen. Der Nutznießer trägt bie Laſten der Sache und hat dieſelbe in gehöris 
— zu erhalten, Yanın fi aber von dieſer Verbindlichkeit durch Aufgabe des 

‚8 befreien. : 

iehwurz, |. Helleborus. $ — 

Kiethammer, Friedrich Immannel, deutſcher Philoſoph, geb. am 26. März 
1766 zu Beilſtein in Württemberg, wurde 1793 außerord. Profeſſor ber Philoſophie in 
Yens, erhielt 1804 einen Ruf als Brofefier und Eenfiitorialrath nad Würzburg, wurde 
1807 Eentralfchulrath und Mitglied ber Akademie der Wiſſenſchaften in München, 1829 
Nerconſiſtoriairath, trat 1845 in ben Ruheftand und ftarh am 1. April 1848 in Müngen. 
St fhrieb: „Der Streit des Bhilantkropinismme und Humanismus“ (Jena 1808), „Ber- 
füd, einer Ableitung des moraliſchen Geſetzes aus ber Form der reinen Vernunft“ (Jena 
173), „Ueber Religion als Wiſſenſchaft (Neuftrelig 1795), „Verfsch einer Begründung 
8 versunftmäßigen Offenbarungsglaubend“ (Leipzig 1798). 

RienwerBetelan, Stadt im Gerichtöbezirt Winfchoten der niederländiſchen Provinz 
Ireningen, hat 5088 €. (1867), eine seformirte, eine intheriſche und eine Sepera- 
fitenfirhe und bedeutende Schifföwerften. 5 

werlerle, Alfred Emilien, Graf von, franz. Bildhauer, aus einer adeli⸗ 
gen hollãndiſchen Familie ſtammend, geh. 1811 31 Paris, arbeitete anfangs nur als Dilet- 
tant, fand ſich aber bewogen öffentlich anszuftellen, nochdem jeine Erſtlingöwerke Beifall ge⸗ 
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funden hatten. Seinen Verbindungen fowohl als feinen Berbienften verbanfte N. die 1849 | 
erfolgte Ernennung zum Oberintendanten der öffentlichen Muſeen, welche Stelle er aud 
unter vem zmeiten Kaiſerreich verſah. Nach vem Sturze des letzteren wurde er von ber 
republikaniſchen Regierung abgejegt. N. erhielt ale Grade der Ehrenlegion, ift feit 
1853 Mitglied des „Inftitut3“, und wurde 1864 Senator. Unter feinen Werten find 
hauptſächlich zu nennen: Die bronzene Keiterftatue Wilhelm's I., im Haag; die Bronzeftatue 
des Philofophen Descartes, ebenda (für Tour in Marmor wieberholt); und eine Statue 
Napolcon’s I., in Lyon. . 

Niebre, franzöfifhed Departement, bie alte Landfhaft Nivernais, umfaßt 
123"), D.-M. mit 342,773 &. (1866), zerfällt in 4 Arrondiſſenients, 25 Kantone und 314 
Gemeinden. Das Land wird von ber Loire und dem Allier mit dem Aron bewällert und 
bon dem Kanal von Nivernais, melder vie Loire mit der Yonne verbiutet, und 
einen Seitentanal der Loire durchſchnitten. Sandige, aber fruchtbare Ebenen liegen rechts 
von ber Loire und erzeugen Getreide, Hafer und Wein. Und) Eifen und Kohlen gewinnt 
so in — Induſirie, beſonders in Eiſen, und Handel find blühend. Haupiſtadt ift 

evers (. d. 

Niflheim (Nebelwelt), in der altnordiſchen Mythologie das kalte Reich der Finſter— 
niß, von dem heißen des Lichtes, Muſpellheim, durch eine ungeheure Kluft (Ginungagap) 
geidieben, war Aufenthaltsort der Todesgättin Hel, die hier alle an Krankheit oder Alter 

ifterbenen aufnahın. 

Niftelgeraba, |. Gerada. 

Nigella (Schwarzkümmel), eine zu den Nanunculaceen gehörige, im fürlihen Europa 
und den am Mittelländifhen Meere gelegenen Ländern einheimifche Pflanze, umfaßt ein« 
jährige oder dauernde (perennirende) Kräuter, deren Samen theild ald Würze zum Brod x., 
theils gegen Blähungsbeſchwerden und Verfchleinnungen benugt werden. Arten: N. da- 
mascena (Fennel Flower), die Brautin Haaren, jest auch in Nordamerika ein- 
heimiſch, an Gartenrändern wachſend mit hellblauen Kelhblättern, und N. sativa, der G e- 
meine Schwarzkümmel mit weißlichblauen und grüngeaberten Keihblättern. Manche 
Arten find auch befannt unter den Namen “Deril-in-a-bush” und *Devil-in-a-mist”. N i- 
gellin if ein im Samen des Schwarzfümmels enthaltener, von Reinſch aufgefuntener, 
inbifferenter, bitterer Stoff, weldyer in Waffer und Weingeift leicht, in Aether nicht 
öslich ift und durch kochendeSalpeterſäure theilmeife in Dralfäure umgewandelt wird. 

Niger, nad dem Nil der größte Fluß Afrikas, entftcht aus zwei Quellflüfien, tem 
Zimbioder Temba, welder in der Landſchaft Kiffi, 50 M. vom Cap Gierra Veone, 
in 1600 Fuß Höhe über tem Meere am Berge Lomo, und dem Ahmar, welher von 
Süden herftrömend in dem Hochgebirge öftlid von Liberia entfpringt. Unweit des Orte 
Kowia fliegen beide zufammen und führen fortan den Namen Djoliba. Bei Bammaku, 
hon zum Neiche Bambarra gehörend, wird der Strom 1200° br. für Heine Bahrzeuge 
hiffbar. Anı linken Ufer ziehen fid) hohe Berge bis zu dem zwei Tagereifen entfernten 

arrabu hin; auf biefer Strede gibt c8 3 gefährliche Wirbel, Bon ta ab ftrömt der N. 
fett und ruhig, trägt große Fahrzeuge, richtet feinen Lauf nad NO. und hat feinen Ober: 
auf beendet. Der Mittellauf zerfällt in den nad) RD. bis zum Nande ber Sahara gerich- 
teten unb in ben ſich nad SO. wendenden Theil. Die Ufer des N., der fortan_burd uns 
zählige Fahrzeuge belebt wird, find meift flach. Zahlreiche Nebenflüffe, zum Theil noch 
unerſorſcht, fließen ihm auf beiden Ufern zu. Mit dem Austritt aus Bambarra verläßt ver 
Strom die Mandingo - Länder und führt fortan die Namen Iſſa wu Maye. An 
feinen Ufern dehnt fih das Reich Dſchinnie oder Dianre and. Zwei Tage: 
reifen unterhalb der gleichnamigen Hauptitabt bildet er den See Dhiebu, aus mel- 
chem er in zahlreichen Armen wieder heraußtritt. Jetzt eilt er feinem nörblihften Puntte, 
der „Königin der Wüſte“, der Stadt Timbuftu, entgegen. Bon hier verfolgt er noch etwa 
30 M. bie nordöftlihe Richtung und wendet fid) Dann nah SO. Die Ufer tes Fluſſes find 
bier theils von reizenten Landfchaften, theil® von Wüften begleitet. Der Strom führt 
auf diefer Strede den Namen Ouorra over Komora und ftcht merfwürdigerweife an 
Waflerfällen dem Oberlaufe bedeutend nah. Von JZauri, 160 M. ftromabwärtd von Tim⸗ 
buktu, bis Rabbah durdfließt der N. eine waldbededte Gebirgäfette, und ift reich an 
Strubeln und Stromfchnellen, ſtrömt bis Kakundah wieder durch fiheres, von Hanbelsfahr- 
zeugen belebtes Fahrwaſſer und durchbricht dann von Egga, ber Hauptſtadt der Nufis an, 
die Vorhöhen des Kong. Bei Id dah tritt der N. in das Tiefland und damit im feinen 
Unterlauf, während beiten er als Kowora bis E bo ganz füpfich fließt. Nahe oberhalb dieſes 
Hanvelsplages beginnt die Gabelung. Nah SW. flieftderWarreh, Benin over For 
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mofa,nah SD. derBonny. Die Hauptſtrommaſſe fett zwiſchen beiden ihren Lauf unter 
dem Namen Nun fort. Bei dem ſchwachen Gefälle des Bodens iſt fein Lauf ſehr gewunden; 
unzählige Abzweigungen gehen nad) dem Meere, dem Benin und Bonny. Vor ver Milndung 
bes Nun lagert eine Barre. Dean zählt auf einer Küftenftrede von BO M. etwa 22 größere 
und Heinere Mündungen. Das turd) die Schlammahlagerungen des Fluſſes immer weiter in 
das Meer vorgefchobene Delta, ift an der Küſte eine faſt ununterbrochene, mit dichten Wal« 
tungen beftandene Sumpflandſchaft, aus welcher in ber trodenen Jahreszeit ſich die verderb⸗ 
lichſſen Miasmen, namentlich Schwefelmafjerftoffgafe, entwideln. In der Negenzeit fteht 
das Deltaland unter Waffer. Die directe Entfernung ber Quelle des N. von feiner Mün« 
tang beträgt 253 M.; feine Stromentwidelung mird auf 650 M., fein Stromgebiet auf 
34,000 DI. gefhägt. Seine beveutenpften Nchenflüffe find der Strom von Hauffa, 
welcher unter 149 nörbl. Br. mündet, und 100 M. unterhalb der Mündung deſſelben der 
Tſchadda oder Binue. Dice erfte Nachricht Über den N. findet fi) ſchon bei Herobot. 
In fpäteren Jahrhunderten gewann bie Kenniniß des N. durch Handelöverbindungen der 
Araber nur wenig an Klarheit. Das Mittelalter brachte neue Irrthümer. Mit der Stife 
tung ber „Afrikaniſchen Geſellſchaft“ begann eine neue Epoche für die Kenntniß des N. 
Mungo Bart fah 1796 bei Sego einen Strom, von der Größe der Themfe bei London, 
von W. nach O. ftrömen, ging weiter bi8 Sella, Ichrte dann um und verfolgte den Niger« 
lauf bis Bammaku. Auf einer zweiten eife (1805) befuhr er ven N. von Bammalı bis 
Buſſa, fheiterte aber 1806 an einem Felfen und ertrant, Seine Bermuthung, der Niger 
finne mit dem Zafre ein und derſelbe Fluß fein, beftätigte fi nicht. Dem Engländer 
Laing (1822) verdankte man bie erfte ſichere Nachricht über die Ouche dee N. Clap⸗ 
derton's Forfhungen madten die Mündung in den Bufen von Benin wahrfheinlid, eine 
——— welche durch die Reiſe der Brüder Lander (1830) zur Gewißheit wurde. Eine 
nene Expedition drang 1832 aus der Bucht von Benin bis zur Verzweigung nit dem 
Tigadda oder Binue vor. Die von ber britifhen Re (1841) ausgeſandte Niger- 
erpebition mißglüdte.e Barth entvedte 1851 den Binue, und Baikie erforfhte im 
Berein mit engliſchen Seeofficieren (1857—1864) ben untern N. bis Rabbah genauer und 
legte Miſſions⸗ und Handelsitationen an. Der mittlere Lauf des N., von Timbuktu bis 
San, wurde 1854 von Barth aufgenommen. Audy haben fid) die deutſchen Reiſenden 
Bogel(1855) und Rohlfs (1867) Verdienſte um die Erforſchung des N. erworben. 
Dal, die Reifeberichte von Bailie (London —— Crowther (ebd. 1855); Hutchinſon (ebd. 
1855); ferner Despatehes Received from Dr. Baikie” (ebd. 1863) und “Reports by 
Dr. Baikie” (ebd. 1863). 


Rightingale, Florence, befannt durch ihre menfchenfreunblihen Beſtrebungen 
anfdem Gebiete der Krankenpflege, geb. 1823 in Florenz, Tochter eincd wohlhabenden 
Gutsbeſitzers aus Derbyihire, zeigte Frnögeitig ein reges Intereffe fir Reformen im Hos⸗ 
Htufwelen, erlernte bie praftiihe Krankenpflege in Paris bei den Barmberzigen Schweftern 
and in der Diafoniffinnenanftalt zu Kaiferöwerth am Rhein, verwandte, nach England zu— 
rüdgefehrt, einen großen Theil ihres Vermögens zur NReorganifation te Hospitals fir 
Gomvernanten, forgte während des Orientfrieges (1854—56) für Verbefferung der Hospi- 
täler und eine forgfältigere Pflege ber Berwundeten in Skutari und auf der Krim, und fchrte 
in Auguſt 1856 nad) England zurüd, wo bie ge ihren Gunſten veranftaltete Samınılung von 
80,000 Pfd. St., ter fog. „N.eGond“, zur Erweiterung des St.-Thomashospitals in Lon⸗ 
ten verwendet wurde. Sie fehrieb: “The Institution of Kaiserswertli” (%ondon 1850), 
Be Si Hospitals” (ebb. 1859), “Notes on Nursing” (ebd. 1858; deutſch, Leip⸗ 
31861), 

Kigra, Son ftantino, italienifher Staatsmann, geb. am 12. Juni 1827, trat 1848 
als Freiwilliger in die farbinifhe Armee, wurde bei Rivoli am 21. Juli 1848 ſchwer ver- 
wundet, verließ den Militärdienft, promovirte 1849 ald Doctor der Rechte und betrat 1851 
tie diplomatifche Laufbahn; war 1856 während des Congrefies von Paris Cavour's Sekre— 
fir, feitete 1859 bie Verhandlungen behufs Vermählung ber Prinzeffin Clotilde mit dem 
Prinzen Napoleon, nahm hierauf an den Unterhandlungen des Friedenvabſchluffes zu Zürich 
teil, wurbe 1860 Minifterrefivent, dann ſardiniſcher Geſandter am franzöſiſchen Hofe und 
betheifigte fih in Hervorragender Weife an dem Abſchluſſe der italienifch-franzöfifchen Con⸗ 
Bention vom 15. Sept. 1864. Er ſchrieb mehrere werihvolle Artitel über die alten pie» 
wontefiihen Dialekte und über romaniſche Volksdichtung für die “Rivista contemporanea”, 

Rigrinfänre, ein 1840 von Löwig entdedtes, amorphes, ſchwarzes, in Wafler und Aether 
mlösihes Pulver, bildet fih im Beiſein von Waffer aus der braunen altalifchen Löſung, 
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welde durch Einwirken von Kalium ober Natrium auf Draläther entficht. Bon ten 
Salzen der N. find nur vie des Ammoniak, des Kali und Natron in Waſſer löslich, 

Rigritien, |. Sudan. 

Nihilismus (vom Lat. nihil, nichts) bezeichnet im Allgemeinen die Theorie von ber Ni» 
tigfeit irgend einer Anſchauung oder ÜberJanpt bes Beftchenden.” Man hat mitunter aud) 
bie Religion de® Buddha, weil diefelbe als höchſt volltommenen Zuftand das große Nichts 
({Nirväna) ober bie ewige Ruhe aufftellt, mitunter auch die Schopenhauer'ſche Philofepbie, 
welde ebenfalls ven Zuftand völliger Vernichtung, überhaupt das Niegeborenwervden, für 
den glücklichſten Zuftand anfah, mit dem Ausdruck N. bezeichnet. In neuefter Zeit bezeicy- 
net man mit dem Worte Nihiliften bie Anhänger der in Nußland aufgetaudten fecial- 
bemofratifhen Bewegung, beren Anfichten in folgenden drei Hanptpunften gipfeln: 1) 
Eine kosmiſche Auffaflung der ganzen Welt, alfo die Einheit alles Beſtehenden, tie fie theil® 
der Philoſophie Schopenhauer’s, theils den Schriften ber neueren Materialiften (Vogt, Dies 
leſchott, Büchner u. a.) entichnt Haben; 2) eine ſocialiſtiſch-communiſtiſche Einrihtung ver 
Gefellſchaft; und 3) eine wohl am meiften ber Hartmann'ſchen Philoſophie bes über ter Welt 
ſchwebenden Unbemwußten ähnelnde Gefammtmoral, die aus der Moral ber Einzelnen be- 
ſteht. ALS der Vorläufer Diejer Bewegung ift Alerander Herzen (f. d.) anzufeben, 
welder burd die in England redigirte „Brcie Ruſſiſche Prefie“ fehr viel zur Verbreitung 
vabicaler und focialer Ideen in Rußland beigetragen hat, obgleich er felbft wohl weni— 
ger jenem fog. N. huldigte, als deſſen offen hervortretender Berfünder Tſcheruyſchewſti 
zu betrachten ift, welder, obgleich den Panflawiſten abhold, doch ihre Vorliebe für bie Ge- 
meinfamfeit des Grundbefiges zu feiner Agitation zu benngen verftand, da er Die Ideen ter 
franzöfifhen Socialiiten, eines Fourier, Prouthon und Lonid Blanc, gu den ſei⸗ 
nigen gemacht hatte. Die Nihiliften wie tie übrigen Socialiften der Wevolutions- 
— ſind der Anſicht, daß durch eine plötzliche Umwälzung die Geſellſchaft nach ihren 

en eingerichtet werben könne, doch find fie, wie es ſcheint, niehr der Proudhon'ſchen Fö— 
deratividee zugeneigt, als der gefammten Staatswirthſchaft. Sie find deßhalb auch dem 
Überpatriotifden Treiben ber Panſlaviſten und dem Princip ber abgeſchlofſenen Natiena- 
litãt ganz und gar feindlich, alfo in politifcher Beziehung vollſtändige Kosmopeliten. Ge— 
gen diefe Bewegung ſchritt die ruſſiſche Regierung zuerft im Februar und März 1869 ein, 
als in Petersburg bei den Studentenunruhen bie radical-politiihen Programme der Nibi- 
liſten in großer Anzabl verbreitet wurden. Im Jahre 1871 wurbe ihr Hauptführer, ter 
Religiondichrer Sergius Netf is jew, proceffirt und mit vielen feiner Genoffen zur 
Deportatien verurtheilt; audy gegen Ende 1871 wurbe wicherum von Sciten der Regie- 
rung gegen bie Nibiliften und ihre Tendenzen mit Strenge cingefcritten. 

Riigata over Niegata, Stadt und Hufenplag mit etwa 100,000 E. auf ber Nord⸗ 
Wefttüfte ver japanifhen Infel Nipon, ver Infel Sabo gegenüber, an der Müntung 
des Shinanogawa gelegen. Der Hafen wurde um 6. Jan. 1869 den mit Japan befreun« 
beten Mächten geöffnet. Doch behindern ber ſchlechte Hafen, welcher nur eine offene Rhede 
bietet, ſowie die fortwährend zunchmente Berfandung der Slußmüntung, welche noch ta- 
durch begünftigt wird, Daß man im Herbft 1870 bei Okoza, 5'/, g. M. oberhalb N., einen 
birecten Kanal nad) ven Meere auszugraben begonnen hat, den Hanbel bebeutend. Auch 
ber auf der Infel Sado gelegene Hafen von Ebifuminato bietet nur geringe Vor 
teile. EineAufferderung feitens der Bertreter der fremden Mächte an die japanische 
Regierung diefen Uchelftänden abzuheljen, blieb unberückſichtigt. Aüch trat die Regierung 
durch verfehrte Maßregeln der Reigausfuhr hinderlich in ven Weg, indem fie im April 1870 
bie Gründung einer mit befonderen Rechten ausgeftatteten Zmeignieberlaffung der kaiſer⸗ 
lien Bank⸗ Handeld- und Gewerbegeſellſchaft Shogeisho in N. geftattete, die am 26. April 
ein Verbot ver Reißausfuhr erlich, um den Reißhandel zu monopolifiren. Wurde tiefes 
Berbot aud) am 26. Viai wicder aufgehoben, fo war doch der Werth der Ausfuhr von 
3,038,853 Thlr. im 3. 1869 auf 1,152,426 Thlr. im I, 1870, ber ber Einfuhr von 
6,129,463 Thlr. auf 2,866,731 Thlr. herabgefunfen. 

Nijtert, Stadt in ter niederländiſchen Provinz Geldern, am Zupberjee gelegen, treibt 
Handel und beträchtlichen Tabaksbau; hat 7672 E. (1867). 

Nitander, griechiſcher Arzt und Dichter, aus Kolophon, Ichte um 150 v. Chr. und war 
Berfaffer mehrerer, ihres gelehrten Inhaltes wegen von den Alten fehr gefhäßter Lehrge- 
bichte, von denen nur noch zwei erhalten find, die *Theriaks”, über die Mittel gegen ven 
Biß giftiger Schlangen, und die “Alexipharmaka”, über Mittel gegen vergiftete Spei⸗ 
fen. Ausgaben beforgten Lehrs (Paris 1845) und Schneiter (Leipzig 1856). 
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Nike (griedh.), im ber griech. Mythologie die Siegesgättin, nad) Hefiod die Tochter 
des Titonen Pallas und ver Styr, Schweiter des Zelos, Kratos und ber Bin. Die Ges 
ſchwiſter wohnten ſtets bei Zend im Olympos, weil jie auf feinen Aufruf zum Titanenkampfe 
ven allen Göttern zuerft erfchienen waren. N. hatte auf der Akropolis zu Athen einen 
Tempel. Sie wird gemöhnlih als geflügelte Jungfrau mit Palme und Kranz dargeftellt. 
Die Römer bauten ihr 294 v. Chr. ven erften Tempel. Nach der Schlacht bei Cannä 
wurte ihr der Tempel des Jupiter Optimus geweiht, und Sulla orbnete ihr zu Ehren öfe 
fentlihe Spiele an. 

Ritoberen, Infelgruppe in Indifhen Ardipel, nörblih von Cumatra, zwiſchen 
und 10° nörbl. Br. gelegen. Sie beftehen aus zwei burd) die Sombrero-Strafe von r 
einander gefchiedenen, ven Korallenriffen umgebenen Gruppen, tie ſüdliche mit 600, die 
nordliche mit etwa 6000 Bewohnern. Lebtere, zu benen Kar⸗Nikobar gehört, fheinen 
plutenifhe Bildungen zu fein, während erftere, deren größte Sambelong mit einer 
2500 Fuß hohen Vergtappel it, Sandſtein⸗ und Thonſchieferbildungen zeigen. Kofospal« 
men, Areka und Pantanus wachſen Überall am Strande, Das Klima ift ungefund; bie 
Barchner treiben Ackerbau und Fiſchfang. Franzöſiſche Jeſuiten machten 1711, die Dä—⸗ 
nen 1770, die Deftreiher 1778 und 1846 wiederum die Dänen Colonifationsverfuche, aber 
fletö ohne Erfolg. Die Infeln find feit Gründung des Norddeutſchen Bundes mehrfach der 
preußiſchen Regierung als zur Colonifation geeignet empfohlen morven, doch legen ſowohl 
t36 Klima als and) ver feindfelige Charakter der Eingeborenen terfelben bedeutende Hinder⸗ 
nijfe in den Weg. Schon 1839 und 1844 waren bort gelandete Schiffe überfallen, geplün« 
tert und die Mannſchaften theilweife ermordet worden. Da fid) dieſe Angriffe wiederholten, 
ſah fi die englifhe Regierung 1867 genöthigt bie beiven Kriegedampfer „Wafp" und. 
„Satellite“ gegen die Nikobarefen auszurüften. Seitdem wurden die Infeln beftändig dur 
engliihe Kreuzer bewacht und am 7. März 1869 von ven Englänvern förmlich in Beſitz ges 
nemmen. Man beabfichtigte diefelben durch Chinefen zu colonifiren, und ftellte fie unter bie 
Yarisdiction eines zu Port-Blait auf Süd-Andaman refirirenden Superintendenten. Bol. 
Maurer, „Die N., Colonialgefhichte und Beſchreibung“ (Berlin 1867). 

Kitodemus, nad) dem Berichte des Zohannes-Evangeliums ein Phariſäer und Beiſitzer 
ded Synedriums, ber aus Furcht vor legterem mit Jeſu heimliche Zufammenkünfte zur 
Nachtzeit hatte, fi) den Joſeph von Arimathia zur Beftattung bes Leichnams Jeſu anſchloß 
and fpäter von Petrus und Johannes getauft, infolge defien aber aus Jeruſalem verwiejen 
Rurte. Die apokryphiſche Schrift “Acta Pilati? aus vem 2. Jahrh. wird nad ihm das 
"Evangelium Nicodemi” getannt. e 

Ritslaiten, Rame einer von Clemens von Alerandria und Irenäus aufgeführten gnoftis 
Ihm Selte des 2. Jahrh., ward von ben in ber Offenbarung Johannis 2, 6. 14. erwähnten 
9. (ymboliſch ſ. v. w. Voiksverführer) vder von den Diakonus der Genieinde zu Jerufalem, 
Ritelans abgeleitet, auf den fie ſich beriefen. Einige haben das Dafein dieſer Sekte über 
hanpt gelengnet. Im Mittelalier bezeichnete man als N. die Priefter, welche nach Ein- 
führung des Cöfibatgefeges burd) Gregor VII. ſich nicht von ihren Weibern trennen woll« 
ten, oder der Ehe wegen aus vem Priefterverbande audtraten. Auch führte die theoſophiſche 
Ste der Familiften (durch ein Edict 1580 unterbrüdt) in England unter der zone 
Eliſabeth den Namen N., nach ihrem Stifter Heinrid Nikolai, welder feine Auhaͤn⸗ 
ger zu einer Liebesfamilie (familia charitatis) vereinigen wollte. 

Ritslajew, Stadt im ruffifchen Gouvernement Cherfon am Einfluffe des Ingul in 
ben Ong, bat 67,072 €. (Petersb. Kal, 1872), 18 Kirchen, 2 Synagogen, ift Kriegöhafen 
and die Hauptftation der Flotte des Schwarzen Meeres. N. hat breite, gerade Straßen, 
mehrere Kaſernen, prächtiges Apmiralität: blinde, Sternwarte, 3 Bibliotheken, Arfenale und 
beientende Schifföweriten. Der ftart befeftigten Stabt gegenüber lag im Alterthume 
——— Colonie Olbia oder Olbiopolis. N. iſt von Potemlin (ſ. d.) gegründet 

m. 


Kilslajewſt. Kreisftadt im rufl. Geuvernement Samara, am Großen Irgiß 
gelegen, hat 9952 E. (Betersb. Kal. 1872), 2 Kirchen und 1 Kreisſchule. 2) Stadt im 
veirle am linken Ufer des Amur, 15 Meilen von der Mündung befielben gelegen, iſt Sig 
det Gonverneurs des Küftengebieted von Oft-Sibirien und hatte 1862: 5495 E., darunter 
ritle Deutſche. In neuerer Zeit hat fih N. als Knotenpunkt ber fibirifch-amerit. Telegra« 
Yenfinie (feit 1866) bedeutend gehoben. 

Kilelaus (griech. Eigenname, d. i. Bollsfieger, Volksbeherrſcher), in der griechiſchen 
Rirhe einer der am meiften verehrten Heiligen, geb. zu Patera in Lycien, wurde als Biſchof 
vu Nma in Lycien unter Kaifer Diocletion cingekerkert, crft unter Konftantin befreit and 
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machte ſich auf dem Concil von Nicaea (325) als Gegner ver Arianer bemerkbar. Im 11. 
Jahrh. ſollen Kaufleute von Bari feine Gebeine aus .der Kirche zu Myra entwendet und 
nach ihrer Vaterſtadt geführt haben. Sein Feſt wird am 6. Dez. gefeiert. 

Nikolaus, Name von ſechs römiſchen Päpſten. 1) N. J., auch der Große genannt, ven | 
868-867, anfangs Diakonus in Non, wurde Nachfolger Benedict’8 IIL., war ter erfie | 
Bapft, der nach der Eonfecration gekrönt wurde. Den Batriarhen Photius von Konften- 
tinopel belegte N. mit dem Banne, was Veranlaffung gab zur Trennung ber Vlorgenlän- 
diſchen von der Abenpländifchen Kirche. Unter ihm wurden aud die Bulgaren und ihr 
König Bogoris zum Chriftenthum befehrt; N. ftarb anı 13. Nov. 867 und wurde fpäter 
, canonifirt. cine zahlreichen und wichtigen Briefe finden fi am vollftändigften bei Dianft. 
2) N. II. von 1058—61, aus Burgumd, vorher Gerhard, Biſchof von Florenz, über 
trug die Bapftwahl ausſchließlich dem Sarbinalscollegium. In Unteritalien wurbe ter Nor⸗ 
mannenherzog Robert Guiscard fein Lehnsträger. In feine Zeit fällt aud ber Abendmabls— 
ftreit des Yen von Tours, gegen welden er fiir die Transfubftantiationsichre Partci 
nahm. 8) N. III. von 1277—1280, aus den Geſchlechte der Orfini, hefticg als Cartinal- 
diakon den päpftlihen Stuhl nud ftarb 1280. Er erlangte durd) den Kaifer Rudolf ven 
Habsburg viele von den früheren Kaifern der Kirche entrifiene Privilegien und Güter ji 
rüd und war ein Beförberer des Nepotismus (f. d.). 4) N. IV., von 1288—1292, get. 
zu Arcoli, früher Hieronymus, Biſchof von Pränefte; unter ihm wurde Aragonien 
ein Lehen des päpſtlichen Stuhles. 5) N. V., vorher Bietro Rainaluci, Gegen 
papft Johann’ XXIL., von Kaifer Ludwig dent Bayer 1328 eingefegt, mußte fid) Johann 
unterwerfen und ftorb im SKerker. 6) N. VI., von 1447—1455, früher Thomas ti 
Sarzano oder Barentucelli, geb. 1398 zu Pifa, zog viele griechiſche Gelehrte nad 
Rom, erweiterte bie Baticanifche Bibliothek und ftarb aus Gram Fiber Die Eroberung Ken 
ftantinopel’8 durch die Türken. 

Ritolans Pawlowitſch, Kaifer von Rußland, von 1825—55, der tritte Sohn bes Kai« 
* Paul 1. und deſſen zweiter Gemahlin Maria Feodorowna (Sophia Dorothea), einer 

ochter de8 Herzogs Eugen von Württemberg, geb. am 7. Juli 1796 anf dem Schleſſe 
Gatſchina bei Petersburg, wurde mit feinem jüngeren Bruder Michael durch den Grafen ren 
Lambsdorf erzogen, bereifte Europa und die bedeutendſten Städte Rußlands und wermählte 
fih 1817 mit Charlotte, der älteften Tochter des Königs Frietrid Wilhelm III. von Preußen. 
Nach den Tode Alerander’s I. (1. Dezember 1825) Er er, infolge der Berzichtleiftung 
feine® älteren Bruders Konftantin den ruſſiſchen Thron. Eine ſchon früher vorbereitete und 
beſonders in der Armee weitverzweigte TOR rg Beak tische er mit äuferfter Strenge, 
welche auch feine ganze Regierung kennzeichnete. befriegte mit Erfolg bie Perfer und 
Türken, dämpfte 1830—31 den polniſchen Aufftand, befämpfte erfolglos die kaukaſiſchen 
Bergvölfer und half 1849 die ungarifhe Erhebung icherwerfen. Als N. 1853 zur Aut 
führung feiner längft vorbereiteten Eroberungspläne gegen die Türkei fdritt, wurden bier 
felben durch tie Coalition England's und Frankreich's vereitelt. Selbſt Deftreich nahm 
eine mehr feintlihe als freundliche Stellung ein, jo daß der Zar den vereinigten Feinten 
allein gegenüber ftand. Er ftarb aber noch vor Beendigung des Krieges am 2. März 1855 
(f. Krimfrieg). Ueber feine Regierung f. Rußland. N.'s Söhne waren: Aleran 
der II., fein Nachfolger, die Großfürften Konftantin, Nifolaus, Midaelund 3 
Töchter: die Groffürftinnen Maria, Olgaund Alerandra. 

Nikolsburg. 1) Bezirk im mährifchen Kreife Inaym, mit 34,229 E. (1869). 2) 
Hauptort des Bezirkes am Fuße ter Polauer Berge, hat etwa 9000 €. Witten in der Etatt 
erhebt ſich auf einem Felfen das Schloß der Fürften Dietrichſtein. In ter Umgegend wird 
ftarfer Weinban getrieben. Hifterifh denkwürdig ift N. dadurch, daß nach der Schlacht kei 
Königgräg am 22. Juli 1866 der Waffenftillftand zwiſchen Preußen und Deftreih und am 
26. der Präliminarfrieden von N. abgeſchloſſen wurde, deſſen wichtigfte Punlte 
ber Ausſchluß Oeſtreichs aus dem deutſchen Staatsverband, Verzichtleiſtung auf das Be— 
ſatzungsrecht der Elbherzogthümer, Abtretung des Napoleon III. überlaflenen Venetiens an 
das Königreich Italien waren, auf welcher Grundlage am 23. Aug. der Prager Friede ver⸗ 
einbart wurde. — 

Nitomedes, Name von drei bithyniſchen Königen. 1) N. J., Sohn des Zipoites, des 
erſten Königs von Bithynien, rief 278 v. Chr. den ſyriſchen König gegen ſeinen jüngeren 
Bruder Zipoites und die Gallier gegen Antiochus Soter zu Hilfe und räumte den letzteren 
Galatien ein. 2) N. II., Epiphanes, Sohn Brufias' II., beſtieg nach der Ermorkung 
deſſelben 148 vor Chr. den Thron und wurde 92 durch feinen Sohn Sokrates geſtürzt. 
8) N. IN, Philopator, zweiter Sohn des Vorigen, wurde von den Römern gegen 
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feine Brüder unterflägt, im Erften Mithrivatifhen Kriege durch Mithrivates vertrieben, 
ater von Sulla 85 vor Chr. wieder eingefegt. Ber feinem Tode (75) vermachte er fein 
Reich den Römern, eine Schenkung, welche den Dritten Viithrivatiigen Krieg herbeiführte, 

Kitomebie, Stadt in Bithynien, melde Nitonıedes I. etwas nördlich von der durch 
roſimachos zerftörten Stadt Ajtakus anı nordöjtlihen Winkel des Olbianiſchen over Aftate- 
augen Meerbuſens (Bufen von Ismid) erbaute und’ zur Hauptſtadt des Reiches erhob. 
Später wählten römische Kaiſer, wie Diocletian und Kenjtantin, die Stadt häufig zur Re— 
ſidenz. Mehrmals durch Ervbeben zerjtört, ward fie inımer wieber aufgebaut. N. ift Ge— 
turtdort des Hiſtorikers Arrianos, und Hannibal (f. d.) tödtete ſich hier durch Gift. 

Aiton, ruſſiſcher Patriarch, geb. 1605 in Weljeminow, unweit Niſhni-Nowgorod, 1652 
Patriarch von Rußland, fiel 1658 in Ungnabe, wurde 1666 durd Concilsbeſchluß feiner 
Birte entjegt, 1681 zurücgerufen, ftarb aber ſchon am 17. Aug. 1681. Er ließ bie ſlavi— 
iten Kirhenbücher nad) griechiſchen Originalien berichtigen, wodurch er den Abfall der fog. _ 
Aglindigen (Rafktolniten) von der Ruſſiſchen Kirche herbeiführte. Mit Unrecht wird 
idn die von der Peteröburger Akademie der Wifjenfchaften herausgegebene, fog. „Nilen'ſche 
Chronik· (8 Boe., Petersburg 1767—92) zugeſchrieben. Bgl. Schuſcherin, „Leben N.'s“ 
(Petersburg 1784, deutſch von Bacmeifter, Riga 1788). 

Rilopal, Stadt im rufl. Gouvernement Jefaterinoflam, am Dujepr gelegen, hat 
8158 €. (Betersb. Kal. 1872). 

‚Ritopalis oder Nikopoli, Stadt und Sig eines griechiſchen Biſchofs im Ejalet Wid- 
tin der türkifhen Provinz Bulgarien, an der Viündung ber Osma und Aluta in die 
Donau, iſt eine ſtarke Feftung mit 56,000 €, (1869), meiſt Bulgaren und Türken, und 
wird von einem hodhgelegenen, ehemals ſehr feften Schloffe beherrfgt. N., ein bedeutender 
Stupelplag für walachiſche Waaren, wurde von Trajan zum Andenken an den Sieg über 
tie Dacier angelegt und 1395 von König Sigismund von Ungarn erobert, welcher jedoch 
in folgenben Sabre (28. Scpt. 1396) eine ſchwere Niederlage durch die Türken erlitt. Am 
6. Sept, 1595 wurden bie Türken von Stephan Bathori geſchlagen. 1810 fiel die Feſtung 
indie Hände der Rufen; am 18. Schr. 1829 zerflörten biefelben hier die Stroniflotte der 
Tinten und erftürmten am 25. Juli das befeftigte Lager derfelben. 

‚Ri (tat, Nilus, griech. Neilos, d. i. der Fluß im Allgemeinen, oderber Schwarze, vom 
in. nilas, ſchwarz, bei Homer Aigyptos, bei den Aegyptern Oklıam [Dfcanos], im A. T. 
der Fluß ſchlechihin genannt), der bebeutendfte Strom Afrika's und des Mittelmeerges 
tietz und einer ber größten Ströme ber Erbe, entftcht wahrſcheinlich bei Khartum in Ober 
mein aus zwei Ouellflüffen, vom Weißen und Blanen Nil. Der erftere, zu⸗ 
gig der größere (Bahr-el-Abiad) kommt aus dem vom Aequator durchſchnittenen 
pen See Uleremwe over Bictoria Nyanza, und zwar aus der Mitte der Nord- 
fäte beifelben, bildet gleich bei feinem Außtritte pie Ripon« dann bie Karumafälle 
ud ten 120 3. hohen Murdifonfall. Bei Magungo, unter 20 16° nördl. Br., 
tüt ber Fluß in den Luta-Nzige, von Baker (1864) Albert Nyanza genannt, verläßt 
221 M. nördl. vom Eintritt den Sce und flürgt in Katarakten und Stromfdnellen 12 M. 
rad NO., dann 15 M. nah NW., darauf 15 M. nad) N., der Miſſionsſtation Gondokoro 
4, wo er ſchiffbar wird. Un beiden Ufern begleiten hohe Bergzüge den Strom. Auf 
MM. iſt der Lauf des Stromes norbweftl., dann auf eine Strede von 18 M. nörbl. 
getihiet. Bon bier werben die Ufer jumpfig; wenig unterhalb 79 nördl. Br. mündet links 
dr dahr- Dijami oder Modi. Unter 8% 58° nördl. Br. verwandelt ſich der Fluß in 
den Smmpfjee No, in 1630 F. Höhe, in welden ungeheure Rohrwaldungen das Fahr⸗ 
wafer anf ſchmale Stellen beſchranken. Von W. her ftrömt der Bahr-el-Ohazal. 
Zihleſe zum Theil noch unerforſchte Flüſſe, wie der Bahr-el-Arab, Riſekhat 
1» Diur, münden in das Seebeden des Bahr-el-Ghazal. Vom See No wendet 
14 ber Fluß nach O. und von dort vereint ſich Der langſam flichende So bat (ter Bahr- 
Naldah der Araber) mit ihm. Faſt 10 öſtl. vom See No aus fließt der Fluß nach 
RD, dann an dem mächtigen Delta des Sobat bin, bis er gegen 11° nördl. Br. ſich gerade 
FUN, wendet und als int bad Gebiet der Schilluk und ven 12° nördl. Br. an Sen- 
von tuchftrömt, um fich bei Khartum mit dem Blauen Fluſſe zu vereinigen. Früher 
gu Liefer Fluß für den Bunpttion, doch mit Unrecht, da der Weiße Fluß mit feinen 
*:cnflüffen bie dreifache Waffermenge führt. Der Blaue Fluß (Babrecl-Azref) entfpringt 
ertem Ramen A ba i in 10° 15’ nörbl. Br. am Oftabhange des etwa 1000 $. über die Ebe⸗ 
ven ufleigenden Abyffinifchen Alpenlandes, ins Diftricte Salaka. Erninmt lints ten Ke⸗ 
bejja anf, welcher der eigentliche Hauptftrom zu fein ſcheint, tritt vom W. hex als Lreiter 
Som in den Tzanafee cin und am Soſtende deſſelben wieber aus und beſchreibt 
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einen großen Bogen nad) S., dann nah W., bis er in der ägyptifhen Provinz Tar- 
Barfoll ven DephEfa aufgenommen und fortan nördlich firönt. Nachdem er von O. ber 
bie Zuflüfe Denver und Rahab aufgenommen, vereinigt er fid) in 1250 3. Meereshehe 
bei sthartum mit dem Weißen Fluſſe und bildet mit tiefem den eigentlichen MR. Der 
vereinigte Strom nimmt auf feinem weiteren Laufe nn heiße und dürre Landſchaften nur 
Einen Nebenftuß, den Atbara, auf, bildet zehnmal Waflerfälle oder Stromſchneilen und 
tritt bei Ajfuan in 330 5. Höhe in Aegypten ein, durchzieht als ein majeftätiiher Strom 
ein burd feine jährlichen Ueberſchwemmungen außerordentlich frudytbare Thal und theilt 
fi) 3 DE. norbiweftl. von Kairo, welches in 40 F. Meereshöhe 281 %. tiefer als Aſſuan 
liegt, in 2 Arme (Armvon Daniette m O., Arm von Rofette im ®.), welde 
das große Delta umfdliegen. Außer diefen Armen durchziehen zahllefe Waſſerſtraßen 
das ganze, an der Küſte 36 M. breite Delta. Unter ten Kanälen ift der wichtigfte ter 
- Mahmmpdich-Kanal, welder Alerandria mit dem Nofette-Arm verbintet. Zmifchen 
ben Damictte- und Rofettes-Arm ift ber furge Kanal von Menufzunennen. Die Länge 
des N.’8 keträgt 845 M. (davon 720 ſchiffbar), das Stromgebict 55,000 Q.-M. Tie 
Schiffbarkeit des N.'s ift mit Hilfe zahlreiher Kanalbauten, menigftens in Untere und Miit« 
telägypten eine vollkommene; doch ift fie weiter nah S. zu durch Katarafte unterbrechen. 
Die Fruchtbarkeit Aegyptens wird bedingt durch bie regelmäßigen Ueberſchwemmungen des 
N.'s. Im füdlichen Aegypten erreicht aber die Nilanſchwellung jetzt nicht mehr die Hühe ter 
Ufer, weßhalb hier, wie in Nubien, das Waſſer durch Fünftlihe Anlagen auf tie Felder 
gehoben werben muß. Das Steigen des N.’ wird turd) bie regelmäßig eintretenden Ke= 
enfälle in den Tropenläntern zwiſchen 19 und 16° herbeigeführt. Das Wailer fteigt 3 
Monate lang; ſchon nad) dem 2. Monate (geilen tem 20. und 25. Aug.) werben tie 
Dämme in Dberägypten burchftochen, um das Wafler Über tie Fluren zu leiten; einen Wicnat 
fpäter geſchieht daflelbe in Unterägnpten. Ente Scptember tritt dag Fallen des Wafiers 
ein. Das 2000 Jahre alte Problem der Nilquellen wurde erſt in neuerer Zeit 
durch die Engländer Speke und Grant (1860—63),Bafer (1863—65), und endlich 
burd) Livingftone (f. d.) (1865—1872) feiner Löfung nahe gebraht. Die im Som⸗ 
mer 1872 durd) den Amerikaner Stanley zuerft übermittelten Nefultate der Torfhungs- 
reife des letteren, berechtigten, wiewohl wiffenfHaftlih nod nicht gefihert und von ver 
ſchiedenen Seiten angezweifelt, doch zu der Hoffnung, daß es dem fühnen und auſopfe- 
rungsvollen Reifenben gelungen fei, in einem von 7 Grad fübl. bis zu 4 Grad nördl. Breite 
B erfiredenden Fluß und Ece-Syftem die wahren Quellen des weißen Nil gefunden zu 
aben. s 

Nike, Townſhip in Scioto Eo., Ohio; 1473 E. 

Niles. 1) Stadt in Berrien Co., Mihigan, am rechten Ufer des St. Joferh 
Niver und ver Michigan Central-Bahn, ift Sig ber “State University? und hat in 4 Be— 
zirken en) 4830 E. (1870). Das Township N. hat außerhalb ber Stattgrenzen 
1909 &. Es erideinen zwei wöchentliche Zeitungen in engliſcher Sprache. "N. wurte 
1831 gegründet und 1869 als City incorporirt. 2) Townſhip in Coek Co. Illi— 
n0i8;.1791 €. 3) Tomnfhip in Delaware Co., Indiana; 1140 E. 4) Tomn«- 
fhip in Flopp Eo., Jowa; 561 €. 5) Tomnfhip in Cayuga Co. New Dort; 
1912 E. 6) Boftdorf in Trumbull Co., Ohio. 

Niles. 1) Hezekia, amerifanifcher Journalift, geb. am 10. Okt. 1777, geft. zu Wil 
mingten, Delaware, am 2. April 1839, gräntete 1811 das “Niles’ Register”, weiches in 
Baltimore ald Wochenſchrift erfchien und von N. bi 1836 retigirt wurde. Später ver 
öffentlichte er venfelben in 32 Bänden (1812—27) gm zweiten Male. Auch ſchrieb er “Prin- 
ciples and Acts of tlıe Revolution” (1822), Sein Sohn, W. O. Niles, fette das 
“Register” bis zum 27. Juni 1849 fort. 2) John Milton, amerifanifher Schrift 
fteller, geb. in Binvfor, Connecticut, am 20. Aug. 1787, geft. zu Hartford am 31. Mai 
1856, wurte Advokat, ließ fid) 1817 in Hartforb niever und gründete dert tie “Hartford 
Times”, für die er länger als 30 Jahre thätig war, Seit 1821 mehrere Jahre Richter ter 
Hartford County Court, war er 1826 Mitglied ter Staatslegislatur, feit 1829 Poftmeifter 
in Hartforb, von 1835—39 und von 1843—49 Bundedfenator und wurde 1840 zum Ge⸗ 
neralpoftmeifter ernannt. Er ſchrieb: “The Civil Officer” (1838; eine Geſchichte ven 
Südanierika und Merico), “Life of Commodore Perry” (1820), und lieferte Beiträge für 
politische und wifienfhaftlihe Journale. Einen großen Theil feines Vermögens hinterlich 
er den Armen Hartford's und feine Bibliothek der Hiſtoriſchen Gefellſchaft von Connecticui. 
8) Nat han ael, amerikaniſcher Staatsmann, geh. in South Kingften, Rhode Island, am 3. 
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April 1741, geſt. am 31. Oft. 1828 zu Weſt Fairlee, Vermont, grabuirte 1766 am „New 
Jerſey Ser ſtudirte ſodann Medicin, Juriöprudenz und Theologie und lich ſich fpäter 
in Norwich, Sonnecticut, nieder. Hier erfand er ein Verfahren mittels Waflerfraft Draht 
aus Stangeneifen anzufertigen und legte eine Wolltrapfabrif an. Nach der Revolution 
fietelte er nach Orange Co., Vermont, über, ward 1784 Sprecher bes Repräfentantenhanfes, 
fpäter Richter der Supreme Court, 1791—95 Congregmitglicd und Mitglied der Commifs 
fion für Revifion der Staatsverfaffung. Außer zahlreihen Reden und Abhandlungen 
über religiöfe Gegenftände veröffentlichte er: "A Letter to a Friend” (1809) und “The 
American Hero”. 

Kilometer (Nilmeffer), der Name zweier in Aegypten befinblicher Bauwerke, von 
benen das eine auf der Inſel Rhoda, gegenüber von Kairo, Das audere bei Elephanting, in 
ter Nähe von Afiuan liegt. Das erſiere erhebt fi) auf einem vieredigen Fundamente, 
beiteht aus ciner in Grade getheilten Diarmorfäule und wird Meftiad oder Diefler genannt. 
Die Säule enthält 24 Devaltd oder Ellen, von denen jede 21,.., Zol oder nad Greaves 
Lan Buß mißt. —— das Gebäude noch eine Kuppel, welche eine kufiſche Inſchrift 
aus dem Jahre 847 nach Chr. trug. Die Sage erzählt, daß ber Khalif Mamun ober fein 
Nachfolger Wathek Billah dieſe Ueberdahung errichtet habe. Die Methode des Berech⸗ 
nens des Steigens bed Nilwaffers am N. ift ziemlich verwidelt und infolge vespotifcher 
Willlürmacht aus politifhen und finanziellen Gründen felbft ven Eingeborenen ein Geheim⸗ 
niß. Gegenwärtig vermuthet man, daß der Fluß 18 Ellen geftiegen fein muß, bevor bie 
Kanäle durchſchnitten werden. Dies ift der niebrigfte Stand der Ueberſchwemmung; 19 
Ellen werben für genügend, 20—22 für ausgezeichnet gehalten, 24 Ellen aber rufen verberb- 
lie Meberfhwemmmungen hervor. Zur Zeit des Errifi wurden 16 Ellen für volllommen 
ausreihend angenommen. Zweck dieſer N. war den Betrag der Steuern berechnen zu kün« 
nen, welche das Land der Regierung liefern konnte. Das N. zu Elephantine beſteht aus 
einem zwiſchen zwei Mauern befindlichen, nad dem Nil hinabführenden Treppenhaufe. 
Eine diefer Diauern hat eine Reihe von eingravirten Linien, auf denen in Zwiſchenräumen 
tie verſchiedenen Steigungen des Fluſſes unter den Cäſaren martirt find. Die Ellen find 
bier in 14 oder doppelte Daumenbreiten getheilt und je eine mißt 1 Fuß 8,4: Zell. Dieſes 
N. hat bereits Strabo — Die Wahrſcheinlichkeit liegt übrigens nahe, daß zur 
Zeit der Pharaonen viele N., wahrſcheinlich in jeder Stadt, vorhanden waren. Zur Zeit 
des Möris maren 8 Ellen zu einer vollftändigen Ueberſchwemnung hinreichend; zur Zeit 
des Herobot (450 v. Ch.) 15 ober 16, ebenfo zur Zeit ber römiſchen Herrſchaft. Nach Pli- 
nius trat bei 12 Ellen große Hungerdnoth, bei 13 Noth cin, 14 waren erfreulich, 15 befler, 
16 aber brachten dem Lande Ucherfluß und Reichthum, und diefe Nummer (wenn nicht die 
16 Ausmändungsarme des Nil gemeint find) wurde zur Zeit der Römer fymbolifh durch 
16 Kinder repräfentirt, welche fpielend die Statuen des Fiußgottes umgaben. Das ältefte 
R. ſcheint in Memphis geweſen zu fein. Der Kaifer Konftantin brachte es von dort in eine 
Rirhe in der Nähe des Serapeion’6, aber Kaifer Julian gab es dieſem Tempel zurüch, wo 
#638 zu feiner Zerftörung durch Theodofins blieb. Gegenwärtig wird das Steigen des 
Flafies mit großer Sorgfalt beobachtet und durch vier äffentliche Ausrufer verkündet. Vgl. 
Gelekyan Bey, *Siriadie Monumente” (London 1863). 5 

Kilpferd oder Fluß pferd (Flippopotamus), eine den Uebergang zu den Seerindern 
fitende und zu den Didhäntern oder Shweineförmigen Beockarce gehö⸗ 
rige Sängethiergattung, welche in ber Urzeit ziemlich arienreich, jetzt nur noch in einer ein⸗ 
gen Art (dem H. amphibius) vorhanden ift. Daflelbe bewohnt Die Gegenden bed mitt⸗ 
Iren und fübfichen Afrika, hat vier äußerlich faft ungefpaltene, breite, glatte, hufetragende 
Zehen, in jeder Reihe ber Kiefer 2 Schneidezähne, zweigegen 2 Fuß lang werdende Edzähne, 
welche aber von ber geſchloſſenen wulftigen Schnanze bebedt find, und 7 Backenzähne; ift 
hwarzbraun, wird 12 Fuß lang, bis zur Schulter 57 Fuß hoch. Un den faſt vierſeitigen, 
ferigental vorgeftredten Kopf fhlieft ſich mit einem kurzen, Diden Hals ber unförmlich 
tie, von vier kurzen, Mayen Beinen getragene Körper an, infolge befien feine Betwegun- 
gen auf ben Lande unbeholfen find, im ir Dagegen zeigt es fi) als gewandter Schwim⸗ 
na. Die Augen und die Oeffnung des Gehörganges find Mein und die äußere 2 Zell 
tide Sant ift bis anf einige Stellen unbebaart. In bewohnten Gegenden hält es fi am 
tige meift verborgen im Waller oder Schiff auf und gcht nur nachts auf Nahrung aus, ift 

tfam, ftürzt ſich aber, wenn geveiät, in blinder Wuth amf die Angreifer. Das Fleiſch 
Res fol an Wohlgeſchmad vas des Ochſen bei Weitem übertreffen; bie Haut wird zu 
deitſhen, Städen u. |. io. verwendet, und bie 6 Pfund ſchweren Zähne früher vorzugsweife 
a uftlihen Zähnen verarbeitet. Oft wird e8 and) harpmnirt, ſeltener geichoffen, häufiger, 
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in Fallgruben gefangen. Das im Bud Hiob gebrauchte Wert „Behemot“ ftamnıt wahr 
ſcheinlich von ägyptifchen *“Pehemput”, d. i. Waflerftier ab. Won den meift in ben Ter 
tiärfchichten vorfommenden foffilen Arten find Eiß jet 8 beſchrieben worden. 


Nilsfon, Swen, ſchwediſcher Zoolog, geb. am 8. März 1787 in der Nähe von Lands⸗ 
Trona in Schonen, ftudirte in Yund, wurde bafelbft 1819 Vorfteher des Zoologiſchen Mus 
feums, erhielt 1828 einen Ruf als VBorftand des Zoologifhen Mufeums ber Afademie ver 
Wiſſenſchaften nah Stodholm, kehrte jedoch 1831 als ordentliher Profeſſer der Zoolegie 
und Director des Muſeums nad Rund zurüd, und lebte feit 1859 als Privatmann zu 
Stockholm. Er fhrieb: “Ornithologia Suecica” (Kopenhagen 1817—21), “Skandinarisk 
Fauna” (Lund 1820—53, 4 Bbe.), “Illuminerade Figurer til Skandinavisk Fauna” 
(20 Hefte, Stocholm 1832—40), “Historia molluscorum Sueciae” (1822), “Prodromus 
ichthyologiae Scandianae” (1832), und fein Hauptwerk über nordiſche Alterthumskunde, 
“Skandinaviska Nordens Urinvanare” (4 Thle., Chriftianftad und fund 1838—42; 
2. Aufl., Stedholm 1862—66; deutſch, Hamburg 1863—65). Auferdem veröffentlichte 
er mehrere Arbeiten über die ſchwediſchen Fifhereien (1826—32). 

Rilsfon, Chriftine, fhmwerifhe Sängerin, geb. anı 20. Aug. 1843 im Kirchſpiel Wer 
berslöf, von gänzlidy mittellofen Aeltern, zeigte [yon früh eine außergewöhnliche muſikaliſche 
Begabung und wurde, da fid) ihre Stimme in überraſchender Weife entwidelte, 1857 von 
dem Landeshauptmann Tornerhjelm nad) Halmftad und fpäter nah Stochholm zur fünfte 
leriſchen Ausbildung gefhidt. Yon Stodholm, wo der Concertmeifter Berwald ihr Lehrer 

— wandte fie ſich nach Paris, wo fie erſt unter Maſſét, dann aber mit beſonderem 
Erfolg unter Wartel ihre geſanglichen Studien vollendete, am 27. Oft. 1864 im Plicutro 
Lyrique” zum erften Male auftrat und fofort auf drei Jahre engagirt wurde. 1867 madte 
fie ihr erſtes Londoner Debut, trat darauf in Paris gut großen Oper über, auf deren Bühne 
ſie namentlich durch Darftellung der für fie geſchriebenen „Ophelia" in Ambroife Thomas’ 
„Hamlet“ Senfation machte, und erſchien endlich im Herbft 1870 unter ber Direction von 
Mar Strakofh in ven Ber. Staaten, in denen fie während zwei aufeinander folgender Sai— 
ſons (erft als Concertfängerin, dann auf ter Bühne) mit ungewöhnlichem Erfolge thätig 
war. Im Frühjahr 1872 nad Europa zurüdgefehrt, fang fie in London, vermählte fich 
Dann im Sommnter deſſelben Jahres mit einem Barifer Geſchäftsmann, Rouzaud, und 
nahm im Herbft ihre Bühnenthätigkeit wieder auf. 5 

Nimbus, |. Heiligenſchein. 

Nimes oder Nismes, Hauptſtadt des franzöſiſchen Departements Gard, im alten 
Languedoc an ber Eiſenbahn von Tarascon nad) Alais, in einem fruchtbaren Thale, umgeben 
von Hügeln, gelegen, hat 60,240 €. (1866). Das Innere der Stadt befteht aus einem Gewirr 
enger Straßen ; rings umher ziehen fih Boulevards, Dann moderne, elegante Faubourg's. Die 
Ihönften Bauwerke liegen an ber E8planade, namentlich der Juftizpalaft und eine fhöne 
Fontäne von Predier. Von anderen Gebäuden find zu erwähnen bie von Vauban gebaute 
Eitadelle, das Centralgefängnig fir 1400 Sträflinge, das allgemeine Krankenhaus, vie 
Katherrale, das Theater u. a. Bei bem leteren liegt ein alter Tempel aus der Römerzeit 
mit korinthifchen Säulen, 71 P. 5. lang, 36 F. breit und ebenfo hoch, von Hatrian gebant, 
“Ja Maison Carr&e” genannt, feit 1823 ein Alterthumsmuſeum. Das wahrſcheinlich ven 
Antoninus Pius erbaute Amphitheater (Les Arnes) ift eine Ellipfe von 1078 F. Umfang, 
wirb von 120 Arkaden, in 2 Neihen übereinander, umgeben und bet Naum für 17,000 Ber- 
Das fog. Cäfarthor, cin Triumphbegen, und das 1844 am Fuße der Citadelle aufge» 
undene Rönierbaſſin, welches das Wafler des im Thale des Gard befindlichen Aquäbucts 
(Pont du Gard) aufnahm und in bie Stabt vertheilte, find ebenfalls merfwürbige Denk: 
mäler aus ber Römerzeit. Vom Dianentenpel find nur Trümmer erhalten. iſt ter 
Sik eines katholiſchen Biſchofs, hat 16 Kirchen, darunter. 5 reformirte, ein Lyceum, Lehrer 
feminar und andere Inftitute. Die Fabrikthätigkeit von N. ift ſehr bedeutend; es find über 
10,000 Webeftühle und Strumpfwirkerftühle in Bewegung. Außerdem werten Handſchuhe, 
Shawls, Tücher, Spiten, Teppiche u. |. w. fabricirt und bedeutender Handel mit Langue— 
bocweinen, Abſynth, Cocons und Seide, Getreide, Colonialmaaren aller Art, Medicinal- 
und Färbepflanzen getrieben. N. ift mit Cette, Avignon, Montpellier und Marſeille 
durch Eifenbahnen verbunden. N., das alte Nemausus, urfprünglid) cine Celtenftabt, 
gelangte zur Nömerzeit, namentlich al® Stammort der Untenine, zu hoher Blüte. Im 

nfange des Mittelalters regierten in N. Bicegrafen und fpäter Grafen. Längere Zeit 
Zankapfel zwifchen Frankreich und Aragonien, wurde. N. 1258 durch König Jakeb an Lud⸗ 
wig IX. abgetreten. Franz I. gründete 1539 die Univerfität. In den Hügenotlenkriegen 
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hatte die Stadt ſchwer zu leiden, und 1818 war fie des Schauplatz gräulicher Proteftanten- 
verfolgungen durch die Bandes Verdets”. . SR 

NRimitfgiflen, im Staate Ohio. 1) Tomnfhip in Start Co.; 2645 €, 2) Ne. 
benfluß des Tuscarawas River, mündet in Start Co. ; : 

NRimmerfatt (Tantalus), eine zur Familie ber Reiher gehörige Sumpfvogelgattung.’ 
Arten: Amerilanijher N. (Tautalus loculator), 3—4 %. hoch; Hauptfarbe weik, 
Schwingen [hwarz, Beine und nadte Kopfhaut ebenfalls ſchwarz; kommen in Süp- und 
Mittelamerika, fowie in ven füblihen Staaten ver Union vor. Der Afrifanifhe N. 
(Tantalus ibis), früher irrthümlicher Weiſe für den echten Ibis gehalten, Hauptfarben weiß 
und ſchwarz, obere Flügelvedfedern rofenroth, Beine roth; kommt vorzugsweife in Norb« 
afrila, feltener im ſudöſtuͤchen Europa vor, und ift 31/, Fuß hoch. 

Rimred, nad) der Mofaifhen Urkunde Sohn des Kufh und Gründer des Babyloniſchen 
Reiches, ein gewaltiger Herricher und Jäger und Erbauer des Thurmes von Babel, feinen 
Namen bewahren noch viele Ruinen. Nad anderer Auffafjung wird er mit der nad) der 
Vertreibung der Hylſos aus Aegypten erfolgenden Rücſtrömung der mefopotamijdh-phöni- 
ziſchen Bölfer in ihre alte Heimat in Verbindung gebracht. Noch Andere wollen in dem 
‚gewaltigen Jäger“ nur den Mythüs des Sternbildes des Drion (bed „Riefen“ im ber 
periifchen Sternkunde), des großen Jägerd am Himmel, fehen. > 

Rimwegen oder Nymmegen (hol. Nijmegen, bad Noviomagum der Römer), bie, 
befeſtigte Danptftabt eines Diftrict8 in der nieberlänbifchen Provinz Geldern, am linfen 
Ufer der Waal, über die eine fliegende Brüde führt, gelegen, fteigt amphitheatraliſch am 
Hoenderberge auf, hat 22,860 E. (1869), 8 Kirchen (4 kath. 4 proteft.), darunter die gothie 
ſhe Stephauslirche von 1272, und ein Gymnaſium. Vom alten Ballenhofe, in welchem 
Karl der Große zu Gericht faß, find nur wenige Spuren vorhanden. Nicht weit davon ift 
das Belvedere, ein vom Herzog Alba berrührender Thuxm, jet ein Kuffechaus. Die 
Stabt hat 24 öffentliche Pläge, viele Fabriken und Bierbrauereien und treibt beträchtlichen 
Hanke. Am 10. Aug. 1678 wurde bier zwiſchen Brankreich und den Niederlanden ber . 
Friede geſchloſſen, in welchem letztere jr verlorenen Befigungen zurücherhielten; dann 
flgte am 12." Sept. der Friebdensſchluß mit Spanien, und am 5. Febr. 1679 ver 
jeiihen Frankreich den Deutfchen Reiche und Schweden. ' x 

Rine Gagles, Poſtdorf in Decatur Co., Jow a. \ 

er 1) Townfbips im Staate Indiana: a) in Bartholomew Co., 767 €. ; 
b)in Johnſon Eo., 1650 €. 2) Tomwunfhipin Adair Co, Mifjouri; 420 €. 3) 
voſtdorf in Broome Co. Neiw Yorl. 

Ringes over Ningpo-fu, Siadt in ber chineſiſchen Provinz Tſche-kiaug, 4/, 
Stunden vom Meere, am Zuſammenfluſſe zweier Heiner Fluͤſſe gelegen, bie ſich zu einem 
ſtiffbaren Kanale vereinigen, welder in das Meer führt. N. hat eine Bevöfterung von 
400,000 bis 500,000 Einwohner und ift ein wichtiger Seehafen, welcher feit 1842 aud) dem 
emopäiihen Handel geöffnet it. Außer zahlreihen Tempeln, Klöftern, Berfanmlungs- 
härſern und. Regierungögebäuben ift der 1100 Jahre alte Thurm Tien-Fung-tah) („tie vom 
Himmel geſchenkte Bagade"), ein 160 F. hohes, ſechsediges Bauwerk von 7 Etagen, von Be⸗ 
Ventung. Der reich gefchmüdte Tempel der Volksgöttin Ma-tfupu zeichnet ſich durch feine’ 
Nerlihen Formen aus. N. iſt der Mittelpunkt ver chineſiſchen Seideninduſtrie. Sowohl 
Nie latholiſche Kirche wie verfchiedene proteftantifhe Religionsgenoffenihaften haben in N. 
Nühende Mifftonen; die proteſtautiſchen Miffionen in % und Hankau zählten 1869 auf 
59 Stationen 965 Communicanten und 19 Miflionäre. 

gret, ein Häuptling der Narraganſetts zur Zeit ver Beftevelung von Rhode Island 
buch die Weißen, war der Oheim Miantonomoh's (j. b.), nahm an deſſen Kriege gegen die 
Kquots (1632) nicht theil, unterflügte. Dagegen die Engländer (1637) in ihren Kaͤmpfen 
xgen biefelden. Da er die weftlichen Iudianerftännme und den holländiſchen Gouverneur 
Stnyvefant befucht hatte, fo glaubten die Engländer, daß er fi mit diefen zu ihrer Ver⸗ 
tribang verbunden babe, Am 20. Sept. 1653 erklärten ihm daher die Commiſſionäre der 
Berrinigten Cofonien ben Krieg, zu bem es jedoch infolge.der Oppofition von Mafachufetts- 
nicht tar, N. befriegte unterdeß bie Long Island Indianer und weigerte fid) vor den Com⸗ 
Biffienären zu erfiheinen, weßhalb ihm 1654 nochmals der Krieg erflärt wurde. Major 
5. Vilard führte die Erpedition und machte viele Gefangene. N. felbft aber entlam. Am 
18. DH. 1660 übertuug er mit Scuttup und anderen Hänptlingen feine Rändereien an H. 
Atherlon nad Genoſſen. Am Kriege König Philipp's (1675—76) nahm er nicht theil und, 
ging auf diefe Weife mit feinem Stamme dem Untergange. de} ) J 
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Rininger oder Ninniger, Townſhip in Dakota Co. Minneſota; 400 E. 

Ninive, die alte Hauptſiadt des Aſſyriſchen Reichs, auf dem Oſtufer des Tigris, gegen- 
über dem heutigen Mofful, gelegen, wurde, der Sage nad), von Ninus und Semiramis er- 
baut. Nachdem N. bereitd durch die Belagerung zur Zeit Sardanapal's (f. d.) ſtark gelit- 
ten hatte, wurde fie von dem Meder Eyarares und dem Babylonier Nabopelaffar (605 v. 
Chr.) zerftört. In den nächſten Jahrhunderten wird N. nicht mehr erwähnt. Der griech. 
Geograph Strabo (30 v. Chr.) gedenkt ihrer als einer verſchwundenen, und bie Römer Bli- 
nius und Tacitus nennen fie eine alte Stadt. Von den Ruinen N.'s erzählen auch die ara⸗ 
biſchen Geographen des Mittelalters. Eine genauere Stenntniß der Ruinenftätte verbantt 
man namentlich ben Forſchungen des frangöfiihen Conſuls zu Moflul, Botta (1843), und 
dem Engländer Lahard (1845—47), welche Ausgrabungen veranftalteten. Erſterer ent 
dedte bei dem Dorfe Khorfabad, norböftl. von Mofful, einen großartigen Balaft, deflen Bes 
den aus gebrannten, mit Keilſchrift verſehenen Steinen befteht. Das Mauerwert bilden 
. Marmorplatten, bedeckt mit Sculpturen und Keilſchrift. Die Bildwerke an den Wänden 
behandeln theils hiftorifche, theils veligiöfe Stoffe. In Nimrud, 8 Stunden von Mof- 
ſul, entvedte Layard zwei andere Baläfte, welche dem vorigen gleichen. Doch ſcheint ver 
ältere derſelben nicht bei der Eroberung zerftört worben zu fein, denn er trägt feine 
Drandfpuren. Waffen, Gefäße, Bronze- und Effenbeinarbeiten find zahlreich gefunten 
worden. Merkwürdig ift auch ber in dieſem Palafte gefundene Obelist ans Bafalt, 7 8. 
hoch, ter 20 Basreliefs enthält, Schlachten, Belagerungen, Elcphanten, Kamele, Nashör- 
ner, Affen und andere Thiere darftellend und an den indifchen Feldzug der Semiramis er- 
innernd. Diefe Bildwerke und andere in den Gebirgen von Kurbiftan gefundene, verglichen 
mit den Schilderungen des Berofus, zeigen Mar, daß die Kunft der Afiyrier und Babylo⸗ 
nier eine und biefelbe war, nicht aus Indien und Yeghpten ftammte, ſondern als Mutter 
ber perfifchen Kunſt zu betrachten ift. Das Britiſche Muſeum in London und das Pariſer 
Mufeum befigen viele der in den Ruinen N.’8 aufgefundenen Gegenftänte. 

Nino, Bedro Alonzo, fpanifher Seefahrer, genannt „El Negro”, geb. 1468 in An- 
balufien, geft. um 1505, begleitete Columbus anf deſſen dritter Reife nach Amerika, com⸗ 
Bu ſpäter eine Schaluppe und machte an ber ſüdamerikaniſchen Küfte zahlreiche Ent» 
bedungen. 

Ninon de Lenclos, |. Lenclos. 

Ninove over Ninoven, Stadt in der befgifchen Provinz Weſt-Flandern, ift cine 
Eifenbahnftation an der Dender, hat 5570 €. (1867), 3 Jahrmärkte, Zwirn⸗ und Spitzen⸗ 
Ken N. verdankt feinen Urfprung einem im Jahre 411 von Gothen gegrünteten 

offe. 

inns, nach ber Sage der Gründer des Afiyrifchen Reiches (zwifchen 2200—2100 vor 
Ehr.) und der ungeblihe Erbaner von Ninive, eroberte, mit dent arakifchen Herrſcher 
Ariäus verbindet, Babylonien, machte fi den König von Armenien unterwürfig, befiegte 
dann bie Meder und unternahm hierauf mit einer ungehenren Armee einen Zug gegen Bat: 
trien, ſchlug den König dieſes Reiches, belagerte und unterwarf, unterftüt durch den Rath 
der Semiramis, der Gemahlin eines feiner Statthalter, die Hauptftadt Baktra. Semiras 
mis, melde fpäter Die Gemahlin des N. wurde, gebar ihm ben Ninyas. 

obe, in der griedifchen Mythe die Tochter des Tantalus, Schwefter des Pelops und 
Gemahlin des Anıphion, Königs von Theben, befeidigte, ftolz auf ihre Nachtommenſchaft 
Y Sähne und 7 Töchter) Die Reto, welche nur zwei Kinder geboren hatte. Darüber erzürnt, er⸗ 
Hoffen Apollo und Artemis ſämmtliche Kinder der Niobe, worüber dieſe aus Schmerz zn 
Stein erftarrte und auf den Höhen des Sipylos ſtehend, noch als Feld das Leid, das ihr die 
Götter zugefügt, empfindet. Die Geſchichte der N. wurde von der bramatifchen, wie der bilden⸗ 
ben Kunſt im Alterthume vielfah behandelt. Aeſchylus und Sophokles bichteten Etide 
biefes Ramens und unter den Erzengniffen der Bildhauerkunſt iſt Die Niobegruppe am bes 
rühnteften, welche 1583 in Rom auf dem Esquilin entvedt wurde und in Florenz ftcht. 
Bol. Stark, „N. und die Niobiden“ (Leipzig 1863). 

Hobinm, ein felten im Tantalit, Columbit u. |. w. vorfommenbes Metall, findet fich in 
ber Natur meift als Säure, wird aus dem Chlorniobium mittel$ Ammoniak bargeftellt; 
bildet cin Ahwarzes Pulver, welches an der Luft erhitt zu weißer Niobfänre verbrennt. 
Das Niobhlorid ift weiß, ſchwer zu verflüchtigen und unfhmelzbar. Ein fteter Be- 
gleiter des Tantals, erhielt 8 feinen Namen von Niobe, der Tochter des Tantalus. 

Kiobrara. 1) Fluß im Territorium Remise ah 2’Ean Qui Court ge 
nannt, entſpringt in Laramie Co., tritt mit öftl. Laufe in Nebrasta ein nnd ergieft 
ſich in L'Eau Dari Court Co. in ven Miſſouri River. Seine Länge beträgt 600 engl. M. 
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NTownfhip, Poftborf nnd Hauptort von L'Ean Qui Eourt Co., Nebrasta, 
nahe der Mündung des Riobrara River in den Miſſouri, hat 171 E. 

Riert, Hauptfladt des franz. Departements Deur⸗-Sèvres, hat 20,775 E. (1866), 
an der Söpre-Rivrtaife. Die Stadt hat 5 Jahrmärkte, zahlreiche und große Loh-, Wei 
und Saemifchgerbereien, fabricirt Riemen, Glac&handfchube, Del, Strumpfwaaren, Stärke; 
bat außerdem große Getreivemählen, Wollfpinnereien und Färbereien und treibt lebhaften 
Handel mit Vieh, Wolle und anderen Landesprodukten. N. ift Sit eined Gerichts- 
hofes, Handelsgerichtes, Hat Lyceum, Zeichnenſchule, Bibliothek von 20,000 Bänden, Ges 
lehrte Gefelfchaft ir. f. wm. Die beveutenbften Gebäude find das ehemalige Schloß, jegt 
ein Gefängnig, das Stadthaus, ehemals der Palaſt Eleonoren's non Aquitanien, und eine 
von ben Englänbern erbaute gothiſche Kirche. h \ 

Rips, Dorf in San Luis Obispo Co. California. 

Ripen, die Hauptinfek des japan. Reichs, |. Japan. 

Rippeusfe. 1) Townihip in Lycoming Co., Pennsylvania; 567 E. 2) 
Thallaubſchaft in Pycoming Eo., Bennfhlvantia, umfaßt gegen 40 engt. 
DM. und ift feiner zahlreichen, unterirdiſchen Gemwäfjer wegen geologiſch höchſt inter⸗ 


Ausgabe 1849, Heinere, 5. Aufl., ger 100), der „Annalen” des Tacitus g d., 5. 
it acitn® (2 


auferorb. Brofeffor der a N umd folgte Ende 1871 einem Rufe als ord. Profeſſor der 
Rirchengefchichte nach Bern. fhrteb: „Handbuch ver neueften Kirchengeſchichte“ (Eiber- 
feld, 2. Aufl. 1865, auch in's Holländifche und Dänifche überfegt), „Der Jeſuitenorden von 
feiner Wiederherftellung bis zur Gegenwart” (Manheim 1867), „Weldye Wege führen nach 
Rem?“ (Heidelberg 1870), „Ein Biſchofsbrief vom Concil und eine deutſche Antwort* 
(gegen Biſchof Ketteler von Mainz, Berlin 1870), „Die alttatholifche Kirche des Erzbis⸗ 
ums Utrecht“ (Heidelberg 1872); ferner „Ein Bid von Worms auf Ierufalem" (Man⸗ 
heim 1869), „Aegypten’8 Stellung in ver Religtons- und Culturgeſchichte“ (Berlin 1869), 
‚Die Gleichniſſe Jehr“ (3. Aufl., Berlin 1870). N. veröffentlichte auch eine deutſche Ber 
arkeitung ven Bunſen's Biographie (3 Bde., Leipzig 1868-71) und an aus Kothe’s 
— eine Reihe von Aphorismen umter dem Titel „Stile Stunden“ (Wittenberg 1872) 
8, S 


aus, & : 

Kirbäne oder Nirwana, „Berwehen“, bezeichnet in ber buddhiſtiſchen Religion das 
völlige Erlöfhen des Schmerzes durch den Tod, der in Indien als die wunfch- und begierdes 
Iofe Auflöfung in das Nichts, dad Zurildgehen in den nämlichen Zuftand, in welchem fich 
ter Menfch vor der Geburt befand, angefehen wird. Um zu biefent, nad) der pefftmiftifchen 
Anfhanung des Buddhismus, feligen Zuftande zu gelangen, fol der Menſch bereits bei 
Lebzeiten durch geiftige und leibliche Abtöbtung die Erreichung des N. als höchſtes Strebe- 
ziel anerfennen. Dies gefhieht durch Erkenntniß der abſolnten Eitelfeit und Nichtiglett 
aler Dinge. Alles iſt nur Schein ohne Wefen, ale Dinge find Wafferblafen, die anfs 
tauchen und zerplagen. Darum muß der Menſch fein Sinnen und Begehren gewaltſam 
don der Welt losreißen. Erſt wenn er von jenem Wunſch und Verlangen ——— if, 
if er, wiewohl lebend, doch eigentlich ſchon vom Dafein befreit und geht m’8 N. ein. Die 
fen altaftatifchen Lehren ſuchte in neuerer Zeit Arthur Schopenhaner (f. d.) eine philofophifche 
Vegräudung zu geben. M. Müller, “Lecture on "Bnddhist Nihilism” (London 1869; 
beutid), Leipzig 1870). 

mi, einer der fieben größten Dichter Perſlen's, eigentlich Abn · Mohammed⸗Ben⸗Juſuf⸗ 
Sheig-Diifäm-eb-din genannt, geb. um 1100, ein Gänftling der damals in Berfien herrſchen⸗ 
ten ſektſchuliſchen Fürften, ift ver Begründer bes romantifchen Epos und ſtorb 1180. Anker 
nem “Divan”, b. i. einer Sammlung lyriſcher Gedichte von ungefähr 20,000 Berjen, fhrieb 
& fünf größere Gedichte: ““Machsen ul-erräf”, d. h. Vegann ber Geheimniſſe (perf., her⸗ 
uögeg. von Bland, London 1844); Ohosrau u Schirinꝰ, ein romantifches Epos (deutſch 
a von Hammer, 2 Bbe., Wien 1812), “Medschnun u Leila”, eit rl 
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(nat, von Atkinſon, London 1836), “Hestpeiger”, die 7 Geftalten, eine Sammlung von 7 
ovellen, nach weldyen Gozzi und Schiller „Turandot“ dichteten (perſiſch und deutſch ven 
Erdmann, Kafan 1835), “Iskender - näme”, eine fagenhafte Geſchichte Alexander's des 
©rogen, aus welcher Rüdert (1828) über Fragmente deuiſch bearbeitet hat. 
.. Nifard, Jean Marie Napol&don De&fire, beveutender franzöſiſcher Literarhiſto⸗ 
riler, geb. auı 20. März 1806 zu Ehälons a. d. Seine, ſtudirte anı College St. Barbe und 
ward Jonrnalift. Sein erſtes Werk “Etudes sur les pottes latins de. la decadence” 
(Paris 1834), das befonderd gegen die romantische Schule gerichtet war, verſchaffte ihm tur 
die Verwendung von Guizot die Stellung eines *“Maitre de couf6rences” an der “Ecole 
Normale”, Dabei arbeitete er feit 1836 als Sekretär im Unterrichtsminiſterium. 1842 
wählte ihn fein Departement in die Abgeorbnetentammer, in der er aber felten und nur über 
Unterritöfragen als Redner auftrat; 1843 folgte er Burnouf als Lehrer der lateiniſchen 
Beredſamkeit in Coll6ge de France, wurde 1850 in die Akademie aufgenenmen, erhielt 
1855 als Nachfolger von Villemain den Lehrftuhl der franzöfifchen Beredſanmkeit und 1857 
die Direction der “Ecole Normale”, wurde zugleich in den “Conseil de l’instruction publi- 
que” gewählt und 1867 zur Würde eines Senotors erhoben. N. ift zwar cin etwas einfeitiger 
Vertreter der ſtrengen Claſſicität, zeichnet ſich aber durch einen Haren Styl ohne alle 
Trockenheit aus, und ift an Bielfeitigkeit und Gründlichkeit der Keuntniſſe einer der beden⸗ 
tenpften Titerarhiftorifer Frankreichs. Won feinen Schriften find hervorzuheben: “Histoire 
de la littörature frangaise (4. Bde., 3. Aufl., Paris 1866), “Etudes de critique littdraire” 
(ebd. 1858), “Etudes d’histoire et de litterature” (1859), “Nouvelles tudes d’histoire 
et de litterature” (1864), ““Melanges d’histoire et de literature” (ebd. 1868). Auch 
verfuchte ex ſich in einigen Ueberfegungen aus Shakſpeare. Zwei feiner Brüder, E har- 
les Marie Evouardund Jean Marie Augufte, haben fid gleichfalls auf dem Ge 
biete der ERDE: befannt gemadht. i r i 

Niſch (bulg. Niffa). 1) Ejaletin der Europäifhen Türkei, umfaßt 1062 
D.-M. mit 1 Mil. E. und zerfällt in die 4 Liwas: N., Sofia, Samakowo und Köften- 
bit. 2) Befeftigte Hauptftadt des Ejalets mit 16,000 E. an der Niſchawa in einer frucht⸗ 
baren Ebene gelegen, hat eine Citadelle, 11 Moſcheen und 2 grich. Kirchen; if eine höchſt 
anfanbere Stadt und befteht zum größten Theile ans verfallenen Häufern. N. war früher 
die Hauptſtadt Serbien’8 und ift von großer ſtrategiſcher Bedeutung, da es die Päſſe nad 
Bulgarien, Bosnien und Serbien beherrſcht. 

Hide (vom Franz. niche, aus dem ital. nichis, Mufchel), cine Vertiefung. in einer 

Mauer, vie oben in ber Regel halbkuppelförmig geſchloſſen ift. Man bringt N. in Ge 

mädern an, um für Statuen, Bafen, Defen u. dgl. einen gedeckten Stand abzugeben. Auch 

Tommen fie an äußeren Mauern und Fagaben ftatt ver Fenſter vor; und bringt man da, mo 

ſie biß zur Erde reihen, Sitzbänke, Brunnen u, f. w. an. : 

Riſhnabatona River, Fluß — in Carroll Co., Jo wa, und mündet mit fühl, 
Saufe in den Miffouri River, Belt Eo. Wiſſouri. 

Niſhue⸗Tagil oder Nifhnij- Tagilsk, at im oftruff. Gonvernement Perm, 
am Tagil, fünweftl. an der Stadt Werdoturje gelegen, den Demidow's gehöreud, ift der 

. Bidhti Re Bergwerks⸗ und Hüttenort des Ural (Gold, Platin, Kupfer), 

— orod oder Niſhegorod. 1)66uvernemeniim Europäiſchen 
Rußland, umfaßt 923 Q. M. mit 1,262,913 €. (1867) uud zerfällt in 11 Kreiſe. Das 
Land ift äußerft fruchtbar. Treffliche Balccultur, Getreidebau, Bichzudt und Fiſchfang, 
eben blühender Induſtrie, machen das Gouvernement zu einem ber reihften Rußlands. 
2) Hauptftadt des Gouvernements, 40,742 E. (1867), malerifh an der Müntung ber 
Dt in Die Wolga gelegen, hat ein befeftigtes, hochgelegenes Schloß (Kreml) an ver Wolga, 
3 Kathebralen, 25 Kirchen, ein 75 F. hohes Denkmal der Patrigten Minin und Pefharfli, 
welche von N. aus die polniſche Herrſchaft ftürzten. Neben bedeutendem Fabrikbetrieb ift 
iſt N. vorherrihend Haubelsftadt, mit fehr reger Schifffahrt und ber Sammelplatz zabl⸗ 
reicher Karawanen. Hier findet feit 1817 im Juli und Auguſt die große Peter-Pauld- 
mefle ftatt, die größte in Rußland, um welde Zeit N. ver Hauptftapelplag des curep.-aftat. 
Großhandels ift. Die in ungeheuren Mengen aus alten Gegenden Herbeigeführten Waaren 
vepräfentiren einen Gefammtwerth von mehr als 65 Mill. Rbl. 1869 betrug der Waa⸗ 
renumſatz 128,306,000 Rbl. Diefer Mefje dient ein für 11 Mill. Silberrubel erbanter 
„Kaufhof”", zu dem, außer 2500 Kaufläden, eine griech. und eine armenifche Kirche, eine 
Moſchee und ein Theater gehören. Die Zahl ber Käufer und Verkäufer beläuft ſich min- 
beften® auf 200,000, Berfer, Armenier, Bolharen, Kirghifen, Chinefen und Hindus. Die 
‚Buben mit Pelzwerk, Shamls und Perlen gehören zu den reichften, ‚daneben Baumwollen⸗ 


Rifibis Ritragiyeerin 133 


waaren, Thee (gegen 50,000 Fiften); Wollwaaren, Seidenzeuge, Früchte, Droguen, 
Talg, Eifen und Kupfer find andere befonder® wichtige Artitel. Schenten, Speiſe- 
und Theebuden erheben ſich zur Meßzeit überall. n dem 1'/, M. von R. gelegenen 
Torfe Sormomo legte 1849 eine Compagnie ein Werft an, auf dem zahlreiche Dampf- 
fhiffe gebaut werben. Schon 1852 befaß die Compagnie B eiferne und 5 hölzerne Dampfer. 
N. wurde 1221 vom Großfürften Georg II. von Wladimir an der Stelle eines bulgariſchen 
Orte gegründet. In der Nähe Liegt das berühmte Petſcherskiſche Höhlen- 
Hofter. 

Nifbis (oder Rifibin, dasalte Antiochia Mygdoniae), früher große, volkreiche 5 a n te 
Rabt der Provinz Mygdonia in Mefopotamten, am Fluſſe Mygdonins. Bon Lu— 
cullus wurde bie Sad erobert and an Tigranes abgetreten, dann abermals von Trajan 
und zum britten Male von 2. Verus (165 n. Chr.) erobert. Bon Severus wurde fiedurd 
ſtarle Befeftigungen zur weſtl. Vormauer des Römerreiches gemacht. Unter Jovian (363 
n. Chr.) fiel fie in die Hände der Perſer. 2) Dorf im tärf. Ejalet Haleb (Syrien) am 
Euphrat, zwifhen Aleppo und Biredſchik gelegen; bier wurden am 23. Juni 1839 
bie Zürfen unter Hafiz-Pafcha von den Aegyptern unter Ibrahim⸗Paſcha geſchlagen. 

Nisi Prius (lat., d. i., wenn nicht früher) heißen in ber englifchen und anglo-anıerifas 
niſchen Juriöprudenz Gerichtshöfe, in denen gewifje Juryproceſſe zur Verhandlung kommen. 
Der Rame Yonımt daher, daß diefe Worte in England in dem Gefege enthalten waren, wo⸗ 
durch dieſe Gerichtshäfe geſchaffen wurden. 

Nistayuna, Towunſhip in Schenectady Co. New York; 1106 E. 

Rilty, oder Niesky, eine auf dem Gebiete des Bittergutes Trebns in der preuß. 
Dberlanfit gelegene Colonie der Britvergemeine, wurbe 1742 von böhmifchen Emis 
granten gegründet, welche fih an die Gemeine Herrnhut anfchloffen. N. hat 1500 €. 
und 4 Erziehungsanftalten mit gegen 260 Schülern. . NEN: ö 

Rismes, |. Nines. i — — 

Rifss, in der griechiſchen Mythologie König von Megara, Vater der Schlla, hatte eine 
eldene oder purpurfarbige Haarlode, an welcher nad einem Orakelſpruch das Schidfal 
Fines Reiches hing. ALS Minos von Kreta Megara belagerte, verliebte fid) Schlla, N.’8 
Zchter, in ihn, entwenbete dem Bater die Lode und brachte fle dem Feinde. N. ftarbz 
Dinos eroberte Megara, verftieß jedoch die Scylla, welche aus Verzweiflung in's Meer 
fprang und in einen die Klippen bemohnenven, vor ven Alien Ciris genannten Bogel ver 
tsunbelt wurde. R 

Ritrate (vom lat. nitrum, griech. nitron, Salpeter) nennt man bie Verbindungen ber 
Salpeterfäure (fe Salpeter) mit Salzbaſen. 

Nitricum ober Nitrium, nad} einer von Berzelius aufgeſtellten Hypotheſe ver vermeinte 
fie Grundftoff des Stidftoffs (ſ. d.). ; . 

Kitrilbaſen nennt man diejenigen organifhen Ammoniakbaſen, welche ans 1 Atom 
Stidjtoff und 3 Atomen Koblenwafferftuff (ftatt der 3 Atome Waflerftoff) zufanımengefegt 
find (4. B. Triäthylamin u. |. w.), währenb die Amidbaſen nur 1 Atom, die Imibbaſen 
2 Atome Koblenwaferftoff und die gleichen Atome Wafferftoff beſitzen. 

Kitrile find ölartige, flüchtige, fticftoffhaltige Verbindungen, welde ans ben Ammoniak. 
falzen einbafifcher, organifher Säuren durch Verluſt von 4 Atomen Waffer entftehen. Die 
N. der fetten Säuren werben durch trodene Deftillation der Ammoniaffalze oder Behandeln 
der Amide diefer Säuren mit waflerfreier Bhospherfänre erhalten; während man bie N. 
derer Säuren durch Erhitzen der betreffenden Anımoniaffalze gewinnt ober daburch, daß 
man die Dämpfe der letzteren über erhitzten Aetzkalk leitet. Außerdem entftchen N. bei der 
Kinwirkung von Phosphorchlorid und laſſen fich Aberhanpt als CHanverbinbungen ber Alto- 
kelrabicale betrachten. Kein N. ift bis jetzt als Naturproduft gefunden worden; manche 
R. wirken r giftig wie Blaufäure. - 

Ritrecalcith (& alktfalpeter), Mineral in feivenartigen Büſcheln und Maffen, von 
weiher ober grauer farbe und bitteremi Geſchmack, zuſamniengeſetzt ans Kalt (30,,), Salpe- 
kerfünre (59,,) und Waſſer (9,,); wird in Kalffteinhöhlen, vorzüglich in Kentuch Indiana 
tefunden und zur Darftelung der Salpeterfäure benutzt. S 

Ritrogen, |. Stidftoff. — gr 

Rirsgigcerin, auch Nobel'ſches 5 en göl genannt, bilbet ſich, wenn man Gly⸗ 
gin in eine Miſchung von kilhlgehaltener Salpeterfänre (1,, ſpee. Gem.) mit concentrirter 
Eäiwefelfänre fliegen Täßt. Mit Waffer — und gewaſchen ift das Del farblos, 
ÜR fig in 180 Theilen Waffer, fchr leicht in Alkohol und Aether, ſchmedt füß-und eryengt, 
in geringer Dienge auf die Zunge gebracht, unerträgliches Kopfweh. Wegen ſeiner Exp! 
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fionsjähigfeit wird es in der Technit vielfach als Sprengmittel benutzt. Das N. erplobirt 
bei 180° C. oder wenn es in allen feinen Theilen einem ſtarken Stoß over Druck auögeſetzt 
wird, während es nach feiner Seite hin ausweichen kann. Beſtreicht man baher einen Am- 
bog mit R., fo eyplobirt unter den Schlägen des Hammers immer nur diejenige Partie, 
welche direct von der Hammerfläde getroffen wird, das übrige Sprengöf bleibt ungerfegt. 
Auf Holz und durch Reibung kann man die Erplofion nit hervorbringen. Blechflaſchen, 
die nit. vollftändig mit Sprengöl gefüllt und in —— verpackt ſind, kann man von 
ziemlich beträchtlicher Höhe auf Felsboden hinabwerfen, ohne dag Explofion erfolgt. Um 
’aun Sprengungen auszuführen, verfieht man eine dicht geleimte Papierhülſe mit einen 
Mittelboden, füllt die eine Seite mit N. und verſchließt fie mit einem Pfropfen; in die ans 
dere Seite bringt man etwas Pulver und eine Zündſchnur, die Oeffnung mit Papier ver 
ſtopfend. Die fo hergerichtete Patrone wird in das Bohrloch geftedt, mit Sand bevedt und 
auf gewöhnliche Weife durch die Zündſchnur entzündet, worauf der Drud der Bulvergafe 
das Sprengöl zum Explodiren bringt. Wo Umflände es geftatten, kann man die Papier 
hülſe erfparen und das Del direct in's Bohrloch gießen. Wie energifd das N. wirkt, 
zeigte ein Verſuch, bei welchem ein 250 Eentner ſchwerer Eifenblod mit 5 Loth Sprengöl in 
3 Theile zerfprengt wurde, deren Trennungsflaͤchen einen Flächeninhalt von mehr als 10 
Quadratfuß boten und mithin einen Wiberftand von 15 Millionen Pfund repräfentirten. 
Das N. läßt fi) aud) entzünden und verbrennt dann mit einer matten, Aſchenten Flamme 
ohne Rauch und ohne Erplofion (wenn es nicht in feſten Gefäßen auf 180° erhitzt wird) und 
bietet mithin bei nur einiger Vorſicht wenig Gefahr. Beachtenswerth ift nod) die Benutzung 
bes N. zu Signalen, da es in ber Luft wit einem fehr weit hörbaren, donnerähnlichen 
Knall erplodirt, wenn ed in einer paflend zugerichteten Patrone mit einer Nakcte auffteigt. 
Die N.bereitung, ift ſchon vielfach verbeffert worden, fo nach Kopp derart, daß dic Entwide- 
lung der falpetrigen Dämpfe bein Miſchen ver Schwefeljäure mit der Salpeterfänre ver« 
mieben wird. Ueber die Imprägnation von feinem Sand mit N. vgl. Dynamit. 

Nitraförper oder Nitroverbinpungen entfichen durch Einwirkung der Ealpeter- 
fänre auf organifche Verbindungen, welche dadurch derart zerfett werben, daß ein Theil des 
Sauerftofjs der letztern mit einer entſprechenden Menge Waflerftoff der erftern Waſſer 
bildet und an Stelle des fo weggenommenen Waſſerſtoffs eine gleihe Anzahl Atome Unter- 
falpeterfäure.in die Verbintung tritt. Gingen die N. aus organifchen Säuren hervor, fo 
heißen fie gewöhnlihd Nitrojguren. Diefelben treiben die Säuren, ans denen fie ent- 
ftanden find, aus. Hierher gehören die Umwandlung des Anilins in Nitranilin, des 
Benzind in Nitrobenzin, des Ölycerins in Nitroglycerin, des Pflanzenftoffs 
(Sellulofe) in Nitrorylin (Schießbaumwolle u. f. w.), ter Weinſäure in Nitros 
mweinfäuren.f,w. ; 

Nitromagneſith orer Magnmefiafalpeter, in ausftrahlendem Lager vorfommend, 
von weißer Barbe und bitterem Geſchmack. Das reine Salz enthält 72,, Salpeterfäure, 
27, Maognefia und kommt im Berein mit Nitrocalcith in Kalkfteinhöhlen (Kentudy, 
Indiana) vor. — Sr g 

Nitrum, der lat. Name des Salpeters (f. d.). 

Nitſchmann, David, ber erfte Biſchof ver Erneuerten Brüderkicche, wurde in Zauchten⸗ 
tal, Mähren, am 27, Dez. 1696. geboren. Cr war ein Nachtoume der alten Böhmifchen 
and Mahriſchen Brüder (f. d.), und flüchtete (1724), feines Glaubens wegen verfolgt, nach 
Herrnhut, wo er ſich bald als ein eifriger Führer der Erneuerten Brüder auszeichhnete. Im 
‘3. 1732 gingen er und Leonhard Doben, die erſten Miffionäre der Brüverfirche, nad) der 
Inſel St.-Thomas, um die Neger zum Evangelium zu befehren, ſelbſt anf vie Gefahr bin 
dad Sflavenleben derjelben theilen zu müflen. Nach feiner Rüdfunft ans Weſtindien 
wurde ihm (13. März 1735) das rm der Bruderlirche feierlich von Daniel Ernft 
Jablonſty und Chriftian Sitlovius, den beiten letzten Biſchöfen der alten Linie, zu Berlin 
Übertragen. Schon vorher war N., um dad Evangelium zu verfünvigen, in Deutfchland, 
Dänemmt, Schweden, Norwegen und England viel. gereilt; 1736 kam er nad) Amerika, 
wo er zuerft in Georgia, bann in Pennfylvania, New York und North Carolina, fewie unter 
vielen Indianerſtämmen wirkte. - Ex vertrat den Giauben feiner Brüber mit bemfelben 
Muth vor europäifchen Königen, wie ver den amerikaniſchen Wilden. Er Barb am 8. Okt. 
1772 zu Bethlehem, Ponnſyivania. BES! a i 

Ritzſch⸗ 1) RariLupmwig,. proteftantifcher Theolog, geb. am 6. Ang. 1751 zu Wit- 
tenberg, wurbe-1781 Prediger -in.Beucha, 1790 Generaljuperintenbent und Profeffor ter 
Theologie in Wittenberg, 1813 feiner alademifchen Wirffamkeit enthoben, 1817 aber wieder 
als Director des dortigen Previgerfeminars angeftelt und farb am 5. Dez. 1831. Er 
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förieb: “De diserimine revelationis imperstorise et didacticae” (2 Bbe, Wittenberg 
u “De revelatione religionis externa eademque publica” (Leipzig 1808), „Ueber 
das Heif der Theologie” (ebd. 1830). Vgl. Hoppe, „Denkmal Nis“ (Halle 1832). 2) 
Karl Immanuel, Sohn des Borigen, geb. am 21. Sept. 1787 zu Borna, habtlitirte 
fih 1810 in Wittenberg, wurde 1813 Diakonus an der Pfarrkirche dafelbft, erhielt 1817 
von der theologifchen Facultãt in Berlin die Doctorwürde, wurde 1820 Propft von Kems 
berg, 1847 Profeſſor und Mitglied des Oberfirchenrathes in Berlin, 1855 Propſt daſelbſt, 
trat 1866 zurüd und ftarb am 21. Aug. 1868. Außer vielen Heineren Abhandlungen 
ſchrieb er: „Syitem der chriftlichen Lehre" (Benn, 6. Aufl. 1851), „Praktifche Theologie” 
(2b. 1, ebd., 2. Aufl. 1859; 2. Bd., 2. Aufl., ebd. 1863; 3. Bd. 1867), „Urkundenbuch“ 
(Boun 1853), „Oelammelte Abhanplungen“ er 1870). 3) Gre I r Wilhelm, 
namhafter Philofoph, Bruder des Vorigen, geb. am 22. Nov. 1790 zu Wittenberg, wurbe 
1814 Conrector am Ryceum zu Wittenberg, 1827 Profeflor der alten Literatur und Bered⸗ 
fanteit in Kiel, 1852 Brofeflor der Alterthumswiſſenſchaft in Leipzig, wo er am 22. Jul 
1861 ftarb. Er ſchrieb: „Erklärende Anmerkungen zu Homer's Odyſſee“ (3 Boe., Hannos 
ver 1826—40), “Praeparatio indagandae per Homeri Odysseam interpolationis” (Kiel 
1823), “Meletemata de historia Homeri etc.” (2 Theile, ebd. 1830—3R), „Die Sagen» 
poefie der Griechen“ (Braunfhweig 1852), „Being: ur Geſchichte ber epiſchen Poefie ver 
Griechen“ (Leipzig 1862). Vgl. Kübler, „Oregor ie. N., in feinem Leben und Wirken“ 
Ser 1864); Nied, „nagogiiche Briefe. Aus der Erinnerung von G. W. N." (Biele- 
feld 1867). 4) Karl Wilhelm, Sohn des Vorigen, geb. am 22. Dez. 1818 zu Zerbft, 
habilitirte fich 1844 in Kiel, wurde 1858 orbentlicher Profeffor dafelbft und folgte 1862 
einem Rufe als Profefjor der Geſchichte nach Königsberg. Er ſchrieb: „Polybius. Zur 
Geſchichte antiker Politik und Hiftoriographie* (Kiel 1842), „Die Grachen und ihre nächſien 
Borgänger" er 1846), „Vorarbeiten zur Geſchichte der Staufiihen Periove* (Br. 1, 
Leipzig 1860). 5) Friedrih Auguft Berthold, deutſcher Theolog, geb. am 19, 
ehr. 1832 zu Bonn, wurde 1857 Colaborator am Gymnaſium . Grauen Klofter in 
erlin, 1859 dafelbft Privatdocent und 1868 Profeflor der Theologie in Gießen. Bon 
feinen Schriften find hervorzuheben: „Das Syftem des Boethius, und die ihm zuge 
Iriebenen theofogifhen Schriften“ (Berlin 1860), „Auguftin’s Lchre vom Wunder“ (ebd. 
oe) Grundriß der hriftlihen Dogmengefdichte” (I. Theil, ebd. 1870). 
elles, Hauptſtadt des gleihnamigen Arrondiſſenients der belgifchen Provinz Bra- 
bant, am Zufammenfluile der Thines und Dobaine, hat 9050 E. (1866), die fhöne, 
große Öertrudentirche mit einem kunſtvollen Uhrwerk (Jcan de Nivelles), und einem daran 
grenzenden Fräuleinftift, deren erſte Aebtiffin die heil. Gertrud (geft. 864) war. Außer 
dem befigt die Stabt ein Lehrerfeminar, Wollfpinnereien, Baummoll- und Wollwebereien, 
Brauereien, Papier», Leinwand und Batiftfabriken. 2 F 
Kivelliren (vom franz. niveler, mit der Waſſerwage abwägen, ebenen) heißt mittels ge» 
ägneter Inſtrumenie gleich hoch Liegende Punkte angeben oder den Unterſchied zwiſchen 
Orten von verjchievener Höhe beftinimen. Das N. wird angewendet bei Anlegung vor 
Kunfiftragen, Eifenbahnen, Wafferleitungen und Wafferbauten. Dan unterfcheidet ein« 
fe und zufammengefegte Nivellements. Bei dem einfachen reicht eine einmalige 
Auftellung des Inſtruments hin, um den Höhenunterſchied mehrerer Bunte zu finden, wenn 
die döhe nicht größer ift als die Ränge der Nivellirlatte, und die Entfernungen ber 
Bunkte ale überfehen werben Können, Man benugt zu dieſem Zwed die Setzwage, Waffer- 
wage und Ouedjllbermage als Inſtrumente. Liegen jedoch die gegebenen Punkte, wie bei 
Straßen und Eifenbahnbauten, in horizontaler oder verticaler Brojection zu weit auseinander 
und muß daher das Juftrument mehrmals aufgeftellt werben, jo wird ein zufammen« 
ABER Nivellement nöthig, wobei forgfältiger gearbeitete Inſtrumente, die fog. 
ibelleninſtrumente, angewendet werben. Liegen alle zu beftimmende Punkte in einer Vertical» 
ebene, fo Spricht man vom N. einer Ebene, Liegen biefe Punkte zerſtreut auseinander 
um feiner Fläche. Die Theorie aller Nivellirinftrumente beruht darauf, cine genau 
wogerehte Abfehelinie Herzuftellen, welche auf die ſenkrecht anfgeftellte Nivellirlatte gerichtet 
Bird und fo durch die auf diefer für die einzelnen Punkte verdienen abgelefenen Höhen⸗ 
we, den Höhenunterſchied der einzelnen Punkte nady Fußen und Zollen beftimmen läßt. 
Senöhnlich bepient man ſich eines horizontal, an einem frei hängenven Pendel befeftigten 
carohrs mit Fadenkreuz oder auch doppelter al Abſeher (Diopter), die mit 
belle verbunden find (Diopterlineal). Sehr beventende Höhenunterſchiede Tün« 
ven nicht durch Rivellirinftrumente gemeffen werben, fonvern man bebient fi in dieſem 
dalle der borometrifchen Meffungen. ; ea 
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Riven, Boftvorf in Susquchanna Co., Bennfylvania. 

Nig (althochd. nichus, angelſächſ., altnorb. nicor, niekr, dän. Nöf, ſchwed. neck),-in ber 
germaniihen Mythologie der gemeinſchaftliche Nanie für die ven griech. Najaden (vom ne- 
chein, ſchwimmen) verwandten Waflergeifter. Der männliche Niler oder ber Waffer- 
Aranın wurde meift tie Einfantteit liebend, Altlich und langkärtig, Die Nire als Mufik une 
Tanz liebende Jungfrau, am naffen Same des Gewantes erkennbar, oft auch in einen 
Fiſchſchwanz endigend, gedacht. 

. Rirblume, ſ. Nymphaea. { 

Nirburg, Townſhip und oa in Eoofa Eo., Alabama; 2249 E. i 

Ri ei Stadt in Böhmen, Kreis Saaz, hat eine ſchöne Pfarrkirche, Zollamt, Müb- 
fen, Stahl- und Spielmaaren-Fabriten, verjdiedene andere Dianufacturen und 5500 €. 
Nizon, John, amerifanifher General während des Revolutionskrieges, geh. am 4. 
März 1725 zu Bramingham, Maſſachuſetts, geft. zu Middlebury, Vermont, am 24. März 
1815, nahm 1745 theil an der Einnahme von Louisburg, commandirte bei Ticonderega, wo 
Aberdeen geſchlagen wurde eine Eonıpagnie und zeichnete fid ‘in der Schlucht anı Late 
George aus. Im Nevolutionskriege führte N. an 8 eine Compagnie “Minute-Men” 
bei Lexiugton, commandirte bei Bunker's HiN ein Regiment und wurde ſchwer vermunket. 
1776 zum Brigadegeneral ernannt, beiehtigte er in der Schlacht bei Stillwater, mußte je- 
doch 1780 aus Gefundheitsrüdfichten ven Dienft quittiren. 

Niron, Tvwnſhip in De Witt Co., Illinois; 649 E. 

Nizza (fang, ice). 1) Eine ehemalige zur Provence gehärige Graffchaft, war 1388 
bis 1860 (mit Ausnahme der Periode von 1792—1814) eine Divifion des Königreichs 
Sarbinien. Seit 1860 gehört der well. Theil, 50,,, Q.-M. mit 126,524 €. (1861), zu tem 
neugebilpeten franz. Departenıent Alpes- Maritime, ver meftl, Theil hingegen, 21,., 
O.⸗M. mit 121,330 €. (1861), wurde zum größten Theil in bie italientfche Provinz Borto- 
Maurizio verwandelt. 2) Hauptftadt der Graffdaft und des franzoͤſiſchen Departer 
ments Alpes-Maritimes, liegt amphitheatraliſch am Fuße des Mont Alban und vem 
Golf von Genua; ift Sitz eines Tribunald erfter Inftanz, eines Handels- und Friedens⸗ 
gerihtes, hat ein Lyceum, Priefter- und Lehrerfeninar, Stadtbibliothek von 40,000 Bra. 
und 50,180 €. (1866), welde Fabriken von Eſſenzen, eingemadten Früchten, künſtlichen 
Blumen, Strohhüten unterhalten and Anchovis- und Thunfifhfang betreiben. Die Umge- 
en ift reich an römiſchen Älterthümern. Da das Klima im Winter fehr rem und mild 

, fo führt, die Winterfaifon (Oftober bis April) Kranke, namentlih Bruſtleidende, aus 
en Europa nach N. Die befonders ſtark vertretenen Engländer wohnen «in der Vorſtadt 

roce bi Marmo, „La Nice Anglaife* genannt. Die Terrafle am Meere ift einer 
ber ſchönſten Spaziergänge Europa's. N., das Nicaen orer Nicia der Römer in Ligurien, 
wurbe von biefen zu Gallien gerechnet und mar im Mittelalter eine ſtarke Feſtung, deren 
Werke 1708 gefgleift wurden. N. ift Vaterſtadt Maſſéna's und Garibaldi's. 

Niegofch, Name eines in Montenegro nad) dem in der Katunska-Nahia hei Cettinje ge⸗ 
legenen Orte N. benannten Geſchlechtes, welches ſich im 18. Jahrh. zur erblichen Herrichers 
würde emporſchwang. Der Ahnhert der Familie ift Daniel Betrowith N., ver um 
1700 zum Vladika (Herr) von Montenegro gewählt wurde. Seitdem blieb das Bladifat in feiner 
Familie erblich. Dem in Bolfsgefängen viel gefeierten Bladika BeterI. folgte 1830 
fein Neffe Peter IL, geb. 1811, der fid zugleich durch feine große nationale Dichtung 
“Gorski Vena2” („Sebirgefrang", bie Vertreibung der Türken aus Montenegro feiern), 
durch das Drama “Stiepan Mala” und eine Sammlung ferkifher Volkolieder den uf 
eines bedeutenden Dichters erwarb. Er ftarb am 31. Oftober 1851; ihm felgte fein Nefie 
Danilo (12. Aug. 1860 ermorbet), diefem 1860 Nikol au s I., geb. 1840. Er ift feit 
November 1860 mit Milena Betrowsta Wutotitfhowa, der Tochter eines mentenegrinifcyen 
Senators, vermählt, Bol. Montenegro. 

RNjeſhin, Kreisftabt in dem ruſſ. Gouvernement Tfhernigom, am Oftr gelegen, hat 
20,516 €, (Beter&b. Kal. 1872) 22 Kirchen, darunter eine Kathebrale, 1 Klofter, Lyceum 
bes Fürften Besborodko mit einem Gymnaſium und einer adeligen Penfion, 1 Kreisſchule, 
viele Fabriken, wie aud) bedeutenden Handel und Tabaksbau. 

5 — nad dem Alten Teſtamenie der letzte der Patriarchen des Seth'ſchen Stammes, 
ber Sohn Lamechs, wurde mit feiner Fran, feinen 3 Söhnen Sem, Ham und Japhet, 
* deren Frauen feiner Frommigkeit wegen bei der Großen Flut (Sündflut) ver- 
ont und zum Stanmvater eines neuen Menfhengefälectes auserfchen.. Er. wird ale 
ber Erfte genannt, der Weinbau trieb, und gab bie ſog. Roachitiſchen Gebote: „nicht 
ohne Obrigfeit zu leben; fich der Gottesläfterung und bes Gotzendienſies zu enthalten; mit 
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nahen Blutsverwandten keine Che einzugehen; kein Menfchenblut zu vergießen; keinen 
Tiebitaht zu begehen; kein Blut und nicht® Erftictes zu genießen“. N. farb 926 Jahre 
alt, Die biblifyen Berichte von dem Segen, welchen N. feinen Söhnen Sen und Japhet 
erteilte, fowie von dem Fluche, den er Über Kanaan, den Sohn Ham's, ausgeſprochen, 
tienten biß in bie neuere Zeit, ba die Neger als Nachkommen Ham's galten, dazu die Skla⸗ 
verei als gätlice Einrihtung* aus der Bibel zu begründen. 

Rock, Mordecai Manuel, ——— Schriftſteller, geb. am 16. Juli 1786 
zu Philadelphia von jüdiſchen Eltern, geft. zu Ne York am 22. März 1851; ſtudirte bie 
Rechte, fiebelte fpäter nach Charlefton über und nahm an den öffentlichen Angelegenheiten hers 
vorrageuben Antheil. 1811 zum Confuf in Riga ernannt, ging ex 1813 in gleicher Eigenſchaft 
nad Marokko, fowie in einer befondern Miſſion nad) Algier; kehrte 1816 nad) ven Ber. Staaten 
jurüd und veröffentlichte in New Port feine Reifeberichte, gab bis 1826 daſelbſt ven “National 
Advocate” heraus, warb während diefer Zeit zum Stabtiheriff ermählt, gründete 1826 den 
“New York Inquirer”, 1834 ben “Evening Star”, ſodann die “Sunday 'Times” und war 
auch eine Zeit fang Hafeninſpector und Richter ber Eourt of Seſſions. Er fhrieb: “Glen 
nings froın a Gathered Harvest” (New York 1845), die Dramen: “The Fortress of 
Sorrento”, “Paul and Alexis”, ‘She wonld be a Soldier”, “Marion, or the Hero of 
Lake George”, “The Grecian Captive”, und “The Siege of Tripoli”; auch überfegte er 
iu “Book of Jasher”. 

Noailles, franzöſiſches Adelsgeſchlecht, erhielt feinen Namen von einer Herrſchaft bei 
Brives, im Depart. Eorröge, in Deren Beſitz e8 fhon im 11. Jahrh. war. Die nambaf- 
teſten Sprößlinge find: 1) Antoine be N. geb. 1504, war Admiral von Franfreid und 
ftarb als Gouverneur von Bordeaux am 11. März 1562. 2) Louis Antoine deN., 
Cadinal und Erzbiſchof von Paris, geb. 1651, wurde 1680 Bifhof von Chälens-far- 
Marne, 1695 Erzbiſchof von Paris und 1700 Cardinal, Die Unterftügang, welde er dem 
Janſeniſten Quesnel zumendete, zeg ihm, wie auch fein Widerftand gegen bie Bulle 
“Cnigenitus”, Die Berfolgung ber Jefuiten and. des Hofes zu; doch nahm er 1728 die Bulle 
endlich an und har am 4. Mai1729. 3) Paul, Herzog von N., Großneffe des Vorigen, 
Haupt des älteren Zweiges der Familie, geb. am 4. Jan. 1802, trat als Legitimiſt 1827 
ia die Pairdfammer und wurde 1849 Mitglied der Akademie. 4) Philippe de N, 
derzogvon Moudy, Stifter der Nebenlinie R.-Moucn, geb. 1715, erhielt, nach- 
dem er in ver Schlacht bei Fontenay und in mehreren Feldzügen Deutſchlands mitgefämpft, 
1775 ven Marfchallitab und wurde am 27. Juli 1794 mit feiner Gemahlin, der Erbin des 
Haufes Arpajon, guillotinirt. 5) Louis Marie, Bicomte de, geb. am 17. April 1756, 
n am 9. Jan. 1804, zweiter Sohn des Vorigen, diente als Regimentscommandeur im 

ranzöſiſchen Hilfsheere unter Rochambeau in Nordamerika, zeichnete ſich während der Belage« 

rung von Yorktown aus und gehörte zu ven Commifjären, welche die Capitulation abſchloſ- 
fin. Ein Schwager Lafayetfe's and begeiftert für freie Inftitutionen, verzichtete cr 1789 
freiwillig anf die Vorrechte feines Standes, erhielt einen Sit in der Nationalverfammlung, 
quittirte 1792 fein Commando zu Bafenctennes, ging abermals nad) den Ver. Staaten, trat 
1803 wieber in franzöflie Dienfte, wurbe als Brigabegeneral nad) St.⸗Domingo beorbert, 
bad darauf aber in einem Gefecht mit einem englifhen Schiffe tödlich verwundet. Scine 
Gemahlin endete unter der Guiflotine. 6) Charles Bhilippe Henrivon N, 
derzog von Mouchy und Bring von Boir, Haupt dieſes Familienzweiges 
x. am 9. September 1808, wurde 1849 Mitglied der Nationalverfammlung und 
am 31. Dezember 1852 franzäflfcher Senator. ; i 

Reant, Poſtdorf in New Fakes &o., Connecticnt, ! 

Rebel. 1) Johann Epriftian, ein um die Handelswiſſenſchaft verdienter Schrift 
feller, geb, am 6. Dftober 1777 zu Kolleda in Thüringen, wirkte 1810—21 als Diepo⸗ 
wat einer Seiden- und Sammtfabrif zu Krefeld, gründete 1821 in Erfurt eine Handeld« 
fäule, welher er als Director bis 1842 vorftand, Iebte ſodann in Gotha und Berlin und 
Rarb am 4. Juni 1852 zu Chemmnig. Er gab mit feinem Sohne Friedrich heraus: „Volle 
Mindiges Tafhenbuch der Münz«, Maß. und Gewichtöverhäftniffe aler Länder und Handels- 
vlüge" (2 Theile, Leipzig 1852), 2) KarlAuguf, Sohn des Vorigen, geb. am 18. Juri 

1810 ja Kölleda, unterſuitzte zu Erfurt feinen Vater im Lchramte, ward 1835 Lehrer an 
der Saubelsfchule in Reipzig, gründete 1843 mit feinem Bruder eine Handelslehranſtalt in 
verlin, wurde 1851 Sekretär der Handelskammer in Budweis, zog fich 1859 nad Prag 
ws Privatleben aurüd und ſtarb dafelbft am 1. Febrmar 1870. Er fchrieb: „Der Hanvel 
in C nie" (Weimar 1842), „Beſchreibung des Regierungsbezirkes Erfurt“ (Erfurt 
180), „Die Leineninduſtrie in Deutfchlmv* (Hamburg 1850), „Oewerbs- und Handels 


k”’ 
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ſtatiſtik des Kreiſes Budweis“ (Bubweis 1853). 3) Sriedrid Eduard, Bruder des 
Vorigen, geb. am 28. Febr. 1815 in Krefeld, wurde 1849 Director ber Handelslehrauſtalt 
in Cheninitz und 1863 der Handelölchranftalt in Dresden. Er ſchrieb: „Der Kaufmann 
als Lehrling, Commis und Brincipal* (Leipzig, 2. Aufl. 1860), „Syftematifcyes Lehrbuch 
ber Handelswiſſenſchaft· (Berlin 184849), „Vollftändige Handelscorrefpontenz in eng- 
liſcher und deutſcher Sprache“ (2 Bde., 4 Aufl., Leipzig 1870), „Allgenieines Börſen- 
und Contorbuch“ (3 Bde., ebd. 1861—62), und gab in Gemeinſchaft mit T. I. Gra- 
ham cin „Deutſch- englifche® Handelscorreſpondenz - Lericon“ (2. Aufl., Leipzig 1870) | 


erand. 
Robel’fches gs 

Nobiles. 1) Dei ven Hömern die Nachkommen derjenigen, melde ein curulifhes Anıt 
erworben hatten. Aus ihnen beftand ver römifche Amisadel, die Nobilität, melde fo- 
wohl patricifche wie plebejifhe Samilien umfaßte und die ſich ftreng von. den übrigen Pürs 
gern, Ignobiles oder Plebs fhlehthin genannt, abfonderten, fo daß es einem Ange 
börigen derſelben fchr ſchwer gelang, ſich Br curuliſchen Magiſtratswürde emporzuſchwingen. 
Im letztern Falle hießen bie Ignobiles Homines novi, denen wieber ber Zutritt zur höch⸗ 
Würde im Staate ſehr erſchwert wurde. 2) Nobilis war in Mittelalter und auch noch 
p 


rengat ſ. — 


äter der Titel für jeden Adeligen; Nobilissimus, ber Titel der byzantiniſchen Kaiſer; 

obili hießen in der chemaligen Republik Venedig die Mitglieder des höheren Abcls, weiche 
allein an der Regierung theilnchmen durften; Nobility, der hohe Adel in England. 

Noble, Lonid Legrand, amerikanifher Scriftfteller, geb. 1812 in Otſego Co., 
New York, fiebelte 1824 mit feinen Eltern nad Michigan über, wurde 1840 Epiflo- 
palprebiger, war als folder in North Carolina und Catstill, New Port, thätig und ward 
1854 Rector in Chicago. Er veröffentlichte: “Ne-mah-min” (in *“Graham’s Magazine”, 
eine indianiſche Erzählung in 3 Gefängen), “Life, Character and Genius of Thomas 
Cole” (1853), “The Lady Angeline, and Other Poems” (1857), “After Icebergs with 
& Painter” u. a. 

Roble, Thomas ©., amerik. Hiftorienmaler, geb. am 29. Mai 1835 zu Leringten, 
Kentudy, wofelbft fein Vater als Fabrifant etablirt war. Die Neigung zur Kunſt zeigte 
ſich ſchon frühe, fand aber in feiner Heimat nur wenig Befriedigung, fo daß cr erſt in feinem 
18. Jahre die Gelegenheit hatte ein wirklich gutes Bild zu fehen. 1856 ging er nad) Frank 
rei, um in Thomas Couture's Atclier einzutreten, in welhem er bis 1858 blick. Die 
Möglichkeit, Die anderen Kunftftätten Europa's zu beſuchen, wurde ihm turd) das Herein- 
breden finanzieller Schwierigkeiten, und dadurch bedungene Rüdkehr nad) Amerika, benem- 
men. Zu Anfang bes Bürgerkrieges trat er, als Südländer, zwar in die Armee ein, än« 
derte aber ſchon vor Beendigung bes Sehne) feine Anſichten, und ließ ſich in St. Vonis 
nieder, wo er wieder zum Pinfel griff. Bald darauf begann er eine Reihe von Bildern zu 
malen, weldye in ihrer Art einzig find, indem fie fi mit der Darſtellung der ſchwärzeſten 
Seiten der Sklaverei befaffen, um fo merfwürbiger, aber doch vielleicht aud) un: fo erklär- 
Tiger, wenn man beventt, daß ihr Schöpfer ein Südländer if. Das erſte Bild, welches 
den Künftfer belannt machte, war fein „SHavenmarkt*, 1866 in Et. Lvuis gemalt, dann in 
ber *National-Academy” in Ncw York ausgeſtellt, im Befige des Herrn W. B. Howard, 
in Chicago. Ihm folgten: “Margaret Garner? (die Sklavennutter, welche die Eühne 
lieber tödtete als fie in Die Hände der Stlavenfänger .auszuliefern), 1867 in New York für 
Herrn Harlow Roys, gemalt; „John Brown, aufdem Wege zuy Hinrichtung”, 1867; „Der 
Preis des Blutes“ (ein ruinirter Pflanzer, der feinen natürlihen Sohn verkauft), 1868, 
fämmtli Bilder, welde trotz mander Mängel eine padende Wirkung ausliben. Am 
wenigften gelungen ift der “John Brown”, ver in der Compofition ftarf an die “Marie 
Antoinette” von Paul Delarode erinnert. Spätere Bilder des Künſtlers find “Witch 
Hill” (1869) und “Forgiven” (1872). N. ift Genoffe der “National Acadeıny? in 
New York, und bekleidet feit Herbit 1868 die Stelle eines Profeſſors in der Kunftabtheis 
Kung der Univerfität zu Cincinnati, Ohio. Bei ben großen Ausſtellungen in genannter 
Stadt, hat R. drei Dal hintereinander (1870, 71 und 7%) Auszeihnungen erhalten. Sein 
“John Brown” ift auch als Lithographie erjchienen. 

Roble, Connties in ven Ber. Staaten. 1) Im norböfll. Theile Des Stantes 
Indiana, umfaßt 430 engl. Q.-M. mit 20,389 E. (1870), davon 944 in Deutfchland 
und 67 in der Schweiz geboren; im 3. 1860; -14,915 E. Das Land ift eben und frucht⸗ 
bar. Hauptort: Ati on. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 331 St.). 
2) Im ſüdöſtl. Theile des Staates O bio, umfaßt 440 engl. D.-M. mit 19,285 €. 
(1870), davon 372 in Deutſchlaud und.5 in der Schweiz geboren; im J. 1860;]17,075 E. 
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Das Laub ift wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: Sarahsville. Nepublik, 
Majorität (Öouverneurswahl 1869: 331 St.). 

Reble, Towuſhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Boftporfe 
in Richland Co., Jilinois; 1333 E.; das Poſtdorf 380 E. 2)In Indiana: 
a) in Caß Co., 904 E.; b) in Jay Eo., 1218 E.; c) in La Porte Eo., 1008 E.; d) in 
Roble Co., 1013 E.; e) in Ruſh Eo., 1015 E.; f) in Shelby Eo., 1735 E.; g) in Wa⸗ 
baſh Ce., 4185 E. 3) In Brand Co, Midhigan; 756 E. 4) In Dhio: a) in 
ee Shin E.; b) in Defiance Co., 867 E.; c) in Noble Co., 1120 E.; d) Poft- 
borfin y Co. 

— — over Noblesborough, Townſhip in Lincoln Co, Maine; 
1150 E. 2 

Roble Ceutre, Townſhip und Sefeed in Brand) Co. Midhigan; 756 E. 

‚NReblesteron, Poftvorf in Aleghany Co., Bennfylvania. 

Roblesuille, im Staate Indiana. 1) Tomnfhipmit plekpnamigen Poſtdorfe 

in Hamilton Co., 3568 E.; das Poſtdorf 1435 E. 2) Dorf in Noble Co. 
obletan, Dorf in Newton Co. Miffouri. ; 
erst Point, Vorgebirge und Leuchtthurm am Eingange der Buzzard's Bay, 

affahujetts. 2 

Rocera Ynferiore, Stadt und Eifenbahnftation in der italienifhen Provinz Princi⸗ 
pato Citeriorc, iſt Sig einer Prätur und eines Biſchofs, Hat 1 Gymnaſium, Se— 
winar und 6350 E. (1862). f 

Rodamiren, Townfhip in Bude Co., Bennfylvania; 1528 €, 

Rebamay. 1) Coumty im nordweſtl. Theile des Staates Miffonri, umfaßt 600 
engl. Q.⸗M. mit 14,751 €. (1870), davon 244 in Deutſchland und 32 in der Schweiz ge» 
boren; im 3. 1860: 5252 E. Der Boben ift fruchtbar. Hauptort: Maryville. Res 
publit. ee 1870: 5 St.). 2 ownfhipsin Jowa: a) 
in Adam3 Co., 628 E.; b) in Page Co., 2150 E.; c) in Taylor Eo., 422 E. 

Rodamway Bin Poſtdorf in Andrew Eo., Miffouri, an der Jowa-Burlington-Mife 
ſouri⸗ Bahn; 286 E. 

Rodamay River, entſpringt in Caß Co., Iowa, tritt mit ſüdlichem Laufe in den Staat 
Riſſouri und münbet in den Griffouri River, zwifhen den Counties Holt. und Andrew bie 
Grenze bildend. 

Robby (Megalopterus oder Anoeus), eine zu der Familie der Laridao gehörige Vogel- 
gattung, welche ſich von den Meerſchwalben nur durch den miehredigen Schnabel unterſchei⸗ 
bet, woturrdy fie fi mehr den Möven nähert. Nur eine Species dicſer Gattung ift befannt, 
bie in beiden Hemifphären weit verbreitete, beſonders audy auf den Keys an der Süpfpige 
Florida's im zahllofen Scharen einheimifche M. oder A. stolidus, ein ungefähr 15—16 Zoll 
langer Vogel von bräunlich ſchwarzer Farbe, ift zutranlich, kommt häufig nachts auf Schiffe, 
liät fi) anfaflen und geht auf feinen Brutplätzen, bie er meiftentheil® auf Infeln hat, Be—⸗ 

bern durchaus nicht aus dem Wege. Die Nefter enthalten gewöhnlich drei wohlſchmeckende 

ier, welde in großen Maſſen eingefammelt werben. 
‚ Rebier, Charles Emmanuel, franzöſiſcher Schrififteller, geb. am 18. April 1780 
in Befancom, geft. am 26. Jan. 1844 in Paris, Eine gegen bie nonarchiſchen Piäne Nas 
peleon's gerichtete Ode brachte ihn 1802 in das Gefängniß Ste.-Belagie. Nah Ber. 
büßung der Strafe befhäftigte er fich in feiner Vaterftabt mit dem Leſen von Correcturen, 
bi8 er durch den Einfluß des Präfecten zum Profeſſer der Literatur in Döle ernaunt wurde. 
Seiner Freiheitsliebe und feine& Haffes gegen Napoleon wegen, musste cr jedoch bald nad) 
der Schweiz flüchten, lebte jpäter ald Bibliothekar in Laibach, kehrte 1814 nad) Wiebereinfegung. 
der Bourbonen, für die er Bartei. nahm, nach Paris zurüd, warb 1824 Oberbibliothefar am 
Atſenal und 1833 in die Afademie gewählt: N.'s zahlreiche Erzählungen zeichnen ſich durch 
wuferhafte Schreibart and. orzuheben ſind die Romane: “Jean Sbogar” (1818), 
“Therese Anbert” (1819), “Le Peintre de Salzbourg” (1803), “Mile. de Marsan”, 
“Smarra, on les d&mons de lanuit” (1821), *Songes romantiques’ u. a.m. Eine Samm=. 
hang feiner Werke erfhien 1832 in 12 Bänden. Unter feinen philologiſchen Arbeiten find 
herrerzuheben: “Dictionnaire universel de la langue frangaise” (Paris 1839), *Exa- 
men eritique de la langue Trangaise” und “Dictionnaire onomatop£es” (1808), “EIE- 
meats de linguistique” (1834). —— 
KRegaier, auch Nogaien ader Karatataren, iſt ber Name eines Hauptſtammes 
ker tarkstatarifchen Bevölkerung im ſüdlichen Rußland, in den Gouvernements ea 
sad Jetaterinoſlaw am untern Dnjepr, vorzugsweiſe aber am Kubanfluffe in Kaulaſien 
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wohnhaft. Sie leben von Aderbau und Pferdezucht. Ini Ganzen:/, Mill. Köpfe zäh⸗ 
lenp, gehören die N. faſt ſämmtlich dem Mohammedismus an. Bei dem in tiefem Aber- 
glanben verfuntenen Volke macht fl insbejondere der Glaube an den Schaitan (Satan), 

egen ben nur Opfer, Beſprechung und Talismane fügen, geltend. Ihre Sprade ift ein 
Shhten ber türfifhen. Hauptort der Nogaiiſchen Steppe ift ver Hafenplag 
Nogajst an der Norbküfte des Ajowichen Meeres, hat 2657 E. und ift Sig der ruffi- 
fen Chefs ver N. h 

Nogent⸗le⸗Rotrou, Hauptftabt des franz. Departements Eure-et-Foir, in cinem 
tieblihen und von der Huysne bewäſſerten Thale gelegen, ift Sitz eines Gerichtshofcs, 
fabricirt Kerzen, Sarſche, Lederwaaren, Regenſchirme u. ſ. w., hat ein Connmmalcolege, 
Bibliothek, 7006 E. (1866) und treibt lebhaften Handel. Am 21. Nov. 1870 fand hier ein 
Gefecht zwiſchen franz. Mobilgarden und Abtheilungen vom Corps des Herzogs ten Vicd- 
lenburg ftatt; am 7. San. 1871 wurde beim Vorgehen der zweiten Armee gegen General 
Chanzy legterer zurüdgemworfen, und am 8. Jan. befeßten die Deutfchen die Stadt. 2) 
N. fur-Marne, Marktfleden, am rechten Ufer ber Marne im Departement 
Seine gelegen, hat 4976 €. (1866), chemiſche Fabriken, Töpfereien und zahtreiche Villen 
reicher Barifer. Nordweftlic von hier liegt das Fort N., ver füblichfte Punkt der Barijer 
Befeftigungen im DO. 3)N.-fur- Seine, Hauptort des gleihnamigen Arrontiffements 
im Departement Aube, an der Seine und Oftbahn gelegen, hat 3641 €. (1866); 
MR am 12. Sept. 1870 beim Vormarſch des 3, und 4. Armeecorps von den Deutſchen 

etzt. 

Nöggerath, Joha un Jakob, namhafter Geognoſt, geb. am 10. Okt. 1788 in Bonn, 
ward 1814 ais “Commissaire des mines” des damaligen Durtlfevepartements angeftellt, 
wurbe 1818 Profeflor der Mineralogie und Bergbautunde an der Hochſchule feiner Vater: 
ſtadt, 1820 Bergrath, fpäter Oberbergrath und feierte 1864 das fünfzigjährige Amtsjubi— 
Bum. N. gebührt das Berbienft durch populäre fchriftitelerifche Leiftungen in ben ver- 
ſchiedenſten Beitfchriften vielfach zur Wedung des Sinnes für Naturwiſſenſchaften beige- 
tragen zu haben. Cr veröffentlichte außerdem: „Mineralogiſche Studien über bie Ge— 
birge am Nieverchein" (Frankfurt 1818), „Die Gebirge im rheiniſchen Weftfalen“ (7 Boe., 
Bonn 1821—26), „Der Bau der Erdrinde nad) dem heutigen Standpuntte der Geognofie“ 

ebd. 1838), „Die Entſtehung und Ausbildung ber Erde“ (Stuttgart 1847), „Die Ext- 

ben im Nheingebiet in ven Jahren 1868—70* (Bonn 1870). Sein Eohn Emil N. 
war eine Zeit lang Prof. der Gynäkologie am “New York-Medical College” und bat 
insbefonbere eine Anzahl newer Operationdverfahren auf dem Gebiete der Frauenheilkunde 
angegeben. Er veröffentlichte in Oemeinfhaft mit A. Jacobi (f. D.):“Contributions to 
Midwifery, and Diseases of Women and Children, with a Report on the Progress of 
Obstetries, and Uterine and Infantile Pathology in 1858” (New Yort 1859) und rebi- 
girte die erſte der Frauenheilkunde gewidmete ameritaniſche Zeitichrift (“American Journal 
of Obstetries, and Disenses of Women aud Children”). Im J. 1872 veröffentlichte ex 
ein Werk über Latente Gonorrhöa im weibl. Geſchlecht. 

Noiſſebille, Dorf. norröftlih ven Meg im deutſch-lothringiſchen Kreife Met, mit 270 
E., an cinem Heinen Zuflug der Mofel gelegen, ift geſchichtlich ventwürtig durch bie 
Schlacht bei N., 30. Aug. und 1, Sept. 1870, welche infolge des Verſuchs Bazaine’s 
nad N. durchzubrechen, gejchlagen wurde. Die Deutſchen (1. und 9. Corps unter Prinz 
Friedrich Kart) behanpteten ihre Stellung .um Metz, und ker Verſuch ver Tranzefen ihre 
Linien zu durchbrechen mißlang vollftändig. Der Verluft der Erfteren betrug an Vermun- 
beten und Todten 120 Officiere und 2358 Mann, während bie Sranzefen 141 Officiere und 
2664 Mann verloren. Die Franzofen nennen biefe Kämpfe bie Schlacht von Ste.-Barbe, 
nad) dem gleichnamigen Plateau nahe Chätcan-Gras. e 

Notomis, Toronfhip in Montgomery Eo., Jtlin nis, 2738 E. Das an ber Indiana» 
polis· St. Louis⸗Bahn befindliche, gleihnamige Boft dorf liegt in einen: fruchtbaren Ader» 
baudiſtrict, ift der Mittelpunkt eines lebhaften Handelsverkehrs und hat 893 E: 

Nola, alte Statt in Campanien, 313 v. Chr. in den Sammitifſchen Kriegen ton 
den Röniern erobert, ift hifterifch wichtig durd) die Siege de Marcellus (215—218 v. Chr.) 
über Hannibal; bier ftarb der Kaifer Auguftus (14 dv. Ehr.). Auch follen hier Im 4. 
SR bie erften Kirhengloden gegoffen worben fein. Jetzt gehört tie Stadt zur ital. 

rovinz Terra di Lavoro, iſt Sig eines Biſchofs und hat 8035 E. (1861). - 

Roland’s York, Fluß im Staate Indiana, entfpringt in Randolph Co. und mündet 
Ir den Weſtarm des Whitewater River, Wayne Co. 
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Reland’s River, Fluß im Staate Texas, mündet in ben Brazos River, Hil Co. 

Röldele, Theodor, hervorragender deutſcher Orientaliſt, geb. anı 2. März 1836 zu 
Harburg, habilitirte ſich 1861 als Privatdocent in Göttingen, ging 1864 als außerord. 
Veofeior nach Kiel, wurde daſelbſt 1868 ord. Profeſſor und folgte 1872 in gleicher Eigen« 
ſdaſt einem Rufe nach Strasburg. Er ſchrieb? „Geſchichte des Korans“ (Göttingen 1860), 
„Das Leben Mohammed's“ (Hannover 1863), „Ueber die Amalekiter“ (Göttingen 1864), 
„Die altieſtem entliche Literatur“ (Leipzig 1868), „Unterfudgungen zur Kritik des U. 7." 
(Kiel 1869), „Die Juſchrift des Könige Meſa von Dioab“ (Kiel 1870), ferner „Beiträge 
zur Kenntniß der Poefie der alten Araber" (Hannover 1864), „Die Gedichte des Urwa-ibn« 
Anard* (Göttingen 1863), „Ueber die Mundart ver Maydäcr" (Göttingen 1862), „Oranı- 
uati der neufyrifchen Sprache” (Leipzig 1868), veröffentlichte. zahlreiche Auffaͤtze in der 
Zeitſchrift der Deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft“ und Fieferte Beiträge zu dem 
chenlel ſchen „Bibel-Leriton". 

Rolensville. oder Nolinsvilke, Tomnfhip und Poſtdorf in Williamſon Co. Ten⸗ 
aeffee, 1024 E. b 

Noli me tangere_(fat., rührt’ mid) nit an), Sinnpflanze over Senfitine, 
nannte man feit dem Mittelalter infolge ver. eigenthilmlichen Neizbarkeit ihrer Blätter meh⸗ 
tere Arten von Mimeſen (f. d.), vorzugsweiſe aber die Wilde Balfamine oder das Springe 
kant (j. Impatiens), defien reifenve Kapſelfrucht dei getingem Drücken elaſtiſch zerfpringt. 
Ja ber teligiöfen Malerei wird nach Joh. 20, 17 mit Noli me tangere bie Darftellung der 
Scene bezeichnet, in welcher der auferftandene Chriftus der Magdalena erſcheint. 

Rolin oder Rolon, Townſhip und Poſtdorf in Harvin Eo., Kentudy; 1257 €. 
a Ereet, Fluß im State Kentuckh, mündet in den Green Niver, Comen« 
en Co. . 

Nolle prosequi (fat., welle nicht verfolgen) Heißt inı englifgen und anglo-amcrifani« 
fhen Rechte die Surüdziehung einer Klageſache. Der Ausprud wird indeſſen hauptſächlich 
in Bezug auf Criminallfagen gebraucht, in denen ver Stautsanwalt pas Hecht befigt cin 
N. gegen irgend einen Angeklagten eintragen zu laflen. ” 

Romaden (griech. nomades, weidend, umberjchweifend), Hirten» oder Wanbervölter 
teren Haupterwerbszweig die Bichzucht bilvet, und melde ohne fefte Wohnfige mit ihren 
dirden von einem Orte zum anbern zichen. Das NomapenIchen folgte in ber cultur« 
gisigtlihen Entwidelung auf das Jägerleben, und erft bei Dichter merbender Bevölferung 
get der Nomade zum Aderbau. In Europa finden fih N. nur nod) in den Steppen am 
Schwarzen Mecre und im nörtlihen Rußland und Norwegen. In Südamerika find die 
Bandes und einige Indianerſtämme zu den N. zu rechnen. Beſonders find fie in Nord⸗ 
afrita, Nord und Mittelafien weit verbreitet. Unter bie gebilveteren N. gehören in Aſien 
die Tataren und Mongolen. 

Romen (lat., Name), das, Nennwort, iſt in_ber Orammatif derjenige Nedetheil, mittels 
deſen cin Ding in Bezug auf das Scin, die Eigenfhaft und die Thätigkeit oder ten Zu⸗ 
fund bezeichnet wird, alſo das N. substantirum (Dingwort), N. adjectivum (Ligenfhafts- 
wert) und das N. verbum (Thätigkeits⸗ oder Zeitwort). “ 

Reminalismus bezeichnet diejenige Anficht der ſcholaſtiſchen Philoſophen des Mittelalters, 
onah allgemeine Begriffe ver Dinge (universalia) bloße Wörter oder Namen (nomina) 
fu, Johann Roscellin ſtellte im 11. Jahrh. biefe Behauptung zuerft auf, leugnete das Sad)» 
te der allgemeinen Begriffe, und ftellte das Einzeltie als das in Wirklichkeit Seiende hin. 
Tiefe Anfiht, gegen welhe der Realismus bie Dreinung verfocht, die allgemeinen Begriffe 
kien der Wirflichkeit nad) in ten Dingen gegründet, wurde 1092 zu Soiffen® verrammt. Im 
1. Jahrh. ernenerte fid) der Kampf — ben Nominaliſten und Realiſten, als 
Vilfelm Occam_(geft. 1347) den ſcholaftiſchen Realismus mit ſolchem Erfolge bekämpfte, 
diß er die Auflöfung ber ſcholaſtiſchen Philofophie herbeiführte. Vgl. Erner, „Ueber R. 
ud Realismus” (Prag 1842); Köhler, „Realismus und N, in ihrem Einfluffe auf bie 
Meer Syfteme des Mittelalters" (Gotha 1858). v 
‚Rominalwerth over Nennwert ift der durch Worte over Zahlen feftgefegte Werth 
ner Sache im Gegenſatz zu ihrem wirklichen oder Realwerth. So hat z. B. das Pa- 
diergeld einen N., das gemünzte Geld bagegen einen Realwerth. Haben Staatspapiere 
lleihen R. und Realwerth, fo fagt man, fie ftehen “al pari”. 

Roninatid (vom lat. nominativus, die Nennform), in der Grammatik die erſte Wort⸗ 
— * a Pronomens, Abjectivs, Artikels, bezeichnet da8 grammatifhe Sub⸗ 

euch Sapes. j 
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Non compos mentis (lat., nicht mächtig des Verſtandes) wird im engliſchen und 
anglo⸗amerikañiſchen Rechtswefen allgemein für jede Art von Wahnfinn gebraucht, die ten 
Betreffenden zur Zeit geiftig unzurehnungsfähig macht. 

Ronconformiften, in weiteren Sinne gleichbedeutend mit Diffenters (f. d.), heißen 
in der englifhen Kirchengefchichte diejenigen, welche Die Unterwerfung unter die Uniformitäte- 
acte von 1662 verweigerten. ©. Predbpterianer und Buritaner. 

Nonintercourse-Act, das von der Kegierung der Ber. Staaten von Amerika am 1. 
März 1809 erlaffene Geſetz, durch welches den engliihen und franzöfiihen Schiffen tie 
Häfen der Union verfchlofien wurden. 

onius, — Bortugiefe, f. Rufiez. 

Ronins, Theilungsinftrumen Et Bernier. 

Nonnen find weibliche Berfonen, welche die Kioftergelübte abgelegt haben und dieſen ge- 
mãß in einem befonberen Haufe (Klofter) leben. Das Wort „Ronne* ift ungewiflen Ur- 
fprungs, ftanımıt aber wahrſcheinlich aus dem Koptiihen und bebeutet ‚Geweihte“, kommt 
im Mittelalter in männlicher und weiblicher Yorn als nonnus und nonna vor; erfceint 
bisweilen als Ehrentitel in ber Anrede an die Vorgefegten ber Klöfter oder ber jüngeren 
Bde an ältere. Jegt ift es nur noch Üblich ald Bezeichnung der Ordensſchweſtern. Vgl. 

ofter. 

Rannengeränfd over Ronnenfanfen nennt man jenes ſummende Geräuſch, das man 
bei vielen ne vermittelft des Hörrohrs in größeren, oberflädlid liegenden Gefäßen, 
namentlich der Droffelvene (vena jngularis) wahrnimmt. Das unedhte N. läßt ſich da⸗ 
burd erkennen, daß es xythmiſch gleichzeitig mit bem Herzſchlage hörbar ift, während das in 
ber Vena jugularis gehörte ein unregelmäßiges Brummen und Caufen darſtellt. Früher 
wollte man das N. ſiets auf Blutarmuth zurüdführen; body tritt bafielke, wenn es au 
Kufig ein Begleiter der letzteren ift, auch bei ganz vollblütigen Berfonen auf. Seinen 

amen bat das N. von der Hehnlichleit mit dem Schnurten eines Brummkreiſels, welder 
in manden Gegenden Dentichlauds „Nonne“ heißt, wie aud) ber Franzofe das N. “Bruit 
de diable” nennt, weil in einigen Gegenven der Brummtreijel “diable” Heißt. 

Ronuus, griechiſcher Epikuräer aus den 5. Jahrh. nad) Chr., aus Pancpolis in Aegvp⸗ 
ten, bihtete in feiner Jugend das Epos “Bassarica” oder “Dionysiaca”, tie Züge t«e 
Dionyfind oder Bacchus, fpäter als Chrift eine epifhe Mietaphrafe des Evangeliums Jchan- 
nes, welde beide erhalten find. ” Er ift der cigenthümfigfte Dichter jener Zeit, durch beſen⸗ 
bere Behandlung des Herameters, durch ungewöhnliche, rhetoriſch⸗leidenſchaftliche Spreche, 
launenhafte Phantafie und überfpanntes Pathos harakterifirt, Eigenſchaften, tie dem rubi- 
gen Charakter des Epos ganz widerftreiten. Ausgaben beforgten Graf Marcellus (Paris 
1856) und Köchly (2 Bde., Leipzig 1859). 

Non sint (fat., fie feien nicht), ift im englifhen und anglo-amerifanifhen Rechtsweſen 
ber techniſche Name für ein Urtheil gegen ven Kläger, wenn er nicht im Stande oder niht 
bereit ift feine Klage zu beweifen, woburd biefelbe abgewieſen wird. 

Rost, Heinrich Nikolaus van der, ver Führer bes nieberläntifchen Aufſtandes 

egen ven Kaifer Joſeph II., geb. 1750 in Brüffel, ward Advofat beim Hohen Rath ven 

rabant, trat offen gegen bie Reformverfuche Kaiſer Joſeph's auf, flüdtete, als ihn tie 
öftreihifchen Behörben ergreifen wollten, dehrte 1788 nad) Belgien zurüd, ſtellte ſich an tie 
Spige der Aufftändifchen, mußte aber, als 1790 die Deftreicher die Erhebung unterbrüdten, 
nad) Holland flichen, von wo aus er vergebens feine Landsleute erſt gegen Deftreih, kann 

egen die Franzöſiſche Republik aufzureigen verfuchte. 1796 wurde er auf Requifition ver 

anzöfiihen Regierung verhaftet und ein Jahr lang gefangen gehalten. Freigelaſſen Ichte 
er in Belgien und ftarb am 13. Jan. 1827 zu Stroombeet. 

Nootka⸗Hund, eine große, am Nootka Sound an ber Weſtküſte von Vanceurer 
Island, Britifh- Amerika, einheimiſche Hunbeart, mit aufrehten, punktirten Chren und ke- 
ſonders ausgezeichnet durch langes, wolliges Haar, welches von den Eingeberenen gefponnen 
und zu Kleitungsftüden verarbeitet wird. Die Einführung diefed molletragenden Hundes 
in amberen Ländern ift bis jegt noch nicht verſucht worden. 

Nora, Townfhip und Poſidorf in Jo Davieß Co., Illinois; 1046 E. 

Nora Springs, Boftvorf in Floyd Co. Jo wa. : 

Norbert, ber Heilige, Stifter der Prämonftratenfer (ſ. d.), aus altabeligem Geſchlechte, 
trat in den geiftlihen Stand und verbrachte feine Jugend am üppigen Hofe Kaiſer Hein- 
richs V. Die Rettung aus einer Tobesgefahr machte einen fo tiefen Eindrud auf ihn, daß 
ex feit 1118 als Bußprediger Deutſchland, Franfreid und die Nieverlande durchzog und 
1123 ben Orden ber Prämonftratenfer gründete. 1126 wurde N. Erzbifhof von Magte 
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, wo er am 6. Juni 1184 ftarb. Sein Leichnam liegt in der Kirche der Abtei Strachow 
in Prag; Gedächtnißtag der 6. Juni. - 

Nord, dus nörblichfte franz. Departement, zu ben franzöfifchen Niederlanden gehö— 
rig, umfaßt 103'/, Q.⸗M. mit 1,392,041 €. (1866), zerfällt in 7 Arrondiſſements, 60 
Kantone und 660 Gemeinden, und wirb von der Schelde, Sambre und zahlreichen Kanälen 
bewäflert. N. ift das bevölfertfte und beftcultivirte Departement Frankreich's. Auch in 
Bezug auf volkreiche, gewerbthätige Pläte nimmt das Departement den erften Rang ein, 
Haupiſtadt ift Lille (f. d.). 

Kordalbingien hieß zu Karl's des Gr. Zeiten Holftein, Stormarn und Dithmarſchen, und 
gehörte ald eigene Mark zum Herzogthum Sachſen. Urfprünglic hieß das ganze Land 
im RD. der Elbe, das von Sachen bewohnt wurde, N 


Rerbamerife, die nörbliche Häffte des Eontinentes Amerika, im N. vom Nördlichen 
Eimer, im W. vom Stillen Dcean, im D. vom Atlantifchen Meer begrenzt, im ©. durch 
bie Landenge von Panama mit Südamerika zufammenhängenn, umfaßt mit Centralamerita 
(9025 g. O.-M. mit 2,500,000 E.) und Weftindien (4405 Q.-M. mit 3,970,600 €.) 
416,450 Q.-M. mit 50,185,000 &. (Behm’s „Geograph. Jahrbuch”, Bd. I.), welche ſich 
anf folgende Länvergebiete vertheilen: Grönland, Britifh- Amerika (im engeren 
Siane), Britifh- Columbia, Dominion of Canada, die Ber. Staaten 
mit dem Territorium Alaska, die Bunbesrepublit Mexice, die Weſtindiſchen 
Infeln und Eentralamerifa, weldes geographifch ein Theil N.'s if. N. ftellt, 
ehne Sentrafamerila, ein rechtwinkeliges Dreied dar, deſſen über 1000 M. lange Hypote⸗ 
nuſe fih von ber Bat von Tehmantepec bis zum Cape Prince of Wales, deſſen nördliche 
Rathete (900 M. lang) fid von hier bis zur Spitze des rechten Winkels, dem Cape Charles, 
erſtredt. Die öſtliche Kathete (730 M. lang), von Cape Charles bis zur Bai von Tehuan⸗ 
tepec, iſt durch den Bufen von Merico gebrochen. Ueberhaupt ift das norbamerifanifche 
Dreied dem von Südamerifa (f. d.) an ——— Gliederung weit überlegen. Am 
meiften iſt es auf der Oſtſeite durch eindringende Buſen und Glieder (Florida, die Küſten 
von Rhode Island, Maſſachuſetts und Maine, Nova Scotia, Labrador) zerriſſen. Die 
Glieder der Weftfeite, Alaska und Ealifornia, find unbedeutender. Zwei große Archipele 
find dem Dreied vorgelagert: der Arktiſche an der Nordküſte, der Weftindifche an der Süb- 
eſtſeite. Die Küften bilven eine Linie von 6000 M., davon gehören dem Stillen Ocean 
230 M., dem Atlantifhen, von der Hublonftraße bis er Gelf von Darien, 2970M. an. 
Die Küfte des Nördlichen Eismeeres, zum großen Theile uubetannt, wird auf 750 M. 
Linge gefchägt. Die Nordſpitze bes ganzen Eontinents iſt Cape Murdifon (72° 
nördi. —8 die Sivfpige Punta Mariato (70 150 nördl. Br.), die Oſtſpitze Cape 
Charles (520 11‘ nördl. Br.), die Weſtſpitze Cape Prince Wales (65% 35’ nörbl, 
Br). Das nad Südamerika vorgelagerte Stück (Merico und Centralamerita) von 180 
M. 618 6 M. Breite, würde, wenn der Iſthmus von Panama durchbrochen wäre, die größte 
Halbinfel (etwa 45,000 g. Q.⸗M.) des ganzen Erbtheiles fein. Bon ben a 
Halbinſeln liegen an der atlantifchen Küfte von Nord nah S. Labrapor, NovaScotia, 
Raryland, Delaware, Florida, Yukatan, an der Nordküſte Boothia nnd 
Melville, an der Weſtküſte Alaska und Unter- Ealifornta. Das Gebirgsland 
Rs, das einen Raum von 180,000 D.-M. einnimmt, fo daß Berg und Tiefland ſich an 
Ansvehnung ziemlich gleichſtehen, wird von ben Syſtemen der Cordilleren (f. b.), der 
Seealpen (Coast Range) und N gebildet. Nördlich von der Senke tes 
Zehmantepec, ungefähr unter 179 nördl. Dr. fteigt das Tafelland von Anahuac (f. u) all» 
mälig immer breiter werdend, auf, fo daß es unter 219 nörbl. Br. faft den ganzen Kaum 
jwilhen beiden Oceanen ausfült. Die auspevehnteften der einzelnen Hochebenen find 
zwilden 5000’ und 9000° hoch; ans ihnen fteigen ifolirte Gipfel von bedeutender Höhe 
por (ſ. An ahna c). Bom 21% nörbl, Br., dem Plateaufnoten von Gua- 
marnato, werden die iſolirten Erhebungen zu — Bergletten, deren drei zu 
miterſcheiden find: der nordweſil. Zweig, die Corbillere von Sonora, längs ber 
Xüfte des Californifchen Buſens Bis zu feiner Nordſpitze unter 330 nörl. Br.; der mittlere 
a, Me Central-Corbdillere over Sterra Mabre zieht nah N. weiter; bie 

Eorpillere, anfangs niedrig, vereinigt fih in ber Quellgegend des Rio del 

orte wieder mit der Central-Eorbillere und bildet mit ihr eine wilde Gebirgslandſchaft 
nit Gipfeln ven 11,000 5. Höhe. Bon viefen beiven legten Eorbilleren und einem, unter 
39H nördl. Br. von D. nad) W. ziehenden Querriegei, ift das Fängeplateau von’ 
New Werico eingefhhloffen, welches 4000-5000 %. hoch, mit dem Blatean von Ana- 
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huac das große Tafelland von Neu-Spanien biloet. Ein uorböftlidyer Zweig ber wefllichen 
Kette ift die Sierravdon Teras. Im W. des Plateaud von New Merico 
liegt ein erſt neuerbings erforfchtes Gebiet erlofhener Vulkane. Der 11,500 3. hohe Kc- 
ws des Mount Zaylor ift noch jegt von erftarrten Lavaſtrömen umgeben und ohne 

egetation. Weſtlicher Liegt die auf 15,000 F. gefhägte Sierra Francisco. Ein 
—— zwiſchen ver Central-Cordillere und den weiter nördüch ziehenden Ketten 

ndet nur durch Plateaulandſchaften ftatt. Von diefem Plateaulante zweigen fich unter 
verfchiedenen Namen Gebirgszüge nad NW. und SO. ab. Unter 420 21° nördl. Br. 
liegt der 7027 3. hohe South Paß. Das Gebirge führt hier den Namen Part 
Mountains Bon 429 44‘ lagert der Bebirgäfnoten der wunderbar gezadten Wind 
River Mountains. Derweftl. Zweig und ber — Aſt derſelben, die Waſatſch 
Mountains, umſchließen cin weites, 8000 Q.-⸗M. umfaſſendes Beden, “The Great 
Basin”, 4000-5000 8. hoch, mit dem Großen Salzfee (Great Salt Lake). Der weftl. 
Rand dieſes Hochlandes bilvet Die Sierra Nevada, ihre nörbl. Fortſeßung tie C ad: 
cade Range. In gleiher Breite mit Banconver Island tritt die Kette der Sierra Ne 
vada und ber Cascade Range an das Meer und zieht fih am dieſem bis in die Halkinfel 
Alaska. In einem Parallelafte erheben fih die Bergkegel Mount Fairweather 
13,824 3. hech) und ber St. Eliasberg (16,795 %.). Der nordweſtl.,, ven ben 

noten der Wind River Mountaind auslanfende Aft find die fchroffen und gro- 
teöf geftalteten Blad Hills, Der nörbliche Gebirgszug, zugleich der bedeutendſte, zieht 
unter dem Namen Rody Mountains nah RM. bis zu den Küften des Polaxmecres. 
Unter bie ifolirten Syfteme von N. werben die Alleghanies im O., und die See⸗ 
alpen (Coast Range) im W. gerechnet. Die letteren, welche von S. nach N. verſchiedene 
Nanıen führen, beginnen an der Süpfpige Unter-Califormia’8 hei Cap San-Fucas, bilden, 
nad) N. der Küfte parallel laufend, einen mächtigen Gebirgswall und zichen ſich an ber Weſt⸗ 
küfte ver Ber. Staaten und Brit.-Columbia’s bis Ataska hin, N. ift ein überaus waſſerreicher 
Eontinent. Wie in Südamerika ergießen fi die meiften und größten Etrönie nah SO. 
und NO. in den Atlantifhen Dcean; hier wie bort liegen zwiſchen ten Hochgebirgen und 
den ifolirten Höhen weite Thalveden, die in offenem Zufammenhange ftchen over turd 
niedrige Erhebungen geſchieden find. So dehnt ſich im N. vom Diericanifchen Golfe bis 
um Urktifhen Veeere im Grunde nım eine große, reich bewäflerte Ebene, das “Interior 

alley of North America” der ameritanifdhen Geographen, aus; tod fintet Die dürre 
Hochebene im W. der Roy Mountains in Südamerika fein Seitenftüd. Bon ven zahl 
reihen und großen Strömen fließen in da® Nördliche Eismeer: ver Madenzie und 
ver Great Fifh River, ver Churchill, ver Nelſon, mie tie wenig bekannten 
Flüſſe Labrador's der Great.und Little Whale Miver, ter Eaft Main intie 
Hudſon Bay, und der Kokſak River in bie Hutfon Strait. Yu den Atlantifchen 
Dean mündet der St. Lawrence River, welcher dem Meere vie Gewäſſer ter 
5 Großen Seen (Late Superior, Mihigan, Huron, Erie und. Ontario) 
zuführt, Im der Dominion of Canada mündet in ben Atlantifhen Dccan ale bes 
beutendfter Fluß der St. John River. ferner ergiehen ſich in genanntes Meer: 
der St. Croir Niver, ver. Benobfcot, ver Merrimac, ter Connec- 
tient River, der Hudfon River; weiter füblid: ter Delamare, ter 
Susquehanna River, der Botomac, ter James River, ter Roa— 
note River, ber Santee, der Suvannah, der Altamaha. Das Gebiet 
des Merxicaniſchen Meerkufeng nimmt den Appalachicola, Miffiffippi, Cole 
rado undten Rio Grande auf. Nur menige Flüffe münten, ähnlid wie in Süd⸗ 
amerika, in den Stillen Ocean: der Great Colorado, Sacramente, Columbia 
oder Dregon Niver und der Frazer River. Bon een find aufer ven genann- 
ten Großen Seen in Britiſch-Nordamerika anzuführen: ver Great Bear Lake, 
ber Great Slave Lake, ver Athabasca Late under Winnipeg Fake; ferner 
der Great Salt Lake und Utah Lake im Zerritorium Utah, ter Chapala in 
Merico, und in Mittelamerika ber Nicaragna. Das Klima-ift unter ten entſpre⸗ 
enden Graden rauher als anf der öftl. Hemifnbäre und zeigt in ben verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten viel-ftärfere Gegenfüge: Bis Ende April iſt die Vegetation unter 400 nicht viel 
weiter torgefchritten als in Europa unter 50%, dann aber wirft tie Sonne fo kräftig, baß 
trogben bie Früchte früher al8 dert reifen. Die Sommer find troden und warn; ber 
Herbft dehnt ſich mit fchönem Wetter oft HB zum Degember auf und if bie angenehmfte 
Jahreszeit. Bam Februar his April fallen arte Regengüſſe. Ben den Bewohnern find 
etwa 9 Mil. Indianer und Mefttzen, 7 Mill. Farbige, etwa;1/, MIN Chinefen und Kulis, 
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die üßrigen enropäifchen Stammes und außerdem an ber Oſtlüſte der Hubfon Bay und 
in Grönland Eskimos. Del. Amerika. 

RordsAnftralien, eine neu angelegte Eolonie im N. Auſtralien's, von der 1868 

665,866 Acres vermefien wurden, welcher Landcomplex fih als unregelmäßiger Halbkreis 
von der Mündung des Adelaide River in die Adams Bay bis Port Patterfon um Port 
Darwin berumzieht und 121 €. (1871) zählt. Bis pahin war bie ganze Nordküſte Auftras 
lien's unter die Berwaltung Süd-Auftralien’8 ald „Northern Territory" geftellt, welchen 
Nomen bie Eolonie jegt noch führt. Obwohl ſchon 1824, fomie auch 1838—1849 zu Fort 
Dundas, Victoria und an anderen Punkten der Nordküſte Heine Deilitärpoften beftanden hatten, 
fe war daſelbſt weder die Anlage einer Eolonie verſucht, noch waren wiſſenſchaftliche Unter 
ſuchungen angeftellt worden. Nacdent zuerft Gregory (1855—56) und fpäter Stuart (1862), 
der eritere daS Rand am Bictoria River, legterer dad Arnhemland näher unterfucht hatten, 
erhielt die Küfte den Namen „Northern Territory". Da die Regietung jet 300,000 Acres 
an Privatleute verkauft und zugleich die Verpflichtung übernommen hatte das Lund vers 
meſſen zu laſſen, fo fandte fie int April 1864 eine Erpebition unter Oberft Finnid nad 
tem Bandiemendgolf aus, welche einen Play zur Anlage einer Stadt auswählen follte, 
Doch blieb Diefelbe ganz refultatlos. ine zweite (Jan. 1866) unter M'Kinlay brady nad 
ben Binnengegenden norböftlih vom Roper River auf, wurde aber vom tropiihen Regen, 
überrofht und gelangte endlich mittels felbftverfertigter Boote auf einem norbwärts fließen- 
den Fluſſe, ver ſich fpäter als der Eaft Alligator River answies, zum Meere. Ein zweiter 
Bernd, welchen M'Kinlay im Juli unternahm und bei weldem er die Ufer des Eaſt Allis 
gator Hiver und des Daly River unterfuchte, ließen ihn wiederum feinen geeigneten Play 
ju einer Anfiedelung finden; doch wurde Port Darwin als ein ansgezeichneter Hafen und 
aus diefem Grunde als u zur Anlage einer Eolonie empfohlen, Eine neue Erpebition 
mter Sapitain Cadell (April 1867) unterfuchte den Oberlauf des Liverpool Hiver im N. 
von Arnhemland, aber auch ohne zu einent eigentlichen Refultate zu führen. Dieſe Erpe- 
ditionen hatten der Colonie Sübauftralien im Ganzen 99,995 Pfd. Sterl, gekoſtet. Im 
De. 1868 begann der Ingenieur Gohy der von Port Darwin aus Bermeflungen vorzu⸗ 
nehmen und hatte nach 7 Monaten 665,866 Acres ausgelegt und Fort Point am Port 
Darwin zur Anlage der Hauptftabt ausgewählt. Außerdem projectirt man den Bau breier 
anderer Städte am Elizabeth River, am Black Niver und bei Fred's Paß, nicht weit vom 
Üelaide River. Sofort wurde tie Anlage der Eolonie begonnen und Capitain Dougs 
las 1870 zum Gonverneur des „Northern Territory" ernannt. Die Ausgabe der Ber- 
waltung wurde für Die nächfte Zeit auf 10,000 Pfd. Sterl. jährlich verauſchlagt. Das Land fol 
für Viehzucht, insbeſondere die Zucht von Pferden, ſehr geeignet fein, meld’ legtere man nad) 
Dfindien auszuführen heabfihtigt. Das Gebiet am Port Darwin felbft iſt dem Anbau 
von Baumwolie, Rei und Zuderrohr äuferft günftig. Der Boden liefert Eifen und Kupfer, 
auch dat man Gold gefunden. Das Klima ift vom Mai bis September gemäßigt; vom 
Diteher an feuchter und ſchwüler. Die Anlage eines Telegraphenfabel® von Singapore 
über Java und Timor nach Port Darwin ift für die junge Eolonie bereit vor großer Be» 
keutung geivorben. 

Kordeap, der äußerfte Punkt der Infel Magerde, an ber Küfte von Norwegen unter 
710 11° 40” nördl. Br. und 439 30' öftl. 2. von Ferro gelegen, wird als die Nordſpitze 
Europa’8 bezeichnet, während das nörblichfte ——— bes Feſtlandes, Cap Nord-Kyn 
eder Lynrod den etwas ſüdlicher liegt. Das Kirchſpiel der Inſel heißt Kjelwig und 
bıteinen Hafen. Die Kälte ift nicht fo groß, wie man ber nörblihen Lage nach erwarten 
fe, und das Meer gefriert nie. = 

Nerbdenticher Bund. Derfelbe wurde nach Auflöfung des Deutſchen Bundes im 3. 1866 
Anter Preußen’8 Dberleitung gegründet und umfaßte ſämmtliche deutſche Staaten nördlich 
der Mainlinie mit Ausnahme Luremburgs und Limburgs, aber mit Einſchluß der früher 
ribt zum Deutfchen Bunde gehörigen preußifhen Provinzen Brengen, Bofen und 
Shleswig, im Ganzen 21 vollftändige Staaten und einen Theil des Großherzogthums 
deifen, zufammen 7540 Q.-M. mit 29'/, Mil. E.: Preußen mit Lauenburg, 
Sahfen, Medlenburg- Schwerin, Medlenburg- Strelig, Sachſen- 
Beimar, Oldenburg, Braunfhweig, Sahfen-Meiningen, Sadfen- 
— Sachſen⸗Koburg-⸗Gotha, Anhalt, Schwarzbarg-Ru- 
dalſtadt, Shwarzburg- Sondershaufen, Walded, Reuß ältereti- 
Vie, Renß jüngere Linie, Shanmburg- Lippe, Lippe, Läbeck, Bre- 
Ren, Hamburg und bie nörblich von Main gelegenen: Theite des Greßherzegthums 
deſſen. In den zu Berlin am 18. und 21. Aug. abgefchloffenen,. am 8. muh 10. Sept, 
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1866 ratificirten, bi8 zum Erlaß der neuen Bundesverfaſſung gültigen Verträgen fdlefien | 
die alliirten Mächte ein Offenfiv- und Defenfivbändnig zur Erhaltung ber Unabhängigfeit | 
und Integrität, fowie der äußeren und inneren Sicherheit ihrer Staaten, und machten fid | 
zur gemeinfdaftlihen Bertheidigung ihres gegenfeitig garantirten Beſitzſtandes verbindlich 
Die Bundesverfaflung follte durch eine Conferenz von Bevollmädtigten aller Berbünteten | 
zu Berlin entworfen und einem auf Grund des deutſchen Reichswahlgeſetzes vom 12. April | 
1849 berufenen Parlament zur Berathung und Vereinbarung rel werben. Am 9. | 
Febr. 1867 waren bie am 17. Dez. 1866 zufanmengetretenen — mit ihren 
Verhandlungen fertig, und nach dem allein zur Veröffentlichung gelangten Schlußpretokoll 
cheint es nicht, daß der Entwurf innerhalb der Regierungen zu erheblichen Differenzen ger | 
rührt hatte; man fügte fih den Anforderungen und dem Drange der Zeitumſtände mit | 
einigen, fpecielle Berhältnifje betreffenden Vorbehalten. Der frühere Deutſche Bund hatte 
weter feinen Mitgliedern die verheißene Sicherheit gewährt, nody die Entwidelung ter 
nationalen Wohlfahrt des deutſchen Volkes von den Feſſeln befreit, welche Die hiſtoriſche 
©eftaltung der inneren Grenzen Deutſchlands ihr auferlegte. Sollte Die neue Verfaſſung 
diefe Mängel und die damit verbundenen Gefahren vermeiden, fo erſchien es nöthig, tic 
verbündeten Staaten durch Herftellung einer einheitlichen Leitung ihres Kriegsweſens und 
ihrer auswärtigen Politik fefter zufammenzufchließen und gemeinfame Organe ter Geſetz⸗ 
ebung auf ben Gebiete ber gemeinfamen Intereflen ber Sation zu fchaffen. Selbſtver⸗ 
ändlic enthielt der Verfaſſungsentwurf fomohl für die einzelnen Regierungen als aud für 
bie Einzellandtage wefentlihe Beſchränkungen ihrer particularen Seltfihäntigteit (zum 
Nugen der Geſanimtheit); denn einerſeits hatte bie unbegrenzte Sonderſtellung ber einzelnen 
Dynaſtien und Stämme ben wefentlihften Grund der politiihen Ohnmacht Deutſchlands 
gebilvet, andrerfeit® war jene Abgeſchloſſenheit das bedeutendſte Hinderniß für die legislative 
Förderung der gemeinfanıen Angelegenheiten geweſen. Jetzt follte, damit nicht wieder das 
‚Erreihbare den Wünfchenswerthen geopfert werbe, die Einigung des deutſchen Volles an 
ber Hand von Thatfachen gefucht werben; das Ergebniß ver Conferenzen war eine Anzahl 
beftimmter und begrenzter, aber praktiſch bedeutſamer Einrichtungen im Anſchluß an ge 
wohnte frühere Berhältniffe, welche ebenfo im Bereiche der unmittelbaren Möglichkeit als 
bes zweifelfofen Bedürfniſſes lagen. Den füddentfchen Brüdern, bich es in der Thronrede 
bei Eröffnung des conftitnirennen Reichstages, werde ofjen und entgegenfonmend tie Hand 
gereicht werden, ſobald ver N. B. in Feſtſtellung feiner Verfaſſung weit genug vorgejcrit- 
ten fein werde, um zur Abfchliegung von Verträgen befähigt zu fein. Die Erhaltung te 
Zollvereins, die gemeinfane Pflege der Volkswirthſchaft, Die gemeinfame Verbürgung für 
die Sicherheit des deutfchen Gebieles würden bie Grundbedingungen der vorausfichtlid von 
beiden Theilen angeftrebten Berftändigung bilden. Die Bundesgenoſſenſchaft der deutſchen 
Staaten werde weſentlich einen defenfiven Charakter tragen: „denn nur zur Abmehr, 
nicht zum Angriff einigen ſich die deutſchen Stämme.“ 

Bei der Vorlegung des Entwurfs (4. Dlärz 1867) erfuchte Bismard um ſchleunige Ber 
rathung, bamit Die Verfaffung, welche noch die Landtage der verbündeten Staaten durdlau- 
fen müſſe, zum Abſchluß gebradht fei, bevor das am 4. Aug. 1866 auf ein Jahr gefchlofiene 
vorläufige Bündni zu Ende ginge. Die große Mehrheit ver erften aus allgemeinen, directen 
and geheimen Wahlen hervorgegangenen Berfammlung zeigte fich bereit, auf den Entwurf und 
die darin niebergelegten Anſchauungen einzugehen, wenn auf der andern Seite ſich and) die 
Regierungen zu gewiſſen Eonceffionen herbeilichen; denn nur durch Compromiſſe konnte 
das Werk zu Stande fommen. Gin Haupteinwand gegen die Vorlage war der, daß fie 
nichts von einem verantwortlichen Minifterium enthielt; allein die Negierungen waren von 
ber Anſicht ausgegangen, ein Minimum derjenigen Eonceffionen zu finten, melde tie Son⸗ 
berepiftengen auf dem deutſchen Gebiet der Allgemeinheit machen mußten, wenn dieſe fchend- 
fähig. werden ſollte. Jener Anforderung wäre nur dadurch zu genilgen geweſen, daß cine 
einheitliche Spige mit monarchiſchem Charakter gejchaffen wurde, aber dann höre dad Bun- 
desverhältniß auf und die Mebiatifirung trete ein, und biefe fei werer bewilligt noch ers 
ftrebtt worden. Innerhalb des Bundesrathes finde die Sonveränctät einer jeden Regies 
rung ihren unbeftrittenen Ausdruck, welche nicht beftchen könne neben einer contrafignirens 
den Bunbesbchörke,;die außerhalb des Bundesrathes ans preußiichen oder anderen Beam⸗ 
ten ernannt werde. So wurde denn der Antrag auf Errichtung eines förmlichen Bundes— 
miniflerimms mit verantwortlichen Miniftern verworfen, das aber wenigftens ausbrüdlid 
feftgefegt, daß alle Anordnungen des Bunbespräfidium zu ihrer Gültigkeit ber Gegenzeich⸗ 
nung des Bundeskanzlers bedürfen, der dadurch die Veraniwortlichkeit übernahm, freilich nur 
eine moraliſche. ‚Die Hauntzuſãtze (reſp. Veraͤnderungen des Entwurfs), welche der Reichs⸗ 
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tag außerdem beſchloß, war bie Erweiterung bes Kreifes der gemeinfamen Anorbnungen 
um das Obligations-, Strafe, Handeld- und Wechſelrecht, dad gerichtliche Verfahren, Das 
Staatsbürgerrecht, das Poſiweſen und die Fremdenpolizei, ferner die Möglichkeit der Ein- 
führung directer Bundesſteuern neben den Matricularumlagen, die Befeitigung de& im Ent- 
wurf verlangten Ausichluffes der Beanıten aus dem Keichätage und die Veſtimmung, daß 
fie zum Eintritt in denſelben keines Urlaubs bepürften, der ebenfall® gegen bie Abjichten der 
Regierungen gefaßte Beſchluß, daß wahrheitsgetrene Berichte über die Verhandlungen des 
Reichstagẽ von jeder Berantwortlichkeit frei fein ſollten, die Feftftellung von jährlichen Budgets, 
Ratt folder für Die Dauer der Legislaturperiode, das Hecht der Initiative und Petition. Das 
Berhäftniß zu den ſüddeutſchen Staaten wurde durch ven Zufag genauer bejtimmt, daß ber 
Eintritt derfelden oder eines von ihnen in den Bund auf den Vorſchlag bed Bunbesprä- 
frinms im Wege der Bundesgefetgebung erfolgen folle. Gegen Bisnard’8 energifche 
Dppofition war ein Antrag auf Gewährung von Diäten und Reiteften an die Keichetags- 
mitglieder angenommen, ferner die Normirung ber riedenspräfenzftärte von einem Pro— 
cent der Bevölkerung von 1867 zwar ſchließlich zugeftanden worben, aber nicht auf 10 Jahır, 
wie es der Entwurf forderte, fondern nur bis zum 31. Dez. 1871. Die liberale Seite des 
Haufes verlangte, daß die Bundesverfaffung mindeftens biefelben Beftimmungen über bie 
Geſetzgebung und Das Budgetrecht auch in Bezug auf das Dlilitärwefen enthalte wie die 
preußiſche Berfaffung, und daß alfo Die jährliche Weftftellung des Etats darin ausgeſprochen 
fein müjle. Nun mußte jedoch der Umftand in's Auge gefaßt werden, daß die Büdung der 
norddeutſchen Armee noch nicht vollendet war, fondern auf der bisherigen preußiſchen Grund⸗ 
lage erſt erfolgen follte und deshalb in den nächſten Jahren die Feftftellung eines der Sach⸗ 
lage entfprehenven betaillirten Budget mit den außerordentlichften Schwierigkeiten ver⸗ 
tnüpft war. Dazu famen die ftraffgefpannten politifchen Berhältniffe Europa's, indem fich 
mehr als je überäll die Staaten in Heerlager verwandelten, die Rüftungen vervollkommnei 
oder erweitert wurden. Diefen Ausnahmezuftänden gegenüber war man geneigt, fir bie 
nãchſte Zeit der prenßifchen Regierung ein größeres Gebiet ber freien Bewegung zu über- 
laffen, und, die Gewährung eines jährlich”feftzuftellenden Budgets vorausgeſetzt, ein Baufch« 
quantum und einen Verzicht auf jährliche Regelung des Militärctats für die nächften Jahre 
zu bewilligen, wenn man auch keineswegs geneigt war, ihn zu einem eifernen auf ein De— 
cennium hinaus zu machen. Aber gerade dieſe beiden Punkte, die Diätenfrage und bie 
Sigerftelung der Heeredeinrichtungen nad) dem 31. Dez. 1871 waren es, in denen bie An⸗ 
fihten der Regierungen und des Reichstages auseinander gingen; den Wegfall der Diäten 
ſahen jene als das unentbehrliche Correctiv des allgemeinen, directen und geheimen Wahl- 
rechts an, das ihnen fonft zu demokratiſch erfchienen wäre. Die Diätenlofigkeit ſollte gewiſſer⸗ 
maßen die Stelle eines Cenſus vertreten und manche n ungeeignet erachtete Perfönlichtei« 
ten von der Volksvertretung möglichft fern halten. ies — machte indeſſen wenig 
Schwierigkeiten und wurde noch an bemfelben Tage vom Parlament zugeſtanden; hinſichtlich 
der Militärfrage einigten ſich die Parteien der Nationalliberalen und Freiconfervativen 
über folgenden Antrag. „Rad vem 31. Dez. 1871 müſſen diefe Beiträge (725 Thaler 
ver Kopf) von den einzelnen Staaten des Bundes zur Bundeskaſſe fortbezahlt werben. 
Zur Berechnung berfelben wird die im Art. 60 interimiftifc, feftgeftellte Friedenspräſenz⸗ 
ftürfe fo lange feftgehalten, bis fie durch ein Bundesgeſetz abgeändert if. Die Berausgas 
kung diefer Summe für das gefammte Bundesheer und deſſen Einrichtungen wird durch 
das Etatsgeſetz feitgeftellt. is zur Feſtſtellung des Militärausgabeetats wird die auf 
Grundlage diefer Berfaſſung feſtſtehende Organiſation des Bundesheeres zu Grunde ge- 
legt." Nachdem dieſer Antrag die Majorität erhalten hatte und ſchließlich der Verfaffungs- 
entwurf als Ganzed mit 2330 gegen 53 Stimmen angenonımen war (15. April), eröffnete 
Bismarck am 17., daß die verbündeten Regierungen beſchloſſen hätten, ver Verfuffung des 
Bundes, wie fie ans den Berathungen des Reichſtags hervorgegangen fei, beizuftimmen, 
und erflärte darnach diefe Verfaſſung al8 angenommen durch den Reihötag und bie Regie- 
tungen, worauf eriterer noch an demſelben Tage gefchloffen wurde. Nach kurzer Friſt war 
die Bunbesverfaffung von allen betheiligten Staaten anerkannt und trat mit dem 1. Juli 
in Kraft. Der König von Preußen ernannte hierauf in feiner Eigenfhaft als Präſident 
VEN. B. den Grafen Bismard zum Bundeskanzler; doch da berfelbe außerdem als preu⸗ 
Siger Bremier und Minifter des Auswärtigen mit Gefchäften überhäuft war, fo wurde au 
feiner Unterftügung ein Budeskanzleramt geſchaffen und der Geheimrath Delbräd als Prä- 
ſident an die Spige deſſelben geſtellt. Diefe Behörde follte diejenigen Zweige der Verwal⸗ 
tung zufammenfaffen, welche durch die Bundesverfaffung dem Bundespräſidium überwieſen 
waren. Dabin gehörten bie Poft- und Telegraphen-, die NERSETERRE LS ROR, 
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ferner diejenigen Functionen, welde der Bund in Beziehung auf die Zölle und Stenerver- 
waltung ausübte, Die Aufgabe, bie legiölativen Angelegenheiten des Bundes in lebendiger 
Wechſelwirkung mit dem preußiſchen Miniſterium und den übrigen Bundesſtaaten vorzu- 
bereiten; endlich fiel ihm ein ‘heil der handelspolitiſchen Angelegenheiten zu. Hinſichtlich 
ber eriten Punkte übte das Bundeskanzleranit lediglich eine Aufficht aus, ba bie eigentliche 
Verwaltung den Einzelftanten verblieb. Im Eingange der Berfafjung wurde der N. B. 
als „ewig“ bezeichnet. Die Erecutive follte vem Bundespräſidium, die Legislative dem 
Yundesrathe und dem Reichsſtage zuftehen. Erſteres fiel der Krone Preußen zu, welche in 
Ausübung deſſelben ven Bund völkerrechtlich zu vertreten, im Namen ded Buntes Krieg 
zu erklären und Frieden zu fliegen, Bündniſſe und andere Verträge mit fremden Staaten 
einzugehen, Gefanbte zu beglaubigen und zu empfangen, den im Bundesrathe den Borfig 
führenven und die Geſchäfte leitenden Bundeskanzler, fowie fenftige Bundesbeamte zu ernen- 
nen, den Bundesrath und den Reichstag zu berufen, die Vuntesgefege auszufertigen 
und beren Ausführung zu überwaden hatte. Bundesmitglieder waren bei Nichterfüllung 
ihrer verfafiungsmäßigen Pflichten dazu im Wege der Eyecution anzuhalten. Der turd 
ven Bundesrath und den Reichstag ansgcübten Bundesgefchgebung, wobei die Ueberein- 
flimmung der Mehrheitsbeſchlüſſe bei ven Verfammlungen zu einem Bundesgeſetze erfor- 
derlich und ausreichend war, und der Beauffichtigung feitens des Bundes unterlagen vie 
Beltimmungen über Freizügigkeit, Heimats- und Nieberlafjungsverhältnifie, Staatskür- 

errecht, Paßweſen, Frembenpoligei und über den Gewerbetrieb einſchließlich des Ber- 
— desgleichen über Coloniſation und Auswanderung, die Zoll- und Han⸗ 
belögefeggebung nebſt den Steuern für Bundeszwecke, das Mah—, eg und Ge: 
wichtsſyſtem wie auch die Emifjion von Papiergeld, das Bankıwefen, tie Erfintungs- 
patente, der Schug des geiftigen Eigenthums, der Schub des deutſchen Handels und ter 
Schifffahrt, fowie die Anordnung einer gemeinfamen confulariihen Vettretung im Aus- 
Lande, das Eifenbahn-, Boft- und Telegraphenwefen, die wechſelſeitige Vollſtredung von Er— 
tenntnifien in Civilſachen und Erledigung von Requifitionen überhaupt, die Beglaubigung 
Öffentlicher Urkunden, bie gemeinfame Geſetzgebung über das Obligations⸗, Straf, Handels⸗ 


und Wechſelrecht und das gerichtliche Verfahren, das Militärwefen des Bundes und tie ı 


Kriegsmarine, endlich Maßregeln der Veterinärpolizei. Der Bundesrath fellte, wie auch 
ber Reichstag, jährlich zufammen treten. Preußen befaß mit den einftigen Staaten ven 
Hannover, Kurheſſen, Holftein, Naffau und Frankfurt 17 (nad) den: Acceſſionsvertrag mit 
Walded 18) Stimmen, Sachſen 4, Medlenturg-Schwerin und Braunfdweig je 2, alle üb- 
rigen Staaten hatten je 1 Stimme, im Ganzen 43. Die Befhlußfafiung follte mit ein- 
fadyer Mehrheit erfolgen, mit Ausnahme von Beſchlüſſen über Verfafjungsveränterungen, 
welche */, der Stimmen erforberten; bei Stimmengleichheit hatte die Präfitialftimme ven 
Ausſchlag zu geben. Werner follte der Bunbesrath ans feiner Mitte dauernde Ausſchüſſe 
bifden: 1) für das Heerwefen und die Feſtungen, 2) für das Seeweſen, 3) für Zell- und 
Steuerwefen, 4) für Handel und Verkehr, 5) für Eifenbahn-, Poſt- und Zelegraphen-, 6) 
für Juftize, 7) für Rechnungswefen. Die Mitglieder der beiden erften Ausſchüſſe hatte ter 
Bundesfeldherr zu ernennen, bie übrigen der Bunvesrath zu wählen. Niemand turfte 
gleichzeitig Mitglied des Bundesrathes und des Neichötages fein. Es war fomit ter Bun- 
besrath eine binfichtlich feiner Functionen eigenthilmliche Behörde. Als erfte Kammer hatte 
fie int Vereine mit dem Reichslage die Gefehgebung auszuüben und in ihren permanenten 


Ausſchüſſen, denen die Anminiftration zufiel, repräfentirte fie ein Art von Bundesminiſte- 


rium. Die Legislaturperiobe des aus allgemeinen, directen und geheimen Wahlen hervor- 

jehenden Reichötags, defien Verſanmlungen im Gegenfat zu denen bed Bundestages öf⸗ 
— waren, dauerte drei Jahre; zu einer Auflöfung deſſelben war ein Beſchluß des Bun⸗ 
desraths unter Zuftimmung des Präfiviums erforberlih. Er hatte das Recht Gefcke in- 
nerhalb der Competenz des Bundes vorzufclagen und an ihn gerichtete Petitionen tem 
Bundesrat, refp. dem Bundeskanzler, zu überweifen; Fein Mitglied durfte zu irgend einer 
Zeit wegen feiner Abftimmung ober wegen berin Ausübung ſeines Berufes gethanen Aeuße⸗ 
rungen gerichtlich oder bisciplinarifd verfolgt oder fonft außerhalb der Berfanmlung zur 
Rechenſchaft gezogen werben. Die Reichslagsmitglieder durften als ſolche feine Befoltung 
ober Entſchãdigung beziehen. 

Die Kriegsmarine und die gefammte Landmacht ſollte unter dem Befehle des Königs von 
Preußen al® Bundesfeldherrn ftehen. Jever wehrfähige Norddeutſche war bienftpflichtig; 
Stellvertretung fand nicht ftatt. Nach Publication der Verfaſſung follte im ganzen 
Bundesgebiete die gefammte preußifche Deilitärgefeßgebung eingeführt werden. Der Bun- 
beshaushaltsetat folte alljährlich, und zwar hei Beginn des Etatjahrs,) durhlein Geſetz 
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fetgeftellt werden. Ueber die Berwenbung aller Einnahmen des Bundes hatte vas Bundes⸗ 
präfipium, zum Behuf der Entlaftung, dem Bundesrathe und dem Reichstage jährlich Rech» 
nungabzulegen. Solange die Ausgaben nicht durch Die ordentlichen Einnahmen aus den Zöllen, 
Verbrauchsſieuern, dem Poft- und Zelegraphenmwefen and ven etwaigen Ueberfchäffen der Vor⸗ 
jahre gedeckt würden, hatte das Bunbespräfipiun bis m Höhe des gefehmäßigen Betrages 
außerordentliche Beiträge von ven Einzelftaaten nad) Maßgabe ihrer Bevölkerung auszu- 
ſchreiben. 

Die zwiſchen dem Bundesrath und dem Reichstage innerhalb ber einzigen Legislatur⸗ 
perigbe, in der letzterer als Norddeutſcher Reichstag wirkte, vereinbarten Geſetze erftred- 
ten fi zunächſt auf den weitern Ansban der Berfafiung. Ein Geſetz Über die Freizügig⸗ 
kit bahnte bie weitere Enttwidelung bes durch die Verfaſſung begrünbeten Indigenats an, 
und durch die Aufhebung ber polizeilihen Beſchränkungen ber Eheſchließung, ſowie durch 
ein Gefeg Über den Unterftügungswehnfig, wurbe dieſes Gebiet von den feine Verwirk⸗ 
lihung henimenden Hinderniſſen befreit; ein Gefe über das Paßweſen rännite veraltete 
Beihränktungen des Verkehrs aus dem Wege, ſodaß hinfort nur bei Krieg, inneren Un- 
ruhen, überhaupt für beftimmte Bezirke und zu beftinnmten Reifen der Paßzwang vorüber« 
gehend vom Bundespräfivium eingeführt werden konnte; ein Salzabgabegeſetz ſchaffte das 
Salzmonopol ab und führte eine Salzſteuer ein; Auge über das Poftwejen und 
ten Bortotarif wurden mit dem Zuſatze angenommen, daß das Briefgeheimniß unverleglich 
fei und bie bei firafgerichtlichen Unterfuchungen und in concurd« und civilprocefiualifhen 
Süllen nothwendigen Ausnahmen durch ein Bundesgeſetz feftgeftellt werden follten; das 
Raf- und Gewichtsſyſtem wurde geregelt und durch eine Ergänzung die Möglichkeit ge⸗ 
wonnen, die Gemeinfamteit deſſelben mit den ſüddeutſchen Staaten durch gegenfeitige Zu⸗ 
lafiung der geaihten Maße und Gewichte zu erreichen; die Schließung der Spielbanten 
wurde auf das ganze Bundesgebiet ansgebehnt; eine auf ven Gruntlagen der Gewerbes 
fteiheit beruhende Gewerbeordnung machte einer Menge engherziger Beſchraͤnkungen und ver« 
alteter Berurtheile in einer Reihe von Kleinftaaten mit einem Schlage ein Ende; das Ge» 
feg über die privatredhtlihe Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften dehnte 
die preuß. Geſetzgebung hierüber mit mehrfachen Aenderungen auf das ganze Bundesgebiet 
as; die Zinsbeſchränkungen, die Wucherftrafen und die Schulohaft wurden aufgehoben, 
etenfo ale aus der Berfchiedenheit des religiöſen Belenntniffes bergeleiteten Beſchränkun⸗ 
gen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte; ein Geſetz über die Beſchlagnahme des 
Arteits- und Dienſtlohnes verbot bie Beſchlagnahme noch nicht verbienter Kühne und bes 
föräntte die der verdienten; die Einführung ber Wechfelftenipelftener ſchuf eine im Inter- 
die ber Verkehrsfreiheit liegende Bundesfteuer; ein Wahlgefet für den Reichstag Des N. B. 
eriegte die einzelnen Wahlgeſetze durch ein gemeinſchaftliches und führte ein Äbereinftimnen- 
des Bahfverfahren im ganzen Bundesgebiet ein; ein Naturalifationd.Gefeg beftinmte die 
Emerbung und den Verluſt der Bundes- und Staatsangehörigkeit; bie Abſchaffung der 
Eiszölle und big Regelung ber Flößerei verwirklichte Die lang erftrebte Freiheit der deutſchen 
Ströme. Obwohl der Antrag des Reichstags, die Competenz der Bundeögewalt anf das 
geſammte bürgerliche Necht auszudehnen, die Zuſtimmung des Bundesrathes nicht erlangte, 
and auch noch im beutfchen Reichstage felbft von 1872 abgelehnt war, fo wurde dennod) in 
ber Herftellung gemeinfamer Rechtsinſtitutionen die als Ziel vorſchwebende Einheit ange- 
bahnt; ein Geſetz über gegenfeitige Rechtshilfe verpflichtete zu Diefer Leiſtung alle Gerichte in⸗ 
werhalb des Bundes, ohne Rüdfiht darauf, ob das erſuchende oder erfuchte Gericht dem⸗ 
felten ober einem andern Bundesſtaate angehörte, und orbnete diefe Verhältniſſe auf der 
Dafiß der zur Zeit noch vorhandenen Verſchiedenheit der partienlären Rechtspflege den We⸗ 
fen des einheitlichen Bimdesſtaates möglichft eniſprechend; bie allgemeine beutiche Wech⸗ 
klertnung und das Handelsgeſetzbuch wurden zu Bundesgeſetzen erflärt; das Urheberrecht an 
Säriftwerfen, Abbildungen, mufitaliihen Compofitionen, dramatiſchen Werten und Werten 
ter Bildenden Künſte erhielten den geeigneten rechtlichen Schuß, und alles dies wurbe unter 
den Schuß des Bundes-Oberhandelögerichtes in Leipzig geftellt, das feine Wirkſamkeit am 
1. Juli 1870 begann. Die Vereinbarung des neuen Strafgefegbudes rüdte das große 

iel deutfcher Rechtseinbeit näher; um es zu Stande zu bringen, mußte ber Reichstag die 

desſtrafe gegen fein bereits abgegebenes Votum, wenn andy mit Belchränfungen, wieder 
tngeftchen, wofür er bie Umwandlung der Zuchthausſtrafe in Feftungshaft bei politifchen Ver⸗ 
hen durchſetzte. Im Ganzen genemmen ftellte fi) diefer Coder als eine dem humanen 
Seifte der Zeit entfprechenbe Reform des Strafredhts dar. 

Der Zuftand Hinfihtlih des Minifterinms des Auswärtigen, mie er bis Enbe 1869 ſich 
leſtalteie, war nur ein Uebergangsſtadium, aus welchem eine ftrengere Eoncentration ber Ver⸗ 
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teetung des Bunbes nad) Außen hin, für Die Fragen ber großen Bolitif wenigftens, hervorgehen 
mußte. Doch war die Regierung ber Anſicht, mit möglihfter Schenung ter Buͤndesgenoſ⸗ 
fen verfahren zu müflen, indem bie Einheitsbeftrebungen von 1848 und 1849 wefentli mit 
dadurch geſcheitert feien, daß die dynaſtiſche Empfindlichkeit nicht geſchont und gleid ven 
vorn herein der Wegfall des Vertretungsrechtes zu Gunften der Centralgewalt gefordert 
worben wäre. So lange Die verbündeten Fürften auf dieſes Necht nicht freiwillig verzid- 
teten, müfle eine Theilung ber Nepräfentation nad) Außen in der Weife eintreten, daß in 
ber großen Politik der Bund einheitlid) vertreten fei, und bie Geſandtſchaflen ber Einzel- 
ftaaten ſich mehr mit den peciellen Angelegenheiten ihrer StaatSangehörigen zu beſchäfti- 
gen hätten. Indeſſen wurden durch ein Gefet vom 8. Nov. 1867 Buntesconfulate errichtet 
und deren Amtöredhte und Pflichten feftgeftellt, und nod) in demſelben Jahre waren bie Ver⸗ 
banblungen im Bundesrathe bereit fo weit gepichen, daß Anfang 1868 ſämmtliche en 
Geſandte an den auswärtigen Höfen ihre Beglaubigungsichreiben ald Vertreter des N. B. 
erhielten, und fid) umgefehrt die auswärtigen Geſandten in Berlin andy beim N. B. accre⸗ 
bitiren ließen. Da jedoch die völkerrechtlichen Beziehungen, in welche ber Bund feit feiner 
Begründung getreten war, imnıer vichjeitiger wurden, fo erſchien ed nötbig, daß die politi— 
fhe Vertretung im Auslande durch Bundesbeamte erfolge. Daher wurde mit dem Jahre 
1870 ver Etat für das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten in den Bundeshaus⸗ 
haltsetat aufgenommen, ohne daß damit dem Geſandtſchaſisrecht der einzelnen Bundesregie- 
rungen Eintrag geſchehen follte. Die bevententfte Störung, welde ven auswärtigen Ber- 
: hältniffen feit dem Beftehen des N. B. bis zum Äusbruch des Franzöſiſch-Deutſchen Krieges 
drohte, war die Luremburger Frage, welche jedoch durch die Bemühungen ter Conferenz« 
mädhte eine frieblihe Erledigung Tan, (S. Preußen). Die internationalen Bezichun- 
gen bes Bundespoſtweſens wurden durch Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten, Oeſtreich, 
Großbritannien, den Ber. Staaten, Schweden und Norwegen, den Niederlanden und 
Lureniburg, Italien und den Vereinigten Donanfürftenthünern auf der Grundlage ter 
Reform georbnet, ein Schififahrtövertrag mit Italien, Handels- und Zellverträge mit Defi« 
reich und der Schweiz und Japan gefchloffen. Ein mit den Ver. Staaten von Amerika zu 
Stande gelommener Vertrag war dazu beftimmt, die Staatsangehörigfeit ber gegenfeitigen 
Einwanderer zu regeln und damit aus den Beziehungen zweier durch Verlehrsintereſſen 
und Familienbande eng verbunvener Nationen ven Keim von Zwiſtigkeiten zu entfernen. 
Darnach follen diejenigen Perfonen, weldye aus dem Gebicte des einen Theild in dasjenige 
bes andern eingewandert find, ſich dort naturalifiren ließen und fünf Jahre ununterbrochen 
daſelbſt zugebracht haben, als Angehörige des betreffenden Staates betrachtet und als ſolche 
behandelt werden, ein Deutſcher alfo, der dieſen Betingungen genügt hatte, darf nicht mehr 
w Erfülung feiner Militärpflicht angehalten werten. (Bol. Naturalifation). 
ie Entwidelung der norddeutſchen Marine hatte einige Schwierigkeiten; die finanziellen 
und materiellen Kräfte ded Landes mußten dazu für die nächſte Zeit höher angefpannt wer⸗ 
den. Die Aufgaben der Marine waren der Schutz und die Vertretung bed Sechantels 
Norddeutſchlands auf allen Meeren und Erweiterung feiner Rechte und Beziehungen, Ber- 
theibigung der vaterländifchen Küften und Häfen an der Nord» und Oftfee, Entwidelung 
des eignen Offenfivvermögens, nicht blos zur Störung des feindlichen Sechantels, fontern 
auch zum Angriff auf feinpliche Flotten, Küften und Häfen. Dazu wurbe eine verzinsliche 
Bundesanleihe von 10 Mid. Thlr. geforbert und mit dem Zufage bewilligt, daß tie auf 
Grund dieſes Geſetzes zu erhebenden Anleihequoten und die aus der Anleihe zu verwen⸗ 
dente, Summe alljährlich burd den Bundeshaushaltsetat oder durch ein beſonderes Geſetz 
feitzuitellen feien. Nun beſchloß aber der Reichstag bei dem Geſetz über das Buntesfhul- 
benwefen bie Eonvertirung der Schuldverſchreibungen ber Verwaltung zu entzichen und 
von feiner eignen gefeglichen Zuſtimmung abhängig zu machen, und behielt fih, fowie tem 
Bundesrathe, wenn fi gegen die Dechargirung Anftände ergäben oder ſich fonftige Män— 
gel der Berwaltung tes Bundesſchuldenweſens fänden, das Recht vor, die daran hergelei— 
‚ teten Anſprüche felbfiftändig gegen die verantwortlichen Berfonen zu verfolgen. Mit bem 
erften Theil dieſes Beſchluſſes erklärten fi die Regierungen einverftanten, den zweiten 
lehnten fie entſchieden ab, und als der Reichstag trotzdem auf feinem Stantpuntte beharrte. 
fo befahl der Bundeskanzler, um eine Preifion-auf das Haus auszuüben, fofert, alle nicht 
abſolut dringlichen Arbeiten für die Marine theils einzuftelien, theils auf das Allernoth- 
wendigſte zu befchränfen, entließ gegen 1000 Matroſen und Arbeiter, ordnete tie Abrüftung 
ven Fahrzeugen an, welche zu handelspelitiihen Zweden eine Fahrt nach Oſtaſien machen 
folten, berief andere, welche ſchon auf ber See waren, zurüd und ſiſtirte den Bau von 
Hafenbefeftigungen und neuen Schiffen. Diefes Mittel wirkte. Die Entwidelung ber 
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Flotte wollte man unter feinen Umftänven hemmen, und als die Regierung vorſchlug, die 
Verwaltung der Bundesſchulden der durch Bundesraths- und Reichdtagsmitglieber zu ver⸗ 
flärtenden preußifhen Rechnungskammer, ald dem Oberrechnungshof des N. V., bis auf 
Weiteres zu überlafien, wurde dieſes Compromiß angenommen. ‘Die Bundeskriegsmarine 
beſaß Anfang 1870 den Wilhelmshafen, die Kriegswerfte zu Kiel-Ellerbed, die Schiffs⸗ 
baumwerfte zu Danzig, die Depots zu Stralfund und Geeftemünde und das ſchwimniende 
Dod zu Swinemünde. Die Flotte beftand: 1) aus Dampfſchiffen: 3 Panzerſchiffen, 2 
Panzerfahrzeugen, 5 en Corvetten, 4 Glattvedeorvetten, 2 Avijes, 22 Kanonen» 
booten, zufammen 38 Schiffen mit 320 Kanonen, 8466 nominellen Pferdekräften und 36,452 
Tonnen Schalt; 2) aus Segelſchiffen, als Artilerie- und Uebungsſchiffen, 3 Fregatten 
und 4 Briggs, mit zufammen 160 Kanonen und 5863 Tonnen. Zur Bemannung der Flotte 
waren 217 Dfficiere, 150 Dedofficiere, 3283 Seeleute, 477 Mafchinenwärter und Heizer, 
und 365 Handiverker erforberli. Sein Hauptaugenmerkrichtete Preußen anf bie einheitliche 
DOrganifation der Militärmadht des N.B. Die daraus erwachſenden, für die Heinen Bun⸗ 
desſtaaten faft unerträglichen Raften waren theild durch den ungleichmäßigen Drad der pro 
Kopf der Bevölterung berechneten Matricularbeiträge veranlaßt, theild beeinträdhtigten die 
den Hürften überlafienen Domänen, welde in einigen der Kleinftanten fogar ein Fünftel 
des ganzen Landes ansmachten, als fteuerfreie Complere, die Stenerfraft fehr bedeutend. 
Noch bevor die Bevollmächtigten bed Bundes den Verfaſſungsentwurf unterzeichnet hatten, 
ſchloß Preußen, durch bereitwilliges Entgegentommen bemüht, jene Laften möglichft zu er» 
leihtern, mit Weimar eine befondere Militärconvention ab, durch welche ver jährliche Mili« 
tärfoftenbeitrag von 225 Thlr. pro Kopf vorerft auf 162 ermäßigt wurde, und nahm bie 
Formation des Weimar’ihen Eontingents in feine eigne Hand. Diefem Beifpiele folgten 
fräter and) die übrigen thilringif—hen und die anderen Staaten, und aud mit Sachſen, das 
größere Schwierigkeiten machte, kam ein befonderer Bertrag zu Stande, der beine Staaten 
set die Föniglich « ſächſiſchen Truppen follten demnach ein für ſich geſchloſſenes 

rmeecorps, gleich ben preußiſchen, das 12. des Bundesheeres, bilden, im Kricge ſich aber 
den allgemeinen Beftimmungen anfdließen. Im Ang. 1867 hatte Preußen folde Con» 
ventionen mit allen norddeutſchen Staaten abgeſchloſſen, Braunſchweig und die beiven Died« 
leuburg ausgenommen, welde ſich erft im Jahre 1869 dazu herbeiließen. So waren benn 
die militãriſchen Berhältniffe des Bundes im Wefentlihen endgültig georbnet; feine Heeres« 
madt ftand als eine einheitlich organifirte Armee da, in welder Die Contingente der ein» 
jeinen Staaten mit dem urfprünglichen preußifchen Kern zu einen: gleihartigen Ganzen 
berihmolzen waren. Die Friebensflärfe der Feldarmee betrug 285,549 Mann mit 808 
befpaunten Gefhügen, die Kriegsſtärke 511,826 M. mit 1272 beipannten Geſchützen. Alle 
Erſatz⸗ und Befagungstruppen mit eingerechnet verfügte der N. B. in Kriege über eine Ar» 
mee von 977,262 M., von denen Preußen allein ungefähr */, ftellte, während auf die übri« 
gen Bundesitaaten nur etwa ?/, kant. 

Die militärifhe Berbindung zwiihen Nord- and Süddeutſchland war bereits feit dem 
Friedensfchlufle von 1866 vertragsmäßig feftgeftellt, allein erft am 19. Miärz des folgenden 
Jahres veröffentlichten der „Preußifche Staatsanzeiger“ unddiecffiziele „Bayerifche Zeitung“ 
jar unangenehmen Ueberraſchung fir Frankreich einen Zufagartifel zum Preußiſch-Bayeri⸗ 
Then Frieden vom 22. Aug. 1866, wonad; an biefen Tagen bie Könige beider Reiche ein Schutz⸗ 
und Trugbündnig mit einander abſchloſſen, fi gegenfeitig die Integrität ihres Gebietes 
Bee: im Fall des Krieges ihre volle Kriegsmacht zu dieſem Zmede einander zur 

fügung ſtellten und für Diefe Eventualität der König von Bayern den Oberbefchl über 
feine Truppen dem preußiſchen Könige übertrug. In den nächſten Tagen machten auch 
die badifchen und württembergifchen Blätter dem bayerifchen gleichlautende Allianzverträge 
belannt. Die Art und Weife, wie diefe Bündniſſe zu Stande gefonımen waren, war einer 
der feinften Schachzüge Bismarck's. Um mildere Friedensbedingungen zu erlangen, hatten 
fid_die Minifter der Süpftsaten, und namentlid feine Gebictdabtretungen erdulden zu 
mũfſen, mit Ausnahme des badifhen, an das franzöfifche Cabinet mit der Bitte um Fürs 
frage gewandt, und dieſe auch mit jener uneigennützigen franzöſiſchen Großmuth zugefagt 
ahalten. ALS der preußiſche Premier davon Kenntnig genommen, machte er bie füddeui⸗ 
fhen Eabinette darauf aufmerkfam, zu was für Vermitilern fie ihre Zuflucht genommen 
bitten; deny das nämliche Frankreich, welches jest für die Integrität ihrer Gebiete einzu» 
treten vorgebe, habe von ihm die Abtretung deutfher Provinzen und zwar Ruremburgs, 
Ryeinheffens und Rheinbayerns mit den Feftungen Sandan und Mainz verlangt als Kaufe 
preiß, um welchen Frankreich in die preußiſchen Annerionen und in bie Gründung des Nords 
bendes einmwillige. Diefe Erkenntniß drängte die Mächte zum ſchnellen Abſchluß der, Bere 
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träge, welche ber franzöſiſchen Diplomatie eine fo ſchmähliche Niederlage bereiteten. Mit 
Heflen kam eine Militärconvention zu Stande, auf Grund deren bie heſſiſche Divifion den 
11. preußifhen Armeecorps zugetheilt, nad preußifhem Mufter umgeftaltet und, wic tie 
norddeutſchen Bundescontingente, unter ten Oberbefehl des Königs von Preußen geſtellt 
wurde. Dem folgte bald naher (11. April 1867) ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen 
beiden Mächten, gleid) dem mit den anderen füddeutſchen Staaten im vergangenen Jabre ge⸗ 
ſchloſſenen. Das nächſte Ziel für diefe mußte eine befjere Heeresorganifation fein, und die Heere 
der vier Staaten follten jo gleichartig eingetheilt und ausgerüftet werben, als zu ihrer gemein- 
ea Action unter ſich und mit dem übrigen Deutichland nothmendig war. Bereits in 
ebruar 1867 hatte auf Bayerns Antrag eine Conferenz hierüber in Stuttgart ftattgefun- 
ben, bie jedoch ohne erhebliche Refultate war, außer daß die allgemeine Dienftpflicht nad 
preußifhem Mufter eingeführt wurde. Zu einem gleichartigen Ganzen konnte das Kriegs- 
weſen diefer vier Staaten ſchon deshalb nicht zuſammenwachſen, weil zwei von ihnen, Ba— 
ben und Heffen, das ihrige auf preußiihem Fuß einrichteten, Württemberg wenigftens einige 
Theile dieſer Organifation annahm, Bayern bagegen zu einer folhen Annäherung nicht 
geneigt erſchien und abweichende Einrichtungen beibehielt. Am 30. Nov. 1868 kam zu 
ündyen ein Bertrag zu Stande, nad) welhem Bayern, Württemberg und Baden cine 
fändige Scftungscommiffion berufen ſollten, mit jährlich zwifhen München, Stuttgart und 
Karlsruhe wechſelndem Sig. Ihre Aufgabe war die Verwaltung des gemeinfamen Feftungs- 
materiald von Uln, Raſtatt und Landau, die Ueberwachung ver Bertheivigungsfähigfeit 
biefer Werke und ihres ftrategifchen Verhältniſſes zu einander wie zu den übrigen deutſchen 
Beftungen umd Defenfivanlagen, Bau und Unterhaltung ſtrategiſch wichtiger Eifenbahnen 
und Straßen. Hinſichtlich des Zufammenhangs des Defenfivfyitems von Nord- und Süt- 
deutſchland einigte man fi dahin, daß jährlich in den Feſtungen Mainz, Um, Raftatt und 
Landau eine Infpection vorgenommen werben follte und zwar burd) fieben Berfonen, einen 
bayeriſchen, württembergifhen und badiſchen Officier, einen Artillerie- und einen Ingenieurof- 
ficier des N. B., ein Mitglied der ſüddeutſchen Seftungscommiffion und den preußiſchen Mili- 
tärbevollmächtigten. Durch die Shug- und Trugbünbniffe fowie durch die militärifche Reor⸗ 
gain ber ſüddeutſchen Streitkräfte war bie militäriſche Vereinigung für den Fall eines 
ieges gefichert; bald aber jollte nody ein anderes Band den vollſtändigen Zuſammenſchluß 
anbahnen. Der Krieg hatte aud die Zoflvereinsrerträge aufgehoben, und tiefe waren 
nach demfelben nur proviforifch mit enter wieder hergeftellt worden. Ende 
Mai 1867 wurden bie ſüddeutſchen Regierungen zu einer Conferenz nad Berlin eingelaven, 
and Anfangs Juni fanden ſich aud) bie leitenden Minifter aller vier Staaten bafelbft ein. 
Der alte Zollverein hatte volllommen der alten Bundesverfaſſung entſprochen; die Zollge⸗ 
ſetzgebung lag ausichlieglid in der Hand ver Regierungen, und biefe felbft waren unter ſich 
nur durch das lockerſte Band verbunden; jene Reform bed Tarife erforderte Die Einſtimmigleit 
aller Regierungen, felbft Die Heinfte fonnte fie durch ihr “liberum veto” unmöglich machen. 
In der Font waren ſolche auch feither nur immer von 12 zu 12 Jahren und nur unter ben 
beftigften Kriſen, die jedesmal den Beftand des Vereins felbft in Frage ſtellten, möglich 
geweien. Schon längft hatte bie äffentlihe Meinung darüber ven Stab gebrochen; bie 
Handeldtage und fonftige.commerzielle Vereine hatten bringen eine andere Drganifation 
verlangt. Demnach beantragte Bismard, die Zollgefepgebung ven Regierungen und ber 
Bertretung ber Nation gemeinfam ju libertragen, und zwar im Anfchlufle an den N. B. 
mittelft einer Verftärtung des Bundeskörpers durch fünbentfche Regierungsbevellmächtigte, 
bes Reichtags durch eine verhältnigmäßige Anzahl ſüddeutſcher Abgeordneten, tie, wie bies 
fer, durch das allgemeine Stimmrecht gewählt werben follten. Einen in dieſem Sinne vor⸗ 
gun Präliminarvertrag unterzeichneten Baden und Württemberg fofort, Heflen einige 
age fpäter; Bayern allein äußerte Bedenken, nahın ihn nur “ad referendum” und ſchickte 
bald darauf einen befondern Abgeſandten nach Berlin, um befiere Bebingungen zu erzielen. 
Wirklich erhielt e8 6 ftatt 4 Stimmen im Bundesrathe und die Conceffion, daß ber erwei⸗ 
terte Reichstag „Zellparlament” heißen und fein Burean eigen heftellen follte. Noch in 
benfelben Monate traten dann vie Bevollmächtigten jämmtliher Zollvereinsftaaten in 
Berlin zufammen und ſchloſſen auf Grund des Präfiminarvertraged vom 4. Juni am 8. Juli 
bie befinitiven Verträge ab. Als die Frage über die Genehmigung ber Schup- und Trug 
bundniſſe fowie der Sollverträge an die Landtage herantrat, ſtand in Baben die Antwort 
keinen Augenblid iin Zweifel, da Fürft, Landtag und Majorität der Bevölterung ſich 
wiederholt auf das Entfciedenfte im nationalen Sinne ausgeſprochen hatten. Während 
jebes) bie bayerifhe Abgeordneienkammer die Zollverträge (das Schup- und Trugbüntniß 
ivar Ährer Entſcheidung verfaffungsmäßig entzogen) mit großer Mehrheit genehmigte, machte 
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der Reichsrath Miene, diefelben im engften particnlariftifchen Intereffe zu verwerfen und 
vereinigte ſich ſchließlich zu Der finnlojen Idee, die Genehmigung an die Erhaltung des 
alten “liberum veto” ber Bollvereindmitglieder für Bayern fnüpfen zu wollen. Dagegen 
ftemmte fich aber die öffentliche Meinung des Landes felbft; die ganze Welt der Inpuitrie 
und der Gewerbe, bie Vertreter faſt aller größeren, mittleren un jelbft Heineren Städte 
üßerfgätteten bie hohe Kammer förmlich mit Ädreſſen, Petitionen und Telegrammen, welche 
tie Genehmigung für eine abfolute Nothwendigkeit erlärten; Preußen ſelbſt lehnte bie 
Zumuthung rund ab, die Abgeorbnetenkanmer blieb feft, fo daß der Reichstag ſich ſcließlich 
fügen mußte. In Württemberg war für die Genehmigung des Schug- und Trutzbündniſſes 
tie vertragsmäßig erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht zu erzielen, man wußte ſich in⸗ 
reſſen zu helfen: die einfache Mehrheit ver Zweiten Kammer befchloß, daß jene Zweidrittels⸗ 
mehrheit hier nicht erforberlic) fei, und genehmigte dann die Vorlage mit derſelben einfachen 
Majorität. Für bie Zollvereinsverträge fand fi indeſſen jene nothwendige Mehrheit. 
Bei Gelegenheit der Auswechslung der legteren war Venen vorfihtig genug, die Ratifica- 
tion feinerjeit6 an bie Bebingung zu knüpfen, daß vie Schug- und Lrugbündniffe nicht in 
Frage geftellt würben, und da an eine Trennung der ſüddeutſchen Staaten vom Zollverein 
wirtsfhaftlih vernünftiger Weife auch nicht einmal zu denken war, fo erfhienen die einen 
im Schirm ber anderen gefihert, wie auch der König in der Thronrebe am Schluß des 
Reichstages von 1867 den engen Zuſammenhang beider durch bie Aeußerung betont hatte, 
daß die Gemeinſchaft der wirthfaftlihen Interefien vie nationale Berpflihtung zum ges 
meinfamen Schute berfelben zur vertragsmäßigen Vorausſetzung habe. Bei der Eröff« 
nungörebe des erſten Zollparlamentes forderte der König die Mitglieder deſſelben auf, das 
gemeinfame deutſche Intereſſe feit im Auge zu halten und von dieſem Geſichtspunkte aus 
tie einzelnen Interefien zu vermitteln, dann werbe ein Erfolg, der ihnen den Dank ber deut⸗ 

ſchen Nation gewinne, ihre Anftrengungen krönen. " 
Dem Zollverein folgten Voftverträge zwifchen den norb- und füddeuiſchen Staaten, welche 
weſentliche Reformen auf diefem Gebiete ſchufen, fo daß ein ſüddentſches Blatt hierüber 
ſchrieb: „Das einfache Grofchenporto fir den Briefrerkehr auch auf den weiteften Streden 
des großen deutſch⸗öſtreichiſchen Stantögebiets, die Ermäßigung ber Bezüge der Poſt für 
die Spebition von Zeitungen und Die dadurch herbeigeführte Bermohlfeitun dieſes wichtigen 
Bildungsmittels find Gegenftände, an denen bald Jedermann ohne Unterfchied der Partei 
und geographiihen Rage mit Bergnügen bie wohlthätigen Folgen ber politischen Ummälzung 
des Jahres 1866 erkennen wird.“ Ein Jurispictionsvertrag mit Baden dehnte die Grund«- 
äge der Gemeinfamteit des Rechtsſchutzes, welche durch das Gefe über die Gewährung der 
chtöhilfe für den N. B. zur Geltung gelangt waren, über Die Örenzen des Bundesgebietes 
aus; ein gleicher Vertrag wurbe balo ——— mit Heſſen geſchlofſen (8. März 1870), mit 
Bayern und Württemberg waren die Verhandlungen barüber im Gange. So kogr Nord⸗ 
uud Süddeutſchland an, fi auf ver Grundlage der materiellen Intereſſen zu nähern, und 
der Gedanke an einen Südbund war vollftändig aufgegeben. Im Prager Frieden mar 
nämlich beftimmt worben, daß die filvlih vom Main gelegenen deutſchen Staaten zu einem 
Verein zufammentreten follten mit internationaler, unabhängiger Erxiftenz, deſſen Verbin⸗ 
bung mit dem N. B. weiterer Berftänbigung vorbehalten bleibe. Abgefehen davon, daß es 
ihnen zu einem felöftftändigen Vereine an Kraft zu fehlen ſchien, fo war Baden mit feinen 
durchaus nationalen Beſtrebungen von Anfang an gegen die Gründung eincs fübdentfhen 
Bundes, und Hefien, deſſen nörbli vom Main gelegenen Landestheile zum N. B. gehöre 
ten, hätte mit dem Reſt feines Gebiets nicht in einen weſentlich verſchiedenen politichen 
Berband treten Fönnen, wurde vielmehr in ben erfteren nıchr und mehr hineingebrängt und 
war bald gar nicht mehr frei. Ferner ging aus den Militärconferenzen der Süpftaaten 
hervor, daß man fid nicht über die erften Grundlagen des Bundes hatte verftänbigen kön⸗ 
zen, fo groß erwies ſich der Particularismus der Kegierungen. So erflärte denn aud) der 
baheriſche Minifterpräfivent am 15. San. 1867 in der Kammer einen Anſchluß an Oeſtreich, 
&enfo einen Südbund oder gar bie Anlehnung an eine auswärtige Schutmagt für unmög⸗ 
fih, äußerte fi aber auch dahin, daß eine nationale Einigung mit dem Norden vorerft un» 
erreichbar ſei, weil Preußen auf Grund des Prager Friedens einen darauf hinzielenden Ans 
trag der fündentfchen Staaten vorerft zurückweiſen müſſe, mid bei der Hinneigung Norb« 
deniſchlands zum Einheitsftaat fei Bayern der betingungslofe Eintritt nicht wünſchenswerth. 
Unter volfommener Wahrung der Souveränetätsrechte und ber Unabhängigfeit bes Landes 
bezeichnete er Preußen ais denjenigen Großftaat, an welchen fih Bayern anzuſchließen und 
ald deſſen Bundesgenoß es im Falle eines Krieges gegen das Ausland offen eintreten müſſe. 
bie Regierung Württembergs war keineswegs für engeren Anſchluß an den N. B. und 
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bie Hegemonie Preußens, wie Die Wahlen zum Zollparlament zeigten, Dei denen bie Re— 
ierungspartei niit den Demokraten Hand in Haud ging, fo daß die Yationalgejinnten keinen 
ihrer Candidaten durchzuſetzen vermochten. In Defien hatten der Hof uud ter leitente 
Viinifter von Dalwigk veim theilweiſen Eintritt des Landes in den N. B. nur ber eifernen 
Nothwendigkeit nachgegeben und wollten durchaus nicht darüber hinausgehen. Als tie 
Zweite Kammer den lıntritt des ganzen Großherzegthums in den N. B. deſchloß, extlärte 
das Minifterium ben gegenwärtigen Moment für ungeeignet, dent Antrage Folge zu geben, 
and auch die Erſte Kammer Ichnte am 27. Juni 1867 ben Beſchluß ab. Wegen ver Aus: 
führung der Dilitärconvention erhoben fid) zwiſchen ver preußiſchen und heſſiſchen Regierung 
Schwierigkeiten. Während Prinz Ludwig, der muthmaßliche Thronerbe und Commanteur 
ber heffiigen Divijion, ſich ftreng an die eingegangenen Verpflichtungen hielt, giſchah von 
Seiten des Diinifteriums Alles, was der pünftlihen Erfüllung derſelben Schwierigkeiten 
bereiten konnte. Als Preußen auf ſchleunige Ausführung der Convention trängte, legte 
Prinz Ludwig das Commando nieder, und da jenes die Abfiht durchblicken lich, tie ober: 
heſſiſchen Truppen auf preußiſches Gebiet zu verlegen und einen preußifchen General an 
die Spige des Contingents zu ftellen, fügte man ſich endlich dieſen Forderungen; das Kricgs- 
minifterium, von dem diefe Gegenbeftrebungen ausgegangen waren, wurde aufgelöft, viele 
ältere, der neuen Orbnung abgeneigte Officiere mußten in ven Ruheſtand treten, preußiſche 
Officiere richteten die Militärverwaltung ein, und Prinz Ludwig übernahm wieder feine 
alte Stellung. In Baben allein waren die Regierung und die Majorität des Volles und 
der Kammer für möglichſt baldigen Eintritt in den N. B. Demgemäß fuhte Baden feinen 
Mititirwefen eine durchaus preußiſche Organiſation zu geben, jo daß die Einreihung feiner 
Armee in ven Heereßverband des N. B. jeden Augenblid erfolgen Tonnte, was unter ver 
Reitung des Generals von Beyer, der aus dem preußifchen Kriegstepartenient zum badiſchen 
Kriegsminifterium berufen wurde, ſchnell von Statten ging. Die Cadettenſchule wurde auf 
gyon und angeorbnet, vaß die Ausbildung badiſcher Cabetten in Zukunft im preußiſchen 
abettencorps gefchehen folle, ebenfo die der Unterofficiere und Officierönfpiranten auf preußi⸗ 
ſchen Unterrichtsanftalten. Ein zweiter Schritt nad diefer Richtung hin war der zwiſchen 
dem N. B. und dem Großherzog von Baten abgeſchloſſene und am 2. Juni von Reichstage 
ohne Debatte angenommene Vertrag über bie Einführung der gegenfeitigen militärifchen 
Breizägigfeit, wonach die badiſchen Staatsangehörigen ihrer Dienftpflicht im N. B. und 
umgefchrt die Staatsangehörigen des N. B.'s ihrer Dienftpflicht in Baden genügen konnten, 
Was nun die Bevölkerung der ſüddeutſchen Staaten ‚anbelangt, fo war dieſe hinſicht⸗ 
lich der Frage des Eintritts in den N. B. fchr getheilter Anficht, und von den verſchiedenen 
Parteien gelangten aud) nur je zwei kaum irgendwie zu einer Berftändigung ober zu gemein« 
famem Handefn. Sicht man von ber eigentlihen Negierungspartei, die in jedem ber vier 
Staaten ihrem befonderen Zuge folgte, ab, fo gab e8 daneben eine nationale, eine entfchieben 
demokratiſche und cine Latholifcyeultramontane. Die nationale Partei ftrebte Den möglichſt 
ſchnellen Eintritt in ben N. B. mit oder ohne Bedingungen an und bildete die Mchrheit der 
Bevölkerung Hefiens, die ſtarke Hälfte derjenigen von Baden, die durch ihr Zuſammengehen 
mit der Regierung an Kraft und Bebentung mächtig gewann, in Württemberg und Bayern 
etwa cin Drittel der Bevölferung. Die demokratiſche Bartei, welche ihren Hanptfig in 
Württemberg hatte, mo fic die Majorität ausmachte, wollte ein enges Bündniß der für- 
deutſchen Staaten unter einander mit einem gemeinfamen Parlament, Nevifion der Bundes⸗ 
verfaffung auf demokratiſcher Orundlage und eine Militärorganifation im Sinne des ſchwei⸗ 
eriſchen Milizſyſteuis. In Bayern war der Hanptftod der fatholifch-ultramontanen Pautei, 
ei welcher die politiihen Fragen zwar nad) ven kirchlichen in zweiter Linie ftanden, indeſſen 
neigte auch fie nicht nach dem proteftantifchen Norden hin. Da in Art. A des Prager Frie⸗ 
dens nicht von einer neuen Geſtaltung Norddeutſchlands allein, fondern Deutſchlands über 
haupt die Rebe war, mit dem Zuſatz, ohne Betheiligung des öſtreichiſchen Kaijerftaats, fo 
war bie preußiſche Regierung der Anficht, daß damit die Zuftimmung zu einer Umgeſtaltung 
aller derjenigen Beftanbtheile des früheren Deutſchen Bundes gegeben ſei, welche nach Aus- 
ſcheidung der öftreihifhen Theile übrig waren. Es war dicd jedoch unter Borausfegung 
der Gründung eines Südbundes geſchehen, und ba biefer nicht zu Stande kam, jo wellte 
man nit in Meinungsverſchiedenheit mit der öftreihifhen Negierung über die Auslegung 
jenes Paragraphen und in Gefahren und Zerwürfniffe mit den Contrahenten des Prager 
Friedens überhaupt durch einfeitige® Vorgehen gerathen. Gelegentlich der Zuſammen ⸗ 
kunft ber Kaifer von Deftreich und Frankreich ſprach Bismard in einer Circularbepefde 
vom 7. Scpt. 1867 die Genugthuung über die beftimmte Berneinung jeber auf cine Ein 
miſchung in bie inneren Angelegenheiten Deutſchlands gerichteten Abſicht aus. Er betonte, 
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wie wenig das deutſche Nationalgefühl eine fremde Einmiſchung ertrüge. Als daher Laster 
am 24. Schr. 1870 den Antrag ftellte, der Reichstag des N. B. möge den unabläffigen 
nationalen Beſtrebungen, in denen Regierung und Volt: im Großherzogthum Baden ver 
einigt feien, feine banfende Anerkennung ausſprechen, er ertenne in dieſen Beitrebungen 
den lebhaften Ausdruck der nationalen Zufammengehörigfeit und nehme mit freudiger Ge— 
nugthuung den möglichſt ungeſäumten Änſchluß an den beftehenden Bund als Ziel derjelben 
wahr, fo konnte ein derartiger Antrag der Regierung bei ihrer rejervirten Haltung nur uns 
erwũnſcht tommen. Biömard bezeichnete ihn denn auch ald ein Migtrauensvotum gegen 
die feitherige auswärtige Politik des Bundes und ſprach feine Ucberzeugung dahin aus, daß 
Baden als einziger officieller Träger des nationalen Gedanken, wenn «8 in deſſen Pflege 
durch feine Regierung, feine Volfövertretung und durd die Majorität feines Volkes wie 
bisher fortfahre, der Verwirklichung vefielben als einzelner Staat im Süden nützlicher fei 
wie al8 ein Theil des Bundes. Laster zog darauf feinen Antrag mit dem Bemerken zurüd, 
daß derjelde durch die ftattgehabte Debatte feinen Zwed volltommen erfüllt habe. 

Die Einigung Geſammtdeutſchlands ſollte auch bald durch äußeren Anſtoß fommen; bie un⸗ 
erwartete Kriegserklärung Frankreich verband mit Einem Schlage die getrennten Theile (f. 
Franz.⸗Deutſch. Krieg). Der am 16. Juli zufammenberufene Bundesrath erklärte ſich mit 
allen bisherigen Schritten des Bundespräfiviums fowie mit der von Preußen kundgegebenen 
Auffaſſung der Sachlage Frankreich gegenüber einverftanden; die am 19. Juli eröffnete 
eußerordentliche Seifion bes Reichſstages genehmigte einflimmig den geforderten Kriegscrebit 
von 120 Mil. Thalern und ein die Errichtung von Darlehenskafien betreffendes Geſetz und 
wurde, nachdem er ven Beſchluß gefaßt hatte, die gegenwärtige Legislaturperiove für bie 
Dauer des Krieges, jedoch nicht über den 31. Dez. hinaus zu verlängern, anı 21. Juli ge= 
fhloflen. (Ueber die nun folgenden Ereigniffe ſ. Franz.-Devtſch. Krieg). Nachdem auf 
Wunſch der bayerifchen Regierung ber Präfivent des Bundeskanzleramtes Delbrüd, zur Bes 
ſprechung der deutſchen Frage am 21. Sept. nad) München. gegangen war, wo fid) aud) ber 
wũrttembergiſche Minifter Diittnacht einfand, wurden am 15. Nov. zu Berfnilled die Unter- 
hendfungen mit den Bevollmächtigten Badens und Heſſens über ihren Beitritt zum bishe⸗ 
tigen N. B. und über die Berfafjung des zukünftigen Deutjchen Bundes abgeſchloſſen, wel⸗ 
der Bereinbarung am 23. Nov. Bayern, am 25. Württemberg beitraten. Im Reichötage 
erregte namentlich die Bayern gewährte Ausnahmeftellung große Bedenken; als jedod) ein Tele 
gramm des Bundeskanzlers aus Verſailles entichieven für Annahme der Verträge mit den 
fübentfchen Staaten eintrat und im Fall ihrer Verwerfung feinen Rüdtritt in Ausficht ftellte, 
wurden dieſelben mit großer Majerität gegen die Stimmen der Socialiſten und der Yort« 
fhrittöpartei angenommen (7.—9. Dez.). Am 9. Dez. beantragte der Bundesrath, nad 
dem Borjhlage des Könige von Bayern, in der Einleitung zu der Verfaſſung den Ausdruck 
Dentſcher Bund“ durch „Deutfcyes Reich” zu erfegen und im Urt. 11 dem Präjivium des 
Bundes den Titel „Deuticher Kaiſer“ zu ertheilen, was der Reichstag am folgenden Tage 
geuchmigte. Nachdem letzterer nod) cine Abreſſe an ben König von Preußen beſchloſſen 
hatte, welche ihm durch die fog. Nuiferbeputation von 20 Reichstagsmitgliedern in Ver⸗ 
feiles übergeben werben follte, fand am 10. Dez. der Schluß der Seſſion ſtatt. Somit 
ging ver N. B. in das Deutſche Reich über. 

Rorben (Himmelsgegend), ſ. Mitternacht. 

Rorden, Stadt von 5952 E. (1871), im Landdroſteibezirk Aurich, der preuß. Provinz 
Hannover, it eine alte Stadt an einem zum Meerbufen Leifand führenden Tief, 31/, M. 
nörtl. von Emden gelegen. Die Stadt hat eine ſchöne, alte Iutherifche Kirche, auferben 
eine kath., reform. und eine der Mennoniten, fowie einen Herrnhuter Betfaal, ein evang. 
Frogymnafium und eine Gewerbefhule, ein Armen- und Waiſenhaus, Eifengießerei, 
Bıatte-, Stärke-, Zwirn-, Tabal-, Cichorienfabrifen, Bier- und Branntweinbrennereien, 
bejuchten Pierdemarkt und treidt Schifffahrt, Schiffbau und Handel. 5 

Rordenſtjõold, Adolf Erik, namhafter ſchwebdiſcher Geognoft und Bolarfahrer, geb. 
am 18. Rev. 1832 in Heljingfors, wurde 1858 als Profeflor und Borftcher der beveuten« 
ben mineralegiichen Sammlungen in Stodholn angeftellt und betheiligte ſich in der Folge 
au allen ſchwediſchen Norbpolerpebitionen, welche zunächft die Erforſchung Spitzbergens be⸗ 
medten. Die beiden erften wurden unter Torell’8 (1859 und 1861), bie beiden folgen« 
den (1864 und 1868) unter N.'s Keitung ausgeführt. Die drei erſten Fahrten hatten 
un Heine norwegifche Fahrzeuge zur Verfügung; zur vierten, welde burd die Beiträge 
Cüteborger Bürger zu Stande kam, gab der Staat den vollftändig een von Gas 
Miain Otter befehligten Poftdampfer „Sophia” her, weldher am 19. Scpt. 1868 bis zum 
810 42° nördl, Br., dem bis dahin nörblichften Punkte, der je ton einem Schiffe er⸗ 
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reicht wurbe, vordrang, dann aber von undurchdringlichen Eismafjen zur Unkehr gezwun- 
gen wurde. Die Kenntniß der Spigbergifchen Infeln ward durch diefe Erpebition wefent- 
li} bereichert. 1870 in die Zweite Kammer gewählt, wirkte cr daſelbſt in liberafem Geiſte, 
unternahnt fodann eine wifjenfchaftlihe Ercurfion nach Grönland, auf der er weiter als alle 
feine Vorgänger vorbrang und Die größten biß jetst befannt gewordenen Metecriten entdedte 
(10 bis 50 Taufend Pfo. ſchwer). Ueber die Reife veröffentlichte er “BRedogürelse for en 
expedition till Grönland ar 1870” (Stodholm 1871). Mitte Juli 1872 ging N. ale 
Bührer der fünften ſchwediſchen Erpebition von Tromsd ab. Unter feinen zahlreichen Mo- 
nographien find die über Geographie und Geologie Spigbergens, fomie über Möglichkeit 
einer Meridianmeſſung bafeldft, die bedentendſten. 

Norderney, fchmale Infel an der Küfte von Oſtfriesland, zur Lauddroſtei Aurich ber 
preuß. Pen? annovergebörig. Die Infel ift 1'/, M. lang, ?/, D.-M. groß und 
Hat etwa 800 E. N. ift ein fehon feit 1797 flark deſuchtes Seebad mit jährlich 1600—2000 
Badegäſten und zur Zeit ber Ebbe zu Fuß zu erreichen. Bei dem Dorfe am Weſtende ter 
vierfahen Sandbinen liegen Heine Gemüfegärten und ein gefhmadvolles, 180 F. langes 
Converſationshaus. Bgl. Bluhm, „Die Infel N.“ (Hannover 1861). 

Rordhanfen. 1) Kreis im Regierungsbezirk Erfurt der preuß. Provinz Sachen, 
umfaßt 9 D.-DR. mit 62,977 €. (1871). 2) Kreisftadt bafeldft in anmuthiger Ger 
gend an der Süpfeite des Harzes, theils auf hügeligem Terrain, theils in ber Ebene gelegen. 
Auf per Höhe befindet fich die dt ftabt oder Ob erſt adt mit Drei Märkten, dem Rathhauſe 
und den wichtigſten Kirchen. In der Kirche zu St. Blaften find zwei Bilver von Kranach. Die 
Neuftadt oder Unterftabt wirb in einer Entfernung von 100 bis 150 Schritt vom 
der Zorge umfloffen. ze den beiden Haupttheilen kommen mehrere Vorſtädte. Die Ban- 
art iſt alterthümlich. N. hat 21,273 €. (1871), 1 evang. Gymnaſium, 1 Realihule, 7 
proteftantifche, 1 Tath. Kirche und 1 Synagoge: Das Brennen des reinen „Norbhäufer” 
kn werben jährlid) ungefähr 100,000 Orhoft fabricirt) und das Schlachten von Maftvich 

nd Hauptuahrungszmweige. Im Durchſchnitt werden jährlihd 6000 Ochſen und 3000 
Schweine in N. gemäftet. Dicht an die Stabt ftößt das „Gehege“, ein Wald mit Spas 
ziergängen und Reftaurationen. . 

ordhoff, Charles, deutſch⸗amerikaniſcher Schriftfteller, geb. 1830 zu Ermitte in 
Preußen, kam 1834 nad) den Ber, Staaten, trat 1845 in die Marine, lieferte zahlreiche 
Beiträge für *“Harper’s Weekly”, war längere Zeit hinvurh Managing Editor ver “N, 
Y. Evening Post”, und fchrieb außerdem: “Man-of-War Life” (1855), ““Merchant 
Vessel” (1855), “Whaling and Fishing” (1856), “Stories of the Island World” (1857), 
“Nine Years a Sailor” (1857); “Cape Cod and all along Shore” und gab 1855 
Kern’8 “Landscape Gardening” heraus. } 

Nord⸗Holland, f. Holland. 

Rordiſche Myiholagie bezeichnet bie zeligiöfen Anſchauungen und Sagen derjenigen 
Vöolkerſchafien, welche den Norden Europa’ vor deſſen Chriftianifirung bewohnten, 
alfo germanifcher, finnifher und flawifher Volksſtämme, im engern Sinne bie Rer 
Tigion der flandinavifhen Völker, wie fie ſich in der altnorwegifhen und isläntifchen 
Sagenliteratur, beſonders in ben beiden Edda's (f. d.) erhalten hat. Aus biefen Ueber⸗ 
lieferungen läßt fid) deutlich der Zufammenhang der N.n M. mit ben Religionsſyſtemen 
zunächſt aller germanifchen Stänme, bann weiter aud aller übrigen ariſchen Völker er- 
fennen. In der N.n M. bat ſich tro des fpäteren Folytheismus vie monotheiftifche Ans 
ſchauung erhalten. Noch in der fpäteften Zeit war Odin, nıit dem Beinamen „Alfadur“, ver 
ättefte und erfte ber Afen; von ihm ging die Schöpfung der Welt, fewie deren Erhaltung 
und Regierung aus. Die Grundzüge der N.n M. Iaffen fi wie folgt zufammenfaffen: 
In einen Urchaos, das als gähnender Schlund gedacht wurde, unterfhieren ſich Muspell- 
heim (Feuer) und Niflyeim (Nebel). Aus dem Ureife dieſes Schlundes (Ginungagap) ent 
ftanb der Urvater aller Wefen, ber Rieſe Ymir, aus deffen Arm ein ricfiger Dann und 
eine Frau, aus deffen Fuß ein Sohn mit ſechs Köpfen hervorgeht, welcher der Stanımpater 
ber Hrimthurfen oder Reifriefen wird. Mit Ymir entftand aus ben Ureife mod die Kuh 
Audhumla. Die aus ihrem Euter fließenden vier Milchſtröme gaben Ymir Nahrung; tie 
Kuh felbft nährte fid, von dem Belecken der Salzfteine. Aus diefen ledt fle den Bur (einen 
Mann) beraus, von deſſen Sohne „Bör“ Odin, Vili und Be abftanımen. Dieſe erſchla⸗ 
gen ben Ymir, in feinem Blute ertrinfen alle Hrimthurfen; nur einer, Bergelmir, rettet ſich 
mit feinem Weibe, von ihm flammen die neuen Rieſengeſchlechter. Aus Ymir's Fleiſch wird 
bie Erde gefchaffen, aus feinem Blute wird das Meer, aus feinen Knochen entitehen bie 
Berge, aus ben Zähnen die Steine, ans dem Schädel das Himmelsgewälbe, aus dem Haar 
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tie Bäume und ans feinem Gehirn werben die Wolfen gebilvet. Opin, Vili und Be nch- 
men Strahlen aus Vluspellheim und jegen fie ald Sonne, Mond und leuchtende Sterne 
an das Firmament. Der Gegenfag diefer weltbildenden Götter (Ajen) gegen die Hiefen 
(Jötnnen) ftelit ven Kampf des Geijtes gegen bie Naturgewalten dar. Auch die Aſen wer- 
den von den böjen Elementen berührt. Durd) die Bermifhung mit Riefentöchtern (Ehur- 
fen) wird auch in ihnen ber Durft nad) Gold, bie Selbftjught, gewedt; Yodi tritt als böfes 
Brincip in ihre Mitte, Durch Lodi nehmen die Menſchen, welchen Odin und Hönir gei« 
tige Kräfte verliehen, die Sinnlichkeit in fi auf und haben dadurch den Kampf des höhe- 
ren Geiſteslebens mit dem Böfen zu befichen. Kin Sinnbild des Weltlebens ift die aus 
JImir's Leichnam erwachſene große Eſche Dagreafiil mit ihren drei Wurzeln, an deren 
jever ein Brunen war: der Brunnen der Nornen, der Schidjaldlenkerinnen, wo bie Göt« 
ter Gericht halten, der Brunnen des Niefen Mimir, d. i, der Brunnen der Weisheit, 
and dem die Rieſen vie Kenntniß ver Zukunft fchöpften, endlich der Brunnen ver Vergel- 
tung, aus weldem die Ströne ber Unterwelt kommen, welche die Verbrecher zu durchwa⸗ 
ten haben. Im Allgemeinen kennt die N. M. je zwölf Götter und zwölf Göttinnen. Die 
Namen der zwölf Götter find aufer Odin, dem Göttervater und älteften der Afen, 
Thor, Baldur, Niörd, Freyr, Bragi, Heimdall, Hödur, Widar, Wale, Ur, Forfete. Hier- 
zu kommen als die vornehmften Göttinnen: Frigga, Odin's Gemahlin, Freya, die Göttin 
der Liche, Iduna, Eira und Nanna, Baldur's Gattin. Göttinnen nievern Ranges waren 
Lofn, Siöfn und Bar; Gna, Hlyn, Fulla waren Dienerinnen ber Frigga. Nicht zum Ges 
ſchlecht der Afen gehörend, bad) von großem Einfluß auf der Menſchen Geſchicke, waren 
die Rornen, die Walfyren und Fyigien. Auch der Meergott Aegir und feine Gattin 
Ran gehörten nicht zu vem Aſenkreiſe; ebenfo war auch Locki, das Princip des Böſen, erft 
anter die Afen aufgenommen worben, obgleich er als ihr Feind auftritt. Ihm entftammten 
drei gräuliche Ungethime, die Hel, welche Odin nad Niflpeim verwieſen hat, wo fie über 
das Schattenreich herrfcht, ver Wolf Fenris und die Midgardsſchlange. Eine der bedeutungs⸗ 
vellften Mythen ift Die von dem durch Locki's Bosheit veranlaßten Tode Baldur’s, des von 
Gittern und Menſchen geliebteften Gottes. Eine gefchloffene Priefterfafte % es nicht, 
dech fheinen die Priefterinnen einen eigenen Stand gebilvet zu haben. Den Afen erbaute 
mon zum Theil prächtige Tempel (der Haupttempel war zu Upfalo) ; man ſchmückte ihre Bild» 
füufen, ehrte fie mit biutigen Opfern und Geſchenken und erwartete Hilfe und Weiffagungen. 
Die zahlreichften Verehrer hatte der kriegsgewaltige Thor. Tief im Volke wurzelte aud die 
Serchrung von Flüffen, Bergen, Bäumen und Steinen, an die man geiftige Belen (3. B. die 
Eifen) gebunden glaubte. In Bezug auf den ethifchen Einfluß ver Afenlchre erſcheint das ganze 
Leben auf Kampf und Krieg geftellt. Der Tod wurde ſchön gedacht unter dem Bilde der 
waftenglängenden Walkyre; der Glaube an Walhalla, den Berfanmlungsort der gefalle- 
nen Helden, trieb die Männer kühn dem Schlachtentode entgegen, während bie Ueberzeu⸗ 
gung von individueller Unfterblichkeit und einftiger Gemeinſchaft mit den Göttern ein Ge—⸗ 
fühl bes eigenen Werthes verlieh, das vom Niedrigen abhielt. Vgl. Grimm, „Deutſche 
Hythologie· (2 Bde. neue Ausgabe, Göttingen 1854); Simrod, Handbuch der dentſchen 
Rythelogie mit Einfluß der nordiſchen“ (Bonn, 3. Aufl. 1869); Köppen, „Literariſche 
Einleitung in bie nordiſche Mythologie" (Berlin 1837); Mannharbt, „Die Götterwelt der 
deutichen und norbifchen Völker“ ee 
Rerdifcher Krieg heißt der fait gleichzeitig mit dem Spaniſchen Erbfolgekricg im N. und 
D. Europa’3 zwiſchen Schweden auf ber einen und Polen, Sachſen, Rußland und Däne- 
nu, zuletzt auch Preußen und Hannover auf der andern Seite, von 1700—21 geführte 
Krieg. Urſachen deſſelben waren: Peter ber Gr. wünſchte die früher an Schweden ver- 
Iorenen Rüftenländer an ter Oftfee, Karelien und Ingermanland wieder zu gewinnen und 
fo Rußland zur Seemacht zu erheben; Auguſt IL., Sturfürft von Sachſen und König von 
hen, wollte feinem Heiche die im Frieden zu Oliva abgetretenen Provinzen Efthland und 
Cioland wieber verichaffen und durch Diefen auswärtigen Reieg zugleich inneren Unruhen vore 
gen; Friedrich IV. von Dänemark wollte den ſüdlichen Theil Schleswig oder das Her 
thumSottorp erwerben, welches von Dänemark durch die Theilung, welche Chrijtian ILL. 
mit feinem Bruder vorgenommen hatte, abgetreten worden war, und das jetzt ein Schwager 
Sala XII. nebft Holftein befaß. nt II. bewog Rußland nnd Dänemark zu einem 
Vinbniffe, welches bie Ingend Karl's XIT. benügen ſollte, um ihn zur Rüdgabe aller Län 
ver, welche feine Vorfahren den Rufen, Bolen und Dänen entriffen hatten, zu zwingen 
ud ſo das Uebergewicht Schwebens an ber Oſtſee zu vernichten. Der Krieg begann mit 
mem Cinfalle der Dänen in Oottorp und der Sachſen in Livland, 1700. Ueber denfelben 
"8 zum Tode Karl's XII, ſ. Kari XII. Aber aud mit dem Tode beffelben, war |bie 
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Ruhe noch nicht hergeftellt, denn die zur Königin von Schweden ernannte Ulrike Eleonore, | 
ganz unter dent Einfluſſe der Adelspartei ftehend, brad) die von ihrem Vorgänger mit Ruf. | 
land angenüpften Unterhandlungen wieder ab, erneuerte den Krieg gegen dieſe Macht une | 
ſchloß mit Hannover, Preußen, Dänemark und Polen Frieden. Deugemäß erhielt Han- | 
nover im Frieden zu Stodholm (den 20. Nov. 1719) die Herzogthümer Bremen und Ber 
ben gegen Zahlung von 1 Yıill. Thaler; Preußen behielt infolge des Vertrags von Gted: | 
holm (1. Gebr. 1720) Stettin, die Infeln Wollin und Ujerom, überhaupt Vorpommern bis | 
an bie Peene und zahlte an Schweden 2 Dil. Thaler. Dänemark gab im Frieden von | 
Vreberifsborg (14, Juli 1720) deügen, Stralfund und Wismar an Schweden zurüd, mo- | 
gegen letzteres auf die Zollfreiheit im Sunde verzichtete, 600,000 Thaler zahlte und Dänc- 
mark im Befig des holftcin-gottorpijchen Antheils an Schleswig ließ. Mit Polen entlih 
kam am 7. Nov. 1719 ein vorläufiger Vertrag zu Stande, der erft 1732 die Geltung eines 
Friedens erhielt. Der Friede von Oliva wurde dadurch erneuert, Auguft II. als König von 
Bolen anerkannt, mußte aber zugleidy dem entthronten Stanislaus Leſzeynſti den Könige: 
titel zugeftchen und 1 Million Thaler bezahlen. Inzwifhen hatte der Krieg zwiſchen 
Schweden und Rußland fortgedauert. Ein ſchwediſches Geſchwader wurte am 7. Aug. 
1720 von einem ruffiihen geſchlagen, Die Küfte von Weftbothnien, fowie 1721 bie von 
Norrland von den Rufen verheert und Stodholm nur durch Ankunft einer britifchen Flotte 
unter Admiral Norres gerettet. Wiederholte Landungen der Ruffen in Schweden nöthig- 
ten enblidy Die Königin Ulrike Elconore zum Abſchluß des für Schweden fo nadhıtheiligen 
Friedens von Nyftad (10. Scpt. 1721), in weldem fie Livfand, Eſthland, Ingermanlant, 
die Bezirke von Kerhelm und Wiborg nebſt alen Infeln zwiſchen Kurland und Witorg ab 
trat und nur das übrige Finnland zurüderhielt. Zwei Millionen Thaler, tie fie außerdem 
erhielt, fowie das Berlbreden ven Sciten Rußlands, daß es ſich in die inneren Ungelegen- 
heiten Schwedens nicht einmiſchen wolle, waren ein geringer Erſatz für das Berlorene. So 
endete das Uchergewidht, welches Schweden von 1645—1709 im Norden behauptet hatte 
und es ſank dafielbe zu einer Macht untergeorbneten Nanges herab. Im Norben trat 
Rußland an feine Stelle. 

Rordifche Sprachen und Literatur. Mit diefem Namen bezeichnet man in der Regel 
die Spraden ver Völker germuanifhen Stammes des flantinavifchen, nicht aber Die ber 
Bewohner des höchſten Norbens, melde ein Nomadenleben führen und ſämmitlich afiatifd- 
mongolifcher Abkunft find. Die N. S. bilden eine Gruppe der indo⸗germaniſchen Epra 
Gen und umfaſſen bie altnorbifche oder isländiſche, die bänifche, ſchwediſche und Die hentige 
norwegifhe Sprade. Im 13. und 14. Jahrh. waren alle vier kaum mehr von cinanter 
verſchieden, als es Dialckte einer Sprache zu fein pflegen; die Stalbden, ihre umberman- 
bernden Dichter und Eänger, deren beſonders Island vicle hervorbrachie, wurden in allen 
vier Läntern wohl verſtanden. Heute aber muß man ſchwediſche Bücher, Die in Dänemarl 
verftanden werben follen, in’8 Dänifche überfegen, und bie islandiſche Literatur ift nur nech 
den Öelchrten beider Länder verſtändlich. Isländiſch war Die Sprache des alten Nerr- 
lands oder Norwegens, von mo aus Island im 9. und 10. Jahrh. beficdelt wurde, und 
naturgemäß erhielten dort Die Sagen und Ueberlicferungen des fernen Miutterlandes ihre 
poetiſche Verklärung. So entftand jene reiche islaͤndiſche Literatur, aus deren glängenbem 
Sagenſchatz nod) heute die Dichter des ſtandinaviſchen Nordens fo gern ſchöpfen. Degen 
ber Abgeſchloſſenheit jener hoc im Norden gelegenen Infel entwidelte fi bie Norroena, 
die Sprache der alten Norweger, in ihrer vollen Reinheit. Bon ihr weicht heute infolge 
bes fo vielfeitigen Verkehrs mit ten Nachbar und fremden Völkern die Sprache Däne⸗ 
mark's am weiteften ab. Die Mutterſprache des Isländiſchen felbft, das Norwegiſche, er⸗ 
hielt ſich ziemlich rein bis in’8 14. Jahrh.; von da ab aber wurde fie, da Norwegen meift unter 
däniſcher Herrſchaft war, ebenfalls umgemodelt, und bie officielle und einzige Schriftfprade 
Norwegens ift gegenwärtig bie däniſche. Nur noch in einigen Bergthälern Icht bie alte 
Sprache in ihrer Reinheit. Die ſchwediſche Sprache ift ber däniſchen nahe verwandt. 

Jene norwegiſche Sprache, die alfo in Island zu ihrer höchſten Ausbildung kam und tert 
im 12. und 13. Jahrh. eine Literatur hervorbrachte, welche wir als die norbifche ober alt- 
norbifche bezeichnen, ift aber nicht, wie man früher annahm, die Mutter der übrigen flandi- 
naviſchen Spraden, ſondern nur die Schwefter berfelben, welche fih gerade durch ihre Abs 
geichloffenheit fo hoch und eigenthümlich entwidelt hat. Schon ver Umftand, daß ihre Stil- 
ben fie Norroena, d. h. Sprache des Norrlands oder Norwegens, nennen, beweiſt ihren Ur- 
fprung. Die Grammatik derſelben erhielt in Deutfchland zuerft durch Jakob Grimm eine 
wiflenfchaftlihe Bearkeitung; von dem Dänen R. Raft mar fle um bie Mitte des 17. 
Jahrh. und neuerdings ift fie von vielen ißländifchen und norwegiſchen Gelchrten zum Ge⸗ 
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genftand eingehender Studien gemacht worden. Die Übrigen Schweſterſprachen des Is⸗ 
lindifhen (f. 38 land) begannen alle erft mit dem 14. Jahr. eine eigene Literatur; bis 
dahin war Die i8ländifche, weldye der mit dem Chriſtenthum eingeführten Buchſtabenſchrift 
ihr Aufblihen verbantte, die Allen gemeinfame. Jenes Barden» over Staldenthum, welches in 
Piedern und Gefüngen die norbifhen Götter und Helven verherrlidte, wurde durch feine 
Sitte de8 von Hof zu Hof Umberwanderns der Aufſammler jener f. g. Sagas, d. h. von 
Mund zu Mugd übertragener Erzählungen in Profa (wozu die langen Winterabende des 
Nordlands wohl von felbit anregten), und hat und dadurch faft ein vollſtäudiges Geſchichts- 
wert übermadht, das in erfter Linie Norwegen, das Mutterland, ſodann Jsland, und 
mittelbar auch die Schwefter- und Nachbarlande umfaßt. Es behandelt einen Zeitraum 
von mehr als 500 Jahren, vom Anbeginn des 9. Jahrh. wo Harald Harfager den norwegi- 
ihen Königsthron gründete und Island colonifirte, bi® zu Anfang des 14. Jahrh. Vater 
tiefer isländischen Literatur ift Are Frode, d. bh. der Kenntnißreiche, geftorben 1133, deſſen 
Hauptverdienft die tabellariſch⸗chronologiſche Anordnung bed mündlich Ueberlieferten iſt. 
Nach diefer feiner Anorbnung haben auch feine Zeitgenoffen Sömund Frode, fowie der bes 
deutendſte unter ven Hiftoritern Islands, Snorre Sturlufon, ihre Geſchichtswerke behan- 
tet. Außer ihnen hat noch Sturla Thordarfon, geft. 1248, werthwolle Beiträge zur Ge⸗ 
fHichte Islands und Norwegens geliefert. Die hiſtoriſchen Sagas find ung in zwei Arten 
überliefert: e8 find die Island-Sagas, Gefchichten hervorragender Familien, und die nor« 
wegifhen Konges⸗Sagas, die Geſchichte einzelner Regenten Norwegens, von Harald Har- 
füger, dis auf Magnus Hakonarjon, geft. 1281, behandelnd; unter legteren ift beſonders 
Heimskringla zu erwähnen. in eigenes Genre bilden die Biſchofsſagas, melde die um's 
dabr 1000 fallende Einführung des Chriftenthums anf Island ſchildern. Die in metri« 
ſher Ferm überlieferten Sagas (in Strophen von 8 Verſen mit der Alliteration, dem f. g. 
Stabreim) befingen die Thaten und zugleich Gedankenäußerungen ber Helden der Vorzeit, 
amd warden im Yaufe ber Zeit durd) die in Brofa eingeflochtenen, erflärenden Erzählungen 
zu feften Sagas, die aber jenen Kern in Berjen beibehielten, und fo entftanden die Volun- 
gafaga, die Halfsſaga, die Hervararfaga, und Die von Tegner fo meifterhaft bearbeitete 
drithjoffaga, Die Jſiade und zugleidy Odyſſee des Nordlands. Auch die romantifhen Sas 
838, urfpränglich wohl nur im Munde des Volles lebende Märchen und Sagen, erhielten 
turch die Phantafte der an Königshöfen umherziehenden Skalden oder Barden jene Ber» 
finerung und poetifhe Anmuth, bie fie für alle Zeit verewigt haben. Auch gibt es eine 
Art Sagas, welche zwar nur Ueberfegungen, theils in Profa theils in Verſen, frembländi- 
Iher Erzählungen find, aber durch ihre eigenthümliche Bearbeitung und Neugeftaltung den 
Re erigineller Schöpfungen haben; beutichen Urfprungs unter ihnen ift die Divrifs- oder 
Lilfina-Saga, andere find franzöſiſchen, lateiniſchen oder bibliſchen Quellen entnommen. 
Daß manche der Sagas fpäter in Verſe oder Reime gebracht wurden, hat ihnen nicht zu be⸗ 
fenteren Bortheil gereicht. in bedeutendes Wert einer anderen Richtung ift eine philo— 
ſophiſche Schrift aus dem 12. Jahrh., als deren Berfaffer mar ven König Sverre annimmt. 
Cine Ueberfiht ber ſämmtlichen altnorbifchen Literatur geben Keyſer's „Literatur der 
Roriweger im Mittelalter" (Kopenhagen 10): und Peterfen’8 „Beitrag zur altnordiſchen 
Üiteraturgefhichte" (Kopenhagen 1866). Vgl. auch F. Möbins, „Ueber die altnordifche 
Sprache“ (Halle 1872). 

Zerdlicht, ſ. Polarlicht. 

Rördlingen, Stadt mit 7081 E. (1871) im bayeriſchen Kreiſe Schwaben und Neu- 
burg, von Mauern und Thürmen umgeben, hat eine ſchöne goth. Hauptkirche. Auch das 
Rathhaus ift ein anſehnliches Gebäube., N. ift Sig eines Bezirisamtes, eines Stabt- und 

dir, bat eine Lateinifhe Schule und eine Gewerbeſchule und ift eine gewerbthä- 
fige Stabt, Die namentlich Viehzucht treibt, aber außerdem nod eine bedeutende Fabrikthätig- 
küt in Leinen, Wollwaaren, Leim, Leber u. f. w. entwickelt. Hiftorifc wichtig iſt N. durch 
tie beiden Schlachten im Dreißigjährigen Kriege. In der erften (6. Sept. 1634) wurden 
tie Schweden unter Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar und Horn von den Kaiferlichen 
anter König Ferdinand gefchlagen und Horn gefangen genemmen. In der zweiten 
— beim Dorfe Allerheim) ſchlug Condé die Kaiſerlichen unter Mercy am 3. Aug. 


Rordpol, ſ. Bot. h \ 

Rerbpolar-Erpebitionen. Die Ausfiht, daß das Polarproblem in mun nicht mehr 
ferner Zeit bolljtändig gelöft werden dürfte, ladet mehr als je dazu ein, fich den Urfprung 
mt die Motive dieſer norbpolaren Forſchungen zu vergegenmärtigen und einen Blid zu 
werfen anf die lange Reihe von Unternehmungen, vie ſchon während mehrerer Jahrhunderte 
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von faſt allen Culturvöllern und ſeefahrenden Nationen unternommen wurden, um bie naͤm⸗ 
liche Aufgabe zu löfen: im Norden um Afien und Amerika herum, reſp. durch das Polar 
meer hindurch zu fahren, un auf diefem, dem kürzeften Seewege, Oftafien oder Weft-Ames 
tifa, China, Japan, California u. |. w. zu erreichen. Abgeſehen von den turd Efanti« 
navier, Normannen, Iren und Angelſachſen von 8. bis 10, Jahrhundert in hochnortiſchen 
Regionen (f. Orönland und Island) gemachten Entdedungen (wobei fogar um das 
Jahr 1000 Bjarne und Leif das Feftland von Nordamerika betraten), bie jedech der Wiſſen⸗ 
ſchaft zum großen Theil unbelannt blieben, begann Die große Reihe dieſer Erpebitienen 
ſchon bald nad) der Entvedung von Amerika, welde in den neu entbedten Lande ter Schiff⸗ 
fahrt nad) Afien einen noch ausgebehnteren Riegel vorfchob, als es Afrika geweſen war; und 
zwar wurben fie fo lange fortgejegt, bi® man glaubte, daß diefer Sceweg, wenn aud von 
allen der kürzeſte, doch wegen der Eisſchifffahrt fich ſchwerlich als Straße für ven Weltver- 
tehr und Welthandel eignen würde. Bon da au wurbe das Unternehmen mehr zu einer 
geographiſchen und wiſſenſchaftlichen Aufgabe, und reihen die Verfudye zur Löſung berfel« 
ben in weit ältere Zeiten zurüd, minveften® doppelt fo weit ald die Entredung Amerifa’s, 
denn ſchon um das Jahr 1040 unternahmen Männer aus Friesland ven der Wefer (Bre⸗ 
men) aus eine Norbpolerpebition, und etwa um das Jahr 1060 wieberum eine folde ter 
König Harald Harbrade. Ya, die Frage die gegenwärtig vorzugsweiſe Die Geifter bezüglich 
bes hohen Nordens beſchäftigt, nämlidy ob es überhaupt mögüch fei, durch das Polarnicer 
hindurch zu fahren und biß zu feinem mathematifhen Punkt, dem Norbpol, vorzutringen, 
iſt noch viel Älter; denn ſchon Ariftoteles ftellte vor etwa 2200 Jahren die Lehre auf, tag 
die tropifchen Regionen ver Erde, nämlich alle Länter zwiſchen ven Wendekreiſen, ein ödes, 
unbewohnbares und unpaffirbares, verfengteß und verbranntes Gchiet umſchlöſſen, weil tie 
Glut ſcheitelrechter Sonnenftrahlen, weder Pflanzen noch Thierleben auflonmen ließe, und 
daß ebenfo Die Polar⸗Regionen jenſeits der Polarkreife (661/ IN. Br.) megen ver Kälte 
unbewohnbar und unpaflirbar feien. Der Aequator ift abgethan, Ediffe fegeln darüber 
bin, ohne an den Sonnenftrahlen zu verfengen ober in Brand zu gerathen, und ter pertu- 
gielige Seefahrer Diniz Dias war ber erfte vorurtheildlofe, muthige und thatträftige 

ann, ber im Jahre 1445 über den übel beleumdeten Yequator verbrang; tod) ber Norte 
pol harrt noch immer feines Diniz Dias. Schon aber haben kühne Diänner tie Bahn ges 
brochen und ſicherlich wird die jegige Generation ed erleben, daß ein muthiger Diann das alte 
Vorurtheil ganz zerftören, durch das Polarmeer hindurchfahren und die Beriugſtraße wie 
auch den Nordpol erreichen wird. 

Vorzugsweiſe im Intereſſe des Handels begannen Ende des 15. Jahrh. bie Nortpelfahr- 
ten von Seiten der Engländer; die Leidenſchaft die Goldländer Indien und Cathai (China) 
zu finden, ergriff fie ebenfo heftig wie früher bie Spanier. Ausgeſchleſſen jedoch durch 
deren Oberherrichaft zur See vom füblichen Atlantiſchen und Indiſchen Ocean, fahen fie 
ſich genöthigt, eine neue Noute nach jenen Ländern anfzufinden und hierzu Leten fih 2 
Wege, ver eine Dftafien zu Schiff, entlang der Norbfüfte Curopa's und Aſien's vermittelft 
ber fog. Norpöftlichen Durchfahrt zu erreichen, der zweite weſtwaͤrts über das Nortatlantifche 
Meer zu fegeln und eine Nordweſtliche Durchfahrt aufzuſuchen. Die hauptſächlichſten N. 
find folgende: 1) N. zur Aufſuchungeiner Nord öſtlichen Durdfahrt (North 
East-Passage). Auf Betrieb des Sebaftian Cabot fuhr 1553 Willeugbly mit 3 Schiffen 
von England aus ab, entdedte von Neuem das Nortcap Eurepa’s, ging jered an ber Küſte 
Lappland’s zu Grunde und nur ein Schiff gelangte bis in's Weiße Meer nad Archangel. 
Schon 1568 wurbe eine nene Expedition unter Bafiendine, Wootcede und Brewn audges 
fendet, doc) ohne allen Erfolg. Ihr folgte 1580 eine neue unter Pet und Jadman und 
1584 ging ein anderes englijches Entdeckungsſchiff am Ob zu Grunte. Von Holland aus 
fuhr 1594 Wilhelm Barent ab, erreichte jedoch weder auf dieſer Erpedition, ned) auf ter 
im Jahre 1596 fein Ziel, fand jedoch die Bäreninfel und Spitzbergen auf. Even fo ver- 
a) waren bie Unternehmungen ven Hudſon und Cherie (1608), ſowie tie des von ver 

onboner Königlichen Gefellihaft (1676) ansgefanpten John Werd, ter nur Nowaja-Semlja 
erreihte. Dies war bie legte von England aus in diefer Richtung unternenmene Erpebi« 
tion. Seit dem 17. Jahrh. traten die Rufen in Sibirien und im Norden deſſelben als 
Entveder auf, indem fie bie große Küftenftrede bi® zur Beringsſtraße durchforſchten. Sie 
entdedten unter anderen 1610 die Mündung bed Jeniſei, 1637 bie ver Lena, 1639 die 
Tſchendoma, 1646 die Kolyma. 1648 fol Defchnem um das Cap Schelagflei und das 
Dficap, bie Dftfpige Afiens herum durch bie fpäter fog. Veringäftraße in tie Anadyrbai 
ne fein. Doc waren diefe Erfolge ver geogr. Wiſſenſchaft faft ganz unbekannt ges 
lieben und 1728 entvedte Bering zum zweiten Male die nad ihm benannte Waſſerſtraße, 
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worauf nun elne Reihe von Erpeditionen zur Erforſchung der nordafiatiſchen Küſten ſolg⸗ 
ten. Maluigin und Owzyn befuhren den Ob und Jeniſei, zwiſchen dieſen und ber Lena 
erforſchten Prontſchiſchtſchew, Laptew und Ticyeljustin die Küftenfirede und nahmen bie 
Hafbinfel Taimyr auf, die 1843 Middendorff (184144) wieber befuchte. 1741 befuhr 
Vering den Norbweiten Amerika's, während 1778 ber Engländer Cook die zu beiden Sei 
ten des Beringmeered gelegenen Küften aufnahm. Bon 176063 umfcifften und durch⸗ 
ferfchten Loſchtin, 1821—24 Lütke und 183489 Pachtuſow, Ziwolle und Moifejew, No« 
waja· Semlja. 1770—73 entbedte Lähom die Infelgruppe Nenfibirien, von ber 1823 An- 
jon eine Schlittenreife in's Eismeer bis 76° 35‘ unternahm, während zu gleicher Zeit 
Brangell 4 Jahre lang (1820—24) in dem arktifchen Regionen zubrachte, bie Küftenver- 
meſſungen zwifchen Kolhma und der Inſel Koliutſchin leitete umd das Borhandenſein eines 
and im Winter eißfreien Meeres nördlich von Neufibirien gegen: bie Beringsſtraße feft- 
fielte. Die weiteren ruffifchen N. Lieferten als ie Reſultat bie Gemißheit, daß 
Alien im Norden nicht mit Amerika zufammenhänge. Alle diefe Unternehmungen, benen 
fih noch viele andere auſchloſſen, fo Die zwei von Sogebue (1814—18 und 1824—46, anf 
deren erfterer er die feinen Namen tragende Meerenge entvedte), 1828 die von Hanfteen und 
Erman, 1838—39 die von Caſtroͤn, ferner die von Hill, Bojoradſty, Dantel-Welling, 
Megligty (1850), Dittmar (1851—53) u. W. haben die geographifhen und naturwiſſen-⸗ 
ſchafilichen Kenntnifle von jenen Regionen ungemein bereichert. Sommer 1872 fief eine 
Ütreichifhenngarifche Erpedition zur Aufſuchung der Norboftvurchfahrt and. 2) R. zur 
Anfjuhung der Rordweſtlichen Durdfahrt (North-West rer a ch⸗ 
tem bereits John und Sebaſtian Cabot 1497—98 die nordamerikaniſche Küfte, New Frund⸗ 
land und Yabrabor entvedt hatten, fuchte Drake etwa 80 Jahre fpäter vom Stillen Meer 
aus, wiewohl vergeblich, nad der Nordweſtdurchfahrt. Ebenſo erfolglos in ber Hauptſache 
Nieben Die 1576—81 von Frobifher unternommenen 4 Fahrten, deren Endpunkt die nad 
im benannte Straße bezeichnet. 1585 an Iohn Davis im Snterefe der Wiſſen⸗ 
fhaft feine erfte Reiſe und drang in die nad) feinem Namen genannte Meerftraße ein, 
lennte jedoch ebenfall® auch auf einer zweiten und britten Reife, trog ber fehr bebemtenben 
gergraphifchen Entdedungen, die eigentlihe Aufgabe einer Auffinnung ber morbiveft- 
lien Durchfahrt nicht löſen. 1592 fand Juan de Fuca die Fuca-Einfahrt; bie Dänen Hall 
(1605—7), Gotste Lindenau Il und Karften Richard (1607) unterfuchten vie grönländi⸗ 
föen Küften und erfterer kam bis zum 68° n. Br. Auf feinervierten Reife entvedte Henry Hud⸗ 
fen 1610 den Hudſon River und fuhr durch die Hudſonſtraße in die Hudfonbay. 16117. 1612 
fonb Thomas Bntton die Weſtküſte ver Hubfonsbay und die Infet Sonthampten bis zum Cape 
Comfort; 1615 gelangten Robert Bylot und William Baffin in die Davisfiraße bis zur Refo- 
Intieninfel, drangen 1616 in die Baffinsbay, entvedten ven Wolftenhofme-, Walfiich- und un« 
ter 78%n. Br. den Suith's Sommd, an der Weftlüfte aber den Jones und Lancafter Sound. 
1619 fanb ber Däne Jens Munt die Chefterfield-Einfahrt, 1631 befuhr der Engländer Lucas 
der den Forkaual, Thomas James entvedte die Jamesbay und 1744 fand Chriftoph 
Riddleton die Frozenftrage, die Bager- und Repulſebay. 1769-72 unterfuchte Sammel 
$eame anf einer Laudreiſe die Nordkůſte Nordamerika's und bewies, daß diefe bie Süpgrenze 
des Eiömeer bilde. 1773 verfuchte James Cook amf feiner britten Reife um bie Erde bie 
Nordweſtdurchfahrt vom Stillen Ocean aus, entdeckte ven Noottaſound, 8. Einfahrt, Die 
infel Alaska und fuhr durch die Beringsſtraße, mnfte jedoch am Eiscap (70° 20’ nördl. 

tr.) wieder umkehren. 1789 unternahm Alexander Madenzie feine erfte Yanbreife nach 
ten nordweſtlichen Begenden Nordamerika's, ewtbedte den Madenzie River and verfolgte ihn 
dis zum Eismeere, wo er unter 699 14° nörbl. Br. die Walfifhinfel fand. Die 1818 von 
Schu Roß und Capitain Buchan unternemmenen Fahrten in bie Baffinsbay und bie Spitz⸗ 
bergifche See blieben ohne Erfolg, 1819 aber entvedte Gapitain Barry die weſtlich laufende 
Strahe des Rancafterfonnds und iam durch die Barrewftraße und ben Melvilleſound nach 
der Meivilleinfel; damit war bie Hälfte der Entfernung zur Beringöftraße erreicht, der 110.0 
der Ränge überfchritten, der Parryarchipel, ver Wellington» und Byam⸗ Martinkanal entvedt 
mad Vaulsland zu Schlitten erreicht. 1820 erreichte John Franklin die Mündung des 
Sapferminenfiufies und befuhr Die Küfte des Eoronationgolfes; während Beecheh 1824 
derch die Beringsſtraße oftwärtd bis zur Barrowfpige gelangte. 1829 entvedte John Roß 
auf feiner zweiten, von Felix Booth ausgerüfteten Erpebition vie Halbinfel Boothia Beltz, 
den Golf von Boothia, das King Wiliamd-Land, das weftliche King Williams- Meer und die 
Lage des magnetischen Norbpolß, ben er am 1. Juni 1831 betrat. 1884 und 1835 emibedte Bad 
die Roßinfel, und 1837—39 erforfhten Peter Warren Deafe und Thomas Sinzfen anf 
bei Laudreiſen bie ganze Morbtäfte Amerila's von ber Beriugaſtraße bit nach Boofhie, 
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während 1846-47 von ber unter Rae ausgeſandten Erpebition auch noch bie allein unbe 
kannt gebliebenen Theile von Boothia und bes Boothiagolfes unterfucht und die Frage 
entſchieden wurbe, daß Boothia mit dem Feftlande zufammenbinge. Bereits 1845 aber hatte 
John Franklin eine nene Nordweſtfahrt angetreten, fror jedoch mit feinen beiden Scifien 
„Erebus“ und “Terror” nordweſtlich von King Williamsſound ein und ging mit fämmtlihen 
Begleitern zu Grunde. Zu feiner Auffuhung wurden nun nah und nad folgende Erpe- 
Ditionen andgefandt:. Richardjon und Rae —— Moore (184852), Kellett (1848 
— 50), Shebben (184080), James Roß (1848-49), Saunders (184860), Goodſit 
(1849), De Haven und Griffin mit der erſten auf Koſten des Rem Yorker Grinnmell ausge⸗ 
rüfteten Erpebition (185051), die nad Lancaſterſonnd und Wellingtonkanal gingen und | 
Grinnell's Lamb (f. d.) entvedten, John Roß (1850-61), Forſyth (1850), Auftin und Om⸗ 
manch (1850—51), Penney (186051), MeClure —— der nach ber Beringe- 
ſtraße and durch die Brince of Walesftrage nad) der Banksſtraße und dem Lancafterfeund 

hr, wodurch das. „Broblem der Nordweſt⸗Durchfahrt“ geläft war, Collinfon 1850-55), 

ae (1851), Kenneby (1851—52), Frederick 1862), Inglefield (1852), Maguire (1862— 
55), Beldyer (1852—54), Inglefield (1853—54), Rae (185354), ging nach der Oftfeite. 
vom ang Williamsſound und brachte die erfte fihere Nachricht Über Den Untergang der Frank⸗ 
lin ſchen Erpebition; Anderſon (1855), ber ebenfalls Ueberbleibſel von den Schiffen Frank⸗ 
lin's zurüdbrachte, und MeClintock und Hobjen (186759), die enblic neben anderen 
Reliquien der untergegangenen Expedition auf ber King Williams⸗Inſel und bei Beint 
Victory jene beiden Heinen Berichte auffanden, welche Die unzweifelhaften Belege für das 
Scidfal der Bermißten enthielten. i : 

Neuere und nenefte Reifen nad dem Nordpole. Nachdem bereits 1655 
holländiſche Schiffer dem Norbpole bis auf einen Grab nahe gekommen fein wollten und 
hiernach A. Moron und fpäter Barington die Anſichten zu begründen ſuchten, daß zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten das Eismeer vom Eife hinlänglic frei fei, um bis zum Norbpole und ven da 
nad Oftafien zu gelangen, fo ging 1775 Capitain Phipps (ſpäter Lord Mulgrave) zu dieſem 
Zwecke mit 2 Schiffen dahin ab, gelangte jedoch nur bis Spigbergen und mußte unter 80° 
nördl. Br. umlchren. Scoresby hingegen drang 1806 bis 811/,9 nbrdl. Br. vor, beſuchte 
1817 Jan Mayen und 1818 Spigbergen, erforfchte 1822 die Ofttüfte von Grönland und ent- 
deckte Scoresbyſound, Milan’3 Land, Jameſon's Land und die Liverpoolküſte. 1823 führte 
biefe Unterſuchungen Clavering, begleitet von Sabine, bi 76% u. Br. fort; Parry, ver 
1827 wit Schlitten zu Eife über den Nordpol in's Stille Meer gelangen wollte, begann 
am 27. Mai nater 81912’ nördl. Br. die Eigreife, fam aber in 35 — nut bis 820 45°, 
bie bis jett erreichte höcyfte Breite. Zu nennen find noch der Däne Graah, weldyer 1829 
die Oftfüfte Grönland's bis 65° 15° ndrdl, Br. anterfuchte, und der Frauzoſe De Bloſſeville, 
ber biefelbe Küſte 1833 zwifchen 68° 34° und 689 55’ nörbl. Br. erforfchte, dabei aber umlam. 
Mehrere zu feiner Aufſuchung unternonmene Erpebitionen blieben ohne Erfolg; am ke- 
kannteſten ift bie unter Tröhonart, der 1835 und 1836 in Begleitung vor Gaimard, Mar⸗ 
mier ımb Anderen Island, Grönland und Spigbergen unterfuhte. Die wichtigften For⸗ 
· ſchungen in Grönland (f. d.) ſelbſt ftellte Rink (184856) an. Der Schwede Torell beſuchte 
1858 mit Nordenffiöid und Onennerftebt bie Weſtküſte von Spigbergen und führte 1861 
aufs Neue eine große Erpebition dahin, welche höchſt werthvolle topographifche und natur= 
Hiftorifche Arbeiten lieferte. Ebenfalls von der Anſicht hal: daß im Morben ein 
Hiller Polarmeer vorhanden fei, mit milderem Klima als die niederen Breiten ber arttifchen 

egionen, rüftete man in ben Ver. Staaten 1853 auf ven Betrieb Grinnell’s, ver nebft 
Peaboby and Thayer (die im Ganzen 6 Expebitimen unter De Haven, Kane, Hayes, 
Agaſſiz u. A. nach Norden und nach Süden ausrüfteten, um bie Welt mit neuen Kennt⸗ 
nifſen zu bereichern) voruehmlich bie Gelpmittel lieferte, abermals eine Erpebition aus, 
welcge den Eingang zu jenem freien Polnrmeere im Norden der Baffinsbay durch den Smith« 
found zu gewinnen, zugleich das geographifche Dunkel jener hohen Breiten aufzuklären und 
über das Damals a unbetannte Schidfal bes vielleicht in dieſes Meer verſchlagenen Frank⸗ 
lin Licht 7 verbreiten fuchen ſollie. Die Expedition fegelte am 31. Mat 1858 unter 
Kane’s Befehl, ver ſchon bie erfte Grinnell-Erpetitien begleitet hatte, auf der Brigantine 
„Advance“ von New Hort ab, überwinterte in ber Renſſelgerbay, emtvedte mittelft Schlitten 
den Humbolbtgletjcher, die große nörbliche Erweiterung des Smith’8-Scund, vie Peabodvbah, 
welche durch beim Keunedylaual mit der Polarfee zuſammenhängt. Na ber Bolarfee zn 
bemerkte man eine thatſachliche Steigerung ver Temperatur und enblich erblidte man das 
offene Polarmeer frei von jedem Eiſe mit antmalifchem und vegetabilifhem Leben erfüllt, 
Der Winter 1854-55 wurde auf dem eingefrorenen Schiffe unter ben größten Embeh⸗ 
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rungen zugebracht und biefed am 17. Mai 1855 verlafien, von mo bie Mitglieber der Erpes 
ditien am 6. Ang. zu Land den Hafen von Upernivik erreichten und auf einem däniſchen 
Schiffe nad der Discobucht fuhren, wo fie der zu ihrer Unterftügung oder Rettung vom 
Eongreß am 2. Juni 1854 ausgeſandte Dearineofficier Hartftein aufnahm und mit ne 
Schiffen „Arctic* und „Releafe* der Heimath zuführte. Diefe Erpedition wird unter allen 
N. immer eine ber wichtigften bleiben, denn abgefehen von ihren wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
folgen, Hatten erftlich noch nie Seefahrer in fo hohen Breiten überwintert und dadurch man⸗ 
ches Vorurtheil zerftört, und zweitens liegt die von Kane bis 82'/,9 nörbl. Br. erblidte 
und chartographiſch gig Landbildung dem Norbpole näher, als irgend ein anderes 
bis dahin entbedtes Land. 1860 brachte 3.3. Ha ge ber Begleiter Kane's auf deſſen 
weiter Norbpolfahrt, die Mittel zu einer neuen Erpebition nach dem Smithſound und 
weiter zuſammen, und gas im Juni 1860 auf dem Segelfhooner „Unitev States“ mit 
14 Mann (munter ihnen der Aftronom Sonntag, Begleiter Kane's auf deſſen zweiter Reife, 
ter durch einen Unglüdsfall um's Leben kam), wozu Präter noch 3 Europäer und 3 Eskimos 
und zulegt der ihm von Kane's Erpebition bekannte Eslimo Hans nebft Familie hinzuka⸗ 
men. Seine Abfiht von einem Hafen an ber Oftküfte bes Grinuelllandes aus in das 
offene Polarmeer einzubringen, konnte er nicht ausführen, da er am Eingange des Smith. 
foand überwintern mußte und den er aud im nächſten Frühjahr, weil der Sound nicht eißfret 
wurde, nicht pafjiren konnte. Während bes Winters lieferte eine Schlittenreife — 
Aufihlüffe Aber die Gletſcher Grönlands, während die dazu gen Leute wiſſenſchaftliche 
Arbeiten, wie Pendel⸗, meteorologiſche und magnetiſche Beobachtungen anſtellten. Im 
Frühjahr drang er auf Schlitten an der Küſte von Grinnellland bis an's offene Polarmeer 
ver. Die reihen willenfchaftlihen Reſultate biefer Erpebition find von dem „Smithe 
ſeniau Jnſtitute? veröffentlicht worben. Am 29. Mai 1860 — Charles F. 
dall, er Graveur in Cincinnati, der ſich ſeit 1853 für arktiſche Reiſen ausgebildet 
hatte, anf einem Walfifchfahrer New London, um\womöglic anf King Williamsland noch 
Ueberlebende der Franklin ſchen Expedition aufzufuchen, und ließ ſich am der weſtlichen Küfte 
der Davisftraße ausfegen. In der Nähe von Cumberland Inlet fand er bie Ueberrefte 
ver Schiffe „Erebus“ und „Terror“ und anf benjelben eine große Anzahl von Leichen. 
Auch von Frobiſher's Expedition, die vor 300 Jahren nach dieſen Öven Gegenden auslief, 
fand Hall noch Ueberrefte. Die Frobiſher⸗Straße erwies & als eine geihloffene Mee⸗ 
tetuht. Am 13. Sept. kehrte er wieder nach den Ver. Staaten zurüd. Von feinem 
erſten Ausfluge Hatte er die beiden Esfimo oe und Hannah mitgebracht und mit 
tiefen ging er 1864 wiederum auf einem Walfifchfahrer nad} der nordweſtlichen Küfte der 
Hudſonbaij, machte fih hier mit der Sprache, den Sitten und Sagen der Eskimo bekannt, 
gewöhnte ſich bef. an bie in biefen hohen Breiten unumgänglid nothwendige Nahrung von 
zchem Fleifh und Thran (er felbft erzählt, daß er in einem Tage 21/, Pinten Thran ge 
trunlen and 15 Pfund rohes Fleiſch gegefjen habe), hielt fih 5/, Jahre in ber Nähe ver 
Repulſebay auf und durchforſchte ben ganzen Schauplat, wo Franklin mit feinen Gefährten 
mterging. Das Refultat mar, daß die Saleı ber leßteren durch Kälte und Hunger unterges 
gungen uud bie wenigen Ueberlebenden von ben Eskimos erfchlagen waren. Am 26. Sept. 
1869 langte Hall mit feinen Begleitern wieber in den Ver. Staaten an. Im Jahre 1864 


Sdreten geraubt, und durch zahlreiche Unternehmungen ber ſeit 40 Jahren ſtatigehabten 
Srpebittonen iſt auf das Unzweifelhafteſte ber Nachweis geliefert morben, daß der Winters 
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aufenthalt in den arktifhen Regionen keineswegs für Europäer na if, porand« 
efegt, daß bie nöthigen Vorſichtsmaßregeln angewenbet werden. Diefe VBorfihtsmafsregeln 
(m hauptſächlich folgende: zuerft eine vorzäglihe Ausrüftung des Schiffes, möglichfte 
erftärtung der Wände und Berpanzerung des Stevens, theils zum Win 1} gegen ben 
Andrang bes Eiſes, theild der Wärme wegen. Für den Winter muß für gute Unartiere 
auf dem Schiffe geforgt werben. Die zweite Hauptſache ift gute, nahrhafte Speife, alfo friſches 
Fleiſch und Pemmitın (condenfirtes Fleiſch), wogegen das gelalgene Fleiſch für Die Geſunden 
um mindeften nicht gut, für Die Scorbutkranfen aber geradezu Gift ift. legtere Kranl⸗ 
eit fern zu halten, muß täglidy eine beftimmte, nicht zu Heine Ouantität Eitronenfaft mit 
uder genoften werben, abgejehen von Gemüfe, welches in reichliher Menge genofien, ven 
jehr guter Wirkung ift. Das Dritte, wovon das Heil einer Ueberwinterungsgeſellſchaft 
abhängt, ift vor. Allem ein tüchtiger Arzt, fowie warme, aus mehreren, über einander befind⸗ 
lichen Lagen wollener Zeuge beſtehende Kleivung. Die wichtigften Unternehmungen in ver 
neueſten Zeit find in Kürze folgende. Im I. 1868: die erfte deutſche Nordpolerpeditien 
unter Capitain Kolde wey in’ grönländifche Dieer; die ſchwediſche Erpebition unter Ca- 
pitain Otter unb in Begleitung von Nordenſtiöld in bafjelde Meer. Im Jahre 1869: tie 
I deutſche Norbpolerpebition mit den beiden Schiffen „Germania" und „Hanſa“ (meld 
tere unterging) unter ven Befehlen ber Capitaine Kolbeweyund Hegemann unt 
unter Theilnahme der beiden Deftreiher Guſtav Laube und 3. Bayer, an bie Tit- 
tüfte von Grönland (f. de), von wo biefelbe nach einer Ueberwinterung mit wichtigen geo- 
geapbilgen Entvedungen 1870 zurüdtehrte; bie arktiichen Fahrten des bentichen Rheders 
sfenthalunter Begleitung der beiden Gelehrten Dorft und Beſſels; die Fahrt des 
norwegiſchen Capitains C arte a nad) dem Meere bei Nowaja-Semlja. Im Jahre 1870: 
Die Fahrt des Grafen Zeilund Bon Heuglin’s nad der Oſtküſte von Spigbergen, 
welche die Entvedung von König Karl's⸗Vand zur Folge hatte; bie ruffifche, vorherr⸗ 
{hend zu hydrographiſchen Sweden unfernommene Erpebition ber Corvette „Warjäg* in 
das Meer bei Nowaja-Semlja, bei weicher die Ausbehnung bed Golfſtromes biß an bie Rufe 
biefer Juſel nachgewiefen wurde; die Umfhiffung von Nowaja-Semlja durch den norwegi⸗ 
ſchen Eapitain Johannefen; eine Fahrt ver Schweben nad; Weftgrönland und Spig« 
bergen. Im Jahre 1871: die Recognoscirungsfahrt der öſtreichiſchen Officiere Wey⸗ 
prehtund Bayer in das Meer polen Spigbergen und Nowaja-Semlja (fie beftätig- 
ten, baß der dort von Petermann vermuthete und bereits von Beſſels zwiſchen 75% und 76° 
nördl. Br. beobachtete Hauptarın des Goifſtroms ſich in einer Breite von 120 Seemeilen 
in das Meer zwifchen Spitbergen und Nowaja-Semlja ergießt, und Daß bie Tenıperatur der 
Oberfläche des Meeres nördlich von Nowaja-Semlja noch 41/,9 C. betrage; wie fie benn 
auch hier ein zum großen Theil ganz eisfreies Meer antrafen, wo man biöher ein völlig 
unzugänglices, mit dem ſchwerſten Eiſe angefülltes Meer verninthete); die Fahrten ber nor- 
wegiſchen Eapitaine Mad, Tobiefen und Earlfen in dafielbe Meer, wobei ver letz⸗ 
tere das beinahe 300 Jahre alte Winterquartier des holländiſchen Seefahrer Barent 
am norbweftlihen Ende von Nowaja-Semlja wieder auffand; die Fahrt des Englänbers 
" Smith in einer Yacht, welder nörblih von Spigbergen bis anf 81° 13° Norb und damit 
auf bie höchſte Breite am, die überhanpt je ein Schiff erreicht; die Fahrt von Henglin 
mit der „Germania“ nach Nowaja-Semlja; eine wiederholte Fahrt der Schweden nad) Weft- 
- grönland zur Abholung der bafelbft aufgefundenen er Meteorfteinmafien. Im Som⸗ 
mer von.1872 fand Capitain Altmann bie ganze Oftfüfte Spigbergens und das Eismeer 
bis König Karl’8-Land völlig eißfrei, erreichte dieſes letztere und fand bei feinen Horfhungen, 
daß es aus drei größeren und mehreren Heineren Infeln befteht. Im Jahre 1872 waren 
ferner folgende k. in der Ausführung a ober in Vorbereitung: 1) Dienorbame 
ritanifhe Erpedition mit dem Schranbendampfer „Polaris“ unter dem ſchon oben 
genannten Capitain C. F. Hall, melde bereits am 29. Juni 1871 New York verlieh, 
um von ber Baffinsbay durch den Jones’ Sound vorzubringen, ober wenn dies nicht möglich, 
ben Weg in den Smith’ Sound einzufchlagen und in Aprıl 1872 vom nörblichften zu Sgiff 
erreichbaren Punkte mit Hundeſchlitien gegen den Pol vorzubringen. 2) Die bereits oben 
erwähnte öftreihifh-ungarifhe Erpedition zur Entvedung der Nordöſtlichen 
Durchfahrt auf dem 220 Tons großen Dampfer „Tegetthof“. Diefelbe, welche drei Som- 
mer und zwei Winter dauern fol, verließ am 13. Juni 1872 Bremerhafen und am 14. 
Juli Tromebd, um auf bem biß jetzt fehr vernachläffigten Wege zwiſchen Spigbergen und 
Nowaja-Semlja mit dem Golfftrom die Nordküſie ber Ietteren Infel zu erreichen, fobann ‘ 
jegen Often vorzubringen nnd noch im Herbft 1872, wobei Die Eißanhänfungen am Kap Tſchel⸗ 
Bin nach Norden zu umgehen und öftlich von hier die Polhnia⸗Straße are andturd 
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biefe vorzugehen wäre, Nenfibirien zu erreichen, wenn dies möglich, Bier oder auf höher nad} 
Norden gelegenem Land zu überwintern, um im näcften Sommer die Polynia zu untere 
jagen und einen Borftoß gegen Norven zu unternehmen. Kann Neufibivien dagegen nicht 
im erften Sommer erreicht werben, fo ſoll bie erfte Weberwinterung am Cap Zideljustin 
ſtattfinden, im zweiten Sommer Neufibivien zu erreichen fein und im britten Sommer ber 
Berſuch gemacht werben, durch Die Polynia und bie Beringsſtraße in den Pacifiſchen Dcean 
zu gelangen. Bor ber Abfahrt haben ſich übrigens ſämmtliche Theilnehmer ver Expedition 
durch einen Revers freiwillig verpflichtet, auf jede Auffuchungserpenition zu verzichten, falls 
fie bis zum Herbft 1874 nicht zurückkehren. Diefe Erpebition wird mit großen —J — 
begleitet, denn abgeſehen von den großen Vortheilen für die geographiſchen Keuntniffe jener 
noch faſt ganz unbekannten arktiſchen Regionen, würde die Nordöſtliche Durdfahrt, wenn auch 
mar auf wenige Monate im Jahre, den feefahrenden Nationen in mercantiler Hinfiht ber 
dentende Bortheile fihern. 8) Diefhwebifhe Erpebitionunter Nordenſtjiöld 
ging am 21. Juli von Tromss ab und befand fi am 4. Aug. 1872 in Green Harbour an 
ber Weſtkũſte Spitzbergens anf dem Wege nad) der Parryinſel, um den Verſuch u machen 
von ben Sieben Inſeln im Norden Spisbergens, unter 800 50° nördl. Br., mit Renthier⸗ 
folitten den Pol zu erreichen. Der italienifhe Seeofficier Eugenio Parent begleitet infolge 
der Bemühungen des Praͤſidenten ber Italieniſchen Geographiſchen Geſellſchaft, Eriftoforo 
Regri, welcher unausgejet audy für das Zuftandefommen einer italienifchen Norbpolarerpes 
bitien arbeitet, diefe Expedition. Zwei für 1872 projectirte norwegiſche Erpebitionen unter 
ben Sapitainen Jenfen und Sven Foyn find nicht zur Ausführung gefommen, 
ebenſo nicht die projectirte franzöfifche, die engliſche und bie ruſſiſche N. en 
Tobiefen’s Erpedition zur Umfahrung von ganz Spitbergen, ging im Frühjahr 1872 
von Tromsd ab. 5) Ed ward Whnmper’s Erpebition zur Erforihung des Inneren 
von Grönland, reifte am 12. Mai von Kopenhagen nad) Weftgrönland ab. 6) Graf Wilt- 
ſchet's Erpebition nad Spigbergen und Nomaja-Semlja, hat zugleich den Zwed die öſt⸗ 
reich⸗ ungariſche Expedition durch Anlegung eines PBroviant- und Kohlendepots auf einem 
fernen Punkte der fibirifhen Polarhälfte (Cap Naffau, Dftipige von Nowaja-Semfja) zu 
enterftägen. 7) Die Forfhungsreife von Octave Pavy, eines in California natura« 
liſirten Franzofen, welcher den Plan ber bereitd in der Vorbereitung begriffen gewefenen, 
aber durch ben Tod Lam berts vereitelten franzöfifchen Erpebition, von ber Beringd« 
firaße aus gegen den Pol vorzubringen, aufgenommen hat, und bis zum 1. Sept. 1872 
Brangellland zu erreichen hoffte, um alsdann bis Mai 1873 mit Schlitten, von Hunden ge- 
gegen, nach Norden vorzubringen, bis er das von ihm erwartete offene Bolarmeer’ antreffen 
würde, welches er mit ſeinem Kautſchukfloß befahren wolle. Pavy's Begleiter find: Dr. 
Chesmore, der in Alaska viele Erfahrungen gefammelt hat, apitain Miles, der vor 
einigen Jahren in einem Heinen Fahrzeug aus Gummicylindern eine Fahrt von Amerika 
über den Atlantifhen Dcean nad Europa wagte, Watkins, ein berühmter Jäger aus 
ten .. Mountains und 2 Matrofen,die = Walfiihfahrern dienten, im Ganzen 5 Ber- 
fenen. Ein in San Francisco gemiethetes Schiff fol die Erpebition zuerft nach Petro⸗ 
paulowsek in Kamtſchatta bringen, mo 50 Hunde, geräudherter Lachs und Pelzkleider einge» 
nommen werben, und dann birect durch bie Beringsftrafe nad) Wrangellland fahren, von 
wo das Schiff nad) San Francisco zurüdchren fol, 8) Eine norwegifhe Erpe di— 
tion if für das Jahr 1873 projectirt. 9) Die ruſſiſche Erpepition, welche ebenfalls 
1873 abgehen foll, und 1872 vurch eine Necognoscirungsfahrt im Nowaja-Semlja-Mecre 
dorbereitet wurde. Hierbei fei zugleich noch bemerkt, daß verfchichene N. — die zweite 
dentſche Erpedition in Oſtgroͤnland, die von Graf Zeil und Heuglin in Oſtſpitzbergen und 
die von Wenprecht und Bayer im Nowaja-Semlja-Dieere) im uörblihen Eismeere Treibholz« 
ſanmilungen veranftaltet haben, und bie daraus unter anderen überall, wo diefes vorkommt, 
anf ein Freiwerben des Eismeeres und auf Schifffahrt deffelben bis in Die ſibiriſchen Ströme 
Obi, Yenifei, Lena n. a., bie Hauptquellen dieſes Treibholzes, Schließen laſſen, ſowie äber- 
keupt für die Frage der Meeresftrömungen in jenen Regionen und für bie Pflanzengcogra- 
dhie von Wichtigkeit find. Was fpeciell die nordamerifanifhe Norppolerpe- 
dition betrifft, melde nur den Nordpol aufſuchen fol, jedo& [hlimmften Falls auf 4&—5 
Jahre berechnet ift, fo datirte bie letzte fichere Nadjriht vom 23. Aug. 1871 von Beſſels 
über diefelbe aus Teſſiuſak, in 739 24° nörbl. Br. und 56° 12° weftl. 2.; ber nörblidften 
tänifhen Anfiebelung, welche Die Erpebition berührte, um weitere Hunte einzunehmen, von 
tenen fie 6070 Stüd erlangt hatte. Die Eisverhältniffe im hohen Norden waren 
Eicrand gänflig, und barin hatten alle Eingeborenen übercingeftimmt, daß man feit 50 Jah« 
ven feinen fo warnen Sommer al ben von 1871 erlebt hatte. Nach einem, jedoch zweifel⸗ 
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haften Berichte (“National Daily Republican? Wafhington 26. April 1872) foll tas Er- 
pepitionsfchiff am 8. Febr. 1872 in der Baffins-Bay durch einen Led ſo beſchädigt werben fein, 
daß die Expedition e8 für das Beſte hielt, in Disco zur Reparatur einzulaufen. Hier war fir 
amı 28. Febr. angeloninuen und wollte am 6. Vlärz außgebeflert und mit neuem Stohlenvor- 
rath wieder nad) Norden auslaufen. Capitain Hau fol hierbei die Hoffnung ausgejpred;cr 
haben, im Mai 1872 auf einer „freien Paſſage zu Schiff” bis zum Pole zu gelangen und 
unter den erwarteten günftigen Umftänden jhon im September 1872 nad Amerika zurüd- 
zukehren, was jedoch bis November 1872 nicht in Erfüllung gegangen war. Die „Polaris“, 
über 400 Tond groß, auf Grinnell's Vorſchlag fo genannt, ausgezeichnet eingerichtet unt 
ausgerüftet, mit Verſchanzungen befleivet und für den Winter mit dem nöthigen Material 
zur Ueberdedung verfehen, ijt von Navy Departement ehr freigebig mit Juftrumenten, 
Karten u. |. w. verfchen, führt 4 Walfiſchboote und außerdem 2 PBatentboote mit fih, welde 
zufammengelegt, leicht auf einen Schlitten gepadt und beim Erreichen von offenem Waſſer 
mit Segeltud, überzogen auögefegt werben fönnen, um nun umgetehrt Schlitten und Mann⸗ 
ſchaft zu tragen. Sie wiegen nur 250 Pfund und können 20 Mann aufnehmen. Ferrer 
findet fih an Borb eine auf arktiſche Forſchungen bezügliche ausgezeichnete Bibliothek, eine 
Orgel (von Smith's „Organ Manufactory“ in Bofton gejchenkt) und ein Vorrath des beſten 
digen oge zum Schlitienbau; außerdem nimmt bie „Polaris“ zwei Paar mit Eifen be- 
ſchlagene Schlittentufen mit, welche bereits der erſten Örinnellerpebition bienten und feit- 
dem in Bropfiyn aufbewahrt wurden. Werner führt fie ein Referve-Stenerruter und Pro⸗ 
pellerijaufeln, ein leichtes Boot, für die wiſſenſchaftlichen Officiere beftimmt, Sägen nut 
Meißel jum Durchſchneiden bes Eifes und einen Vorrath von Filz zur Umbällung tes 
Dampfteffels, um die Verflüchtigung der Hige IR vermindern, an Bord. Im Fenerraum 
ift unter dem Keſſel ein Apparat angebracht, weicher Walfiſchthran anftatt ter Kohlen ver 
brennen fol. Der Name des Erfinder it Stevens. An Proviant find verhanten: 
10,000 Pfv. Bernmitan (aus vermifhten 20,000 Pfo. Fleiſch und 5000 Pfo. Talg ge: 
wonnen), in Zinnbüdfen gepadt und 300 Pfd. Fruchtluchen, ber nicht friert und fehr 
ſchmachoft ift; aud mit confervirtem Gemüfe ift bie „Polaris“ reichlich verfehen. Die Zahl 
der Seclente und Officiere beläuft fi auf 20, nämlid: Capitain S. D. Onbingten, 
erſter Officier und Eismeifter, geb. in New London, 44 Jahre alt, war 13 Mal zur Walfiſch⸗ | 
fahrt in der Baffinsbay und hat 5 Mal Cap Horn und 3 Mal das Cap ter Guien Hefinung 
umfegelt; 9. €, Chefter, erfter Stenermann, ebenfalls ans New London, war 10 Jabre 
lang in ben arktifchen Gemäflern, wo er werthvolle nautiſche Erfahrungen geſammelt hat; 
William Morton, zweiter Steuermann, biente 30 Jahre in ber Marine ber Ber. 
Staaten, entvedte als Begleiter Kane's das offene Polarmeer und war ea ver New 
Orleand. Der Chef der wiſſenſchaftüchen Expebition, deren Arbeiten, wie bie Congrefacte 
vorſchreibt, in Nebereinftimmung mit ven Vorſchlägen ber “National Academy of Sciences” 
gelachen follen, ift ver ſchon mehrfad) genannte Dr, Emil Beſſe 18, als Arzt, Zeeleg, 
otaniker unb Photograph ausgezeichnet. Emil Schumann und John Vilfon, tie 
Ingenienre, find in ihrem Bade vorzügliche Leute, ſowohl theoretiſch als praltiſch tüchtig. 
Die übrige Mannfchaft, von der aber während des fehten Krieges in ber Armee 
tienten, befteht aus 9 Mann, wozu noch ein Zimmermann, Proviantmeifter, Koch unt 2 
Mafginiften kommen, unter ihnen Fred. Myer, Sergeant vom Signal-Eorps ber Tr. 
Staatenarmee ald Metcorolog und Jofeph Maud, ber Bruber bes Afrilareiſenden 
Karl Mand. In Upernivit, Grönland, wurde am 18. Ang. 1871 noch ber Eslime 
Hans nebſt Familie aufgenommen, weldyer bereits Begleiter ber Kane’jhen Erpeditien 
geweſen war. Später wollte Hall auch noch anf einer Heinen Anfievelung im Norben einen 
von Hayes’ Leuten, einen gemiffen Senfen, aufnehmen. Abgeſehen von dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bericht ift and) jebes befähigte Mitglied der Erpebition angewiefen, ein Tagebuch ber 
Reife und Erfebniffe zu führen, weldjes nad) ber Rüdtehr dem Sekretär bes „Smithjeniun 
Inſiitute“ übergeben werden foll, um zur Vervollſtändigung ber Geſchichte der Erpeditien 
und ihrer Arbeiten zu dienen. Sowie Hall Cape Dubley Digges paſſirt bat, ift er ange 
tiefen, ein in einem Iupfernen Eylinder eingeſchloſſenes Blatt täglich einmal über Bord zu 
werfen, welches feine Bofiticn angibt, und andere Bemerhmgen, — bie folgende Note an 
den Finder, in Engliih, Deutfh, Branzöfiih, Spanifh, Dänifd und Portugiefifd; gevrudt 
enthält: „Jeder, der dieſes Papier findet, wird erſucht, es an ben Sekretär der Marine, 
Waſhingion, Ber. Staaten, mit Bemerkung der Zeit und bed Ortes, wo er es gefunten, 
en au laſſen, ober im Falle es ihm beguemer erjcheint, e8 zu bemfelben Zweck dem Ber. 
staaten-Conful im nachſten Hafen zu übergeben.“ Mad; ver Einfahrt in Jones’ Sound 
wird dieſes Papier, wo immer möglich, in der Nähe einer Steinpyramide, welche an eine 
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hervorragenden Stelle zu errichten it, nietergelegt; in biefer Pyrumibe- befindet ſich die 
genaue Angabe des Ortes, wo das Papier aufzufinden ift und .anf welche Weiſe es am beften 
vor der Mengierde der Eingeborenen zu fhügen iſt. Noch iſt das intereflante Factum zu 
bemerken, daß dieſelbe Ber. Staaten⸗Flagge, welche bereit® De Haven, Kane und Hayes 
nad} ven arktijchen Regionen begleitete, and) von der „Polaris“ mitgeführt wird und viel- 
leicht beftimmt ıft über dem Norbpole zu wehen. Außer allen dieſen ‚genannten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expeditionen fei fpließlich noch bemerkt, daß nad U. Petermann mehrere groß- 
artige induftrielle Unternehmungen zur Ausbeutung ber Reichthümer des Europäifc-Ajia- 
iſchen Eismeeres gegenwärtig :im Werte find. Leber alle die neneren und nenejten N. 
findet ſich das Material in Pelermann's Mittheilungen“. 
Rerbyslarländer, im weiteren Sinne alles Yan, welches jenſeits des nördlichen Polar⸗ 
kreije® Liegt, alfo auger ven zahlreichen Infeln des Närblichen Eismeeres aud) die nördlichſten 
Theile von Europa, Afien und Auerila. Im engeren Sinne verfteht man unter R. bie 
nihlteichen, größeren und Heineren Inſeln, weldhe im D. mit Grönland begimmen und die 
u beiden Seiten der Meeresſtraße, welche vie Norbweftpaffage bilbet, längs der öſtlichen 
Site ber Nordküſte Amerikas fich binziehen. Zu den N. gehören in Europa der nördliche 
heil von Lappland, die Halbinfel Kanin, das norböftlihe Rußland und die Halbinjel 
Lola; von Aften Noerd⸗Sibirien; von Amerika ver Küftenftrih von For-Channel bis zur 
Beringsſtraße. Bon den Juſeln find Die bedentendſten Ordnland, Spigbergen, bie Bären- 
Juſeln, Die Herolvinfel und ein ausgedehnter Archipel im R. des ameritantfchen Feſtlandes. 
Nardfee over Deutfhes Meer nennt man jenen Theil: des Atlautiſchen Deeaus, 
welder zwiſchen Großbritannien, ven Niederlanden, Dänemark, Norwegen und ber norb- 
teutihen Küſte Liegt und ſich in einer Länge von 114 M. ven ber Straße von Calais bis 
zu den Shetland - Infeln erftredt. Die Breite zwiſchen Jütland und England beträgt 
82 M., und der Flähenraum umfaßt 12,000 O.-M. Die größte Tiefe ber N. wechſeit 
an den deutſchen Küften zwifchen 72’ und’ 90° und nimmt nad N. hin zu. Zwiſchen deu 
Shetland⸗Juſeln und ber — Küſte iſt eine Stretde, der Trichter genannt, über 
480 F. tief. Befonders im ſüdl. ‘Theile der N. wechſeln tiefere Rinnen mit höheren Bän- 
ten, welche das Waſſer untief machen. Die Flut bringt im doppelter Richtung in die N., 
durch den anal und im NW. duch den Trichter. Sie ftcigt in der ſüdweſtl. Ede zu- 
nädit dem Kanal 9I—10’, wird aber geringer je mehr bie N. ſich ausbreitet, um bann durch 
ten Einfluß der oberhalb Schottland hertommenden Flutwelle wieder. gegen RD. zu zunehmen. 
Bei Rordweſtwind ift die Flut für die deutſchen Küften fehr gefährlich. Sie dringt tief 
indie Mündungen der größeren Flüſſe ein nnd dauert itber 6 Stunden. Die Strömung 
ter N. geht an der DOftküfte entlang nordwärts, an ber Weftküfte ſüdwärts, außerdem tritt 
aus der Oſtſee und durch den Kanal eine Strönung in die R. ein. Während bie N. ſowohl 
in SB. nach dem Kanale hin, als im O. gegen die zur Oftfee führenden Strafen in ſchmalere 
rien Theile ausläuft, ift fie ihrer Hanptmahle nad) ein gegen N. weit geöffneter Bu⸗ 
fen des Heeans. Verbindungsſtraßen zwiſchen Nord» und Oftfee find ber Sund (f. d.), 
der Große und der Kleine Belt (f. b.). Zu ihren bedentendſten Meerbufen gehören ber, 
Dolart, ver Jahdebuſen, die Ausfluſſe ver Weſer, der Eibe, der Münden; J der Themſe, 
der Waſh, ferner die Buſen nes Humber, Forih, Tah und Moray und bei egen ber 
Bulens, Hardanger- und Sognefjord; Die Filderei in der. N. ift fehr bedeuten, befon- 
derd durch bie unermeßlichen Züge Geringe, weiche im Frühjahr eriheinen. Im Inne- 
en m bie Nordſee keine Inſeln; Helgolaub ift unter allen am weiteften von ber Küfte ent⸗ 
ernt. 


Rorfeit, oſtliche Grafihaft in England, umfaßt 2024 engl. D.-M. mit 434,798 €. 
(171). Das Land ift meift fa; in manchen Theilen find große Striche Heide, wechfelnd mit 
Saudwũſte und Sumpf, aber ver größte Theil iſt cultivirt und ſehr produktiv. Die untere 
pie Dufe und die are bewäflern das Land, der Waveney und bie Heine Dufe ſcheiden 

erjolt in S. von Suffolk. Weizen und Gerfte, wechſelnd mit Rüben unb Grasſaat, bil- 
ten die Hanpternten. Makrelen⸗ nnd Heringsflicherei wird ſtark betrieben. 

Rerfolt, Juſelgruppe zwifhen Nen-Ealeopnnien mund Neufeeland, 2602ſ. Br. 
Die Hauptinfel R,, 1774 von Eoof entvedt, erhebt ſich im Mount Pitt zu 1100 F. Sie 
barde 1788 von England als Strafcolonie organifirt und als ifolirte Station für die ſchwerſten 
Verbrecher heftimmt. Sept ift Diefe Verbre dercolonie anfgelöft. Die Infeln fiehen unter 
dem Gouverneur von Neu⸗Sud-Wales. Am 1. Jan. 1867 zählte Die Gruppe 812 €. 

Rorfsit, Commties in ven Ber. Staaten. 1) Im öſtl. Theile des Staates 
Naffagnfetts, umfaht 52 D.-M. mit 89,443 €. (1870), davon 708 in Deutjchland 
md 27 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 109,860 E. Hauptort: Ded ham. Das 
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Land ift fruchtbar, befonder® zum Anbau von Obft und Gemüfen geeignet. Republik. 
Mojorität (Öpmverneurswahl 1870: 1499 St.). 2) Im SO. von Virginia, umfaßt 
840 D.-M. mit 46,702 E. (1870), davon 334 in zen: und 15 in der Schweiz ge⸗ 
boren und 22,320 Yarbige; im 3. 1860: 36,227 E. Deutſche wohnen vorherrichend in 
Bortsmouth und der Hauptftabt Norfolk Republik. Majorität (Gouverneurswahl 
1869: 139 St... ' 

Rorfolt, Hafenftabt und Hauptort von Norfoll Eo., Virginia, liegt am rechten over 
nördl. Ufer des Elizabeth River, 8 engl, Di. von den Hampton Roads, 32 M. von der See. 
Der gute unb weite Hafen ift durch die Forts Calhoun und Monroe vertheibigt. Ter 
beveutende- Handel N.8 wirb erleichtert durh den Diesmal Swamp⸗ Canal, ber tie 
Verbindung zwiſchen ver Ehefapente Bay und bem Albemarle Sound vermittelt. Ebenſo 
ſteht die Stadt dur die Seabsard- und Noanoke-Bahn mit den wichtigſten Plägen Scuth 
und North Carolina's in Verbindung; auch mit Petersburg hängt fie durch eine Bahn zu⸗ 
fanımen, fowie mit New York und Philadelphia eine regelmäßige Dampfſchiffverbindung 
befteht. Die Stadt, nad; Richmond Die bevöllertſte im Stante, betreibt lebhaften Handel 
und ift neben Portsmouth die bedeutendſte — — in den Ver. Staaten. Von den 
vielen öffentlichen Gebäuden find hervorzuheben: City Hall, die Norfolk Military Academy 
and bie Mechanics’ Hall, ferner eine erhebliche Anzahl von Kirchen. Höhere Unterrichtsan⸗ 
falten find vie fath. „St. Mary's Select School“, 1840 organifirt, mit 4 Lehrern 
und 100 Schülerinuen und einer Bibliothel von 75 Bänben; das kaih. „St. John's 
College", das tath. „St. John's Thenlogical Seminary“, 1869 erganifirt, mit 3 Lehrern, 10 
Stubenten und einer Bibliothek von 3000 Bänden. N. ward 1705 gegründet, wurde 1736 
als Borongh und 1845 als City incorporirt; 1776 wurde die Stadt von den Gngläntern 
verbrannt. Die Benöllerung betrug 1860: 14,620, 1870: 19,229 E. Die Stapt wird 
in 4 Stabtbezirfe (wards) eingetheilt. R 

Norfolt. 1) el in Litchfielb Co. Connecticnt; 1641 E. 2)Tomn- 
{hip mit gleihnamigem Poſt dorfe in St. Lawrence Co. New York, 2441 Er; das 
Poſtdorf hat 540 €. ; 

Norfolk, in ber zen Ontario, Dominion of Canada. 1) County im 
SW., umfaßt 600 engl. O.-M. mit 80,763 E. (1871); Hanptort: Simceoe. 2) 
Tomnfhbip und fort in dem vorigen Er. 

Norfolk, engliſches Adelsgeſchlecht. Die erften Grafen von N. waren aus dem Ge- 
ſchlechte Bigod, nach deſſen Ausſterben Eduard I. 1295 ‚feinen zweiten Sohn, Thomas 
Brotherton, zum Orafen von N. erhob. Deſſen Urenkel von weibliher Seite, Themas 
Mowbray, Herzog von N. und Graf von Nottingham, vermählte um 1420 feine ältefte 
Toter Margaret mit Sir Robert Howard. Die nambafteften Nachkommen deſſelben find: 
1) Sir John Howard, Sohn des Borigen, zeichnete ſich ſchon im Kriege Heinrichs VI. 
gegen frankreich aus, wurde ımter Eduard IV. Admiral, 1468 königlicher Schagmeifler 
und 1470 al8 Lord Heward Peer und Generalcapitain fümmtliher Streitträfte zu Waffer 
und Land. Da er Richard III. bei der Ufurpation bes Throne unterftäßte, verlieh ihm 
biefer, nachdem mit John Mowbray bie Su e von N. erlofhen waren, 1483 die Würde 
eines Großmarſchalls und Herzogs von N. Nadivem er mit dem Könige am 22. Ang. 
1485 bei Bosworth gefallen, wurde er vom Parlament nachträglich als Hochverräther er- 
Härt und feiner Familie wieder ber Herzogstitel genommen. 2) Thomas Homart, 
Sohn bes Borigen, zweiter Herzog von EI wurbe 1485 bei Bosworth gefangen, erhielt 
nad) dreijähriger Gefangenfchaft die Freiheit mit dem Titel eines Grafen von Sur 
rey zuräd, wurde 1501 Lorbfchatmeifter, befiegte am 9. Sept. 1613 bie Schotten in ter 
Schlacht bei Flodden, wofür ihm Heinrih VIII. ven Titel eines Herzogs von N. zurüd⸗ 
gab, ſchloß 1514 mit König Aupwig XII. von Frankreich Frieden und farb am 21. Mai 
1524 anf feinem Schlofie Framlingham. 3) Thomas Homarb, älteſter Sohn des 
Borigen, erft Graf von Surrey, dann britter Herzog von N., geb. um 1474, wurde 1521 
Lorblientenant von Irland, commanbirte 1522 eine Erpebition gegen Frankreich, wurde 1524 
Lorbfchagmeifter, betrieb die Vermählung Heinrich's VIII. mit feiner Nichte Katharina 
Howard, befehligte 1542 in Schottland, 1544 in Frankreich, wurde am 12. Dez. 1546 auf 
eine Berbächtigung in den Tower geworfen und erft 1553 von der Königin Maria freige- 
faffen. Er farb am 25. Aug. 1554 auf feinem Scloffe Renninghail in Rorfolt. 4) 
Thomas Homarb, vierter Herzog von N., Enkel des Vorigen, geb. 1536, Günftling 
ber Königin Elifaheth, wurbe, al® er um bie Hand ver nefangenen Königin Maria Stuart 
anbielt, 1669 in den Tower geworfen. Bald in Freiheit geſetzt, ſuchte er vie Befreiung ber 
Maria Stuart durch Bermittelung des Papftes, des Königs von Spanien und; des Herzog 
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von Alba durchzufegen, wurbe-bafür von 25 Peers unter dem Vorſitze des Lorde Shrews⸗ 
bury zum Tode verurtheilt und am 2. Juni 1572 auf Towerhill enthauptet. Seine Fa⸗ 
wilie wurde überbied aller Güter und Wirven für verluſtig erliärt. 5) Thomas 
Howard, Graf von Arundel, Sohn des Vorigen, erhielt 1603 von Jakob I. ven 
Titel eine® Grafen von Surrey und die Güter feines Haufes zurüd, wurde 1621 Groß- 
marfdyall, 1644 Graf von N. und ftarb am 4. Oft. 1646. 6) Thomas Howard, 
Enfel des Borigen, erhielt 1664 ben Herzogstitel von N. zurüd, blieb aber wegen des zur 
Shan getragenen Katholicismus von allen öffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen. 7) Char- 
les Hsward, elfter Herzog von N. geb. 1742, trat 1780 zur Anglifanifchen Kirche über 
und lam dafür ald Abgeordneter fir Carlisle in's Unterhaus, wo ex als Gegner ver Mie 
niſter North und Pitt auftrat, biefelbe Oppofition als Herzog im Oberhauſe fortfegend. 
Er ftarh kinderlos am 16. Dez. 1815. Güter und Würden famen an einen entfernten 
Verwandten. 8) Bernard Edward Howard, zwölfter Herzog von N., geb. 1765, er⸗ 
bielt als erfter katholiſcher Peer nad} ver Emancipationsbill 1829 einen Sig im Oberhaufe 
and farb am 16. März 1842. 9) Henry Charles, breizehnter Herzog von N., Sohn 
des Borigen, geb. am 12. Aug. 1791, vermäblte ſich 1814 mit einer Tochter des Marquis 
ven Stafforb, wurde 1835 Schagmeifter des idnigl. Hofſtaates, 1841 als Lord Maltravers 
Teer, 1846 Oberftallmeifter, ftimmte 1851 für die geiftliche Titelbill und ſchloß fich bald 
darauf der Bene Kirche an. 1863 wurde er Korb Steward und ſtarb am 
18. Fehr. 1856 auf feinem Stammſitz Arundel-Caſtle. 10) Henry Granpille 
Howard, früher Korb Fitalan, dann Graf von Arundel und Surrey, vierzehn« 
ter Herzog von N., Ne am 7. Nov. 1815, blieb Katholik und ftimmte im Parlamente gegen 
die geiftliche Titelbild. Erftarb am 25. Nov. 1860, worauf die Güter feines Hauſes an ſei⸗ 
nen Sohn 2) Henry Figalan Howard, fünfzehnten Herzog von N., geb. am 27. 
Dez. 1847, übergingen. 3 

Nerg, Stabt von 5595 €. (1867) in der nieberläntifchen Provinz Drenthe, mit dem 
2 Stunden langen Norgerbuſch; befigt ben größten Jahrmarkt der Provinz. Zu N. ges 
hẽren die 3 Bettfercolonien Beenhnizen. 

Roeriae, Claude Antoine Jules Cairon, franzöfifher Novellift, geb. 1827 
ia Limoges, Mitredacteur des Figaro, und Wlitarbeiter an der Rerue des Beaux- 
Arts, Soleil und Les Nourelles; ſeit 1864 am Theätre des Variétés betheiligt und feit 
1867 Director ber von Offenbad; (f. d.) in’8 Leben gerufenen Bouffes Parisiens, ber 
Shubühne für den Cancan und die Erzeugniffe burlest-komifcher, theilmeife Tasciver 
Dperetten. N. ſchrieb mehrere Romane, von denen einige 10 Auflagen in einem Jahre 
alebten: “Le 101e rögiment, physiologie militaire” (1860), “La b&tise humaine”? 
(1860), “Journal d’un Adneut (1865), “Mile. Poucet,” “Le Capitaine Sauvageꝰ 
bs “Les Gens de Paris” (1867) u. a. 

Rericum, bei ben Römern das Süd-Donauland, wahrſcheinlich fo benannt von der Stadt 
Roreja. Es grenzte im W. an Rhätien und Bindelicien, im N. an Germanien, im O. 
an Bannonien, im S. an Bannonien und Italien, alfo das heutige Dber- und Nieberöftreich, 
der größte Theil von Steiermark, Kärnten, Krain, das bayerijhe. Innviertel, Pufterthal, 
Pinzgau, Salzburg. Faſt das ganze Land war gebirgig; bie as Noricae durchzogen 
baflelbe und der Mons Cetius (Kahlenberg und Wienenpatb) im NO., die Carniſchen und 
Benetifhen Alpen im S., ſowie ber Mons Ocra (j. Birndaumer-Wald). Der Hauptreiche 
tum des Landes beftand in Metallen; noriſches Eifen und norifher Stahl waren berühmt. 
Kihfdem waren Viehzucht und Gewinnung des Salzes Quelle für ven Erwerb ver Ber 
vohner. Der Name des celtiſchen Volksſtammes war Taurifci (b. i. Bergbewohner). 
Zu ihnen kamen fpäter die Bojer, welche aber zur Zeit der Eroberung des Landes durch bie 
Haner ſchon von den Geten vernichtet waren. Lange Zeit beftand in N. eine felbftftändige Kür 
ngserrfdaft. Nach der Unterwerfung von Rhätien wurbe aber 13 v. Chr. auch N. von 
ven Römern unterworfen. Unter den Stäbten find zu nennen: Bojoburum, Joviacum, 
Lrreacm, Arelate, Namare, die Feftung Cetium an der längs des Danubius nad Bin. 

ma führenden Straße; weiter fühl. Bedajum und die Hauptftabt Noreja. 

Rerium, ein einfacher metallifcher Körper, neben Zirkonerbe, mit Sauerftoff verbunden 
fo Norerde vorkommend; wurbe bis jegt noch nicht im reinen Zuſtande bargeftellt. 

Kern (fat. norma). 1) Eigentlich das Richtmaß, bildlich Richtſchnur, Vorſchrift, Mufter; 

normal, einem gegebenen Muſter oder einer gefaßten Idee von . Bolltommenheit 
eatipredenb,.- 2) In der Mathematik heißt Normale eine Linie, welche auf einer eine 
Cave berüßrenden Linie im Berührungspuntte fentredht errichtet, ift,... 3) Im der Buch⸗ 
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druderkunſt ift N. ver abgekürzte Titel des Buches, welcher unten auf die erſte Seite eines 
jeben Bogens gejegt wird. . 

—— das Jahr 1624, welches in Weſtfäliſchen Frieden (1648) als Norm zur Re: 
gulirung des Befitftandes der geiftlihen Güter und Rechte in jedem deutſchen Lande, Oeſi- 
reich und die Pfalz ausgenommen, gewählt wurbe. e 

orman, Benjamin Moore, Säriftfteller, geb. zu Hubfon, New Hort, am 

« Dez. 1809, geft. in ver Nähe von Summit, Miffffippi, am 1. Febr. 1860; fievelte 18: 

als Buchhändler nad New Orleans über und bat ſich boxt durch unbegrenzten Auferir: 

rungsmuih während ber beveutenbften Fieberepidemien, welche jene Stadt heimſuchien, 

ein dauerndes Andenken geſichert. Cr ſchrieb: “Rambles in Yucatan” (1842; ein ſebr 

werthvolles Werk, die Frucht einer mehrjährigen Reiſe in jenem Lande), “New Orleans 
and its Environs” (1845), und “Bawmbles by Land and Water” (1845). 

Rormandy. 1) Conftantine Henry Phipps, Marquis von, britiſcher 
Staatsmann, Sohn des Grafen Mulgrave, geb. am 15. Mai 1797, trat 1819 zum erften 
Male im Parlamente für die Katholitenemancipation auf, kam 1831 als Graf Mulgrane in's 
Dberhaus, unterftügte hier die Parlamentsreform, wurde 1832 Gouverneur von Jamaica, 
wo er die Negeremancipation vorbereitete, im J. 1835 Lorblientenant in Irland, im To. 
1839 Minifter des Innern, trat 1841 aus, war von 1854—58 Gefandter in Florenz, und 
farb am 28. Juli 1863 zu London. Er ſchrieb die Romane: ““Matilda” (London 1825), 
“Yes and No” (2 Bde. ebv. 1828), “The Contraot” (3 Bde., ebd. 1832), “A Year ur 
Revolution”, eine Schilderung der Franzöſiſchen Revolution von 1848 (2 Bbe., ebd. 1858). 
2) George Auguſtus EConftantine Bhipps, zweiter Marquis von N., Echn 
des Borigen, geb. am 23. Juli 1819, wurbe 1847 Parlamentsmitglieb, 1853 Schatzmeiſter 
des Töniglihen Hofes, verwaltete 1858—63 das Amt eined Gouverneurs von Nova 
Scotia und ward 1870 Capitain der Leibgarde des Corps ber “Gentlemen at arme”. 

Rormandie, frühere Provinz in Frankre i ch, umfapte bad Müntungsfand ver Seine, 
die Halbinfel Eotentin und den nordöſtl. Theil des Gebirgsſyſtems der Bretagne. Das Land 
ift fruchtbar an Getreide, Obſt und die eigentliche Heimat des Aepfel- und Birnenweincs 
ch Die N. Hat trefilihe Viehzucht; namentlih find bie normanniihen Pierre 

erühmt. Der lebenskräftige Menfhenichlag Tiefert viele Matrofen. Im ter alten 
Dber-N., dem ebenern, nordöſtl. Theile der Provinz, liegen die Städte Rouen, Tierpe, 
Havresde-Gräce ee Honfleur) und Evreur. Die bemerkenswertheften Orte des 
ügeligen, ſüdweſtlichen Theiles, der ehemaligen fog. Nieder-N. find: Caen, Fataife, 
St.⸗Lo, Bayeux, Ulengon, das Klofter La Trappe, Cherbonrg und Mont St.-Diidct. Im 
Jahre 912 je Karl der Einfältige das fruchtbare Land dem normannifchen Führer Rolf oter 
Rollo zum Techn. Seit 1066 waren bie Herzöge der N. auch Könige von England. . 1208 
erflärte Philipp Auguft ven Johann ohne Land der Normanbie für verluftig, und Heinrich III. 
trat fle feierlich an Ludwig den Heiligen ab. Aber erft nad} drei langmierigen, franzefiid- 
engliſchen Kriegen im 15. Jahrh. kam Frankreich in den dauernden Beftg der N. 
ormandg. 1) Poſtdorf in St. Louis Co, Miffouri. 2) Poſtdorf in 
Bedford Eo., Tenneffee. R 

Rorman’s Kill, Heiner Fluß im Staate New Hort, ergieft fih in den Hudſen 
River, Albany Co. 

KRormannen, d. i Nordmannen, heißen im engern Sinne bie Bewohner Norwe⸗ 

ens und der Normandie (f. b.), im weitern Sinne bald die Stunbinavier, insbeſondere tie 
orweger, Va aber jene fühnen Seeräuberfcharen, weldhe vom 9. bis 11. Jahrh. 
bie europäifchen Küftenlänver beunruhigten, von ben Deutſchen und Franzoſen N., von 
den Engländern aber gewöhnlid Dänen oder Dftmannen genannt, und zuweilen and 
als Martmannen (von Dänemark), Aslmannen (von ask, Schiff) Wikinger, 
d. i. Krieger, bezeichnet wurden. Wahrfceinli find fie mit jenen Seeräubern identiſch, 
ggen welche die Römer die britifchen und belgifchen Küften nur mit Mühe [hügen Tonnten. 
te N. befuhren faft alle Küften des Atlantifchen, felbft des Mittelländiſchen Meeres, 
machten um 787, namentlich aber feit 832 Einfälle in England und fetten ſich tort 870 feſt; 
gegen das Ende des 8. Jahrh. kamen fie nady Irland und gründeten in Dublin umd anter- 
16 Konigreiche, entbedten 861 bie Faröer, 872 Island, 882 als bie erſten Europic 
Nordamerika und eroberten 898 die Hebriven. In Deutſchland, nod mehr aber in Franf- 
veih, waren fie allgemein gefürchtet, feit fie unter eigenen Seelönigen und mit förmlichen 
Plotten Einfälle machten. Zur Zeit Karl’8 des Gr. verheerten fie das Land der Obotriten, | 
verwäfteten bieranf viele Stänte, unter anderen 886 Antwerpen, 842 Nantes, Varennes 
Bordeaur und Paris, 843 Bremen, 845 Hamburg, 851 Aachen, Trier und Köln. Karl | 
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ber Gr. fchidte feinen Sohn Karl ,gegen fie, welcher 811 mit ihnen Frieden ſchloß, wobei 
die Eider zur Grenze von Deutſchland beitimmt wurde. Auch Lothar I. führte einige glüde 
liche Kriege. gegen die N. Die Nieberlänber blieben von ihren Raubzügen verſchont, jeit 
Laiſer — (Sept. 891) durch den Sieg an der Dyle in Brabant, unweit Löwen, ein 
Rarles Rormannenheer vernichtet hatte; dagegen dauerten in Frankreich ihre Berheerungen 
fort. 898 nahmen die N. unter Rollo Rouen, fegten von da nach England über, tehrten 
aber 911 zurüd, belagerten Paris, verheerten die Gegenden an der Roire und Garonne, ber 
Yonne und Saone, belagerten Chartres, fegten de in Rouen feft und ya faft ganz 
Neufirien, ihre Raubzüge bis Artoi® und die Picarbie ausdehnend. Bon Karl ILL, dem 
Einfältigen, erhielt Rollo durch den Vertrag von St.-Elair (912) Die Nordküſte Frankreichs 
von ber Andelle bis zum Meere als franzöfiihes Lehn, und wurde fo der Gründer der Nor- 
mandie (f. d.). Seitdem ftellten Die N. ihre Raubzüge ein und nahmen das Chriftenthum 
an. Eine andere Schar erhielt 921 die Bretagne und bie Umgebung von Nantes abger 
treten und ließ ſich gleichfall® zum Chriftenthum befehren. 1016 kam ber Normanne Knut 
auf den engliihen Thron unb Hünzte bie Dynaſtie der Angelſachſen. In Neapel und Apu⸗ 
bien en N. im 11. Jahrh. ein neues Reich, deſſen Herzog Robert Guiscard die 
Oberlehnsherrſchaft ver Päpfte über Sicilien und Neapel auch in weltlichen Dingen aner« 
Iannte, wodurch die Hierardie eine mächtige Stütze gegen das deutſche Kaiſerthum fand. 
Selbft bis nach dem griechifchen Inſeln Cypern, Kreta und den Eyfladen, fo wie nad) Epiros 
eritredten ſich Die Heerzüge der N. An der Oftfee wurben im 9. Jahrh. ſchwediſche R., die 
Bäringer oder Waräger, d. i. Verbündete, mächtig, deren Hänptlinge, von den Sla⸗ 
wen zu Hilfe gerufen, unter Ban zu großem Anfehen gelangten. Bon diefen Wäringern wurde 
Kurit (1662) der Grünter Rußlands (ſ. d.). Die auswärtigen Unternehmungen hatten 
nah und nad die Velkszahl der N. geminbert und ihre Kracht geſchwaächt, und’ ihr Name 
verlor ſich allmälig and der Geſchichte. Vgl. Depping, “Histoire des expeditions mari- 
times des Normands et de leur Etablissement en France” (2 ®be., 2. Aufl., Paris 1843); 
Bheaton, “History of theNorthmen from the Earliest Times to the Conquest of Eng- 
land” (Zondon 1831); Worfane, „Minbre om de Danfte og Normändene i England, Stot« 
land og Irland“ (Kopenhagen 1851; deutſch von Meißner, Leipzig 1852). 

Rermannifche ee oder Eotentin, Halbinfel in der Nieder-Normanvie, 
melhe den Hauptbeftanbtheil des franzöfifhen Departements Manche ausmacht. Auf 
ihr fiegen die Stäpte Coutances und Cherbourg. 

Rermannifche Inſeln (engl. Channel Islands, franzöf. Dies Normandes), britiſche 
Infelgruppe im Kanal (la Manche), Bi); Q.⸗M., mit 91,000 E. umfafjend, befteht ans 
den Injeln Jer ſey, Gueruſey, Aurigny oder Alderney, Sart, Herm und 
mehreren Heineren Infeln. Jer ſe y (Caesarea), bie fünlichfte und größte, über 2O.-M. 
mit 55,613 E., ift kaum 2 M. von der franz. Küfte entfernt, gut angebaut, gleicht einem Obſt⸗ 
garten und beſitzt über 400 Segelſchiffe. St. . Helierauf der Sübküfte ift Freihafen 
und Sig des Gouverneurs. Hier ift eine ftarfe Eolonie franzöfifcher Flüchtlinge. Das 
benahbarte St.» An bin mit einem fhönen Hafen, hat 2000 E., die ftarten Aufternfang 
treiben. Zwei M. norbweftlich von Jerfey liegt Guernfey, 1'/, Q.⸗M. mit 30,000 €., 
iR wohl angebaut. An der Ofttüfte St. Bieree ober Beter’s Port, 16,388 €, 
Den Hafen Pepe eine Citadelle und Court Caftle auf einem Injelhen. Zwiſchen 
Jerſey und Guernſey liegt Sark (Cers) mit ven Hafenplag Longy. Alderney, 
franz. Aurigny, norböftl. von Guernſey, 1'/, M. von Gap Ia Hogue, ift /, Q.⸗M. 
vb wohl angebaut mit Gärten und Weiden; 4000 €. Hauptort: St. Aurigny. Die 

mohner zahlen keine Stenern und Abgaben, nehmen auch an ber — keinen 
Theil. Sie haben aber eine eigene, der ee ähnliche Verfaffung, einen Gerichts⸗ 
def, eine Ständeverfammlung, die aus den Richtern, den Pfarrern und auf 3 Juhre ge⸗ 
wihlten Connetable® oder Abgedrbneten beficht. An ber Spite der Berwaltung fteht ein 
Genverneur. Die höheren Stände, namentlich in ven Stäbten, find vollfommen engliſch. 
Die urfprüngliche Bevölkerung, normanniſcher Äbkunft, ſpäter mit Engländern und franzö« 
fühen Refugies vermifcht, redet ein unreines Franzöſiſch, ift aber gut engliſch gefinnt. Ob« 
wohl die Infein faft ganz Granitmaſſe find, fo find fie doch gut cultivirt, mit einer Humus⸗ 
FHicht bebedt und erzeugen Obft, Gemüfe, Getreide. Auch Fiſchfang bildet einen Haupts 
R zweig der Bevölkerung. Als Schleihhändlerneft find die Infeln ben Franzofen 
&enfo läftig, als fie den Engläubern als befeftigter Wachipoſten an ber Küfte des Nachbar-⸗ 
landes wichtig find. 
Reruen eg Nornir), in ber nordiſchen Mythologie die Götlinnen ber Zeit und bes 

, werben als brei weiſe Sungfranen von nie alternver Schönheit (Urdhr, Verhandi 
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und Skuld, d. i. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft) bargeftellt, welche an vem Urdar⸗ 
brunnen unter der Wurzel bed Weltbaumes Yggdraſil wohnen und die Geſchide der Göt- 
ter und Menſchen beftimmen. Auch die Schupgeifter der Menden, fowie die Wahrfage- 
rinnen, welde an ven Wiegen der Kinder prophezeiten, hießen R. 

Rorsün, Don Gaspar Maria de Nava Alvarez veRorelia, Conde de, 
ſpaniſcher Dichter, geb. am 6. Mai 1760 zu Caſtellon de la Plana, widmete ſich der mili- 
tärifchen Laufbahn, ward 1795 Gefandter in Bern, fpäter in Petersburg und zulegt Gou- 
vernenr von Cadix. Im Spaniſchen Befreiungskriege trat er wieder in das Heer, lebte feit 
ber Reftauration in Madrid und ftarb daſelbſt 1816. Er fehrieb “Poesias” (2Bd., Matrid 
1799—1800), das epifche Gedicht “La Ommiada” (2 Bpe., Madrid EN und “Poesias 
Asiaticas” (Paris 1833). 

Rorridgework, Tomufhip mit gleihnamigem Poftvorfe in Somerfet Co. Maine, 1756 
E.; das Poſtdorf, Hauptort bes Co., hat 546 E. 

Rorris, Boftdorf in Fulton Co., Illinois. 
Norristown, Borough und Hauptort von Montgomery Co. Bennfylvania,am 
linten Ufer des ſchiffbaren Schuylkill River gelegen, 91 M. öftlih von Harriskurg unt 
16 Meilen norböftlih von Philadelphia, mit weldhen N. durch eine Eifenbahn in Ber- 
bindung fteht. Dur die Eifenbahn, tie auf dem entgegengefegten Ufer des Schuyl⸗ 
KU läuft fteht die Stadt mit den Kohlenminen von Schupkill Co. in Verbindung. Bon 
den öffentlichen Gebäuden ift das Court Houfe hervorzuheben, eines der fünften in ben 
Ber. Staaten, außerdem befinden fih in N. das Gefängniß bed County, zwei Banken, 
mehrere Kirchen, ferner das „Sremont Seminary“, 1844 organifirt mit 7, Xehrern, 125 
öglingen und einer Bibliothet von 700 Bänden, das „Dafland Female Inftitnte* ver 
resbyterianer, 1845 gegründet, mit-10 Lehrern, 260 Schülerinnen und einer Bibliothek 
von 5500 Bänden. Die Zahl der in N. erfcheinenven Zeitungen ift 4. Der Hantel und 
die Manufacturen find bedeutend. 1860 hatte ber Ort 8448 E., 1870: 10,753 €. und 
wird in 3 Stabtbezirfe (wards) eingetheilt. 
Rorristomn. i) Poſtdorf in Gope Co., Artanfas. 2) Poſtdorf in Carroll Co., 


io. 
orrispille, Dorf in Wilcor Co. Alabama. ; 

Rorriton, ownfbip in Montgomery Co. Bennfylvania; 1835 €. 

Rorritondille, Poſtdorf in Montgoniery Eo., Bennfylvania. 

Norrköping, Fabrik- und Hafenftabt im ſchwed. Län Linköping, in der Landſchaft Oft» 
götland, hat 22,997 E (1869), ift an der Mündung ver Dlotala in den Bräviten gele⸗ 
un, fowohl eine der äÄlteften (fie war don 1185 vorhanden), wie [hönften und reichſten 

tädte Schwebens, hat ſchöne, breite Straßen, große Pläge, auf dem Johannsplape bie 
Bildſäule Karl's XIV., zum Theil fteinerne Häufer, 3 Kirchen und 8 Brüden. N. ift 
nädhft Stodholm die erfte Kabritfiabt Schwedens und liefert Tuche, womit es den größten 
Theil der ſchwediſchen Bevälferung verſieht, Papier, Zuder, Stärke, Tabak, Strümpfe u. ſ w. 
bat Werften und anfehnlihen Handel. Die reißende Motala treibt in ber Stabt die Fa» 
briten. In N. befindet fih das großartige Eifenwert und die Ranonengießerei Finspoͤng 
mit einem ber fhönften Schlöffer im Lande, mit Gemäldeſammlung, Bibiiethek und Part. 
1865 liefen 180 ausländiſche Fahrzeuge mit 7053 Neuen Laften ein, während 1088 inlän- 
diſche mit 15,393 Laften anlamen und 1052 mit 14,970 Laſten abgingen. Hiftorifch wichtig 
ie N. durh den Norrköpinger Erbvertrag vom J. 1604, in dem Karl IX, vie 
ſchwediſche Krone erhielt und bie Nadjfolge feinem Sohn Guſtav Adelf gefihert wurte. Im 
1800 wurbe Guftav II. auf dem Reichstage zu N. abgefett. N 

Rerrlond, die nörblichfte der drei Hauptlandſchaften Schwebens (f. d.). 

Nort, Stadt von 5415 €. (1866), im Arrondifiement Chateanbriant des franzpf. De⸗ 
partement Roire-Inferieure an ber Erbre gelegen, hat ein Steinkohlenbergwerk, 
fowie Handel mit Wein und Beinfhwarz. 

Norte, Rio del, |. Rio del Norte. 

North, Frebertid, zweiter Graf von Guilforb, englifher Staatemann, geb. am 13. 
April 1733, geht. zu London am 5. Aug. 1792; ftubirte in Orford nnd Leipzig, war ven 
1761 an 30 Jahre lang Mitglied des Parlamentes, ward 1763—65 im Schatzamt an- 

eftellt, 1767—70 Kanzler des Schatzamtes und von 1770—82 erfter Lord des Schated. 
ährend feiner Apminiftration fand die Losreißung der nordamerikaniſchen Colonien 
her ftatt. N. unterftütte bie *Stamp Act” und fämpfte fir das Recht der Krone bie 
ofenien zu beftenern; während ver Iegten 3 Kriegsjahre jebodh Tag er im ſteten Wider⸗ 
ſpruch mit ben König, ba er bie Colonien als freie Staaten anerkennen mollte - Obgleich 


Da 


Norih North Anna 173 


von Chatham, Burke und For häufig und heftig angegriffen, vertheibigte er doch feine 
Stellung mit Takt und großer Fähigkeit, bdis er endlich nach der Uebergabe von Cornwallis, 
bie den reg fact beendigte, 1782 refignirte. 

Rerik illiam, amerifanifcher General, geb. 1755 Ai Fort Frederid, Maine, 
se. zu New York am 3. Januar 1836; trat 1775in die Kevolutionsarmee ein, nahm 
als Officier an der Schlacht bei Monmouth theil, wurde 1779 Steuben’8 Adjutant, beglei- 
tete ihn nach Birginia, war bei der Gefangennahme von Lord Cornwallis und wurde nad) 
tem Tode Stenben’s, deffen Liebe und Achtung er erworben hatte, ver Erbe von deſſen hal- 
ven Bermögen. Von 1798—1800 Apjutant und Generalinfpector der Ber. Staaten- 
Armee, wurde er 1812 zum Generalabiutanten der Armee ernannt; lehnte jedoch die Au⸗ 
nahme biefer —— ab. Ein eifriger Föderaliſt, ward er in die New York Aſſembly 
nud 1798 in den Ber. Staatenſenat gewählt; auch war N. einer ber erſten Kanalcommiſ-⸗ 
fürt des Staates New Yart. 

Asrth, William, Schriftfteller, geborner Englänber, wohnte längere Zeit in New 

ct and ftarb dort durch Selbitmorb im Jahre 1854. Er lieferte viele Beiträge für Zeit- 
ſhriften in ungebundener fowohl als in gebunvener Rede. Seine Rovelle “The Slave 
of the Lamb”, wurde erft nad) feinem Tode (1855) veröffentlicht. 

Rerik. 1)Townf{hips in Indiana: a)in tale Co., 1593 E.; b) in Marfball Eo., 
1846. 2) Tomwnfhip in Harrifon Co., Ohio; 1212 E. 3) Poſtdorf in Cook 
Co. Illinois. 

Lorth Abingten, Poftvorf in Plymouth Co. Mafjahnfetts. 

Norig Acton, Boftvorf in York Co., Maine. 

Nerty Adams, Poſtdorf in Birkſhire Co, Maffahufetts. 

North Almond, Poſtdorf in Alleghany Co. Nem ort. 

Rertgempton. 1) Grafſchaffin England, 460.-M.mit 227,704 €. (1871), ift 
tin gut bewäffertes, ziemlich bewalvetes Land. ‘Der an Warwid floßenve fübweftlihe 
Theil it der höchfte und macht etwa bie Mitte Englanb’s aus. Vom Nen wird N. 'ganz 
durchfloſſen, der Welland bifvet die NW.-Grenze und ſcheidet das Land von Leicefter, Rut⸗ 
land and Lincoln. N. ift vorherrſchend ein Viehzucht treibendes Grasland, doch ift Die Weizens 
gewinnung auch anfehnlih. 2) Hauptftabt ber Grafſchaft mit 41,040 E. (1872), ift 
tine gut gebaute Stadt mit mehreren Kirchen. Die Shire-Hall, ein griechiſches Gebäude mit 
2 großen Höfen, und das Theater find hübſche Bauwerke. Manufacturen und Handel find 
tlügend, namentlich Schuh» und Stiefelfabrifation feit 40 Jahren —— zunehmend; 
ad mit Strämpfen und Spigen wurde früher ftarler Handel getrieben. tt Schuhen 
verfieht N. London und das Ausland; auch Xeberzubereitung und Sattlerei find bedeutend, 
wie Cifen- und Meffinggießerei. Beim Dorfe Nafeby, 2%/, M. nordweſtl. von N., wurde 
Bar I. am 14. Juni 1645 von Eromwell gefchlagen. ; 

Kerthampton, CE ountiesindenBer. Staaten. 1) Im nordweſtl. Theile des Staa- 
MWRorth Carolina, umfaßt 350 engl. O.⸗M. mit 14,749 €. (1870); darunter 8510 
Farbige; im 3. 1860: 13,372 E. Hauptort: Jadfon. Das Land ift im Ganzen 

. Republik. Majorität Ne 1870: 841 St.). 2) Im öftlihen 
Teile des Staates Bennfylvanta, umfaßt 370 O.-M. mit 61,432 E., davon 2527 
fu Deutſchland und 74 in ber Schweiz geboren; im I. 1860: 47,904 E. Hauptort: 
Eofon. Das Land ift im Ganzen fehr fruchtbar. Demotr. Majorität —— 
vehl 1869: 3426 St.). 3) Im oͤſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 320 Q.⸗M. 
wit 8046 E. (1870), bavon 2 in Deutſchland geboren und 4848 Farbige; im I. 1860: 
132€. Hauptort: Eaftville. Das Land ift eben und wenig fruchtbar. Republ. 
Voprität (Gonverneurswahl 1869: 513 St.). 

Aerthampton, Townſhip und Poſtdorf in Hampfhire Co, Maffahnfetts, 10,160 
€ (1870). Der Ort bat beveutende Manufacturen in Wollen«, Seiven- und Eifen- 
masten; auch befindet fi hier Die Clarke Institution for Deaf-Mutes”, 1867 orga- 


Rerikempten, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Burlingten Eo., New 
Jerfey; 418 €. 2) In Fulton Co. New York; 1927 E. 8) In Summit Co., 

bio; 982 E. 4) In Somerſet Eo., BPennfhivania; 1187 €. 

kerih Anbener, Townſhip und Poftvorf in Eier Eo., Maffahnfetts, 2549 E.; 
1855 von Andover abgetrennt. 

Kerth Aung, Fluß in Birginia, entfpringt in Orange Co., fließt ſüdöſtl., vereinigt 
f6 wit dem South Kuna, mit weldem er den Pamuney Kiver bildet. An diefem Fluſſe, 
Nageführ 20 M. oberhalb Hanover Court Houfe, fand 1864 ein Treffen zwiſchen den Union“ 
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truppen unter Gen. Warren und den Conföderirten unter Gen. Brown ſtatt, in welchem 
vie Letzteren mit Verluſt ihres Gepädes und 1000 Mann geſchlagen wurden; ber Verluſt 
der Unionstruppen betrug 350 M. 

Rorth Anſon, Poſtdorf in Somerfet Eo., Maine, mit ver als höhere Bildungs⸗An⸗ 

flaft renommirten „Unfon Academy”. 

orth Anbille, Townſhip in Lebanon Eo., Pennfnlvanta; 1910 E. 
North Argyie, Poftborf in Wafhington Eo., New Hort. 

h ord, Poſtdorf in Wyndham Eo., Eonnecticnt. 
North Aitleborougb, Poſidorf in Briftol Eo., Maffahnfetts. 
Auburn, * borf in Androscoggin Co. Maine, 

Rorth Auguſta, Dorf in Des Moines Co., Jo w a. 
North Beaver, Townfhip in Lawrence Co. Pennſylvania; 1988 E. 
North Beet, — Berkſhire Co. Mafſfachufetts. 
Rort Besen, oftdorf in Kennebec Eo., Maine. 
Bellebille, Dorf in Hendrid® Eo., Indiana. 

North Bellingham, Poftborf in Norfelt Eo., Maffahnfetts. 

North Bend. 1) Townſhip und Poſtdorf in Starke Eo., Indiana; 505 E. 
2) Townfhip in Dodge Eo., Nebraska; 809 E. 3) Dorf in San Pete Eo., 
Territorium Utah. 4) Poftdorfin Jadſon Co. Wisconfin. 

North Benningten, Townſhip und Poftvorf in Bennington Eo., Vermont, 5760 
€.; das Poftborf hat 3501 €: j 
— Bentousport, Dorf in Van Buren Eo., Jowa. 

North Bergen. 1) Comnfhip in Hutſon Co., New Jerſe h; 3092 €. 2) Bof- 
dorf in Geneſee Co. New ort. ; 

Rorih Berwid, Townfhips in York Co. Maine; 1623 €. 

North Billerica, PBoftoorf in Middleſer Co., Mafſachuſetts. 

North Blaftene, Boftvorf in Worcefter Co., Maffahnfetts. 

North Blandford, Boftvorf in Hampven Co., Maſſachuſetts. 

North Blenheim, Boftvorf in Schobarie Co. Ne m» ort. 

North Blosmfleld. 1) Townfhip in Morrom Ce., Ohio; 1194 €. 2) Bof- 


. Rorth Brand. 1) Townfhip in Lapeer Co. Michigan, 762 €. 2) Poſtdorf 
in ee Newierfen. 

Kort! anford, Townfpip in New Haven Co. Eonnecticnt; 1085 €. 

Rorthbridge, Tomnfhip in Worcefter Co. Mafjahufetts; 3774 €. 

Rorthbridge Centre, Boftvorf in Worcefter Co. Maffahnfetts. t 
Korth Bridgeten, Poſtdorf in Cumberland Eo., Maine. 8 befinbet ſich hier bie 
* „Bridgeton Academy“, 1808 organifirt, mit einer Bibliothek von 200 Bänten. 

—— Bridgewater, Townſhip und Poſtdorf in Plymouth Co. Maſſachuſetts; 


Rorth Brookfield, Townſhip in Worceſter Co. Maffahnfetts; 3348 E. 

North Brunswid, Townſhip in De New Yerfey; 1124 E. 

North Bndsport, Poftvorf in Hancod Co., Maine. 

Rorth Onffalo, Eomnfbip in Armftrong Co., Bennfylvanta, 10857 E. 

Rorth Canton, Poftvorf in Hartferd Eo., Connectient. 

North Earmel, Boftvorf in Penobſcot Co. Maine. — 

Rorth Carolina, einer der dreizehn nripränglichen Staaten ber Nordamerilani⸗ 
[hen Union, zur Gruppe der Südftanten gehören, liegt zwiſchen 33% 53° und 
36° 33° nörbl. Br. und 75% 25° amd 84° 30° weſtl. & von Greenwih. Im N. an Birgi- 
nia, im W. an Tenneffee, im S. an Georgiaund South Carolina, im D. an den Atlanti⸗ 
fchen Ocean grenzend, mißt der Staat bei einer äußerften Breite von 180 engl. Meilen 
310-460 M. in bie Länge. Sein Flacheninhalt beträgt 50,704 Q.-M. uder 82,450,500 
Acres. Die Bevölkerung zählte nach dem Cenfus von 1870 im Ganzen 1,071,861 Köpfe, 
fo dag N. C., was Einwohnerzahl betrifft, der 14. Staat der Union mar, während es feiner 
Sröße nad als 16. rangirte. Unter den 1,071,361 Bewohnern befanden ſich 678,470 
Weiße, 391,660 Farbige und 1241 ſeßhafte Indianer. Die Zahl ver Sfäven im Jahır 
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1860 betrug 288,548, die Zunahme der Geſammtbevöllerung im letzten Jahrzehend war 
113,639. Mit Ausnahme von etwa 8000 Perfonen, darunter 904 aus Deutihland 
and 1601 and Großbritannien und Irland Eingewwanderter, beftand bie Benölferung von 
1870 nur aus in den Ber. Staaten Geborenen, von venen wiederum 1,028,698 aus bem 
Staate ſelbſt ſtammten. 

Der Bodenformation nad bietet N. C. in einer Breite von 60-80 M. längs des 
Alantifhen Oceans das Bil eines flahen, zum größten Theil ſumpfigen Küftengürtels, 
in welhem breite, zu Buchten erweiterte Flußmundungen tief, hineinfchneiden, während fi) 
im Ocean felbft eine langgeftredte, dünenartige, meiftens mit ber Küfte parallellaufenbe, 
durch Anſchwemmung ftets wachſende Infelreihe hinzieht, in der fi nım wenige Durchfahr⸗ 
ten (Inlets) öffnen. Zwiſchen dieſer Infeltette und dem Feſtlande liegen, theilweife tief und 
gezadt in das Letztere einfchneidend, der Albemarle- mitvem Currituck⸗Sounbd und 
fütlih davon der umfangreiche, in dem Heinen Eorn-Sound endigenve Bamlico-Sound, 
ime die Mündungen bes Pasquotant, Chowan, Roanoke und Alligator River, dieſer die 
des Pamlico und des Nenfe River aufnehmend. Bon ben Infeln innerhalb der verfchie- 
denen Sounds find Roanoke, Eollingten, Durant's, Judith's, Swan 
amd Cedar Ié land zu nennen. Die anı weitelten in den Dcean vorfpringenden Bunte 
ter, tie Sonnde von dem legteren abtvennenven, Kette von Düneninfeln find das von ver Schiffs 
fahrt, um der bafelbft beſonders gefährlichen Stürme willen, gefürdtete Cape Hatteras, 
fürlih davon das Cape Lookout und noch weiter fünlih dad Cape Fear, welches bie 
Zühfpige be der Mündung des Cape Fear River vorgelagerten Smith's Island bil⸗ 
tet. Zwiſchen Cape Hattera® und Cape Lookout bildet der Dceam die Raleigh Bay, 
wilden Eape Lookout und Cape Fear die Onslow Bay und fühlic von Cape Fear die 
Long Bay. Nördlich vom Albemarle Sound, ber,wie ſchon gefagt, in weſtlicher Richtung 
tief in das Land ſchneidet, dehnt fich der weit nad) Virginia — — Große Dismal⸗ 
Sumpf (Great Dismal Swamp) aus, ber im Kleinen Dismal- ober Alligator⸗Sumpf 
(Little Dismal Swamp), ſüdlich vom Albemarke-Sund (Albemarle Sound) feine Fort⸗ 
fegung findet. Das gefanimte von Sümpfen bevedte Terrain längs der Küſte wird auf 3 
Mil. Acres veranſchlagt, doch find in verſchiedenen Gegenven bereits erfolgreiche Ent- 
Impfangeverfuche gemacht worden, durch welche vorzügliches Reiß- und Getreiveland ge» 
wonnen wurde. In einer Entfernung von 60—100 Meilen von ver Küfte beginnt die ald 
“Pitch-Pine Region” des Staates befannte Region, nach den auf dem hügeligen Boben, 
welcher von hier am der vorherrichende wirb, in Üeppigkeit gedeihenden Pechtannen fo ge⸗ 
nut, die fich durch fruchtbares Aderland auszeichnet und allmälig zu einem etwa 1000 
Fuß hohen Plateau anfteigt, welches als die erfte Terraſſe ver ven Welten des Staates von 
SB. nah N. O. durchziehenden Alleghanies anzufehen iſt. Die Hauptkette berfel« 
ken, bie eigentlichen Alleghany oder Smoly Mountains bilben die Grenze N. 
8.8 gegen Tenneffee, während öftlich davon die Blue Ridge den Welten des Staates 
infeiner ganzen Breite durchſchneidet. Die hochſte Erhebung ber Alleghanies innerhalb N. C.’8 
it der bis zur Höhe von 6775 Fuß anfleigende Mount Bundle und bie gleichfalls fehr 
hohen Mount Elingman, Mt. Guyotund Mt. Mitchell. In geologifgher 
Hinfiht wird N. C, gleichfalls im Bnahezw parallele Gürtel oder Zonen getheilt, von 
denen bie erfte ober Öftliche das gamze fladje, an ber Küfte entlang gelegene, fandige Land 
umfaßt und fich rädwärts bis zu den Roanoke-Fällen bei Welbon und bis zu den erften und 
mterften Fällen aller übrigen Fläffe ausdehnt; nach diefer kommt bie mittlere Zone, welche 
tehfih don den Anslänfern der Blue Ridge begrenzt wird. Der britte Gürtel umfaßt 
ten weftlichen und gebirgigen Theil des Staates. Die in N. E. vorkommenden Gefteins- 
fihten gehören meiftentheils bew jüngeren tertiäven, dem permiſchen unb metamorphiſchen 
hiteme an, und zwar bie Schichten des niederen Gürtel® ber Tertiät- oder Kreideperiode. 
Cie enthalten vorzugswehfe rotben Sanbftein, aber keine Metalle außer erdigen Eifen- und 
Vıngamerzen, während bie. metamorphifchen Geſteinsſchichten im Verein mit Granit zum 
Teil die mittferen Eommties und bie außerſte weftliche Grenze einnehmen und in ihrem 
Vinern bie wichtigſten Srloger bes Staates bergen. Die Granitformationen bilden zwei 
Afumnenhängenbe Gürtel, welche theils in norböftlicher, theils in fühweftlicher Richtung 
36 gumge Rand durhziehen. Ver Granit des 20-25 Meilen breiten norböftlihen Ges 
firgtjugen, am bem Raleigh Liegt, iſt vorzugämeife von Kr Farbe und befteht ans 
Sur, Belbfpat und zum kleineren Theil ans Glimmer; doch herrſcht Feldſpat vor, welcher 
Gute Vauſteine Tiefert, aber keine Erzadern hat. Der weftlihe Gürtel, an welchem Saliß- 
duty gelegen und der 10-14 M. breit: äft, unterfcheivet ſich von bem erfleren vorzugsweiſe 
Duck, daß an Sielle · des Glimmers Hornblende getreten iſt. Seine Geſteinsmaſſen find 
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häufig ziemlich mürbe und zerfeht, enthalten aber doch theilweiſe gutes Baumaterial umb 

m unäbnlic denen des öftlihen Gürteld von zahlreichen, metallhaltigen Erzgängen und 
afaltadern durchzogen. Die Hauptflüffe des Staates find der Cape year, ber 

‚Nenfe, der Bamlico, ber Koanokeund Chowan River, von denen ber erfige- 
nannte gegenüber bem, das Cape Fear bildenden, Smith's Island Direct in ben Dcean, bie an« 
veren in ven Pamlico und Albemarle Sound fliegen. Der Yadkin und Catawba River 
durchfließen, von den Oftabhängen der Blue Ridge kommend, die. weitlihe Section des 
Staates, bis fie über die ee nah Sonth Carolina übertreten, während der nad 
Weſten dem Ohio zufließende Tennefjee gleichfalls in N. C. feine Duelle hat. 

Das Klima von R. C, ift ein je nach den verſchiedenen Sectionen des Staates fehr 
verſchiedenartiges. Aenferft warm und eine faft tropijche Begetation fördernd in dem Tief⸗ 
ande des Küftenftriches und dem ihm zunächſt liegenden Gürtel, ift es in ben gebirgigen 
Gegenden de Weftens ſehr gemäßigt, im Winter rauh und ſchneereich, um nichts milver al 
jenes weitaus nörblicher gelegener Staaten. Das Jahresmittel von Raleigh, welches in 
ber mittleren Region des Staates liegt, beträgt 60°, der jährliche Regenfall nah Beobach⸗ 
tungen ber letzten Jahre 44—50 Zoll, von denen 10—14 auf den Sommer, 10—12 anf 
ben Winter, der Reſt aber auf Herbft und Frühling entfallen. Das Thierreic bietet 
mit Ausnahme vereinzelter, noch immer in den Gebirgen des Weſtens vortommender wilder 
Thiere, wie Bär, Wolf und Luchs und der an ven Silmpfen der Küfte reichlich vertretenen 
Sumpfvögel und Amphibien feine arakteriftifhen Sormen dar, Die P f langenwelt 
ftellt ſich in dem warnen Küftengürtel und ber benıfelben benachbarten Region als eine ber 
tropiſchen nahe kommende dar. Bor allen Dingen find es hier die großen Walbungen von 
Auftralifhen Fichten (Pinus Australis oder and) Pinus palustris), in welchen auferorbent- 
liche Maſſen von Terpentin, dem N. C. eigenthünlichen Stapelmtifel, gewonnen werten, 
welche enorme Streden bedecken und dem öftlihen Theil des Staates bie ihm eigene Phy- 
fiognomie verleihen. Daneben geveihen ale Waldbäume jener Breiten biß borthin, wo Die, 
u einer den mafjenhaften Baumwuchs ausſchließenden Höhe, anfteigenden Gebirge bed 

eſtens der Mannigfaltigleit ver Baumformationen Grenzen ziehen. Die Eulturpflanzen 
N. C.'s find, anfer den gewöhnlichen Getreibe- und Obftarten, Tabal, Reif und Baum⸗ 
wolle. Bon meientlicher Bebentung für N. C. ift der Reichthum an Mineralien. 
Gold» und Kupferminen enthält ber weftlihe Gürtel der Granitformatien bed Landes; 
Buhrftone (eine Art grober Chalcedon) kommt in guter Qualität in den mittleren Landfchaften 
maflenhaft vor, beſonders in Montgomery Co., Agalmatolithe (es chiueſiſcher Bildſtein) 
werben am Deep River, in ber Nähe voy Troy, Montgomery Eo., und an einigen anbes 
ven Plägen gefunden. Golb ift durch bie Hügel- und Bergregionen bes Staates weit ver- 
breitet und konmt vorzugsweife in vier geologifch verſchiedenen Lagen vor, nämlich mit lofen 
Quarztheilchen —— direct unter der Oberfläche des Bodens; in unvermiſchten Lagern 
zugleich mit der Gefteinsihict entfianden; in Spalten ver Felsmaflen, fowie auch im 
tegelmäßigen Adern in Verbindung mit Quarz und ven Schwefelverbindungen des Eiſens 
und Kupfer. Der regelmäßige Betrieb anf Gold hat feit etwa 30 Jahren. eine immer 
größere Ausbehnung gewonnen und ift beſonders in ven regelmäßigen Erzgängen mit beben- 
tendem Exfolg gehandhabt worben; die produktivſten und zugleich ausdauerndſten derſelben 

mb bie Gold Hill-Diinen in Rowan Co., welche etwa in ven erften 20 Jahren jeit ihrer 
ntbedung mehr als 2 Mill. Dollars Gold geliefert haben. And; andere regelmäßige 
Golverzgänge find von Zeit zu Zeit mit Exfolg bearbeitet worden, fo in ven Counties David» 
fen, Cabarrus, Stanley, Montgomery und Vedfenbur ; untegelmäßige Golbgänge, fowie 
chgold, finb a in denſeiben Counties, als aud in Catawba, Randolph, Union und 
Branklin Cos. Bemerkenswerthe Funde wurden häufig, lange bevor Die Mine eröffnet werben 
war, in ber Nähe ber Red Mine, Cabarrus Co., gemacht; 1803 fand man ein gediegenes Stüd 
von 28 Pfd. Viele Goldminen find wegen allzu geringer Ausbente im Laufe ber Zeit 
wieber aufgegeben worden. Zn ben a Mineralprovutien des Staates gehören 
ferner Eifen und Kohle, welche in Be Ueberflufle an ben Deep und Dan River gefun- 
ben werben. Die Eifenerze bes Staates umfaſſen bie Be eigen Arten von Eifenglanz 
und Magneteifenftein, während bie Rohlenlager am Deep River, in Ehatham und Moore 
Eounties, in einer Länge von mehr als 30 M. verfolgt wurden. Die Kohlen find von guter 
Dnalität, bituminds umb halbbituminds. Von Ieterer Beſchaffenheit find auch die ausge 
behnten Lager am Dan River, in Rodingham und Stokes Cos. Graphit wurde in Wale 
6. an Ein Gfrtel von fehr "Ihönem Porphyr dehnt fi in einer Weite von 
7—8 M. norböftlih von ones’ Falls aus. Kupfererze wurben in verſchiedenen Theilen 
bes Staates entdedi und zahlreiche Berfuche zu ihrer Bearbeitung gemacht, von denen bie 
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‚ubaltenpften und hofiuungsreichflen die der North Carolina Mine in Guilferd Co. wıren. 
Emige Jahre lang. wurbe and) die Waſhington⸗Silbermine in Davidfen Eo. bearbeitet. 
Steatit ober Seifenftein iſt ganz allgemein in miehreren Theilen der mittleren Counties. 
Wirthſchaftliche Berhältniffe. Den Ungaben bes legten Bundescenſus 
nad, waren 1870 in N. E. im Ganzen 5,258,742 Acres urbar gemacht. Die Zahl ber 
Farmen im Staate betrug 93,565 gegen 75,208 im 3.1860. Das geſammte in Farmen 
vertheilte Areal belief fich anf 19,835,110 Acres, von denen außer ven 5,258,742 urbar ge⸗ 
machten Landes 12,026,894 Walvland, ver Reſt aber andermeitiges nuculitivirtes Land war. 
Der Werth fänmetliher Barmen war $78,211,083, ber des tobten Inventars und der Ma⸗ 
ſchinen $4,082,111. Die Ernte des Jahres 1871 beſtand nach den Angaben des Wafhing- 
tener Aderbam- Departements aus: Di aid 22,500,000 Buſh. van 1,541,095 Acres, im 
Werth von $17,550,000; Weizen 4,218,000 B. von 490,465 A., im W. von $5,103,780; 
Roggen 400,000 B. von 48,192 A., im W. von $388,000; Hafer 2,750,000 B. von 
169,753 A., im W. von $1,567,500; Gerfie 2000 B. von 90 A. im W. von $1220; 
Buhweizen 17,800 B. von 831 U., im W. von $10,324; Kartoffeln 724, 800 B. 
von 9160 U, im Werth son $519,400; H en 169,000 Tonnen ven 120,714 A., im W. 
von $1,938,430, and T a bat 30,000,000 Pfund von 51,194 A., im W. von $4,230,000; 
Geſammtwerth aller diefer Ernten von 2,431,494 red: $31,308,654. Die Baum⸗ 
wollprodudction anlangend, ift N. C. von ben zehn Baumwolle im großen Mafftabe 
Dan Süpftaaten der vorlegte; tie Ernte des Jahres 1870 betrug 144,986 Ballen. 
ie Reipernte deſſelben Jahres belief ſich auf 2,069,281 Pfund. Die Erträge des Obſt⸗ 
hmeb erreichten eine Höhe von $394,749, die ver Gemüfegärtnerei von 848,499, Der 
Biehſtaud N. E.’8 beftand am 1. Febr. 1871 nad) den Angaben nes Walhingtomer 
Agricnltur- Departements aus 126,700 Pferden, im Werth von $11,454,947;. 44,400 
Raulefeln, im W. son $,5,080,692; 298,400 Stüd Och ſen und Jungvieh, im 
8. von $3,186,9125 203400 Mildtühen, im W. von $4,590,738; 315,200 Scha⸗ 
fen, im W. von $513,776 und 841,500 Schweinen, im W. von $3,492,225. An 
Bolle wurben 1870 im Ganzen 709,667 Pf. producirt. h 
Jaduſtrie. Die Zahl ver Fabrik: und Mannfacturenanlagen in N. E. beitrag 1870 
etwa 3000, umter denen die Banmmwollipinnereien and Webereien, Eiſenwerle, Wollfabri⸗ 
tea, Deftilerien, Tabakfabrifen, Mühlen und Brauereien das größte Anlagekapital reprä- 
fentirten. Der Gefamutertrag aller induſtriellen Anlagen betrug 1870: $1,921,827. 
Eine dem Staat eigenthlimlihe Induſtrie ift bie Terpentingewinnung in ben gro- 
fen Tannenwälvern der OR- und Mitteljection, welche faft fo alt ift, wie bie Veflebelung 
R. C.'s durch Europäer überhaupt. Die Bäume, welche zur Terpentinprebnction befons 
ters geeignet find, meffen von 8 bis 18 Zell im Durchmeſſer, während die Stämme 26 bie 
30 Fuß anfleigen, ohne auch nur die Spur einer Aftbilvung zu zeigen. Durch tiefgehenbe 
" Arthiebe, werben in jedem Stamm dicht über dem Boden zwei oder drei Haffende Spalte 
geöffnet, au8 denen bei warmem Wetter, während ber Zeit vom Movember bis zum März 
ter Saft des Baumes rinnt, welcher in Fäſſern aufgefangen, entweder in feinem urfpräng« 
lichen Zuftand verſchickt, oder in der Nähe ver Gewinnungsorte fetbft deſtillirt wird, wodurch 
ter Terpentinfpiritns gewonnen wirb, während das als Rückſtand übrig bleibende Harz 
gleichfalls, zu — Zweclken verwendbar, in den Handel kommt. Die Waldlaͤnde⸗ 
teien, in denen entin gewonnen wird, find mit 200—1000 Bänmen per Acre beſtau⸗ 
ben, unb haben * nachdem einen Werth von 82 bis 820. Fuufzig Jahre hindurch Können’ 
kei zationeller Behandlung die Bäume zur Terpentingeroinnung verwendet werben. Nach 
Allauf diefer Zeit werben fie gefällt und dienen zur Froduchion von Theer und Pech. 1860 
wide die Sefammmtprobuction von Terpentin in N. €. auf 800,000 Barrels geihägt, von 
denen 200,000. in unneftillietem Zuſtande erportirt, der Heft im Staate deftillirt wurbe, 
45000 Arbeiter, damals ausſchließlich Sklaven, waren in bem einen eh a bes 
Ndäftigt, unb der Extrag wurde anf $1,700,000 bis $2,000,000 beziffert. Durch ben 
Arieg wurde auch bie Terpentininbuftrie weſentlich gehemmt und gefchäpigt, voch ift fie feit- 
—— wieder zu ihrer früheren Bedentung herangebichen. Was den Handel von 
R. C. anfangt, fo beitrag während bes mit dem 30. Juni 1871 endigenben Fiscaljahreß ber 
q erth der in den Häfen von Albemarle, Beaufort, Bamlico und Wilmington im- 
kertirten Oßter 807,964, werauf $129,982 Zölle gezahlt wurben; ber Werth ver Erporte 
10% anderen Häfen der Union belief fich in derſelben Zeit auf $1,101,867. Die Gefämmt« 
ih der von Wirmen im Staat: geeigneten Secſchiffe betrug 273, mit-einene Gehalt von 
11,365 Tonnen, baven waren 249 m 8725 T. Segelſchiffe, 20° mit 2464 T. Dampfer 
mad 4 Borges nit eine Gehalt von 175 T. Die Zahl ver-auf den Werften des Staates 
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im Jahre 1870/71 gebauten Schiffe war 9; e& waren dies fänmtlidh Cchooner mit einem | 
Sefammtgehalt von 186. Nationalbanten gabes 1872 in N. E. 9, mit einem 
Gefammtlapital von $1,850,000; Banken und Sparbanten unter befonberm Staatsfreir 
brief beftanden 4, mit einem Anlagelopital von $450,000, währenn bie Zahl der Privat- 
banten 8 betrug. L 

Dos gefammte Eigentham in N. C. wurde 1870 von den. Steneraffefforen auf | 
$130,378,222 gejhäst, währenn der wirkliche Werth befjelben anf $260,757,244 beziffert 
wurde. Die Staatsjchuld betrug am 1. Jan. 1872 im Ganzen $34,887,464, ven 
denen etwas Über 10 Mill. auf bie fog. alte ober vor bem ig? contrahirte Schuin entfiel, 
während bex ganze Heft ver Schuld erft feit Beendigung des Krieges entftanden iſt. Die 
A welche der Staat einer fo enormen Schulvenlaft gegenüber hatte, beſtand 
in $3,000,000 Obligationen ber „North Carolima-Eifenbahncompagnie", ſodaß bie Finanz | 
Inge mit Recht als eine verzweifelte, dem Bankerott gleich kommende bezeichnet werden 
konnte. Ungleich günftiger ‘waren die VBerhältnifſe der einzelnen Eonnties, Townfhird 
u. f. w,, beten Gefammtidulden 1870 $2,573,991 ($1,590,604 funbirte um $983,487 
unfunbirte Scheild) betragen. Die Staatsftenern für das Verwaltungsjahr 1870/71 be- 
liefen ſich anf $1,200,854, die County⸗, Townſhip⸗ und ftäptifchen.Stenern auf $1,151,955. 

VBertehrömisttel Im. 1840 Hatte N. C. 87 M. Eifenbahn; 1850 maren bie- 
felben auf 283, 1800 auf 337, 1870 endlich anf 1178 M. angewachſen. Am 1. Ian. 1872 
umfaßte das ganze Behhunetz des Staates 1190 Dieilen. Der Krieg umb bie, ger 
meinnügigen Unternehuungen wenig förberliden, Zuſtände, melde ihm gerade in 
N. C. folgten, haben auf die Eutwidelung bes Eifenbahnwefens im Staat äußerſt hem⸗ 
mend und ftörend eingewirkt. Die Zahl ber Poftämter betrug 1871: 777 gegen 753 im 
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jahre, 
Preſſe. Anfangs 1872 erſchienen in N. C. 68 Zeitungen, bie ſämmtlich in engliſcher 
Sprache gebrudt wurden; 10 davem waren tägliche, 3 erfchienen brei Mal in der Woche, 4 
i Dal, 44 ein Mal in der Bode, 2 halbmonatlih, 5 menatlih. Tägliche Zeitungen 

tten Charlotte, Raleigh, Wilmington und New Berne. 
Das öffentlihe Unterrihtswefen wurde zulegt durch ein Geſetz von 1869 regulirt. 
Der Schulfond befteht aus einer Mill Dollars in Staatsbonds, einer Landſchenkung ven 
’ Snmpfländereien, dem Ertrag von gefeglichen Strafgelvern, 75 Proc. von ten Counth⸗ 
fienern und ein Zwölftel Proc. vom der Staatötare auf Eigenthum. Die Vertheilung an 
bie eingelnen Counties findet nad) der von jedem berfelben nachgewiefenen Anzahl von Per- 
fonen im ſchulpflichtigen Alter (&—21 Jahre) ftatt. An der Spige. ver Verwaltung des 
Schulweſens fteht ein “Superintendent of Public Instruction”, an weldhen 90 County- 
und Eity Schul-Superintenbenten jährlich zu berichten Haben. Nach biefen Berichten, 
welche 1871 leider nur fehr unvollftändig eingelaufen wazen, betrug am 1. Ian. des ger 
nannten Jahres die Zahl der Schulen im Staat 1390, bie der Schulhäufer 667, die der 
Lehrer enblih 1415: Der Gehalt der Icgteren hatte ſich auf 342,862 belaufen, Das 
ammteintommen des Schulvepartement® für 1870/71 betrug $152,281. Die Zahl des 
ſchulpflichtigen Theile der Bevöllerung wurde auf 99,114 angegeben, von beuen 49,303, 
alfo die Häffte, in die Schulliften eingetragen war. Die Schulen zerfallen in Primär-, 
Mittels und Hochſchulen. Eine Normaljchule hat N. C. bis zum Jahre 1871 nicht bes 
feffen; bo wirede am 30. Nov. 1871 der Grunbftein zu einem folgen Inftitut in Wilming« 
ton gelegt. Außer den vom Staat erhaltenen Freiſchulen gibt es noch eine Anzahl anderer 
—3 — im Staat, von denen die ie Thomasville, Kenansville, Springfield, Wilming- 
ton, Newport, Walhington, Smithville, nebft einigen Negerihulen an anderen Orten vom 
„Beabody- Fond“ erhalten werden, während bie fog. Friends’ Schools”, gleichfafle vom 
„Beaboby- Fond” unterftigt, im 3. 1870: 39 mit 3774 Schülern, und die von ber ““Phila- 
delphia Friends’ Association” erhaltenen Schulen, meiftens für Farbige, 30 mit 2340 
Schülern ainiten- Außerdem hatte Die “American Missionary Association” 6, bie “New 
England Fresdmen’s Aid Society” gleichfalls 6, bie *Protestant Episcopal Freedmen's 
Mission? 4, unb enblidh der ““Preshyterian Board” 8 Schulen für Freigelaſſene. Bom 
“Freedmen’s Bureau” wurben 1870 im Ganzen 835,000 für Erkaltung ber Neger 
ſchulen ausgegeben. Die ältefte höhere Bilbungsanſtalt in N. €. iſt die 1795 in Chapel 
SAU gegründete “University of N. ©”. Außer ihr find has “Wake Forest College”, 
das “Davidson College”, das “Trinity College” in Randolph Eo., das “Olin College” 
in Iredell Co. das “N. O. College” in Mount Plenfant, das “Concord Female Col- 
lege” in Gtotesville, das “Davenport Female College” in Renoir, das ““Chowan 
Female Oollegiate Institute” zu Murfreedboro’ uub das “Baleigh Baptist| College” zu 
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Raldigh zu nennen. Die wohlthätigen Anftalten bes Staates waren 1872: 
Die „ ſtinnmen⸗Inſtitut“ in Raleigh, m Jahre 1871 (8 Lehrer und 111 Zöglinge) 
mit einer Antgabe von $42,076 verwaltet, die Damit verbundene „Blimdenanftalt“ am 1. 
Ian. 1871 mit 62 Zöglingen, und das „Staats-Frrenhans“ zu’ Raleigh, deſſen Könmlich- 
keiten jedoch ſchon Tängft nicht mehr bem Bebihfwig entſprechen. Das „Staatözuchthaus“ 
iſt wie bie meiften Staatsauſtalten in Raleigh gelegen. Die Zahl feiner Inſaſſen im Lauf 
des Berwaltungsjahres 1870/71 betrug 393, von denen 883 In Lande geboren waren. 

Kirhlihe Berkältniffe. Nad dem officiellen Kirchencenfus, dem’ von 1860, 
waren die verſchiedenen Kirchen in folgender Weife im Staat vertreten. 


R Anzahider Lirchen. Sige . Kirgenvermögen. 
Baptiften .........-.-..- 741 271,086 








ei $ 473,694 
Free Will-Baptiften ..... 37 8466 7,405 
. Zunlerd .....- RER TEE | we 800 200 
Ehrifiane ........-..... 12,755 22,295 
Biſchofliche Kirche ........ 81 26,695 313,230 
TEUNde -.- ---onnnnnnen 23 . , = 18,047 
Deutih-Reformirte ...... 15 ; 5 22,050 
Lutheraner ...........! 40AB 49,167 
Methobiften -..-....... 37 628,859 
Pr * 83,57. 389,670 
alholiten ......... 3,20. 41,300 
Berſchiedenen Denominatio⸗ F 
nen gemeinfam......... 93 21115 _ 33,310 
Total en... 2270 811,423 $1,999,227 


Die Katholiken hatten im 3. 1871 ee Sablier®’ ““Almanac”) in R. €. 27 Gemein- 
ben, 10 Kirchen unb Kapellen, 8 Prieſter, 1 Mlabemie, 1 Klofter und 3 Parochialſchulen) 
die Congregationaliften hatten 4 Kirchen, 3: Geiftlihe und 73 Mitglieder; vie 
Baptiften 49 Affociationen, 1235 — 583 ordinirte Geiſtliche und 89,240 Mit- 
glieder; die Chriftians 40 Kirchen, 45 Geiftlihe und 6975. er bie Sreunde 
4000 Mitglieder; die Bifhöflihe Kirche 63 Kirchſpiele, 51 Geiftlihe, 3470 Com⸗ 
mmmicanten und 3055 Schäler-in den Sonntagsſchulen; die Bifhäflihe Methor 
diſten kirche 27 Prebiger und 4571 Mitglieder; die Südliche Methodiſtenkir 

134 Prediger und 47,617 Mitglieder; bie Presbyterianer 95 Geiftlihe, 192 Kir⸗ 
den uud 14,264 Communicanten; bie Reformirten 8 Geiftlihe und 19 Gemeinden, 
die &utheramerenblih 95 Kirchen mit einer entſprechenden Anzahl von Geiftlihen. 

Die Berfaffung von N. C. wurde 1776 vereinbart, und iſt im ber’im jenem Jahr 
entworfenen Eonftitutionsurkunde uiebergelegt. Amenbirungen und Mobificationen fan» 
ten 1835 unb 1857 ftatt. 1869 wurbe der, das 16. Amendement zur Bunbesverfaflung 
tatifichende Beſchluß der Legislatur der Stanteconftitution Hin gerät. Jeder über 21 
Jahre alte Mann, ber ein Jahr in bem gr in welchem er feine Stimme abgngeben ge 
tenft, gewohnt, und Steuern gezahlt hat, if zum Stimmlaſten zuzulaſſen. Die Ere⸗ 
catingemwalt ifteinem in allgemeiner Boltsabftimmung für 2 erwählten Gou⸗ 
dermenr übertragen, bem ein aus 7 Mitglievern beflehenver Rath, ein- Staatöfekretär, 
Schatmeifter, Comptroller und Schuffuperintenvent, bie alle von der Legislatur gewählt 
werden, zur Seite ftehen. Der Gonvernenr muß 35 Jahre alt fein und erhält einen Jah⸗ 
teßgehalt von 83000. Die Legislatur beſteht ans einem Senat von 50- Mitgliedern, 
die auf 2 Jahre gebählt werben, und aus dem, 120 gleichfalls auf 2 Jahre gewählte Mit 
lieber umfaflenten, Repräfentantenhanfe. Bedingung der Wählbarfeit in ben Siaatsſenat 
it der Beſitz von 300 Acres, fiir das Kepräfentantenhaus der Befig von 100 Acres in dem 
Conuty für welches der Candidat gewählt zu werden wunſcht. Die Legislatur tritt zu 
Iren Sitzungen alle zwei Jahr in Ktaleigh am 2. Montag Ins November zufontmen. Geift- 
ie, Die ncch ihrem Beruf obliegen, find von ber Vertretung bes Volls in. der Staatöge- 
ſebgebung, ſowie von der Wählbarfeit für eines ber Erechtioämter- ausgefchlofien. Andrer- 
kit6 fließt Die Verfaffung Jeden, ‚der „Gott* over bie „Wuhrheit der-chriftfihen Reli⸗ 
gien*, ober die „göttliche Autorität des Alten und Neneri Teftaments* leugnet, ober „relis 
giöfe Principien mit der Wohlfahrt und Sicherheit des Staates für unvereinbar" erklärt, 
von ber Belleivung irgend eines Civilamtes innerhalb des Staates aus. Das * ihtee 
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wefen wirb von einer aus 1 Oberrichter und 2 Beiſitzern beſtehenden Supreme Court 
und verſchiedenen Superior Courts oder Rreißgerichten verfehen. Die Zahl ber Streife, in 
denen je zwei Gexiehtötermine im Jahr gehalten werben, beträgt 7. Sämmtlidhe Richter 
werben in gemeinfamer Abftimmmng von beiden Häuſern der Geſetzzebung gewählt und 
zwar für fo lange Zeit, als fi on ihrer Amtsführung nichts ansjegen läßt. Die Staats: 
banptfiabtift Raleigh. Das Staatswappen ftellt zwei Franengeftalten tar, 
von denen bie eine, welche bie „Freiheit“ repräfentirt, figt, während bie ben „Reihtbum“ 
vorſtellende vor ihr flieht und ein Fullhoru zu ihren Füßen ausleert. 


Gonverneure. 
















Alexander Martin ....- 1789-1792 James Iredell 1827—1828 
Richard D. Spaight ... 1792—1795 John Omen.... 1828—1830 
Samuel Aſhe .-.-..-. 1795—1798 Montfort Stokes 1830—1832 
William R. Davie .... 1798-1799 David 2; Smain 1832 1835 
Benjamin Williams.... 1799 -1802 Richard D. Spaight ... 1835—1837 
James Tumer........ 1802—1805 Eomward B. Durley..... 1837—1841 
Nathaniel Alerander ... 1805—1807 John Di. Morehend.... 1841—1845 
Benjamin Williamsd.... 1807-1808 William. Graham.... 1845—1849 
David Stone.....-. 1808—1810 Charles Dtanly... 1849— 1851 
Benjamin Smith. . 1810—1811 David ©. Kein . 1851—1855 
William Hawlins. . 1811—1814 Thomas Brapg . 1855—1859 
William Miller ... 1814—1817 John W. Ellis. 1859—1861 
John Brand) ..... 1817—1820 3. 3. Imre... .  1861—1865 
Jeſſe Sranflin ........ 1820—1821 Jonathan Worth .. 1865—1868 
Sabriel Holmes....... 1821-1824 DW. W. Holden ....... 1868—1871 
Hutchins ©. Bnrtton.... 1824-1827 TR. Calviell....... 1871— 


Bolitifhe Organtfation. N. C. zerfiel 1872 in 90 Counties. Die nab- 
ap Tabelle veranfhaulicht den Stand der Bevölkerung in den Jahren 1860 und 1870 

ir jedes berfelben, die Zahl ber in Deutſchland und der Schweiz Geborenen für das letztere 
bon ihnen, und bie ai der bei ber Präfiventenwahl (1868) abgegebenen republikanijſchen 
und demofratifhen Stimmen. 














* Einwohner. R Präfibentenwapl 
Countico. | en Bil 
* 1860. 1870. land gebo- | Schweiz Grant Seymsur 
ven. geboren. | (repabl.) | (demolr.) 
11,874 47 — 1,108 1,055 
6,868 — — 351 516 
3,691 — _ 245 234 
12,428 — — 1,002 1,050 
9,5 .— — 
13,011 12 _ 1,318 1,227 
12,950 _ _ 1,517 753 
12,831 3, _ 1,372 1,079 
7,754 7 — 878 6 
15,412 9 _ 1,085 1,090 
9,777 3 — 9 744 
11,954 -19 — 940 1111 
8,476 3. — 394 617 
3 _ 528 530 
9,010 16 1 898 
16,081 — ı 1,957 1,409 
10,984 6 -, 1131 
19,733 2 — 1,765 1,540 
8,080 — — 443 
- 8,450 [5 _ 92 5“ 
2461 —. — 155 243 
12,696 2 1 656 1,037 
8,474 — — 512 91 
0,516 5 4.) 3,535 1,493 
17,035 10 _ 1,597 1,680 
5.131 1; — 416 907 
2,778 1 — — 
17,414 ı L} 1,848 835 
9,620. — — ooo 
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In 1 Ya ber 8 
Sountich 1860. | 1870. |tanpucher| Shen | Gran | mem 
ke ven. geboren. | (republ.) | (demokr.) 
15,784 15,542 . 12 =; 1,025 1,580 
17,376 22,970 24 2,681 . 1,473 

12,692 13,050 
14,107 14,134 
9,307 19,602 
8,443 7,724 
23,396 4,83 
Sreene . 7,925 
20,056 
19,442 
8,039 
5,801 
10,448 
9,504 
7,732 
15,347 
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Die bedeutendſten Städte bes Staates waren 1870: Wilmington, 13,446 €; 
Rıleigh, 7790 E.; New Berne, 5849 E.; Bayetteville, 4660 E.; Char⸗ 
Istte, 473 €.; Beanfort, 2434 E,; Wafhington, 209 ©.; Afheville, 1400 
©; Plymouth, 1389 E.; Tarboro, 1340 .; Edenton, 1243 E.; Rinfton; 
18 €; Goln8boro', 1134 E.; und Wilfon, 1036 €, } 


Deutſche Bevölkerung. Wiewohl N. C. eine der älteften deutſchen Nieber- | 
laſſungen in den Ber. Stanten, die vom New Berne befigt, hat fich doch das deutſche Ele⸗ 
ment in diefem Staate and nicht nur annähernd in der Weife heimiſch gemacht, wie in ir- 
gend einem ber nörbliheren Staaten. Nach ven Genfus von 1870 betrug die Geflmmt- 

ahl der in Dentfhland Geborenen im Staat nur 904, von denen 359 aus Preu⸗ 
ion und 142 aus Bayern flanımten, und von benen nur in einem County, in dem von 
ſew Hanover mit Wilmington ſich mehr als 100, nämlich 307, fanden. Nichtsvefioweni- 
ger ift ‘die Gefchichte der deutſchen Einwanderung in N. E. von hohem Intereffe. Bor 
allen Dingen ift fte dies ihreö hohen Alters wegen. Die veutihen Schweizer Chri- 
ſtopher de Öraffenreid und Lonis Mic) el liegen fi) 1708 10,000 Acres zwi⸗ 
hen dem Neufe River und Cape Fear anweifen und gründeten im nächſten Jahr Die Colonie 
eu Berne. Der vom 21. Oft. 1709 datixte Eontract zwiſchen ben englifchen Eommiffären 
und ben beiden Schweizern ift erhalten worben, nady welchem bie letzieren im Lauf eines 
Jahres 600 arme Pfälzer als Anſiedler nah N. C. bringen follten. Allerlei Zwiſtigkeiten 
mit den Tuscarora⸗Indianern, welde jedoch ſchon 1711 dark einen Vertrag zwiſchen Graf- 
fenreid und den Rothhänten gefchlihtet wurden, erſchwerten den Eoloniften während ver 
erften Jahre das Leben. Bon da an fcheint ſich die Colonie einer ungeftörten Entwidelung 
erfreut zu haben. 1753 ließen fich Herenhuter- Eolonien aus Mähren, ver. Laufig u. ſ. w. 
an ben Flüffen Dan nud Yablin nieber, denen 1759 noch mehrere Hunderte folgten, welche 
bie Eolonien Bethanien und Salem, in deren Gegend noch heute dentfch geſprochen wirt, 
gründeten. Kurz baranf wurde in Helmftebt eine Geſellſchaft deutſcher Weofelloren gebiltet, 
welche fid) fir die in North und South Carolina angefievelten Deutfhen uud deren geiſtiges 
und religiöjes Leben befonders intexeflirten, Mer Bericht, ver 1788 ſeitens dieſer Gefell- 
ſchaft eritattet wurde, ift gleichfalls erhalten und gibt eine anſchauliche Schilderung ber frei- 
lich noch fehr primitiven Verhältniſſe der damaligen beutichen en in N. C. 
Seit jener Zeit bis zum Beginn der vierziger Jahre hörte bie beutjhe Cinwanderung nah R. 
€. voAftändig auf, um in neuerer Zeit wenigftens in fo weit wieder aufzuleben, daß um J. 
1872 eine etwa'2000 Köpfe zählenbe dentſchredende Bevölkerung im Staate eriflirte, won 
der 700 auf Wilmingten, 300 auf Raleigh und 100 anf Charlotte entfielen. Seit 1852 
exiſtirt eine deutſche Bolontair-Eompagnie in Wilmington, welde ſich am legten Kriege be⸗ 
theiligte. Ebendort beſteht auch unter dem Namen „Mozart Berein“ ein blühender gefel- 
liger Verein der Deutfchen. Lutheriſche Gemeinden gab es in Wilmingten und Charlotte, 
die erftere mit einer Schule. Fr 3 

Geſchichte. Der Franzofe Jean Ribanlt gründete anf einer Entbedungsreife 
nad Florida 1562 auf einer Ed des Bufens von Port ein Fort, dem er zu Ehren 
Karl's IX. von Frankreich den Ramen Carolina gab. Diefer Nanıe wurde jpäter auf 
das umliegende Gebiet übertragen und ging pon biefem auf bie beiden fo benannten Staa- 
ten ber Norbamerilanifchen Union über. Der erfie Berfiih zur Beflevelung von N. E. 
wurde 1685 unter den Aufpicien vom Sir Walter Raleigh von Kalphlane auf 
der Infel Roanote zwiſchen dem Pamlico und Albemarle Sonnd gemacht. Streitigleiten 
mit den Indianern nöthigten jenad bereits im a Sir Jahre zum Aufgeben des Berfuches. 
Zwei weitere, wicht lange daranf'unternommene Eolonifationsverfuche ſcheiterten gleichfalls 
volftändig. : Ein von Karl I. 1630 Sir Hobert Heath ertheilter Freibrief für dad Gebiet, 
I vom Cheſapeale, das „Karolina“ benannt wurde, warb fpäter wegen Nichtbenutzung 

verwirkt erflärt. Um 1660 gründeten Nen- Engländer eine Heine Colonie in ver Rähe 
der Mündung des Cape Fear. Um diefelbe Zeit entfianden einige Heine Niederlafjungen 
von Diffenterd aus Virginia am den Ufern des Ehowan, nachdem bereits 1622 Poreh, von 
Birginia and, bie füblidyen Gebiete nad) der Richtung des Albemarle Sonnd hin durchforſcht 
hatte. Im größerem Maßſtabe wurde bie Colonifation jedoch erft in Angriff genommen, 
nachdem Kari IL. 1663 daß fühlich von bem Ehefapeate gelegene Gebiet acht englifchen Gro⸗ 
Ben verliehen Hatte. Die Provinz, die den Namen Carolina führen follte, erfivedte ſich 
bon 36° 30° bis 29 n. Br. und vom Atlantiſchen bis zum Stillen Dceak. Der Freibrief 
war im Wefentlichen dem von Maryland gleih. Die erwähnten 8 engl. Großen waren 
geneiefdafllige Eigenthämer der Provinz, hatten Jurisbiction über bie Bewohner und 
ionnten, wenn es ihnen gut bünkte, Religionsfreiheit gewähren. Den Freiſaſſen war eine 
Afembky zugeficheri. Die erfte Affembly trat 1669 zufammen, nachdem die me 
von Albemarle, am Cape Fear und bie inzwifihen 5 €. gihlagenen Eofonten am Choman 
durch friſchen Zuzng von ben anderen Eolonien und den Bermudas ſich eim wenig ermeitert 
Hatten. Der © eur und bei von ben Eigenthämern ernannte Rath von 6 Mitglie- 
bern fungirten ais Gerichtshof und verrichteten aud die Heirathäeeremonien, ba bie Eolonie 
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nod feinen Geiflichen hatte. Den Aufiedlern wurbe 1672 ber Beſitz ber won ihnen oecn· 
pirten Zänbereien zuerkannt und außerdem das Recht ertheilt, aus ihrer Mitte 6 Mitglie⸗ 
ber in den Kath zu wählen. Schon 2 Jahre früher Hatte John Lode (ſ. d. im Aufirage 
von Lore Shafies bury eine Verfaftung für Die Provinz entworfen, die ben Titel “Grand 
Model? fährte. Nominell beftand fie über 20 Jahre in ſtraft, konnte aber nie wirklic) voll⸗ 
Kändig in’® Leben treten, weil fie zu wenig den primitiven Verhältniſſen der Colonie ange- 
paßt war. Nach der Einleitung zur Berfaflung beabfichtigte fe, „bie Errichtung einer zahl- 
reihen Demokratie zu vermeiden, und ein der Monarchie genehmes Regiment" einzujegen. 
Obgleich die Eigentümer noch einige Zeit lang beträchtliche Mittel an die Eolonie wandten, 
fo wuchs fie doch nur fehr laugſam. Die Benöllerung wird 1674 auf rg a 
und ihre Production auf 800,000 Pfo. Tabak. Die ſchuellere Entwidelung der Nieder⸗ 
laſſungen (darunter feit 1680 Charleſton) wurde namentlih duch unaufhörliche Streitig- 
keiten zwiſchen ben Eigenthümern und ihren Gonverneuren behindert. In 6 Jahren wurde 
die Colonie von 5 verſchiedenen Gouvernenren regiert. Auch unter ben Coloniften felbft 
fanden Heftige Streitigleiten ftatt, bie zum großen Theil in religiöfen Differenzen ihren 
Grund hatten. Die engl. Staatslirhe hatte wie in dem Mutterlande gefetlihe Erifteuz, 
aber der Freibrief telerirte andy bie Diffiventen. Der Geift der Toleranz, der bei der Grün» 
tung der Eolonie gewaltet hatte, theilte fid aber nicht den Anfieblern mit. Die Reibungen 

wiſchen den verfchievenen Sekten waren fetig and bitter. Dazu kam eine beftännig wach⸗ 
ps Oppofition ber Anfiebler gegen die Eigenthümer. Ale Maßnahmen ver letzteren 
fießen auf den entjchiebenften Widerſtand, wie heilfam fie auch für Die Eolonie fein mochten. 
Während wit den Indianern beftändige Kriege geführt wurden, um fie nach Welt-Iudien als 
Sklaven 3a verkaufen, und während die Aflenıbiy die Eintreibung von außerhalb der Provinz 
contrahirten Schulden verweigerte, wurden Gefege zur Beobachtung des Sonntages und Un« 
terrädung ber Brofanie erlaſſen. Mit beit weſtindiſchen Seeräubern, die den Handel fehr 
keinträdhtigten, ftanben die Coloniften in gutem Einvernehmen unb geriethen dadurch öfs 
ters in erafe Berwidelungen mit den Spaniern in Florida. Selbſt eine Invafion von 
Florida wurde 1686 von ber Aflembly vorbereitet uud nur mit Mühe vom den Gigenthüs 
ern bintertrieben. Neun Jahre zuvor war e8 zu einer fürmlihen Erhebung gegen bie 
Erecutivbeamten ver Eigenthümer gekommen, bie Infurgenten, unter ber Führung von 
Eulpepper, blieben bi3 1680 im Befige der Gewalt, und bis 1683 währte noch ein pro» 
viſoriſcher Zuſiand fort. Seth Sothel, der neue Gouverneur, machte fich fo unliebfam, 
daß er 1688 von ber Affembiy abgefegt und verbannt wurde. Allein and unter ben neuen 
Gouverneuren währten bie Streitigteiten fort. Sothel kehrte aus der Verbannung zurüd, 
Rellte fi) an die Spige ber Oppofition und Gonverneur Collet on mußte ihm 1690 das 
Gelb räumen. Sothel mußte freilich bald dem neuen, von den Eigenthilmern eingefehten . 
Gouverneur Lud well weichen, aber der Frieden war bamit nicht hergeſtellt. Die Eigen- 
tzũmer gaben enbli 1693 fo weit nach, daß bie ben Eoloniften unliebfame Locke ſche Con⸗ 
Ritution für außer Wirkſamleit erklärt wurde. Da biefelbe aber nie wirklich in Kraft ges 
weſen war, fo war Damit nur wenig für bie Herftellung ber Ruhe erzielt. Erſt unter der 
fiteralen und gerechten Berwaltung bed Quäters Ardı bale (1695) begannen fidh bie Ber 
haltuiſſe weſentlich zu befiern. . Durch feine Bemühungen murben au) bie Beziehungen zu 
den Spaniern in St. Auguftine freunbliher. Während feiner Adminiftration und ber feis 
ws Nachfolgers Blake wuche der Einfluß der: Diffidenten erheblih. Im Allgemeinen 
nahm die Entwidelung von N. C. einen ruhigeren und fletigeren Verlauf als die der füb- 
fihen Brovinz. Nach der Zeit Archdale's ſcheint der Gonvernenr von South Carolina 
dem der mörblichen Provinz eine Beſtällung als fein Stellvertreter ertheilt zu haben. Im 
Uebrigen aber waren die beiben Provinzen getrennt; jebe hatte ihren befonderen Rath and 
ihre beſeüdere Affemdly. Im Anfang des 18. Jahrh. kam es in N. €. zu neuen Fehden. 
An der Spitze ber Anfitänbifchen ſtand ber abgefegte Gouverneur Cary, ber 1711 nad 
inia fliehen mußte und von bort zum Proceß nad) England gefhidt wurde, Noch in 
denſelben Jahr brach ein Krieg mit ven Tuscaroras aus, die zu den Waffen griffen, weil 
anf ihrem Gebiete von Schweizern die Colonie Neu⸗Berne gegründet worhen war. Die 
Tukcareraß zeigten fid im Jan. 1712 Frieden bereit, begannen aber gleich wieber kie 
Beinpfefigteiten, weil die abziehenden Hilfätruppen von South Carolina verſchiedene Ge- 
vellthaten veräbten. Birginia leiſtete jept der Nachbareolonie Beiſtand und im Jan. 1713 
zeg andy wieber eine Hilfsmacht von Sonth Carolina heran. Das Fort der Tuscaroras 
wırde 26. genommen und bie 800 Gefangenen nad South Carolina als Stlaven 
verfauft. Der Reſt des Stammes wanderte nordl. nach dem Dneida Rate aus. Im Yuli 
1729 m R. C. uuter königliche Regierung. Sieben von den Eigenthämern leifteten ge- 





184 Beil, Enralien 


gen 17,500 Pfr. St. vollſtändigen Verzicht auf alle ihre Rechte. Lord Carteret dagegen gab 
nur feine Jurisdictionsrechte pe; und behielt ſich fein Interefie am Grund und Boden ver. 
Die königliche Regierung ernannte Burrington zum Gouverneur, ber früher von den 
Kigenthümern wegen ſchlechter — —— worden war. Die Provinz war bis⸗ 
her in die beiden Counties Albemarle und Bath zerfallen; da aber jetzt die einzelnen Diſtricte 
derſelben, dic ſog. „‚Preciucts“ zu Counties erhoben wurden, fo verſchwanden jene beiden 
Namen. Burrington's willkürliches Regiment führte 1734 zu feiner Abberufung und an 
feine Stelle trat Gabriel Johnfton. Auch biefer gerieth jedoch in Sommpetenzftreitig- 
keiten mit der Aſſembly, bie endlich durch bie Vereinbarung eines Geſetzes über die ſeg. 
“Quit-rents” beigelegt zu fein ſchienen. Die Regierung weigerte ſich aber das Geſetz zu 
beftätigen. Die folge davon war, daß der Streit fortdauerte und bie königlichen Beamten, 
deren Öehalt aus den “Quit-rents” beftritten. werben follte, unbezahlt blieben. Um den 
amnerträglichen Zuſtänden abzuhelfen, die dadurch nad) und nach herbeigeführt wurben, ver⸗ 
legte Johnfton den Regierungsfig nad Wilmington (1746) und verlich allen Counties 
ee Vertretung in ber Affembly, weil Die ſchwächer vertretenen fünlichen Counties in ihrer 
pofition gemäßigter waren. Die nördlichen Counties weigerten ſich die neue Afiembiy 
anzuertennen und brachten ihre Klagen in England vor. Da fie aber abſchlägig beſchieden 
murben, fo gaben fie nach, und ber langjährige Streit wurde endlich 1748 Ki siah — Bu 
dem allgemeinen Streit der Colonien mit bem Mutterlanbe wegen ber Befteuerungefrage 
kamen in N. C. noch fpecielle Urſachen, Die in denn Jahrzehend ver der Revolution tiefgrei- 
fende Bewegungen in der Brovinz hervorricfen. Auf Iohnfton war Do hb 8 ald Gouverneur 
gefolgt, deſſen Adminiftration gleichfalls nicht frei von inneren Kämpfen gewefen war. Unter 
feinem Nachfolger William Tryon nahmen die Verhältniffe jedoch bald einen viel be- 
forgnigerregenderen Eharalteran. Die Klagen über Erpreffungen ber Beamten waren allge- 
mem und am lauteften in ben unfruchtbaren mittleren Countieß, in denen bie Bevölkerung 
meift arm und unwiſſend war. Da ihre Beſchwerden nichts fruchteten, fo griffen fie zu ges 
waltfamer Selbſthilfe. Sie traten unter dem von South Carolina geborgten Nanıen von 
„Regulatoren* zu Geſellſchaften zufammen, die nicht nur die Bezahlung der Steuern ver- 
mweigerten, — auch Gewalt gegen bie Perſonen und das Eigenthum ber mißliebigen 
Beamten übten. Selbſt die Sitzungen der Gerichte wurden gewaltſam geſtört und ver- 
hindert. Obgleich die Affembly ſich ſehr entſchieden gegen das Treiben ber geſetzloſen Ban- 
ben erklärte, fs führten die Unterhandlungen mit ihnen doch zu keinem Reſultat. Tryon 
marſchirte daher mit einem Corps Freiwilliger gegen fie. Am Alamauce, einem Zuſluſſe 
des Hawe, kam e8 16. Mai 1771 zu einem Gefecht, in dem die ‚Regulatoren“ unterlagen 
und gegen 200 Todte verloren. Sechs der Führer wurden wegen Hocverrath# hingerichtet. 
Die Regulatoren unterwarfen ſich ber Uebermacht, aber voll Haß ‚gegen die Minzen ver 
üdlichen Counties. Martin, der Nachfolger Tryon's, ber nad) Nem York verfegt wurde, 
uchte ſich gegenüber dem wachfenden Mißvergnügen ber Provinz. auf die Regulatoren zu 
Rügen und es gelang ihm and) in der That diefelben. zu entichiebenen Partifanen ter könig⸗ 
lichen Regierung zu mahen. Die Majorität ber übrigen Bewohner ſiand aber treu zu den 
nörblihen Colonien in ihrem — gegen das Mutterland. R. C. ſchickte Delegaten zu 
dem erfien Continental⸗Congreß (Sept. 1774) und die Beſchlüſſe deſſelben wurden ſowohl 
von ber Legislatur als von einem Provinzial⸗Congreß beftätigt, der trotz der Machinationen 
ber Regierungsbeamten zufammengetreten war. Die Einwohner von Medienburg Sounty, 
unter denen viele Deutſche waren, gingen fo weit, fi am 31. Mai 1775 förmlich ven Eng- 
Iand loszufagen und eine „Unabhängigfeitserlärung“ aufzufegen, deren einleitente Bemer⸗ 
tungen fehr an die von Iefferfon verfaßte Unabhängigkeitderflärung. (f. d.) der Ver. Staa⸗ 
ten erinnern. Obgleich die Royaliſten ſich nun gleichfalls zu — zuſammentha⸗ 
ten, um ne wiberftehen zu Können, fo madıte bie revolutionäre · Bewegung doch raſch 
folhe Fortſchritte, daß Gouverneur Martin fi zuerft in das Fort an ber Mündung des 
Cape Fear begab und von dort am 17. Juli ſich an Bord eines engl. Kriegsſchiffes flüchtete. 
Die Patristen begannen nun bie zahlreihen Royaliften zu entwaflen und eine zu Hills- 
Borough zufammengetretene Convention beſchlofj am 20. Ang. die Errichtung von zwei Re⸗ 
gimentern, zu denen bald noch ein drittes Hinzugefügt wurde. Die Royaliſten begannen jedoch 
gleichfalls zu rüften. Die Negulatoren nnd bie zahlreichen Hod-Sihotten wurben von 
zwei kürzlich eingewanberten Schotten organifirt, um in Gemeiniheft mit Martin und tem 
vom Norden mit Truppen berbeieilenben Elinton zu operieen. Die Patrioten famen ihnen 
jedoch zuvor. Die Schotten McDonald und Meveod wurben umzingelt, nad) Kırzem Ge= 
ih ihre Regimenter auseinander gefprengt und der größte Theil gefangen gennmmen. 
von Martin uud Clinton gefanımelte Mat war zu Hein, um allein ciwas ausrichten 
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zalinnen. Jm April 1776 autoriſirte Die Convention von N. €. ihre Delegaten, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den übrigen Colonien eine „Unabhängigfeitserflärung* zu erlafien. Im 
Dezember befielben Jahres gab ſich der Staat eine Berfafiung und Rt. Caswell, ver Bes 
fieger MeDonald's, wurde zum Gouverneur erwählt,. In daß Kriegstheater wurde ber 
Staat erſt fpät bineingezogen. Im San. 1779 verſuchten die Royatiften abermals eine Er⸗ 
bung. Ein Trupp von 800 Mann trat den Marſch nach Auguſta an, aber nur vie kleinere 
Hüfte erreichte das Ziel; die Übrigen wurden bald auseinander gejprengt. Im Sommer 
1780 wieberhoften die Royaliften den verunglüdten Verſuch, verfelbe hatte aber wiederum 
nar fehr theilweifen Erfolg; etwa 800 Mann gelang es jedoch, ſich mit ben britiſchen Trup⸗ 
pen zu vereinigen. Im Herbſt rüdte Cornwallis in den Staat ein. Die unter feinem 
Oberbefehl ftehende royaliſtiſche Miliz wurde von Ferguſon geführt. Diefer wurde am 
9. DM. von einem irregulären Trupp von Patrioten bei King's Mountain, ein wenig weit» 
ih vom Eatawba, angegriffen. Der Kampf war hartnädig und blutig, ald aber Ferguſon 
allen war, firedten bie Royaliften bie Waffen. Diefer Sieg machte einen beventenden Ein» 
drud, da es nach langer Zeit ber erfte im ben fitol. Staaten errungene Erfolg von Be⸗ 
dentung war. Cornwallis ber bereits bis Salisbury vorgedrungen war, zog fich infolge biefer 
Niederiage wieder nach South Carolina zurück. Im Februar 1781 nöthigte er jedoch 
feinerfeit8 Greene, der in den Staat eingerüdt war, zum Hüdzuge nad ——— und mar⸗ 
ſcirte nach —— — dem bisherigen Regierungsſitz. Newbern, das bei ber heran⸗ 
nahenden Gefahr zum egierumgefig gemacht worben war, wurbe gleichfalls nen einer aus 
Bilmingten berbeimarfchirten Truppe genommen und vermüftet. Der Staat warb zur 
Unterwerfung aufgeforbert und Die Royaliften wurden ermahnt, jet in bie königliche Armee 
einzutreten. Da fie aber fo oft ſchwer für ihre Treue hatten büßen müflen, fo zeigten fie 
zur wenig Eifer, ber Aufforderung nach zukommen. Trotzdem glaubte Greene durch aber⸗ 
maliges Einrüden in den Staat einer Maſſenerhebung und feften Organifirung der Roya⸗ 
liſten vorbeugen zu müffen. Da feine Streitmacht mur er ering war, fo vermieb er an⸗ 
fingfid) einen Zuſammenſtoß daburch, daß er jeden Tag jein Lager au einem anderen Platz 
aufſchlug. Als er aber Berftärkungen herangezogen hatte, fchte er eine Schladjt, bie Corn⸗ 
wills cuch am 15. März bei Suillerd EourteHonfe annahm. Da die Miliz von N. E. und 
ein Regiment von Maryland fogleich die Flucht ergriffen, jo mußte Greene nach hartnädi- 
e Kampf ven Ruckzug antreten, ber aber in vollftänbiger Orbmung bewerfftelligt wurbe. 
ernwallis war fo geſchwächt und hatte folhen Mangel au Provifionen, daß er gleichfalld 
uch Croß Creek (jegt —— zurückging. Der weitere Verlauf der Ereignifie geſtal⸗ 
tete fh ungünftiger für England und bie Royaliften. Erſt im Hodfommer wagten dieſe 
wicer dreiſter aufzutreten. MeNeal nahm Hillsborough durch einen Handſtreich und ob⸗ 
gleich er ſelbſt auf dem Rückzuge von einer Milizabtheilung erſchlagen wurde, fo gelang es 
tod jeiner Truppe, Gouverneur Burke und feinen Rath, bie fie in Oillsborough gefangen 
batien, nach Wilmington zu bringen. Die royaliſtiſche Dewegeng in bem en Lande‘ 
wirde aber von General Rutherford mit rädfichtölofer Energie unterbrädt. — Der von 
tem Eonvent zu Philadelphia vereinbarte Verfafſungsentwurf murbe vom ber Eonvention von 
2. €. 1787 nur bebingungsweife ratifieirt. Da aber 11 Staaten bie Eonftitution ange⸗ 
nommen hatten, fo trat fie dennoch in Kraft, ohne aber für X. E. bindend zu fein. Da ber 
Staat dadurch bald In eine ifolirte Rage kam, bie ſich peinlich fühlbar mahte, fo wurde bie 
Berufung einer nenen Convention befchlofjen. Diefer Schritt veranlaßte den Congreß 
geihfoll8 zum Entgegenkommen. Am 24. Sept. 1789 paffirteer eine Acte, welche Die Schiffe 
mR.C. und Rhode Island, das ebenfalls bie Conftitution noch nicht angenommen hatte, 
fir eine Weile von der Zahlung der Zölle ausnahm. Die nene Convention von N. C. ber 
Bam 13. Nov. 1789 die Ratification der Eonftitution. In demſelben Jahr trat die Legis⸗ 
Itarden Ber. Staaten bas Territorium ab, das gegenwärtig ben Staat Tenneffee bildet. AIG 
Beringung war dabei feftgefeßt, „baß Feine von dem Eongreß gemachte over zn machende Regn- 
Iation dahin sicle, die SHaven zu emancipiren“. Arrferbens befehloß bie Legislatur die Grän- 
Pr einer Staatsimiverfität zu Chapel Hill und bie Gründung von — wohin der 
Kgierungäfig verlegt werben Torte. — Die Miffiimmmumg über bie feftere Tonſolidirung 
fer Union durch die nene Verfaſſung blieb noch Iange in N. C. lebendig. Die Legislatur 
weigerte fi den Elb auf die Verfaffung zu leiften. Sm Nov. 1790 wurden fehr leiden» 
geftich abgefakte Befchlüffe gegen‘ die Uchernahme der Staatenfhulden durch die Union 
ngebradht. Die rennde der neuen Ordnung der Dinge vereitelten freilich bie Paflirung 
Yiler Beihtäffe, aber bie Legibiatur bellagte ſich mindeſtens bitter über die Hohen Gehälter 
der Omdesbeamten und barüber, daß der Senat bei gefhloffenen Thüreh verhandle. Die 
Kite Geſchichte ves Staates bis zum Ausbruch des Bärgerkieges iſt arm an Erei 
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von -Belaı In Uebereinfiimmung mit ber von 1787 bis 1789 verfolgten Bolinf hielt 
ſich N. €. ſiets zu derjenigen Partel, welche nie Suprematie der Bundesregierung über Die 
einzelnen Stanten möglichſt beſchränkt wilfen wollte. In dem Kriege von 1812 gegen Eng- 
land zeigte ſich eine worübergehende Viipfimmung gegen bie AUnminiftration, ver im einer 
Abreſſe (1813) vorgeworfen wurde, daß fie nicht bie nöthige Sorge für die Vertheidigung 
ber volllommen erponirten Hüften getragen habe. In ber SHavenfrage ging N. E. mit 
ben übrigen Sklavenftanten zuſammen. Die freien Neger befafen bis gegen 1830 das 
Stimmrecht. Die Reaction in. dem politifchen and fittlihen Uxtkeil zu Gunſien der EHa- 
verei, bie ſich nm biefe Zeit im ber ganzen Union vollzog, fand jedoch andy in N. €. ſtatt. 
Gleich den Legislaturen mehrerer anderer Staaten paflirte auch die von N. C. Beſchlüſſe, 
in denen bie freien Staaten erſucht wurben, die Abolitioniſten⸗Geſellſchaften durch Die Er- 
laſſuug Ba Strafgefee zu unterdrüden. Als die demokratiſche Natienal-Conventien, 
ine am 23. April 1860 in Charleſton zufammentrat, in der ftreitigen Territerialfrage zu 
feiner Verftänbigung kommen konnte, gehörten die Delegaten von N. ©. zu venjewigen 
Repräfentanten ver Süpftaaten, bie and der Eomvention ausſchieden. ALS Das Ergeknik 
der Praſidentſchaftewahl bekanni geworden war, begann bie extreme Staatenrechts Partei, 
bie jenod nur eine Minarität bilvete, mit großer Lebhaftigkeit zu agitiren. Die Conſerva⸗ 
tiven bilbeten weitaus bie Majorität. Auch fie verlangten newe „Garantien“ für den 
Süden, aber fahen für jegt nod) feinen Grund zur Seceflion. Das Repräfentantenhaus 
ber Legislatur beſchloß mit 50 gegen 43 Stimmen, bei ber Convention von South Garelina 
anzufragen, ob fie mit N. C. over fämmtlihen füblichen Staaten „über einen ehrenhaften 
Ausgleich der gegenwärtigen Schwierigteiten zwiſchen den Staaten bevathen wolle, durch 
den bie conftitutionelle Union erhalten werben könnte". Auch Gouvernenr Ellis trat ben 
Ertremen, die es fogleih und mit allen Mitteln zum Brud treiben wollten, mit Entſchieden⸗ 
u entgegen. Gin bewaffneter Haufe hatte am 8. Jan. 1861 ſich der Forte Caswell und 
ohnfon bemächtigt. Ellis ertheilte Befehl, fie fogleich wieder den Bunbesanteritäten ans- 
zaliefern. Im feiner Mittheilung an ben. Präfiventen über ven Vorfall ſprach ex jedoch die 
Hoffnung aus, daß er zu der Verfiherung antorifirt werben würde, daß bie Bunbesregic- 
rung leinen Zwang gegen die Süpftanten auszuüben gevente. Am 24. Jam. beſchloß die 
Legislatur nach längerer Debatte die Bernfung einer Convention. Andererfeit wurde aber 
andy befchlofien, Delegaten zu der ſog. „Sriedens-Konferenz“ nach Waſhington zu ſenden. 
Der Eniſcheidung der Bevöllerung und eventuell der Convention bis auf einen gewiſſen 
Grab vorgreifend,. beſchloß das Repräſentantenhaus am 4. Febr. einſtimmig, daß NR. ©. 
mit ben Stlavenftanten gchen würde, falls Die Berſöhnungkverſuche fheiterten. Die Wah- 
len fir die Eonvention ergaben eine beträchtliche Majorität von Couſervativen, und vie 
Frage, ob die Convention jet zufammentreten jolle, wurde mit einer Majorttät ven 651 
Stimmen verneinend entfchieben. Jedoch der Angriff auf ort Sumter und vie Trappen- 
forberung des Präfiventen veranlaßten einen voliſtändigen Umſchwung diefer Stimmung. 
Der Gouverneur verweigerte im bündigfter Weiſe die Senbung von Truppen, ertbeilte 
. Befehl, ſich der ausgelieferten Worte wieder zu bemächtigen umd berief Die Legislatur auf 
den 1. Mat zu.einer anßerorbentlichen Seffion. Gemäß. der Empfehlung des Gouverneurs 
ſchrieb Die Legislatur Wahlen Bon Convention mit unbefhränkter Vollmacht aus. Die 
Vereidigung der Eisil- und Militärbeamten auf die Verfaſſung der Ber. Staaten wurbe 
für ungefeglich erklärt, der Gonverneur zur Anfftellung einer Macht von 10,000 Mann 
autoriſirt, die mährenb ber Dauer des Krieges dienen ſoliten, und Borforge für die Beichaf- 
fung ber nöthigen Geldwittel getroffen. Naqh elftägiger Sitzung vertagte ſich die Legiöla- 
twe auf ben 25. Juni. Der Gouverneur fette ſich in den Beſitz fünmtlihen Bundeseigen- 
thums innerhalb des Staates. Die Eomvention trat am 20. Mai zufummen, Am folgen- 
den Tage paſſirte fie eine Seceflionserdonnang und aboptirte bie proviſoriſche Eonflitntien 
der Conföberixten Staaten. Die Vertheidigung des Staatsgebietes wurde dem Staate 
felbft Überlafien. Die Vitte um einige conföberirte Regimenter zur Vertheibigung Der 
Küften wurde nicht berückſichtigt und dieſe blieben daher fait ganz ſchuhlos. Wie Eroberung 
ver Forts am Hatteras Julet veranlakte in einigen Theilen des Staates eine Reaction zu 
Gunften der Union. Am 18. Nov. trat eine Convention zufanmen, in ber angeblüh 45 
Conuties repräfentirt waren. Dieſe Convention erklärte ſämmtliche Staatsaͤmter für 
vacant und erwählte einen proviſoriſchen Gouverneur. Die von dieſem ernannten Dele- 
pa zam Uniond-Eongrek wurden jedoch nicht zugelaffen. In der Gouverneurswahl vom 
guft 1863 wurde Oberft Bance, ber Candidat ber Confervativen, gewählt; vieſelbe 
Bartei ‚erhielt .and in ber Legislatur bie Majorität. Auch dieſe Partei war für energiſche 
Vortfüßrung bes Krieges, fiand aber der Negierung der Eonfüberatien in’ gereigter Haltung 
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enge Diefelbe, auklagend, daß fie unbillig und willtürlich verführe, fowohk Die Sicher⸗ 
it als die Freiheit des Stagies gejührdend. Die Zahl der vom Staete zur conföberirten 
Armee geftiellten Truppen war jo groß, Daß an vielen Orten die Ernte nur zum Theil ein⸗ 
gebracht werben lonnte. Bereits ini Diai hatte Lincoln En. Stanley zum proviſori⸗ 
ſchen Gouverneur des Staates ernannt; feine Autorität erſtreckte ſich jedoch thatfächli nur 
af den Theil des Staates, der von ben Uniqustenppen beſetzt gehalten wurde. Seine 
Verſuche, tie Bevölterung für eine Wiebervereinigung mis der Union zu gewinnen, blichen 
fruchtlas und ebenſo wurde fein Vorſchlag, mit Gouverneur Vance ber bieje Frage ze. 
unterhandeln, abgewiefen. Auch un folgenden Jahre änderte ſich in dieſer Hinficht nichts, 
obwopl bie Unzufriedenheit mit ber Regierung der Conföberation zuſehendẽ wuchs. Bes 
fenters unliebjam war die Eonfcription, gegen die bereits im Congreß die Vertreter von 
N. C. heftig opponirt hatten. Außerdem würde aber and) geklagt, daß weder dad Eigen⸗ 
tum noch Die Perfon vor ber Conföderationsregierung und ihren militärifchen Beamten 
fiher fei; die Rede» und Preßfreiheit fei zu Grabe geiragen, Hunderte müßten iR 
Gefãngniſſen ſchmachten, weil-fie ihre Dieinung auszuſprechen gewagt, aub wenn I bie 
Gerichte für fie in’6 Mittel legten, ſo würden ihre Eutſcheidungen oft mißschtet. Außer⸗ 
‚em wurden die Truppen und namentlich die Officiere ded Staates zurlidgefegt und bie 
Conföderationsregierung ſchidte die Angehörigen anderer Staaten als Bundesbeamte nad 
P. Das Vexlangen nad Unterhandlungen und Frieden wurde immer lauter, aber der 
Geranfe an Wiederherſtelluig der Union wurde auch von den Mißvergnügten noch immer: 
wit Eutſchiedenheit zurüdgemwiefen. Selbft ver Gouverneur ging officiell Jefferſon Davis 
darum an, daß er Unterhandlungen anfnüpfe, wurde aber dahin befepieven, daß alle dahin 
zielenden Anerbietungen von Linceln zurädgewviefen werben feien. In beiten Häuſern ber 
Legislatur wurden gleichfalls Refolutionen eingebracht, Die in verſchiedener Weife Friedens⸗ 
unterhanblungen in Ausſicht nahmen, aber fomohl im Senat als im Repräfentantenhanfe 
verworfen wurden. Der Wunſch nad) Frieden war jedod allgemein. In den Staats ⸗ 
wahlen von 1864 war die enticheidende Trage, in der bie Barteien auseinander gingen, ob 
R. C. allein oder nur in Gemeinfchaft mit ben anderen Staaten der Conföderation unters 
haudeln folle. Gonverneur Bance, ver das Letztere befürmortete, wurde mit einer Ma⸗ 
jorität von faft 34,000 Stimmen wiedergewählt. Noch Anfang -1865 ermahnte derjelbe die 
Devölkerung des Staates mit aller Energie den Kampf fortzuführen, denn es fei nicht wahr, 
taß die Sache der Eonföreration hoffnungslos darnieberliege. Nach dem Fall von Wil- 
mingten, der Beſetzung von Golosbore’ durch Sherman und nach der Uebergabe von Lee 
und Johuſton erklärte er jedoch in einer Proclamation vom 28. April 1865, daß „weiterer: 
Widerſtand eitel geworden nnd nur in einer nutzloſen Bergendung ven Bint refultiren 
würde". Den folgenden Tag verkündete eine Proclamation nen General Schoſield, dem 
Befehlshaber der Bundestruppen im Stante, daß bie Feinpfeligleiten zwiſchen der Union 
ud N. C. „enngültig aufgehört" hätten. Die Vevölterang ſchickte fih im Allgemeinen 
rajch in Die vollendeten Thatſachen. Zahlreiche Vellöverfanunlungen erfannten die Auf⸗ 
kim ber Stlanexei an uud petitionirten ben Präfidenten um möglichſt baldige Aufhebung 
der Mititärherrichaft. Cine Order von Gen. Schofleld vom 15. Mat fuchte die Berhält- 
nifje der Freigelaffenen im der Weile zu regeln, daß bie öffentlihe Ruhe nicht geftört und 
vie wirthfchaftliche Thätigkeit im Staate wieder mit Energie aufgenommen wurde. eher 
Diſtrict· Befehlshaber hatte einen Superintendenten der Freigelafjenen zu ernennen, der fie 
nach den vorgefchriebenen Regeln zu beauffichtigen und für fie Sorge zu tragen hatte. Den 
Dreigelaffenen, die nicht arbeiten wollten, follte die Unterftiung der Negieruug vorenthal⸗ 
tea und der Lohn der freien Vereinbarung zwiſchen ihnen und den Arbeitgebern überlafien 
werben. Am 29, Mai wurde W. W. Holben vom Präfiventen zum proviforiihen - 
Gonvernent eingejeßt. Diefer kündigte durch eine Prorlometion vom 12. Juni an, daß 
temzmächft eine Konvention uud Wahlen für Staats⸗ und Rocalbeamte abgehalten werben : 
würden, Am 8. Aug. wurden die Wahlen zur Sonftitnirenden Gonvention auf den 21. 
Sat, eusgeſchrieben. Als weientlicfte Borbedingungen für das Wahlredyt wurden ber 
tar die Vroclamation des Präfiventen vom 29. Mai 1865 geforderte Ammeſtie-Eid und ' 
tie Stimmberechtigung nach ben bar der Geceffion in Kraft befmdlichen Staatsgeſetzen feſt⸗ 
geiegt. Den von der Anmeſtie⸗Proclamation des Bröfidenten ausgeſchloſſenen 14 Claſſen 
Hand daß Gtissmmeecht nicht zu. Die Gonvention, in ber alle bis auf brei Counties voll » 
fünbig repräfentirt waren, trat am 2, Oft. in Raleigh zufammen. Holden exflärte in fels - 
ner Betiheft an bie Convention, daß N. C. „fo weit, ais feine Eriftenz als Staat uud 
feige Rechte als Staat in Beirat fommen (die Aufhebung: der Sklaverei ausgenommen), 
fine Beräuberung erfahren habe." Die Konvention. beſchloß eiuſtimmig, daß ber Sereſ⸗ 
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immer im Stante aufgehoben fei. Auf ben zweiten Donnerstag im Nov. wurden Staats 
und Bundeswahlen ausgeſchrieben. Vom activen wie vom pafftven Wahlrecht warten alle 
Diejenigen audgefchlofien, die nicht vor dem 27. Mai den Amneftie-Eib geleiftet hätten. 
Auf eine tategorifhe Erklärung des Bräfidenten hin wurben bie für die Führung des Krieges 
oontrahirten Schulden des Staates repndiirt. Den verfchiedenen Behörben ward aufge 
geben, in ihren refp. Diftricten Wilitärcompagnien zur Aufredhterhaltung ber Ordnung zu 
den. Diefer Schritt wurde für nöthig gehalten, um die Weißen gegen die behaupteten 
Gewaltthätigkeiten der Neger zu ſchützen. Auf die Mittheilung der von ber Convention 
efaßten Befchlüffe erklärte Praͤſident Johnſon, daß Holden bis auf weiteren Befehl fort- 
Fihren würde, al® proviforifher Gouverneur zu fungiren, dabei aber ſprach er feine Aner⸗ 
tennung über bie Thätigfeit der Convention aus. der ven ber Convention ausgeſchrie⸗ 
benen Wahl wurde 3. Worth nit einer Majorität von 6730 Stimmen gen ‚Holden zum 
Gouverneur gewählt. Der Präfivent erklärte, daß biefer Ausgang der Wahl die Reftan- 
ration von N. C. zum vollberedtigten Staate der Union fehr gefährbet habe. Die Legis⸗ 
latur ratificirte mit allen gegen fech8 Stimmen das 13. Amendement zur Bunbesconftitution. 
Worth, der am 15. Dez. inaugurirt wurde, erflärte fih in feiner Adreſſe für die Recon 
fteuctionspolitit Johnfon’8 und fprah die Erwartung aus, daß der Staat nun aller 
feiner Rechte in der Union theilhaftig werben witrbe, da Die von dem Präfidenten geftellten 
Bedingungen erfüllt worden feien. „Ich verbürge mich für N. C., wenn es nicht durch une 
ebelmüthiges Mißtrauen zur Verzweiflung getrieben wird. Es wird bie Hand ber Ber- 
föhnung, wenn fie dargeboten wird, mit evelmüthigem, großherzigem Vertrauen ergreifen.“ 
Am 28. Dez. wurde Holden vom Präfidenten feines Amtes ale proviſoriſchet Gouverneur 
enthoben. Die Nichtigkeitserflärung des Seceſſionsbeſchluſſes wurde von der Bevölferung 
mit 19,997 gegen 1940, und bie Aufhebung der Sklaverei mit 18,529 gegen 3696 Stimmen 
ratificirt. ie am 18. Jan. 1866 zufammengetretene Legislatur paffirte einen Act in Be 
‚zug auf die Neger, ber u. A. ihr Zeugniß in Streitſachen, in denen Weiße betheiligt waren, 
nur unter Zuftimmung biefer für zuläffig erflärte. Die Staatsconvention trat ihrem 
heren Beichinfie gemäß am 24. Mai wieder zufammen und unterwarf die Staatsver⸗ 
fafjung einer allfeitigen Revifion, die aber bei der Bolfsabftimmung mit 1982 Stimmen in 
der Diinorität blieb, In der Staatswahl am zweiten Donnerstag im Anguft wurde 
Worth mit 22,209 Stimmen Majorität gegen Gen. Dodery-wievergewählt. Der Re 
conftructionsplan des Eongrefied ftieß bei der Majerität ber Legislatur auf entſchiedenen 
Wiberſtand. Eine Reihe von Reſolutionen wurden paſſirt, welche die Staaten zur Beſchidung 
einer Nationalconvention einluden, „um in genauer Uebereinſtimmung mit der Verfaſſung 
der Ber. Staaten ſolche Amendements zur Conſtitution vorzuſchlagen, deren Reſultat gegn 
feitige Zugeftänpniffe wären, die zur Wiederherftellung unferer früheren glüdlihen Be- 
iehungen führen wiirden.“ Diefer Vorſchlag hatte feine weiteren Folgen. Der Recon⸗ 
Ktionsact vom März vereinigte N. C. mit South Carolina zum 2. Miitärkiftrict unter 
dem Oberbefehl von Gen. Sidies. Nach wenigen Monaten wurbe Sicdles durch Gen. 
Canby erfegt, weil er in Bezug auf die Einlaſſirung von Schulven Verfügungen erlaflen 
hatte, bie feine Befugniffe überfchritten. In den von Tanby in Uebereinftimmung mit bem 
Reeonſtructionsact ausgefchriebenen Wahlen wurbe die Abhaltung einer Conſtituirenden 
Convention mit etwa 50,000 Stimmen Majorität beſchloſſen. Bon den Stimmenden waren 
etwa 60,000 Neger. Bon ven Delegaten zur Convention waren 170 Republikaner und 13 
Eonfervative oder Unabhängige. Die Convention trat am 14. Febr. 1868 in Raleigh zu 
fammen. Das größte Interelfe erregte Die Debatte Über die den Farbigen zu ertheilenden 
olitifchen Rechte. Das Stimmrecht wurbe allen volljährigen Männern ertheilt, die minde⸗ 
hen 12 Monate vor der Wahl im Staate und 30 Tage im betreffenden County wohnhaft 
geweien. Die Suprematie der Bundeögefege und die Unauflößlicleit ber Union wurden 
mit Emphafe in ver „Redytserflärung“ der Verfafinng ausgeſprochen. Bon ter Berech⸗ 
tigung ein Öffenttiche® Amt zu belleiden, wurden ausgeſchloſſen: „Alle Perſonen, welde bie 
Eriftenz des allmädtigen Gottes leugnen, alle Berfonen, die feit He Burger der Ber. Staa⸗ 
ten geworben, des Hochverrathes, Meineides oder eined anderen entehrenden Verbrechens, 
oder der Eorraption ober des Mifverhaltens im Amte (malpractice) überführt worden 
find, wenn folde Berfonen nicht wieder gefeglich in ven Genuß der Bürgerrechte eingefeht 
worden find." Hinſichtlich des Vollsſchulweſens wurde befttimmt, baf alle Minderjährigen 
bes Staates zum freien Befuch ver Schulen berechtigt find, und die Legislatur wurde er 
mãchtigt, alle Kinder zwiſchen bem 6. und 18. Jahre zu einem Schulbeſuch von wenigſtens 
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16 Monsten zu zwingen, wenn nicht auf andere Weife für ihren Unterricht geforgt würde. 
Eine Heimfätte im Werthe von nicht mehr als $1000 und bewegliches Eigenthun bis zum 
Betrage von $500 wurden vom Zmangsverkuufe zur Bezahlung von Schulven ausgenoin- 
men. Die Convention vertagte ſich am 17. März. Die. Demokraten und Serra 
boten ihre ganze Energie auf, die Katification des Conftitutionsentwurfes x bintertreiben, 
Als Hauptgrünbe ihrer Oppofition gaben fie die Verfaſſungswidrigkeit Der Keconftructionds 
ecte umd bie beabfichtigte bürgerliche und politiſche Gleichſtellung der Neger an. Die Ab- 
fimmang über die Eonftitution fand im April ftatt; e8 wurden 93,118 Stimmen für und 
74,009 Stimmen gegen fie abgegeben; farbige Stimmgeber waren 79,445 regiftrirt worden. 
Der republifanifhe Candidat Holden wurbe mit einer Majorität von etwa 13,000 Stims 
men zum Gouverneur gewählt. In ber Legislatur hatten Die Republitaner bei vereinigter 
Abftimmung eine Majorität von 70 Stimmen. Der Congreß billigte die Eonftitution, und 
am 25. Juni paffirte er eine Bill, nach der N. C. nebft anderen fühlihen Staaten wieder 
feine gleichberechtigte Stellung in ber Union einnehmen follte, ſobald es das ſchwebende 
Amerbement zur Bundesverfafiung ratificirt habe. Zu dieſem Behuf berief Holden bie 
!egislatur nach Raleigh, von ber ſofort das Amendement ratificirt wurde. ine 
Proclamation des Präfiventen vom 11. Juli kündigte die Reconftruction des Staates als 
vollendet am. Ju der Präfiventfchaftswahl wurben 92,241 Stimmen für die republilanifchen 
und 73,600 für bie demokratiſchen Electoren abgegeben. Das 15. Ymendement zur 
——— wurde am 4. en 1869 ratificirt. Biel Aufmerhkſamkeit erregte in 
diefem Jahr ein Streit zwiſchen einer Anzahl von Advokaten und den Richtern bed Ober 
gehts. Kin in fchr energijchen Ausprüden abgefaßter Proteft von 100 Advolkaten Hagte 
tie Richter ber ungebührlichen Theilnahme an dem politiſchen Parteilampfe an. Das Ober 
gericht hinderte darauf die Zeichner bes Proteftes, als Sachwalter vor dem Gericht zu er 
fheinen, hob aber das Berbot wieber auf, als bie — abgegeben wurde, daß keine 
Veeinträchtigung der dem Gerichte ſchuldigen Achtung beabfihtigt worben jet. In ben 
Ceunties Lenoir, Jones, Orange und Chatham Tamen häufige Gcwaltthaten vor, unter 
benen namentlich bie Neger zu leiden hatten. Der Gouverneur erließ eine Proclamation, 
in der er ben betreffenden Counties androhte, daß er fie für in Infurvection begriffen ers 
türen würbe, wenn das Unwefen fortvaure. Da dieſes nicht Die gewünſchte Wirkung hatte, 
fo kam die Frage in ber Legislatur zur Verhandlung und der Gouverneur bot die Miliz auf, 
um den Gewaltthätigfeiten, bie der geheimen Geſeliſchaft der „Ku-flug“ zugeſchrieben mars 
ben, mit Rachdrud entgegentreten zu Können, Das Repräfentantenhaus der Legislatur 
yaffirte mit 59 gegen 24 Stimmen eme Kefolution, welche den Congreß erfuchte, allen durch 
dae 14. Amenbement ber Bundesverfaſſung Entrechteten ihre vollen politiichen Rechte zu 
rüdzugeben, Der Scnat amendirte diefe Refolution dahin, daß der Congreß um ben Erlaß 
einer allgemeinen Aumeſtie erſucht werben fole. Am 7. März 1870 erklärte eine Proclas 
swition des Gouverneurs Alamance Co. und eine andere vom 8. Juli Caswell Co. wegen 
verſchiedener dort verübter Gewalttaten fr in Infurrection begriffen. Die zahlreichen 
von Oberſt Kirk vorgenommenen Verhaftungen erregten große Unzufrievenyeit im Staate. 
Die Demokraten und Confervativen Hagten ben Gonverneur an, daß er bie vorgefommenen 
Störungen ber öffentlihen Ruhe ſtark übertrieben habe, um ein. Wiltiiregiment aufrichten 
zufömmen. Oberſt Kirk weigerte fi den vom Oberrichter Pearſon erlaſſenen Habeas-Oor- 
pus-Befehlen Folge zu geben, Gonverneur Holden erklärte auf eine Anfrage bes Ober⸗ 
Tihters, daß Kirk nach feinen Befehlen gehandelt habe und daß die Gefangenen nicht den 

i — werben Könnten. ‘Den folgenden Tag (20, Juli) erſuchte er den Prä⸗ 
ſidenten um die Sendung von Bundestruppen. Grant antwortete darauf, daß dem Ver⸗ 
langen willfahrt werben würbe, Pearſon gab die Entſcheidung des Gerichtes dahin ab, daß 
ber Gouvernenr feine Befugnifie überjchritten, inbem er ven Habeas-Oorpus-Befehlen nicht 
Bolge gegeben habe, erklärte aber dabei, dag das Gericht weiter nichts zu thun vermöge, 
wenn diefe Entfcheivung wirkungslos bliebe. Holden blieb bei feiner Weigerung, die Ge⸗ 
füngenen anszuliefern. Darauf hin wurbe ein Habeas-Corpus-Befeßl nen dem Bunbes- 
—— erwirkt. Holden machte dem Präſidenten davon Meldung, und da ber 
dundes · Generalanwalt feine Meinung dahin abgab, daß den Bundedautoritäten Gehor⸗ 
fin geleiſtet werben ſolle, befahl Holden, benz Habeas-Gorpus- Befehl von-Bearfon Folge 
geben. ine Proclamation des; Gouverneurs vom 10. Nov. widerrief bie Proclas 
mationen vom 7. März und 8. Juli, da bie Ruhe in den Counties Alamance und 
Cadwell wiederhergeftellt fei. In ber Wahl von —— —— am 4. Auguſt 
mırden 5 Demokraten und 2 Republikaner gewählt. In ber Legislatur hatten bie 
Demokraten bei vereinigter Abſtiumung eine Majerität- von 44 Stimmen. Zum 
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Bundesſenator wählte bie Legislatur Er- Gonvernenr Bance, der noch politiſch ent: 
redhtet war. Das Repräfentantenhaus Ya am 14. Dez., Gouverneur Holden wegen , 
feines Vorgehens gegen die vorgenannten Counties in Auklagezuſtand zit regen, und wie | 
a auch bie farbigen Mitglieder ver Legislatur in einer Adreſſe an ihre Raſſegenoſſen 
im Staat gegen diefen Schritt der Majorität proteftirten, wurbe doch bereit® am 20. Dei. 
Das Verzeihniß der Anklagepunkte gegen Holden dem Senat feiten® des Repräfentanten. 
aufes überreicht. Es waren im Ganzen acht Artifel, zu denen am 9. Febr. 1871 voneinem | 
itglieb des Hanfes noch ein neunter, bie betrügerifche Ausgabe von Bond& im Vetroge | 
von $6.600,000 wurd den Gonvernent, Hinzugefügt wurde. Die Verhandlungen des Pro, 
ceffes vor bem Senat, welchem Oberrichter Pearſon präfidirte, begannen am 2. Febr. und 
endeten am 22. März nrit ber Berurtheilung Holden's auf jeden einzelnen Punkt ber An- 
Hage hin, Zugleich wurde feine Abfegung und feine Disqualification für bie künftige Be- 
Heibung irgend eines Amtes im Staat North Carolina ausgeſprochen. Ein Seitenſtüd u 
dem Proceß Gouverneur Holden's fpielte ſich in derſelben Legislaturſitzung in dem Verfeh-⸗ 
ren gegen den we Edmund W. Jones vom Obergericht des zweiten Bezirks ab, daß 
ictod durch Die Keflgnation bes Angeklagten erledigt wurde. Auch die a Finder 
rufung einer Conftituirenden Verfammlung fam während ber Sigung zur Berhandlung 
und wiewohl bie republikaniſchen Mitglieder, unter ihnen 20 Farbige, wie ein Mann gegen 
den Beſchluß der Einberufung flimmten, wurbe berfelbe dennoch paſſirt. Trogbem erheb 
ber Gouvernenr (Vicegouverneur Caldwell fungirte als ſolcher an Stelle des angeblag · 
ten darauf hin, daß Feine Zweidrittels-Majorität in jedem ber beiden Häuſer für | 
bie Mafregel geweſen ei, Einfprache gegen bie Bill, und dieſelbe wurde anf feine Appella- 
tion an die Supreme Court für unconftitutionell erflärt. Zwar wußten durch eine verin- 
derte Iegislatortfche Strategie die Anwälte der Einberufung einer Conftituante auch biefes 
Hindernif and dem Wege zn ränmen, body nur, um bie ege vurch die Bevolkerung, als 
ihr dieſelbe am 4. Aug. vorgelegt wurde, mit einer Majoritat von 9245 Stimmen in ab⸗ 
lehnendem Sinne erlebigt zu 2 Außerdem wurden im Laufe der am 6. April enbigen- 
ben Seffion noch verſchiedene Bills, Finanzmaßregeln und bie ——— Organi⸗ 
ſation geheimer Geſeliſchaften betreffend, — waͤhrend die naͤchſte am 20. Nov. eröffnete 
« Sitzung hauptſächlich duch Berathungen über die verzweifelte Finanzlage des Staates aus- 
gefällt wurde. Die dur die Mat-Convenfion ber liberalen Republifaner zu Cincinnati, 
und bie Inbofftrung des von denfelben aufgefteliten Präſidentſchaftstickets durch Den bente- 
kratifhen Nationalconvent zu Baltimore eingeleitete, liberale Bewegung bes Jahres 1872, 
blieb nicht ohne Einwirfmg auf Die Bevölkerung von N. C., doch war, wie bie am 1. Ang. 
Den Staatswahlen Iehrten (In denen ber republikaniſche Gonverneurs-Candibat 
. R. Calbwell den Kandidaten ber Liberalen und Demokraten, Merrimon, miteiner 
geringen Majorität — während bie I von 8 Congreß-Candidaten 5 durchſetzten 
und in ber gemeinfamen Abftimmung ber Legislatur eine Majorität von 19 behielten), tie 
felbe um fo weniger hinreichend, die politiichen Berhäftniffe im Staat zu änbern, als die im 
darauf folgenden November gehaltene Präfiventenwahl für Grant eine Majerität gab, 
welche biejenige Caldwell's um nahezu das Zehnfache überftieg. 
Rotth Eaftine, Poſtdorf in Hamcod Eo., Maine, 
Rortd Enfile, Townſhip in Weftchefter Co. New York; 1996 E. 
Rorth Gentre Hall, Dorf in Eentre u nfylvania. 
Rort arleften, Poſtdorf in Sullivan Co. New Hampfhire. 
Korty Chatham. 1) Boftborfin Barnſtable Co., Maffahnfetts. 2) Voſt⸗ 
dorfin Columbia. Co., Rew York. * 
North Chelmsford, Boftvorf in Middleſer Co. Maffahnfetts. 
Chelfen, Townſhip in Suffelt Co., Maffahunfettß; 1197 €. 
efter, Boftborf in Merrimac Eo., New Hampfhire. 
Zorth Elarendon, Boftvorf in Rutland.Eo., Vermont. 
Lorth Clayton, Boftvorf in Miamt Co., Obio. 


Zorth Coborus, Townſhip in York Co., Benninlvanta; 2176 €. 
Kort sera, Poſtdorf in Norfelt Eo., Maffahnfette. 
Rorth Colins, Townſhip in Erie Co., New Hort; 1617 E. 


Rort Columbia, Voftdorf in Nevada Co., California. 

North Cornwall, Poſidorf in Fithfield Co., Connecticut. ’ 

Her Tode Ereet, Fiuß in North Carelina, mündet in den Gatatoba Kiver, 
e 


urke Co. 
North Coventry, Townſhip in Theſter Co. Bennfplvanta; 1281/€ 


Nerth Danbbille "Ruth Orvve 101 


Norih Daunsville, ei und Poftdorf in Livingſton Co., New Dort, 4015 E.; 
das Boftdorf hat 3387 

North Danbers, Dart in fer Co Maffachnfetts, 

Rert! Dertmontt, Voſtdorf in Briftol Co. Maffadhufetts. 

Rorig Dirmon Boftbarf i in Penobſcot &., Maine . 

Nerty Dorſet, ko in Bennington Co., "Bermont. 

Nerih Dumbarten, Poſtdorf in Merrintac Eo. Ne w Sampf bire 

— Towuſhips und Poſtdörfer in den Ver. Staaten. 1) In 
Arms Illinois; 1521 €. 2) In Orange Co., Indiana; 930 €. 3) In Ce 
al Co. Maryland; 3645 ©. 4) Mit gleichnamigen Boftdorfe in Dutcheß Co., 
Rem dort; 2179 €. 5) Mit gleihnamigem Borongh in Erie Co. Pennſyl⸗ 
vania, 2213 €.; das Borough hat 900 €. 

Rorth Eaſt River, Flug in Maryland, mündet in die Chefapeale Bay, Eecil En. 

North Eau Elaire Tormaffip und Bofborfin Eau Claire Co. Wiseonfin, 1121 E.; 
cn 5 €. 

North emont, Boftborf i in Berffhire Co. Maftahnfetts, 

.. «be, Toronfhip i in Effer Co., New Nort; 349 €. 

Frei uni , Poltorf in Hancad En., aine: 

Kerken n Sir es, früherer Diftrict in Philadelphia &o., Pennſylvania, jegt 
innerhalb der Stabtgren en Philadelphia's gelegen. 

Kuh field, Borvorf in Somerfet &o., Maine. 

airhaben, Dorf in Briftol Co. Maffahnfetts. 
almouth, Poftvorf in Barnfteble &o., Maffahnjetts. 
et an, 3 oftborf in Oalland Co. Michigan. 
in Alleghany Co., Genufplvanis; 1482 €. 
Share, "Be tborf i in Aobifon &. Vermont. 

— field, Tornfhips und sonnärfer in den Ber, Staaten. 1) Mit 
gleichnamigem Boftdorfe in Coet Co. Illin vie; 1705 €. Es befinden fich hier 2 
dentſche Kirchen, eine evangelifcetntherifihe mit Gemeinbefhnfe (600 Mitgl.) und eine ber 
Rethodiſten (800 nn IS Waſhington Co. Maine; 190 €. s) U leichnami⸗ 
gem Poſt dor fe in Franklin Co., Maffahufetts; 1720 €. 1) He fice €s- Min 
nefota; 2278 E., darunter etwa 200 Deutſche, unter denen eine Methobiftengemeinde 
160 Mitgl.) Befteht. 5) Mit Be em nee in Merrimac Eo., New 
Hampfbire; 836 E. 6) In Rihmend ew York; 5949 E. 7) In Summit 
Co., Ohio; 1009 E. 8) Mit gleichnamigen Poftdorfe in Wafhingten &o., Ber- 
ment; 318€. 6 befinden ſich hier die “Northfield Graded and Ach School”, 1851 
ergamifirt und bie *Norwich University” der Presbyterlaner, 1834 geſeniſtet, mit einer 
Biblioihel von 4000 Bänden. . 9) In Yadfon Co. Wisconfin; 499 

Rerihfiele, Boftvörfer und Dörferin den Ber. Staaten. 1) m Connec- 
ticnt: a) Dorf in Fairfield Co.; b) Boftdorf in Litchfield Co. 2) Poſtdorf in 
Bone &o,, Indiana. 3) a Eifer Co. New Ierfey. 

Rorthfield SGarıns, Boftdorf in Frantlin-Co., Maffannfetts, 

Be ford, oftborf in New Haven Eo., Eonnecticht. 

set. 1) Townfhip in‘ ard Ei Arkanſas; 4441E. 2)Tomnfhip 
BR €o., California; 461 €. Dorf in Germilion G&o., Jllinois. 4 
Tomnfhipin BER Co. Iowa; Pr €. 5) Borborf in Abbe Co., Nort 
"he gr 951 € 
Dorf in Walvo Co., Maine 
Een n, " Boftborf in Delaware Cb., New Hort, 
— Poſtdorf in Koseinsco &. „Indlana. 
* — Poftdorf in-Aldemarle Co., Birginte, 
Goſhen, Dorf in Litchfield Co. Eonnecticnt. 
aan zn Poſidorf in Hartferd Eo., Eonnecticnt. 
he. Pourf iR Bafbingten Eo., New Dort; if Sis des “North 
Graaville Ladies’ Seminary”, 1854 srganiftet, mit 2 Lehrern, 56 Schälerinnen und einer 
** von 940 Banden. 
—5** h Townſhip in Renfſelaer Co. Nem Hort; 306068 E. 
—— — Eonnecticnt. : 
An Ogle Co., — en a ch * 2dentſche evatıs 
engl — Gemeinde der Evangeliſchen Gemeinſchaft. Mit der einen evams 


218 Bis Gailierd Fazit Rrumiaie 
x ir ai Kirche ficht eime Schule in Berbintung. Die Deutſchen find etwa 7O Familien 


North Guilforb. 1) Bo ——— Haven &o., Connecticut. 2) Poſt⸗ 
dorfin Chenango Co. New fort 

North Hadley, Poſtdorf in Hampffire &,, MWaſſaqchnſetts. 
Hampton. 1) Townfhip, und Poſtdorf, in Rodingkam Co., New 
Hampfhire; 723€. 2) Poſtdorf in Peoria Co. Illinois. 3) Brftborfin 
Cart Co. Ohio; 205 E. 


Rori! lest, Poſtdorf in Delaware Co., New » ort, 

Norty Hartlaud, Poftvorf in Windſor Co., V ermont 

Rorth nut. 1) ownfbipund Bo Adorfi in New Haven Eo., Eonnecticat; 
171€ 2)Tomnfhip in Knor Co, Maine; 806 E 


Lorth Haverhill. Poftvorf in Grafton Co., New Hampibire. 

North Hebron, BoRdorf i in Waſhington &., New York. 

North Hertor, Poftvorf in Schuyler Eo., New York. 

Rorth Heidelberg, Townſhip in Berls &., Bennfylvania; 979 €. 

Rort gempfeah, Townfhip und Poftborf, lebieres Hauptort von Queen's Co., New 


6540 
North Henderfon, Townſhip und Poſtdorf in Mercer Co. Illinois; 1062 €. 
ero, Townfhip und Boftborf, letzteres Hauptort von Grand Isle Se, Ber: 
mont, auf ber gleichnamigen Juſel gelegen, at 601 E. 

North Huofie, Poftvorf in Reuſſelaer Eo., New Yoplk. 

Rort * ou, Poſtdorf in Eſſer Co. New Yort. 

Rort ingben, Townſhip in Weſtmoreland Eo., Bennfylvania; 848 €. 

ort 8 art, Poſtdorf in Lamoille Co. Bermont. 

North Juduſiry, Voſtworſe in Start Co., Ohio. 
$ Rort! Ci örfer i im Staate North Carolina: a) in Enmberland Ee.; b) in 

arnett Co 

Rort h, Boftvorf in Franklin Co. Maine. 

Rort lat Port, Poſtdorf in u Co., Maine. 

Rort aitingby, Dorf in Windham Co, Eonnecticnt. 

North Kingsiown, — in Bingen, en Rhode Island; 3568 €. 

Vorth Laufing, Poftvorf in Tomptins Co., ork, 

North Lawrence, Poſtdorf in St. Lawrence re ew York. 

Norty Lebansn, Towuſhip in Lebanon Eo., Peunſylvania; 1910 E. 

Lort! Seominfler, Poſidorf in Worcefter Co. Maſſachuſet t8. 

North Leslie, Dorf in Ingham Co., Midigan. 

Rort Severeit, Be n Sranflin Co., Dal achuſetts. 

Kort! gewisburg, oftborf in Shampaign Co., Ohio. 
North Liberty. 1) Poſtdorf in St. doſeph &o., Indiana; 223E. 2) Poſt⸗ 
ver in Johnfon Eo., Jowa. 3) Boftpörfer in O hior a) in Adanis Co.; b) in 

nor Co. 

Wort Limington, — in Dort Co., Maine, . ” 

ort! Lipermore, Voſtdorf in Anbroscoggin Co. Maine. 

North Londonberry, Boftvorf in Kodingham ©, RewHampfhire. 

Vorth Lyme, Boftvorf in New London Eo., Co nnecticut. 

Rorth Madifon. 1) Poſtdorf in Rem” Haven Eo., Eonnecticat. 2) Voſt⸗ 
dorfin Jefferfon Co. Indiana. 

North Mahoning, Tormnfhip i in Judiana Co. Bennfylvania; 1265 €. 

Aorta Manchefter, Poftvorf in Wabaſh Co., Indiana. 

North Manheim, Townſhip in Schuplkil &,, Pennſylvania; 240 €, 

North Marfhfield, Poſtdorf in Plymouth Ce., Maffohnfetts. 

Nortg Menden, Darf i in Monroe Co., New wdor rk. 

NRort Mipbiehorengh, Poſtdorf in Plymouth Ga. Maffahnfetts. 

Rorih Middleton, Townfhip in Cumberland CTo. Ben n{ylvanie; 1228 €. 

Rort ——— Townſhip und Poſtdorf in Bourbon E Renuan 1560 €; 
das Poftdorf 320 € 

Nerib Mountain. 1) Berg zu g in den Counties Columbia and Lycoming, Penn: 
fplvania. 2)Name bes nörkli laufenden Zuges der Alleghanies iu Bennfylva 


North Manni Pirkfant North Sinvey 103 
jun Unterfchiede von ben South Mozntains. 3) Poſtdorf in Berleleh Co., 
Sefeirgine 


ount Pleafant, Poſtdorf in Marſhall Eo., Miffi if ippi. 
Zorth Mubby, Towuſhip in Jasper Co., Sllinsis; 867 
Rerik Rew Partien, Poſtdorf in Somerfet Co., Meine 
Reri New Salem, Poltdorf in Franklin Co. vᷣ elfesajette 
x —— Bei Townfhip und Poftborf in Chenange Co., New Yorl, 5601 E.; dns 
Hr Ob a Towuſhip in Weber Co., Territorium Ut a h; 683 €. 
Lorth Stange, Poſtdorf in Franklin ©. Maſſachuſetts. 
Rorth Orwell, Poſidorf in Bradford — Vennſylvania. 
Rs Orferb, Poſtdorf in Worcefter Eo., Maſſachuſett o. 
Lorth Paris, Boftdorf in Oxford Co. Daine. 
arfonfleld, Poſtdorf in dort Co., Maine. 
enn, früheres Townfhip in ——** &o., BPennf vu anta, jetzt in den 
= n von Philadelphia eingefchloffen. - 
tt en Terme! in Kennebec Gm Maine r 
fhip in Jonia Eo., Migi igan; 1976 ©, 
Ei it, ne und Hauptort von Fincoln &o., Ranf as, an der Union Pacifit⸗ 


— *— Poſidorf in Plymonth Co. Maſſachuſe 118. 
E ** a mit 2 Leuchtthürmen, am der Noxbfeite ber Mihrbung — 
ver, Marylan 
—2 —— Poſtvorf in ——— Blasane, zero 
&; dab Boftdorf 604 E. 2) Zomnfhip in Waldo Co., Maine; 902 — 
—28 in — &o., Indiana. 4) Poſtdorf und Hauptort ven m i 
(1) iga 
Rert ; —A— 53 in Knox Co., Illinois. 
Lorth Prairie Station, Poſtdorf in. Bantefha Co. Bisconfin.. 
ie statt, Poſtdorf in Hampfhire Co., — 
Ba: — Townſhip in Provibener &o., hope Island, 20,495 €. zer- 
aut in ai 
—X Townſhip und Poſtdorf in Midoleſer Co., ARATIERRTERIE 


“ante Free Poſtderf in Briſtol Co. Maffahnfette. 

Rh 9 Fläfſſe in ben Ber. Staaten. 1) Entipringt in Windham Co., 
erde tritt mit füol. Laufe in Maſſachnſetts ein und münbet in den Deerfield 
Kiver, Frantlin Co. 2) In Wlabama, mündet in den Black Warrior River, Tuscaloofe 
&. HN. ober Upper Three, in Joma, mündet in den Des Moines River, Poll 
e 4) Ian Maffachnfetts, mündet in den Atlantiſchen Ocean, Plymouth Co. 5) In 

Ken Hort, Name des Hudſon River nahe feiner Mündung, vorbem biefes Stromes 
überhaupt, im en zum South Miver ober Delaware, 6) Der obere Lauf bes Rap⸗ 
dehaunod River, Birginia 

Lorth River ir —— Hampfhire Co. Weft Virginia. 

Lerth Kocheſter, ee ed Co., Daflagnfette, 

Aerth Salem. 1)Tomnfhipin Bi Bi ‚New York; 1754 C, 2) Po ſu⸗ 
dorf in Hendrids Bye — 261 6 3 Zownihip and Bofnorf. in Lian 
Ce —— 953 €. 

udwich, Vipt in Barnſtable Co. Maſfachuſetts. 
—35 Sau Juan, Poſidorf in Nevada Co., Caiiſernia 
Stituate. 1) Poſtdorf in vilymoum ch Maffahufette. 2) Poſt⸗ 

dorfin Providence Co., Rhode ISland; iſt Si des “Lapbam Institute? der Bap- 
fiten, 1863 organifirt, mit 6 Lehrern und 360 Böglingen. 

Gestsment, Borvorf in Walde Co, Maine, 

5 Vofidorf in Waldo Co., Maine. 

ewic Zoſworf in Haucoct €, Maine. 
% Township in Beaver &,, alalvenie 1608 €. . 

Here ownſhip in Gratiot Eo., Michigan; 890 €. 

rg Towuſhip in Sroieforb Ge, Beunfpleania; M1.E,-.. 

Gianeh, Poſtvorf in Kennebec So., Maine. Aal 

&A. VIIL 


BI, North Smityfield Reriyunkerlank 


VNorth Smitpfield, Townſhip in Providence Co. Rhode Jsland; 3062 E. 

Rorth Somers, Dorf in Tolland Co. Connecticnt. 

North Spencer, Boftborf in Worcefter Co. Maffahnfetts. 

North Stamforb, Poſtdorf in Fairfield Eo., Connecticut. . 

Vorth Star, Townſhip in Oratiet Co. Michigan, 846 E. 

Rorth Stockholin, Poſtdorf in St. Lawrence Eo., New York. 

Rorid Stoningten, Towufhip in New Lonten Co, Connecticut; 1759 E. 

North Strabane, Townſhip in Wafhingten Co., Bennfylvania; 1273 €. . 

North Stutely, Dorf in Shefford Co., Provinz Quebec, Dominion of Canada; 
1871 | 


. (1871). 
North Subbury, Boftvorf in Middleſer Eo., Maffahufetts. 
Rort Suanfen Poſtdorf in Briſtol Co., Maffahufetts. 
North Tewkeiburhy, Dorf in Middleſer Co, Maſſachnſetts. 
Zorth Towande, Townſhip in Bradford Co, Bennfylvania; 592 €, 
North Trurs, Boftborf in Barnftable Co. Maffa hnfetts. . R 
MA ar me Nider, Fluß im Staate Miffowri, mündet in ven Miſſiſſippi River, 
arion Co. 


u erben: bewäffern der Blyth, Wansbeck, Coquet uud Aln das Kant, 
N, 


lands, wurde zunãchſt von dem alten Ge —5— ber Perc y's geführt, welche mit Wilhelm 


. 


Aorigumberlaud Nortou 1% 
nes a) Borough in Nortfumberland Co., 1788 E.; b) Poſt dorf in Wye— 


ming Co. 

Rertäumberland. 1) County im ſüdl. Theile der Provinz; Ontario, Dominien 
of Canaba, umfaßt 730 engl. Q.⸗M. und zerfällt in Eaft N. (21,757 €.) und Weft R. 
(17,328 E., iu 3. De 2) County in der Provinz New Brunsmwid, Dominion 
of Canada, mit 20,116 E. (1871); Hauptort: Mirimadi. h 

Rerigumberlaun Inlet. Mecrbufen in Brit.-Nordamerita, zwilhen Cumber- 
Land Island und der Frobiſher Strait. 

Roriiumberlaub Strait, eine Dieerenge, welche Prince Edward Island von den Pro- 
vin em Brandwid und Nova Geotia trennt. — 

Union, Townſhip in Fayette Eo., Peunſhlvania; 1688 €. 

Rorig Unity, Poſtdorf in Leelenaw Co. Mihigan. 

Lorth Vaſſalborough, Poſtdorf in Kennebec Co, Maine. 

Rorth Bernon, Poitvorf in Jennings Co. Indiana. 

Kerthville. 1) Townſhip in La Salle Eo., Iſlinois; 1187 E. 2) Poſtvorf 
in Litchfield Co,. Tonnecticut. 8) Poſtdor f in Greene Eo., Jomwa. 4) Poſt⸗ 
dorf in Wayne Co. Michigan. 5) Dörferin New York: a) in Cayuga Eo.; b) 
in Salton Co. ; 

Kerth Walbdoborough, Boftborf in Lincoln Eo., Meine. 
Aerth Waſhington, im State Bennfylvania: a) Dorf in Butler Co.; b) Poſt⸗ 
dorf in Weftmoreland Co. 

Korih Waterford, Poſtdorf in Oxford Co. Maine. 

Zort Be Boftvorf in Rennebec Co., Maine -. 

Well. 1) Tomnfhip in Drange Co. Indiana; 879€. 2)Tomnfhip 
in Biliams Co., Ohio; 1521 €. 

Nert mem, Poſtdorf in Norfolt Co. Maffahnfetts. 

Asrth White Greek, Dorf in Wafhingten &., NewMort. 

Korthwich. Marktſiadt im der engl. Grafihaft Ehefhire, am Zufammenfluffe des 
Beaver and Dane an ber Eifenbahn gelegen, hat 37,258 €. (1871) und ift Hauptfig bes 
engl. Salinenbetriebes und Salzhandels. 

Rert itehall, — in Lehigh Eo., Pennſylvania; 4170 €, 

Nerig Wilma, Poſtdorf in Jefferfon Co., New Der 

Rerig Windham. 1) Poftvorfin Windham Co. Connecticut. 2) BPoftborf- 
un 6a anb Co. Maine, 

Lorthwood. 1) Tomnfhipund Boftporf in Worth Co., Joma, 725 E.; das 
Bovorf 289 E. 2) Tomwnfhipund Poſtdorf in Rodingham Co, New Hamp- 
ſhire, 1430 E.; iſt Sit der *Northwood Academy” und beö ““Northwood Seminary”. 
3) Dorf in Logan Eo., O hio. s 

Rortg Woodſtock, Poftdorf in Windham Co. Eonnectickt. 

Rerih Wrentham, Boftvorf in Norfolt Co, Maffahufetts. 

Ro am Hi, Poſtdorf in Yam Hil Eo., Oregon. 

Rorth Harmonth, Tomnfhip in Eumberland Eo., Maine; 40 E. 

Rerten. 1) Anbrews, —— nr Theolog, geb. zu Hingham, Mafjachufetts, 
am 31. Dez. 1786, geft. zu Newport, Rhobe Island, am 18. Sept. 1853, wurbe nad) 
beendeten Studien (1809) Tutor am „Bowboin College“, wirkte 1811—1821 als Tutor 
und Bibliothefar an der „Harvard Univerfity“, hielt zu gleicher Zeit feit 1813 über bibliſche 
Kitit und Eregeſe Borlefungen, und war 1819 ald — — or der Theologie thätig; Iebte 
aber feit 1830 in Cambridge ausſchließlich ven Wiffenfchaften. Er ſchrieb: “Statement 
ef Reasons for not Beliering the Doctrine of the Trinity” (1833), ““Evidences of the 
Genuiness of the Gospels” (1837), “The Latest Form of Infidelity” (1839) und 
“Tracts Concerning Christianity” 20) Auch heforgte er die Herausgabe der hinter- 
Ifimen Schriften feiner Freunde Charles Eliot (1814) und Levi Friobee Ay Außer- 
dem gab N. feit 1812 das “General Repository and Review” heraus. in Sohn 
Charles Eli-ot, welcher 1846 an der „Harvard Univerfity* grabnirte, war lange Zeit 

wusgeber der “North American Review”, ſchrieb: “Notes of Travel”, “Study in 

taly? und Tieferte eine Ueberſetzung von Dante's “Vita Nuova”. 2) John, amerifa- 

tilder Geiftliher, geb. zu Biſhop's Stortforb, Hertfordſhire, England, am 6. Mat 1606, 

AR. za Boften, Deftadifetts, am 5. April 1663; war Eurator zu Stortferb, wurde Puri- 

laner, Bam im Ottober 1635 nad Plymonth, New England, predigte dafelki , Bing 1636 

ad Bofton und von ba als Pfarrer nah Ipswich. N. nahm an der — — 
«2. VOL * 1 


196 Rorton Norwall 


—— Platform (1648) theil, kehrte 1662 nad Boſton zurück und ging 1662 mit 
Simon Bradſtreet als Agent nach England, um Karl II. nach deſſen Thronbeſieigung die 
Wünfche der Coloniften vorzulegen. Der König gab ihnen bie ‚Serficherung, daß er den 
Freibrief beftätigen wolle, aber verlangen müffe, daß in feinem Namen das Recht gehand⸗ 
babt werde, und bag alle Perfonen von moraliihem Charakter zum Abenbmahl und ihre 
Kinder zur. Taufe zugelaflen werden follten. Dieſe Antwort befriebigte die Coloniften 
teineswegs, und die Abgeordneten wurden bei ihrer Rückehr ſcharf getabelt. Er ſchrieb: 
“Life and Death of that Deservediy Famous Man of God, Mr. Jahn Cotton” (Xondon 
1658), “Doctrine of Godliness” (1648), “Sufferings of Christ” (1653), und “The Or- 
thodox Evangelist” (1654). Unbulvfam bis zum Yanatiemus, ſchrieb N. gegen tie 
Qunäter: “The Heart of New England Bent by the Blasphemiea of the Present Gene- 
ration”, worin er die Behörden zur firengen Berfolgung und Ausrottung berfelben auffor⸗ 
derte, was dieſe Quäfer fo erbitterte, Daß fie nad) feinem Tode an ben nie rn das Parlament 
berichteten: „John N., Oberpriefter in Bofton, wurde von der Hanb Gottes getroffen und 
iſt gefterben”. 3) William Auguftus, naturwiſſenſchaftlicher Schriftfteller, geb. in 
Cat Bloomfield, New York, am 25. Dit. 1810, grabnirte 1831 zu Welt Point, war an 


biefem Inftitute 183183 Hilfsprofefior der Naturwiffenfchaften, von 1833—39 Profeffor | 
‚ber Uftronomie an ver Univerfität von New Port, während der Jahre 1839—50 in gleicher | 


Eigenfhaft am „Delaware College”, Newark, ward 1850 defien Präftdent ımd wurde 1852 
als Brofeflor der Eivilingenieurtunft an das „Male College” berufen. Er fhrieb: “Elemen- 


tary Trestise on Astronomy” (1839), First Book of Natural History” (1857); ferner | 


Abhandlungen für das “American Journal of Science” nnd andere Zeitjchriften. 
Norton, Caroline Elizabeth Sarah, ngtüfce Scriftftellerin, geb. 1808, 

Tochter des Thomas und Enlelin des Richard Brinsley Sheridau, verheirathete ſich 1827 

mit George Ehapple Norton, dem Bruder des Lord Grantley, von dem fie nach einem fcan- 


balöfen Proceffe wegen eines angeblichen Berhältniffes mit Lord Melbourne geſchieden 


wurde. Sie ſchrieb: “The Sorrows of Rosalie” (London 1825), “The Undying One” 
ebb. 1831), “The Dream” (ebd. 1840), “The Child of the Islands” (ebd. 1845), “Aunt 


ary’s Ballade” (ebd. 1846,) “Sketches and Tales in Prose and Verse” (ebd. 1850), 
“Stuart of Dunleath” (3 Bde., ebd. 1853), “Lost and Saved” (ebd. 1853) “The Lady 


of La Garaye” (ebd. HT 

Norton. 1) Townf 
in Briftol Co, Maffahnfetts; 1821 E. 3) Townfhip mit gleihnamigem Pof- 
dorfe in Muslegon Eo., hen 688 €. 4) In Ohio: a) Tow uſhip in 
Summit Co., 1821 E.; b) Poſt do vf in Delaware Co, 

Rorton, au Norton’s Virginia und Birginia Sämling genannt. Dieſe 
Rebe wurde um 1845 von Virginia (mo fie in ben Garten des Dr. Norten bei Richmond 
aus dem Samen einer virg. Wildrebe al war) nad Ohio und von da nach Hermann 
in Miffouri gebradit, wo man guerft ihren hohen Werth als ſicher tragend und einen bur- 
gunberartigen, fehr dunklen, wihrzigen und tanninreihen, ſchweren Rothwein licfernd, 
erfannte. Die N., die Hauptvertreterin der Aeſtivalis⸗Familie, ift fehr derb, von kräfti⸗ 
gen: Wuchfe, ſicher tragend, mittelfruchtbar, Liebt einen trodenen und tiefgrundigen Boden 
and eine fonnige Lage. Trauben mittelgroß, gefchultert und gebrängt, faft ſöwarz und 
‚fpät reifend; Beeren Hein, didfchalig mit wenig Saft, fehr ſüß und wei. Das Mioft- 
genidt Ben bis zu 130 Gr. (Dechsle) gebracht werben; 15—20 Pfd. Trauben Liefern 
4 Sal, Mof. - 

Norton Centre, Boftvorf in Summit Co. Ohio. 

Rorton Sound, Einbuchtung der Bering's See auf der Norbwefttüfte des Territoriums 
Alasta; Cape Sobney. gt an der Nord⸗ und Cape Romanow an ber Süpfeite ber 
Be: welche gegen 200 engl, M. weit in das Land dringt. 

— de. 1) Dorf in Albemarle Co. Virginia. 2) Dorf in Ottawa Co., 
ichigan. 

Rorbeli, Poſidorf in Jachſon Co. Michigan. 

Rermalt. 1) Im Staate Connecticut: a) Tomnfbip in Fairfield Co.; 12,119 
E.; das -gleihnamige Poſtdorf, ein gewerbthätiger Fabrikort, Liegt an ber Danbury- 
Rorwalt-Bahn, am beiden Seiten des Norwalt River; b) Fluß, mänbet in ben Long 
Island Sound, Fairſield Co, 2) ze und Boftdorf in Huren Eo., Ohio; 

5752 E. Das Poſtdorf, Hauptort des Co. ein gemerbthätiger Drt, Tiegt an ber 
* Shore⸗ Michigan Sonthern-Bahn und hat 4498 E. 3) Poftdorf in Warren Co., 
o wa. 


ip m Rantatee Co. Jilinois; 1180 €. 2) Townſhip 
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Rerway, Townfhips in den Ber. Staaten: 1) In Wimebago Co., Jowa; 
214 €. 2) Mit gleihnamigem PBoftdorf in Orford Co. Maine, 1954 E.; das 
Bordorf hat 916 E. °3) Im Fillmore Co, Minnefota. 4) In Herlimer Eo., 
Rem Hort. 5) In Racine Eo., Wisconjin; 1040 E. ; 

Norway, Boftpörfer inden Ber. Staaten: 1) In La Salle Eo., Illinois, 
2) In White Eo., Indiana. 3) In Goobhue Eo., Minnefota. 

R en, von ben Norwegern und Dänen Norge, von den Schweden Norrige ges 
nannt wehrheintid von Nor⸗-Rige, Norbreic), ift der nordweſtliche Theil der Standi«- 
navifgen Halbinfel, welde bie beiven-unter einem Scepter vereinigten Königreiche 
Schweden und R. umfaßt, liegt zwiſchen 57° 57° (Cap Linvesnäs) und 71° 11°. nördl. 
Br. (Rorbcap), fowie zwifhen 22° 15° (Cap Stadt) und 48% 40° öſtl. 2. (Jatob's Elv), 

nt im N. gegen dad Eismeer, im D. an Rußland und Schweden, im S. an das Stagers 

ad und im W. an die Norbfee, den Atlantifhen Ocean und das Eismeer, hat einen Flä⸗ 
denranm von 5,751,,, Q.⸗M., wovon 139,, auf die Landſeen (277 auf fänımtlihe Binnen» 
gewäfler), 3000 auf unbewohnte Feld» und Schneewüften nnd 397,, auf die zahlloſen Infeln 
an der Küfte kommen und eine Einwohnerzahl von 1,760,000, zu Enve des Jahres 1871 
berechnet. Die größte Ränge N.'s beträgt 232 M., die Breite fteigt von 2 M. (im R.) 
bis zu 55 M. (im S.); der Küftenfaum ift in gerader Linie 360, mit Berechnung aller Ein» 
fänitte etwa 2000 M. lang. Das Standinavifhe Gebirge, (irrig Kjdlen genannt, eine 
Benennung, die im Lande Fersn gar nicht gebräuchlich ift) fteht wit allen Übrigen Gebirgen 
Enropa’8 in feinem Zufammenhang, erftredt fid) vom Waranger Fjord im N.D. bie zum 
Borgebirge Lindesnas in S. W., in einer Ränge von ungefähr 240 und einer durchſchnitt⸗ 
lihen Breite von 40 M., bevedt einen Flachenraum von 7500—8000 D.-M. und ſcheidet 
bie ganze Halbinfel in die Weft- und die Ofthälfte. Erſtere, N., ift durchaus Gebirgsland, 
letztere, Schweden, gehört vorwiegend dem Tieflande an. Diefes wenig gegliederte Mafien« 
gebirge hat feinen ausgeprägten Kamm, fondern bilvet ein zufammenhängendes, von vielen 
(hmalen und tiefen Thälern durchfurchtes Hochland und fteigt nad dem N. und W. hin 
fSroff und jäh, oft in ſenkrechten Felswäuden von 2000 F. Höhe und barüber in's Meer 
hinab in welchem es fich durch eine Menge felfiger Geftaveinfeln fortfett, während e8 nach 
der ſchwediſchen Seite hin fanft und —— — abfällt. In dieſem Hochplateau erheben 
fich die Berge nicht aus den Thälern, ſondern dieſe durchſchneiden und unterbrechen bie 
wellenförmigen Bergebenen, die im N. 2—12 M. breit und 2000—3000 8. hoch ſind, 
weiter füdlich bei einer Breite von 12—20 M. zu 3—4000 $. Höhe bis über die Banıne 
und Schneegrenze anfteigen, ſowie auf ihnen ſich hier und da ifolirte Werggipfel oder Ber; 
waffen, morwegifch Fjeld“ genannt, erheben. Die Höhe des Gebirges fteigt in der Ki 
tung von N. nach ©. und finkt dann an der Sübfpige ſchnell herab, und auch feine Breite 
nimut in derfelben Richtung zu, fo daß die größte Breite und Höhe zufammenfallen, Die 
hühften Berge find der GalpHöppig ober Ymesfjeld von 8017 F. der Stagftöle 
tind von 7568 $. und der Sneehätten von 7100 F.; auf der Infel Seilaud ift der 
nordlichſte Gletſcher Europa’8 , ver Jedni, 3324 F. An Gletfhern und ewigen Schnee 
fern ift die Hochebene Äberhaupt reich: wilden .dvem Sogue- und Norbfjord z. B. liegt 
iu 0 DM. großes Eis⸗ und Scneeland, Joftedal&broe, deſſen innere Höhe man 
nicht lennt. Ein Theil des Hochplateans ift nur mit dürftigen Mooſen und Flechten ber 
tedt; bie aus Nadelhölzern beftehenden Waldungen bekleiven meiftens nur bie Abhänge der 
Gebirge oder die Rüden der Vorberge. Die Hauptmafle bes Stanbinavifchen Gebirges 
wird durch Die Granitgneisformation gebildet; an der Sübküfte tritt ber Syenit in ausge 
kihneter Geftalt und bedeutender Verbreitung auf; das Hochgebirge befteht vorherrſchend 
ab Öfinmerfchiefer. Das aus Graumwade, Ehen und Kieſelſchiefer und dichtem Kalt ges 
tildete Uebergangägebirge iſt an der norbweftlichen und ſüdlichen Küfte N.'s, insbefondere 
in den Umgebungen bes Ehriftianiafjorbs, fehr verbreitet, während das jüngere Flötzgebir⸗ 
fehlt; van finden ſich vullanifche Steine. Auch Salz ift nicht vorhanden, body 
deh Sand veih an Silber, Kupfer und vorzüglich an Eifen. ; 

Me die außerordentlich zahlreichen Flüfje des reichbemäfferten Landes, von benen bie 

ßeren Elve, die Heineren Age r heißen, haben einen äußerft ftarten Fall und fehr ſchöne 

ferfäfle, aber Feiner derſelben ift ſchiffbar. Jeder Thalgrund dient einem Fluſſe m ett, 
de fidh oft bis g einem Laudfee in der langgeftredten Thalform erweitert. Das längfte von 
«len Thälern RB, Defterbalen, wird 45 M. weit von dem Glommen, bem beden⸗ 
enöflen Fluſſe ber Halbinfel, durchſtrzmt. Die Landfeen, welche, mie bie Ströme, einen 
Großen Waſſerreichthum beſitzen und in einer Höhe von 600-1100 . liegen, find mehr 
durth ihre Anzahl als durch ihre Ausdehnung bewentenb; ber-größte von ihnen, Der, Mj d⸗ 
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| 
en, ımfaßt feine 20 Q.. M., währenn ber Weener-Gee in Schweden foß 950. DR. groß 
._ Mehrere Kanäle vermitteln die Verbindung zwifchen ben einzelnen Seen. | 
Die Küftenbilvung N.'s, ausgezeihnet durch die Auferft zahlreichen Meerbufen over | 
Fjorde fowie Die vorgelagerten Intel und Scheren, übertrifft alle anderen Länder Europa’s | 
am Zerriffenheit und Großartigkeit. Die Fiorde find tiefe Niffe oder Spalten im Hod- | 
Iand, ſchneiden überall tief in daſſelbe hinein und bilden mit ihren vielfachen Berzweigungen | 
bequeme Waſſerwege in Gegenden, wo die Natur die Anlage von Landſtraßen unmöglich | 
macht. Im weſtl. N. liegt das meifte bewohnte Land längs ber Ufer diejer Fjorde und in | 
den kurzen, von ihnen ausgehenden Thälern, da das Gebirge wegen feiner Steilheit und | 
Höhe unbewohnbar ift. Der größte von allen, ver Beftfjord, zwiſchen dem Fefllande | 
and den Lofoten-Infeln, fendet wieder mehrere andere Fjorde in's Land. Sehr fhön ifiter 20 | 
Meilen lange Thronphjemsfjorn, eh ber 30 M. lange, viele Seitenarme abzweigenbe | 
Sogne (im Stifte Bergen) und der berrlihe Ehriftianiafjord von 18 M. Länge. 
Faſt Die ganze Küſte ift von einer zahllofen Menge größerer over Heinerer Infeln „Holmen* 
und „Scheeren® umgeben, welde den ſog. Skärgaard (d. i. Scheerenhof) bilven, ber für bie 
Küſtenſchifffahrt, für Heine Fahrzeuge und Brote von größter Wichtigfeit if, da er genen 
Stürme und Wellen Schuß gewährt. Im Norden des Polarkreifes find viele diefer Juſeln 
bon bedeutender Größe und gebirgig, im ©. befielben werben fie Heiner und find frudjtbar. 
Das Klima N.'s ift wegen der vorherrſchenden feuchten und warnen Weftwinde und | 
ber Meeresftrömungen ein maritimes, mit verhältnißmäßig milden Wintern und kühlen | 
Sormmern, welche nah N. zu an Länge ftctig abnehmen, bis fie jenſeits des Polarkreiſes 
mit Einfluß des Fruhlings und Herbftes nur noch 56 Tage zählen. Der Einfluß des 
Golfſtroms bewirkt einen ungemein großen Niederſchlag, der in Bergen jährlich 80 Zoll be- 
trägt (während er ſich in Stodholm z.B. nur auf 13 beläuft) und in faft allen Jahreszeiten 
gleihmäßig fällt. Kaafjorb, unter 69/0 n. Br., hat eine mittlere Temperatur von 
1, R., im Januar — 8,,,°, im Juli + 10,,,%; Bergen ftellt fih bem gegenüber mit 
6a tl + 1200. Im fünlichen N. find im Sonmer +340R. nicht felten, fo we: 
nig wie im Winter — 24°, Ewa 1/,, ber Flaͤche N.'s, 140 g. Q.⸗M., ragt in die Region 
bes ewigen Schnee, wovon ber größte Theil im S. liegt, während die nördlichen Gebirge 
niedrig genug find, um dem Rindvieh und den Renthieren Gras und Moos zu bieten. 
Obwohl ver Aderbau die Hauptbefchäftigung von etwa zwei Dritteln der Bevälterung 
N.'s bildet, fo fleht ex dennoch auf einer ziemlich niedrigen Stufe. Zwar wird meiftens 
durd) Austrodnung der Sümpfe, an denen N. fehr reich ift, und durch Sentung ber vielen 
Landfeen alljährlich ein bedeutendes Areal für den Pflug gewonnen (1846—55 etwa 7'/, 
Q.⸗M.); doc ift das alljährlich in Anbau gebrachte Aderland fchr gering und wurde 1845 
anf 418,000 Tonnen oder norw. Morgen gefehägt, d. h. anf nur ungefähr 29 geogr. Q. M. 
Nach officiellen Berechnungen waren 1865: 2,175,154 Maal — 214,364 — oder 
38,,, geogr. Q.⸗M. eingefäet, etwa ®/, Proc. des ganzen Areals, und das ger urbare 
Aderland beträgt 120 O.-M., von nahezu 5800! Bon der geſammten Bodenfläche des 
Landes liegt wenigftens die Hälfte in einer Höhe, auf weldyer Fein Getreide reift, ja ober⸗ 
halb der Baumgrenze. Rechnet man zu biefem geringen Areal nody andere Hinderniſſe, 
wie das harte Klima, unvolltommene Geräthſchaften, die ee Benugung des Bodens, 
die Neigung der ohnehin ſchwachen Bevöllerung zu anderen Beſchäftigungen, beſonders 
Fifcherei und Schifffahrt, fo ift es begreiflich, daß ber Aderbau fih nur langfamı hebt, ob⸗ 
gleich er Die daranf verwendete Arbeit reichlich vergilt, und Die Regierung redlich das Ihrige 
thut zur Anfhilfe diefes wichtigen Zweiges Der Nationalölonomie, wic durch Aulage ven 
landwirthſchaftlichen Schulen in faft allen Aemtern und einer höheren öfonomifchen Anftalt 
bei den Pfarrhofe Aa im Stift Ehriftiania, auch durch die Befoldung einer gewiſſen An- 
Ay: von Ägronomen, bie im Lande umberreifen, um überall Rath zu ertheilen. Seit 1821 
R die Theilbarkeit ver großen Güter mit heilſamer Wirkung aud in N. eingeführt, une 
ebenfo warb beftimmt, daß die ungetheilten Gemeindegüter freie Privateigenthum wurden. 
Der Staat felbft parcellirt und verwandelt feine verpachteten Güter in freies Eigenthum; 
anf folche Weife wurden in den Jahren 1822—38: 3112 parcellirte Bauerngäter verlauft, 
und 1825—85 vergrößerte fich infolge deſſen die Zahl der Grundbeſitzer von 90,385 auf 
105,000, während im Jahr 1855 die Zahl fänmtliher Güter in N. 128,537 betrug. Der 
Grundwerth aber, 1802 auf 261/, Millionen Speciesthaler gefhätt, war fhen 1839 anf 
64 Millionen geftiegen. Was nun die Ernte anbelangt, fo genügen nur wenige ffbliche 
Uemter, fowie von den nörblichften die beiden Thronbhjeme dem eigenen Bebarf, fe daß 
eine bedeutende ©etreibeeinfuhr nöthig ift, die in ben Jahren 1861—65 einen en 
Durchſchnitt von mehr als 1,700,000 Tonnen ergab. Die Seloprobuction belie ab» 


glich der Ausſaat im 3. 1865 auf 61,902 Tonnen Weljen, 168,337 T. Roggen, 766,949 
T. Gcrfte, 389,891 T. Mengkorn (Gerfle und Hafer), 1,706,186 T. Hofer, 89,866 Er: 
fen, zufammen 3,118,121 T. Felofrüchte, endlich auf 4,045,316 T. Kastoffeln. Der Um⸗ 
Rund, daß die Einfuhr trog der bebentenden Vermehrung ver Bevöllerung nicht fleigt, lie⸗ 
fert einen ſchlagenden Beweis von der Hebung des Aderbaus. Die Viehzucht if in N. ein 
wichtiger Nahrungszmweig und in ven hochliegenden Thälern und Gebirgsgegenden Hauptſache, 
iso man fo viel Beh zieht, als man den Winter über am Leben erhalten Tann, währen» 
deflen man e8 mit Heu und Stroh, mit Laub, Birtenzweigen, Renthiermons uyd Pfervemit 
füttert, in den Fiſchgegenden auch mit geftampften Gräten, mit den Köpfen und Eingewei- 
den der Fiſche. Indeffen erholt eö fi in kurzer Zeit wieder auf ben fetten Bergweiden, 
auf die es Mitte Juni getrieben wirt. Das Gehe Rindvieh haben Götaland und arme; 
die Biere, meift in den Gebirgögegenden zu Haufe, find einheimifcher Kaffe, faſt immer 
üabellenfarbig, Hein, mit ſtarken Gliederu, gute Traber, überaus ſicher auf den gefährlichiten 
Gehirgspfaden und werben andy in Schweden, felbft in England und Schottland ſehr geſchaͤbi. 
Am 31. Dez. 1865 belief ſich der Viehſtand anf 150,000 Pferde, 958,036 Stüd Hornvich, 
1,105,394 Safe, 290,985 Ziegen, 96,166 Schweine, 101,768 Renthiere; und doch ge- 
nägte ber verhältnigmäßig große Biehftann nicht ven Bedürfniſſen bes Landes, ſodaß eine 
bebeutende Einfuhr von Seite und Sped, Talg und Lichten, Butter, Käfe and Häuten nöthig 
wur. Der unbedeutende Garten- und Obſtbau tritt gegen den Gewinn an wilden Beeren 
gänzlich zurüd, die in den funzen, aber heifen Sommern, felbft der Bolargegenp, reifen und 
fogar einen Erportartikel u der 1864 gegen 80,000 Potter betrug. — Das Wald- 
areal wird zu etwa 1200 Q.⸗M. berechnet, wovon die Staatd- und Communewälver 
127, O.-M. einnefmen. Die ausgebehnteften, hauptſächlich im Süden N.’S befindlichen 
Waldungen beftehen aus Eichen und Tannen; untermifcht finden ſich Birken, Ahorn, Eſchen, 
Erlen und Fichten; Birkenwälver kommen noch im hohen Norden vor. Die Weſtküſte iſt 
duch übermäßige Ausbeutung von Wald entblößt, uud die ſtürmiſche und feuchte Witterung 
iR dem Nachwuchs fehr ungünftig, deshalb nimmt aud die Steinkohleneinfuhr alljährlid, ber 
deutend zu. Die beiben häufigften Bäume, Fichte und Birke, find für den Norweger un 
entbehrlich; bie erfte Liefert ihm das Material für ven Bau feiner Häufer, Kirchen und 
driden und für fein ganzes Hausgeräth; zugleid, dient fie ihm zur Feuerung. Mit ven 
Radeln. beftrent er den Fußboden feiner Gemächer, verbrennt fie dann nnd gebraudt vie 
Ace zum Düngen. Die Birke liefert ihm in ihren Blättern und Zweigen Bichfutter und 
die Rinde wirb zum Dachveden gebraudt. Das Holz bilvet einen der Hanptausfuhrertifel 
.'s, wovon 1864 403,666 Eommerzlaften (& 120 Kubilfuß) zu einem Werihe von 7 Mil. 
Specieöth. erportirt wurden. Bon ber höchſten et: für N. iſt die Fiſchere i, welche 
nicht nur eine Hauptnahrungsquelle des Landes iſt, ſondern auch einen ſehr bedeutenden 
Ausfuhrartikel bildet. Die große Fiſcherei beſteht aus 2 ungefähr gleichwichtigen Theilen, 
aus der Frühlingsfifcherei auf Kabliau und aus der Deringeffäperei ‚bon denen jene vor⸗ 
jugsweile den Gegenden im N. und diefe denen im ©. des Vorgebirges Stabe angehört. 
der Beſtfjord zwilhen ven Lofoten und dem Feſtlande ift der ausgezeichnetfte Filchplak 
Europas. Im J. 1865 waren 10,014 Schiffe mit 46,100 Fifhern auf dem Kablianfang, 
der 37,130,300 Fiſche im Werthe von 2,518,577 Specieöthalern eintrug. Die Heringd- 
füerei ergab eine Ausfuhr von 781,500 T. im J. 1868, 1869: 1,101,173, 1870: 
330,253 T. Außerdem werden no Heiligbutten, Lachſe, Makrelen, Auchovis, Auftern, 
Hummer, Krebfe in Menge gefangen und erportirt. Die Ausfuhr von Rogen und Fiſch- 
guano ift erheblich, auferorventlih groß bie von Thran. Der ang in ben fiſchreichen 
Yundfeen und Flüſſen deckt den inneren Bevarf. Obwohl bie Jagb ganz frei ift, fo iR ihr 
Ertrag doch keineswegs gering; namentlidy liefern eine Menge von Belzthieren, wie Bären, 
Bölfe, Füchfe, Luchſe, Vielfraße, Lemminge, Hermeline, Marker, Fiſchottern u. |. w., an 
den Küiten bie Seehunde, große Maſſen von Pelzwert in den Handel, Uner-, Birt- und 
Schneehühner und beſonders Waffervögel find angerorventlich zahlreich; einen hervorcagen- 
ven Platz nimmt die Eidergand ein, und das Einfammeln ihrer Daunen (jährl. 100,000 
Bi.) bildet in manden Gegenden eine wicht unbebentenbe Erwerböquelle. Auf die kei 
Spigbergen betriebene Jagd auf Walrofie, Walfiſche, Eisbären u. |. w. gehen alljährlich 
0-40 Schiffe ans den norwegifchen Hafenftädten ab. Bedeutend ift auch ver Bergban 
Rt’, ber unter den eigentlichen Erwerböquellen den britten Rang:(mach der Fiſcherei und 
Balowirthichaft) einnimmt und hauptſächlich Eiſen, Silber, Kobalt, Lupfer und Chrom 
feiert, doch hat er infolge des Holzmangels fehr abgenommen. Während vie Eifenwerke 
de im fübl. Theile des Landes Liegen, befimben.fich Die Kupferwerte im Norden. Die Bror 
dattien betrug 185660 im jährlihen Durchfchnitt 43,120 Schiföpf..(&.320: Pf.) Roh⸗ 
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eiſen, 15,041 Öufigüter, 27,539 Stabeifen, 555 feines Schmiebegut, 2650 gewalztes Eifen, | 
368 Schiffspf. Nägel (über 5 Mill. Stüd), Das Silberwerk in Kongsberg, im S. lie | 
ferte jährlich 30,000 Mark, das Kobaltwert von Modum in derfelden Gegend au Blaufarbe | 
2820, an Arjenit 1450 Etr., während die Kupferwerke im jährlichen Durchſchnitt 3511 | 
Schiffspf. probueirten. Die Chromgruben im N. ergeben jährlich etwa 1000 Schiffspf. 
Shromfalz und 1837 Ehromerz. Dod ift die Einfuhr von Mineralienfabrilaten bedeu- 
tender als die Ausfuhr. Nicht unweſentlich find die Mühlftein-, Scleifftein-, Kalkftein-, 
Sranit- und Scieferbrüde, auch gibt es Kiefel, Apatit, Meerſchaum, Eement und Bie- 


lerde. 
Die Induftrie N.'s iſt noch von geringer Bedeutung, ſelbſt die Handwerke gedeihen 
nicht fonderlih. 1865 gab es an Handwerkern 1374 zünftige Meiſter, 4293 nichtzünftige, 
"1679 oßne Meifterpatent, 94,79 Gehilfen und Lehrlinge, zuſammen 16,825. An Yabriten 
zählte man in demſelben Jahre 8511 mit 24,481 Ürbeitern, ſodaß, wenn man alle ®ewerb- 
treibenden zufammenzäßlt, nit ganz 2°/, Proc. der Geſammtbevölkerung heranstommen. 
Folgende Arten von Sabriten, deren Reihenfolge durch ihre Anzahl beftummt ift, find zu 
nennen: Sägemühlen, Kornmühlen, Biegeleien, Gerbereien, Branereien, Kalkbrennereien, 
Tabaksfabrifen, Mälzereien, Bärbereien, Thranlochereien, Reepfhlägereien, mechanifde | 
BWerkftätten, Webereien, Baumwoll⸗ und Flachsſpinnereien, Nägel, Seifen-, Olas⸗, Ba- 
pier⸗ (fehr wenig), Tuchfabriten und (1860) num eine Zuderfieverei. Die Production beit 
lange nicht den Bedarf, ſodaß namentlih Baummollen-, Leinen-, Wollen- und Seivenwaa- 
ren eingeführt werben mäflen. Sehr beveutend dagegen ift ber Schiffsbau und mas damit 
zufammenhängt; 1856-60 wurben. auf den norwegiſchen Schiffswerften 709 Fahrzeuge 
mit einer Tragkraft von faft 37,000 Commerzlaften gebaut, darunter 5 Dampfſchiffe von 
207 Sommerzlaften. Weit wichtiger ald die Juduſtrie find Handel und Schifffahrt, ber 
günftigt durch die maritime Lage N.’S, durch eine große Anzahl trefilicher Landungspiaͤtze, 
vortheilhafte Handelsverträge, durch bie zahllofen Fjords und ten auf das Seeleben gerich⸗ 
teten Sinn ver Bewohner. Die Haudelsflotte zählte Ende 1869: 6833 Schiffe von 465,831 
Commerzlaften und mit 47,068 Seelenten, die zu ven beften der Welt gehören; bie Dam- 
pferflotille, ohne die Megierungsbampfer, beftand aus 106 —— von 8896 Pferdelkraft. 
Während befielben Jahres liefen in die norweg. Häfen 2421 einheim. beladene Schiffe ein 
von 130,965 Taften, in Ballaft 4448 von 364,159 8.; ferner 2388 fremde Schiffe mit La- 
bang von. 78,213 2., in Bal. 2763 Fahrzenge von 137,746 L., zuſammen 12,015 
Schiffe von 711,083 2. Eo liefen aus 6633 norweg., beladene Schiffe von 444,135 2., in Bal. 
662 von 100,161 2., fremde belavene 4388 von 192,569 2.,in Bal. 751 von 22,428 8., 
- zufammen 12,494 Schiffe von 769,293 2. 1860 betrug die Einfuhr 15,,,, Die Ausfuhr 

10,74, 1869 die euftere 26,,0, Teßtere 17,9, Mill. Specieöthaler. Der Berluft, welder ben 
Norwegern durch die Einfuhr erwächſt, wird durch die lebhafte Frachtſchifffahrt, die fie auf 
allen Meeren treiben, wieder ausgeglichen; fo ren für 1869: 16,, Mill. 
Gpecieöthaler. Die Hauptwerlehrslänver fir Einfuhr und Ausfuhr (1869) finb: 


Einfuhr. Ausfuhr - Einfuhr. Ausfuhr. 
MU. Spec. — Tu. Spec. Thlr. 
Deutihland........ NE % . 
Großbritannien... . 5 b. 
. Dänematl......... —— 1,; 
Rußland .......... J— I 
Schweden ........- ERROR 1 


Die wictigften Hanpelsfläbte find Bergen, 
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elfahrzengen, fondern auch von Dampfern regelmäßig befahren. Durch vie Kanalifirung 

= — die Heinen Seen längs der ſchwediſchen Grenze im S. verbindenden Flüſſe iſt eine 
14 M. lange Wafferftraße hergeſtellt. — 

Faſt die ganze Bevölkerung iſt germaniſchen Stammes, mit Ausnahme eines geringen 
Bruchtheils welcher von Rappen und Finnen gebildet wird. Während der langen däniſchen 
Herrſchaft ift das Däniſche zur Schrift- und fat zur Landesipracdhe geworben, und bat auch 
bis jegt feine Macht noch groͤßtentheils behauptet. Das ihm nahe verwandte Norwegiihe 
iſt zu einem in brei Mundarten, eime füblidye, weftlihe und nörbliche, getheilten Bolks⸗ 
dialekt herabgeſunken. Die ara der Wiſſenſchaft und ver Schule, dieſe Dialekte 

einer allgemein gültigen norweg. Sprache auszubilden, ſcheinen erfolgreich zu mirten. 
Die Norweger find von mittlerer, oft auch hoher Statur, kräftigem Glieverbau. und haben 
in der Regel blaite Augen, fowie blonde oder braune Haare; von Charakter find fie lebhaft, 
offen, befonnen, nachdenklich, ehrlich uud bieder. Nationaltugenden ſind Vaterlaudsliebe, 
Achtung vor dem Gefete, Gaftfreiheit, Scharffinn'und im Allgemeinen größere Aufllärung 
und Bildung, als man feldft bei ven crilifirteften Nationen zu finden pflegt; logiſcher, witzi⸗ 

er Bortrag, Freimüthigkeit und Höflichteit, ſowie Schlaubeit im Handeln zeichnen den 
riweger ebenfo ans, wie oft ein eigenfinniges Feſthalten am Hergebrachten. ferner be» 
fiten fie große8 Talent, beſonders zu nıechanifchen Arbeiten, und bie norwegiſchen Bauern 
wiſſen ſich alle ihre Geräthichaften ſelbſt zu verfertigen; man findet fogar geſchickte Künſtler 
unter ihnen. Ihre Hänfer find alle aus auf einander gelegten Stämmen gebaut, deren 
Fugen mit feinem Moos ausgefüllt, zum Theil mit Brettern befleibet find. den Thale 
amd Alpengegenden, fowie an ben Küften, find fle niebrig, haben Heine Zenfter, ſtatt der 
Defen Kamine, ein Dach aus Brettern, mit Birkenrinde bededt, auf welcher Hafen liegt; 
hier und da findet man auch Schieferdächer. Reſte ver älteften Bauart find vie Rögſmer 
ae) die noch an den Küften von Bergen vorkommen, und die mit einer Klappe 
att eines Schornftein® verfehen find. Die Kwäner, Kajanen over Finnlänver, 7637 
an Zahl, find Hochgewachfen, unterfcheiden fi von den Norwegern nicht weſentlich, nur daß 
fie dunkler find, fprechen das Finnifche und Ieben von Aderbau, Biehzuht, Jagd, Fiſcherei 
und dem Holzbetrieb. Sie wohnen in Finnmarten und zwiſchen dem Glommen und Kla- 
ra⸗ Elv. Die Lappen, Finnar genannt, von denen 15,601 anfällig find und 1577 noma- 
tiliren, find ein Heiner, eingebauter Menſchenſchlag von gelbbräunlicher Farbe, mit Heinen, 
fhiefgefnittenen Augen, breiter, niebriger Stirn, „dee Sri Backenknochen, ſpitzem 
Kun und dünnem Bart. Eine Vermiſchung mit den Normannen giih faft niemals, 
tenn jene gelten als niedrigere Menſchenraſſe. Im lappländiſchen Schullehrerfeminar zu 
Trondenäs haben fich einige Rappen bedeutende Renntniffe erworben. Falſchheit und Heim⸗ 
füde, die man ihnen vormirft, find wohl Folgen ihrer verachteten Stellung; Stolz ift ein 
Hauptzug ihres Charakters; ihre Heimat und ihre Mipen lieben fie über Alles; dem Trunk aber 
find fie ſehr ergeben. Ihre Sprache Hingt unangenehm und ift bialektifch äußerft verſchie⸗ 
den. Stolz und Reichthum des Lappen ift fein Henthier. An Mifchlingen gab es 1918 
aormegifhefwänifche, 1048 normegifch-lappifche, 909 iappiſch⸗kwäniſche. Nach ver legten 
genmen Zählung vom 31. Jan. 1865 betrug bie Bevbilerung N.'s 1,701,756, welde 
36,061 Hanshaltungen ‚bildete und in 266,892 Hänfern wohnte. 

er ber eigenthümlichen Bobengeftaltung gibt e8 in N. nur 39 Stäbte (Kjoebstaeder) 
und 21 dadeſtellen (Ladesteder) mit 267,020 Einw., die an den zugänglihften und geeig⸗ 
netften Stelfen der Küfte liegen. Eine Ausnahme von dieſer Rage machen nur einige erft 
in neueſter 3 zum ſtädtiſchen Range erhobene Ortfchaften. Senf lehnen fi) nur an 
Hufenpläge Fiſcherörter an, die, wenn fie zunehmen, vom Storthing (Volfövertretung) 
as Städte erklärt werben. Im Uebrigen gibt es nur bei ben Bergwerken, Hütten» 
werfen und Sägemühlen größere Anfievelungen ober Dörfer. Die übrige Bevölterung 
Rehnt in ifolirten Höfen und Gütern (Gaarde und Brug), welde in engen Thälern in ber 
Regel nahe an einander liegen, in manchen Gegenden jedoch meilenweit von einander ent» 
feat find. Mehrere folder Gehöfte find zu einem Kirchipiel (Sogn) vereinigt (1860 gab 
deren 904), während eine Anzahl von Kicchfpielen gewöhnlich eine Pfarrei (Prestegjaeld) 
bildet (1860 zählte man 412, doch haben fe ſich ſeitdem vermehrt). Ein Kirchſpiel oder eine 
Harrei ift oft mehrere Duabratmeilen ge und repräfentirt’eine Gemeinde, bie fi feldft 
verwaltet, baritber jedoch ber oberften Behörde Rechenſchaft ablegt. Das Leben trägt im 
June des Landes noch ganz den alten einfachen, patriarchaliſchen Charakter, und bie 
van wirken außer als Seelforger auch als Rathgeber in allen mögligen Lehenöver- 

en. x . 
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Sociale Berhältniſſe. Ale Norweger find vor dem Geſetze gleich, und der 
Abel exiſtirt verfafiungemäßig nicht mehr, feit das Geſetz vom 1. Aug. 1821 beſtimmte, 
daß die Stenerfreiheit mit dem Tode der damaligen Lehnbefiger, die übrigen Vorrechte aber 
mit dem Tode ber damals geborenen Adeligen aufhören fellten. Nur 15 Gefdledter, von | 
benen überdies ein Theil ſeitdem ausgeſtorben ift, nahmen die nach dem Gefete von 1824 
zuläffigen Vorrechte, blos in der Führung eines abeligen Namens und Wappens befichent, 
in Auſpruch. Der Storihing ſchaffie 1839 auch den Zunftzwang ab. Da der Boden ſehr 
wenig fruchtbar ift, und es bei dem Mangel an Arbeitern und Kapitalien aud) an Gewerk- | 
inbufteie fehlte, fo find die rege vorzugsweile auf Seefahrt und Fiſchfang hingewieſen. 
Die ärmliche Lebensweife hat die Krankheit des Ausſatzes (Lepra elephantiasis orientalis) ' 
und im Norden ven Scorbut zur Folge. Als N. 1814 die Selbfiftändigfeit erlangte, war 
fein Zuftand äußerſt traurig, doch bietet ſich jet ein erfreulichere® Bild dar, foweit e8 bie 
natürliche Armuth des Landes geftattet, da e8 die Bauernherrſchaft des Storthing nit 
verfäumte, das nationale Wohl, fogar Kunft und Wifjenfchaft, zu fördern. An Spartaffen 
gab ed 1865: 233, mit einem eigenen Vermögen von 1,666,843 Spec., deren Einlagen 
17,071,991 Spec. betrugen bei einer Anzahl von 168,715 Einlegern. 

Für Bolfsbildung ift in vorzäglicer Weife geforgt, fo Daft Die Norweger auf einer 
hohen Stufe der Bildung ftehen, und faft Jedermann wenigitens leſen und ſchreiben Tann. 
Niedere Schulen hat jeve Stadt; da aber das Landfehulweien bei der zerſtreut wohnenden 
Bevölterung große Schwierigkeiten findet, fo wechſein bie Lehrer ihren Wohnfig (ambula⸗ 
torifhe Schulen). Das Kirchſpiel ift bemgemäß in Diftricte getheilt, deren jeder eine An- 
zahl von Gehöften umfaßt, die verpflichtet find, nady der Reihe ven Schulmeifter während 
einer gewifien Zahl von Tagen zu beherbergen und das Local für die Schule herzugeken. 
Für bie Heranbildung tüchtiger Boltsfhullehrer wirken 6 Seminarien, für den Secuntär« 
unterricht gelehrte und Realſchulen; für die höchſte wiſſenſchaftliche Biltung forgt Die 1811 
— und reich dotirte Univerſität Chriſtiania. Aderbauſchulen gibt es in den größeren 

anddiſtricten; ferner beſtehen Militärſchulen, eine Taubſtummenſchule in Throndhjem, eine 
Runftfhule in Chriſtiania. Bibliotheken, Sammlungen und wiſſenſchaftliche Vereine find 
gleichfalls vorhanden. Den geiftigen Fortſchritt bezeichnet die Zunahme der Bucbrude- 
veien, deren das Land 1807 nur 4, 1845 bereits 37 beſaß. In jener Zeit erſchienen nur 
4 bürftige Wochenblätter, 1847 ſchon 23 Zeitungen und 13 Zeitfchriften; 1863 kamen 60 
politifche Zeitungen (einſchließlich 3 Wochenblätter) heraus, davon 7 in Chriſtiania. Selbſt 
bis Trom8ö und Hammerfeft, den äußerften Punkten der Finnmarken, ift die Druderprefle 
gedrungen. 

Staatsverfaffung und Staatsverwaltung. Die trog der monarchiſchen 
Staatsform faft republitanifche Verfaſſung N.'s beruht auf dem Grundgeſetz (Grundior) 
vom 17. Dat 1814, angenommen und beftätigt bei ber Vereinigung mit Schweden am 
4. Nov. 1814. Darnach iſt N. ein freies, unabhängiges und ſelbſtſtändiges Reich, dad 
mit Schweden nur die Dynaftie, die äußere Politik und Die Diplomatie gemeinfam, doch 
eigene Regierung, Verwaltung, — Heer und Flotte hat. Die ausführende Gewalt 
ſteht dem Könige zu; er kann nad Vereinbarung mit dem Staatsrath Kriege beginnen, 
Frieden, Bündniſſe und Verträge fehließen, ift Oberfeloherr, doch muß er die —— 
des Storthings zur Benutzung der noriv. Land⸗ und Seemadt einholen. Ferner ſteht ihn 
die Ernennung fowie die Entlaffung der höheren Geiftlihen, Eivil- und Militärbeamten zu; 
vie übrigen ngeftellten bürfen erft nad) vorhergegangener Unterfuhung und erfolgtem 
Urtheil abgefet werden. Die Regierung beſtehl aus einem Staatsminifter und 7, ger 
‚wöhnlih 9 Staatsräthen, welche der König aus norwegiſchen Bürgern wählt, und von 
denen fid) der Staatsminifter und zwei Räthe ſtets in feiner Umgebung befinden müffen; 
bie übrigen haben ihren Sig in Ehriftiania. Die Legislatur wird von dem Könige in Ge- 
meinfhaft mit dem Storthing, ver Vollsvertretung, ausgeübt, bie Befteurung jedoch ven 
dem legteren allein. Dem Könige fteht nur ein befehränfte® Veto zu; denn ſobald ver 
Storthing eine Vorlage breimal paffirt Hat, erhält fie wolle Gefegestraft. Lebterer wird 
auf drei Jahre vom Wolke gewählt, befteht ans 111 Mitgliedern, von denen 74 auf bie 
Lanbbiftriete nnd 37 auf Die Städte fallen, kann nicht aufgelöft, fonbern nur zu einer aufer« 
erbentlichen Seffton — — werben, und ſcheidet ſofort nad) feiner Eröffnung ein 
Viertel feiner Mitglieder zu einem Ausſchuß, dem „Ragthing“, aus, während die Äbrigen 
ben „Odelsthing“ bilden, welchem jeder Geſetzvorſchlag zuerſt vorgelegt werben muß, che 
er an ben Lagthiug gelangt. Wird eine Einigung nicht erzielt, fo tritt der ganze Storthing 
zufammen, doch find zur Annahme zwei Drittel der Stimmen erforberlid. Bär bie Ber- 
Wwaltung ifEN. in 18 Aemter uud 54 Bogteien getheilt, zu denen aber. bie,beiven Stäcte 
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Chriſtienia und Bergen, die unter eigener Verwaltung fichen, nicht gehören; jedem Amte 
it cin Amtmann, jeder · Vogtei ein Vogt an die Spige geftellt. Yu den Stäbten bilven die 
fäptiihen Behörden mit dem Bürgermeijter oder bem Stabtungt, auf dem Lande die So— 
zenftrieus (d. b.gefchworene Schreiber) die Richter erfter Inſtanz. Bon ihnen appellirt 
man an bie StiftSobergerichte, deren es 4 gibt, und die höchſte Juſtanz ift das höchſte 
Gericht (Höieste Bet) in Chriſtiania. In kirchlicher Hinſicht iſt N. in ſechs Stifter oder 
Bisthümer getheilt: Chriſtiania, Hamar, Ehriftianfand, Bergen, 
Tprondhjem und Tromsö, nad denen fid) Die Bevöllerung (nach dem Genfus von: 
1865) folgendermaßen gruppirt: - 


1. Ehriftiania.... 472, D.M. 448,374 Einw. 
2. Hamar....... Pier 245,422 „ 
3. Chriftianfand.. 724,5 828,72 
4. Bergen....... 69,4" 267,354 
5. Thronohjem... 919,0 w 256,529 „ 
6. Tromsd.....- 20T, m 155,355 „ 


6781., 1,701,756 „ 1868: 1,729,691 E. 


Die Staatsreligion ift bie lutheriſche mit bifhöfliher Verfaſſung, zu der fid faſt pie 
ganze Bevöllerung befennt, indem im %. 1865 fi nur 5105 Perſonen außerhalb ber 
Staatstirche befanden: nämlich 482 hriftl. Difliventen, 1114 Mitgliever der Äpoſt. reis 
fiche, 987 Methodiſten, 364 Baptiften, 141 Reformirte, 584 Duäter, 316 Rom. Katho- 
Iiten, 15 Griech. Katholiten, 25 Juden, 1038 Mornionen, 49 unbelannter Eonfeffion. 
Tod befteht freie Religionsübung, und jeder Norweger hat ohne Rüdficht auf religiöfes 
Bekenntniß gleiche Rechte; auch Die Juden, denen bis 1851 der Aufenthalt in N. durch das 
Grundgeſetz unterfagt mar, find darin eingefchloffen. . 

Finanzen. Als N. fih von Dänemark treunte, war erftered vollftändig ansgefogen. 
Silbergeld fand fi) nirgends mehr, dagegen war das Land mit 25 Mill. entwertheten 
piergeldes überfhjwemmt. Der Unabhängigteitätrieg madıte überdies die Ausgabe von wei- 
teren 14 Mil. Thlr. Beiteln nothwendig. Zudem beſtinmte der Kieler Tractat, daß N. 
2,400,000 Thlr. in Silber (Species) von ber däniſchen Schuld übernehmen müffe. Als 
Xctivvermögen hatte man’ wur den Werth des Staats-Örundeigenthums mit 4'/, Mi. 
Zpecies. Um die Einlöfung des Papiergeldes, veffen Cours immer tiefer ſank, jederzeit zw. 
fihern, legte ſich das Volt ein Zwangsanlehen von 2 Mil. Spec. auf, und dieſe Summe 
bildete den Grundftod für eine nene Bant, welche für 4 Mil. Thlr. ſiets einlösbare Bank⸗ 
= emittirte. Die gone Maſſe des alten Papiergelves follte eingezogen und dabei 1 

bie. Spec. der neuen Bank für 10 Reichsbanlthaler Zettel gerechnet werden. Das Ziel 
wurde erreicht; gegen Ende der ADer Jahre war die Staatsſchuld fo gut wie getilgt, und 
der Staat befaß zubem gegen 11 Mil. an Activa. Am 31. Dez. 1869 betrug diefelbe 
7,867,100 Spec., wogegen bie verzindbaren Actien fid) anf 7,731,400 beliefen, jo daß bie 
figentlihe Staatefhuld nur 135,700 Spec. ergab. Trotz der Verminderung ber Steuer« 
füge find die Staatseinkünfte, welche im 3. 1825 nicht einmal 1%/, Mil. betrugen, jett auf 
ache als 5 Mil. gefliegen; das Budget für ein Jahr der Periode vom 1. April 1869 bis 
mm 31. März 1872 ergab in feinen Einnahmen die Sumnte von 5,092,000 Spec., welche 
die Ausgaben genau bedten. Der Storthing benutzte die durch bie demokratiſchen Einrich⸗ 
tungen berbeigeführte günftige Lage des Staats theil® zu Verbeflerungen, theils zur Ber 
niaderung ber Boltslaften. ngeachtet des Widerſtandes der Regierung konnten allmälig 
Ue indireeten Steuern, feit 1836 auch die Grundſteuer, abgefchafft werben. In fpäterer 
Fit wurden wieder Anleihen contrahirt, aber weſentlich für probuctive Zwede, für Erriche 
ing einer ganz N. werbindenpen egalar bis zum höchſten Norden, Unlage vom 
Silen, von Kunftftrafen, Erbauung von Leuchtthürmen, Eifenbahnen, Gründung einer 
Hybethele nbank u. |. w. So ift im I. 1871 eine neue Anleihe von 260,000 Spec. zu 
Sienbahnbauten bewilligt worden. Durch den im fteten Steigen begriffenen Ertrag ver 
delle wird weitaus der größte Theil des Staatsbedarfs gebedt; während biefe in Bubget 
fir 1818 zu 680,000 Spec. veranfclagt wurden, betrugen fle für 1839: 1,830,000, 1859: 
3,656,000, 1869: 3,027,400 Spec. 

‚Armeeund Flotte. Nad dem am 1. Jan. 1867 in Kraft getretenen Geſetze wirb 
die kewaffnete Macht eingetheilt in: 1) die Landbewaffnung, befiehend ans Linien» 
!tuppen mit Heferve, Train, Landwehr, Bürgerbewaffuung und Lanbfturm; 2) Seebe⸗ 
valinung, beſtehend aus ber ſtändigen Bemannung der Flotte (Freiwillige), Conſerip⸗ 
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tion ber Serfahrenden, Diftrict8-Seetruppen mit Referve und Küftenwehr. Die Linien 
truppen ber Laudbewaffnuug follen im Frieden 12,000 Mann flart fein und allen Waffen⸗ 
rg angehören, in — aber ohne Bewilligung des Storthing nicht über 18,000 

. vermehrt werden. Die Lanbmehr dient zur Vertheidigung des eigenen Lanes, die 
Burgerwehr zur Localvertheibigung, der Landfturm wird nur im Kriege organifirt. Die 
Seftungen find unbebeutend. Die Seewehr wird zunächſt aus Freiwilligen, in deren 
Ermangelung aus Eonfcribirten gebildet; die Marinetruppen vw. im Frieden 2000, im 
Kriege 3500 betragen. Die Kriegsmarine umfaßte 1867: 16 Dampfer (morunter 2 Fre 

atten und ein Panzerſchiff) mit 2180 Pferbefraft und 156 Kanonen, und 100 Segelfciffe 
Saar 1 Fregatte, im übrigen Heine Fahrzeuge) mit 507 Kanonen. 

Geſchicht e, N. wird zuerft von Pliniud unter dent Namen Nerigon, und zwar ald 
eine große Infel angeführt; im 7. Jahrh. jedoch kannte man es ſchon dis zum 709 nörtl. 
Br. Da das arme N. feine Bewohner nicht ernähren konnte, fo kam es unter ihnen zu in⸗ 
neren Kriegen ver Stammeshäupter, oder fie wanderten aus und beunruhigten als See- 
ränber die Meere, wie ja die Normannen Jahrhunderte ein Schreden der europäijcen 
Küften waren. Doch fcheinen diefelben nicht die urfpränglichen Herren des Landes gewefen 
zu fein; wenigftens hat ſich unter den Lappen bie Sage erhalten, daß ihre Borältern einft 
im Beſitz ber ganzen Skandinaviſchen Halbinfel geweſen, doch durch ein von Often fommen- 
bes Volt ihres Gebietes beraubt und nach dem äuferften Norden zurüdgebrängt feien. Die 
eigentliche Geſchichte N.’ beginnt mit Harald Harfagr (Schönhaar), der im 3. 875 
bie Unterwerfung ber einzelnen (etwa 30) Häuptlinge vollendete und feine Herrſchaft bis an 
das Weiße Meer ausdehnte, Nad ber Vertreibung des noriweg. Königs Olaf II. des Heili- 

en, durch Knut den Großen von Dänemark und feinem Tode in der Schlacht bei Throndhjem 

(bo) kam N. unter bänifhe Herrſchaft, fiel jedoch, nachdem Knut geftorben, an Diaf’s 

sohn, Magnus, zurück und blieb bis 1819 unter einheimilchen Herrfhern, in welchem Jahre 
ber Diannesftamm ber norwegifchen Könige ausftarb. Die Norweger wählten ihres leisten 
Fürſten Tochterfohn, den ſchwebiſchen König Magnus Erilsfon, zum Könige, deſſen 
Sohn Haton VIII. ver R. fon bei Kebzeiten feines Vaters erhalten hatte, mit Der bä- 
niſchen Königstochter Margarethe vermählt war. Diefe erhielt im Namen ihres unmün⸗ 
bigen Sohnes Olaf die Regierung zuerft in Dänmark, dann nah Hakon's Top auch 
in N. und behielt fie in beiden Reichen, da Diaf noch vor dem Antritt feiner Selbftregie- 
rung ftarb. Bis 1814 blieb N. bei Dänemarf, verlor während biefer Zeit feine Seltfiftän« 
bigfeit und erlitt in materieller Beziehung bedeutende Berlufte. Nach der Schlacht bei Leip⸗ 
zig griff der ſchwediſche —— arl Jo hann auf Grund ber Zuſicherung ſeitens ter 
gegen Frankreich verbündeten Mächte, welche Schweden als Preis ſeines Beitritts die Krene 
von N. verhieß, das mit Frankreich verbündete Dänemark an und erzwang nad) einigen Ge⸗ 
I. ten im Frieben zu Kiel (14. Jan. 1814) die Abtretung R.’3. Der damalige Statthalter 

8, der dänifche Prinz E hriftian, legte den anf ven Eiſenhammer Eidsvold berufenen 
Bollerepräfentanten den Entwurf ber noch jet beftehenven Berfaflung vor und wurbe nad 
beren Erhebung zum Grundgejeg zum Könige ermählt. Allein Karl Johann drang fofert 
mit einem Heer in N. ein, und es dam ſchließlich zu dem Vertrage vom 14. Ang. 1814, wo⸗ 
nad N. unter Beibehaltung der vor Kurzem angenommenen Conftitution als felbfiftändi- 
ges Reich mit ber Krone Schweben vereinigt wurde, der bänifche Prinz aber entfagte. Die 
Regierungszeit Karl XIV. Johann's, war ein fortwährender Kampf zwiſchen ber lönig- 
lichen Gewalt und dem Storthing, welcher den Adel gegen den Willen bes Königs durch drei⸗ 
maligen Beſchluß aufhob, die beantragte — De Königlichen Betoß zu einem abfo- 
Inten ablehnte und die Staatsräthe mehrmals zur Verantwortung zog. ie Regierung 
feines Sohnes, welcher 1844 ald O8car I. den Thron beftieg, zeichnete ſich Dagegen durch 
rebliche Berfaflungstrene aus, und ebenfo die Karl's XV., welcher feinem Vater 1859 
folgte. Der im Oktober von ihm berüfene Storthing hob das dem Könige zuſtehende Recht, 
zur Statthalterwürde in N. auch einen Schweben ernennen zu Können, auf, ein Beſchluß, 
weldyer ven Reichstag wie auch das Bolt in Schweden fehr erbitterte. Der Storthing ven 
1862 ging auf den Wunſch des Königs, diefe Frage nicht wieder vorzunehmen, in dem Ber- 
trauen ein, daß er Darüber fpäter geeignete Vorſchläge machen würde. Als am 4. Nov. 1864 
das 50jähr. Jubiläum der Union in beiden Reichen mit Begeifterung gefeiert wurbe, zeigte 
es fich, daß die fo heftig erwachte Eiferfucht zwifchen ben beiden Böltern wieder gefchwun- 
ben war, und diefes Verhältniß geftaltete fig duch die Einführung der neuen, mehr bemo- 
kratiſchen Berfaffung in Schweden (1866) nod; gänftiger. Während des J. 1867 tagte 
eine Commiſſion zur Reviſion der ſchwediſch⸗norwegiſchen Bundesverfaſſung; allein weber 
die ſchwediſchen Eommiſſãre, welche eine gemeinſame Vollsvertretung für die gemeinſchaftlichen 
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Angelegenheiten herftellen wollten, noch bie norwegifchen, welche die Beftimmung, daß der 
auswärtige Miniſter ſtets ein Schwebe fein muß, abzufchaffen ftrebten, erreichten ihren 
Zwedk. Die Norweger befanden auf einer abfolnten politiſchen Gleichſtellung, die nur bei 
wöglihfter Trennung zu behanpten ift, bei größerer Annäherung aber — werden 
ung, da der Unterſchied ber Macht und Bevölkerungszahl zu bedeutend iſt. Indeſſen gaben 
die norwegischen Commifläre den Vorbehalt auf, daß das fiehenbe Heer N.'s nicht ohne vor⸗ 
angegangene Zuftimmmng bed Storthing außerhalb der norwegiſchen Landesgrenzen ver- 
wendet werben bärfe; ferner wurde feſtgeſetzt, daß ein gemeinfames Gefeg die Minimal⸗ 
ziffer des Heerbeftandes in Verhältniß zur Vevölterungszahl für beide Stanten gleichmäßig 
anerdne, und baf diefe dem Känige für Kriegsfälle einen außerordentlichen Erebit bereit 
haften folle. Dafür erlangten die Norweger das Zugeſtändniß, baß die Führung der aus⸗ 
wärtigen Politik mehr als früher unter parlamentariſche Eontrole geftellt werde, indem bie 
wichtigſten Amtshaudlungen des auswärtigen Miniſters der Competenz des ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſchen Staatsrathes, deſſen Protokolle Segelmäßig ben beiden Landeövertretungen vorge 
legt werben, unterftellt werben follten, Bei jenen Berhanblungen hatte es ſich gezeigt, daß 
ber auch im Volle immer mehr Wurzel ſchlagende Gedanle einer ſtandinaviſchen Union mit 
infhluß Dänemart’s fortwährknd Boden u Eine größere Annähernng an letz⸗ 
teres fand flatt, als der bisherige ſchwediſche Geſandte in Kopenhagen, Graf Wadtmeifter, 
8 Minifterium des Auswärtigen übernahm, fowie (4. Juni 1868) durch die Berlobung 
der einzigen Tochter des Königs mit dem Kronprinzen von Dänemart, Cine ſchwediſche 
Journaliftenverfammlung beſchlotz, Norwegen, Dänemark und Finnland künftig ald „Ins 
land“ zu behandeln. Am 4. Sept. veflelden Jahres wurde die Freizügigkeit zwiſchen 
Schweden und R. eingeführt. Anfangs 1869 wurden dem ſchwediſchen dteichstag und dem 
nerwegiſchen Storthing ni rang zu einem neuen Unionsacte N welche bezwedten, 
den Bedingungen für die Union. eine mit den Grundlagen der Berfaflung beiver Reiche 
übereinflinnmende Entwidehung zu geben. Die liberalen Vorſchläge zu Art. 92 ber Ver⸗ 
faflung, ber das Inthertiche Beleuntniß verlangt, wurde vom Stortbing verworfen, ber Be⸗ 
ſchlaß deffeiben bezüglich Einführung jährlicher Seffionen vom Könige fanctionirt, ein An« 
trag auf Abſchaffung des Statthalteramtes aber abgelehnt. Derſelbe hat auch eine wirklich 
praitiſche Bedentung nicht, va feit 1829 dieſes Amt nur von Norwegern befegt geweſen ift, und 
in den legten anderthalb Jahr zehenden bie Gefchäfte defielben von einem ber norwegiſchen 
Staatsräthe heforgt worben find, aber er hat infofern Bedeutung bekommen, als von ſchwe⸗ 
diſcher Seite geltend gemacht wirb, daß dieſe Grunbgejegbeftimmung einen unionellen Cha- 
tafter Habe und nur mit Einwilligung bes ſchwediſchen Reichstags und der Regierung ver⸗ 
ändert werben Töne. Die Beitrebungen bes Stönigs, politif und militärifc eine Macht 
ja bilden, bie geeignet wäre, ihm Gewicht in den europäifchen Fragen zu verfchaflen, das er 
während bes Frauz.⸗Dentſchen Krieges beſonders ſchmerzlich vermißt hatte, fanden geringe 
g. Der norwegifche Stortbing verwarf am 17. April 1871 nah ee 
Debatte ben neuen Unionsvertrag mit Schweden. Am 10. Nov. übernahm Graf J. T. 
von Platen das Miniſterium ber auswartigen Angelegenheiten und am 5. Dez. reichte der 
Rriegäminifter Abelin feine Demiffion ein; zum Nachfolger wurde Oberft Weidenjhem ex- 
naunt. 

In dem Storthing von 1872 hatte die Bauernpartei, deren Führer Jaabät, ver Herausgeber 
der rabicalen „Bollözeitung“ ift, eine überwiegende Majorität. Die Hauptziele verfelben find - 
die Einführung eines niebrigen, feften Zinsfußes in den Sparbanten, bie Abſchaffung ber 
daffifhen Bildung für Stantsdeamte, die Erweiterung des politischen Stimmrechtes, bie 
Belegung möglichft vieler Pläge im Storihing durch Bauern, befonders unter Ausſchließung 
der Beamten; auch will fie nichts wiflen von an zu Eifenbanbanten ober von 
tixer Erhöhung des Militärbubgets. Seit zwanzig Jahren wird im norwegifchen Sterthing 
mabläfflg Daranf hingearbeitet, die grundgejeglihe Beitimmung, wonach nur Belenner ver 
twangelifch-Intherifchen Coufeſſion zum Stantövienft zugelaflen werben follen, aufzuheben, 
über auch diefe® Mal konnte ein darauf zielender Antrag die Stimmenmehrheit nicht erlan« 
* Am 4. März faßte der Storthing einen Beſchluß, wonad den Staatsräthen das 

Reht eingeräumt werben fell, bei ven Sigungen zugegen zu be: derſelbe fand jedoch en 
Ve Tönigliche Sanction; vielmehr erhielten zwei norwegif inifter, Irgens und Broch, 
welche bie Anftcht verforhten, daß der König fofort feine Zuſtimmung geben müſſe, die ver- 
langie Enticfiung. Nachdem darauf am 16. Mai ver Starthing in einer eigenen Adreſſe 
u den König mit 63 gegen 47 Stimmen und am folgenden Tage bei der Annahme bes 

eis abermals 'entiieven erflärt hatte, er hege fein Bertranen mehr zu ben Rä⸗ 
fürn der Krone, wurbe er am 18. Mai auf Befehl des Könige, der in Uebereinſtimmung 
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mit dem corifervativen Theile ber Nation gegen die Einführung bes Parlamentarismus ſich 
h wehren enifchloffen war, durch den Staatsrat; Stang aufgelöſt. Eines der wejentlid. | 


en Ergebniffe diefer Seffion war der Beſchluß, eine Norbbahu nah Drontheim zu bauen, 
wodurch das fübliche und nörbliche N. verbunden werden. Am 18. Sept. erlag König Karl 
einem Fiſtelgeſchwür, nachdem er von Aachen, wohin er ſich zur Heilung begeben hatte, 


nad Schweden zurüdgelehrt war, und die Regierung ging auf feinen älteften Bruder, Os- | 


car, Herzog von Oftgotland, über. Vgl. M. Braun-ihvete, *Norges Statistik” (Chri- 


ge 1848); 3. P. Blom, „Das Königreich Norwegen" (2 Thle., Leipzig 1843); I. 
oroben, “Norway : its People, Products and institutions” (London 1867); “Sverige | 


och Norges Stats kalender för är 1871” (Stodholm 1871); O. X. Brod, “Statistiek 

Arbog for Kongeriget Norge” (Chriftiania u Schöning, “Norges Riges Historie” 
3 Bbe., Sord 1771—1817, bis 995 reichend); P. A. Mund, “Det worske Folks Historie” 

6 BSde., Chriſtiania 1851—59, bis 1319 reichend; zum Theil deutſch von Clauffen, 2 Thle., 
übel 1853—54). 

Rorwegian, Townſhip in Schuyllill Co. Bennfylvania; 1390 €. 

Rorwegiſche Literatur. Die Norweger befigen aus ber zweiten Hälfte des Mittel- 
alters eine, ihrem Anfung wie ihrem Inhalt nad, gleich "bemertenswerthe Literatur, beren 
Biege und vorzüglihe Blüteſtätte Island war. Als bie hauptſächlichſten poetifcken 
Denkmäler berfelben find die beiden Eddas“, die ältere und bie jüngere, und bie Ge- 
fänge der fog. Stalden, der nordiſchen fahrenden Sänger, anzufehen. Den Inhalt ter 
älteren „Eoda“ bilden Götter- und Helvengefänge, von denen die „Bölndp&" (eine Kurze 
Darftellung der nordiſchen Mythologie) und bie Ichrhafte „Häwamäl“ die wichtigſten 
Abſchnitte bilden. Die jüngere „Edda“ das Probuft des islänbifhen Geſchichtſchreibers 
Snorre Sturlufon (gef. 1241), ift eine Art Lehrbud für bie Stalden, beren 
Sefänge allmälig_ ihren Weg in bie hiſtoriſche Literatur, .ald deren Bater Are Grobe, 
& . 1133) anzufehen ift, gefunden "hatten. Aber nicht nur in ber poetifhen nordiſchen 

iteratur jener Zeit fpielen bie „Saga®“ die hervorragendſte Rolle, auch die Profa kemäd- 
tigte fid) ihrer al8 des dankbarſten Stoffes. Sie zerfallen in hiſtoriſche, heroiſche und rc- 
mantifhe Sagen. Unter den in der erften Kategorie finb zu merken bie normegifchen 
Königsfagas, wie „Yagröfinna“, „Heimskringla“ und bie isländifchen, fowie auf dem Boden 
anderer norbifcher Yänder ſich abfpielenden Familienſagas. Die heroifhen Sagas beſchäf⸗ 
tigen fi mit den vorhiftorifchen Königen wie Rolf Krale, Ragnar Lopkret n. A., mährent 
unter ben Erzeugniffen der romantifhen Literatur diefer Art die befannteften, bie Sagas 
von Dietrich von Bern —— von Alexander dem Großen (Alexandersſaga) und 
Karl dem Großen (Karlamagnusſaga) find. And auf religiöſem Gebiet fand und ſüchte tie 
norbifche Brofa ihre Stoffe, fo im Stjoͤrn“ (Gottesregierung), einer Bearbeitung ter hiſto⸗ 
rifhen Bücher bes Alten Teftaments. Lehrhaften Charakters ift der in Form eines Ge- 
ſpraͤchs zwifchen Bater und Sohn gefchriebene „Rönigsfpiegel” (Speculum regale), welcher 
eine Belireibung Norwegens und der umliegenden Länber gibt, und Regeln für Hantcle- 
und Hoflente enthält. Gegen Ende des Diittelalterd verfiel mit dem 'politifchen Anfehen 
Norwegens and) feine Literatur, und die Einführung ber Reformation, welche zwangemeife 
geſchah und in engem Zufammenbang mit dem Berluft der politifchen Selbfiftänpigkeit ftant, 
mar nicht geeignet daß Titerarifche Reben des norwegiſchen Volkes zu fördern, zumal deſſen 
urſprüngliche Sprache feit der Vereinigung mit Dänemark auch bem däniſchen Idiom, fe- 

‚wohl ald Umgangs- wie ald Schriftfpracye, gewichen war. Der Pfarrer Beter Elaus- 
fon (geft. 1464) überſetzte Snorre Sturlufon’8 , Heimskringla“ unb bie Königsfagas in 
das Dänifche und verfaßte eine Befchreibung von Norwegen und beflen Nadybarläntern, 
welche nach feinem Tode durch den Alterthumsforſcher Ole Worm herausgegeben wurde. 
Der eigentliche Gründer einer neueren norwegiſchen Literatur jedoch war Ludvig Hol- 
berg (geb. in Bergen 1684, geft. in Dänemark 1754), in beflen komiſchem Heldengericht 
„Beder Paars“ und mehr noch in deſſen Komödien ein reicher Humer und eine flarke füti- 
riſche Aber pulfiren. Trotz des guten von Holberg gegebenen Beifpield wandten ſich tie 
norwegifch-bänifchen Poeten, wie e8 damals auch im übrigen Europa Sitte war, ten fran- 
gulioen Muftern zu, und die Tragödien Corneille's und Racine's blühten in abgeblaßter 

achahmung auch auf der Bühne Norwegen’s, bis Herman Weifel (ef, 1785) durch 
Er meifterhafte Parodie *Kjärlighed uden Btrömpen” („Liebe ohne Strümpfe”) dem 

errſchenden Gefhmad in ber erfolgreihften und Veen Beife entgegentrat. In ker 
gemeinfamen bänifch«normegifchen Literatur fiherten fi Die Norweger, fo Claus Fri- 
man nnd Nordahl Brun, burd die Wahl ihrer Stoffe, die fie. meiſtens dem Bolts- 
leben und der Natur ihres Heimatlandes entlehnten, einen: dauernden Namen. Mit ber 
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1814 wieder gewonnenen politifhen Selbſtſtändigkeit begann fi auch in der norwegiſchen 
Fiteratur ein neues, eigenes Leben zu regen. In ber Poeſie brach Henrit Wergeland 
(geb. 1808, geft. 1845) eine uene, mehr nationale Bahn. Gegen feine und feiner Nach⸗ 
Tolger etwas überftürgte Richtung bilvete-ver Lyriker Joh. Seb. Welhanenein wohl 
thätige® Gegengewicht. In Bene Zeit erwarben fid) einen Namen: U. Mund, Den- 
rit Ihfen und Björnftern Björnfen als Lyriker und Novelliſten. Jörgen 
Moeund PB. Ch. Asbjörnfen jammelten die Vollsmärden Norwegen's und lee 
‚Re in gewählter Sprache wieder. Der Pfarrer M. Landſtad und nach ihm Andere 
haben Sammlungen von Voltöliedern in den Volladialekten — Auch für die 
Wiedergewinnung und Wiederherſtellung einer eigenen nationalen Schriftfprache iſt in Nor⸗ 
wegen in neueſter Zeit gewirkt worden, A von I. Aaſen, A.D. VBinje und Anderen, 
weiche die Refultate ihrer ſprachlichen Beftrebungen auch alsbald in eigenen Schriften ver⸗ 
wertheten. Hervorragende Berbienfte um die jüngfte norwegifche Literatur hat fih auch 
die hiſtoriſche Schule erworben, al deren bebeutendfte Repräfentanten die Profefioren B. 
A. Munch, RudolfKeyfer, O. Rygh und der Bibliothelar Daae bezeichnet wer« 
den mäflen. Sie haben unter ihren Landsleuten nicht nur mit Erfolg Be bie Berbreitung 
der Kenntniß ihrer eigenen Nationalgefhichte, fondern auch fir die Wiederbelebung bes 
Studiums der altnorwegifhen Sprache und Fiteratur gewirkt und fomit and) ihrerſeits der 
Biedergewinnung einer eigenen norwegifchen Schriftfprache weſentlich vorgearbeitet. 

Rorwih, Towuſhips und Boftdörfer inden Ber. Staaten. 1) In Che 
nango Co. New ort, 5601 E. Das gleihnamige Poſt dorf, Hauptort des Eo., an 
der New Hork-Dsmwego-Midland-Bahn, ver Utica-Chenango- Susquehanna-Bahn und dem 
Shenango River gelegen, ift ein gewerbthätiger Ort mit 4279 E. 2) Townfhips in 
Ohio: 2 in Frauklin Co., 1632 E.; b) in Huron Eo., 1172 E.; e) Boftdorfin Muss 
Kingum Co. 3) In Mekean Eo., BPennfylvania; 257 €. 4) In Windfor Co., 
Bermont; 1639 €. 

Rerwid, eine ver beiden Hanptftäbte von New London Co., Connecticut, am der 
Thames, nahe der Mündung des Yantic River, am der Norwich⸗Worceſter⸗ und ber New 
London-Northern-Eifenbahn, 13 engl. M. nörblid) von New London gelegen, fteht durch 
Bahnen and Danıpfboote mit den wichtigften Plätzen New Englands in Verbindung. Die 
Stadt hat viele ſchöne öffentliche und Privatgebäude, 19 Kirchen verfchiebener Tonfeffionen 
und iſt reich an Manufacturen, namentlich in Wolle, Baummolle, Bapier, Waffen, Waſchi⸗ 
nen a.f. w. Bon Unterridtsanftalten hat NR. Deffentlihe Schulen mit 109 Lehrern und 
3423 Schülern, die “Norwich Free Academy”, 1856 organifirt, mit 3 Lehrern und 82 
Zõglingen nnd einer Bibliothet von 2000 Bon., die “Norwich Academy”, 1842 oxganifitt, 
mit 7 Lehrern, 190 Zöglingen und einer Bibliothek von 1050 Bon. Es erfcheinen & Zei⸗ 
tungen in englifcher Sprache, Darunter 2 tägliche. Die Stadt hatte 1860: 14,048 E.; 1870: 
16,653 €. und ift in 4 Stabtbezirfe (wards) eingetheilf. ü 

Rorwih, Parlamentsborongd und Municipalftabt, bie Hanptftabt ber englifhen Graſſchaft 
Norfolk, liegtan der Mündung des Wenfum in bie Yare und hat 80,390 €. (1871). Es 
ift von alten Feſtungswerken umgeben, hat enge untegelmäßige Straßen, aber ſchön gebaute 
Hänfer; in der Mitte ter Stadt erhebt fih auf einem Hügel das im 10, bis 12. Jahrh. er» 
bante Schloß mit drei Bertheidigungslinien. Die Kathedrale, mit einem 308 Fuß hohen 
Thurme, iſi eine der größten und ſchönſten Kirchen Großbritanniens; überdied hat N. 80 
Kirchen, von denen 41 der Hochkirche angehören, große Hospitäler, Gefängniffe, eine Kor 
börfe, Savalleriefaferne und Theater; ein literariſches Inſtitut, Staptbibliothet, reis 
bibliothet mit Miufenm und viele Schulen. Seit 1336 ift N. burd feine Wollfabriken 
berühmt, welche durch eingewanderte Slamländer während ber Regierung Eliſabeth's zu 
boher Blüte gebracht wurden. Handel und Babrication erreichten zu Enbe des vorigen 
Jahrhunderts ihren —F nunkt; ſeitdem iſt N. dur) Lancaſhire und PYorkſhire überflügelt 
worden, Außer Wol-, Baumwoll⸗ und Seidenſpinnereien hat N. Eifen- und Meſſing⸗ 
giegereien, Schnupftabal und Eſſigfabrilen, Malzhäuſer, Brauereien, Del, Senfs unb 
Roramählen, namentlich aber werden Damenſchuhe und Stiefel fakricirt. Auch ift ber 
Setreivehanbel von Bedeutung. Die Stabt fendet zwei Abgeordnete in das Parlament. 

Town, Poſtdorf in New London Co. Eonnecticat. 

Rereid, Syprian Camillns, namhafter polnifher Dichter, geb. im April 1824 auf 
einem fitauifchen Gute, erhielt feine — in Warfchau, bereifte 1842 Polen, Deutſchland 
und Stalien, wurde 1846 bei feiner Hüdtehr wegen Betheiligung an polnifchen politiſchen 
Blättern verhaftet und nach Berlin gebracht. Von dort ausgewichen, Ichte er in Paris, ging 
1849 nach Rorbamerila, wo er in New Port bei der Weltausſtellung tätig: war, kehrte jan 
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banıı nad) Paris zuräd und nahm bafelbft bleibenden Aufenthalt. Eine Auswahl feiner 
“Poesye” enthält die *“Biblioteka pisarcy Polskich” (Bd. 21., Leipzig 1863). 

Norwood. 1) Poftporfin Stanley Eo., North Carolina. 2) Dorfin Pat- 
nam Co. Ohio. 

Nörz oder Sumpfotter (Mustela Iutreola) eine zur Gattung Otter gehörige Raub- 
thierart, in der Rebensweife der Fiſchotter ſich nähernd, wird ohne den Schwanz 1*/, Fuß 
lang, ift braun, an Kehle und Schnauze weiß, Iebt an oftenropäifcgen und norbamerifanifchen 
et auch Canadiſches N. oder Mint genannt) lüften in Höhlen und nährt ſich meift won 

ebfen. Der Pelz des amerikaniſchen N. ift gefuchter als der des europäiſchen. 

Noſſairier over Anfarier, auch Enfarier, eine im nördlichen, nach ihren Djibäl- 
Noſſairieh genannten Theil des Libanon heimiſche, arabifirte Völkerſchaft, in welcher ſich 
eine eigenthimliche, aus mohammedaniſchen Glaubensfägen einerfeite, anbrerfeits ans Ele 
menten altaſſyriſchen Naturdienftes zufammengefette Religion ansgebilvet und erhalten hat. 
Ihre re wirb verſchieden von 75—200,000 Köpfe gefhägt. Sie theilen mit ven Schiiten 
bie Verehrung für Ali, den Schwiegerfohn Mohammed’s, den ſie den „Herrn des blauen 
Zeltes“ nennen und in welchem Gott den, ihm einft vom Sturm entriffenen Körper wieber- 
erhalten haben fol. Der Prophet diefer allein göttlich zu verehrenben Berfonification des 
höchſten Weſens ift Noffair, nad dem fi} die Sefte nennt. Die 11 Imams, melde 
eitbem bie Welt beherrichten, und in beren zwölften fie ven Mefftas (Mehdi) erwarten, find 

8 Nachkommen. Bolftändig ausgebildet ift unter den N. der Glaube an eine -fortge- 
fegte Seelenwanverung, welche Hr die Gläubigen und Tugendhaften ein befländiger Yänte- 
rungsproceß ift, durch den fie zuletzt zu leuchtenden Geſtirnen werben, während bie Unglän- 
bigen und Mbtrännigen in der Geftalt von Chriften, Türken, felbft Hunden und Schweinen 
Buße zu thun haben. Politiſch gehören bie N., wie unabhängig fie in ihren Bergen auch 
leben mögen, zum Ejalet Syrien des Osmaniſchen Kaiferreiche. g 

Rofolagie (vom griech. nosos, Krankheit und logos, Lehre) nennt man diejenige Wiſſen⸗ 
ſchaft, Die fich mit den Krankheiten, den felbftftändigen Kranfheitsformen und ihren Benen« 
nungen bejhäftigt. Bon Einigen gleichbedeutend mit Pathologie (f. d.) gefaßt, wird nad 
anderer Auffaflung bie N. nur als Sei der Pathologie angefehen. 

Ref oder Noffi-Barin, Infel an ver NWeſt⸗Küſte Madagaskar's im Befige der 
Fran zoſen, umfaßt 3/, QM. mit 4000 €. (1869), Hat größtentheild vulkaniſchen Boten 
und ift vorwiegend fahl, da der größte Theil.der Wälder von ben Einwohnern behufs An- 
bauung von Reis niedergebragnt iſt. Hanptort ift Helville mit vorzüglicher Rhede. 
Koffeeban wurbe mit Erfolg eingeführt; ais Arbeiter in ven Plantagen bienen Kaffern und 
TREEiR, Boeogef6tcht ver Bnf i drei gräfigen 2 

„Adelsgeſchlecht ver 8, gegenwärtig verzweigt in drei gräflihen Linien: 
Rotitnig in Böhmen, Rieneck in Söhnen und ne aus dem Ranfener Afte bes Hau⸗ 
IS} Damnigtzſch ftanmenden in Schlefien, zu welhem noch ein freiherrlicher ande N. und 

Andenborftommt. Die Linie Rokitnig befigt die Herrichaften Plan, Gottſchau und 
Rolitnitz in Böhmen, die Güter Lobris and Steinfeifersporf in Schlefien, die Linie Riened 
die Herrſchaften Fallenan, Heinrichsgrün, Graslig, Zſchochan, Stirzim und Patomierzitz 
in Böhmen; die Hanptbefigung ber dritten Linie iſt bie Herrſchafi Zobten in Nieder- 
ſchleſien. Die wigtigften Glieder biefer Familie find: 1) Auguſt Ludwig Ferdi— 
wand, Grafvon®., aus der ſchleſiſchen Linie, preuhiſcher General der Eavallerie, geb. 
am 27. Dez. 1777 zu Zeſſel bei Oels rettete in der Schlacht bei Liguy als Adjutant Blü- 
cher's dieſem das Reben, wurbe 1825 Generalmajor, machte 1828 als Bolontär den ruffi« 
ſchen Feldzug in der Türkei mit, verließ 1847 ben activen Dienft der Armee, erhielt 1849 
ben Rang eines Generals ber Cavalerie, war von 1850—60 preußiſcher Gefanbter in Han⸗ 
nover und ſtarb am 28. Mai 1866 in Berlin. 2) Gottlob AdolfErnft von. 
unb Jändenporf, als Dichter bekanut unter dem Namen Arthurvon Norbfiern, 
geb. am 21. April 1765 zu See in ber Oberlaufig, trat in ben ſächſiſchen Staatöbienft, 

- Wurde 1806 Oberconfiftorialpräftvent, 1809 Conferenzminifter, trat 1831 aus dem Staates 
bienfte, behielt aber die Stelle als Ordenskanzier bei und trat in ben neubegrinveten 
Staatsrath. Er ftarb am 15. Oft. 1836 auf feinem Gute Oppad in ber Oberlaufit. 
Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Baleria, ein romantiſches Gedicht (Dresden 
1803), „Lieberkreiß für (reimaurer” (2 Bde., ebd, 1810—28), „Sinnbilder der Chriften“ 
I: 1818), „Srene“ (ebb. 1818), „Oemmen“ (ebb. 1818), „Erinnerungdhlätter eines Rei⸗ 
jenden im Spätfommer 1822” (Feipgig 1824), „Dinterlaflene geiftliche Gerichte" (heraub⸗ 
gegeben von Ammon, Leipzig 1840% . 
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Noſtoo (N. Adans), Algengattung aus ver Familie der Nostochinene. Beſonders her- 
verzuhebende Art: N. cummune (Fremella), branngrünlide, unförmliche Subſtanz, von 
Srühlinge bis zum Herbft anf ſandigen Zriften, ſowie in Gärten nad einem durchdringen⸗ 
ten Regen (be, zur Zeit der Aequinoctien) plötzlich in Menge entſtehend. Früher war das. 
N. in mediciniſchen Gebrauch, and die Aldemiften ſchrieben ihm widtige Kräfte — 
Mehrere N.⸗Arten begreift bie im Waſſer lebende Gaitung Waſſerſchleim (Un- 
dina). ö 

REN eigentlih Michel de Notre- Dame, berühmter Aftrolog, aus einer 
früger jüpifchen Samilie, geb. am 14. De. 1508 zu St. Keny in der Provence, ſtudirte 
Mebicin, warb umberziehender Arzt und Aftrolog, gewann bie Gunſt ber franzöfiihen Kö— 
uige Heinrich II., fowie Karl IX. und ftarb am 2. Juli 1566 zu Salon. Seine Prophe⸗ 
jeinigen in gereimten Ouatrains (10 Centuries, Lyon 1568 und öfter) wurden noch 1781 
vom päpftlichen Hofe, weil der Untergang des Papſtthums darin verkündet wird, verboten. 

Asta, Alberto, namhafter ital. Kuftfpieldichter, geb. zu Turin, am 15. Nov, 1775, 
ward Advokat, 1820 Intendant zu Bobbio, 1823 zu San-Remo, fobann Generalintendant 
za Caſale und Cuneo und ftarb am 18. April 1847 zu Turin. Bon feinen Luftfpielen, 
von denen viele in's Franzöſiſche und Deutſche überfegt wurden, find beſonders hervorzu⸗ 
heben: „Der Ehrfüchtige" (1810), „Die Kokette“ (1818), und „Der Projectenmader" 
(1809). Seine Stüde erſchienen gefammelt als “Comedie” (7 Bde., Florenz 1827—28, 
4 Bbe., Zurin 1837—42) und als “Teatro comico” (8 Bde. Turin 1842 und öfter), 

Retabeln (les Notables) heißen angefehene und einflußreihe Männer, deren fic die 
Staatögemalt in abfolutiftifch regierten Ländern oft bediente, um ſich den Anfchein zu geben, 
als machte fie wichtige finanzielle und politifche Maßnahmen von der Zuftimmung ver An« 
gefehenften im -Lanve abhängig. So gab es im alten Frankreich eine von der Krone er. 
nannte deraztige Verfanmlung ber angefehenften Männer des Königreichs, melde die dem 
Kniglihen Despotismus unbequem gewordenen Reichsſtände (die fog. Etats-generaux) 
efegen follte. Die legte und bedeutende Verſammlung der N. war die von 1787, welde 
ju dem Zwecke berufen wurde, um das Deficit in der Staatskaſſe durch neue Auflagen zu 
teten. Dieſe — währte vom Februar bis Mai, Sing ober fo Beh die Abs 
fihten des Finanzminifters Calonne ein, daß nıan ſich 1789 zur Berufung der Heichsftände 
entihliegen mußte. Bisweilen find in kritifhen Montenten aus der eigenen Initiative des 
Bolles Berfanmlungen von N. zufanmengetreten, um durch das moralifhe Gewicht ihrer 
Debatten Die Regierungen zu Reformen zu bewegen. Eine folde Verſammlung von N. 
war u. a. 1848 das deutfche Vorparlament. In nenefter Zeit wurbe in Merico eine Ber. 
ern von”. berufen, um die Wahl des Erzherzogs Marimilian zum Kaifer von Dierice 
ja ratificiren. 

Notare. 1) Nechtskundige, unter Vereidung ſtehende Männer, welche Acte freiwilliger _ 
Gerichtsbarkeit, 3. B. Kauf, Darlchns-, Pacht» und Miethcontracte, Teftamente, Inven« 
tarien, Wehfelprotefte u. tgl. auffegen und entweder durch bloße Beidrückung des ihnen 
geftatteten amtlichen Siegel (Notariatsficgels) over durch Mitunterzeihnung von 
Zengen zum gerichtlichen Gebrauche geeignet machen. Urfprünglic hießen N. die Ge— 
köwindfreiber in ben Berfammlungen des römifchen Senats, fpäter im Allgemeinen bie 
Schriftführer öffentlicher Behörden. In den Zeiten des Deutſchen Reiches gehörte an- 
Ragfic ihre Beftallung und Creirung zu den dem Raifer oder dem Pfalzgrafen vorbehal⸗ 
tenen Rechten, und Marimilian I. erließ 1512 eine befondere Notariaisordnung. Jemehr 
intefien fi, die Landeshoheit entwidelte, deſto mehr fuchten die Landesherren vieſes Recht 
zu befeitigen. Später wurde in vielen Staaten das Inftitut der Notare aufgehoben. Ju 
neuerer Zeit ift jedoch wieder das Streben vorherrſchend, die Geſchäfte der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit von dem Gefchäftskreife der Untergerichte zu trennen und ganz ben Notaren zus 
wführen. Die Notaries Public (öffentfiche Notare), inden Ber. Staaten ſind Beamte 
der einzelnen Staaten, welche die Befugniß haben, Wechſel und Noten zu protefliren, 
Schiffe» oder Marineprotefte aufzunehmen, bie Anertennung (Aoknowledgment) ven 
Raufbriefen, Hypotheken, Contracten und anderen Documenten von ihnen zu deſcheinigen; 
Eine und Betheuerungen (Affirmations) entgegenzunehmen; Documente, welche außerhalb 
ven Ber. Staaten (wie z. B. Vollmachten) gebraucht werden, zu beglanbigen, und über 
bꝛupt Beſcheinigungen oder Certificate, nach iaufmänniſchem und völterreptlihem Branche, 
mözuftellen. Diefe Befugniffe, Die Competenz nnd legale Wirkung ber netariellen Hand⸗ 
lungen, werben in vielen der Staaten (tie in New York) durch kefondere Gefege, in ande⸗ 
ten durch das Gemeine Recht (Cominon Law) ertheilt. Die N. werden in den meiften 
Staaten nem Gonverneur mit ober opne Zuftimmung des Senats ernannt. Ihre Anzahl 
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if entweber unbeſchränkt oder iſt für jedes County gefeglich feftgeftellt; dieſelbe ift fehr groß, | 
und ninmt beshalb ber auıeritaniihe Notar im Allgemeinen eine fo bedeutende Stellung | 
ein, wie z. B. der Notar in Deutſchland eder Frankreih. Die N. führen Amtöfiegel. 2) 
In den erjten chriftlidfen Jahrh. waren N. Kirhenbeamte, welde die Secretariatötienfte kei 
den Bifhöfen und Patriarchen verfahen, die Martyracten führten, die Martyrologie und die 
Brototolle bei den Synoden zu verfallen hatten, fpäterhin öffentliche, für Ausfertigung ter 
Urkunden autorifirte Beamte, weldye je nadjvem fie vom Papfte oder von einzelnen Bilti- 
fen diefe Vollmacht erhielten, Notarii apostolici over episcopales waren. Vom 9. Jahıb. | 
an waren bie geiftlihen N. meiſtens zugleich auch gerichtliche N., weil fie allein des Schrei⸗ 
bens funbig waren. : 

Noten (diplomatifche) heißen officielle Mittheilungen, welche ſich die Regierungen in 
i diplomatiſchen Beziehungen zu einander maden. Das gefchicht theils mine 
(Berbalnoten), theils fchriftlid, durch den ftändifchen Diplomatifchen Vertreter ober durd 
außerordentliche Geſandte. Bisweilen erläßt eine Regierung an ſämmtliche auewärtige 
Sefandten eine gleihlautende Circularnote. N. werden nicht nur bei Gelegenheit inter: 
nationaler Fragen zur Kundgebung ber darüber gehegten Anfichten, fontern aud zur Tar- 
fegung und Aufklärung über wichtige innere ftaatlihe Vorgänge, crlaflen. Vgl. Martent, 
“Le Guide diplomatique” (2 Bbe., 5. Aufl. von Geffken, Leipzig 1866). 

Noten (notae musicae) heißen die ſchon im heben Altertfum üblichen Tonzeichen in ber 
Mufit. Nach dem was Alypius von Alerandria über die Tonfhrift der Griechen (Semeio⸗ 

raphie) überliefert hat, mar viefelbe aus den Charaktern des Alphabet gebildet ünd um- 

jaßte, da die Eintheilung in Octaven noch nicht getroffen war, und für bie Inftrumental- 
und Vocalmuſik gefonverte Zeichen gebraud;t wurben, eine auferorbentlide Anzahl (990 
nad) Anderen ſogar 1620) folder Zeichen. Durch den Papft Greger I. murte das ans 15 
Tönen beftehende Hauptiyftem der Alten auf ein ſolches von 7 Tönen rehucirt, und zwar 
wurde bie tiefere ber anf biefe Weife gewonnenen beiben Dctaven mit ben großen, bie höbere 
mit ben Heinen Buchftaben bes römiſchen Alphabets bezeichnet. Später ſetzte man dieſe 
Buchſtaben und fonftigen Zeichen (Neumen) auf 2 Linien und über tiefelten, tenen Guito 
von Arezzo noch 2 weitere Linien binzufügte. Indeſſen bezeichnet die Einführung tiefes 
Sinienfpfteme noch keineswegs bie Erfindung ber Noten, wie wir fie heute kefigen, unbteren 
erfte Anwendung und Ausbildung in die Zeit zwifhen 1100 und 1250 fällt. In dieſe Zeit 
nämlid,, und zwar in ben Anfang des 13. Jahrh., füllt die Erſcheinung eines gemiffen France 
von Köln, dem man die Erfindung jener befonderen Geſtaltung ber Tonzeichen, durch melde 
die genaue Rage and verſchiedenartige Dauer des Tones angezeigt wird, zuſchreibt. Ton 
anderer Seite wirb bie filr die ganze Mufifkunft fo wichtige Erfindung dem Johann te 
Muris, oder Murs, Moeurs und Muria, wie er aud) genannt wird, zugefhrieten, ber 1310 
in der Normandie geboren war, und in ber Zeit von 1330—1350 angefangen haben fe, 
durch verfchiebene farbige Quadrate mit oder ohne Striche und Schwänze bie einzelnen Töne 
in ihrer Höhe oder Tiefe und ihrem Werth darzuſtellen. Das fünflinige Syitem lam in- 
befien erft im 15. Jahrh. allgemein auf, während bie Verringerung und Bertbeilung cin- 
zelner Noten, fowie der Gebraudy Iaufender Noten von Jean Monton, dem Kapelimeifter 
bes Königs Franz I. von Frankreich im 16. Jahrh., odergar erft, wie Untere wollen, im 
17. Jahrh. durch Claudio Monteverbe eingeführt wurde. Was den W.orud, d.h. bie 
Vervielfältigung der Notenſchrift durch die Preffe ankelangt, fo find in der Entwidelnng 
deſſelben 2 Epodyen zu unterſcheiden. Die erfte, in welder man fid) ganzer Platten (in 
frübefter Zeit Holztafeln) beviente, wich Mitte des 15. Jahrh. dem von Ottavio Petrucci 
da Foffembrone erfundenen Drud mit beweglichen Topen. Andere wollen biefe Erfin- 
bung dem 1558 geborenen, 1648 geftorbenen Sateb Sanleque zufhreiben. Vervollkommnet 
wurde der N.brud 1690 durdy Endter in Münden. Im 18. Jahrh. kam in Lonten ber 
HZinnſtich für ven N.drud in Aufnahme, der von Anbr6, welcher 1774 in Dffenbad) eine 
ap Anftalt dafür errichtete, nad) Deutfchland verpflanzt. wurde. Im neuerer Zeit iſt ber 
Zlunſtich wiedernm durch den Steindruck verbrängt worden. Der erfte, der Noten ſtereoth ⸗ 
pirte, war Tauchnitz in Leipzig, während Breitkopf, ebenfalls in Leipzig, feit 1755 ben N. 
deud mit beweglichen Typen befonbers pflegte, welder durch ein 1836 in Paris von Brun 
erfundenes Berfahren in einer Weife vervolllommnet wurde, daß allen ben Webelftäuben, 
bie es bis dahin geboten, abgeholfen war. A 

Rotenfläßel Gitel. chiave, franz. ci, engl. key) heißt das am Anfang eined 
Rotenlinien-Suftems befindliche Zeichen, welches ven Zwed hat, die refp. Hühe ber auf 
demſelben verzeichneten Noten anzubeuten, Bon den zahlreichen Schlüſſeln die im Lauf der 
Zeit üblich waren, ſind gur⸗Zeit, nur noch 3 gebräuchlich: der C-Schtäfjel (Baßſchlüſſel), der 


z 
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die Linte für das eingeftrichene C, der G-Schläffel (Violinſchlüſſel), der dic Stelle des ein- 
geftrihenen:G, und der F-Schlüſſel, welcher jene des einen F bezeichnet. 

Note of hand (Handſchein), auch oft einfach Note genannt, ift in den Ver. Staaten 
eine Art Wechſel, gleihbedentend mit Promissory Note (f. d.). 

Notguilty, nicht ſchuldig, heißt in England und Nordamerika in vielen Civil» und in allen 

Sriminalkiagen die vom Berklägten oder Angeſchuldigten gewöhnlich gemachte allgemeine 
Bertheibigung (Plea), woburd der Kläger gezwungen wird den ganzen Umfang der Klage 
zu beweifen. 
, Nathflagge nenut man ein bei vorhandener Gefahr für weitere Entfernungen berechne 
te8 Zeichen, welches von der Hilfsbedürftigkeit in Kenntniß ſetzen fol. Die freimane 
reriſche N., welde von den Seefahrern, foweit foldye Freintanrer find, gebraucht wirt, be» 
ſteht aus einer etwa 14° langen und 4° breiten blauen Flagge mit Zirkel und Winkelmaß 
von weißer Farbe. Wird dieſelbe einfach oder andy neben der Nationalflagge aufgehißt, fo 
tient fie lebiglich als VBegrüßungs- oder als Erkennungszeichen; fol diejelbe jedoch da® 
Rothzeichen fein, fo ſchlägt man in die Nationalflagge einen Knoten; als großes Nothzeichen 
wird die Nationalflagge verkehrt aufgezogen. Die freimaurerifhe Flagge wird einfach nur 
taneben aufgehift, da ein Kuoten in derfelben Zirkel und Winkelmaß verdeden würde. Die 
Einführung der maurerifchen Flagge beruht lediglich anf einer Durch Seefahrer eingeführten 
Gewohnheit, die ſich erft im Laufe dieſes Jahrh. ausgebildet hat, jedoch allgemein unter dem 
Maurern anerkannt ift. 

RNothhelfer (Vierzehn) find Heilige, welche in der Tatholifchen Kirche in beſtimmten 
Nöten um Fürbitte bei Gott angerufen werben. Ihre Namen find Achatius, Blafius, 
Chriſtophorus, Eyriacus, Dionyfius der Areopagit, Egidius, Erasmus, Euſtachius, Georg 
der Märtyrer, Bantaleon, Bitus, Barbara, Katharina und Margaretha. 

Noiälüge, |. Lüge. £ 

Roigomb. 1) Jean Baptifte, belgifher Staatsmann, geb. am 3. Juli 1805 zu 
Meflancy im Lurembnrgifhen, fiudirte in Lüttich, ließ ſich als Advokat in Brüffel nieder, 
wurde nad dent Scptemberaufftand 1830 Mitglied der Berfaflungscommiffion, dann des 
Rationalcongrefied und nad Auflöfung der Proviforifhen Regierung Gencraljetretär für 
die Unterhandfungen mit der in London zufammengetretenen Conferenz der Großmächte 
über die Ansgleidyung der in den Niederlanden ausgebrochenen Wirren. 1831 zum De 
patirten für Arlon ernannt, ward N. 1840 Gefandter am Deutſchen Bundestag zu Frank: 
fürt, 1841 Minifter des Innern und trat 1843 an die Spite cines von ihm aus Mitglie> ' 
dern ber beiden großen Parteien (der Tatholifhen und ver liberalen) gebildeten Minifteriums. 


Asthrecht bezeichnet eine vom moraliihen und juridiſchen Standpunkte aus —Xä 
othſtand 
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Roth⸗ und Hilfszeichen, freimaureriſche, ein ben Freimaurern allein belanntet 
Zeichen, deſſen ſich dieſelben in großer Noth bedienen, um durch brüderliche Hilfe Rettung 
u finden. Die freimaureriſchen Annalen weiſen eine Menge von Fällen auf, in denen tie: | 
ke Zeichen namentlich in Kriegzeiten die erwünſchte Hilfe gebracht hat. Auch Die übrigen | 
geheimen Orden haben ſolche Noth- und Hilfszeihen. 

Nothwehr heißt die behufs Abwehr eines rechtswidrigen Angriffes auf Die Perſon over 
ba8 Bermögen nothwendige Vertheidigung. Zur Begründung der N. muß ein ungeredter, | 
augenblidlid eindringenver, wenn aud nicht nothwendigerweiſe körperlicher Angriff vor | 
lisgen.. Auch darf derjenige, der fih im Zuftand der N. befindet, nicht Über die Grenzen , 
der Bertheidigung hinausgehen, mithin keinesfalls härtere Mittel anwenden, als zur Ab- | 
haltung des Ungreifers erforderlich find. Cine Ausnahme findet in diefer Beziehung nur 

tatt, wenn ber ſich Wehrende aus Beftürzung, Furcht oder Schreden über die Grenzen ber 

riheidigung hinansgegangen ift. Vgl. Levita, „Das Recht der N.“ (Leipzig 1856). 

Nothwendigkeit (necessitas) bezeichnet einen Movalitätöbegriff, welcher die Unmoͤglich⸗ 
keit des Gegentheild ausdrückt und zugleich zwei andere Begriffe derſelben Art, ven der 
Wirklichkeit und der Möglichkeit vorausſetzt. die N. heißt Logifch oder formal, wenn 
das Gegentheil des als nothwendig bezeichneten Begriffes ſich felbft widerſprechend er- 
feint; real over phyfifch, wenn die N. finnlih als folhe aufgefaßt werden muf. 
Die moraliſche oder praftifche N. bezeichnet die’ innerlid zwingende Gewalt einer 
moralifhen Berpflihtung. Relativ orer hypothetiſch ift die N., wenn fic von 
gewifien Bedingungen oder Vorausſetzungen ge abfolut over unbedingt, 
wenn dies nicht der Fall ift. Der legtere Fall befteht bei allen fog. Erkenntniſſen a priori, 
ober was bafjelbe heißt bei permanenten Wahrheiten, deren Gegentheil (nad) dem logiſchen 
Geſetze bes Widerſpruchs) nicht vorgeftellt werden kann, wohin ſümmiliche Denlgeſetze, wie 
fie en Wiſſenſchaft der Logik anfgeftellt werben, fomie die Grundgefege der Mathe⸗ 
matik gehören. 

Noſhzucht aan violentum, engl. rape, f. d.) ift nah dem Gemeinen Recht bie mit 
Anwendung phyſiſcher Gewalt an einer Deo weiblichen Geſchlechtes erzwungene Befrie⸗ 
digung des Geſchlechtstriebes. Auf die N. war durch bie Halsgerichtsordnung Karl's V. 
* bie Todesſtrafe geſetzt; nach neueren Geſetzgebungen wird N. mit Zuchthaus 

eſtraft. 

— 8 (oder Marquette) River, Fluß in Michigan, entſpringt in Ne 
waygo Co., West nordweſtlich und mündet in ben Late Michigan, Maſon Co. 

Notker, Name fünf verbienter Mönche von St.-Gallen. 1) R. Balbulus (vr 
Stammler) oder der Heilige, geft. 912 als Vorftand ver Kloſterſchule in St.Gallen, 
führte in ven Kirchengeſang die fog. Profen ober Sequenzen ein, aud verfaßte er mehrer 
Hymnen und einige theologifhe Schriften. 2) N. Phyfitus, Zögling tes Vorigen, 
verzierte die Klofterlirche mit Gemälden und mehrere Handſchriften mit Wiintaturen (f. 2), 
und ſtand als Arzt anı Hofe Otto's I. in Anfehen. ZINN. der Abt, Neffe des Vorigen, 
Abt von St.-Gallen, gründete eine trefilihe Schule für die Söhne feiner Miniſtericlen. 
4) N. det PBropft, erft Mind von St.-Gallen, dann von 972—1008 Biſchof ven 
Lüttich, ſchrieb das Leben des heil. Remaclus. 5) N. Labe o, (mit den großen Lippen), 
auch Teutonicus (der Deutſche) genannt, ftarb am 22. Juni 1022. Er verfaßte eine 
Reihe von Ueberfegungen und Erläuterungsicriften in beutfher Proſa, welche zu ten 
widtigften Denkmälern der althochdeutſchen Sprache gehören. Erhalten haben fid bie 
Pſalmen, die Kategorien des Ariftoteles, des Bosthins Schrift “De consolatione philoso- 
phiae”, die Abhandlungen “De ooto tonis” und “De syllogismis” und ein Meines Lehr⸗ 
buch der Rhetorik. : 3 

‚Rote, Kreisftadt in ber ficilifchen Provinz Siracufa, an dem in's Mittelmeer min 
benben Fluſſe N. (Falconara) gelegen, ift Si einer Unterpräfectur, eines Bifchefs, bat 
12,534 €. (1861), ein bifhöflihes Seminar, Gymnaſium, Techniſche Schule, reich & 
fmücte Kirchen, ſchöne Baläfte und Sammlungen intereffanter Alierthümer. ImNE. 
or das alte, von Erbbeben zerftärte N. Antico. J 

otoma ober Natoma, Towuſhip in Sacramento Co. California; 523 € 

Kotoriſch (vom Int. notus, belannt), allgemein bekannt. Die Notorietät ein 
Tbatſache ift eine juridiſche Gewißheit, welche keines anderen Beweiſes bedarf, ſondern 
ous der Natur der Thatſache ſelbſt gefhäpft wird. 2 n 

Notre-Dame (franz.), fo viel wie „Unfere ran“, bezeichnet insbeſondere bie Sungirun 
— Nome mehrerer, ihr gewibmeter Kirchen, B, ter prachtvollen Katherrale 
in 
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s Kaiser mu Bay, Bucht im Atlantifhen Ocean an ber NOftüfte von New 
onnbland. 

Rott. 1) Eliphalet, Pädagog und Geiftlicher, geb. zu Aſhford, Connecticut, am 
25. Juni 1773, geft. zu Schenectaby, New Dort, am 29. Jan. 1866; warb Verfteher der 
Alademie in Cherrh allen, 1798 Paſtor einer Presbyterianerkirche in Albany und 1804 
Fräfivent des Union College in Schenectaby, bem er länger als 50 Jahre vorftand. Durch 
feine Erperimente Über bie Wärme und die Beränberungen, welde er im Bezug auf den 
Bau der Defen einführte, bewirkte N. einen gänzlichen Wechſel in der Methode die Wohn- 
bänfer zu ermärmen. Er veröffentlichte: “Counsels to Young Men” (1810, gemifhte 
Schriften) und “Lectures on Temperance” (1847). 2) Joſiah Clark, bekannter ame⸗ 
rilaniſcher Ethnolog, geb. in Columbia, South Carolina, am 31. März 1804, graduirte 
1824, ließ fih 1829 als “u in Columbia nieder, beſuchte 1885 Europa und nahm fo« 
tann feinen Wohnſitz in Mobile, Alabama, warb 1857 als Profeffor der Anatomie an die 
Univerfität von Louiſiana berufen, gründete jedoch im folgenden Jahre mit Hilfe der Staats- 
legislatur von Alabama ein mit der Staatsuniverfität in Verbindung ſtehendes medicinis 
ſches College in Mobile. Bon feinen Werten find hervorzuheben: “Two tures on the 
Connection between the Biblical and Physical History of Man” (Wem York 1849), 
“The Physical History of the Jewish Race” (Charlefton 1850), ““Types of Mankind” 
(Philadelphia 1854), “Indigenous Races of the Eartlı”. Die legteren zwei bearbeitete 
aim Berein mit George R. Gliddon. e 

Rsttaway, Townſhip in St. Joſeph Co. Mihigan; 1868 €. 3 
| rs, Creet, Fluß in Michigan, mündet in den St. Joſeph River, St. Jo— 
jeph Co. 

Rsttiinghem, Tomnfhips in den Ber. Staaten: 1) In Wells Eo., Indiana; 

1432 €. 2) In Prince George Eo., Maryland; 2476 E. 3) Mit gleihnamigem 
Borvorfe in Rodingham Eo., New Hampfhire; 1130 €. 4) In Darrifen 0, 
Dbio; 921 €. 2 In Waſhington Eo., Bennfylvania; 924 E. 
Rottingham, Poſtdorf in Marſhall Co. Kanſas. 
Rottinggam. 1) Grafſchaft in England, grenzt ſüdlich an York und umfaßt 
22 engl. D.-M. mit 293,867 €. a) Das wellige Sr at breite, fruchi⸗ 
bare Thäler, die zum Fluſſe Trent abfallen, der in norböftl. Richtung N. durchzieht. Durch 
Iruchtbarkeit ausgezeichnet ift das fhöne Thal Belvoir. Es werben jährlih 600,000 T. 
Steintohlen gewonnen. 2) Hauptftabt der Grafſchaft mit 86,608 E. (1871), an ber 
Mündung des Feen in den Trent, amphitheatraliſch am Abhange eines fteilen Sandſtein⸗ 
felſens gelegen, auf deſſen Höhe ſich ein von Wilhelm dem Eroberer 1130 erbautes Schloß 
erhebt, hat enge, unregelmäßige Straßen, welche terrafienförmig übereinander liegen. 
Die Börfe und Graffchaftshalle find die bebentennften Gebäude. N. hat 37 Kirchen, dar 
unter die 170 F. hoch liegende Marienkirche, eine ſchöne Briüde mit 19 Bogen, it Mit- 
telpunft der Spiten- und Bobbinet-Manufactur und befigt große Strumpfwirtereien, be» 
tentente Mafchinenfabriken, Brauereien, Baumwoll⸗ und Seivenfpinnereien. Der Grand 
Trunt-⸗Kanal verbindet N. mit London, Liverpool und Hull. Nah der Stadt N. führte 
ſchen zu Alfred des Großen Zeiten die Grafihaft ihren Namen. 

Nottingham Square, Dorf in Mercer Co. New Jer ſey. 

Rettewayg, County im mittleren Theile des Staates Birginta, umfaßt 330 = 
DM. mit 9291 €. (1870), davon 2 in Deutfchland geboren und 7050 Farbige; im I. 
1860: 8836 E. Das Land ift mäßig fruchtbar. Hauptort: Notto way Court⸗ 
donfe. Republ. Mojorität (Gonverneurwahl 1869: 755 SL 

Netteway Court Honfe, Poſtdorf und Hauptert von Nottoway Eo., Birginia. 

— NRiver, in Noitoway Co., Virginiag, entſpringender Fluß, wendet ſich ſüd⸗ 
Mihnah North Carolina, vereinigt ſich mit dem Meherrin River in Gates Co. 
and bilet den Chowan River; feine Länge beträgt 110 M. 

Rstturns (aus dem Ital., Nacht- oder Äbend- Muſik), ein ber Serenade verwandtes Mufit- 
Mid für Streichinftrumente, ober fir Gefang mit ober ohne Begleitung. Das N. wurde 
i a vorzüglich für das Klavier, von Chopin, Field u. U. zu befonderer Bedeu⸗ 

ng erhoben. . 

——— lee gif geb % De We 

Reurrifion, Jean Felix, franz. Philoſoph, geb. 1825 in Thiers. Dep. Puy ⸗de⸗ 
Tome, warb Brofeflor ber Bhitsfephie in Clermont und fpäter am Lycse Napol6on. Er 
genießt einen bedeutenden Auf und erwarb fidh dreimal das “Laureat” bes Inſtituts. Seine 
nanihafteſten Schriften find: “Tableau des progrös de la pensee humaina depuis Tha- 
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%s jusqu’ & Leibni2” (3. Aufl. 1867), “Les Püres de Peglise latine (1858), “La philo- 
sophie de Saint Augustin” (1865), “La nature humaine” (1865), “Spinoza et le natu- 
relisme contemporain? pvxoe. “La politique de Bossuet” (1867). | 
Rovalis, f. Hardenberg, Friedrich, Freiherr von. | 
Nobara. 1) Provinz im Königreih Italien, umfaßt 118 Q.⸗M. mit 624,969 
€. (1871) und zerfällt in 6 Xreife, 51 Mandamenti und 415 Gemeinden. 2 Haupt⸗ | 
Radt ver Provinz, auf einer Anhöhe an der Agogna gelegen, ift Sig eines Biſchofs und 
der Provinzialbehörven und hat 29,516 E. (1871), welche vorzugsweife Leinwandweberei, 
Hutfabrication und Handel mit Reiß und Seide treiben. Hiſtoriſch denkwürdig iſt N. durh 
den Sieg Radetzky's über die Sardinier am 24. März 1849, durch welchen der Krieg zwi: 
ſchen Deftreich und Sardinien entichieven wurde, ! 
Rova Scotia, Provinz ber brit. Dominion of Canada, beftcht ans einer Halb- 
infel, welche durch einen 1°/, g. M. langen Iſthmus mit New Brunswid zufammenkängt 
and der Jufel Cape Breton, welde an der SOftfeite durch die Meerftraße Gut of 
Canſo von ihr getrennt wird. Beide Theile umfaſſen zufanımen 878,, 9. Q.⸗M. (18,671 
engl. D.-M.) mit 387,800 €. 71871). Die Halbinfel ift 62 g. M. lang und 10 bis 20 
D. breit und grenzt im W. an die Fundy Bay, New Brunswid, im N. an den Golf von 
St. Lawrence, im S. und O. an den Atlantiſchen Ocean. Die Küften find ſtark gegliedert 
und bilden zahlreiche, fihere Buchten und Häfen, von meld’ letzteren zwiſchen Halifar und 
dem Gut of Canſo 24 liegen, von denen 10 den größten Linienfdiffen Zugang bieten. Der 
— Puntt iſt Cape Sable; im NO. find Cape George und Cape Canſs bie bedentent⸗ 
en Dergghirse Südlich vom Iſthmus dringt die ef Fundy als Mines' Channel und 
Mines' Baſin tief in das Innere der Halbinſel ein. Von den zahlreichen Landſeen iſt der 
Roſſignol Lake in Queen's Co. der größte. Unter den zahlreichen Flüſſen, welche ſich meiltens 
in den Atlantifhen Ocean ergieken, find die bebentendften: Clyde, Merfey, Havre, Chur 
benacabie, Midble River und St. Mary's River. Das Innere bed Landes ift, beſonders 
egen Nordweſten hin, von bewaldeten Hügelfetten durchzogen, welde in ben Ardoiſe 
Site bis 800 F. auffteigen. Die Thal⸗ und Flußlantidaften find fruchtbar, erzeugen 
Buchweizen, Mais, Erbjen und Bohnen, Kartoffeln und Rüben. Das Klima ift ſehr ge- 
fund aber feucht und gemäßigter als in den weftwärts unter gleicher Breite gelegenen Län- 
bern des Gontinents. Im Winter herrſchen, beſonders an den Küften, ſtarke Nebel. Die 
Temperatur ſchwankt zwifhen —7° und 23%, R. Halifax hat im kälteſten Monate —59,,, 
im heißeften 16°,, R. im Durchſchnitte. Längs der Südküſte lagern Granit und Ouarz, 
nebit Thonfchiefer und ausgezeichneten Dachſchiefer; nördlicher folgen ſiluriſche, devoniſche 
und Kohlenſchichten; dort findet ſich and) ein großes, bis 120 F. mächtiges Lager reiden 
Eifenerzes, welches von der „Acadia-Eifen-Compagnie” abgebaut wird; ferner ift in ber Pic- 
tou⸗Hügellette Erz in Fülle vorhanden, welches meiftens nad Sheffield verſchifft wird. 
Im März 1860 hat man in ber Nähe von Tanger und nahe einzelnen Küftenpläpen 
Gold entdedt; dafielbe findet ſich theils längs der Küfte Der Halbinſel in ver ſiluriſchen For⸗ 
motion und in biefem Falle weniger reichlich, theils in ben ifolirten höchſten Bartien der Halb 
infel, namentlich aber auf der Infel Cape Breton in der devoniſchen Formation, im Ganzen 
anf 500 9. D.-M. vertheilt. Im I. 1866 waren 52 Ouarzmühlen in Thätigleit. Die 
Goldregion ift in 10 Diftricte eingetheilt. Die ganze Einnahme feit der Eutdecung ber 
Minen belief fid von 1860—1869 auf 157,000 Unzen aus 147,685 Tonnen Erz, und 3000 
Ungen Allnviolgold. Der Totalwerth betrug $3,200,000. Den größten Ertrag lieferte 
das Jahr 1867, in welchem nicht weniger ald 27,814 Unzen gewonnen wurden, während 
das Jahr 1870 nur 19,866 Unzen ergab. Die Renten und Äbgaben ver Goldminen fe: 
trugen 1868: 53,000. Die werthvollſten Kohlenlager befinden fi bei Picten an ver 
Norptüfte, die Ausbente des 3. 1870 belief fi auf 625,764 Tons. Gipsbrüche werben 
in der Nähe von Mines' Baſin bearbeitet (1860 gewann man 126,700 Tons, inı Wertbe 
von $85,196); aud) find wichtige Kaltſteinbrüche vorhanden. Die Provinz hat 177 engl. M. 
Eifenbahnen; die Linie Halifür-Pictou mit 145 M., und Halifar-Windfor mit 32 M. 
Die Bewohner find, außer 1835 Micmas-Indianern (1868), engliſcher, ſchottiſcher und 
iriſcher Abkunft, welche theild Aderbauer und Viehzüchter, theils Fiſcher, Schiffer und Berg 
lente find, Für den Volfönnterriht fergen 5 Afademien, 6 Colleges, 1 Normal-C ofiege, 
1 Mufterfchule und 1752 eigentliche Boltsfhulen mit 78,922 Kindern (1865). Alle An: 
falten können ohne Schulgeld beſucht werden. Kirchen, meiltend den Anglifanern und 
Presbyterianern gehörig, find 567 vorhanden. 8 erſchienen 1872 im Ganzen 30 Bei- 
tungen und Monatsicriften, darunter 3 tägliche, ſämmilich in engliſcher Sprade. 1870 
betrug die Einfuhr $8,940,800, die Ausfuhr $5,803,417. In abminiftrativer Hinſicht 
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fcht N. S. unter einem Lientenant-Öovernor, den ein Executivrath (Executive Council) 
beigeorbnet ift. Das Bolt ift durch einen Geſetzgebenden Rath (Legislative Council) und 
du6 House of Assembly” vertreten. N. ©. zerfällt in folgende 18 Grafſchaften (jede mit 

i Abgeorbneten im Canad. Parlament), von denen die leuten A auf Cape Vreton 
len: Shelburne,Yarmonth, Queens, Digby, Runenburg,Unnapolis, 
King’s, Hants, Halifar, Öuysborongb, Pictou, Colcheſter, Cum: 
berland, Antigoniſh, Rihmond, Cape Breton, Invernef, VBictorig, 
Zur canadiſchen Miliz ftelt die Provinz 4284 Mann. Hauptftadt iſt Halifar (f. b.). 

Geſchichte. N. S. wurde 1497 von dem Benetianer ©. Caboto, den der englifche 
König Heinrich VII. mit ſechs Schiffen ausgeſchitkt hatte, entdeckt; jedoch wurde der erite Ber- 
ſuch einer Eolonifirung erft 1604 von Franzofen unter De Monts und mehreren Jefuiten ge- 
wacht, nachdem das Land fchon 1540 von einer franz. Erpebition für Frankreich in Beſitz 
jenommen war. Sie nannten das Land Acadia nnd gründeten die Anfievelungen Port 

wal und St. Croix. Doch bald wurden diefe Plätze von den engl. Eoloniften Virginia's 
beanfprucht, welche das Recht der erften Entdedung vorſchützten und die Anſiedler vertrieben. 
Son nun an begannen fortwährende Streitigkeiten zwifchen den Engländern nnd Franzoſen, 
weld’ letztere zum zweiten Male feften Fuß faßten, aber 1654 unter Erommell wieder vers 
trieben wurden. Nachdem durch den Vertrag von Breda (1667) das Land abermals an 
draukreich zen war, wurde e8 1690 burd die Engländer zwrüderobert, welchen ver 
Beſitz des Landes durch den Frieden von Utrecht (11. April 1713) gewährleiftet wurde. 
Trogdem fuchten bie Franzoſen ihre älteren Anrechte von Zeit * Beit geltend zu machen, 
bis der Franzöſiſch⸗Indianiſche Krieg (1754—63), nad) deſſen Beendigung N. ©. mit dem 
übrigen Canada durch den Frieden von Paris (1763) in ven definitiven Beſitz England’s 
überging, bie endliche Entſcheidung brachte. New Brunswid und Cape Breton murben 
1784 von N. ©. gefchieven, letzteres aber 1819 wieder mit demſelben vereinigt. Durch 
Bnigl. Broclamation vom 1. Juli 1867. wurde N. S. mit Canada und New Brunswid als 
Dominion of Canada vereinigt. Bol. Canada, Gedichte, 

Rasa Scotia, Dorf in Ingham Co. Michigan. 

Rouatianer, die Anhänger einer um 250 von dem römifchen Presbyter Novatianus 
gründeten, ftreng ascetiſchen lirchlichen Partei, welche fich gegen bie Wiederaufnahme aller 
Fein erflärte, die eine Todſünde begangen hatten. Sie nannten fid die Reinen 
Katharoi) und verlangten von den zu ihnen übertretenden Katholiken eine zweite Taufe. 
Sie bildeten eigene Gemeinden, welche fih namentlich in Italien und Afrika bis in's 6. 
Jahr. erhielten. 

Robation (lat., Neuerung) ift in ver Rechtsſprache die Aufhebung einer bish: igen 

orderung durch eine Verwandlung derſelben in eine der Form nach neue Obligation. Sie 
afolgt entweber ohne Zuftimmung bes bisherigen Schuldners (expromissio) oder im Auf 
ne defielden (delegatio); in beiden Fällen ift die Einwilligung des Gläubiger erfor- 


Robelle (ital. novella, vom fat.'novellus, jung, friſch) eigentlich Neuigfeit, bezeichnet in 
ver Literatur im Allgemeinen jede Kleinere Erzählung in profaifcher Form; dev Verfaſſer 
kit Novellif. Die. hat mit dem Roman, dem hiſtoriſchen wie dem focialen, ge- 
wein, daß fie gern an wirkliche Vorfälle antnüpft, unterfcheidet jich aber von demſelben da⸗ 
dach, daß fie ſich mehr auf einfachere Vorgänge bes Lebens beſchränkt, welche fie, wiewohl 
dem Hauche der dichterifchen Phantafte ivealifirt, meift als jüngft verfloffen darftellt. Sch« 
Her und Meifter der N. war der Staliener Bocaccio; unter ben Spaniern iſt Eer- 
dantes berühmt. Bon deutſchen Novelliften find hervorzuheben: Lied, Steffens, Hauff, 
Zihofte, Schefer, Paul Heyſe, Mörike, Melch. Meyr, Teinme, Guſtav vom See u. A. 

Asvellen (novellae) heigen diejenigen Verordnungen ber griechifchen Kaifer, welche nach 
dem 438 publicirten “Codex Theodosianus” erſchienen. Sic waren eingetheilt in Bor- 
infinianeifche und IZuftinianeifche N., welch' letztere den vierten Haupttheil des 
“Corpus juris civilis” (f. d.) bilden. In der neueren Rechteſprache bedentet N. ein Nach- 
kagbgefe zu einer bereits abgeſchloſſenen Geſetzſammlung. ine ſolche Novelle verfaßte 
ım 23. Jan. 1862 die Commilfion zur Berathung des Deutſchen Handelsgeſetzbuches als 
zu zur —— Wechſelordnung, welche in bie Geſetzgebungen ber Einzelſtaaten über 

gungen iſt. 

Robember (vom lat. novem, neun, im altrömiſchen Kalender der neunte Monat), jeht 
der elite Monat des Jahres. Er ficht im Zeichen des Schügen und hat 30 Tage. Karl 
der Gr. gab ihm den Nomen Winbmonat, fpäter hieß er Winter«, auch Reife ober 
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Nebelmonat, weil in Deutſchland gewöhnlich um dieſe Zeit rauhere Witterung mit 
Nebel und Froſt eintritt. 

Noverre, Jean Georges, ber Schöpfer des neuen franzöſiſchen zur geb. am 
27. Diärz 1727 zu Paris, bildete ſich unter Duprs zum Tänzer aus, trat in Berlin, Lon- 
bon, Paris und Lyon auf, wurde ald Bulletmeifter nach Ludwigsburg berufen, wirkte in 
rei Eigenſchaft zu Wien, Mailand, Neapel, Liſſabon, an der “Academie Royale de 

usique” zu Paris, endlid in London und farb am 19. Nov. 1810 zu Saint-Germain-en 
Laye. Unter feinen Schriften (geſammelt, 4 Bbe., Petersburg 1803) find die nambafteften: 
“Lettres sur la danse et sur les ballets” und “Lettres aur les arts imitateurs en gend- 
ral ct sur la danse en particulier”. Seine berühnteften Schäler waren Garbel, Öollet 
und Veſtris. 

. Robi, Kreisftabt in ber italien. Provinz Aleffandria, hat 8553 E. (1861), ein 
ſchönes Schloß, ift Herbftaufenthalt der reihen Oenuefen und treibt blühenden Seidentun 
amd Handel. Hiſtoriſch wichtig ift N. durch die Schlacht am 15. Aug. 1799 zwifchen Oeſt⸗ 
xeichern und Ruffen unter Sumarow und den Franzoſen unter Joubert. Nachdem letzterer 
etödtet war, übernahm Moreau das Commando, wurde aber von ben Verbündeten voll- 
ndig gejchlagen. 

Robi, Townſhip in Oakland Eo., Mich igan; 1351 €. 

Rovibazar, Stadt im türkiichen Ejalet Bosna, an der Raſchka gelegen, hat eine ver« 
fallene Citadelle und ift Sit eines Kaimatams, hat 9000 E., berühmte Meſſen und treibt 
bebeutenden Handel. In der Nähe find warme Mineralbäber. 

Rovins, römiſcher Luftfpielvichter aus ber legten Hälfte des 2. Jahrh. vor Chr., einer 
ber vorzäglichiten Verfaſſer von Atellanen, komiſchen Darftellungen des Heinbürgerliden 
Lebens mit nationalen Inhalt. 

Roviziat (vom neulat.noviciatus, von novus, nen) ift die Probezeit Derjenigen, welde in 
einen geiftlihen Orden eintreten wollen. Da den Novizen der Hüdtritt noch immer frei» 
fieht, jo haben dieſelben kein Recht über ihr Vermögen zu verfügen. Das N. beginnt 
mit der Einkleidung, dauert nad) den Beftimmungen bes Teipentinifien Concils minteftens 
ein Jahr, in einigen Orden zwei bis brei Jahre und endigt nad) den letzten Beftimmungen 
des Römifchen Stuhls mit der Ablegung der einfachen Ordensgelübde auf drei Jahre, anf 
welche dann erft Die feierliche Brofeß folgt. Novizenmeifter heißt ber Orbensgeiftlide, 
welchem die Beauffihtigung der Novizen obliegt. Vgl. Klofter. 

Nowaja-Semlja (d. i. neues Land), die größte Inſel des Norbifhen Eismeeres, zum 
rufflihen Gouvernement Arhangelst gehörig, umfaßt 2101 9. Q.-M., wiewehl tie 
Nord» und Oftküfte des angetriebenen Eifes wegen noch nicht genau beftimmt werden konnte. 
N. befteht, nad} den neueften Entdedungen, aus zwei größeren Infeln und nıchreren Hci« 
neren. Un der Norbfüfte finden fi) hohe Berge. Nur Mooſe und vertümmerte Weiden 

jebeihen; aber die Thierwelt ift durch Renthiere, Eisbären, Füchſe, Fiſchottern, weiße 
far Seelälber, Robben, Walroffe u. ſ. w. reich vertreten. Die Infeln find unbewohnt 
und werben nur zeitweife von Jägern und Fifchern befuht. Eine Beſchreibung von N.-©. 
bat der ruſſiſche Bice-Adniral Fütle, welcher vier Reifen dahin machte, geliefert: „Bier- 
malige Reife Durch das Nörblihe Eismeer in den Jahren 1821— 24“ (2 Bbe., Petersburg 
1828; deutjd von Erman, Berlin 1835). 

Rowgorod. 1) Ruffifhes Gonvernement, umfaßt 2198 O.-M. mit 1,016,414 
€. (Petersb. Kal. 1872), zerfällt in 10 Kreife, umfchlieft das Waldaigebirge, ven Ilmenſee 
und ſcheidet das Flußgebiet der Oſtſee und des Kaspiſchen Meeres. Mehr als zwei Drittel 
bes ganzen Gebietes find mit Wald bededt. Der N. ift moraftig, der S. fruchtbar und 
reich an Steinkohlen. 2) N.-Weliki, d. i. große Neuftadt, Gouvernementsſtadt, 16,729 
E., (Betersb, Kal. 1872), nördlih vom Smenfee am Wolchow gelegen, ift mit Kicw (f. d.) 
bie Wiege bes ruſſiſchen Staates und eine ber älteften Städte des Reichs (864 gegr.). Der 
Wolchow theilt die Stadt in die Sophien- und Hanbelsftabt, beide turd eine fhöne, auf 
Öranitpfeilern ruhende Brüde verbunden. Die erftere it von Wällen und Gräben um— 
geben und enthält den Kreml, welcher von einer Mauer mit Thürmen umgeben ift. Innerhalb 
feiner Mauern fteht bie uralte Kathedrale der Heil. Sophia, in welcher der Heil. Iwan von 
N. ruht, zu deſſen Gruft Wallfahrten der Glänbigen ftattfinden. Außerdem Hat N. 34 
Kirchen und viele Fabriken. Am Ausfluffe des Wolchow liegt das an Schäben reihe St. 
Georgkloſter. Im 9. Jahrh. wählte Rurik, der Waräger, N. zu feiner Reſidenz, von ben 
Bürgern, welche ibre Freiheit bedroht fahen, zu Hilfe gerufen. Im Anfange des 12. Jahrh. 
wurde N. ein Freiſtaat, ver, feine Herrſchafi bis zum Arktifhen Meere und zum Ob aut 
behnte, war eine der michtigften Hanfaftäbte und foll 400,000 E. gehabt) haben; Jnnere 
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Zwiſtigkeiten zerflörten bie Blüte der Republik; 1478 wurbe biefelbe won dem ruſſiſchen 
Groffürften Iwan Waflljewitch erobert, und Iwan der Schredlihe (1570) ftrafte einen 
Aufitand der Bürger mit der größten Graufamteit, feinen Horden die Stadt zur Plünderung 
mb Zerjlörung preiögebend. 

Roma: Alegandrowät, Kreisftadt im rufj. Gonvernement Grodno, an ber Grenze 
von Kurland gelegen, hat 5404 E. —* Kal. 1872). 

Rewohoperst, Kreisftabt im ruſſ. Gouvernement Woronefh, am Choper gelegen, 
bat 7,289 €. (Betersb. Kal. 1872). - 

Nawogeorgierst, Feſtung im ruff. Gonvernement Eherffon, am Einflufje des Bug in 
die Weichſel, Et Citadelle und Arfenal und 9886 €. (Petersb. Kal. 1872). 

Rewsgrnubof, Kreisſtadt im rufj. Gouvernenient Minst, mit 7255 E. (Petersb. Kal. 
1872), hat 9 Kirchen, eine adelige Kreisſchule, Pfarrſchule ıc. Hier wurde 1798 der pol 
aifhe Dichter Adam Mickiewicz (f. d.) geboren. 

Rowomostowst, Kreisftadt im rufj. Genvernement Jefaterinofflamw, mit 10,379 
C. (Petersb. Kal. 1872), an der Sfamära gelegen, hat 6 Kirchen, Kreisſchule, 2 wohlthätige 
Anfalten, mehrere Fabriken und vom 1.—9. Aug. einen beveutenden Jahrmarkt. D 
Stadt hieß früher Nowoßeleza, dann Jelaterinofjlaw und erhielt 1786 ihren jegigen Namen. 

Rowsfllzem, Nikolai, Orafvon, ruſſiſcher Staatsmann, geb. 1770 zu Petersburg, 
wurde mit den Großfürſten Alerander und Konftantin erzogen, übernahm 1805 unter dem 
Borwande einer Fricdensvernittelung zwiſchen Napoleon und England die wichtige Diiffion, 
ale enropäifchen Höfe zu einer Eoalition gegen Frankreich zu vereinigen, bie jedoch an ber 
Beigerung Preußens und der Heineren beutfchen Höfe fheiterte, worauf er zurädgerfen und 
niht mehr zu diplomatiſchen Sendungen verwendet wurde. 1814 zum Miitglied der Pro⸗ 
vſoriſchen Regierung in Warſchau ernannt, zeigte er ſich als entſchiedener Gegner der Por 
in, wurde 1822 ruſſiſcher Generalconmiflär im Königreich Polen unter dem Bicefönig 
Lonſtantin, floh beim Ausbruch der Polniſchen Revolution 1830 nad; Petersburg, wurde 
Mitglied und 1834 Präfident des Reichsrathes, 1835 in den Grafenftand erhoben, nahm 
1838 feinen Abſchied und ftarb noch in demſelben Jahr. 

Rows:Tiherfast, Hauptort und einzige Stabt im Lande der Doniſchen Kofaten in 
Siprngland, am Affai, einem Arnıe des Don gelegen, hat 22,918 E. (Petersb. Kal. 
1872), aufeiner Anhöhe eine griechifche Kathedrale, auferdem 7 andere Kirchen, ift Sit des 
Odnungsrichters und eines Erzbiſchofs. Die Stabt, weldre Fabriken und große Jahr- 
wirkte hat, wurde 1805 gegründet. Alt-Tfherkast (Naro-Tſcherkask), am 
rechten Ufer des Don gelegen, auf Pfählen unregelmäßig erbaut und von Kanälen Durde 
jchnitten, liegt in ungefunder Umgebung; ift jet verfallen. 

Rerubee, County inı öſtl. Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 720 engl, D.-M. 
nit 20,905 E.; davon 32 in Deutſchland und 6 in der Schweiz geboren und 15,798 Far⸗ 
Kge; im I. 1860: 20,667 E. Das Land ift eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Macon. 
Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 2746 St), 

„Rorubee River, auch Runaway Creek genannt, entfpringt in Choctaw Co., Mife 
fiffippi, tritt mit ſüdöſtlichem Laufe in Alabama ein und mündet in den Tombigbee 
River, Sunter Co. 

Rspaden (vom franz. noyer, erfäufen), fpottweife auch „BVertical-Deportationen“ ge» 
nannt, hießen zur Zeit der erften Franzöſiſchen Revolution Die befonders von dem Convents- 
deputitten Carrier (f. d.) ” Nantes vollzogenen Maffenhinrichtungen, welde darin beftan- 
den, daß man eine Anzahl Berurtheilter in ein Boot brachte und durch Wegziehung des 
beneglihen Bodens deſſelben erträntte. 

Ryan, Stadt im franzdf. Departement Dife, hat 6498 €. (1866), Fabriten für Hanf. 
kimand, Kattun, Mouſſelin, Del, Effig, Rübenzucker, Gerbereien und treibt beträchtlichen 
Handel mit Korn, Wein, Leder und Wollwaaren. N. iſt eine alte, gut gebaute Start mit 
tier von Bipin dem Kurzen erbauten Domkirche und der Geburtsort Calvin's wie des 
Ühhmers Jacques Sarrazin, j 

Rehe River, im Staate California. 1) Dorfin Mendocino Co. 2) Fluß, 
indet mit nevoiweftlichem Laufe in den Stillen Ocean, Mendocino Co. 

Rubar-Baf a, ägyptifcher Staatsmann, als armenifher Chrift geboren, trat jung in 
ägpptifhe Dienfte und wurde feiner Anlagen halber von Mchemed-Alt-in die Nähe des Hofs 
frgen; war nad) deffen Tobe der Vertranensmann des Aroptivfohnes und Nachfolgers deſſel⸗ 
den, Idrahim Bafchas, ging während der Regierung von Abbas-Bafcha (1848—54) mehrere 
Vale in dipiomatiſchen Sendungen nad; Europa und war unter deflen Nachfolger Said- 
Yale (186463) Director der ägyptifhen Eifenbahnen. Yamail-Pafdja, der am.18) Jan. 
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1863 als Khebive auf Saib-Pafcha folgte, ernannte N. im Sept. 1867 zum Minifter des Ans 
wärtigen, in welcher Stellung er haupiſfächlich auf Wahrung der politiſchen Unabhängigteit 
des Landes und defien Eivilifirung nad) europäiſchem Muſier hinarbeitete. Bei Eröffnung 
des Suezkanals nahm er ſich in zuvorkomniendſter Weife im Namen des Khedive Der einge 
lavenen Säfte an und wurde im Sonmier 1872 zum Vicepräfiventen der ägyptiſchen Ab» 
theilung für Die Wiener Weltausftellung ernannt. 
Nubien, das Viittelnilland, ein Ländergebiet zwiſchen Aegypten und Abyffinien, erfiredt 
B von 110243/,0 nörbl. Br., zu beiden Seiten des Nil hin, den ganzen Haum von ter 
ibyſchen Wüfte bis zum Rothen Meere einnchmend und befteht aus den [malen Nilthale 
mit breiten Felswüſten zur Seite. Das Land (etwa 13,500 Q.-M.) zerfält in 3 natür- 
liche Abtheilungen: in die fühlihe oder die Stufe Sennaar, die mittlere ever Don- 
ge und die nörblidie oder das eigentlihe Nuba. Das Nilthal ift hier nicht wie in 
egypten, cine ſchmale Eulturebene, fondern eine faum 1—2 M. breite Schlucht und ver 
eg Strich culturfähigen Landes an feinen Räntern wird ftellenweife ganz von ter 
üfte verdrängt. °/,—1'/, Tagereife weftlid) vom Nil zieht ſich von ber geogr. Breite von 
Hafir bis zu der von Abu-Gofji eine Reihe von Dafen hin, Ei-O&b genannt; wiederum 
6 Tagereiſen weftlih von biefen eine andere, Däb-cl-Rebir, aus 10 Dafen beftchend, uud 
endlich weſtlich von biefen liegt eine Reihe Dafen und Brunnen. Die zahlreidyen, vom 
Nil gebildeten Infeln find äußerft frudtbar. Die Nubiſche Wüſte, m O. res Nil, 
befteht auß durch Flußbetten von einander getrennten Felsbergen. Nicht ganz fe ſteil und 
bie und da mit Brunnen guten Waſſers verjehen, ift die zur linken Seite des Nils, zwiſchen 
der großen Krümmung defielben gelegene Wüfte Bejuda, durch welche die Karowanen⸗ 
ftraße von Ambukol nad) dem Dſchebl⸗ i führt. Da im nörbliden Nubien fein Tropfen 
Regen fällt, fo muß das Rand künftlih und mühevell durch Schadufs (turd; Ochſen in Be 
wegung geſetzte Schöpfmafchinen) bewäfiert werden. Das Klima ift überaus heiß und 
troden. Die dürftige Begetation beftcht meift aus Deimofen, Dattelpalmen und Tom 
oder Pfefferfuchenpalmen. Zuderrohr wählt in Menge längs bes Nil, und die Senna 
pflanze, deren Blätter einen wichtigen Handelsgegenſtand bilven, findet fid) überall, Der 
ſüdöſtliche Theil, der noch innerhalb des Gebietes ver tropifhen Regenfälle licgt, weicht in 
landwirthſchaftlicher Beziehung ganz von N. ab. Wärme uud Feuchtigkeit laſſen hier vie 
Vegetation raſch aufichießen, und ausgedehnte Wälder mit einem reihen Thierleben erfüllen 
bie Landſchaft. Die im nubifhen Nitgale zahlreich vorhandenen, zum Theil prächtigen 
Ruinen, deuten auf eine uralte Cultur. Zwiſchen dem Nil und Atbara lag der uralte Prie- 
ſterſtaat Meros. Die auf 888,000 Köpfe geigänte, überwiegend mohammıebanifche Bevöl⸗ 
terung zerfällt in eine urfprünglid dem Lande angehörige und eine eingewanterte. Die 
erftere, da8 Volk der Nop oder Nube, theilt fid in 3 Hanptftämme und unterſcheidet 
fi von den Negern durch hellere Hautfarbe und langes, niemals wolliged Haar. Zu ten 
Einwanderern gehören mehrere Stämne arabifcher Abkunft, meift Nomaden (Scheiggie und 
Berber). Ihren Urfprunge nad) zweifelhaft ift die Bewällerung zwiſchen den Zwillings⸗ 
flüffen bis Fazokl bin, ‚die in Sprade und Körperbildung viel Eigenthümliches hat und in 
den Südſtrichen offenbar von Negertypus berührt ift. Bis 1820 Ichte dieſe Bevölkerung 
in zahlreichen größeren und Meineren Staaten, Där genannt. Co gab es ein Tär Ten 
gola, Schendy u. f. w., an beiden Seiten des Blauen Nil einen in 16. Jahrh. gegrün. 
deten Aa der Fungi, Sennaar n. ſ. w. Mit dem Jahre 1820 beginnt die äguptifd 
türkiſche Eroberung die nad) blutigen Schlachten zu ihrem Biele gelangte. Seitdem gehört 
N., das Deitlihde Sudan, wie man befonders die ſüblichen Striche nannte, zu Äegyp⸗ 
ten, obwohl einzelne Landſchaften eine gewiſſe Unabhängigkeit behanpteten. Bier Gouver- 
neue, unter dem Titel Mudir, üben bie höchſte Gewalt aus, find aber von ter Regie⸗ 
rung in Kairo abhängig. 1846 wurde in Chartum eine kathol. Miſſionsſtation, von Wien 
ausgehend, gegründet. 1848 kamen bie erften Mifftonäre an, ſämmtlich Deutſche, nament⸗ 
lich Tiroler. Obwohl verſchiedene Miffionsftationen errichtet wurden, und die Miffion 
anfangs einen bedeutenden Aufſchwung nahm, konnte fie ſich doch, nachdem fie 1861 in bie 
Hände der Dominicaner übergegangen war, unter dem mörderiſchen Alina nicht halten. 
Nur in Chartum bat Be ein Reſt der Miſſion erhalten. Seitdem hat die Bilgermiffien 
von Criſchona bei Bafel Acgypten zu einem Hauptfige ihrer Thätigfeit erfehen und mil 
längs des Nil dic fog. Apoftelftraße, in 12 Miffiensftationen, anlegen. Das Chriftenthum, 
and zwar nad) jafobitifcher Auffaflung, drang ſchon feit dem 6. Jahrh. in N. ein. Damald 
war das Reid mädhtig und blühend, der König refivirte in der Statt Dengola und bie 
Provinzen wurden von Statthaltern verwaltet. Bon 7. bi 14. Jahrh. erftarkte das Reich 
und zahlveihe Kirchen und Klöfter wurden im Nilthale angelegt Im 14. Jahrh. aber 


Ruble RuchosLeon 219 


unterlagen die Nubier den Arabern und 1550 trat der König zum Islam fiber, welche Re⸗ 
ligion ſeitdem die herrſcheude blich. Vgl. von Kremer, „Aegypten“ (2 Bde., Leipzig 1863); 
Hartmann, „Naturgeſchichtl-⸗medicin. Skizze der Nilländer” (Berlin 1865) und R. Hart⸗ 
mann, „Die Steppengebiete NOſt-Afrika's“, in Weſtermann's „Illuſtr. Monatshefte“ 
(Rov. und Dez. 1870). 

Auble, eine feit 1848 beftehende Provinz in der ſüdamerik. Nepublit E Hile, umfaßt 
147,,9. M. und hat 122,070 E. (1868). Hauptftadt ift Chillan. Ausgeführt werden 
Bolle, Hãute, Schinken, Gerberrinde, Wein, Mehl und in neuerer Zeit Steinfohlen. Das 
Landvolt fertigt grobe Wollftoffe (Ponchos, Bayetas und Frazadas genannt) an. Die 
Frauen zeichnen fih durch große Schönheit aus. e 

Audi, Kreisftant im ruſſiſchen Goubernement Baku, Transkantafien, eine der voll- 
reihften und bebeutendften Stäpte im Thale des Kiſch-Tſchai, am Fuße dcs Kaukaſus 
maleriſch gelegen, ift berühmt durch Seidenzucht und Seidenſpinnereien. Die Stadt hat 
23,371 €. (Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in die Tataren- und Armenierſtadt. 
Innerhalb der Feftung befindet ſich eine ruffifche Kirche. Die Seidenbaucolonie Zara» 
ei ng einer hohen Mauer und vier Heinen Citadellen umgeben, bilvet den weftlichen 
Theil N.'s. 

Nudum Pactum nennt man im englifyen und angloameritanifhen Rechte einen ohne 
Aequivalent (consideration) abgeſchloſſenen Contract, weldyer deshalb null und nichtig iſt. 
IR ein folder Contract von den Parteien unterfiegelt, fo ift er bindend, da das Siegel bie - 
fehlende Confiveration präſumirt und erfegt. 

Rueces. 1) Fluß in Teras, entfpringt aus verſchiedenen Arnıen in Maverid Co.; 
ließt in gewundenem Laufe fivöfll. und mündet nad) einem Laufe von 350 engl. M, in 
den Golf von Mexico, zwifhen den Countic® San Patricio und Nueces. 2) County 
im füpöitl. Theile des Staates Teras, umfaßt 3200 D.-M. mit 3975 E. (1870); davon 
66 in Deutſchland und 4 in ber Schweiz geboren, ſowie 332 Farbige; im J. 1860: 2906 E. 
Hauptort: Corpus Chriſti. Das Fand ift eben, jedoch wenig fruchtbar. Republik 
Majoritãt (Gouverneurswahl 1869: 88 St.). 

Aueva⸗Gerona, Dorf im Negierungsbezirt IsSla de Pinas anf der Infel Enba, 
1000 €. (1867). 

Nuesitas. 1) Regierungsbezirk auf ber Juſel Cuba, im öftlihen Departes 
ment, mit 6941 €. (1867), darunter 4189 Weiße, 565 freie Farbige und 2187 Sklaven. 
9 Stadt und Hauptort des gleichnamigen Bezirkes auf der Jujel Cuba, mit 
2208 €. (1867), darunter 1816 Weiße, 225 freie Farbige und 167 Sklaven. Der Ort 
wurde 1819 gegründet nnd hat jegt einen bedeutenden auswärtigen Handel über Puerto 
Principe, mit dem cr durch eine Eifenbahn verbunden ift. 

Nueso-feon, Staat der Bundesrepublit Mexico, bit 1821 ald Intendanz „Nuevo 
Reino de Leon" zu Neu-Spanien gehörend, grenzt im W. und N. an Chihuahua, in N. 
und O. an Tamaulipas und im S. an San Luis Potofi, und umfaßt 18,890 engl. Q.⸗M. 
Der nẽrdliche Theil des Staates ift eben, von Savannen und Wäldern bededt und wird 
von den Zuflüffen des "Rio Grande, io Salado (niit den Nebenflüfien Nio Candela und 
Rio Sabinas) und den Nio San Juan bewäfler. Mit geringer Erhebung über bie 
Meeresfläche ift das Klima warn und feudt, Die Vegetation eine tropifhe, während ber 
ſüdliche Theil, welden die Ausläufer der Sierra Madre erfüllen, kühler ift und die Pro- 
tnctionen der gemäßigten Zone hervorkringt. Hier entipringen die Flüſſe Linares, Potoſi 
a. a,, welche fid) zum Mio del Tigre (San Fernando oder Rio Conchos) vereinigen und der 
Rio Blanco, ber Urfprung des Mio Purificacion, beide über die Küfte von Tamaulipas in 
den Golf fallend. Eine natürliche Felſenbrücke über den Rio de Puenta de Dios und 
nabebei ber Waſſerfall des Nio Sauces bieten eine großartige Naturſcenerie. Die Ein- 
wohner, deren Zahl 1869 auf 174,000 angegeben wurde, find Weiße oder Meſtizen. Die 
Indianerflänme der Gegend, unter denen die Guachichiles und Xananibres die wictigften 
waren, find ansgeftorben, oder mit den Comandyes von Terad und New Mexico verſchmol⸗ 
ie. Die letzteren machen durch häufige Raubzüge einen Theil des Staates unfider. 
Aderban und Viehzucht find der Haupterwerbszweig der Bewohner diefes gut bewäflerten 
und fruchtbaren Staates. Der Bergbau ift wenig cultivirt, obwohl Eilber, Kupfer, Eifen, 
Blei, Binnober, Schwefel, Salpeter, Steinfalz vorkommen. Nur im Bezirk von Lampazos 
Kind zwei Bleiminen in Thätigkeit. Die Inbuftrie beſchränkt fich auf Gerkerei. Der Werth 
des Grundbefiges wurde 1870 auf 8 Mill. Dollars angegeben. Die Hauptſtadt fl Mon⸗ 
ni ey. (f.d.). Der Staat ift in 9 Bezirke getheilt, welche die Namen ihrer Hanpte 
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Sulinas-Pictoria. .11,480 E. 
Cavereyta....15,012 „ | Doctor Arroyo....22,233 „ 
Billaldanın ...11,870 „ | Garcia... ...... 14,223 „ — 


Nugeut, iriſche Adelsfamilie, welche unter Heinrich II. aus der Normandie nach Irland 
lkam. Hervorzuheben ſind: 1) Georg, Baron N.⸗Grenville, geb. 1788, wurte | 
1830 Lord des Schutzes, 1832 Lordoberconmiſſär der Jonifhen Republik, 1835 abgerufen | 
und ftarb anı 26. Nov. 1850 zu Lillies. Er ſchrieb: “Portugal”, ein Gedicht (Konten | 
is), “Oxford and Locke” (ebb. 1829), *“Memorials of John Hampden” (2 Bbe.,ckt. | 


Monterey... .47,818 E. Montemoreloß. ... .20,232 €. | 











1832), “Lands, Classical and Sacred” (2 Bde., ebd. 1843—45). Aus ver ältern Haupt 
linie N.» Weftmeath, gegentwärtig in Deſtreich anfäffig, ift zu erwähnen: 2) Laval, 
Graf N. von Weſtmeſalth, öftreihifher Felbmarſchali, geb. 1777 bei Dublin, madte | 
alle franzöfifgen Feldzüge mit, commandirte im ungarifhen Kevoiutiontriege ein Corps, 
wurde 1849 Feldmarſchall und nahm noch 1859 als Volontär am Italieniſchen Kriege teil. 
Er ftarb am 22. Aug. 1862 auf dem Schloſſe Bofiljevo bei Karlftabt. 

Nuisance nennt man in dem engliſchen und anglosamerifanifhen Rechtsweſen im Al: 
gemeinen alles Schädliche. Eine N. ift public (öffentlich), wenn fie gemeinſchäbdlich ift; 
private, wenn fie nur einzelne Perſonen betrifft. 

Nuits, Stadt im franzöfifchen Departement Cõte d' Or, am Muzin und der Parifer- 
Lyoner Mittelmcer-:Bahn gelegen, hat 3656 ©. (1866) und war während des franz» | 
Deutfchen Krieges Schauplat zweier Gefechte. Das eine lieferte dem Feinde vie badiſche 
Divifion Keller, auf ihrem Marfche nad) Autan, am 30. Nov. 1870. Im andern griffbie 
1. und 2. badifche —— unter General von Glimer die franz. Uebermacht unter Ge 
neral Cremer am 18. Dez. 1870 an. Nach hartnädigem Kampfe wurbe N. erſtürmt und 
ein großes Gewehr» und Munitionsdepot erbeutet. General Glümer und Prinz Wil: 
helm von Baden wurden verwundet. Der Verluft auf deutſcher Seite betrug 934 Mann, 
54 Dfficiere; die Franzoſen verloren 2000 Mann, 16 Officiere und 700 Gefangene. 

Nuitter, Charles Louis Etienne Trwinet, franz. Dramatiker, geb. am 24. 
April 1828 in Paris, ſtudirte die Rechte und fchrieb in Gemeinfchaft mit anderen Scin- 
geiftern dramatiſche Converjationstüde und Opernterte. Die befannteften: “Le Manteau 
de Joseph” (1854), “M. et Mme. Cruso6” (1865), *Spartacus” (1866), “La Graiue 
d’6pinards” (1867), “Un coup d’6ventail”, “J’si perdu mon Andalouse” (1869), “I.es 
Bavards”, “Vert-Vert” und “Le dernier jour de Pompei” wurben durch Offenbad in 
Muſik gefetst; ferner bearbeitete N. Terte zu „Romeo und Julie” von Roſſini, zu Wag- 
a „Zannhänfer*, zu „Oberon", „ Zauberflöte “, Macbeth" von Berbi und zu 
„Rienzi”. 

Aulahive, f. Marquefas-Infeln. s 
—— River, Fluß im Staate Vermont, mündet in den Connecticut River, 

er &o. 

Ruf, Eduard van der, beutjher Architekt, geb. am 9. Jan. 1812 in Wien, trat 
1826 in die Afademie ver Bildenden Kıinfte, war 1832—35 Baupratifant bein Lantcd- 
gubernium in Lemberg, befuchte hierauf die Architekturſchule in Wien, und erhielt mit ſei⸗ 
nem Freunde Siccard von Siccarböburg für bie gemeinfchaftlihe Löſung einer Preisaufgabe 
eine Belohnung, durdy welche die Freunde in den Stand gefett wurden Italien, Frankreich, 
England und Deutſchland (183943) zu bereifen. Nah Wien zurüdgelehrt, wurden 


- beide als Profefioren an der Akademie der Bildenden Künſte angeftellt. Zu ihren worzüge 


lichften, gemeinfhaftlih unternommenen Bauwerken gehören der Umbau des Leopolbftätter 
Theaters, das Sophienbad, das Commanbantırgebäude des Arfenals, das Palais Loriſch 
in Wien und das Actienbad in Baden. Der Hauptbau der beiden Künftler war dad neue 
Opernhaus in Wien, deſſen Vollendung fig jedoch nicht erlebten, da Siccard am 11. Juni 
1868 einer ſchweren Krankheit erlag, mährenn N. am 3. April 1868 Selbſtmord beging. 
Rull (vom lat. nullus, feiner), die Hohlaiffer, iſt gleichbedeutend mit Nichts und entfteht, 
wenn man eine Babl ven fich felkft fubtrabirt. Das Zeichen der Null (0) dient aber auch 
um anzuzeigen, daß in netoiffen Zahlen biefe oder jene Orbnungseinheiten fehlen. Als nicht 
en, Mittelglicb zwiſchen ber pofitiven und negativen Zahlenreihe bildet bie N. 
elbſt eine Zahl. ° 4 
Rulität ift in ter Rechtsſprache bie völlige Ungültigkeit eines Rechtsgeſchäftes. Sind 
bet bemfelben gewiſſe Formen al8 wefentlihe Bebingungen ver Güttigteit vorgeſchrieben⸗ fo 
steht deren Vernachläigung die N. von felbft nach fih. Unter ben nichtigen Rehtöge- 
fhäften unterſcheidet man folde, die einer abfoluten N. unterfiegen,, auf welche fih 
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Jeder ver Betheiligten berufen lann von denjenigen, welde einer relativen N. un 
Fee und daher nur einer beftimnıten Perſon zu Önte koumt. Vgl. Nichtigkeits be⸗ 
werde. 

Numantia, bie berühmte Stabt ber Eeltiberer im alten Spanien, am Durius 
(Duero) in der Gegend des heutigen Soria (Altcaftilien) auf einem hohen Felſen gelegen, 
war durch ihre Tage fo feit, daß fie bei einem Umfange von 24 Stadien keiner Mauern ber 
durfte. Die Beihreibung ihrer denkwürdigen Belagerung und helvenmüthigen Bertheidi« 
gung bis zur ſchließlichen Eroberung durch Scipio Africanus‘(133 vor Chr.) findet ſich bei 
Appian. Zu ihr re wahrſcheinlich die Ruinen bei Puente de Don Guarray. . 

Numa Bompilins, der fagenhafte zweite König Rom's, 715—672 vor Chr., Sohn des 
Sabiners po Pompilius, befeftigte den Staat durch Erhaltung des Friedens; auch wird 
R. die Gründung und Ordnung des römifhen Eultus, die ea der Flamines, Sa⸗ 
lier, Beftalinnen, Augurn, Fetialen und der Pontifices als Auffeher des ganzen Cultus, 
die Verbefjerung des Kalenders, ſowie Förderung des Feld- und Weinbaues zugefchrichen. 
Die Nymphe Egeria foll feine Rathgeberin geweſen fein. Während ver Negierung des N. 
biteb der Janndtempel gigoffen. 

Aumeri, das vierte Bud Mofes, ſ. Bentatend. 

Rameriih - lat. numerus, Zahl), in der Mathematik alles auf Zahlen fih Be— 
jiehende, zum Unterfchiede von algebraifch, was durch Buchftaben, als allgenıcine Grö- 
Benzeichen, veranfhauliht wird. Einenumerifhe Gleichung iſt eine — 
cher die bekannten Werthe durch Zahlen ausgebrüdt werben. 

Numerus (lat. Zahl). 1) Takt, Wohlklang, iſt in der proſaiſchen Rede die freie Bes 
wegung benüglich bes Ebenmaßes der Säge und deren Glieder, woburd) der mündliche Vor⸗ 
trag Wohllant erhält, im Gegenſatz zu dem vorausbeftimmten Metrum in ber Poefie. 
Schon die Alten betrachteten den N. als eine der wefentlihften Vorzüge oratorifher Dar⸗ 
ſtellung und ftellten über venfelben verfchievene Regeln auf, die jedoch wegen der Verſchie⸗ 
tenheit der alten Sprachen von den neueren auf diefe nur geringe Anwendung erleiden. 
As Muſter einer numerdfen Rede find unter ven Griechen Plato und Demofthenes, 
mter ven Römern Salluftins, Tacitus und Cicero, unter den Deutſchen Herder, Goethe, 
Stiller, F. 9. Jacobi, Johannes von Müller, Reinhard und Tzſchirner zunennen. 2) In der 
Grammatik bezeichnet N. die Zahlform des Verbs, Nomens und Pronomens, welche in den 
meilten Sprachen nur zweifach ift: Einzahl (Singularis) und Mehrzahl (Pluralis), wozu 
jedoch in mehreren anderen Sprachen des inpogermanifchen Sprachftammes, z. B. im Grie⸗ 
hiſchen und Gothifhen zur Bezeihnung der Zahl „Zwei“ noch eine befonbere Zahlform, 
der *Dualis? hinzulommt. 5 

Aumibis, Dorf in Montour Co. Bennfylvania. 

Rumidien (Numidia), das heutige Algier. Das Land der Numidier grenzte öftlich 
au das Gebiet von Karthago oder die rüm. Provinz Africa propria bis zum Fluſſe Tusca 
ij. Zaine), gegen ©. an Shtutien und das innere Libyen, im W. an Mauritanien Bis zum 
Blufje Ampfaga (j. Wad⸗el⸗Kibbir), gegen N. an das Mittelländiſche Meer. Das meift 
fehr fruchtbare Land wurde von den Ausläufern des Atlasgebirges durchzogen. Bon Flüſſen 
waren außer den genannten Grenzflüffen nod der Armoniacus (j. Mafragg) u. Rubricatus 
(i. Zeibonfe) zu nennen. Das Land u Getreide, beſonders Weizen, Wein, Süd 
früchte, trefilihe Pferde, Schafe, Ziegen, Elephanten, Löwen und andere wilde Thiere. 
Ds Bolt der Numidier, deren Urfprung wahrſcheinlich aus dem öftl. Uften Gerzuleiten ift, 
yerfiel in die Dafjylii, fl. vom Ampfaga im eigentlihen N., und in die Maffä- 
ſolii, weftl. von jenem Fluſſe, in dem fpäter zu Mauritanien geſchlagenen Theile des Lan⸗ 
des. Die kriegeriſchen, freiheitliebenden Bewohner N.s waren befonvers als Reiter ger 
fürätet. Mania N d.), König der Maflylier, vereinigte die einzelnen Nomabenftänme 
zu Einem Staate. Durch Cäfar warb bad Land 146 vor Chr. röm. Provinz. Die ber 
dentendſten Städte waren Hippo Regius, Cirta (j. Eonftantine) und Lambäſis, auf De 
Foßartigen Trümmern 1848 die franz. Strafeolonie Lambefe (|. d.) angelegt wurde. Vgl. 
ee “ Ruined Cities within Numidian and Carthaginian Territories” (London 
1862), 

Rumismatit (vom Iat. numisma, Münze) nennt man bie Hilfewiſſenſchaft der Geſchichte, 
welche fich mit ber Unterfuhung, Bergleihung und Beſchreibung ver Münzen und Diebaillen 
aller Vöiler umd Zeiten befhäftigt. Man theilt die N. am beften in alte, mittelalterliche 
und nene ein. Die Kenntniß ver alten Münzen beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit denen der 
Griechen und Römer. Bei deu römiſchen Münzen unterſcheidet man R amilien-, Kaifer- 
end Kolonialmänzgen. Die. des Mittelalters umfaßt die Zeit vom Untergange 
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des Nomiſchen Reiche bis Anfang des 16. Jahrh. Dienenere N. beginnt mit dem 16. | 
Jahrh., wo neben den eigentlihen Conrantmünzen bie erften Schau- eder Denfmünzen zum 
Vorſchein kommen. Dieſe Periode charalteriſirt fid) dadurch, daß ber Gefhmad für Münz- | 
fammiungen erwachte. In techniſcher Beziehung befcyäftigt fich die Numismatif mit ter | 
Miſchung der verfhiedenen Metalle, vem Gewicht, dem abjoluten Werth, dem mechaniſchen 
Verfahren ber Prägung der Diünzen u. |. w., auch ninımt fie Hüdfidht dabei auf das Diünz- 
recht und Die Diünzgefege ner verſchiedenen Völker. An ber Münze felbft unterſcheidet man 
die „Vorberfeite" oder den Avers und die „Kehrjeite* ober den Revers. Jeves auf ter 
rechten oder verfehrten Seite geprägte Bild ift ein „Typus“. Die N. nennt „Mictul* tie | 
Größe der Münze oder ihren Durchmeſſer; „Feld“ den Grund, von weldent ſich tie Typen 
abheben; „Exerge“ eine Heine Stelle, die man häufig unter dem Typus frei läßt zum | 
Anbringen einer Inſchrift, Jahreszahl oder Devife, welche in gerater Richtung bie Scheibe 
des Stücks burdfchneidet; „Umfdrift”, „Randſchrift“ oder „Legende” tie im rumder 
Linie un den Typus herumlaufende Inſchrift; „Aufjchrift” oder „Epigraph“ die auf tem | 
Typus felbft befindliche Inſchrift; „Inſchrift“ die Geſammtheit der in der Mitte der Dünze | 
die Stelle des Typus einnehmenden Worte; „Gerändel“ cder „Gekräuſel“ vie Reihe Heiner 
eoncentrifher Bunkte, womit das Bild zuweilen eingefaßt ift; „Geſtrahle“, Heine Stride, 
die vom Centrum bed Stids oder von Fuß ber Buchſtaben aus nad; verſchiedenen Rich- 
tungen hin verlaufen und durch Ausfprigen des unter dem Stengel zergnetfchten Metals | 
hervorgebracht find; „Contremarken“ nennt man ſchließlich bie auf antiten Münzen ange | 
brachten Abzeichen, welhe ihnen einen andern Wert) oder eine andere Beftinnmung geben 
follten. Eine wichtige Aufgabe der N. ift dad Erkennen ver falſchen Münzen. In nendier 
Zeit werben Münzen mittel® des — —— Proceſſes ſehr fhen nachgemacht, fo 
in New York z. B, die Münzen ans der Colonialzeit. Im Alterthum, wie im Mittelalter 
fand ein wiffenfchaftlihes Studium der Münzen nit ftatt, indeß ſcheint Petrarca zuerft 
eine Sanımlung angelegt zu haben, die er dem König Alfons von Aragonien ſchickte, worauf 
bei Fürften und reihen Privatperfonen das Sammeln von Münzen eine Lieblingsbeſchäf- 
tigung wurde, woraus bie großen Öffentlihen Münzfanımlungen, wie die zu Berlin, Dres- 
ben, London, Münden, Paris hervorgegangen find. In den Ver. Staaten eriftirt bis jest 
feine umfangreichere öffentlihe Sanımlung, wohl aber zahlreiche Privatfanımlungen. Cin 
Berzeihnif der vielen numismatifhen Werke gaben: Lipfiue, “Bibliotheca numaria” (Leip- 
ig 1801) und Leigmann, „Berzeihnig fämmtlier feit 1800 erfdiienenen numismatifchen 
erte* (Weißenfee 1841) heraus. Ueber ben gegenwärtigen Stanb der N. berichten tie 
—— Numismaiiſche geitung” (feit 1834 von Leitzmann herausgegeben); “Revue 
numismatique” (Paris feit 1836); “The Numismatic Chronicle and Journal” (London, 
feit 1838); und “The American Numismatical Manual” (Bhilabelphia). 

NRummuliten over Nummmlina, Gattung fofliler Soraminiferen, deren Schalen be⸗ 
deutende Mafjen ver feften Erdrinde, ven fog. N.-Kaltftein (auch in Nordamerika weit 
verbreitet) bilven und den Namen von ihrer Aehnlichkeit mit Münzen erhalten haben. Es 
Er bis jegt mehr ald 50 Arten befchricben worden. In Aeghpten, wo bie R. das ganze 

offadam-Gebirge zufanmengefegt haben, aus defien Steinen bie Pyramiden erbant wur⸗ 
ben, nennen die Eingebornen diefelben „Pharao’8 Pfennige*. 

Nuncupative will nennt man in England und Nortanterifa ein mänblichc® Teſtament. 
Im Allgemeinen muß jedes Teftament ſchriftlich fein; aber unter gewifien Umſtänden unt 
bis zu cinem gewiſſen Grade hat and) ein mündlicher Iegter Wille gefegliche Kraft. In ven 
Ber. Staaten hängt dies von den Gefegen des einzelnen Staates ab. 

Aunda, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In MeHenry Co., Illinois; 
1548 €. 2) In Freeborn Co., Minnefota; 675 €. 8) Mit gleichnamigem Poft- 
borf in Livingfton Eo., New ort, 2686 E.; das Poftvorf ift Stk ver “Nunda Aca- 
demy” (1865 organifirt, mit einer Bibliothek von 5000 Bänden), hat 1189 E. 

Anürz. 1) Ulvar(Cabega de Baca), einer ber älteften Exforfcher des nerd⸗ 
amerifanifchen Sontinents, Genoſſe des Pamfilo de Narvaez, des erften von ber ſpaniſchen 
Krone eingefeten Gouverneurs von Florida. Beide verließen mit 5 Schiffen und 600 
Dann Spanien, erreihten am 17. Jumi 1527 San Domingo, am 12. April 1628 Florita 
und brangen, nad; Golb ſuchend, in’8 Innere ver. Nach einer befchwerlihen Reiſe tehrten 
fle an die Kühte zuräd, wo fie ihre or nicht mehr vorfanden, bie bereif® die Rüdtchr 
nad) Havanna angetreten hatten. 5 Voote bauend erreichten fie nad, Ueberwinbung Dr 
loſer Gefahren die Mündung eines Fluſſes, wahrſcheinlich des Milftffippi. Von ven ch 
ne nunmehr durch einen Sturm getrennt, verlich N. das Boot und ging über Land nad 

fen, bie er feiner Befcreibung gemäß das heutige New Mexrico erreichte, deſſen Be 
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wohner damals gerade von einer furchtbaren Epidemie heimgeſucht waren. N., welcher mebici- 
niſche Kenntnifie befaß, ſteuerte der Krantgeit und erlangte daburch einen bedeutenden Ein- 
fluß auf die verfchiedenen Stämme. Nach längeren Aufenthalt, ging N. endlich in füb- 
weſtlicher NRichtung und erreichte mit noch 3 Genofien 1536 die fpanifche Niederlaſſung Ca- 
liacan an ber Pacific-Käfte. Er kehrte 1537 nad) Europa zurüd, 2) Bedro, gewöhnlid, 
Nonius genannt, portugiefliher Arzt, geb. 1492 zu Alcazır de Sal, warb Brofefior ber 
Mathematik zu Coimbra und königlicher Kosmograph und flarb 1677. Seine “Opera 
matleınatica” (Bafel 1592) behandeln Geometrie, Schifffahrt, Kartenprojection und Ber 
kefierung aftronomifcher Inftrumente. Er wird auch für den Erfinder der Loxodromiſchen 
(f. d.) Linie und des Nonius (ſ. Bernier) gehalten. 

Aunita, Boftvorf in Ottawa Co., Midhigan. . 

Runtins (lat. Nuntius apostolicus) ift der Name für Abgefanbte des Papſtes, welche 
biefer zur Ausübung des Oberaufſichtsrechtes und ciner mit der bifhöflichen Gewalt con- 
currirenden Gerichtsbarkeit in geiltlihen Dingen in einzelne Länder and Didcefen entfen» 
tete. ALS Stellvertreter des Papſtes genofien fie biefelben Ehrenrechte wie diefer. Inden 
Emfer Bunctationen wurde 1785 deren Aufhebung für Deutſchland beſchloſſen; dieſelbe erfolgte 
ar nicht, doch haben die Nuntien infolge ver wefentlich geänderten Stellung des Staates 
zur Kirche, ihre Jurisdictionen verloren und find gegenwärtig nur politifche Geſandte des Pap⸗ 
ſtes. Die N. haben an katholiſchen Höfen meift den Vorrang vor anderen Bevollmächtigten. 
3m J 1872 gab es Nuntien in Wien, Münden, Luzern, Paris, Matrid und Liſſabon. 
Vgl. Moſer, „Geſchichte der päpftlihen Nuntien in Dentfdland" (2 Bde., Fraukfurt 1788). 

Ruphar (engl. Yellow Pond Lily, Spatter Dock), eine zu ven Nymphaeaceae (Water- 
Lily Family) gehörige Wafferpflonzengattung, befitt gelbe Blumen, einen großen fünf 
blaitrigen Kelch, Heine unter den Staubgefäßen verborgene Blumenblätter und eine ober 
Rändige, birmenförmige Frucht. In ven Ver. Staaten einheimijhe Arten: N. advena 
(Common Y.) mit der Varietät N. variegatum, welche oft cine theilweife purpurroth ge⸗ 
fürhte Blume hat; in ftehenden Gewäffern allgemein; N. luteum (Smaller Y.), Scetan- 
dei, aus Europa flammend, in Manayunk bei Philadelphia. Varietäten: N. Pumilum 
(Small Y.), Blume 1/,—1 Zoll im Querdurchmeſſer, Blätter 1—5 Zoll lang, den vori« 
gen ähnlich; in Sümpfen und Zeichen ron New England an bis Pennfylvania und nord» 
wirt; N. Polysepalum, mit großen Blumen und zahlreihen Kelchblättern, im Weften; 
mb N. Sagittifolia, von North Carolina an fünwärts. 

Nürnberg, zweite Statt Bayern’s und ehemalige freie Reichsftabt, in fandiger Ge⸗ 

id gelegen, bifvet ein verſchobenes Viereck und wird durch Die von D. nad) W. ſtrömende 
—* in eine nördliche und ſüdliche Hälfte getheilt, welche nad) den beiden Hauptkirchen 
die Loͤren zer und Sebalder Seite benannt werben. Die nördliche Seite iſt bie 
Altere, die jünfiche wurde 1130 angebaut. Unter ven Brüden und Stegen, welche über 
die Begnig führen, zeichnet fid) Die nad) dem Mufter des Bonte-Rialto in Venedig erbaute 
Bleihbrüde aus. Bemerkenswert ift aud die 1824 gebaute Kettenbrüde. Die Stadt 
iR don einer boppelten, mit Thürmen verjehenen Dauer umgeben. Zwiſchen beiden 
Bauern befinden fi Anlagen und Gärten. Die 4 Hauptthore (Spittler-, Frauen⸗, 
Aanfer und Nenthor) find durd gewaltige runde Thürme gefhügt. Ueberbaupt trägt N. 
ein ganz mittelalterliche Gepräge, body hat feit Mitte des 16. Jahrh. der italieniſche Styl 
den altdentfchen beeinträchtigt, während nur 3 Hauptbauten, das Rathhaus, die Aegidienkirche 
ud das Theater, medernen Urfprungs find. N. hat 82,929 E. (1871), Die Straßen, 
welhe wegen ber hügeligen Lage der Stabt oft thalwärts laufen, find meift eng unb winlke⸗ 
14. tedene —* ber Bläge und Straßen erinnern an N.'s verdiente Männer, 
mie Direrplag und Hans Sachs⸗ Stratze. Bor und zwilhen dem Frauen⸗ und Spitt⸗ 
lerthor liegen die Bahnhöfe. -Bom Frauenthor aus läuft die breite Königeſtraße 
u St, LorenzeKicche, 1278 erbaut und 1474 ganz vollendet. Der fhönfte Theil it das 

iſchen den beiden Thürmen, von welden ver eine 1865 durch ben Blitz zerftört 

wurde, ſeidem aber wieber hergeſtelli worden ift. Der Kirche gegenüber vi das feiner 
und feines Alters wegen merkwürdige Naffaner-Haus. Ueber bie Königsbräde 

langt man in den nörbl. Theil NS oder bie Sebalder Seite. Links Tiegt ber Haupt» 
nattt einer der ſchönſten Pläge Deutſchlands, deſſen vorberer Theil vurd) einen 60 8. 
sehen Brmnen geziert if. Am Marttplage fteht die nom Kaiſer Karl IV. unter bem 
Ranen „Unfer lieben Srauen Saal”, geftiftete kaiſerliche Rapelle, ein Meiſterſtück gothiſcher 
Irhiteter, Ein anderes fhönes Bauwerk ift bie Tatholifche Frauenkirche; hinter ihr der 
Ginfemartt mit einer Erzfigur, dem Gänfemännden. Un dem Rathhansplake liegt das 
, diefens gegenüber bie Sebalduslirche, die ben Uebergang des Rundbogenfiyls 


204 Ru Aufbau 


zum Spitbogenityl zeigt. ‘Der 100 Jahre fpäter gebaute, 1274 vollendete Chor ftellt ſich 
in der reinften goth. Form dar. Die fteile Burgftraße führt zur Bur * Nahe am Ein⸗ 
gange erhebt ſich der Heidenthurm und weiter unten auf dem Albrecht Dürerplatz Dürer's 
Standbild. Ju dem vormaligen Dominicaner- ober Predigerkloſter befindet ſich die Stadt⸗ 
bibliothet mit 50,000 Bänden. Erſt aus der neueſten Zeit ſiammende Bauten find das 
Telegraphengebäude an der Stelle des ehemaligen Tuchhauſes, tie noch nicht vollentete 
Synagoge, außerbem ift der Bau eines Juftizpalafte® projectirt für das 1871 nach R. ver 
legte Appellationsgericht für Mittelfranken und andere Behörven. Bon Bilpungsanftalten 
find vornehmlich zu nennen: das Gymnafium, die Realfhule, Kunſtſchule, Landwirthſchafts⸗ 
und Gewerbeſchule, Handelsſchule; die neueſten find bie königliche Induſtrieſchule und bie 
ſtädtiſche Bergwerksſchule; 1870 wurde die confeffionslofe Communalſchule gegründet, 
welde gegen 800 Sthiller zählt. Auch mit Wohlthätigkeits- und Unterftügungsanftalten 
iſt N. reich verfehen. Unter ven Sammlungen für Kunſt und Wiffenfchaft find die Galerien 
in der Morigkapelle und im Landaner Klofter, fowie bie auf dem Rathhauſe, das Germa- 
nifhe Muſeum (f. > die Merlelſche Samnılung zu erwähnen. Außerdem beftchen 
verfchiedene Vereine für Kunft und Wiſſenſchaft; die Naturhiftorifhe Geſellſchaft u. a. 
Bergnügungsorte find die Rofenan, cine Garteninfel in cinem Teiche, und bie zwei 
St. entfernt liegende Alte Feſte. N. fabricirt eine große Menge von Spielmaaren, 
welche nad allen Gegenden verfandt werben, außerdem Metalle, Meſſing⸗, Lyoner⸗ 
Waaren, Gürtlerarbeit, Vronzewaaren, Spiegelrahbmen und Brillengläjer. Es hat 
Bapier-, Blattgold⸗, Pinfel-, Bürften-,, Dofen-, Nabel-, Farben-, Tuſchkaſten⸗, 
Eifen-, Stahlwaarenfabrifen und die größte Ultraniarinfabrit in Europa, fowie viele 
Maſchinenfabriken, Kunftorndereien und Buchhandlungen. Zahlreihe Hanvelshänfer 
verbreiten tie mannigfaltigiten Waaren, an deren Perfertigung and) bie nädjften 
Dörfer teilnehmen. In neuefter Zeit hat fi die Zahl diefer Etabliffements berentent 
vermehrt und von denfelben ift namentlich die Maſchinenfabril von Scharrer & Comp. her ⸗ 
vorzuheben. An Stelle des früheren Gewerbevereines iſt das , Bayeriſche Gewerbemuſeum“ 
getreten. In einer Urkunde Heinrich's III. wird N. zum erften Male ald Castrum Noren- 
bere und deutſche Reigeeſung erwähnt. Derſelbe Kaiſer verlieh dem Orte Marktrechte. 
Unter Konrad III. dehnte ſich N. bedeutend aus. 1127 heißt N. ſchon Civitas, Unter 
‚Heinrich IV. erfheinen ald Burggrafen von N. bie Grafen von’Zollern. Durd) Friedrich IL. 
erhielt N. 1219 fein erſtes reichftädtifches Privilegium, und von da aut fangen die Streitig- 
keiten mit ben Burggrafen an, wodurch allmälig Sträftigung und Eonfolivirung des fäbti- 
ſchen Gemeinweſens hervorgerufen wurde. 1356 wurbe in N. die „Goldene Bulle“ abgefaßt, 


und fpäter war bie freie Stabt Häufig ber Sit verfchiedener Reichstage. Am 13. Juli 1532 | 


warb ber erfte Religionsfrieden in N. gefchlofien. 1632 hatten die Schweden bei N. ein 
verſchanztes Lager, während Wallenftein benfelben auf der Alten Feſte ebenfalls verſchanzt 
gegenüber ftand. Bei den Veränderungen, die durch ben Reichsdeputationsausſchuß 1803 
in Deutſchiaund hervorgerufen wurde, behielt N. im Wefentlihen die Reichsfreihcit. Es 

atte ein Gebiet von etwa 30 Q.⸗M., das größte unter allen Reichsſtädten, mit 6 Lant- 

ädten, der Fefte Lichtenau und ber Univerfität Altdorf. Durch die. Rheinbundacte kam 
N. zugleich mit feinem Gebiete an Bayern. Im Jahre 1866 war N. vom 31. Juli bie zum 
10. Sept. von preußifchen Truppen befegt. Seit die Stadt 1866 ald Waffenplatz aufge- 
geben ift, Hat man angefangen, die Mauern nieberzureißen, die Stadt felbit auszudehnen, 
und die Gräben auszufüllen. Zu diefem Zwecke haben die Stabtbehörten ein Anleben von 
2,268,850 fl. gemacht, welches außer oben genanntem Zwecke zu Neubauten von Brüden, 
Anlage eines Parts u. ſ. w. verwendet werben fol. N. mar die Heimat Martin Behaimb's, 
Beter Hele’s, Albrecht Dürer's, Peter Viſcher's, Hans Sachs' und anterer berühmter 
Männer, Bol. Mayer, „N. und feine Merkwürdigkeiten" (3. Aufl. 1861). 

Ruß (nux, engl. nut) in der Botanik jede Frucht, deren holzige oder lederartige Hülfe 
undeuilich geſchichtet ift und nicht auffpringt, wie die Hidory- und Haſelnuß, die Bucheder, 
Eichel und Marone. Im gemeinen Leben nennt man aber alle von einer Frucht» eder 
Samenſchale umfchloffenen Früchte, tie nicht von felbft auffpringen, Nüffe und rechnet hier- 
ber ingewe die Hickorynuß, Haſelnuß, Walnuß, die Kokos- und Palmennüſſe, bie 
Stachel⸗ oder Waſſernuß und die Erdnuß. 

RNußbaum, ſ. Walnußbaum. 

Nußbaum, Johann Nepomuk von, hervorragender deutſcher Chirurg, geb. am 2. 
Sept. 1829 zu Münden, praiticirte feit 1851 im Kinderhospital daſelbſt, wurde 1852 Af- 
ſiſtent ver hirnraifchen Abiheilung im Allgemeinen Krantenhaufe, habilitirte fih 1867 als 

Privatdocent, erhicht einen Auf als Profefjor der Chirurgie und Augenheiltunde nach 
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Zirich, blieb jedoch, zum ordentl. Profeſſor in feiner Baterftabt ernannt, daſelbſt und wurde 
1867 geadelt. Beim Ausbruch des Franzöſiſch⸗Deutſchen Krieges (1870) ward N. General 
erjt de 1. bayerifchen Armeecorps. Nach dem Frieden (1871) behandelte er eine große An⸗ 
zahl Bermunbeter in feiner Privatanftalt und machte die wichtige hirurgifche Entvedung, 
tab Krämpfe geheilt werben können, wenn man die Nerven bis an das Rückenmark bloslegt, 
fie daun dehnt, zieht und wieber mit Hant bebedt. Seine bebeutendften Schriften find 
„Die Battologie und Therapie ber Aukyloſen“ (Münden 1862), „Vier chirurgiſche Briefe 
au feine in ven Krieg ziehenden ehemaligen Schüler" (Münden 1866), „Ovariotomien“ 
(ib. 1869). Ba — 

Rußbinſe (Seleria; engl. Nut-Rush), in Amerika einheimiſche Pflanzengattung, um⸗ 
foht ausdauernde Pflanzen mit breiedigen, blattigen Stengeln, meiftentheild aus einem krie⸗ 
henden Wurzelftod entitehend, und tranbenförmigen Vlumen. Sie kommt in Nicverungen 
ever Sümpfen vor. In ben Ber, Stasten einheimifche Arten find: S. triglomerata, mit 
2-3 5. hohem Stengel und breitlinienförmigen, rauhen Blättern, von Vermont bis Wis- 
cenſin und meiter ſüdlich; S. reticularis, mit 1 Fuß hohem Stengel, von öftlihen Maſſa⸗ 
AujettS bis Virginia und fübwärts; 8. laxa, öftliche® Mafjachufetts, New Jerſey, Peun⸗ 
folvania und fürli; 8. pauciflora, Stengel 9—18 Zoll hoch, Blüten weniger zahlreich, 
ielten in den New Englandſtaaten und New Port, häufiger im Süden; und S. verticillata, 
Stengel 4—12 Zoll hoch, Blüten ſchwach wohlriechend, Früchtchen nur */, Linie fang; 
rähft von New York bis Midigan und ſüdwärts. 

Ruf -(engl, Nuthatch) Vögelgattung, über Europa, Aſien, Auſtralien und vor⸗ 
‚ngöweile in Nordamerila verbreitet. Die typiſche Gattung Bitta befigt cinen ber ag 
Üinge gleichen Schnabel, kurze Beine und einen kurzen breiten Schwanz. Mit großer Fer 
weglichleit laufen fie an den Bäumen auf und nieber, und zwar obne zu büpfen, 1 daß ihre 
Yewegungen eher denen einer Maus als eines Vogels gleichen. Sie nähren ſich von In- 
ſelten. In ben Ber. Staaten und Canada find einheimifh: Der Weißbäudige RN. 
ı8, Carolinensis), ungefähr 6 Zoll lang, die Flügelſpannung beträgt 11, die Größe dee 
Zquabels ®/, Zoll, verfelbe ift ſchwarz, die Iris dunkelbraun, die Hanptfarbe aſchblau, 
Ropfipige und Nacken ſchwarz, Kopffeiten über ben Augen, weiß, Uuterfhwanz- und Bein- 
fern braun, bie übrigen unteren Partien weiß. Derfelbe ift cin Tluger Vogel, baut fein 
Reſt in Baumlächer, legt 56 gefledte Eier, flicgt ſchnell, iſt über das ganze öftliche Nord⸗ 
auerila verbreitet und wird im Weften Durch den C affin (S. aculeata) erſetzt, welcher ſich 
berzugßweife durch einen mehr ſchlanken Schnabel unterſcheidet. In den Süpftaaten brütet 
ter Beißbändhige N. in einer Saifon zweimal;. ie Laute beftchen hauptſächlich aus Nafer- 
tmen. Der Kothbäudige N. (S. Canadensis) ift 4'/, Zoll lang. Dieſer Vogel if 
fi über ganz Nordamerika von South Carolina bis Nova Scotia, vom Atlantifchen 
tid zum Sockkichen Ocean verbreitet, legt weiße, rothpunttirte Eier; viele bleiben auch 
in Binter in ben nörblichen Staaten, wo fie dann in ben Straßen und Barmen tes Futters 
balber zahlreich ericheinen. Der Brauntöpfige N. (S. pusilla), in den Sübftaaten ein⸗ 
beimijch, ift A Zoll lang, lebhaft, nicht ſcheu und kefigt eine ungemein angenehme Stimme, 
der alifornifhen. (8. pygmaea), von ber Öröfe bes Vorigen, dem er fehr ähnelt, 
ur daß das Braun bes Kopfes einen olivengrünen Auſtrich Bat. Mean findet ihn vem 
Paific-Dcean bis zu den 2 Mountains, Bon den außernprbameritanifhen Arten ift- 
kefonders herverzuheben der Europäifche N. (S. Europaen); einer der größten dieſer 
Gattung kat 10%/, Zeil Flügelſpannung und einen */, Zoll großen Schnabel, ift oben blan- 
rm, Kehle und Wangen weiß, hinter den Augen ein ſchwarzes Band, unterer Theil röthlich 
gh, Seiten braunrotb, Täßt ſich jung leicht zähmen, alt aber gefangen, zerftört cr in dirzer 
eit alles Holz des Käfige und tötet fich ‚häufig jeldft durch allzu eifrige® Arbeiten, um 
fee Freiheit zu erlangen. Andere Arten diefer Subfamitie find: Sitella, in Auftralien, 
dart ein kunſtreiches, Heine Neft in die Zweige ber höchſten Bäume, fo daß es ſehr ſchwer 
ineutdeden ift; Acanthisitte, auf Nen-Seeland in Gebüfchen, wo fie eifrig Inſekten un» 
tar nachſiellen; Dromodendron mit ber einzigen Species D. leucosternum in ben 
* von Chili, wo fie ſich eifrig mit der Verfolgung von Käfern und Infelten be⸗ 

; 6 ; : 

Kuftrige, ‚ah Nuphäher genannt (Nuci engl. Nut-Cracker), trähenartige 
Ggelgattung. Die einzige amerilanifhe Art iſt N. colgınbiana, dieſelbe bewohnt bie 
weſlich von ben Redy Mountains gelegenen großen Wälder, ift aſchfarben, mit ſchwarzen 
Sfeingen, und mißt einen Fuß in ber Ränge, SEE - 

Rutelisn (vom fat. nutatio, von nutare, wanfen) oder Schwanken.ber Erdaxe, nenzt 
um bie yon Bradley enidedte periodiſche Veräudgumg in der Nichtung ver — welde 
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infolge ber ——— des Mondes auf die abgeplattete Erdkugel entſteht, und nach 
ter die verlängerte Erdachſe im Weltraum innerhalb 18:/, Jahren eine Heine Ellipſe be- 
ſchreibt, deren Achfen 19 und 14 Sekunden betragen. 

NAuttalith, ein nad) Nuttal benanntes Mineral, eine Barietät des Scapofith, if weiß 
bis ſchmutzigbraun, wechſelt ſtark in feinen Zuſammenſetzungen (Kiefel-, Thon-, Talt- und | 
KRalterbe, Eifen, Natrunı, Kalium, ee Die Härte beträgt 5—6, das fpec. Gewicht | 
2,00 2rs- Fundort: Bolton in Maſſachuſetts. Die in Chelmsford, Maflahufetts, vor 
Tommende kryſtalliniſche und maffive Barietät des N., mit grauem, gränem und röthlichem | 
Anflug, hat Dana Chelmsfordith genannt. | 

Auitall, Thomas, Naturforfcher, geb. 1786 zu Yorlſhire, geft. zu St.-Helen’e, Lanca- 
fhire, England, am 10. Sept. 1859; kam als Buchdrucker nad) ven Ber. Staaten unbwirmete 
feine Mufeftunden dem Studium ber Botanit und Geologie; bereifte die meiften Staaten 
der Union, befuchte die Großen Seen und oberen Arme des Miffiffippt, fuhr 1810 ten 
Miffouri hinauf und erforſchte 1819 den Arkanſas River und die benachbarten Regionen. 
Bon 1822—1834 Profeſſor der Botanik und Naturgefdichte an der Harward-Univerfität, 
durchwanderte er lee und lieferte eine —— — der Pflanzen und Schalthiere 
jener Gegenden. Er ſchrieb u. a.: “Birds of the United States” (1834), “North Ame- 
ricen Sylva” (1842); und “The Genera ef North American Plants” (1843). 

Rütz ichkeits ſyſtem, f. Wrilitarismns, 

Nux vomica, ſ. Brechnuß. 

Nyanza ober N anfa,d. i. großes Waſſer, von den Arabern Ufereme, von ber im 
füblichen Theile gelegenen, gebirgigen und waldigen Inſel Kerewe, genannt, ein von Spele 
(f. d.) 1858 im äquatorialen Oftafrifa in 3100 F. Höhe aufgefundener und von ihm Vic 
toria-N. benannter Sce. Das Sübende des Sees, weicher fi bis 31/, nördl. Br. 
ausdehnen foll, liegt in 2° 30° ſüdl. Br. Er enthält viele Infeln, und feine Ufer follen 
einen höchſt malerifchen Anblick varbieten. Bon W. her milnvet in ihn der auf ber Grenze 
wwifchen Uganda und Karaghwe fließende Kitangule. Im der Mitte ſeines Nordufers tritt 
ber bis 2000 8. breite Kari-Flußz (Nil) aus ihm aus, welcher in 21/,O nörbl. Br. die Karuma⸗ 
und Murdifenfälle bilpet und bei Magunge in den Albert-R. mündet. Nah Speke's 
Angaben unterliegt e8 keinem Zweifel, daß diefer letztere See das grofie Reſervoir des 
Nil iſt. Vgl. Spete, “Journal of the Discovery of the Source of the Nile” (Lonten 
1863; Fa 2 Bde., Leipzig 1864); Baler, “The Albert-Nyanza” (2 Bde., Lon- 
ten 1866). 

Nygaſſu, Ryaffi oder Nyandſcha, großer See im füböftlichen Afrika, 10 M. nördlich 

- von Schirwa beginnend, liegt 1428 F. Über dem Meere, 80 M. von der Küſte entfernt, 
zwiſchen 119 und 149 25 fünf, Br., und bilvet ein ſchmales, über 50 M. langes Waſſer⸗ 
been von 300 Q.⸗M. und großer Tiefe; daſſelbe zerfällt in zwei Abteilungen, ben ſüd⸗ 
lichen Heinen See (Nyandſcha⸗Ndogo) und den nördlichen fern See (Nyandſcha⸗Kuba), 
welche durch eine Berengerung von 3—A M. Breite mit einander in Verbindung ſtehen. 
Zahlreiche Heine Infeln liegen über den See zerftreut, deſſen weftliche Ufer niedrig find, 
während einige Meilen landeinwärts bewaldete Granitberge bis 5000 F. auffteigen. Am 
Nord- und Norboftufer treten die Berge bis unmittelbar an den Sce. Am Sübende wird 
der See ſchmal und entläßt unter 149 25° ven in Ratarakten und Stromfchnellen zum Zam- 
befe fließenden Schire. Der See wird ven Regerflänmen ummohnt, welde Livingſtene 
unter dem Namen Marimbe-Bolt zufammenfaßt. Auf der Hochebene im W. bes N. wohnt 
das große Volk der Marami mit der Hauptftant Muzinda. 

oburg ober Nyeborg, feſte Seeftabt im Amte Swendborg ber daniſchen Iufel Fa⸗ 
nen mit 3802 €. (1860), ift eine wichtige Station für Kriegsfchiffe. Früher wurde hier der 
Zell für die den Großen Belt paffirenden Scyiffe gezahlt: N. ift der regelmäßige Ucher- 
fahrtdort nach Korsör auf Seeland. Die Stadt, urſprünglich das 1170 von Herzeg Knud 
erbaute Schloß Nyborrigh, erhielt 1271 Siadtrecht, war im 12.—15. Jahrh. häufig 
Sit des Reichstags und, befonbers im 16. Jahrh., der Schauplatz bintiger Kämpfe zwifchen 
den Dänen-und Schweden. : 

— — (Four-O’clock Family), eine Pflanzenordnung ber Dilotyledonen, 
umfaßt jährliche und ausbeuernde Kräuter, Sträucher und Bäume, ift in tropiſchen Sans 
bern, vorzäglid. in Sübamerifa einheimifch amd. befteht in etwa 14 Gattuugen aus mehr 
als 100 bekannten Arten. Die Ordnung bat meilt Inotig geglieverte, rundlihe Stengel 
und Aeſte, gegenftändige Blätter, und winkelſtändige Blüten. Cinzelne Arten haben 
prachtvolle, wohltiechende Blumen und werben häufig, wie bie zur Gattung Mirabilis ge- 
hörende fog. Wunberbiume- ven Peru (Marvel of.Dern) als Zierpflanzen gezogen. 
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Bon einer andern Art viefer Gattung, M. Jalapa, glaubte man früher irrthämlicher Weiſe, 
daß ſie die ächte Jalapa hervorbringe, während ihre Knolle doch nur geringe Beſtandtheile 
jener hat, Die Wurzeln vieler Arten find fleifhig und Haben eine purgirende und emetifche 
Wirkung. In den Ver. Staaten ift bie Gattung Oxybaphus bie einzige; biefelbe umfaßt 
anf den weftlihen Ebenen in großen Mengen wachſende Kränter, mit diden, ausdauern⸗ 
den Burzeln und meift traubenfärmig geftellten, Heinen Blüten. Art: O. nyotagineus, 
ziemlich glatt, ver 1—3 3. hohe Stengel ift wiederholt gegabelt, hat verfchiedenartige ovale, 
berz« ober lanzettförmige Blätter und 3—5 blütige Trauben. Die N. tonımen an felfle 
gen Blägen von Wisconfin und Ylinois ſüd⸗ und weftwärts vor. 

Age, JZanıes W., amerit. Buudesſenator, geb. am 10. Juni 1815 in Madiſon Co., 
Rem York, ftudirte Die Rechte uud ließ ſich dann in New Port nieter. Beim Ausbruch 
des Bürgerkrieges im Begriffe in die Armee einzutreten, ernannte ihn Lincoln zum Gone 
berneur von Nevada, uud als dieſes Territorium zum Staat erhoben wurde, erwählte ihn 
1864 die republilanifche Partei vefielben in deu Senat der Ber. Staaten. Im 3. 1867 
wurde er abermals (für ven Termin ven 1867 bis 1873) zum Senator erwählt. } 

, Rasmus, däniſcher Literarhiftoriker, geb. am 12. März 1759 auf Yünen, 
wurde 1796 Profefior der Fiteraturgefchichte in Kopenhagen und flarb am 28. Juni 1829. 
Er ſchrieb: Spicilegium bibliographicum” (Kopenhagen 1782-83), “Symbolae ad 
literataram Teutonicam” (ebb. 1787), „Hiftorifcheftatiftifche Darftelung des Zuſtandes 
Dinemartd und Norwegens in älterer und neuerer Zeit" (4 Bpe., 18026); gab mit 
Kraft eim Gelehrtenleriton über däniſche, norwegische und isländiſche Schriftfteller (2 Bde., 
1820; fortgefegt von Erslew, 3 Bde. und Supplemente, 1841 ff.) heran. 

Nytjsbing, ver Name breier GSeeftädte in Dänemark. 1) Stadt auf ber Infel 
Mord im jütländifchen Amte Thiefted (N. paa Mor), 57°/, M. norbweftl, von Wis 
berg gelegen, hat 2100 E. 2) Stadt an ber Norblüfte ver Infel Seeland a i 
Själland), mit 1500 E., welche bedeutenden Kornhandel treiben. 3) Stadt auf der 
Befttäfte der Juſel Galfter (N. paa Falfter), mit 3300 €, Hier kam am 20. Sept. 
1396 die fog. „Eintrachtsſetzung“ der 3 nordiſchen Reiche und am 2. Juli 1507 ein Bünde 
niß zwiſchen König Johann und den Hanfenten zu Stande. 

Rytöping, Hauptflabt des gleichnamigen Läns in ber ſchwediſchen Landſchaft Söder« 
manland, an einem Bufen der.Oftfee reizend gelegen, hat 4282 E. (1869), Tuch⸗, Wolle, 
Barmwoll⸗ und andere Fabriten, Schiffswerften und Mühlenwerke. Vor der Nordweſt⸗ 
jeite der Stadt liegt daS Neue Schloß; das 1665 ausgebrannte Alte Schloß war häufig Die 
Refidenz der alten Könige. 1719 wurde N. von den Ruſſen verheert. " — 

Nymphasa, eine zu ven Rymphaceen gehörige Gattung von ausdauernden Waſſer⸗ 
Hlanzen, in allen Erbtheilen einheimiſch, beſonders aber in tropifhen Gegenden mit langge- 
fielten, großen, [hwimmenven Blättern und ſich über ven Waſſerſpiegel erhebenven, roſen⸗ 
ähnlichen Blüten. Mehrere Arten dienen als Arznei- und Zierpflanzen; die Wurzeln ein- 
jelner werden bier und ba gegefjen ober in ber Gerberei verwendet. Hervorzuheben find: 
N. odorata (Süßriehende Wafferlilie) in ven öftlihen und fünlihen Gegenden 
ber Ber. Staaten einheimifh, mit 5—9 Zoll großen Blättern, weißer Blume, deren Kelch 
im Durchmeſſer bis 5'/, Zoll mißt, auf Seen und an ſtillfließenden Gewäſſern wachſend 
uud der etiropäifchen N. alba (Weiße Wafferlilie) ähnlich; eine Barietät ift N. 

minor, mit Heineren Blättern und Blüten. N. tubeross (Knollen tragende 
Bafferlilie), mit 8—15 Zoll großen Blättern; der Kelch Hält 5—9 Zoll im Durchmeſſer, in 
den mittleren, weſtlichen und fühlihen Staaten einheimiſch. N. Lotus (Aegyptiſche Lotos- 
blume) in Aeghpten und bie prächtige Victoria regia (f. b.) in Sübamerita. 
hen (griech. nymphe, junge Frau, Wäbchen), in der griechiſchen Götterlehre weib⸗ 
tie Gottheiten nieberen Ranges, melde ald mohlthätige Geifter und ald PBerfonificationen 
des pflanzlichen und thierifchen Lebens gedacht wurden. Ihr Wirkungskreis war ausjh Heß 
lich vie Oberfläche ver Exde (Bewäfier, Wälver, Grotten, Berge), wo ihnen Milch, Od, 
Genig and Lämmer gecpfert wurden. Bon den N. find hervorzuheben bie Dryaden, Ha» 
madrijcden (Baunmymphen), Oreaden (Bergugmphen), Rimuiaden (Wiefenntymphen), Na 
pien ( Hain⸗ und Ihalnymphen) Nereiden und Oceaniden (Meernymphen), Najaben 
(Duellugmpben.), Potamiden (Flußuhmphen) u. a. In ber Kunft werben bie N. im 
Tmgenbfcher Schönheit, nadt oder leicht belleibet, die Waſſernymphen insbefondere mit 
ober Muſcheln im ven Hänben bargeitellt. . . h 
3 — Dorf und konigliches Luſtſchlotz im baveriſchen Kreiſe Oberbayern, 
in der von Münden, wurde 1663 von ber Kurfürftin Anekheid angelegt; N.’ hat. 2 
Kirchen, 1 Kapelle, eine Borzelanfabrit und ein Erziehungs-Inftitut für Mäpden. Hier 
€. VII 16 
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wurde am 18. Mai 1741 ein Tractat zwiſchen Bayern und Frankreich zu Theilung ber äf- 
reichiſchen Länder abgeſchloſſen. Zur Stoffe wohnten Napoleon I., Alerander I. and Franz 1., 


und König Maximilian I. von Bayern farb daſelbſt (OM. 1825). Berühmt iſt ver nad | 


franz. Mufter angelegte, großartige Bart mit — Wa —— 90 8 en | 
remitage, nburg um * 


vi Springbrunnen, der Magpelenenklanfe, 
u 
das 


nkhaft gefteigerte langen nad —— — bei Maͤdchen und 
vielen Fäden beruht die N. auf Krankheiten ver 


ern. | 
meines: (vom N kur nymphe, Mädchen, unb mania, en man | 

erl anen. In | 
eſchlech taorgane und ſchwindet mit Be: | 


feitigung des Grundübels; in anderen find Würmer, Ausſchläge, oder ‘andere eig | 


die Ürſache. Auch in diefem Falle iſt die N. mit Entfernung der Urſache zu heben. Tritt 


die Krankheit infolge vom Lefen fhlechter Bücher n. f. w. auf, fo muß die Behandlung ein | 


rein pfychifche fein, da die N. überhaupt ihren Grund mteiftentheild in durch vertebtt 
Erziehung und unverftändige Lebensweife 'hervorgerufenen, pfychiiden Stürungen bat. 
yon (Men), Stadt im ſchweiz. Kanton Waadt, am Genferfec, hat 3417 €. (1870), 
beveutende &erbereien und Fayencefabriken. Das alte Schloß, im roman. Styl, iſt ein 
interefjanter Bau aus dem 12. Jahrh. In der Nähe liegt in reizenter- Umgebung tat 
Landgut Bergerie, und Eigenthum des Prinzen Napoleon, 
ren (Tupelo, Pepperidge, Sour-Gum Tree), eine zur Bamilie ter Gornaceen (Dog- 
wood Family) gehörige Pflanzengattung, umfaßt Bänme mit wecelftäntigen Blätten 
and grünlichen Blumen, welche zugleich mit den Blättern zum Vorſchein Tonmen. Die 
Gattung ift nur in den Ver. Staaten einheimifch und wurbe N. benannt nach dem Namen 
einer Nymphe, weil die originelle Species im Waſſer wäh. Arten: N. multiflora (engl. 
Tupelo, Pepperidge, Black oder Bour-Gum Tree genannt), mit verkehrt eifärmigen Blät- 
tern, fruchtbaren, Tanggeftielten Blumen und eiförmigen, bläulich ſchwarzen, ungefähr '/, 
oll en Früchten. Der Baum ift mittelgroß, mit horizontalen Aeſten ımd leichtem, 
achem Reishelz, wie bei der Buche; das Holz ift dicht geadert und fhwer fpaltbar. Die 
lätter verwandeln im Herbft ihre Farbe in ein ſchönes Carmoifinroth; wächſt auf fend- 
tem, reihem Boden von Maffadhufetts an bis Jllinois und weſt⸗ und fübwärte. N. uni- 
flora (Large Tupelo), Blätter laänglich oder oval, lang geftielt, Frucht laͤnglich, blau, grüßer 
ale 1 Zoll. Vorkommend im Wafler und in Moröften in Birgmia,; Kentudy und weiter 
füowärts. Das leichte Holz der Wurzeln wird zu Korken benutzt. 

Ryſtad, Seeſtadt im finnländiſchen Gonvernement Abo-Björneber & am Bott 
niſchen Meerbufen, den Alandsinſeln gegenüber, gelegen, hat 8258 &. (1866), 
welche bedeutenden Handel mit Holz und Leinwand treiben und Woll«, Leinenzeng und 
Strumpfwaaren verfertigen. Am 10. —— wurde bier zwiſchen Schweden und denß ⸗ 
‚land ber ben Nordiſchen Krieg beendende Friede geſchloſſen. 


O. 


O, der 15. Buchftabe im deutſchen Alphabet, im lateiniſchen der 14, iſt ein Vocallant, 
entftanden aus ver Bermiſchung von „a“ und „u*. Das Schriftzeichen rührt ans bem 
phönizifigen Alphabet her, deſſen Ain (Ange), wie im Hebräifchen bie rehe Form bet Auges 
darſtellend, von den Griechen ur Bezeichnung des O⸗VLautes gebrandt wurde. Das grie- 
ice Alphabet hat zwei Schriftzeichen fr den O-Lant, von benem das eine den furzen, 
DB andere den langen Laut bejeläine, O mikron md O mega; als Zahlzeichen im Griechi · 
ſchen bebentet 0’ 70 und ‚o 70,000, «' 800 und ‚w 800,000; im Sateiniſchen ift o = 14 
Ws Abtkryung bedentet 0 Obolus (f. b.), Orpgen (Sauerftoff), Dften,' amf frauzeſiſchen 
Diänzen die Mänzftart Riom. Bor iriſchen Namen wird O ale Abkärzung,des engliſchen 
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of gehalten und gemeiniglic auf abelige Herkunft bezogen. In den Ber. Staaten ift O. bie 
Bejeihuung des Staates Ohio. : 
, Township in Mills Co. Soma; 748 €. 

Ost Ereel, Townſhip in Milwaukee Co. Wisconfin; 1959 €. 

Datdale. 1) Towafjhip in Howard Co. Iowa; 176€. 2) Townſhip ie 
Balhington Eo., 456 E. 8) Dorfin Shelby Co, Miffouri. 

Oatfleld, Tomafhipsin ben Ber. Staaten. 1) In Howard Co., Jowa; 405 €, 
2) In ent &o., Mich ig an; 1092 E. 3) In Genefee Co, New Yoxk; 1471 €. 4) 
Kit gleihuamigem Poftvorf, in Fond du Lac Co. Wiscanfin; 1361 €. 

Oatfield. 1) Poſtdorf in Frauklin Co., Miffonri. 2) Poſt dorf in Perry Co., 


Oh io. 

Datfield Centre, — in Fond du Lac Co. Wisconſin. 

Dat Glen, Poſtborf und Towunſhip in Steele Co, Minneſota; 344 E. — 
Dat Grove, Townfhips in den Ber. Staaten. 1)In Benton Co. Indiana; 
1293 €. 2) In Anota Co. Minnefota; 198 E. 8) In Wisconfin: a) in Fair- 
field Eo., a gleihnanigem Boftporf, 2105 E.; hie bis 1852 Fairfield. Das Boftdorf 
t 839 2 


hat 839 €. - 
ne rent Poſtdorf in Chriſtian Co., Kentudy. 2) Poftborf in Jadfon 

o. Miſſouri. 

Oalhain, Townſhip in Worceſter Co. Maſſachuſett s, 860 E. 

Dat Hl. 1) Dorf in Lake Co. Jilindis. 2) Poſtdorf in Greene Co. New 
York. nn orfiin Jacſon Co. Ohio. 

Oaflaub, County im fünöftlihen Theile des Staates Michigan, umfaßt 900 engl. 
DM. mit 40,867 E. (1870), davon 708 in Deutſchland und 31 in der Schweiz geboren; 
in}. 1860: 38,261 E. Dat Land ift hügelig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Pontiac. Demotr, Majorität (Öouverneurswahl 1870: 528 St.). 

Ostlend, Stadt in Alameba Co. Ealifornia, an der entgegengefegten Seile ber 
Bay von San Francisco, welche hier 7 M. breit iſt. Die Stabt, 1854 ald City incorpoe 
rirt, hat 10,500 €, (1870); 1543 (1860). Das Tewuſhip hat außerhalb der Stabtgren- 
jn 11,104 E. O. ift Sig der Staatöuniverfität, eines Taubſtunimen⸗ und Blindeninftis 
ints. Es erfheinen. 3 tägliche ;Zeitungen in engl. Sprache. 

Dalland, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Schuyler Co., Illinois; 
1026 E. 2) In Iowa: a) in Franklin Co., 819 E.; b) in Lonifa Co., 604 E. 3) Ju 
Aeghany Co. Maryland; 139 E. 4A) In Breeborn Co. Minnefota; 412 €. 
5 In Bennfylvania: &) in Butler Eo., 926 E.; b) in Suöquehanna Eo., 1106 E.; 
ch in Benange Eo., 1082 E. 6) In Jefferſon Co. Wisconfin; 1871 €. 

Onllend, Boftvörfer und Dörferinven Ber. Staaten. 1) Poſtdorf in 
Coles Eo., Jilinois. 2) Dorf in Dubuque Eo., Jowa. 3) Boftdorfin La Clede 
&,Riffouri. 4) Boitvorfin Livingfton Eo., New York. 5) Zn Obio: a) 
Bokerf in Clinton Eo.; b) Dorf im Kairfield Eo.; 6) Poftdorf in Douglas Co., 
Oregon. 7) Dorfin Providence Co. Rhode Island. 8) Poſtdorf in Mor 
gan Co. Weſi Birginia. 2 

Dakland, Dorf in Sonth Braut Eo., Provinz Ontario, Dominion of Canada, hat 
1104 €. (1871). 

Daklaud College, Dorf in Elaiborne Co. Miffiffippi. 

Dntleg, Townfhip und PBoftvorf in Macon Eo., Jllinois; 1137 €. 

Dat ard, Poſtdorf in Orleans Eo., New York. - 

Ost Orchard Creet, Fluß im Staate New Nort, eatperngt in ©enefee Eo., fließt in 
nẽrdlicher Richtung und mündet in den Lake Ontario, Orleans Co. 

Datsile, Boftdärfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Boftbarf in 
Bere Eo., Michigan. 2) Dorf in St. Lonis Co. Miffouri. 3) Dorf in 
Union &o., Korth Carolina. 4) Dorf in Otfego Co, New York. 5) Boft- 
dorfin Appomator Co. Birginia. — 

Daſen (griech. oasis, ber Toptifchen Sprache entlehnt) werben fruchtbare, waſſerhaltige 
Landſchaften in den Wälten, namentfidy ie bemohnten und anbaufähigen Stellen ber norbr 

Fritanifhen Sandebenen genannt. Die D. Afrika's können ſämmtlich als Flußthäler an⸗ 
geiehen werden, nur ba ſich das Waſſer unter ber Oberfiache befindet, und warb insbefon« 
dere feit 1856 in der Algerien Sahara durch Anlage artefilger Brunnen die Zahl ber 
fußtäeren Landſtrecken beveutenb vermehrt. Berühmt, und bereits im Allerihume anger 
ſiedelt, ift die Daſe des Jupiter Ammon, das heutige Siwah (j. Ammonium) 


20. H Oaxaca 


Darata over Dajaca. 1) Staat ber Bundesrepublik Merico, früher Ante- 


Aa genannt, bis 1821 Intendanz des Körnigreihes Neu-Spanien, grenzt im | 


an bie Staaten Puebla und Beracruz, im DO. an Chiapas, im WB. an Guerrero; im ©. 
wird ed mit einer Küftenlänge von 300 engl. M. von Stillen Meere befpält und bevedi, 
die oceaniſche Waſſerſcheide und ihre fünlichen Abhänge einnehmend, eine Fläche von 27,351 


engl. D.-M. Das Terrain ift überall von den Gebirgsletten der Sierra Madre bınd- | 


Boden, zwifchen welcher größere und kleinere Thalebenen ſich bie Flüſſe entlang exfireden. 
ie höheren Partien des nordweſtlichen Theiles (Mirteca alta) gehen in Die mericaniſche 


Hochebene über; der niedrigſte Theil iA im O. am Iſthmus von Tehuanteper. Die ber | 
bentenbften Höhen find La Sivena im Diftrict von. Miahuatlan, ver Chicahnartla und bie | 


Sierra von Itundujia im Diftr. Teposcolula, ver Koicoyan int Diſtr. Huajuapan, der Sun 
Felipe del Agua im Diftr. Daraca und im Diftr. Villa Alta der Jilotepec, Mires unt, ver 
hödıte von allen, der Campoaltepec (10,472 F.), von befien Kuppe ſewohl ver Epiegel des 


oifes als der des Stillen Meeres fihtbar ift. Der nördliche Theil des Staates gehirt | 


mit dem Rio Grande de Oniotepec und dem Rio de Billa Alta den Flußgebieten des Papa- 
loapan (f. 2) und des Coatzacoalcos an; im NWeften findet ſich das 8 
Tlapaneco, eines Nebenflufie® des Mescala (f. d.). Der beventenpfte Fluß iſt ber Rio Verde 
(184 engl. M. lang), aus dem nörblid) von der Stabt Daraca entfpringenden Atoyac und 
dem and ber Mirteca kommenden R. ve Teposcolula gebilvet. Auf dem Iſthmus von Te- 
buantepec mündet der von N. W. aus den Bergen von Quiechapa fommenbe Rio de Te- 
— (103 engl. M. lang) mit feinem Nebenfluſſe Tequifiſtlan. Ben den vielen 

einen Küftenfläffen find nahe der Grenze von Guerrero der Ometepec oder Santa Gata- 
lina, der Copalita und, in bie Lagunen von Tehnantepec mänbenh, der R. Juchitan, Chi 
capa und Oftute zu nennen. Küftenlagunen find ber See von Chacahua mit 18 engl. 
D.-M Oberfläche, welcher 13 engl. M. öfllich von der Barca des Rio Verde mündet, und 
die Lagunen von Tehuantepec, welde fid in die Küſtenlagunen von Chiapas fortfegen. Die 
Gebirge treten faft überall fo dicht an die Küfte heran, daß (die Iſthmusufer ausgenommen) 
nur einzelne, von in’8 Meer gefchobenen Borgebirgen getrennte, Heine Küftenthäler ſich 
finden. Bon biefen find mehrere als Häfen benupt; fo Puerto Angel, durch eine nenan- 

elegte Fahrſtraße mit der Stadt Daraca verbunden und Huatulco. Außer dieſen finten 
fi die Häfen Chacahua und La Bentofa, ber letztere, jo wie Puerto Angel dem auswärti- 

en Handel geöffnet. Alle Klimaftufen find im Staate vertreten, was, bei der großen 
Fendtkartei des Bodens, den Produkten aus dem Bflanzenreiche eine große Mannigfaltig- 

it verleiht. Erdbeben find hänfig und heftig, Die Schätze des Mincralreiches, welde 
ber Staat birgt, find bisher nur in geringem Maße bearbeitet worden. Es findet ſich Gold, 
Silber, Blei, Eifen in 16 Minenbezirken. Von 58 bearbeiteten Bergwerten wird in 2 
auf Gold und Silber, 24 auf Solo, 27 auf Silber, 3 anf Silber und Blei und 2 anf Blei 
allein gebaut; 63 Minen ftehen ſtill. Die Eifenhütten, feit 1842 im Gange, liefern ben 
Bedarf für den Staat und führen auch Stabeifen nad) Puebla ans. Ein größeres Stein- 
tohlenlager ift neuerdings entvect worden. Der Aderban liefert vorzugsweiſe Mais, 
Weizen und Gerfte; Reif in dem Diftr. von Jamiltepec, Pulque aus ven Maguey- und 
Ropal-Pflanzungen in den Diftrilten von Daraca und Ejutla; Zuderrohr, Tabak (Diftr. 
Tlariaco), Kaffee — berühmt der von Billa Alta), Indigo (Diſtr. Tehuantepec) und 
Bacao. Die einft beventende Baummollencultur ift gegenwärtig auf ven Hausbedarf ver 
Indianer befchränkt, und wird nur im Diftr. Jamiltepec in einiger Ausdehnung betrieben. 
Die Einwohnerzahl betrug 1869: 601,850; davon waren mehr als die Hälfte Indianer, 
11 verſchiedenen Stämmen angehörend. Den Welten bewohnen die Mirtecos (f. d.); an 
biefelben ſchließen ſich öftlich die Zapotecos an; nördlich von beiden Mericaner, Mazatecos, 
Ruicatecos und Chinantecos; von Oſten her, im Hochgebirge zwiſchen die Zapotecos vor⸗ 
geigoten, Die Mires, an die fi im D. bie ihnen ſprachverwandten ae reihen, an ber 

üfte Triques, Chontale® und an den Lagunen von Tehuantepec die Huaves. Unter allen 
biefen Stämmen treten die Zapotecos als bie der Civilifation zugänglichften hervor, wie 
aud die Bewohner diefes Staates fi vor den Übrigen. Mericanern durch Rührigfeit und 
Betriebſamkeit auszeichnen. Hanptbefhäftigung ift der Aderbau, fein werthvollſtes Pro- 
dukt die Eochenille, wovon in 100 Jahren (1758—1858) 60 Millionen Pfund zum Wertbe 
. bon 178 Mill. Dollars für die Ausfuhr regiftrirt wurden. Die fehr gefunfenen Preife 
dieſes Färbeftoffes haben die Bebentung diefed Eulturzweiges für den Staat weſentlich be ⸗ 
einträchtigt, doch werben noch 4—500,000 Pf. jährlich erzengt. Der Staat erpertirt Ge- 
treive und Hulſenfrüchte nach den nördlichen Nahbarftanten. Vorzügliche Pferde werten 
in der Mirteca gezogen; die Rinbviehzucht ift anbedentend. Fiſcherei von Perlennufceln 


uellgebiet des R. 
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uud Burpurfchmeden beſchäftigt einen Theil der Küſtenbevöllerung. Die Burpurfcneden 
werden zum Färben von Baumwolle und Seide (von einem in Geſellſchaft ſich aufipinnen- 
ben wilden Bombyr) verwandt. Die Inpuftrie beſchränkt fi meift auf die häuslichen Ge⸗ 
merbe, Wolle und Baumwollenſtoffe, von den Inbianern gefertigt, werben nad) anderen 
Staaten egportirt, desgleichen Matten aus Balmblättern (Beats) in bedeutenden Ouanr 
titäten. Branntwein wird aus Zuckerrohr und aus dem Wurzelftode einer Agave (Vino 
Mescal) gebrannt. Für Wege und Bollsihulen gefhieht in 8. uiehr als in den übrigen 
Staaten Mexicos. Der Werth des ſtädtiſchen Grundbeſitzes wurde 1870 auf 5, der des 
laudlichen auf 7 Mill. Dolard angegeben. Das Burget des Staates betrug gegen 
350,000 Dollars, zum größeren Theile durch Einkommenſteuer aufgebracht. Der Staut 
iR in 26 Diſtricte getheilt: i f 
Daraca ........ 47,220 €.) Iamiltepec...... 28,185 €. | Teposcolufa..... 23,260 €. 






„Juchitan ......- 27,216 „ | Tlacolula... 32,225 „ 

„| Duquila.......- 14,136 „ | Yariaco ... ae 

68 „| Yurtlahuaca ....12,288 „ | Turtepec. .. x 

„ | Miahnatlan ....26,764 „ | Billa Alta... w 

, „| Nociftlan .. ....27,764 „ | Billa Alvarez... “ 

Huejuapau ..... 84,129 „ | Ocotlan. ... „ | Billa Iuarcz ... * 

Vochutla ....... 9,767 0Tehnantepec .... Hautepee ....... — 
Silacayoapam...20,600 „ | Testitlan ...... a 





2) Hanptftadt des gleichnamigen Staates in Merico, am Nio Atoyac, auf 16° 
58 nörbl, Br. und 96% 27' weft. von Greenwich, 1514 Meter über der Mecresfliche ger 
legen, in einem fruchtbaren Thale, in welches ſich drei Seitenthäfer öffnen, 1528 nahe dem 
Drte Huartacac unter dem Namen Antequera gegründet, 1531 zur Stadt erhoben; 
Sig der Staatsregierung und eines Biſchofes, mit 25,000 E., regelmäßig und folive ge⸗ 
baut mit vielen Kirchen und anderen es Gebäuden fowie einer gemauerten Waller 
leitung. Bon Unterrihtsanftalten ift das Inſtitut für Wiſſenſchaft und Künfte (1860 
errihtet) mit einer bedeutenden Bibliothek hervorzuheben. In der nächften Umgegend lie 
gu die Auinen des Monte Alban und das Dorf Santa Maria del Tule mit der riefigen 
eder · Cypreſſe, welche va für ven größten Baum der Welt galt. 

Ob oder Obj, bei den Tartaren Baar, bei den Oſtjaken As over Jag, der Haupt⸗ 
from Weftfibirien’s, entftehtaus zwei Quellflüffen, ver Bija und Katunja. Er 
ferer kommt ans tem See Telezkoje oder Altyn-Nor, welher in 1600 F. Höhe liegt, 9 M. 
lang und 1/,— 2 M. breit ift. Der beventenbfte ihrer 26 Nebenflüſſe ift der Tſchulyſchman. 
Die Katunja entipringt im ruff. Altai, am höchſten Gipfel deſſelben, ver Bjeludha-Gora. 
Beide, durch Stromfchnellen und fteile Felsufer harakterifirte Flüſſe, vereinigen fich unter 
52 30° nördl. Br. unterhalb Bijsk. Das nun als D. bezeichnete vereinigte Gemäller, 
kat ein großer ſchiffbarer, ohne Schnellen und Fälle bahinziehender, troß ſeines gelblichen 
Baffers ——— Fluß, ſtrömt anfangs nach W, und wendet ſich dann nach N. Nachdem 
a unter 50° nördl. Br. eine weſtl. und nordweſtl. Richtung eingeſchlagen hat, erreicht er 
unter 61° nördl. Br, feinen beventendften Nebenfluß Irtyſch (f. d.), tritt feinen untern Lauf 
as, wendet fih gegen N., theilt ſich in eine große Menge Arme und erreicht in der Gegen» 
des Polarkreiſes das Nördl. Eismeer, den Bufen Obſka ja⸗Guba (Obiſcher Meerbufen) 
bildend. Sein Stromgebiet umfaßt 51,800 Q.⸗M.; der directe Abftand der Mündung 
wen der Quelle beträgt 319 M., die Stronikrümme 261 M., die Stromentwidelung 580 D.; 
ſeine Breite 250—2500 F.; bod wird dieſelbe durch tie Schneeſchmelze im Sommer 
vergrößert, beträgt bei Kolywan 5000, bei ber Irtyfh- Mündung 7800 %.; fein oberer Lauf 
gleiht einem Meere, Der Strom ift reich an großen bewaldeten, aber unbemohnten In— 
kin. Bon ber zweiten Hälfte des Dftober, bis in den April hinein, ift er mit Eis bevedt. 
Bon der Ittyſchmũndung an ift das rechte Ufer hoch und bewaldet, gegen Berefom hin au 
%ab linte, weil bier die Uralhöhen an den Strom berantreten. An feinen Ufern finden ſich 
mãchtige Lager von Manınmthlnohen. Dex obere Ob und feine Nebenflüfje werben 
tgelmäßig. von Transportvampfern befahren und bilben eine bequeme Handelsſtraße. 
Recis mänden in den Ob: der Tom, Tihulym, Kat u. a.; linis: der Tſcharyſh, 
Ityfh, Konba unddie Große Soswa. \ 

Obadje, einer der zwölf fog. Kleineren Propheten, Iebte 590 v. Chr. und ſah bie 
Berpeerung SJerufalems durch Nebulabnezar. Seine Weiflagung richtet fich in lebendiger 
aud heftiger Sprache gegen die Evomiter, welde an der Zerſtörung Jeruſalems theilges 
aenmen, und verheißt zugleich dem Bolfe des Herrn die göttliche Hilfe. \ 


232 Obdurtionu Obergertchte 


Obbuetlon (vom lat. obducere, öffnen) bezeihnet im Allgemeinen die Beſichtigung und | 


Section menſchlicher Leichname, indbefondere jedoch die gerichtlich und polizeilich angeorbnete 
Unterfuhung einer Reihe zur Ermittelung der Tobesurfache, Die O. ift daher in ben mei⸗ 
ften Fällen ern vom Gerichte angeordneter Act, ber vom Arzte 


im Beifein gerichtlicher Ber« | 
fonen vorgenommen wird. Streng genommen beginnt die D. ſchon mit dem Anfheben der | 


Leiche, Do hängt es gewöhnlich vom Gutachten des Unterſuchungsrichters ab, ob zu derſel⸗ 
ben ein Arzt hinzugezogen werben ſoll. Dann fchreitet der Arzt zur äußeren Befichti- 


mg ber Leiche und, wenn dieſe zur Erklärung ber Todesart nicht genügt, zur Eröffnung 
f. ection). Während bie Section aber nur vom ftreng mediciniſchen Stanbpnntte aut 

eht und das, was fle Unnormales an den Organen findet, als einfache pathologifche Thate 
Fre hinſtellt, fol die D. auch den gerichtlih-mebicinifhen Standpunkt in's Auge fallen 
und in manchen Fällen nachweifen, ob nicht der Zuftand —— Organe de Milderung 
der verbrecheriſchen Handlung dienen könne. Ein leichter Schlag auf den Kopf kann einem 
Menſchen mit brüdigen Arterien ben Tob bringen, währen) ex von einem Gefunden ohne 
Nachtheil ertragen wird. Die gerichtliche D. wird ſtets vorgenommen, wenn in ben natür- 
lihen Tod eines Deenfchen Zweffel gefetst merden. Werben alle Drgane gefund gefunten, 
und findet der Arzt felbft feine Symptome von Vergiftung, jo wird der Chemiker hinzuge- 
sogen. ft bei einem als todtgeboren erklärten Kinde ein Zweifel vorhanden, ob es wirklich 
nicht gelebt hat, fo mnf der Arzt, wenn er bie D. vornimunt, die Reife ber Frucht und ihre 
Lebensfähigfeit zu ermitteln fuchen und namentlid) die Qungenprobe (f. d.) anftellen. Ucher 
ben Verlauf der O. wird ein Protofol aufgenommen, weldyes dem Gutachten des Gericht 
arztes, reſp. Chemikers, zu Grunde gelegt wird. 

Obebienz (lat. obedientia, von obedire, gehordhen), Gehorfam, Dienftpflicht, bezeichnet 
im kirchlichen Sprachgebrauche das Verhältniß der Unterorbnung unter bie geiftlihen Obern, 
bann das von einer geiftlihen VBehörbe einem Untergebenen übertragene Amt und deſſen 
Einkonmen. 

Obelisten (vom griech. obelos, Spike, Heitter Spieß) bezeichnet eine Art ägyptifcher Monn⸗ 
mente, bie in einem vieredigen, langgeftedten und aus einem Stüd gehanenen Pfeiler beftchen, 
welch’ letzterer, nach oben fich verjüngend, in eine Spitze ausläuft, Die den Namen Byrami- 
dion führt. Die Höhe dieſer Monumente wechfelt und beträgt bei einigen 65 und jelbft 905. 
Die D. ftanden meift vor Tempelanlagen in den fog. Sphinralleen. Ihre Seitenwände waren 
mit Hicroglyphen (|. d.) bededt. Uxfprünglicher Zweck mag bie Aufnahme einer Gedächtniß⸗ 
infehrift geweſen fein, und ſcheint Die Obelistenform wie bie Pyramide (|. d.) vorzugsweiſe der 
Toptenverehrung und dem Begräbnißeult anzugehören. Die röm. Kaifer liebten e8 D. nad 
Kon zu transportiren und die öffentlichen Plätze damit zu ſchmüchen. Noch jett find neun 
beichriebene und mehrere unbefchriebene D. daſelbſt erhalten. Einer ber beiden berühmten 
D. bes oberägyptifchen Dorfes Lukfor ward 1831 von Mehemev- Ali den Franzoſen geſchenkt 
und ziert die “Place de Ja Concorde” in Paris. 

Obelisvaria, Pflanzengatiung aus der Familie der Compositae-Senecionideae und 
der Unterabtheilung der Heliantheen, mit mehreren Arten nur in Nordamerika einheimiſch. 
In den Ber. Staaten befanntefte Art: O. pinnata, ein ausdauerndes Kraut, bis 4 F. hob, 
wit wechfelfeitig gefieberten Blättern und gelblichen Blüten, kommt von Weft- Rem York 
en bis Wisconfin und ſüdwärts ver. / 

Oberammergau, |. Ammer und Paſſionsſpiele. 

Oberdentſchland bezeichnet gemeinhin Subddeutſchland und umfaßt bie deutſchen 
Landestheile füblich des NRain. Im engeren geograph. Sinne verſteht man jedoch unter O. 
. nur biejenigen Gebiete, welche theils der Alpenregion felbft angehören, theils bie ſich an 
diefe anfchliegenden höheren Landftriche, welche vorzugsweife den Schwarzwald und tie 
Rauhe Alp, das öftreihifhe Bergland, fowie die ſchwäbiſche und bayerifche Hochebene in fih 
begreifen, alfo auch die Flußgebiete des obern Rhein, Nedar, der Donau und Etſch. 
Dherer See over Oberfee,f. Superior (Late). ; 

Obergerichte waren nad ber Älteren Gerichtsverfaffung biejenigen Gerichte erfter In- 
ftanz, welche die fog. hohe Gerichtsbarkeit ansükten und bemgemäg wichtige Verbrechen zu 
anterfuchen und zu beftrafen hatten, Im Gegenſatz zu ben Erb» oder Vogteigerichten, vor melde 
Civile und Bolizeifahen und geringere Vergehen gehörten. Gegenwärtig find Obergerichte, 
Gerichte mit collegialifcher Verfaſſung, diejenigen, welchen die Sberaufſicht über andere un- 
tergeorbnete Gerichte (Untergerichte) zufteht, ‚wie die Oberlanbesgerichte, Iuftiztanzleien, 
Hofgerichte, Appellationsgerichte und Ranbeöfuftizcollegien. Weber D. in den Ver. Staa 
ten r Supreme Court. 
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OQberhaus und Unterhaus, |. Englifhe Berfaffung. ER 

Oberlaguftein, aut Yaynjtein genannt, uraltes Städichen in ber preuß. Provinz 
Heffen-Nafjan, dem früher kurmainziihen Theile des chemaligen Herzogthums Naf- 
fan, an der Mündung ber Lahn in den Rhein, in obftreicher Gegend gelegen. ‘Die Stapt 
hat zum Theil ein höchſt alterthiimliches arg und ift mit Thürmen und Mauern 
umgeben. D. ift Hauptftation der nah Ems, Wiesbaden und frankfurt führenden Eifen- 
bahnen, befigt mehrere Gefundbrunnen, ein altes Schloß, Hitten- und Hauimerwerke und 
hat 4216 €. (1871); wixd ſchon 890 genannt. Am andern Ufer ber Lahn liegt das Stäbt- 
Gen Niederlahnftein. Etwas vom Rhein entfernt fteht anf fteilem. Bergtegel vie 
renovirte Burg Lahned. 

Dberlin, Johann Friedrich, befannt durch gemeinnügige Veftrebungen und als 
Menfgenfreund, geb. zu Straßburg am 31. Auguſt 1740, wurbe 1766 proteftantifcher 
Biorrer zu Waldbach im Steinthale in den Vogeſen, hob bie geiftige und materielle Cultur 
ver Bewohner dieſes Thales, wodurch er ein Anmacfen ber Bevölkerung befjelben von 100 
Familien anf 6000 Seelen bewirkte. Er ftarb am 1. Juni 1826. Seine Lebensbejcreis 
bung gaben u, U. Heraus: Stöber (Strasburg 1831), Schubert (4. Aufl., Münden 
1832), Burchhardt (4 Theile, Stuttgart 1843), Bodemann (cbb. 1855) und Spad (Paris 
1866 


ertin, blühendes Poſtdorf in Lorain Co., Ohio, an ber Late Shore-Midigan Son- 
thern Eifenbahn gelegen, hat 2888 €. (1870) und ift Sig des nad) dem edlen Paſtor Ober« 
lin (f. d.) benannten “Oberlin College”, weiches 1834 gegründet wurbe. 

bernig, Hugo von, preuß. Generallientenant, geb. am 16. April 1819 in Biſchofs⸗ 

merber in Weltpreußen, fam im .. 1836 als Secondelientenant in das damalige A, " 
Infanterie- Regiment, wurde 1853 eneralftabsofficier, 1856 zun Major befördert, im 
März 1857 der 1. Gardediviſion überwiefen und 1858 Adjutant des Kronprinzen von Preute 
ben. Während des Feldzuges 1866 zum Eommandenr der 1. Garbe-Infanteriebrigade er⸗ 
aannt, focht er bei Soor-Burkersvorf und Königinhof und wurde bei Königgräg ſchwer verwun⸗ 
bet. Im Sept. 1866 zum Generalmajor ernannt, wurbe er 1867 Commanbant von Pots- 
dam, ging noch im felben Jahre als Militärbevollmächtigter an ven württembergiſchen Hof, 
kehrte nach erfolgreicher achtnionatlicher Thätigfeit Ben erlin zurüd, abancirte beim Aus« 
brach des Franzẽſiſch⸗ Deutfchen Krieges zum Oenerallientenant, erhielt bie Führung ber 
märttembergifchen Felddiviſion, und zeichnete fid, bei Wörth, Sedan und namentlidy bei der 
Sernirung von Paris aus. Nach dem Frieden wurde er zum Commandeur der 14. Divi« 
fion in Düffelvorf ernannt. h \ 

Obernzel over Hafnerzell, Marktfleden im Bezirke Wegſcheid des bayerifchen Kreis 
WRIieerbayern, an ver Donau gelegen, hat 1377 E. (1867) und ift beſonders durch 
Berfertigung von Schmelztiegeln, ben ſog. Ba N auerZiegeln, bekannt. £ 

Oberon (franz. Auberon, dem deutſchen Allberich oder Elferich entſprechend), König 
ber Eifen und Gemahl der Titania, kommt zuerſt in einem dem Karolingiſchen Sagentreife 
angehörenden Gedicht Huyens de Villeneuve “Huon de-Bordeaux” vor. Den Stoff Ded« 
klben verarbeiteten bie englifchen Dichter Chaucer, Spencer und Shatefpeare (im „Some 
mernahtötraum“); ebenfo knüpfte Wieland zum Theil feinen „Oberon“ daran. 

Oberrheinkreis oder Oberrheiniſcher Kreis, einer der zehn Kreiſe des eherhaligen 
Dentfhen Reiches, welcher nach und nad) bebeutende Einbugen an Frankreich erlitt. Zu 
den Ständen gehören in letzterer Zeit die Hochftifter Worms, Speier mit den Probfteien 
Beiſſenburg, Straßburg, Bafel und Fulda, das Fürſtenthum Heiter&heim, bie gefürftete Ab⸗ 
ti Bram, die Probftei Odenheim, die Bfalz, Kurpfalz wegen ber Fürftenthimer Simmern, 
Emtern, Belvenz, Pfalz Zweibrüden u. a. Der Siſchof von Worms und der Pfalzgraf am 
Rhein waren Die außfchreibenden Directoren. Die Kreistage wurden in Worms und fpäs 
ter in Fraukfurt abgehalten. i 

Dhepaäien oder Dberfähfifher Kreis, einer ver zehn Kreife Des ehemaligen 
Dentſchen Reiches, umfaßte 22 Stände und ein Gebiet von 1800 D.-M. Der Kurfürft 
von Sachſen war allein kreisausſchreibender Fürſt und Director. Die Kreistage wurden 
meiſt in Leipzig, zuweilen aud) in Frankfurt a. O. und in Jüterbogk abgehalten. 1683 fand 
die letzte re ſtatt. — 

—ãA auch Obriſt (engl. Colonel), bezeichnet den höchſten Rang der Stabsof- 
ſiciere. Derjelbe commandirt ein Kegiment und fteht unmittelbar unter dem Brigade⸗ 

mer. Oberftlieutenant (Lieutenant Colonel) hieß der Stellvertreter des O., 
Warbe jedoch im ber Folge zur befonbern Charge. Dberftwadhtmeifter war früher ver 
mit Orbnung ber ölonomilchen, taktifchen und Garnifonsverhältniffe betraute Stabaofficier. 
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Seit Einführung der Bezeichnung Mojor, findet der Titel O. wachtmeiſter nur noch als Höf- 
lichkeitsforni Anwendung. 

Oberftein, Amtsort im oldenburgiſchen Fürſtenthum Birfenfelt, in reizenber Ge- 
gend an bem Fluß Nahe und dem Abhange des Hunbsrüd gelegen, hat 3634 E. (1867) und 
iſt Same der Achatjchleiferei. 

bion. 1) Fluß im Staate Tenneffee, entfieht durch den Zuſammenfluß verfdic- 
bener rs in Obion Co., fließt füdweftlid und mündet in ven Miffijfippi River, Ther 
&. 2) County im nordweſilichen Theile bes Staates Tenneffee, umfaßt 650 cngl. 
D.-M. mit 15,584 €. (1870), davon 22 in Deutſchland geboren und 2182 Farbige; im. 
1860: 12,817 E. Das Land ift wohl bewäffert, eben und fruchtbar. Hauptert: Treiy. 
Demofr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 1461 St.). 

Object (fat. objectum, das ber finnlichen Anfhauung Vorliegende, von objicere, ent- 
gegenwerfen, entgegenftellen). 1)D. oder ®egenftand iftinterXlogit das Ding, welches 
einer Borftelung zu Grunde liegt, daher objectiv, bad was ſich auf ein D. Lezicht, was 
bdemfelben angehört, im Gegenfag zum Subject, als dem Borftellenven. 2) In ter 
Orammatikift D. dus Wort, auf welches ſich die Thätigfeit des Subjectes im Sage 
bezieht. 3) In der Kun ft heißt Diegenige Darftellung ob jectiv, melde ber wahren Be⸗ 
ſchaffenheit des Gegenftandes entſpricht; die Plaftil, da Epos und das Drama fortern tie 
reinfte Objectivität, während die iyriſche Poefie und die Miufit eine indivituelle (fubjectire) 
Auffaffung der Stoffe geftatten. 4) In der praftifhen Geometrie ift DO. ein natürs 
licher oder künftlicher Senat, den man bei einer Vermeſſung als feften Punkt an- 
nimmt, 

Fee oder Dbjectivgla®, im Gegenfaß zu dem vor dem Auge lebenden Ocular, 
bei zufammengefeten optifchen Inſtrumenten derjenige einfache ober auch aus einer Linfen- 
combination verſchiedener Glasgattungen (f. Achromatiſch) beſiehende dioptriſche 
Theil, der den zu beobachtenden Gegenſtande oder Überhaupt dem Objeci zugewandt iſt. 
Um die phyſiſche Concentration der Sonne mit großen Fernröhren zu ſtudiren, find ge⸗ 
wiſſe Vorfichtsmaßregeln zur Schwächung der im Brennpunkte concentrirten Licht- und 
Wärmeintenfität nothwendig. Ein vor dem Ocular angebrachtes ſchwarzes Glas erfünt 
feinen Zwed nut halb. Diaphragmen vor dem D. fhwäcen bie optiſche Kraft; deshalb 
bat Foucault das D. ſelbſt verfilbert und hierdurch bie beften Erfolge erzielt. DO.- Mi» 
trometer hat Schaub ein zum Zwede der Diftanzmefiung zwiſchen feindlichen Schiffen 
confiruirtes Inftrument genannt, von deſſen Genanigfeit Die Präcifion ber gezogenen Ge— 
ſchütze abhängt. 

Oblaten (lat. oblata, das Dargebradhte, von oflerre, barbringen). 1) Dünne, ans 
feinen, ungegerenem Mehlteich gebadene Tafeln ober Scheibchen, weldye theils weiß, iheils 
gefärbt, zum Siegeln von Urkunden, Briefen u. dgl, verwendet werben. Auch Zuderkäder 
gebrauden D. als Unterlage zum Ausbaden feiner Kuden; ebenfe dienen fie zum Ein- 
wideln übelfhmedender Arzneien. 2) In ter katholiſchen und Intherifchen Kirche das beim 
Abendmahl benütte Brod, Hoftien. 2 Ein von dem heil. Karl Borromäus geftifteter 
Verein von Weltprieftern, über welche der Biſchof in der Seelſorge beliebig verfügen folte. 
4) D.derheil. Francisca, Benchictinerinnen von ber milderen Obfervanz, 1433 für 
Töchter fürjtliher Familien von der heil. Francisca, einer Römerin, geftifte. 5)Orden 
der D., ein von dem Biſchof von Marfeille, Karl Joſeph Eugen ven Mazenot, geflifteter 
und 1826 von Leo XII, beftätigter Orden, welcher anfangs den Zwed der Eorge für die 
Jugend, die Armen, die Gefängniffe und Hospitäler in Südfrankreich hatte, fih aber feit 
1538 aud der änferen Miſſivn widmete. Pins IX. gab ihm den Namen “Missionarii 
oblati beatissimae Virginis Mariae” und ertheilte ihm befondere Vorredite. 

Obligation (lat. obligatio, Verbindlichkeit) bezeichnet in der Rechtsſprache basjenige 
Berhältniß, vermöge deſſen der Schuloner feinem Gläubiger zu einer Leiflung verpflichtet 
iſt. Während die dinglichen Rechte eben fo lange beftehen Fönnen, wie tie Sachen, an wel⸗ 
chen fie haften, hat die O. nur eine befchränfte Dauer und hört mit ihrer vollſtändigen Er- 
fülung auf. Ste bezieht ſich entweder auf eine einfache, individuell beftimmte oder auf eine 
aur der Gattung nad) beftimmte Leiftung oder es kann endlich der Verpflichtete von mehre« 
ven Gegenftänden ben einen oder ben andern feiften (alternative D.); bisweilen Tann 
im legteren Falle indeſſen der Schulpner ſich auch durch Ueberlaflung einer andern, ſchon im 
voraus beftinnmten Sache befreien. Cine befondere Art ver D. ift die folidarifce, kei 
welcher mehrere Perſonen auf einen Gegenftand in Anfpruch genenmen- werben ober dieſen 
in Anfprucd nehmen, fo daf jeder Einzelne für das Ganze Le baften hat. ine befonvere 
Unterart biefer O. ift Die Correal-D., welche in der gleichzeitigen directen Beziehung 


Oblige Obfeurantisung 285 


einer untheilbaren D. auf mehrere Gläubiger und. Schuldner befteht. Vgl. Unterholzer, 
„Dnellenmäßige Aufommenftellung der Lehre des Römifhen Rechte von den Schuldver- 
hältniffen“ (Berlin 1840). — O. ea heißen aud die Schulpverfhreibungen der Staaten, 
Gemeinden, Ereditinftitute u. f.w. Bol. Staatspapiere. 

Oblige (vom ital. obbligo), Garantie, Gewähr, befonders das Verhältniß von Forde⸗ 
rungen und Schulden; im O. fein, einem Andern ſchulden, für Jemanden fein O. 
geben, bürgen haften, aus dem O. laſſen, ftatt ver Verbindlichkeit eines Andern bie 
Anweifung auf einen Dritten annehmen. 

Oblengum (lat.), in der Geometrie ein rechtwinkeliges Viereck mit ungleichen Seiten. 

Obmann heißt derjenige, welcher in einem Schiedsgericht von den beiden, von ben firei« 
tenden Parteien gewählten, Schiedsrichtern als Dritter gewählt wird, deſſen Entſchei⸗ 
tung den Anschlag gibt; ad der Vorfigende in Bollöverfanmlungen und politiihen Ver⸗ 
einen. - 

Obnssobh over Aubbeenanbbee, Tomufhip in Yulton Eo., Indiana; 745 E. 

Obse over Ho boe (franz. Hautbois, von haut, hoch, und bois, Holz), ein für Concert⸗ 
orcheſter und Militärmuſit wichtiges Holzblasinftrument von 22 Zoll Länge. Das D. ift 
der Klarinette vertvandt und befigt einen Tonumfaug vom-Heinen h bis zum breigeftriche- 
nen f. Dboift, oder Hautboift, Oboebläfer, bezeichnet auch Militärmufiter im Alle 
gemeinen. SE ii 

Obolaria, eine zu den Gentianaceen (Gentian Family) gehörige, in Norbamerifa ein- 
heimiſche Pflanzengattung, umfaßt niebere, glatte, purpurfarbig grüne, ausdauernde, 3—8 
Zoll hohe Kräuter, mit einfachen oder wenig geäftelten Stämmden, gegenftindigen Blät⸗ 
tern und matt weißen oder purpurfarbigen, einzelnftehenven oder in Trauben zu brei, nahezu 
Riellofen Blüten. In den Ber. Staaten einheimifche Arten: O. Virginiana (Penny- 
wort), auf reichem Boben und in Wäldern von New Jerſey bis Illinois und ſüdwärts; und 
0. Ceroliniana, nur in den Süpftaaten vorkommend. 

Obolus (griech. obolos, eigentl. Pfeilfpige, Spieß), eine Heine altgriehifhe Scheide⸗ 
mänze, ver ſechste Theil einer Dracdme, in Silber und Kupfer ausgeprägt, etwa 10,, Pfen⸗ 
nige — 1,,, ets., hatte in ben verfchievenen griechiſchen Staaten einen verſchiedenen 
Werth. Der DO. war die Minze, welche die Alten den Verftorbenen in ven Mund zu 
Reden pflegten, damit fie in der Unterwelt vem Charon für die Ueberfahrt über den Ache— 
a Fährgeld zahlen konnten. Als Gewicht ift der O. gleichfalls der ſechste Theil ver 

rachme. 

Obotriten, ſlawiſcher Vollsſtamm, ſ. Wenden. 

Obreno witſch, ſ. Miloſch. 

O'Brien, eine altiriſche Familie, deren Stammvater, Brian Boroimhe, 1014 in 
der Schlacht von Clontarf bei Dublin gegen die Dänen fiel. Seine Nachkommen nannten 
fh Könige von Thomend (Munfter). Murrough D’B. trat feine Vefigungen an 
deinrich VIII. von England ab (1542). Später ſchied ſich die Familie in zwei noch heute 
deſtehende Linien. Der Familie D’Brien gehören mehrere franzöfiihe und engliige 
Staatd- und Kriegemänner von Ruf an. Aus neuerer Zeit ift beſonders berühmt Wil⸗ 
liam Smith O’B., geb. am 17. Okt. 1808. Er wurde 1832 für Rimerid in's Unter 
band gewãhlt, ſchloß fih, ebwohl Proteftant und Tory der O'Connel'ſchen Repealbewegung 
an, ferderte 1848, auf franzöſiſche Hilfe bauen, Die Irländer zu bewaffnetem Aufftand ge 
gen England auf und organifirte „Jung Irland“ zum Kampf. Doc wurden bie von ihm 
gefammelten Haufen am 29. Juli 1848 zerfprengt, er felbit auf ver Flucht ergriffen, als 
Hechverrãther proceffirt und zum Tode verurtheilt, welche Strafe jedoch fpäter in Deportas 
tion nach Auſtralien auf Lebenszeit verwandelt wurde. Fünf Jahre verbrachte er auf Ban 
Diemendland, wurde amneflirt und Ychrte 1856 nad Irland zuräd. Bon ver Repealbe- 
wegung bed Jahres 1860 hielt er ſich fern und flarb zu Bangor in Irland am 18. Inni 
1854. — Auch der franz. General MacMahen, Herzog von Magenta, ſtammt ans der 
Familie O'Brien. 

O'Brien. 1) County im nordweſtl. Theile des Staate® Iowa, umfaßt 580 engl. 
DR. mit 715 €. (1870), davon 4 in Deutfchland geboren; im 3. 1860: 4 E. Kaupt- 
a: D’Brien. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 9 St.). 2) Seh: 
dorfnnd Hanptort des Co.; 79 E. 

Obfcurantismns (fat., von obscurare, verfinftern, verdunkeln) bezeichnet im Gegenfat 
yar Auftiärung (f. d.) die ia zur geiftigen Unfelbfiftänvigfeit im Denken und Han- 
bein, zu unllaren und verworrenen Anfhannngen in Betreffder wichtigſten Angelegenheiten ver 
Menſchheit. Der O bfcurant(Dunfelmann) ift daher bemüht, jeine Mitmenfcen von Allen 
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fern zu halten, was fie über jene Angelegenheiten, beſouders über ihr Weſen und ihre Beſtim · 
mung, aufklären könute und ſucht fie gegen Wiſſenſchaft und Kunſt einzunehmen, um auf dieſe 
Weiſe zur Erreichung feiner ſelbſiſüchtigen Zwecke eine geiftige Herrſchaft über biefelben zu 
gewinnen. Dan unterjgeidet einen veligiöfen, politifhen, wiſſenſchaft⸗ 
lihen und fünftlerifhen DO. — Objcuranten wurden in Reformationgzeit- 
alter von den Humaniften (f. d.) ihre für Veibehaltung alter Anſchauungen und Zus 
Rände eifernden Gegner genannt. 

Obſequium (lat., Gehorſam) ift der unbedingte Gehorſam, zu welchem Mönche und Ren- 
nen in den er durch ihr Gelübde verpflichtet find; auc das Gefängnig, in welches bie 
Uebertreter dieſes Gelübdes gefperrt werden, heißt D.; ferner bezeichnet D. das Todten⸗ 
ober Seelenamt für Berftorbene, zuweilen aud das feierliche Leichenbegängniß. 

Obfervanten, |. Sranciscaner. 

Obſerbauz (vom lat. observare, beobachten), Herkommen, Regel, welche ſtillſchweigend 
durch längere Befolgung und Uebung anerkannt und deshalb and) fo lange für bie Beſhei⸗ 
ligten verbindlid ift, bis fie ausdrüglich oder ftilichweigend aufgehoben wird. 

—— eine Anſtalt zu phyſilaliſchen Beobachtungen, beſonders eine Stern⸗ 
warte (1. d.). . : 

Obfibian, au Glasadhat, Jsländiſcher Achat, Lavaglas oder Bulkani- 
ſches Glas genannt, ein glasartiges, rauchſchwarzes, ana ſchwaͤrzlich grüne® ober 
braunes, auch helleres Diineral vulkauiſchen Urſprungs. ein fpec. Gewicht beträgt 2,,, 
bie Härte ſchwanlt zwiſchen ber des Felbſpates und der des Qnarzeß, ift verſchieden durch⸗ 
fihtig und aus 78 Kiefelerde, 10 Thonerde, 1 Kalt, 6 Kali, 2 Eiſen, 1,, Mangan zufam- 
mengefegt. Fundorte: Mexico und Island (im Porphyr), Lipariſche Snfeln, Böhmen und 
Ungarn u. ſ. w. Die fabenförmigen Obfiviangebilve, welche ſich vorzugsweiſe am Veſuv, 
auf Volcano und Bourben vorfinden, werben zur Herftelung guter Mitcometer benugt. 
Schon bie Alten kannten den D., und Völker, welche die Verarbeitung des Eiſens noch nicht 
verftanden, wie die Azteken, fertigten daraus Meffer, Bfeilfpigen n. f. w. Es werten 
2 Knöpfe und Schmudjachen aller Art aus O. verfertigt. 

RR ift der Name vieler oberhalb des Erdbodens wachſender Früchte, dietheild als Nah⸗ 
rungsmittel, theils als Wilrze und zu gegorenen Getränken Verwendung finden. Nach ver 
wm ber Frucht zerfällt das O. in Kern-⸗O., Stein⸗O., Schalen-D. und Beeren-D. 
ernobft find fleifhige, niit einer dünnen häutigen Schale, auf der meift ber vertrednete 
Kelch fitt, bekleidete Früchte, deren ferniger Samen in einen mehrfäherigen. Gehaͤnſe 
(Sröp8) verborgen liegt, wie Die Aepfel, Birnen, Mispeln, Ouitten, bie- Früchte des Weiß⸗ 
borns, Elſebeeren u. a. Steinobft umfaßt faftige, mit dünner Schale überzegene 
Früchte; der einfache Samenfern liegt jeboh in einer harten Hülle (Steinkern). Hierher 
gehören vorzugsweife Apritofen, Kirſchen, Pfirfihe, Pflaumen und Schlehen. Schalen- 
obft, wie dig Diandeln, verfhiedene Nußarten Kaftanien u. f w. mit eßbareın Kern, welcher 
von einer binnen Lederhaut überfleivet wird, ift von einer mehr oder weniger harten Schale 
umgeben. Das Beerenobft befigt eine mit ebenfalls bünner Haut überzogene, ſehr 
foftreiche Zelleumaffe, in der die oft, zahlreichen Samenkerne verborgen liegen. Zu nennen 
find die Traube, Feige, Himbeere, Johannisbeere, Maulbeere und Stachelbeere. Verſchie- 
dentlich werben auch Erdbeere, Melone, Gurte, Kürbiß, Liebesapfel und Judenlirſche zum 
D. gerechnet, doch wird dieſe Eintheilung von anderen Geiten befämpft. Berner unter 
ſcheidet man noch Sommerobft, wozu die frühreifen und nicht ausdauernden Gerten 
gehören, und Winterobft, wie bie erft im Spätfommer oder Herbft reifenten Birnen 
und Aepfel. Obgleich das D. neben feinem Zudergehalt einen geringen Nährtvertb hat, fo 
ift doc} fein Genuß, namentlich für junge Leute und Kinder, ſehr zuträglid; als Nahrungs- 
mittel wirb es theil® roh, getrodnet ober’ gebörrt, theild mit Zuder ober Eifig ey ie 
theils mit verfchiedenen, zum Theil würzigen Zuthaten gelocht, verwendet. Auch Braunt- 
wein (Kirſchwaſſer u. ſ. w.), fo wie Moft und Wein wird daraus bereitet. x 

Obfibaumzuht nennt man bie Vermehrung, Erziehung, Veredlung und forgfältige 
glege Obſt tragenber Pflanzen. Man unterfcheivet bei den Obſtbäumen im Allgemeinen 
Bildlinge, welde ohne jegliche Cultur auch in Wäldern und auf freien Blägen wachſen 
und ſich von felbft durch Ausfallen der Samenterne ober durch Wirrzelausläufer vermebren, 
und veredelte Obſtpflanzen, welche vie feineren Obfiforten liefern und als ſolche 
Gegenſtand ber Zucht find. Die beften und gefunbeften Obftbäume erhält man aus Samen 
von eblen Obſtſorten; die Vermehrung durd Stedlinge und Ableger hat nod feinen be- 
feiebigenben Erfolg gehabt. Die Kerufaat geſchieht bei größeren Juchten am vortheilhaf- 
teften in ber Samenfchule, melde fonnige, Iuftige Lage, kräftigen, rajolten Boben mub 
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eine Einfrievigung haben muß. Sind die Stämmen zwei Jahre alt, fo werben fie in bie 
Baumfchle verfegt; auch dieſe muß eine gegen kalte Winde gefhligte Lage und einen 
tiefen, weber zu fruchtbaren noch zu mageren Boden haben, und hier werden nun die Stämm⸗ 
Gen durdy Eopuliren, Pfropfen, Oculiren, Ablactiren (f. die betreffenden Artikel) ze, ver. 
edelt. Ans der Baumſchule kommen nan die jungen Biumdhen in einen beſonderen Obft- 
garten ober in eigene Plantagen, und zwar gefchieht dies am beften in der Zeit vom Herbſt 
dis zum Frühjahr, wobei zu beachten ift, daß fie durchaus nicht tiefer, al& fie in der Baum 
iqule ftanden, geſetzt werben dürfen; andy find biefetben gehörig anzubinben und im Herbft 
gegen Wild durch Umbinven mit Dornen zu ſchützen. Unfrudtbare Bäume muß man, 
wenn Saftüberfinß die Urſache ift, jchröpfen, ringeln (d. i, ringförmige Schnitte durch -vie 
Rinde der Stämme ſchneiden) oder bie Aeſte einbiegen; wenn das Alter hinderlich if, die⸗ 
ſelben verjüngen (f. b.). a8 die Augbreitung der Obſtbaumzucht betrifft, jo gilt ber 
Gruudſatz, Daß wo guter Wein im Großen angebaut werben Tann, alle, andy die ebelften 
Obſtſorten mit Erolg cultivirt werden Tünnen; baf in ber Weizengegend ee Pin 
fibe und .Apriofen, jowie alle übrigen Sorten gut fortkommen; Kar in ber Roggen» 
gegend noch viele vortrefflihe Kernobſtſorten, and die meiften Pflaumen. und Kirſcharten 
gedeihen, und Daß im der Hafergegenb die ganze D. anf wenige Birnen, Aepfel amd Süß⸗ 
firfien beſchränlt ift. Als geeignetfie Stätte für bie D. gilt im and ein ſchwerer, 
wo möglich miergelhaltiger, tiefgrundiger und möglichſt gleichartiger Boden. Einen haupt« 
fühlihen Zweig ber D. bilvet die befonders in nenefter Zelt in Aufnahme gefommene Zucht 
von Zwergobftbänmen und bie Topfobſtbanmzucht (Obftorangerie), Das wärmere Äſien 
wird als urfprängfiches Baterland der Obftbäunte angefehen. Der Obſtbau in ven 
der. Staatenift in nenerer Zeit zu einer Bebentung gelommen, bie mehr als alles An⸗ 
dere von feiner Wichtigfeit auch in landwirthſchaftlicher Hinfiht Zengniß ablegt; beſonders 
hat auch in den fegten Jahren die Beerencnitur einen ganz bedeutenden Aufſchwung genom⸗ 
men. Die Ber. Staaten find von Hans aus an und für ſich reicher an Beeren als irgend 
ein anderes Land ber Witen oder Neuen Welt. Befonvers find e8 Beeren ans der Familie 
ver Heibelbeerfträuder (Vaocineaceae), von denen Bier 17 Arten, darunter allein 9 mit 
wohlihmedhenden Früchten, in ben Gebirgen, ben fog. Savannah⸗Swamps und Cedermud⸗ 
Swamps vorfommen, aub von denen vorzugsweiſe die Eranberry in Sud⸗Jerſey und Oſt⸗ 
NRafjahufetts mit dem größten Erfolg in ausgebehntem Maße cultjvirt wird. Das 
Dbft, welches in den Ber. Staaten bis jegt am meiſten hie wird, find Pfirfiche, Aepfel, 
Veintrauben und Beerenobſt. Bon eurapäifchen Aepfeln bat man ſchon feit längerer Zeit 
die beften Sorten ek ohne daß dieſe aber, mit wenig Ausnahmen, eine weite Ver⸗ 
breitung gefunben hätten; Dagegen find Sämlinge von größerem Werthe entftanden, die hier 
und ba in großen Culturen angepflanzt werden und mafjenmweife in ben Handel kommen. 
Der Binterapfel (Sommeräpfel baut man. faft gar nicht) bildet bereits einen nicht unbe⸗ 
deutenden Hanbeldartifel und wirb nicht allein auf langen Seereifen als Nahrungsmittel 
mitgenonmen, fondern kommt felbft anf den enropäifchen Märkten zum Verlauf. Ben ben 
Renenglandftanten hat beſonders Eonnecticut beventenden und fehr lohnenden Obft- 
bau. Aepfel, Birnen und Kirſchen gedeihen vortrefflich, doch werben auch Beerenfrüchte in 
ger Menge für den New Porter Dante auktivirt, Mat producht, namentlich längs der 

fe, vorzäglihe Aepfel. Rem Hampfhize ft nur ſtrichweife, befonder® im Süven für 
Birnen- und Pflaumencultur günftig. Bon den mittleren Staaten ift New York ein 
ausgezeichnetes Obſtland. Namentlich ver Weften ift reich an Aepfeln und Weintranben, aber 
ach Pfirfiche, Birnen, Kirfchen und Pflaumen gevelhen in Fülle. Erdbeeren wurden 1868 
fir 100,000 Dollars Heibel- und ua ee fiir 200,000 Dell. verunft. In. New 
Serfey ift, wie ſchon oben bemertt, vor Allem die Cultur der Cranberries von Bebentung, 
von welchen 1867 äber 100,000 Buſhels in ven Handel kamen. Pennſylvania's bedentenber 
Obſtbau hat in den letzten Jahren ſtellenweife etrvas vurch Infekten gelitten, Wein wird 
verzugeweife am Obio und im Süben des Eriefeed angebaut und gibt reihen Ertrag. De⸗ 
Imware zeichnet fich durch großartige Pfirſicheultur aus. Im J. 1871 karten mehr als 
FM. Körbe davon nach New York, In Maryland find die Alleghany-Counties fehr 
ebſtreich; Pfirfiche und Weintrauben herrſchen vor. In. einigen Gegenden bat man die 
feisere Biruen zucht mit Sormenbäumen begonnen, und ausnahmsweiſe wird hier eine eure⸗ 
diſche Frucht, die Duchesse d’Angoul&me, im Großen angebaut. In Obio haben eine 
Anzahl vorzäglicher Früchte Iren Urfprung und find ſelbſt zum Theil nad, Europa gefom- 
wen. Jährkich finden große Ausftelungen ftatt, und Pomologiſche Gefelikhaften forgen fir 
weitere Ansbreitung bes Obſtbaus. Aepfel werden in größerer Menge verſchifft, Pfirſiche 
geben guten Ertrag und ber Weinbau wird von Jahr zu Jahr bedeutender. In den Süp- 
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und angrenzenden Staaten iſt der Boden und das Klima von Oſt⸗Virginia für Obft- 
bau Außerft günftig, body ijt noch nicht viel für die Cultur geſchehen. Im Süven gebeiht bie 
Deinrebe, im Welten werden Aepfel und Birnen für den Erport gebaut. Weſtvirginia 
liefert viel getrodnete Aepfel, Pfirfihe und Wein. North Carolina eultivirt Heimifche Acpfel, 
Birnen, Pfirfihe und Kirſchen. Bon vorzügliher Güte iſt ver einheimiſche Weinfted, 
“Scuppernang”, welder eine ausgezeichnete Trambe liefert. In Zenneflee wurde biöher 
auf den Obftbau wenig Sorgfalt verwandt; getrodtnete Pfirfiche werben in geringen Din: 
gen ausgeführt und etwas Sruchtbranntwein bereitet. Daſſelbe gilt von Kentudy, okmohl 
ge wie bort Klima und Boden (beſonders auch für Wein) äußerft günftig find. Auch in 
rtanſas liegt die Obftcultnr noch fehr darnieber, obſchon Klima und Boden dieſelbe un: 
gemein begünftigen, felbft Feigen gut gedeihen, ımd der Wein und die Ehidafapflaumen 
überall wild wachſen. Teras liefert — getrocknete Pfirſiche, and bie Weinrebe 
wächft gleichfalls überall wild, aus deren Beeren man trefflichen Coguac bereitet. Der An⸗ 
bau des Stein⸗, Kern⸗ und Beerenobſtes iſt jedoch noch nirgends von Bebentung. Louiſiand 
liefert Orangen und Limonen, auch Pfirſiche und im Norden gedeihen Aepfel, Birnen, 
Pflaumen, Feigen und alles Beerenboſt vortrefflich, doch wird nur wenig ausgeführt. 
Miffiffippi wird der Obſtbau ganz vernachläffigt, man baut nur Pfirfihe und Feigen für 
den eigenen Bebarf, trotzdem das Klima und der Boden ſehr günftig dafür ifl. Im nürb- 
lihen Alabama gewinnt man alle gewöhnlichen Obftarten; im ſüdlichen Alabama Hingegen 
und in Florida mit ihrem fubteopiffhen, zum Theil felbft tropifhen Klima, baut man na- 


mentlich Orangen, bie in einigen Gegenden verwilvert find, fowie Bananen, Datteln, ! 


Feigen und Pfirfihe. Georgia und South Carolina liefern vorzugsweife Bananen, 
Pfirfihe und Wein (die Scuppernangtraube). Was die Weft- nnd Norpmweftftanten 
betrifft, fo liefert Indiana fehr ſchmackhafte Aepfel, Pfirfihe und wild wachſende Brom- 
beeren; während in Illinois Bfirfihe und Erbbeeren die Haupteultur bilven, buneben kom⸗ 
men auch Aepfel und Wein in beveutenben Mengen vor. Michigan hat ein trefiliches 
Klima für Obftbau, Pfirfihe und Aepfel gelangen in großen Maffen, Wein und Erdbeeren 
in bedeutenden Mengen auf den Markt. Mifleuri zeichnet fi durch Apfel- und Pfirfih- 
cultur, vor Allen aber burdy Weinbau aus, Wisconfin und Jowa bauen bereits Aepfel und 
Birnen mit Erfolg; Minnefota ift vornehmlich, reid) an Beerenfrüchten, jedoch ift für tie 
Obftenltur noch naht viel geſchehen; letzieres gilt aud für Nebrasla. Während Kanfas 
und Utah bereits ziemlich viel Pfirfihe und Aepfel, und New Merico viel Wein baut, haben 
Nevada, Arizona und die angrenzenden Territorien noch gar keinen Obftbau. Inden Baci- 
fic-Staaten, fowie überhanpt in der ganzen Union fteht in der Obſteultur California mit 
feinem milden, warmen Klima in erfter Reihe, indem es alle Süd⸗ und felbft fubtropifche Früchte 
—— Namentlich gedeihen Orangen, Feigen, Oliven, Granaten, Mandeln und Wein. 

in Los Angeles allein waren bis 1868 mehr als 3000 Eitronen- und 12,000 Apfelfinenbäume 
angepflanzt, aber auch die norbifchen Kern» und Steinfrüchte geben bort reiche Erträge. Im 
J. 1866 zählte man 1,700,000 Xepfelbäume, 480,000 Birnbäume, 1,090,000 Pfirfihkäume, 
28,000 Manbelbäume, 234,000 Pflaumenbäune und 1867 über 30 Millionen Weinftöde. 
Das Weitere über ven Weintau California's |. unter Wein und Weinftod. (Ueber ben 
in großer Menge in den Ber. Staaten bereiteten Wepfelwein ſ. Ciper). Aud in Amerifa 
fangen die Xepfel bereit an zu verwildern; ohne Zweifel aber werben von den europäiſchen 
yerſchiedene Formen entftehen, welche dann nicht weniger als dieſe peu wären, als 
Ürten betrachtet zu werben. Schon früh murben Aepfelbäume von den Spaniern nach 
Ghili,gebracht, welche ausgezeichnet geviehen, fi von ſeibſt weiter verbreiteten und jett 
walvärtige Reviere bilden. In noch höherem Grave ift died in Mexico und Florida mit 
den Drangenbäumen ber Fall, die in Florida fogar dichte Wälder bilden. Ein Guts- 
befiger in St. John erntete 1867 von brei Bäumen nicht. weniger ald 12,000 Oran⸗ 
gen; einer biefer drei lieferte 5500 Früchte. - ; 

Öbftruction vom lat. obetructio, von obstruere, hemmen, verftopfen; Stuhlverftepfung) 
ift der Zuſtand, bei welchem der Darmkoth in nicht gehöriger Menge, feltener ald gewähn- 
lic, ober gar nicht entlcert wird. ft diefe D. nur ein vorübergehenbes Uebel, hervorge · 
rufen durqh Diätfehler, fo Kamn fie in den meiften Fällen durch leichte Abführmittel bald 
gehoben werben. Iſt fie aber dauerud (habituell) geworben, fe hat fie ihren Grund meiſt 
in fortgefegten Diätfeblern, übermägigem Genuß alloholifcher Getränke ober reizender 


Gegenfläude, ſitzender Lebensweiſe u. |. w., und verlangt dann eine dauernde, biätetifche - 


"Behandlung, allenfalls mit dem Kinftier als Exleichterung&mittel verbunden. (ine britte 
Art von D. entfteht durch mechaniſche Einwirkungen, Doarmverihlinguigen, Einttemmun. 
gen und Drud von Geſchwülſten. Diefe O. führt, wenn die Urjachen nicht gehoben werben 
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Fönnen, anfangs zu Kotherbrechen, fpäter zum Tode. Die Behandlung richtet ſich nach dem 
fpeciellen Fall. ; ; 


Obfiwein, ſ. Cider. 

Otala, Townſhip in Marion Co., Florida; 6835.€ Das gleichnamige Poſtdorf, 
Hauptort des Eo., hat 600 G. 

Ocamps, Florian de, ſpaniſcher Geſchichtſchreiber, geb. 1601 zu Zamora, wurde 
Lauoniens dafelbft und Hiſteriograph Karl's V., trat 1666 in's Privatleben, um ſich, unges 
hindert durch anuliche Functionen, feinen hiſtoriſchen Arbeiten widmen zu können, und ſtarb 
an 1576. Er fchrieb: Oronioa general de Espaſiaꝰ (Zamora 1544, 2. Aufl. 1545; 
verm. Ausgabe, Medina bel Campo 1663; mit Fortfegungen von Anıbrofio de Morales, 
3 Bde., Alcala und-Eorbova 157486; wieder abgedr. 10 Bde., Madrid 1791) und gab 
die auf Befehl des Königs Alfons des Weilen gejchriebene ““Cromica general” (Zamora 
1541; Valladolid 1604) herans. \ 

Otaña, Stabt der fpanifhen Provinz Toledo, Neu⸗-Caſtilien, in der fruchtbaren 
unteren Vancha gelegen, ift eine der älteften fpanifchen Stäpte, regelmäßig und ſtattlich ges 
baut, mit 5700 E., welche Leber, Flanell, Seive und Seife fabriciren. Die Stadt ift ge- 
ſchichtlih denkwürdig durch die Schlacht von D. (19. Nov. 1809), in welcher 30,000 Fran⸗ 
ne Fe Mörtier und Sebaftiani 55,000 Spanier unter dem Marquis von Areizaga auf's 

ampt ſchlugen. : 

Orafia, Stadt im Staate Santander, Ver. Staaten von Colombia, Süpamerifa, 
in fruchtbarer Gegend gelegen, hat 5000 €. und war ehemals der Sig des Congreſſes der 
Republik Colombia. Hier ward Bolivar 1828 zum Dictator ernannt. 

Dream, Wilhelm von, berähmter Scholaftifer in der erften Hälfte des 14. Jahrh., 
mit dem Beinamen “Doctor invincibilis et singularis”, geb. zu Occanı in ber englifchen 
Safihaft Surrey, wurde frübzeitig Franciscaner, ging dann nad Paris und fubirte unter 
Dune Scotus Theologte und An efokelk, über welche er in Paris im Anfange des 15. 
Jahrh. Borlefungen hielt. Da er die Rechte des Königs Ehitip von Franfreid und des 
Raifers Ludwig des Bayern gegen bie Päpfte Bonifacius VIII. und Johann XXII. vers 
theidigte, wurde er in den Bann gethan, fand aber Aufnahme am Hofe Ludwig's Des Bayern 
und ftarb in München 1347. In der Geſchichte der Philofophie machte er dadurch Epoche, 
daß er dem Nominalismns ven Sieg Über den Realismus verjchaffte. 

Detaſtonalismus (von: fat. oceasio, Gelegenheit), die Lehre oder Meinung ver gelegent» 
fihen Urſachen, nad} welcher Gott überall unmittelbar wirkt und fid des Willens der Men- 
ften und des Inſtinctes der Thiere nur als Gelegenheit zum Wirken bedient. Diefe Ans 
Abt wurbe zuerft von Descarte8 aufgeftellt, um den unerklärlich fheinenden gegenfeiti« 
ven Einfling der Seele und des Körpers zu umgehen. Der D. wurde weiter entwidelt 
von Louis de Raforge, Arnold Genlinz (geb. zu Antwerpen 1625, geft. 1669). 
m Ralebrande(f.d.). N 

Drribent (Tat. oceidens, von oceidere, fallen, untergehen). 1) Der Weften oder 
Abend, diejenige Weltgegend, wo bie Sonne ſcheinbar untergeht. 2) Die zum ehemali- 
gem Weftrömifchen (Occiventalifchen) Reiche gehörigen Länder. 3) Die von ber Türkei, 
Griechenland, Kleinaften und Aegpten, welche unter dem Namen Orient (f. d.) begriffen 
werben, weſtlich liegenden europätfchen Länder. N: 

Orrsquan. 1) Nebenfkuß des Potomac in Virginia, ein Meiner aber reigenber 
Anh, welcher zwiſchen den Co.8 Fairfar und Prince William vie Grenze bildet. 2). 
towufhipund Boftdorfin Prince William Co., Virginia; erftere® mit 801E., 
Isgtere® mit 228 € : 


Drenpation (vom lat. occupatio, Befekung, Einnahne, von occupare, einnehmen, 
kefegen). 1) Die Mneiguimg einer Sache, A ber Abfiht fie als bie feine zu behals 
tm. 2) Im mifitärifhen Sinne die Befegung eines Landes ohne Kriegserflärung, 
ser die Fortbehauptung deſſelben feitens des Siegers nah dem Friedensſchluſſe, um 
NH gewiffe Rechtsanſpruͤche oder bie Erfüllung der vom Feinde übernenmenen Ber 
ügtungen zu fichern. . ; 

Dream, |. Meer. ' 

Drtad. 1) County im Bfll. Theile bes Staates New Jerſe h, umfaht 1150 engl. 
DM. mit 13,628 @., bavon 104 in Deutſchland und 7 in der Schweiz geboren; im 5. 
1860: 11,176 ©. Das Land ift mohlbemäffert, eben und ehr fruchibar. Hauptort: 

om's River. Republik. Majerität (Gonverneurswahl 1870: 836 St). 12). 
Toweihtp in Monmonth Eo., Rem Jerfey; 6189 €. 
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Oceana. 1) County im weſtl. Theile des Stuates Mich i Ei n, umfaßt 750 engl. 
D.-M. mit 7222 E., davon 241 in Deutſchland und 5 in ber Schweiz geboren; im S. 
1860: 1816 E. Das Land ift wohlbewäſſert, wellenförmig und frudtbar. Hauptert: 
Clay Bank. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 684 St.). 2) TLown- 
{hip in Muskegon Co. Midigan; 919 E. * 

58 ren rat in Monmouth Co., New Jerfey, on ver New Jerſer Su: | 
thern- Bahn; 200 E. L — 

Oceanus (griech. Oke ana s), nad ber Vorſtellung der Alten ver große Weltſtrom, 
welcher die Erdſcheibe — umfließt. In der Mythologie iſt O. einer der Titanen (ſ. d.) 
ber von feiner Gemahlin Tethys der Stammvoter der 3000 Dcsanideu murbe; er wird 
bargeftellt als ehrwürdiger Greis mit wallendem Haar, anf einem Seethier veitenb, oder 
neben feiner Gattin auf einem von Seethieren gezogenen Wagen ſitzend. 

Oceanville, Dorf in- Atlantic Co,, New Jerfey, B 

Ocellus Lucanus (grieh. Okello s), ein pythagorãiſcher Philofoph aus ungewifler Zeit, 
behandelte im feiner noch erhaltenen, aber hinſichtlich ihrer Echtheit vielfach angezweifelten 
Schrift: „Ueber die Natur des Weltaſls“, hauptfächlic Die Lehre von. der Ewigkeit der Welt. 
Die befte Ausgabe hat Mullach (Berlin 1846) beforgt. 

Oxcelot (mexic. Ocelott, Ameriltanifhe BPantherlage), eine zur Familie der Fe- 
lidae gehörende Naubthiergattung, ift etwas Heiner als der fog. Heine Panther (Ounce, 
Un; 9 beſitzt ein regelmäßig gezeichnetes Fell, welches ſchönroth, auf dem Grunde dunlel⸗ 
braun bis Kamenz efledt ift. Die in den Ver. Staaten befanntefte Art ift ver Gemeine 
O. (Felis pardalis), welcher, 31/,—4 Fuß lang mit dem 10—12. Zoll langen Schwanze, 
in den mwärmeren Theilen von Amerika die Wälder von Texas big Brafilien — und 
auf Bäume klettert, wo er fich feine aus Vögeln und Heineren Thieren beftchende Nahrung 
t 


dt. 

Ocher oder Der (vom grieh. und lat. ochra, vom griech. ochros, gelblih) wird ge⸗ 

- wöhnlid ein natürlich vorfommendes Eiſenoxydhydrat genannt, welches eine hellere oder 
dunklere gelbbräunliche Farbe befigt, die durch vorſichtiges Erhigen noch feuriger wire. 
Der D, wird als Wafler-, Del- und Kalkfarbe benugt, ift billig und nicht giftig. Outer 
O. muß fid) fett anfühlen, beim Zerreiben nicht knirſchen und darf beim Befeuchten nicht 
bunfel werben. : 

Ochlokratie (griech, von ochlos, Pöbel, und kratein, herifhen), die Pöbelherr- 
ſchaft, heißt die Ausartung des demokratifhen Princips, wenn der Vollswille feinen And- 
brud im toheften und ungebilvetftien Theile des Volkes findet. Eine O. beftand z.B. in 
Frankreich während der Erften Revolution, folange die Conmunen von Paris und anderen 
großen Städten durch den Convent das Land beherrfchten.. h 

ot, 2 Bezirtsftant im Küftengebiet von Oftfibirien an der Müntung 
der Ofota am Ochotöfifhen Meere, ift ein Hafenort mit Arfenal, einer gut armirten. Bat- 
terie, Werft und einer Schifffahrtsfchule und wurde 1802 von 210 Kaufleuten, Beanıten 
und Seeleuten bewohnt. 2) Meerbuſen von O., auch Tunguſiſches Meer ge- 
nannt, Golf im Großen Diean, von ber Sonn jel Kamſchatka, dem Oftfibirifhen Küften« 
gebiete, den Kurilen und der ruffiihen Inſel Sachalin umſchloſſen, hat namentlih im N. 
tief einſchneidende Buchten. Die Küften find größtentheild gebirgig und unwirthbar. 
“O8 oder Rind (Bos), eine zur Ordnung der Wiederfäuer und der Familie ber Hohl. 
börner gehörige Säugethiergattung, mit zwei, in ber Regel drehrunden, glatten ober am 
Grunde breiten und höderigen Hörnern, einem dünn behaarten, in eine büſchelige Spitze en- 
digenden Schwanze, einer meift unbehaarten Schnauze und einem oft mit hängenver Kehl⸗ 
haut (Wamme) verfehenen Halfe. Das wilde oder verwilverte Rindvieh bewohnt heerden⸗ 
weiſe bie Prairien, Gebirge und feuchten Urwälder der warmen umd gemäßigten Klimate 
und nährt fih von Gras, Blättern und Baumfprofien. Die Kuh hat 4 Strihe am Euter, 
dahinter noch 2 unentwidkelte, und wirft in ber Negel nur ein Kalb. Unter den fofiilen Ar= 
ten, welche ſich vorzugsweiſe in ben jüngften Tertiär- und Diluvialſchichten der weſtl. und 
öftl. Hemifphäre ante, tommen der Bos primigeniua und der dem amerifanif—hen Bi- 
fon und dem Titauifhen Anerodfen am nächſten ftehende Riefenbäffel(Bison fossilis) 
am Lou ha vor, Nah der Structur des Schädels, der Hörner u. f. w. bat man bie 
lebenden Arten in folgende Untergattungen geſchieden: die eigentlichen Riwber (Bose), 
wozu die. Hansthiere,ber Zehn (B. Indieus) oder AfiatifheundterSanga(B. 
— ober Afrikaniſche Budelocfe, und von milden Arten der Gaysl B. 
Du n Oſtindien, ber fehr große Gaur (B. gaurus) im Simalaja, und ver Ban» 
teng (B. Banteng) auf den Sunbainjeln gehören; vie-B üffel(f.d.), Bubalna, mit anf 
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ver Stirn zuſamniengedrückten Öörnern, darunter ber wilde Kaffer' ſche Büffel (B. 
fer), ver In diſche Arni(B. Arni), ein fehr großes, 7 Fuß hohes Thier, und ber im 
Jtalien und den Mittelmeerländern einheimifche, ans Indien ſtammende Gemeine Büfs 
fel(B. valgeris); die Bifonten mit furzen Hörnern und Borbermähne, zu denen ber- 
AmeritanifcheBifon (f. d.) auf den Prairien Nordamerika’ und ber europäifche- 
Auerocds(f. d.) oder Wifent (Bison Europaeus) im ruſſiſchen Litauen gehören; -die- 
Srungzocfen (Poöphagus), wit dem ſchön weiß behangenen Dat (B. grunniens, mit 
yierbeähnlichem mans) aus dem Himialaja; und ſchließlich die M —— chſeun 
Oribos), Hein, mit ſchafͤhnlichem Geſicht, deshalb als Diittelglied van Schaf und Kind. 

achtet, mit einer in hem amerilanifchen, arktiſchen Ländern lebenden, einzigen Urt (O,- 
moschatas), Der D., welcher ven Menfchen in fait allen Zonen. begleites Hat, ift ſeit jeher. 
für das Eulturleben von’ größter. Bebeutung gewefen. Die zur Uutergatiung bed: eigent⸗ 
lihen Rindes gehörigen Hausthiere zerfallen in viele verfchienene Raſſen, die nach und noch: 
durch Mijſchung and Züchtung der urfprünglichen Arten entſtanden find. : 

Odfe e (Ox-eye) beyeichnet ein zur Gattung Heliopsis gehöriges, in ben Ber. 
Staaten einbeimifden 1—4 5. hohes, ausdauerndes Kraut. (H. laevis), den Helian- 
thnSarten ähnlich, mit geftielten, gezähnten, länglicen Blättern: und gelben Blüten. Cine 
Sarietät bavon iſi H. scabra ; ganz allgemein an-&lußufern und in Gebüſchen. 

pri Sage pipiens; engl. Bullfrog), in ven Ber. Staaten die größte Specie 
der Gattung Rana, mißt außgelpannt 18—21 Zofl, ift vora gen, hinten buntel olivenfars 
big mit unregelmäßigen ſchwarzen Flecken, unten gelblich wei mit dunkleren Stellen, die 
Glieder dımlelfarbig mit ſchwarzen Querftreifen. Der O., fogenannt von feiner ftaxten, 
Imten Stimme, lebt meift an. ftehenden und langſam fließenden Gewäſſern, bleibt zuweilen 
ichrefang im Wafler und ſchwimmt und taucht ausgezeichnet. Seine Gefräßigkeit if ſehr 
groß; er frißt junge Enten, Schlangen, wi äufe, Infelten, Wirmer, Schuoden, 
die eignen Kaulquappen. Er ift über DaB ganze Land verbreitet. Eine Heinere Axt ift rer 
Rördliche DO. (Northern Bullfrog; R. ‚Horioonensis); derfelbe ift oben aliven-, unten 
füber- and fleifhfarbig und kommt vorzugsweiſe amı Ausgange des Lake George wor, . 

Süfemsunge, f. Anchusa. — — 

Oellla, Fluß im Staate Georgia, entſpringt in Thomas Co., wendet ſich mit ſuͤdl. 
= nd Floriva und ergießt ſich in Den Golf von Merico, zwiſchen ven Counties Tayloz 
und on. 8° ’ a * 

Otenheim, Johannes, auch Okeg hem, berühmter Tonſeher ans dem 15. Jahrh. 
geb. 1425 zu Termonde in Flandern, wirkte als erſter Kapellſänger am franzöſiſchen Hofe, 
warb 1484 zugleich Theſaurarius an der Kathedrale zu Tours und ſtarb hochbetagt kurz nach 
1512. Geine zum Theil noch erhaltenen Compofitionen geben Zeugniß von bem hohen 
Verdienſt, welches fih D. um Förderung der Tonkuuft, erworben hat. i 
ge Ereet, Fluß im Staate Ylalama, .mindet in ven Cahawba River, Dak. 

LA 3 


Oemulgee River (Little Dcmn ig: e), Fluß im Staate Georgia, entſteht durch 
den Zuſanimenfluß mehrerer Bäche in Newton Co. fließt nordöſtlich, vereinigt ſich mit dem 
Oxrenee und Eolquitt in Montgomery Co. und bilvet den Altamaha (f. d.). - j - 
Drsuee. 1) Fluß im Staate Georgia, entftcht durch die Bereinigung mehrerer 
ide in Waſhington Eo., fließt fübl., vereinigt fih in Montgomery Co, mit dem De» 
a na und bildet ben Altamaha River. 2) Poſtdorf in Waſhington Co, 
torgia. . : . - ; . 
Dtonee Statisn, Poſtdorf in Shelby Eo., Illinoie. i — 
O'Genneh. 1) Daniel ‚, berühmter irländifcher Patriet, „Der Befreier Irlands“ aner 
„Der große Agitator* genannt, wurde-am 6. Aug. 1775 zu Gahir ober Caherciveen in der 
wiligen Grafjhaft Kerry geberen; 1798 Advolat in Dublin, proteflirte er, als 1800 die 
legiölatioe Union Irland's mit Großbritangien vorbereitet wurde, mit feinen Collegen 
euergifh gegen dieſelbe, trat 1BOR bei der Gründung Der Tatholifchen Affociatien als Bolfes 
teuer anf und erwegte darch feine Berevfanleit ven falt erftorbenen iriſchen Mationafgeift. 
Stgleih 1825 eine befondere Barlamentsacte zur Unterbrüdung der Affociationerfaffen-warrke,. 
trat diefelbe doch bald unter einem andern Nomen wieder in’8 Leben, D’E. blieb vie Stele 
derfefsen uud wurbe 1828 in das Parlament gewählt. Nachdem 1829 vie Bill-betreffg der 
Enmncipation der Katholiken burchgegangen war, winmete er fid ganz ber Poluit, egitivie. 
fir der legislativen Union (Repesl) .und beuntragte fie im Parlamente 1834.. 
Teb winde fein an Bar 523 gegen BB Stimmen abgewleſen und hatte bie iriſche 
Wwangebill zur Folge, unierflägte übrigens hie:iRegierung bei ber; Parlomanggxeforut 
&.-8. VIII ö 1:4 
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und ebenſo das Miniſterium Melbourne, weil er mehr von ben Whigs als von den 
Tories erwartete. ALS nad dem Sturz der Whigs Wellington und Peel an Die Spige ter 
Verwaltung traten, betrieb er Die Repeafagitation in großartigftem Maßſtabe, durchzog bas 
Land und hielt zahlreiche Berfanmlungen. 1842 wurte er Yorbmayor von Dublin: De 
die Bewegung immer drohender murbe, fanbte Die Regierung Truppen nach Irland, tie | 
Berfamminngen wurden verboten, D’E. in Dez. 1843 verhaftet, nach fangen Berhantlm- 
gen zu einem Jahre Gefängnig, 2000 Pfd. St. Strafe und 5000 Po. Cautiom für fünf⸗ 
jähriges Rühigverhalten vermtheilt und im Mai 1844 eingelerkert, aber [dem nady 4 Mo: 
naten wegen einiger Formfehler im Gerichtsverfahren frei einflen. Er leitete fortan feine Bar- 
tet mit großer Vorſicht, machte dann eine Reife nach Italien und ftarb am 15. Mai 1847 
zn Genua. Seine Leiche wurde 1854 in ber für ihn erbauten Kapelle zu Glasnevin in ver | 
Graffchaft Dublin beigefegt; amd erhielt er 1854 in Dublin ein Denkmal. Gr ſchrieb: 
“A Memoir of Ireland, Native and Baxon” (Dublin 1843). 2) John O'C., Sehn 
bes Vorigen, geb. 1808, wurde 1883 Abgeorbneter ‚für Limmerid, ebenfalls ein Repealer, 
theilte die Gefangenfchaft feines Waters. Nach dem Tode defielben leitete er’ bie Repeol⸗ 
affociation, melde aber: allmälig unter ihm zerfiel (1852), und ftarb am 24. Mai 1858 zu 
Kingstown. Er ſchrieb: “Life and Speeches of D. O.“ (2 Bte., Dublin 1846—47) und 
“Recollections and Experiences during a Parlamentary Career from 1833 to 1848” | 
(2 Bde., London 1849). — 

Dronomewer. 1) Fluß im Staate Wisconſin, entſpringt in Wauleſha Er. 
und mündet mit weſil. Laufe in den Rod River, Iefferfon Co. 2) Poſt dorf in Wan- 
keſha Co. Wisconfin, unfern Milmaulce, an der Miffiifippi-Eifenbahn, in einer 
hügel- und feenreichen, höchſt anmuthigen Gegend gelegen, ift neuerdings ald „Sommer: 
feifche* ein von Nah und Fern viel befuchter Ort geworben, hat zahlreihe Villen und Hotels 
und 1408 E. Das Tomnfhip DO. bat 2931 €. 

O'Connor, Feargus Edward, Hauptführer der.Ehartiften, ans altirifcher Fa⸗ 
milie, geb. 1796 auf Connorville bei Cork, wurde Advolat, kam nah ter Annahnıe ter 
Reformbil (1832) für Cork in's Parlantent und vertrat Hier bie Interefien Irtants mit 
rüdſichtsloſer Kühnheit, wurde aber 1835, als zur Wahlfähigteit nicht hinreichend begütert, 
ans dem Unterhaufe verdrängt. Während ber Agitation O'Connell's in Irland biieb er 
in London in Berbindung mit den engliſchen Mabicalen, Seit 1836 vurchzog er das Land, 
ſuchte auf das Bolt in politifhen Vereinen zu wirken und nahm im I. 1888 einen ber- 
vorragenden Antheil an der feften Organifation der Chartiften (f. Chartismns). Nah 
Unterbrüdung des Bollsaufſtandes vom Juli 1839 und nach einer zweiten Chartiſtenerbe⸗ 
bung (4. Nov.) wurde bie ganze Partei zeriprengt und bie Anführer vor Gericht gezogen. 
€ ., obwohl die Seele ber Bewegung, blieb nnangefohten und begrüntcte das vielgelefene 
Journal “The Northern Star. Yegt näherte er fi den Repealern in Irland und war 
in O' Connell's Proceß verwidelt, wurde aber freigefprodgen. 1847 für Nottingham aber: 
mals in’8 Unterhaus gewählt, rief er im Frühjahre 1848 eine große Chartiftenvemonftratien 
hervor, ging, als dieſe fcheiterte, 1851 nach Amerika, trat nad; feiner Rüdkehr 1852 wieter 
—— verfiel aber in Geiſteszerrüttung und ſtarb am 30. Ang. 1855 zu Notting⸗ 

ill bei London. 
Deonto. D Sluß im Staute Wisconsin, fließt in bie Green Bay des Late Diici- 
gan, Oconto Co. 2) Count hy imnorböftl, Theile des Staates Wisconfin, umfaßt 5000 
engl. D.-M. mit 8821 E., davon 197 in Deutſchland unb.8 in der Schweiz geboren; im 
3. 1860: 3592 E. Das Land ift wohl bemäffert, ziemlich fruchtbar und verzugemeije von 
Deutſchen befiebelt; wurde im Herbſt' 1871 von verheerenden Waldbränden heimgeſucht. 
Hanptort: Dconto. Republik. Majorität (Gonverneurswahl 1869: 206 Et.). 
3) Stadt und Hauptort von Okonto Co. Wiscon fin, am Q. River und ber 
bicago Nortäiveftern-Bahn, treibt bedentenden Holzhandel und hat 2655 &. O. wirt 
in 3 Bezirke (wards) eingetheilt; da8 Townfbip, auferhalb der Stabtgrengen, hat 
3278 €. 88 erfcheinen 2 wöchentliche Zeitungen In engliſcher Sprache K h 
nn Steel, Fluß im Staate Georgia, mündet in den Withlacsohee River, 
ewundes Co. 

N ge, Städtchen im Diſtrict Chilon des mertcanifhen Staates Chiapas, 68 
engl. M.norvöftlic von der Hauptftabt des Staates, San Criftobal, in einem Gebirgs- 

thale won’heigem Klima, mit 1255 E., meiſt Indianern, dem Stamme ber Tzentales angc- 
end. In der Nähe liegen die Ruinen einer alten Judianerſtadt, von den Eingeborenen 
ani-Ra (feinerne Häufer) genannt und, was Bauftyl und Verzierungen betrifft, Denen 
von Palenque ãhnlich. Auf pyramidalen Unterbanten, mit mehreren, burch breite Stcin« 
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treppen verbundenen Stufen, erheben ſich, zum Theil noch wohlerhaftene, einftödige Gebäude 
mit diden, doppelten Steinmauern und dem central-amerilanifhen Spiggewölbe (f. Ba- 
lenque), mehreren mit einander in Verbindung flehenden Gemädern ohne Fenfter, mit 
Thürbalken von Zapoteholz, Steinfculpturen und Basrelief-Berzierungen in Stucco an ven 
Winden, Diefe Pyramiden waren durch eine Ringmauer mit einer weiten, gemauerten 
Terraffe verbunden, auf welder fi) Trümmer von ans Stein gehauenen Figuren und Hic 
roglyphentafeln befinden. Vgl. Stephens, “Incidents of arel in Central-America” 
(Rem Hort 1841). R 

Dcage, Poſtdorf in Livingſton Eo., Illinois, 

Org. 1) Meerbnfen am Stillen Meere, die Grenze zwifchen den Republiken 
Gnatemala und Merico bezeichnend. 2) Mericaniſcher Hafenplag ebenda, neuerbings 
dem Verkehr gedffuet. 

Ocracote. 1) Infel mit Leuchtthurm tm Atlantifchen Dcean, zu Hyde Co., Nor t h⸗ 
Carolina, gehörig. 2) Tomnfhip mit Boftdorf, letteres Hafenort auf obiger 
Inſel; 368 E. 

Dttaöder (vom griech. okto, acht), einer der fünf regelmäßigen Körper in der Stereome⸗ 
= wird von acht gleichjeitigen Dreieden begrenzt, hat zwölf Kanten, ſechs Eden und drei 

iagonalen. 

Octabe. 1) Im Tonſyſtem der achte Ton von einem beſtimmten Grundton oder mit 
tiefem zuſamniengefaßt ein Intervall von acht Stufen. Man unterſcheidet bie voll⸗ 
tommme oder reine D., welde volle acht diatoniſche Stufen, undbie verminderte 
D., welhe einen halben Ton meniger enthält. Die reine D. gehört zu den vollfommen 
tonfonnirenden Tonintervallen, d. h. mit dem Grundton zugleich angegeben, bilvet fle 
mit diefem faft uur einen, ven dem andern kaum zu unterfheidenden along, woher es auch 
fommt, daß fie unter allen Intervallen den wenigften harmoniſchen Heiz befitzen, eine wie 
gute Wirkung fie auch hervorbringen, wenn es ſich nur um Hervorhebung einer Melodie 
bandelt. Die verminderte D. entftcht entweder durch ae ee des obern, ober Er⸗ 
böhung des untern Gliedes ber reinen O., und kommt nur im urchgang, nicht aber alg 
Accordbeſtandtheil mit harmoniſcher Bedeutung, vor. 2) Das heroiſche Bersmah 
ter Italiener (Ottava rime), eine adhtzeilige Stange, deren mrfpränglidy nur elfſylbige Berfe 
mit trehäifchen Ausgange jo verfhlungen find, daß der 1., 3. und 5., bann ver 2., 4. und 
6. und [hließlich ber 7. und 8. Heime bilven. 3) In der katholiſchen Kirche bie acht Tage 
wihrende Feier eines Kirchenfeftes, beſonders der adıte Tag. ’ 

Octavia. 1) Die Gemahlin des C. Marcellus, nad beffen Tobe des M. Antonius, 
Schweſter des Octavianus Anguftns, fuchte 37 vor Ehr. mit Erfolg die zwiſchen ihrem 
Bruder ımd ihren: Gemahl ausgebrochenen Swiftigeiten zu ſchlichten. Ihre fpätere Vers 
fogung durch Antonius, der fi in Aegypten den Verlockungen ber Kleopatra ergab, trug 
richt wenig bazu bei, ben Kampf zwiſchen Antonius und Dctavian anf'® Neue zu entzünden. 
O. farb 11 vor Ehr. 2) O., die unglädlihe Gemahlin des Kaifers Nero, Tochter des 
Kaiſers Claudius und der Meflalina, wurde, nachdem Nero vergebens ihre Keuſchheit zu 
terihtigen gefucht hatte, von ihm verftoßen, auf bie entſchiedene Forderung bes Bolkes 
aber zurädgerufen, dann fälſchlich des Ehebruchs beſchuldigt und auf bie Inſel Pandataria 
verbannt (62 nad) Ehr.), wo Nero fie töbten lieh. 

Octavlas, ein urſprünglich volſtiſches, fpäter plebejiſches römiſches Geſchlecht. Zu dein 
ſeltlen gehören: 1) Cnejüs O., war 206 vor Chr. Proprätor in Sardinien, nahm den 
Rırthagern 80 Schiffe, verlor aber, durch Sturm nach Karthago verfchlagen, feine Flotte, 
limpfte in der Schlacht bei Zama (202) und ging 191 als Gefandter nach Griechenland, wo 
dem Antiochus entgegenarbeitete. 2) Marcus O., Sohn des Vorigen, mit Tiberius 
Gracchus zugleich Volkotribun, trat ben — deſſelben feindlich entgegen und wurde 
dethalb auf — Antrag vom Bolke feiner Würde entſetzt. 3) Cnejus:O., Enkel 
von O. 1), wurde 87 mit Eornelins Cinna Conſul, widerſetzte ſich dem Antrage, den Bun⸗ 
detgenoffen volles römiſches Bürgerredht zu verleihen, worauf Einne Rom verlaffen mußte. 

r aber mit Marius gegen die Stadt und ließ nad der Mebergabe ven O. 
durch den ebrrine töbten. 4) Cajus O., ward 61 vor Ahr: Brätor und verwaltete 
% und 59 mit dem Titel eines Proconful Macebonien. Während. der mufterhaften Ver⸗ 
waltung Provinz ſchlug er die Thracker, welche häufig die roömiſchen Grenzen be⸗ 
troßten, war in zweiter Ehe mit Atia, der Tochter des plebejiſchen M. Atticus 
Lıltus and der Julia, Cäfer’s Schwefter, vermäßlt, bie ihm den Cain sD., ver ſich 
nach feiner Adoption durch Cäfar Octta via nus nannte and 27 vor Chr. ven * Uns 
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rs October 2. 
guſtue (f. d.) annahm, ſowie die Octavia (f. d.) gebar. Er ſtarb 58 vor Chr. zu 
ola. 


October oder Oktober (vom lat. oeto, acht), ber zweite Herbſtmonat, der 8. Monat 
des alten römifhen Jahres, jegt der 10. ud Weinmonat, wegen ber in ihm fallen- 
ven Weinlefe, genannt, hat 31 Tage, Sein aftronomifches Zeichen ift der Scorpion. 

Octroi oder Octro y (franz. octroy, Bewilligung, Verleihung; wahrfheinlih and dem 
lat, auctorium oder auctoritas, Befugniß, Beredtigung, entftanden). 1) Eine Jemandem 
verliehene Begünftigung, insbefondere das Privilegium zur ausſchließlichen Betreibung 
eines Gefhäfte® und die bamit verknüpften Freiheiten; daher octroyirte Geſell— 
ſchaften folde, welchen, wie 3.3. der Holländiſch⸗Oſtindiſchen Compagnie, das auisfchlieh- 
ilche Recht, einen gewiſſen Handel zu treiben, zufteht mb octroyirte Berfaffungen, 
welche vom Fürften, ohne Mitwirkung der Volksvertretung, einem Staate gegeben werten. 
Sole Berfaffungen waren 3.2. die franzöfifche Charte von 1814, welde dudwig XVIIL 
nach ber erften Reſtauration gab, die preußifchent Berfaffungen von: 3. Sehr. 1847 und 5. Dez. 
3848 und bie öftreichifche vom 4. März 1849. 2) D. heißt auch das einer Gemeinte be 
willigte Recht von gewiſſen Gegenfländen eine Abgabe für ihre"Zwede erheben zu bürfen, 
dann auch diefe Abgabe feldft. 
Deular oder Dcularglas, auh Augenglas genannt, ift bei Fernröhren und 

ifroffopen das dem Auge zunächft gefehrte Glas (Linfenglas). Nach dem Zweck ber ver- 
ſchiedenen yernröhre ift auch die Form der Linfen eine höchft verſchiedene. D.e guter Infirn- 
mente müfjen immer, ſowie deren Objective (ſ. Lin ſe) adyromatifirt, ungefärbt fein, doch 


wich dies and) zuweilen durch eine paflenhe Bereinigung von Linfen verſchiedener Krümmung | 


umgangen. 

Geuli (lat., Augen) ift der Name des britten Faſtenſonntags, fo genannt nad} dem An- 
fenge der Gpiltel a 25, 15). 

. Senliren over Yeugeln nennt man eine behufs ber Veredelung von Obſtbäumen und 
gerlene vielfach angewandte Methode, wobei nicht wie beim Pfropfen (f. d.) ganze 

eifer, ſondern nur einzelne Augen eingefept werben. Gewöhnlich geſchieht dies in ter 
Beife, daß ˖man in die T-förmig eingeſchnittene Rinde des Wildlings ein ſpitzwinkelig drei⸗ 
ediged (daher „Schild“ genanntes) Stidhen Rinde, mit einem Grad figenben Auge aus dem 
Edelreis fo einſchiebt, daß mit den Schnitträrdern des Wildlings in bie innigſte 
Berührung gebracht wird. Der Anſchluß der Schnittränder ann theil® von unten, tbeild 
ven oben bewirkt werden, worauf man die Stelle mit Baft verbindet und die Schnittränter 
mittel Baumwachs gegen atmoſphäriſche Einflüffe hist. Das D. kaun entweder im 

rühjahr, vor dem Laubausbrud) vorgenommen werten, was man dann dad D. auf das 
treibende Auge nennt, weil es nod) in demſelben Jahre treibt, oder von Anfang Juli 
bis Mitte Auguft (im zweiten Safte) auf das ſchlafen be Auge, weil cd während des 
era ruht und erſt im kommenden Frühjahr treibt, worauf dann bie Knospen des 

ildlings weggeſchnitien werben. : Man hat noch andere, künſtlichere Methoden biefer Ber- 

epelungsart angewandt, 3. B. das ſog. Belzen, das Anglatten; es ift aber zu bemer⸗ 
fon, daß bie einfachften Methoden immer audy die fiherften find. Das O. wird vorzugs- 
weiſe bei Nofen, Alazien, Pfirſichen, Apriloſen, Mandeln und Orangen, häufig aud Fei 
Pflaumen und Kirichen, jeltener bei Aepfeln und Birnen angewendet. Dad zur Operation 
nöthige Inftrument nennt man das Oculir.meffer, welches eine fihelförmige, fharfe 
% gar a breiten, nach oben verbieten und am Ende mit einem Schnabel verſehenen 

ri en muß. * 

.Ocypoda, eine ſchnellfüßige Gattung der Taſcheulrebſe, bewohnen bie Geeläften ter 
wWärmeren Rlimate beider —— Hierher gehört Ocypoda arenaria, ber ſeg. Anıc= 
räkaniſche Sandtreb3, etwa 2 Zoll lang, von gelblicher Farbe, gräbt im Scmmer 
am Stranbe Heine Höhlen, welche er nur ze am Nahrung zu ſuchen, verläßt; gegen 
Ende Dftober ziehen ſich dieſe Krebſe von der Meeresküſte weiter in das Innere bed Teft- 
Landes zurück wo fie.eine unterirdiſche Wohnung graben, in ber fie, nachdem fie bie Oeff⸗ 
nung ft verklebt, ven Winter zubringen. : 

ü Stzatom ober AR atom, Stabf im ruff. Gouvernement Eherffon, Kinburn G d.) 
gegenüber, an der Mündung bes Dujeprlimans gelegen, hat 5140 €. (1867). Die Statt 
bat einen Heinen Hafen und treibt geringen Handel. DO. war vielen Kriegsftürmen aus 
arjekt; feine Seftungsmerte wurden 1855 von den Ruffen felbft gefprengt. 

Ob, eine eigenthümliche Kraft, welche Karl von Reichenbach entvedt zu haben glaubte, und 

che nad) feiner Behauptung zroifchen Elektricität, Magnetismus, Licht und Wärme mitten 
inne fteht und doch mit feiner biefer Kräfte iventifc fein ſoll. Das Orumfaßtnad; Ihm eine 


. 
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digne Oruppe unwägbarer, aber ſinnlich wahrnehntbarer Vorgänge, für bie wir biß jet weder 
ein Maß, noch ein anderes Reagens haben, als die menfchlihen Nerven, und andy biefe 
aur unter den eigenthämlichen Umftänven ber fenfitiven Reigbarkeit. Jegliche Ab- und Zu- 
neigungen gegen geriffe Perfonen, Gegenflände, Farben u. |. w. erflärte Reichenbach durch 
das Dd, das als lodernde Flamme oder Lichterſcheinung an den Polen eines Magnete oder 
Eleltromagnets, an ben Polen der Kryftalle, an ben Fingerfpigen, in dem chemilchen Pro- 
ceſſe durch alle feine Stufen auftreten fol. Die Geheimnilfe der Gefpenflereriheinumgeh 
anf Friedhöfen, der Wünſchelruihe and Aehnliches finden nad; ihm in den Wirkungen ce 
milher Broceffe und ver Reibungen des fließenden Waſſers ihre theoretifhe Erklärung. 
Doch Finnen alle diefe Erſcheinnngen nur von fenfitiven Perſonen wahrgenommen werben. 
Auch jede Berbrennung erzeugt odiſche Kühlung. Weil dieſe Odempfindungen auf vielfache 
Beife mit gewiſſen phyſiologiſchen Erfheinungen in Verbindung ſtehen, welche mian fälſch⸗ 
lich unter dem Namen des animaliſchen Magnetismus (Mesmerismus) zuſammenfaßi, und 
weil ferner andy ber wirklich in der Phyſik jo genannte Magnetismns ediſches Weſen it 
verzüglicger Stärke mit ſich führen follte, fo nannte Reichenbach jene Kraft au odiſch⸗ 
magnetifhe Kraft. Baer aber in feinen Forſchungen nie auf der Evidenz der eige- 
nen Sinne, fondern durchaus nur auf den Ausfagen Anderer und vorzugsweiſe nervenkran- 
ter, weiblicher Berfonen fußte, jo war e8 anderen Phyſilern und Chemikern leicht, bald daß 
Grundlofe der ganzen Odlehre nachzuweiſen und fie als abſichtliche oder unabfichtliche Täu— 
ung fog. Senfitiver hinzuftellen. Bgl. Reihenbad),. „Bhyfttalifh-phyflologifhe Unter⸗ 
fuhungen äber die Dynamide des Magnetismus, der Elektricität n. |. w. in ihrer Bezich- 
ung zur Lebenskraft" (2. Aufl., Braunfhmeig 1849, 3 Bde.); derf., „Odifhemagnetifce 
Briefe" (Stuttgart 1862); derf., „Der fenfitive Meuſch und fein Verhalten zum Op 
(c6. 1854); 2.2. D., „Odina, Beleuchtung ver jüngft entvedten Welttraft" (Brenien 
1853); A. €. Naumann, „Kurzer Abriß der Odlehre“ (Leipzig 1857), und Reichenbach, 
Apherismen Aber Senfitivität und Od“ (Wien 1866). ‘ 

Odaliste (tärl. Ddalit) bezeichnet im Allgemeinen eine Beiſchläferin, befonders eine 
—— welche im Harem des Sultans noch nicht zu einer Favoritin erhoben wor⸗ 
den il 

Opa Fellow, |. Sonberbare Brüder. ! 

Ode (griedy. ode, Geſang) hieß bei den alten Griechen jedes für den Gefang, beziehungg- 
weiſe muſilaliſche Begleitung geeignete, aljo jedes rein lyriſche Gedicht. Im ver neueren 
Zeit iſt O. im Unterſchiede von anderen Arten der lyriſchen Poefle diejenige Gattung, in 
welcher großartige Gedanken mit dem hohem Schwunge der Begeifterung zum Ausvrud 3% 
langen. Dan unterſcheidet drei Arten: bie religidfe DO. oder Hymne (f. d.), die 
bersifhe O. und bie didaktiſche D. Als Odendichter find namentlich hervorzuheben 
Bindar (f. d.), Horaz (f. d), fowie unter den Deutſchen: Klopftod, Haller, Göthe, Voß, 
Stolberg und in&befondere Aug. v. Platen, der die deutſche O. zu meifterhafter Vollendung 
ausbildele. 
De Peru] und Towuſhip in Livingfton Eo., Illinois, 1455 E.; das Poſtdorf 
739 b 


Deden, ſ. Anafarca mn Waſſerſucht. Rn 

Odemia, eine zu den Shwimmvögeln gehörige Gattung, umfaßt zahlreiche amerilaniſche 
Arten, die ſich in mehrere rs theilen.. . 

Den, Townſhip in Ehicot Co. Arlanfas; 1523 €, ) 

Dedenburg (ungar. Soprony, lat. Sopronium). 1) Comitat im ungarifchen Kreife jen⸗ 
fits der Donau, hat einen Klädenraum von 60 geogr. D.-M., 290,158 €. (1869) ift im 
R. und W. von einigen Auslänfern ber Alpen durchzogen, im O. und S. eben, und gehört 
juben fruchtbarften Gegenden Ungarn’. Seine vorzäglicften Erzengniffe find Weizen, 

in, Oft und Steinkohlen. Der Rufzter Wein ift nad) dem Tolayer der geſchätzteſte 

ngarlihe Wein. 2) Hauptort des Eomitats, die künigl. Freiftabt O, eine der ſchönſten 
Ungarn’g, hat ein evang. Lyceum mit einem Obergymnaflum, ein kath. Obergymnafinm der 
Lenedictiner, mehrere Yabriten, beventenbe Sahrmärtte und 21,108 E. (1869) meiſt 
deutſche. O negt 1 Stunde vom Neuſiedlerſee 

Odenſe, dentſh Ottenſee, Hauptſtadt der däniſchen Inſel Fünen, an einem Kanake 
legen, der die Stabt mit bem eindringenden Bufen Stegeftrand verbindet. O. iſt die 
Ältefle Stadt Dänemark's und hat 16,970 €. (1870), den großen — Dom St.Knut 
(1086—1301 aufgefährt) mit den Gebeinen des Heil. Knut, der in ber St. Albani⸗Lixche 
in Ddenſe 1086 ermorbet wurbe, und verſchiedenen Königsgräbern. ‘Der Hafen if‘, Wi. 
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von der Stadt entfernt; Handel und erben in Handſchuhen, find nicht | 
on. 


unbedeutend. D. ift der Geburtsort des däniſchen Dichters Anberji 
Odenwald, ein Gebirgezug in Deutſchland, ver fih in ber Oberrheiniſchen Tief: 
ebene als Foriſetzung des Schwarzwaldes von Wisloch bis Darmftabt zwiſchen dem Nedar 


und Main ausdehnt. Der BURG. des Gebirges ift fteil, verflacht ſich jedoch nord 


oſtlich in ein Buntſandſteinplatean. Der O. hat eine Länge von 10 M., iſt 46 M 
breit und ſtellt ein Hochland mit ae Kuppen bar, das theils von fruchtbaren, theils 
wilden Thälern durchfurcht wird. Seine hochſten en der 1880 5. hohe Winter: 
bauch ober Ragenbudel; öſtlich davon liegt die Neutirder Höhe (1621 $., 


Ver Felsberg (16578 $.) und ver Hardberg (2380 F.). Die Nordweſthälfte befich | 
us Granit, Syenit und Öneiß, die öftliche Hälfte faft nur aus buntem Santftein. Falı | 


alle Berge find mit Eicyen-, Buchen⸗ und Tannenwalduugen bevedt und feit alten Zeiten 
weich an Wild. Das Alima ift rauh, und der Winter währt auf ber Höhe eft volle nem 
Monate. Der D., vefien Namen mit der. altgermanifchen Gottheit Odin (Wetan) im Zu: 
een gebracht wird, wirb bereits in einer Urkunde des Frankenkönigs Dagebert vom 

. 628 erwähnt und hieß im Mittelalter Odunewald, Dtenwald ‚over Dttonewalt,. Die 


Ddenmwälder, Ablömnılinge der Alemannen, find ein biederer und kräftiger Menfchen- | 


ſchlag. Die Sagen von Siegfried, vom Wilden Heer u. a. leben noch heute im Munde 
derſelben fort. 


Ober (lat. Viadrus), einer der Hanptftröme Dentfhland’s, entipringt beim Dorfe | 


Kozlau in Mähren auf der nörblihen Abdachung bes Diergebirges, in 1930 P. 3. Höhe. 
Nach einem Lanfe von 7°/, DM. berührt der Fluß die Örenze zwiſchen Preußen und Def- 
reich und tritt, nachdem er 4 Meilen weit Grenzfiuß geweſen, in das preußiſche Gebiet ein. 
Bei Ratibor, 550 F. über dem Meeresſpiegel, wirb die O. für Heinere Fahrzeuge ſchiffbar, 


bei Breslau für die ſog. Overkähne, bei Stettin für Heinere Seeſchiffe. Mit ftart norowell. | 


Laufe burchftrönit fie von Oberberg an die Provinzen Schlefien, Brandenburg, wo fie ſehr 
inſelreich wirb, und Bommern, bildet hurz vor den Eintritt in tiefe Provinz, bei Garz, zwei 
Urme, von benen ber Öftlihe (Große Regelig oder Zollfirom) fid in den Danım'- 
ſchen See, der weſtliche (die eigentliche D.), feinen Lauf nad) N. fortfegend, ſich in der Nähe 
von Pölitz in drei Arme, die Öroße und Kleine Strewe und vie gafenitfahrt, theilt und in 
das Große und Kleine Haff mündet. Die in N. vorliegenden Infeln Uferom und Wein 





bilden die 3 Waflerftraßen Beene, Swine und Divenow, welche in die Pommer'ſche Bucht 


gem Bon Küftrin zieht fih in nordweſtl. Richtung der 7°/, M. lange, 17,4 M. 
reite Oderbruch bin, eine 1746—1753 entfumpfte, fruchtbare Niederung, uniſchloſſen 


bon der Alten und Neuen O. Mit der Havel ftcht die D. durch den 5°/, M. langen | 


Finowkanal, mit der Spree durch den 3 M. langen Friedrich Wilhelmstanal 
in Verbindung. Ihr Gefammtlanf bat eine Länge von 120 M., ihr Stromgebiet 
2400 O.⸗M. Die Nebenflüfle ver DO. find links: die Oppa, Hoßenplog, Schleſiſche Neiße, 
Ohlau, Weiftrig, Katzbach, der Bober, die Lanſitzer Neiße und Welſe; rechts: die Kladnitz 
Stober, Weide, Bartſch und die Warthe mit der fchiffbaren Netze. Der Haupthafen ver 
D., zugleich der Hafen von Stettin, ift Swinemünde anf der Infel Uferom. Als Feftungs- 
und Transportlinie ift die O. in militärifher Hinſicht wichtig, da die Feſtungen Kofel, 
Großglogau, Küftrin und Stettin an ihren Ufern liegen. 

Oberberg. 1) Städtchen im öſtreichiſchen Zune Schleſien, an der Ober ge- 
legen, bat 1200 €. und ift wichtig als die legte Station Der Wien-Opderberger Eifenbahn. 
Hter war am 25. Jan. 1745 ein Gefecht zwiſchen Prengen und Oeſtreichern. 2) Stadt 
in der preußifchen Provinz Brandenburg, hat 3266 €. (1871); der jehr alte Ort war 
früher befeftigt. ; 

Odermennig (Agrimonia), eine zur Familie der Rofaceen gehörige Pflauzengattung, 
umfaßt ansdauernde Kräuter mit unterbrochen gefieverten Blättern, 12—15 Stanbgefähen 
und traubigen, Inrzgenagelten Blumen. Die beiven in ber Kelchraͤhre verborgenen Srucht- 
Inoten enthalten = ober zwei nußartige Früchtchen. Hierher gehören: Der enropäifche 
‚BemeineD. oder Adermennig,nuhReberkflette, Steinwurz genannt (A. 
Eupatoria ober offieinalis), ein 2/,—1'/, F. hohes Krant, jegt and) allgemein in Nordamerika 
an Walvrändern a. |. w. wilb wachſend, war früher officinell, wirkt aber als Arzneimittel 
weniger käftig als der Wohlrieche nde O. (A. odorata) in Siteuropa; und der Klei n⸗ 
blumige D. (A; parviflora) blüht im Juli, iſt in den Ber. Staaten ein eimifh und 

ver von Süd⸗ New York bis Birginie, Kentudy und weiter ſüdlich, wächft in Wälern und 
ichtungen. x 
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— Oberoderwitz, Pfarrdorf in ber Amtshanptmannfceft Löbau ver 
lühfifhen Kreisdirection Baugen, °/, M. ſüdweſtl. von — an Eiſenbahn 
gelegen, hat bedentende Leinewebereien und große Bleichen. a 

Obefie, bebentende See- und Handelsftabt im ruſſ. Gouvernement EC herffon, zwiſchen 
den Dijepr- und Dujeftr-Mündungen am Schwarzen Meere gelegen, 1794 an Stelle ber tür- 
liſchen Seftung Hadſchibei durch den Bice-Aomiral Joſeph ve Ribas wlan der Ruinen von 
Odeſſo9 gegrändet, bie britte Stadt Rußlands und Hauptſtadt von deſſen füblichem Theile. 
Der befeftigte Hafen, feit 1817 Freihafen, ift weder geräumig noch bequem, durch zwei Diolen 
hat men 2 Häfen gebildet. Der eine, ber Ouarantainehafen, ift für ansländiiche Schiffe bes 
ent, Die fümmatlich durch den dex Peſt verdächtigen Bosporus kommen; ber andere, ein Kriegs-⸗ 
jafen, iR für die Kriegsſchiffe und die Schiffe beftimmt, welche die Quarantaine paffirt 
ben. Die Häufer find durchgängig von, Stein und im mohernen Geſchmacke aufgeführt, 
viele darunter find wahre Paläfte. Die Hauptſtraßen find gepflaftert, aber während bes 
Sommers fehr ftaubig; auch herrfcht Mangel an gutem Trinkwaſſer. Der ſchönſte Theil 
ber Stadt liegt am Meere, wo auch der neue Boulevard, ein angenehmer Platz mit Baum⸗ 
teiben und Promenaden, angelegt ift. Die Stadt zieht fih mit den Vorſtädten Dolba- 
wanfa uud Pareffip gegen */, M. hin, hat 8 Pläge, 80 Straßen, 6 Boulevards, 6 öffent 
liche Gärten, 75 Krongebäude, einen Bazar mit mehr ald 5000 Buben, 448 Getreidemaga ⸗ 
ine, eine Kathedrale, 21. Kirchen und 1 Synagoge. Hervorzuheben iſt das 1817 auf 
Staatskoften gegründete Richelieu'ſche Lyceum, feit 1865 —— Univerfität mit 
einer Bibliotget von 12,000 Bänden. D. beftst außerdem viele Febranftalten, Börfe, 
Theater und hat 121,335 E. (Peters, Kal. 1872), unter denen faſt alle Ratignen vertreten 
find; italieniſch ift die Geſchäftsſprache, obwohl die Griechen überwiegen. Trotz ungünftiger 
derhãltniſſe iſt Odeſſa zur erſten Hanbelöftabt ver ruſſiſchen Pontustüfte emporgeftiegen; es 
iR das größte Emporium in der Nähe des Donau⸗ Deltas; die Mündungen mehrerer großer 
Zläffe find nicht weit entfernt. Für die ſüdruſſiſchen, Heinruffifhen und polniſchen Gou- 
dernementa iſt es ber günfigft gelegene Markt, fowie ver Ausfuhrhafen für Getreide, 
Flachs, Bauholz und Talg. Die Einfuhr befteht vorherrfhend aus Colonialwaaren und 
fremden Fabrikaten. 1868 betrug bie Ausfuhr 22,210,000 Rbl., die Einfuhr 20,431,000 
Kl. Lebhafte Dampfigifffahrt verbindet Odeſſa wit Ronftantinopel und den Häfen des 
Schwarzen Meeres. Das Stadtgebiet enthält viele Obft- und ergiebige Weingärten. - 

Odeſſa. 1) Townihip in Jonia Co., Mihigan; 959 E. 2) Poſtdorf in 
Rem Eaftle Eo., Delaware. 3) Dorf in Fillmore Co. Minneſota. ; 

Openm (griech. Odeion) urfprünglich jede zu muſilaliſchen Wettlämpfen: der Mhapfoben 
und Muſiker gewählte Stätte; fpäter insbefondere das Gebäude, welches. mat eigens zu 
tiefem Zwede in Athen anfführte. : Die Odeen waren dem Wenfern nad) von den Theatern 
wenig verſchieden, und auch im Innern glich ihre Einrichtung derjenigen einer Schaubuhne. 
das erfte D. erbaute um 442 v. Chr. Peritles in Athen, worauf fich die Odeen über 
Griechenland, die Kolonien und von-da nach Rom verbreiteten. In-henerer Zeit nennt 
man been größere dem Theater, der Duff und dem Tanz, üiberhaupt dem gefolligen Ver⸗ 
m. gewidmete Gebäude, wie z. B. die Dveen in München und Paris. . 

lau⸗Barrot, ſ. Barrot, Camille Hyacintbe Opilon. en 

‚Din, eine in der germaniichen und ſtandinaviſchen Mythologie gemeinfame, jedenfalls 
wit Vuotan identifhe Bottheit, der Skummväter aller Wien und Serricer über Himmel 
mb Erde; Er wird Alfadur (Allvater), Vater der Zeit, genannt und fährt gegen 200 Bei- 
namen, die fuͤmmtlich Bezeichnungen feines verſchiedenen Weſens md Wirfene find. Bon 
ihm and feiner Gemahlin Frigg (Freia, Exve) ſiammen die Aſengeſchlechter. 

Odin, Boftvorf m Marion Co., Illinpis. E 

Oedipus (d. i. Schwelfuß), Sohn des Thebanerkönigs Lajus und ber Epikaſte 
Iafe), werd in Folge eines Drakelfprudes, wonach rs feinen Bater täbten ne 
Butter heirathen würde, in einem Walde ansgefegt, aufgefunden und in- Korinth erzo- 
gen, erfhlug, nad} Theben wanbernd, feinen Vater, ohne ihn als folchen zu erkennen, löſte 
tas Räthfel ber Sphinz, erbieft zum Lohn die Hand feiner Mutter und zeugte-mit ihr ven 
Eteelles und ‚Bolyuiced, die Antigone und Jsmene; zerftörte ſich ſelbſt das Augenlicht, 
nachdem er feine Herkunft erfahren und fand nach langem Umherirren in Hain der Eume- 
niten bei Rolonos Ruhe. An feinem Grabe feierten die Thebaner Leichenſpiele. Diefe 
fid bei Homer finbenben Züge dev D-Snge, welde auch Heſiod und bie Cykliler behandeit 
Inden, wurden in ber Solge von ben griechiſchen Dramatifern vielfach erweitert und ver- 
ändert, Gophofles bearbeitete darnach feine drei. Tragödien: „König O.“, .O. auf Kolo⸗ 
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1108“ md „Untigone* und and) W er Euripides haben diefe Sage zum Gegenftant 
von Tragödien genvmmen. Bgl. Schneidewin, „Die Säge vom D." (Göttingen 1852). 
Obonder (fat. Odoacer), beutfcher Heerführer, von Geburt ein Rugier, und im’ Lager det 
Attila aufgewachſen, zog thatenbutftig tn ber Jugend aus dem damaligen Wohnſitze ſeines Vol. 
kes an der Donau und begab ſich mad Italien, wo er in der Leibwache diente, ſich bei einer 
Empörung ber im römischen Heere dienenden Söldner an ihre Spige ftellte, ven Romalus Au: | 
guſtulus vom Throne ftieß, und auf den Trümmern bes römiſchen Kaiferreiche® ein deutſchel 
Königreich Italien (476) gründete. DO; ließ bie alten Einrichtungen fortbeftehen, vertheilt | 
das Land unter feine Krieger und unterwarf 487 Noricum, unterlag aber der Macht bed aft- | 
othifchen Könige Theotoridy, der ihn in 8 Schlachten befiegte und ihn darauf 3 Jahre it | 
avenna belagerte. 498 mußte ih O. dem Sieger ergeben und wurde anfangs freund» | 
lich von ihm behandelt, bald darauf aber unter dem Vorwande, er tradyte wieber nach tem 
Befite von Italien, bei einem Gelage erſchlagen. | 
’Donnell, oder O' Donel, irlänviſche Abelsfamilie, ans bem alten Geſchlechte ver | 
Scloßherren auf Dunegal und Dynaften im früheren Tyrconnel in Irland, wanderte nad 
dem Siege Wilhelmis III. am Boynefluß 44 Juli 1690) größtentheild nach Oeſtreich und | 
Spanien end. Die in Irkand zurüdgebliebene Linie erhielt 1828 bie englifche Peerswürde. 
Die Mitglieder der im Deſtreich anfäfligen Linie Heifen Grafen D. von Tyrcon— 
mel; bie der fpanifhen, Grafen DO. von Abispal. Das berühmtefte Dlitglied der 
ſpantſchen Linie ift Leopold O, Graf von Lucenaunb Herzog von Te- 
tuan, geb. am 12. Jan. 1809 zu Sta. Cruz auf Teneriffa, focht fÜit 1833 gegen vie Car- 
tiften, war 1844—48 Gonvernenr von Cuba, ftand an der Spige des Militäraufftandet 
von 28. Juni 1854, wurde zum Rriegäminifter und am 14. Juli 1856 zum Prenrierminifter 
ernannt, mußte am 12. DOM. 1856 Narvaez weichen, kam im Juli 1858 durch die ſog. 
liberale Union von Neuem an's Ruder, machte 1860 einen glüdlihen Feldzug nad) Maretto, 
trat am 21. Juni 1865 zum britten Male an die Epige der Regierung, ſuchte ber einge: 
riffenen Anarchie zu fleuern, ward aber am 11. Juli 1866 von Narvaez verbrängt und 
ſtarb am 5. Nov. 1867 zu Biarrig. - 
Odyſſens, bei den Römern uni & oder Ulires, wor in ber griechiſchen Hefvenfage 
der Sohn des Laërtes und der Antiffen, König von Ithaka, Gemahl ver Penelope und | 
Vater des Telemach. Er ſuchte ſich der Theilnahme am Trojaniſchen Kriege zu entziehen, 
weil ihm geweiſſagt worden, daß er erſt nach 20 Jahren zurüdtchren werde und ftelte ſih 
deshalb wahnſinnig. Als Palamedes des O. Verſtellung aufgededcktt hatte, weigerte ſich 
letzterer nicht länger nad) Troja zu ziehen, führte Die 12 Schiffe, welche von den Jufeln des 
Zonifchen Meere aus gegen Troja zogen und zeichnete füh hier während der Belagerung 
diefer Stadt durch Liſt, Gewandtheit und Kebnergabe aus, Ex nahm an ver Geſandiſchaft, 
die vor dem Begiun bes Kampfes an Priamos, den König von Troja, wegen Auslieferung 
ver Helena geſchickt wurde, theil, verföhnte Ugomemneon mit Achilles und ging in Bette 
fergewande als Spion nad) Troja. Aber er trieb auch oft bie verzagenden Griechen u 
neuen Unternehmungen und war unter benen, welche fih in dem hölzernen Pferde verbor- 
gen hatten, Noch devor die Griechen; nach Zerftörung der Stadt in ihre Heimat abzo- 
gen, war D, bereit3 abgefegelt, aber ex mußte 10 Jahre quf ver Reife nach Ithafa zubrin« 
en... Nachdem er burch einen Sturm zu den Cikonen, ben Bundesgenoſſen ber Trejaner 
getrieben worden war, deren Stadt er pländerte, fam er zu den Lotophagen und hierauf an 
die Küfte von Sicilien gu den Chllopen. Bon Yeolus, dem König der Winde, deſſen Juſel 
er beſuchte, erhielt D., einen Schlau, in dem bie ungünftigen Winde gefefielt waren; de 
öffneten feine Gefährten, als man bereits in ber Nähe von Jthafa war, unverfihtig 
den Schlaud, worauf bie entfeffelten Sturmwinde den Dulder mieber zu ben Aeoliſchen In- 
fein zurüdtrieben. Von ba wurde er zu ben Läſtrygonen verſchlagen, welche viele feiner 
Begleiter auffraßen ımd den Neft Derfelben vertsanbelte die Zauberin Circe anf ver Inſel 
Aea in Schweine. Durch ein von Hermes empfangenes Kraut löſte jedoch O. ben Zauker, 
erzwang die Rädgabe feiner Gefährten und blieb ein Jahr bei der Zauberin, nachdem er fih 
während biefer Zeit in der Unterwelt von Tirefias fein Schidjal hatte verkünden faflen. 
Bei den Sirenen war er glucklich vorübergefegelt, auf der Fahrt durch die Scylla und Cha 
rybdis, fowie durch einen fpätern Sturm, verlor er alle Begleiter nnd fein Schiff. 
rettete ſich anf die. Inſel Oghgia, wo die Nymphe Kalypfo ihn gut aufnahm. Nach ſieben 
Jahren brach er auf, nochmals einem Sturme außgefegt, wobei er wieberum fein Schiff ver | 
lor. Mit Hilfe der Leubothea gelangte er nad} der Infet Scheria, wurde von den Phäcfen 
gaſtfreundlich aufgenommen und erhielt von Ihnen ein winbfähnelles Schiff, das ihn entlih 
nad} der Heimat bradıte. Erfindet bier feine trene Gattin Benelope von Freiecn beflärmt, 
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feinen Sohn Telemach von denfelben bebroht und erlegte ſie Fümnitlich, von dieſem um 
San Dienern unterftügt.. Die zehnjährigen Irrfahrten des O. erzählen bie homeriſchen 

efänge. “ n« a 

Veil-de-Boeuf (franz., d. i. Ochſenauge), bezeichnet in der Architektin eine runde 
oder ovale, dem Einbringen des Lichtes dienende Definung in einer Wand, einem Dade 
oder einer Kuppel. ; 

Oeiras, Stadt in der Provinz Piandy, Brafilien, liegt faſt 60 M. von ver Küfte 
des Atlantifchen Dceans und Hat 6000 E. a 

O' Fallon, Poſtdorf in St. Charles Eo., Miffouri. 

O’Fallon Depot, Poftvorf in St. Efair Co. Illinois; 1117 E. . 

Dfen nennt man im Allgemeinen jedes gefchloffene Behältnig, in welchem zu irgend 
einem Zweck Feuer unterhalten wird und zwar wächſt bie Brauchbarkeit eines: ſolchen je 
vortheilhafter und ſchneller für ven entſprechenden Fall die ans Brennſtoffen (ſ. Brennma⸗ 
Leg entwidelte Hige in Räumlichkeiten oder anf: andere Körper übertragen werden 
dann. ‘Je nad) ihrer befenberen Beftimmuning find tie Defen verfchieden conftruirt.. Zum 
Heizen von Wohn» und Arbeitsräumen' wird entweder der D. innerhalb eines folhen 
Raumes felbft aufgeftellt (Stubenofen) ober die mitteld eines O.'s in einer Heinen Heiz⸗ 
kammer erwärmte Luft durch Kanäle nad) ben bewohnten Räumlichkeiten geleitet, Luft- 
heizungsdfen (f. Heizung). Bezüglich des zu Heizöfen verwendeten Materiald lofien 
fi unterfcheiven: Steindfen, vorwiegend no in Rußland; Kachelbfen, ans ge 
branntem Thon; Blehöfen zur ſchnellen Erwärmung Heiner Rämıe; gußeiferne 
Defen, welhe in den mannigfaltigften, zuweilen zierlichſten Formen andgeführt werben. 
Befondere Arten derfelben find: die Circuliröfen, d. 5. Defen, wo die Durthſichten 
und die außerdem eingefilgten Zwiſchenplatten die Feuerluft in einer Schlangenlinte von 
Unten nach Oben leiten; Spardöfen, meiftentheil® nur in der Wärmeerzeugung Sparer; 
und die Füllöfen, bei denen die Brennftoffe in Borrathskammern (Speifungscylindern) 
enthalten find und nad Maßgabe des Verbrauchs auf den Roſt herabfinten. Daß Dei 
ifen nebenbei häufig zum Kochen und Braten verwendet werben (ſehr praltifche werben in 
ten Ber. Staaten verfertigt) änvert die Hanptregeln ihrer Conſtruction nicht weſentlich, 
wenn and) ihre Form und ihr Größenverhaltniß durch diefe Nebenbenutzung mitunter niobifl- 
ct wird. Gemöhnlic hat man aber befondere Koch öfen, fowie Keffelöfen zam Er— 
wärmen von Slüffigfeiten, und Badöfen zur Derfehen von Backwaaren. Die.Defen 
zu techniſchen Sweden unterfcheiden fih in Wind» und Gebläfedfen.- Zu ven ledte⸗ 
ten gehören vorzugsweiſe verſchiedene Schmelzöfen, wie Hohöfen, Halbhohöfen 
uf.w. Nad dem Sammelraum fir die gefhmolzene Maſſe theilt man die Schwelzöfen 
wiederum in Tiegel-, Sumpf-, Augen» oder Spuröfen, in Brillen⸗ und Krummöfen, Pudd⸗ 
lings-, Cupolo⸗ und Cementiröfen.. Etagendfen werben beim Brennen von Porzellan, 
jur Darftellung des Quedfilbers, Flamm öfen bei der Ealcination von Erzen u. f. m. 
verwandt. Außerdem hat man noch Gnleerendfen mit vielen Einfegen für Kapellen 
und Retorten; Brobiröfen zur Beftimmung bed Feingehalte im Silber; ebenfo find nad) 
zu erwähnen Brennöfen für Kalt, Gips, Ziegel, Thonwaaren, Glas, Defen zum Bereiten von 
Gas u. f. w. Bezüglich der — — iſt noch hervorzuheben der Beſemerofen, 
tietragbaren Defen, beſonders in Laboratorien benutzt und ber als Gchtäfcofen be⸗ 
merkenswerthe Sefſtrömſche O. Gußeiſerne Zimmeröfen hält man allgemein für 
füntbeitögefährlih und man hat geglaubt, —— bei der hohen Temperatur, welche das Cie 
annimmt, fein Kohlenſtoff zu dem giftigen Kohlenoxyd verbrenne. Regnault und Chevreul 
tieten diefer Anfiht enfgegen, indem fle auf den geringen Kohlenſtoffgehalt des Eifens und 
ferner darauf Hinmeifen, daß unter den obwaltenden Umſtänden nur Kohlenſäure entſtehen 
Tonne. Dagegen erinnert Regnault an den Stanb und die Ansbänftungen, welche fid.in 
ken Zimmern Anker und {n der Nähe des glühenven Eifens ſchädliche « ebungsprebufte 
liefern müffen. Das einfachſte Mittel, fi gegen den nachtheiligen Einfluß eiferner Defen 
a [hüten, ift mithin ausreihente Ventilatton. 

Dfen (ungar. Buda). Die Hanptftabt von Ungarn, im Peſther Comitat, am redy- 
ten Donanufer, Peftb (f. d. gegenüber gelegen, hat 53,998°€. er meift Deutſche. Die 
Etadt zieht ſich in einem langen, [malen Streifen am Strom hin und feigt nach W. terraf⸗ 
fenförmig auf. Mitten in der Stadt ſteht auf einem ſtumpfen Bergkegel, wer ſich 102 F. 
äber den Strom erhebt und von einem Tunnel: durchbrochen iſt, die nicht mehr armirte 
Feſtung, eine Stadt für fidy, ?/, Stunde im Umfange. Das von Karl VI. vaſelbſt erbaute 
Ehtoß enthält. 200 Zimmer. Innerhalb 300 Jahren hat die Feftung mehr ats 20 Bala-- 
gerungen ansgehalten und im letzten Revolutionskriege wurde fte (4.91. Mat 1849) 
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tapfer von Hentzi gegen bie Ungarn unter Görgey vertheidigt. Bier Thore and bedeckte 
Treppen. führen in die anberen Stabttheile, melde bie Feſtung als 3'/, Stunden langes 


Dval umgeben, ven mit Gärten und Weinbergen bejegten Abhang nieber in die Waffer- 


ſtadt, die fanpftraße nnd Neuftift. ran: füllt mit ländlichen 


Hänfern das ſchöne Thal hinter der Feſtung. Südlich liegt die Raizen ſtadt, ver be 
lebtefte aber ſchmutzigſie Stapttheil mit ſchlecht gepflafterten Straßen; hinter ihr exhebt fih 
der 765 F. babe Blo ckober & aus Kalttuff, früher mit einer Sternwarte, jegt mit 
Feftungswerten befegt. Das Ganze wird von Weinbergen eingerahmt, die jährlich 300,000 
Eimer von dem berühmten „Rothen“ liefern. O. hat warme eijen- und ſchwefelhaltige 
Bäder. Die fhönfte Lage und Einrihtung hat das Kaiferbad am Ende der Landſtraße. 


Bebentender als die einzelnen Vorſtädte ift ver frühere Marktfleden Altofen, bas rim. | 


Acincum oder Aquincum, mit einer breiten, von ſchönen Häufern eingefaßten Hauptſtraße, 
tatholifeher und reformirter Kirche, Kameralgebäube, a und Kaſerne. Mit Pefth (. d. 
iſt D. feit 1849 durch eine 1200 F. lange, großartige ettenbrüde verbunden, von beren 
Mündung ein durch ven Schloßberg getriebener Tunnel in die Chriftinenftabt de Der 
Urfprung der Stadt ift auf das von König Bela IV. (1247) auf dem Berge, 


über, erbaute Schloß zurüdzuführen. 1351 wählte König Ladislaus das Schloß zu feinem 


beftänbigen es und König Matthias Corvinus baute vaffelbe un. Geit 1541 | 
re lang in ben Händen ber Türken, denen es erft 1686 durch Karl von Loth | 


‚war es 145 Jal 
ringen entriffen wurde. Im Kevolutionskriege (1849) wurde es in der Nacht vom 20. hi 
21. Mai von ven Ungarn mit Sturm genommen, Vgl. Nemeby,' „Die Belagerung ter 
Feſtung Dfen in den Jahren 1686 und 1849" Pin 1853). 

Offenbach, Kreisſtadt in der großherzogl. he 


eb en 


schen Provinz StartenburgamMain, | 


über den eine Schiffbrüde führt, in frudtbarer Gegend gelegen, ift eine [hön gebaute Etatt | 
und der wichtigfte Fabrikori des Landes, mit Dampfmalcdhinenwerkftätten, Wagen-, Borte | 


fenifle- und Bijonteriewaaren⸗, Lederwaareu⸗, Wahsliht- und Strumpfwaarenfakriten. 
O. hat 20,247 ©. (1868), 3 Kirchen, eine Synagoge, Real-, Handels» und höhere Töchter⸗ 
fchufe, und ein altes ehemaliges fürftl. Iſenburg'ſches Reſidenzſchloß mit Gemäldeſanm- 


lung. D., zuerft 970 genannt, Fam, nachdem es in verſchiedenen Händen geweſen war, 
1486 an bje Grafen rer und mit der Mebiatifirung bes Fürſtenthums 


Iſenburg (1815) unter heſſiſche Oberhoheit. 

Offenbach, Jacob, beliebter Coniponiſt poſſenhafter Dperetten, geb. am 20. Juli 1822 
von jünifchen Eltern zu Köln, erhielt durch feinen wenig bemittelten Vater den erſten Mn- 
fitunterricht, ging behufs weiterer Ausbildung 1835 nad Paris, befuchte daſelbſt a Jahre 
das Eenfervaterium und war an verfdiebenen Theatern, zuletzt an ber “Opera-Öomique”, 
als Viofoncelift thätig. AS die feit 1841 von ihm veröffentlichten Meineren Violoncell- 
eompofitionen mit Beifall aufgenommen wurben, trat D. als Virtuofe in Concerten atıf, 
‚ging 1848 nach Deutſchland, von wo er jebody 1850 wieber nach Paris zurückkehrte amb tert 
die Stelle eines Muſikdirectors am “Theätre-Frangais” erhielt. Inzwiſchen hatte das 
hervorragende Talent O.'s für mufilalifche Komik im Kreife von Bekannten, Künftlen und 
Schriftſiellern mehr und mehr Aufmerkfamkeit erregt, und man drängte ihn baffelbe vor ein 
‚größeres Publitum zu bringen. Er bewarb fid) um eine Theaterconceffion und eröffnete 
1855 unter dem Namen “Bouffes-Parisiens? eine Bühne, mit der er bedeutende Erfolge 
erzielte. Schon nad Berlauf eines Jahres mußte er fein Theater in den “Chanps-Ely- 
Pi wit dem umfangreicheren ber "Salle-Comte” in der Pafjage-Choifeul vertaufhen. 
In der Folge bereifte er mit feiner Truppe mehrmals bie franzöfifiyen Provinzen, England 
und einige Städte Deutſchlands, während er neuerdings von ber Leitung des Unterneh⸗ 
mens zurücktrat. Als die gelungenften feiner Probuctionen dürften angefchen werden: 
Orphee aux enfers” (in Paris allein über 400 mal aufgeführt), “Les deux aveugles”, 
“Tine nuit blanche”, “Bata-Olan”, ‘Le violoneux” (1855), ‘Tromb-Alcazar”, “Les 
soixante-dix”, “Dragonette”, ““Crock-Fer”, “La rose de Saint-Flour”, “Le financier 
et le savetier” (1856), “Les trois baisers du diable”, "Le mariage aux lanternes”, 
“La chanson de Fertunio”, “Le pont des soupirs” (1861), “La belle Hélèneꝰ (1864), 
“La Barbe Bieue” (1866), La Grande-Duchesse” (1867), “La P&richole” (1868), 
— (1869) u. a. m. vr —— 

eubarung (lat. revelatio) bezeichnet in der Theologie eine Thätigfeit Gottes, dur 
welche ven Menſchen Runde gegeben wird von Dingen, die ihnen an ober doch uns 
‚helannt waren und die fie durch eigene Geiftesthätigkeit nicht hätten auffinden können. Alle 
. D. iſt entweder mittelbar (natürlich), oder unmittelbar (übernatärlid). 
Die erere, auch Manifeftation genannt ift Kundgebung Gottes an, die Menfhen 
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en, in melchen fein Welen und feine Gekanlen von ber reflectirenden Ver⸗ 
nunft des Menſchen ertannt werden können; fie heißt aud allgemein, weil fie allen 
Meufhen zutheil wird und ift der Inhalt und das Weſen ber natürlichen Religion. 
Die andere, bie Kundgebung 'religiöfer Wahrheiten ober göttliher Gedanten auf über 
natärlidem Wege, ohne Bermittelung der Natur und außerhalb ihrer befanuten Ge- 
fege, Heißt auch auße rordentliche, individuelle und befondere, weil fie nur 
einzelnen Individuen zutheil wird und durch dieſe erft zu Anderen gelangt. Ihrer Form 
nad zerfällt die D. in die ein fach e und fymbolifche; bie erftere erfolgt durch die un⸗ 
mittelbare Einwirkung Gottes auf den menſchlichen Geift als Infpiration, Erfüllung nit 
dem göttlichen Gelfte, die letztere durch Viſionen, Träume u. dgl. Der Glaube an eine 
übernatärlige O. Gottes findet fih im ganzen Altertfum. Jeder, der Großes, 
Außerordentliches leiſtete (wie z. B. Religionsftifter, Geſetzgeber, Sittenlehrer u. f. w.) 
wurde als vom göttlichen Geifte ergriffen und erfüllt angeſehen. Außer der eigentlichen 
Jafpiration kommen in der Bibel no als Formen der göttlichen D. vor: Theophanien 
Gotteserſcheinungen), Engelserfheinungen, himmliſche Stimmen, Träume und Etſtaſen, 
ofesbetazg 36 Johannes, aud A zelel y pfe genannt. WS Berfaffer dieſer nen« 
teftamentlihen Schrift fieht die irchlide Tradition den Apoftel Johannes (nady 1, 1.4, 9, 
und 22, 8.) an. Schon Papias, der Apofteljhäler, und Melito (135) haben die D. des J, 
für apoftolifch uud, infpirirt gehalten, während dieſelbe von Eufebius nicht anerkannt 
wird. Das Buch beginnt mit einer Viſion, in welcher der Menfchenfohn dem Scher 7 
Briefe am 7 Eleinafiatiihe Gemeinden zur Warnung und zum Troft bictirt. Bon jeher hat 
diefe Schrift Die verſchiedenſten Auslegungen erfahren, von denen indbefonbere zwei Axten, 
bie lirchengeſchichtliche und die geitgefchichtliche, zu unterfcheiven find. Näch erfierer, in der 
mzen älteren Kirche feftgehaltenen Anficht wäre die Apolalypfe eine Darftellung der ges 
anmten Kirchen» und Weltgefhichte durch alle Jahrhunderte hindurch, fo dag man bei« 
Ipielöweife die Völkerwanderung, die Reformation und felbft Napoleon I. in ven apolalype 
tiihen Bildern vorgezeichnet miffen wollte. Nach der zeitgeſchichtlichen Auffaſſung Dagegen 
beichräntt ſich die D. des J. lediglich auf die Vorgänge und Erwartungen ber Zeit, in wel⸗ 
der der Berfaffer lebte, und bezieht ſich ſomit vorzugsweife auf den Kampf des Chriften 
thumd gegen die römifche Weltmacht. In Bezug auf bie gefcichtliche Art ver Auslegung 
vgl. Hengitenberg, „Die DO. d. 3." (2. Aufl. 1861), in Bezug auf die andere Ewald, „Die 
dehanneiſchen Schriften“ (2 Bde., Göttingen 1868). 

Offenburg. 1) Kreis im Großherzogthum Baden, zum früheren Mittelrhein⸗-Kreiſe 
gehörig, umfaßt 29,,, Q.⸗M. mit 147,642 E. (1871) und zerfällt in die Amtsbezirle D., 
Gengenbad, Kor, Lahr, Oberfirh un Wolfach. 2)Rreisftadt daſelbſt 
am Eingange zum Kinzigfhale reizend gelegen, ift Sig eines Kreis: und Hofgerichtes, hat 
5756 E. (1871), ein katholiſches Oymnafium, treibt Getreide und Weinbau, jowie bedeu⸗ 
tenden Speditionshandel. 7 = i 

Ofienfine (vom lat. offendere, angreifen), |. Angriff. . 

Deffentlie Meinung ift die bei einem Volke allgemein geltende. Ueberzeugung vom 
Recht und Pflicht Über Angelegenheiten des üffentlichen Lebens, über Religion und Kirche, 
Berfaffung und Verwaltung. des Staates, Gcjebgebung uud Rechtspflege, überhaupt über 
Alles, was das Gemeinfane des menſchlichen Lebens berührt. Sie üt demnach nicht die 
Reinung einer Partei, fondern die harmonifche Vereinigung der Meinungen und Ueber 
Kugungen der Gefammtheit eines Volles liber feine öffentlichen Angelegenheiten und muß 
a ſolche den tiefiten Grundlagen unferes ganzen höheren Cultur- und Volkslebens, unſe⸗ 
ver Boflsfitten und Einrichtungen entfeimen. Da auf bie O, M. mitunter Vorurlheile, 
Neigungen, allgemeine Sympatbien und Antipathien einwirken, fo ift es allerdings möglich, 
daß fie eine — Richtung nehmen kann; indeſſen find in der Freiheit ber Preſſe, in den 
öffentlichen "Berfanmlungen, in der Oeffentlichkeit aller das Volt berührenden Angelegen- 
keiten —5 geboten, durch melde fie ſich zugleich bilden und reformiren kann. 

Drffentlicgteit und Mündlichteit ber Rechtspflege, ‚ein Rechtsverfahren, das im Ge- 
—5 — zum heimlichen und ſchriftlichen insbeſondere mit Zuhilfenahme von Geſchworenen 
&ingeleitet wird. 

ffertorium (lat. von offerro, darbringen), in der kath. Kirche der erſte Haupttheil ber 
Weile, in welcher der Priefter unter gewiſſen Gebeten und Ceremonien die Hoftie und den 
n zur Sonfecration vorbereitet. ! 

Offielat (fpätt. ooialis ein Kicchendiener, von offisium, Amt, Dienft), der Stellver- 

treter eines Biſchofs in geiftlichen Proceffachen,. namentlih Ghefachen; daher, Vorſtanb 
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bes geiftlichen Ehegerichtes oder Eonfiftoriums, und O ffictalat das biſchofliche Gericht 
befondet8 in Eheſachen. 

Offiriell (vom lat. officium, Amt) heißt das von einer Behörde Berfügte, alſo fo viel 
als anıtlih. Wo eine Behörde nicht geradezu officiell auftreten, aber doch ihre Borfdläge 
er ben von Privatperfonen außgehenden durchſetzen will, nennt man vieſes Berfah 
ren officiöß. ; 

Officier (franz. officier, engl. oflicer) F ber Anführer einer größeren oder Heineren 
Auzahl Solvaten; ald Rangtitel ver Name aller Befehlshaber vom Unterlieutenant aufwärts. 
In einigen Armeen werden aud) bie Fähnriche zu den D.n gerechnet; in anderen ftehen fie 
im Nange dem älteften Unterofficiere gleih. Bei gemeinfhaftliher Bezeichnung aller 
Chargirten unterſcheidet man Ober- und Unterofficiere (engl. commissioned und 
non-commissioned officers), indem han unter legteren alle Borgefegten niederen Ranges 
(bei der Infanterie Corporal, Sergeant, Feldwebel; hei ver & adallerie Corporal, 
zweiter und erfter Wachtmeiſter; beider Artillerie Corporal,Untere und Oberfener: 
begreift, während alle höheren Befehlshaber zu den Oberofficieren ame und in 
ihrer Sefammtheit das Officierscorps bilden. Die Officiere jerfallen in Sub- 
altern-D. (Lientenants, Premiers over rlientenants, — bei ter Cavallerie 
Nittmeifter), Stab8-D. (Majors, Oberſtlieutenants, Oberſten) und die Generalität 

Generalmajors, Generallieutenants, Generale der Infanterie und Cavallerie, Feldmar⸗ 
— und unterſcheiden ſich durch beſondere Abzeichen an der Uniform, vorzüglich an den 
Epauletten, Krägen, in Frankreich den Käppis und Aermeln, untereinander und durch ihre 
Bewaffnung mit. Degen oder Säbel, und bie beffere Unifornirung von ben Soldaten und 
mieberen Chargen. Im Kriege kann ber Officierdrang durch perfönliche Tapferkeit auch von 
niederen Militär erlangt werben, in Friedenszeiten müffen jetst fat in allen europäifdhen 
Armeen bie jungen Leute, welde in ben Offictersftand treten wollen, ein Officiers- 
eramen machen, nachdem fie fid) durch eine vorhergehende Prüfung zur Ernennung zu 
Bähnrichen befähigt haben. In den Ber. Staaten gehen bie Dfficiere ber Arnıee und 
N aus den Aladenien zu Weftpoint, New York, und Annapolis, Maryland, 
ervor. — 

Officinell (vom neulat. offlcinalis, in ber Apotheke vorhanden, von offieina, Werſſtaͤtte, 
Apotheke) nennt man alle, aus den drei Naturreichen in die Pharmalopöe (f. d.) aufgenom- 
menen natürlichen und künſtlichen Arzneimittel, weldye in jeder wohleingerichteten Apotheke 
zu haben find. 

Ofterbingen, HSeinrid von, im Gedichte vom Sängerin auf der Wartburg Geg- 
ner Wolfram’3 von Eſchenbach und Lobrepner Leopold's VII. von Oeſtreich, woraus man 

chloß, Daß er feine Jugend an beffen Hofe zugebracht habe. Die Tradition der Meifter- 
jänger zählt ihn unter den GStiftern des Meiftergefangcs auf; body ift feine Eriftenz nur 
ſchwach verbürgt, wie auch bie Behauptung Spann’s, daß er das Nibelungenlied verfaßt 
babe, von Lachmann widerlegt wurbe. Novalis ift der Befaffer eines trefflichen (aber nicht 
vollendeten) Romans, deſſen Held O. ift. 

DR nad) der Bibel ein König von Baſan, aus dem Volksſtamme der Amoriter, wurde 
bon Mofes befiegt und fein Land vem Stamme Manaſſe zugemwiefen. Die fpätere jär. 
Sage ſchildert ihn als einen gewaltigen Riefen. i 

Oge, Vincent, ein Creole von San-Dominge, geb. um 1750, hingerichtet am 26. 
Feb. 1791, war beim Ausbruch ber Franzöfifhen Revolution am Cap Frangais ald Kauf 
mann thätig, kam in Gefchäften nad Paris, wurde hier, beſonders von ber Geſellſchaft ver 
Negerfreunde, fehr gut aufgenommen und fuchte im Verein mit diefen Die Natienalver- 
fanmlung für bie Leiden feiner Brüder zu intereffiven. In feine Heimat aurüdgelchrt, 
erregte er im November 1790 einen Aufftand am Grande-Kiviere, indem er Freiheit und 
kürgerlihe Gleichſtellung der Schwarzen mit den Weiken verlangte. Durch überlegene 
Xruppenkörper geſchlagen, floh er mit ben Seinen auf fpanifches Gebiet, wurde jeteh an 
bie Franzofen auögefiefert und vom Obergeriht zu Cap Brangais nebſt feinem Lieutenant 
Chavannes zum Tode durd) das Rad verurtheilt. B 

‚„ Pgben. 1) Zomnfhip in Lenawee Go, Midigan; 1515 €. 2) Townihip 
ee Co, Ranjas; 530 €. 3) Tomwnfpip in Monroe Co, New York; 
Daden. 1) Boftdotf in Henry Eo., Illinois. 2) Poſtdorf in Dubrque Co., 
Iowa. 3) Dorf in New Madrid En., Miffonri. 
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Ogben City, Poftorf und Hanptort von Weber Co., Territorium nat , ein gewerb⸗ 
thãtiger Ort an bem Zuſanmienfluß der Weber und Ogden Rivers, an der Union Pacific⸗, 
Central Pacific: and dem Nordendpunkte ver Utah Eentral-Bahın mit 3127 E. 

— . 1) Stadt und Einfuhrhafen in St.-Lawrence Co., New York, am 
St, Lawrence River und der Mündung des Oswegatſchie gelegen, hat blühende Manu—⸗ 
facturen und treibt beventenden Getreidehandel, welcher durd die Vermont Central- und 
die Rome-Watertown-Ogdensburg-Bahn vermittelt wird. Die Statt ift gut gebaut, hat 
ſchone öffentliche und Privatgebäude, 7 Kirchen, 10,076 E. (1870) und ift in 3 Bezirke (wards) 
eimgetheilt. Es erfgeinen 3 Zeitungen in engliſcher Sprache, darunter eine täglihe. O. 
it Sig des “Ogdensburglı Business College”, 1860 organifirt, und bes ““Ogdensburgh 
Biucational Institäte?, mit 2 em 1872 wurde hier ein katholifhes Bisthum * 
gründet. 2) Dorf in Winona Co, Minnefota. 3) Poſtdorf in Suſſer Co 
Rem Jerſey. 4) Poftdorfin Waupacca Eo., Wisconfin. 

Ogeechee over Little Dgeehee, Fluß im Staate Georgia, entipringt in Talia⸗ 
ferro En. und mändet mit fünöftlihem Laufe, zwifchen Chatham und Bryan Cos. bie Grenze 
bidend, in ben Atlantifhen Ocean. R 

giane (auch Uggione, Uglane), Marco d’, italienifcher Maler, gelt. 1530; 
war ein Schüler des Lionardo da Vinci, und ift hauptſächlich befannt durch bie beiden Eos 
pien nach bem, jetzt faft zerflärten , Abendmahle“ feines Meifters. Die eine dieſer Copien, 
in Del ausgeführt, ift gegenmärtig im Beſitze der Afademie zu London, bie andere, “al 
fresco” gemalt, mit einigen Abweichungen vom Driginal, befindet fi im Refectorium des 
Ksiter® zu Caſtellazza bei Mailand. : 

Opinfti, altes Titanifches Adelsgeſchlecht, das feinen Urfprung von den ruffifchen Fürften 
bereitet, iſt erft feit vem 18. Jahrh. berühmt geworben. Die merkwürdigſten Sprößlinge 
deffelben find: 1) Michael Rafimir, Großhetman von Litauen, geb. 1731 in War« 
ſchau, ftellte ſich 1771 an die Spige der Eonföberation in Litauen gegen die Ruflen, wurde 
über infolge des für bie Polen unglidlihen Kampfes flüchtig. 1776 zurückgekehrt, baute 
er auf eigene Koſten den 45 Werft langen O.-Ramal, ber burch Vereinigung bes Prypec 
und Riemen die Oftfee mit dem Schwarzen Dieere verbindet. Er farb zu Slonim 1799. 
2 Michgel Kleophas, Neffe des Vorigen, Großfchagmeifter yon Litauen, geb. 1765, 
war 1784 Abgeoroneter beim Reichstag, 1793 Oroffchagmeifter, nahm 1794 unter Aue 
au dem Polniſchen Befreiungstampfe theil, wurde 1802 pe 1810 Senator und Oes 
heimrath in Rußland, Iebte feit 1815 in Florenz und ftarb daſelbſt 1831. Unter feinen 
zahlreichen Compofitionen find beſonders die Polonaiſen berühmt, — 

Ogle. 1) County im nörblihen Theile des Staates Jllinois, umfaßt 760 engl. 
DM. mit 27,492 €. (1870); davon 2116 in Deutſchland und 13 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 22,888. Das Land ift eben, mohlbewäflert und fehr fruchtbar. —* 
Oregon. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1868: 2159 St). 2) Dorf in 
obigem Co. und Staate. 

‚Sglesby, Rihard James, geb. in Oldham Co., Kentudy, am 24. Juni 1824, ſtu⸗ 
date in Springfield, Illinois, und ließ fid) in Sullivan, Moulton Eo., als Advolat nieder, 
diente als Dfficier während bes Mericanifchen Krieges, ging. 1849 nach California, wo er 
zwei Jahre blieb, kehrte darauf nad; Decatur, Illinois, zurüd and wurde 1860 Staats, 
fenator. Beim Ausbruch bes Bürgerkrieges zum Oberften eines Sreiwilligenregiments er⸗ 
zannt, commanbirte er bei Einnahme von Fort Donelfon eine Brigade, wurde hierauf 
Vrigadegeneral; nahm an der Schlacht bei Shiloh theil, wurde bei Corinth ſchwer verwun« 
det und im Nov. 1862 zum Generalmajor ernannt. Nady deut nr warb er von der 
tonblifamifchen Partei zum Gouverneur des Staates Illinois erwählt (1865—69), eine 
Binde, zu der er im Herbit 1872 zum zweiten Dal ermählt wurde. - : 
teiherpe, James Epward,, britifcher General unp Gründer ber Eolonie Georgia, 
98. am 21. Dez. 1698, geſt. am 1, Juli 1785, beſuchte Die Univerfität Orford, trat Später 
indie Garde, focht unter Parlhorough und dem Prinzen Eugen, wurde 1722 in's Parla- 
ment gavählt, und ging 1733 nad) Amerifa, um an ber Mündung des Savannah River. 
eine Rolonie "für arme befreite Schuſpner anzulegen. Nachdem er’ hier Jahre lang mit 
Hinderniffen und Mühfeligfeiten aller Art gekämpft und für das Gebeihen der jungen An« 
febelnng eimen großen Theil, feineß Vermögens und feine Gefundheit geopfert hatte, ver⸗ 
fieß er 1743 Georgia, kehrte nach England zuräd, wurde 1745 zum General ernannt, gab 
1752 den harter von. Georgia in die.Hände ber Regierung zurüd, trat 1754 aus dem 
Barlament und zog ſich in's Brivatichen zurlid. Im I. 1775 wurde ihm nad) ver Rüdtehr 
%8 General Gage Das Obercommando in Amerika angetragen, er ſchlug aber, ſympathiſirend 
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. ‘ 
mit ben N ber Rorbameritaner, bie Anerbieten ab und war nach abgeſchloſſenem 
Frieden einer von Denen, melde ben amerikaniſchen Sefanbten John Adams herzlich bewill- 
konımneten und zu ber erlangten Unabhängigfeit feines Vaterlandes beglückwunſchten. Bgl. 
Rob. Wright, “Memoirs of J. Ogleth (Zonbon 1867). ' 

Oglethorpe. 1) County Im norböftlichen Theile des Staates Georgia, umfaßt 
480 engl. D.-M. mit 11,782 €. (1870); davon 7 in Deutſchland ımd 1 ih ber Schweiz ge | 
boren und 7141 Yarbige; im J. 1860: 11,549 E. Das Land ift hügelig umb fruchibar. 
gen. Lerington. Demokr. Majorität (Präſidentenwahl 1868: 738 ©t.). 2, | 

ownfhip Ye oſtder e im Macon Eo., Georgia, 1686 E.; bad | 
Boftdorf hat 400 E. } 

Oglie (Ollius), linker Nebenfluß bes Bo in Oberitalien, ‚entfpringt am Montes | 
Gavia, ſildöſtl. von Bormio. Sein oberes Thal (Val Camonica): ſtreicht nah SW. mit | 
engen Seitenthälern und eis Sohle zwifchen heben Rändern durch bie Alpen der ober | 
italienifhen Seen; er felbft ergieft fi in den Iſeo⸗-See (Laco d’Ised, ver Lacas Berinus 
ber Römer). Er tritt bei Sarnico auß dem See in die Lombardiſche Ebene. Nachdem er 
lints die 11 M. lange Mella und die 19 M. lange Chiefe aufgenommen hat, müntet er 
800 8. breit eberhalb Borgoforte. Bon Pontevico nimmt er eine bem Po parallele Rid- | 
tung an und wird ſchiffbar. Eh } 

jges, in der griechifchen Mythologie ber erfte Herricher in Attita und Bäotien, Cohn 
des Bootus oder Pofeidon. Zu feiner Zeit überſchwennnte der Kopaisfee einem großen 
Theil Böotien’S, die fog. Dgygifche Flut (1800 vor Ehr.). | 

Ohis N d. i. Schöner Fluf), ber beveutendfte öjtliche Zuffuß des Miſſiſſippi | 
und mit Ausnahme des Miffouri iiberhaupt ber größte Nebenfluß deffelben, entftcht im | 
weftlihen Theife des Staates Pennfylvania in einer Höhe von 800 Fuß über m | 
Meere, aus ber bei Pittsburg erfolgenden Bereinigung des von ©. aus Weft Virginia | 
tonımenden Monongahela und bes im Staat Nem Port entfpringenben, von N. herab⸗ 
fließenden Alleghany. Die erften Entdeder des D., canadiſche Franzoſen, nannten ihn 
der Schönheit und Fruchtbarkeit ſeiner Ufer halter *La belle Riviöre”. Der D. hateine | 
Länge von 950 engl. Meilen, während bie directe Entfernung ron feiner Quelle bis zu 
ge Mündung nur 580 M. beträgt. Seine Breite varlirt zwiſchen 1200 und 4000 U. 

Dei der regelmäßig zwiſchen März und April eintretenden Hochflut fteigt ver Fluß um 45 
bis 60 F. Bis auf eine Strede in der Nähe von Lonisville, ven A “Rapids”, während 
welcher der Fall des Fluſſes auf 2 M. 22'/, Buß beträgt, ift ver O. von feiner Entſtehung 
bis zu feiner Mündung ſchiffbar. Durch einen 2 M. langen und 200 F. breiten Kanal, | 
ber 1831 hergeftellt wurde, werben diefe Stromfchnellen umgangen, Der obere Lauf bed 
Sluffes friert in den meiften ®intern iu moburd eine Stedung des Verkehrs, melde bis 
weilen Vionate lang anhält, herbeigeführt wird. Der D. bildet während feines Laufs ans 
fangs bie Grenze zwiſchen dei Staaten Obio unb Weft Virginia, Dann bie Kentudy’s im R., 
gegen Obio, Indiana und Illinois im S. Seine Hauptnekenflüffe, von denen bie meiften felbſt 
wieber auf fo große Entfernungen ſchiffbar find, da das gefammte, ber Schifffahrt zu Gebete 
ftehende Flußnetz des O. eine Yänge von mehr als 5000 M. umfaßt, find anf ber Imfen, ter 
Süpfeite, der Great und Little Ranamha, der Big Sandy River, ber Liding 
River, der Kentudy River, ber Green River, ber Treabwater Riverunb 
bie beiden bedentendſten füpliher Zuflüffe, ver Enmberland und ver Kenneffes; 
auf der rechten Seite: der Mustingum, ber Heding River, ver Scioto River, 
ber Great und Rittle Miami, ver White Water undver Wabaſh. Die bemer- 
fenswertheften Stäbte, bie am D. liegen, find: Pittsburg und Wheeling in Penn 
ftlvania, Barkersburg in Weſt Virginia, Marietta, Galfipoli, Jronton, 

srtsmouthund Cincinnatitn Ohio, Madifon, New Albany, Evand- 
pille in Indiana, Cairo in Illineis und Maysville, Covington, Annid- 
ville, Brandenburg, Owensboro’, Pabutah in Kentudy. Die den D. ber 
fahrende Hanbel8- und Vertehrsflotte beftand am 30, Jimi 1871 aus 979 Fahrzeugen, mit einer 
Sefammttragfäbigkeit von 192,595 Tonnen, von denen 451 mit 115,064 Tonnen Dampf 
fchiffe waren. ¶ Auf die verſchiedenen Stäbte vertheilte ſich dieſe Flotte wie folgt: Cin- 
einnati: 423 Fahrzenge mit 74,548 Tonnen, Pittsburgh: 814 Fahrz. mit 78,976 
T. Bheeling: 88 Fahr). mit 10,285 T. Evansvitle: 65 Fahrz. mit 9258 T., 
Louis vbille: 50 Fahrz. 16,185 T., Bartersburg: 30 Fahrz. mit 3616 T. umd 
Paducah: 9 Fahrz. mit 2787. Gebaut wurden auf den verſchiedenen Schi en 
am D. während des mit bem 80. Juni 1871 ablaufenden Jahres im Ganzen:; 231 Fahr: 
zeuge mit 62,201 T., darunter 121 Dampffchiffe mit 43,698 T, 


Ohie 266 

Ofis, einer ber nordweſtlichen Staaten ver Amerikaniſchen Union, nach ben feine 
Sür- und Sivoftgrenze bildenden Ohio River genannt, liegt zwiſchen 380 30° und 42% 
nördl. Br. und 80° 28° und 849 42° weftl. 2. von Greenwich. Der Flächeninhalt des im 
N. an Midigan und den Lake Erie, im D. an PBermfylvania, im SO., durd ven Ohio 
Kiver davon getrennt, an Weit Virginia, im S., wo gleihfals der Ohio die Scheivelinie 
kilvet, qu Kentudy, und im W. an Shdtana renzenden Staates beträgt 39,962 engl. Q.⸗ 
M. oder 25,570,960 Acres. Seine größte Yängenausvehnung von N, nad S. ift 200M., 
feine Breite von D. nah W. 193 M. Die Bevälterung wurbe durch die Cenſusanf- 
nahme von 1870, nad welder D. der 3. Staat der Union war, anf 2,665,260 Köpfe bezif- 
fert, gegen 2,339,511 im J. 1860. * Die gngen im Staate zählten 63,213. Bon ber 
weißen Bevölkerung waren 2,292,767 im Lande und zwar 1,813,069 im Staat felbft ges 
beren; 182,889 waren aus Deutfchland, 3699 aus Deutſch⸗Oeſtre ich, 140,016 
aus Großbritannien und Irland (und zwar aus letzterem allein 82,674), 12,725 ans Kanada 
und Britifh- Amerika, 12,778 aus Frankreich, 2018 and Holland und 12,727 aus ber 
Schweiz eingewanbert. Der Reſt vertheilte fich auf die übrigen enropäiſchen und ameri« 
lauiſchen Finder. Die ſeßhafte indianifche Bevölkerung zählte etwa 100 Köpfe. Ehina war 
turh 17 Perfonen vertreten. " 

Bodenbefhaffenheit und Bewäfferungsverhältniffe. Die Oberfläe 
von O. ift ziemlich, wechſelvoll, venn obgleich der Staat keine eigentlichen Gebirge befitt, 
bietet feine Bodenbildung doch im großen Ganzen das Anfehen eimes hohen Tafellandes 
dar, welches von 1000 F. Höhe über den Dieeresipiegel im Centrum, wo eine Kette niede⸗ 
ter Berge die. Waſſerſcheide zwifchen den Gewäſſern des Lake Erie und des Ohio River bil 
bet, nach feiner Nord» und Südgrenze zu bis auf 6—800 F. Höhe Über dem Meereöfpiegel 
berabfinft. Ungefähr unter 40° nördl. Br., ein wenig jüwdwäris von ber Witte des Staates 
ans, liegt eine andere Hügelfette, hinter deren Sübfeite der durchbrochenſte Theil des Staa» 
tes liegt. Der Streifen Land, welcher fi zwiſchen viefen beiden Hügelgruppen binzieht, 
it meift flach, an einigen Stellen fogar fumpfig; nad Noroweften hin dehnen ſich Prairien 
ad. Die Seeufer find wenig gegliedert, obgleich einige jehr gute Häfen (Maumee- und 
Sanduöky Bay) vorhanden find. Die Reihe ver geologiſchen Formationen von Ohio, aus⸗ 
genommen die Drift oder Geröllformation in den nördlichen Theilen des Staates und den 
Aluvialanſchwemmungen in den Nicderungen und Flußthälern, ift zwifchen den Steinkohlen⸗ 
{hihten, al8 der oberen Grenze, und ber Brad Rivers, Birdepe- und Trenton- Gruppe ber 
Rulffteinbildungen als der unteren Grenze, eingefhloffen. Die meiftentheils fecunbären For⸗ 
mationen, vorzugsweiſe and Kalkſteinen, Liasſchichten, falz« und eifenhaltigem Geftein, Sand⸗ 
ſtein, Grauwacke u, —* beſtehend, neben in nahezu horizontalen oder wellenförmigen 
Lagern den Staat. Die weſiliche Hälfte von O. ift beinahe ausſchließlich mit Kaltfteinfchichten 
bededt, welche vorherrſchend zu der Niagara⸗Gruppe und ben unteren Theilen ber Helverberg« 
Rullfteine gehören. In O. vereinigen ſich biefe beiden, mächtige Lager von Schieferthon, 
Vergel und Gips bis zu 1000 ss Dide enthaltenden ormationen, ba die Onondaga- 
Saljgruppe, welche fle im Staate New Hork trennt, hier fehlt. Diefer weiten Verbreis 
tung dallartiger Schichten hat die weftliche Hälfte des Staated ihre ungemeine Fruchtbar⸗ 
kit zu danken. In der filnweftlichen Ede des Staates erſcheinen Kaltfteinfchichten der uns 
teren lalkartigen Gruppe, melde die älteften Yelögefteine zwifchen ben Alleghanies und dem 
Viffenri bilden. ‚Sie breiten 18 über ein kreisfoͤrmiges Areal aus, welches einige wenige 
Seunties in Ohio, Indiana und Keutuchh umfaßt, und verfhwinden in jever Richtung unter 
einem [hnialen Bett von Schieferſchichten der Utica-Scieferformation, welches zwiſchen 
dieſe älteren Kalkſteine und jene der Niagara-Gruppe eintritt. Die Oftgrenze des großen 
Laltſteinzuges wird durch eine Linie bezeichnet, welche ſich vom Lake Erie durch die Gentral- 
tegion von Erie Co., durch die Süboftede von Seneca Eo., und dann, ein wenig weſtwärts 
ven feinem ſüdlichen Laufe abbiegend, big zum Ohio River in Adams Eo., beinahe Elarts- 
ut, Rentudy, gegenüber hinzieht. Deſtlich vor biefen Kalkſteinlagern dehnt fidy ein ſchma⸗ 
fer andgärtel, bedekt von ben Sciefer- und Kalkſteinſchichten der Bamilton-Gruppe, und 
nachn dieſem die Schieferthone und —A ber Bortage- und Chemung⸗ Gruppe in einem 
Bejirt von 30—40 engl. M. aus, beffen öftliche Linie ben Obio bei Portsmouth in Gcioto 
Co. überfchreitet. Rach Norden zu ſchlägt dieſelbe eine norvöftlihe Richtung ein, paffirt 
fe Cuyahoga⸗Falle und tritt fodann in dem füpfichen Theile von Crawford Co, in den 
Staat Bennfylvania über. — Weiſe iſt die ganze ſüdliche Küfte des Late Erie, in 
einer Ausdehnung von 30—50 M. in foöftlicher Richtung von dem See, von biefer Gruppe 
fhieferiger Ablagerungen erfüllt, melde weiter öftlich vorzugsweiſe den füblichen Theilen bed 
Stoate6 Rew Hort ihre Geftaltung verleiht. Auch find es eben dieſe Ablagerungen, welche 
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das Material zu jenen ea Rohe liefern, welche das Süpufer de Lake Erie bilden unt 
die [hlanımigen Sedimente abgeben, welche nad ſchweren Nordſtürmen weit und breit tiv 
Waller des Sees trüben. Der rothe Sanbflein des oberen devonifhen Syſtems und vie 
tohlenhaltigen Kaltjteine fommen in D. nicht vor, während Eonglomerate oder Mühlſtein- 
Sanbfteine, das unterfte lieb der Kohlenſchichten, über den Chemung-Schieferthonen gefun- 
ven werten. Gie bringen von Pennſylvania aus in die Nordoitede von Trumbull Co, ein 
und ziehen ſodann in einem fhmalen Gürtel bis nach den Euhahoga-Fällen, wo ihr Bett 
eine Mächtigfeit von etwa 1000 F. hat. Die zu Tage tretende Kante dieſes Gefteins, 
welche die Seitenränder ber Kohlenablagerungen und das Beden des großen AÄppalachiſchen 
Kohlenfeldes felbft bildet, zieht ſich in ſüdweſtlicher Richtung durch die Counties Wayne und 
olmes, die Südeſteche von Knox Co. und quer durch die Counties Licking, Foirfield, 
oding,.Jadfon und Scioto, bis oberhalb Portsmouth an den Ohio River hin. einen 
Zug begleiten auf den Gipfeln und Abbängen ber Hügel fteil abfallenbe Klippen. Auf ter 
öftlihen Seute treten Kohlenlager auf, melde ftetig an Tiefe zunehmen, fobald ſich die ift- 
liche Abdahung weiter nah Virginia und Bennh loania hinein erftredt. Die jüngften 
Rohlenbetten, mit ihren fie begleitenden Schiefer-, Sanbftein- und Kalkſteinſchichten nebſt 
Eifenerzen, werden entlang diejer Kette von Eonglonteraten, wie fie oben befchrieben wurte, 
gefunden und geben in öſtlicher Richtung nach und nach tiefer, indem fie Höher gelegenen Schich⸗ 
ten, welche die Hügel einnehmen, Play machen. Der mittlere Theil der Koblenablage- 
rungen enthält zahlteiche, werthvolle Betten von bituminöfer Kohle, und ebenfo mädtige 
Lager von Eifenerzen und Sandfteinen. Man hat beredinet, dag die Kohlen- und Eiſen⸗ 
he dieſes Theiled von D. für Taufende von Jahren reihen. Obgleich die Mädtig- 
keit diefer Rohlenbetten nicht ſehr bedeutend ift (dieſelbe variirt von 2—9"/, %.), fo ift doch tie 
Quantität an Kohlen, bie fie enthalten, infolge ihrer großen Ausdehnung aan DEM. 
im öftl. O.) eine ungeheure. . Ein wichtiges Glied dieſer mittleren Kohlenablagerungen 
it der fog. Buhrflone oder Mühlſtein, welcher verſchiedene Eifenerzbetten begleitet und in 
vielen Eountied vom Obio River an bis Start Co. und dann durch Mahoning Co. bis 
Pennſylvania hinein bie fteilen ‚Abhänge ber Pigel bilvet. Die Ausdehnung tiefer 
Steinformation beträgt 12—20 M., während die Mächtigfeit des Lagers 2-3 J. hält, 
beficht aus foffilienreihem Stintquarg, ift zellenförmig und ausgezeichnet hart, von bellgrauer 
arbe und geſchichteter Structure. "Diefelbe zicht fih_ unter dem Muskingum Kiver hin- 
weg, tritt 2 Di. oberhalb Connelldville in Morgan En. ein und wird bei Connellsrile 
110 $. unter Waffer gebohrt; 650 F. tiefer ftöpt man ſodann auf falzhaltigen Fels, welcher 
12 M. weiter jtromabwärts in berfelben Tiefe angetroffen wird. a dieſem Theile des 
Staates finden ſich auch zahlreiche Salzquellen, welche an verſchiedenen Stellen zu Tage 
treten. Auch kommen im Verein mit den Salzquellen natürliche Gasquellen vor, welche in 
dem bie Kohlenlager unterliegenden Sandftein ihren Urfprung haben, fowie man aud in 
verſchiedenen Counties, z. B. in ber Nähe ven Mecca, Lrumbull Eo., Erböl findet. 

Wie fi Alles vereinigt hat, um O. zu .cinem jener Staaten der Union zu maden, in 
welchen jede Urt menfhlihen Gewerbes und Betriebes durch die natürlichen Bedingungen 
auf das er wire, jo ift aud für Die Bemäfferung des Staates, in 
einer ben Interefien des Uderbaus wie des Handel gleich entſprechenden Weife, gefergt. 
Dreiviertel der Norbgrenze werden mit einer gefanmten Küftenlinie von 230 M. durch 
den Rate Erie, bie ganze Südoſt- und Gübgrenze in einer Ränge von 485 M. vom Ohio 
gebilket, fo daß der Staat im Ganzen eine Waflergrenge von 666.M. Länge hat. Ju den 
Lake Erie ergießen fih der Maumee River, — e, der Sandusky, ber 

uzon (ale vier in einer Tänge von 18 bis 20 M. ſchiffbar), der Bermilion, Blad, 

uyahoga, Rodyund Chagrin. Der Maunee und Sandustyh bilden bei ihrer 
Mündung ziemlich ticf in's Rand ſchneidende Bays. Nordweſtlich von ber letzteren erſtredi 
ſich eine etwa 45 M. lange Balbinfel in nordöſtlicher Richtung, welche fih in See ſelbſt in 
einer Anzahl von Heineven Infeln fortfegt, deren größte das durch feinen Weinban berühmte 
Kelley’sJslandift. Der Ohio, ber dort, wo er un Die Grenze des Staates zuerſt 
berantritt, etwa 350, bei Cincinnati aber 600 Yarbs Breit ift, nimmt ‚den Muskingum, 
Hoding, Scioto, Litile Miami und Great Miami River, alle von N. her, auf. _ 

‚Dad Kkima von D. muß ald ein äußerft geſundes bezeichnet werden, feitben bie 
Sümpfe, bie ſich in verfchiedenen Gegenben des. Staated fanden, mehr und mehr troden ger 
legt und der Pfiugſchar erobert, wurden. Die Witterungswecfel find, wie in aflen zwifen 
den Alleghanies und ven Rocky Mountains gelegenen Staaten, theils ihrer continentalen 
Lager. halber, theils infolge des gänzlihen Mangels an ſchützenden ir wo en, äuferfl 
jah. In der rauhen Jahreszeit hertſchen Nord- und Norbweitwinde, im Spätftühjahr und 
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Sommer Sv- und Sitoftwinbe vor. Das Yahreöımittel unter dem 40. Vreitengrade 
iR 54. Die Zuſammenſtelinug ver in allen Theilen des Staates gemachten Beobachtungen 
ergibt ein Jahresmittel von 57° und zwar für das Srühjahr von. 58°/,°, für den Sommer 
von 76*/,9, für den Herbſt von 54"/,9, ven Winter von 36°/,0. Der jährliche Hegen- und 
Schneefall, von denen der erftere der ungleich bebentenvere ilt, betrug, den feit QU Jahren 
gemachten Beobadjtungen zufolge, zwiſchen 36 und 43 Zoll. Boden von D. iſt mit Aus⸗ 
nahme von einigen anbebeutenden Streden außerordentlich fruchtbar. Die durch eine un⸗ 
vergleichliche Tragfähigkeit —— Ländereien bes ſog. „Scioto⸗ und Miami⸗Bot⸗ 
tem8" umfafjen faſt den vierten Theil der Bodenfläche des ganzen Staates. Ihnen werben 
vie großen Streden angeſchwemmten, zum heil noch funpfigen Landes des Maumee⸗ 
Difrict®, fowie der "Black Swap” im N. bes Staates, wenn erſt vollſtändig troden ges 
legt, an Fruchtbarkeit nicht nachſtehen. Die Küftenftriche längs des Tale Erie, deren Tem- 
peratur im Winter durch bie Nähe des Waſſers beventenb gemildert wird, eignen fi vor« 
zäglich zur Obftcultur, und dort wie auch auf dent im Late Erie gelegenen Kelkey’s JIsland 
mähft ein Wein, durch den D., auch.mas die Mebencultur anbelangt, in ber 'eifien Reihe 
ver Uniömsftaaten lebt. Die Ehierweit D.s, einft durch alle jene Erfheinungen aus⸗ 
gezeichnet, bie vor der Eroberung durch bie weiße Raſſe in ben walbreichen Diftristen am’ 
Chio und Mifftfftppi heimiſch waren, bietet zur Zeit nichts Eigenartiges mehr var. 
Bilanzenreic findet feine hauptfächlichſite Vertretung in den prächtigen Wäldern des 
Ziaates mit ihren verfchiedenen Eichen-, Nuß- und PBappelarten, Ulmen, Ehen, Ahorn, 
Yinden, Akazien, Cypreſſen, Cedern und den roßlaſtanienartigen “Buok-Eye-Bäumen“, 
der in folchen Onantitäten-vorlommt, daß der Staat von ihm den Beinamen bes “Buck- 
Ere-State? erhalten hat, während, vom Acker · und Gartenbauer gezugen, alle jene Cultur⸗ 
tflınzen im reichfter Fülle gedeihen, melde, wie Mais, Weizen, Ra, Tabak u. f. w., in 
tiefen Breiten bie zu ihrem Fortkommen nöthigen, Mimatifchen Borbebingungen finden. Der 
Mineralreichthum D.8 an Steinkohlen, darunter an ſolchen der beiten Sorte, 
und an Eifenerzen it ein ungehener großer, und einer der Hauptfactoren bed fo mächtigen 
Aufſchwungs biefes Staates in induftrieller Hinfiht. In Tuscaramas Co. allein wird die 
vorhandene Steintohlenmaffe auf 80,000 Mid. Buſh. geſchätzt. Die jährliche Ausbeute feit 
1869 wird durchſchnittlich anf 6O MIA. Buſh. angeſchlagen. Die Gifenere, : welde : zum 
großen Theil Eifen von ausgezeichneter Onafität liefern, und fic im ſüdi. Theil des Staates 
uf einem Areal von etwa 1200 D.-M. finden, werben vorzugsweife in ven Eountied Law⸗ 
rexce, Gallia, Jadfon, Meigs, Binton, Athens, Hoding, Berry und Licking mit Erfolg aus⸗ 
gebentet und verarbeitet. Die Gefamntprobuction in diefen Counties betrug 1870 nad) ben 
offcieflen Berichten 208,746 Tonnen. Die Salzprobuction betrug in demfelben Jahre um» 
zefähr 2 MIN. Buſh., während die Petrofeum-Gewinnung in ven Counties Bra 
Athens, Morgan und Roble den Betrag von $1,000,000 erreichte und ven Clevelander Rafr 
finerien allem den Rohftoff zur Herſtellung von einer Million Barrels reinen Petroleums 
fieferte. In verfchiedenen heilen des Staates finden ſich mächtige Lager vom trefflichem 
Gement, von Bau, Mähtl- und Schleiffteinen, von denen 1870 ilber 125,000 Tons gebroche⸗ 
nen Geſteins zur Berfendung gelangten. ‚Die Ouhrftone- (Mühlftein-) Lager in den heu⸗ 
tigen Counties Jadfon und —— waren bereits ben Indianern, welche ſich daraus 
ibre primitiven Geräthichaften und Waffen herſtellten, belannt. 
‚ Birtpfhaftlihe Berhältniffe. Nad dem Cenſus von 1870 gab ed in O. 
im Ganzen 195,953 Farmen mit einem Gefammtareal ven 21,702,420 Acres, von bemen 
11,469,133 A. urbar gemacht, 6,883,575 4. Walbland und ber Reſt von 359,712 4. 
deite ober fonftige® merthlojes Land war. Der Werth fämnstliher Barmen betrug 
$1,054,465,226, ber be8_ tebten: Inventars umb ber Fandwirthihaftlichen Maſchinen 
925,692,787. Ueber bie Erträge ber Landwirthſchaft machte der Bericht des Statiftiferß 
tem Wafhingtoner Agriculturbepartement für das Jahr 1870 folgende Angaben. 
arten geerntet: Mais 87,751,000 Buſh. von 2,250,025 Acres, im Werth von 
942,120,480; Weizen 19,150,000 B. von 1,387,681 U., im W. von $20,878,500; 
Roggen 450,000 ®. von 82,608 A., im W. von 8342,000; Hafer 24,500,000 ®. 
son 787,781 U., im W. von $9,310,0005 ®erfte 1,578,000 B. von 67,148 A., im 
8. von $1,357,080; Buchmeizen 270,000 B. von 16,546 A., im W. von $229,500; 
Rartoffeln 8,282,000 ©. von 115,087 #., im W. von $6,708,420, und Hen 
1,923,000 Tonnen von 1,467,938 A., im W. von $21,191,460; Geſammiertrag aller 

Ernten von 6,124,772 Acres: $102,192,440. Die Tabaternte des Jahres 
1870 belef Fich anf 21 Mit. Pf. im W. von $2,898,500; m Häflfenfrüdten 
wurden 45,448 B. geerntet, Die Beinlefe ergab nach deut Bericht des Staatbſekre 
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taͤrs von 1871 einen Ertrag von 2,577,907 Gallonen, 21/, Dal fo viel ald der Gefammt- | 
ertrag feit 1864 ausgemacht hatte. Hopfen wurde 141,236 Pf., Flach s 17,880,624 Pf. 
gezogen, und Abornzuder wurde 3,821,740 Pf. Molafjes aus Sorghum 
2023,427 Pf. gewonnen. Der Ertrag ber Obftzudt war $5,843,679, der bed Ge 
mäfebaus $1,289,272. Der Gefammtviehftand von D. belief ſich nad ten 
Angaben des Siatiſtilers von Agriculturbepartement am 1. Febr. 1871 auf: 724,200 | 
Bferne, im Werth von $67,569,416; 22,200 Efel und Maulefel, im W. von | 
91,850,592; 800,700 Stüd Och ſen und Jungpvieh, im W. von $28,296,738; | 
Kühe 734,400, im W. von $33,114,0965 Schafe 4,641,000, im W. von $10,488,660; | 
S&weine.2,033,000, im W. von $16,040,370. Gefommtwerth des Biehftandes von 
D.am 1. Febr. 1871: $147, 349,872. Im Laufe des Jahres 1870 wurte für $40,498,375 
Vieh theils geſchlachtet, theild zum Schlachten verfauft. Die im Staat gewonnene Wolle | 
befief ſich auf 20,539,643 Pf. Die Milch wirthſchaften lieferten 50,269,872 Pf. | 
Butter, 8,169,486 Bf. Käfe und 22,275,844 Gall. Milch. | 
Das gefammte fienerbare Eigenthum im Staat D. vepräfentirte nach ten | 
offisiellen Abfchägungen des Jahres 1871 einen Werth von $1,502,126,971 gegen 
$1,167,731,697 im Sabre vorher. Der wahre Werth wurde 1870 auf $2,235,430,300 | 
gegen $1,193,893,422 im Jahre 1860 beziffert. Die Zahl der Gebäude, welche 1870/71 | 
errichtet murben, betrug 13,592, im Werth von $8,139,716. Die Staatsſchuld 
belief fi 1870 auf $9,782,078; die Schulden aller Counties, Townſhips u. f. w., für 
welche Schuldverſchreibungen andgegeben waren, betrugen $11,165,367, nebft $344,543 
ſchwebender Schuld. Am 16. Nov. 1871 beting die Staatsfhuln $9,022,721. | 
Die Einnahmen bes — —— während bes mit dem 16. Nov. 1871 abſchließen- 
den Berwaltungsjahres betrugen $5,274,184, die Yusgaben $5,292,046, fo daß, einen | 
Kaflenbeftand von $766,038 am 15. Nov. 1870 hinzugerechnet, fi an deniſelben Tage des 
Jahres 1871 .ein Beſtaud von $748,176 in ver Staatstafle befand. Die Befteuerung jun | 
Staatözweden im.I. 1870/71 belief ſich auf $4,350,728, Die der Counties anf $6,305,587, | 
die der Townſhips, Städte amd fonftige Specialtaren anf $12,299,072, Gejammtbejtene- 
u $22,965,389. | 
R ertehrömwege. Ueber das Eifenbahnneg von D., welches nur hinter bem von | 
Minsis, Pennſylvania und New Hort zurüdfteht, gab der Bericht des Staatscommifjärs | 
für Eifenbahnen- und Telegraphenmwefen vom 30. Juni 1871 folgende Daten: die Ges 
ſammtlänge der Bahnlinien innerhalb des Staates betrug 3457'/, M., die Länge ver 
Linien. überhaupt 6175°/, M.; das eingezahlte Kapital belief ſich auf 3210,387,148, wevon 
auf O. $115,482,087 entfielen, Die Selammtfguße betrug $177,552,701, die uf O. 
entfollende Quote $95,844,981; Geſammtkoſten der Bahnen und ihres Betriebsmaterials: 
$365,778,316, wovon $158,152,40b-auf D. kommen; Gefammteinnahmen für D. während 
des Jahres 1871: $30,384,518 ; -Gefanmtbetriebötoften während berfelben Zeit: 
$20,776,222; Reingewinn: $9,608,295. Die Zahl ver i. J. 1871 per Eifenbahn beför⸗ 
verten Perfonen betrug über 12 Mill, von denen 181 durch Unfälle getöbtet und 280 ver- 
legt wurden. D. befigt verſchiedene Kanäle. Der Iängfte derfelben ift der 307 M. 
lange, das Waſſerſtraßeunetz bes Late Erie, Erie-Kanal und Hudſon mit dem Obio-Fluß- 
foftem verbindende Obio-Erie-Kanal; 40 Fuß breit, 4 Fuß tief und mit 152 
Schleufen: verfehen, wurde biefes ‚bedeutende Werk mit einer Auslage von $4,695,824 
bergeftellt. Der 178 M. lange Miami-Ranal hat $3,750,000, der 76 M. lange 
Sandy-Beaver-Kanal 11), Mil. gekoſtet. Poftämter gab e8 am 30. Juni 
1871 in D. 2054 gegen 2032 im Borjahr. Die Telegraphen-Leitungen hatten 
am 1. Jan. 1872 eine Länge von 5088 M., die Drähte derfelben maßen Alles in 
Allem 12,538 M. Der auf ihnen vermittelte Verkehr wurde durch 595 Beamte in 464 
Bureaur verfehen. 
Handel und Induftrie. Der Handel O.'s, durch ein großartiges Eifenbahnnet 
and die Schifffahrt auf dem Ohio und dem Lake Erie, fowie den verjdiebenen Kanälen be 
onders gefördert, hat namentlich feit Beendigung des Bürgerkrieges, welche Cincinnati ben 
ehr mit dem Süden wieder erfchloß, großartige Dimenfionen angenommen. Der 
direcie Import betrug in dem, am 30. Juni 1871 endigenden Fiscaljahr in ben Zolldiſtrict von 
be op $1,757,395, von Miami (Toledo) $129,733, von Sandusiy (San- 
dusty) 970,743 und in Cincinnati $1,356,457, Alles in Allem $3,314,378, worauf im 
Ganzen $209,737 Zölle bezahlt wurven. Die directe Ansfuhr ans ven Häfen O.'s betrug in 
derſelben Zeit für Enyahoga $662,090, für Miami $1,081,753. Die von inlänbifhen 
Virmen geeigneten Schiffe zählten am 30. Juni 1871 im Ganzen 1148, mit einer Trag- 
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fähigkeit von 164,266 Tonnen. Davon entfielen 423 von 74,548 T. auf die Ohioflotte 
Sincinnatis, und zwar 113 Dampfer, 35,953 T., 111 Schleppfäiffe, 27,773 T. und 198 
Kanalboote, 10,821 T. Auf bie drei Zollpiftricte der Küfte des Lake Erie, Cuyahoga, 
Sandusty und Miami entfielen 725 Yahrzeuge mit einem Gefammttonnengehalt von 
89,718 T., darunter 291 Segelſchiffe von 53,680 T., 90 Dampfer von 16,115 Z., 
7 Schleppfciffe von 1874 T. und 337 Kanalboote von 18,047 T. Folgende zu 
Geſchäftszwecken in's Leben gerufene Compagnien wurben im Lanfe deſſelben Jahres 
im Staat incorporirt: 121 Fabrits- und erg en, 92 Ban« und 
Darlehengefellfhaften, 47 Eifenbahn-, 11 Straßenbahn-. und 5 Wegbancompagnien, 
15 Drud- und Berlagscomp., 4 Berfiherungsgefellfchaften, 4 Oascomp., und 3 Hanbels- 
tammern. Bon ben, verfchievenen Inbuftriezweigen von der Bundesverwaltung anferlegten 
Stenern, ergaben 1870/71 die von ben Deftillerien erhobenen $10,232,393, die der — 
bakfabrication $3,191,407. Der Werth der Produkte der geſammten Induſtrie im Staat 
wihrend des Jahres 1870 betrug ben Angaben des Cenſus nach: $269,713,610. Bier 
branereien waren 1871 im Ganzen 270 im Betriebe, von denen 133 über 500 Blls. jährlich 
tranten. Deftillerien, die während des ganzen Jahres arbeiteten und Alkohol ans Getreide 
preducirten, gab es 61. Nationalbanten beftanden in O. am 1. Jan. 1872: 158 
mit einem Kapital von $24,804,000, davon 6 in Cleveland, je 5 in Cincinnati, Borts- 
month, Tolebo und je 3 in Dayton, Columbus nnd Chillicothe. Unter befonderem Staats: 
freibrief in’8 Leben gerufene Banfen gab es 8 mit cinem Kapital von 1%/, Millionen. Bri- 
vatbauken und Sparbanken endlich beftanden 212, davon 16 in Cincinnati, 9 in Columbus, 
8 in Cleveland, 6 in Toledo, 5 in Canton. Die Zahl der al 
melde im Staat felbft privilegirt waren, betrug 92, davon u. 44 ihren Sig in Cin- 
cinnati, 11 in Dayton, 6 in Cleveland, 5 in Toledo und 4 in Columbus. Nach dem Cen⸗ 
ſus von 1870 repräfentirte die Gefammtprobuction aller induftriellen Anlagen des Staates 
in jenem Jahr : $269,713,610. 

Zeitungswejen. Die Zahl ber in D. erſcheinenden Publicationen war von 14 im 
Jahre 1810 und 66 im Jahre 1828 auf 411 am 1. Jan. 1872 angewadhfen, von denen 26 
täglich, 9 drei Mal, 5 zwei Mal und 306 ein Mal in der Woche, 1 alle zwei Wochen, 
9 helbinonatlich, 53 monatlich, 2 alle zwei Monate, 1 viertefjährfich erſchienen. Mit Aus- 
uahme von 34 deutſchen und einer böhmiſchen erfhienen alle dieſe Zeitichriften in englifcher 
Sprache. Die bebeutenpften Bibliotheken im Staate waren: bie “Cincinnati Law- 
Library” mit 6000 Bänden ; die *“Akron Library Association”, 4000 B.; bie “Cleveland 
Library Association, 10,000 B.; die “Public Library” zu &incinnati, 33,958 B.; die 
“Ohio State Library” zu Columbus, 36,100 B. und bie “Young Men’s Mercantile 
Library” zu Cincinnati mit 33,175 2. 

Unterridtswefen. Der Schulfond beftcht ans den Ergebnifien des Verkaufs der 
Schulländereien, d. h. der dem Staat feinerzeit vom Congreß zn Schulzweden gefchenkten 
ie 36. Landſection und zweier ganzer, 69,120 Acres mefjenden Tomnfhips, bie jpeciel zur 
Errichtung von „Colleges“ beflimmt wurden. Außerdem erhebt ver Staat eine allgemeine 
Zchuiſtener, während die Townſhips Specialfteuern zu bemfelben Zweck erheben. Crftere 
betrugen in dem mit dem 31. Aug. 1871 fchließenden Berwaltungsjahr: $1,514,060, gegen 
$1,452,445 im Vorjahr, legtere %u,947,70, gegen $4,889,880 im Vorjahr, fo — die 
Revenuen des Schulfonds aus allen anderen Quellen und den Kaſſenbeſtand vom 1. 
Zept. 1870 im Betrag von $2,245,054 hinzugeredhrtet, fein Gefammteintommen fir das 
hr 1871: 89,610,046 betrug. Was die Ausgaben deſſelben Jahres anbetrifft, fo belier 
fen ſich die Lehrergehalte auf $4,107,795, gegen $3,907,266 im Vorjahr, die für neue Ge- 
bãude anf $1,517,021, alle fonftigen Ausgaben anf $1,629,912, fo daß die Gefammtfunme 
Mer Ausgaben für 1871: $7,254,728, gegen $7,150,566 im Vorjahr betrug, und am 
Sätuffe des Jahres ein Kaſſenbeſtand von $2,355,317 gegen einen ſolchen von $2,245,054 
am Schluſſe des Vorjahres an Hand war. Das fhulpflitige Alter ift für DO. zwiſchen 5 
und 21 Jahren. Die gefammte fehulpflihtige Bevölkerung des Staates umfaßte 1870: 
1,058,048 Berfonen, davon 526,109 weiße (männliche), nebft 13,402 farbigen und 505,656 
weiße (weihliche), nebft 12,881 farbigen, gegen 1,041,680 im Jahre 1870. Die Zahl aller 

Schaliftricte war 11,379, gegen 11,304 im Vorjahr. Neue Schulhäuſer waren 1871: 

578, mit einem Koſtenaufwand von $1,025,077, gegen 645 für $1,391,597 im Laufe des 

vorhergehenden Jahres errichtet werben, fo daß am 1. Sept. 1871 die Gefanmtzahl ver 

Freiſhulen im Staat: 11,571, im Werth von $14,988,612 gegen 11,547 im Werth von 

%13,818,554 am 1. Sept. 1870 betrug. Ulle dieſe Schulgebäude enthielten 14,186 Schul ⸗ 

‚summer und zwar entfielen davon auf bie Primärfchulen 13,876, anf die Vochſgulen 310 
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Schulgimmer. 1871 unterrihteten in Ganzen 22,107 Lehrer (9563 maͤnnliche und 12,54 
weibliche), gegen 21,838 im vorhergehenden Jahre; 500 unterrichteten an den Hochſchulen, 
der Reſt von 21,607 an ben übrigen Freiſchulen. Der durchſchnittliche Monatsgehalt in | 
den Primãrſchulen betrug für den männlichen Lehrer: $37, für die Xchrerin $21, an ten | 
Hochſchulen $57 und $48. Die deutſchen öffentlihen Schulen würden von 5480 Schülern, 
gen 5096 im Vorjahr befucht; es unterrichteten an benfelben 91 Lehrer. Die Zahl ter 
rer an den durch Regislaturacte von 18. März 1864 in's Leben gerufenen Schulen für | 
Farbige betrug 145, bie Ike: Schüler 5882. Die feit 1804 beftehende Staats-Univerfität | 
führt den Namen Ohio University” und befinbet fid} zu Athens. Die ““Miami-Univer- 
eity” ift gleichfalld Staatsanftalt. Eine Staats-Normalichule befigt O. nicht. Ben vu 
9 Normalichulen, welche im Staat eriftiven, erhält nur die “Southwestern Normal 
School” zu Lebanon eine Unterftügung aus dem Staatöfhulfond, die Übrigen derartigen 
Snftitute, 8 an dev Zahl, bilden nur —— Departemente anderer, höherer Bildunge 
anftalten zu Oberlin, Worthington, Milan, Ada, Orwell, Hopedale, Kenia und Mount 
Mnion. 8 “Ohio Agricultural and Mechanical College” war 1872 in ver Nähe von | 
Columbus auf einem 315 Acres umfafjenden Landcomplex, für welchen $111,000 bezahlt 
worben, im Ban begriffen. Die Zahl der Bee Bildungsanftalten, “Colleges”, “Uni- | 
versities”, “ Academies” u. |. w., bie feine Unterflügung aus dem Schulfond erhielten, 
betrug nad) dem Bericht des Staatd-Schulfuperintendenten von 1871 im Ganzen 93. Bon 
ven 32 Colleges find bie folgenden zu nennen: das 1834 gegrilndete “Oberlin-College”. 
die “Ohio Wesleyan University” zu Delaware, bie “University of Wooster“, tie 
method. “Baldwin University” zu Berea, die bapt. “Denison University” zu Gran- 
ville, das method. “Mount Union College”, das kath. ‘St. Xavier College” zu Gincin- | 
nati, das deutſche method. “Wallace College” zu Cincinnati, die “Hughes’ High School” 
zu Cincinnati, das “Farmers-College” zu College Hill, die Iutherifche “Capital Unirer- | 
sity? zu Columbus, das ““Harleın Springs College” zu Hudſon, das kath. “St. Louis | 
Oollege” zu Louisville, die “Otterbein University” zu Weſterville, die Wilberforce 
University” zu Xenia u.a. An Fachſchulen bat ter Staat gleichfalld keinen Mangel. 
Außer ven theologifhen Bildungsanftalten der verſchiedenen Denominationen beftanten 
1871 Hanbelsihulen: in Cincinnati das “Nelson’s Business College”, in Cleveland tat 
“Union Business College”, in Columbus das “Uolumbus Business Oolle e”, in Berca 
das commerciellg Departement der “Baldwin University”, ferner in Willonghby und | 
Mount Union commercielle Abtheilungen in Verbindung mit den dortigen Colleges, unt 
endlich das commercielle Departement des “St. Xavier College” in Cincinnati; juriſtiſche 
Bildungsanftalten: in Cincinnati die “Law School of Cincinnati College”, in Clevelant 
das “Ohio State and Union Law College”, und in Xenia die -juriftifche Abtheilung ter 
“Wilberforee University”; mebicinifche Xehrinftitute: in Cleveland das “Cleveland Me- 
dical College” un das Homoeopathic Hospital College”, in Columbus das “Sterling 
Medical College”, in Cincinnati das “Medical College of Ohio”, das “Cincinnati Col- 
lege of Medicine” und das “Miami Medical College”, da8 *Eclectic Medical College”, 
das “Physio-Medieal Institute”, das “P’hysio-Medical College”, das “Ohio College of 
Dental Surgery”, und endlich das “Cincinnati College of Planer”, Die Privat- 
ſchulen des — wurden nad) dem Bericht des Staats-Schulſuperintendenten im J. 
1871 im Ganzen von 6714 Schülern beſucht, von denen 6244 den Primärunterricht genoſſen, 
670 aber fid) höherer Stubien befleißigten. 

Un Beſſerungs- and wohlthätigen Anftalten befigt der Stat: das 
Staatszuhthaus in Columbus, in welchem fid) am Schluſſe des Verwaltungsjabres 
1870/71 im Ganzen 955 ang befanden, und für welches die Ausgaben während des⸗ 
felben Jahres $174,237, einem Kinnahmeetot von $183,899 gegenüber, betrugen. Die 
Staats-Befferungsanftalt für Knaben (Reform Farın School for Boys) zu Yancafter, 
Fairfield Co., toftete 1870/71: $64,529, bie “Reform and Industrial School for Girls”: 
$18,780. In dem, in Hamilton Co., nahe Cincinnati gelegenen “Lengriew Asylum” 
für Irrſinnige befanden ſich am 1. Nov. 1871: 575 Patienten, nachdem im Laufe /des Jah- 
res im Ganzen 807 Berfonen mit einem Koftenaufwand von $140,391 behandelt worten 
waren. Die übrigen Staatd-Irrenanftalten find: das “Central Ohio Lunatie Atylum 
zu Columbus, Für weldes in dem mit dem 1. Nov. 1871 endigenen Verwaltungejabt 
8111,673, va® Northern Ohio Lun. Asylum” zu Newburgh bei Cleveland, für tat 
$224,086, das “Southern Ohio Lunatic Asylum” zu Dayton, für welches $123,557 unt 
ent lich das ‘State Asylum for Idiote” zu — für weiches $54,569 ausgegeben 
wurden, während für ben Bau des neuen, in Athens locirten, feiner Vollendung entgegen- 
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henden Irrenaſyls in berfelben Zeit $184,643 bewilligt wurden. Zwei Waifen-Uin- 
Selen, das “©. Boldiere’ and Sailor Hoine” hei Dayton und das “Ohie 8. and 8, 
Lowe” in Xenia, kofteten im demfelben Jahr ven Staat $77,860, während die Unterhaltung 
tes „Taubftummen » Inflituts“ zu Columbus auf $71,000-und ver „Blinden - Anftalt“, 
gleichfalls zu Columbus, auf $114,941 zu ftehen kam. Die Anzahl der nicht aus Staats- 
mitteln erhaltenen Wohlthätigkeitsanftalten iſi in O. gleichfalls — bedeutend. Jede ber 
im Staat ſtärker vertretenen Religionsgenoſſenſchaften hat ihre Armen-, Waifen-, Zufluchtes 
bäufer und Hospitäler, und auch in dieſer Beziehung nimmt D. den Play, der ihm als 
trittgrößter Staat der Union gebührt, in würbiger Weife cin. 2 7 

Kirchliche Berhältnifſe. Die nachſtehende Tabelle veranfhauficht vie Verhält« 
uiffe der verſchiedenen in O. vertretenen Religionsgenofſenſchaften nach dein Cenſus von 
1860. 


Kirchen. Zahl der Sitze. Kirchen vermögen. 

















Methobiflen :....:..... 2341 828,848 $ 3,508,135 
i 749 : 312,876 2,595,982 
564 196,086 1,081,920 
374 130,700 698,810 
124,080 430,106 
Ratholilen ......... 223 146,215 ° 2,464,950 
Congregationaliften ...... 142 ‚086 488,310 
Deutfch-Reformirte ... 115 42,65 243,445 
Bühöflihe Kiche ....... 9 3,940 829,965 
92 38,290 184,875 
Univerfaiften ...... 57 19,370 144,320 
Unitarier -.-.. -- 8 3,250 184,600 
Mährifche Brüder .:. 5 3,950 10,060 
Swedenborgianer 6 1,450 27,800 
WB... SI 3 1,600 5,800 . 
Spiritualiften 1 0 
Hraditen..-..........- 8 8,300 44,390 
Berſchiedenen Denominatie- . 
uen geneinfam......-- 66 : 24,380 ? 55,798 
Total .....- 6210 1,966,618 $12,988,762 


Die Katdoliten zählten 1871 (Sadliers’ * Alınanad’) 409,000 Serien, ‚ven denen 
220,000 auf die Erzdisceſe Sinciuneti, 120,000 auf die Didcefe Cleveland, 60,000 anf die 
von Colambus entfallen. Sie hatten ferner 425 Kirchen und Kapellen, 314 Prieſter, 15 
Kiöfter uud ng — Anftolten für Männer, 36 für Frauen, 2 Theologiſche Seminare; 6 
Hoßpitäler, 20 Waifenhäufer umb andere wohlthätige Anftalten, 5 Colleges, 20° höhere, 
meiſtens mit den verfäyiebenen Nonnentlöftern verbimdene Madchenſchulen und 245 Baro- 
chiaiſchulen. Die Congregationafiften hatten 1871: 161 Kuchen, 114 Geifiliche, 
16,975 Mitglieder, das “Richmond Oollege” mit 107 Studirenden und Sonntagefduien 
mit 19,405 Schälern; die Baptiften: 82 Affociationen, 584 Kicchen, 305 orbinirtew 
Geifttihen, 39,729 Mitgliedern, und von höheren Bilpungsauſtalten bie “Denison Uni- 
versity” in Grauville mit 202 und das *Atwood Institute? zu.Lesmit 47 Schülern; die 
Biſchöfliche Kirche: 98 Geiftlihe, 112 Kirchſpiele, Sonntagoſchulen mit 1179 Lehrern 
and 9765 Schülern, da& wit einem Theologiſchen Seminar berbimbene “Kenyon Oollege” 
ja Oneißier und die “Greenway Boarding-Bchool” zu "Sprn z die Bresbyte- 
rian etz 17 Presdyterten mit 502 Geiffichen und 58,833 Mitglievehr, die “University 
of Wooster”, daß “I.ane Theolog. Seminary” zu Cincinnati, und die “Salem Academy”; 
die Unirten Presbpterianer: 76 Geiftlihe, 8043 Kirhenmitglieder, und bad 

Franklin College” in Nem Athens; Eie Wreitmde: 2855 Mitglieder und das “Starrs 
Institute” in Seven Mile; die Ber. Bräider; 164 Geiſtliche, eine entipredhende Anzahl 
don Kirihen unb bie-“Otterbein University” zu Weftervilld; die Unitarier::8 Geifl- 
lihe, 11 Kirien und das-“Antioch College” zu Nellem Spring. Was bie Authera- 
ner anbelangt, fo hatte 1872 die „Afllnemeine Synode von Obio* im Staat: 190 Ge- 
menden und 92 Baftoren; die „Oſt ⸗Ohio⸗Synode“: 70 Gemeinden und 36 Prediger; die 
Pi er Synode“: 19 Gemeinden und 8 Prediger; die „MiamiSpnode* 38 Bunyeln- 
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dei mit 23 Bredigern; die „Allgemeine Synobe vos Miffonri, Ohio und anderen Stanten": | 


31 Gemeinden und 24 Prediger; bie „Wittenberg - Synode": 60 Gemeinden und 37 
Prebiger; die „Jowa⸗Synode“: 20 Gemeinden und 12 Prediger; “The Synod of North 
ndiana”: 3 oder 4 Gemeinden mit 2 Prebigern, und endlich die englifche „Diftrictöfynete": 
45 Gemeinden mit 18 Bea Das „Rutheriihe Predigerfeminar" ver Synode von 
D. und anderen Staaten zu Columbus hatte 3 Profefloren; die zu derſelben Synode ge— 
örende Capitol University” zu Columbus hatte 6 Profefioren. Das “Wittenberg 
lege” ® Springfield fteht unter der Leitung ber englijchen Lutheraner verſchiedenei 
weftliher Synoben; die ‚Jowa⸗Synode“ endlich befigt bei Toledo ein mit einem Kranfen- 
haus und einer a Sata hr Diakoniffinnen verbundened Waifenhaus. 
Berfaffung. Die gegenwärtige — ung O.'s wurde 1851 entworfen und in al- 
gemeiner Volksabſtimmung angenommen. Das Recht zu ſtimmen ift jedem 21 Jahre alten 
Bewohner des Staates gefichert, der eine County- oder Staatöftener gezahlt und während 
des der Wahl, an welcher er ſich betheiligen will, vorhergehenden Jahres im Staat gewohnt 
bat. Die allgemeinen Wahlen finden alle 2 Jahre am zweiten Dienstag bes Oktober ftatt, 
und zwar werden ber Gouverneur, der Bicegonvernear und Staatsſchatzmeiſter in dem einen 
Jahr, ver Stnats-Selretär und General-Anwalt in dem andern gewählt, währent die 


übrigen Beamten ver Erecntive, ber Comptroller und Staats-Schulcommiflär auf 3, 


der Staats-Anbitor aber auf 4 Jahre gewählt werben. Die Mitgliever der Legislatine, 
Senatoren und Repräfentanten, werben auf 2 Jahre gewählt. Zu ven regelmäßigen Le: 


i8latur-Sigungen, bie in jevem zweiten Jahr ftattfinven, treten fie am erften Montag im | 


annar zufammen. 1872 beſtand ver Senat aus 36, das Repräjentantenhaus ans 105 
Mitglievern. In der nationalen Geſetzgebung war der Staat nad) ver neuen Eintkeilung 
in Congreß-Diftricte durch 20. Repräfentanten, und bie beiden Bundesfenatoren John 
Sherman und Allen ©. Thurman vertreten. Die Richterliche Gemalt 
in O. wirb nad} ber Eonftitution musgelbt: durch eine “Supreme Court”, durch verſchiedene 
‘‘Courts of Common Pleas”. (Rantonatögerichte), “District Courts” (Diftrictögerigte), 
“Probate Courts” (Bormunbjchaftögerichte), Friedens⸗ und Bolizeigerichte. Die “Supreme 
Court” hat ihren Sit in Columbus; fie beftcht aus 5 Mitgliedern, welche in allgemeiner 
Volksabſtimmung anf 5 Jahre — werden, und hat jährlich wenigſtens eine 36 
Monate währende Sigung zu halten. Was bie *“Courts of Common Pleas” anlangt, fo 
ift der Staat in 9 Diftricte getheilt, von denen Hamilton Go. mit Cincinnati einen bilvet, 
während bie übrigen, aus minveftens 3 Conntied zufammengefett, wieder in 3 Unter- 
diftricte zerfallen, für Deren jeven von der Bevölterung ein Richter, gleichfalls auf 5 Jahre, 
——— Die “Distriet Courts” (Bezirksgerichte) werden durch bie betreffenden 

ichter des Common Ploeas-Diſtrictes unter Vorfig eines Richters der “Supreme Court” 
abgehalten. Sie haben; wer die Legislatur es nicht anders beflunmt, wenigflend ein Wal 
jahrlich eine Sigung in jedem County abzuhalten. “Probate Courte” (Bormundſchaſtsgerichte) 
befinden fih in jedem County und find während des ganzen Jahres in Amtathätiglen. Ihre 
Bunctiouen werben von Richtern verjehen, die anf 3 Jahre gewählt werben. Die Friedens- 
tichter, deren jedes Townſhip einen ober mehrere auf 3 Nahre wählt, haben Juristictien 
bis zu 300 Dollars, in Criminalfahen aber das Berverfahren, fowie einem Angeflahten 





asaitn, ber ſich ſchuldig bekennt, die Befuguiß ein Urtheil zu füllen. Die Compenfatien 


Friedensrichter and Bormundſchaftsrichter befteht in den Sporteln, welche fie erheben, 
während die Richter ber übrigen Gerichtsbehörden ferte Gehälter beziehen. Polizeigerichte 
(Police Courts) beftehen nur in Städten erfter Ciafie, nnd werben von einem auf 3 Jahre 
gewählten Richter gebilvet, während in ben Heineren Stänten ver Mayor die polizeirichter- 
lichen Sunctionen verficht. 


Dauptſtadt des Staates it Columbus. Das Stantswappen ſiellt eine | 


kon ber aufgehenden Sonne beleuchtete Flußlandſchaft dar, welcher Pfeil- und Aehrenbündel 
als Embleme beigegeben find. Des lot. Motto lautet: “Imperium in Imperio” (ein Reid 
im Reihe). - 

Öouverneure 











Territorium. ö 
Arthur St. Elair...... 1788-1803 Meturn I, Meigs 1810—1814 
Staat. DD. Looler 1814—1814 
Edward Ziff... 1803—1807 ° Thomas Worthingten ... 18141818 
Thomas Kirker........ 1807”—1808 than A. Brown ..... 1818—1822 


Saumel Huntington ... 1808-1810 Allen Trizible ......1,.,.1822—1892 


Jeremiah Morrow..... 
Allen Trimble 
Duncan MeArthur .... 
Robert Lucad......... 
Joſeph Bance... 
Wilſon Shannon...... 
Thomas Eomin......- 
Bilfon Shannon 
T. W. Bartley.... 
Morbecai Bartley 
Billiam Bebb 






Bolitifhe Organifation. 


De 

Gonverneure. 
1822—1826 Seabury Ford ...... 
1826— 1830 Reuben Wood ... 
1830—1832 William Metil . 
1832—1836 Salmon P. Ehafe... 
1836—1838 * William Dennifon .... 
1838—1840 David Todd ..... 
1840—1842 John Brough.. 
1842—1844 has. Anderfon.. 
1844—1844 Jacob D. Eor ... 
1844—18346 R. B. Hayes.... 
18461848 Edw. F. Noyes.... 









1856—1860 
1860—1862 
...  1862—1864 
-  1864—1865 
1865—1866 
1866—1868 
1868— 1872. 
1872— 


Der Staat zerfällt in 88 Counties. Die nad- 


ſtehende Tabelle veranſchaulicht den Stand der Bevölterung in den Jahren 1860 und 1870 


Eounties. 


















































für jedes derſelben, mit befonderer Berüdfihtigung der in Dentfchland und der Schweiz Ge- 
derenen, ſowie bie Zahl der bei der legten Präfiventenwahl abgegebenen Stimmen.. . 
Bevölferung. Präfidentenwuhl 
Öesoren: 1872 
1860. 1870. In Deutfy-] In der Grant Greeley 
land. Schweiz. | (xepubl.) (lib.⸗dem.) 
20,309 20,750 245 1,972 
19,185 23,623 812 2,463 : 
22,951 21,933 574 2,366. 
31,814 32,517 163 1,678: \, 
21:364 23,768 105 1,398 
17,187 20,041 2,721 ‚535. 
36,398 39,214 813 3,647. 
29,958 30,802 1,154 3,337. 
35,840 39,912 4,345 4,926: 
15,738 14,491 175 1,283 
22,698 24,188 192 2,188 
25,300 32,070 11 2,612 
33,034 34,268 1,191 3,658 
21,461 21,914 126 1,286 
32,836 38,299 614 2,897 
25,032 23,600 — 2,656 
23,881 25,556 9,817 3,593' 
78,033 133,010 | 19,934 8,033 
26,009 32,978 1,157 2,760 
11,886 15,719 1,497 1,7%0 
23,902 25,175 467 2,018 
24,474 28,188 4,6% 37: 
30,538 31,138 1161 3,888 
15,935 17,170 135 1,545 
50,361 63,019 6,705 7,356 
14,043 17,789 513 826 
22,043 25,545 369 1,554 
15,817 14,190 82 600 
26,197 28,038 407 19,51 
24,474 23,838 83 1,901 
216,410 | .260,370 | 55,273 24,91 
23,847 899 248 
18,714 673 1,979 
18,682 32 1,893 + 
14,028 1,669 1,510 
29,133 37 2,934 
17,925 520 1,860 
18,177 831 2,530 
28,532 1,891 2,18% 
21,750 387 1,555 
29,188 531 2,104 
26,333 177 2,730 
15,935 [2] -979 
31,380° | 1,178 1,637 
35,756 505 K56 - 
233,023 183 1,955 
30,308 2,509 2,097 
46,722 6,804 23,085 
15,633 183 1,025 
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X — — Präfidentenmwabl 
Counties. eboren: - 1872 
= 1860. 1870. In ber Grant Gretled 
Schweiz. (repubt.) | (iib.-bem.) 
Rafoning .. 25,894 31,001 25 3,757 2,518 
Barion .. 15,490 16,184 22 1,340 1,848 
Medina 22,517 20,092 % 2,79 1,695 
Reg . 26,534 91,465 16 3,501 1,812 
Rrur, 14,104 17,254 93 1,026 2,090 
Niami, 29,959 32,740 34 3,753 2,910 
Monroe 3,741 25,779 814 1,307 2,878 
Montgem 52,230 64,006 159 6,998 7,183 
Nugau 22,119 20,363 7 2,339 1,551 
Rorrom ‚20,445 18,583 18 2,197 1,689 
Ruskingum 44,116 44,886 48 | -4,558 4,304 
5 20,751 19,949 5 2,016 1,67 
awa 7,016 13,364 93 1,122 148 
Vaniding 4945 8,544 s6 970 637 
$ 19,678 18,453 a 1,907 2,172 
Pidaway 23,469 24,875 10 2,353 2,660 
Bilc. 13,643 15,447 13 1,284 1,568 
IR 24,208 24,584 15 3,478 2,438 
eble . 21,820 20,809 8 2,715 2,101 
Pulnam 12,808 17,081 100 1275 2,131 
4 land 31,158 32,516 151 3,369 3,672 
ARE 35,071 37,097 31 3,650 3,711 
Sanduety . 21,489 25,503 211 2,380 479 
Scloto. 24,297 29,302 9” 2,888 2,091 
Sehen. 30,868 30,827 1 3,128 3,462 
Spelby- 17,493 20,748 135 1,717 2211 
Stärt.. 42,978 52,508 193 5,817 5,250 
Supmit 27,344 34,674 188 4,534 2,738 
Zrumbul .. 30,656 38,659 37 5,869 2,321 
Tugcarawwas. 39,463 33,840 1,475 3,178 3,586 
Union .. 18,507 18,730 2,450. 1,564 
Bat Der: 10,238 15,893 ° 55 1,805 1,686 
Bixton . 13,631 15,027 10 1,314 1,340 
Barten 26,902 26,689 11 3,763 2.168 
Bafyingtou 36,268 40,609 28 4,231 3,680 
Bayne 32,483 35,116 761 3,768 
Biltemg 16,633 20,991 (2) 2,213 1,419 
opd. 17,886 24,596 176 2.994 1,896 
Byandot 15,596 18,553 197 1,816 2.095 
Summe...,.| 2,339,511 | 2,665,260 | 182,897 | 12,727 } 281,852 | 244,321 








Die bedentendſten Städte und Ortſchaften in O. waren nad) dem Cenſus von 1870: 
Eincinnati, bie achtgrößte Stadt in den Ver. Staaten mit,216,239 E.; Cleve 
a E.; Xolebo, 31,584 E.; Columbus, 31,274 E.; Dayton, 30,473 
€.; Sanbusty, 13002 €.; Springfield, 12,652 €; Hamilton, 11,081 ©; 
Portsmouth, 10,592 E.; Zanesville, 10,011 E.; Afron, 10,006 E. Zuiſchen 
5 und 10,000 E. hatten; E billicothe, 8920; Canton, 8660; Stenbenville, 
8107;.Youngstown, 8075; Mansfielv, 8029; Xenia, 6877; Newart, 66; 
Biqua, 5967; Bomeroy, 5824; Sronton, 5686; Delaware, 5641; $remont, 
5455; Eireleville, 5407; Woofter, 5419, und Maffillon, 5185. Eine Be⸗ 
vößerung von ‘3 und 5000 E. hatten Warren, Lima, Norwali, Dit. Bernon, 
Bellaire, Midpletown, Bainesville, Bellcfontaine, Urbana, Ely- 
ria,. Bucyrus, Alliance, New Philadelphia, Galion, Gallipeliß, 
Hillsborough, Findlay und Lancafter. 

Die deutſche Bevolkerung D.’S, d. h. bie Zahl ber in Deutſchland geborenen Br 
wohner des Staates, betrug nad) dem Cenſus von 1870.im Ganzen 182,889, fo daß O. 
was die mumerifhe Stärke jeines Deutſchthums ambelangt, nur hinter New Hart 
zurädficht, Das Hanptcontingent zu biefer außerorventlihen deutſchen Immigra- 
tion hatte Preu I mit 42,977 Köpfen ge ihm zunächſt fam Bapern 
nit 38, 688, dann Baden mit 26,056 und Württemberg mit 19,371 Köpfen 
Im Stoate ſelbſt vertheilten ſich bie Dentſchen, zu denen auch nod 3699 Dentid- 
Deftreiher nnd 12,727 Schweizer zu rechnen find, anf bie verſchiedenen Counties 
in. folgenden Weiſe: Hamilton (mit Cincinnati) 65,273, Cuyahoga (Eievelant) 
1%584, Montgomery (Dayton) 7386, Lucas (Toledo) 6SOA.Eranklin 5708 


on 205 


Erie 4624, Untler 4345. Zwiſchen 2 und.4000 Dentfce wohnten in ben Eounties 
Auglaize, Crawford, Lorain, Ottawa, Roß, Sandusky, Scioto, 
Seneca, Start, Tuscarawas und Wafhington, während ſich zwiſchen 1 
und 2000 in 22, zwiſchen 100 und 1000 in 44, weniger ald 100 aber nur in 4 der übyigen 
Ceunties fanden. Was bie Geſchichte der Deutſchen in D. anbelangt, fo laffen ſich die 
Spuren der deutſchen Einwauderung bis m die früheſte Geſchichte des Staates überhaupt 
verfolgen; fogar die erften feften Rieverlaffungen innerhalb feiner Grenzen müflen ais ihr 
Bert bezeichnet werben. Es waren bie feit den Auer Jahren des vorigen Jahrhunderts in 
vennſylvania angeflevelten Mährifhen.Brüber, die von ihrer dortigen Colonie 
Frierenshätten a8, auch die erften Berfuche zur Belehrung der jenfeit6 des Ohio heinnſchen 
Intimerftämme machten. Bolt, Zeisberger und Hedewelver, von denen ber erjtere ſchon 
1761 bis zum Musfingune vorgedeungen war, erivarben fic berartig das Vertrauen der 
Eingebornen, daß fie 1772 bereits iur Befig ber drei Miffiendflationen Gnadenhütten, 
Shöndrunn und Lihtenau waren. An bie Stelle ver letztgenaunten Rieber- 
Ifiang, welche bald wieder aufgegeben wurde, warb das Dorf Salem gegrändet, we au 
au 4. Juli 1773 das erfte weiße Kind In D., Iohamı Ludwig Roth, das Licht der Welt 
erlidte. Dit dem Ausbruch des Unabhängigkeitskrieges jedoch begann für vie weißen 
Riffionäre, und mehr nod für ihre indianiſchen Schugbefohlenen eine Zeit der herbſten 
Veifungen. Wie redlich fie au beniſiht waren, während biefes Kampfes, an dem ſich alle 
durianerſtämme für ober wider betheiligten, eine abfolute Nemtralität zu wahren, doch 
zımten fie von beiden Parteien. ohne Unterlaß verbächtigt, geplagt und verfolgt. Durch 
eine Abtheilung englifher Guerillas, unter Führung eines gewiffen Willianiſon, wurden 
tie Miffionäre 1782 genöthigt, ihre Ricderlaffungen aufzugeben und fich nurowärts nach 
Sandusty zu wenden; einige der Zurüdgebliebenen aber und die ganze inbianifche Bewoh 
terfhaft von Gnadenhütten wurde in der ſcheußlichſten Weiſe maflacrirt. Nachdem bie 
Herrnhuter unter unanfhörlichen Mühfeligkeiten noch im Norden des Staates verſchlevene 
Celenien gegründet hatten, welche aber unter ber Ungunſt der Berhältniffe immer wieder 
eingingen, fanden fie endlich am Thames River in Canada tanernde Heimftätten. Mad 
tm 1788 die —— Beflevelung O.'s begonnen, und der Strom ber Eitmanberumg 
fänell fo bedentende Dimenftonen annahnt, daß fi das Thal des Ohio und feiner Neben- 
Mife mit Niederlaffungen bevedte, fand auch Die beutfhe Immigration ſchnell ihren 2Beg 
nah diefen gefegneten Gegenden. So mwehnten im Jahre 1800 in und um Chillicothe die 
teatfhen Familien Krauſe, Strauß, Us, Lamberg u. a., während Jakob Bufc ale 
Üefter dentſcher Pionier in Tuscarawas Co. zu nennen ift, Slingluff und Dier- 
dorf Mitgränder des Stäbtchen® Dover waren, und Cincinnati in dem Baberfer Da- 
tid Ziegler, der auch al® Officier der Eontinental-Armee am Unabhängigfeitöfriege 
tzsfer teilgenommen, feinen erften Mater hatte. Im den 20er und ’30er Jahren, in denen 
’, mit Beginn des_Yahrhunderts wieder vollftändig in Stoden gerathene deutſche Ein« 
zunderung ich auf's Neue zu vegen begatın, fand biefelbe auch ihren Weg nad) allen Thel- 
ds, und die ſchnell aufblühenden beutfchen Anſiedelungen Xenia, Piqqua, Wapatoneta, 
Topten, Springfield, Cleveland n. a. lieferten, ganz abgefehen von ber, in kurzer Friſt zu 
zrefartigem Gedeihen ſich entwidelnden beutichen Colonie Cincinnati ben Beweis, ein wie 
zuer Jaſtinct es war, welcher bie außgewanverten Söhne Deutſchland's im jo großen 
Vaſſen nach dem ſchönen und reichen Lande zwijchen dem Obio River und dem Pate Erie 
3, 1870 war D., was feine deutſche Bevblterung anbelangt, der vritte Staat der Union, 
Cacinnati mit 49,446 amd Dentfchland eingewanderten Einwohnern die fünfte, Cleveland 
X mit 15,855 die zehnte deutfche Stadt in ven Ber. Staaten. Was die firhliden 
Lerhättniffe ber Deutſchen in D. anbelangt, fo hatten 1870 bie deutſchen Met h o⸗ 
titen: 46 Prediger, nahezu 10,000 ordentliche Mitglieder und 171 Kirchen; bie Ba p- 
titen: 4 Geiſtliche, 313 ordentliche Kirchenmitglieder and 3 Sonntagsihulen mit 57 Lehe 
tm und 482 Schülern; die Presbyterianer: 6 Geiftlihe; die Heformirten: 
"2 Gaillihe; die Kat holiken (nach KReiter's , Schematismus“): 92 Briefter, 60 Pfar- 
ion, ein Gymnaſium in Cincinnati und 107 Schulen mit 19,610 Schülern; endlich bie 
tatheraner von ber Milgemeinen Synode von Ohio und anderen Staaten: 120 Ge 
minden, mehr als 60 Prebiger und eine Anzahl Gemeindeſchulen; die der Oſt⸗Ohio 
krnode enda 6 Geiſtliche; die der Pittsburger Synode 4 Geiſtliche; die der Miami Sy—⸗ 
wie 7 Gemeinden und 3 Paſtoren; die der Alfgemeinen Synode von Miſſomi, Ohio und 
airdcren Staaten 31 Gemeinden, 24 Prebiger ımb gegen 30 Gemeinvefihnien, an denen 
teken ben — noch 12 Lehrer thätig ſind; Die ber Jowa Synode 20 Gemeinden, 
12 drediger un ebenfo viele Gemeindeſchulen. °. ; 
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Das fpecififch dentſche Unterricht smwefen anlangend, fo eriftiren, aufer den eben an 
geführten Gemeinde» und Sountagsſchulen ver verſchiedenen deutichen Denominationen, in 51 | 
Eonnties und 39 Städten des Staates deutſchaengliſche, öffentliche Schulen, in denen 1871 im 

- Ganzen 21,980 Schüler, gegen 17,536 im Vorjahr, am deutſchen Unterricht theilmahmen. | 
Die Einführung des Dentidyen in den Freiſchulen vatirt aus ven Jahren 1839 und 1840, | 
zu welcher Beit die Staatslegislatur die erften gefeglihen Schritte that, um ben beutihen 
Kinwanderern die Möglichkeit zu fichern, ihre Kinder in ihrer Muiterſprache unterrichten | 
zu lafien. Wie ver Bericht des Stants-Schulfuperintendenten für 1871 barlegte, beftanten 
ın dem genannten Jahr auch eine Anzahl öffentlicher Schulen, in welchen das Deutſche nicht 
nur Ünterrichtögegenftand, fondern and) Unterrichtsſprache war. Die Zahl der Lehrer 
am diefen Schulen betrug 91, die der Schüler 5480. — In der Preffe D.’S fand tat 
Deutſchthum ſchon früh feine felbftftäntige Vertretung. 1807 erſchien ber „Lancafter Adler“ 
in pennfyloanifch-nentihem Dintelt. ie erfte in Cincinnati erfcheinente deutſche Zei 
tung war bie 1826 gegrimbete „Ohio Chronik“ ; 1831—32 erſchien ebenbafeltft ein Whig- 
Campagneblatt, 1834 unter Hartmann’s Kebaction ver „Weltbürger", welcher in dem 
von Bernh. Baffingerredigirten „Branklin“ überging. 1836 wurde von Heinrid 
Rocbter das „Eincinnati Bolöblatt” gegründet, welches ſpäter au St. Molitor überging. 
Der katholiſche Wahrheitsfreund“ und der Intherifdze „Protefrant“ waren bie erſten fird- 
lichen Wochenblätter in O., denen noch in den 30er Jahren die Methobiften den „Chrift- 
tihen Apologeten“ hinzufügten. In ten 40er Jahren erſchienen der „Weftlide Diercur“, 
der Deutſche im Weften“, der „Volksfreund“, der „Republifaner", die „Bollsbühne* u. . | 
uach Fürzerem. oder längerem Beſtehen wieber eingehende Zeitſchriften. Nach 1850 erſchicn 
anter Anderen die „Königin bes Weftens“ Die in den „Kincinnati Bolköfreund“ über. 
ging, dann ber. von &. Haſſaurek (. d.) gegründete „Hodwächter“, an weldem ſich 
von 1856 an and A. Beder (f.d.)betheiligte. In Elcveland wurdq 1852 der „Wächter am | 
Erie“, in Dayton der „Fröhliche Boiſchafter als Drgan der „Wer. Brüder“ 1852 Een 
1871 hatten die folgenden Stäbte dentſche Zeitungen: Cincinnati, Eleveland, Columbus, 
Atron, Dayton, Fremont, Chillicothe, Hamilton, Fronton, Marietta, Portsmontb, San- 
dusty, Springfield, Toledo und Zanesville. Die Gefammtzahl dieſer Publicatienen 
war 84, von denen 6 täglich, 2 halbwöchentlich, eine 3 Mal in der Woche, 14 wöchentlich 
5 halbmenatlich, 5 monatlid gb 1 vierteljähriich herausgegeben wurden. In Cincinnati | 
a ——— „Eineinnati-Bolfsblatt",- mit wöchentlider und Sonntags-Andgate 
Weſtliche Blätter), gegründet 1836,. herausgegeben von ©. Hof und Friedrich Haſſaurch, 
redigirt von dem Letzteren; der tägl. „Cincinnati Bollsfreund“ mit Wochen und Eonntags- 
Ausgabe (Der Sonnta morgen), herausg. von Kinıberg und Haade, redigirt von Emil | 
Rothe; der tägliche —— Courier“ mit Wochen⸗ und Sonntags-Ausgake, 1869 
gegr., Heransg. und rebig. von Jacobi und Schöne; ver Chriſthiche Maslogete”, mette- 
Hitifges Wochenblatt, feit 1889,. herausg. von Hitheod und Walden, Teig. von Tim. 
Naft; „Deborah“, gern Wochenblatt, gegr. 1854, herausg. von Bloch gnd Co., und 
vebigirt von Iſaac DM. Wife; der „Fortfchritt", Wodenfchrift, feit 1871, Kebacteur Fb. 
Rappaport; der „Wahrheitöfrennd", Tatholifhe® Wochenblatt, gegr. 1837, herausg. und 
rebig. von Gebrüder Benzinger; die „Sonntagsfhul-Glode*, ſeit 1857, halkmenatlid, | 
ar von Hitchcod und Walven und bie in bemfelben Verlag (feit Jan. 1873) erjheinente | 

onatöfchrift „Haus und Heerb“ ; der „Deutfche Pionier", Monatöheft, 1869 gegr. nnd | 
herausg. vom „Deutfhen Bionier-Berein“, 1872 von Karl Rümelin, vorher von Dr. 
Suftav Brühl und E. H. Malk redigirt; der monatlich erſcheinende „Erfinder und Fabri⸗ 
kant“, feit 1871 von T. van Kannel uud Co. herausgegeben. In Cleveland erſchienen: ber 
Küglihe „Wächter am Erie“, 1852 von Auguſt Thicime gegr., herausg. von ber “Wächter 
am Erie Printing Co.”; ver tägliche und wöchentliche „Cleveland Anzeiger“ ; die „cr- 
mania“, drei Mal in ber Woche erſcheinend, 1862 gegr., herausg. von I. M. Biermann, 
redig. von Dr. M. von Lerchenau; „Der Senbbote“, baptiſtiſche Wochenſchrift, feit 1866 
von P. W. Bickel repig.; der wöchentliche „Evangelift“, „Organ der Deutſch⸗ Reformirten, 
1856 gegr., herausg. von ver „Deutich-Reform. Synobe, redig. von P. Greding; die ven 
der Buchhandlung der Evangeliihen Gemeinfhaft als Organe diefer Kirchengemeinſchaft 
herausgegebenen Blätter: „Chriftliher Botfhafter“, wöchentlich, vebigirt von N. Dub; 
„Chriftlicher Kinderfreund“, halbmonatlih, und „Evangeliſches Magazin“, revigirt von 
Horn. An anderen Orten im Staat wurden herausgegeben: ter „Weftbote“, Columbus, 
wöchentl. und Halbwöcentlih, Reinhard und Tiefer Herausgeber und Redacteure; tie 
„Lutheriihe Kirchenzeitung“, Columbus, feit 1860 halbınonatlic, herandg. und redig. ven 
ber Gvangel.-Luther. Synode; der „Deutjhe Dvd Fellow“, Coluncbus, monail., Organ 
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itrationen wie im anderen wichtigen Stellungen eine rege und rühmliche Thätigkeit entmidelt 
3.8. Stalfs (f. b.) al® Richter ber „Common Bleos Gowt‘, I. Brinderbaff 
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Haucock Co. und Henry Schönfeldt, Montgomery MEr., Mitglieder des Repräfentanten« 
baufes. — Nicht minder patriotifch und tüchtig, als in der pelitiichen Arena habep fich die 
Deutſchen D.8 im Felde bewährt. Schon in dem Kriege gegen Mezico befanden fid unter 
den 4 Obio-Regimentern 8 rein deutſche Compagnien; ‚von Men Offiieren derſelben Er 
nete ſich befonderd Dberftlientenant A. Moox aus. ge; pen während des leuten Bir⸗ 
gerkriegeß von D. in's Feld geftellten Contingenten. Mondurmee waten das 9., 28., 
37., 106. und 108. Obio-Reginient ganz deuiſch, dus 107. zu zwei Dritteln und dag 47. 
yar Hälfte deutſch, während von 10 anderen Regimentern je 2 Compagnien und bie vierte 
Thie-Batterie fomohl, wie die Wafhington- Dragoner ganz deutſch waren. Als Generäle 
zeihweten fid) in demſelben Kriege folgende Dentiche aus: A. Moor, A. Kautz, Kiefer und 
rer Allen Willig und Weigel. In literarifhen Beziehungen thaten ſich außer den bereits 
—— Richter Stalle, Fr. Hafſaurek und Karl Rümelin, noch beſonders Dr. Guſtav 

ühl (Kara Giorg), deſſen „Stimmen des Urwalds“ andy ſeitens der europäiſchen Kritik 
als erfrenliche Bereicherung der deutſch⸗amerilaniſchen Literatur bezeichnet wurden, und der 
auch die Stelle eines Mitgliedes des “Board of Examiners of the Public School” be- 
Heidete, fowie Karl Knortz Emil Klauprecht und ber 1871 gefterbene. Auguft Beder hervor. 
Anfonderen Gebieten machten fih die deniſchen Ingenienre U. Stein, dem Cincinnati feine 
Bafıerwerte verdankt, John A. Roebling, der Erbauer der berühmten Hängebrüde über 
deu Ohio, zwifchen Cincinnati und Esvington, ſowie der Landſchaftsgärtner Ph. Strauch, 
der Ehöpfer des Spring Grove” und der großartigen Anlagen auf den Clifton Heights 
bei Cincinnati, einen Namen. — Unter ven ventſchen Vereinen in D, nehmen die Ge⸗ 
fangvereine ihrer zei nah den erften Rang ein; biefelbe betrug im Sommer 
1872: 76. Der ättefte Geſangverein, der je im Staate beftand, war ber 1836 gegründete 
Geſangverein in Cincinnati“, nach ihm tie 1844 in's Leben gerufene „Lievertafel Cin⸗ 
Chmati’9", Der äftefle unter den beſtehenden Vereinen ift der „Männerchor” in Colum⸗ 
bunt, 1848 gegründet. Zur Zeit hat Cincinnati 14 Oefangvereine (darunter ber feit 1868 
befichende und 1872 von Dr. Barus birigiste „Orpfend*, der „Gincinnati Männerher“, 
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1867 gegründet, und ver „Eäctlia Männerchor“), Elevelaud 7, Colmubus 4, Dabton 3, | 
Hamilton 3, Sprimgfield 2, Sandasy 2, Pigua 2 und Chillicothe, Fremont, Marietta 
Toledo, Sanduöty, Portsmouth, Zanesuille und 22 andere Städte je einen Gefangverein. 
Was das Turnermefen unter ven Dentfhen O.'s anbetrifft, fo hatten 3 Diftricte bed 
„Rorbamerikanifhen Turnerbundes“ im Staate Turuvereine, unb zwar ber „Dbio-Balley 
Bezirk" 6, der „Bittöburgher BT, 2, ber „Sincinnatier Bezirk“ 4; außerdem beflanden 
deren in Cincinnatt, Cleveland, Toledo und verſchiedtnen amberen Städten des Staatet, | 
welche nicht der Organiſation des Nordemeribaniſchen Turnerbundes angehörten. Folgende 
Orben und Unterſtützungs vereine hatten 1871 in O. deutſche Logen: bie Frei⸗ 
monrer" 3, in Cincinnati, Cleveland und Freimont; bie Odd Fellows“ 84Logen, daven 
Yin Cineinnati, 3 in Cleveland, 2 in Columbus, 2 in Sandusty, 2 in Hamilion und je | 
eine In Dayton, Marietto, Tolebo u. a. D.;'der „Unabhängige Orden ber Rothinänner 8 | 
Logen, davon 7 in Cincinnati und 1 in: Cleveland; die „Harugari* 20 Legen, davon 8 in | 
Cincinnati, 2 in Cleveland, je eine in Hamilton, Saudusty, "PBortemonth u. a. D.; | 
endlich die „Druiden* 31 Logen, davon 7 in Lincinnati,:3. im Elevelaud, 3 in Columbus | 
und 2 in Tiffin. — Die „Deutfche Geſellſchaft“ in Cincinnati, zur Unterftägung vom | 
ventfchen Einiwanderern, befteht feit 1834, — | 
Geſch ichte. WIE die Entveder O.'s find die Franzeſen anzufehn. Robert Deka 
Salle, welder von Canada aus dem Pater —— nad) dem Miſſiſſippi⸗Thale folgte 
unb der erſte weiße Mann war, welchet den Lale befuhr, war. auch ber Erſte, welder 
im $. 1680 das Gebiet des heutigen Staates D. betrat. Am 9. April 1682 an der Mün- 
dung bes Miftiffippi angelangt, ergiff er im Romen feines Königs, Ludwig's XIV. ton | 
Frankreich, Beſitz von bem ganen, Gebiet vom Golf bis Dvegon einerfeits, bis zu ben | 
Duellen des Ohio (La beile Riviöre) andererfeits. Niederlaſſungen oder. Diiffionen, tie | 
in Michigan, gründeten die Franzofen in D. nicht. Bon britiiher-Geite wurde erſt dab | 
fadlich vom Obiv River, zwiſchen dem Kanawah und Donongahela gelegene Gebiet zum 
Gegenſtand einer Landfchentung der eugliſchen Krome an Themas Lee won Birginie und 
eine Anzahl Londoner Kaufleute gemacht, welche in wer betreffenden Urkunde König Georg's II. 
ale bie erfte “Olio Land Company” erſcheint. Ihr Agent, Chriftepher Giſt, der 1751: 
den Ohio Überferitt, um mit den Indianern auf dem rechten Ufer des Fluſſes, den Shaw: | 
need, Miamis, Delawares Wyandotts u. a. Verbindungen anzulnüpfen, war ber erfle | 
Engländer, weldyer das heutige D. betrat. Sehr bald follte das neme Gebiet Beranlaflung | 
zu Zwiſtigkeiten zwiſchen Sranfreih und Britammien werben, die anf ber weftlichen He 
nifphäre einander nicht minder energifch.befchdeten, als auf der öſtlichen. In den kriege 
riſchen Eonflicten, zu welchen ſich (1754—1768) dieſe Territorialſtreitigkeiten zufpigten, 
und in welchen auch der Name des Majors George Waſhington zuerſt mit Aus 
zeichnung genannt wurde, warb and, im Obiotbal, deſſen Indianerſtämme meiſtens für 
Frankreich waren, mit Erbitterung geiämpft. Der 1763 abgeſchloſſene Bertrag von Ver⸗ 
ſailles, durch welchen England Herr des geſammten Gebietes auf dem Oſtufer des Miſſijſ⸗ 
ſippi wurde, brachte dieſe Feindſeligkeiten zu Eude. In jener Zeit wurden auch bie erſten 
wirklichen Niederlaſſungen weſtlich And nerdlich vom Ohio gegründet. Es waren bie Herrn⸗ 
huter Mifflonäre Poſt (1761), Zeisberger und Hecewelder (1768), weiche in 
ihren Beet bei den Indianern einen fo guten Erfolg hatten, daß ſie 1772 bereits 
“zum Musfingum vorgedrungen waren und dort die Colonien Gnabenhütten, Schön- 
drunn UM Lichtenan beſafzen. Als ber Umabhängigkeitstrieg ausbrach, nahmen bie Inbia- 
ner DO, enfäies damals, niit Ausnahme ver Herruhuter Diiffionspoften, noch keine flän« 
bigen Anfieb gen von Weißen beſaß, zum Theil für England, zum Theil für bie Colo- 
nien Partei. Dit Gegehrten, vom Kriege En fernhaltenben Indianer jedoch wurden in ihrer 
fetebfichen Haltung Geiden Parteien verrädtig, und fahen ſich allerlei Berfolgungen feiten® 
der bie Grenzen Unzer madjenben Gmerillabanben ber gioei Parteien ausgefebt, melde 
endlich zu bem furhtdu.en Büutkab führte, welches eine Schar britifger Grenziiraiche, ange- 
führt von einen gewißen ‚Miklimfon, water ben hriftlihen Imdianern am Wnstingum 
anrictete, nachrem bie eißen Barmilien Henöthigt worden waren bie Anfichelungen zu 
verlaffen und fi norwärrg nach Sanbusth gu wenden. Die Sühne für die Gränelthat 
blieb micht aus. Ats ein andere beitifche Abtheilung fid) mıdy gegen Sanbusty und bie 
dort befinbliche mäßrifhe Snpimmereofonie twanbte, erhoben ſich die Krieger ber Woandotte 
mb Delawares zum Schut perjefsen, and zur Race für dns Gniobenhüttener Biuthad. 
Eramford, der Führer be Erpebition, beſchloh einen jdlennigen Müdzug, fiel aber mit 
einent Theil feirier Mannſchyft in die Hände ber verfolgenben Feinde, weiche ihn einem 
martervollen Tode weihten.Nach Beendigung des Imebhängigkeitätrieged enttenden 
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iſchen den Ber. Staaten einerſeits nud den Staaten Birginia und Connecticut andrer⸗ 
Fine Schwierigkeiten in Betreff der Örenzen bed großen „Nordweſtlichen Territoriums”, 
d. b. de Gebietes norbiweftlih vom Obio, welche endlich, durch Ucherfafjung veflelben, mit 
Ansihinß von 3,709,848 Ares, melde Virginia am Scioto River und von 3,666,921 
Yicreß, welche Connecticut am Lake Erie behielt, an die Bundesregierung, beigelegt wurden. 
Im J. 1800 überließen die betreffenden beiden Staaten ihr Anrecht aus) an diefe Lands 
complege dem Congreß, fo daß, nachdem bereits im Jahre vorher das „Norbweft Territos 
rimn" organifirt worden war, jegt D. als befonderes Territorium — und 1803 als 
cigener Staat in die Union aufgenommen werden konnte. Die Einwanderung hatte in 
firzefter Friſt außerordentliche Dimenfionen en Die ger Milfionsftas 
tionen abgerechnet, war bie erfle größere Nieber dem 1708 am Cinfluß des Muslingum 
ia den Obto gegründet worden. Sie empfing zu Ehren der während des Unabhängigkeits⸗ 
trieged ben Ber. Staaten in fo hohem Gradhe freundlich gefinnten franzöſiſchen Königin 
Rarie Antoinette, den Nanıın Marietta. Von hieraus verbreiteten fid) Die Anfiebe- 
Imgen nah N. und W., wiewohl:fie bi 1795 mit allerlei Schwierigkeiten, die ihnen bie 
Niomie, Wyandott· und Delaware⸗ Indianer bereiteten, zu Lümpfen hatten. Der unglüd« 
lite deidzug General St.-Clair’s gegen biefe Stämme, welche das weitere Vorbringen der 
weißen Beflevelung mit Gewalt der Waffen verhindern wollten, fowie andere nicht erfolg. 
sähe Erpeditionen, ließen es der Adminiſtration unter Bräfivent Waſhington wünſchens⸗ 
werth erfeinen, mit den wilden Stämmen in friedliche Unterhandlungen zu treten, welche 
von General Putnam, ver fih in Begleitung bed Herrnhutiſchen Mifltonärd Hedeivel- 
ver zu einer Zufammenkunft mit ben Inbianerhöuptlingen bei Hort Vincennes begab, mit 
Sefhid geführt wurden, aber doc erft anı 3. Ang. 1795 von General Wayne durch 
tinen Vertrag im Siune ber Bundesregierung zum endlichen Abſchluß gebracht wurden. 
Uonda an datirt der erſtaunliche Aufihwung, ben, durch keine Indianereinfälle mehr gehemmt, 
die Befiedelung O.'s fortan nahm. Chillicotbe, Dayton, Cleveland, Sandusky, Zaues⸗ 
vile und Eimcinnati wurben gegründet. Die Ufer des Ohio, des Muslingum, des Scioto 
und der beiden Miamis bevedten fi mit Farmen. Am 28. Jan. 1799 trat die erſte Le⸗ 
Yilative Berſammlung bed Territortams zufammen, bie als erfien Nepräfentanten in ben 
Finbelphier Continental· Congreß Bm. Henry Harrifon ſandte. Nachdem bad 
Kordweſiliche Territorium“ im Jahre 1800 in das Illnois und Indiona umfafiende „Ins 
tina Territorium” und das. „Territorium Ohio“ getheilt worden war, und nadıbem ein 
in demſelben Jahre abgehaltener Cenſus für das lehtere eine en) von über 
12,000 Köpfen ausgewieſen hatte, fand 1803 die Zulafiung DS als jelbftitändiger 
Stoat in bie-Unten ftatt. Die ſog. Verſchwörung Aaron Burr's, weile im Jahre 1804 
m Berhaftung und. Broceffirung Burrs und feiner Genofjen führte, hatte auf dem im 
Rio gelegenen Biennerhajlet Island ihren Mittelpunkt, mo die Diitwiffer um Burr's 
Bine anf dem Landgut des Irländers Blennerhaſſet ihre Zufammentkünfte hielten. 
Der 1812 ausbrechende Krieg mit England follte auch D., welches damals bereits nahezu 
50,000 Einwohner: hatte, in Mitleivenfchaft ziehen. Im Tecuinſeh, dem Häuptlinge. der 
Zhawnees Hatten die Engländer cinen wichtigen Verbündeten gegen Die Amerikaner, und 
mit der Flotte, welche unter Commodore Barclay'8 Befehl den Lake Erie Echerrfchte, be 
trebten fie beftändig das Ufergebiet O.'s. Diefem Zuſtande ver Unficherheit und Gefahr 
karde durch den enthöeipenben Sieg, den Commodore Perry vor ber Maumee Bay am 
10. Sept. 1813 über die englifihe Flotte errang, ein Ende gemacht, nachdem General 
darrifgn, weicher im Stunt zu Lande commanbirte gleichfalls an mehreren Punkten 
rielgreih gewefen war. 1816 wurde der Sig der Staatsregierung nah Columbus 
velegt, nachdem bis zum Jahre 1810 die Legislatur ihre Sigungen in Chillicothe und von 
da an in Zamesville gehalten hatte. 1817 wurde ber erſte Verſuch gemacht, die indianischen 
hendtitel für erloschen zu erklären, am ber ſich mehr und mehr nach Welten außbreitenden Belle» 
delung ganz freien Spielraum zu. gewähren, doch erfolgten bie Landceffionen der verſchiedenen 
Stämme en bie Bundesregierung erft viel fpäter, fo die der Delaware8 1829, der Senecas 
1831, und der Wyandotta 1842. “Der 1820 aufgenommene Cenfus ergab für O. eine Bevöl⸗ 
ferung von 581,293 Köpfe. Als das Project einer Kanalverbindung zwiſchen den Großen Seen ' 
it tem, dem Atlantiſchen Ocean zuftzömenden Hudſon in New York auftauchte, wurde auch in 
D.tie Jore-ehner ähnlichen Verbinvung bes Lake Erie mit dem Ohio angeregt. Der Bau 
N Miami» und des Obio-Ranals, mit dem 1825.begonnen wurde, war das Refultat davon. 
Dis Jahr 1832 brachte den Bewohnern des Obio-Thaleß nicht nur eine verheerende Ueber⸗ 
firanmnng, welche namentlich Cincinnati ſchwer heimfuchte, fondern aud) Die Nieberlaflung 
Ver aus Bayae So, im Staat New Port vertriefenen Drrmonen in Kirtland, Late Co,, 
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welcheß dieſe jebodh, trotz der beventenben Broßperität, deren ſie ſich daſelbſt erfrenten, vurd | 
die Conflicte, in weiche fie mit ber nicht mormonifhen Bevölierung, wie andy mit den Be: 
hörben geriethen, weiter weftwärts getrieben, fchon 1838 wieder räumten. Im jene Zeit 
(1835) Aiı auch der Austrag einer, burd umgenane Beſtimmungen in ber Congreß-Orten- 
nanz von 1787, burch weldye das „Norbweft-Territerium® gefhaffen wurde, veranlaften 
Grenzſtreitigkeit O.'s mit der Regierung des benachbarten, damals nur erft noch als Ter. 
ritorium orgamiftrten Michigan, melde Fan zu einem Bürgerkrieg geführt hätte, fchlielih | 
jedoch durch den Eongreß zu Gunſien D.’8 entſchieden wurde. 1840 hatte der Etnat | 
1,519,467 E., eine Zahl, weldye bi8 zum Ausbruch des Bürgerfrieges auf 2,389,511 flieg. | 
Wie die Majorität derfelben, angefichtß dieſes entſcheidenden Ereigniffes gefinnt war, tar« | 
über ließ eine Reihe feiten® ber Xegislatur gleich nad Eröffnung der Sigung ven 1861 | 
gefaßter Beſchlüſſe keinen Zweifel. In benfelben hieß es unter Anderem: „Die Buntes: 
regierung Tann den Austritt eines Staates and dem Unionsverbande nicht geftatten, ohne 
ben Beftand ber ganzen Union aufzuheben“, und „das Bolt von Ohio hält dafür, daß tie | 
Aufredhterhaltung ber gegenwärtigen Regierung eine Lebensfrage für bie Aufrechterhaltung 
des Friedens, ber Wohlfahrt und der Sicherheit des amerikaniſchen Volkes ift“. Dieſen 
und ähnlichen Befhlüffen folgten andere Maßregeln, bie Anshebung von Truppen für vie 
Uniondormee und die Bewilligung ber entſprechenden Geldmitiel betreffend, anf dem uf. 
Bis zum 1. Juni waren 22 Regimenter in's Feld geſtellt. Am 31. Dez. aber betrug die 
Zahl aller im Staat — Mannſchaflen 100,224. Das Jahr 1862 ſchien O. in 
den birecten Bereich des Krieges ziehen zu wollen. Ben Virginia und Kentucky aus brehte 
während des Sommers und Seriher bie Gefahr von Einfällen ber Conföberirten in um fe | 
bringenberer Weife, als ber ungewöhnlich niebrige Waflerftand des Ohio einer folden In 
vaſion Fein ernftliche® Hinderniß bereitete. Als General Bragg an ber Spike einer füb- 
lihen Armee in Oft-Fentudy erſchien, eilten bie Bürger zur Vertheidigung der gefährtcten | 
Counties des Staates herbei. Indeſſen ging die Gefahr vorliber, ohne daß ber Patrietie- | 
mus und die Opferwilligkeit der Bewohner H.'s gezwungen worden wären, ſich auf vem 
eignen Boden zu bewähren. Der Antheil, welcher von den tm Laufe des Jahres 1862 vom 
Bräfiventen geforberteu Unionstruppen auf Ohio entfiel, betrug 74,000 Mann. Das Jahr | 
1863 follte die Gefahr, beren Befürchtung fid bisher unbegründet erwiefen, nämlid die 
einer Invaſion durch conföberirte Truppen thatſächlich bringen. Dieſelbe fand im Laufe 
bes Juli unter dem Guerillachef Morgan ftatt, der im Jult von Kentuch ans durch In- 
biana nach Südohlo vortrang, Cincinnati bebrohte, von General Hobfon verfelgt, tie 
Connties Butler, Warrens, Adams, Pite und Jadſon durchzog, bis er am 26. Juli von 
Oberft Shadlefield gefangen genommen wurde, ehe er ſich über den Ohio nad Weſt 
Virginia werfen konnte. In politiſchen Kreiſen machte in demſelben Jahre die Verhaf | 
tung Clemens Ballandigham's, ver dann von ber demokratiſchen Staatsconven | 
tion als Gouverneurscandidat aufgeſtellt wurde, das größte Aufſehen. Bei der Präſiden- 
tenwahl von 1864 wurde ein Geſammtvotum von 470,532 Stimmen abgegeben, von denen 
Lincoln 264,975, mithin eine Majorität über McClellan von 59,418 erhielt. 
Kurz vor den Wahlen verbreitete fi das Gerücht, daß ein Einfall’ won confüte- | 
rirten Berfhwörern von Canada aus die Städte am Sonfer des Lafe Erie, nament- 
lich Cleveland, bebrohe, worauf hin General Hooker, als Commander bed be- 
treffenden Mititärbepartements, die energiſchſten Maßregeln, einem berortigen Marctem- 
ſtreich vorzubeugen, ergriff. Bei Beendigung des Bürgerfrieges hatte der Staat ber Ban- 
beöregierung im Ganzen 317,133 Mann filr verſchiedene Dienftzeiten geftellt; bie letzteren 
burchgehends auf 3 Jahre rebucirt, würde diefe Armee von 317,133 Mantı einer ſolchen von 
239,967 —— Im Oltober 1866 wurde ſeitens der Legislatur der allgemeinen 
Volisabſtimmung ein Amendement zur Staatsconſtitution, betreffend vie Verleihung des 
Stimmrechts an bie Neger, unterbreitet, welches jedoch mit einer Majorität von über 
50,000 Stimmen abgelehnt wurde, ein Reſultat, welches 1869 als das 15. Amentement 
zur Bundesconftitntion in der Staatsgeſetzgebung von D. zum Abftimmung gelangte, ven 
biefer dadurch beftätigt wurbe, daß aud) fie das ketreffende Amenbement ablehnte. Weiter 
im felßen Jahre Sfgehaltenen Gouverneurswahl erfhien zum erften Mal die Temperenz 
*— mit ſelbſtſtandigem Ticket in der politiſchen Arena, ohne jedoch für ihren Cantitaten 
ei einem Gefammtvotum von 465,292 mehr als 629 Stimmen erfangen zu Tönnen. Die 
Geſammtzahl der, im vorhergehenden Jahre bei der Präſidentenwahl Klgeg bene Stimmen 
hatte ſich auf 518,828 belanfen, von denen 280,128 für Grant abgegeben wirken, ber 
auf dieſe Weife mit einer Majorität von 41,428 über feinen demokratiſchen Gegner, Sch 
mount, und das in einem Staat, in beffen Legislatur eben: noch die Demokraten in ber 
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Mehrheit geweſen waren, ermwählt wurde. 1869 wurbe auf Beſchluß der Staategeſetz⸗ 
getung eine geleie Aufnahme des gefammten Staates angeorbnet, welde unter der 
Leitung des Staatögeologen Nemwberry vorgenommen und mit gutem Erfolg durchgeführt 
murde. Der Cenſus des Sahres 1870 wieß für DO. eine Gefammtbevölterung von 2,662,330 
Seelen auf, eine Zunahme während des legten Set von 14 Proc. Die im OR. 1872 
abgehaltenen Staatswahlen ergaben eine bedeutende Majorität für die republikaniſchen Candi⸗ 
taten Äber die ber liberal-bemokratifdyen Coalition, auf biefe Weiſe das Refultat der vier 
Boden fpäter ftattfindenden Präſidentenwahl, bei welcher General Grant eine Majerität 
ton 37,531 Stimmen über Öreele Werhieln ſchon vorher über jeden Zweifel ſicher ſtellend. 

Ohie, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im füröftl. Theile des Staates J n⸗ 
dianca, umfaßt 90 engl. D.-M. mit 63887 E. (1870), davon 326 in-Deutfhland und 1 in 
ver Schweiz geboren; im J. 1860: 5462 E. Das Land ift wohlbemäflert und ſehr frucht⸗ 
tar. Hauptort: Rifing Sun. Republik. Majorität (Bräfidentenwahl 1868: 121 
St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Kentudy, umfaßt 625 O.-M. mit 15,661 
CE., davon 33 in Deutfdland und 9 in der Schweiz geboren und 1393 Farbige; im I. 
1860: 12,209 &. Das Land ift eben und ziemlich fruchtbar. Hauptort: Hartforb. 
Demotr. Mojorität (Präfiventenwahl 1868: 625 St.). 8) Im nörblichen Theile des 
Staates Wet Virginia, umfaßt 140 D.-M. mit 28,831 €. (1870), davon 3485 in 
Deutihland und 55 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 22,422 E. Das Land ift hüges 
üg, wehlbewäfjert und fehr fruditbar. Hauptort: Wheeling. Demokr. Majorität 
Prifiventenwahl 1868: 168 St.). : 

Ohie, Tomnfhips in ben Ber. Staaten. 1) In Bureau Co. Illinois; 
137. 2)In Indiana: a) im Bartholomew Eo., 747 E.; b)in Eramford Co., 1048 
3; e) in Spencer Co., 3843 E.; d) in Warwick Co., 3290 E. = In Madifon Eo., 
Jewa; 705 E. 4) In Franklin Eo., Kanfas; 575 &. 5) In Miffilfippi Eo., Miſ⸗ 
lonri; 632 E. 6) In Herfimer Eo., New Mort; 1009 E. 7) In Ohio: a)in Eler- 
at Co., 3381 E.; b) in Gallia Co. 978 E.“ 8) In Bennfplvania: a) in Alleg- 
Yıny Co. 685 E.; b) in Beaver Co. 1534 €. 

Hhis City. 1) Poftdorfund Hauptort von Franklin Go., Kanſas. 2) Dorf 
in Niffiffippt Co. Miffouri. 5 

Ohie Farm, Dorf in Kendall Co., Illinois. 

Ohis Grobe, Dorf in De Kalb Eo., Illinois. & 

Fon fe Falls, File des Doughhioghent; River in Fayette Co, Peunſylvania. 

Ogiepifle, Poſtdorf in Beaver &. $: anfylvania. 

Orhlenfchläger, Adam Gottlob, dänifher Dichter, geb. am 14. Nov. 1779 auf 
tom Schloſſe Frederilsberg bei Kopenhagen, machte feit 1805 Reifen durch Deutſchland, 
tanfreich und Italien, wurde nad) feiner Rüdtehr 1810 Profeſſor der Aeſthetik in Kopen⸗ 
bagen, unternahm 1817—18 eine zweite Reife durch Deutſchland und Italien und ftarb am 
2. Jan. 1850. Seinen Diyterruf begründete er mit „Alabbin® und „Haton Jarl“ und 
iimen Höhepunkt erreichte er mit dem Epos „Nordens Guder“ (1819, Prachtausgabe 1852), 
tem bramatifchen Märchen ,Fiſteren“ und dem nordifchen Romanzencyklus „Helge* (deutſch 
{on G. v. Leinburg, Berlin 1869). Seine „Werte” erfchienen in bentfcher Sprache zwei- 
aal gefammelt (18 Bde., Breslau 1829—30,- und 21 Bde. 1839); bie vollſtändigſte bän. 
Ausgabe „Samlede Värker* (38 Bde. Kopenhagen 1848—52) wurde nach feinem Tode 
20 dur „Om Ewald og Schiller” (2 Theile, 1884) und „Snpplement“ (2 Bde., 1854) 
vermehrt. Eine kritifche Ansgabe feiner „PVoetifle Skrifter“ (32 Bde., Kopenhagen 1857— 
»5) hat Liebenberg veranftaltet. Nach feinem Tode erfchienen „Rebenserinnerungen“ (4 
dir., Leipzig 185051). ; 

Oftmiler, Joſe ph Daniel, beutfher Architekt, geb. am 10. Jan. 1791 zu Bam- 
‘ug, geft. am 22. April 1839 zu München. Er findirte in München und ging 1815 
n weiterer Ausbildung nad) Stalien. O. pflegte mit Borliebe bie Gothit, in welchem Style 
uch feine Hauptwerke ausgeführt find, fo z. B. die Kirche in der Borftabt Au bei München 
and das Yationaldenkmal zu Oberwittelsbach. 

SOehlſchiager. J. C. dentich-amerikanifcher Leritograph, lebt als Profeſſor der neueren 
Spraden in Philadelphia. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Geſchichte der eug⸗ 
den Sprache von Cäfar Bis auf Wilhelm den Eroberer“ (Philadelphia 1872), „Englifh- 
tcutjheß und deutfch-englifhes Tajcenwörterbuc" (33. Aufl., ebb. 1872), “German Eng- 
ish and English German Dictionary with the Pronunciation of the German Part in 
English Characters and English Sounds” (17. Aufl., ebd. 1872), „Lebensbilber.. Leſebuch 
fir Boltsfufen“ (12. Aufl. 1872). 


2 Op [= 13 
(in Niederbentſchland auch Wh ne.ober A am genannt), ein für Mein gebräuclihes 
üſſſgleitsmaß in Deutſchland, der Schweiz, den Nieverlanden, Däurmart, Schweten, 
usb ben ruffiihen Dftfeeprovinzen von ſehr verſchiedener Größe. Im Zollhaufe zu New 
Vork gilt ein Ohm 2 preußifhe Eimer — 36,,, Gallonen. 

‚Ohm. 1) Martin, berühnter deutſcher Diathematiter, geb. am 6. Mai 1792 zu Cr. | 
langen, wurde 1817 Lehrer der Mathematit am Gynmaſium zu Thorn, 1821 Privatdocent | 
an der Univerfität in Berlin, 1839 ordentl. Profeflor ver Diathematit. Ex hielt außertem | 
Vorleſungen au ber Baualademie, Artillerie» und Ingenieurſchule und an dev Allgemeinen | 
Kriegsfchule. Er ſtarb am 1. April 1872. Sein Hauptwerk ift: „Verſuch eines vollfen- | 
men confequenten Syſtems der Mathematit" (Bb. 1-9, Nürnberg 1822—52; Br. 1—2, 
3..Aufl. 1859—55).- 2) Georg Simon, Bruder des Vorigen, geb. am 16. Din 
1787 zu Erlangen, wurde 1833 Profeſſor an der Bolytechnifgen Schule in Nürnberg, 1849| 
Brofefjor der Phyſik in Münden und ftarb daſelbſt am 7. Juli 1854. Er iſt der Erfinde 
bed nad) ihm benannten Ohm'ſchen Gefetes(f. d.), dad er in feiner Schrift „Bi-| 
ſtimmung des Gefeges, nad welchem die Metalle Die Contact-Eleltricität leiten“ (182%. | 
erörterte. 

I aa (Syncope) nennt.man jenen tranfhaften Zuftand, bei welchem die Bewegung, 
und Sinnesthätigkeit mehr oder weniger herabgejegt wirb und das Bewußtfein ſchwindet. 
Eine Perſon, weiche in O. fällt, wird blaß, kalter Schweiß tritt auf die Stirn, und Her 
thätigkeit ſowie Athmung werben ſchwach ober unregelmäßig. Die Urſachen ver O. können 
fomost in pfychiſchen Reizen als in Förperlichen Ueberanftrengungen liegen; oft tritt fie aub, 
als Degleiterin anderer Sranfheiten auf und geht häufig dem Tode vorher. Ueberhauft 
befällt die DO, mehr ſchwach organifirte Perfonen als ftärtere. Ein einmaliger Anfall ven 
, D. ift von feiner großen Bedeutung, wiederholt ſich aber derſelbe öfters, fo iſt fie ſtets ein, 

ae großer Schwäche und erfordert Kräftigung der Eonftitution. In den gewöhnlichen 

ällen genügen Erleichterung des Athmens, Hautreiz (Befprigen mit kaltem Wafler, Senf⸗ 
feige), iechmittel (Sulmiat, einig), um das Bewußiſein raſch wieder hervorzurufen. 

r Er. Fluß im Stante Georgia, ergießt fih in den Altamaha Niver, Tat: 


nal s r x | 

Ohr (auris), ift da8 Organ des Gehörs, welches dem Menſchen fowie allen höher organis 
Fa Thieren eigen ift. Diefes Organ ift paarig zu beiden Seiten Des Kopfes liegend und zer⸗ 
fällt in ein äußeres und innere8D. Zuerfterem rechnet man bie mit den allgemeinen 
Bedeckungen (Haut u. ſ. w.) äberzogenen Ohrknorpel und deren Muskel, fowie den knorpe⸗ 
ligen und Inöchernen Gehörgang und das Trommelfell; zu Iegterem die Trommelhöhle, des 
Labyrinth und die Euftahifhe Röhre, Der Ohrkuorpel und der Inorpelige Gchörgang 
bilven eine nad) verſchiedenen Richtungen gemundene Knorpelplatte, die im Ganzen die Geſtali 
eines Trichters hat. In den knöchernen Gehörgang geht Die in der Mitte der 5% rmuſchel, 
welche ven äußern, ſichtbaren Theil des D.8 bildet, liegende und von ihr gebildete Vertic- 
fung. Der nöcherne Gehörgang ift Die Fortſetzung des Inorpeligen und mindet fid in cl- 
liptifher Geftalt durch das Felfenbein, in der Mitte enger als am Anfange und Ente. Das 
Trommelfell ſcheidet ihn vom inneren Ohre. er Obrknorpel, die innere Fläde 
des äußeren Gehörganges und die ãußere Seite bes Trommelfells find mit einer dorn 
fegung der allgemeinen Bededung fiberzogen, welche am untern Ende des Ohrknerpels, 
einen mit Fett verfehenen Anhang, das Ohrläppchen, bilvet. Das Trommelfell, welches 
das äußere vom inneren O. fcheibet, ift eine feine, aus Drei. Schichten beftchende Haut, welche 
ſchräg don Oben nach Unten und Innen ausgeſpannt liegt. Hinter demſelben liegt bie 
Trommelhöhle, neben und läuglich, welche nady Hinten an das Labyrinth grenzt 
und durch die theils knöcherne, theils Emorpelige, etwa zwei Zoll fange Euftadifde 
Röhre (tuba Eustschii) mit Dlund- nud Naſenhöhle zufammenhängt. In ihr Liegen 
die drei Ohrknöchelchen Ambos, Hammerund Steigbägel, welche durch Gelenke 
mit einander verbunden find, und durch kleine Muskeln bewegt werden. Das Labyrinth, 
ber innerfte Theil bes Ohrs, befteht aus 3 mit einander in offener Verbindung ftehenten 
Heinen Höhlen, vem Borhof, ven drei Halbzirfelförmigen Kanälen und der 
Schnede(cochles), dem wichtigften Beſtandtheile des O.s. In ihr befchreibt eine dünne 
Knochenplatte 21/, Ipiralförmige Umläufe, auf welchen bie Enden bes Gehörnerven 
ruhen, von denen aus fie mit ihren Endfafern in bie Flüſſigleit des Labyrinths hineinragen. 
Diefer Theil heißt das Eorti’fhe Organ. Das D., als Gehörorgan, wandelt tie 
Schallwelien der duft zu Empfindungen tan, in dem ſich Die Luftwellen in form von Stößen 
dem anßgefpannten Trummelfell mitthetlen und ven dieſen Durch die Gehörkuöchelchen (Anibes, 
Hammer und Steigbügel) auf die Labyrinthflüffigkeit übertragen werben, in welcher bie Enten 
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des Gehbrnerven ſchwimmen. Wenn nun Schelwellen in das O. dringen, fo. peräth va® 
Irommelfell in Schwingungen und zwar in gleicher Zahl wie bie ber Luft. Dadurch mem. 
den auch die Gehörknöchelchen in Bewegung geient, welche biefelbe ihrerſeits wieder dem 
Waſſer des Labyrinths und durch dieſes den Enden des Gehörnerven nuttheilen (j. Ge⸗ 

hör). Im Thierreiche ſcheinen ſelbſi die auf niedrigſter Stufe ſtehenden Thiere die Fähig⸗ 

feit zu hoͤren zu befigen, obwohl bei ihnen ein eigentliches Gehörorgan nicht nachgewieſen 

werden kann. Bei den Zifchen zeigen ſich an den Schädelknochen ſchon beftimmte Theile 

des inneren D.8, während dieſes bei den Vögeln, denen das äußere D. noch fehlt, ſehr aus⸗ 

gebildet iſt. 

Ohrenbeichte, |. Beicht e. 

Ohrenkrankheiten find Tranfhafte Zuſtände, welche irgend einen Theil des Ohres befal- 
ten haben, und zwar theilt man biefelben jetzt nach ben ergriffenen Theilen ein und fpridt 
ven Krankeiten des äußeren und inneren Ohres oder von Krankheiten der Ohrmuſchel, des 
Gchörgangs, der Euſtachiſchen Röhre, des Labyrinths u. w. Im früheren Zeiten, als tie 
Renntnig des Ohres noch eine ſehr mangelhafte war, theilte man diefelden je nach den 
Symptomen ein und ſprach von Taubheit, Obrenflaß, Schwerhörigleit-u. dgl, Urfachen der 
D. find Erfältung u. |. w., oder diefelben treten als Symptome und u mancher In⸗ 
fectionskrankheiten (Typhus, Maſern, Scharlach, Boden, Syphilis) auf. Außerdein rufen 
ſeltſwerſtãͤndlich mechaniſche Verletzungen, fremde Körper im Ohr u. ſ. w. O. hervor. Wenn 
fie als Begleiter oder infolge anderer Krankheiten auftreten, verſchwinden fie entweder mit 
venjelben oder fpäter nad} längerer Zeit, oder fic bleiben als ſelbſiſtändige D. beſtehen und 
mülfen dann al8 ſolche behandelt werden. Die Kenntnig des Ohres ſelbſt, ſowie infolge 
deſſen auch die Behandlung, ift in neuerer Zeit bebeutend vorgefchritten und Die Anwendung 
dei Ohrſpiegels und des Ohrkatheters hat über verſchiedene Verhältniffe in er⸗ 
krankten Ohr Aufklärung verfchafft, über die man früher ganz im Dunklen war. Beſonders 
verdient um die Kenntnig ber D. haben fih Trölgfh in Würzburg und Politzer in 
Bien gemacht. Die Behandlung der D. richtet ſich je nach dem ſpeciellen Falle, nad) dem 
Drte ihreß Sitzes oder nad) ber Urſache ber Erkrankung. Der Obrfpiegel ift ein koniſcher, 
innen polirter Metallcylinder, welcher zur Beleuchtung des Trommelfelles und des äußeren 
Gehörganges angewendet wird. % 

Dehriugen, Hauptftabt bes gleichnamigen Oberamtes im mürttembergiichen Ja g ſt⸗ 
treife, faft nur Befigungen der Fürften Hohenlohe umfaflenn, am Koderzuflug Ohre 
md der Eiſenbahn, Zi /, Meilen norböftl. von Heilbronn, in einer an Naturfcönheiten 
reihen Gegend gelegen, bat 8380 &. (1867), ift Sit der Domänenverwaltung und treibt, 
außer Bierbrauerei, viel Kleingewerbe. Oeſtlich von der Stabt finden ſich Reſte des römi- 
iden Grenzwalls. 

Oehrliug oder Oh rwurm (Forficula), eine zur Ordnung ber Grabflügler (Ortbop- 
tera) gehörige Infeltengattung, bei denen die Jeberartigen Flügelveden kürzer ald der Hin« 
kerleib, die Hin a fäherförmig einwärts gefaltet, bie Füße dreigliebrig find, fewie der 
Hinterleib mit einer bei Männchen und Weibchen verſchiedenen Zange verfehen il. Der O. 
Mein nächtliche® Thier, das ſich gern in Höhlungen aufhält, durchaus fir das menschliche 
Dr unfhäplich ift, aber dur Benagen von Früchten und Blumen läftig wird. Arten: ver 
teflanienbranne Gemeine D. (F. aurioularis) mit rothem Kopf und odergelben Füßen; 
X Kleine O. (F. minor) feiner, braun, Kopf und Halesſchild ſchwarz, Fuß gelb, lebt im 
Rit; F. bipunctate n. a. Sielaflen ſich an Pflanzen leicht in Papierbüten, Robritengelu, 
fgehängten Lappen n. dgl. fangen. 

Odium, ſ. Traubenfäule. 

digusu oder Ognon, Nebenfluß ver Sadne, entſpringt in ben Vogeſen an den Gren⸗ 
Fon franzöftfchen Departements Vosges und KautesS e und bes beutfchen Oberelſaß, 

üt vorherrſchend ſitdweſtlich und mändet bei Bontaillier. 

Dil, Townſhip in Berry Co., Indiana; 1440 €. h 

dil —— Borough in Venango Co., Bennfylvania, am Alleghany River, unter 
bald der Mündung des Oil Creek in denfelben, 8 engl. M. weſil. von Krantlin, ift der ölt- 
Ihe Enppuntt einer Zweigbahn ber Atlantic-Great Weftern- Bahn und als: Hanptert der 
Velregion von Pennfhlvania von Bedeutung. Ungeheure Mengen von Petroleum werben 
Akt Stadt felbft und in der Nachbarſchaft gewonnen uud von D. aus auf Dampfbooten, 
die regelmäßig zwifchen bier und Pitteburg fahren, verſchifft. Die Oelquellen wurden 1867 
abe Bor 1860 beſiand der Play nur aus einem Kramlaven und einer Gaſtwirth⸗ 
Mat. Ala Borough wurde D., weldes 1870 2276 €. hatte, 1862 incerporirt. — 

c.. VI. 1 


24 Oll Crerk Oekolampadius 


DI Cr. 1) Nebenfluß des Ohio, mündet in Berry Co. Indiana. 2) Re- 
benfluf des Alleghany River, mündet in Benango Co. Bennfylvania. 3Tomm 
—— Borough in Crawford Co. Pennſylvania; erſteres 2041 E., letzteret 
428 E. 

Diſe. 1) Rechter Nebenfluß ver Seine, entſpringt in den Weſt⸗Ardennen, if 
von geringer Breite und Tiefe, mit ziemlich hohen Uferhügeln, 53 M. lang und auf 21 M. 
ſchiffbar. Bon großer Wichtigkeit ift Die Berbindung mit der Schelbe und mit allen Kand- 
len des Nordens. Der Sins mündet oberhalb Poifiy, während des Laufes rechts ben 
Thörain, links vie Wine ans den Oftargonnen aufnehmend. 2) Departement, 
nad dem Fiuſſe benannt, aus Theilen des früheren Isle de France und der oberen Picar- 
die beftehend, umfaßt 186 D.-M. mit 401,274 €. (1866) und zerfällt in 4 Arronpiffensents 
und 35 Kantone. Der Boden ift wellig; links von ber Dife Tiegen bewäfjerte Ebenen, 
rechts Plateaur und Hügel. Das Land ift probultiv an Getreide und erzeugt Wolle zur 
Ausfuhr. Auch Eifen ift vorhanden. Hauptftabt: Beauvais. 

Oka, die Gewichtseinheit in der Türkei, deren 44 einen Kantar ausmachen, wirb in 
400 Dramm Par zu 64 Gran eingetheilt, und ift = 1285,,, franzif. Grammen = 
2, deutfche Zollpfund — 2,,, ameritanifche Pfund. In Aegypten ift die gewöhnliche O. 
= 1235,,. franzöf. Sranımen — 2,,, deutſche Zollpfund. 5 

Otamen, Poſtdorf in Wafeca Co. Minnefota. 

Okanagon oder Okinagan River, Fluß in Norpamerita, in Britifd-Colam- 
bia entfpringenb, tritt mit fünlihem Laufe in das Territorium Waſhington und mündet in 
den Colunıbia Kiver. Seine Länge beträgt 200 gl: M. : 

Otaw in Jllinois: 1) Tomnfhip in Eoles Co. 1711 E., hieß bie 1860 O ka w 
en 2) Towuſhip in Shelby Co., 1280 E. 3) Poſtvorf in Wafhing 
ten Co. 

Ofenna, Poſtdorf in Butler Co. Ohio. 

Okeanos, |. Dceanus. 

Okechobee, cirtelfärmiger See im S. der Halkinfel Florida, von den Coumties 
Brevard, Dade, Monroe und Hillborongh umgeben und ein Areal von 400 engl. Q.-M. 
umfaſſend. 

eeche Cretk, Fluß in Alabama, mündet in ven Tombigbee River, Sumter Co. 

Okemos, Poftvorf in Ingham Eo., Michigan. 

Oken Loren 3, eigentlich Odenfuß, einer der ausgezeichnetſten deutſchen Natur⸗ 
llofophe, geb. zu Bohlebady in Schwaben am 1. Aug. 1779, wurbe 1807 Profeffor ver 

ebicin in Jena, mußte aber, ba er feit 1816 ein wiffenfaftliges Ionrnal, die „Zi“ her 

. ausgab, weldyes durch feine liberalen Tendenzen heftige Oppofition hervorrief, feine Pro- 
feffur aufgeben. Seit 1828 al® Profefior der Naturwiſſenſchaften in Münden thätig, ging 
ex in gleicher Eigenſchaft 1832 nad Zürich, wo er am 11. Ang. 1851 flarb. Ben feinen 
Werken find hervorzuheben: „Orundriß ber Naturphilofophie" (Frankfurt 1802), „Lehr 
buch ber Maturphilstophier (Göttingen 1809—11, 3 Thle.; neue Aufl., Jena 1831), „Lehre 
buch der Naturgefchichte" (Leipzig 1813—27, 3 Thle.), „Allgemeine Naturgefchichte für alle 
Stände" (13 Vbe., Stuttgart 1835—42, mit Ortleb zufommen), und mit Kiefer „Bei 
träge zur vergleichenden Zoologie, Anatomie und Phyſiologie“ (Bamberg 1806—7, 4 
Hefte). Seine Anregungen in der „Iſis“ haben zur Begründung bes deutfchen Nature 

Ihervereins beigetragen, Auf dem Eichplage in Jena wurbe 1863 die von Drake in 

rlin gefertigte Büfte D.’8 feierlich augefett 

Okewallee Greek, Fluß im Staate Georgia, mündet in ben Dconee River, Dont 


jomery Co. 
— e i ownſhi in Dickinſon Co. Jowa; 236 E. 

Oekolampadius do bann, eigentlich Heufßgen ober Hufigen, einer der Reforma- 
toren be8 16. Jahrh. in ber Schweiz, geb. 1482 zu Weinsberg in Schwaben, ftudirte in Bologna 
and Heibelbeug, wurde Hofmeifter der kurpfälziſchen Prinzen, dann Prediger zu Weinsherg, 
1515 als Prediger an bie Domlirche zu Baſel berufen, trat 1520 in das Brigittenflofter 
Altenmünfter bet Augsburg, entfloh aber, der Befchäftigung mit Luthers Schriften ver- 
dachtigt, zu Franz von Sidingen auf bie Ebernkurg, mo er den Titel eines Schloßprebigers 
erhielt. Nach Sidingen’s Tode wurbe D. 1523 Profeſſor der Theologie und Prediger in 
Bafel, wo er ein Hauptbeförberer ber von Eapito begonnenen Reformation wurde. In ten 
Meinungsveriiedenheiten bezüglich ber Abendmahlslehre näherte D. fi der Anſicht 
Bwingli’s. Im J. 1529 dispatirte er mit Luther zu Marburg, Er ftarb am 24. Nov. 





Dtelene Ole} Lu) 
1531 ur Sein Leben beſchrieben Herzog (2 Bde., Baſel 1843) und Hagenbach 


Id 1859). 

Olslona, Poſtdorf in Chidaſaw Eo., Miffiffippi, an der Mobile-Obio-Bahn ge 
legen, hat 1410 €, 

Dekanomie (vom gi, oikonomia, Haudhaltung). 1) Im Allgemeinen die wirthſchaft· 
liche Führung eines Geſchäftes, die beſonders darauf bedacht iſt, Einſchränkung und Spar- 
fomfeit mit zwedmäßiger Einrichtung zu vereinigen. 2) Im Beſondexen bie rationelle Be⸗ 
treibung ber Landwirthſchaft, daher Octonom, ein Landwirth. 3) Die Vollswirthſchafts⸗ 
lchre wird mit dem Namen Nationaldtonomie (f. b.) bezeichnet. 

Oltibbeha. Slüffe im Staate Miffiffippi: a) fliegt in ven Chidaſawha Ri- 
ter, Clart Co.; b) in Pontotec Co. entfpringenp, flieht in den Tombigbee River, Lowndes 
&. 2) County im norböftlihen Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 620 
DM. mit 14,891 €. (1870), davon 8 in Deutfchland und 3 in der Schweiz geberen und 
9304 Farbige; im J. 1860: 12,977 E. Der Boden ift fruchtbar. Hauptort: Stark⸗ 
ville. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 1374 St.). 

Otkumeniſch (vem griedy. oikumene ge, die ganze bewohnte Erde) ift mit „allgemein 
gleichbedeutend; dann andy fo viel als katholiſch, fo lange es nur Eine chriſtliche Kirche gab; 
taher ötnmenifhe Synoden oder CEoncilien, allgemeine Kicchenverfammlungen, 
migegengeiegt den befonberen ober Provinzialfgnoden. ” 

el nennt man alle bei gewöhnlicher Temperatur fläffigen, in Waſſer wenig over nicht 
löslihen, in Aether und Weingeift lößlichen, vorzugsweife aus Kohlenwaflerftoff beſtehenden 
Körper, welche jänmtlich, die Erdöle nicht ansgenommen, organifchen Urfprungs find. Man 
unterſcheidet jegt nur nod zwei Hauptelafien von Oelen, die fetten ober firen und 
vie ätherifchen (f. d.) oder flühtigen. Die fetten Dele finden ſich in Pflanzen nnd 
Tieren, und zwar werben bie armer unter dem gemeinfchaftlihen Namen Thran 
(. d.), Thranöfe, zufanmengefoßt, während man bie vegetabilifchen fetten D.e am häufi, 
Ren um Ansprefen der Früchte und Samen von Eulturpflangen, welche meift ald Del«- 
Pflanzen in ver Landwirthſchaft eine große Rolle fpielen, gewinnt. Die fetten D.e find 
nicht ſehr bünnflüffig, fühlen fid) ſchlüpfrig an, nehmen bei nieberer Temperatur eine mehr 
ober weniger fefte Confiftenz an, haben einen fehr geringen Sauerflofigehalt, enthalten, 
gleich anderen Fettftoffen, Elain (Ofein), Palmitin und Stearin (ölfaures, palmitinfanre® 
and ſtearinſaures Lipyloxyd) und find al8 dreifache Salze (Triglyceride) zu betrachten. 
Sie löfen ſich Leicht in Aether und ätherifhen Oelen, in —— u. f. w., wenig 
in kaltem Weingeift und gar nicht oder Auferft gering in Wafler, mit dem fie nur in Gegen- 
wart von Eiimeih, Gummi u, f. w. ſich mechaniſch milchen (eine Emulfion Bilden). Die Dele 
feiten die Efektricität und dic Wärme ſchlecht. Bei ven in gewöhnlicher Temperatur flüffigen 
Delen if der Mebergang zur feften Form durch ihren Stearingehalt mobificirt, fo daß bei 
cinigen die ganze Vaſſe gleihförmig erftarrt, während bei anderen zuvor eine körnige Aus⸗ 
igeibung des ſtearinreicheren Theiles ftattfindet. Aus der Luft nehmen bie fetten Dele viel 
Sanerftoff anf, unter Ausſcheidung von Kohlenſäure und einer geringen Menge Waflerftoff; 
dabei wird fo viel Wärme frei, daß beſonders darauf verpadte Dele ſich bis zu Entzündung 
echitzen. Die phyſikaliſchen Eigenſchaften der Dele werben überhaupt durch Einwirkung der 
Luft in verfchiebener Weife umgeänbert, und hiernach unterſcheidet man Trodnende D.e 
wie Leinsi, Mobil, Wallnuß-, Hanfe, Leindotteröl, Madia⸗ Ricinus- und Tabatöll 
und Rihttrodnende D.e (wie bie verſchiedenen Nußöle, Rüb-, Manbel- und Olivendf, 
Ramtille, Sefam- und Erdeichelöl). Harzöle erfennt man im anderen D.en dur bie 
!ösfichkeit in Alkohol. Manche D.e bleiben noch bei hohen Kältegraden —F Lein⸗ und 
Henföl). Je nach dem Gebranch unterſcheidet man wiederum Brennöl, Speiſesl und 
Stmieröl; außerdem wird dad O. infolge feiner Eigenſchaft, in der Wärme Schwefel nnd 
Boephor anfzulöfen und ſich mit Metalloryben und vegetabilifchen Bafen zu verbinden, in 
der Technik und Mebicin vielfach benutzt. Bekannt ift bie Verwendung vieler D.e zu Fir 
aiffen (ſ. d.) Delfarben, Kitt, zum Einfetten —“ Stoffe, zum Einmachen 
von Nahrnngsmitteln, zur Seifenfabrication, in der Färberei, zur Sasbereitung u. dgl. m. 

Gewinnungs- und Reinigungsproceß ber O.e geht meift in Delmühlen und Del- 
taffinerie vor fih. 

Is, Dorf in Tama Co., Jow a. R 

Dief. 1) Name mehrerer Könige Norwegens. Der bedeutendſte unter ihnen iſt D. 
ber Heilige (auch der Dide rn ein Ururentel Harald Garfogert, Sohn Haralv’s, 
eg Über den Diftrict Gränland am Miorsſee, wurbe 1015 König von Norwegen, 
aber von Knut dem Großen vertrieben; er hielt ſich eine Zeitlang in Schweden and Ruß land 
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anf, kehrte nach Norwegen en und fiel am 29. Juli 1033 in ver Schlacht ‘bei Stickleſtad. 
3) Name mehrerer Könige Schwedens. D. III., Stautlonung (Schoßlönig), welder von 
993 his 1024 regierte, war ber erſte diriftlihe König Schwebens. 

Dlamen, Boftvorf in Benobfcot Co. Maine. 

Delaud, Inſel in der Oſtſee, an ber Oſtküſte des ſüdlichen Schwedens gelegen, zur 

Landeshauptmannfchaft Kalmar gehörig, ift vom Kontinent durch den 1 Meile breiten 
Delandfund getrennt, hat 18 M. Länge, eine Breite von 1!/, M. und 40,000 €. (1871). 
Die Inſel befteht aus einem langgeſtredten Kalkfelſen und iſt wenig fruchtbar. Der Haupi⸗ 
ort Borgholm, früher nur ein Schloß, ſeit 1817 Stadt, liegt Katar fchräg gegenüber. 
iD befindet fich die größte Alaunſiederei Schweden's. 
“ Olathe, Boftvorf und Hauptort in Johnfon Co., Kanfas, Knotenpunkt der Miſſouri 
River-Fort Scott-Öulf- und der Reavenworth-Rawrence-Galvefton-Eifenbahn, fowie eines 
nad) Lawrence führenden Zweiges der Bacific-Bubn, hat 3032 E., darunter viele Deutſche. 
O. ift Sit des Staatsafyls für Taubftumme. 

Delbaum (Olen), eine zur Familie der Oleaceen (Olive Family) gehörige Pflanzengat» 
tung, umfaßt immergrüne Bäume und Sträuder in allen Erdtheilen mit lanzettförmigen, 
bunfelgrünen, unten weißgrauen, Ieverartigen Blättern und Heinen, in traubenartigen Ri« 

en ſtehenden Blüten, wird arakterifirt durch ven Heinen Azähnigen Kelch, bie tricterigerad« 
—8 Blumenkrone mit Afpaltigem Saum und kurzer Röhre, 2 hervorragende Staubgefäße, 
eine 2jpaltige Narbe und 1—2fäcerige, 1—2famıiige Steinfrucht mit beinharter Scale. Das 
Holz des D.8 ift meiſt ſehr feit, fein, ſchwer und wohlriechend, verſchiedenfarbig geadert und 
gewoͤlkt und nimmt eine ſehr ſchöne Politur an, weßhalb es von Drechslern und Möbeljchrei« 
nern ſehr geſucht wird. Arten: Der Aechte O. (O. Europaea), aus dem Orient ſtammend, 
jetzt aber auch in ganz Südeuropa und den Ländern am Mittelmeer, in Südafrila und Ame- 
rita in zahlreichen Varietäten cultivirt, wird 20—40 Fuß hoch, hat weiße Blüten und 
taubeneigroße, meift ovale, verſchieden gefärbte, ganz reif widerlich fettigbitter ſchmeckende 
Früchte, die fog. Oliven (f. d.). Aus ihnen wird das in ber Medicin, Detonomie und 
Technologie gleich wichtige Baumöl (f. d.) gewonnen; auch werben fie halbreif für die Küche 
und Tafel eingemadt. Außerdem SR noch zu erwähnen: Olea Americana, (engliſch 
Devil-Wood), ein 15—20 $. hoher Baum mit länglich. Tanzettförmigen, glatten, glänzen⸗ 
ven, 3 bis 6 Zoll großen Blättern, weißen, wohlriehenden Blüten, Tugelförmigen, eßbaren 
Früchten und fehr Din Holz, in feuchten Wäldern von Virginia und weiter ſi wach⸗ 
ſend; der Wohlriechende D. (O. fragrans) in China und Japan, 4--6 Fuß hoch, 
deſſen ſehr wohlriehende Blätter dem chinefiſchen Thee beigemiſcht werben, um ihm ben 
eigenthümlich guten Geruch zu verleihen; ver Blumenlofe DO. (O. apetala), welchem 
die Blumentrone fehlt, ift auf Neufeeland und ven umliegenden Infeln einheimifh. Die 
bitter adſtringirenden Blätter und die Rinde werben als Mittel gegen das Fieber vielfad) ge» 
braucht. Der D. verlangt lodern, mit Sand und Lauberde vermifchten Boden, Feuchug⸗ 
keit und freie Luft. 

Delberg, berühmter Berg Paläftina’s, öſtlich von Jerufalem, von bemfelben dur das 
Thal Jofaphat und den Bach Kidron getrennt, erhebt fi 2556 F. über die Meeresfläche. 
Der DO. war fhon zur Zeit David's eine Stätte zeligiöfer Berehrung. Jeſus und feine 
Sünger verweilten oft daſelbſt. 

Dlbers, Heinrich Wilhelm Matthäus, bedeutender Aftronom, geh. am 11. Oft. 
1758 zu Ürbergen im Herzogthum Bremen, ließ ſich als praftifcher Arzt in Bremen nieder, 

ewann 1811 ben von Napoleon I. ausgeſetzten Preis für bie befte Abhandlung über bie 
Ghntige Bräune, entvedte zwei Planeten, Pallas (1802) und Veſta (1807), fowie 1815 
einen nad) ihm benannten deodes und ſtarb am 2. März 1840. D. ſchrieb verfchiebene 
aftronomilhe Abhandlungen. 

Olcoti, Poſtdorf in Wiogara Co., New Hort, liegt an der Mündung des Eighteen 
Mile Creek in den Tale Ontario und betreibt lebhaften Handel. 

Old Bridge, Boftvorf in Middlefer Co. New Jerfen. 

Dldenbarnebeldt. 1) Jan van, nieberlänbiiher Staatdmann, geb. 1547 zu Ammers- 
fort in der Provinz Utrecht, wurde 1586 Großpenfionär von Holland, ftand an der Spige 
ber republifanifchen Partei gegen den Statthalter Mori, deſſen fteigende Macht er zu be» 
chränken fuchte, veranfaßte 1609 den zwölfjährigen Waffenftillftann zwiſchen den General- 

taaten und Spanien, wurbe, ba auf feinen Kath die Provinzen Holland und Utrecht Trup⸗ 
pen zum Schutze der verfolgten Renionftranten aufgeboten hatten, ber Verrätherei angellagt 
und anı 15. Mai 1619 enthauptet. 2) Wilhelm O., Sohn des Vorigen, warb wie fein 
Bruder Reue D, beim alle des Vaters feines Amtes entſetzt und verband ſich mit ben Ar 
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unmianern zur Ermorbung bes Prinzen Morit. Die Berfänwärung wurde jeboch entdect; 
Withelm ergriff die Flucht, während Hene 1628 enthanptet wurbe, wiewohl er feinem Bru⸗ 
der von deſſen Vorhaben atgerathen hatte. Vgl. Deventer, *Gedenkstukken van O. en 
zijn tijd? (3 Bde., Haag 1862—65). R 


‚Oldenburg, in Norddeutſchland gelegenes Großherzogthum, umfaßt 116,,, 
DM. wit 316,640 ©. (1871), und befteht aus brei getrennten Theilen, dem Herzogthunt 
O. mit den Herrſchaften ever und Kniphauſen, und den Fürftenthümern Lübed (f. » 
und Birkenfeld (f. d.. Das Herzogthum O. das eigentlihe Stammland mı 
der Infel Wangerooge, 97,,, D.-M. mit 244,299 € a wird mit Aus⸗ 
nahme einer kurzen Strede im fen, wo es an bad Gebiet des Freiſtaates Bremen grenzt, 
von der preußifden Provinz Hannover umfdloffen. Der Boden des Landes ift eben, theil® 
fruchtbares Marichland (20,,, Q.-M.), theil® Geeft und durch Deiche geſchütztes Moor- 
land (77, DO. M.), zu meld" letzterein das Saterland im. der Stabt D., und das 
Diepholzer Door im ©. des Landes gehören, welde im Frühjahr adgebrannt und 
- mit Buchweizen befäet werden. Am fruchtbarſten ift das Butjabinger Land, d. h. 
das Land jenfeit der Jade, zwiſchen Jade und Wefer, das Stedinger Rand und die 
Herrſchaft Jever. Die Wefer bildet theilweife die Oftgrenze und nimmt die Hunte 
auf. Die Jade ergiegt fih nad kurzem Taufe in den Jadebufen. Die Wefthälfte des 
Landes, das Saterland, gehört zum Flußgebiete der Em 8 und deren Nebenflüffen Hafe 
und Leda. Bon den Landſeen ift das fiſchreiche, waldumkränzte Zwifgenahner 
Meer der größte; an der SOftgrenze reisht von Hannover das Dimmer Meer in 
daB oldenburgifche Gebiet hinein. Der Gefanmtanblid des Landes, die Wiefen mit ihren 
herrlichen Bichweiden, bie von Sieltiefen (Schleufen) behufs der Bewäfferung durchſchnitten 
und ven Deichen —— Fe Flächen, die Feuchtigkeit der Luft und das milde Klima ver- 
leigen dem Ganzen ven Charakter der Nieverlande. An Wald ift das Land arm. In den 
Marſchlandſchaften find die Bewohner von friefifcher, auf der Geeft von fähfifher Abftam- 
mung. Im gefammten Großherzogthum fanden ſich im J. 1867: 241,381 Evangelifche, 
72,077 Ratholiten, 984 Seltirer und 1527 Juden. Die Zahl der Tutherifhen Pfarrer be⸗ 
trägt 106. Die Katholiten (32 Pfurrfprengel und 3 Sapellgemeinden) ftehen unter 
dem Bilhof von Münſter, welder in Vechta einen Official oder Generaldechanten hat. 
Die Kaiholiken in Birkenfeld gehören zur Diöcefe Trier. Das Großberzogthum hatte 
1867: 4 Gymnaſien, 12 höhere VBürgerfhulen, 1 Seminar und 560 Voltsfhulen. Ader« 
ban und Viehzucht find die Hauptbefhäftigung der Oldenburger. In der Geeft herrſcht 
die Geſchloſſenheit der Bauerftellen vor, d. h. die Höfe vererben ungetheilt und die erblofen 
Kinder erhalten nur eine fehr geringe Abfindungsfunme, wogegen in ber Marſch, beſonderk 
im Butjadinger Land, freie Theilbarleit des Bodens befteht. Der Aderbau in den Mare 
igen erzeugt Weizen, Hafer, Raps und Hülfenfrädte, im Geeftlande Roggen, Hafer, 
Gerfte, Flachs, Hanf, Hopfen, Kartoffeln und Buchweizen, welch' lekterer auch auf einigen 
Stellen des Moorlaudes gebaut wird, Nindvieh- und Pferdezucht ift fehr anfehnlich, auch 
Seflügel- und Bienenzudt von Belang. Bergbau auf Eifenftein wird im Herzogthum O. 
und in Birkenfelv getrieben. Auch find Schifferei und Fiſcherei, Garnfpinnerei und Leinen- 
weberei als —— —— von Bedeutung; außerdem beſtehen Woll- und Lederwaarenfa⸗ 
brifen, Zuderraffiuerien, Tabaksfabriten und Branntweinbrennereien. Der Schiffsverkehr 
betrug 1870: 666 eingegangene Schiffe von 76,000 T. und 653 ausgegangene Schiffe von 
105,000 T.; die Handelöflotte beftand am 1. Zan. 1871 aus 576 Sciffen mit 64,714 T., 
barunter 366 Küftenfahrer von 12,232 T. Der Handel beſchränkt fi auf den Umſatz ber 
Laudesprodufte gegen Colonialwaaren und Fabrikate und ift größtentheil von Bremen 
abhängig. Das ie zogthum D. zerfällt für die abminiftrative Verwaltung in 3 
Stävte (D., Barel und Jever) und 19 Amtöbezirke, welche wieder in 111 Gemeinden geteilt 
ud; Lübed ift in 2 Aemter, 1 Stabt und 12 Gemeinden getheilt, Birkenfeld in 9 
Dürgermeiftereien.. Im Vollsmunde Icht für das Herzogthum O. noch tie alte Einthei- 
lung in Sandfhaften: Butjadinger Land, zwilhen Jade und Weſermündung, 
® angerland, ber Inſel Wangerooge gegenüber, KRuftringen, weftlid von der Jade, 
Stedingerfand, zwilhen Delne und —8 und Saterland und Land Wührs- 
den. Die Berfaffung, auf dem Staatsgrundgefch vom 18. Febr. 1849 beruhend, wurde 
am 22.Rov. 1852 revidirt und ift eine der T eifnniefen Deutſchland's, durch welche die 
Todesſtrafe, Fideicommiſſe und Standesvorrechte abgeſchafft wurden. Der vereinigte Landtag, 
zu welchem das Herzogthum 40, Birkenfeld und Lübeck (welche außerdem beſondere Pro— 
vinziakäthe, doch ohne beſchließende Competenz, Haben) 4—5 Abgeordnete ftellen, bildet 
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Eine Kanmer; 1869 wurde das allgemeine Stimmrecht mit indirecten Wahlen eingeführt, 
Der Landtag hält alle 3 Jahre eine ordentliche Sefjion. In der Zwilhenzeit fungirt ein 
Landesausſchuß, beſtehend aus 4 Abgeordueten für das Herzogthum O. und jel für die 
Fürftentkümer Kübel und Birkenfeld. Im Bundesrathe hat D. 1 Stimme und zum Reiche: 
RE ſendet e8 3 Abgeordnete. Der Bupgetvoranfdlag für das ganze Großherzogthum 
entraletat) betrug 1871: 304,700 Thlr.; ie das Herzogthum D. 1,427,000 The, Das 
ürſtenthum Lübed 190,150 Thlr., das Fürftentyum Birkenfeld 137,300 Thlr., im Ganzen 
1,754,450 Thlr. als Einnahme; fr das Großherzogthun (Gentraletat) 304,700 Thlr., 
x das Herzogthum O. 1,427,000 Thlr., für das Fürſtenthum Yübel 194,150 Thlr., das 
üchenthum Birkenfeld 161,800 Thlr., im Ganzen 1,782,950 Thlr. als Ausgabe. Die 
1871 an den Bund zu zahlenden Matricularbeiträge betrugen 209,000 Thlr., vie Schulden 
des Herzogthums 7,118,000 Thlr., des Bürftenthums Lübeck 240,000 Thlr., des Fürſten⸗ 
thunis Birkenfeld 6200 Thlr., in Summa 7,364,200 Thlr. Am 15, Juli 1867 wurde eine 
Militärconvention mit Preußen abgeſchloſſen, derzuſolge die oldenburgiſchen Truppen einen in- 
tegrirenden Theil_der preuß. Armee bilben. Wegierender Großherzog, deſſen voller Titel: 
Großherzog von D., Erbe von Norwegen, Herzog von Schleswig-Holftein, Stormarn, der 
Ditmarſchen und Divenburg, Fürft von Lübeck und Birkenfeld, Herr von Jever und Kniphan- 
& if, war 1872 Peter (geb. am 8. Juli 1827), welder am 27. Febr. 1853 feinem 
ater, dem Großherzog Auguft, in der Regierung folgte. Die Landesfarben find Blau, 
Roth und Gold; die Sondels agge ift blau mit einem rothen, rechtwinkelig ftehenden Krenze. 
Geſchichte. Die älteflen Bewohner O.'s waren die fpäter mit den Friefen verſchmol⸗ 
jenen Ehaufen. Das Land, in Ammergan und Lerigau getheilt, gehörte zu den Beſitzun⸗ 
gen der Sachſenherzoge, deren reiche und mächtige —AX die Grafen von O. waren, von 
welchen zuerſt Egilmar I. und deſſen Sohn Egilmar II. in Urkunden von 1088 bis 
1108 erwähnt werben. Des letzteren Nachkommen waren Bafallen Heinrich's des Löwen, 
defien Sturz fie benügten, um 1180 die Reichsunmittelbarkeit zu erlangen. In vie Fehden 
mit den friehfgen Stevingern verwidelt, erwarben die Orafen von D., unterflügt von dem 
Erzbifhof Gerhard von Bremen und einigen benachbarten Dynaften, nad) dem entjcheiden- 
den Siege bei Alteneſch an der Hunte (6. Juni 1234) den größten Theil de Stebingerlon- 
des. Graf Otto II. erbte von der Nebenlinie Wilveshaufen das Land Wührten, das 
er gegen Deimenhorſt, wo er feine Reſidenz aufſchlug, umtaufchte. Seitdem nannten ſich 
deffen Nachfolger „Grafen von O. und Delmenhorft“. 1334 zweigten fie ſich in bie * 
Linien O. und Delmenhorſt ab. Nah dem Erlöſchen ver letzteren vereinigte Graf 
Dietrid der Olügliche (geft. 1440) wieder ben ganzen Zamilienbefig unter feiner 
ehe Nachdem deſſen Sohn Ehrifttan VIII. nad dem Ausſterben der dänifchen 
önige (1448) zum Könige von Dänemark gewählt worben war, überließ er bie väterlihen 
Beſitzungen feinen Brüdern Gerhard dem Streitbaren und Mori, melde 1458 
tbeilten und die Hauptlinie O. und die Nebenlinie Delmenhorft grünteten. Die 
lettere ftarb aber jchon mit Jakob, dem Sohne von Mori, wieder ans. In ver Hanptlinie 
D. führte der Stifter derfelben, Gerhard, faſt beſtäͤndig Kriege mit feinen Nachbar, 
beflegte bie mit dem Erzbiſchof von Bremen verbündeten Frieſen in einer blutigen Schlacht 
—* Taufe), erwarb 1481 nach dem Tode des letzten friefiſchen Häuptlings die fog. 
rieſiſche Weede (Amt Varel), wurde aber 1486 wegen feiner fortgeſetzten Räubereien an 
Bremer Kanfleuten von dem Erzbifchof von Bremen vertrieben und ſtarb 1500 in Frant- 
reich. Sein Sohn Johann XIV. erwarb nah langen Kämpfen das friefiſche Stab- 
und Butjadingerland (1517—23). Deffen Enkel Anton I. (152673) führte durch 
Mummins in D. die Kirhenreformation ein, and im Schmalkaldiſchen Kriege auf Seiten 
Kaifer Karl’8 V., von dem er zuerft (1531) fein Land förmlich zu Lehn nahm. Auch gelang 
es ihm 1547 mit Hilfe des Kaifers die unter Gerhard verlorene Grafſchaft Delmenhorſi 
und 1548 von ver Stadt Münfter Harpftebt wierer zu erlangen. Seitdem faßen tie Gra⸗ 
»fen von O. und Delmenhorſt auf der weſifäliſchen Reichsgrafenbank. Unter Anton's Söhnen 
entſtand durch Theilung eine (dritte) Nebenlinie Delmenhorft, die aber ſchon 1647 mit 
Chriſtian IX. ansftarb. Anton’s Enkel, Anton Günther (1603—67), vereinigte bie 
beiden Grafſchaften für immer. Mit ihm farb 1667 auch die Hauptlinie ans. Die 
Grafſchaften D. und Delmenborft kamen kraft des Teſtamentes Anton Günther's unter 
dãniſche Verwaltung, welche 100 Jahre lang fegensreich wirtte. König Chriftion VII. von 
Dänemark Aberließ durch Tractat vom 1. Juni 1773 die Graſſchaften an den Großfürften 
von Rußland und regierenden Herzog von Holftein-Gottorp, Paul Betromwitfch (bem 
nachmaligen Kaifer Paul I.), der aber, nach Berzichtleiftung auf alle getterpifhen Befigun- 
nen und Anfprühe in Schleswig-Helftein, biefelben filr die jüngere gottorpiſche Linie be 





Oldenburg 2 


ſtimmte. Denigemãß trat and) am 14. Dez. 1773 Der gotterpifihe Prinz Frie drich An- 
guft (gef. 1785) die Regierung O.'s an, das durch Diplom Kaifer —— II. 1774 ;« 
einem — e Holſtein⸗O. erhoben wurde und 1778 im Reichsfürſtenrathe 
eine Birilftimme erhielt. Da Peter Friedrich Wilhelm, der Sohn des Herzogs Friedrich 
Auguft, wegen Geiſtestrankheit von der Nachfolge in ber Regierung —— — blieb, 
fam D. an defien Neffen Beter Griebrih Ludwig (geb. 17. Jan. 1755), welcher 
der Stammvater bes jegt regierenden großherzoglichen Hanfed wurde. Durch den Reichs⸗ 
tagsbeputationshauptfchluß (1803) verlor D. den Weierzoll zu Eisfleth, wurde aber durch 
da8 hannoverifche Amt Wildeshaufen, einen Theil des Bisiyums Münfter, und das fäcnla- 
rifirte Bisthum Lubed als weltliches Herzogthum —— 1806 mußte bie herzogliche 
Familie nach Rußland flüchten, worauf Be vamsles das Land befetsten, bafjelbe aber nach 
dem Tilfiter Frieden wieder zurädgaben. Herzog Peter Friedrich mußte fich nach feiner 
Rädtehr dem franzöfifhen Eontinentalfyftem unterwerfen und nach bem ter Eongrefie 
(1808) vem Rheinbunbe beitreten ; 1810 wurde fein Land nıit dem franzöſiſchen Kaiferreiche 
vereinigt. Die von Napoleon angebotene Territorialentihärigung (Stabt Erfurt und bie 
ET Blantenhain in Thäringen) ſchlug der Herzog aus und zog mit feiner Familie 
nah Rußland. Nach der Schlacht bei Leipzig übernahm Peter Friedrich die Regierung 
wieder und befeitigte alle von der franzöftihen Ufurpation gemachten Einrichtungen. Durch 
den Wiener Eongreß (1815) erhielt D. das haunover ſche (früher — 2— Amt Damme, 
das Fürftentbum Birkenfeld und den Titel und Rang eines Großherzogthums, von dem 
jedoch Herzog Peter Friedrich Leinen Gebrauch machte. 1818 fam zu D. die vom Kaiſer 
Alerander abgetretene Herrfchaft Jever, und 1825 bie Oberhoheit über bie ber Familie 
Bentind gehörige Herrfchaft Kniphauſen. Herzog Friedrich Peter ſtarb am 21. Mai 1829, 
ihm pie fein Sohn Paul Frieprih Auguft (f. d.), welcher fofort ven großherzog- 
lichen Titel annahın. Nachdem ſchon 1830 Birkenfeld dem preußiſchen und Lübeck dem 
— Zollverband beigetreten waren, vereinigte fid} D. mit Hannover und 
Braunſchweig zu einem gemeinfamen Zollverband, dem ſog. Stenerverein. Die Bernfung 
des Bereinigten Tandtages in Preußen (1847) bewog ven Großherzog, eine Commiſſion 
u Ausarbeitung eines Berfafiungsentwurfs zu berufen, deren Arbeiten aber durch bie 
ewegung des I. 1848 unterbrochen wurden. ad langen, oft ftürmifchen Verhandluugen 
mit dem jog. „vereinbarenden Landtage“ kam das Staatsgrundgeſetz vom 18. Febr. 1849 
4 Stande, und am 15. Auguſt 1849 wurde ein neues Kirchenderfaſſungsgeſetz publicirt. 
benfo erfolgte am 17. Drai die Publicirung der Deutſchen Reihöverfaflung und am 18. 
Juli, trog des Widerſpruchs ſeitens des Landtages, der Beitritt bed Großherzogthums zu 
dem fog. Dreitönigsbänpnifle. Nach mehrjährigen, inneren Eonflicten wurde das revidirte 
Staatsgrundgeſetz vom 22. Nov. 1852 und die revidirte Kirchenordnung vom 11. Apr. 
1853 veröffentlicht. Inzwiſchen war der Großherzog Auguft am 27. Febr. 1853 Ra 
weichem fein ältefter Sohn Nikolaus Friedrich Peter (f. d.) in der Regierung 
folgte. Diefer überließ gegen eine Entihäbigung von ?/, Mil. Thlr. ein Heines Gebiet 
am Jadebuſen an Preußen zur Anlegung eines Kriegshafens, während Preußen ven Schutz 
der ofvenburgifchen Küfte und Handelsflagge übernahm. Am 1. Jan. 1854 trat D. infolge 
des Bertrags vom 19. Febr. 1853 dem deutſchen Zollverein bei und am 1. Ang. 1854 
wurde die Herrfchaft Rniphaufen (gegen eine Entſchädigung von 2 Mill. Thlr. an die gräf- 
lie Familie Bentind) dem Großherzogthum einverleibt. Unter ben von der Regierung 
mit dem Landtage vereinbarten Geſetzen ift die Gemeindeorbnung vom 1. Juli 1855 her⸗ 
vorzuheben. 1857 machten bie in der Minorität befindlichen, mißvergnügten bäuerlichen 
Abgeordneten dem Landtag durch ihren Austritt beſchlußnufähig; in den darauf erfolgten 
Bahlen erhielten die Bauern die Majorität und behielten diefeibe fortan. 1864 trat O. 
abermals ein Stüd am Jadebufen zur Vergrößerung bes preußifchen Kriegshafens ab. Nach 
Deendigung des Dentih-Dänifhen Krieges (1864) machte der Großherzog infolge einer 
Seffion des Kaiſers Alerander IL. die Erbanfpräde der gottorpiſchen Linie auf Schleswig- 
Holſtein geltend, trat aber in dem Deutſchen Kriege (1866) auf die Seite Preußens. Dem 
Norddeniſchen Bunde am 18. Aug. 1866 beigetreten, verzichtete der Großherzog infolge des 
Bertrages zu Berlin vom 27. Sept. 1866 auf ale feine Erbanfprädje 2 Schleswig- 
Holſtein, wogegen Preußen 1 Mill. Thlr. Entſchaͤdigung zahlte und das Holfteinifche Amt 
Üprensbäd mit einigen Heinen Difricten (2,,,, D.-M. mit 12,604 €.) an D.abtrat. Auch 
wurde preußifcherfeits eine Erweiterung der Hafenbefeftigungen am Jabegebiete durch olven- 
burgiſche Abtretungen in Andficht genommen. Im Norbventihen Bunde mar O. dur 
8 Abgeordnete vertreten. Der neuen Bunbesverfaffung ertheilte der Landtag am 23. Mei 
3867 feine Zuſtimmung, und die Regierung vereinbarte mit demſelben 1868 eine gauz neue 
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Drganiſation der Verwaltung. Bgl. Halem, „Geſchichte bes Herzogthums D.” (3 Bde. 
Oldenburg 1794—64); Runde, „Oldenburgiſche Chronik“ (3. Aufl., ebd. 1863). 

Oldenburg, Haupiſtadt bes gleichnamigen Großherzogthuug, an ber Hunte ge- 
legen, ift von Promenaden und Gärten unıgeben, und hat 14,228 €. (1871). Die eigent- 
ide Stabt befteht aus der Altftabt und ber gutgebauten Neuftadt; im D. liegt bie 
Vorſtadt Stau (Stein), im N. die Borftabt zum Heil. Geiſt und im ©. bie 
Dammvorftadt. Das Reſidenzſchloß, im Süden der Stabt an einem weiten, mit 
Bäumen befegten Plate gelegen, wurde 1616 von Anton Günther erbaut. Am Martit 
erhebt ſich das Rathhaus und die thurnslofe, 1270 erbaute St.«Lambertötirdye mit der Fürs 
ſtengruft. Die Stadt befigt eine Bibliothek von 42,000 Bänden, naturhiftorifge Samm- 
langen und in den: „Uugufteum* eine beveutende Gemälvegalerie. Berühmt find tie 
olvenburgifchen Pferbemärkte. Inbuftrie und Handel find blühend; auch beſtehen Spinne 
reien, Eijengießereien und Schiffswerften, Fabriken für Labat, Leder, Seife und Hanb- 
ſchuhe, ferner fünf Buchbradereien und drei Buchhandlungen. Der Sage nad wurde O. 
von Walbert, dem Entel des Sachſenherzogs Wittefind, angelegt und nad) feiner Gemahlin 
Alsburga genannt. Urkundlich kommt der Ort jedoch erſt 1155 vor, in weldem Jahre Hein- 
rich der Löwe benfelben befeftigte. 

Oldenburg, Poſtdorf in Franklin Eo., Indiana; 160 €. 

Oldenburger Haus, eines ver älteſten ſächſiſchen Dynaſtengeſchlechter, wurde 1180 in 
den reichönnmittelbaren Grafenftand erhoben. Aus demfelben kam EChriftian I. 1448 
auf den däniſchen Thron nnd wurde zugleich Herzog von Schleswig und Holftein. Seine 
Nachkommen theilten fidh in die Königliche Linie (erleſchen 1863) mit zahlreichen Eei- 
tenlinien und die Ber 3 ogliche Lin Te zu Holftein-Gottorp, Die von Herzog Ad olf(geb. 

1586), einem Enfel Chriftian’s I., abftammt. Herzog Adolf's Urentel C hriftian Ul- 
brecht (geft. 1694) ift der Stammvater des ruſſiſchen Kaiſerhauſes und der ſchwediſchen 
Königefamilie (bis 1809), indem. fein älterer Sohn Karl Friedrid, die Großfürſtin 
Ama von Rußland heirathete, deren Sohn Prinz Karl Beterlilrid als Peter II. 
(geft. 1762) ven ruffiihen Thron beftieg, während der jüngere, Chriftian Nuguft von 
-Holftein-Eutin, der Bater Adolf Friedrich's wurde, welcher 1751 auf den ſchwediſchen Thron 
berufen wurde, den feine Nachlommen bis 1809 inne hatten. Von einen jüngeren Bruder 
Adolf Friedrichs, dem ——— Georg Ludwig (geſt. 1763), ftammt das großherzoglich⸗ 
vldenburgiſche Haus ab. ie jüngere, gräflich- olden burgiſche Stammlinie erloſch 1667; 
ſie beſaß das Stammland Divenburg. Auf fie folgte in Oldenburg die ältere daͤniſch-hol⸗ 
fteinifche Hauptlinie, wogegen bie jüngere Hauptlinie Holftein-Gottorp Proceß führte, bie 
der König von Dänemark 1773 der jüngern Linie O. und Delmenhorft überließ. Der 
Empfänger war der ruſſiſche Erbgroßfürit Banl, welcher die beiden Länder feinem Vetter, 
dem Haupte des mittleren Afted der Gottorp'ſchen Kinie, den Grafen Friedrich Anguf, 
brittem Sohne des Grafen Chriſtian Adolf, fhenkte. Diefer Friedrich Auguſt wurde 1750 
Biſchof von Kübel, 1773 Graf von Divenburg und Delmenhorft, 1777 Herzog von Olden⸗ 
burg und ſtarb 1785. Ihm folgte fein m Wilhelm (geb. 1754), welder 1823 lin⸗ 
derlos flarb. . Auf diefen folgte Peter L (geb. 1755), ein Sohn bes Prinzen Georg 
Ludwig (geft. 1763), welcher bis 1829 regierte. Sein Sohn und Nadfelger, Aug u ſi 
(geb. 1783), regierte von 1829—53; auf diefen folgte Großherzog Peter II. (geb. 1827) 
deflen Sohn, der Erbgroßherzog A uguft, 1852 geberen wurde. 

Oldenlandia, eine zu den Rubiaceen (Madder Family) gehörige Tflangengattung, in 
Nordamerika einheimiſch umfaßt niedere Kräuter mit Heinen, mit den Blattſtielen vereinig- 
tem Afterblättchen. Urt: O. glomerata, jährige Pflanze, 2-12 Zoll hoc, mit weißen, in - 
achſelſtändigen Trauben geftellten Blüten; in ber Nähe ver Küfte an feuchten Pläpen von 
New York an fünwärts. 

Slpfield Point Lighthonſe, Leuchtihurm an der N.-Rüfte von Long Ihland, 
New York, gegenüher Stratford, Eonnecticnt, 

Dldyam, Municipaltabt und Parlamentsborough in Lancaſhire Eo., England, oberhalb 
der Vereinigung bed Irk mit dem Meblod und an ber Nordweit- und Lancafhire-Bahn, 
6engl. M. nordöſtl. von Mancheſter gelegen, mit welchem es ein Kanal verbindet. Die Stadt 
ift verhältnigmäßig neuen Urfprunges und äußerft rafch gewachſen, was feinen Grund vor- 
herrſchend in den reihen Kohlenlagern der Nachbarſchaft hat; außerdem hat D. bedeutende 
und zahlreiche Baummwollmannfacturen, fowie Fabrilen für feivene und wollene Waaren, 

‚Mafhinen, Eifen- und Meffingwaaren und Leder. OD. bat ein fhönes Stabihans, latein. 
aus — Handwerker —— und 82,619 E. (1871), als Parlameutsberongh 


⸗ 
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Olayam. 1) County im nörblihen Theile des Staates Kentudy, amfaft 230 
DM. mit 9027 €. (1870), davon 146 in Deutfchlund, 2 in der Schweiz geboren 
und 2810 Yarbige; im J. 1860: 7283 & Der Boden ift hügelig, wohlbewäflert 
und fraditbar. Dauptart: La-GÖrange.- Demokr. Majorität ( Präfidentenwahl 
1868: 2116 St.). 2) Dorf in Crittenden Co. Artanfas, am Miſſiſſippi River. 

Old Lyraming, Tomnfhip in Lycoming Co. Bennfyloania; 476 E. i 

Old Man's Erest. 1) Sluf im State New Jerjey, mündet in den Delaware 
River zwifhen den Counties Gloucefter ımd Salem. 2) Fluſß im Staate Jo wa, män- 
det in den Jowa River, Johnſon Eo. ; - 

Old Mines, Boftvorf in Washington Co. Miffouri. 

R er Point Eomfort, Poſtdorf in Elizabeth Eity Co. Birginia, am James River; 
13€. 


Old Provibenee, Infel im Karaibifhen Meere zu den Ber. Staaten von Co— 
lombia gehörig, ift hügelig und fruchtbar; der Hauptort Ifabel, mit 500 E., liegt 
an ber. Nordkũſte. — 

Old Sahbroot, Townſhip in Ba Co., Connecticut; 1215 €. 

Dis Toon. 1) Tomnfhip in Mekean Eo., Illinois; 1109E. 2) Town- 
{Hip in Pensbfeot Co. Maine; 4529 E. 3) Dorfin Alleghany Co. Maryland. 
4) Boftdorf in Elaiborne Eo., Miffiffippi. ; 

DlE Town Creet, Fluß im Staate Miffiffippi, mündet in den Tombigbee Biver, 
Monroe Co. R i „ 

Ola Town Island, Indianer-Nieverlaffung im Staate Maine, anf einer Infel glei- 
Gen Namens in dem Benobfcot River. 

ol Waſhingten Poſtdorf und Hauptort von Waſhington Co. Alabama. 

Olea, |. Delbaum. . . 

Diean, Poſtdorf und Townſhip in Eattarangus Eo., New York, hat 2608 E., das 
Boftdorf 1327 E.; es befindet fi daſelbſt die ““Olean Academy” mit 3 Xehrern.  - - 

feander (Nerium), eine in Sübeuropa, Arabien, Kleinaſien, Afrika, verzugsmeiße aber 
in Oftindien einheimifdhe, zu den Apochneen gehörige Pflanzengattung, unfaßt immergrüne 
anfrechte Sträucher, mit 3 lederigen Wirtelblättern voll Queradern und fhönen, großen 
Blumen in Aftervolvden, von beren Arten mehrere al® Zier- ımb Arzneipflanzen bemerkbar 
find und häufig in Gärten cultivirt werden. Arten: der Gemeine O. (N. Oleander, 
engl. Rose-bay), 8—15 Fuß hoch, Ticht feuchte Pläge, hat rothe oder weiße Blüten und 
befist fcharfe, narkotifche Kräfte, während fein Saft für Menſchen und Thiere giftig wirkt; 
ver Wohlriehende O. (N. odorum) mit großen wohlriehenven Blumen; der 
Sifhfangsoleanber (N. piscidium) mit faſeriger, wie Hanf benugbarer "Rinde, 
tötet alle in feinen Bereich Tommenben Fiſche. Die Vermehrung der Dieanberarten gefchieht 
durch Ableger oder Stedlinge; in einem mit Wafler gefüllten Glaſe treiben die Ichteren 
ſchen nach einigen Wochen nene Wurzeln. — Der Dleander {hm ärmer(Sphinx Nerii) 
iſt ein in den herrlichſten Farben prangender Schmetterling. 

Olearius, Adam, eigentlih Delfchläger, geb. um 1600 zu Aſchersleben, Biblio⸗ 
thelar und Hofmathematitus ‘dc3 Herzogs Friedrich ILL. von Holftein-Gottorp, ftarh in 
Sottorp am 22. Febr. 1671. Ex war feit 1651 Mitglied der „Fruchtbringenden Geſellſchaft“ 
und fhrieb eine in mchrerer Beziehung merkwürdige Befchreibung feiner Neife nah Ruß⸗ 
land und Perfien: „Neue orientaliiche Reiſebeſchreibung“ (Schleswig 1647 und öfter). 

Ole Bull, |. Bull (Dle Bornemann). 

Dlein over Elain, reine® Del oder Delftoff, if der bei 49 flüffige Beſtandtheil der 
meiften natürlichen Feite, befteht aus Dlcin- oder Delfäure mit Glycerin, während die 
feten Stoffe das Stearin (f. d.) oder Margarin (f. d.) darſtellen. Das O. oder Triolein 
iſ im reinften. Zuftande ein farbloſes Oel, welches ſich aber an der Luft ſchnell färbt und 
einen üblen Geruch annimmt; ift in Alkohol and Aether löslich, wird durch Alkalien ver» 
feift and durch falpetrige Sämre in das ifomere Triolaidin umgewandelt. Die Oclfäure, 
welche gewöhnlich fehr unrein im Handel vorfommt, gewinnt man als Nchenprobuft bei ver 
Rergenfabrication, indem man bie feften fetten Säuren (Stearig-, Balmitinfäure) preßt. 
Dan benugt fie als Mafchinenfchmiere und zur Bereitung orbinärer Schmierfeifen. 

Diema, Poftvorf in Marin Co. California. . 

Dlene. 1) Poſtdorf in Henderfon Eo., Illinois. 2) Poſtdorf in Huren Co., 


Bio. 
a Niver, Fluß im Staate Ohto, mündet in den Scioto River, Branl- 
o. 
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Dlöron, Infel an ver Wefttüfe Srantreichs, den Mündungen des Eharente und 
Seudre gegenüber gelegen, und zum Departement C harente-Inferieure gehörig, ift 4 geogr. 
M. lang, 1°/, M. breit und durch ihre reiche Wein- und Salzproduction von Wichtigkeit. 
Auf O. liegt die Stadt Saint-Pierre-b’D. mit 5152 E., und St. Georges⸗ 
8’. mit 4775 €. (1866); auferdem mehrere Flecken und Dörfer. 

Dley, Townfhip in Beris Co. Bennfylvania; 1986 E. 

Delfarben nennt man bie mit Delen miſchbaren frarben, gewöhnlich aber Die mit trod- 
nenden Delen ober Delfirniß ſchon angeriebenen Farbſtoffe (Bleiweiß, Mennige, Zinnober 
a. f. w.), die in der Delimalerei (f. d.) und zum Anftrich benugt und meift fabrifmäßig mit 
.n dargeftellt werben. 

Dlge, die Heilige, war eine einfache Bäuerin aus cinem Dorfe nahe bei Pſtow und 
wurde Gemahlin des Großfürſten Igor von Kiew, ver fie auf der Jagd kennen gelernt hatte. 
Nach dem Tode ihre Gemahls führte fie 945—55 die vormundſchaftliche Kegierung für 
ihren Sohn Swätoſlaw, ließ fi in Konftantinopel taufen, wobei fie ben Namen Helena er- 
bielt und wurde nach ihrem Tode (969) unter ihren früheren Namen in der griecdhifchen 
Kirche heilig geſprochen. : 

Oligarchie (von oligos, wenig, und archein, herrſchen) oder Oligokratie, bie Herr- 
Schaft Weniger, nennt man jene Art der ariſtokratiſchen Staatsform, die uur bad Intereffe 
der herrſchenden Claſſe berüdfichtigt. 

Oligotlas (engl. Oligoclase), felofpatartiged Mineral, beſitzt Die Härte'6—7 und ein 
fpec. Gewicht ven 2,,,—2,7,, weiße, einen graugrünen bis röthlihen Glanz annehmente 
Farbe; undurchſichtig bis durchſcheinend; Bruch ſchneckenförmig bis uneben; zerfällt in meh⸗ 
rere Varietäten. Fundorte: Schweden, Deuiſchland NEN am St Ural, Bern, 
Ber. Staaten u. f. w.; in legteren vorzugömeile in Maſſachuſetts, New Hampfhire, Eon: 
necticut, Delaware und Bennfylvania. 

Dligenfpat, auch Oligomit genannt, eine Varictät ber Siderite, ein an Dianganory- 
dul reicher Eifenfpat, kryſtalliſirt in vollfommenen Ahomboivern, oft auch malfiv, fein- 
körnig und erdig, befigt bie Härte 3,,—4,,, das ſpec. Gewicht 3,,,—3,,,, gladfermigen, 
mehr oder weniger perlartigen Glanz, gelblichweißen Strich, gelblide, wiſder fleiſchfarben 
und roſenroth liegende Farbe, iſt durchſcheinend und hat unebenen Bruch; erhitzt wird es fehr 
phosphoreſcent. Wird in den Ver. Staaten in Vermont, Maſſachuſetis, Connecticut, New 
Dort, Pennſylvania, North Carolina, Ohio u. ſ. w. vorgefunden. 

Olinda, Pedro de Aranjo Lima, Marquis de, brafilianiſcher Staatsmann, 
geb. 1790 zu Pernambuco, geft. zu Rio Janeiro, anı 7. Juni 1870; wurde zu Pernambuco 
erzogen, ftubirte fräter in Coimbra die Rechte, war 1821 Mitglied ber Eonftituircnden Ber: 
fammlung von Portugal und von 1823 bis zum Tode ber von Brafilien; ſodann ven 1825 
—1827, 1831—33 und von 1885—37 Präjivent der Deputirtenlammer, zweimal Regent 
des Reiches während der Minderjährigkeit Pedro's II., in den Jahren 1823, 27, 32 und 
1837 Staatöminifter. Er ivurde 1841 zum Viscount Dlinda und 1854 zum Marquis er- 
nannt. 

Dlinds, Stadt in ber brafilianifhen Provinz Bernambnco, hat 8000 E., eine 
a. Kathepralc, gefhmadvolle Kirchen, einen biſchöflichen Palaft, Hospital und Botanifchen 

arten. 
— Sn: 1) Townfhip in Woodford Co., Illinois; 2508 E. 2) Dorf in Unien 
0., Jowa. 

Oliphaut, Lawrence, engl. Reifefcriftfteller, Sohn des Oberrichters von Geylon, 
Sir Anthony D., geb. 1832, bereifte Indien, Rußland und den Kaukaſus, wurde Sekretär 
des Gouverneurd von Canada, durchforſchte Nordamerika, begleitete ſpäter Dmer-Pafha 
auf deſſen Zuge nad; Kutais, ging 1857 mit Lord Elgin nad China, darauf als britifcher 
Conful nad) Japan, wurde Dateien am 5. Juli 1861 von Menchelmördern ‚überfallen und 
wer verwundet, Echrte nach Europa zurüd und warb 1865 in Das Unterhaus gewählt. Er 
hrieb: “Journey to Katımandu” (London 1852), “Theo Russian Shores of tlıe Black- 

 (cbb. 1853), “Minnesota” (chb. 1855), “The Caucasian Campaign of Omer-Pascha” 
(eb. 1856), ““Narrativo of the Earl of Elgin’s Mission to China and Japan” (cbv. 


1860). 
Oliva, Marktfleden im Landkreiſe Danzig der Proving Preußen, am Fuße bes 
272 8. hoben Sarlöberges gelegen, hat 2 Kirchen, mehrere Kupfer⸗ und Eifenhänmmer, 
Bapiermühle und 3139 E. (1870). Außerhalb des Fledens, doch auch anı Fuße des Karbs⸗ 
bergeß, liegt das Klofter Oliva, eine aufgehobene Ciſtercienſerabtei mit rieſigen Kloſter⸗ 
gebäuben, einer ſchönen, 1170 gegründeten Kirche, in ber ſich 40 Altäre und eine der größ- 
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ten Orgeln befinden. Hiſtoriſch merkwürdig iſtedaſſelbe durch ben daſelbſt 1680 abgeſ hloſ⸗ 
feuen Frieden zwiſchen Schweden, Polen, dem Kaiſer und Brandenburg, in welchem Sigis- 
mnud von Polen allen Anſprüchen auf bie ſchwediſche Krone entfagte. 

Dlise, Macro Fernan Berez de, fpanifher Dramatiter und Moralphilo⸗ 
fopd, geb. 1497 zu Cordova, warb Kector der Univerfität von Salamanca une ftarb 1533. 
Er ſchrieb namentlich Trauerſpiele; feine jänmtlichen Obras posticas” erfchienen in 2 Bon. 
(Madrid 1787). 

Olivarez, on Gaſsparode Guzman, Grafvon, Herzog von San-Lu— 
car, Premierminiſter König Philipp's IV. von Spanien, geb. am 6. Jan. 1587 zu Rom. 
Eine Empörung in Catalonien, welches er alter Privilegien beranben wollte, und der un- 
glũdliche Krieg mit Portugat, welches 1640 den Herzog von Braganza auf den Thron ber 
rief, waren hauptſächlich fein Wert, Cr wurde 1643 entlafien und ſtarb 1646. 

Dlive, Tomnfhips in den Ber: Staaten. 1) In Intiana: a) in Ellhart Co., 
1149 E.; b) in St. Joſeph Co., 1560 €. 2) In Clinton Co. Joma; 1580 E. 3) In 
Midigan: a) in Clinton Eo., 1156 E.; b) in Ottawa Eo., 612 E. 4) In Ulfter Co., 
New Yort; 3083 5) Ja Ohio: a)in Meigs Co., 1463 E.; b) in Noble Co., 


1810 &. 

Dive City, Dorf in Yuma Co., Territorium Arizona. 

Oliveira, Stadt in der brafilianifhen Provinz Minas-Geraes, am Flufie gleihen 
Namens gelegen, hat 1600 E. 

Oliven, die ovalen, fleiichigen, ölreihen Früchte des Delbaumes (f. d.), verſchiedenfar⸗ 
big und bis zur Oröße eines Taubeneis, welche friſch herb und bitter [hmeden, und außer 
zur Gewinnung des DLiven- oder®aumöls, auch eingemacht ald Nahrungsmittel vers 
wanbdt werben. 

Oliver. 1) Towſhip in Adams Co. Ohio; 1069. 2) Townſhips in Peun⸗ 
ſylvania: a) in Mifflin Co. 1355 E.; b) in Perry Co., bi1 €. 

Dliverian River, Fluß in New Hampfhire, mündet in den Connecticut River, 
Grafton Co. 

Oliver's Prairie, Dorf in Newton Co. Miffonri. 

Olivesburg, Poſidorf in Richland Eo., O bio. : 

Olivier, Louis Heinrich Ferdinand, Erfinder einer nad ihm benannten Lefes 
methode, & am 19. Sept. 1759 zu la Sarra im Canton Waadt, wurde Lehrer ber fran- 
zõſiſchen Sprache am PBhilanthropin in Defiau, hatte 1793—1801 und von 1809—11 
eigene Lehranftalten in Deffau, lehrte feit 1802 feine Leſemethode in Berlin und ftarb in 
Bien am 31. März 1815. Im feiner Lefemethode ging er von dem Grundfage aus, daß 
die Leſekunſt anf der Kenntniß des jedem Buchſtaben eigenthümlichen Lauts beruhe. Sein 
Hanptwert iſt das Orthoepographiſche Elementarwert” (Deſſau 1804). Drei Söhne O.'s, 
Heinrich von O., geb. 1788, geſt. 1848, Ferdinand von D., geb. 1785, geſt. 
1841, und Friedrich von D., geb. 1791, waren Maler, und haben fid) um die Hebung 
der beutfhen Kunſt im erften Viertel dieſes Jahrh. mit verbient gemacht. Heinrich und 
Serdinand (legterer fpäter ber Schwiegervater Schnorr's ven Carolöfeld) waren Landichaf- 
Se Friedrich, der fich längere Zeit in Rom aufhielt, malte Hiftorien, Landſchaften und 

rtraits. 

Olla potrida ern eigentlich ein fanlender Topf, von podrir, faulen), ein aus Hein 
glei and ſcharf gewürztem Fleiſch beſtehendes Lieblingsgericht der Spanicr; das 

ort wird auch im Sinne von „Allerlei” auf Büchertiteln und in Zeitfchriften angewenbet. 

Düch, Karl Rudolf von, preußiſcher General, ge 1811 zu Graudenz, focht als 
Iafanteriehanptmann 1849 gegen bie Volkserhebung in Baden, kam 1855 in den Großen 
Generalftab, ward geabelt, wurde 1864 Generalmajor, führte 1866 bie 17. Infanteriebri« 
gabe in's Feld, an deren Spige er bei Skalitz ſchwer verwundet wurde, und wurbe Ende 
1866 zum Generallientenant beförtert. Er ſchrieb eine Anzahl militäriiher Werke und 
(Bein bie fittlichen Grundlagen in der hiftorifhen Entwidelung der preußifhen Armec* 

in 1872). 

Quirier )) Dlivier Emile, franz. Staatsmann, geb. am 2. Juli 1825 zu Mar⸗ 
feille, wurde 1847 Advofat in Paris, ging nad) der Fehruarrevolntion als Generalcommifs 
för der republikaniſchen Regierang nach Marfeille, wurde Bräfect in Langres, Lehrte jedoch 
1849 zu feinem früheren Berufe nach Paris zurüd, 1857 wurde er in den Geſetzgebenden 
Körper gewählt und gehörte zur Oppofition, näherte fich jedoch fpäter ver Negierung und wurde 
MR. Dez. 1869 von Napoleon III. mit der Bildung eines Minifterinms beauftragt. 
US Thiers bei Ausbruch des Franz.⸗Deutſchen Krieges am 15. Juli in Ber Kammer ware 
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nend feine Stimme erhob, erflärte D., daſpdas Dinifterium „wit leichten Gerzen® bie Ber- 
antwortlichleit übernehme. Seit dem Sturze bes Kaiſerreichs Icht DO. zurädgezogen ia 
Florenz. 2) DEmofthönes, Vater des Borigen, geb. am 25. Febr. 1799, Chef 
eines beveutenden Handelshauſes in Marfeille, gehörte in der Eonftitwirenden Berjanm- 
dung nad} der Febrnarrevolution zur Bergpartei und trat befonber®_gegen die Pläne und 
Abſichten Lonis Napoleon’6 auf, floh nad) dem Staatsftreidie vom 2. Dez. 1851 nad Bel- 
Sn dann nad Italien und kehrte erft infolge der Amneſtie von 1860 nad ö 
durück. 

Ol (Proteus anguinus), eine in ben unterirdiſchen Höhlengewäſſern Kärnten's und 
ſtrain's verkommende, geſchwänzte Amphibiengattung, intereffant durch die nach und nadı 
erfolgte Anpaffung ver Organe an ben dunklen Aufenthaltsor? Der O. wird bis 1 Fuß 
lang, hat einen von einer Floſſe unıgebenen, plattgevrüdten Fiſchſchwanz, Heine verkümmerte 
She, äußere Kiemenbäfchel und von der Haut Überzogene, rubimentäre Augen. Er athmet 
durch Zungen und Riemen zugleich und nährt ſich von Infelten und Würmern. 

Delmalerei nennt man bie Kunft mit Farben zu malen, welche mit Del (Baumöl, Nuß⸗ 
ö, Mohnöl) angerieben find. früher pflegten die Maler ihre Farben felbft zu reiben, 
jett aber kauft nıan diefelben, fertig gerieben und in Heinen zinnernen Röhren verpadt, in 
allen Kunfthandlungen. Die Delfarben haben vor den Zeim- und Temperafarben den Borzug 
des größeren Glanzes, der längeren Dauer und der leichteren Handhabung voraus. In— 
dem fie nämlich nicht fo rafch trodnen, nicht in einander verlaufen und theild als Dedfar- 
ben, theil® als Lafurfarben auftreten, erlauben fie ſcharfe Abgrenzung, farfte Ueber» 
gänge in einander (durch Vertreiben), öfteres Ucbermalen, paftofen Auftrag (d. h. das Aufe 
tragen von bieten Farbenmaſſen) und Laſiren (Durchfcheinen laſſen einer Farbe durch bie an- 
dere). Dagegen haben fie ven Nachtheil des Nachdunkelns, durch das Braunwerten 
des angewandten Del, zumal wenn fie an dunklen Orten aufgeftellt find. Die D. ge- 
ſchah früher meift anf Holgtafeln, heutzutage aber Hauptfählih auf Malerleinwand (ein 
grobes Gewebe, welches nıit einem Kreidegrunde bededt ift), während Holz, Pappe, Kupfer 
u. ſ. w. nur bei Heineren Gemälden angewandt wird. Nach der Art des Berfahrens 
unterfdeidet man zwei Arten der O., “alla prima”, und mit Mrd: Bei dent erfte- 
ven, welches größere Kühnheit erfordert, werben bie Farben gleich auf die Malfläche gebracht, 
wie fie ericheinen follen, bei dem zweiten wirb das Bild crft im einem bräunlihen Tone 
untermalt, ald dann die Localfarben aufgefegt und dann buch häufigeres Uebermalen, 
und zuletzt durch Laſiren, die Modellirung nnd Zufammenftinmung bewirkt. Nach der 
Vollendung bes Gemaͤldes überzieht man es mit einen aus Harz bereiteten Firniß, um es 
beſſer gegen die Einwirkung der Luft zu ſchützen. Daß der Maler fein Bild währen» bes 
Malens auf eine Staffelei ftellt, die garden auf die Palette aufträgt, bie rechte Hand durch 
ben in ber Linken gehaltenen Malſtod ftägt, und zu feiner Arbeit mancherlei Binfel verſchie⸗ 
dener Größe rar ift allgemein befannt. Die Erfindung der DO. wird gemöhnlich 
Hubert van Eyck (f. d.) zugefchrieben, doch ift dieſes nur dahin zu verftehen, daß er fie zu⸗ 
erft auf die Tafelmalerci anwandte und ausbildete. Um 1440 wurde in ben Nieberlanven 
Be faft allgemein in Del gemalt, um 1450 brachte Antonello da Meffina die O. nad 

talien, wo fie gegen Ende des Jahrh. faft ausſchließlich in Gebrand war. Vgl. Eaftlafe, 
“Materials for a History of Oilpainting” (London 1847). 

Olmetos oder Ulmeco®, einer ber älteften Indianerftämme Merico's, in den Tradie 
tionen zuſammen mit den Xicallancos (f. d.) als am oberen Atozac wohnend erwähnt. Ihnen 
wird der Bau der Pyramiden von Cholula und Teotihuacan zugefchrieben. Um die Mitte 
bes 7. Jahrh. von ben einwandernden Tolteken (f. d.) verdrängt, fellen die D. nah Sñden 
(Daraca) gewandert fein, wo man fie in den Mirteco® wieberfinden will. Zur Zeit Mon- 
tezuma’8 I. werden fie ald Bewohner der Provinz Cuetlachtlan (Cotafta) genannt. Die 
Trabitionen der Quichés deuten auf eine Wanderung der D. nad) Soconutco hin; und an 
ber Küfte von Beracruz, zwifchen Totonacoß und Huartecos, finden fi Spuren von ihnen. 
* Name wird vom Gebrauch eines Stirnbandes (mecatt) aus Federharz (ollin) ab⸗ 
geleitet. x 

Dlmfteb, County im ſüdöſtlichen Theile des Staates Minnefota, umfaßt 650 engl. D.- 
M. mit 19,793 €. (1870), davon 1025 in Deutſchland und 12 in ter Schweiz geberen; 
im 3. 1860: 9524 E. Der Boben ift eben und fruchtbar. Hauptort: Roch e ſt er. Re— 
publik. Majerität (Gonverneurswahl 1869: 461 Stimmen), 

Olmfteb. 1) TZownihipund Boftderf in Cuyahoga Co., OBio; 1570 E.; das 
Poftvorf hat 383 €. 2) Dorf in Harsifon Co. Jowa. 
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(flow. Holomanc), Hauptſtadt des gleichnamigen Kreifes und zweite Haupt- 
Robt des Öffreichifchen Kronlandes Mähren, an der March, it Sih eines Erzbiſchoſs und 
eine der Kärfiten Feſtungen Oeſtreichs, weiche das große mähriſche Ziefland im S. bewacht. 
D. liegt in ebener, fumpfiger Gegend, und ein Doraft umſchließt das Dreied der Zeitung 
von 2 Seiten; das Ganze fann unter Waſſer gefegt werben. Die Stabt iſt gut gebaut, 
hat große Pläge und 2 Vorſtädte. Unter den zahlreichen Kirchen ift der ſchöne gothiſche 
-Dom zu St.⸗Wenzel und die Mamritindicche hervorzuheben; ferner find bemertenswerthe 
Gebaude: das Rathhaus, die Refidenzpaläfte des Erzbiſchofs und des Dombehanten, Ka- 
jenen, Jeughaus und Theater. :Die 1581 geftiftete Univerfität wurde 1863 aufgehoben; 
doch befteht die theologiſche Bacultät nod mit einer Vibliothet von 54,000 Bänten und 
einem Naturhiſtoriſchen Veufenm. Außerdem befindet ſich daſelbſt eine mediciniſch⸗chirur⸗ 
giſche Lehranftalt, ein erzbiſchöfliches Seminar, Obkergymnafium, Oberrealſchule, Lehrerbil⸗ 
dungsanſtalt, Allgemeines Landesverſorgungshaus und. ein reich dotirtes Armenhaus. 
O. iR Sig des Bezirtsamtes, einer Finanzdireciion und Berghanptinannſchaft und hat be⸗ 
dentenden Handel mit Leber, Vieh und Flachs. Auf einer Anhöhe, nahe der Stadt, liegt 
das frühere Prämonftratenferftift Hradiſch, jetzt ein Militärhospital. Die innerhalb ver 
Barte angelegten Spaziergänge und Alleen wurden 1866 größtentheil® demolirt; die Zahl 
der Einwohner belief fih 1869 auf 15,231. Bis 1641 war D. die erfte Hauptftabt Mäh⸗ 
rend. Hiſtoriſch iſt O. denkwürdig durch den Sieg Jaroslam’6 von Sternberg über die 
Vongolen (1241), durch den Olmüger Friedensſchluß zwifchen Ungarn und Böhmen (1479), 
und Durch bie Miniſterconferenz (1850), welche dem drohenden Kriege zwifchen Deftreih und 
Preußen vorbengte. i 

Olneg. 1) Townfh A und Stadt in Richland Eo., Illinois. Die Stadt hat 
2630 ©. und wird in 3 Bezirke (wards) eingetheilt. Die Zahl der daſelbſt kebenden 
Deutigen beträgt 1500; viefelben Haben 1 reform,, 1 ber ‘Evang. Gemeinſchaft 
——— und 1 kathol. Kirche. Das Townfhip D., außerhalb der Stadtgrenzen, 

at 1426 E. 2) Ehemaliges Dorf in Philadelphia Co., Pennſylvania, jetzi inner⸗ 
halb der Stadtgrenzen von Philadelphia liegend. 

Olntyville, Poſtdorf in Providence Co. Rhode Island. 

Ocluuß, auch Buffalonnf (Pyrularia oleifera) genannt, iſt eine zur Gattung Py- 
ralaria * der Santalaceen (Sandalwood Family) gehörige Pflanzenart, bildet einen 
3—12 Fuß hohen Strauch, mit mechſelſtändigen, Turzgeftielten Blättern, Heinen, grünen, 
in Achren oder Trauben geftellten Blüten und birnfürmigen fleifchigen Früchten. Die 

janze Pflanze und beſonders bie 1 Zoll lange Frucht find ganz mit einem fharfen Del er 

it; fie tommt in den reichen Gebirgsländern der Alleghanied von Penniylvania an füb« 
wãris vor. 

Olenez. 1) Souvernement im. bes europäiſchen Rußland, umfaht 2376 
D.-M. mit 296,593 €. (Betersb. Kal. 1872). Das Land ftellt einen Wechfel von Wäl« 
dern, wüften Triften mit großen und Beinen Scen, Sümpfen und theilmeife mit Moos. 
md Flehtenfteppen dar. 2) Rreisftadt vafelbft und chemalige Hauptftabt des Gouvers 
nements mit sn — (Beteröb. Kal. 1872), an der Olonka und Megrega gelegen, ſtammt 
and dem 13. Jahrh. . ä 

Oleron oder Dloron Sainte- Marie, and Ol6ron, Stadt im franzöſiſchen Der 
dartement Bajjes-Pyröndes, ift eine gewerbfleißige Handelsſtadt, am Fluſſe gleichen 
Namens gelegen, bat 9085 €. (1866), fabricirt Strumpfivaaren, Pferbebeden, Leinwand, 
Tut, Bapier, hat große Färbereien und war bis zum Ansbruche ver erften Franz. Reve- 
Intion ein Bifhofefig. O. wurde 732 von den Sarazenen, fobann von den Normannen 
gerflärt und von Centale IV., Grafen von Bcarn, twieder aufgebaut. 

Oloctyla, Bflanzengattung ans der Familie der Rubiaceen und ber Unterabtheilung ber 
Eingonaceen; Art: O. corymbosa in California. 

Dlszage, Don Saluftiano de, fpanifder Staatsmann, geb. 1803 zu Logrofio, 
wurde kat und eifriger Progreffiſt, war von 1840—43 Geſandter in Paris, ſtand einige 
Tage an der Spitze des Minifteriums, mußte flüchten, meil er beſchnidigt wurde, die Rd« ' 
nigin in der Nacht vom 28.—29. Nov. 1843 zur Unterzeichnung eined Decrets, welches 
die Cortes aufföfte, gezwungen zu haben. 1847 zurüdgerufen, trat er in die Kanımer; 
1854 ſchloß er fi an Espartero an und wurde Gefandter in Paris; zugleid) Mitglied der 
Eortes, Hatte er großen Einfluß anf die Veränderung ber Berfaffung. Unter O’Donnell 
wtbe ex 1857 von Paris abberufen, betheiligte ſich 1868 unter ben Progreſſiſten am, der 
Septemberrevolution und wurbe daun fpanifcher Geſandier in varis. 


286 Oeiyaimen Olshanfen 


Oelpalmen (Eiseis), eine zur Gamilie ber tolosartigen Palmen gehörige Pflanzen. 
jattung, deren Gene das jest ald Handelsartifel widtig gewordene Palm dl liefern. 

9 gibt nur wenige im tropiichen Afrita und Amerika wachſende Arten, Das meifte und 
und beite Balmöt liefert die Afritanifche oder Wahre D. (B. guineensis), eine 
der höchften Balmen, in Guinea einheimiſch, jest aud mac Weftiudien und Sübamerifa 
verpflanzt. Die Fruchthülle liefert den größten Theil des Deles; dieſes ift weiß oder gelb« 
lic, von butterartiger Conjiftenz, riecht lieblily, veilchenartig und fhwedt ſehr angenchm; 
bient zu Speifen, wie das Dlivenöl in Südeuropa, zum Brennen, zur Bereitung ber 
Stearinterzen und der Palmfeife, und wirb auch innerlich und äußerlich mebicinifch gebraͤucht. 
Die Stämme geben Palmwejn; die Früchte werden auch gelocht ald Balmfuppe genoffen. 
Eine in Brafilien und im Stromgebiete des Amazonenſtromes einheimiſche O. ift E. mie- 
lanoeocca, die Caione der Brafilianer; die Früchte berfelben geben ein ähnliches 
Del (Manteca de Cerozo), das in Hänjern und Kirchen allgemein verwendet wird. Aus 
dem Fruchtfleifh wird E Hicha bereitet. Der ven inneren Blattwintel bildende Filz wird 
als Feuerſchwamm gebraucht, als Handelsartikel (Noli) verſchickt, ſowie zum Stillen von 
Blutungen benützt. 

Delpflanzen nennt man bie ihrer ölhaltigen Samen wegen angebauten Gewächſe, wie 
Raps, Rübfen, Dotter, Mohn, Lein, Hanf, die Sonnenrofe, dad Madikraut, der Oelrettich, 
ber Indiſche Sefam, die Erbeihel n. |. mw. Die D. verlangen ein mildes Klima, flarke 
Düngung und guten, fruchtbaren Boden. 

Deis. 1) Mebiatifirtes Fürſte nthum in der preuß. Provinz Schlefien, zum 
größeren Theile im Regierungsbezirt Breslau, zum Heineren im Regierungsbezirt Oppeln 
gelegen, befteht einſchließlich des Fürſtenthums O.⸗Beruſt adt aus den Kreifen Oele 
und Erebnig(f. d.), ferner ans ber Herrſchaft Medzibor im Kreiſe Wartenberg, ber 
Stadt und dem Diftrict Kon ftadt, im Kreife Kreuzburg des Regierungsbezirts Oppeln, 
und umfaßt zufammen 351/, Q.⸗M. mit etwa 170,000 €. 2) Hauptftabt tes Hürften- 
tbunıs, im Kreife Oels, an ber Delfe gelegen, hat 4 evangeliſche Kirchen, eine latholiſche 
eine Symagoee, ein Gymnaſium, ein herzogliches Schloß mit einer anfchnliden Bibliothek 
und 8124 E. (1871), welche Woll. und Leinweberei, Gerberei, Ziegelbrenncrei, Flachs. und 
Gemüfebau treiben. — 

Dlöhanfen. 1) Hermann, proteſtantiſcher Theolog, geb. am 21. Aug. 1796 zu 
Oldesloe im Holfteinifhen, wurde 1818 Nepetent der Theologie in Berlin, 1821 Pro⸗ 
feſſor im Kenigeben, 1884 in Erlangen und ftarb dafeltft am 4. Scpt. 1839. Er 
ſchrieb: „Die Echtheit der vier Evangelien aus der Geſchichte der Beiden erften Jahrh. 
erwiefen“ (Königsberg 1823), „Ein Wort über tieferen Scriftfinn“ (ebd. 1824), „Bibli- 
cher Sommentar über ſämmiliche Schriften des N. T.“ (Bb. 1—4, ebv. 184030; Br. 
1 und 2, 4. Aufl. 1853—61; Br. 3, 2. Aufl. 1840; Bb. 57 von Ebrard und Wiefin- 
ger, 185058). : 2) Juſtus D., hervorragender Drientalift der Nenzeit, Bruder des 
Borigen, geb. am 9. Mai 1800 zu Hohenfelde in Holftein, wurbe 1823 außerorb., 1830 
ord. Brofeffor in Kiel, machte 1841 eine Reife in den Orient, wurde 1848 Eurator ber 
Univerfität, war and) bis 1849 Vicepräfident ber Landesverfanmlung. Nachdem Holftein 
im Anfange 1852 von den Bundestruppen geräumt und ber bänifchen Regierung übergeben 
worden war, wurde O. als Curator der Univerfität und dann aud) feine® Lehramtes ent- 
est, nahm aber 1853 als Oberbibliothelar und Profeſſor ber orientalifhen Sprachen einen 

fnach Königäberg an. Ende 1858 kam er ald Gehcin. Regierungsrath und vortragen- 
der Rath in das Minifterium ber geiftlichen Angelegenheiten nad Berlin und wurde 1860 
um ordentl. Mitgliede der Akademie der Wiflenfchaften erwählt. Erfcrieb: “Vendidad. 

ndavestae pars vicesima adlıuc supersteg” (Hamburg 1829), „Die Pehlewi⸗Legenden 
anf den Münzen ber legten Saffaniven“ (Reipzi ur „Emendationen Ni A. T.* (Kiel 
1826), „Erklärung ber Pfalmen“ (Leipzig 1853), „Lehrbuch der hebr. Sprache" (Buch 1 
und 2, Braunfhweig 1861), „Ueber den Charakter der in den affyriichen Keilinfchriften er⸗ 
baltenen ſemitiſchen Sprache“ (Berlin 1866). ' . 

Dishanfen, Theodor, Bruder der Borigen, belannt durch feine Theilüahme an der 
ſchleswig · holſtein ſchen Bewegung, geb. am 19. Juni 1802 zu Glädftabt, feit 1830 Abvo- 
lat und ftäntifcher Beamter zu Kiel, wirkte in dem von ihm Beraußgegebenen „Kieler Cor⸗ 
tefponvenzblatt“ und in Volisverſammlungen für den innigeren Anſchiuß Schleswig's und 
uns in Berwaltungsangelegenheiten und für die Trennung beider Herzogthümer von 

änemarf in Betreff des Heerweſens und der Stencrverfaffung, wurde 1847 in die Lan⸗ 
besverfammlung gewählt, war von März bis Auguft 1848 Mitglied der Proviſoriſchen Re⸗ 
gierung, lebte nad) dem Abtreten der Statthalterſchaft in Hamburg und ging 1661 nach Dem 
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Ber. Staaten. Er ließ fich erſt in St. Lonis nieder, wandte ſich jedoch 18866 nach Daven- 
dort, Jowa, wo er vier Jahre lang die Redaction des „Davenport Demokrat“ führte, kehrte 
über im Herbſt 1860 nad) St. Louis zur Uebernahme ber Redaction ber lurz vorher von Karl 
Dänzer gegründeten „Weftliche Poſt“ zurüd. Bei Ausbruch des Bürgerkrieges wirkte O. von 
Anfang an für aaa Handeln im Sinne der Union und betrieb ſelbſt die Organifation 
und Ausrüftung der St. Tonijer “Home-Guarde” auf das Eifrigfte. Nicht minter ent» 
ſchieden verfocht er als jonrnalüftifcher Führer des Deuiſchthums in Mifjonri mährend des 
ganzen Krieges bie Suche der Union und der Sklaven-Emancipation. Sein Eintritt in 
die deutſch⸗ amerilaniſche Journaliftit fiel in die Zeit eines Aufſchwungs, der diefe an Ein» 
fuß und politiſcher Bedeutung mit ber englifhen mettcifern lieg. Diefen Wetteifer zu 
einem erfolgreiyen zu machen, hat D. als Mann von vieljeitiger Bildung und Talent, ſo⸗ 
wie malellojem Charakter in jenen bewegten Zeiten reblid das Seinige beigetragen. Im 
en 1865 ging er nad) Europa und verlebte dort in angenehmen Berhältnifien noch 
einige Jahre der Ruhe, abwechſelnd in Zürich und Hamburg, an welch' legterem Ort er im 
Kreite feiner dortigen Angehörigen am 31. März 1869 ftarb. 2) Arthur, Bruder bes 
Borigen, geb. am 16. Dft. 1819 zu Eutin, Holftein, wanderte 1837 nad} den Ber. Staaten 
aus, wo er in St. Louis als Setzer in den damals von Wilh. Weber herausgegebenen 
„Anzeiger des Weſtens“ eintrat. 1844 wurde er Theilhaber anı Blatte felbft, weiches er 
dei darauf aus einem wöchentlichen in ein drei Mal in der Woche erſcheinendes verwan- 
delte. 1846 wurde er alleiniger Eigenthümer des „Anzeiger“, der von nun an täglich er⸗ 
ſchien, als melden O. denfelben 1851 an Heinrich Börnftein verkaufte. Während ber fol- 
genden 16 Jahre winmete er ſich zu St. Louis einer erfolgreichen commerciellen Thätigfeit, 
um im Frühjahr 1867 mit Karl Schurz als Miteigenthümer in die „Weftlihe Poft“ ein- 
zutreten, deren geigafttihe Leitung er Teitdem gefithrt hat, 

Delung. Dielepte D., and Krantenfalbung (unctio extrema, unctio infir- 
moram), ift eine® ber fieben Sacramente in der fatholifhen Kirche, welches der Biſchof over 
Briefter Kranken durch Salbung an Augen, Ohren, Nafe, Mund, Händen, Füßen und 
enden (letzteres nur bei Männern) mit dem vom Biſchofe eigens bazu einmal im Jahre 
(am Gründonnerstage) geweihten Del unter Gebet ertheilt. Der DO. geht in der Regel 
der Empfang der Sacramente ber Buße und des Altars voran, baher diefe zufammenge« 
nommen die Sterbefacramente heißen. Die griechiſche Kirche hat bie legte D. beibehalten, 
während ſaͤmnitliche proteftantifche Kirchen diejelbe verwerfen. S 

Olymp (griech. Olympos), jest Elymbo8, füböftl. Zweig des bie Grenze zwiſchen 
Macebon ien und Theflalien bildenden Gebirgszuges; jedoch wurde der Name in ber Kegel 
af den ãußerſten Theil des Gebirges beſchraͤnkt, der ſich parallel mit der Küfte Pieria's ven 
der Stadt Dion bis zur Mündung des Peneios erſtreckt und burd das Tempethal vom 
Berge Oſſa an wird. Seine Gipfel erreichen eine Höhe von mehr ald 6000 Fuß und. 
find faft 9 Monate en mit Schnee bevedt. ‘Der am höchſten hervormgende Berg, weh 
Ger vorzug&weife den Namen O. führte, war der eigentliche Sit; ber Homerifhen Götter 
und Mufen. Auch mehrere andere Gebirge hießen im Alterthum O., 3. B. die norbiveftl. 
Fortfegung de8 Taurus in Myſien, cin Gebirge auf ber Infel Cypern und ein anderes 
an der Grenze von Lalonien und Arkabien, an deſſen Fuße Kleomenes den Antigonus 


fhtug. 

Diympis, ein fhön gelegenes Thal im alten Griechenland in ber peloponnefifchen 
Landſchaft ẽclis nur wenige Stunden vom Meere entfernt, gegenüber der Inſel Zante, war 
der Schauplatz der berühmien Olympiſchen Spiele. Der heilige Hain, der dieſe Spiele um⸗ 
ſchloß, die ſog. Altis, umfaßte einen mit Bauwerken und Kunſidenkmälern ausgeſchmückten 
Raum von 4000 Fuß Länge und 2000 Fuß Breite mit einem Tempel des olympiſchen 
Zeus, Altären, Statuen und Dentmälern. Diefer Tempel, auch Olympieum genannt, in 
welchem der koloſſale Olympifche Zeus, von Phidias ans Elfenbein und Gold gearkeitet, 
Hand, war in doriſchem Styl aus weißem Marmor erbaut. "Norbweftlih vom Tempel lag 
das Heräum, ein Tempel ber Here mit vielen und koftbaren Weihgefchenten; nördlich davon 
Waren die Schatzhãuſer der Staaten, welche Weihgefchente für den Diympifchen Zeus nach 
D. geſchikt hatten. An der norbäftl. Seite der Altis befand fid) das Pryianeum, in dem 
die ieger nach den Wettkämpfen geſpeiſt wurden; ſüdlich das Buleuterium, in welchem die 
Lampfrichter die Angelegenheiten des Rampfes berietben. Außerdem find noch zur bemer- 
fen das Hippobaminm und das Pelopium, zu Ehren ber Hippobamia und bed Belops, 
der erftere als Siegeöpreis gewonnen hatte. Am legten der Schatzhäuſer Tag das 
Stadium in welchem bie gummaftifchen Wettfämpfe aufgeführt wurden. Bol. Cuttius, 
„Diyapia* (Berlin 1852), und „Beloponnefus“ (Bd. 2, Gotha 1852). 
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Olympia, Hauptflabt vom Territorium Wafhington in Thurſton Eo., MN ein 
aufblähenber Ort und Einfuhrshafen an der fünlichen Seite des Puget Sound gelegen, 
iſt ꝓuy der Hauptpunkt der. Dampfſchifffahrt anf demſelben; das Towuſhip hat 
1203 E. 


Olympiade, bei ven alten Griechen ein Zeitraum von vier Jahren, ben man nach ter 
jeweiligen Wiederkehr der Olympifhen Spiele betannte. Die Zeitrehnung nach D.n be 
ginnt mit 776 vor Chr. und men mit der 298. D. ober 394 nad) Chr. Diefe Ehrons- 
logie, die Übrigens nicht in's bürgerliche Leben Äberging, wurde zuerft 300 vor Chr. turk 
den Geſchichtſchreiber Timäus aus Sicilien angewendet. Um eine Zeitrechnung nad O.n 
in unfere Zeitrechnung zu verwandeln, multiplicirt man bie ber gegebenen D. vorhergehende 
Zahl mit 4 und abdirt Dazu 1, 2, 3 oder 4, je nachdem von dem erften, zweiten zc. Jahre 
der D. die Rebe ift, und —E die ſo —— Zahl von 777, den Reſt gibt das ver 
langte Se vor Ehr., 3. B. das 3. Jahr der 143. DO. if gleich 777 — 142 X 4+3= 
206 vor Chr. - 

Olympias, Gemahlin des Königs Philipp II. von Macedonien, Mutter Alexander des 
Großen, war ein Weib von ſcharfem Verſtande und herrſchſüchtigem Charakter. Als ibr 
Gemidhl fi) von ihr getrennt hatte, trug fie zur Ermordung befielben (336 vor Chr.) kei. 
Während Alerander’8 Abwefenheit in Afien confpirirte fie gegen ben Reichsverweſer Anti- 
pater, entfloh nad) ihres Sohnes Tode nach Epirus, kehrte 319 zurüd, um bie Verniimds 
mundſchaft fir ihren Entel zu übernehmen und opferte mehrere Mitglieder ber königlichen 
—— und einige vornehnie Macedonier ihrer Rache. Kaſſander lich fie 316 vor Chr. 
töbten. _ 

Olympioborus, 1) Ein Philofoph und Erflärer des Platon zu Alerandria, unter Juſſi⸗ 
nian.. Wir befigen von ihm Commentare rn zu einzelnen Dialogen Plato's und 
eine Biographie defielten, im Sinn und Geift der neuplatoniſchen Lehre, mit dialektiſcher ° 
Schärfe und in zienlic reinem Styl (Ausg. von Findh, 1847). 2) Ein alexandriniſcher 
Grammatiker und Erflärer des Ariftoteles, im 6. Jahrh..n. Chr., von dem nech ein Come 
mentar zu ben “Meteorologica” des Ariftoteles übrig ift. 3) D., der Thebaner, ein Ge 
ſchichtsſchreiber aus dem aͤghptiſchen Theben, der in einem Werk von 22 Büchern dic Ges 
ſchichte des Weſtrömiſchen Reichs von 407—425 n. Chr. ſchrieb, wovon nur ein Auszug tes 
Photios erhalten ift. 

Dlympifcge Spiele, unter ben vier großen Nationalfeften Griechenlands das keren- 
tendfte, hatten ihren Namen von dem ihnen gemweihten. Thale Olynıpia, wo fie tem Supiter 
zu Ehren jeves fünfte Jahr gehalten wurden. Die Gründung berfelben wird tem itäifhen 
Hercules zugefchrieben. Später follen fie mehrmald erneuert und georbnet worden fein, 
namentlid) um 884 von dem eleiſchen Fürften Iphitus in Gemeinſchaft mit dem fpartani- 
fen Gefetgeber Lykurgus. Seit der 15. Olympiade wurde die Theilnahme allgemeiner, 
erſtreckte ſich Nr der 30. iiber ganz Griechenland, feit der 40. auf die Griechen in Aſien, 
Großgrichenland und Sicilien. Die Wirren des Achäiſchen Bundes führten chenfewenig 
wie Die Herrſchaft der Römer eine Unterbrechung herbei; 394 nad Chr. unter ter Ries 
rung bes Theodoſius (293 Olympiaden feit Koröbus) wurden dieſe Spiele für immer einge 
ſtellt. Anfangs beftanden die O. ©., zu welden nur freie Griechen von unbeſcholtenem 
Rufe Zutritt hatten, im bloßen Wettlauf, fpäter kam der Ringkampf und Fünſtampf 
(Sprung, Distuswerfen, Lauf, Ringen, Faufttampf), das Wagenrennen mit cinem Biere 
geipann, dad Reiterrennen und Panfration (Ringen und Fanftampf), der Waffenlauf, das 
Wettrennen von Maulcfeln, das Wettrennen mit einem Zwicgeſpaun von Noſſen, fpäter 
noch andere hinzu; feit der 37. Olymp. wurden KRänpfe fir Knaben veranftaltet und 
feit der 80. Olymp. trugen Dichter und dedner ihre Meifterwerle vor. Der. Preis des 
Siegers beftand in einem Kranze von Delzweigen, auch hatte er dad Net in der Altid eine 
Siegesftatue aufrichten zu laſſen. Sein Name und der Name feincd Vaterlandes wurten 
auögerufen; in ber Vaterftabt, in welder ein feierlicher Einzug ftattfand, wieter- 

olten ſich biefelden Ehren. Die Olympioniten (Sieger) waren überall frei ven allen 
öffentlichen Staatsleiftungen und hatten Ehrenfige bei Spielen und Feſten. Die Epicle 
dauerten fünf Tage; die Ordnung auf denfelben war genau durch die Kampfgeſetze beſtimmt. 
Die Kampfrichter —— anfanglich 1, 2, fpäter 9 bi 12, wurden ein Jahr vorher 
beftimmt; fie nahmen die Anmeltungen ver Kaͤmpfer entgegen, vereiveten biefe und fälten 
plenis ba8 ſchiedsrichterliche Urtheil über die Kämpfe. Während der Spiels hielten eigene 
ufjeher (Alyten) Ordnung. 
Olympus, Townſhip und Poſtdorf in Overton Eo., Tennefjee; 821 €. 
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Olynthos, bedeutende Stabt an ver Grenze Macedoniens auf ver Challidiſchen Halb⸗ 
infel, ward 348 v. Chr. von Philipp II., König von Macedonien, erobert, was der Redner 
Demeſthenes vergeblich, in feinen noch verhandenen drei „Olynthifcen Reden* die Athener 
jar Unterflügung der Stadt anfjorbernd, zu hindern fuchte, 

Omabi, Townſhip und Poftvorf in Dakota Co. Nebrasta; 552 €. 

Feen die bedeutendſte Stadt des Staates Nebraska und frühere Staatshaupt⸗ 
ſtadt defielben, Liegt in Douglas Eo., auf dem rechten Ufer des Miffouri, 18 engl. M. 
oberhalb der Mündung des Platte River unter dem 41° 16° nörbl. Br. und 96° weil. 2. 
Die Lage der Stadt, an den hier hügelig anfteigenden Flußufern muß trog der Baumar⸗ 
muth der Umgegend als eine gefällige bezeidinet werben. Am entgegen etten Ufer des 
Miſſouri liegt Eouncit Bluffs, wie Omaha erſt durd die Union-Pacifichahn und bie 
hier vom Dften her münvenden Anſchlußbahnen an viefelbe in's Leben gerufen, und 1871 
ihrem definitiven Endpunkt erlärt. Eine Brücke, über welche vie früher mit Dampf« 
[irn beförberten Bahnzüge paſſiren, verbindet die beiden rivafifivenden Städte. 1870 

ef fid) der Aufnahne des Bundescenſus gemäß Die Bevölterung O.'s auf 16,083 Perfonen, 
don denen etwa 1900 in Deutſchland geboren waren. Alle Zweige des Handels und Ger 
werbweſens erfreuen ſich ſeitens der energifchen Einmwohnerfchaft der jungen Stadt einer 
höhft erfolgreichen Pflege. 1872 befaß fle 2 Nationalbanten, 1 von der Stautögefeßgebung 
antorifirte und 2 Privatbanten. 4 Mifjouri-Dampfboote wurden von Firmen in D. geeige 
ae, Die Zahl der in D. erfheinenden Zeitungen betrug 10, von denen 3, die “Omaha 
Bee? feit 1871, der O. Herald” feit 1865 und *O. Tribune and Republican? feit 1870 
tüglich, 1 wöchentlich, 3 halbmonatlich und 2 monatlich publicirt wurden. Sechs eh in 
in englifcher, 2 in deutfcher, 1 in ſtandinaviſcher und 1 in böhmifcher Sprache. Bon öffent 
fihen Gebäuden find Das frühere Capitol, das Comt Houfe und etwa 15 Kirchen zu 

erwähnen. Bon öffentlichen und mohlthätigen Anftalten befindet ſich das Staateinftitut fit 
Tanbftumme, in welchem 1871 im Ganzen 23 Zöglinge untergebradt waren, und das 
fatholifche “Mercy Hospital” in D. Bon höheren Bildungsanftalten ift das in Bromnell 
Hal untergebrachte Seminar für weibliche Zöglinge und die fatholiihe “Academy of 
Monnt St. Mary”, fowie von ben öffentlichen Schulen eine “High School” zu nennen. 

ei Freifhulen find in flattlihen neuen Gebäuden untergebradt. Die deutſchredende 

ewölferung bildet etwa den fünften Theil der ſtädtiſchen Einwohnerfhaft. Die Katholiken 
haben eine beutfche Gemeinde mit Pfarrſchule, ebenfo die Lutheraner. Berfchievene Ger 
ſhaftszweige, fo die in großem Maßftab betriebenen Branereien, find in deutſchen Händen. 
1872 egiftirten 2 deutfche geigrgen ber feit 1869 befichende „Beobachter am Miſſouri“ 
Bi und rebig. von J. Berlit) und die „Omaha Poſt“ (. Mader und A. Brecher 

erausgeber und Redacteure). \ 

Omaha, Pofttorf in Putnam Co., Miffouri. : 

Omajjeben, richtiger DO mejjaden, eine arabifhe Herrfcherbynaftie, deren Stamm 
vater Omajja mar. Als Mohammen auftrat, hatten die D. bedeutendes Anfehen und 
ihr Oberhaupt Abn-Sofian-Herb war einer ber Truppenanführer, mit welchen der Stamm 
Koraiſch Mekka gegen Mohammed vertheidigte, und feinen Widerſtand felbft dann noch fort« 
feste, als 627 feine Tochter Oimm-Bahibeh die Gemahlin des Propheten geworben war. 

Sofian's Sohn, Moawijah, wurde Statthalter von Syrien und infelge innere 
Streitigeiten 661 Khalif. Ueber die weitere Geſchichte der D. |. Khalif. 

Omar, ver zweite der Khalifen, ſ. Khalif. 

Hope 1) Bofdorf in Jefferſon Eo., New Port. 2) Dorf in Seneca Co., 
io. 5 
Ombrsmeter (vom griech. ombros, Regen), auch Hyetometer genannt, Regen 
en, — ein Inſtrument, durch weichen die Menge des herabgefallenen Regens 

wird, 


. OReare, Barıy Edward, ber Arzt Napoleon’s I. auf St.-Helena, geb. 1770 
in Irland, diente als Chirurg auf ver engliißen Flette, machte 1801 die Expedition nad 
Aeghpten unter Capitain Maitland mit, war bis 1815 anf dem „Bellerophon", ald Napoleon 
fih_anf dieſes Schiff flüchtete. Dann den geftürzten Kaifer nad St.Helena begleitend, 
wußte O. wegen Mißhelligkeiten mit Hudſon Lowe 1818 bie Infel verlaflen. Die Ber- 
fentlihung feines Tagebuches “Napoleon'in Exile” (2 Bpe., London 1822; dentſch, Stuttg. 
und Tub. 1822) Hatte für D. den Verluſt ver Stelle als brit. Marinearzt zur Foige. Er 
b zu London am 3. Juni 1836. 
I, Boftorf ix. Nevada Co. California. 
€.-2£. VIL 19 
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Omen (Tat.) nennt man ein läd ober Unheil vorbedentendes Zeichen. Ominde 
(vom lat. ominosus, gefahrdrohend) beventet ein D. enthaltend. 

—— — türtifcher General, urfprünglid Mihaellattas, 1806 geb. zu Plosti 
in der kroatiſchen Militärgrenze, trat als Cadet in das Oguliner Orenzregiment, flüchtete 
infolge eines Disciplinarvergehen® in die Türkei, nahm den Islam an, wurbe Lehrer im 
Haufe des Gouverneurs von Widdin, kam 1834 als Lehrer einer Mililärſchule nad Kon 
flantinopel und wurde hier Schreiblehrer Abd⸗ul-⸗Medſchid's, der ihm eine Capitainftelle in der 
tärtifhen Armee verlieh. O. machte ald Brigadegeneral den Feldzug in Syrien mit, unter⸗ 
warf 1847 Aurbiften, wurde Gonverneur von Äleppo, erhielt 1848 das Commanto über 
bie Truppen, welche in Berbinbung mit den Ruſſen bie Moldau und Walachei zu pacifi- 
eiren hatten, und wurbe Gonverneur von Bukareſt. 1851 untertrüdte er ven —* der 
Bosnier, war aber weniger glücklich bei dem Zuge gegen Montenegro 1852 und gegen die 
znffche Armee in der Moldau und Walachei 1853, ging hierauf mit 30,000 Mann nad 
der Krim und beftand dort mehrere Gefechte mit ven Ruſſen. Nach den Krimfeldzuge 
Oberbefehlöhaber in Syrien und Babylon, befämpfte DO. mehrere Aufftände, ficl aber 1859 
in Ungnabe und wurde nad Kutahia verbannt. 1861 nad) Konftantincpel zurückberufen, 
lampfle cr 1862 glüdlich in Montenegro, wurde 1864 Feldniarſchall und Commandant des 
3. Armeccorps, warf 1867 den Aufitand in Kreta mit blutiger Strenge niever und farb 
am 18. April 1871 zu Ronftantinopel. 

Omnibus (fat. omnibus, Allen), Geſellſchaftswagen, eine Art vielfigiger Lohnwägen, tie 
im — Zeiten regelmäßige Fahrten machen. Sie wurden zuerſt 1823 in Paris 
eingeführt. 

_Omphale, in der griech. Mythologie Toter eines lydiſchen Königs, Gemahlin des 

Tmolos, welcher ihr fein Reich hinterließ. Hercules wurde ald Sklave an fie verfanft und 

wurde fpäter ihr Gemahl. Nach einer andern Sage wußte fie Hercules fo zu fefeln, 

ry er ” NRoden Spann, fie Dagegen feine Löwenhaui umthat und feine Keule trug. Vgl. 
ercules. 

Ouro, we und Poſtdorf in Winnebago Ce., Wisconfin; 3216 E. Tas 
Boftvorf hat 1838 €. 

Omst, Hauptftadt des gleichnamigen Bezirkes im fibirifhen Oouvernement To» 
bolst, am Einfluffe des Om in den Irtyſch gelegen, ift Sit des Generalgouverneurs 
von Weftfibirien, Hauptfeftung der Kofadenlinie des Irtyſch, bedeutender Handelsplag und 
bat 27,722 &. (Peteröb. Kal. 1872), darunter viele Berbannte. 

Onograceen (Evening-Primrose Family), Pflanzenfamilie aus der Claſſe der Ditety- 
lebonen, umfaßt Kräuter mit 2—6 volllommenen and ſhinmetriſchen, polhpetalen eper apetalen 
Blüten, ſchlankem, vierfahem Stengel, vielfäherigem Ovarium und Samen ohne Eiweiß. 
In den Der. Staaten — Gattungen find: Cireaea (Enchanter's Nightshade), 
Gaurs, Ppilobinm (Willow Herb), Oenothera (Evening Primrose), Jusßisen unt 
Ludwigia (False Loosestrife). Die ganze Familie umfaßt 28 Gattungen un 450 Ar- 
ten, die zumeift in Norbamerita und Europa vertheilt find, don tenen jedoch einige auch in 
Indien und Sübafrifa vorkommen. Die Oattungen Fuch ſia und Denothera liefern 
eine Menge der ſchönſten Zierpflanzen. : 

Onalasfa, Unalafhla oder Oonimaki, Infel im Stillen Occan, zum Territe- 
rium Alaska und der Alenten-Gruppe gehörig, 20 M. ſürweſtl. von der Halb- 
Infel Alaska gelegen, umfaßt 1500 D.-M., ift vullaniſchen Urfprunges und rei an 


Bergen. 

Eneiasts, Toronfhip und Boftvorf in La Eroffe Eo., Wisconfin; 1532 €. 

Onancod, Boftdorf in Accomac Eo., Virginia. $ 

Onanie, Seläftbeflelung, unnatärlihe Befrierigung des Geſchlechtstriebes, be- 
nannt nad) Onan (1 Mof. 38, 9), [hmwäct ebenfo wie der fibermäßige natürliche Gefhlehtd- 
genuß, Törperlich und geiftig. Doc find die Folgen nicht fo erheklich, wie in vielen Fällen 
angegeben wird, und namentlid) ifi es falfh, den Grund ter Rüdenmarköbarre in ter D. 
zu fuchen. Nichtsdeſtoweniger übt die O. auf ben fittlihen Charakter des Menſchen einen 
ha eh übeln Einfluß und ift ein abfchenliches Laſter. s 

enanthe, Rebendolde, eine zu den Dolbengemächfen gehörige Pflangengattung, 

wählt meift in Sumpfen, Teihen, Gräben, an Blußufern u. |. iv. und umfaßt fafl nur 
giftige Varietäten. Arten: die Gemeine Nebenbolde, Oe. fistnloss, bie giftigfle 
von Allen, in Deutfäland einheimiſch; Oe. crocata, weißblühend, mit fafrangelbem Mild- 
faft; Oe. Phellandrium, ber Wafferfendel, deſſen Fruchte ald Bemina Phellandri 
8. Foeniculi aquatiri officinell find; und Oe. pimpinelloides, weißblähen-auf Wieſen. 
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Onews, Boftvorf und Hauptort von Monona Co., Jowa; 478 €. 

Onbatre (Fiber zibethicus), die Canadiſche Bifam- oder Mofhusratte, 
an ben Flüſſen Nordamerikas vom 30° 60° nördl. Br. wohnend, von rothbrauner Yarbe, 
Körperlänge 1 Fuß, Schwanz 3 Zoll; liefert jührlid) eine bedeutende Menge der ſchönen, 
jarten fog. Musquafelle, die vorzugsweife in Hutfabrifen verarbeitet werden. 

Duere, Townibip in Stephenfon Eo., Illinois; 1401 €. 

Quega. 1)Landfee im ruff. Gouvernement Dlonez, umfaßt 228,,, Q.-M. bei 
einer Äußerften Breite von 13 und einer Ränge von 30 M., ut faft überall 500 bis 700 5. 
tief, ſehr fifchreich und gewährt von der 4 Di. langen Infel Klimezkoje ans, reizende Fern⸗ 
fihten. Seine Ufer find, mit Ausnahme der fumpfigen Stellen, gut angebaut und be 
wohnt. Bon D. ber fließt in ihn die Wodla aus dem Wodlaſee, von ©. die Wytegra. 
Durd den von 1799— 1801 mit einem Koſtenaufwande von 11/, Mil, R. erbaute Marie n- 
tanal, wurbe bie Verbindung zwifchen der Oftfec und dem Kaspiſchen Meere hergeftellt. 
Kleine Schiffe, welche durch denfelben zum O. wollen, folgen den, von der Wytegra nad) 
bem Swirflufle führenden On egakanal, um die gefährlichen Theile des Sees zu ver- 
meiden. Durch den 21 M. ie Swir ergießt fi) der O. in den Radogafee. 2) Ab⸗ 
fluß das Latſchaſees im ruff. Gonvernement Arhangelst mündet nad einem Laufe 
don 96 M. in den O.⸗Goif des Weißen Meeres bei ver Stadt D. (2909 E.). 

Onegit, öfter noch Göthit genannt, Mineral, beftcht aus zartfaferigen, dünnſchuppi⸗ 
gen, infenförmigen, mitunter rubinrothen Büſcheln Brauneifenfteins, kommt kryſtalliniſch, 
blättrig und malfiv ver, ift oft mitten in den Amethuft eingewachlen, befigt die Härte 
5—5,,, das fpec. Gewicht 4,,—4,, und 4,,,; Glanz unvolllommen diamantenähnlich, die 
Farbe gelblich, röthlich bis braunſchwarz, bei durchgehenden Licht oft blutroth, Strid bräun⸗ 
lichgelb bis Dchergelb. Es ift in Seifure löslich. Vornehmlich in Verein mit anderen 
Eiſenoryden findet es fich in den Ber. Staaten am Lafe Superior, in Pennfylvania, in Ca- 
liferuia und Dregon; außerdem noch in Deutſchland, England und qm See Onega im eu⸗ 
repäifchen Rußland. - f x 

Queida, County im mittleren Theile des Staates New Nork, umfaßt 1208 engl 
DM. nit 110,008 €. (1870), davon 5664 in Deutſchland und 397 in der Schweiz ges 
beren; im J. 1860: 105,202 E. Das Land ift eben und fehr fruchtbar. Hauptorte Rome 
md Utica._ Republik. Majorität (Bräjiventenwahl 1872: 3305 St.). 

Oneida, Stadt in Madiſon Co. New York, ift ein gewerbthätiger, aufblühender Ort, 
* Eiſenbahnverbindung mit den bebeutenbiten Städten bes Staates New York fteht; 


2 €. . 

Dneida, See im mittleren Theile des Staates New ort, 20 engl. M. lang unb 6 
kreit; der Abflug heißt Oneida River, der fid mit dem Seneca River vereinigt und 
den Oswego River bildet. Der See ilt äußerft fiſchreich. 

Queida. 1) Townfhipsin Jowa: a) in Delaware Co., 1484 E.; b) in Tama 
&%,715€ 2)Townihipim Eaton Co. Midigan; 2047 E. 3) Poſtdorf in 
Ruoy Co., Jllinois; 1034 E. 4) Dorfin Carroll Co. Ohio, 

Oneida Caſtle, Boitverf in Oneiva Co. New York, 262 E.; ift Sig des “Oneide 
Beminary”, 1856 organifirt. 

Er a — eine Mitte der vierziger Jahre von John H. Noyes auf 
der Bafis volltonımner Gemeinfanikeit alles Beſitzes, alles Erwerbed und aller Intereffen 
gegründete refigiöfe Seftc, die nad) ihren von den Oneida-Indianern gekauften, int Weiten, 
des Staates New Port gelegenen Ländereien, ihren Namen führt. Ihre eigentliche Be- 
knung iſt „Perfectioniften“, umd ihre Dogmen find die des orthodoren Chriſtenthums. 

ie, anger der Gütergemeinſchaft ihnen eigene, fle von allen beſtehenden Religionsgenoficn- 
Khaften auf has fhärfite unterſcheidende Inftitution ift jedoch die der “Complex marriage”, 
d.h. der abfeluten freiheit des geſchlechtlichen, lediglich durch das Princip der „männlichen 

tfamteit“ (male abstinenoe, b. h. durd den Orundfag, Daß der Zeugungsact nur 
behufs Fortpflanzung der Familie vollzogen werben dürfe) eingefehräntten und geregelten 
Umganges —— der Communität ſelbſt. Die —— 7* ſelbſt bezeichnen ihre 
Communitãten als Familien, welche von ber übrigen Geſellſchaft gerade fo wie einzelne 
Haushalte geſchieden m and ftellen den Sat anf, daß jede Leiſtung bes einzelnen Mit⸗ 
ee fowie jeder Dollar des allgemeinen Bermägens der Erhaltung und der Pflege der 
en und Rinder gewidmet fein ke Sie ertlären ferner, daß ig Syſtem der: ‘com- 
plex masriage” von dem gemeinhin unter dem Namen der „freien Liebe“ (fres love) be- 
launten Princip total verſchieben fei, und daß die Bande, welche innerhalb der Communität 
die einzelnen Dlitglieber verknüpft, fefter und dauernder jcien, alß bie ber re und 
C..VI. 1 
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aller fonfigen geſellſchaftlichen Einrichtungen. John H. Noye8, ver Stifter ber Gefte der 
Berfectioniiten, ftamınt wie Joſeph Smith und Brigham Young, bie Gründer des Mor 
monismus, aus Bermont. Nachdem er am „Dartmonth College“, New Hampfhire, graduirt 
— widmete er fi am „ale College” dem Studiuni ber Theologie, welches ihn zur Auf- 
ellung jener neuen religiöfen Doctrin trieb, welche er ‚Perfectionismus“ nannte, und für 
die er ſehr bald fo zahlreiche Anhänger fand, daß man nicht allein von lirchlicher, fontern 
auch von anderer Seite auf ihn aufınerfjam wurbe. 1845 erbte Noyes, nebſt feinen Geſchwi⸗ 
tern, welche fi feinen Lehren anjchloffen, von ihrem Vater ein umfangreiches Laudgrund⸗ 
üd bei Putney, Vermont, auf welchem das neue religidß-fociale Vekenntniß alsbald pral- 
tiſche —— a Indeſſen ſollte dieſem erſten Berhuh kein rechter Erfolg werden. Erſt 
in Mapifon Co. New Port, mo Noyes 1848 theils durch allerlei Feindſeligkeiten feitens ver 
Ummohner von Butney, theil® durch andere Erwägungen praftifher Natur beftimmt, bes 
beutende, bei dem Städtchen Lenor liegende, früher von ben Oneiva-Indianern geeignete 
Rändereien faufte, und wohin er im Winter 1848/49 die Communität Äberfiebelte, murbe 
die letztere in die Rage verfegt, fih zu den materiellen Erfolgen aufzuſchwingen, welche feit- 
dem ihre Unternehmungen ausgezeichnet haben. Nachdem die Trage der Gefetzlichkeit ihrer 
Inftitutionen durch einen Broch im Jahre 1850 feitens einer Kenerer Juryozu Ounften 
ber Perfectioniften entſchieden worden, haben ſie ſich einer ungeftörten Entwideiung erfreut, 
* Haben ftattliche und umfangreiche Bauten auf ihrem Landbeſitz errichtet und betreiben nicht 
nur Aderbau, fondern auch mannigfahe Induftrien (fo namentlich Mafchinen- und Seiten 
wiannfacturen) in ſchwunghafter er 1872 befaßen die Berfectioniften brei Comminni- 
täten: die Hanptanftalt der “Oneida Community” in Lenoy, Madifon Co., New York, mit 
654 Acres Land und 205 Mitgliedern; die anderthalb Meilen von Lener entfernte “Wil- 
low Place Community” mit 19 Mitglievern und bie “Wallingford Community” in 
Wallingford, Connecticut, mit 228 Acreß und 45 Mitgliedern. Ihr gefammtes Eigenthum 
wurde 1872 auf $397,572 (davon $186%61 perjönliches, $210,811 Grunveigenthum) ge- 
Hägt. Die Zunahme ihres Bermögens während ber legten 15 Jahre allein betrug $355,833. 
Sie befigen zur Erziehung ihrer Sprößlinge eine eigene, mit alem Unterrichismalerial 
reichlich anögeftattete Alademie, nnd publiciren feit 1851 als ein ausſchließlich ihren Inter« 
effen gewidmetes Organ das wöchentliche “Oneida Ciroular”. Bgi. “Handbook of the 
meida Conımunity”, und Noyes, “History of American Socialisms”( Philadelphia 1871). 
Oneiba Ereet, Fluß im Staate New Port, mündet in den Oneida Late, zwifchen den 
Eountied Madiſon und Oneida. ; 
Oneida Depot, Dorf in Oneida Eo., New ort. 
Oneida Balley, Poſidorf in Madifon Eo., New ort; 273 €. 
Oneta, Dorf in Wafhingten Co. Minnefota. n 
$ ie Townfhip und Poſtdorf in Otfego Co. New York, 2568 E.; das Poflvorf 
at 1061 E. 
Oneota, Townſhip und Poſtdorf in St. Louis Co. Minnefota; 594 €. R 
Deneus in der griechiſchen Mythologie König von Pleuron und ge ver „Bein 
konig“, fol zuerft die Berge Aetolien's mit Wein bepflanzt haben. Er war ber Bater des 
Meleager und des BL verlor durch die Söhne feine® Bruders Agrios die Herrſchaft 
und ftarb bei feinem Enkel Diomeves in Argos. 
Ongaro, Francesco dall’, einer ver befannteften Dichter Italien's ‚geb. 
- 1808 im Berirke Oderzo im Benetianifchen, wurde Briefter, entfagte aber dem geiſtlichen 
Berufe und mendete fih dem Lehramte zu. Er hielt zunächſt Borlefungen in Zrieft 
Über Fiteratur und Bhilofophie, gründete daſelbſt Die Zeitfhrift “La Favilla?, wurde aber 
wegen eined Toaftes auf Richard Cobden ausgewiefen, betheiligte fih 1848 an den italieni- 
hen Freiheitöbeftrebungen, riß eigenhändig den ihm verhaßten Doppelabler von dem Pa- 
azzo Di Benetia in Rom, wo ſich die öftreichifche Geſandtſchaft befand, betrieb im Auftrage 
Garibaldi's die Bildung eines Freiwilligencorps, flüchtete ſich nad tem Falle der Römifden 
Republik in die Schweiz, lebte fpäter in Brüffel, wo er Vorlefungen über Dante's „Bött- 
liche Komödie“ hielt, begab ſich 1859 nad} Florenz nnd wurde dafelbft an bem neugegründeten 
wiſſenſchaftlichen Inftitute zum Brofefler der Literatur ernannt. Ais Dichter hat ſich O. vor- 
züglich durch feine Volkslieder, Oanti popolari”'(fpäter unter dem Titel ““Stornelli” nen 
x ammelt) berühmt gemacht; fie enthalten das innerfte italienifche Lehen und feiern das 
tafienifche Volt in feinen Freien und Leiden, in feinem Heldenthum, in feiner Baterlante- 
und Freibeitöfiche. Auch vortrefflihe Balladen hat Dall'Ongaro verfaßt, unter benen 
“ÜUsca” und “La perla delle macerie” vielfady ũberſetzt werben find. " Sein,“ Almanacco 
& Giano” ſchlldert die denfwärbigen italieniſchen Ereignifie von 1848 und 1849 in kurzer, 
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gebrängter Darftelung. Vielfach hat er ſich and) in Dramen verſucht, und fein “Forna- 
art — bie Abſchaffung der Tobesftrafe kämpft, iſt über alle italieniſchen 
Bühnen gegangen. Zwei Schaujpiele: “Fasma” und „Der Schatz“ hat er nad einem 
Bane deẽ griehifhen Dichters Dienander gearbeitet. Auch gab er eine Gebidtfammlung 
in venetianijer Mundart: “Alghe delle Tarune’ heraus, voll einfacher Innigteit und 
Grazie. Bon feinen Novellen find mehrere überfegt worben. Außerdem ſchrieb D. zahl 
reiche politifche Aufſãtze. — 

Onton River. 1) Fluß im Staate Vermont (auch Winooski), in Caledonia 
Co. entſpringend, fließt weſtlich und mündet in den Lake Champlain, Chittenden Co. 2) 
Flu im Stante Wigconfin, mündet in den Sheboygan River, Sheboygan Co. 

Duisn Balley, Poſtdorf in Plumas Co., California. 

Ouo, Dorf in Edgar Eo., Illinois. & 

Denualagie (von grich. oinos, Wein und logos, Lehre), Weinbaulehre, ift der Name 
eines exft in jüngfter Zeit wiſſenſchaftlich ausgebeuteten Zweiges der Bodencultur, welcher 
die rationelle Behandlung des Weinftodes zum Gegenftande hat. 

Onsmatritos, ein berühmter griechiſchet Wahrfager und literarifher Fälſcher, Ichte zur 
Zeit des Pififtratus zu Athen und arbeitete mit ‚jenen an der Kedaction der Homerifchen 
Sefünge. Zugleich fammelte er die unter dem Namen der alten mythifhen Sänger 
Muſãus und Orphens vorhandenen Weifjagungen und Orakelſprüche, ließ ſich jedoch hierbei 
Zujüge und Fälſchungen zu Schulden kommen, wurde vom Dichter Laſos entvedt und von 
Hipparch verbannt (516 vor Ch.), Nach der Vertreibung ber Piſiſtratiden ging cr mit 
tiefen. wach Sufa, wo feine Weifjagungen dazu beitrugen, deu König Zerres zum Kriege 
gegen Athen zu veranlaflen. 

Desmafiton (vom griech. onoma, Name), ein Numens- ober Wörterverzeihniß, ins⸗ 
befondere ein in fyftematifcher Anfeinanderfolge nach Materien georbnetes Lerikon, in mel 
gem die fachliche Erklärung die Hauptfache bilvet und die fpradjlihe nur dann herbeigegngen 
wird, wenn fie zum Verftänbnig jener nothwendig wird. Später bezeichnete man mit D. 
ein wmeilt kürzeres Gedicht auf ben Geburts⸗ oder Namenstag einer Perfon. f 

Dnsmatopsie (griech. onoma, Name, und poiein, machen) heißt in der Grammatik bie, 
Bildung eines Wortes nad) dem Klange und dem Raute des Dinges oder ber Thätigkeit, 
welde das Wort bezeichnet, 3. B. Kukuk jummen. 

Sees: 1) See im mittlerem Theile von Ononbaga Eo., New York, umfaßt 
Gengl. D.-M. In der Nähe befinden ſich verſchiedene un weßhalb er auch of 
Salt Late genannt wird. 2) County imnorbweftlichen Theile des Staates Ne m York, 
umfaßt 800 Q.⸗M. mit 104,183 E. (1870), davon 6348 in Deutſchland und 318 in ber 
Schweiz geboren; im J. 1860: 96,686 E. Der Boden ift eben und fruchtbar. Hauptort; 
Syracufe. Republik. Majorität (Präjidentenwahl 1872: 2953 St.). 3) Town. 
fhiy uud Poftdorf in Onondaga Co, New York; 5530 E. Das Poftvorf iſt Sig 
der “Onondaga Academy” und hat 176 E. 

Quondaga Greek, Fluß im Stante New PYork, ergicht fih in ben Ononbaga Lake. , 

Dnonbega Ballcy, Boltvorf in Onondaga Co., New York; 571 €. 

Onsfander, Ge Kriegsſchriftſteller, Ichte um bie Mitte des erften Jahrh. zu Rom 
und verfaßte einen Gommentar zu Platon's Republik, ſowie eine Schrift über die Feldherrn⸗ 
tank, — welch' letztere noch erhalten ift. 

Onosmodium (False Gromwell), Pflanzengattung ans der Familie ber Boraginaceen 
(Borage Family), in Nordamerika einheimiſch, enthält ausdauernde Kräuter mit fticllofen, 
bandförmig geaderten Blättern und weißen, grünlichen oder gelblihen, in Delventrauben 

ellten Blüten. Arten in den Der. Staaten: O. Virginienum, 1—2 Fuß hoch, an 
flagnfern und SR von Ncw England au bis Virginia und ſüdwärts; O. Caroli- 
nisgum, 3—4 Fuß hoch, an Flußkanten von Weft-New Port an bis Wisconfin und ſüdlich; 
O. molle, behaart, auf trodenen Pläten in Ohio, Illinois und füdwärts. ; 

Oenothera (Evening Primrose), eine zur Familie der Onagrarien gehörige, in Deutſch⸗ 
land Nacht ker ze genann —— mit einfachen, abwechſelnden Blättern und 
meit großen, ſchön gelb-g u, in Uehren, Trauben, Sträuße geftellten Blumen, Unter 
den in Nordamerika ein] Arten find zu nennen: 1) ſolche mit fi) nachts bffnenden, 
gelben, wohlriehenden Blüten, nämlid) die Zweijährige oder Gemeine De, oder 
Rahtlerze (Common Eveaing.Primrose), mit 5 verfhiedenen Varietäten und eßbaren 

een, bie in Deutſchland, mo fie jet auch wild wächſt, cultivirt und als Salat untex 
Namen Rapontila- oder Rapuntikawurzel gegefich wird; Oe. rlhombipe- 
tala, auf fandigem Boden in Jlinois, Wisconfin and weſtwärtö; Oe. sinuata, ebenfaldnuf 
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andigem Boden in New Jerfey und fübfih. 2) Solche mit fi am Tage öffnenden, gelben 


lüten, und zwar: Oe. glauca, an Bergen in Birginia und weiter fürlich, mit ziemlid 
großen Blättern und Blüten; Oe. fructicosa (Sundrops), New Englandftauten bis —* 
umb füdlich, mit 11/, Zoll breiter Corolle; Oe. ripario; Oc. linearis, auf —— 
Birginia und ſüdwäͤrts mit 1 Fuß hohem Stengel und 1 Zoll weiten Blüten; Öe. chry- 
santba, mit 12—15 ZoU hohem Stamm, nörblid) wachſend; Oe. pumila, auf trodenen 
ge an den Alleghanics entlang, mit 5—12 Fuß hohem Stengel und ?/, Zoll breiter 

oxolle; und Oe. serrulata an den St. Anthony-Fällen, in Wisconfin und weftlid. 

Den otrer hießen die älteften Bewohner der ſüdweſtlichen Spige Italiens, wahrfcheinlich 
dem pelasgifhen Vollsſtamm angehörig. Diefelben wurden in der Folge, theil$ durch die 
Griechen, heils durch die Lucanier, welche das von ihnen eroberte Land Ancanien nam 
ten, unterjodt. 

Onslow, namhafter Componift, geb. am 27. Juli 1784 zu Clermont in franz. Depar- 
tement Puh-de-Dome, aus einer engliihen Familie, ging früh nady Wien, wo er Mozart's 
und Haydn's Werke ftudirte, und fpäter nach Frankreich, dort abwechſelnd in Paris und auf 
einem Landgute bei Elermont Icbend, ward Profeſſor am Confervatoire, 1836 Mitglied des 

ſtituts und ftarb am 5. Oft. 1853 in feiner Vaterſtadt. Er fhrich Sonaten für Klavier, 
Trios, Quartetts, Sinfonien und einige Opern, worunter “L’alcalde de la Vega” und 
“Le colporteur”. 

Onslow, County im füpöftlihen Theile dc® Staates North Carolina, nmfaßt 600 
engl. O.⸗M. mit 7569 E., davon 3 in Deutſchland geboren und 2396 Farbige; im J. 1860: 
8856 E. Das Land ift eben und wenig fruchtbar. Hauptort: On slow Eonrt-Honfe 
Demokrat. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 462 St.). " 

Onslow Bay, Bucht im Atlantiihen Ocean, North Carolina, zwiſchen ben 
Capes Fear und Lookoui. 

nslom Gonrt-Hanfe, Poſtdorf und Hauptort von Onslow Co. North Carolina. 

Ontarie (Rate), ver Heinfte und öſtlichſte ver dem Flußgebiete des St. Lawrence-Stronie® 
angehörigen fünf Großen Seen Nord-Amerita’s, wird von der Dominion of Canada, 
fowie theilweife vom Staate New York begrenzt und liegt gi hen 76° und 8OP weht. L. 
and 439 10° und 40° nörbl. Br. Seine Länge beträgt 160 M., feine größte Breite 65 M. 
und bie erheblichfte Tiefe 500 F. Der Spiegel des 2. D. liegt 201 P. 3. Über dem Deere 
re fein Areal umfaßt 6300 engl. Q.⸗M. Die Küften find fruchtbar, ſtark bevölkert und 

eten ber Schifffahrt gute Häfen; anf britiſcher Seite liegen die Städte Torento, Kingfton, 
Newcaſtle und Niagara, auf amerikaniſcher Oswego, Genefee und Sackett's Harkor. Mit 
dem Süpufer parallel, 11/,—2 M. entfernt, läuft bie Seckette, in einer Höhe von 150-200 
Fuß, mit allmätig ſich ſenkenden Abhängen; diefelbe theilt ſich ftellenweife in 3 parallele Rüden 
and beftcht nur aus Sand und Kies. Der 2. O. ift häufig ven Stürmen heimgeſucht, 
jedoch felten mit Eis bevedt. Durch den Niagara River ſteht der See mit dem Late 
Erie in Verbindung; von S. her mündet in ihn der Oswego, welcher bemfelben das 
Waſſer von etwa 15 Landfeen des Staates New York quführt, ferner der Gencefce, von 
NO. her der Black River; von ber canabifhen Seite der Trent. Die größte Juſel 
des Secs ift Umherft. Mit dem Lake Erie ftcht ver 2. D. außer dem 33 M. Tangen 
Niagara, durch den Welland-Ranal, welcher durch Canada läuft, für die Schifffahrt in Ver⸗ 
bindung; derſelbe it der Ningarafälle halber angelegt, 36 DL. lang, für Schiffe von 500 
Tons berechnet, und hat 27 Schleufen ven 325°P. F. Hebung. . 

Ontario. 1) County im weltlichen Theile des Staates New York, umfaßt 670 
DM. mit 45,108 €. (1870), tavon 487 in Deutſchland und 22 in ber Schweiz geberen; 
im 3. 1860: 44,563 E. Hanptort: Canandaigua. Republik. Majorität (Prä- 
rer 1872: 1534 ©t.), 2) Tomnfhips: a) in Knex Co., Jllinsis, 1462 

"8; b)in Wayne Co, Rew York, 2295 &. 3) Poftdörfer: a) in La Orange Co., 
Indiana, 277 E.; b) in Richland Co. Ohio. 

Ontario, früher Dbercanada, Provinz der Dominion of Canada, hat 
121,268 engl. D.-M. mit 1,620,842 E. Hanptftabt: Ottama. (f. Canada.) 

Ontario, County im fühlichen Theile Der gleihnamigen Provinz der Dominion ef Co- 
naba, umfaßt 851 engl. Q.⸗M. mit 45,899 € 

Ontelaunee, Townfhip in Berts Co., Bennfylvania; 1339 E. A 

Onivlogie (vom grieh. on, das Seiende), die Tchre vom Sein und’vom Seienden, iſt 
derjenige Theil der Bhifofephie, welcher ſich mit der begrifflichen Entwidelung deſſen befaßt, 
was den wechſelnden Erfcheinungen zn Grunde liegt. 

Onts logiſcher Beweis, |. Gott. 





Sntenagen [> - Do 
Ontenagan, Fluß in Michigan, entfprisgt in Ontonagon Eo. und mändet in den 
Yale Superior. 


Outonagon, County im weftlihen Theile des Staates Michigan, umfaßt 2300 
DM. mit 9845 E. (1870), daven 188 in Deutfchland und 28 in der — geboren; 
im J. 1860: 4568 E. Das Lanv’ift wellenförmig und fruchtbar. Hauptort: Ontona- 
gon. Demokrat. Majorität (Gouverneurswähl 1870: 49 St.). 

Ontonagon, Townſhip und Boitvorf, Hauptort von Ontonagon Co. Michigan; 789 
E., am Lake Superior und der Mündung des Ontonagon River gelegen, ift das Haupt 
depot für die Ausbeute der in dieſer Gegend befindlichen Kupferminen. 

Ontwa, Towuſhip in Caß Co. Midigan; 995 E. 

Ouyr, wie man den ſchwarz und weiß geſtreiften Chalcedon nennt, iſt ein in kugelförmi⸗ 
gen Maſſen vorlommender Quarz, der allerlei Zeichnuugen enthält und ſchon von den Alten 
ju Gemmen und Gameen verarbeitet wurde. Bedeutende Diengen von Eameenfteinen 
liefert Brafilien, und zwar werben bie verwitterten und matten Stüde von den Stein- 
ſqueidern am meijten gefucht. Dex arabiſche D. hat ſchneeweiße Schichten, aus denen bie 
Biguren der Cameen gefchnitten werben, die ſich bann.auf dem von der nächſten Schicht ges 
dilbeten dunllen Grunde fehr vortheilhaft ausnchmen. Sardonyxr ift roth- und weiß⸗ 
freifiger D. Eine 3 Zoll breite und über 3 Zoll lange Onyrplatte im Grünen Gewölbe 

: m Dresven wird anf 36,000 Doll. geſchätzt. In den Ber. Staaten ift er in vereinzelten 
—* gefuuden worden. 

Dort (oder Noord), Adam van, geb. gegen Ende des 16. Jahrh., geft. 1641. Er 
war der Sohn eines Glasmalers zu Antwerpen und zählt zu den beſſeren Hiſtorienmalern 
kiner Epoche. Rubens war kurze Zeit fein Schüler. 

Dof. 1) Jakob van, niederl. Hiftorienmaler, geb. 1600 zu Brügge, geft. 1671 
ebenda. Er bilvete fih hauptfäghlic unter Annibale Caracci zu Nom aus; auch wußte er 
Rubens und van Dyd fo täufhend zu copiren, daß feine Gemälde noch jetzt häufig Die 
Kenner irre führen. Man Iobt an ihm gute Zeichnung, ſchönes Colorit und Einfachheit 
der Compofition. 2) Jakob van D., der Jüngere, des Vorigen Sohn, geb. 1637, geh, 
1713 zu Brügge. ftubirte in Paris und Rom, lebte längere Zeit in Lille und war 
ebenfalls Hiftorienmaler. Der Katalog der “N. Y. Historical Society” führt eine „Cars 
wevalfcene“ unter dem Namen Jalob van DO. auf. . 

Opal, ein zur Gattung des Quarz (f. d.) gehöriged amorphes Mineral, welches le 
(8—12 ®roc.) in hemifher Verbindung enthält, nie fryftallifirt, fondern meift in derben 
glasartigen VPaſſen vorlommt und ſich felbft bei trüber oder fehr dunkler Färbung burd) fein 
prachtvolles Farbenſpiel (Opalifiren) auszeichnet. Derjelbe ift felofpathart, ſpröͤde, 
von mufcheligem Bruch; er kommt derb, eingefprengt und in Trümmern vor, feltener niercn- 
förmig oder traubig und ift manchmal farblos, meiſt aber fehr verſchieden gefärbt. An fi 
vor dem Löthrohr unfchmelzbar, verliert er jedoch Waſſer und zerfplittert. Außer ber Klier 
Sr enthalten manche D.e Eifenoryd, Kalt-, Thon» und Talterde in geringen Diengen, 

a Kalilauge Löft ſich der O. Er hat Fett⸗ bis Glasglanz und ift in fehr verfciedenen Gra⸗ 
den durchſcheinend. Die hauptfählichften Arten find: der Edle D., wird in ber 
weneften Zeit auch, außer in Ungarn und Guatemala, in California gefunden, und zwar in 
aufgelöften Laven, welche ſich über. primitiven Gefteinen ausgebreitet haben. Zumeilen 
find die Talifornifhen O.e beim Auffinden noch weich und laſſen fi zwiſchen den Fingern 

erreiben, aber nach einigen Stunden erhärten fie und erhalten dann erft ihren vollen Glanz. 

ine eifenhaltige Umhüllung findet fid) nur bei den fchönften Steinen, fie fehlt den weißen 
D.en, welche niemald Farbenſpiel zeigen. Man unterfdeivet in. California anz weiße 
halbdurchſichtige, weiße völlig durchſichlige mit blauem Reflex, blaue halbdurchſichtige mit 
blanem Kefl:g und präctiger Feuerfarbe bei burchfallendem Licht, gelbe durchſcheinende, die 
mit Regenbogenfarben fchillern, und grüne, welde mit Burpur und Drangegelb ſpielen. 
Der Werth des edlen D.’8 als Schuudgegenftand richtet ſich nach dem Grade Kae Rein⸗ 
heit und nach der Schönheit feines Farbenjpiels. Beim Schleifen gibt man ihm entweder 
Eine fugelige Geftalt oder Tafelferm, Derjelbe zeigt verfdhienene Uchergangäftufen in meift 
trüßgefärhte, nicht irifirende Abarten. Fener⸗O. in Merico, byacintbroth und gelb, 
Kingend and durchſichtig. GemeinerD., kommt auch nierenförmig und ſtalaktitiſch vor, 

tglängend, halbdurchſichtig verſchieden gefärbt; Barietäten find der Moo&opal, ber 
gräue Bras-D. und der Milh-D. in Deuiſchland u. f.w. Hhpalite, eine Varie⸗ 
tät des O. findet fi in ben Ber. Staaten hier und da in Nem Port, North» und South 


wolina, in Georgia und in Florida. 
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Opatas oder Sonora8, der hauptſachtichſte Jubianerſtamm des mericaniſchen Gtantes 
Sonora, gehören ver großen Pima-Kamilie an. Ihre Sprade, auch Teguima und Ure 
genannt, tit der Heve, Endebe oder Dohema nahe verwandt. Um die Mitte des 16. Jahrh. 
von den Spaniern unterworfen, zeichneten fie ſich ſtets durch eine befondere Anhänglictett 
an biefelben und durch Gelehrigkeit aus. Sie leben als fleißige Aderbauer, ungefähr 
35,000 Köpfe ftark, in den Dijtricten von Sahnaripa, Opofura, Ures, Arispe und Magda⸗ 
dena. Eine Grammatik ihrer Sprade ſchrieb der Jejuit Natal Lombardo (Merico 
1702), und ein Wörterbud) findet fe im 2. Bande von Pimentel’8 “Cuadro de las len- 
guas indfgenas de M&xico” (Merico 1865). Die ge ober Dohemas, wie fie fich ſelbſ 
nennen (dohema, Mann, Menſch), Icben mit den O. gemifcht. Eine Grammutik ihrer 
Sprache gab Budingham Smith (New Vork 1861) heraus. 
Opelica, Poſtdorf in Ruffel Eo., Alabama. 
Opeloujas, Poftvorf und Hanptort von St. Landry Barifh, Louiſiana; 1546 E. 
Oper (aus dem ital. opera, Wert, Kunſtwerk; ital. auch dramma per musica, muſila- 
Afiyes Drama), eine zur fcenifhen Darftellung beftimmte Verbindung von Hanblung, Ge 
fang und Inſtrumentalmuſik. ‘Die D. ift je nach dem Stoff, den k behandelt, ernfter Art, 
der Tragödie entſprechend, Oro fe O. (Opera seria), oder dem Luftfpiel, dev Pofie ver 
wandt, heiterer, fomifcher Natur, Komifde O. (Opera bufla), Die Gemiſchte O. 
(Opera semiseria) ift ein Vlittelving biefer beiden Gattungen. Der Urfprung ver D. if, 
wie der des mittelafterlihen Dramas, in den Aufführungen von religiöfen Myſterien und 
Baflions-Darftellungen zu ſuchen, wie fie im 15. Jahrh. üblich waren, und aus denen ſich 
das weltliche Schaufpiel einerfeits, das mythologiſche und Schäferfpiel mit Mufit anderer- 
feitd entwidchte. Letzteres bezeichnet den Uebergang zur eigentlichen D., wie fie in ber vom 
Rinuccini gebidteten, von Peri in Muſik gefegten “Euridice” und anderen zwiſchen 
1597 und 1605, unter dem Titel “Tragedie per musicg”, in Florenz zur Aufführung ger 
brachten mufitalifchen Bühnenwerken zur erften Erfheinung kam. Schnell machte vie nene 
Runftgattung ihren Weg durd) die großen Städte Italiens. Venedig baute 1637 das erfte 
Dpernhans, und gab daburqh ein Beiſpiel, welches bald allgemeine Nachahmung fund. 
Srancesco Eavalli, Marcantonio Eeftinnd Eariffimi, melde die Mittel 
des muſikaliſchen Ausdruds vervielfältigten, das Recitativ ausbildeten und die Arie einführ- 
ten, ſchufen dadurch das Bunbament, auf dem Alefſandro Scarlatti (1650-1725), 
‚wie der übrigen Mufit, and) der D. einen neuen Aufſchwung gab. Nach Frankreich kam die 
D. Mitte des 17. Jahrh., wo ©. B. Lully (1633—1687) ihr nicht nur in der *Acade- 
mie royal de musique” eine glänzende Heimftätte fhuf, fondern ihr auch zu einer ſaſt ab» 
foluten Herrſchaft über die Bühne verhalf. In Deutfhland machte Heinrich Schütz, 
welcher bereit8 1628 eine „Daphne“ tes Rinuccini in felbftftändiger Weife componirte, 
den erfien Verſuch mit ber D. Doch dauerte es gerne Zeit, bis ſich Die neue Kunftgat- 
tung in einigen großen deutſchen Städten das Bürgerrecht erwarb. Das erfte deuiſche 
Opernhaus wurde 1678 in Hamburg gegründet, ein Unternehmen, das unter 
ber Pflege von. W. Frank, Matthefon und namentlih von Reinhold Keifer 
bis 1706 in hoher Blüte ftand, dann jedoch fanf, bis es 1736 ganz einging. Dort glänzte 
don 1703—1706 auch Georg Friedrich Händel, ver ſich jedoch fpäter nach Lon⸗ 
bon wendete und der dortigen’ Aladenie für italieniſche Opernmuſik von 1720—1740 eine 
Zeit höchſter Blüte brachte. Im Verlauf des 18. Jahrh. ergriff die italienifhe O., nanıent- 
hi von Tomelli, Bergolefeund Piccini gepflegt, faft ausfchließlich Beſitz von 
der lyriſchen Bühne Englands, Deutſchlands und Frankreichs, um nur zu bald in ein leeres, 
lediglich einer virtuofen Ausführung das Material bietende Formel- und Coloraturweſen 
u verfallen. Diefem Unwefen trat endlich Glud (1714—1787) in echt beutfder, eine 
Inter und kraftvoller Weiſe entgegen, und erhob, durch ben gleichzeitigen Aufſchwung, ven 
durch Haydn, Mozart u. A. die Inftrumentalmufit nahm, die D. zu einem dharakteriftiichen 
Kunftwerf, Auf dem von ihm eingeſchlagenen Wege fortjchreitend, fhuf Mozart eine 
Neihe bramatifc - muſitaliſcher Meifterwerte, während auch die Italiener Cimarofa, 
Cherubini, Righini, Salieri und Spontini in us ernſterer Weife 
temponirten als Biecimi, der durch Gluck volftändig aus dem Felde Geſchlagene, cd ger 
. Un ihre Production ſchloß fich die moderne italienifche Opernfchule an, wie fie unter 
Dontizetti, Bellini, Ricci, Mercabanteund namentlich unter G. Roffini 
1792—1868) in Blüte ftand. Indeflen, wie fehr auch der Melodienreichthum und bie 
infachheit dieſer Schule anzuerkennen find, iR boc ihre Glanzperiede, vornehmlich weil 
ihr das Streben nach Eharakterikit mehr und mehr abhanden Fam, nur eine vorübergehende 
geweien, und Berdi, feit Ende der 50er Jahre der vornehmſte Nepräfentant der nolieni⸗ 


| 
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ſchen Operneompoſition, hat zur Erreichung feiner Erfolge gu ungleich reicheven Aufexlidyen 
Mitteln greifen müflen, als feine unmittelbaren Vorgänger. Die franzöfiihe-D., als deren 
Schöpfer Xally anzufehen ift, wurde nad dem Tode desſelben durch Cambert und. 
Namen gepflegt. Später trat Grötry auf, ohne jedoch den Italienern das Feld ab- 
ewinnen zu können. Dies blieb dem deutſchen GLud vorbehalten, deſſen „Iphigenie im, 
6" in Paris zur erften Aufführung kam, und nicht nur für die deutſche, fondern auch 

die franzöfifche D. in entſcheidender Weife maßgebend wurde. In nriginaler Weife, na- 
mentlich dad Feld der komifhen und gemifchten O. cultivirend, wirkten Boielpien, 
Méhul und Leſueur, denen fih Herold, Adam, Halsvy und Auber an- 
fhloffen, von denen jedoch bie beiden letzteren, in der ‚Jüdin“ und der „Stumme von Por« 
fici“, das Feld der fog. hiftorifhen O. betraten, auf welchem ver Deuiſche Meyerbeer, 
im „Robert“ und den „Hugenotten“ die beveutenvften Erfolge hatte. Wie in Frankreich 
hatte auch in Deutſchland im vorigen Jahrh. die italienische O. ausſchließlich Beſitz von ver 
Opernbühne ergriffen. Nachdem, außer Hündel und Keifer, Conradi,Bronner, 
Frit ſch und Heffe vergebene Anftrengungen gemacht die wäljche Herrichaft zu brechen, 
waren e& auch hier erft Gluck und fein großer Nachfolger Mozart, weldhen dies volllommen 
gelang. Außer dem legteren find aus der Periode nad Gluck, wo ſich deutſche Kraft und 
iefe des Gefühle ſiegreich mit ber italienifhen Mtelovie verband, noch Hoffmeilter, 
Schulz, Zumfteeg, Winter, Reichardt und Naumann zunennen: Später 
ſchuf Beethoven im „Fivelio“ pas muftergiltige, Weber im „Sreifdhig“ das vollsthiim- 
lichſie Kunftwert der deutſchen Opernbühne, denen fi Spohr, Marſchner, Kreu- 
er, £indpaintner, Yorgingund Lahner mit einer für den Augenblid ebenſo er⸗ 

Igreichen wie dauernden Werth beanfpruchenden Production anſchloſſen, bis endlich Ri⸗ 
hard Wagner in feinem „Kunftwerk der Zukunft” ein neues Opernideal aufftelte und 
dieſes in feinen früheren Werken „Tannbäufer* und „Rohengrin“ anftrebte, in feinen ſpä⸗ 
teren „Zriftan und Iſolde“ und dem „Ring der Nibelungen“ erreicht zu haben glaubt, 

Opera supererogationis (b. h. Ueberpflihtige Werte), bei den Scholaftitern die Be« 
jeihnung der Verbienfte Jeſu Chrifti und ver Heiligen, welche fie fih dadurch erwarben, 
daß jener durch fein Leiden und feinen Tod mehr leiftete, ald zur Erlöfung des Menfhen- 
geſchlechtes nothwendig war, dieſe aber nicht nur daS von Gott Gebotene (Praecepta), ſon- 
dern auch das Gerathene (consilia) treu befolgten. 

Operation (im militärifhen Sinn) ift jeve Unternehmung, welche ven Zwed Lines Krie⸗ 
ges mittelbar oder unmittelbar fördert. Die D.en find offenſiv, wenn ſie die Beſitzer⸗ 
Es eines Objectes, befenfin, wenn fie die Fefthaltung eines bereits im Befit bes 

ndlihen Objectes bezweden. Ihrer Natur nad) find fle entweder ftrategifch oder t ak⸗ 
tiſch oder auch beides zugleih. D.en der erften Art find der Entwurf des Feldzugsplans, 
die Anordnung ber einzelnen Unternehmungen, die Aufftellung ber Truppencorps; ber zwei⸗ 
ten Art die Treffen, Gefechte und Belagerungen; der britten Art Recognodcirungen, Dis 
derfionen, Umgebungen x. Jede O. iſt auf ein beſtimmtes Dbject 63 object) ge⸗ 
richtet, welches die feindliche Armee ſelbſt, die Hauptſtadt des feindlichen Landes ober fonft 
ein Punkt iſt, der für beide Theile entſcheidende Wichtigkeit hat. Das ganze Terrain, in 
welhen die D. ftattfindet, heißt man da8 Operationsfelb. Als Grundlage für jede 
D. bient eine, mehrere ſtrategiſche Punkte verbindende Linie (O.8 ba fi), auf welche fi 
bie Unternehmung ftügt und von welcher ans fie in gewifien Linien (O.slinien) fi 
nad dem Object hin richtet. Unter Iegteren find befonders bie Eifenbahnen von beſonderer 
Wichtigkeit. Derjenige Theil der Operationslinie, welder von den Truppen bereits zu⸗ 
rüdgelegt ift, heißt Communicationslinie, weiler die Verbindung des Corps mit 
dem Stutzpunkt feiner Baſis bildet. : r s 

Operation, in der Mebicin diejenigen Verrihtungen, bie am Organismus vorgenom⸗ 
men werden, um gewiſſe Aenderungen Hervorzubringen. Diefe Verrichtungen werben ent- 
weder blos mit den Händen ober mit beftimmten Inftrumenten vollbracht, und es zerfallen 
bamad die D. in blutige (z. B. Ausfchneiden eines Krebfes) und unblutige (4. B. 
Abbinden eines Gefhwürcs). 

Operette beʒeichnet foviel wie Heine Dper (f. d.). 

Operinent over Auripigment (vom lat. auripigmentum), Raufchgeld, ein aus 
61 Theilen Arſenik und 39 Theilen Schwefel beftehendes Mineral von citronengelber Farbe, 
das als Desoxydationsmittel des Indigos beim Biaufärben, fomie ald Dialerfarbe (Kö 
aigögeLe) benngt wird, und aur dann im höchſten Grade giftig ift, wenn c8_eingemengte 
arſenige Sänre enthält, was insbeſondere bei ben künftlich bereiteten O. der Gall iſt 
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Opfer (vom lat. oflerre, darbringen) wirb im theologiſchen Sinne jede Gabe genannt, 
welche ber Menſch der Gottheit darbringt. Nach dem Zwed theilt man die D. in Dant- 
und Schuld⸗ oder Sühnopfer ein, je nahdem bie Darbringung von Gaben and Liebe und 
Dankbarkeit für die von dem Gotte empfangenen Wohlthaten geſchieht oder aus Furcht und 
dem Streben die Strafe des beleidigten Gottes abzumenden oder deſſen Gnade wieberzu- 
erwerben. Der Gebrauch des Opfers reicht biß in die älteften hiftorifchen Zeiten. Bei 
den Völkern, welche ein ausgebilvetes Cultusweſen haben, wird das Opfer durch Vermitte⸗ 
lung ber Prieſterſchaft gebracht, und find daher überall verſchiedene Arten von Opfern ber 
fimmt. Die DO. der raeliten waren theild biutige, wenn Kinder, Schafe, Ziegen ober 
Tauben geſchlachtet und ganz ober zum Theil verbrannt wurden (Brandopfer), theils 
unblutige, wenn man Mehl, Kuchen, Salz, Del, Honig (Speifeopfer), oder Wein, der 
um den Altar gegofen wurde (Trankopfer), oder Weihrauh (Raudopfer) dar 
brachte. Bol. Kurt, „Das mofaifche Opfer“ (Dorpat 1842). Die Griechen hatten ur 
ſprünglich Speifeopfer; Branbopfer waren auch in fpäter Zeit wenig üblih. Mit 
Opfern, welche man vor wichtigen Unternehmungen barbradyte, war in ver Regel eine 
Weifjagung verbunden. Wehnlic waren die Opfer der Rönier. Menſchenopfer lommen 
bei ihnen wie bei den Griechen vor. Auch die ſkandinaviſchen undgermanifden 
Bölter opferten fowohl Menſchen als Thiere. Beiden Negern, Indianern, ben 
Böllern der Süpfee find Menfchenopfer nod gegenwärtig in Anwenbung. 

Opphilleide (vom griech. ophis, Schlange) ift Name eines Blasinftrunentes von Me 
fing, das die Eontrapofaune vertritt und aus zwei nebeneinanber liegenden Röhren befteht, 
beren eine in einen weiten Scyallbedyer, die andere in eine Berengerung ausläuft, an wel 
her ſich das Mundſtück befindet. Der Ton ift ftart und hat einen Umfang vom Contra-O 
bis zum Heinen g. 

Ophioglossum, Natterzunge, eine zu den Trauben- oder Üchrenfarrnen gehör 
tige Pflanzengattung mit kurzen, Inolligem Wurzelftod, ver einen unfruchtbaren und einen 
fruchtbaren Wedel treibt. An Betannteften it O. vulgatum, die Gemeine Natter- 
junge, aus Europa ftammend, und an Sümpfen und auf Wiefen in ganz Norbamerila 
wild wachſend; wird 6—12 Zoll hoch und war früher officinell. 

Ophir ift die im U. T. genannte Gegend, woher die Schiffe Salome's und Hiram'b 
große Mengen Golves, Eveljteine und Sandelholz brachten, wahrfcheinlih das heutige In« 
dien. Karl Maud will in dem heutigen Sofala, an der afrifaniihen Hüfte Mozambique, 
das Goldland D. entdeckt haben. R 

BR Tomwnfhipsinden Ber. Staaten. 1) In Butte Co., California; 
er . 2) In La Salle Eo., Illinois; 1085 E. 3) In Wafhoe Eo., Nevada; 
110 €. 

Sala Dorf in Placer Eo., California. 

Ophiten oder Ophianer(von griech. ophis, Schlange; alfo Shlangenve rehrer, 
Schlangenbrüder), eine Reihe gnoftifdher Sekten vom 2. bis zum 6. Jahrh. 
welche die Schlange als religiöfes Symbol in ihren Cultus aufgenommen hatten. Nach 
ihren Syitem, das ein Gemifh aus chriſtlichen, jüdiſchen und altorientalifhen Religions 
vorftellungen war, ift der fhlangengeftaltete Dämon (Opbiomorphos) die käfe Weltfeele, 
5 Re Böfen in der Welt, welcher mit feinen Dämonen die Dienfchen zu allem 

en verführt. - 

ine (vom ee ophthalmos, Auge), die alte, faft ganz aus ber Angenheil- 
lunde verſchwundene Bezeichnung für die verſchiedenſten entzündlichen Augenleiden, vor 
allen für die chroniſchen Affectionen der Lidränder und Bindehaut. Im neuerer Zeit hat 
man alle diefe Broceffe genauer claffificirt und mit Namen werjehen, welche ven Charalter 
ber Erkrankung, ihren Sig u. f. w. ſchärfer feſtſtellen, fo daß der Gattungsbegriff D. 
in den Hintergrund gebrängt wurde. E 

Opiate, ſ. Opium. 

Opinion nennt man in ber engliſchen und anglosameritanifhen Jurisprudenz ein von 
einem Rechtögelchrten (Advokaten) gegebenes juriftiiches Gutachten. 

Opitz, Martin, ein für die Entwidelung der deutſchen Voeſie im 17. Jahrh. bedeut⸗ 
ſam gewordener Dichter, geb. am 23. Dez. 1897 zu Bunzlau in Schleſien, machte Reifen 
nad den Niederlanden und nad) Jütfand, ging 1622 auf den Ruf Bethlen Gaber's als 
Brofefior der Schönen Wiflenfhaften und ber Philofophie nach Weißenburg in Siebenkür- 
gen, fchrte jedoch ſchon das nächſte Jahr wieder nach Schlefien zuräd, wurbe 1624 Nath 

eim Herzoge von Tiegnig und Brieg, ging 1625 nach Wien, wo ihn Kaifer Ferdinand IL 
um Dichter Krönte, wurde 1626 Sekretär bed Burggrafen Karl Hannibal von Dohno, und 
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1627 vom Kaiſer als D. von Boberfeld in den Adelsſtand erhoben. 1635 ging O. 
nad) Danzig, wo ihn 1637 König Wladiſlaw IV. von Polen zum königl. pelnifchen Hiſto⸗ 
riogtaphen und Sekretär ernannte. - Er ftarb an ber Peſt anı 20. Aug. 1639. O. wurde 
Vater und Wieverherfteller der Dichtkunft“, weil er die herabgekommene Pocfie wieder zu Ehe 
ven brachte, und eine anf die Geſetze bes claſſiſchen Alterthunis baſirte Kunſtform ſchuf. Eine: 
Auswahl der D.fhen Werke gaben Müller in der „Bibliothek deutſcher Dichter des 17. 
Jahrh.“ (Bd. 1, Leipzig 1822), und Tittmann („Ausgewählte Schriften“, 1869). Bgl. 
die Biographien von Strehlte (Leipzig 1856) und Palm (Breslau 1862). 

Opium nennt man den eingetrodneten Saft der Kapſeln des Weißen Mohnes (Papaver 
somniferum), ber urſprüũnglich im Drient einheimiſch, jest aber auch theils zur Oelgewin⸗ 
nung in verfchiedenen europälfhen Staaten, beſonders in Frankreich, im Großen angebaut 
wird. Die beten Sorten des D. gewinnt man durch ringsum oberflächliches Einrigen der 
Nöpfe am Morgen eines trodenen Tages, wornad man am Mittag den ausgefloſſenen 
und etwas eingetrodneten Saft einfanımelt, während man die geringeren Varictäten mit⸗ 
tels Auspreſſen over Auskochen der Mohnköpfe und Eindampfen des Auszuges darſtellt. 
Das DO. kommt meiſt in Form von rundlichen, etwa fauſtgroßen, in Blätter eingewidelten 
Klumpen in den Handel. Das beſte D. ijt eine weiche, ſchmierige Maſſe von vothbrauner 
ober dunkelbrauner Farbe, wachsartigem Glanz, eigenthümlichem Geruch und ſcharfem, bit- 
terem Geſchmack. Die Hauptpropuctionsfänder bed Opiums find vorzugäweife. die Ajiatifche 
Türke, — und DOftindien und zwar gibt der Acker gewöhnlih 20—25 Pfund O., in 
Oftindien aber auch bis 40 Pfund Ertrag. Im Handel unterfcheivet man gewöhnlid das 
Levantifhe D. mit verfhieden benannten Varietäten, dad Perſiſche und Dftins 
diſche, von weldy” Tegterem jährlich durchſchnittlich für mehr ald 60 Mill. Dollars allein 
nah China gebracht werden. Der Werth des O.'s richtet fi nad feinem Gehalt an 
Morphium oder Morphin (2—10 Proc); enthält aber außerdem noch verſchiedene 
andere Subitanzen, fog. Opiumbafen und Alkaloide, wie das Narcein, Codein, Narcotin, Bas 
puverin, Ahdadin, Thebain m. f. w. Das D. mirkt giftig, wirb aber in rer Mes 
biein theils für fih in Meinen Dofen, theild als Bräparat (vie fog. Opiate, wie 
DOpinmtinetur, Dover'ſches Pulver u. f. w.) vielfach al8 beruhigendes oder verftcpfendes 
Mittel veroronet, im Orient aber in großen Maſſen als berauſchendes Genußmittel 
(Opiumeffer, Opiumraucher) gebraudt. egenmictel gegen Opinmvergiftungen find: 
Bilanzenjinren, Kampher, Ammoninn, vorzugsweife aber Kaffee, Ipecacnanha, Naphten 
wa. Bol. Hirzel, „Das O.“ (eivnis 1851). Malthieffen und Wright haben nad) einer. 
Mittgeilung der “Gazette med. de Paris” (1869) ein neues Opiumaltaleid aufgefunden, 
welches die Zufanmenfegung des Morphiung -befigt, aber die Elemente von 1 Molekül 
Bıffer weniger enthält als dieſes. Diefe neue Bafis äußert vie fonderbarften phyſiologi⸗ 
fhen Wirkungen, fie ſcheint gar eine narkotiſchen Eigenfhaften zu haben, aber ein fchr 
ſtarkes Brechmittel und ein Contraftimnlans eriten Ranges zu fein. Schon ?/,, Gran 
diefer Subftanz unter die Haut eingefprigt, foll in Zeit von 5 Minuten beftiges Erbrechen 
ohne nachtgeilige Folgen und ohne unangenehme Empfinvungen hervorrufen. Bol. From—⸗ 
müler „Narkotiſche Arzneimittel u. ſ. m.“ (Erlangen 1865). In ven Ber. Stagten treibt 
beſonders St. Louis mit dem in einigen weftlichen Staaten gewonnenen O. nicht unbeden⸗ 
tenden Handel. b 

Opobdeldoe (Balsamum opodeldoe, Linimentum saponato-camphoratum), cine beim 
Erkalten gallertähnliche) in der Wärne flüffige Miſchung von 1%/, Unzen Seife, 51/, Unzen 
Biingeift, 1 Unze Waſſer und 1 Drachme Kampher, ift hellgelblich, von ſtarkem, amımoniats 
und kampherähnlichem Geruch und wird häufig bei rheumatiſchen Schmerzen, Eontufionen 
u. |. w. äußerlich eingerieben. 

"Oporin, Johann; eigentlih Herbſt, verbienter Buchdrucker, geb. am 25. Jan. 1507 
zu Baſel, aus deffen Officin viele durch Correctheit ausgezeichnete Drude alter Cfaf- 
ri (efennbar an dem auf einem Delphin reitenden Arion) hervorgingen. Er ftarb 
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Opsrta oder Borto, Hauptftabt der Provinz Minhs und zweite Statt Bortugal’s, 
egt 1 M. oberhalb der Dlündung des 700 F. breiten Donro in den Atlantiſchen Deean. 
Der Hıfen, durch ein Fort befhütst, Yat eine vorgelagerte Barre und ift durch Felſen ges 
fãhrlich. Die Stadt dehnt ſich */, Stunde lang längs des Stromes auf zwei fteilen An« 
bößen am rechten Ufer Hin und Bietet mit ihren ftattlihen Gebänden, Thürmen, Klöftern, 
Gärten und Billen und einer hochgeſpannten Drabtbängebrüde einen malerifchen Anblick; 
hat 6 Borftäpte, 53 Henptftraßen, 11 Plätze, 7 Pfarrkirchen und 86,257 E. (1864). 
Der größte Platz ift ver Braga de San-Dpvidio, mit [hönen Gebäuden und.einermit 
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Bäumen bepflanzten Terraſſe, die eine prachtvolle Ausficht auf das Meer gewährt, Die 
Kathebrale liegt neben dem biſchoflichen Palaſte; die Heine gottifie Gedofeita, 559 vom 
ſueviſchen Könige Theobomir gegründet, ift Die ältefte Kirche. te 1748 erbaute Ki 
dos Clerigos hat den höchſten Thurm; unter den 4 Hoßpitälern ift das de la Deiferica 
vortrefflich eingerichtet. O. befigt ferner ein Lyceum, eine Lateinfchule, ein geiſtlichet 
Seminar, eine in Akademie und zahlreiche andere Schulen, darunter eine 
deutſche, ſowie eine öffentliche Bibliothek mit 80,000 Bänden und 1200 Handfchriften. Die 
Induſtrie ijt beveutend und befaßt ſich namentlih mit Seiven- und Baumwollwebereien, 
Goldſtoffen, Spigen, Knöpfen, Silber- und Golddraht, Stahlwaaren und Leder. Die Ein- 
fuhr beträgt circa 40 Mill. die Ausfuhr 44'/, DIN. Fres. DO. ift Hauptverfchiffungsplag 
des nad) ihm benannten Bortweines, von dem in guten Jahren 41,000 Pipen und 
mehr, beſonders nad England, ausgeführt werben. Haupteinfubrartifel find: Eifen, Hanf, 
Eolonialwaaren und Lurusartifel. Mit Liſſabon ift DO. durch die 37 M. lange Norbbahn 
verbunden. An Stelle O.'s lag in Alterthum wer Hafenplag Portus Cale, daß fpätere 
Borto-Cala, wovon der Name Portugal. Im neuerer Zeit wurde D. merkwürdig durch den 
Ausbruch der Revolution am 24. Aug. 1820, ſowie durd feine Vertheidigung gegen Dom 
Miguel, 1832 und 1833. Auch der Aufftand von 1842 brad) in D. aus. 
pofjum heißen mehrere zur Gattung Ventelratte (Didelphys), Me Familie ter 

PA beutler ober affenfüßigen Beutelthiere (Pedimana) aus der Claſſe der flei de 

efienden Beutelthiere (Marsupialia zoophaga) gehörige und fpeciell in Amerika einheimiſche 
Ürten, welche burd die 10 oberen und 8 unteren Schneivezähne und ben langen, am Ende 
nadten, geihuppten und zum Greifen geeigneten Schwanz harakterifirt find. Es find 
nächtliche Thiere, feinen nit viel Intelligenz zu befigen, haben eine eigenthümliche, 
widerlich riechende Ausdünſtung und leben von Vögeln, Heinen Säugethieren, Eiern und 
Früchten. Einige von ihnen erreichen die Größe einer Hauskatze, andere werben nicht grös 
Ber als eine Maus. Nicht alle Arten befigen Die harakteriftifche Bauchtaſche, einige haben 
nur cine Hautfalte an jeder Seite des Bandes, welche mehr ald ein rubimentärer Beutel 
erſcheint. Unter denen mit Tafche ift die befanntefte Art das Virginiſche O., inten 
Ber. Staaten, weftl. vom Hudſon einheimifd, von der Größe einer Kae, aber dicker, und 
mit einem wolligen, pelzähnlicyen Fell bekleivet. Sein Gang ift langfam, aber leicht ſchwingt 
es ſich mittels feines Schwanzes von Aft zu Aſt. Die fehr unausgebildet zur Welt kom⸗ 
menden Jungen faugen ſich in der Beuteltaſche an den Zigen der Mutter feft und bleiben 
bier etwa 50 Tage; ſuchen aud) noch fpäter oft Schuß darin. Bei benen, welde feine Ben- 
teltafche haben, faugen fi die Jungen ebenfall® an ven Zigen der Mutter feft, halten 
fich aber, wenn fic ziemlich ausgebilvet find, meift auf dem Rüden verfelben auf, indem fie ſich 
mit ihren Schwänzden am herübergelegten nrätterlihen Schwanz fefthalten. Eines von 
biefer Art ift das Merian’sD. oder Philander dorsigerua. ; 
a rd Creek, Fluß im Staate Bennfylvania, mündet in den Connewago Creek, 

dams Co. 

Oppeln. 1) Regierungsbezirkin ber preußiſchen Provinz Schlefien, umfaßt 

239,., Q.⸗M. mit 383,278 €. (1871) und zerfällt in bie 16 Kreiſe: Oppeln (25'/, 
D.-M. mit 102,090 €., 1871), Kofel, Tof-Gleiwig, Öroß-Streplig, Lubli- 
nig,Neuftadt, Rofenberg, Falkenberg, Kreuzgburg, Ratibor, Rybnik, 
Pleß, Beuthen, Leobſchüß, Neiße und Örottlau. 2) Hauptſtadt des Re 
ierungsbezirkes, an der Oder und ber oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, hat ein auf ber 
— erbautes, altes Schloß, 2 evangeliſche und 4 katholiſche Kirchen, darunter die 
998 vom heil. Adalbert gegründeie, 1 kath. Gymnaſium, Hospital, Hebammen und. Ent 
bindungsinftitut und 11,879 €. (1871). D. war früher Hauptftabt bes unmittelbaren 
SürftentHums Oppeln (137 D.-M.), das nad) dem Ausfterben des Piaſtiſchen Hür- 
ſtenhauſes 1532 vom Kaifer eingezogen wurde. 

Ophenhzeiun. Kreisſtadt in der Provinz Rhei nel! en bes Grofherzogikums Hef- 

en-Darmftadt, am Rhein gelegen, über den eine fliegende Brüde führt, ift eine alte 
ichsſtadt, hat eine mit prächtigen Glasfenſtern gezierte gothiſche Kirche (1262—1317 er- 
Baut), Tethaften Weinhandel und 2926 €. (1871). Oberhalb ver Stabt fteht vie Ruine 
bes 1689 zerftörten Reichsfeſte Landskrone. OD. liegt an der Stelle de Römercaftelld 
Banconia; im Dreißigjährigen Kriege litt die Stabt fehr und 1684 wurbe fie von ten 
Sranzofen unter Melac zeritärt. 

Oppenheim, Townſhip in Fulton Co, New York; 1950 E. 

DO ppert, Julius, hervorragender Orientalift, geb. am 9. Juli 1825 zu Hamburg von 
ifraelitiſchen Eltern, wurde 1851 von ber franzöſiſchen Regierung mit Freauel und bem 


Oppiauss Optoineter 801 


Architekten Thomas nach Babylon und Ninive gefandt, bei welcher Gelegenheit er beſonders 
Babylon durchforſchte, kehrte 1854 nach Paris zurüd, und wurde 1857 Profeſſor des Sans» 
fit. Außer einer Grammaire sanscrite” (Paris 1859) und ſchätzbaren Beiträgen zur 
Lenntniß des Altperfiichen, veröffentlichte er eine Reihe von Arbeiten über die afiyrifhen 
Seilinfpriften, um deren Entzifferung und Erklärung er ſich große Vervienfte erworben hat, 
Bon feinen übrigen Schriften find noch hervorzuheben: “Grammaire Assyrienne” (Paris 
1860), “Histoire des empires de Chald6e et d’Assyrie d’aprös les monunents, 2000— 
120 avant J. C.” (ebv. 1866). 

Oppianns, ein griechiſcher Dichter and Cilicien, in der letzten Hälfte des 2. Jahrh. nach 
Chr., Berfafler des noch vorhandenen Lehrgedichtes *“Halieutika” in 5 Büchern, über Aufent- 
belt, Eigenfhaften, Lebensweiſe und Fang der Fiſche, nicht ohne poetiſche Schönheiten. Ein 
andereß, ihm zugefchriebenes Gedicht in 4 Büchern, Kynegetiku”, ilber die Jagd, kann nicht 
von ihn fein, da ſich der Autor einen Syrer unter Caracalla nennt. 

DOppolzer. 1) Johann, namhafter deutſcher Arzt, geb. anı 3. Ang. 1808 zu Gratzen 
in Böhmen, wurde 1841 zum Profeſſor der mebicinifhen Klinik in Prag ernannt, folgte 
1848 einem Rufe ald Profefjor der fpeciellen Pathologie und Therapie und Director des 
Jalobs⸗Hospitals nach Leipzig, ging 1850 als Brofeffor an Yu Univerfität zu Wien und 
ſtarb am 17. April 1871. & ſchrieb viele Anffäge für die Prager „Medicinifche Viertel» 
jahrſchrift“, die Wiener „Mebdicinijche Wochenſchrift“ und andere Fachzeitſchriften. 2) T he o⸗ 
dor D., Sohn des Borigen, geb. am 26. Oft. 1841 in Prag, ftudirte m Wien Mebicin, 
ae feit 1861 eine Reihe aftrönomifcyer Arbeiten über Kometen und Planeten» 

nen. 

ag mn (vom lat. opponere, entgegenfegen) ift im politifhen Leben ver Wiverftand, 
den die Volksvertretung gegen die Mafregeln der Regierung geltend macht. \ 

Optativ (vom lat. optare, wünfchen, wählen) ift, neben Indicativ, Inıperativ und Con⸗ 
janstiv, Die vierte Mobusform des indo-germ. Zeitworts. Wie feine Benennung anventet, 
wird ber O. zum Ausorud des Wünſchens, Wählens, Bermögens gebraudit. Sn ber Urs 
form bezeichnet das Suffix ja (gefteigert ja, geſchwächt i) am Tempusftamme ven D. Der 
O. findet ſich im Altindifhen, Altbaktriichen, Griechiſchen, Gothiſchen; theilweife erhalten 
im Litanif den; mit dem Conjunctiv verſchmolzen im Lateinischen; als Conjunctiv fungirend 
im Deutfhen, als Imperativ im Slawiſchen. Vgl. Th. Benfey, „Ueber die Entftehung 
und die Formen des indorgerm. Optativ“ (Göttingen 1871). 

Optik (vom griech. optikos, d. i. zum Schen gehörig), eigentlich die Lehre von Sehen, 
ſedann im allgemeinen Sinne die Lehre vom Licht (f. d.), welche alle durch das Licht hervor- 

erufenen Erſcheinungen betrachtet und aus einer über die Natur defjelden angenonmenen 

hpothefe zu erklären ſucht. Die einzelnen Zmeige der D., wozu die Dioptrik, Katoptrik, 
die Lehre von der Interferenz und Polarifation ber Lichtſtrahlen, die Perfpective, Photome- 
trie, Bhotographie, die Phosphorefcenz und Fluoreſcenzerſcheinungen, die in der Neuzeit 
ungemein wichtig geworbene Spectralanalyfe gehören, wurden beſonders feit ven legten 
Yahrzehenden mit Erfolg durchforſcht. Während die Alten noch fehr unentwidelte Anſichten 
über diefe Lehre hatten, haben fid im Mittelalter Alhazen, Vitellio, Porta und Kepler, in 
neuerer und neuefter Zeit Newton, Young, Fresnel, Brewſier, Herfchel, Euler, Fraunhofer, 
Merz, Kirchhoff, Becquerel, Schröber, Boggenborf, Lallemant, Stokes, Secchi, Tyndall, 
Schelien, Prillieur, Dehérain u. a. um bie OD. verdient gentächt, 

‚Optimoten, eine politiſche Partei in den fpäteren Zeiten ver Römiſchen Republik, vie mar 
die ariftofratifche oder confervative nennen Tönnte, entgegengejegt ven Bopularen, den 
Vollsfreunden, weldye die Berfaffung reformiren wollten. a 

Optimismns (vom lat. optimus, ber befte) ift diejenige philoſophiſche Anficht, daß bie 
gegenwärtige Welt als die befte unter den möglichen geſchaffen worden fei. “Die Lehre 
wurde namentlih durch Leibniz’ „TIheobicee" aufgebracht, welche aus ber Vollkommen⸗ 
heit Gottes die Nothwendigkeit zu beweiſen fuchte, daß auch das von ihm gefchaffene Wert 
ein volllommenes fein müſſe. Daher Optimift ein Anhänger biefer Lehre und im ge 
wöhnlihen Leben Einer, der Alles im rofigen Fichte ficht. 

‚Optifige Tänfhung oder Augentänfgung, Geſichtsbetrug, nennt man ein über: 

Sröge oder Entfernung, Aber bie Färbung oder Bewegung irgend eines Körpers gefäll- 
tes irrthümliches Urtheil, welches dadurch falſch wird, daß man allein nad} den auf das Auge 
gemachten Eindrũcken Schlüſſe auf das Übrige Weſen der betreffenden Gegenſtände zieht. 

Optsmeier nennt man jede ur genauen Beſtimmung der Sehweite des Auges herge⸗ 
ſtellte Vorrichtung, bie am einfachften aus einer, auf einem Geftelle angebrachten, in Zolle 
eingetheilten Stange befteht, an deren einem Ende eine Sehſpalie feſtgemacht iſt. 
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Opuntia, and Diftelbirne, Indiantfhe Feige (Prickly Pear; Indian Fig) 
genannt, iſt eine zu ben Cacteen gehörige und nur in Amerika einheimifche, jetzt aber auch 
im Alien, Afrika and Südeuropa verbreitete Pflanzengattung, welde Stränder mit einen 
fpäter ftielennden, in der Jugend, wie bie Aeſte, meijt — — proliferirend ge⸗ 
gliederten Stamme, niit ſpiralig geſtellten Stachel- oder Borſtenbündeln und unter benfelben 
pfriemliche (ſtielrundliche) ſehr hinfällige Blätter hat. Die aus den Stachelbündeln oder Glie⸗ 
derraͤndern fi entwickeinden Blüten ſind roth, gelb oder weiß. Die in ben Ver. Staaten 
einheimifchen Arten find: O. vulgaris (Indifdhe Feige oder Ehte Feigendiſtelß, 
auf Felsboden und fandigen Feldern von Maſſachuſetts ſüdwärts, gewöhnlich nahe ber Küfte, 
mit füßlich fhmedenden, feigenähnlichen, eßbaren Früchten; O. Rafinesquü, Wiscenfin 
bis Kentudy und weftlih, und O. Missouriensis, weftwärts, gelblich blühend. Außerdem 
iſt noch zu erwähnen O, ficus Indica, in Südamerika, mit fehr wohlfchmedenden Früdten, 
wird auch in Sicilien cultivirt; fowie die in Merico und Siüramerifa einheimischen O. 
coccinellifera (Codenillopuntie oder naralbilinın, mit rothen, nicht aus 
gebreiteten Blüten und lang hervorragenden Staubgefäßen, O. Hernandizii und O. Tuns 
(Tunaopuntie) mit langen Stacheln; auf ihnen lebt das für die Färberei fo ungemein 
wichtige Infelt, vie Cochenillſchiidlaus, auch Opuntientäfer genannnt ([. Co 
&henille). Die Opuntien laſſen ſich leicht durch Abſchnitte von Stengelgliebern vermeh⸗ 
ven, welche man mit der Schnittfläche in den leichten, mit Humus vermengten Sandbeden 
fedt, wo fie ſich bald bewurzeln. Stüde ver überaus faftigen Stengelglieder von O. vul- 
en werben häufig zur Kühlung auf Wunden und Hautentzündungen gelegt, aber fie aud 

undfeige genannt wird, 

Opus operatum (fat., ein gethane® Wert), heißt im Allgemeinen eine Haublung 
ohne moraliſchen Gehalt, bei ver ed nur auf die äußere Form abgefehen iſt. Die Lehre 
vom O. o. bilvet die Grundlage ber Latheliihen Lchre von den Sacramenten, von 
benen geglaubt wird, daß fie ex opere operato wirken, b. h. baf bie in den Sacra⸗ 
menten wirkende göttliche Kraft, die in der theologifhen Sprache ein Werk genannt wirt, 
wicht erft während des Empfanges der Sacramente wirkt, ſondern bereit gewirkt hat, in 
bem fie eben ben Sacramenten bie Kraft verliehen hat, bie fie befigen. 

Opzoomer, Karl Wilhelm, bebeutender niederländiſcher Philoſoph, geb. am 
20. Sept. 1821 zu Rotterdam, wurde 1846 Profeſſor der Philoſophie zu Utrecht und 1848 
Mitglied der fönigl. Commiffion, die ein neues Oefe Über bie Univerfitäten entwerfen 
folte. In diefer Stellung veröffentlichte er einen „Geſetzentwurf über bie Reform ter Uni⸗ 
verfitäten.* ein philoſophiſcher Standpunkt ift der des rationalen Empirismus. Er 
hrieb u, a, ein „Handbuch der Logik“ (Utrecht 1851, beutfc von Schwendt, ebd. 1852; 3. 

ufl. 1863), ein Werk über „Die Religion“ (überfegt von F. Mook, Elberfeld 1868), 
und aus Beranlaffung des Deutjch-Franzöfifhen Krieges das UnBUE „Das Unredit 
Frankreichs im Kriege von 1870; die Bonapartes und das Recht Deutſchlands auf nad 
Sedan“ (deutfhe Ausgabe, Berlin 1871). 

Oguala, Boftdorf und Hauptort von Henderſon Co. Illinois; 1370 €. 

Oratel (fat. oraeulum) bezeichnete bei den alten Griechen ſowohl den angeblichen Gdt« 
terſpruch, als Diejenigen Anftalten, wo auf Fragen wegen beftimmter, wichtiger Fälle ent» 
weder unmittelbar oder gewöhnlich mittelbar Ausfprüdye ertheilt wurden, nad welhen 
ſich dann die Fragefteller richteten. Die Bernittelung zwiſchen ben Fragenden und ben ant- 
wortenden Gottheiten geſchah meift durch eine an ver Eultusftätte anfäffige und erkliche 
— hr Anf die öffentlichen Angelegenheiten waren die D. von befonderem Einfluß. 

ie bebeutenbften waren das in Aegypten dem Dienſte des Jupiter Ammon zu Ammenium 
nn ſowie in Griechenland bie D. zu Dobona, Delphi, Klaros unweit Kolophon und 
zu Lebabea. 

Oran. 1) Die weſtlichſte Provinz in Algerien, Norbafrifa, umfaßt 5260 Q.-M. 
mit 622,606 E. im Ganzen und einer feßhaften Bevälferung von 146,302 E. (1866), ven 
ber 71,523 Europäer, 69,392 Eingeborene waren und ſich 5387 in Anftalten_befanten. 
Die Provinz, das alte Mauritanig Caesariensis der Römer, .erftredt fi vom Cap Day 
roue biß zur Mündung des Ued⸗Adſcherud; nur 680 D.-M. gehören der fruchtbaren Lande 
ſchaft (Tell) an, der Heft ift Steppe und Sahara. Die Provinz zerfällt in die 4 Arron- 
biffementd: D., Moftaganem, Mascara und Tlemcen, undin 5 militärihe Sub ⸗ 
bivifionen: O. Moftaganem, Mascara, Elemcen und Sidi-Bel⸗Abbes 
mit 7179 E. (Militär). Außer der Hauptflabt D. Tiegen in ber Provinz bie Stävte 
Tlemeen, Mascara, Maftaganem. Als Civilgebiet umfaßte DO. im J. 1870 63,4. 
DD. mit 136,475. E., bavon 33,375 Franzoſen. 2)Hauptfapt ber, Brovinz mit 
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34,080 €. (1866), von benen */, Europäer find, Tiegt im Hintergrunde bes Golfes gleichen 
Namens, am Wad⸗el⸗Rahni (Mlühlenfluß). Die von aus Spanien vertriebenen Mauren ges 
en Stadt wurde von den Spaniern 1509 erobert und 1732 von benfelben mit ftarten 

eſtungswerken umgeben, dem Ehätenusnenf ald Eitadelle und den Forts Santa-Eruz nnd 
St..Gregoirc. Lints vom Fluſſe liegt die alte fpanifche Stadt, durch Wälle in 3 Theile ges 
ſchieden. O. treibt bedeutenden Handel mit Korn, Vieh, Wole, Maroguin; auch ift ber 
Weinbau von Bebentung. 1791 wurbe bie Stadt durch ein Erdbeben zerſtört und 1832 von 
den Franzoſen erobert. 

Oran. 1) Townfhip in Fayette Co. Soma; 115 E. 2) Dorf in Kocciusco 
S., Indiana. 3) Boftdorfin Onondaga Eo., New Hort. 

Orange, Srangenbaum, |. Citrus. 

Drange, Hauptitabt eine® gleichnamigen Arrondiffements im franzöfifhen Departement 
Banclufe, an dem Flüßchen Meyne und der Lyoner Eifenbahn gelegen, hat eine Rathe- 
drale, reformirte Kirche, Affentliche Bibliothet, Handſchuh und Seidenfabriten, Handel mit 
Kropp, Wein, Trüffeln, Honig, Früchten und 10,622 €. (1866). O., das alte Arausio, 
iR berühmt durch feine Alterthümer aus der Römerzeit, unter venen fi ein Amphitheater 
und ein Triumphbogen (Arc de Marius) auszeichnen. Bor Ludwig XIV. warı O. die 
— eines Furſtenthums, von welchem das Haus Dranien (f. d.) ſeinen Namen 

rt. 


Orange, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Slorida, umfaßt 2700 engl. Q.⸗M. mit 2195 €. (1870), davon 1 in Deutihland ger 
boren und 198 Farbige; im $ 1860: 987 E. Das Land ift eben und mit vielen Teichen 
and weiten Sumpflandſchaften bevedt. Hauptort: Mellonville. Demokr. Majoris 
tät (Gouverneurswahl 1870: 309 St.). 2) Im füdl. Theile des Staates Inpiana, 


umfaßt 400 Q.⸗M. mit 13,497 E., davon 31 in Deutfchland und 1 in der Schweiz ger. 


koren; im I. 1860: 12,076 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Hamptort: Baoli, 
Demofr. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 106 St.). 3) Im füblihen Theile des 
Staates New Port, umfaßt 770 Q.⸗M. mit 86,902 E., davon 1677 in Deutſchland 
and 77 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 68,812 &. Die Bodenbefchaffenheit iſt ver« 
ſchieden, doch ift das Land im Allgemeinen probuctiv und namentlich für Milchwirthſchaft 
geeignet. Hanptorte: Go ſhen und Rewburgh. Republik. Majorität (Gouverneurs, 
wahl 1870: 380 St.). 4) Im mittleren Theile des Staates North Carolina, umfaßt 
650 Q.⸗M. mit 17,507 E., davon 3 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren und 
6420 Farbige; im I. 1860: 16,947 E. Das Land ift fruchtbar. Hauptort: Hills⸗ 
berongh. Demofr. Majorität (Präſidentenwahl 1868: 454 St.). 5) Im ſüdlichen 
Theile des Staates Teras, umfaßt 300 Q.⸗M. mit 1255 E., davon 12 in Deutſchland 
eboren; im J. 1860: 1916 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Hauptort: Drange. 

emofr. Majorität (Gouvernenröwahl 1869: 141 St.). 6) Im oͤſtl. Theile des Staa- 
tes Bermont, umfaßt 640 D.-M. mit 23,090 E., davon 6 in Deuiſchland geboren; im 
3. 1860: 25,455 E. Das Land ift wohlbewäfiert, fruchtbar und im norbweftl, Theil ge- 
birgig,. Hamptort: Chelſea. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 1447 
Et). 7) Im mittleren Theile des Staates Birginia, umfaßt 230 Q.-M. mit 10,396 
E.; davon 21 in Deutſchland geboren und 5458 Yarbige; im J. 1860: 10,851 E. Das 
Land ift hügelig und fruchtbar. Hauptort: Drange Conrt-Houfe. Eonferva- 
tive Majorität (Gouverneurswahl 1869: 191 ©t.). 

Drange, nächſt Newark die größte Stadt in Efier Co. New Jerfeh, liegt am Fuße 
des erften Bergzuges der Drange Mountains in höchſt freundlicher Umgebung. Die Be— 
tölferung betrng 1870 für die eigentliche Stabt, welche in 8 Bezirke (wards) zerfällt, 9384 E., 
wovon ungefähr ein Zehntel Deutfche find; hat aber einſchließlich der früher Dazu gehörigen 
Townſhipẽ Eaft-, Weft- und South D., mit denen fie durch ungebrochene-Linien von 
Avenues, Straßen und Landhäufern thatfächlich ein Ganzes bilvet, gegen 20,000 E. Mit 
dem 4 Meilen entfernten Newart findet ein reger Verkehr ftatt, welcher durch die Morris. 
Eier Dampf, und durch die Orange-Newark- Pferbeeifenbahn vermittelt wird. Die 
deutſchen Bewohner befigen eine deutfchsenglifche Schule mit etwa 130 Schülern, einen So- 
tiolen Turnverein (60 Mitgl.), einen Gefangverein (90 Mitgl.), eine Loge der Harngari 
(70 Mitgl.) und eine deutſche preskyterian. Kirche. Bon engliihen Kirchen find 3 pred« 
byt. 3 epiflop., 2 reform., 1 methodiſt. 1 ſwedenborg., und 1 baptiftifche, ie Hanpt« 
beihäftigung der Bewohner ift die Hutfabrication, in welcher bedeutende Kapitalien ans 
gelegt find. Bon den 30 Etabliffements find 12 in deutſchen Haänden. Geit Anfang DL 
tober 1872 erfcheimt hier ein deutſches, in ber Politik nnabhängiges, Wochenblatt. O., 
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1806 als Townſhip von Newark abgetrenut, iſt ver Wohnſitz vieler New Porter Geſchaͤfts 
leute und hat am öftlichen Abhang der Orange Mountains einen weiten, ınit prachtvollen 
Landhäufern gejhmüdten Park, ven “Liewellyn-Park”. 
Drange, Townfhips und Boftvörfer in pen Ber. Staaten. 1) Mit glei 
nanrigen Po dorfe in New Haven Co. Connecticut; 2634 E. Das Poſtdorf hat 
782 E. 2) In Illinois: a) in Clark Co., 924 E.; b) in Knox Co., 1167 E. 3) Ju 
Indiana: a) in Fahette Co., 881 E.; b) in Noble Co., 2066 E.; c) in Ruſh Co, 
1273 €. 4) In Iowa: a) in Blad Hawk Co., 864 E.; b) in Clinton Co., 1018 €.; 
e) in Guthrie Co. 212 E. 5) Mit gleihnamigem Poftdorfein Franklin Co, Maf- 
ſachuſetts; 2091 E. 6) In Jonis Eo., Mihigan; 1382 E. 7) Dorf in Benton 
Co. Miffouri. 8) In Grafton Eo., New Hampfhire; 8340 E. 9) In Schuyler 
&o., New Hort; 1960 €. 10) In Ohio: a) mit gleihnamigem Dorfe in Aſhland 
€o., 1485 &.; das Dorf hat 271 E.; b) in Carroll Eo., 1207 €. c) mit gleichnamigem 
Dorfe in Cuhahoga Eo., 812 E.; d) in Delaware Eo., 1266 E.; e) in Hancod Co., 1167 
€. f)in Meigs Co,, 828 E.; g) in Shelby Eo., 951 €. 11) In Bennfiylvania: 
a) Tomnfhipin Columbia &o., 05€.; b) Boftdorf in Luzerne Co. 12) Ju Drange 
burgh Eo., South Carolina; 1243 €. 13) In Orange Co. Vermont; 733 €. 
14) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Juncan Co.,Wisconfin; 235 E. 
Drangeburgh. 1) County im mittleren Theile des Staates South Carelina, 
umfaßt 1438 O.-M. mit 16,865 €, (1870), davon 26 in Deutſchland geboren und 11,156 
Farbige; im I. 1860: 24,896 E. Das Land ift im Allgemeinen fruchtbar. Hanptert: 
Drangeburgb. Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870 2104 ©t.). 2) 
Tomnfhip in Mafon Eo., Kentudy; 1610 €. 8) Dorfin Marion Co., Miffif 
fippi. 4) Boftdorfin Drangeburgh Eo., South Carolina, hat 246 E. und iſt 
Sig der “Claflin University” der Methopiften, 1869 — mit 6 Profeſſoren. 
Orange Couri⸗Houſe, Poftorf und Hauptort von Orange Co., Virginia, an ber 
Drange-Alerandria-Dtanaflas-Bahn gelegen, hat 781 E. 
Orangelogen heißen die von den Proteftanten Irlands am 21. Sept. 1795 gegründeten 
olitifchen Vereine, deren Zweck war, das Haus Braunfchweig auf dem Thron und den 
roteftanten das Uebergewicht in Irland zu erhalten. Diefe Logen, obgleich, Vereine rein 
gelten Natur, hatten ihrer änferen Form nach Aehnlichkeit mit denen ber Freimaurer, 

nfangs gehörten die Mitglieder faft ausfchlieglich den niederen Ständen an, bald aber traten 
auch Männer aus den höheren Schichten der Gefellfchaft, felbft fönigliche Prinzen, wie 1798 
bie Herzoge von Elarence, Cumberland und York.in dieſe Logen, und 1798 wurbe in Dublin 
eine Großloge errichtet. Als die Franzoſen in demſelben Jahre die Erhebung Irlands unter 
ftügten, bei welcher ©elegenheit viele Drangemen (Oranienmänner, wie fie von ven 
Katholilen nah den: Oranier Wilhelm III. und defien Nachfolger genannt wurden) von 
den kathol. Irländern ermorbet wurben, festen fie Die von Pitt im Stillen betriebene Union 
des britifchen und irländiſchen Parlamenies durch, woburd eine ncd größere Ausbreitung 
ihrer Logen erfolgte, 1808 dehnten die O. ihre Wirkjanikeit nad England aus und errich⸗ 
teten in Mancheſter eine Großloge, die 1821 nad) London verlegt wurde. Ihr Einfluß 
wurde aber bald durch die Errichtung des Katholiſchen Vereins und dadurch gebrochen, daß 
die Regierung felbft den Militärperfonen verbot, in den Logen zu bleiben. Als 1829 die 
Ratholikenemancipation und 1831 bie Meformbill im Parlament durchgingen, entfalteten die 
D. ihre Thätigkeit auf's Neue und breiteten ſich auch in anderen Erbtibeilen, namentlid) in 
Eanada, aus. Da fie aber 1835 bei den Wahlen als Gegner ver Whigs einen revolutionären 
Charakter anmahmen, trat das Minifterium Dielbourne offen gegen fie auf, und 1836 richtete 
das Parlament eine Adreſſe an den König, in ber es bie Unterbrüdung ber O. verlangte, 
worauf der Großmeifter der O., der Herzog von Cumberland (ber fpätere König Ernft Auguft 
ven Hannover) die Auflöfung ſäͤmmtlicher Logen verfügte. Damit waren jedoch bie O. und 
deren Grunbfäge noch nicht rerſchwunden. Gegen bie Repcalbewegung (f. d.) traten fle 
mit aller Energie auf und geriethen oft mit ihren Be in blutige Conflicte, jo am 12. 
Juli 1849 bei Dolly’ Brae, am 14. Juli 1863 zu Velfaft und bei Gelegenheit ber katho⸗ 
tihen Demonftration am 15. Auguft 1867 an verſchiedenen Orten Irlants. Ebenſo Era 
&en 1868 in Irland wie in England an verſchiedenen Orten, u. a. in Aſhton ⸗ under⸗Lyne kei 
Mancheſter, bedeutende Unruhen aus, mobei bie Yatholifchen Irländer hier und ba hart mit- 
genennmen wurden. Diefe Bewegungen fanden auch in Amerika ihren Ausdruck als ju 
Rew Hork am 12. Juli 1871 die Mitglieder ver D. zur Erinnerung an bie Schladt am 
Blufie Bohne a einen feierlijen Umzug hielten. Wiewohl die Geoceffion von Militbr 
und Polizei gejätt wurde, fand doch ein Angriff anf biefelbe von Seiten der zahlreich ver- 
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fonmelten katholiſchen Irländer flatt, Hei dem nahezu hundert Perfonen getöbtet und ver⸗ 
wundet wurben. 

Orangerie (franz.), im — gemeinſchaftliche Name für alle zu den Aurantia⸗ 
ceen, beſonders zur Gattung Citrus (f. d.), gehörigen Pflanzen, die nur in warmen Klima⸗ 
ten im Freien ausdauern; im engeren Sinne die Bezeichnung für Südfrüchte (Citronen, 
Someranzen, Apfelfinen, Limonen), welche in kälteren Zonen nur im Sommer im Freien, 
vie übrige Zeit aber (vom September bis Mitte Mai) nur in Gewächshäufern bei einer 
Temperatur von 4— 8° Wärme in Gefäßen gehalten werben können. 

Orange Springs, Poſtdorf in Orange Co. Birginia. 

Drangetown, Townſhip in Rodland Eo., New York; 6810 E. 

Drangesille, Townjbips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1)Towm 
hip und Poſſt dorf in Orange Eo., Indiana; 904 E. 2) Tomnfhip in Barry 
Ce, Mihigan; 115€. 3) Townſhip in Wyoning Co, New Yort; 1217 E. 
— in Zrumbull Co., O hio; 260 €. 5) Poftvorfin Columbia Co., Benn- 

yivania. 

Drang-lltang (vom mglay. Örang, Menſch, und Atan, wild, Wald; lat. Satyrus ober Pi- 
tlecus), eine —ãA ver Menſchenaffen (Anthropoĩdes) und zur Ordnung der Sch wan z⸗ 
Iofen Katarrhinen (Lipocerca) gehörige Affengattung, charakteriſirt durch rundliche, 
ziemlich vorfpringende Stirn, menfchenähnliche Ohren, Mangei der Badentafhen, Gefäß. 
föwielen und des Schwanzes, aber fehr lange Arme. an unterfheidet zwei nahe 
verwandte Arten: ven Orogen O. (8. orang) und ben Kleinen DO. (8. morio). Der 
O. hat einen zottigen, rothbraunen Pelz, wenig erhabene Nafe, blänliches und bräunliches 
Geſicht, etwas vorgetriebenen Unterleib, fange Arme, auf die er fih häufig bein Gchen 
fhigt, wird 4—5 Fuß groß, lebt im Innern Borneo's und⸗Sumatra's und nährt fid) meift 
von Baumfrüchten, weghalb er auch feine meifte Zeit auf Bäumen zubringt. Obgleich in 
der Freiheit ungemein wild, läßt ſich der junge D. leicht zähmen und erreicht eine ziemlich 
hohe Stufe Der Intelligenz, dauert aber felten lange in ber Gefangenſchaft aus. Der männ« 
lie O. iſt ſehr muthig und greift feinen Verfolger kühn an, wobei er durch eine ungewöhn- - 
lide Stärke und ein furchtbare® Gebiß unterjtägt wird. 

Oranien oder Orange, bis in’8 16. —3 ſouverãnes Fürſtenthum in Frankreich, 
Departement Vaucluſe. Der legte Fürſt, Philibert von Chalons, Fürſt von 
Orauien und Melfi, Herzog von Gravina (gefallen 1531 bei ver Belagerung von Florenz), 
binterließ das Fürſtenthum D. dem Grafen Renatus von Naflau, den Sohne feiner Schwe⸗ 
fier Claudia. ALS deſſen Nachkomme Wilhelm ILL, Prinz von O. und König von Eng. 
land, 1702 kinderlos farb, entftand ver Oraniſche Erbfolgeftreit, welder damit 
endete, daß der König von Fakn welcher einer der Bewerber war, das Land an Frank - 
veich abtrat, welches feitvem im Beſitze deſſelben geblieben ift. 

Oranien baum, Stadt im ruff. Gouvernement Betersbnrg, 5'/, M. vonder Stabt 
Beteröburg entfernt, am Finniſchen Meerbufen und dem Flüßchen Kurofta gelegen; hat 
3862 E. (Betersb. Kal. 1872), ein fchönes kaiſerliches Luſtſchioß mit herrlihem Part, Gär- 
ten und Orangerien. Das Schloß wurde von Menſchikow, dem Günftlinge Peters bes 
&r., Kronftadt gegenüber, angelegt. In einem nahen Fichtenhain liegt die Solitube, 
5. Lieblingsaufenthalt der Kaiferin Katharina II., nad den Raute der Ueberraſchung auch 

a genannt. 

„Oranjefluß (hol. Oranje Rivier, von ben Eingeborenen Kai Garip, ®. i. Großer 
Strom genannt), der beveutendfte Strom im ©. von Afrika, entſteht aus der Vereinis 
gang zweier Quellflüſſe, welche ſich unter 42° öftl. 2. von Ferro le Seine Länge 
wird auf 220 g. M., fein Stromgebiet auf 20,000 D.- Dt. geſchätzt. er fürliche Que 

arm, der Nu-Garib (Schwarzer Fluß, hol. Zwarte Rivier), entfpringt mit feinen bes 
dentendften Zufläflen Eornet Spruit und Caledon am Weftabhange der Kahlamba- aber 
Drafenderge unter bem Namen Nola-Sintu und beſchreibt bis a feiner Bereinigung mit 
den Hai⸗Garib, zwifchen dem Eaplande und der Dranje Rivier-Kepublif die Grenze bilvend, 
Fer einen Halblreis. Die Quellen des Hai⸗Garib (Gelber Fluß oder Baal) liegen 
ebenfalls am Weftabhange ver Drafenberge. Letzterer nimmt befonders von D. her eine Reihe 
bedentender Zuflüſſe auf, trennt die Dranje Rivier-Republit von der Trausvaaliſchen Re— 
publil und dem Betſchuanenlande und vereinigt ſich nach einem ſüdweſtl., vielfach gekrümm⸗ 
tem Laufe mit erfterem. Der Strom bildet dann in bebeutenden Krümmungen zwiſchen 
deu Caplaude, dem Lande ber Betfhuanen und Groß-Namaqualand die Grenze und 
mündet unter 289 38° ſüdl. Br. in den Atlantifhen Ocean. Seine Zuflüſſe find unbe⸗ 
dentend und namentlich im N. wenig erforſcht. Trotz feiner Länge in ber OD. feines 
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Baffermangels und Kong Bettes wegen für die Schifffahrt untauglich. Seine Mimdung, 
durch eine vorgelagerte Sandbank faft vollftändig verfchloffen, bilvet einen feichten Süß: 
waflerfee. Vgl. Hall, “Manual of South-African Geography” (Eapftabt 1866). 
tanje-Rivier-Republit (engl. Orange River Sovereignty), Freiſtaat im Süben von 
Afrika, im NW. und S. von den Duellfläffen des Dranje, im DO. von ben Drafenbergen 
begrenzt, welche es von Frei-fafferland und Natal fcheiden, wurde 1854 von holländiſchen 
Coloniſten (Boer8) gegründet und umfaht etwa 2260 g. D.-M. Die weiße Bevolkerung 
hoird auf 37,000 Köpfe geſchätzt (1868), Boeren, Holländer, Deutſche und eiwa 2000 Eng- 
länder, welde der Mehrzahl nad der reformirten Stirche angehören. Die Zahl der Farbigen 
beträgt etwa 45,000. Das Land bilvet wellige Hochebenen, welhe im NW. und 
W. zu Gebirgen anfteigen. Die Flüſſe ftrömen theils dem Hai-Garib, theils dem Nu- 
Sarib zu; nur anf ihren hochliegenden, zur Schafzucht vortrefflich geeigneten Ufern finden 
ih Bäume. Das im a 5000 F. hohe Land hat eine mittlere Jahrestemperatur von 
140 R., ift gefand und für Europäer fehr geeignet; im Sommer find Gewitter hänfig, aber 
es kommen auch anhaltende Dürren vor. Hauptprobufte find Wolle, Bieh, Korn, Häute, 
Straußfedern, Antilopenfelle. Die Zahl der Schafe beträgt mehr als eine Million. 
Kein mineralifches Produkt, außer Baufteinen, ift vorhanden; aud Bauholz findet fi nur 
pärlich. Von wilden Thieren gibt ed noch Antifopen und Löwen.” Die große Haupt 
firaße von der Capſtadt nach PBort-Natal durchzieht den Freiſtaat; die Malntiberge, ein fübs 
weſil. Zweig ber ‘Drafenberge, find nur durch einen oder zwei Päſſe paflirbar. Der rei 
ſtaat zerfällt in 6 Diftricte: Saurefmith, Blocmfontein, mit der gleichnamigen 
Bemier Winburg nnd Harrifmith im W. und N., und Smithfielp und 
ofhefd im SD. An der Spige der Regierung fteht ein von den “Landdrosts” und 
“Hemraden” ver verſchiedenen Diftricte auf 5 Jahre gewählter Präfivent (feit Dini 1869 
3. Brand), während der “Volksraad” vie Gefetzgebende Gewalt bildet. Die Geſetze 
ründen fid) auf das Holländ.erömifhe Gefegbuh. Die Republik hat kein ſtehendes Hcer. 
I Kriegsfälen werden fänmtlihe Bürger aufgeboten, welche fich felbft equipiren müfien, 
jedoch auf Staatskoſten verpflegt werden. Der Chef biefer Milizen wird durch Wahl be— 
ſtimmt. Nach dem Bericht bed General-Anditenrd betrugen im Finanzjahr vom 1. Apr. 
1869 bis 30. Mär; 1870 die Einnahmen 59,802 Pf. Strl., die Ausgaben 
51,783 Pf. Strl. Die Regierung hat am 11. April 1865 Banknoten im Betrage von 
80,000 Pf. Strl., am 11. Juni 1866 weitere 100,000 Pf. ausgegeben, meldhe gezwungene 
Eirculation haben und keine Zinfen tragen. Bon erfterer Summe müflen vom 15. April 
1875 an jährl. 10,000 Pf. eingelöft werden. Won den 100,000 Bf. Sterling blieben am 
11. Juni 1871 noch 74,420 Pf. übrig, und nun fein gefegliches. Zahlungsmittel mehr find. 
Die Einfuhr wird auf 300,000 Pf. Strl., die Ausfuhr anf 265,000 Bf. Strl. ge- 
hätt. Letztere befteht vorwiegend in Wolle (235,000 Pfo. Sterl.), Straußfedern und 
inderhäuten, — Als nad dem Kafferntriege (1835—36) bie holländiſchen Boers an ter 
Grenze des Caplandes mit der engl. eg ea Streit a wanderte ein 
4 Zahl berfelden unter der Führung des Pieter Retief nah N. und O., insbefentere 
nad Natal aus. Nachdem aber letzteres 1842 durch britifche Truppen zu einer engl. Be⸗ 
figung gemacht worben war, zogen die Boers unter Pretorius' Führung. über bie Drafen- 
berge in das Gebiet des Dranje Nivier, welches aber 1848 ebenfalls als britifher Befig 
(Orange River Sovereignty, 3. Febr.) erflärt wurde. In dem blutigen Gefecht bei Boom⸗ 

laats unterlagen bie tapferen Boers der Uebermadyt, Etwa 12,000 berfelben blichen im 

ande and — ſich den Engländern, die übrigen gründeten einen neuen Freiſtaat, 

bie Transvaaliſche Republik (f. d.). Am 23. Febr. 1854 gab die brit. Regierung ihre Ans 
prä auf das Gebiet auf und erkannte daffelbe ald unabhängigen Freiftaat an. Die am 
10, April 1854 proclamirte Verfaffung wurde am 9. ehr. 1866 reritirt, 

Oratorium (lat., von orare, beten). 1) Ift überhaupt jene zum Beten eingerichtete Räum⸗ 
fichkeit; in den Klöſiern der Betfaal. In ben erften Zeiten des Chriftenthums führten ſelbſt 
die Kirchen den Namen Oratorien. Seit dem 6. Fahrh. wurde e8 indeflen in ber Abent⸗ 
Kändifhen Kirche Sitte, an die Kirchen noch befenbere Betkapellen oder Bethäufer anzubanen, 
die mar nun Oratorien nannte. 2) Brieftervom Oratorium, eine von Philipp 
von Neri1548 in Rom nad) ber Hegel des heil. Auguſtin geftiftete Brüderſchaft, wid⸗ 
inete ſich anfangs den Werken ter Barmherzigkeit und dem Stubium ber theofogiihen Bil- 
Tenfeaften, ohne ſich durch Kloſtergelübde zu Finden. Bapft Paul IV. beftätigte fie und 
Abergab ihr bie Kirche des heil. Benchict. In dem O. hielt Neri geiftliche Uebungen und 
Unterrebungen, und verpflichtete bie Mitglieder ber Unterweifung des Volks zu leben, tie 
Bospitäler zus befudhen, Arme und Kranke zu unterftägen. Bon biefem O. wurde bie Ber» 
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Srüberung „Priefter vom Oratorium“ genannt, ein Name, der aber erft feit der Kanonifa- 
tion Neri’8 dur Gregor XV. (1622) gewöhnlich wurbe. 3) Verfchieden von diefer Vrür 
derſchaft ift die in Frankreich von Peter von Berulle nad dem Muſier ver italie⸗ 
nifhen geftiftete und 1613 von Paul V. unter dem Namen „Priefter vom Oratorium 
Jeſu“ betätigte Congregation. Der Zwed dieſer Stiftung, deren Mitglieder ebenfalld 
nicht auf Die Kloftergelübve verpflichtet wurden, war, das gefunfene Anfehen des Klerus durch 
Beredlung befielben zu heben. Dieſe Eongregation breitete fih namentlid in Frank 
teih aus. In Anıerika gibt e8 eine Anzahl Dratorien in Mexico und Süvamerita. 

Oratorium (fo genannt von den Orden ber „Priefter vom D.*), eine der großen Haupt⸗ 
gattungen der Tonkunſt, in welcher fi Bocal- und Inftrumentalmufit zur Darftellung einea, 
vorzug@meife ber bibliſchen Meſchichte entlehnten, in dramatiſche Form gebrachten Textes 
verbinden. Den Urfprung des DO. ſetzt man in's Mittelalter, in eine Zeit mit PÜER 
fen Myſterien und Baffionsfpielen, die in Kirchen und Klöftern aufgeführt wurden. ‘Die 
erfte formelle Ausbildung, welche das D. erhielt, fol ihr von Philipp von Neri 
zu Theil geworben fein, auf vefien Anfängen Stradella, Cariffimi, Scarlatti 
und andere Italiener fortarbeiteten, bis das D. endlich in Deutfchland feine höchſte Ausbil» 
dung und würdevollſie Pflege durch Händel, Sebaftian Bach und defien Söhne, 
Haydn, Grann mund in neuerer Zeit burh Spohr, Lachner, Mendelsjohn- 
Bartholdy und Lifzt empfing. 

Orbis pietus (lat. „die gemalte Welt”), der Titel zahlreicher Jugendfchriften, welche 
vor der Erde, ihren Bewohnern und Allem, was dahin gehört, das Merkwürpigfte behan⸗ 
bein und in Bildern erläutern. Cie find ſämmtlich Nahahmungen des von Amos Co- 
menius (f. d.) herausgegebenen “Orbis sensualium pictus”, ein Wert, das vielfach aufe 
gelegt und überjegt wurbe. 

Orcagns, Nume mehrerer florent. Künftler des 14. Jahrh., fümmtlih Söhne des Golbd⸗ 
ſchmieds Eione. -Genannt werden Bernarbo, Riftoro, Jacopo, Matteo, 
und al berühmtefter, Andrea. Letzteren nannten feine Beitgenofien “L’Arcagnolo”, 
morand durch Berftämmelung D. entftand. Sein Geburtsjahr iR unbelannt; geft. zu fein 
ſcheint er 1368, wenigftend war er in diefem Jahre fo krank, daß fein Bruder Jacopo ein 
von ihm angefangenes Bild vollenden mußte. Daß er nicht, wie früher angenommen 
ward, 1389 ftarb, geht daraus hervor, daß ſchon 1376 feine Wittwe in Documenten vor 
tommt. Andrea war Maler, Bildhauer und Architekt, und in allen diefen Fächern Meifter, 
wahrfcheinlich auch Dichter. Als fein Kehrer in der Skulptur wird Andrea Piſano genannt, 
in dee Malerei foll ihn fein Bruder Bernardo unterwiefen haben. Gr get ſich als würti« 
6 Nachfolger Giotto’s, und wußte in feinen Werken die dramatiſche Kraft florentiniſcher 

ompofitionsweife mit der Zartheit des ſieneſiſchen Colorits zu vereinigen; auch gibt ſich 
bei ihm fchon das Gefühl für Linear- und Luftperfpective fund. Seine bedeutendſten er» 
haltenen Werke find die Wand» und Dedenmalereien in der Kapelle Strozzi, in Sta.» 
Raria Novella $ Florenz: Jüngftes Gericht, Paradies und ein Altargemälve,(bie Hölle von 
feinem Bruder Bernardo); ein Gemälde in Sta.-:Maria del Fiore, und mehrere Bilder in ver 
Kapelle Medici, in Sta.⸗Croce. 1355 wurde D. zum Werkmeifter von Orfanmicele, in 
lorenz, erwählt (da® dort befindliche Tabernalel if nad) feinen Zeichnungen ausgeführt), 
1358 ward er nady Orvieto berufen, um bie Decoration des dortigen Domes zu Übernehr 
men. Er vollendete jevod nur das Yagadenmofait, fein Bruder Matteo Dagegen, ber ihn 
a8 Gehilfe nach Orvieto begleitet hatte (er wird noch 1380 erwähnt), - blieb bafelbft bis 
1367. Die Loggia de’ Lanzi in Florenz, als deren Meifter D. genannt wird, wurde erft 
1376 unter der Leitung des Bencius Cionis (möglicherweiſe eines weiteren Bruders bes 
Andrea, wenn Bencius nicht eine Abkürzung von Bernarbo ift) N obgleich der Ban 
Thon 1356 befchloffen ward. Die berühmten Fresken im Campo-Santo zu Bifa (Triumph 
tes Todes, Weltgericht und Hölle), weiche dem Andrea O. früher zugefchrieben wurden, 
find nicht von ihm, ſchwerlich auch von feinem Bruder Bernardo, der ihm dabei geholfen 
haben fol. Möglicherweiſe rühren fie von den Gebrübern Lorenzetti ber. Bon Bernardo 
bat fih nichts Sicheres erhalten. Der Katalog der Jarves-Sommlung im “Yale College”, 
Rew Haven, führt vier Bilder unter de@ Andres O. Namen auf. 

Orqheſter (fpr. Ortefter, nicht Orfchefter; vom griech. orchestra, Tanz- und Singplatz, 
von orehesis, Tanz), war im Theater der alten Griechen der Raum vor der Bühne bis zu 
den Zufhanerfigen, anf welchem ſich ver Chor bewegte (f. Theater); bei ven Römern ent- 
hielt das D. die Ehrenfige für bie Senatoren. Ju den modernen Schaufpielhänfern iſt O. 
ber zwiſchen der Bühne und dem Barterre befindliche Raum, melcher dazu beftimmt ift, die 
afiumentalkapelle aufzunehmen; auch heißt das für bie ausübenden Kinftler a oncert- 
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ſaal errichtete Podium O. und ebenfo die Corporation der im Theater, im Concertſael oder 
in einer Kirche befchäftigten Inftrumentalmufiter, endlich die Bereinigung von muſilaliſchen 
Inftrumenten verſchiedener Gattung, welde zur Ausführung irgend einer Inftrumentalcom- 
pofition nöthig find. 

Dr: eRit. 1 Tanztunf. x 

Orchideen, eine zu ven Monototplebonen gehörige Fflanzenfamilie, umfaßt trantartige, 
ausdauernde, feltener halbftrauchartige Gewächſe, die theils im Erdboden mit größtentheild 
zwei bobenförmigen Wurzeltnollen (Daher der Name vom griech. orehis, Hobe), theils auf 
vermobernden Vegetabilien, beſonders auf Bäumen fchmarogen und ihre büſchelfaſerigen 
Luftwurzeln umberfenden oder auch befeftigen. Die mitunter von einer lelchähnlichen Dil- 
bung umgebene Bluͤtenhülle ift b5° ig, fleiſchig und leverartig, während Durch Verwachſung 

+ des meift nur einen Staubgefäf und des Griffel® mit ber Narbe eine fog. Säule entfteht. 
Die Antheren fpringen nad ’ .ıen auf; der Fruchttnoten ift unterftändig; Die Frucht in der 
Regel eine — Die ” „men find zahlreich, meiſt ſehr Hein; der Stengel meift einfach, 
rund ober edig, felten ” .g; die Blüten find zwittrig, gewöhnlich in Aehren, Trauben ober 
Nispen vereinigt. e Po find faft über die ganze Erde verbreitet, doch nimmt ihre An- 
zohl nad) dem Ar utor hin bedeutend zu, nicht nur in Bezug anf die Gattungen und Ar. 
ten, fondern 0° , was Größe, Schönheit und vie oft feltfame (inſeltenähnliche) Form der 
Blüten anbe ungt. Die O. finden fich meift anf feuchten Wieſen oder in fchattigen Laut: 
wãldern. »iele Arten derſelben befigen ſehr wot lriechende Blunen, verſchiedene auch wohl- 
riechende Blätter und einige wenige, durch ein angenehmes, ätheriſches Del ausgezeichnete 
Frücht⸗ wie die Vanille (f. d.). Die O., von denen fhen mehr ald 300 Gattungen mit 
mehr nı8 1000 Arten bekannt find, vorzugsweife die tropiichen, gehören gesemtärtig zu ben 
beliebteften, aber am ſchwierigſten zu behandelnden Zierpflanzen. Die D. befigen zur Zeit 
threr Blüte Eichen, welche nicht vollftänbig entwidelt und befruchtungsfähig find und ihre 
Ausbildung erft durch Einwirkung des Blütenftaubes und deſſen Schläude auf den Frucht⸗ 
knoten erhalten. Nach Hildebrand treibt der Pollen aller D., auf die Narben aller Arten 
gebracht, Schläuche, weldye auf die Fortbildung der Eichen in fo verſchiedener Weife wirken, 
daß fid) eine Reihe, von der ganz ſchwachen Fortbildung ver Eichen bis zu ihrer vollftänti- 

en Entwidelung und Bildung eines guten Emtryo aufſtellen läßt. Im ben nördlichen 

: er. Staaten ift dieſe Familie durch 16 Gattungen mit gegen 60 Arten vertreten. 

i Orchis, zu den Ordibeen gehörige Pflanzengattung, charakteriſirt burch bie rachenfer⸗ 
mige, helmartige Blütenhülle, die abſiehende nad) hinten gefporute Lippe, Die von beu äußeren 
Bipfeln der Vlütenhülle überdachte, zu den angewachſenen Antheren gehörige Griffel 
file, die geftichte 2theilige, lappige Pollenmaſſe, den gebrehten, figenden Fructinoten und 
die meift verſchieden ſchön gelb, roth, braun, ſchwarz gefärbten Blumen. Die Gattung um- 
faßt ausdauernde Kräuter mit 2 rundlichen oder horenfürmig getheilten Wurzelknellen, von 
deren Arten, meift in ber nörblid) gemäßigten Zone, mehrere in ihren mehligen Knol⸗ 
len den Salep, die Salepwurzel, liefern, wie 3. B. die in Deutſchland einheimiſchen 
O. morio (an fonnigen Hügeln wachſend), OÖ. mascula, O. militaris, Ö. palustris, und tie 
verwandten Orchideen (3. B. Anacan:ptis pyramidalis und Ophrysarten). In ben Ver. 
Staaten ift bis jekt nur eine Art bekannt, O. spectabilis (Showy Orchis) mit 3—5 Zoll 
langen Blättern und 4 bis 7 Zoll hoher Blütenhülle, in den Wäldern von New England 
bis Kentudy und weiter norbwärts einheimiſch. Bon den fchr zahlreichen, in Eurepa wad« 
fenden Arten, kommen auch, außer den ſchon erwähnten, nod) mehrere meift mohlrichente, 
gemwöhnlic unter ven Namen Knabenkräuter und Kukuke blumen belannte Arten 
auf feuchten und fumpfigen Wiefen vor, wie O. latifolia, O. maculata, O. sambucina, O. 
coriophora, mit braünrother, nah Wanzen riechender Blume. 

Ordemenss. 1) Uralte berühmte & tadt in der griech. Landſchaft Böotien, ander 
Mündung bes Kephifius in den See Kopais gelegen, hieß urfprünglid Andreis, und 
fand unter der Herrſchaft des mythiſchen Königs Dlinyas (f. Minyer), nad) befien Sohn 
Orchomenos die Stadt benannt wurde. Schon zur Zeit bes Trojanifchen Krieges durch 
Macht ansgezeichnet, ward es 367 vor Chr. von ben Thebanern zerftört. -.In der Nähe 
des jegigen Dorfes Stripu finden fid Ruinen von O. 2) Stadt in ber gricch. Land⸗ 
[haft Arkadien, wurde bis zur Beit des Prloponnefiihen Krieges von Königen beherriät 
und dann von den Athenern erobert. Ihre Ruinen liegen beim jetzigen Dorfe Kalpali. 

Orten, |. Unterwelt. 

Orbalien (fpätlat. ordalis, aus dem nieberbentihen Ordeel, d. i. Urtheil, gebildet) 
ober Gottesurtheile nannte man im Mittelafter die vom Richter unter em eiftand 
ber’ Kirhe:angegrbneten, anußerordentlichen Maßregeln, mittels deren man Ddutch unmitiel- 
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bare göttliche Eutſcheidung Schuld oder Unſchuld des Angeklagten feftftellen laſſen wollte, 
Solde D. waren: der gerihtlihe Zweilampf, in weldem ber Sieg ald Beweis des 
Rechtes galt; die Femerprobe, in welcher das ſichere Hinfchreiten über glühende Kohlen 
oder nenn glühende Pflugſchare mit nadten Füßen, oder das Anfafjen eines glühenden Eis 
fend die Unſchuld des Ungeflagten bewies; die Wafferprobe, bei welder daß Unterfin- 
ten des Angeflagten zu feinen Gunften entſchied; die Probe desgeweihten Biffens 
and des heil. Abendmahls, bei der man von der Borausfcgung ausging, daß ber 
Genuß anf den Schuldigen einen ſichtbaren, nachtheilig wirkenden Einfluß ausüben werde; 
das Xrenzgericht, bei welchem beide Theile mit ausgeſtreckten Armen unter dem Kreuze 
Randen, fo Daß, wer zuerſt die Arme finten laſſen mußte, als Schuldiger galt; Das Bahr⸗ 
tet, d. b. die Berührung der Leiche eines Ermorbeten, ohne daß deifen Wunden floſſen 
ober andere Zeichen fi kundgaben, bewies die Unſchuld des Verdächtigten. Bol. Pfalz, 
„Die germanifhen DO.“ — 1865). 

Orden (vom lat. ordines, Regeln, Drbnungen, denen fi die Mitglieder zu unterwer« 
fen Halten), weltliche, eine Nachahmung der geiftlihen Kitterorpden (f. d.), wurben 
feit vom 14. Jahrh. meift von Fürſten gegründet, welche dadurch die Ritter enger an ſich 
fefleln uud zugleich geleiltete Dienfte belohnen wollten. Die Bedingungen der Aufnahme 
wurden wach gewillen Ordensftatutem geregelt. Später, als die Stiftung der O. 
immer allgemeiner wurde, wurden fie Dlittel zur Auszeichnung erworbener Verdienſte. 
Der Name D. ging dann auf die Drbenbinfiguien über, da dieſe jebt die lache wur⸗ 
den; auch behielten fich feitvem bie ſouveränen Fürſten ausſchließlich das Recht vor, neme 
e zu fliften. Weber den in den Ber. Staaten 1784 geftifteten Cincinnatus-Orden, |. 

inciunati. 

Orden (geiftliche) find in der Tatholifchen, in ber orientaliſchen und im ber anglilaniſchen 
Kirche corperative Verbindungen zur Erreichung eines religiöfen Zwedes, deren Mit 
glieder ſich durch Gelübde zur Beobachtung einer gemeinfchaftlihen Regel (Ordens» 
rege l) auf Lebenszeit verpflichten. Die D. find zu unterſcheiden von den bloßen religiöfen 
Drüderfhaften, welche fromme, durch feine Dauernden Gelübde zu Sie Bweden 
verbundene Bereinigungen find. Nad dem Geſchlechte ihrer Glieder find die D. entweder 
Minhs- oder Nonnenorden. Ale D. haben eine beftimmte Ordenstracht. 
Die Mönche und Nonnen im Driente richten ſich zumeift nad} ber Regel des heil. Bafir 
find (ſ. d.); im Abenblaude wurde dem Orbenswefen durch bie Regel des heil. Bene- 
dict von Nurfia eine befiinmte Grundlage gegeben. Das Aufehen, welches die Ordens⸗ 
mitglieder in der öffentlichen Deinung genoflen, veranlaßte häufig auch Weltgeiſtliche, ſich 
zu einem Höfterlichen Leben zu vereinigen. So entftanden nach ter Regel des heil. An« 
gafiinus, der nur Geiſtliche feines Sprengels zu einem kanonifchen Leßen vereinigt hatte, 
Vie Eongregationen berregulirten Chorherren; aber and eigentliche Mönchs- 
orden nahmen die Kegel des heil, Auguftin an, wie die Prämonftratenfer, Auguftiner, Serbi⸗ 
ten, Hieronymitaner u.a. Zu den nach der alten Idee vom Mönchsleben geftifteten O. gehören 
ah die Rarmeliten. Am einflugreichften auf weltliche Angelegenheiten wurben tie zu 
Anfang des 13. Jahrh. geftifteten Bettelorden. Spätere Kirhenverfammlungen verbo⸗ 
ten die Stiftung neuer Orden; der Abbruch aber, welcher die Reformation ihnen that, bewog 
die Bäpfte, diefelben wieder zu begünftigen. So entſtanden die Jefuiten, tie Barna« 
biten (tegulirte Briefter ans der Verſammlung des heil. Apoftel Paulus des Enthauptes 
ten), Oratorianer, La zariſten, Theatiner, Piariften, die Barmherzi- 
gen Brüber und Schweftern, und die Redemptoriften. Die Nonnenorben 
befanden nur felten für fid) allein; in der Kegel ſchioſſen fid) bei ber Biltung neuer 
Vinhsorben andy Nonnen an. Man nannte in biefen Fällen den männlichen Zweig des 
DS den erften, den weiblichen ben zweiten O. Später kam bei den meiften O. noch 
tin dritter Orben (Tertiarier) hinzu. Schon früher nämlich hatten fih den D. fog. 
Laienbrüder und Laienfweftern angeſchloſſen, welche, ohne vie Gelütbe abzulegen, die 
Hausarbeiten im Kloſter und den Verkehr mit ber Welt beforgten, ober fie widmeten ihr 
dermögen und ihren Einfluß unter bem Namen Donaten (Gejhentte) und Oblaten (Dar 
gebrachte) dem Dienfte ber DO. Diefes- Verhältnig erhielt zuerft vom heil. Franciseus eine 
beftiummte Form, indem er bie Zertiarter als britten Orben der Minoriten in Eine Corpo- 
retion Yereinigte, wie fie ſich madjher andy anderen, beſonders den Bettelorden zugefellten. 
Die evangelifche Kirche hat manche Genoffenfhaften zu keftimmten veligiöfen und fitt> 
lihen Zwerten, wie 3. B. die „Brüder des Rauhen Hauſes“, die verſchiedenen Diakonifiene 
anftakten, aber teine Orden, deren Mitglieber ſich durch feierliche Gelühbe zu irgend einen 
Zweue verbinden. Die an glikan iſche Hochkir che hat im jünger Zeit den Benedic⸗ 
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tinerorden in feiner urſprunglichen Form, als mit ihren Anſchauungen nicht im Wider⸗ 
ſpruche, wiederhergeſtellt. Vgl. As “Histoire des ordres monastiques et militaires” 
8 Dbe., Paris 1714; neue Aufl. 1793; deutſch, Leipzig 1758); Erome, „Pragmatifce 

fhichte der Möndsorven" (10 Bve., Leipzig 1774—83); Döring, „Geſchichte der 
Moͤnchsorden“ (2 Bocen., Dresven 1828). 

Ordinance ift im Engliſchen gleichbedeutend mit Gefeg (I,aw, Statute); wird aber 
meiften® nur auf Gejege oder Kegulationen von Corporationen angewandt. Go heißen 
ftäptifche Gefege oder Verfügungen meiftens “Ordinances?. Die Bezeichnung ift in Eng- 
Iand meift veraltet. In den Ver. Staaten von Amerika dagegen wurde der Ausdrud vers 
ſchiedentlich für gewifle Congreßacte angewendet, wie beifpielöweife Die O. vom 13. Juli 
1787, betreffend dn Nordweſilichen Landbeſitz. 

Ordinaten heißen in der analytiſchen Geometrie parallele, gerade Linien, welche von 
einer gegebenen Geraden, der Adfcifienlinie, nach einer andern, gewöhnlich einer krummen 
Linie, gezogen werden, um die Lage der Punkte der Iegteren zu beſtimmen; bann gleichlau⸗ 

nde gerade Linien, welche von einer der Lage nach beftimmten Ebene an eine krumme 

läche oder eine doppelte Curve gezogen werben, um deren Peripherie zu- beftimmen. ©. 
vordinaten. 

Ordination (vom lat. ordinatio, Anordnung, Einfegung) ift nach Batholifcher Lehre das 
Sacrament ber Priefterweibe, 

Orbennenz (vom franz, ordonner, verordnen) nennt man eine Verfügung, welde von 
dem Oberhaupte einer Regierung ausgeht. Im Heerweſen verfteht man unter D. and 
fpeciell diejenige Verfönlichkeit, welche fid) beftändig in der Nähe eines befehlöhabenden Offis 
ciers aufhält, am bie möglichft fehnelle Beforgung ter Befehle deſſelben auszuführen. 

Orbennenzen (franz. ordonnances) hießen die von den Königen von Frankreich is 
1789 und dann wieber feit 1815 ohne Zuzichung ber Deputirtenkammer gegebenen Befehle. 
Sie waren in der Regel vom König unterzeichnet und von einem Staatoͤſekretär contrafig- 
nirt, mit dem großen Staateflegel beglaubigt und ſchlofſen mit der formel Car tel est 
notre plaisir” (denn fo ift unfer Belieben). In neuerer Zeit find befonders bie lönigl. O. 
vom 25. Juli 1830, welche die Julirevolution veranlaßten, denkwürdig geworden. 

Oräre de bataille (franz.) Heißt Die von dem Oberbefehlshaber ausgehende Aufitel- 
tung eine® Heeres, fei es im Allgemeinen für einen Feldzug, fei es für einen beftimmten 
Operationszwed, indbefondere die Schlachtordnung für ein Gefecht. 

DOreaden, |. Rynıphen. 

ODerebro. 1)2 än (Landeshauptmannſchaft) in der ſchwediſchen Landſchaft Spealand, 
umfaßt 160,,,, Q.⸗M. mit 166,721 ©. (1868). 2) Hauptftadt befielben, behnt 
ſich lang und Komet am Weſtende bes Hielmarfees hin und hat 8990 E. Das von Waller 
umgebene Schloß ift ein Biered, mit runden Stumpfthürnen an den Eden. Oklober 1865 
wurde hier das Denkmal des ſchwed. Helden Engelbrecht (geft. 1436) enthüllt. In O. find 
verfchiedene Reichsſtage abgehalten werben; auch wurde hier am 21. Aug. 1810 Bernadette 
(f. d.) zum Thronfolger von Schweden gewählt. 

Oregen, einer der Bacifiihen Staaten der Nordameritanifhen Union, nd 
giwar der 20. unter der Bundes⸗Conſtitution zugelaffene, in der ganzen Reihe ihrer Staaten 
‚aber der 33., liegt zwifchen tem 42% und 46° nörbl. Br. und 116% 40° und 124° 25‘ weſtl. 
2. von Greenwich. O. grenzt im N., wo der Columbia River ununterbrochen bie Grenze 
bildet, an das Territorium Wafhington, im W. durch den von ©. herſtrömenden filblihen 
Quelifluß des Columbia, den Snake oder Lewis River, davon getrennt, an das Territorium 
Idaho im S. an die Staaten Nevada und California, im W. an den Stillen oder Bacifir 

hen Ocean. Die größte weft-öflihe Längenansdehnung des sub ein regelmäßiges 
blong bildenden Staates beträgt 350 engl M., feine nord-fünlihe Breite 275 M. Der 
gran beläuft ih auf 96,274 D.-M. oder 60,975,360 Aeres, fo daß D. 1872 feiner 
öße nad} der 4. Staat der Union war. Anders ftellt fi dieſes Verhältniß, wenn bie 
GEinwohnerzahlin Betracht kommt. Nach dem Eenfus von 1870 war e8 mit einer Gefammt 
bevölterung von 90,923 Köpfen der 36. Staat, nachdem es 1860 mit 52,465 der 34. 
geweſen war. Nach den Nationalitäten vertheiften ſich jene 90,923 in folgender Weile: 
im Rande geboren waren 79,323 (davon im Staat ſelbſt 36,824), in Deutſchland 1875, 
in Großbritannien und Irland 3768, in Canada und Britiih-Amerifa 1168; der Reſt ver⸗ 
theilte fih anf die übrigen Ränder Amerikas, Emropad und Aſiens. Letzteres ftellte ein 
Gontingent von 8320 Chinefen. Die Zahl der Farbigen im Staat betrug 346, bie ber 
jeßhaften Indianer 318. Die Zahl ver nomadiſch lebenden ‚Indianer wurbe 1870 vom 
fhingtoner Yabianer-Bureau auf 10,755 beziffert, welche zum größten Theil zu ben 
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Stämmen ber Eayufe ever Walle-Walla, ber Wasce, der Chetle, ver Umpqua, ber Klamath 
ober Lutuana, der Zillameof, der Chinook und der Snale-Indianer gehören und vornehm⸗ 
lid anf ven Hochebenen des öftlichen Theils des Staates leben. 

Die Bobenformation O!'s ähnelt in allen Stüden derjenigen California's. Hier 
wie dort Kari pi eine re einander parallel laufende Vergtette den ganzen Staat 
von NR. nach S., Die 2—4000 %. hohe, hart der Küfte entlang ſich erftredende, die Capes 
Foulweather, Arago und Blanco bildende Coaſt Range ald unmittelbare, nördliche Fort⸗ 
fegung der Ealifornifchen Coaſt Range, und Die Cascade Mountains, welde von dem 
Küftengebirge durch das hundert Meilen breite Willamette-Thal getrennt werben und in 
der Sierra Nevada California’s ſich nach ©. fortfegen. Wie öſtlich von der Sierra Nevada 
und von ihren während des größeren Theiles des Jahres in Schnee gehüllten Gipfeln bie 
wüſten Sand» und Salyhodhebenen Nevada's beginnen, fo ift auch ber öſtlich von 'den 
Cascade Mountains gelegene Theil von D. mit dem um feines Bodenreichthums und feiner 
Fruchtbarkeit willen berühmten weftlihen Section bes Staates nicht zu vergleichen. Die Caq⸗ 
cade Mountains erreichen in.ihrem höchſten Gipfel, dem Mt. Hood, eine Höhe von 13,000 
F.; der Mt. Jefferfon und die Three Siſters find 11,000, der Mt. Pitt 10,000 
5. hoch. Alle dieſe Berge find mit ewigem Schnee bebedt. ; Außer den Cascade Moun— 
tains find noch die Bine Mountains zu nennen, welche bie öftlihe Section des Staates von 
SB. nah NO. durchziehen, und an bie ſich jenfeitS des Snake River Die Salmon River 
Mountains fließen. e 

In geologifcher Hinficht beftehen die Maflengebirge O.'s aus Formationen ſowohl 
der Sefundärzeit ald auch der Uebergangs- und Urgebirgsſchichten, alfo der Primärzeit; 
denn während im O. des Staates die Höhenzüge zumeift aus Bafalt und vultanifhen Ge 
feinen ſich aufgebaut haben, bilvet Granit vorzugsweife Die Cascade Mountains, neben dem 
ſich jedoch auch nody Bafalt-, Serpentin-, Porphyr⸗, Schiefer, Quarz⸗ und Lavaſchichten 
vorfinden. Die Gebirgszüge des Weftens, fowie Die Küftenformationen gehören zum größ- 
ten Theile der Sanpftein- und Steinkohlenperiode an. Die Nieverungen und Thäler des 
Staates und unter den letzteren befonders Die des Willamette, des Umpqua und Rogue Hiver, 
{meld} letzterer jedoch nach Befchluß ber oregonifchen Legislatiur Gold River heißen fol), ber 
tiehen zumeift aus Alluvialgebilden mit einer fetten, tiefen, oft ſchwarzen Lehmgrundlage, 
welde die ungemeine Fruchtbarkeit dieſer Regionen bedingt. Große Streden derſelben glei- 
hen ausgedehnten, mäßig wellenförmigen Ebenen, welche eine natürliche Drainirung fihern. 

de 6 auptfläffe des Staates find der feine Nordgrenze bildende Columbia 
River, der fi, —* Breite von mehreren Meilen erweitert, zwiſchen Point Adams an der 
Oregoniũſte und Cape Disapointment im Territorium Waſhington in den Pacifiſchen Ocean 
ergießt, und der ben größten Theil der Oftgrenze Herftellende fünlihe Quellfluß des Colum⸗ 
bin, der Snake oder Lewis River. Der Columbia ift bis 96 M. oberhalb feiner 
Mündung für Fahrzeuge mit einem Tiefgang von 16 F. ſchiffbar. 132 M. vor feinem 
Einfluß in den Dcean unterbrechen gewaltige Steomfhnellen, während beren der Strom 
auf 5 M. ein Gefälle von 40 F. hat, und noch 60 M. weiter oben ein 40 F. tiefer Fall 
die fog. “The Dalles”, die Schifffahrt. Mit Ausnahme der in den Dcean fallenden Ro⸗ 
gue, Umpgua, Cooſe, Coquille, Siusclair und Tillamook, find ſämmtliche bedeutenderen Ge- 
wãſſer im Staat Seh * biefer beiden Hauptftröme, und zwar ergießen ſich ber 
Diwphee, der Malheur, ver Burut, der Powder, der Grand Ronde und ber Tukanon in den 
Suate, der Umatilla, der John Dah's, der Des Chutes oder Fall River und der felbft wieder 
an Meineren Zuftrömen reihe Willamette in ven Columbia. Verſchiedene Seen finden ſich im 
Süden des Staats. Der umfangreichfte berfelben ift ver Llamath Take, aus dem der 
Llamath River nach California, wo er ſich in den Stillen Ocean ergießt, abfließt. Weiter 
öflich liegt ver Goofe Take, umd wieder nortäftlich von biefem der Lake Harney, ih 
welhen der Eridet River fließt. ‚Außer dem Columbia, der nebft bem bis Portland hinauf 
für Fahrzeuge von 12 %. Tiefgang ſchiffbaren Willanette River den Haupthafen von D. en 
find als * noch Port Orſord, die Cooſe Bay, die Mündung des Umpqua River und die Ti 
lamoot Bat zu nennen, von denen jebodh Feiner für bie Schifffahrt von wirklicher Bedeutung if. 
‚Das Klima D.’s ift in der weſtlichen Section des Staates wie dasjenige Norb-Ealifor- 
nia's durch eine außerordentliche Gleihmäßigleit ausgezeichnet. Die Denn. 
katur beträgt im Frühjahr 549, im Sommer 70°, im SR 54°, im Winter 40%. In kei⸗ 
nem Theil der Ber. Staaten iſt bie Luft fo reich an feuchten Niederſchlägen, wie in dem 
Gebiet zwifgen den Cascade Mountains und der pacifiihen Küjte.. Der jährliche Repen- 
fall Betsägt bafelbft von 60—75, an der Mündung des Columbia fogar bie zu 86 Zoll. Bis 
iſt eine der feltenften Erfheinungen; Schnee liegt wur in ben Bergen, dort aber aufıntehr 
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als einem der Hohen Pics in nie ſchmelzenden Mafſen. Böollig verſchieden von den klima⸗ 
tiſchen und neieorologiſchen Verhältniſſen der weftlihen Section des Staates find diejeni⸗ 
& der öftlihen. Hier bewegt fi das Klima in Ertremen, und an bie Stelle ver Fendtig- 

it, durch welche es ſich weftlich von ven Cascade Mountains auszeichnet, tritt jene Troden- 
Eo% wie fie auf den unfruchtbaren Hocebenen Nevada's und We en heimiſch iſt. Die 

hier⸗und Pflanzen welt gleicht wie diejenige California's in ihren Haupizügen der 
des Übrigen Ber. Staaten⸗Gebiets aber die einzelnen Arten find meiſtens nicht dieſelben, 
fondern nar verwandte. In den.Gebirgen find Bären, Wölfe, Luchſe, Pumas (felis con- 
eolor), Wilde Katzen, Füchſe, Hirfche, Bergſchafe, Antilopen, Waichbären, Cayoles (canis 
latrans) ncd in derſelben Fülle zu finden, in denen fie früher ven ganzen Staat bevölfer- 
ten. Unter den Fee Belptbieren find vornehmlich die Fifchotter, ver Marder, ver 
Biber und der Scehund zu nennen. Bon Bögeln beleben Adler, Geier, Falten, Hüher, 
wilde Truthühner, Tauben, Schopf-Wachteln die Luft und ven Wald, während Albatrofie, 
Schwäne, Trompeten - Schwäne — buceinator), Wildenten, Wildgänſe, Pinguine, 
Reiher, Pelikane, Möven und ſonſtiges Waſſergeflügei an den Ufern des Columbia und 
feiner Nebenfläffe, fowie an der Mecrestäfte in Maſſen heimiſch find. Nicht minder reich 
find die Küften und Flüſſe an Fiſchen, von welch' legteren namentlich Kablian und Ladys in 
folhen Quantitäten gefangen werden, baß fie längft Ausfuhrartitel geworden find. Die 
Pflanzenwelt, in ter Oftjection des Staates fpärlih und im Ganzen anf Sageſtrauch 
(Artenisia tridentata), das Büſchelgras, Weiden» und Eöpengeftrüpp und einige Baums 
arten beſchränkt, gewinnt weftlich von den Cascade Mountains in den majeftätifchen, Alles 
bededenden Nadel- und Lautholzwälvern, eine ebenfo vielgeftaltige wie reihe Bertretung. 
Bon ven Coniferen und Cevernarten, welche diefe Waldungen bilden, find befonders_fel- 
gente: die Rothtanne (abies Douglasii), die Gelbe Tanne (a. grandis), bie Edelfichte 
ra nobilis), die Balſamfichte (picea grandis), die ein zuderhaltiges Harz abſondernde 

uderfihte (pinus Lambertiana), die Dregonceber (thuja gigantea) und bie Weiße Ceder 
— — nennen, die alle eine ungewöhnliche Höhe und einen mächtigen 

mfang erreichen. Neben ihnen finden in ven Wäldern D.’8 die ber pacifiſchen Küſte eig⸗ 
nen Eichen, Ulmen, Eſchen, Buchen, Tarus, Linden und Nufarten, fomie ver Wilde Lorbeer 
und eine erftaunliche Anzahl ſchönblühender und Früchte tragender Geftrände ihren Platz. 
Das längs der Ufer des Willamette, Umpqua und Rogue River fi hindehnende Prairie⸗ 
land ift von üppigem Graswuchs bebedt; ein Mal jedoch von der Pflugſchar berührt, findet 
jede in dieſer Zone heimiſche Culturpflanze in feinem Boden das xeichfte Gedeihen. 
Au Mineralien beſitzt O. ebenfalls einen nicht unbebentenden Reichthum, indem Geld 
minen ſchon feit Kingerer Zeit aufgefunden wurden und ſeitdem ununterbredhen bearbeitet 
werben; biefelben befinden ſich in den öftlichen and ſüdlichen Theilen des Staates und zwar 
vorzugsweiſe in ven Ufern, Sandbänken und Betten der Flüffe, in Hügeln, Erbablagerungen 
und in Quarzgängen eingelagert. Beſonders reich an eblen Metallen ift bie Gegend um 
Sadfonville, am Jackſon Creek, einem Nebenflüßchen des Rogue River, wo nicht nur reiche As 
lagerungen von Körnigem Freigold (placers), ſondern auch von Gold und filberhaltigem Duarz 
gefunden werben. In ben ln ei Gold Hill, nörblih von Jadfonville, gewann 
Man aus einer fog. Taſche (pocket) von nur 12 Kubitfuß, Solo im Werthe von $130,000. 
Reihe Sibererze, in Stüden von der Größe einer Wallnuß bis zu 25 Pfund Schwere, fine 
Aber bie ganze Gegend zerftreut; ein Heiner Haufen eingefammelter Ouarzftüde hatte einen 
Metallwerth von $7000 in Silber. Die Ausbeute der gold» und ſilberhaltigen Quarzgänge 
(ledges) geſchieht auf fehr primitivem Wege. Die zwei bebeutendften der bei Gelthil 
angelegten Minenſchachten haben nur eine Tiefe von 150 und von 80 %., von ven übrigen 
keiner tiefer als 14%. Die Quarzpochwerke ınıd Amalgamationsapparate find fehr 
‚mangelhaft conftruirt. Schmelzöfen find feine vorhanden, und Die Minen werden überhaupt 
ehr nadjläffig bearbeitet. Steinkohlen von ausgezeichneter Güte find an der ganzen Dieered- 
füfte entlang in großen Mengen sn einem Gefanmtareal von etwa 600 Q.⸗M. ) und vorzugs⸗ 
weife im füoweftlichften Theile Weftoregens an ber Cooſe Bay entdeckt werben, von welch 
legterer ans bereit8 nicht unbedeutende Ouantitäten nach San Francisco verſchifft werden. 
Ausgebehnte, faſt unerſchöpfliche Eifenerzlager befinden ſich am verſchiedenen Punkten im 
norbiveftlihen Theile tes Staates, befonder® zwifchen den Willamette und Columbia River, 
und werben bereit8 mit gutem Erfolge zu Oswego, 6 M. oberhalb Portland, bearkeitet. 
Die Erze liefern ein fehr gutes, dem beften fhettiichen Roheifen ähnliches Eifen, womit 
nit nur die Bebürfniffe des Staates feldft befriedigt, fondern auch beträdhflihe Quantits- 
‘ten nad) California erportirt werden. In den Calapooya Mountains, dem Centraltbeile 
des Staates, ſowie an den Ufern des Illinois, eines Nebenfluffes des Regue oder Geld 
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Niver, find in nenefter Zeit auch Kupfererzlager entdedt werben, von benen eine bereits mit 
Erfolg von deutſchen Bergleuten bearbeitet werden fol. Im ſüdlichen Theile des Staates befin- 
den ſich auch natärfiche Soda» und Schwefelquellen in meift reizend gelegenen Thalgründen, 
Wirthſchaftliche VBerhältniffe. Bon ven 60,975,360 Acres der Gefammt- 
bobenflähe D.’8 waren 1870 im Ganzen 2,389,252 Acres in Barmen, deren Zahl 7587 
betrug, getheilt; in Cultur befanden fi 1,116,290 Acres; 761,001 Acres waren Wald- 
land, der Reſt anderweitige, noch unbebautes Land. Der Werth ſämmitlicher Farmen bes 
tief fi auf $22,352,989, derjenige des todten Inventars und der Ackerbaumaſchinen auf 
$1,293,717. Die Zunahme ber Zahl der Farmen während ver leuten 10 Jahre betrug 
1781, diejenige ihres Werths $7,152,396. Die 1871 eingebrachten Ernten im Staat bes 
Runden nach den Angaben des Statiftiterd des Wafhingtoner Agriculturbepartenients in: 
Mais 88,000 Buſh, von 2,962 Acres, im Werth von $88,000; Weizen 2,270,000 B. 
von 116,410 A. im W. von $2,156,500; Roggen 3800 B. von 152 A., im W. von 
83306; Hafer 1,867,0008. ven 51,861 A., im W. von $858,820; Gerfte 202, 000 B. 
von 6253 9., im W. von $137,360,; Buch weizen 1400 8. von 45 A., im W. von 
$1974; Kartoffeln 414,000 B. von 4758%., im W. von $318,780, und Heu 86,000 
Tonnen von 59,310 W., im W. von $1,036,300, fo daß der Geſammtwerth aller dieſer 
Ernten von 221,751 Acres $4,601,040 betrug. Der Ertrag der Holzfchlägereien und Säges 
mũhlen belief fi 1870 auf $259,220; T a bat wurten 3847 Pfund, Hopfen 9745 Pf., 
lach 8 40,474 Pf. gezogen. Die Weinproduction belief fi auf 1751 Gall., ver 
Ertrag des Obſt baus anf $310,041, jener ver Öemüfegärtnerei auf $106,371. 
Der Biehftand des Staates beftand den flatiftiihen Mittheilungen des Walhingtoner 
Agriculturbepartements nad, am 1. Febr. 1871 aus: 73,400 Pferden, im Werth von 
$3,984,886; 4200 Manulefeln, im W. von $213,444; 102,000 Stüd Odfen und 
Jungvieh, im W. von $2,212,380; 62,400 Milchkühen, im W. von $2,012,400; 
419,200 Schafen, im W. von $796,480 und 149,500 Schweinen, im W. von 
375,245; Gefammtwerth: $9,594,771. Die Wollprobuction im Staate belief ſich 
1870 auf 1,080,638 Pf., die Erträge ver Milhwirthfhaft beftanden in 1,418,373 
Bi. Butter, 79,333 Bf. Käfe und 107,367 Gall. auf ven Markt gebrahter Mild. 
Induftrie, Handel und Verkehr. Der Bundescenfus von 1870 veranſchlagte 
den Geſammtwerth ver induftriellen Production O.'s, die faft in allen Theilen des Staates 
durch eine reiche und nnerfchöpfliche Waſſerkraft begünftigt wird, fir das Jahr 1870 anf 
$6,877,387. Die erfte Eifenbahn erhielt D. 1862, in melden: Jahr die erften vier Meilen 
der Dregon-Ealifornia-Bahır gel wurden. Am 1. Jan. 1872 war das gefammte Bahn 
ne des Staates bis anf 214 M., von denen 55 allein im Lauf des vorhergehenden Jahres 
fertig geworden waren, angewachſen. Durd die Bollendung der Dregon-Ealifornia-Finie 
wird O. mit der Central Paciftc-Bahn, durch eine Linie nach dem Puget Sound mit der 
Rorth Pacific-Bahn umd durch eine direct von Portland über Dalles Eity nah dem Salz 
fee projectirte Bahn mit der Union Pacific und ſomit mit den öftlihen Staaten verbunden 
werben. Der hauptfächlichite Hafen O.'s ift Portland am Willamette River, etwa 15 
M. vom Einfluß vefjelben in den Columbia und 60 M. vom Ocean entfernt. Der Co- 
Iumbia ſelbſt ift bi6 zu dem Punkt, wo er den Willantette aufnimmt, für Fahrzeuge mit einem 
Tiefgang von 16 Fuß, der Willamette für ſolche mit einem Tiefgang von 12 Fuß fahrbar. 
Am 30. Juni 1871 umfaßte die Hanvelsflotte D.’8 im Ganzen 42 Kahrzeuge mit einem 
Sefammtgehalt von 9209 T., davon waren 5 Segelfchiffe mit 749 T., 31 Danıpfer mit 
8125 Z. und 6 Schleppfchiffe mit 334 T. Neu gebaut waren während des mit ben 30. 
anti 1871 endigenden VBerwaltungsjahres im be 21 Bahrzeuge mit 2704 T., darun⸗ 
ter 7 Dampffgife mit 2134 T. Eine Nationalbank beftand 1871 in Bortland; Pri— 
datbanten, 7 am Zahl, gab es in Portland, Bater City, Salem und Albany. Poft- 
ämter gab e8 1871 im Ganzen 175, gegen 157 im Jahre vorher. 
Das gefammte Eigenthum bes Staates repräfentirte nah den in biefew Ball 
Rets beſonders niedrigen Schätungen der Steuer-Aflefieren von 1871 dic Summe von 
934,744,459, gegen $31,798,510, von denen $17,674,202 auf Grundeigenthun, $14,124,308 
auf perſönliches Eigenthum entfielen, im 3. 1870. Der wirklibe Werth wurbe 1870 bes 
reits anf 851,558,932 beziffert, eine Zunahme von nahegu 30 Mill. über ven abgefhägten 
und mehr als 23 Mil. über den wahren Eigenthumswerth des Jahre® 1860. Die ver- 
insliche Staatsſchuld betrug 1870: $106,583 5 die Schulden der Counties, fiir weldhe 
mloverjchreißningen ausgegeben waren, $51,386, andere Schulden der Counties $54,517; 
die Schulven der Städte und Townſhips im Gonzen $6000. Gefammtbetrag ſämmilicher 
Üentticher Schulven des Staates am Schluß des Berwaltungsjahtes von 1870: $218,468. 
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Die Geſammibeſteueruug für daſſelbe Jahr belief ſich —— gegen 199,056 im}. 
1860. Davon waren birecte Stantsftenern $177,653, —— 9362,758, der Reſt 
von $40,550 Stadt- und Townfhipfteuern. 1871—72 beliefen fih Die Einnahmen ves 
Staatsſchatzes im Ganzen auf $942,570, die Ausgaben auf $769,972, fo daß ver Kaſſen⸗ 
beftand am 5. Sept. 1872: $942,570 betrug. R 

Zeitungswefen. . Am 1. Jan. 1872 hatte D. im Ganzen 30 Zeitungen. Dave 
erſchienen 4 täglich, 22 wöchentlich, 1 halbmonatlich, 2 monatlich, 1 vierteljährlich. Tägliche 
he beftanden in Portland 8, und zwar das “Portland Bulletin”, der “Oregon 

erald” und das ältefte Blatt in Staat, der 1850 ald Wochenblatt gegründete, 1861 in 
ein Tageblatt verwandelte “Oregonian” und einc, ber "Oregon Statesman”, in Salem. 
Mit Ausnahme ver in Portland publieirten „Oregon Deutſche Zeitung” erfchienen jänmt- 
liche Blätter in engliſcher Sprache. 

Unterrichtsweſen. Kaum in einem andern Staat der Union iſt durch Landſchen⸗ 
tungen feitens der Bundesregierung dad Fundament zur Gründung eines großartigen per 
manenten Schulfonds in folder Weife wie in D. gelegt worden. Diefe Landſchenkungen 
umfaflen jede 16. und 36. Section der öffentlichen Ländersien in jecem Eounty, 72 beſon⸗ 
dere Sectionen zur Errichtung einer Stuatsuniverfität und 90,000 Ucres für eine Staat 
Ackerbauſchule, Alles in Allenı 4,475,966 Acred. Der Ertrag ber Landverkäufe belich fih 
bis 1871 auf etwas über eine halbe Million. Die laufenden Uusgaben für die öffentlichen 
Schulen werden durch eine Steuer von 2 per 1000 vom fteuerbaren Eigentum im Staat 
beftritten. Diefelbe — im Jahre 1870 gegen $60,000. Im Ganzen beliefen ſich in 
dem genannten Jahre die Einnahmen des Schuldcpartements auf $153,000. Die Zahl der 
Schuldiſtricte war 636. Das ſchulpflichtige Alter ift von 4 bis 20 Jahre; die Zahl ber 
in biefem Alter ftehenden Bevölferung betrug 1871: 34,055 Köpfe, von benen etwa 21,000, 
mithin über 60 Proc., in die Schulliften eingetragen waren. Die durchſchnittlichen Lehrerger 
halte beliefen fich für das männliche Berfonal auf $50.50, für das weibliche auf$30 per Dionat. 
Für Verbreitung von höherer und Fachbildung war Dutch folgente Juftitute geforgt: die “Pa- 
cific University” zu Foreſt Grove, 1848 gegründet; bie 1844 unter bem Namen “Oregon 
Institute” in’8 Leben gerufene, 1853 unter ihrem gegenwärtigen Namen mit einem neuen 
Freibrief ansgerüftete, methodiftifche “Willamette University” zu Salem; das baptiſtiſche 
“Oregon College” in Oregon City; das “Holy Angels’ College” in Vancouver; das 
“Philomath College” zu Philomath; das “Corvallis College” zu Corvallis; die methedi- 
Kifche ein Academy”; das “St. Helen’s Hall Colle für Mäpdyen in Bortland; 
die “Oakland Academy” und “St: John’s High School” in Eugene City; pas “Albany 
Collegiate Institute” zu Albany; die *St.-Mary’s Academy” und “Jacksonville Aca- 
demy” zu Jackſonville und die “Roseburgh Academy” zu Wilbur. Normalſchulen fint 
mit der *Willamette” und “Pacific University”, eine Handelsſchule mit der erfteren und 
eine Aderbanfchule mit den “Corvallis College” verbunden. Bibliothelen befinden fid in 
Bortland, Salem und in Foreft Grove in Verbindung mit der “Pacific University”. Bon 
Staats und Wohltbätigkeits-Anftalten find zu nennen: Das „Staats 

uchthaus“ in ver Nähe von Salem, die 1870 von der Legislatur mit einer Bewilligung von 

2000 per Jahr in's Leben gerufene „Schule für Taubftumme“ in Salem, und das in Eafl 
Bortland befindliche „Oregon Hoßpital“ für Irrſinnige, eine Privatanflalt, in der jedoch die auf 
Staatstoften zu erhaltenden Patienten untergebracht werden. Ein Correctionshaus für ju- 
gendliche Verbrecher, fowie eine Waifen-Anftalt befaß ver Staat am 1. Jan. 1872 nod nit, 

Kirhlihe Berhältniffe. Nah dem Cenſus von 1860 waren in O. folgende 
kirchliche Genoſſenſchaften vertreten: 

Kirchen. Zahl der Sitze. Kirchenvermögen. 
7,6 2 











Methobiften ................. 32 ‚625 $62,500 
Bresbpterianer. ........ -15 4,425 32,025 
Baptiften . 8 1,930 14,720 
Ratholiten. 7 1,850 e 
Chriftians ... 6 2,050 11,700 
Bifhöflige Kirche ar 800 4,850 
Gongregationaliften ... - - — 3 550 12,600 
Total ....... RL) $195,695 


19,230 
‘1871 hatten nach Gabliers’ “Almanao” die Katholiken in ber Erzdiöceſe Oregon 
Eity, welde den ganzen Staat umfaßt, 14 Priefter, 15 Kirchen und Kapellen, das „Öt.- 
Michael College“ für Knaben und die Si.⸗Mary's Academy“ für Mäbdchen, beide in 
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Bortland, ſowie verjdienene andere Alademien und Parochialſchulen in Portland, Salem, 
Jadjonvile, St. Paul und St. Louis; die Eongregationaliften hatten 1871: 8 
Kirgen mit 8 Geiltlihen, 468 Mitglievern und 845 Schülern in ihren Sonntagsſchulen; 
die Baptiften 4 Affociationen mit 47 Kirchen, 29 ordinirten Geiſtlichen and einer Ge- 
fommtzahl von 1723 Vlitgliedern; die Dethodijten 54 Prediger, 43 Kirchen, 2862 
ordentliche Mitglieder; die Biſchofliche Kirche 10 Geiſtliche, 11 Kirchſpiele und 65 
Lehrer, die 520 Sonntagsſchüler unterriteten; die Lutheraner endlich 5 Gemeinden 
mit 4 Predigern, davon 2 englijche, 1 norwegiſcher, 1 deutſcher. 

Berfafjung und Regierung. Die Erecutive liegt nad der am 9. Nov. 1857 
in algemeiner Volksabſtimmung angenemmenen Staatöverfafjung in ben Händen eines auf 
4 Jahre erwählten, mit $1500 per Jahr falarirten Gouverneurs, dem ein Staatsſekretär, 
ein Schatzmeiſter, ein General-Apjutant, ein Auditor und Schul-Superintendent zur Seite 
ſtehen. Staatsſekretär und Schagmeifter werben gleichfalld auf 4 Jahre gewählt. Jeder 
21 Jahre alte Birger der Ber. Staaten, der ein halbes Jahr in D. gewohnt, hat das Recht 
innerhalb des Staates zu ftimmen. Die Legislative befteht auß einem Senat und 
einem Repräfentantenhanfe, und tritt alle zwei Jahre am 2. Montag des Septenber zu- 
ſammen. Die Senatemitglieder (16 an der Zahl) werben auf 4 Jahre, dic Repräfentanten 
(34 an Zahl) auf 2 Jahre gewählt. In der Bundeögefeßgebung war O. 1872 durch die 
Senatoren Henry W. Corbett und James K. Kelley, und einen Repräfentanten 
vertreten. Staatsgouverneur war 2. F. Grover. Staatshanptfiadt it Salem; 
Dis Staatsfiegel ſtellt einen von einem Adler iberragten Schild bar, in deſſen oberem Felde 
eine reihe Strantlandfchaft mit Hanvdelsemblemen fihtbar iſt, während das untere eine 
Anzahl Aderbauinfignien darftellt. Ein Band mit der Inſchrift “The Union” trennt bie 
beiden Felder. 

Gouverneure. 






Territorium. Staat. 
James Shields ...... -..1848—1848 John Wittaler .......... 1859—1862 
Joſeph Lane... 2... 1848—1850 Addiſon C. Gibbs... ..1862—1866 
John B. Saines.......- 1850—1853 George 2. Woods. . ..1866—1870 
Jofeph Lane. ........... 1863-1853 2. 5. Grmer......... ...1870— 
J adiß........1853—1854 
George 2. Curry ......- 1854—1859 


Bolitifhe Organifation. Der Staat D. zerfiel 1870 in 22 Counties, deren 
Bewohnerzahl für die Jahre 1860 und 1870 die nachftehende Tabelle angibt. Die übrigen 
Rusrilen derfelden enthalten die Zahl der in Deutſchland und der Schweiz geborenen Be 
An, ſowie das bei der legten Präfiventenwahl von ben einzelnen Counties abgege- 

ne Botum. 


Beriiterung Pröfidentenwapl 
eboren: 1868 


Counties. 











1860. 1870. In Deutfh-| In der Grant Seymour 

land. Schweiz, | (republ.) | (bemofr.) 
68 3 B 497 
62 6 549. 
111 16 59% 
62 4 9 
20 Say 19 
65 4 162 
8 1 35 
4 9 648 
8 2 355 
141 > 769 
38 3 191 
4 5 775 
74 1 1,230 
193 19 1,019 
639 3 1,162 
21 3 558 
1 —— 39 
34 * 52 
30 6 558 
8 9 354 
9 15 315 
21 8 556 
‚875 11,185 
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Die bedeutendſte Stabt des Staates it Portland am Willamette, ber bis dorthin 
von Kolumbia aus für Seeſchiffe von bedeutendem Tiefgang paſſirbar if. Die Stapt 
hatte 1870: 8293 E. Der urjprünglige Hafenplag an der Mundung des Columbia ift 
Ajtoria; andere aufblühende Stäpte find Oregon City, Dalles City, Jadfon 
ville, Eugene City, Salemund Albany. 

Deutfde in O. Nach dem Cenſus von 1870 lebten in D. 1875-in Deutſchland ge- 
borene Berfonen, von denen. 630 and. Preußen, 336 aus Bayern, 219 aus Baten, 
149 aus Württemberg, 140 aus Heffen eingewandert waren. ‘Die von ihnen haupt» 
ara beficvelten Countics find Multnomah (Portland) mit 639, Marion mit 193, 

adfon mit 144 und Clackamas mit 111 Dentjchen. Die deutſchredende Bevölferung 
des Staates wird auf 3000—3500 veranfhlagt. In Salem und Cafion Eity keftchen 
deutfche katholiſche Gemeinden; eine deutſche Iutherifche Gemeinde, welche auch eine eigene 
Schule hat, ift in Portland. In legterer Stadt erfheint and) die einzige beutfche Zeitung 
des Staates: die 1868 gegründete, von E. U. Landenberger herausgegebene und von P. 
Schulze redigirte „Oregon Deutfdye Zeitung“. 

Sefhimte. Der Name D. wırde urjprünglid) dem ganzen Gebiete beigelegt, das bie 
Ber. Staaten an ber Küfte des Stillen Oceans beanſpruchten und das ſich von 42° bis zum 
54° 40° nörbl. Br. erfiredte. England erlannte dieſen Anſpruch nicht vollftäntig an, und 
die Grenze von D. nad N. hin blieb ale eine offene Streitfrage (D.«Örenzirage, 
Boundary-Question). Indem vou⸗D. Webfter und Lord Aſhburton verhandelten Vertrage 
von 1842, in dem andere alte Streitigteiten zwiſchen den beiden Staaten ausgeglichen wurden, 
kam diefe Frage nicht ge Austrage; nur bis zum öftl. Fuße der Hody Mountains wurde bie 
Grenze zwiſchen den Ber. Staaten und den britifchen Befigungen feftgefegt. Der Präfi- 
dent dachte daran, eine außerordentliche Geſandtſchaft zur Erledigung dieſes Punktes nad 
England zu ſchicken. Webfter beabfidhtigte dabei die bereitö unter der Präſidentſchaft von 
Monroe vorgefhlagene Grenze unter dem 49. Breitengrate zur. Gruudlage der Berhant« 
lungen zu nehmen. England hatte jedoch dem Laufe des Eelumkin. folgen wollen und be 
fand darauf, daß die von den Ver. Staaten durd) die Fonijiaua- und Floridas Verträge anf 
das D.-Gebiet erworbenen Anſprüche durchweg den Gegenanſprüchen Englants unterwors 
e feien. Diefe weitgehenve Korverung bewirkte, daß man in den Ver. Staaten einem 

omproniß entjchieden abgeneigt wurde. In ber Platform der demokratiſchen National» 
convention, die in Frühling 1844 Polk zum Präſidentſchaftscandidaten nominirte, wurde 
ber Befiptitel der Ver. Staaten auf das ganze D. Gebiet für „Har und unbeftreitbar” er- 
Wärt und die baldigſte Befignahme veffelben gefordert. In Wahrheit ruhte ber amerik. 
Anfpruch auf den combinirten fpanifchen und franzöſiſchen Befigtiteln, bie ihrerſeits wicter- 
um nur auf der früheren Eutdeckung des Columbia und ihrer ſtark begweifelten, thatſãch⸗ 
lichen Befignahme des Gebietes begründet waren. Polk adoptirie in feiner Inauguralbot- 
ſchaft ausdrücklich den von der demokratiſchen Nationalconvention eingenommenen Stand- 
punkt und „das ganze O. ober Krieg“ wurde ein anerkannter Satz des Parteiprogramms. 
Trotzdem machte Bolt ſogleich das Anerbieten, den 499 ald Grenze zu acceptiren, ohne jedoch 
England das Schifffahrtsrecht auf dem Columbia zuzugeftehen. Erſt als England tiefen 
Vorſchlag abgelehnt, fiel der Präfident auf den Anjprud auf das ganze D. Gebiet zurüd. 
Beide Häufer des Congrefics befchloffen, der britifhen Regierung Kenntniß zu geben (notice 
resolution), daß die gemeinfdhaftlihe Decupation bes Territoriund unter der Conventien 
von 1827 zu beendigen fei. "Bevor biefer Beſchluß der britifchen Regierung officiell mit- 

etheilt worden war, wurbe jedoch ber englifche Geſandte in Wafhington, Pakenham, in⸗ 
—* (19. Mai 1846), den 49.9 als Grenze vorzuſchlagen. Auf Grundlage dieſes Vor⸗ 
kun murbe ein Protokoll von Buchanan und Patenham gezeichnet und am 15. Juni ber 
örmliche Vertrag abgefchloffen, nachdem der Senat feine Zuftimmung zu tiefen Compre 
miß ertheilt hätte. — Durd die Bildung des Territoriums Wafhington wurde das Gebiet 
von O. auf den Landſtrich fühl. vom Columbia und den 46. beſchränkt. Das Territorium 
wurde 1859 als Staat in die Union aufgenommen, nachdem zuvor noch das Gebiet zwiſchen 
deni Owyhee und dem Selfengehirge zum Territorium Wafhingten gefchlagen worten war. 

Die Küfte von DO. war bereits im 17. Jahrh. von verſchiedenen Seefahrern- gefehen wor⸗ 
den. Die Entvedung wurbe jedoch nicht weiter beachtet, bis Robert Gran am 7. Mai 
1792 in die Müntung bes breiten Stromes einfuhr, ben er nad) feinem Schiffe „Colum- 
bia“ benannte. Seine Beſchreibung des mädhtigen Fluſſes veranlaßte Jefferfon 1804 über 
Land eine Erpebition unter den Eapitainen Tewis und Clark zur weiteren Erforſchung des 
Gebietes auszufenden. Die-Refultate derſelben waren fo befriebigend, daß die „Diflouri- 
Pelzeompagnie“ im J. 1808 Jäger und Händler ausfandte, und bie „Ameritanifdhe Bely- 
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cempagnie 1811 an der Mündung des Columbia die Factorei Afterin gründete. Der Krieg 
pilden den Ber. Staaten und England veranlaßte jedoch den Verkauf ber Factorei an die’ 
itifche „Norbweft-Belzcompagnie*, die ſich fpäter mit der „Hubfon’s Bay-Compagnie* 
veremigte. Borzüglic) im Intereffe dieſer Compagnie, bie bald einen ausgebehnten Pelz- 
und fonftigen Handel mit O. hatte, beftand England mit folder Eutſchiedenheit auf feinen 
Aufprühen auf Das Gebiet. Eine durchgreifende Golonifirung des Landes begann erft 
un vor der endgültigen Ausgleihung ber amerilanifhen und engliihen Anſprüche auf das 
Gebiet. Die Canadier, die meiſt von der „Hubfon’8 Bay-Compagnie“ beſchäftigt wurden, 
verheirathefen fich vielfach mit Indianerinnen und es entftand fomit eine zahlreihe Meſti— 
zenbevölterung. Die Einwanderung von Amerikanern begann erft 1839. Die Entdeckung 
. ven Solo in California beivog viele Anflebler, das Gebiet wieder zu verlaffen. ALS der 
Eongreß aber ven Anſiedlern erhebliche Laudſchenkungen zufidyerte, nahm die Einwanderung 
wieder zu. Die —— ſchon 1848 zahlreich genug, um die Proviſoriſche Regie- 
rung, deren Sig in Oregon City gewefen war, durch eine Territorialregierung zu erfegen. 
Bereits 1845, alfo vor dem Abſchlüß des Vertrages mit England, war eine Bill_zu dem 
Zwed im Congreß eingebracht und lebhaft debattirt worden. I. O. Adams und Giddings 
(. d.) erflärten bei diefer ne daß der Bräfivent und die demofratifche Partei nicht 
kei der von ihnen angekündigten Politit „ganz Oregon oder Krieg" beharren würben, weil 
ein Krieg mit England unter allen Unftänden die Saterefien der Sklavokratie weſentlich 
ſchäͤdigen müſſe. Im Sommer 1857 wurde eine Conſtituirende Convention abgehalten. 
Die Bevölferung erllärte ſich om 9. Nov. veffelben Jahres für den Verfaſſungsentwurf und 
fimmte für bie gefegliche Ausſchließung der Sklaverei, aber gegen bie Zulaffung freier Far- 
diger. Die Aufnahme des Territoriums als Staat in die Unton verzögerte ſich jedoch noch 
bis zum 14. Febr. 1859, Beim Ausbruch des Bürgerkrieges nahm 8. für die Union Par- 
ti. Der Gonverneurscandidat der Unionspartei wurde in einem Votum von etwa 10,500 
mit einer Majorität von über 3500 gewählt. Truppen wurden von O. theild wegen feiner 
weiten Entfernung, theil® wegen feiner ſpärlichen Bevölferung nicht requirirt, aber eine ver« 
Bältnigmäßig bedeutende Zahl Freiwilliger ſchloß ſich den californifhen Regimentern an. 
In der Pröfidentfhaftswahl von 1864 erhielten die fincoln-Electoren 9888 Stim« 
men gegen 8457 für die MeElellan-Electoren. Am 11. Dez. 1865 ratificirte 
die Legislatur, die vorzüglich zu dem Zwed zu einer außerorventlichen Seffion berufen wor- 
den war, das 13. Amendement zur Bundeöverfafjung. Auch in ven Staatswahlen von 
1866 fiegten die Republikaner, jedoch nur mit der geringen Majorität von 327 Stimmen, 
Im Repräfentantenhaufe jagen anfänglich 24 Republifaner und 23 Demokraten. Mit 
einem ftricten Parteivotum wurde das 13. Amendement zur Bundesverfaflung entoffirt. 
Nachdem aber bald tarauf zwei republik. Mitglieder ausgeſtoßen und ihre Sige Demokra⸗ 
ten zuerfannt worden waren, wurde biefer Beſchluß umgeftoßen und befhloffen, dem Staats» 
fetretär davon Kenntniß zu geben. Die Demokraten konnten dagegen nicht durdfeten, daß 
die Ratification bes 14. Amendements förmlich widerrufen wurde, In den Wahlen von 
1868 errangen bie Demokraten einen vollftändigen Sieg; in der Legislatur hatten fie bei 
vereinigtem Botum eine Majorität von 17; bie demokratiſchen Präfidentfchafts-Electoren 
wurden mit einer Majorität von 169 Stimmen gewählt. Die Legislatur, die im Scptem- 
ber zufammentrat, widerrief bie Ratification des 14. Amendements zur Bundesconftitution. 
Die Stellung der Barteien wurde durch die Wahlen von 1870 im Weſentlichen nicht geän⸗ 
dert, Die demokratiſche Legisfatur vermarf das 15. Amendement zur Bunbeöverfaflung, 
die Erflärung Hinzufligend, daß e8 von der Bundesregierung turd Anwendung von Ges 
walt den Staaten anfgezwungen würde. Das Beförbern der Einwanderung von Chine- 
fen wurde in ber Botſchaft deß demokr. Gouvernenrs Groner mit großer Vitterfeit ange 
wife. Bei der Präfibentenwahl 1872 erhielt Grant eine Majorität von 3750 über Öreelen, 
‚Oregon, Eounty im fühl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 1050 engl. Q.⸗M. 
mit 3287 €. (1870), davon 4 in Dentjchland geboren; im I. 1860: 3009 E. Die Boden» 
beſchaffenheit iſt verſchieden, das Land fruchtbar. Hauptort: Alton. Demokr. Majo- 
tät (Gonvernenrömahl 1870: 146 St.). { 
on, Townfhips in den Wer. Staaten. 1) In Butte Co, California; 
169€. 2) In Indiana: a) in Clarke Eo., 1360 E.; b) in Starke Co. 524 €. 3) 
Fu Lapcer Eo., Michigan; 877 E. 4)In Lucas Co., O5 io; 1813 E. 5) In Wayne 
&o., Bennfylvania; 690 €. 6) Mit pleibnamigem Boftdarfe, an der Mabifon- 
St. Panl · Bahn, mit 30 €., in Dane Eo., Wisconfin; 1498 E. 
Oregan. 1) Bordorf und Hanptert von Ogle Co., Illinois, am-Rod River 
und ber Ehicago-Jewa-Bahn, ift ein geiwerbihätiger Ort mit 1325 E. 2) Boftvorfund 
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zen von Holt Eo., Miffonri; 824 E. 3) Boftdorf in Chautauqua Er., 
ew York. 4) In Ohio: a) Dorfin Seneca Co.; b) Poſtdorf in Warren Co. 

Oregon Ein Towuſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Clackamas Ee., 

Dregon, am Willamette River und der O.-Ealifornia-Bahn, war früher Si der Terri- 
torialregierung und hat 1382 €. 
zuge Houfe, Voftverf in Yuba Co. California. ' 
Orel. 1 ouvernement imEnropäifgenRußland, umfaßt 859,,, Q.-M. mit 
1,533,619 ©. Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in 13 Kreife. Das Land ft eben und 
fruchtbar, das Quellland der Ofa und wird von der Desna und Sosna durchfloſſen. Ge 
baut werden Hanf, Getreide, Tabak und Hopfen; auch die Obftcultur ift von Bebentung. 
Die Hauptinduftriezweige find Hanfälbereitung, ——— Glasfabricatien und Ger⸗ 
bereien. 2) Hanptftadt befielben mit 43,575 E. (Petersb. Kal. 1872), iſt Sitz der 
Gonvernementsbehörben, an ber Oka und Arlika gelegen, hat 24 Kirchen, bedeutende Fabri⸗ 
ten, Gerbereien, Talgfiebereien, Leinwebereien, treibt bedeutenden Handel und ift Stapelplatz 
für den Getreivehandel im Inneren des Reiche. 

Orelli. 1) Johann Kaspar von, namhafter Philolog und Kritifer, geb. am 13. 
Februar 1787 zu Zürich, wurde 1807 Lehrer in Bergamo, wo er aud) al8 reformirter Pre- 
diger wirkte, 1813 Lehrer an ber Kantonsſchule zu Chur und 1819 Profefior der Hermes 
neutit und lateinifhen Sprade in Zürid, wo er am 6. Jan. 1849 ftarb. Zu feinen nam⸗ 
bafteften Schriften gehören außer zahlreihen Ausgaben römischer und ae Elaffiter; 
namentlid) der Werke des Horaz, Tacitus und Cicero: “Onomasticon Tullianum” (3 Bre., 
Zürid) 1836—38) und “Inscriptionum Latinarum selectaram collectio” (2 Bte., Zürich 
1828). 2) Ronrad, Bruder des DVorigen, geb. am 6. Nov. 1788 in Zürich, wurde 
1819 Lehrer der franzoͤſiſchen Spradye an der Buͤrgerſchule und 1833 Profefior der Philo— 
fophie am Gymnaſium daſelbſt und ftarbam 10. Juli 1854. Er beforgte pie 3. bis 16. Aufl. 
Aargau 1852) von Hirzel’8 „Franzöſiſche Grammatik“, ſchrieb eine „Altfranze- 
— (2. Aufl., Züri 1848) und oe? Leben und Lehre“ (2. Aufl 

rich 1850). ° 

—— 1) Ruſſiſches Gonmvernement an der Grenze von Europa und Aſien, 
umfaßt mit Einfluß des Landes der Ural'ſchen und Orenburgiſchen Kofaten 3477 ,,, Q.⸗M. 
mit 840,704 E. Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in 9 Kreife. Bon den Bewohnern find 
ein großer Theil Baſchliren, Metſcherjaken, Tataren, Tſchuwaſchen, Tſcheremiſſen, 
Mordwinen. Vieh⸗ und namentlich Pferdezucht wird in großartigem Mafftabe betrieben. 
Nur ?/,, des Landes flieht unter Eultur. Man gewinnt Solo, Eifen und Kupfer. Die 
Grenze wird dadurch gefichert, daß ſich auf je 3 oder AM. Entfernung befeftigte, von Kofa- 
ten bewohnte Orte Laden: von denen die Heineren Rebonten oder Vorpoften, Die größeren 
Feſtungen (Krepoſtj) genannt werben. Zen Feſtungsreihe bildet die fog. Orenbur- 
giſche Linie, melde fi vom Kaspiſchen Meere bis an ven Tobol, in einer Länge ven 
"242 M., binzieht. 2) Hamptftadt des Gouvernements, mit 33,481 E. (Petersb. Kal. 
1872), am Uralfluſſe in dürrer Steppe gelegen, ift die Hanptfeftung ver Orenburgiſchen Li⸗ 
nic und befteht aus einzeln liegenden Hänfern in breiten, ungepflafterten Straßen, hat einen 

roßen von vier Mauern umgebenen Kaufhof mit einem aflatiihen und einen europäiſchen 

bhore. Die Stadt hat zwei Kathedralen, 5 griech. Kirchen, 1 Iuth. Bethaus, Gymnaſium 
und zahlreiche Fabrilen. O. ift ver Sammelpuntt für die Karavanen aus Bokhara, Tafch- 
tend, Khofand und der Kirgifenfteppe. 

Srenfe. 1) Provinz im fpan. Königreih Galicien, umfaßt 128 D.-M. mit 
394,658 €. (1867). 2) Hauptitadt der Provinz mit 10,775 E. (1860), am Minho 
gelegen, über den eine fhöne 1319 F. lange Brüde mit 7 Bogen führt, ift Biſchofsſitz und 
regelmäßig gebaut, hat eine fhänewRatheprale, Klöfter, Prieterfeminar. Bekannt ift Die 
Stadt durch ihre am Fuße des Stabtberges ſiedendheiß hervorſprudelnden Schwefclquellen 
Las Burgas, welde fon die Römer ald Aquse Originis faunten. } 

Oreodoxa, auch Kohipalme genannt, eine zu den Palmen gehörige, in Weflindien, 
Guyana und Venezuela einheimifche Pflanzengattung, umfaßt Bäume mit hohem, geringeltem 
Schaft und fammig-fiebertheiligen Blättern. Arten: O. oleracea, bis Ei 200 8. hoch, mit 2—8 
Fuß Durchmefler im dideren Theile des Stammes, woraus ein gräner, glatter Schaft mit 
ben Blättern entfproßt. Der Stamm ift von einer 2—3 Zoll ftarten Hülle umgeben, in bie 
keine Art einbringen kann.” Die Blätter dienen zum Dachbeden, die Blütenfheiden zu 
Waflerbehältern und zum Berpaden, die erbfengroßen Früchte als Biehfutter, O. regia, 
bis 80 F. hoch, gibt ein dauerbaftes Gebält und Sparrenwert. Die Blätter, Blütenfche‘ 
ben und Früchte werben auf dieſelbe Weife benutst wie bie ber vorigen Art. Die innere 
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Seite der Blattſtielhaut wird als Schreibpapier benutzt, das Mark liefert Sago, die abge⸗ 
kochten Nüffe geben Del. 

DOrefteß, in ber griechifchen Mythologie der einzige Sohn des Agamemnen und der Kly⸗ 
tämneftra, wurde nad) der Ermorbun; Agamemnon’s dur Aegiſthos von feiner Schwefter 
Eleltra, um ihn vor einem Schidfal, wie dem feines_Bater& zu bewahren, nad Vhokis 
u dem Könige Strophios gebracht, mit deſſen Sohne Pylades er ſich in innigfter Freund⸗ 
haft verband. Acht Jahre nach dem Tode feines Vaters kehrte er mit feinem Freunde 
Pylades in feine Heimat zurüd und erſchlug, um feinen Bater zu rächen, den Aegiſthos und 
feine Mutter Klytämneſtra. Als er zur Strafe von den Euneniden a nahm 
er anf Apollo's Rath Zuflucht zu Athene, welche auf dem Areopag ein icht über ihn 
nieberfegte und bei ber Abflimmung einen weißen Stein in die Urne warf, der feine Frei⸗ 
fprehung entſchied. Nach einer andern Sage erhielt O. von Apollo den Auftrag, nach dem 
Tauriſchen Cherfones zu gehen und von dort das Bild der Artemis nad Griehenland zu 
bringen. In Tauris war feine Schwefter Iphigenia Priefterin der Artemis und follte den 
D. als Fremden, ber dort herrihenden Sitte gemäß, opfern. Sie erfannte aber in ihm 
ihren Bruber, entwendete dad Bilpnif der Göttin durch Liſt, und beide entfamen glücklich 
nah Griechenland. Nach feiner Rüdtehr nahm O. von feinem väterlihen Erbe in My- 
lena Befig und erhielt außerdem bie Herrſchaft von Argos und Sparta. Die Dreftehfage 
wurbe häufig von griechiſchen le bearbeitet, fo von Aeſchylos in der Trilogie 
‘“Oresteia”, umfaſſend die Stüde „UAgamemnon“, „Choephoren“ und '„Eumeniden“, vom 
N jene in der Elektra“ und von Euripibes in der „Elektra“, „Oreftes“ und „Iphigenie 
in Taurien“. gl. die von einem unbekannten Verfafler aus ber fpäteften Zeit des römi⸗ 
ſchen Alterthums in 971 Iateinifhen Hexametern abgefahte, epifhe Behandlung der Sage 
“Orestis (herausg. von Mähly, Leipzig 1866). 

Orfile, Matthieu Joſ. Bonaventure, berühmter franzöfifcher Arzt und Che- 
mifer, geb. am 24. April 1787 zu Mahon anf Minorca, wurde 1819 Profefior ver gericht- 
lihen Medicin und Torilologie in Paris, und 1823 Profeflor der medicinifhen Chemie und 
gerichtlichen Medicin. Ludwig X VIII. ernannte ihn jr * Leibarzte, Lonis Philippe 
um Dfficier (1830), fpäter zum Großofficier der Ehrenlegion, zum Dekan der mediciniſchen 
Focal, Mitglied des Generalrathes der Hospitäler u. ſ. w. Er verlor 1848 durch die Fe⸗ 
bruarrevolution feine Aemter und ftarb am 12. März 1853 in Paris. Seine Hauptwerte find: 
“Trait6 des peisons, ou toxicologie generale” (2 Bde., Paris 1814; 5. Aufl., ebd. 1852), 
“ElEments de chimie m6dicale” (2 ®ve., ebd. 1817; 8. Aufl., 3Bbe. 1851), “Trait de 
medecine l&gale” (3 Bbe., ebd. 1823; 4. Aufl. 1846). 

Orford. 1) Towmnfhip und Poſtdorf in Graften Eo., New Hampfhire; 
3 E. 2)Dorfin Rod Co, Wisconfin, an der Ehicago-Milmaulee-St. Paul⸗ 

ab; 500 E. 

Orfordville, Poſtdorf in Grafton Co. New Hampfhire, 

Organ (vom griech. organon; eigentlich Werkzeug, jet mehr durch das lat. “instrumen- 
tum” ausgedrückt) heißt in den Paturwiffenfchaften jeder geformte und an fi individuelle 
Theil eins lebendigen Ganzen, welder nur im Zufanmenhange mit demſelben Leben befigt 
und getrennt von diefem ein Todtes ift. Die zwedmäßige Vereinigung einer gewiffen An« 
abl von verſchiedenen D.en zu einem lebensfähigen Ganzen nennt man Organismus, 
Tie einzelnen unter ſich vereinigten D.e unterhalten fi gegenfeitig und die Art und Weife 
ihrer Bereinigung heißt Organifation. Im Thierreich erfheint das organifche Leben 
nad Außen als Träger der Functionen finnliher Empfindung nnd fpontaner Bewegung; 
im Pflanzenreich zeigt es fich auf bie Functionen des Wahsthuns, der Aflimilation und 
eg veſcrann as Wort O. wird and anf Gegenftände anderer Art über« 
fragen, fo 3. B. anf Wiſſenſchaften, Kunſtwerke, vorzugsweife aber auf das Staatéleben 
(Staatdorganismus). In weiterer Bedeutung bezeichnet man mit O. auch bie ver- 
(diedenen Minel bes Gedankenaustauſches, zumäcft ver menfchlihen Stimme, mit befon- 
derer Berüdfichtigung ihrer Höhe und ihres Mlanges, und gewifle Wege der ſchriftlichen 
Jeenmittheilung, namentlich Zeitungen und Zeitfchriften, weldhe ansfchliehlidh einer beftimm- 
ten —— N daher Barteiorganen.f.w. - j 

Organif und rn. ag Organismen oder organifche Naturförper nennen wir alle 
Lebeweſen oder belebten Körper, alfo alle Pflanzen und Thiere, ven Menſchen einbegriffen, 
weit bei ihnen faft immer eine Zufammenfegung ans verſchiedenartigen Theilen (Werkzeugen 
Der Organen) nadyzumeifen ift, welche zufammenwirten, um bie Lebenserſcheinungen her» 
berzubringen, Eine folde Zuſammenſetzung vermiffen wir dagegen bei den Anorganen 
oder anerganiſchen Raturlörpern, ben Mineralien oder Geſteinen, dem Waſſer, der atıno« 
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ſphariſchen Luft u. ſ. w. Die Organismen enthalten ſtets eiweißartige Kohlenſtoffverbin⸗ 
dungen in feſtflüſſigem Aggregatzuſtande, während dieſe den Unorganen fehlen. Auf dieſen 
wichtigen Unterſchiede beruht die Eintheilung der gefammiten Naturwiſſenſchaft in zwei 
große Hauptabtheilungen, die Biologie oder Wiſſenſchaft von den Organismen (Zoelo⸗ 
gie. und Botanik), und vie Anorgandlogie oder Wiſſenſchaft von den Anorganen (Mi⸗ 
neralogie, Geologie, Dietcorologie u. f. w.). Die neueften Errungenfchaften der Naturnif- 
fenfchaften Haben jedoch bewiefen, daß die hemifchen und phyſikaliſchen Unterfchiche des O. en 
und Yen durchaus nicht fo groß find wie bisher angenommen wurde, und daß fie ihren mates 
riellen Grund nicht in einer verfdiedenen Natur der fie zufammenfegenden Grundſtoffe, 
fondern in der verſchiedenen Art und Weife, in welcher die fegteren zu chemiſchen Verbin⸗ 
dungen zufammengejegt find, haben. Was die Lebenserfheinungen der Körper betrifft, fo 
wiſſen wir, daß alle Organismen aus Zellen zuſammengeſetzt find, daß alle Bewegungserſchei⸗ 
mungen und Geftaltungsprocefie derſelben ebenjo unmittelbar von ber chemiſchen Zufammen- 
fegung und ven phyſikaliſchen Kräften der organifhen Materie abhängen, wie bie Lebenser⸗ 
fcheinungen der anorganiſchen Kryftalle, d. b. die Vorgänge ihres Wachsthums und ihrer 
fpecififchen Formbildung, die unmittelbaren Folgen ihrer chemiſchen Zufammenfegung und 
ihres phnfitalifhen Zuftandes find. Die legten Urfachen bleiben und freilidy in beiden Fäl⸗ 
fen noch verborgen. Was die Formbildung der organishen und anorganiſchen Naturkörper 
anbelangt, fo fah man fräher als Hauptunterfcie den einfahen Bau der legteren unt ten 
nſammengeſetzten ber erfteren an. Jetzt aber wiſſen wir, da der ganze Körper ber einfad;- 
fen von allen Organismen, der Moneren, cin ſeſgungen formloſes Eiweißklümpchen if, 
n der That nur aus einer einzigen einfachen chemiſchen Verbindung beſteht und ebenſo vol. 
kommen einfad) in feiner Structur ift, wie jeder Kryſtall, der aus einer einzigen anorgani« 
ſchen Zeitung: 3. B. einen Metallfalze, oder einer zufanmengefegten Kiefelertevertin. 
dung befteht. Außerdem wechſeln dieſe ftructurlofen Dioneren, Amöben u. f. w. jeten 
Augenblid ihre Geftalt, bei denen man ebenfowenig cine beſtimmte Grundform nachweiſen 
kann, als e& bei den amorphen Anorganen, bei den nicht kryſtalliſirten Gefteinen, Nieder⸗ 
ſchlägen u. ſ. w. ver Fall iſ. In Bezug auf die Bewegungserfheinungen dieſer beiten 
verfchiebenen Körpergruppen nimmt eine zahlreiche Schule neuerer Phyfiologen an, daß 
irgend welche Lebenserſcheinungen durchous nicht als das Nefultat einer wunderbaren Les 
benskraft aufzufaflen feien, einer befonderen Kraft, welche außerhalb der Materie ftebt, und 
welche die phyſikaliſch⸗chemiſchen Kräfte gewiſſermaßen nur in ihren Dienft nimmt; dieſelbe 
ift vielmehr zu der fireng moniftifchen Ueberzeugung gelangt, daß ſämmtliche Lebenserfdei- 
nungen, und vor allen die beiden Grunderſcheinungen der Ernährung und Fortpflanzung 
rein phyſikaliſch⸗ chemiſche Vorgänge, und ebenſo unmittelbar won ber materiellen Befdafien- 
beit des Organismus abhängig find, wie alle phyfifaliihen und chemiſchen Cigenfrbaften 
ober Kräfte eines jeden Kryftall® lediglich durch feine materielle Zufanımenfegung ketingt 
werben. Da nun berjenige Grundſtoff, welcher bie eigenthümliche materielle Zufummen- 
fegung ber Organismen bedingt, der Kohlenftoff ift, fo müflen wir alle Lebenderſcheinun⸗ 
en in letter Linie auf die Eigenfhaften deſſelben zurüdführen und in ihnen die medanifden 
rſachen jener befonderen Bewegungserfceinungen ſuchen, durch melde ſich die Or 
ganismen von den Anorganen unterfheiden, und bie man im engeren inne das „Lehen“ 
nennt. {® 
Orgel (vom mittellat. organum, Winborgel, organum pneumaticum; engl. organ, 
pipe-organ), das eigentliche Tonwertzeug ver irenmufi, ein Tafteninftrument, welched, 
da die Klänge deflelben durch Schwingungen ber Luft in Pfeifen entftehen, ebenjowehl & 
den Blasinftrumenten zu rechnen ift, daS größte und in mechaniſcher Bezichung kunftreichite 
aller Tonwerkzeuge, welches in feinen „Regiftern“ die Stimmen aller Mufitinftrumente mit 
den ihm cigenen, vereint. Die Beftandtheile der Orgel find: tie Bälge, burd melde 
die Luft comıprimirt, bie Winkfanäle, durch welche diefe ald Wind zuten Wintla- 
den geleitet wird; das Regierwerk, mittelft befien ber Spieler bie Luft in bie Pfei⸗ 
fen eintreten Täßt ober bagegen abfperrt, und das das ganze Werk umgebente Gehänfe. 
Die Bälge find entweber keilförmig, Keilbälge, oder Barallelbälge, melde bei 
gleicher Größe der Platten falt bie doppelte Mafle Wind geben, oder bie neuere Art, Ka- 
ffenbälge. Lestere, von Marcuffen (1819) in Apenrabe erfunten, ‚haben ben Ber- 
zug gleichmaßiger Dichtigfeit der großen Maſſe Luft, welche fie fafien. Die durch bie Välgetre- 
ter (Salcanten) getriebenen Bälge geben ben Wind durch bie Kröpfe in ben Hanptfa- 
naf, eine weite Röhre von Holz, von welder fid) tie engeren, mit Spe rrventilen 
verjehenen Nebenlanale abzweigen, weldhe ben einzelnen Theilen des Merfs ihren ind: 
bebarf zuführen. Neuerdings fKeibet man ben Haupttonal in fe viele, Fächer ab, ale das 
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Bert Kaviere hat. Die Windlade, auf welcher die vermittelſt des Apparats zuſammen, 
in verſchiedenen Verbindungen oder einzeln zum Klingen zw bringenden Pfeifen ſiehen, iſt 
der Mittelpunkt des ganzen Mechanisnius der O. Statt ber veralteten Springlade zur 
Scheidung des Hinterfages in gefonderte Stimmen ift jegt die in Klaviaturfächer oder C am 

cellen (Kammern) eingetheilte, einen länglich vwieredigen Rahmen bildende Schleif-: 
lade mit $undamentalbrett üblich; anf letzterem find die Dämm e und in deren 

Zwiſchenräumen die Schleifen oder Regifter befeftigt, Darüber bie Pfeifenſtöcke 
aufgeſchraubt, d. h. in Löcher eingefetzt, welche mit denen der Schleifen und des Fundamen⸗ 
talbrett® fo correſpondiren, daß alle brei bei einer gewiſſen Stellung über einander ſtehen 
umd eine durchgehende Windfährung aus ber Eancelle in den Pfeifenftod bilden. Dann Mi 
das Regifter „gezogen"; dagegen „abgeftoßen“, wenn die Windlöcher ver Schleifen fo ger 
Relit find, daß fie nicht mit denen im Fundamentalbrett und Pfeifenfuß zufammentreffen. 

Jede Tafte der Klaviaturen Kat eine Cancelle in ver Windlade und ſetzt ein dieſe beim 

Niederdrücken üffnendes, beim im die Höhe gehen verfchliepennes Ventil in Bewegung. 

Unter den offenen, durch die Hauptventile gevedten Enden ver Cancellen ift der luft⸗ 

bihte Windlaften angebradht. Zum Regie rwerk gehört die aus dem Manual 

und dem Pedal beftehende Taftatar. Das Manual umfaßt, je nad) der Größe ber 

D., 2—5 terraffenförmig über einander liegende Klaviaturen. Einzig unter allen Mufil- 

infteumenten, umfaßt bie D. den ganzen Tonumfang von 8 Octaven, der jedoch nicht ganz. 
duch eigene Taften ausgedrüdt ift (das Manual hat nur 4—/, Octaven, das Pedal 2'/,), 

ſendern in den Stimmen liegt. Durch das Glicherwerf ver % ractur fteht jede Tafte 

mit ben für fie beftimmten Pfeifen vermittelſt des beim Niederdrücken derſelben fich öffnen« 

den Eancellenventild in Verbindung. Zur Hervorbringung von Agucungen und 

Aangmaſſen dienen die Koppeln. In den Pfeifen erzeugt die ſchwingende Luft ven 

Hang; diefelben find entweder vieredige Holgpfeifen, oder cylindriſche metallene, letztere aus 

—— Zinn, oder (meiſt) aus Drgelmetall, einer Legirung von Zinn und Blei, gefertigt. 

Legtere haben eine helle und fcharfe, Die Zinnpfeifen eine meichere, die von Holz die weichfie 

Mangfarbe. Nach der verfhievenen Art des Anblafens und der Klangbildung find die 

Pfeifen entweder Flöten. oder Labiate, oder Zungenpfeifen (Rohr und Schnarr- 

werke); in legteren erregt eine Metallzunge im Mundſtücke ven Klang. Die kräftigfte 

Flotenſtimme, der Brinzipal, bildet mit feiner Yamilie, den 8 Dctaven, die Grund⸗ 

llangmaſſe des Flötenw: und der Orgel überhaupt. Das bei ven älteren Orgeln mit 

Bierrathen, Pofaunenengeln u. f. w. überladene Gehänfe bildet im reineren Style ver 

neueren eine in Gruppen und Thürme aus den zinnernen, blank -polirten ober him⸗ 

uelblauen und mit Sternen. ie Prinzipalen von 4, 8, 16 und 32 Fuß geord- 

nete Profpect- ober Borberfeite. Der Klangcharakter ber D., deren Stimmen bie ber Or« 

ceſter· und anderen Inſtrumente nur andentenn nachahmen, ift feierliche Majeftät ohne die 

der Orcheſtermufik eigene Dean und Ausprudsfähigfeit fiir das Momentane; mit der 

Fülle ihrer Harmonien und Afforve und in ihren nur im Großen ber zarteften Abſchwächnng 

wie der gewaltigften Steigerung fähigen Rlangmaffen, das Bleihende und Ewige, ben höch- 

ſten Aufihwung wie die feifefte Erregung eines und veffelben, auf das Höchſte gerichteten Ge« 

fügls ansoritdend, gehört die O. weſentlich der Kirche und der kirchlichen Kunft an, und ift 

daher auch als begleitende8 Inftrument dent Oratorium unentbehrlich. , 

Als Borlänfer der D. gilt die von Ktefibins 180 vor Chr. erfunbene, von ben 
Griehen und Römern bei Tafelmufiten und uftbarkeiten, und fpäter angeblich auch be⸗ 
ſondert in engliſchen und franzöſiſchen Kirchen bis in's 14. Jahrh. gebrauchte Wafferor- 

el, in welcher das in einem durch einen Lufteylinder mit der Windlade in Verbindung 

enden Behälter befindliche Waſſer die Luft comprimirte und als ein Gegengewicht zur 
Regalirung des Winborudes diente. Doc ſcheint biefe ſchon eine Verkefferung einer 
älteren Art Windorgel gewefen zu fein, deren Urfprung wohl auf bie uralte PBanpfeife 
zurädzuführen ift. Dadurqh, daß man die 7—10 verſchieden fangen Pfeifen berfelben. burch 
eine mit Tonlöchern verfehene erfegte und biefe mit einem Windſchlauche verfah, entftand 
die Sadpfeife. Ans dem Sade wurde dann der Winhfaften, auf den mieber bie Banpfei» 
fenreige geſetzt wurde. Seit dem 4. Jahrh. erwähnt und aus Griechenland in das Abendland 
eingeführt, ſcheinen Bindorgeln feit dem 7. Jahrh. allmälig in den Gehrand der Kirche 
gelommen zu fein; einer zweifelhaften Nachricht aufelge zuerft durch Papſt Vitalian 1. 
(geft. 669). Pipin fol eine ihm von Konftantin Koprennmus (750) gefhenfte große D. 
mit bleiernen Pfeifen in ber Kirche zu Eompidgne anfgeftellt haben, nad) deren Mufter Kart 
der Große die erſte Windorgel in Deutſchland (812) für den Aachener Dom baten ließ 
(mad) Anderen erft Ludwig der Gromme). Seit dem 9. Jahrh. erwarben -Adpdte deuiſchen 
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eye Orgelbauer und Orgelfpieler einen Namen Im Auslande, doch ſcheint England 
ber Kunft voraus geweſen zu fein, wo fhon 951 Biſchef Eifeg in der Kirche zu Winchefter 
eine Orgel mit 10 Taften, 400 Pfeifen und 26 Bälgen aufftellen ließ, die 70 rüftige Cal« 
cauten erforderte. Die Unvolltonmenheit diefer älteften D. geht ſchon baraus hervor, daß 
das Pfeifenwert noch nicht im Regifter gefchieben war. Das 1470 von Bernhard er 
fündene Pebal fand raſche Verbreitung. Die ehemals berühmte, 1460 erbaute und 1496 
renovirte D. zu Halberfiabt hatte 3 Klaviere und Pedal, Der Medanismmnd war fo 
Ber daß die Taften mit geballter Fauſt nievergefchlagen werben mußten und eine 
reine Stimmung unmöglich war. Der nächte Schritt zur Bervolllommnung war bie Ber« 
——— der Taſten und die Erweiterung des Tonumfauges der Mannale, namentlich 
aber die Erfindung der Springlabe, welche dann um 1600 durdy die Schleiflade verdrängt 
wurde. Zugleich wurben die Windladen und Bälge (Spann- ftatt Yaltenbälge) ver- 
beffert und die Tractur erleichtert. Endlich ermöglichte die um 1677 von Chriſtian 
Hörner erfundene Wind-Wage oder «Probe die Herfiellung eines völlig gleihen Drudes 
bes Windes. Unter den größten älteren Orgelwerken find zu nennen: die O. ver Peters⸗ 
Tirhe zu Rom, welche 100 Stimmen bat, die der Petri- und Paulsklirche zu Görlitz, im 
Münfter zu Strasburg, Freiburg, Ulm, Rothenburg a. d. Tauber, im Dom zu Dierfeburg, 
ber Nilolaikirche in Leipzig, in Maria-Magdalena zu Breslau, der Paulskirche in Frani⸗ 
furt, in Harlem, im Klofter Weingarten am Bodenſee, fowie als die hervorragendſten Orgel 
bauer des vorigen Jahrh. Gettfried Silbermann zu Freiberg (geft. 1756), feine 
drei Neffen Joh. Andreas (et 1780) und Joh. Heinrich zu Strasburg, und 
Joh. Daniel (geft. 1766) in Dresden; Gabler und Holzhay. 
Die wichtigften mechanifchen Verbefierungen in biefem Jahrh. find: der von dem Schotten 
geritten 1825 nad) einer alten deutſchen Erfindung angewandte, von dem Engländer 
arker 1840 vervollkommnete, das Spiel ungemein erleihternde pneumatiſge He 
bei; vie von Walker, in Ludwigsburg confirwirten Regalladen, in melden jede ein- 
gie Pfeife ihr eigenes Ventil hat, ein befonderer Bortheil für qebbene Werke flatt ter 
teren Winplabe; daß bereits erwähnte Kaftengebläfe von Marcuffen, weldes 
befonders bie Gleichmaͤßigkeit des Windes bewirkt; die in England zuerft auch an ven Regifter- 
jägen angewandte Pneumatik. Große Berbienfte um die Bervolltonmnung des Orgelbaus 
erwarb ſich der 1870 verftorbene Profeffor der Muſik I. ©. Töpfer zu Weimar durch 
fein „Lehrbuch der Drgelbantunft” (4 Bde., 1855). Die nambafteften neueren Orgelbauer 
find in Deutfchland: alter (f. o.), der Erbaner der Orgel im Münfter zu Ulm, ber 
zen in Deutfchland, mit 100 Kegiftern, Ladeg a ſt in Weißenfels, Ib ac im Barmen, 
auer in Berlin und Schulze in Panlinzelle; in Frankreich: Cavaillé⸗Coll in 
Baris (die franzoſiſchen Orgeln find, felbft bis zur Meberlabung, reiher an Zungenſtiumen, 
als die deutſchen); in England Henry Willis, welcher 1870 bie gäne, biß jegt erifti- 
rende Orgel für “Royal Albert-Hall” in London vollendete. Den Wind zu dieſem unge 
Juſtrumente, welches 111 Mingende Regifter hat, liefert eine Dampfmafchine von 13 
ferbekraft. Für die befte deutſche O. gilt die neue im Schweriner Dom von Kabegaft, 
mit 84 Stimmen. Inden Ber. Staaten, wo man fi} längere Zeit anf vie Nad- 
ahmung veralteter englifcher Mufter befchränfte, hatirt fid der Aufſchwung bes Drgelbans 
von ber Zeit der Ankunft der großen Eoncert-Orgel für *Musie Hall” in Bofton (1868), eines 
Meifterwerks von Walter, mit 87 Hingenden Stimmen und allen neueren Berbefjerungen. 
Dadurch angeregt, richtete ſich der Wetteifer ber amerikanifchen a Ai (€. & €. ©. 
HooLin Boften, Steer& Turner und Johnfon in Wehfield; in New Pork vor- 
nehmlich Jardine & Son, Odell Bros, H. Erben und — mit 
praftifhem Geſchick auf eine Combination der Vorzüge ber verſchiedenen europäiſchen Orgel⸗ 
bauſchulen, fo daß ſich in den neueren amerilaniſchen Orgeln die deutſchen Gamben- und 
Slötentöne mit den franzöftihen Zungenftimmen und den englifhen Diapafons (Bfüßigen 
Labiatftimmen) in einer Vollendung vereinigt finden, die fi Bereitd in Europa Geltung 
verfhafft hat. Die umfangreihe Fabrik des genannten, zugleich als Künſtler und Orga⸗ 
niſt namhaften George Jarbine hat-allein an 500 Kalhedralen und Kirchen in allen 
Theilen der Ber. Staaten, ſowie in ganz Amerika, von Montreal bis Buenos⸗Ayres mit 
Orgeln jeder Größe und neuefter Eonftruction, im Werthe von $700-—45,000, verfeben, 
unter denen die der Kathebralen von Pittsburgh, Mobile, und in New York Et. Paul's, 
Trinity, der?b. Av.» Breskyterianifchen Kirche und St. George's hervorragen; die letztere, 
bis dahin arößte, mit 4 Manualen und 80 Regiftern, beren größte Pfeifen 32 Fuß Länge 
haben, wirb noch bebeutend überboten durch das für die im Ban begriffene latholiſche Mar⸗ 
mor-Rathebrale erbaute O.⸗Werk und kelofjale Orcefter- Orgel, Letztere Art, deren Eigen- 


Orgelgeſchůt Orgien 828 


thümlichkeit fen im Namen liegt, verdankt ihre Verbreitung ber Vorliebe der Amerikaner 
für weltliche Muſik als Zwiſchenſpiel. * 
Orgelartige Juſtrumente. Aus der vom Abt Vogler in Holland um 1789 
erfundenen, tragbaren D. mit 3 Klavieren von je 63, einem Pedal mit 39 Taften und 
einem Schweller, die er Orcheſtrion nannte, weil ihre Stimmen bie eines ganzen Orcheſters 
nahahınten, und dem von Kunz in Prag 1791 erfundenen, von Still —8 7 Jahre 
fpäter ausgeführten D.- Piano mit 2 Mannalklavieren von je 65 Taften und 25 Pevals 
taften, 230 Saiten, 21 Kegiftern und 105 Veränderungen, welches bei leichter und präci» 
fer Spielart und, beſonders im Tutti, überraſchender Wirkung die eined ganzen Orcefter$ 
mit Ausnahme der Geigen bis auf ven Violon gewährt, entwidelte ſich das neuere Orche⸗ 
frion, ein mittels Gewichte und Walzen fidy felbft fpielendes Werk, in welchem glle 
Blasinſtrumente des Orchefterd bereinigt find. Große Mufikftüde, Onverturen ıc. mit 
volftändiger Inftrumentation leicht und brillant, wenngleich im Charakter des mechaniſch 
erzeugten Tones, ausführend, umd daher mehr als Erfag für mangelhafte Orcheſtermuſik, 
hat das Orcheſtrion aud in Amerika, in größeren Bergnügungs- und Concertlocalen Ans 
wendung gefunden und die Fabrication eine eigene Induftrie im Baden'ſchen Schwarzwalde 
bervorgerufen. — Eine ameritanifche Erfindung, zu der das von Diet; in Emmerich 1806 
conſtruirte Melodion vielleicht die Anregung gegeben, ift die 1818 von A. M. Peas- 
Ley patentirte, um 1840 wefentlih vurd Emmons Hamlin u. A. vervollkommnete 
Gabinet- ober Zungenorgel, and, beſonders die Heineren, Melodeon over Harınos 
ninm, genannt. Die von Anton Haedel 1826 anfgebrahte Physharmonifa oder 
Melodiumeorgel ift ein nad demſelben Grundprincip conſtruirtes Tafteninfirument, 
beflen Töne durch im Luftſtrom vibrivende Metallzungen entftehen, wobei die beiden Blas- 
bälge vom Spieler felbft mit beliebigem Nachdruck getreten werden. Die Zungen over, 
Bibratoren (engl. reeds) find dünne, eigenthümlic) gewundene Metalfftreifen over Platten. 
Yon der Ränge einiger Linien bis mehrerer Zolle, unb etwa t/, Zoll breit, die baburd in 
Schwingung verfegt werben, daß nad) deutſchem Syftem der Luftitrom durch biefelben ge⸗ 
trieben, nach amerilanifhem gezogen wird. Jene, jetzt ns Harmoniumd genannt, 
haben mehr den Charakter von Degehermkimenten, währen bie fie mehr und mehr ver 
brängenden amerikaniſchen Cabinet· O. ſich ebenfowohl für geiftliche, wic für Kammermuſik ir 
nen, daher in vielen Kirchen bie zu koſtſpieligen Pfeifenorgeln erfegen und in allen Größen A 
fa zu Schul⸗, Concert- uud Salonzweden finden. Die Babrication Bilvet eine eigene 
Induſtrie New England’s. Im Jahre 1870 wurden 32,000 C. O. allein in ven 
Staaten —— viele tauſende von ba erportirt, beſonders nach Eugland. Mafon & 
an in New Vorl, aus deren großer Fabrik in Cambridge monatlich Hunderte dieſer 
uftrumente hervorgehen, patentirten als nenefte Erfindungen Vibratoren-Bentile, einen’ 
verbefierten Reſonanzboden und Kaften, Blafebalg und neue Regifterfliimmen, wie eine 
verbefierte Vox humana, Euphonc”, das „automatifhe Crescenvo“ u. |. w. Ihre größe- 
ten Inſtrumente haben 5 Octaven, 2 Manuale, 6—7 Bibratoren-Regifter und als Zierrath 
einen orgelähnlichen Pfeifenanffag. In Verbindung mit Jer. Carhart, dem Erfin- 
ber bes — Saugbalges (suction bellows), patentirten bie C.Orgelbauer €. P. 
Reevhamı & Sons in New I deren Silberzungen« und Orcefter-D. ebenfalls 
Modelle amerikanischer Mechanik find, verſchiedene, die genauere Regulirung bes Winbs 
ges und des Erescendo und Diminuendo nnd den vollſtändigen Berfhluß der Regiſter 
durh das Pedal (Double blowing Pedals, Combination Swell ete.), fowie die Verein. 
fachung bes ganzen Mechanismus bezwedende Verbefferungen. ; 
Orgelgefigäg over Orgellanone, ein aus ber Periode ber nieberlänbifch-fpanifchen 
Rriege von 1568-1609 ftanımenbes Gejchutz, welches als Vorläufer der heutigen Mitraile 
leufe angefehen werben Tann. Das D. beftand aus 6—12 neben und übereinander be+ 
feftigten, metallenen Böhren von 8-16 Loth Kaliber ober gewöhnlichen Mustetenläufen, 
welche man mittelft einer hinten angebradyten Leitrinne zugleich abfeuern Tonnte; fie war 
fehr mer zu laden und von viel geringerer Birkung, als der Rartätihenihuß.. Eines 
Ähnlichen Apparates bediente fih Fü bei feinem Üttentat anf Louis Philippe am 28. 
Sal 1836 (j. Höllenmeafcine). 5 
Orgien (vom griech urgia) waren im griech. Alterthume überhaupt geheime Religion 
uche, & beten Be am ben Menſchen zu reinigen, und in biefer Hin⸗ 
t faßlen ſie mit den Myſterien zuſammen. Bei den Dionyſiſchen D. herrichte eine vurch 
Bein und Tanz hervorgernfene Sröhlichteit, welche oft in Auegelaffenheit ausartete; daher 
heißen in Abertragenter Bebentung D. nächtliche Schwelgereien. — 
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Oriaui, Barnaba, ausgezeichneter italieniſcher Aftronom, geb. am 17. Juli 1752 zu 
Garignano bei Mailand, wurde 1786 Director der Sternwarte daſelbſt. Er nahm an ter 
Bermefiung der Lombardei behufs Entwerfung einer Karte theil, war einer der erften Aftro- 
nomen, welche die we des Uranus beftimmten und bezeichnete bie von Pinzzi 1801 ent- 
bedte Ceres, welche diefer für einen Kometen hielt, al8 Planeten. Er ftarb am 12. Nm. 
1832 zu Mailand. Bon feinen Werten find hervorzuheben: „Tafeln des Uranıns“ (1783), 
und “Trigonometris sphaerica” (Bologna 1806). 

Oribafius, ein gelehrter und berühmter Arzt ans Pergamon, Leibarzt und Rathgeber 
bes Kaifers Julianus Apoftate. Bon beffen Nachfolger Valens und Valentinian unter bie 
Barbaren verbannt, bei denen er vermöge feiner Kunft in hohem — ſtand, wurde er 
—* anf allgemeines Verlangen unter Entſchädigung des erliitenen Verluſtes zurfdberufen, 

bte von nun an ungeftört und erreichte ein hohes Alter. In Julian's Auftrage Hatte er 
aus den Schriften Galen’s und ver Übrigen gelehrten Aerzte Auszüge in 72 Büchern ger 
macht, bie er fpäter wiederum für feinen Sohn Euftath in 9 Bücher zufammenzeg. Kur 
einzelne Bücyer find in griechifher Sprache erhalten; aus feinem größeren Werte Kan noch 

17 Bücher in der fateinficien Ueberfegung des Rofarius erhalten. 

Orient (vom lat. oriens, aufgehenb). 1) Morgen ober Dften, im Allgemeinen 
Biejenige Weltgegend, in welcher die Sonne fheinbar aufgeht. 2) D. oder Morgenland 
wird zur Bezeichnung Aſien's gebraucht, wie Occident zur gismung Europa's. 3) 
DOrientalifhesRaiferthum hieß das Byzantiniſche eig (f.d.); Orien- 
talifhe CHriften find die Anhänger ver Griechiſchen Kirche & d.) und ber an- 
deren chriftlihen Sekten im Driente, weldhe mit dent Geſammtnamen Drientalifde 

irch en bezeichnet werben. 4) Orientaliſche Frage ift im Allgemeinen jedes ten 

D. betreffende politifhe Problem, wenn es für Europa Bedeutung hat; im engern Einne 
iſt Orientalifche Frage das Problem über die Berhältniffe und das Fortbeftehen bes Os⸗ 
manifchen Reiches und der damit verbundenen oder verbunden gewefenen Länder, infofern 
bie europäifhen Großmächte Dabei betheiligt find. Vgl. Zinteifen, „Die Drientalifche Frage" 
(in Raumer's „Hiftorifche8 Taſchenbuch“ von 1855,1856, 1858 und 1859); von Jaemund, 
„Actenftüde zur Orientalifchen Frage” (3 Bde., Berlin 1859); 2. von Ranke, „Zur Orien- 
taliſchen Frage, Gutachten ꝛc.“ (in „Hiftorifhe Zeitſchrift“, 13. BE s 

Orieni. 3 Towinſhip in Äroostook Eo., Maine; 219 E. 2) Poſtvorf in 
Suffelk Co. New 2 ort. 

Siaiehine Literatur und Sprachen bezeichnet bie Gefammtheit der aftatifhen 
Schriftventmäler, ſowie die Sprachen des moslemitifhen Afrifa und Europa. Nachdem 
gegen Mitte des 18. Jahrh. das Stubium der orientaliihen Sprachen und Völker eine mehr 
m ifenfcaftlice Richtung erhalten hatte und infolge der Bemühungen von Jones nm das 
Indiſche und Silveftre de Sacy's um das Arabifche, baffelbe in weiteren Kreifen Pflege ge 
fünden, waren es namentlich deutſche Forſcher, welche ſich um die wifienfchaftfiche Bearbei⸗ 
tung und hiſtoriſche Durchdringung des Materials die meiſten Verdienſte erwarben, auf 
Grund ihrer Forſchung dem — Sprachſtudium neues Leben einhandten-und unter 
Anleitung eines Wilhelm von Humboldt (f. d.) und Bopp (f. d.) bie vergleichende 
Sprachkunde ſchufen. Die vorzüglichften orientalifhen Sprachen und Literaturen, welche 
theils einzeln für ſich, theils in gewifien verwandten Gruppen (femitifche Sprachen, Epra« 
hen der moslemitiihen Völker, oftaftatifhe Sprachen, indiſche Philologie) bis jet Gegen ⸗ 
ftand eingehender Studien geworben, find folgende: die chineſiſche mit der japanifchen, bie 
tibetanifhe Literatur; das Dongotifde mit dem Kalmückiſchen; das Türkiſche mit tem Ta⸗ 
tarifhen; bie Literatur der malatifchen Völker (Kawi, Javaniſch, Malaiiſch); ferner bas um⸗ 
faffende Gebiet der indifchen Literaturen älterer und netterer Zeit, mit dem Sanskrit (f. d.) 
an ber Spite; die altperfifhe und neuperſiſche Literatur; die femitifhen Literaturen, dad 
Alt und Nenhebräifhe, Syriſche, Chalbäifche, Aethiopiſche, Samaritaniſche, Fewie bad 
weite Gebiet des Arabiſchen umfafjend; endlich die koptiſche und bie armenifche Literatur. 

« Orientiren (ſich) heißt am Horizont ben Orient ſuchen, um barnadı die übrigen Welt- 
gegenden zu beftimmen; daher im Allgemeinen fo viel als fich zurechtfinden durch Beobach⸗ 
a von Merkzeichen. i $ 

Srienttrieg wird zuweilen der Krieg (1853 — 1856) zwiſchen Rußland und ber Türkei 
und ben verbändeten Diädsten genannt. Bol. Rußland und Osmaniſches Reich. 

Orifiamme (von wittellat. Aurea flammula, Geldflamme), bie alte Reichs- atcı 
Kriegsfahne von Frankreich, beftand urſprünglich aus einer Lanze ton vergoldetem Kupfer 
mit einen Wimpei von fenerrother Seide, welcher in drei Spiten verlief, deren jede mit 
einer goldenen Quaſte verziert war. Anfangs das Banner ber Abtei St..Denis, wurde 
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die O. Hauptfahne der franzöſtſchen Armee, bis Karl VII. (1422 -61) die weiße Reichs⸗ 
fahne einführte. ; 
um, eine zu ben Labiateen gehörige, in Europa und den Ländern des Mittel: 
ländifchen Meeres einheimifche Pflanzengattung, mit fünfzähnigem Kelch und in dachig ⸗deck⸗ 
blättrigen Aehren angeorbneten Blüten. Arten: O. vulgare, ver Gemeine Doften ober 
Bilde Majoran, mit fleifhfarbenen Blüten, aus Deutſchland ftammend, jetzt auch in den 
Ber. Staaten einheimifh; O. Anglicum (Englijher Dajoran);O. Heracleoticum 
—— er Majoran), als Thymian und Hopfenöl im Handel; O. Creticum, als 
paniſcher Hopfen befannt; O. Smyrnseum, und O. majorana, ver Echte Ma⸗ 
joran ({. d.). 

Erin) einer ber gelehrteften Kicchenlehrer, von den Alten wegen feines angeftreng« 
ten Fleißes Adam antins, der „Diamantene” genannt, geb. 185 in Aleranbria, wollte 
als Snabe mit feinem Vater Leonidas, welcher in der Ehriftenverfolgung unter Septimiuß 
Severus das Leben verlor, das Märtyrertfum theilen, widmete fih dem Unterr 
richt in der Grammatik und alten Fiteratur, und wurbe mit 18 Jahren vom Biſchof Demer 
trioß al Lehrer an der berühmten Katechetenſchule feiner Vaterſtadt angeftelt. Da er 
teine Befolvung hatte, erwarb er ſich feinen Lebensunterhalt durch Bücherabſchreiben. Er 
führte ein ftreng afcetifches Leben und ging fogar foweit, daß er ſich felbft entmannte. Umi 
die griechifche Philofophie kennen zu lernen, hörte er den Ammonios Salkas und erlernte 
überdies die hebräifche Sprache. Nach vem Tode des Kaifers Septimius Severus ging er 
211 nad) Rom, wo er ſich bald viele Gönner erwarb; vollendete nad) feiner Rüdtehr Die 
„Derapla“ und fette in Alexandria anf ben Wunfc des Biſchofs Demetrios feinen. Unters 
riht an ber Katechetenfchule fort. Bein Ausbruch ver Verfolgung Caracalla's begab ex fi 
nach Poläftina, wo er von feinem \ugenbfreunde, dem Biſchof Alerander von Serufalem, 
und dem Difchofe Theoktiskos von Cäfaren den Auftrag erhielt, Lehrvorträge in ihren Kir 
hen zu halten. Demetrios hielt e8 mit der kirchlichen Sitte unvereinbar, daß ein Laie als 
Lehrer vor einer lirchlichen Verfammlung auftrete, und rief ihn deshalb zurüd. D. gehorchte, 
doch als er fpäter von Theoktiskos auf einer Reife zum Priefter geweiht worben war, ſchloß 
ihn Demetrios von der Alerandrinifhen Kirche aus und erflärte ihn für unwürdig des Rehr« 
amtes und ber Prieſterwürde. D. begab fi deshalb nad Cäſarea in Baldftina, wurde bei 
einer Se unter Raifer Decind a and ftarb infolge der erduldeten 
Nißhandlungen zu Tyrus 254. Bon feinen zahlreihen Schriften (angeblich 6000 an der 
Zahl) find nur wenige auf uns gelommen. Die Streitigkeiten über feine —— 
—— fe e S ae her) dauerten noch lange nad feinem Tode fort. 
Seine Schrift gegen Celſus ift eine der älteften Vertheidigungsfcriften zu Gunften des 
Chriſtenthums. Seine ſämmtlichen Werte gaben de la Rue (4 Bbe., Paris 1733—59), 
und Lommatzſch (25 Bre., Berlin 1831—48) heraus. Biographien des O. wurden vere 
faßt von Thomafius (1837) und Revepenning (1846). 

Originalität (vom Tat. origo, Urfprung), Urfpränglicfeit, ift ein Begriff, der vor⸗ 
zůglich ĩͤm Gebiete der Biffenfehaft und Kunft, wo fi bie [höpferifdhe Kraft des Genies 
offenbart, Geltung hat. D. in dem Sinne von urſprünglicher Eigenthümlichkeit, & es det 
Jahaltes oder der Form, wird immer den Schöpfungen des Genies, zulommet Origi— 
nal, als Subftantiv, ift eim Urbild, Urftid, Erſtes in feiner Art, was nicht nadhgeahmt, 
ehe urfpränglid if; originalober originell, urfpränglid, ureigen, nicht nach⸗ 
geahmt. 

Orignal oder Orignac wird zuweilen das nordamerilaniſche Elenthier genannt. 

Orihnela, Stadt in der ſpaniſchen Provinz Alicante, im alten Königreich Valencia, 
am Segure, über ven 2 Brüden führen, in einer prachtvollen Huerta (Gartenlandſchaft) mit 
Balmenhainen gelegen, hat 1 Kathebrale, 4 Kirchen, 12 Klöfter, bedeutende Fabriken, einen 
a. Jahrmarkt und 9933 E., die Wein und Seide bauen (mit der 24 Ortſchaften einfchlies 

ben Öuerta beträgt die Einwohnerzahl 25,826). Auch befindet ſich daſelbſt ein berühmtes 
Merienbilv. Bon 712—1264.gehörte die Stabt ben Mauren, denen fie durch Jakob J. 
von Aragonien entriffen wurde. ; 

‚Drinsen oder Drenoco, der Größe nach ber tritte Strom Südamerita’s, ſcheint 
kine Onellen, welche noch von feinem Enropäcr befucht find, zwifchen 2% und 39 fühl. Br., 
an dem Bunte zu haben, wo ſich bie Sierra von. Barime mit der von Tapirapecu ver« 
einigt. Bon den Stromfhnellen von Guaharibos bis zur Miffionsftation Esmeralda fließt‘ 
er zi M. gegen NW., und 51/, M. unterhalb liegt feine Bifurcation- (Gabeltheilung), von 
wo aus er den 60 geogr. M. ae Cafigquniari zum Rio Negro Ras Der DO. 
fließt von Hier na NW. und W. und macht bei ter Milntung des Gnlantare feine 
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erſte große Wendung nah N, Bis hier] t.er 55 geogr, M. durchſtröu und 41 Flüfſe 
aufgenommen. Nachdenm er 3EM. ps 3 Seller, durchbricht er die Sierra Ba, 
zime, und es beginnt die Region feiner Stromſchuellen, von melden bie von Mah pu⸗ 
zes und Atures bie beveutenbften find. Bon der linken Seite nimmt der O. den Meta 
auf, fließt dann 13 M. norböftt. 6i8 zur Enge von Barragnan, dann nad) D,, und 
wieverum 21 M. nad N., bis er den Opure aufnimmt und fich wieder nach O. wendet, 
welche Richtung er bi zu feiner Mündung beibehält. Bei dieſer feiner zweiten großen 
Wendung fließt er in 189 P. F. Höhe; 36 DM. unterhalb Liegt die Stromfdnelle von 
Camifetta, die für die Schifffahrt bie zum Meta befhwerlichfte Stelle. Der iM. 
breite Fluß erreicht nun den Engpaß oder Angoftura, an welchem Bolivar licgt, und wird 

gt auf 2220 P. F. eingeengt. . Seine Tiefe mag hier im Mittel 2 betragen und tie 
ntfernung feiner Quellen 156 M.; 44 M. unterhalb wird er 4 M. breit und iſt das 
aan Iahr hindurch für größere Seefchiffe fahrbar. Dann beginnt 30 M. von feiner 

indung das große Delta, durch welches er in 17 Kanälen (Caüos), in einer Küftenaue- 
behnung von 50M. fließt, und zwifhen Punta-Barima und Boca-Bagre nad) einem Laufe 
bon 256 geogr. M. mündet. Der ſüdlichſte Kanal (Bocca de Navios) ift ver bebentenbfte. 
Die 436 in ihn mündenden Flüſſe und über 2000 Flüßchen umfaſſen ein Stromgebiet ven 
81,000 geog. Q.⸗M. Die Schiffbarkeit bes D. beträgt vom Meere aufwärts bis zu ben 
Stromfhnellen von Atures 200 M. 

Orion. 1) In der griechiſchen Mythe ein fhöner Rice und Jäger, Sohn bes Hyriens 
aus Hhria in Böotien, oder der Sohn des Poſeidon. Eos Hatte ihn ſich als Liebling er- 
toren, worüber vie Götter fo lange zürnten, bis ihn Artemis mit ihrem Geſchoſſe erlegte. 
Die Plejaden verfolgte er fo fange, bis fie in Geftirne verwandelt wurben; er felbft wurde 
ein Sternbild in der Nähe der Plejaden, als welches wir ihn ſchon bei Homer finden. 2) 
Sternbild, in Europa in den Wintermonaten fichtbar und leicht erkennbar an drei Sternen 
weiter Größe, bie am Gürtel in geraber Linie nahe beifammen fiehen und unter dem No- 
men des Jato böftab 8 bekannt find. —— 

Orion, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Fulton En, Illinois; 

1082 €. 2) Mit gleihnamigem Boftdorfe in Dakfanb Co, Mihigan; 1151 €; 
das Poſtdorf hat 304 E, 3) In Olmſted Eo., Minnefota; 637 €. 
Oriskanh, im Staate New Nort: ) Poſtdorf in Oneida Co.; 584 €. 2) Fluß, 
milndet in Oneiba Eo. in ven Mohawt River. Am 6. Ang. 1777 fand an ber Stelle, 
wo der O. in den Mohawk fließt, ein blutiges Gefecht zwiſchen einer Brigade bentjh-amer 
ritaniſcher Miligen unter Führung des General Herdheimer (f. d.) und den mit ben India⸗ 
nern verbündeten engl, Royaliften ftatt. Diefes Gefeht und die Behanptung ven Fort 
Stanmwir (f. =). der erfte beveutende Trinmph der republifanifchen Waffen im Norben, bil⸗ 
den die Vorläufer ber Mebergabe Burgoyne’s. Sl 5. Kapp, Geſchichte ver Deutſchen im 
Staate New York" (New Port 1867). — 

Oriſſa oder Uriffa, Landſchaft anf dem nordöſtl. Theile ber Vorderindiſchen Halbinfel, 
welcher ben Brit. Diftrict Katiak, einen Theil von Midnapur, die wilde, nicht cuftivirte 
Landſchaft im W. und Nagpur, 2493 g. D.-M. mit 4,530,000 €. umfaßt. in fleiner 
Theil gehört zur Präfiventihaft Mabrad. Das Land befteht aus einer ansgebehnten Urge· 
birgsfette, weiche die Fortſetzung der Oft-Ghats bildet und deren Gipfel 2000 F. erreichen. 
Ununterbrodene Wälder erftreden ſich 120 M. lang von ven Ufern des Godawery bis zu 
denen des Ganges. In der Gegend von Sumbhulpur haben fi Gold, Diamanten und 
Rubinen la Trotz der Fruchtbarkeit und guten Bewäljerung fehlt es an Anficb- 
bangen. Die wilden Thiere Oftindiens leben zahlreich in den Wälbern, beſouders zahl: 
reihe Giftſchlangen. Die trägen und ſchwächlichen Einwohner find Hindus, ein Heiner 
Theil Mohammedaner. Das Land wurde 1765 vom Kaifer von Delhi ven Briten abge- 
treten. Den widhtigften Theil der Landſchaft bilvet die 1803 dem xRdoe ven Berar ab» 
genommene brit. Provinz Katt at (1440 O.-M. mit etwa ?/, Mil. E). Sie ben in 
die 3 Diftricte: Balafor im N., d08 eigentliche Kattak und Buri im S. Das 
era Delta des Mahanadi wimmelt von Alligatoren. Im W. des niedrigen Sumpf 

iches zieht ſich ein trodener, fanbiger Strich hin, meift unprebuctiv, nur an einigen Stel- 
In mit Heinen von Mangobäumen, herrüichen Banianen und Bambuspididht bebedt. 
Hanptftabt ift Kattak, auf einer Fandzunge nahe der Gabelung des Mahaugabdi gelegen, 
mit_40,000 €. und verfallenen Befeftigungen. 2 4 

Drizaba, Stabt im mericaniihen State Beracruz, in einem anmuihigen Thale 
am fitböfttihen Abhange des Citfaltepetf (Bullan von Orizaba), 140 engl. M. von 
ber Stabt Merico gelegen, durch Eifenkahn mit der Hafenflabt Veracrnz verbunten, wird 
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von zwei ar lüffen des. Rio Blanco, durchſtrömt. Das Klima iſt gemäßigt, aber 
gie t. Die Ei t 37,695 &. (1869), welche fich durch Gewerbfie auszeichnen. 

icht bei der Stabt am Rio Blanco liegt Die große Banmwoll- und Leinenfabrit von Coco» 
lapan. In der Umgegend wird viel Zuder, Zabat, Reif und Kaffee gebant. 

Orkadiſche Inſeln oder Orkney⸗Inſeln, Infelgruppe an der nörbfihen Spige 
von Schottland, zur Graffhaft Orfney und Shetland, mit 600 engl. QM. 
und 31,272 &. (1871) gehörend, find durch den 7 M. breiten Pentland⸗ Firth von der Norbfpige 
Schottlands getrennt und liegen zwifchen 58% 44° und 59° 24° nördl. Br. und 29 23° und 39 24° 
weil. 2. Bon den 77 Infeln find 27 unbewohnt; viele dienen nur als Weide für Heines Vieh. 
Die Bewohner find flandinavifhen Stammes. Hanptftabt iſt Kirkwall auf ber Infel 
Bomona, Bifhofsflg und ehemalige Reſidenz des fonveränen Grafen von Orkney hat einen 
guten Hafen und 3434 E. Die Infeln, urſprünglich von Bewohnern brit.-celtifhen Stam- 
mes beinohnt, wurden 876 von Harald Hurfager erobert und fanden fpäter unter unabhän- 
gen, ffanbinavifchen- Jarls; 1098 Tamen fle an Norwegen und 1468 durch Heira 

hottland, doch leiftete Dänemark erft 1590 anf feine Anfprüde Verzicht. 

Orkan (fpan. huracan, engl. hurricane; aus der Sprache der Urbewohner ver Juſel 
Haiti) nennt man jenen eigenthünlichen, überaus heftigen, aber nicht Lange banernden Sturm, 
mweldher nicht nur eine kreisförmige (rotatorifche, wie Die Wirbelminde), ſich um einen Mittel- 
puntt drehende, fondern zugleich auch eine mit vem Mittelpunkt der Drehbewegung fortichreis 
tende (meift eurven⸗, feltner —— ramibn) Bewegung hat, faſt nur in der Tropenzone vorkom⸗ 
mend, von elektrifchen Erſcheinungen begleitet ift und in ſolchen oder dieſen verwandten Vor⸗ 
gängen feine Sala erhal zu haben ſcheint. Beſonders häufig werben von ſolchen D.en 
die oſtwärts von Gentralamerifa liegenden Gegenven, ſowie Theile des Ehineftihen Mee- - 
tes (hier Teifune, engl. Typhoons genannt) heimgeſucht. Diefe Bewegung und deren Ge- 
feg, wornad anf der Nordhälfte der Erdkügel Die Wirbelbewegung von W. durch S. nach 
dD. und N. geht, ſüdlich vom Aequator ihre Richtung dagegen umgelehrt ift (der Zeiger- 
bewegung auf einem’horizontalen Uhrzifferblatte entſprechend), ift jedoch erſt in ber neueſten 
Zeit von Reid eutvedt und von Dove beftätigt und erweitert worden. Auf der. Süphälfte 
liegt alfo der Rotationspunkt links von der Front des D.’8, nördlich vom Aequator Dagegen 
tehts. Wie weit ber — vom Beobachter entfernt iſt, läßt ſich aus einem 
Beinen Stück ber durchlaufenen Bahn berechnen, indem man die Schnelligkeit, mit welcher 
ber D. die Theilung der Winbrofe durchläuft, mit der annähernd beftinmmten abfoluten Ge⸗ 
hwindigfeit des D.’8 vergleicht. Das lineare Fortſchreiten des Rotationsmittelpunttes ift 
isweilen fo langfam, daß ein und derſelbe Ort zweimal von bemfelben D. getroffen wird, 
fo zwar, daß bie Richtung deſſelben, falls fein Mittelpunkt untervefien um ven Bahnturd- 
mefler weiter gerüdt ift, beim zweiten Male vie entgegengejegte des erften ift. “Der 
Bahnburchmeffer beträgt oft viele Meilen und die Sertigteit folder D.e ift mitunter 
fo gewaltig, daß feldft die Fräftigften Bänme und maflive Gebäude nicht zu widerſtehen 
dermögen. 3 

Driney und Shetland, die nördlichſte Graffhaft Schottland's, umfaßt bie 
ee Infeln mit einen Gebiete von 1280 engl. Q.⸗M. und 62,877 E. a 

ie Grafſchaft wird in 42 Parifhes eingetheilt und fendet ein Mitglied zum Parlament. 
Hanptſtaäͤdte find Kirkwall und Lerwid. 

Ortney⸗ Inſeln, bei den Alten Orcades, f. Ortadiſche Infeln. 

Orlemünde, Stabt im Gerichtsante Kahla des Herzogthums Sachſen-Alten⸗ 
burg, an der Mündung der Orla in die Saale gelegen, hat etwa 1200 E. Die ältere 
nieder Grafen von D. erloſch 1112, und die Güter berfelben kamen an den Grafen 
Siegfried von Ballenftebt, welcher aus der weiblichen Linie O. ftammte. Später fielen fie 
an Albrecht den Bären, deſſen Nadtommen fi in mehrere Linien theilten. 1345. gingen 
die Grafen von DO. im Kampfe mit dem Landgrafen von Thüringen ihrer Güter fait voll- 
Peedig verfafig. Das Gejchleht erlofch 1447 mit Graf Sigismund. ; 

Orlaub. 1) Townfhip in Cool Eo., Jllinois; 1180 E. Es beſtehen hier. 3 
deutiche Kirchen, 2 der Methobiften und 1 der Reformirten. 2) Tomnfhip und Pofl- 
borf im Hancod Eo., Maine; 1701 & 3) Poſtdorf in Steuben Co. Indiano. 

ep 1) Dorf in Wayne Eo., Jo wa. 2) Boftborf in Sherburne Co., 

innefota. 

Orten oder Roucon, nennt man einen rothgelben Yarbftoff, der ans dem Hebrigen 
—S der Samenkapſeln von Bixa orellana, einem ſubamerilaniſchen Baume, ge⸗ 

vonnen wird. 
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Orleans, Hanptftabt bes franz. Departements Roiret, an ber Loire gelegen, bort wo 
ber Fluß feinen nördlichſten Punkt erreicht hat und nah Südweſten abbiegt, bildet einen 
Rnotenpunkt der franzöſiſchen Eifenbahnen. Die Stadt lieg in Form eines getheil⸗ 
ten Ovals am rechten Ufer um das Stromknie des Fluſſes. Stromabwärts mıd nach R, 
liegen verſchiedene Vorſtädte. O. ift gut gebaut, zum Theil alterthümlich und hat 49,100 €. 
(1866). Auf einem erhöhten, mit Bäumen befegten Plage liegt die ſchöne Katherrale zum 
beil. Kreuz mit Zwilingsthürmen von 280 $. Höhe. Die alten Feftungswerte find in 
Boulevardd verwandelt, die ganz nad Pariſer Miufter angelcat, mit glänzenden Läden 
und hohen, vielfad in Halbetagen getbeilten Häuſerfagaden befegt find. Auf ter Place 
bu-Martrop ſteht Die Bronzeftatue ber Jungfrau von Orleans (f. Jeanne d’Arc). D. hat 
eine Univerfität, eine Akademie der Kunft und Wiſſenſchaften, ein Lyceum und eine Taubs 
ſtummenanſtalt. Das „Hötel-Dien“ ift eines ber fhönften Krantenhäufer Frankreichs. 
Der Kanal von D. (zwiſchen Loire und Loing), fowie die Kanäle de Briare und du Centre 
erleichtern den Handelsverkehr. Die Ichhafte Induſtrie erfiredt fi vornehmlich auf Zuder- 
Kaffinerien und Bonneteriefabrilen, Chemikalien, Weinbau, Fabriken für Woll- und Baumı- 
wolldeden, Tücher, Flanelle und feine Spinnereien. D., das alte Genabum, hieß im 
Mittelalter Aurelianum; 451 wurbe e8 von Attila belagert. Die berühmte Belage⸗ 
rung ſeitens ber Engländer im I. 1428 wurde durch Jeanne d’Arc aufgehoben. Am 11. 
Oft. 1870 wurde die Stadt nad) flegreihem Gefecht durch den Bayer. General ven ber 
Tann befegt, am 9. Nov. jedoch wieber geräumt und am 5. Dez. von Prinz Frietrid Karl 
abermals erobert. ‘ 

Orleans, Jungfrau von, ſ. Jeanne d’Arc. 

Orleans, Hand, ein Zweig des Königlichen Hauſes der Bourbon, führt feinen Namen 
von ber franzöfifchen Stadt Orleans, die demfelben als Apanagegut verliehen warte. Her 
vorzubeben find: 1) Philippe, erfter Herzog von O., der vierte Sohn König Philippe’s VI. 
aus dem Haufe Valois, geb. 1336, erhielt 1343 D. als Apanage und farb 1375 Einterlos. 
2) Charles, Graf von Angoulöme, Herzog von D., Sohn Louis I. und ber Zalenfine 
von Mailand, geb. 1391, wurde 1415 in der Schlacht bei Azincourt ſchwer verwundet und 
fiel in engliſche a aus weldyer er erft 1439 befreit wurde. Als er auf einer 
Berfommlung der Reihsftände fih den Rathſchlaͤgen Ludwig's XI, widerſetzte, Hagte ihn 
diefer der Verrätherei an, worüber er aus Gram am 4. Jan. 1463 ftarb. Seine trefflihen 
Gedichte, die erft 1803 wieder aufgefunden wurben, erfhienen zulett durch Guichard und 
Champollion (Paris 1842). 3) Philippe, Bruder Lubwig's XIV., geb. am 21. Sept. 
1640, wurbe 1660 nad) den: Ableben des Finderlofen Herzogs Jean Baptifte Gafton 
Heinrich's IV.), Deriog von O. und Stammpater bes jegigen Hauſes 

., war zuerſt mit Henriette, Tochter Karl’8 I. von England, dann mit ber Geinzeffin Elie 
fabeth Charlotte von der Pfalz vermählt, woher Ludwig XIV, die Anfprüce des Kanfes 
O. auf die Pfalz ableitete. Er ftarb am 9. Juni 1701 zu St.-Cloud und beſaß aufer O. noch 
die Herzogthünter Valois und Chartres, die Herrihaft Montargis und vie Herzegthümer 
Nemonrs und Montpenfter, wovon bie Prinzen und Prin eſſinnen dieſes Hauſes ihre Titel 
hatten. 4) Philippe II., Herzog von D., Sohn des Vorigen, geb. am 4. Aug. 1674, 
war während der Minderjährigkeit Ludwig's XV, Regent von Frankreich. Er war feit 
1692 mit einer natürlichen, aber Iegitimirten Tochter Lutwig’8 XIV. und ber Menteepan, 
Frangoife Marie de Bourbon, Mademoifelle de Blois, vermählt, melde ihm ficken Kinter 
gebar. Nach Ludwig’ XIV. Tode erklärte er fi mit Unterftügung bes Barlamentes zum 
alleinigen Regenten während der Minderjährigleit Ludwig's XV., regierte im Ganzen 
glücklich, ließ fih aber durch Lam zu unglüdlihen Finanzoperationen hinreißen und geſiat⸗ 
tete dem ausſchweifenden Cardinal Dubois einen unbefchräntten Einfluß. Am 15. Febr. 1728 
ließ er den König krönen und legte die Regentfchaft nieder, wurde aber nad Dubois Tote (10. 
an 1723) bewogen, an deſſen Stelle als erfler Minifter einzutreten. Er ſtarb jedech ſchon om 
25.Dez. 1723. Vgl. Lemontry, “Histoire de la regence etc.” (2 Bde., Paris 1832). 5) 
Louis Philippe, Herzog von D., Enkel des Vorigen, geb. am 12. Mai 1725, Gouvernent 
der Dauphine, war feit 1743 vermählt mit Lonife Henriette von Conti, nad) deren Tote 1759 
ex anf feinem Landgute Bagnolet im Verkehr mit Künftlern und Gelehrten lebte. Er ftarb 
am 18. Nov. 1785 und hinterließ außer einer Tochter, Louiſe Marie Therefe Batilte, 
Mutter des unter Napoleon I. hingerichteten Herzogs von Enghien (f. d.), einen Sohn: 6) 
Lonis Philippe Joſeph, Herzog von O., geb. am 13. April 1747, der als Bürger 
Egalit6 am 6.Rov. 1793 guillotinirt wınde, Er war feit 1769 vermählt mit Peuife 
Marie Aoelaive von Bourbon, die fih 1792 von ihm trennte. 7) Lonis Philippe 
Schn des Vorigen, König der Franzofen (f. d.). 8) Berdinand Philippe-Sofeph Leni 


Orleaus 629 


Charles Henri, Herzog von Ehartres, Sohn Ludwig Philipp's, geb. am 3. Sept. 1810 zu 
Palermo, nad) der Thronbefteigung feines Vaters, Herzog von D. und Kronprinz, machte 
1831 und 1832 die Erpebition in Belgien, 1836, 1839 und 1840 bie Felbzüge % Algier 
mit and ſtarb am 13. Juli 1842 auf dem Wege von Paris nad Nenilly infolge eines 
Sturzes aus dem Wagen. Aus feiner Ehe mit der Prinzeſſin Helene von Medienburg-Schwe- 
rin hatte er zwei Söhne: a) Tonis up von O., a Paris, geb. am 
24. Anguft 1838, ift feit 1864 vermählt mit Marie Iſabeila, der Tochter des Derjogs bon 
Montpenfier; fein Sohn Lonis Philippe Robert wurde geboren 1869; b) Kobert 
BhilippevonD.,Herzogvdon Chartreß, geb. am 9. Nov. 1840 zu Paris, verehe- 
lichte ſich 1863 mit Beinzeffin Brancisca Maria Amalie von D., Tochter des Prinzen 
von Joinville. 9) Louis Charles Philippe Rafael von D., Herzog vonNemour, 
Sohn bes Königs Ludwig Philipp, geb. am 25. Oft. 1814, wurde 1831 vom belgifhen 
Rotionalcongreß für die Strone Belgiens auserfehen, was aber fein Bater aus_politiihen 
Gründen für ihn abfchnte, machte 1836 und 1837 in Algier vie Feldzüge gegen Conftantine 
mit, und flüchtete ſich 1848 mit feiner Familie nacdy England. Seit 1840 war er mit 
Bictoire Auguſte Antoinette von Sachſen⸗Koburg-Koharh (geft. 1857) vermählt. Sein 
ältefter Sohn, Louis Philippe, Graf von Eu (geb. 1842) vermählte fid) 1864 mit 
ber Kronprinzeffin Jabella von Brafilien und wurde Narſchall ver brafilianiihen Armee, 
Der zweite Sohn (geb. 1844) führt den Titel Herzog von Alengon. 10 Louiſe, 
Schweſter des Borigen (geb. 1812, &, 1850), war feit 1832 mit dem Könige Leopold von 
Belgien vermählt. 11) Maria, Schwefter der Borigen (geb. 1813, geft. N feit 1837 
mit dem Herzoge Aerander von Württemberg vermählt, zeichnete ſich als plaftifche Künft- 
kein ans. Ihr bebentenpftes Werkift ie Statue der Jcanne d’Arc im Hiftoriihen Muſeum 
zu Berfailles. 12) Clementine, Schwefter der Vorigen, geb. 1817, vermählte fid) 1843 
mit dem Prinzen Auguft Ludwig Bictor von Sadfen-Koburg- Gotha. 13) Frangois 
Gerbinand Philippe Louis Marie vonD., Prinz von Joinville, Bruder 
ber Borigen, geb. 1818, trat in bie franzöfifhe Marine, brachte 1840 als Commandant der 
Bean „Belle-Bonle“ Napoleon’8 Aſche nach Frankreich, befehligte als Contreadmiral 1844 
die Seeerpedition nah Marokko, wurde 1846 Viceadmiral und begab ſich 1848 von Algier 
über Gibraltar nach England. Aus feiner Ehe mit Donna Francisca, Tochter des gaifere 
Dom Pedro I. von Braftlien (feit 1843), gingen eine Prinzeffin und ein Prinz, der Herzog 
ton Penthidvre Peter Philipp (geb. 1845) hervor. 14) Henri Eugdne Philippe 
Leuis von D., Herzog von Aumale(f.d.). 15) Antoine Marie Philippe 
Louis von D., Herzog von Montpenfier, Bruder des Borigen, geb. am 31. Juli 
1824, war beim Ausbruch der Yebruarrevolution Generalmajor in der Artillerie. Dur 
fine Bermählung mit der Infantin Maria Luifa Ferdinanda von Spanien, der Schwefter 
der Königin Iſabella II., in nahe Beziehungen zu dem fpanifchen Hofe gebracht, begab er fich 
1848 dahin, wurbe 1857 Generalcapitain ber Pie: Armee und erhielt 1859 ven Titel 
eines Infanten von Spanien, agitirte jedoch während der letzten Regierungsjahre ber Kd« 
nigin Iſabella II. mehrfach gegen bie Regierung derfelben, wurde deshalb im Juli 1868 
ensgeiwiefen, kehrte im September 1868 nad; dem Sturze der Königin nad) Madrid zurüd, 
trat als Throncandidat auf, erſchoß am 12. März 1870 im Zweikampfe ven Infanten Don 
Enrique de Bonrbon (einen jüngeren Bruder des Gemahls der Königin Yabella) und agi« 
firte nady der Thronbeftetgung bes Könige Amadeo zu Gunften des Infanten Alfonfo (Prinz 
von Afturien), des Sohnes der vertriebenen Iſabella. — Das Han 8 O. wurde durch Decret 
der Sranzöflihen Nuationalverfammlung am 26. Mai 1848 aus frankreich verbannt, und 
1852 zog die franzoſiſche Regierung felbft die Brivatgüter der Familie D. ein, welche Lud⸗ 
wig Bhilipp bei feiner Thronbefteigung feinen Kindern vefervirt hatte. Nach Beendigung 
des Franz.» Deutfchen Krieges fchrten jeboch die meiften Mitglieder des Hanfes D. unan« 
gefechten nach Frankreich zurüc und verſuchien zunächft wieder in den Beſitz der Familien« 
Hüter zu gelangen, jebod ohne Erfolg. Der Prinz von Joinville und der Herzog von Au⸗ 
male wurden in bie ME LE ER SON 
Orleans, Counties in ben Ber. Staaten. 1) Barifh im fäböfl. Theile des 
Staates Lonifiana, umfaßt 150 engl. O.-M. mit 191,418 E. (1870), davon 15,239 
in Dentfhland, 668 in ber Schweiz geboren und 50,456 Yarbige; im‘. 1860: 174,491 
Dis Land ift eben und längs der Fläffe äußerft fruchtbar. Hanptort: New Orte 
leand. Demokr. Majerität (Bräfiventenwmahl 1868: 23,490 St.). 2) Im norvöftfichen 
Theile des Staates New Nork, umfaßt 379 D.-M. mit 27,689 E., davon 342 in 
Deutſchland und 2 in ber Schweiz geboren; im I. 1860: 28,711 E. Das Lan ift theil- 
weiſe gebirgig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Aübion.  Republit Ma 
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joritãt (Prãſidentenwahl 1872: 1446 St.). 3) Im nordl. Theile des Staates Bermont, 
umfaßt 700 Q.⸗M. mit 21,036 E.; davon 9 ten geboren; im 3. 1860; 18,981 
€. Hauptort: Jrasburg. Republik. Majoritit (Gouverneurswahl 1870: 1398 ©t.). 
Orlenus, Tomnfhipsinden®er. Staaten. 1) Mit gleichnamigen Poftborfe, 
dem Hauptorte von Klamath Co. California; 173€. 2) Mit — ie Bot 
borfe in Drange Co. Indiana, 1865 E,; das Poſtdorf hat 905 E. 3) In Winncfhiel 
- &o., Jow a; 694 E. 4) In Alleghany Co, Maryland. 5) % Barnftable Co. 
Maffahufetts; 1323 E. 6) In Ionia Co. Midhigan; 1420 E 7) Im Jefferſen 
Co-New York; 2445 €, 8) In Linn Co. Oregon; 380 €. 
Orleaus, Boftbörferin den Ber. Staaten. 1)In Morgan Eo., Illinois, 
’ In AUppanoofe Co., Jow a. 3) In Polt Co., Miffouri. 4) In Ontario Co., New 
ort. 5)In Fauquier Eo., Birginia. 
Orleans (38 1e of), Infel im St. Lawrence River, zur Provinz Onebec, Dominien of 
—5 — gehörig, umfaßt 120 engl. Q.⸗M., bei einer Länge von 20 und einer Breite von 


Orley, Bernhard von, auh Barent von Brüffel genannt, ber berühmtefe 
beig, Maler feiner Zeit, geb. um 1490 zu Brüffel, geft. dafeldft um die Mitte des 16. Jahrh. 
Nachdem er ſchou in feiner Heimat Bedeutendes geleiftet, und fi) namentlich durd ein 
Streben nad) Durdbildung der nadten Form und anmuthsvollen Ausdrud in den Köpfen 
andgezeihnet hatte, ging er nach Italien und trat in die Schule Rafael's, welch' Iehterem 
er bei ber Anfertigung der Cartons zu den Tapeten behülflih war. Nach der Stüdtehr in 
fein Vaterland warb er Hofmaler Karl V., und fpäter ver Statthalterin Margaretha von 
Deftreih. Im diefer Stellung führte er viele Cartons für Tapeten aus, und mar mannig- 
fad) für Kirchen und öffentliche Gebäude thätig. Die Gemälde feiner fpäteren Periode 

eigen dentlich die Spuren des italienifchen Einfluffes. Werke von ihm ficht man im Mu- 
eum zu Brüſſel (der Erlöſer von feinen Freunden beweint; ein Triptychon mit der Ge- 
chichte Hiob’8); in St.-Jacob zu Antwerpen (Jüngftes Gericht); in der Marienlirhe zu 
übel (Altarſchrein); in der “ äverpool Institution” (Heil. Bamilie), in ben Sammlungen 
zu Wien, München, Berlin und Paris. 

Orluw, ruffiihe Adelsfamilie, von einem gemeinen Streliger, Iw an D., abflaumend, 
welder auf Befehl Peter's nes Gr. hingerichtet werben follte, dabei aber ſolche Kaltblütigteit 
bewies, daß er begnabigt, fpäter zum Officier ernannt und geabelt wurde. Die wichtigften 
Männer biefer Familie waren: 1) Origorij, geb. 1734, wurde von der Kaiferin Katha- 
rina zu ihrem Günftlinge erhoben. Er half ven Zar Peter III. befeitigen und wurde deß ⸗ 

1b mit feinen Brübern in den Grafenftand, vom Saifer Zofeph IL. aber 1772 in ben 

eichsfürſtenſtand erhoben. Durch feine Inmaßungen ber Kaiferin läftig geworben, wurde er 
auf einige Zeit nad Zarfloje-Selo verbannt, gelangte aber bald wieder in bie hechſte 
Gunſt der Kaiferin, melde ihm den Marmorpalaft ſchentie, worauf er ihr den großen Brillan- 
ten gab, der noch in ber ruſſiſchen Krone prangt. Durch Potemlin wieder auß der Gunft ber 
Sailerin verbrängt, ging er auf Reifen und ftarb 1783, Ans feiner Verbindung mit ber 
Raiferin ftanımen die Grafen Bobrinskij ab. 2) Alerei, mit dem Beinamen Tſches⸗ 
menftij, Bruder des Vorigen, geb. 1737, that ſich bei der Revolution 1762 herver und 
u Peter III. eigenhändig erbrofielt haben. Geit 1768 Generulabmiral ber ruſſiſchen 

lotie, vernichtete er 1770 die türkifhe Seemacht bei Tſchesme. Bon Paul I. aus Peierd- 
burg und Moskau verwieſen, lehrte er erft nad, deſſen Tode zuräd und ftarb 1808 in Mos. 
tan. 3) Fedor, Bruder des Vorigen, geb. 1741, ftarb 1796. Cr hinterließ Feine legiti⸗ 
men Söhne, indeß wurde das Geſchlecht von feinen vier natürlihen Söhnen fortger 
— 4) Alerei, natürlicher Sohn des Vorigen, geb. 1787, machte bie franzeſi⸗ 
hen Feldzüge mit, trug 1825 als Oberft mit feinen Regimente wejentlid zur Dämpfung 
bed Aufſtandes der Garden bei, wurde zum Grafen und Generalabjutanten erhoben, kämpfte 
1828 gegen die Türfen, ſchloß 1829 ben Frieden von Abrianopel, wie aud) aui 5. Mai 1833 
ben Bertrag von Hunfiar-Sfeleffi, wurde General der Cavallerie und Mitglieb des Reidd« 
vathes und erhielt 1844 das Obercommendo bes Gensbarmencorps. Er war ber Bertrante 
bes Kaiſers Nikolaus und ftand auch bei Alexander IT. in gleicher Gunft, wurbe 1856 nad 
Boris gefenbet, um ben Frieden mit ben alliirten Mächten abzufcliegen, und ftarb, in ben 
Gürftenftand erhoben, am 21. Mai 1861. Sein einziger Sohn Nilolai Alerejewitid 
bewies 1854 bei Siliſtria eine befonvere Tapferkeit, büfte dabei aber auch ein Auge und 
einen Arm ein, wurde Generallieutenant und Generaladſutant und war von 1860-70 ruf 
—— Geſaudier am belgiſchen Hofe. Er ſchrieb in ruſſiſcher Sprache „Geſchichte des Pren- 

hen Srieges von 1806" (Peteröburg 1856), 5) OrafWladimir Q,,Damybom, 
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Sehn ·des Generals Peter Dawydow uud von mütterlicher Seite. Entel des Fürften Wla⸗ 
dimir Orlow (eines Bruders von D. 1), kam in den Befig eines Theiles der O. ſchen⸗Familien⸗ 
güter nub.exhieht Die Erlaubniß, den Namen D. mit dem Orafentitel anzunehmen; er wurde 
1862 Oberceremonienmeifter des Taiferlichen Hofes, 1865 aber entlaffen, als er in Namen des 
Motlaner Adels dem Kaiſer eine Adreſſe um die Einführung einer Konftitution überreichte. 
Im März 1866 zuni Adelsmarſchall des Gouvernements Getersturg erwählt, führte ex 
den Borjig in ber Provinzialverſammlung, welche bie he Ende Janudr 1867 auf- 
ulöſen fich veranlagt fand. 6) Verfäieden von dieſen D. ift Die Doniſche Kofadenfamilie 
5. welche ſich infolge einer Heirath mit der Erbtochter des Grafen Deniffow O.- Denij- 
fow nennt. Fedor O., aus biefer Linie, ſchwang fi durch Tapferkeit zum Hetman 
der Rofaden empor, wurde 1799 in den Grafenftand erhoben, zeichnete ſich 1813 bei Leipzig, 
ans und ſtarb 1843 als General der Cavallerie. 

Ormus over Hormuz, beiden Alten Or gana, Infelam Eingang aus dem Arabifchen 
in ven Perſiſchen Meerbuten, in der Straße von Ormus, hat 3 M. im Umfange, 
400 E. und ift ein — Fels ohne Begetation, jedoch reich an Steinſalz, Schweſel, 
Eiſen und Kupfer. on 1507—1622 war D. int Befige der Portugieſen, denen fie ein 
Stapelort ver Reichthämer Indiens bildete. Die ehemals 40,000 E. zählenne Stadt D. 
wurde 1622 durch den Schah Abbas von Perfien zerftört. 

OrmuzB (in der Zendfprache Ahura-mazda, b. i. hochwelſer Herrſcher), bei den Berjern 
bie Hauptgottheit des Onten im Gegenjag zu dem böfen Gotte Ahriman. O. ift zugleich 
ber Offenbarer des leuchtenden Urgrundes, des ewigen Lichtprincips, das er in bie materielle 
Körperwelt einführt. Vgl. Zoroafter. 

Oruament (vom lat. ornare, ſchmücken) nennt man die Verzierungen eincd Gebäudes 
oder Gegenſtandes, welche zur reinen, praftiihen Zwederfüllung nicht — ſind, die 
aber dazu beitragen das Gebäude oder den Gegenſtand in die Sphäre ber Kunſt zu erheben. 
Dan kann Die D.e in zwei Claſſen theilen, in ſolche, welche nur Linien und deren Verbin« 
dungen barbieten, wie 3. B. ver Mäander ver Griechen, die maurifchen D.e in der Alhambra, 
bie Maßwerke ber Gothik, und in ſolche, welche ſich natürlicher Formen, in mehr oder weni- 
ger getrener Naturnachahmung, bedienen, wie 3. B. das Alkanthuskapitäͤl ber alten 
Griechen, die Blattornamente an ben Knaufen, Waſſerſchlägen u. |. w. ber gothiſchen 
Bauten a. a. m. Diefe zweite Claſſe verwendet hauptſächiich die Formen der Pflanzenwelt, 
feltener Thiex- und Menichenformen. Cine volltommen getrene Naturnachahmung ift nicht 
zuläffig, bie Formen müflen vielmehr fiylifiet werben, d. h. die firenge Gefegmäßigteit, 
welche das Bauwerk u. f. w. erforbert,. muß ſich auch in ihnen ausprüden, denn die freie 
Willkür der Natur würbe derfelben wiberfprechen. Die Hauptbebingung bed D.8 ift aber, 
daß es bem zu verzierenden Gegenſtande nicht aur äußerlich angefiebt fei, fonbern daß es 
mit deſſen inneren Wefen im Zufammenbang ſtehe. Es ift gleichſam die künſtleriſche Er⸗ 
llärung des Zwedes des Baumerkes ober Gegenſiandes, und aller Theile deſſelben, und je 
dentlicer ſich dieſer Zwed darin in ſchöner Form ausipricht, deſto wirkſamer iſt das D. Das 
Zuſammenfaſſende, das Tragende, das Laſtende, das Füllende, das frei Emmporftrebenve, je 
nachdem es Dem verſchiedenen. Theilen —— bat das O. zu betonen und dem Ange und 
dem Verſtäudniß klarer zu machen. Dabei muß fih aber das D. hüten, daß es nicht zu . 
üppig hervorwuchere, und fo durch Ueberfülle feinen eigenften Bevingungen untren werbe, 
Bir alle anderen Kunftängerungen, fo hat aud) das © im Laufe ver Zeiten große Wand⸗ 
lungen erlitten, iudem es ſich nalurgemäß den verſchiedenen Stylen anfchliefen mußte. Die 
Lehren von den.D.en, ihrer Geſchichte und ihrer Anwendung, bezeichnet man mit ben Nas ° 
mean Oruamentil. Bgl. Owen Jones, “Grammar of Ornsment” (London 1856), we 
Beifpiele ſammtlicher Style gegeben find. A 

1 ei tat. — Putz, Schmuch) bezeichnet vorzugsweiſe die Kleidung der Geiſt⸗ 
i Amtsverri gen. 

DOrme. 1) Fluß in Frankreich, entfpringt bei Séez in ber Granitlette des Aval⸗ 
leirs wird nörbl. von Mlengon bei Caen ſchiffbar und mündet in ben Canal La-Manche. 2) 
Sranydf. Departement, bilvet einen Theil der Normandie, namentlic) das ehemalige 
Herzogihnm Alengon, umfaßt 110,,, Q.⸗M. mit 414,616 ©. (1866) und zerfällt in 4 
Arromdiflements, 36 Kantone und 510. Gemeinden. Hauptſtadt: Alengon (. d.). 

Oruithologie (vom a ein Theil der Zoologie und. bilbet in.diefer vie Wiſſen⸗ 
ſchaft von ver Natur der Böge ; F - 

Ornithopus (d. i. Bogelfuß), eine zur Familie der Bapilionaceen und zur Abteilung 
der Hevsfarekn gehörige. Pflanzengattung, mit unpaarig. gefieberten Blättern und 
langgeftielten, den Blättern gegenüberflehenden Köpfchen. Unter den im Ganzen nicht 
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zahlreichen Arten hat ſich in neueſter Zeit bie im mittelländiſchen Gebiet einheimiſche, md 
als gute, auf Sandboden wachſende, einjährige Sutterpflanze befannt gewordene O. sativus 
Ruf erworben. Diefelbe hat einen bis 1 Fuß hohen Stengel und rofenrotde Blüten. 

Dre, Townfhip in Butte Co. California; 281 €. 

Orobanche, Name einer zu ven Orobancheen gehörigen Pflanzengattung. Die Cr 
bancheen find phanerogamifche, weiße bis bräunlige Schmarogerpflanzen, auf ven Wurzeln 
anderer Pflanzen wachſend, mit [huppenförmigen, meift gelblichen bis braunen Blättern und 
folgenden in die Ber. Staaten gehörigen Gattungen: Epiphegus (Beech Drops; Cancer 
Root); Conopholis (Squaw-Root); Phelipaea Dre apa) und Aphylion (Naked 
Broom-Rape), mit nur wenigen Arten. Die nad Zinn6 nicht hierher gehörigen, in Eichen 
wälvern unter gefallenen Blättern wachſenden ©. Americans und O. minor (auch Lesser 
Broom-Rape genannt), auf Klee ſchmarotzend, rechnen Wallroth und Andere die erftere 
zur Gattung Conopholis, die legtere zu Phelipaea, 

Orographie (vom griech. oros, Berg), Gebirgsbeſchreibung, nennt man diejenige geogra⸗ 
gie ilfswiſſenſchaft, welche die Darftellung der äußeren Formen und Oruppirungen der 

ebirge zum Gegenftande hat. DOrogmofie bebentet Gebirgskunde, Orologie, Ge 
birgslehre. 

Oreno. 1) Townſhip und Poſtdorf in Muscatine Co. Jowa; 372 €. 2) 
Townfjhip. und Boftporf in Penobscot Eo., Maine; 2888 E.; es befindet ſich da⸗ 
felbft das “Maine State College of Agriculture and Mechanic Arts”, 

ronoco, Poſtdorf und Townfhip in Olmftev Eo., Minnefota. 

Stonote, Totonfhip in Berrien Co., Michigan. 

Oronteß, bei den Alten, jegt Nahr-el-Afy, d. h. der Unkändige, Hauptfluß Sy 
rien's, entipringt auf dem Antilibanon, nicht weit von Heliopolis (Baalbek), fliegt eine 
Zeitlang unter der Erde, nimmt bei feinem Wicderhervortreten ven Diarjyas auf und bildet 
einen See. Bei Antiochia ändert der D. die bis dahin nördliche Richtung in eine ſüdweſt⸗ 
liche und ergießt ſich als fhiffbarer Strom nörblid vom Berge Kafios in's Phöniziſche Meer. 

Orofius, Paulus, fpäterer römiſcher Hiftorifer, aus Tarraco in Hifpanien, Zeitgenofle 
and Anhänger Auguftin’9, auf deſſen Aufforderung er zu apologetiſchem Zwecke einen Ge 
at in 7 Büchern, “Historiarum libri VII. adversus paganos” von Adam bis in's 

jahr 410 n. Chr., verfaßte, ohne tiefere Studien und Sachkenntniß, mit willtürlicher und 
tendenziöfer Auswahl und Behandlung des Stoffes, in ungleihem, meift ſchwülſtigem Styl. 
Das Buch diente im Mittelalter vielfach als Leitfaden beim Geſchichtsunterricht; König 
Alfred d. Gr. ließ es in das Angelfähfifche überſetzen. Außerdem ift von O. nod eine Ab» 
handlung über die Freiheit des menfchlichen Willens vorhanten, veranlaft durch bie Pela- 
gianiſchen Streitigkeiten. D. ftarb 471 & his 

Oropille, Poftdorf und Hanptort von Butt Co. California; 1425 E. 

Orpheus, grieh. Sänger ber mythiſchen Vorzeit aus Chralien, ver Sohn des Diagres 
and der Mufe Kalliope und Gemahl ver Nymphe Eurydike. Die Macht feines Gefanged 
war jo gewaltig, daß er felbft Bäume und Felſen bewegte und wilde Thiere reg As 


. er feine Gattin durch den Biß einer Schlange verloren hatte, flieg er in den Hades hinab, 


um bie Geliebte wieber zu holen, und rührte durch feinen Gefang und fein Saitenfpiel die 
Königin der Schatten fo jehr, daß diefe ver Euridike geftattete, dem Gatten anf bie Obermelt 
zu folgen, unter der Bedingung, daß er ſich nicht eher nach ihr umfehe, als bis fie Lie Ober 


* welt erreicht hätten. Aber Orpheus fah fid zu voreilig um, und Eurydike mußte zur Unter⸗ 


welt zurückwandern. Er fol auch bie Argonauten begleitet und burd feinen Geſang man« 
nigfahe Wunder zum Heil feiner Genoffen gethan Haben. Seinen Tod fand er durqh thra⸗ 
kiſche Weiber, die ihn zerrifien, weil er fi ber feier der Orgien wiberfeßte, ober meil er 
nad) Verluft feiner Gattin ale Frauen hate. Sein Haupt und feine Leier warfen fie in's 
Meer; beide ſchwammen nach der Sängerinfel Lesbos hinüber. —— 

Ort, James L., geb. zu Craytonville, South Carolina, am 12. Mai 1822, ſtudirte 
an der Univerfität von Virginia, wurde 1843 Abvofat, fam 1844 nnd 1845 in bie Stantd- 
legislatur, war als Nepräfentant Mitglied des 31., 32., 33., 84. und 35. Congreſſes, 
ward Sprecher des Haufe und wurde 1865 zum Gonvernenr von South Carolina erwoͤhlt. 

Orrington, Townſhip in Penobscot Co, Maine; 1768 €. . 

Orrstomwn, Poſtdorf in Franklin Eo., Pennſylvania. 

Orrspille, Dorf in Gwinett Eo., Georgia. R 

Orrviſle. 1) Dorf in Medlendurg Eo., North Carolina. 2) Boftborf in 
Wayne Eo., Ohio, 1 
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Orſeille (feanz.) nennt man einen bem Perſio verwandten, violetten Farbſtoff, Der vorzugs- 
weile zum Farben auf Wolle und Seide benugt und aus verſchiedenen Flechien dargeſtellt 
wird. In den Handel kommt der Stoff gewöhnlich in Form eines Teiges von dunfelnigs 
letter Farbe, welcher fich bei längerem Abjchluß der Luft entfärbt, aber feine frühere Farbe 
wieber annimmt, wenn man ihn einige Beit in Berührung mit der Luft umrührt. Die DO. 
liefert fhöne, aber wenig haltbare Farben, weßhalb fie auch meift nur als Hilfsfarbe ge- 
braucht wird, um anderen Farben mehr Feuer zw geben, oder biefelben zu nilaneiren. 
Der darbſtoff der O. findet fid) nicht fertig gebilvet in dem Flechten, fondern erzeugt ſich 
erſt durch die Einwirkung von atmojphäriicher Luft und Ammoniak anf diefelben. In der 
neneften Zeit verwendet man zu deren Bereitung vorzugsweiſe zwei Arten von Roccella, 
die ans Sudamerika, Afrika und Oftinbien in den Handel kommen. ‚Nach angeftellten Un. 
terſuchungen find diefe entweder B. fuciformis (Flechten von Lima, Angolg, Mozambique, 
Zunzibar und Ceylon) mit banbförmigen, veräjteltem Thallus, over R. tinctoria (bie cap« 
derdiſchen) mit pfriemförmigem, ftielrundem, wenig veräfteltem Thallus. Crftere enthält 
als farbeerzeugenben Sof nur Erythrin (ein kryſtalliſirender, vöthlih weißer Körs 
per), legtere nur Lelanorjäure, Das Erythrin Löft ſich bei 20° E. in 320 Th. Aether 
und [hmilzt bei 153%. Durch Amylalkohol wird es in Pilroerythrin und orſellinſaures 
Ampl zerlegt. DOrfellinfänre ann durch Digeftion mit Baryt aus Erythrin 
gewonnen werben. Sie löſt ſich bei 20° C. in 4,, Theile Wether und zerfällt nicht blos 
beim Bon mit Waffer, jondern auch beim Kochen mit abjolutem Allohol in Kohlenfänre 
nnd Orcin. 

Orfini, Felice, Graf von, belfannt durch das Attentat auf Napoleon III., geb. 
1819 zu Meldola im ehemaligen Kirchenftaat, wurde Abvofat, beteiligte ſich 1844 an ber 
Berſchwörung der Brüder Banbiera und wurbe deshalb zu Tebenslänglicjer Galeerenſtrafe 
vtrutiheilt. 1846 aber begnadigt. 1848 wieder bei ber Verſchwörung in den Abruzzen 
ompromittirt, floh er nach deren unglücklichem Ausgange in die Schweiz. Auch bei dem 
Revolutionsverſuch in Mailand 1854 hatte er feine Hand im Spiel; er a nad) Sieben- 
birgen, wurde aber aufgegriffen und auf bie Feſtung Mantua gebracht. entkam jedoch 
und ging nach England, wo er vielbeſuchte —— über die Lage Italien's hielt. Das 
Ütentet vom 14. Jan. 1858, wobei durch drei von D. und feinen Genoſſen nad) dem Wa⸗ 
e Napoleon's geſchleuderte Sprenggefhoffe (Orfinibomben) der Kaifer eine leichte 

ontufion Davontrug, 8 Dienfchen getöbtet und 156 verwundet wurden, führte an bemfelben 
Tage feine Verhaftung und fpäter feine Verurtheilung zum Tode herbei, welches Urtheil am 
13. März 1858 vollftredt wurde. Die Orfinibontben hatten eine birnförmige Geftalt und 
waren mit Knallquecſilber gefüllt. i ; 

Orſaba oder Orfhoma, der Name zweier Orte an ber legten Strompforte der Do» 
nau, am fog. Eifernen Thor (ſ. d.). Alt⸗O., Marktfleden in ver öſtreichiſchen Militärs 
— an der Mündung der Cſerna, 20 M. ſüdöſtl. von Temesvar, ift Hauptſtation der 

onaudampfſchifffahrt, hat eine Quarantäneanſtalt und 1000 E. Neu⸗-O., Feſtung im 
ferbifgen so Kraina, zum Theil auf einer Donaninfel gelegen. 

Oerſted. 1) Anders Sandde, hervorragender bänifher Staatsmann und Juriſt, 
gb, am 21. Dez. 1778 zu Rubljöbing auf ber Infel Langeland, wurde 1801 Aſſeſſor des 
dof und Stadtgerichts in Kopenhagen, 1813 Deputirter in ver dänischen Kanzlei, 1831 
Bnigliher Commiffär bei den Stänven der Inſeln; 1841 bis 1848 Geheimer Staats-⸗ 
winter, 21. April 1853. Minifterpräfident, Minifter des Innern und des Eultus, gab - 
am 29. April 1854 das Minifterium ded Innern ab und trat am 3. Dez. 1854 mit dem 
ganzen Cabinet zurück. O. ftarb am 30. April 1860 in Kopenhagen. Er veröffentlichte 
veffiedene philoſophiſch⸗ juriſtiſhe Werke, 2) Hans Chriftian D., des Vorigen Bru⸗ 
der, einer ber bedeutendſten Naturforſcher ber nenern Zeit, geb. am 14. Aug. 1777 in Rubs 
fiöting, lernte zuerft als Apotheker, ſiudirte fobann jeit 1794 in rn vorzugsimeife 
Chemle und Boot, übernahm 1800 bie väterliche Apotheke, hielt zugleich Vorlefungen über 
Chemie und wurde Adjunct ber mebieinifchen Yacnltät. Yon 1801 bis 1803 unternahm et 
eine Reile nach Deutſchland, Frankreich und bie Niederlande, wurde 1806 Profeffor ber 
ðhyſit an der Univerfität zu Ropenhagen, 1810 zugleid Lehrer an ber Ranbcabettenalademie 
dajelbft und 1829 auch Director. des Bolptechnifchen Inftituts. Noch mehrere Male bes 
fühte er das Ausland, betheiligte ſich Lebhaft an den Berfammlungen ſtandinaviſcher Natur⸗ 
ferier, wie denn auch von ihm bie Stiftung der Gefelliaft für Ansbreitung ber Natur» 
Diffenfhaften unter dem Bolle ausging. 1850 nach zum Geheimen Conferenzrath ernannt, 
fırb er amp 9. März 1851 zu Kopenhagen. Schon frühzeitig batte fih D. unter ben, Phy⸗ 
ſilern feiner Zeit infofge feiner Unterfuhungen über die Volla'ſche Säule und feiner Ente, 
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deckungen über das Licht, das Mariotte ſche Geſetz, Die Klangfiguren zc. einen hochgeachteten 
Nanien errungen, als er ſich durch die 1819 erfolgte Entvedung der Grundthatſachen des 
Elettromagnetismus (f; d.) einen Weltruhm erwarb, Seite geſammelten Werke erichienen 
in 9 Bänven 1851 zu Kopenhagen. 

Dertel, Philipp Friedrich Wilhelm, pfenvongm W. D. von Horn, nam 
Hafter Boltsfchriftfteler, geb. am 15. Aug. 1798 in Horn bei Simniern auf dem Hunts 
rüd, wurbe 1822 Pfarrer in Mannebach 1835 Superintendent im Sobernheim, zog ſich 
1863 in den Ruheftand zurüd nnd flarb am 14. Oft. 1867 zu Wiesbaden. Er murte 

auptſächlich bekannt durch das treffliche, feit 1848 alljährlich erfcienene Bolfstud „Tie 

pinnftube” und das Volksblatt „Die Maje“ (feit 1858); feine fonftigen zahlreichen Schrif- 
ten, meift Erzählungen, Hat er ſeibſt in „Öefanımelte Erzählungen“ (18 bie, Wiesbaten 
1850—59, neue. Voiksausgabe 1860—62) zufammengeftcllt. i & 

Oertel. 1) Eucharias Ferdinand Ehriftian, namhafter Hydroleg, geb. am 
13. Mai 1765 zu Streitberg im bayeriſchen Oberfranken, wurde 1795 Lehrer amı Gymna⸗ 
— in Ansbach, 1808 bafeldft Profeffor der Philologie unb — und ſtarb am 16. 

ai 1850. O. ift Verfaſſer von vielen Schriften paͤdagogiſchen iheolegiſchen und medici⸗ 
niſchen Inhalts, und hat fich in Deutſchland nanıentli dur feine Bemihungen um Ver⸗ 
breitung der Wafferheiltunde befannt gemacht. 2) Marimilian, bentiheamerifanifger 
Säriftiteler, Sohn des Vorigen, geb. am 27. April 1811 zu Ansbach, bezog 1830 die 
Univerfität Erlangen, folgte 1837 einem Rufe der „Rhein. Evang. Miſſionsgeſellſchafte 
nad New York, wo er eine Gemeinde nad) altluth. Ritus fanmelte, fhloß ſich 1838 ber 
altluth. Colonie (den fog. Stephaniften) in Miſſouri an und trat, nah New York zurlid- 
getehrt, Im März 1840 zur katholiſchen Kirche Äber, ein Schritt, Aber den er ſich in einer 
befonveren Schrift reditfertigte. DO. übernahm hierauf eine Stelle als Profeſſor am “St. 
John’s Ooliege” bei New York und 1841 bie Brofeffur für alte Spraden am “St. Mary’s 
Oollege” in Baltimore, rebigirte 1843—46 in Cincinnati den „Wahrheitöfrennd“ und rief 
Dem die „Ratholifche Kirchen⸗Zeitung“ in's Tchen, welcher er feitdem ununterbrochen als 

ebactenr (feit 1869 in Jamaica bei New York) vorgeftanden hat. O. ſchrieb: “The Rea- 
sons of J. J. Max. Oertel, late a I,utheran Minister for Becoming a Catholic” (New 
York 1840), „Dentfhe Grammatik zum Gebrauche fir Schulen“ (Cinrinnati 1844), „Neues 
und Altes” (New Hort und Cincinnati, 2. Aufl. 1869). 3) Johannes, U. ©., beutih- 
— — Hiſtorienmaler, geb. am 3. Nov. 1823 zu Fürth bei Nürnberg, als Acltefter 
ber brei Söhne eines Handwerters. Seinen erften ſyſtematiſchen Unterricht in ber Kunſt 
erhielt er von Joh. Mich. Engingmüller (geb. 1804 zu Nürnberg, lebt feit 1848 in Ame- 
rita), einem Stahlſtecher, zu dem er mit 14 Jahren in bie Sn tam, und. beffen er noch 
jet mit Liebe gebenkt, ba er ihm nicht allein zur Stecherei anhielt, die D. nur nothgetruns 
& erlernte, fondern feinen Neigungen freien Spielraum ließ. Nachdem DO. anterthalb 

jahre in Nürnberg gemwefen, ging er nach Dlinden, wo ihn während feincs fat zweijährie 
en Aufenthaltes hauptſächlich Kaulbach beeinflufte, lebte dann in verfciebenen Heineren 

rten, erwarb fid feinen Unterhalt durch Stahlſtechen, und wanderte im Jahre 1848 mit 
feinem Lehrer und mehreren Mitſchülern (jedod nicht aus relitiihen Gründen) nad Ame- 
rika ans, O. hatte zwar anfangs mit Vorliebe Thiere, in Verbindung mit Figuren, ir 
malt, ohne fich gerade an ein befonderes Fach zu binden, body zeigte ſich ſchon frühe kei ihm 
bie Neigung zum Jpeellen und Symbolifdyen, melde fich fpäter feiner vollſtändig bemäaͤch⸗ 
tigte und ihn bewog ſich faft ganz der religiöfen Kunft zu winmen. In Nem York, wo er 
dh vorerft nievergelaffen hatte, fand er jeboch für feine Richtung nur wenig Beten, und 
jab ſich daher gezwungen, mancherlei Befhäftigung zu ergreifen, bie ihm — feiner 

ntwidelung hinderlih war. Die Werke, an melden Ein Herz hing, konnte er nur mit 
großen Schwierigkeiten und unter Entbehrung ausführen, und fo ift Bieles taven nur Ent 
Wurf geblieben. Um das Jahr 1866 ließ er ſich als Geiftlicher ver Epiſtopalkirche ertini« 
ven, was jedoch feiner fünftlerifchen. Thätigfeit feinen Eintrag that. Gegenwärtig Icht er 
in Lenoir,Rorth Carolina. Erift Genoffe ber “National Academy of Design? zu Rem 
Hort. Bon feinen Werfen, melde ſich durch zartes Colorit auszeichnen, und Häufig noch 
bentlich die Spuren ber mindener Einfläffe erfennen laſſen, oft aber auch einen ftarten 
Hauch Faller Sentimentalität an fi tragen, find zu nennen: en 
1852); “Father Time and his Family”, Delgemäfde (1862, Bef. Marfhall DO. Roterte, 

em Yort); “The Dispensation of Promise and the Law”, gen (1868); “The Final 
Harvest”, Ba wie bie felgenden (1863), “The Walk to Eınmau 1864, Bel. 
Rowſe Babcoch Weſterly, R. 3.); “The Walk to Gethsemane” Be Be. Eopt. W. 
9. Reynolds, Provivence, R. 3.); “Easter Morning” (1865, Def. Frau V. Davis, Pro- 
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Orih Drivell E 1 
vidence, R. J.); The Rock of Ages” (1867), von 2. Maffart geſtochen, auch in Photos 
graphie und Chromlithographie vielfach —— — “Charity” (1868), ebenfalls chromo⸗ 
lithographirt, “Hope” (1868), “The Desire of the Nations” (1871), Carton in Del, “The 
Apocalyptic Horsemen” (1871), auf Holz gezeichnet, aber noch nicht erſchienen, “Under 
his Own Vine” (1871), Delgemãlde. 

Godlove ©., geb. in der Nähe von Lebanon, Pennfylvania, am 22. April 
1817, wurbe im Gettysburger College, —— erzogen, ſtudirte ſpäter die Rechte 
und ließ ſich als Advokat in Indiana nieder. O. war von 1843—48 Mitglied des Staats.’ 
ſenats von Indiana, ein Jahr defien Präflnent, 1861 Mitglien der Friedensconferenz in 
Bafhington, führte während des Bürgerkrieges eine Compagnie Freiwilliger und wurbe 
als Republilaner in den 38., 89., 40. nnd 41. Congreß gewählt. \ 

Ortjebapie (vom griech. orthos, zeit, und doxa, Meinung), Rechtglaͤubigkeit, ift bie 
Uebereinftimmung mit bem feftgeftellten Lehrbegriff ver Tirdlihen Gemeinfchaft im Gegen- 
fag zue Heterobogie (f. d.). Die rufjiich-griechiiche Kirche legt fih den anderen chriſtlichen 
Sirden gegenüber das Prüdicat „orthopor” bei. 

Ortgaäpie (vom griech. orthos, recht, und epos, Wort, die Rechtſprechung) bezeichnet die 
Lehre von ber richtigen Ausſprache ver einzelnen Sprachelemente (Bocale, Doppelvocale und 
Gonfonanten), fo wie der aus biefen zufammengefetten Sylben und Wörter. Bei ausges 
forbenen Sprachen hat die DO. häufig große Schwierigkeiten, wie beifpielöweife der Streit 
zwiſchen Erasmus und Reuchlin Über die Ausſprache des Aligriechiſchen bewies. 

igegra hie (vom griech. orthos, gerabe, recht, und graphein, ſchreiben), Rechtſchrei⸗ 
bung, Schreibrichtigkeit, auch Orth x aphit genannt, bezeichnet den Inbegriff ber Re⸗ 

In über den richtigen Gebraud der Buchſtaben zur Schrift und bilvet eiuen Theil ver 

rmlehre der Grammatik. - . 

Orthopãdie (vom griech. orthos, gerabe, und paidenein ee) iſt derjenige Theil 
der mebiciniſchen Wiffenfchaften, welcher die Behanblung von Beh ern am kindlichen Körper 
zum Gegenftande ui Im weitern Sinne beſchäftigt fih Die O. mit der Behandlung aller 
Beranftaltungen, Verkrüppelungen und Berfrümmungen des menſchlichen Körpers. Die 
orthopädifche Heilung, welche Dur Anwendung von Bandagen, Mafchinen, Einreibungen, 
Vier und Heilgyumaftif verſucht wird, ift gewöhnlich langwierig und nur in größeren 
Drthopäbifhen Inftituten ausführbar. 

Ortgapteren over Geradflugler (Orthoptera) bilden mit den Urflüglern, Nebflüg- 
letn und Käfern die 4 Orbnungen ber beißenden Inſetten (Mordentia) und haben ſich 
fhon frühzeitig aus einem Zweige der Urflügler durch ee — ber beiden Flügel⸗ 
paare entwidelt. Diefe Abtheilung befteht aus der formenteihen Gruppe der Schuben, 
Henſchrecken, Gryllen und ber Heinen Gruppe der Ohrwürmer (Labidura), welche durch die 
Rneifgange am Hintern Körperende ausgezeichnet find. Sowohl von Schaben, ald von Gryl⸗ 
vn und Heufchreden kennt man Verfteinerungen aus der Steintohlenzeit. 

Ortleßalpen over Ortleralpen, bie weftliche Partie ber füblichen Gebirgsgruppe 
Tirols, ein mächtiger Gebirgsftod, vom Fluſſe Oglio und dem Garbafee, in einer Länge 
von 23 DR. und einer Breite von 14 M., fi bis zur Etſch erfiredend. Der höchſte Punkt 
der D.ift die Ortlesjpige, 12,026 5. Das Stilfſerjoch, 8660 Fuß, bildet bie höchſte 
Fahrſtraße Europa’s. 

Ortolan, |. Ammer. 

Orats. 1) Departement im Freiftaat Bolivia, umfaßt 1016 D.- MR. mit 110,931 
&. &8 finden ſich daſelbſt viele Silber- und Zinnbergwerte, namentlich ift ber 12,726 F. 
hehe, 1056 F. über der Stadt O. ſich erhebende Cerro de D., nädft dem von Potoeſi, 
wegen feines Silberreihthumß berühmt, und wird durch 3000 Minen und Lücher abgebaut. 
Bührenp der Jahre 1859 und 1860 wurden 333,660 Pefos Silber gewonnen. 2) Hanpt« 
Nadt des Departements, 11,672 F. hoc; gelegen, wurde Infolge dort gefunbener Golb⸗ 
lager 1590 gegründet unb war früher eine bedeutende Stadt. Seitdem ber Zeglau auf 
Silber wab Zinn bebeutend geſunken iſt, iſt auch bie Stabt verfallen; gegen 8000 E. 

Orsiete, Stadt in ver italienifchen Provinz Umbria, früher eite Feſtung, an der 
Eijentagn und der Poglig, einem Zufluß der Liber, auf einem Hfolirten Feiſen 1250 $. 
über dem Meere, gelegen, ift berühmt durch feinen prächtigen, gothiſchen Dom aus weißem 
Narmer, defien Bau 1290 von Bapft Nikolaus IV. en und bis Ende des 16. Jahrh. 
fertgefet wurrbe, Hat ſchöne Brivatgebäude und 6799 E. (1861). In ber. Umgegend D.’S 
wich borzüglicher Wein, ' 

1) Townfbip in Oswego Co, New Hort, berühmt durch die fog. 
Salmıon Kiver Falls, mit einer Höhe von 107 Fuß; das Townſhip fat 1215 €. 2) Town. 
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Hip und Poſtdorf in Aſhtabula Co. Ohio; 986 E. Es befindet ſich daſelbſt dad 
— Normal Institute”. 3) Tow uſhip in Bradford Co, P Haas iv ar ia; 
1296 €. 3 

Orwig, W. W., Prediger der Ev. Gemeinfchaft, geb. am 25. Sept. 1810 nnweit Or- 
twigsburg, Pennfylvania. Bereits im adıtzehnten Jahre bekleidete D. das Amt cine Pre: 
digers und bereite als folder die Staaten Peunſylvania, Maryland, Virginia und New 
is In 1836 wurde er ald Aufjeher der Buchanftalt der Gemeinſchaft in Neu-Berlin, 

anfylvania, erwählt, mit welcher Stellung zugleich die Rebaction der kirchlichen Schriften 
verbunden war. Während feiner fiebenjährigen Verwaltung dieſer Anftalt vermehrie ſich 
das Kapital berfelben von $300 auf $30,000. Die folgenven fieben Jahre verlchte er als 

Prediger in Mor, Pennſylvania und Baltimore. 1849 wurde er wiederum zum Redactenr 

des „Chriftl. Boiſchafters“ erwählt, in welcher Stellung er dann weitere fünf Jahre erfclg- 

reich wirkte. Als die Buchanftalt von Nen-Berlin nad) Cleveland, Obio, verlegt wurte, 
machte er den Vorſchlag, die alte Anftalt in eine Lehranftalt unızumwandeln, woraus danu 
bas “Union Seminary” entftand. Im Jahre 1854 zog D. nach Carlisle, Bennfylvania, 
woſelbſt er ben 1% Band der „Geſchichte der Ev. Gemeinschaft“ ſchrieb, ſowie den Kater 
chismus für die Ev. Gemeinfchaft verfaßte. Kurz vor der Eröffnung des “Union Semi- 
nary” wurbe O. zum Principal befielben erwählt, welches Amt er befleivete, bis er 

1859 zum Biſchof auf vier Jahre erwählt wurde. Nach Ablauf biefer Zeit traf ihn wieder 

die Wahl als Rebactenr des „Chriftl. Botſchafters“, und nad} vier anderen Jahren wurde 

er zum Hauptbuchverwalter erwählt, welches Amt ihm jedoch feine geſchwächte Gefundheit nur 
brei Jahre zu beffeiven erlaubte, worauf er fi von ber öffentlihen Wirkfamfeit zurüdzeg 
und fi neben ver Verwaltung des Miffions. Schagmeifteramtes ausſchließlich mit literari⸗ 

Ian Son beſchaäftigte. O.'s jüngftes theologifhes Werk erſchien unter dem Titel 

„Die Heilsfülle“. 

.. Orwigsburg, Borongh in Schuyllill Co., Pennſylvania, hat 3 deutſche Kirchen 
und 728 E., fait ſämmtlich Dentiche. 

Oryttogus ſie griech. oryssein, graben), die Kenntniß, Oryktographie bie 
Beſchreibung und Dryktologie. die Lehre von den einzelnen Mineralfpecien; Or yl⸗ 
tometrie ſ. v. a. Kroftallometrie; Oryktochem ie die chemiſche Unterfuhung, und 
Or yktogenie bie Entitehungslehre ver Mineralien. ; 

O8, van, Name mehrerer in. Maler. 1) Ian van DS, geb. 1744 zu Mittel- 
barnis, geft. 1808 im Haag. malte hauptjächlih Blumen und Fruchtſtüde, daneben 
aud) Marinen und Strandanfihten. 2) Pieter Gerardus van DS, des Vorigen 
Sohn, geb. 1776 im Haag, geft, 1839 ebenda. Gr lernte zuerft bei feinen Later und ging 
dann zur Thiermalerei über, auch lieferte er, nachbem er 1813 und 1814 Hauptmann ber 
Freiwilligen gewejen war, Kriegsſcenen. Seine radirten Viehſtücke Il fehr geſchätzt. 
3) Georg Jacob Johannes van DS, des Vorigen Bruder, geb. 1782 im Hang. 

r lernte bei feinem Vater und ward Blumenmaler. Später ging er nad) Frankreich, we 
ex für die Porzellanfabrit in Sövres malte und fi ven Namen bes „Rubens der Blumen⸗ 

malerei” erwarb, R 

Oſage, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im öſtl, Theile bes Staates 
Kanfjas, umfaßt 800 Q.⸗M. mit 7648 E. (1870), davon 120 in’Deutfland und 14 in 
ber Schweiz geboren; im 9. 1860: 1113 E. Das Land ift wellenförmig und im Allge- 
meinen fruchtbar und reich an Kohlen. Hauptort: Burlingame Repuhlit. Wa- 
jorität (Gonverneurswahl 1870: 1291 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Diif- _ 
— umfaßt 500 Q.⸗M. mit 10,798 €. (1870), davon 1704 in Deutſchland und 103 
in ber Schweiz geboren; im I. 1860: 7879 &, Das Lant ift wellenfärmig und fruchtbar. 
Hauptort ift Yinn. Demolr. Majorität (Gouvernenrswahl 1870: 191 St.). 

Oſage, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In La Salle Co., Sllinvis; 
1176 €. 2) Mit gleichnamigen Poſtdorfe, Hauptort von Mifflin Co., Jowa; 2158 E.; 
das Boftvorf hat 1400 E. 3) In Miami Eo., Kanſas; 1396 E. 4) Ju Erawford Co., 
Miffonri; 784 €. 

DOfage, Boftvorf in Franklin Co., Illinois, 
Dinge Rilfion, Boftvorf und Hauptort von Neofho Co., Kanſas, am Neofho, liegt an 
der MiliourisKanfas-Teras-Bahn, hat lebhaften Verkehr und 791 E. B 

Ojage Riser, Fluß, entipringt in Lyon Co. Kanfas, fließt jüräflih nah Dil- 

fonri, wendet ſich im gewundenen Lauf zwiſchen Ofage und Coles Counties und mändet in 
den Miſſouri River, deſſen bedeutendſter Nebenfluß er ift; die Gefammtlänge des D. beträgt 

500 M., von denen 200 fdhiffbar find. 
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Ofages, Inbianerftamm, 1870 noch 3490 Köpfe ſtarl. Seine etwa 8 Mill. Acres große 
Referve an der ſüdl. Grenze von Kanfas fiel 1870 De Bertrag den Ber. Staaten zu und 
iſt jegt mit Ausſchluß der Schulländereien wirklichen Anfievlern zugängig. Der Stamm 
felöft ſiedelte nach dem Indianerterritorium über. k 

Date oder Ohoſaka, eine der beveutenpften Städte Japan's, auf ter Südweſt⸗ 
füfte der Infel Nipon, an der Mündung des von ber Metropole Miako herfommenven 
Wwiffbaren Jebogava gelegen, bildet den Hafen von Mialo, das größte Handelsemporium 
Japan's, iſt eine der 5 Fatferlihen Städte, Hauptſitz der Inpuftrie, hat zahlreihe Tempel, 
einen Botanifchen Garten und 373,000 &. Der Hafen ift ansländifchen Schiffen feit 1865 
geöffnet. ie Einfuhr belief fih im J. 1870 auf 2,550,000 und bie Ansfuhr auf 
4,890,000 Dollars. 
seen Luſtſchloß der Königlichen Yamilie von Eugland, anf der Inſel Wight bei 

wei. 


Otborn. 1) Boftdorf in ae Co., Iowa. 2) Dorf in De Kalb Co., 
Mijfouri. 3) Boftvorfin Öreene Eo., Obio. 4) In Wisconfin:a) Tomn- 
[hip in Ontagamie Co., 417 E.; b) Dorf in Rod Co. 

Diborn Hollow, Botvorf in Broome Co. New York. 

Oꝛtesla (indian. As-se-se-he-ho-lar, genannt Black Drink), Häuptling der Seminofen, 
geb. in Florida um 1803, ge. zu Fort Moultrie, in der Nähe von Eharlefton, am 31. Jan. 
1833, war der Sohn eined Engländers, Namens Powell und der Toter eines Seminolen⸗ 
buptfings. D. zeichnete Ip ſchon fräh in körperlichen Uebungen, fowie bucd Unabhängig. 
leitsſinn und Schöftbeherrihung aus und widerfegte ſich mit Entſchiedenheit ver Fortfüh- 
tung feiner Stammesgenoſſen aus Florida. 1835 wurde er in Fort King, wo man ihm 
feine Frau entriß, die von dem Een Eigenthämer ihrer Mutter, einer entlaufenen 
Stavin, zurückgefordert wurbe, auf Befehl des General Thompfon, den er infolge deſſen 
injultirt hatte, in Eifen gelegt, jedoch nach 6 Tagen wieber freigegeben. Aus Rache töntete 
er am 28. Dez. befielben Jahres den General und 4 Mann von befien Begleitung in ver 
Nige des Forts und eröffnete ſomit den zweiten Seminolenfrieg. Nod an bemfelben Tage 
überfiel er mit Indianern und entlaufenen Sklaven ein Detachement von 110 Soldaten ver 
Ber. Staaten unter Major Dade, die ſämmitlich maffacrirt wurden; am 30. Dezeniber griff 
a mit 200 Mann 600 Amerikaner unter General Elind am Withlacoochee an, wurde gleid) 
zu Anfang der Schlacht verwundet und nad; verzweifelten Kampfe glalagen, beftand fpäter 
aoch mehrere bintige Gefechte gegen bie Truppen des Generalis Gaines und führte am 9. 
Juni 1836 einen mit großer Umſicht unternommenen Ueberfall auf ven befeftigten Poften 
Micanoph 008, der nur mit großen Berluften der aus 300 Mann beſtehenden Befagung zu- 
tüdgefhlagen werben konnte. Am 12. Auguft vefielben Jahres ſchlug er die Truppen ber 
Ber. Staaten bei ort Drane und führte nod ein ganzes Jahr hindurch den Krieg gegen 
feine ihm am Zahl überlegenen Gegner mit Geſchid und Kühnheit weiter, wurbe aber am 
21. Dit. 1837, während einer Zufammentunft mit General Jefup, in der Nähe von St. 
Auguſtine, mit einer Anzahl feiner Gefährten verrätherifher Weile gefangen genommen und 
bie zu feinem Tode in Fort Monltrie gefangen gehalten. 

Osteola, Eounty im nordweſtl. Theile bes Staates Michigan, umfaßt 576 engl. D.-M. 
mit 2093 E., davon 203 in Deutſchiand und 8 in der Schweiz geboren; im 3.1860: 27 E. 
Die Bodenbeſchaffenheit vwarüirt, doch ift das Land fruchtbar Republik. Majorität 
(Pröidentenwahl 1872: 379 ©t.), 

Diele, Tomwnfbips und Boftbörferinben Ber. Staaten. 1) Poſtdorf 
uud Hauptort von Miſſiſſippi Co. Arkanjas. 2) Tomnfhip in Start Co., JITi» 
2018; 1278 E. 3) In Soma: a) Tomwnfhip mit gleihnamigem Boftborfe, Hauptort 
von Clark Eo., 1889 E.; das Poftvorf hat 1298 E.; b) Tomnf 2 in Franklin Eo,, 
7, 4Tomnfhip in Livingfton Co., Mihigan; 1012 €. 5) Tomnfhip 
mit gleihuamigem Poftvorfe in St. Elair Co., Miffonri, 957 E.; das Poſtdorf hat 331 
& 6) Tomnfhip in Lewis Co. New Nort; 688 €. 7) Boftdorf in Grawforb Co. 
Ohio. HSLTownfhip und Poftdorf in Tioga Eo., Bennfylvania; 528 €. 9) 
lwi⸗ und Poſidorf, am St. Croix River gelegen, in Poll Co, Widconfin; 


Osrenle Genire, Dorf in Livingfton Co. Michigan. 
Ofeesia Mißs, Boftcorf und Hauptort von Roll Co., Wisconfin. 
Oſchat. Stadt in bem ſãchſiſchen Regierungsbezirt Leipzig, hat 6791 E. (1871), wurbe 
nad) dem großen Brande von 1842 faft ganz nen befigt eine im goth. Style aufgeführte 
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Kirche and lebhafte Induftrie in Welffpinnerei und Tuchfabrication. Weſllich, in-einer Ent: 
fernung von 2 St., erhebt fih der Kolmberg mit ſchöner Ausfidt. 

Oſcillation, ſ. Shywingung. 

Oeſel, Inſel in der Oſt ſe e, zum ruſſiſchen Gouvernement Livland gehörig, umfeht 
47 DD. mit 35,000 E., nik Zu er Nationalität. Das Land ift fruchtbar, fowie 
reich an Heinen Flüffen und Seen. Die einzige Stabt ift Aren onen mit 3256 €. 
einem ae und befuchten Schlammbäbern. Ju ber Nähe berfelben befinbet fid 
bie fhöne Ruine des ehemaligen biſchöflichen Schloſſes. Die Infel, früher von gefürchte 
ten Seeräubern bewohnt, wurde 1227 vom Biſchof von Leal, Albert von Burhövben, er⸗ 
obert, der bafelbft das Chriftenthum einführte. Das Bisthum beftand 300 Jahre, his 
der Bifhof Johann von Münchhauſen De. 1559 an Dänemark verkaufte; 1645 fiel vie Inſel 
an Schweden und 1721 mit den Oftfeeprovinzen an Rußland. 

Ofenbrüggen, Eduard, verbienter Jurift, geb. am 24. Dez. 1809 zu Unterfee in 
Holſtein, wurde 1843 Profeſſor des Criminalrechts in Dorpat und folgte 1851 einem Rufe 
nad Zürich. Zu feinen wichtigſten Schriften gehören: „Eu turhifpeifge Bilder aus ver 
Schweiz“ (2. Aufl., Leipzig 1867), „Uafuiftit bes Criminalrechts“ (Schaffhaufen 1854), 
mDentfche Rechtsalterthümer aus der Sawen⸗ (3 Hefte, Fl 1858-59), Rechtsalter ⸗ 
thumer aus bſtreichiſchen Pantaidingen“ (Wien 1868), „Wanberftuvien aus ber Schweiz" 
5 Bde., Schafihaufen 1867— 71), „Studien zur deutſchen und ſchweizeriſchen Rechtsge⸗ 

chichte“ (ebd. 1868), „Die Urſchweiz. Claffeiher Boden der Tellfage x.” (Bafel 1870). 

Orfer. 1) Adam Friedrich, Hiſtorien und Miniaturmaler, Dildhauer und Radi⸗ 
zer, geb. 1717 Ps FPresburg in Ungarn, geft. am 18. März u Leipzig. Er lernte in 
der Atademle zu Wien und ging 1739 nach Dresden, wo er mit Winkelmann Belanntjdaft 
machte und deſſen erfte Schritte im Stubinm ber Antike leitete. Später ging D. nadı 
Leipzig, wo er Director der dortigen Alademie wurde, in welcher Stellung er fi greßes 
Berdienft durch Heranbilbung vieler Zöglinge erwarb. Unter diefen befand fich eine Zeit 
fang auch Göthe, der den Meifter hochſchätzte. Als Kimſtler liegt D.’8 Bedentung weniger 
in feinen Werfen, als in bem teftänbigen Kampf gegen die Unnatur ber damaligen Funft. 
2) Johann Friedrich Luvwig, des Borigen Sohn und Schliler, geb. 1751 zu Dreb- 
den, geſt. 1791 zu Leipzig. Er war Landſchaftömaler und Radirer. h 

Osgood, Poftvorf in Ripley Co. Indiana. ° 

Oſheututa, Voſtdorf in Columbia Eo,, Wisconfin. 

Ofhawe, Townſhip in Nicollet Co. Minmefota; 2640 €. 

Ofhtofh, „ner Braven, vom Stanıme der Menomonees, einer ber berühmteften In- 
dinnerhäuptlinge Wiseonſin's der Nenzeit, in den Kriegen unter Tomah (1812 —1814) und 
unter Stambangb (1832) ausgezeichnet; feit 1827 ein Oberhäuptling vieler Stãmme. Gebo⸗ 
ren im Jahre 1795, farb er am 29. Aug. 1858 bei Keſhena in Shawanaw Eomuty, wenige 
Tage, nachdem fein ſprechend ähnliches Portrait vom Dialer Brookes —* bie Bemälvegalerie 
der Hiſtoriſchen Geſeüſchaft Wisconfin’s aufgenommen worden war. Die Stadt Dfhtefh (f. d.) 

erhielt ihren Namen nad ihm. \ 

—D Stabt und Hauptort von Winnebago Co. Wisconfin, zu beiten Seiten 
des For River, am befien Mündung in den Winnebago Late, fowie an der Chicago-North⸗ 
weftern- und der Milwaukee⸗St. Baut-Eifenbatm gelegen, ift eine gutgebaute Stadt, ter 
wichtigſte Handelsplatz für Bauholz im Staote_ und verfendet davon jährf. 2 Mil. Fuß. 
Auf dem For River und dem Winnebago Kate findet Dampfſchifffahrt ſtatt. In D. gibt 
es 39 Säge- und Schneidemühlen, 4 Dafhyinenfabriten, 2 Zündhölghenfabriten, Thüren⸗ 
‚und Fenfter-, Möbele, Schuh⸗, Stiefel- und Cigarerfabriten; ferner Gatwerke, 2 Ge⸗ 
treive-Efevatoren, 2 bedeutende Gerbereien und 3 Banken. Bon Unterrihte- und Wohl⸗ 
thatigleitsanſtalten beftehen: vie “High School”, bie State Normal School” und bie 
Staats-Frreuanftalt. O. Hat 18 Kirchen und es erſcheinen 4 Zeitungen, darunter 1 beut« 

he, der „Wisconfin Telegraph“, Herausg. non Gebr. Kohlmann und redigirt von C. Reie. 

m aa 1870 ‘hatte bie Stabt in 5 Bezirken (wards) 12,665 E., barunter 5000 
Dentide. O. wurde 1848 gegründet. Bon demtfchen Kirchen beſtehen daſelbſt 1 latheli 

he, 2 evangel.-futh., 1 evangel., 1 der Methobiften und 1 reformirte, auch werben 5 beut- 
he Privatihulen unterhalten, von denen die „Deutfäengliiche Alabentie” die bedeutendſte 
ſi. Bon veniſchen Berehten beftehen:- ein Turnverein, ein Mannercher, An Bewer: 
beverein, eine Schutzengefeliſchaft, ein Sranfen-Unterftägungsverein, ſowie je eine Loge 
der Qruiden, Hermanusföhne und Obb Fellews. 


Ofiander Osker [ ] 


Oflauder, Andreaß, eigentlich Hofemann, gelehrter Theolog, geb. am 18. Dez 
1498 zu Gunzenhauſen im Ausbachiſchen, Lehrte im Auguftinertioßer zu Nürnberg hebrät- 
fhe Sprache, wurde erfter evangeliiher Prediger an per Lorenzilicche daſelbſt und nahm 
in diefer Stellung Antheil an mehreren theologiſchen Verhandlungen, wie an dem Marbur⸗ 

er Gefpräch, am Augsburger Reichstage, an der Unterzeichnung ber Schmalfaltifchen Artikel. 
I e des Augäbnrger Interims, dem D. ſich nicht fügen wollte, 1548 entfett, wurde er 
vom Herzog Albrecht von Preußen als Prediger und Profeffor der Theologie an bie neuge- 
füftete Univerfität nad Königsberg berufen und fpäter zum Vicepräſidenten des ſamländi⸗ 
ſchen Bisthums ernannt. Seine Anſicht über vie Rechtfertigung, daß dieſe nicht ale ein 
gerichtlicher Act in Gott, ſondern als etwas Subjectives, als Mittheilung einer inneren Ge⸗ 
rechtigkeit aufsfaflen fei, welche aus einer Bereinigung Ehrifti mit dem inneren Menſchen 
in myſtiſcher Weile hervorgehe, rief unter ven Qutheranern einen mit vieler Heftigfeit ge» 
führten Streit hervor. r ftarb am 17. Dt. 1552. Vgl. Willen, „Andr. O.'s Leben, 
dehre und Schriften“ (Strafjund 1844); Möller, „D.* (Herausgegeben in Nitfh', „Leben 
und ausgewählte Schuften der Väter und Begründer der lutherischen Kirche“, V. Bo., 
Elberfeld 1871). - 

Dfiris, altägyptifcher Gott, Bruder ber Iſis und mit berfelben vermählt. Als Herrſcher 
von Aegypten verbreitete er, im Lande umherziehend, Aderbau, Geflttung und Verehrung 
der Götter. Sem Bruder Typhon brachte ihn durch Liſt in eine Kifte, vernagelte fle und 
warf fie Dann im den Nil. Iſis ſuchte den Sarg auf, der indeſſen über's Meer nad Byblos 
‚getrieben war, und verbarg ihn; aber Typhon 'entbedte ihn anf ber Jagd, zerftüdelte den 
Körper in 14 Theile, bie, überallhin zerftreut, von feiner Schweiter zufammengefuht 
und begraben wurden. Oſiris erfchien barauf aus ber Unterwelt feinem Sohne Ho- 
108 und übte Ihn zum Kampfe ein gegen Typhon, der nad; Längerem Streite völlig befiegt 
wurde. 

Ostalasfa. 1) Aufblühende Stadt und Hauptort von Mahaska Co., Jo wa, liegt 
in einer fruchtbaren Gegend an ber Des Moines enge 100 engl. M. nord⸗ 
weht. von Keoluk, bat 3204 E. und wirb in 4 Bezirke warde) eingetheilt. Der fehr ge- 
werbthätige Ort ift Sig des ““Onkaloosa College”. Es erſcheinen 2 wöchentliche Zeitun⸗ 

und 2 periobijche N eek inengl. Sprade. 2) Townfbip mit gleichnamigem 

N orfe, dem Hauptorte von Jefferfon Co. Kanfas, 1615 E.; das Poſtdorf 
“0 E. 


Dstanfas, Dorf in Columbia Co. Wisconfin. 

Dstar, Joſeph. Franz, König von Schweben und Norwegen, 1844—1859, geb. am 
4. Juli 1799 in Paris als Sohn des damaligen Generals Bernabotte, wurbe nach deſſen 
Ernennung zum Kronprinzen, Erbprinz des Reidjes und Herzog von Södermanland, 
machte 1814 den Rn en Feldzug mit, wurde 1818, nach der Ihronbefteigung feines 
Baters, Kronprinz von Schweben, Großadmiral des Reich, Generallieutenast und Chef 
ter erften Cavalleriebrigade, außerdem Kanzler der Univerfitäten Upfala, Lund und Chri- 
ſtiania und bereifte Dänemark, Deutſchland, vie Schweiz, Italien und Rußland. Als er 
am 4. März 1844 auf den Thron ka, legte er zwar den Ständen mehrere zeitgemäße Re⸗ 
formen in liberalem Gimme vor, doch entſprachen bie Ergebuifie der durch ihn veraniaßten 
Beratfungen über die Revilton der Verfaffung ven gehegben Erwartungen nicht, 1862 
mternahm er eine größere Reife nach dem Feftlande. Seit Jdhren kränkeind, ftarb er am 
8. Juli 1859. Als Schriftſtelier verſuchte ih O. mit einer Abhandlung über Vollser⸗ 
ziehung (1889 in der „Schwediſchen Staatszeitung“ abgevrndt) und mit ber Schrift 
„Strafe und Strafanftalten" (Stodhulm 1841, deutſch Leipzig 1841); aud war er Eom- 
poniſt. Ihm folgte fein Sohn ml XV. . h 

Oster (bet den Römern Opiei, Opsei, Osei), eine altitalifhe Völkerfhaft, eng ber» 
wandt mit den Anfonern, und in ber Landſchaft Eampanien ſeßhaft. Unter ber frübzeiti« 
gen Einwirkuug eingewanverter Hellenen, namentlich von Cumae aug, entwidelten bie D. 
eine nicht unbeventende Cultur. Im 5. Jahth. vor Chr. von.bem Gebirgsrefle der Sam- 
niter unterworfen, verſchmolzen ‘fie mit den ihnen ftammverwanbten Eroberern zu Einem 
Bote, für welches der Name Campaner gebräuhli wurde. Die ostifhe Sprade 
berichte im verfhiedenen Manbarten in einem großen Theile des alten Unteritaliens, unb 
erſtreckte fich im OD, der Apenninen nördlich bis an das Sprachgebiet bes Umbrlichen, wäh- 
tend anf ber werten Seite des Gebirges im Norden das Lateiniſche ihr Nachbar war. 
Sie gehört, wie ihre ital. Schweſierſprachen, Lateiniſch und Umbrijch, dem grohen indo- 
germ. Sprachſtaumie an. Als die Römer ihre Eroberungen auch über bie a Se 

€.-2. VIIL 


0 Osmanifhes Reich 


biete ausdehnten, und in ber Folge das römifche Bürgerrecht an alle Italiener erteilten, 
verſchwaud bie o@kifche Sprache and dem amtlichen und öffentlichen Gebrauch und machte 
der lat. Sprache Platz, wenngleich fie ſich noch einige Zeit in einzelnen Landſchaften im 
Vollsmunde erhielt. Eine den Oskern eigenthümliche Didtungsart, eine Gattung von 
ungefchriebenen Pofjenfpielen, in denen wahrſcheinlich ber — — ein bedeutender 
Spielraum angewieſen war, wurde um 304 vor Chr. nach Kom verpflanzt und in lat. 
Sprache unter vem Namen Atellanen (von der Stabt Atella in Kempen) aufgeführt. 
Die ättefte bekannte Form bes Oskiſchen beſaß eine eigene nationale Schrift, melde von 
rechts nach links verlief. Oskiſche Sprachdentmäler find theild auf Münzen, theils in 
— Inſchriften erhalten worben, von welch' letzteren das bei der lucaniſchen Statt 

antia aufgefundene Fragment einer Bronzetafel (Tabuls Bantina), fowie der Stein von 
Abella die umfangreichften und wichtigften find. Vgl. Th. Monımfen, „Die unterital. 
Dialekte” (Feipgie 1850); 2. Lange, „die Dstifche Infchrift der Tabula Bantina” (Göt- 
fingen 1853); A. Kirchhoff, „Dad Stabtreht von Bantia“ (Berlin 1853). 

Bmaniſches Neid. Das Osmaniſche oder Türkifche Reich, auch Türkei genannt, 
umfaßt, obwohl es von feiner früheren Macht viel verloren hat, no immer eine Menge 
der jhönften Länder in den brei Erdtheilen der Alten Welt, und reicht von der Euphrat- 
mündung bis zum Oſtende ber Alpen, von den Savannen am Weißen Nil Bid zu den Ber- 
dmeigungen der Rarpaten. Da bie Türkei unter allen Reihen Europa's allein keine eig 
nen Landesaufnahmen befigt, jo beruhen vie folgenden ftatiftiihen Angaben blos auf ans 
nähernden Schägungen: 


LTürtifhes Reid in Europa: 9,370,, Q.⸗M. 16,430,000 €. 














2 Europäifhe Türkeie...u....... 6,302, 10,510,000 „ 
2) Schupftaaten in Europa: 

8) Rumänien -uunnenennnnen- 217 u 4,500,000 „ 

b) Serbien .-.......----- * 791 “ 1,319,283 „ 

6) Montenegro... .....-..-..- O0 u 100,000 „ 

alle in Afien: 31,692 „ 16,463,000 „ 
1) Kleinafien..-...-..-....-. 2 971 m 

DD) Enpemm -.-- 20 ccnenneen- me 178 .„ } 10,907,000 „ 

3) Armenien und Kurdiſtan .....-.. 56693 „ 1,906,000 „ 

A): Sprlen 2. 63 5 2,750,000 „ 

5) 912 » 900, 5 

IH. Säugftaoten in Afrika:.... 49,350 n 10,750,000 „ 

1) Legyptiſches Gebiet... ..- 3 31,000 » 8,000,000 „ 

DECKT PR TE 16,20 „ 750,000 „ 

TE oneneneneneeennnnnnen 210. 2,000,000 „ 

Total.... : 90,362 D.-M. 43,650,000 ©. 


‚Die Nationalitäten in ben unmittelbaren Befiyungen vertheilen fi, nach aller- 
dings unſicherer Schägung, folgenbermaßen: 








Europa. Afien. Total. 

Osmanen .- 2,100,000 10,700,000 12,800,000 

Srieden . 1,000,000 1,000, 2,000, 

Armenier. 400,000 2,000,000 2,400,000 

Iraeliten .. 70,000 , 150,000 

Slawen .... 6,200,000 — 6,200,000 

Aumänen .. 4,000,000 — 4,000,000 

Albanefen 1,500,000 — 1,500,000 

Tataren 44,000 100,000 144,000 B 

Üraber............ — 900,000 4,700,000 (einſchließl. 
Aegypten) 

Syrer und Chalpäer. — 235,000 235,000 

Drufen --20000.... = 30,000 , 

Aurden .. = — 1,000,000 1,000,000 

Turfomanen . — 85,000 886 


Figenner . 214,000 _ 214,000 


Osmaniſches Rei su 
Eintheilung uch Religionen: 


Enxropa. Alien Total. 
Moslim ...-...... 4,550,000 12,650,000 21,000,000 (mitYegypt.) 
Sriedhen -.-.-....-- 10,000,000 3,000,000 13,000,000 (einſchließl. ) 
rinenier) 
Katholiken ......... 640,000 260,000 900,000 
Sfraeliten ........- 70,000 80,000 150,000 


Diefe Ausſcheidung ift jeboch, was die Ehriften betrifft, offenbar ungenau. In der Kon» 
Rantinopeler Zeitung “La Turquie” findet fic) folgende Shägung. 1) Drientalifde 
Katholiken: eigentliche Griechen, 12 Mill; dann Selten: Armenier 78,000, Chaldäer 
40,000, Kopten 12,000, Maroniten 185—200,000, Melditen 50,000, Syrer 30,000, 
zuſammen an Selten 410,000. 2)Römifdhe Katholiken: Albanefen 70,000, Bosnia- 
fen 200,000, in Sonftantinopel 30,000, in Aegypten 60,000, in Hellas 20,000, in 
Rumänien 120,000, in Syrien und auf Cypern 501,000, zuſammen 991,000. 3) 
Armenier: in Ronftantinopel und Umgegend 20,000, im Libanon 1000, in Eilicien 
een 77,300. 7 

Die Europäifhe Türkei liegt zwiſchen 330 32° und 470 472/, öſtl. L. und, abge 
fchen von den Inſeln, von 39% 10° bis 480 18° nörbl. Br. und grenzt im N. und NW. auf 
einer Länge von 315 geogr. M. an die Oeſtr.⸗Ungar. Monarchie, im W. auf einer Küften- 
länge von 72 M. an das Aoriatifhe und Joniſche Meer, im S. auf einer Länge von 
B WM. an Griehenland und auf einer Küftenlänge von 188 M. an das Aegäifche und das 
Marmor Meer, im D. enblid mit einer Küftenlinie von 123 M. an das Schwarze 
Meer und anf einer Länge von 92 M. an Rußland. Unter den drei großen Halbinſein 
Südenropa's hat die Europäifhe Türkei offenbar die glüdlichfte — und könnte: 
einen der erften Pläge im europäiſchen Staatenleben errungen haben. Im N. ift fie durch 
r Landgrenze in Berührung mit zwei der mächtigſten Staaten des Erbtheils, und vie 

onan könnte fie unmittelbar an bie Handelsiniereſſen Mitteleuropa’s Enüpfen. Auf der 
Süpfeite bildet ſie das vermittelnde Glied zwiſchen dem Abend- und Morgenlande, beherrſcht 
den Zugang zum Schwarzen Meere, mithin ven Handel Südrußlands, een das Uegäiihe 
Meer und die öftl. Hälfte des Mittelmeer. Es gibt keinen Punkt in Europa, ben bie 
Natur ausprüdticher zum Site eines Welthandel beftimmt zu haben ſcheint, als Konſtan⸗ 
tinopel. Die Küftenlänge beträgt 383 M. fo daß auf 25 Q.⸗M. IM. Küfte kommt, und 
überall finden ſich die [hönften Häfen. Allein die ungeorbnete öffentliche Verwaltung, bie 
Rolze Indolenz bes türliſchen Volkes, die geiftige Unthätigfeit und Uncultur eines großen 
Theils der Bevöllerung, die jede Berbefierung henimende Sorglofigleit der Landbewohner, 
der Mangel an Arbeitöträften wegen großen Hanges zur Trägheit, an Kapitalien und Ber 
bindungswegen find die Urſachen, daß ein fo fruchtbares Land zum großen Theile verödet 
biegt. Die Europäifche Türkei (Über die Gcographie ber übrigen dem D. R. mittel- und 
unmittelbar unterworfenen Gebiete f. bie betr. Artikel) ift von verfchiedenartig gelagerten 
Vergletten durchzogen; von ben Juliſchen ae Rreiht am Meerbufen von Fiume in ſüd⸗ 
öfliher Richtung der Zug der Dinarifchen Alpen hin, die im weiteren Verlaufe den Ge- 
birgsſtock von Montenegro bilden. Bon hier geht ebenfalls nah SO. der Schar-Dagh ab, 
vermuthlich das höchſte Gebirge der Halbinfel (bis zu 8000 F.), der das Argentarogebirge ober 
Egriſu · Dagh als Waflerfheide zwiſchen der Donau und dem Aegäiſchen Meere nad) O. 
ſGicii. Bon ihm zweigt fi) öſtlich ber Balkan ab, zuerft in einem Zuge, dann in Parallel» 
fetten, einer nörblicyen, ben Kleinen, unb einer füblichen, bem Großen Balkan, bis zum Cap 
Ewinch am Schwarzen Meere (bis zu 3500 F.). Vom Oſtende des Balkan zieht längs 
dijed Meeres das Strandſcheagebirge bis an ben Bosporus, vom Weftende bes Balkan nach 
SO. die Despoto-Dagh (Rhodopegebirge), das weiterhin Tekirigebirge heißt, bis zum Mar⸗ 
morameere. Vom Montenegriner Berglande und vom Schar-Dagh ftreiht nach ©. ver 
Bera-Dagh (Pindus, bis gegen 7000 $- hoch), von dem nad) W. das albaniihe Terraſ- 
fenfand abfällt. Im ©. des erfteren liegt der Gebirgsftod von Mezzowo (Laimon), der 
2a D. das Boluzzagebirge, nah NE. und SW. die unzugänglichen Gebirgsmaſſen von 
Giras ſchickt (bis zu 7000 $.). Die bedeutendſten VBorgebirge an ben Küften der Europäi- 
Ihen Türkei find am Adriatiſchen Meere Cap Rodoni, E. Bali, C. Laghi; im Kanal von 
Dtranto C. Laraburnu oder C. Tinguetta; am Aegäiſchen Meere C. Hagios Dimitrios, E. 
Raflandra, E. Pailluri, C. Drepano und E. Monte-Santo, die letzteren 4 an der Halb- 
infel Chaltis; C. Bariburnu am Bufen von Enos, und Stiliburnu an ber Halbinſel von Gal⸗ 

i; am Marmarameere C. Rombans over Artaftafia; am Schwarzen Meere E. Karaburnu, 
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€. Emineh unp C. Rali-Alre. Zu den gangbarften Päflen gehören im ſüdl. Bosaientie 
von Bielopolje, Sieniga und Priftine; in Albanien die von Prisrend, Tettomo, Konidſcha, 
Lepeni, Ochrida, Mezzowo und Trilale; in Theflalien der Paß nah Palatmina in Mace⸗ 
Donien; aus Serbien nah Macebonien der von Katſchanik; aus Bulgarien nad) Thracien 
‚ber Paß am Eifernen Thor (Demir⸗Kapu⸗Paß), von Gabrowa nad Kaſanlik, von Osmoan⸗ 
Bazar an Kaſan nad) Karnabad, von Paramany nad) Aidos, von Varua längs ber Küfte 
über Burgas. 

In der Enropäifhen Türkei herrihen die kryſtalliniſchen Scyiefergebirge, die Kreite uud 
bie tertiären Bildungen vor and zwar in ver Weife, daß die beiden lepterem bie erftcren an 
Ausdehnung überwiegen. Die von NW. nah SD. siehenden Ketten beſtehen alle nur ans 
jedinentären Bildungen mit theilweifen Serpentineruptionen. In dem an ſchiffbaren Flüſ⸗ 
jen verhältnigmäßig armen Lande ift der Hanptftrom die Donau, welche bei Belgmp das 
türfifche Gebiet betritt, fi in fichen Hauptarmen in das Schwarze. Meer ergießt und ven 
Belgrad bis zu ihrer Mündung 114°/, M. lang if. Ihre vechten Zuflüfſe in ver Türke 
2 bie [hier San oder Save, welde die Grenze gegen Deftreich bildet, mit ver Itnna, 

erbas, Bosna md Drina (alle fchiffbar), ferner die Kolubara, die non Tjupria an 
ee der Timot, der Große und Kleine Isker, der Wid, tie 

Sma, die Jantra, ber Lon nnd der Taban. Liuks fliehen ihr zu: Schyl, 
Aluta, Wede, Arbſchiſch, Jalomniga, Sereth, Bruth nnd Jalpıd. 
Sonftige bedentenbe Flüſſe find im Gebiet des Schwarzen Meeres der Kamtfdit ud 
Kagiinit, in dem des Aegäiſchen die ſchiffbare Marita mit ihrem rechten Zufluß, tem 
geratene ſchiffbaren Arba, der Karafu oder Mefta, deran Ueberſchwemmungen reige 

trymon (tif. Karaſu), ber fhiffbare Barbar, der größte Fluß Macedoniens bie Bi- 
Br i tz a (türk, Indſche Karaſu) und die ſchiffbare Salambria (tink. Käften); im Gebiet des 

ſoniſchen Meeres ver Ralama, Mavropotamos, Arta nnd Aſpropotamos; in 
dem des Adriatiſchen die Wojutza, der Lum oder Beratino, vr Schkumbi, ber 
Drino und die Narenta. Die ausgerehnteften Tiefebenen liegen an ber Save, ber unte⸗ 
ren Mörawannd an ber Donau, an den Münbungen des Steymon, des Barbar und der Bi⸗ 
friga, an der Salambria und an der Dariga. Unter den vielen Landſeen find Die neunenewer- 
theften: der fiſchreiche See von Skutari in Norbalbanien, ber von Ochri oder Od» 
rida und Janina in Albanien, ver Rarlas-See in Theffalien, der Kaftorias, 
Betfhit-, Jenidſche- ann Lalinos- See in Macedonien und die Seen längs ber 
Donan, von denen ber 7 M. lange und 1 M. breite Jal puch⸗See ver bebententke ift. 
An Mineralwäffern finden ſich hauptſächlich warme und Schwefelquellen; Sauer⸗ 
Brunnen nur in dem Kreideboden Serbien’s und Bosnien’d. Das Klima ift im Ganzen 
mild und fhön, nur der vielen Gebirge und tiefen Meereseinſchnitte wegen fehr abwechfelnd. 
Während in den Küftenländern des Äegäiſchen Meeres und anf ven Infeln der eigentlide 
Binter nur auf den Gebirgshöhen eintritt, bebedt oft der Nerdiwind Die Geſtade des Bos⸗ 
porus mit tiefem Schnee; der innere Hafen von Konftantinepek friert alljährlich, das 
Schwarze und Marmara-Dieer zuweilen zu. Die Luft ift überall rein und geſund. 

Bon der Geſammtfläche des Bodens find etwa 40 Proc. Ader- and Weinland, 6 
Broc. Wiefen, 14 Broc. Waldboden, 11 Broc. wildes Grad- und 29 Broc. Unland. Die Land- 
wirthſchaft ficht anf jehr niederer Stufe; die ſchlechteſten Ackerbauer find vie Türken, Albo- 
neſen und Serbier, während der tbätige Bulgare überall, wohin er fommt, Cultur gründet. 
Die Ländereien bleiben gewöhnlich zwei Jahre in der Brache und werben durch das darauf 
weibende Vieh gebüngt. Die vorziiglichften Getreivearten find Weizen, Hirfe, Buchweizen 
und Mais, Die Donanländer erfheinen ald die Kornkammer für Weizen, Gerfte und 
Roggen, während Macedonien and Thefjalien wichtiger für ten Mais find. Obwohl wit 
Ausnahme des Donanftromgebietes faft nirgends mehr Getreide gebaut wird, als der ge- 
wöhnliche Verbrauch erforbert, fo überfteigt dennoch die Ernte die Bedürfniſſe des örtlichen 
Bedarfs. Im J. 1846 ſchätzte man die Getreideausfuhr fämmtlicher türkifher Häfen, vie 
feitbem noch geftiegen ift, auf 9 Millionen Kilo, im Merthe von 200 Mil, Piaſter. Ben 
Hülfenfrüchten werben hanptfächlich Bohnen gebaut; Finfen und Kartoffeln find wenig ber 
Tannt; Zwiebeln, Knoblauch, Kohl, Runkelrüben, Gurten, Eierpflanzen, Melonen, Käürkiffe, 
Spanifcher Pfeffer find weit verbreitet. Bon Okftkänmen finten fih alle Arten, vorzüglich 
aber der Pflaumenkanm, deſſen Früdste, theils aur Branntieinfahrication verwendet, dheild 
a in großer Menge ausgeführt werben; ferner Mandel, Eitrenen-, Orangen⸗ nnd 

anatbänme. Der Delbaum wächſt an den Küften bes Ardipeld und des Adriotiſchen 
Meercs nnd wird befonders in Theffalien cultivirt; wo Del einen bebentenden Erpertartitel 
bildet; ebenfo liefert der Sefambau beträhtlihe Onmtitäten für die Anefahr: Ucheroll ver⸗ 
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breitet iſt ferner ver Weinbou, dad; ſind hie Weine wegen Mangels an fergfältiger Bes: 
handlung nur mittelmäßig; die beften. werben in Winpin, Nitopoli, Siftowo und Varna 
gewonnen. Tabatk wird in großer Menge und won vorzüglicher Güte gebaut, namentlich. 
m Theffalien und Macedonien, und im Wange epportirt. Die hauptſächlichſten Gefpinnfts 
pflanzen find Hanf, Flachs und Baumwolle; von legterer wurden 1868 allein in Macedgnien 
300,000 Ballen, im Werthe von 86 Did. Fres. gewonnen. Unter ven Blumen werben 
beſenders Rofen zur Yabrication won Waller und Del ealtivirt; endlich find auch Eicheln 
mad Gallãpfel ein nicht mmwefentiiher Hanbelsertifel, Die Forſtwirthſchaft iſt noch in der 
Lindheit; während einige Provinzen mit ungehenzen Waldungen bebedt find, müſſen be« 
nachbarte Gegenden wegen des Mongels am Verbindungswegen fi des Miſtes als Brenn⸗ 
material bedienen. Hauptreichthuci den Lamdbewohnar bildet das Vieh. In den ausge 
dehnten Eichenwälrern Serbien's finden zahlreiche Schweineherden ihren Unterhalt, bie 
Roldau und Walachei liefern Nindvich und Pferke von ausgezeichneter Güte auf die deut⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Märkte, die griechtſchen Landſchaften mähren ſchöne Gfel und Mauleſel; 
bie Schafzucht wird namentlich. non. ven Albanefen in hohem Maße betrieben; in ven Ge» 
birgögegenen find die Biegen zahlreich, und die Büffel als Transportmittel für die ſchwer⸗ 
fen Laften von großer Bedeutung. Auch die Bienen» und Seidenraupenzucht ift von Wiche 
tigkeit ;die Seibenprobuction des Laubes ergibt ungefähr 2 Mi. Zollpfund. Seitvem der Biut- 
sicllang Monopol ver Regierung geworben ift, hat der Ertrag nachgelaſſen. Die Jagd geht auf 

ölfe, Bären, Füchſe, Eher, Hafen, Rebe, Damhirſche, Wildenten, Gänfe, Schnepfen, 
Amſeln, Red und Truthühner. Die Fiſcherei ift frei uud ergiebig; an den Geftaden des 
Aegäiihen Meeres werben Babefhwänme gefammelt und kommen auf die Märkte von 
Rhedos Smyrna und Neapel. Der Bergbau ift ſehr vernagläffigt, obwohl Gold und 
Süßer, Duedfilber, Eifen, Blei, Siegel- und Farbeerden (auf Lemuos), Salpeter, Stein⸗ 
and Seefalz, Meerſchaum, Marmor, Schmirgel, Schwefel und Steintohlen gewonnen 
werben. R \ 


Die Inpuiftrie if, da fie won ber Regierung gar wicht unterſtützt und durch bie wach 
fende Einfuhr fremder, zum großen Theil befferer und wohlfeilerer Jabrilate gehemmt wird, 
während in früherer Zeit das Abendland eine Menge koftbarer Stoffe aus ber Türkei bezog, 
auf ein befehräuftes Geblet gewieſen. Allgemein verbreitet, vorzugsweiſe in Macevonien, 
iſt das Striden wollener Strümpfe, von denen eine ungeheure Menge nach Anatolien aus« 
geführt wird; bie Banmwollwebereien liefern beſonders Tücher; fehr wichtige Zweige find 
bie Hanfverarbeitung and bie über das ganze Land verbreitete Wollfabrication, namentlic, die 
bes Abbas, eines ſehr groben Tuches, uud des Fez, am berühmteften jedoch bie der Teppiche. 
Veidenfpinnereien und Webereien gibt es befonder& in Konftantinopel, Die Färbereien geben 
den verfehievenen Fäden und Stoffen lebhafte und dauernde Farben; die Fabrication von 

, von rothen nad gelben Saffianen iſt nach ‚immer bedeutend; die Sattlerarbeit 
bilvet einen ber Stilpendften Snbuftriegwei e. Im einigen Städten Rumelien's werben aus 
Ere Bfeifenküpfe und verfdiedene Geräshe von merfwürbiger Feinheit bereitet; treffliche 
Schmuck- und Golvfhmiebewanren liefert Ronftantinopel; türkiiege Dolche und Säbel bes 
wahren ‘ihren alten Ruf.‘ Ein unweit Konftantinopel errichtete Hüttenwert dürfte jelbft im 
England und Belgien wenige feines Gleichen finden; eine Ranomengseherei zu Tophane 
fabrieiet Geſchütze nom jebem Kaliber und amd gutem Metell. Das: Arjenal in Konftan- 
tinepel befaßt fih außer mit dem Neuban und ber Ausbeſſerung von Schiffstörpern auch 
mit der Berfertigung von Schiffämaterial aller Art. 

Das Haupthinderniß für den Binnenhanbel im ber Europ. Türkei find die ſchlechten 
Bertefrömittel. Kunuſtraßen gibt e8 nam wenige, und bie Landwege find meift nur für 
Saunithiere pafiirbar. Bon größerem Mugen bagegen find die Märkte und Meflen, unter 
welch letzteren bie wichtigfte bie von Uſundſchova in Thracien ift, welche den Mittelpuntt für 
den orientalifhen Hanbel bildet und von allen Provinzen des Türliſchen Reiches, ſowie von 
anderen Länder Aſiens beſchidt wird. Der Binnenhandel befindet ſich fait ausſchließlich 
in ben Händen der Armenier und Griechen. Die weneflen auffindbaren Daten über ben 
anewärtigen. Handel (sfficielle Angaben fetend der türt. Regiernug fehlen) find folgende: 


Einf. Anst. ; Einf. Ansf. 
1861—62: 286, 118,, DEE. Fres. 1868-64: 319, 122, Mill. Fres. 
1862-63: 312, id, 5» m 1864—65: 316, 13885 5» m 


Die: wigtigften Hanbelspläge nachſt Konſtantinopel find Smyrna und Salonichi. 
De Austuhe aus ver Türkei befteht faßt aneſchliehlich a6 Rohprobukten, namentlich 
Cerealien, wozu feit 1860 auch Baunmwalle kommt. Der Hafenverlehr von Konſtautin opel 
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betrug 1868 : 22,141 ein- und 22,542 andgelaufene Schiffe von 5,037,448 und 5,064,571 
Tonnen; die von Smyrna 1865: 1543 ein- und 1532 ausgelaufene Schiffe von 496,601 
und 494,770 Tonnen. Die Sulinamäntung paflirten 1867: 1960 Schiffe von 394,020 
Tonnen, 1868: 2937 Schiffe von 626,289 T., meift mit Getreide. Bon Eifenbahnen 
waren 1871 in Betrieb: die Streden Barna-Ruftfehut, 30,, geogr. M., je-Kfcher 
nawoda, 8,,, geogr. DR. und von der zumelifhen Eiſenbahn vie Strede Konftantinopel- 
Kutſchuk⸗Tſchelmedje, 1. M., zufammen 40, geogr. M. Bon dem projectirten großen 
Eifenbahnneg, weiches im Ganzen 2400 Kilometer == 320 geogr. M. umfafien foll, find 
im Bau ober fheinen gefichert 1080 Kilometer — 144 geogr. Dt. In Kleinaflen find fhon 
feit 1867 Bahnen um Smyrma herum in einer Länge von 31,, geogr. M. in Betrieb. 
Die Länge der Telegrapbenlinien beitrag 1870: 3434,,, geogr. M., ber Drähte: 
5725 geogr. M.; die Zahl der Bureaur: 393, wovon 848 dem Stante, 45 den Eiſenbah⸗ 
nen gehören; die Zahl der aufgegebenen internen Depeſchen: 640,068, der aufgegebenen in⸗ 
ternationalen: 80,563, der empfangenen internationalen: 85,477, total: 825,393; die Ein- 
nahme 6,108,725, die Ausgabe 4,875,948 Fres. Die Poſtverbindungen mit dem Ant 
lande find zwedmäßig, raſch und verhäftnigmäßig wohlfeil, weil fie durch vie Regierung 
von Deftreih und Rußland landwärts und durch die Dampfidifflinien des Oeſtr. 
Lloyd“ zu Trieft und ber franzöſiſchen Regierung von Marjeille aus ſeewärts bewirkt 
werben. : 

Volksbildung. Der Öffentliche Unterricht ift im J. 1847 nen organifirt und in 
folgende Kategorien gebracht worben: in Elementar-, Mittel- (in beiden ift der Unterricht 
frei) und Specialſchulen, letztere find die beiden „Schulen in den Mofcheen der Sultane 
Achmed und Selim“ für ven Eivilvienft, die 1850 gegründete * Schule der Sultanin-Dintter* 
für den Unterricht in den höheren Zweigen ver Staatöverwaltung und Diplomatie, bie Mer 
brefi6s für die Ulemas, die Normalfchule, eine Art von Gymuafium, zum Mufter für die 
Errichtung ähnlicher Anftaften in den Provinzialftänten, die fchon von Mahmud IL. ger 
gründete mebicinifche Schule von Galata-Serai, die kaiſerl. Kriegsſchule, bie kaiſerl. Genie- 
und Artillerieſchule, die Marine, die Aderbau- und die Veterinärfchnule. Außerdem gibt 
es in Ronftantinopel eine Anzahl von Schulen für nidhtmnfelmannifche Unterthanen, 
griechiſche, armenifche, ifraelitifche, franzöftfche und deutſche Anftalten, die theils von ihren 
Gemeinden, theil® von Privaten unterhalten werben. Im J. 1860 gab es 40 öffentliche 
Bibliotheken in Konftantinopel; aber der Zutritt ift burd die Statuten den Nichtmoham⸗ 
mebanern fehr erſchwert. Im J. 1851 ift dort eine Akademie ver Wiflenfchaften eröffnet 
worben und 1853 eine “Boei6t6 orientale” zur Durdyforfhung des Orients in cultar- 
hiſtoriſcher, naturmiffenfchaftliher und künſtleriſcher Beziehung. Im demſelben Jahre er⸗ 
ſchienen im DO. R. 34 periobifche Blätter, von denen anf Konftantinopel 13, anf Smyrna 6, 
auf Kairo 2, Alerandria 1, Serbien 8, vie Moldau und Walachei 4 kamen. Zwei Zeitun⸗ 
gen waren beutfch. 

Staatsverfaffung. Die Berfaffung des D. R. trägt den Charakter einer aflati» 
ſchen Despotie; der abſoluie, nur durch die Beſtimmungen des Koran beſchränkte Herrſcher 
iſt der Großherr, „Sultan“ oder, Padiſchah“, der zugleich als Khalif“ auch Das geiftlice 
Oberhaupt der Mohammedaner iſt. Der Sultan, „der Herr ber Boͤlker und ver Schat⸗ 
ten Gottes auf Erden”, gilt ald Nachfolger des Propheten, ift Repräfentant und Bemahrer 
des Gefeges und allein mit der Vollziehüng deflelben beauftragt. Die reglerende Dynaſtie 
find Nahlommen Osman’s; der Thron vererbt fich auf den jeweilig älteſten Prinzen. Der 
Hof des mit dem 15. Lebensjahre mündigen Sultans heißt nadı dem Hauptthor ver Pforte 
bes Serail® die Hohe, auch die Ottomaniſche Pforte. Die Würbenträger des 
Serails find theiis Agas des Aeußeren, wie der Grofalmofenier, der erfte Arzt m. ſ. w., 
theils Agas des Innern, legtere faft alle Eunuchen. Won ven Frauen des Harems find tie 
erften im Range die Kabinen, fieben an ber Zahl; dann folgen bie Obatiäfen (Khaes oda- 
Hk) in unbeftinmter Anzahl, und nnter biefen ftehen bie Uſtas, Das Dienftperfonel, 
zufammen 300400 Frauen, meift Eircaflierinmen, welche, mit Ausnahme der Kabinen, 
einer Großzherrin gehorchen, die der Sultan unter ben älteften Favoritinmen auszuwöhlen 
pflegt. Die osmaniſche Geſetzgebung beruht auf bem ““Scheriat”, bem religiöſen und bür⸗ 

erlihen, und bem “Kanun”, dem politiſchen Geſetz, welche inbeffen feit dem Erfaß be 
attifcherif vom Gülhane vom 2. Nov. 1839 mehrfach reformirt find. Die neuen Beftim- 
mungen heißen in ihrer Gefammtheit “Tanzimati-hairijeh”, b. i. heiffame Reform. Der 
Minfterconfeil beftcht: aus dem Sabr-Azam, Großvezir, beffen Amt im I. 122 der Heb« 
fra (754 nach Chr.) eingefetst ift, dem als Chef der Verwaltung fänmmtliche Minifter 
nütergeorbnet ſind; bem Scheich-⸗ ül⸗Islam (Alte des Islam), zugleich Chef der Ulema, einer 
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gerichtlichen und prieſterlichen Körperſchaft, deſſen eigentliche und weſentliche Defugniß die 
Auslegung des Geſetzes ilt; dem Kharidichijie-Naziri, Minifter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten; dem Kriegsminiſter; dem Malie-Raziri, Finanzminifter; dem Marineminiſter; 
dem ZTivjaret-Naziri, dem Minifter des Handels, des Aderbans und ber Quarantäne⸗ 
angelegenheiten; dem Minifter des dffentlihen Unterrichts; dem Juftizminifter; dem Zab⸗ 
tie Kayinı, Polizeiminifter; dem Stantsrathöpräfldenten; dem Präfidenten des Oberften 
Juſtizralhs; dem EvfafeNaziri, Intendanten des Evkafs (der den Mofcheen oder frommen 
Stiftungen gehörigen Güter); dem Minifter des Innern; dem Minifter ohne Portefenille; 
dem Serbar-Efrem, Großmatſchall, und deſſen Kaĩmmakam; dem Muftefchar, Rath des Groß» 
vezits, zuſammen 18 Perſonen. Die legten 16 führen den Titel Muſchir“ oder „Bezir”. 
Sämutlihe Minifter haben Sig und Stimme im Divan oder der Staatölanzlei (menasybi-' 
divanje), welder diejenigen oberen und unteren Aemter umfaßt, bie unter dem Namen 
“Kalemije” (Feder) begriffen werden. Er zählt fünf Elaffen Beamte, deren höchſter dem 
Runge eines Erik ober —— — gleichſteht. Außer dem Divan beſtehen noch 
bejonbere Reichsconſeils, z. B. ein Staats- und Juſtizhof (Hoher Rath), Kriegs-, Admira⸗ 
litãtsrath u. |. w. Seit 1868 iſt ein Staatsrath eingeſetzt, welchem die Ausarbeitung ver 
Sefegentwürfe und die Berathung über das Budgei obliegt. Derfelbe befteht aus fünf 
Sectionen: für Verwaltung, Finanzen, Unterricht, Sufiz und Handel, und fein Präfivent 
if zugleich Cabinetömitglied. Zu derſelben Zeit wurde ein Oberfter Gerichtshof mit zwei 
Senaten, für Civil- und Criminalſachen errichtet. Die kaiferlihen Evicte heißen „Vers 
mans“ oder „Hattiſcherifs“, die Dolmetfher „Dragomans“, die Generalgouverneure und 
hoͤchſten Generale „Palhas*. Dem Sultan fteht das unbebingte Recht zu, alle feine Be⸗ 
amten nad) feinem Belieben zu verfegen und zu entlaffen. 

Unter dem Scheich⸗ül⸗Islam ftehen die „Imans“, Cultusdiener, die „Mufti”, rechtskun⸗ 
dige Theologen, und bie „Kabi” ober Richter. Zu Konftantinopel gibt e8 zwei hohe Ge» 
tihtshöfe; der eine ift für Rumelien, der andere für Anatolien; außerdem vertheilen ſich 
25 Obergerichte über bad ganze Land, und unter diefen ftehen wieder 120 Amtsgerichte, 
In allen diefen Gerichten gilt das Religionsgefeg bes Jslam. Zur Entſcheidung für Strei« 
tigleiten zwiſchen türk. Unterthanen und Fremden, dann aber auch zwilhen einheimifchen 
Parteien, find in den Haupthandelsplägen Handelsgerichte nach europäifhem Mufter ges 
gründet, welche zwar einen mohammebanifchen Präfiventen haben, deren Collegien jedoch 
nad Bereinbarung aus mohanimedaniſchen, einheimifchen chriſtlichen und europäiſch-kauf⸗ 
männifhen Richtern beftehen, und von deren Urtheil eine Appellation nicht zuläſſig ift. Die 
unterworfenen Nationen werben in iher Gefammtheit „Najah“ er) genannt; bie ein⸗ 
Se Bölter heigen „Millet“ (Nation) und genießen gegen Erlegung bes Kopfgelves freie 

igionsübung. Geit der Einnahme Konftantinopel’8 ift der greedihe Patriarch in dieſer 
Stadt geiftliche8 und weltliches Oberhaupt aller orthoboren Rajahs, hängt direct vom Sul» 
tan ab und ift diefem verantwortlih. Ihm zur Seite fieht eine ans zwölf Erzbiſchöfen zu⸗ 
fammengefegte Synobe. Die übrigen Millets, das armenifche, das unirt-armenishe, das 
lateiniſche / das proteftantifche und das jüdiſche, haben eine ähnliche Organifation. 

In der Türkei unterſcheidet das Geſetz 6 je nad) den Graden verfhiebene Stände der 
Sllaverei, deren Berhältniffe mit außerordentlicher Sorgfalt geordnet find. Ift dem Stla« 
ven Unrecht zugefügt, fo darf er vor dem Kati Klage führen. 

Dieunmittelbaren Beſitzungen des O. R. find in Ejalets (ober Paſchaliks), 
General-⸗Statthalterſchaften, eingetheilt, deren Vorſtände im Allgemeinen ben Titel „Bali“ 
führen. Diefe abminiftrativen Einheiten zerfallen wieder in Li vas (Provinzen), an beren 
Spitze die Kaimmakamı ftehen, und die Livas in Kay as (Diftricte), legtere enblic find in Ra» 
hijs (Gemeinden) getheilt. Im I. 1865 hat Die Regierung begonnen mehrere Paſchaliks zu 
einer größeren — N tlajet) zu vereinigen. Die größten Städte in ben unmits 
teltaren europãiſchen Beſitzungen find: Konkantinopel, Adrianopel, Salonichi, Serajews, 
Bhilippopel, Galiipoli, Sofia; in Afien: Smyrna, Damascus, Aleppo, Bagvad, Beirut, 
Braffa, Erzerum, Jernfalem. Nach dem officiellen Werke: “La Turquie &-1’Exposition 
miverselle de 1867” (Paris 1867) zerftel die Europätfche Türkei in folgende Gencral-Gouvers 
nement6: 1) Konſtant ino pei (mit Skutari und dem Bosporus unter ben Namen Bela 
Vifielefie eine eigene Bermaltung Kildend); 2) Bitajet Epirn&(Thrazien, Tſchermen); 3) Bir 
lajetver® onau; 4) Bilajet Bo 8 n a; 5) Muteffariflit Bresrin; 6) Ejalt Numiliz 
T) Eafet ZTirthala; 8) Ejalet Janina (Epirus): 9)-Ejelet Selanit (Macebonien)z 
10) Eafet Djezairi-Bahrir-Sefin(nfelm bes Mittelmeere); 11) Raimmakamlit 
Siffan (Samos); 12) Ejalet Spirit (Kreta), Die Afiatifhe Tärkeigerfältin 
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folgenbe Oeneral-Gowwernements: 1) Ejalet Rhodavendighiar (Bithynien); 2) Je- 
mir (Lydien); 3) Ejalet Koniah (Preyaien und Pamphylien); 4) Ejalet Angora; 5) 
Ejalet Kaftamoni (Bapklagonien); 6) yo Sivas (Kappabocien); 7) Ejaket Tras 
pezunt (Pontus und Koldie), zufammen Kleinufien bildend; 8) Bilgjet Erzerum; 
9) —* urbiftan; 10) Ejalet Karput; 11) Vilajet Aleppo; 12) Vilajet Syrien; 
uteffariflit Libanon; 14) Ejalet Bagdad (Babylonien); 15) Gjalet Hedjaz; 
+16) Ejalet Jemen; 17) Mutefiariflit Is mil (Cupern). Afrika endfid; zerfällt in pas 

te (Hegypten), Bilgjet Tarabuluffi-Gharb und Ejalet Tunns 

ame). 

Sinanzen. Zwar wird feit 1863 ein Budget aufgeftellt, aber dieſe Aufftellungen find 
volftändige Fictiomen. In feinem Jahre reichen die Einkünfte zur Dedung des Berarfe; das 
—* für Das Finanzjahr 1869/70 ergab an ordentlichen Einnahmen 3,357,979 Beutel 
ge eutel zu 500 Piaſter), in feinen Ausgaben 3,459,428, alfo ein Deficit von von 101,449 

jentein. Dieſem ordentlichen Budget gebt jedoch ein außerordentliches zur Seite, befien 
Einne hamen 192,310. ergeben, während ſich die Ausgaben auf 612,740 belaufen. 
Das zweite Deficit beträgt demnach 420,430 B. und der Gefammtausfall 521,879 B. Ter 
Großvezir veröffentlichte das Budget für das Finanzjahr vom 1. März 1872 bis zum 28. 
Februar 1873 umd verglich es mit dem vorjährigen Funget, das bis dahin unbekannt ges 
blieben war. Deninach ergab das Budget für 1871/72 an Angaben 4,553,067 Beute, 
an Einnahmen 8,840,163 ®., Deficit 712,904 B.; das Budget für 1872/73 an 
Ausgaben 4,250,890 B., an Einnahmen 4,127,442 B., Deficit 153,448 2. 
Die Erfparungen in den Ausgaben erklären ſich einfach dadurch, daß eine Maſſe Yon Be» 
amten abgefegt ift und einige Ausgaben, bie in ben früheren Budgets auf ven Papiere figu- 
rirten, ohne in Wirklichkeit vorhanden zu fein, 3. B. in ben öffentlichen Arbeiten, im Unters 
richtsweſen u. f. iw. nunmehr gar nicht, weiter aufgeführt werten. Eine erfte förmliche 
Staatsanleihe warb im Krimkriege 1854 aufgenommen ; feitdem reihte fich ein Anlehen an 
das andere. Ende 1870 war ber Stand der confolidirten Schuld in Frs. folgende: No 
minalfapital. 3,321,465,894; ber wirfliche Ertrag der Anleihen zum Emiſſionspreis 
1,963,605,517, der Reftbetrag am 1. Jan. 1871: 3,103,404,194; die jährlichen Keften 
ber Zinfen und der Amortifation beliefen ſich auf 225,317,982. Daneben befteht ned) eine 
ſchwebende Schuld, deren Betrag jedoch nicht genau bekannt ift; Ente 1869 fell fie ſich auf 
188 Mill. Fr. belaufen Haben. Amortifationen und felbft Zinfen wurden nie anter& old 

durch nene Anleihen zu immer läftigeren Bedingungen bezahlt. 1871 find zwei nene Schul 
ben hinzugekemmen, eine Anleihe von 1,860,000 Pft. Sterl., contrahirt in Londen zu 8 
roc., zur Bezahlung der fälligen Januarcoupons, und eine zmeite von 5,700,000 ir. 

terl. Von dem großen Schate früherer Zeit ift längft nicht® mehr vorhanden. , 

Armee und Flotte. Im Jahre 1843 ward, nachdem einige frühere Verſuche ges 
ſcheitert, mit Organifirung der Landmacht nad) franzöſiſch-preußiſchem Mufter Begonnen, 
wiefelbe jedoch nur unvollftänbig burchgeführt. Nach dem Geſetz vom 22. Inni 1869 ger 
ſchieht die Rekrutirung bei allgemeiner Wehrpflicht für Die Mhammedaner durch freiwilligen 
Eintritt und durch Aushebung mit Looſung. Die Dienftzeit beträgt im Ganzen 20 Jahre, 
Bavon 4 im activen Heere (nizam), 2 in der erften Referne (idatyat), 6 in ver zweiten Re 
a (redif) und 8 Jahre im Lanbſturm (hiyad),. Die Seltirer Innen vom Dienft im 
anbheere befreit werden, müſſen aber eventuell in der Flotte dienen. Die türkifhe Htered- 
macht befteht aus der regulären Armee, ven irregulären Truppen und ben Hilfetruppen. 
Nach dem angefirhrten Geſetz ren 1869 und fpäteren Decreten fell die Armee bis zum 
Jahre 1878 auf die Stärfe von 700,000 Dann im Kriege gebracht werben, bon benen 
150,000 Mann auf bie active Arntee, 70,000 Mann auf bie erfte Referve nnd ber Heft 
auf die zweite Reſerve nnd ben Randfinem kommen. Im biefem Falie beträgt das jähr- 
liche Eontingent etwa 40,000 Mann. Die regubäre Armee befteht aus 6 Armeecorps 
Ordü), Garde, Corps ber Donau, von Mrmelien, von Anatolien, von Syrien, von 

ra, und ift zuſammengeſetzt aus 36 Regimentern Infanterie, 38 Schüpenbataillenen, 25 
Cavallerieregimentern, 6 Felvartilleriereg. mit 98 Batterien und 540 Geſchützen, 2 Reg. 
Artillerie-Handwerfern, 1 Sappeur-Brigabe zu 2 Reg., und 1 Reg. Detonontie- Hanbwerter. 
Der Sollbeftand beträgt 152,000, ver Effectivbeftand 93,300 M. Zehn Beftungsartillerie- 
Reg. find in Vilbung begriffen. gu den irregulären Truppen gehören zunächſt 36 Reg. 
Gensdarmen (14,000 D.), dann die Bafchi-Bozuls. Spahis, Bebuinen und andere Freie 
toilligencorps, zufansmen gegen 70,000 Mann. Die Hilfstrappen find die Contingente 
der dem Nizam noch nicht untermorfenen Provinzen und: der halbſouveränen Staaten, 
Aufomnien etwa 75—80,000 M. Feſtungen find die Schlöfier an der Dardanellenſtraße 
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mb dem Bosporus, Widdin, Siliſtria, Schumla, Ruſtſchul, Baras, Skutaxi, Banjalunka, 
Zwornil, Janina u. a. - 

Im 3. 1871 beſtand die Flotte aus 19 Panzerichiffen mit 123, 27 Schraubendampfern 
mit 645, 9 Eorvetten‘und 13 Aviſes mit 820, 12 Ranonenfhaluppen mit 28, 35 Trans⸗ 
portdampfern mit 52, zuſammen 195 Dampfer mit 1668 Kanonen: ferner aus 1 Linien- 
jchiff, 1 Fregatte, 15 Corvetten mit 406, 28 Trausportſchiffen mit 34, 8 Heineren Schiffen 
mit 82; zufammen 53 Segelſchiffe mit 522 Kanqnen; total 168 Schiffe mit 2190 Kanonen, 
20,000 Diatrofen und 3600 Seefolonten. 

Die Reichſwappen ifhein grüner Schild, in welchem man einen wachſenden filber-. 
nen Mond erblickt, das Emblem, welches Muhamed IL. nach der Eroberung von Konitan« 
tinopel auf jeine Fahne fegen lieg. Den Schild umfließt eine Lömenhaut, auf der ein Tur- 
* mit ar Reiherfeder liegt; hinter demſelben find zwei Staubarten wit doßſchweifen 
ſchräg geſtellt. 

Gefch ichte. Auf den Trümmern bes von ben Mongolen zerſtörten Reiches Iconium 
gründeten zehn Anführer turkomaniſcher Romadenhorden loftkändige Herrſchaften. Unter 
diefen verbunlelte da8 von Osman I. (12991326), ber feinem Geſchlechte den Namen 
gab und den Sultantitel annahm, errichtete Reich alle übrigen, bie allmälig. demſelben ein», 
verleibt wurden. Das fhnelle Anwachfen und die leichte Berefigung der osmanischen Macht 
in Borderafien unter Osman und feinem nächiten Nachfolger Ur han, welde vie gänzliche 
Unterwerfung Bithynien's und des alten Myſien's, ver Landſchaft Karafi, vollendeten, hatte 
feinen Grund theild in dem Helvenfinne der Sultane und der Tapferkeit ihrer Heere, theils 
in der Vernachläſſigung Ajien’s feitend der byzantiniſchen Paläologen. Osman's Sohn 
Uran (1326—1359) verlegte Die Reſidenz nach dem von ihm eroberten Brufa und bilvete 
aus gefangenen Chrißen ein ſtehendes Fußvoll, die Janitſcharen (d. h. neue Solvaten), 
welche jih in ver Folge al$ die fhlimmften Feinde ihrer früheren Glaubensgenoſſen zeigten. 
Bald wurden die Türken, obgleich. die gefährlichiten Nachbarn des Byzantiniſchen Keiches, 
in den Thronftreitigleiten veflelben zu Hilfe gerufen, und kamen dadurch auf ven Gedauien, 
auch in Europa dauernde Eroberungen zu machen. Zunächſt bemächtigten fie fid) der ehem 
durch ein Erdbeben zerflörten Seeſtadt Kallipolis (Gallipoli), des Schlüfjels zum Hellespont; 
dann eroberte Durad E (135989) alles Land vom Hellespont bis zum Hämus, wählte 
Adriamopel zu feiner Reſidenz und unterwarf die ſlawiſchen Völker zwiichen der unteren 
Donau uud dem Adriatiſchen Meere, die zwar noch einmal einen Abfall verfuchten und fo 
bie Eriftenz ber osmaniſchen Herrſchaft in Europa bedrohten, aber burdy die Schlucht bei 
Kofſowa ini fünlichen Serbien, wo Murad fiel, gänzlich unterworfen wurden. Sein fleg- 
reicher Sohn Bajazet I. (over Bajefid, 13891402), der ſich durch Die Schnelligkeit 
feines Borbringens in Aflen und Eurapı den Beinamen ““Dschilderim” (Blig) erwarb, ließ 
ſich auf dem Schlachtfelde, im Angeſichte des gefcklagenen Zeinbes, huldigen unterwarf ſich jet 
die ganye Griechiſche Halbinſel, uͤberſchritt die Donau, machte ſich die Balagen zinspflichtig,. 
dehnte feine Streifzüge bis in Das [übliche Ungarn aus und bahnte ſich durch ven bintigen Sieg 
bei Nilopolis (1396) über König Sigismund und deſſen Bundesgenoſſen, bie franzäfifchen 
Kitter, den Weg nad Mitteleuropa. Nur ein harinäckiger Gichtanſall hinderte ihn, feine 
Siegeslaufbahn weiter zu verfolgen. Während er zum zweiten Dale Konftantinopel belagerte, 
nöthigte ihn das Auftreten des Mongolenherriher® Timur, feine Streitträfte nad Klein 
afien zu wenden. Bei Angora murbe er 1402 geſchlagen und ftarb in ber Gefangenſchaft. 
Da jedoch Timur die Verfolgung feined Sieges nad Weften hin, da es ihm an einer fFlotte- 
fehlte, aufgab, feine Herrichaft überdies bald wieder in Trümmer zerfiel, fo erhob fid) das 
D. R. nad) kurzem Verfall zu neuer Macht in beiden Erdtheilen. Jusbeſondere gelang es 
den beiven Sultanen Murad II. (1421--51) und Mobammen IE. (1451—81) nicht 
wer, durch wieberholte Feldzüge in Ungarn, Griechenland und Albanien, ſpäter auch im 
Boönien, der Walachei und an ben Küfen des Schwarzen Meeres, im Süden gegen das 
Zaiſerthum Trapezunt, im Norden gegen Kaffa, ſowie durch fortwährenbe Kämpfe mit der 
Republik Benedig die Grenzen ihres Reich planmäßig zu erweitern, fondern auch bie er» 
oberten Länder durch zwedmäßige politifche Inftitutionen zu ſichern. Die Eroberung Kon⸗ 
Rautinopel’8 (29. Dat 1453), weiches fortan die Raflvenz ber Sultane wide, and bie 
völlige Auflöjung des Vyzaniiniſchen Reiches, ſowie die von ven Tuͤrken drobende Gefahr 
deraulaßte das geiſtliche und das weltliche Oberhaupt der abenbländifchen Chriftenbeit, noch⸗ 
mals Europa zu einem gemeinfchaftlihen Feldzuge gegen die „Unglänbigen“ aufzuforvern, 
jedoch ohne Erfolg. Das D. R., welches Selim I. (1512—1520) durch Eroberungen 
in Perfien und Meſopotamien und durch Die Unterwerfung Aegyptens (1517) ermeiterte, 
gelangte zu feiner größten Ausbehnung unter Soliman II, (1520-67) dem Pragt- 
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liäebenden, deſſen furchtbare Arnwen und Sletten unter. verwegenen Anführer bie Erobe⸗ 
rumgen fertfegten. Zuerſt wurde das äußerte Bollwerk der abendländiſchen Chriſtenheit 
eingenommen, die von ben Johannitern befegte Iufel Rhobus; nad) einer hartnädigen Ver⸗ 
theidigung, wobei mehr al® 100,000 Akann ver beften Truppen ihr Grab fanden, capitus 
lirten die Kitter auf freien Abzug. In Ungarn führte Soliman 6 Kriege: im erften (1526) 
ſchien, nachdem König Ludwig bei Veohacs Scylacht und Leben verloren hatte, das ganze 
Land feine Beute zu werden, als ein Aufftand feiner aſiatiſchen Provinzen ihn zur — 
zwang. Das zweite Dial durchzog er mit 280,000 Mann unter fhredlichen Verheerungen 
und faft ohne Wiverftand Ungarn und belagerte Wien (1529). . Allein bie furchtbaren Än⸗ 
ftrengungen bei wieberhoften Stürmen, die Kunde von dem Herannahen eines Entſatzheeres 
und bie vorgerüdte Jahreszeit bewogen ihn, die Belagerung nad drei Wochen aufzuheben 
und fi zurüdzuziehen. Doch gab er feinen Lieblingsgevanfen, das Kaiſerihum ber Welt 
an ſich zu bringen, nicht auf und eridien, auf bie religiöfen Spaltungen in Deutſchland 
vechnend, abermals in Ungarn; allein der Kaifer hatte inzwiſchen durch ven Religionsfrieden 
zu — * von den Proteſtanten Hilfe erhalten und ein treffliches Heer zufammen 
gebracht. ieſer unerwartete Umſtand, ſowie der bedeutende Widerſtand, den Soliman bei 
der Heinen Feſtung Günz durch die heldenmüthige Vertheidigung unter Juriſchitz fand, 
bewog ihn zum ſchleunigen Rüdzuge. Das vierte Mal (1591-97) trug er abermals feine 
flegreihen Waffen bis an Die äußerfte Grenze Ungarns und nötbigte den König Ferdinand, 
ihm in einem Waffenftilftand nicht allein ven eroberten Theil von Ungarn abzutzeten, fon 
dern auch noch einen jährlichen Tribut zu bezahlen; auf dem letzten Zuge (1566) ftarb er 
bei der Belagerung der vom Grafen Briny heldenmüihig vertheivigten Feſtung Szigeth. 
Zwiſchen diefe Kämpfe fällt die Wegnahme der noch Übrigen venetianifhen Befigungen in 
Morea und im Archipelagus, die gänzliche Einverleibung der Doltau, die bisher nur ein 
Schutzland der Pforte gewefen war, und Beffarabiens in das O. R., die Eroberung Je 
mens, die Befignahme von Georgien durch zwei Kriege mit Perfien und die Eroberung ven 
Tripolis. Nach folhen Kriegsthaten erftredte ſich Soliman's Reich von Algier und dem 
Anriatifhen Meere bis jenſelts des Tigris und von den Karpaten, dem Dujeſtr und ter 
Mündung des Don bis zum fünlihen ÄAegypten und Arabien. Nicht minder ausgezeichnet 
war feine energifche zuge in den Gefhäften des Friedens. Ordnung und Sicherheit 
wurden in dem weiten Heide hergefiellt, das gänzlich gefuntene Anfehen ber Gerichtshöfe 
gen, die Kriegs zucht werbefjert, ein Syftem ver Finanzverwaltung eingeführt und ſelbſt 
unft und Bifenkgaft geachtet und gefördert. Unter feinen Nachfolgern, weiche, ftatt ſich 
an bie Spige der Heere zu ftellen, im Serail verweichlihten und ein Spiel ber Janitfcharen 
wurden, zugleich mit ftolzer Verachtung die Annahme europäifher Eultur, Politit und Taltil 
verfhmähten, gerieth das aus allzu ungleihartigen Teilen zufammengefegte Reich in Ber« 
fall, während unter den osmanischen Bamilienglievern Intriguen, Berihwärungen und Ver⸗ 
wanbtenmord zunahmen. Mit Selim II. (156874) beginnt bie Entartung ber Herr⸗ 
ſcher, obgleich Arabien erobert (1568) und das venetianiſche Eypern genommen wurde 
u Zwar wurde die Seemacht der, die Plünderung ber italienifhen und fpanifden 
ften durch bie afrikaniſchen Raubſtaaten gegurſigenden Türlen durch ten Gicg 
bei Lepanto (1571), den Don Juan b’Aufiria in Verbindung mit der venetiauiſchen 
und päpftlihen Flotte erfocht, vernichtet, aber ver Sieg bei der Uneinigfeit der Ber- 
bündeten unbenugt gelaffen. Auch Tunis wurde von den Zirken wieber erobert, aber bie 
meiften feften Pläge in Ungarn gingen verloren, und ein faft beftäntiger, wiewohl nicht un« 
glüdlicher Krieg verhinderte jede Unternehmung in Europa. Unter Dinrad III. (1574— 
95) zeigte ſich durch bie Abtretung Eriwan’s an Perſien und im Ungariſchen Kriege tie Ab⸗ 
nahme der Kraft, indeß blieb das Reich noch immer dem Weften bedrohlich. Die nad) ihm 
folgenden Sultane waren durch Sinnlichtei entnerute und energielefe Fürſten, bie teil 
fehr früh vahinftarben, theils von den Janitfcharen hingericytet oder ermordet wurden, foca 
Das Anfehen ber großherrlichen Macht immer mehr bahinfhwand. Unter Mehammed IV. 
der ſelbſt ſchwach und unfähig war, aber an dem harten und granfamcn Mos 
ſammed⸗Paſcha und deflen Sohn, dem milden Admeb-Köprili ausgezeichnete Großvezire 
befaß, die an feiner Stelle die Regierung führten, erhob fi bie Pforte zu neuem Glanze. 
Im Inneren fehrten Ruhe und Ordnung wieder zuräd; bie fiegreiche venetianifdje Flotte 
wurde geſchlagen, von den Oeſtreichern mehrere Feſtungen gewonnen, ben Venetiauern 
Candia / den Bolen durch Begünftigung eines Kofadenanfftandes- Podolien und ein Theil 
ber Ukraine abgenemmen (1676). Nad; dem Tode Achmed-Köprill's, befien gefhifte und 
umſichtige Politik Die Macht des D. R. erhalten und ermeitert hatte, war es mit ben &- 
folgen wieber zu Ende; die Kofaden ſchloſſen fi an Kußland an, und nad drei unglüd⸗ 
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lichen Feldzligen gingen bedeutende Länderftreden auf dem linlen Dnjeftrufer an Die Ruſſen 
verloren (1681), welche dadurch Die Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere erlangten. In 
Ungarn veronlaßten das Zurüdhleiben deutſcher Truppen und deren Bebrüdungen eine 
Berihwärung ber Magnaten gegen bie deutſche Herrſchaft, welche jedoch entdedt und mit 
der Hinrichtung der Häupter derſelben beftraft wurde. Die Aufhebung der Würde Des 
Palatinus und die Ernennung eines Deutſchen zum Statthalter durch den Kaiſer —— 
nenen Aufſtand hervor, an deſſen Spitze ſich Graf Emmerich Tökely ſtellte. Dieſer 
wandte ſich an ben Sultan, ver, zugleich vom franzöſiſchen Geſandten aufgereizt, den Groß⸗ 
vie Kara⸗Muſtapha mit mehr als 200,000 Steeitern gegen Wien fhidte (1683). Aber 
Graf Rüpiger von Stahremberg vertheidigte mit 21,000 M., theils Linientruppen, theils 
Bürgern, die Hanptitabt, bis ein dentſch⸗polniſches Heer unter Anführung des Polenkönigs 
Johann Sobiefti zum Entfage herbeilam, das türkifche Belagerungsheer in die Flucht ſchlüg 
und fo das Schidjal Deftreihs und Deuiſchlands entſchied. Ungarn, wo Tökely s Anhang 
raſch abnahm, wurde durch Herzog Karl non Lothringen nad) defien Siege bei Mohacs, wo 
anft Soliman II. vie Herrſchafi ver Pforte in Ungarn begründet hatte, größtentheil® vom 
türfifchen Joche befreit, und der Kaifer berief einen Reichstag nad) Preöburg (1687), wel- 
her dem öftreichifchen Mannsftamme bie erbliche Thronfolge in Ungarn übertrug. “Der 
Berluſt dieſes Landes: führte zur Abſetzung des Sultans, dem fein unfühiger Bruber 
Soliman folgte. Nachdem bie Kämpfe zwiſchen Deftreih und den Türken 150 Jahre 
lang anf ungariſchem Boden ausgefohten werben, brachen Herzog Karl von Lothringen, 
Markgraf Lupwig von Baden, der Kurfürſt von Bayern und Prinz Eugen von Savohen 
in Bosnien und Serbien ein und fepten den Angriffötrieg mit jolhem Glüde fort, daß man 
nad} der Einnahme der Hauptfeftung Belgrad ſchon an eine Theilung des Türkifchen Reichs 
gedacht haben fol, Aber Frankreich's Politik, und namentlich der dritte ——— Lud⸗ 
wig’® XIV. verhinderte die Vertreibung ver Osmanen ans Europa. Nach kurzem Kriegs⸗ 
glüd ver Türken, welche Serbien und Belgrad wieder eroberten, erfocht Ludwig von Baden 
einen glänzenden Sieg bei Salanlemen (19. Aug. 1691); aber die Feldzüge der nächſten 
Jahre waren weniger erfolgreid), indem ber Friegerifige Sultan Muftapha II. an ber 
Spitze feines Heeres fiegreich in Ungarn einbrach, während feine Flotte die der Benctianer 
{ging (1695). Erſt der Sieg des Srinzen Eugen von Savoyen bei Zenta, wo der Sultan 
über die Theiß gehen wollte, aber faft fein ganzes Fußzvoll verlor (11. Sept. 1697), führte Die 
Entfheivung herbei. Im Frieden zu Carlowig (1699) mußte die Pforte nad) langen Ber- 
handlungen Siebenbürgen und Ungarn ‚mit Ansnahme deB Temesvarer Banatd an ben 
bentichen Kaiſer, Aſow nebft Gebiet an Rußland, Morea und ven größten Theil von Dal⸗ 
matien an Benedig, den Polen die Ukraine und Bodolien abtreten. Ein Janitjharenanfe 
Rand brachte Muftapha um den Thron (1705), den fein Bruder Achmed III. beftieg, un- 
ter beifen kg ee XII. von Schweben in der Türkei weilte. Peter der Große 
Iwurbe infolge einer Gebietsverletzung mit feinem Heer am Pruth eingefchloffen und mußte 
Mow wieder herausgeben (1711). Kaum war biefer Krieg beendet, als die Türken einen 
un Borwand, bie verweigerte Auslieferung flüchtiger Diontenegriner, benusten, um 
den Benetianern bie im Carlowiher Frieben abgetretene Halbinfel Diorea wieder zu ent 
reißen. Da ber Kaiſer Karl VI. fi zum Schutze Venedig's rüftete, fo erklärten fie auch 
ihm ven Srieg, wurden aber trotz ihrer bedeutenden Uebermacht durch ben Prinzen Eugen 
bei Betermaxdein (1716) fo vollſtaͤndig gefelagen, daß fie ihren Großvezir, ihr ee und 
ihre Gefdyüge verloren. eroberte darauf bie für uneinnehmbar gehaltene Feſtung 
Bmat, ging unterhalb Belgrad auf das rechte Donaunfer (1717), um biejen Platz auf eine 
5i6 dahin ungewohnte Weite zu belagern, und gewann über dad vom Großvezir herbeige- 
führte Entfagheer einen ebenjo glänzenden Sieg wie im vorigen Jahre, woran] die wichtige 
deſtung capitulicte. Im Frieden zu Paflarowig (21. Juni 1718) verlor die Pforte an ven 
Raifer das Bauat, ihren leisten Befig in Ungern, und einen Theil Serbiend und der weft« 
lichen Walachei bis zur Aluta, während die Benetianer von Morea nur die Infel Eerigo 
ragen aber im Beſitz einiger Städte in der Herzegowina, Dalmatien und Albanien 

iehen, welche "fie während des Arieget erobert hatten. Die Eroberung Eriwan's und 
anderer perfifcher Diftricte glich die-gehabten Berkufte einigermaßen wieber aus. Ein aber- 
maliger Janitjcharendufſtand hob ven Nefien Achwed's, MahmupI, auf den Thron 
1730), einen bodygedilveten Yürften, der feinem Reiche neuen Glanz verlieh. Seinen 

ieg mit ven Perſern, der ihm allerdings die eroberten Gebiete loſtete, benußte die zufffere 
Raiferin Ana, um das von Peter dem Großen im Frieden am Pruth.abgetretene Ajow 
wieder zu geroiımen. Karl VE. nahni in ber Hoffnung. durch Eroberungen in ber Türkei 
den von Neapel und Sicilien zu erfepen, am Sriege.theil, aber bie Türken waren 
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den ſchwachen und feit Eugen's Tode ſchlecht angeführten-öftveichifchen Heeren in brei Belt: 
figen ſtets überlegen, weßhalb Oeſtreich unter franzöftfcger Bermittelung den Belgrader 
Frieden ſchloß (1. Sept. A ber. die Ruffen mitten in ihren Siegen heumte. Die 
Pforte erhielt einen großen Theil ihrer früheren Verlufte, Belgrad und ganz Serbien, zu- 
rüd, indem die Donau und San als Grenze beider Beiche fetgefegt wurde; Rußland kr 
hielt Aſow. Nach einem 15jährigen Frieden ſtatb Mahmmd (1754), dem Osman Ill, 
(geft. 1757) folgte. Muftapba LIT. (179778) brachte durch feinen tchtigen Groß ⸗ 
vezir ———— — Ordnung in die zerrättete Provinzialregierung, unterwarf Aegupten 
vollftändig, hob die Finanzen und hielt die Janktfharen im Zaum. Mach dem Tote biefes 
Staatsmannes (1764) war es mit dein Frieden zu Ende, indem Katharina II. vor Ruf. 
land bie — bes Türtiſchen Reiches als eine:der Hauptaufgaben ihrer Megierung 
betrachtete. Als die Confüderirten von Bar ! d.) in ihrem Ranıpfe gegen ben von ben Kuſſen 
unterftügten Poniatowſti die Pforte gu Hilfe riefen, erllärte dieſe, da bie Zurückziehung ber 
feit dem Siebenjährigen Kriege in den jehenden ruſſiſchen Truppen verweigert wurte, 
Aufland den Krieg (1768—74), in welchem bie ſchlecht angeführten und bisciplinirten 
türkifhen Heere meift unterlagen und bie türtiſche Flotte kei der Infel Scio geſchlagen und 
verbrannt tonrde. Durch Vermittelung der von der Pforte darum angegangenen Mächte 
Deftreih umd Preußen wurde ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, allein bald brach ter Krieg 
von Neuem wieder aus, der den Türken anfangs einige Erfolge brachte: Der Abfall des 
Beduinen⸗Scheichs Daher, der in Heca einen unabhängigen Staat gränvete, ber Aufftand der 
Mamiluken unter Ali⸗Bei in Aegypten und Die Kriege diefer beiden Verbündeten gegen bie 
Paſchas von Damasens und Saida verſchlimmerten die Lage des Sultans, ter gegen Ente 
1773 ſtarb und das Hei dem entneruten Abp-ul-Damib hinterließ. Der — ger 
en Rußland wurde durch die Einſchließung des — bei Schumla und ben für die 
forte fehr unvortheithaften Frieden von Autihal - Rainarbfchi beenbigt (1774), in 
melchem bie Zarin zwar bie Moldau und wie Waladei wieder herausgab, Über vie fic ſich 
nur ein gewiſſes Schutzrecht vorbehielt, und die Zataren in ber Krim, Beffarabien 
und Norvfantaften freigab, fi deren Selbſiſtändigleit aber auch von ber Vferte zuſichern 
ließ. Lettere mußte einige wichtige Feſſungen in der Krim abtreten, der Ruſſen freie 
Schifffahrt anf allen tärfifhen Gewaͤſſern zugeſtehen und fich in einem geheimen Artikel zur 
Zahlung einer ie er! vom 11 Viill. Aubeld verpflichten. Allein ber Frieten 
wur nicht von langer Dauer. Ein Aufainmentreffen ver Rasferin Katharina II. mit Jo- 
feph II. auf ihrer reife in’s Tüdliche Rußland —— erregte bei der Pforte den Ver⸗ 
dacht, als fei hier eine Theilung des Turkiſchen ddeiches verabredet worden, und fie erklärte 
daher, auf den Beiſtand England's, Preußen's und Schweden's rechnend, beiden Mächten 
den Krieg (1787). Anfangs wiren die Türken im Vortheil; gzuletzt aber erfochten bie 
ruſſiſchen Heere unter Potemfin und Suwarow, in Verbindung mit den Meftreichern unter 
Landon und dem Prinzen von Keburg, zwei große Siege in ver Walachei bei Folſchani und 
Rimnit (1789) und eroberten mehrere Feſtungen. Mad) Joſeph's II. Tode ſchloß Deftreih, 
da Preußen ſich mit der Pforte verbünnete, Frieden, in welchem es alle jene Eroberungen 
wieder heraußgab. Katharina fette den Krieg noch eine Zeit lang fort, gemährte a 
ſchließlich wegen Erſchöpfung ihrer Mittel der Pforte einen billigen Frieden zu Jafiy (1792), 
indem fie ſich mit dem Lande zwilchen dem: Bug und dem Dujeſtr umd ver Feftung Ocza⸗ 
tom begnügte und ei bie Forderung wegen ber ſeriegsentſchädignug verzichtete. tler⸗ 
weile hatte Selim III. (1789-1807) ven. Thron beſtiegen/ ver durch Zerrüttung ber 
Finanzen, Entartung der Ianiticharen, Anfflände und Statthalterempärmagen in ben Pro- 
vinzen, wie bie des Digene-Patde, der von Acoa aus einen großen Theil Syriens beherrſchte, 
bes Juſſuf⸗Paſcha in dab, des Paswan-Dgkn in Weitbulgavien and des Mli-Bafha m 
Albanien anf das-Gefährlichfte erfchüktert wre. Dazır kam die Lindergierige Bolitit Rırf- 
lands, und nur ver Umftand, daß die Türkei als Gegengewicht gegen bie wachſende Macht 
bes Zarenreiches atıgefehen wurde, ſicherte der Pforte das’ Jntereffe ber äbrigen europäl- 
a Mädte, namentlih Englands und Framkreichts, feiner älteften Berbünteten, und 
enfen’s. Sekim IH. nahm vielfache Reformen vor, erregte aber dadurch die Unzufrie⸗ 
benheit ver Janitſcharen. Die Empörung des Paſchas von Widdin, Paswan-Oglu (1794), 
ward 1806 darch Vergiftung befielben amterbrüdt. Unter Georg Petrowitſch, genannt Czernh, 
erhoben fi 1804 die Serben, eroberten Belgrad und wurden von Rurkland unterftägt, an 
das, wie an England, auf Napolebn's Betrieb der Krieg erlärt. warb. Die englifhe Flotte 
unter Dukworth erzwang die Durchfahrt durch Die Dardanellen (1807) amd erſchien ver 
Konftantinopel, aber anf bem Laube Hhielt Miufinpha-Belrafvor has Kriegegläd im ber 
Schwebe. Der Frieden amt Nußland (1807) Frachte beinen Berluft;cmit.ben Serben 
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wurde ein Waffenſtillſtand abtzeſchlefſen. Nachdem Selim durch die wegen ihver beabſich⸗ 
tigten Befeitigung empörten Janitſcharen, fein Better Muſtapha IV. durch Beiralder 
entthront werden war, folgte Mahmud II. (isos -39), ein energiſcher Fürſt, ver jedoch bei 
einem Aufſtande der Janitſcharen deren Vorrechte wiederherſteilen mußte. Wegen des 
Einverſtändniffes zwiſchen Frankreich und Hußland ſchloh England Frieden und bes 
wirkte 1809 die Kriegserklaͤrung feilens der Pforte an letzteres, für welches ſich bie 
Serben von Neuem erhoben. Aber vie Ruffen gingen über die Donau (1810) umd fiegten 
bei Ruſtſchuk. Als ihr Feldherr Kutuſow den Großvezir zur Uebergabe genätkigt hatte, 
wurde durch England's Bermiitelang im Frieden zu Butareſt (28. Mai 1812) der Pruth 
als Grenze feftgeftellt und den Serben Anmeftie gewährt. Die Iepteren erlämpften 
fi) indeſſen 1813 abminiſtrative Selbſtſtändigkeit und eigne Fürſten, deren erfter Czerny 
war. In Xegnpten, welches per General une: 1798 erobert hatte, Daß aber 1801 ber 
Bforte zurüchge geben worden war, hatte ſich Mehemeb⸗Ali der Gewalt bemächtigt (1806), 
ſchuf fi, zum Statthalter ernaunt, ein nah euvopäiihem Muſter disciplinirtes Heer nnd 
entiebigte jich durd Mord der Beis der Wiominten. -Beauftragt, die Sekte der Waha- 
biten, welche elta and Medina "occupimt hatten, zu belümpfen, nahm er biefe Städte 
wieder ein, breitete num aber and) feine Gerrichaft nach Suͤden ans und evrang fich bald, 
die Wichtigkeit feines Landes für den Weg nah Oſtindien begreifend, eine ziemlich unab- 
Hängige Stellung; eine gleiche erftreßte in Europa Mli-Patdya vom Janina. Im Vertrauen 
anf die Schwäche der Pforte und den Beiſtand Ruftands, ſowie auf einen gleichzeitige 
Aufitand Ali⸗Paſcha's mit dem Gebirgsvolte der Sulioten, zog Alerander Ypſilanti, Sohn 
eines verbannten Fürſten der MRoldan und Haupt ker Setärie (f. d.) mit Bewaffneten über den 
Bruth im die Moldau und erlich zu Jaſſy einen Aufruf an ˖ die Griechen zum Abfall ven der 
türfifchen n Herrſchaft (1821). dein feine „heilige Spar! fiel duch ath den Türken 
in die Hände und warb mefgerieben; er ſelbſt rettete ſich durch Die Flucht auf Öfterreichifchen 
Gebiet. Ali-⸗Pafcha, welcher fi duvch argliftige Berfpredhungen aus feiner Feſtung Janina 
bervorfoden fieß, wırrde enthanptet. Wahrend die Turken ſich nicht nur an ven anfgeflam- 
denen, fondern and an den ruhig gebliebenen Griechen mit-unerhörter Ovaufamteit vädıten, 
verbreitete ſich det Aufſtand ſchnell über Morea, Hellas, Theſſalien und viele Inſeln. Der 
Nationalc ongreß zu Epiraurus ſprach die NM REN: iehlichen Nation aus (1. Jan. 
1822), während bie Pforte Hilfe von Mehemed⸗Ali, Paſcha von Aegypten, erhielt, der 
feinen Sohn Ibtahim mit ver äͤgyptiſchen Land⸗ und Seemacht nach Morea ſandie. Als 
dieſer, unterſtutzt von ver innern Zwietracht dev Griechen, faft die gange Halbinſel unter⸗ 
worfen und verwliſtet and in Livadien das heldenmuthig vertheldigte Miſſolonghi durch 
Hunger bezwungen hette (1826), auch die Afropofis von Athen gefallen war, und tie kaum 
erfänipfte Unatkän igkeit ımvettbar verloren ſchien, da dereinigten fih Canning, Nitclans I. 
und Karl X. im Vertrag za Londen (1827) zum Paciflcation Griechenlands, welches eine 
ſelbſitgewaͤhlte Regierung, allerdings unter Dberherrfhaft des Sultans, erhalten ſollte. 
Nachdem der Divan die Friedensvorſchläge der brei vermittelnden Mächte zurückgewieſen 
hatte, fandten biefe eine Flotte nach Morea, weiche die tärfifchkäggptiiche Seemacht in ver 
Schlacht bei Ravarin (20. OMtober-1827) vernihtete. Die Baubung eines franzeſiſchen 
Heeres unter Maifon im Morea nöthigte Jbrahlm, nach Yegypten.zuvädyulchren. Die 
trei Schugmächte erfiketen 1830 Griechenland fir ein unabhängiges Königreich und be- 
fimmten ats deſſen Grenze eine Linie vom Golf von Bolo bis zu bem von Arte. Die 
durch Bernithtung der Janitſcharen (1836) einge: e neilktärifche Schwäͤche der Pforte 
benutzte Nitolms I. ‚von Rußlaud, um den Sultan zum Abſchiuß des Traetais ven 
Aljerman zur möthigen (Dit. 1826), in welchem dieſer eine unabhängige Verwaltung für 
tie Moldau, Welahei:nnd Serbien bewilligte, die Off des Schwarzen Meeres an 
Außfand abtrat und demfelsen außerdem noch beſondere - Hanbelsworthele gewährte, 
Rah ter Schlagt bei Navarin brach er jedoch alle Verbindung mit "den brei iaterve⸗ 
nivenden Mächten ab-und reizte Hußland bee einen beleidigenden ——— zur 
Erärung bed e8 [1828[-29), in velchem bie Tinten Auterfopen (f. Rußland). 
Im Frieden von Abrianopel behieft Aukland bie an den Donateninbungen gebilde⸗ 
ten Sufeln und einige Feſttugen in Aflen, Tährend vie "Pforte pie Gonventien von 
Aferman dahin eriveiterte, daß bie Hospobaren Lebenszeit gewähltinerben umb nitr 
einen jährlichen Tribut zahlen föhten, die Umabhängigkeit Griecheniande anerkannte wat Rah 
zu einer Kriegsent{hkvigung von 10 Mill. Dncaten und ji einer zweiten son 2%/, Mill. 
als Dedung für Forderungen ruffifdher Laufleute verftand. Kaum wer biefer Kg m 
endet, jo brachen in mehreren Provinzen Empornugen aus, unter denen die bes WiceWöni 

von Kegypten, Mehemene Wit, bie gefährlichfte war (1881-88). Wie won) jeher: 
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Beherrſcher dieſes Landes, zulegt noch Napoleon I., nach bem Beſitze Syriens ftrebten, fo 
erkannte auch jener die Bedeutung diefer Vormauer an der zugänglichften Geite ſeines 
Reiches. Daher hatte er ald Kohn für feine Dienfte gegen bie Griechen das Paſchalik von 
Damascus verlangt, aber nur die Infela Cypern und Creta erhalten. Als nun dic abend⸗ 
ländiſchen Dlächte durch die Folgen der Julivevolution in Anſpruch genommen waren, ſchidte 
ex feinen Sohn Ibrahim⸗ Paſcha nah Syrien, welcher nach Einnahme der Hau! ug 
St.⸗Jean d’Acre in Kleinafien vorbrang and den Großvezir Reſchid⸗Paſcha bei Konia 
‚befiegte und gefangen nahm. Schon bedrohte er Konftantinopel, ald Rußland, welches 
Tieber den ſchwachen Sultan ald den mächtigen Paſcha zum Nachbar haben wollte, ciu 
Hilfsheer nad) Konftantinopel ſchicke. Diefe Stellung bes Zaren veranlaßte Frankreidı 
and England, ven Frieden zu vermitteln, ber zu Kutahia abgejcjloffen wurde (Mai 1833). 
Mehemeb-Ali behielt Syrien als Lehen, und den Kufjen wurden die Dardanellen für ihre 
Kriegsſchiffe geöffnet, mit Ausſchluß derjenigen der anderen Mächte. Im Bertrauen auf 
die Unzufriedenheit der Syrier mit Ibrahim's Verwaltung verſuchte ber Sultan in feinem 
lchten Kegierungsjahre (1839) nochmals Die Unterwerfung bes verhaßten Mehemeb-Ali, 
der feine Macht auch über Arabien ae hatte; allein das türkiiche Heer erlitt eine 
volftänbige Niederlage bei Rifib (23. Juni) am Euphrat, und ber Sieger verlangte mun 
von ben nachfolgenden, erft 16 Jahre alten Sultan Abdul⸗-Medſchid (183961) im 
Vertrauen auf die Hilfe Fraukreiche den erblicyen Befig aller von ihm regierten Ränder, er- 
hielt jebod) infolge des zum ‘Theil bewaffneten Cinſchreitens der übrigen europäiichen Haupt« 
‚mädte, indem die Deftreiher und Engländer Syrien eroberten, nur in Aegypien die crb- 
‚liche Herrſchaft. Nunmehr begann Rußland feine läugſt gegen das D. R. gerichteten Pläne 
auszuführen, indem es durch feinen auferorbentlichen Gejanbten, Fürften Menſchikow, bie An⸗ 
erfennung des ruſſiſchen Protectorats über die 10 Mil. griechiſchen Chriften in der Türkei 
orberte. ALS dies anf den Rath. ver Großmächte abgelehnt wurde, und bie Pforte, um das 
berflüffige eine® anderweitigen Protectorat3 zu zeigen, dem Chriſten ihres Reiches noch⸗ 
mals alle ihre Rechte beftätigte, fo rüsten die Hu en in die Donaufürſtenthümer ein. Der 
‚infolge biefer Gewaltmaßregel ausbrechende Krieg ift unter dem Namen des Orient- 
Irieges befannt unk wurde von Rußland einerjeits, und ber Türkei, im Bunde mit ben 
‚Beftmächten, denen ſich auch Sardinien hinzugefellte, andrerfeits geführt, und zerfällt nad) 
ben verſchiedenen Schanplägen, auf benen er ansgelänpft wurde, in brei befonbere Theile: 
ben Felbzug an der Donau, ben in der Krim ynd den Kriegsſchauplatz in der Oftfee. Das 
Hauptereigniß des Kriege an der Donau war bie Belagerung Siliſtria's, welches von den 
Zürlen fo glänzend vertheibigt wurde, daß fid) der ruſſiſche General Schilber nad) mehreren 
vergeblihen Stürmen am 14. Inni 1854 zurädzichen mußte. Unterdeſſen waren die fran« 
‚zöfliche und engliſche Armee, jene unter St.-Arnaub, biefe unter Lord Raglan, bei Galli- 
m in einer. Stärke von 55,000 Mann gelandet, wurden jedoch durch den Ausbrud; ter 
holera und andere Hinderniffe von der activen Theilnahme an ben Operationen an ter 
Donau verhindert, welche durch bie Aufgabe Siliſtria's und das Einrüden eines öſtreichi⸗ 
ſchen Corps in die Deuaufürſtenthümer ehnehin ihr Eude erreichten. Geitens ber weſt⸗ 
mädtlichen: Heerführung wurde num bie Expebition nad; ber Krim und bie Belagerung Se- 
waftopol’8 befejloflen. In der Stärke von 64,000 Dann landeten am 14. Sept. 1854 bie 
verblindeten Armeen bei Eupatoria, fchlugen am 20. die Ruſſen unter Balken an ter 
Alma. und kamen, nachdem ber franzöſiſche Oberbefehl von dem auf den Tod erkranf- 
ten St.⸗Arnaud an General Sanrobert übergegangen war, am 28. vor Sewaftopel, um 
jene in ber — einzig daſtehende Belagerung zu beginnen, bie erſt amı 8. Sept. 
1855 durch die Einnahme--des die Stadt beherrſchenden Malakow beenbet wurde. Die 
blutigen Schlahten von Balaklawa (25. Okt. 1854), Intjerman (5. en und au ber 
Tjchernaja (16. Aug. 1865), bildeten Epiſoden dieſer Belagerung, melde erft, nachden die 
Expeditionsarmee anf 120,000 Mann gebracht worden und das . Obercommando an 
Peliffier Übergegaugen war, zu Ende geführt werben lonnte. Faſt zeitig mit Lem Inge 
‚nach der Krim wurde feitend ber Weſtmächte eine Expedition nach ber Difee beichtefien, 
deren Zweck bie Vernichtung von Rußland's Flotte wor. Zu dieſem Behuf —— im Diärz 
1854 eine engliſche Flette von-89 Schiffen unter Sir Charles Napier nad) ber Oftfee ab, ver 
fh am-13. Juni ein aus 10 Schiffen mit 704 Geſchüten beitehendes franz. Geſchwader 
ed A 8. Ang. wurde die Feſtung Bomarſund auf. ber im Bottuiſchen Mecrknien 
„gelegenen Inſel Aland eingensmmen. , Indeſſen blieb dies ver einzige Erfolg, welchen tie 
verbünheten Flotten, auch nachtem Napier durch Admiral. Dundas erjegt morden war, auf 
diefem Theile. des Kriegsſchauplabes erringen ſollten, und es ‚waren and Leine Aueflhten, 
Daß ihnen neue und größere gn Theil werben ſollten, ald nad bem Fall Sewaſtopol's die 
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Feindſeligleiten anfhörten, und durch dem Parifer Frieden vom 30. März 1856 ihren befi- 
nitiven Abjchluß fanden. Nach ven Veftimmungen dieſes Friedens trat Rußland die Do- 
nenmändungen mit einem Heinen Theil von Befjarabien ab und entfagte dem alleinigen 
Protectorat Aber die Donanfürftenthüner, welche jegt unter das Gejammtprotectorat der 
enropäifchen Mächte geftellt und fpäter ald Rumänien unter Einen Yürften vereinigt wur- 
ven. Das Schwarze Meer wurde neutralifirt, indem es den Handelsſchiffen aller Völker 

« geöffnet, aber ven Kriegsfchiffen verſchloſſen wurbe. Alle alten Verträge, welde die Türkei 
an Rußland feffelten, hörten auf, und es wurde feſtgeſetzt, daß feine Madıt & irgend weldyer 
Einmifhung in die inneren Verhältnifie des D. R. berechtigt fein ſollte. Schließlid wurde 
die Pforte in die europäiſche Völkerfamilie aufgenommen und zum Mitgenuß des Staats- 
veihtes der civiliſirten Nationen zugelaffen. 


Ein Hattiſcherif vom 18. Febr. 1856 verhieß neue Reformen, welche die inneren Ver⸗ 
hältniffe der Türkei mit denjenigen der anderen europäiſchen Reiche in Einklang bringen 
folten. Die wejentlichften Punkte waren: gleicher Genuß der Rechte für Alle ohne Unter- 
ſchied des Standes und der Religion, volle Freiheit in der Ausübung jedes Glaubensbe⸗ 
kenntniffes, Zulaffung der Rajahs zu den Staatsämtern, öffentliche und mündliche Ber- 
handlungen vor gemilchten Gerichten, jährliche Feftfegung und Veröffentlihung des Bud⸗ 
gets, Berufung von Notabeln (auch chriſilicher aus allen Theilen des Reichs zur Theil- 
nahme an den Berathungen über allgemein wichtige Angelegenheiten im Verein mit dem 
Divan. Indeſſen ſah e8 mit der Verwirklichung diefer Pläne übel aus; die Streitigkeiten 
mit Montenegro und den Donaufürſtenthümern hörten nicht auf, bie Finanzen geriethen bei 
Ber maßlofen Berſchwendung des Sultans in immer größere Zerrättung; eine Verſchwörung, 
durch die man feinen Bruder auf den Thron fegen wollte, wurbe entbedt. Im Libanon 
waren fchon feit längerer Zeit Unruhen zwiſchen ben Drufen und Maroniten ausgebrochen, 
die im Sommer 1860 zu blutigen Scenen führten, am fhlimmften zu Damascus, wo innere 
halb 6 Tagen mehr ald 6000 Chriften ermordet wurben. Als eine Intervention ber Groß⸗ 
mãchte drohte, zog Fuad⸗Paſcha als Commiſſär der Pforte mit 3000 Dann in Damascus 
ein und nahm zahlreiche Verhaftungen vor; allein erft das bewaffnete Einfchreiten ber 
Branzofen, die bis zum 5. Juni 1861 in Syrien blieben, veranlaßte ihn zu einer Betrchung 
der Schuldigen. Achmet⸗Paſcha, welcher Gouvernenr ber Stadt während des Blutbades ges 
weſen war, und mehrere andere höhere türfifhe Beamte wurben hingerichtet. Gleichzeitig ver⸗ 
langten die Großmächte von ber Pforte eine Reorganifation der Verwaltung des Libanon, wo⸗ 
nad} ein einziger chriftlicher Gouverneur, der direct vom Sultan abhängig fein follte, zunächſt 
auf drei Jahre eingefegt wurde. Diefer ſchwierige Poften wurde einem fatholifchen Armenier, 
Dand-Bafcha, einem Manne von vielfeitiger enropäifcher Bildung, übertragen, der fi 
eifrig bemühte, Die Ordnung wieber herzuftellen und durch Errichtung einer einheimifchen 
Miliz die Anwefenheit türkifcher Truppen im Libancn entbehrlich A machen ſuchte. Am 
2. Junt 1861_ftarb der Sultan, und ihm folgte fein Bruder Abpul- Aziz, der am 
fünglih große Erwartung auf Verbeſſerung in der Verwaltung erregte, bald aber mit Aus- 
nahme einiger Reformen im Militär Alles beim Alten lich. Das von Zeit zu Zeit in ber 
Türkei erwachende Streben nad) einer den europäifchen Staaten ähnlichen Ordnung im 
Berwaltungswefen wurde nie folgerichtig Burchgefüßrt und kam deshalb zu keinem Ziele. 
In den dem Sultan unmittelbar unterworfenen Gebieten, in Bosnien, in der Herzegowina, 
auf der Infel Eandia fehlte es nie an Kämpfen zwiſchen Chriften und Mohammebanern, 
und in den Bafallenftaaten wurbe die Autorität des Sultans nur infoweit anertannt, als 
fie mit dem Jutereſſe der einheimifhen Regierungen übereinftimmte. Am 29. Dez. 1861 
wurde bie Bereinigung Moldau's und der Walachei zu Einem Staate, Rumänien (f. d.), 
prosfamirt, gegen welche ſich die Pforte ſtets geftemmt hatte; vie nachheriae Vertreibung de® 
Fürften Cuſa und die Erhebung des Fürften Karl von Hohenzollern auf ven rumänifchen 
Toren (1866) bahnten die Emancipation des Reichs von ber fürfiihen Oberhoheit inımer 
mehr an. Ein Aufftand der Montenegriner führte zu blutigen Kämpfen, die anfänglich 
Ungunften der Pforte außfielen, bis e8 Omer⸗Paſcha gelang, durch Befiegung ber hartnädi- 
gen Wiverftand leiftenden Berguöfter den Frieden herbeizuführen (Ang. 1862). Handels« 
verträge wurden mit Rußland, Schweben, Spanien, dem Deutfchen Zollverein und Deftreidh 
abgeſchloſſen. Die — — mit Montenegro wurden am 4. Aug. 1864 durch eine 
gmifhte Commiſſion zu beiderfeitiger Zufriedenheit geſchlichtet. Was ver Pforte die meiften 
Schwierigkeiten machte, war der Aufftand der Griechen auf der Infel Candia gegen bie tür 
fühen Behörben und die an Zahl viel geringere mohammebaniihe Bevölkerung. Schon 
1852 war ein ernfthafter Aufftand ansgebroden, ber durch bie Bermittelung, ver fremden 
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Ceonſuln und Bugeftänbniffe von Seiten ber Pforte beigelegt wurde; 1863 zog Jemail- 
Paſcha gegen die Sphafioten oder Bergbewohner zu Felde, die nad) einiger Zeit auf einen 
ihnen angebotenen Bergleich eingingen. Aber bie Lage der Dinge ward dadurch nicht we⸗ 
fentlid, geändert, Da Die Gründe der Unzufriebenheit für Die griechifche Bevölkerung dieſelben 
blieben. Eine von 3000 Eandioten unterzeichnete Petition am die Pforte, in welcher Abs 
ftellung der Mißbräuche und Erprefiungen verlangt wurde, fand keine Gewährung. Da 
brach endlich im Auguſt 1866 der Kampf los, und am 2. Sept. beſchloß eine Geueralver⸗ 
fanımlung, daß die osmaniſche Herrſchaft auf der N abgeichafft fei und Candia ſich mit 
Griechenland vereinige. Sofort langte Muſtapha⸗Paſcha mit ägyptifchen Truppen an, und 
168 entipann ſich ein verzweifelter Kampf, in weldyem die Candioten von Griechenland aus 
mit Freiwilligen, Waffen und Geld unterftigt wurden. Die Aufſtändiſchen brachten ven 
Türken mehrfach fehr empfindliche Schlappen bei. Am 13. Febr. 1867 wurde auf Beſchluß 
ber Nationalverfaumfung eine aus 7 Dlitglievern beſtehende Proviforifhe Regierung im 
Namen Georg's I., Königs der Hellenen, eingefegt. Die Bedeutung des Aufitandes lag 
weniger in ver Behauptung oder dem Berluft der Inſel felbft als in den Folgen feines et 
maigen Gelingens, indem bie übrigen chrifllichen Völker der Türkei zur Erringung ihrer 
Unabhängigfeit angefenert worden wären, und in ber Stellung, weiche die europäifden 
Mächte diefer Frage gegenüber einnahmen. Rußland nahm a für die Aufſtändiſchen 
Bach Frankreich rieth zur Abtretung der Infel an Griechenland, Preußen hielt an jeinem 
rincip ber Nichtintervention feft, Die anderen Mächte verfolgten eine mehr oder minder 
ſchwankende Politit. Am 6. April übernahm Omer-Pafcha den Oberbefchl auf Candia und 
ing mit 3000 Dann frifher Kerntruppen dahin ab; allein obwohl es ihn nach mehrfachen 
Wißerfolgen gelang, in die Sphalia einzubringen, fo vermochte er dennoch, nicht, tie In⸗ 
furrection zu unterbrüden. Ebenſo wenig führten mehrere Collectivnoten der auswärtigen 
Mächte zun Ziele. Rußland und Frankreich, melde fi vergeblich um die Zuftim- 
mung ber Mächte zu einem Plebiſcit ver Candioten bemüht hatten, mußten Deftreidy, Freu: 
en und Italien zu einer ibentifchen Note zu bewegen, in ber eine Unkerſuchung der Sache 
durdy freie Befragung der Einwohner Ai wurde. Allein bie Pforte lehnte dieſen 
Antrag ab und Hatte fo den Muth, ihr Recht gegen die Diplomatie des übrigen Europa 
eonfequent zu wahren. Der Muth und Die Ausdauer der Candioten, den Gräuelthaten ber 
Türken gegenüber um fo bewunderungswürdiger, machten die militärifchen und bipfemati- 
ir Anftrengungen ber letzteren zu Schanden, bis dieſe zuletzt mit Feuer und Schwert das 
and verwäfteten. Die Griechen hatten den Aufftand bisher mit Geld und durch perien- 
lichen Zuzug unterftägt. Aber Ende Noveniber 1868 betrieben fie offenfundig eine Rü- 
ftung und Invafion nad) Candia, und der in Athen vorbereitete Streid) war fo weit ge⸗ 
biehen, daß die Ausführung jeden Augenblid zu beſorgen ftand. Die Pforte beſchloß augen 
blidlich, an die griechiſche Regierung ein Ultimatum zu richten und bavon zugleid, ben 
Möchten Anzeige zu machen. Sie verlangte fofort von Griechenland die organifirten 
Freiſcharen zu zerftrenen und die Bildung nener zu verhindern; die Gorfarenfdiffe „Encfis“, 
„Sreta” und „Banhellenion” zu etwa ober ihnen wenigften® den Zutritt Ti ben grier 
chiſchen Häfen zu verwehren, ben candiotiſchen Flüchtlingen nicht nur die Erlaubniß zur 
Rüdtchr zu geftatten, fondern fle Dabei zu unterftügen und zu ſchützen; Diejenigen nad den 
Geſetzen zu beftrafen, welche fidh An ri gegen türtiſche Militärs und Untertbanen hatten 
5 Schulden kommen laffen und bie Sofr zu entſchädigen, in Zukunft bie Verträge und das 
olkerrecht zu beobachten. Zugleich wurde Omer Balta zum Oberbefchl&haber ber gegen 
Griechenland in Theffalien zufammenzuziehenden Truppen ernannt. Als / Griechenland das 
Ultimatum ver Pforte ablehnte, verlieh ber tärtifche Gefanbte fofort Athen (15. Dez.), bie türki- 
fchen Häfen wurden den griechiſchen Schiffen verſchloſſen, und den Unterthanen und Angehöri- 
gen Griechenland's wirrde ber Befehl ertheilt, das Land binnen 14 Tagen zu verlaffen, Um 
ben Bruch zwiſchen der Türfei und Griedhenland ‚zu verhüten, ſchlug Preußen Frankreich 
vor, bie Differenz auf einer europäifchen Eonferenz in Paris oder London zu behandeln, 
und bereit8 am 24. hatten fi ſämmiliche Mädte im Princip dahin einverftanben erllärt. 
Die Bforte ermäßigte ihre Griechenland gegenüber getroffenen Maßregeln mad ſtinmite 
dem Conferenzvorſchlage nur unter der Bedingung bei, daß das Programm ber — 
auf die Forderungen ihres Ultimatums als Bafis begrenzt werde. ‚Am 9. Jan. (1869 
trat bie Conferenz in Paris zufanımen, und die Mächte räumten darin bem tuͤrtiſchen Ber 
volftmächtigten ine beratbende und beſchließende, dem griechiſchen dagegen nur cine bera⸗ 
thente Stimme ein, worauf Letzterer an den Sitzungen keinen Antheil mehr nahm. Bereits 
am 17. hatte man ſich über eine an Griechenland zu richtende Declaration geeinigt, morin das 
Derauenzbatäber auägefprothen wurde, daß jenes, indem es ben Teidenfehaftlichen Berirrungen, 
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wozu fein Patriotismus es verloden Eonnte, nachgab, der Pforte Grund zur Beſchwerde gege- 
ben habe. Weiter erflärte die Conferenz, daß bie helleniſche Regierung gehalten fei, in 
ihren Beziehungen zu der Türkei vie Berhaltungsmafregeln, melde allen Regierungen 
jemeinfam feien, zu beobachten und fo den von ver Hohen Pforte aufgeftellten Forderungen 
fir die Bergangenheit zu genügen und für die Zukunft Sicherheit zu bieten. Griechenland 
werde fich demnach fortan enthalten, zu begünftigen ober zu bulden: 1) bie Bildung jedes 
zum Zmede eine® Angriffs auf die Türkei organifirten Truppentörpers; 2) die Equipirung 
von bewaffneten Schiffen in feinen Häfen, welche beftinmt feien, ımter welcher Form aud) 
immer, einen Anfftandöverfud in den Vefigungen Sr. Majcftät bes Sultans zu unter 
Mügen. Die Eonferenz zweifle nicht daran, daß, angeſichts des einftimmigen Ausdruckes 
ber Meinung ber Bevolmãchtigten, die hellenifche Regierung fich beeifern werbe, ihre Hand⸗ 
kungen ben Grundſätzen anzupafien, auf welche hingewiefen würde. Die mit diefen Be 
ſchlſſen einverftandene türliſche Hegierung verpflichtäte firh, die in ihrem Ultimatum vom 
11. Dez. angekündigten Maßregeln zurlidzunehmen. Dem griedifchen Eabinet wurde mit⸗ 
getheilt, Daß eine Antwort in ber Woche, welche ber Uebergabe ber Declaration folge, nöthig 
fei; eim etwaiges Stilfchweigen des Minifteriums würde man als eine Weigerung. betrady« 
ten, und es Bleibe dann nichts übrig, als die griechifche Regierung allen Eonfegnenzen eines 
Beſchluſſes zu Überlaffen, welger ven Wänfchen aller Mächte für die Aufrechterhaltung des 
Friebens zuiwider ſei. Indeſſen weigerte ſich das helleniſche Minifterium nach verſchiedenen 
Berathungen dieſe Declaration anzunehmen, und forderte feine Entlaſſung. Da die Bil- 
bung eines nemen Cabinets das fi dem Beſchluß der Conferenz unterwerfen würde, 
Schwierigkeit bot, fo wurde bie für die Antwort gewährte Friſt verlängert, bio endlich am 
6. Fehr. das neue Minifterium ertlärte, daß bie Regierung den in ber Declaratien ber 
Cenferenz enthaltenen allgemeinen Grunbfägen internationaler Rechtswiſſenſchaft beipflichte 
mb entfhloffen fei, ihre Haltung mit denfelben in Einklang zu bringen. Darauf wurden 
bie diplomatiſchen und commerciellen Beziehungen zwifchen ben beiden Stanten wieder auf 
bem früheren friedlichen Fuß hergeftelt. Auf Eanbia, welches burd einen Ferman des 
Sultans bereits am 20. Ian. 1869 fein neues Grundgeſetz erhalten hatte, war der Aufftand 
Ihen vorher aus Mangel an Hiffsmitteln von ſelbſt erlofhen. Bald baranf drohte ein Zer- 
wärfniß der Pforte mit Aeghpten, deſſen Vicekönige keine Kriegefchiffe ohue eine Klare und 
beftimnite Ermäthtigung des Sultans anfchaffen, keine Generäle erneunen durften, alle Ab» 
gaben in der Pforte Namen auferlegen mußten, kein Munzrecht, auch Tein Recht. zu Anleihen, 
ebenfo wenig zu eigenem Budget und eigener Gerichtsbarkeit hatten. Allein der Bicelönig 
Jsmail I. baute trogdem Panzerſchiffe, Fanfte Waffen an, vermehrte fein Heer beveutend 
über bie erlambte Stärke, erhob neue Steuern, ſchloß nene Anleihen ab und fandte dem 
Sultan Fein Budget ein. AS er unn gar, von feinem Sohn nnd dem Minifter des Aus- 
wärtigen begleitet, eine Reife durch Europa machte und an die europäiſchen Höfe officielle 
Einladungen zur Eröffrung des Suez Kanals ergehen ließ, erließ ber Großvezir Aalis 
Paſcha eine Rote an ihn, worin er ihn über diefe Punkte zur Berantivortung zog umd ihm 
erflärte, daß die Einladung eimes unabhängigen Sonveräns in ein fremdes Land nur durch 
ben unabhängigen Souverän diefes Landes erfolgen dürfe, fein Verfahren alfo die Würte 
ber Eingeladenen und die Rechte des Landesherrn verlepe. Die biplomatiih gewandte 
Antwort des Khedive Sefriebigte zwar den Suftan; dennoch beftand diefer auf Bedingungen, 
bie zum Theil eine Zurüdnahme oder einen Widerruf des Fermans vom 5. Juli 1867 ent 
hielten, worin dem Vicelönig der Titel Khedive“, die völlige Autonomie der inneren Ber- 
woltung und das Recht, mit auswärtigen Mächten Zoll- und Handelöverträge abzuſchließen, 
eingeräumt war. Die Diplomatie gewann immer mehr die Üebergeugung, daß die Pforte 
ben Eonflict nur in der Abſicht hervorgerufen habe, um fi) des Suez ⸗Kanals zu verſichern. 
Der Khebive wänfchte nämlich, daß biefer unter ben Schutz ber Großmachte geftellt nun zum 
Internationalen Eigenthum erflärt werde, während dies nicht im Intereſſe des Sultans 
lag; denn fo lange der Kanal als nur zu ÄAegypien gehörig betrachtet werben Taım, ſteht er 
auch unter feiner Oberhoheit. Obwohl num der Sutton am 1. Dez. 1869 an den Khedive 
einen Ferman fanbte, deffen Inhalt in der JForm gemäßigter war umd aur verlangte, daß 
Stenern und Abgaben im Namen der Pforte erhoben umd Anleihen ner unter ihrer Zür 
fimmumng eontrahiet werden birften, fo ſhien dennoch ein Kampf unvermeiblic, indem auf 
beiden ‚Seiten im Geheimen gerüftet wurde, obwohl ſich die Pforte in einem Rundſchreiben 
an die Mörhte bes Partfer Vertrages das Anſehen gab, als wünfche fie den Frieden mit 
dem Bicelönige nnd als ſei ſte durch beffen Berhalten nunmehr befriedigt. Durch 
— ———— und Fraukreich/s einer weitergehenden Kriſie vorzubeugen, bewogen, 
holte JerttailsPafcha, um der Form zu genugen, bie Genehmigung bes Saltans 5 die ges 
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thanen Schritte ein uud beeilte ſich dann, nach Konſtautinopel zu reifen, wo er, am 6. 
Juli angelangt, von jenem herzlich empfangen wurde und Auffcplüfle über feine Rüftungen 
jab, bie volftändig befriedigten und das gute Einvernehpien flir ven Augenblid wiederher⸗ 
Relten. Auf die gegen den Vicelönig gerichteten Einflüfterungen legte der Sultan fortan 
kein Gewicht mehr, theild, weil er wußte, daß er fonft die Großmächte gegen ſich haben 
würde, die nach dem Einlenten ded Khedive für die Aufrechterhaltung des guten Einverneh- 
mens zwifhen Aegypten und ver Pforte einſtanden, und dann, weil ihm feit Sept. 1870 
bereit8 verfchievene Anzeichen einer Verwidelung mit Rußland drehten, und in folhen Faͤl⸗ 
len brauchte er mehr denn je die Mitwirkung feiner Bafallen. 
Wenn jemals, fo war mit dem Dentfch-Franzöfifchen Kriege für Rußland der geeignete 
Zeitpunkt gekommen, feine im Frieden von 1856 binfichtlid des Schwarzen Meeres ver- 
lorenen Bortheile wieber zu gewinnen und bie Realiftrung feiner orientaliihen Pläne zu 
verwirklichen. Am 81. Dit. 1870 ſchickte es an die europäifhen Mächte eine Circulor⸗ 
depeſche, die im Wefentlichen Folgendes enthielt: „vie Specialconvention zwiſchen ben beiden 
Schwarzen Meer-Uferftaaten, welche einen Anhang zum Bertrage vom 30. März 1856 
biloet, enthält für Rußland die Verpflichtung, feine Seeftreitträfte bis auf das geringfte 
Maß zu befhränten; dafür biete ihm diefer Vertrag das Princip der Neutralifirung dieſes 
Meeres. Allein dies Princip fei ein rein theoretiſches, denn die Türkei habe das Recht, 
unbegrenzte Seeftreitträfte im Archipel und ben Meerengen zu unterhalten, auch kleibe es 
Srantreich und England freigeftellt, ihre Geſchwader im Nittelländiſchen Meere zufanmen- 
ziehen. ferner ergebe ſich daraus, daß Fraft bes fog. Meerengenvertrages Die Durd- 
rt durch die Meerengen nur in Friedenszeiten für die Kriegsſchiffe geiperrt fei, daß bie 
Küften des Ruffifchen Reiches allen Angriffen von dem ——— an preisgegeben ſeien, 
wo die Feinde über Streitkräfte zur See verfügen, denen Rußland nur wenige Schiffe ge⸗ 
genüberzuſtellen hätte“. Nachdem bie Circulardepeſche darauf hingewieſen, daß ber Ver⸗ 
trag vom 30. März bereits mehrfache Abweichungen erlitten habe, wovon Die Mehrzahl der 
eutopäifchen Transactionen betroffen worden fei, und bag zu wiederholten Malen und un 
ter verſchiedenen Borwänden die Einfahrt in die Meerengen fremden Kriegsſchiffen und jene 
in das Schwarze Dieer ganzen Gefchwabern geöffnet worden fei, deren Anweſenheit eine 
Berlegung des dieſen Gewäflern beigemeflenen Charakters unbedingter Nentralität bilde, 
hieß es weiter, daß der Kaifer ſich durch die Verpflichtungen des Vertrages vom 30. März 
1856, infoweit biejelben feine Sonveränetätsrechte im Schwarzen Meere einſchränken, nicht 
länger mehr gebunden achten könne und fid berechtigt und verpflichtet glaube, dem Sultan 
bie Special. und Zufagconvention zu dem befagten Vertrage zu kündigen, bemfelben ben 
Bollgennf feiner Rechte wieder zurüdgebe und ebenfe diefen Bollgenuß für ſich felbft wieder 
jurüdnehme. Der Kaifer fei bereit, fich mit ven Mächten, welche dieſe Transactionen un⸗ 
terzeichnet hätten, zu verftänbigen, fei es, um deren allgemeine Stipulationen zu beftätigem, 
fei es, um fie zu erneuern, fei e8 endlich, um an deren Stelle jedes andere billige Abkom- 
wen zu fegen, das geeignet erfchiene, bie ges des Drients nud das europäifche Gleichge⸗ 
wicht zu fihern. Die Mittheilung biefer Depeſche an die Pforte. erregte große Beftüre 
jung; Aali⸗ Paſcha erflärte dem ruffiihen Gefchäftsträger mündlich, feine Regierung fei in lei⸗ 
ner Weife diefer Mopification abgeneigt, jedoch bei dem internationalen Charakter des Ber» 
trag® verpflichtet, ihr Verhalten nad) dem der Mitunterzeicner einzurichten. Lesteren 
wurde mitgetheilt, daß die Hohe Pforte mit peinlicher Ueberraſchung die ruſſiſchen Eröffe 
mungen empfangen habe. Ans diefem Anlaſſe erkläre fle nun, daß fle ihrerſeits bereit ſei, 
Alles anfzubieten, um zu verhiten, daß etwas gefchehe, was für bie Zukunft Curopa's und 
den allgemeinen Weltfrieven fo gefährlich wäre, und legte gegen die Erledigung ter Ange« 
legenheit durch einen etwaigen Congreß im Voraus Verwahrung ein. Zwiſchen ven Eig- 
naturmädten des Barifer Bertraged fand zunächſt ein lebhafter Austaufd, biplomatifcher 
Telegramme und Noten ftatt, aber zu einer Collectiverwiverung Ionnte ein Ginvernehmen 
nicht erzielt werden. Nach längeren Verhandlungen wurde ein Bermittelungsverfhlag des 
Grafen Bismard vom 26. Nov. angenommen: „Die Mitunterzeichuer des Parijer Frie- 
densvertrages vom 30. März 1856 mögen ihre Vertreter in London autorifiren, zu.einer 
Eonferenz zufanımenzutreten, nm in derſelben bie Fragen zu erwägen, welche ſich an bie von 
bem laiſerlich⸗ruſſiſchen Cabinet in defien Circular vom 31. Dit. 1870 gemachten Eröff- 
ungen tnäpfen“. Die Conferenz trat am 17. Jan. 1871 in London zufammen; am 13. 
Diärz waren ihre Sihungen beenbigt. Das Refultat derſelben war, baß einerfeits vie 
Vefimnmngen des Bertrages von 1856 hinſichtlich ber Neutralifirung bes — Mee⸗ 
. 268 abgeſcafft, anderſeits bie der Pforte in früheren Verträgen anferlegten Beſchraͤnkungen 
bezüglich der Schließung ver Darbanellen- und Vospornsſtraße in Friedenszeiten fo weit mebi- 
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ficirt wurden, daß biefelben in der Folge Die Deffnung diefer Meerengen ſelbſt im Frieden 
für befreunbete und verbändete Mächte Sn falls die Bforte es für nothwendig erach⸗ 
ten ſollte, dieſen Schritt zu thun, um Die Durchführung der Stipulationen des Bariter Vers 
"> vom 30. März 1856 zu fihern. 

Jahre 1867 nahm ber Sultan die Einladung zum Befuche der Weltmusftellung in 
Paris an, und der Scheich⸗ül⸗Islam billigte es, obgleich dad Unternehmen ein biöher 
in ber tärkifchen Geſchichte unerhörtes war. Wie es um die Finanzen ftand, geht daraus 
Er daß bie Koften der Reife durch einen Abzug von 16 Proc. non dem Gehalte der 

eamten und dem Solde der Officiere, fowie durch eine Erhöhung des Zehnten für 5 Jahre 
don 10 auf 15 Proc. gedeckt werben follten. Ein Erlaß bezüglich der Moſcheengüter taftete 
bie Unveräußerliggeit nicht an, dehute aber bie Erbpacht für fie auf drei Generationen aus 
and erhöhte die Tare zn Gunften bes Staates. Ein Ferman vom 7. März 1868 hob den 
biöherigen Staatsrath auf und ſetzte einen oberften Berwaltungs- und einen oberfien Juſtiz⸗ 
tath ein; zugleich wurde ein Chriſt, Agathon-Effendi, Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
wie auch rriken unter den neuernannten Mitglievern Des neugeſchaffenen Staatsrathes 
waren. 

Daß ber heftige Stoß, den Rußland's Vorgehen dem Recht der Verträge in der Pontus⸗ 
frage beigebracht, einſiweilen ohne ernftere Folgen für ben europäifchen Frieden blieb; 
das verbankte man in erſter Reihe ber befonnenen Haltung, welde die Türkei in diefer 

janzen Sache beobachtete. Der um dieſe Angelegenheit hochverdiente Großvezir Aali-Paſcha 
ka bereit® am 6. Sept. 1871; auch Omer-Bajdya ftarb in vemfelben Jahre. Der Große 
vezjir Mahmubd⸗Paſcha war berufen, bie auf Erfparnifie und Reformen — Umgeſtal⸗ 
tang ber Verwaltung fortzuführen, was er durch die Entlaffung einer Menge von Beam⸗ 
ten und buch eine Verminderung der Gehälter aller Beamten mit Ausnahme berjenigen 
der höchſten Würdenträger um 25 Proc. zu erreichen fuchte. Anfang 1872 trat wieder eim 
Griſiliches Mitglied als Unterftaatsfelretär des Unterrichtsminiftertums in die Regierung, 
Einen Antrag auf Reutralifirung des Suez⸗Kanals lehnte die Pferte aus politiſchen Grüne 
den ab; ihrer Anficht, daß derfelbe nicht verkauft werden dürfe, ſchloß ſich der VBicelönig von 
Aegypten volllommen an. Die Löfung der —— Kirchenfrage durch die Pforte, d. h. 
die Trennung der bulgariſchen Kirche von ber Autorität des Patriarchen in Konftantinopel, 
iſt als der ſtärkſte Schlag aufzufaflen, den je die türkifche Regierung gegen das helleniſche 
Element im ihren Staaten gefährt hat. Nach mehreren vergeblichen Mahnungen richtete 
der Großvezit an ben Patriarchen bie legte Aufforderung, ſich mit den Bulgaren zu vertras 
gen, und als biefe —— beſchieden warb, wurde ber Ferman verkündigt, welcher die 
balgariſche Nationallirche begruͤndete (Febr. 1872). Der rumänifchen Regierung eröffnete bie 
Pforte, daß, wenn bie Indenhetzen ſich nochmals wienerholen follten, Urt. 27 des Parifer 
Bertrages zur Antoendung Fonmmen und von Außen her eingeſchritten werben müfle. YA 
15. Mai ließ fi der Sultan in grober Verfammlung ber Hohen Pforte vom Großvezie 
über Die allgemeine Lage des D. R. Vericht erftatten. Diefer Jahresbericht conftatirte, 
daß die Armee, die Reſerve mit einbegriffen, auf 800,000 Mann, wohlbewaffnet und 
equipirt, gebracht worden fei, daß die im Vlarintweſen bewerkſtelligten Fortſchritte die 
Turtei zu einer der erſten Seemächte gemacht hätten, daß die Grenzbefeſtigungen 
aufs Thätigfte betrieben würden, und daß die Arſenale gefüllt ſeien. Ferner meldete ber 
Bericht Berbeflerungen und Erweiterungen im Juſtiz⸗ Schul- und Eifenbahnwefen, in ber 
Schifffahrt, im Bergbau und in der Bodencultur. Der von Fuad⸗Paſcha feiner Zeit mit 
großem Pomp in’S Leben gerufene Staatsrath, mit feinen 60—70 aus allen Theilen des 
Reichs herbeigeholten Mitgliedern, fcheint feinem Ende entgegen zu gehen, indem bie ſchon 
früger anf 30 herabgeſetzte Zahi der Käthe anf 16 beſchränkt ward, bie gerichtlichen 
Sectionen anfgelöft und ben Gtvil- und Eriminalgerichten zugetheilt wurben, ſodaß für ben 
Rumpf des Siaatsraths nur die legislatoriſche Thätigleit übrig bieb. E 

Ende Juli trat ein plöglicher rg ber türtifhen Hegierung ein, indem der 
bißherige Generalgouverneur von Ediens, Midhat⸗Paſcha, zum Großvezir ernannt 
wurde. Derſelbe ift einer ber beften Berwaltungsbeamten, welche die Türkei befigt, wie 
feine Gerwaltung ber Provinz Bagdad beweift, die ſich nuter feiner Leitung bedeutend ges 
heben; zugleich ift er ein Dann von den beften Abſichten und einer Fähigteit, welche ihn in 
ten Stand fegen würde, in jedem Rande eine hervorragende Rolle zu fpielen. Die meiften 
Miniſter⸗ und Hohen Beamtenftellen wurden neu beſetzt; Djemil-Bafcha, feither Geſandter in 
Paris, wurde mit dem Miniſterium des Auswärtigen betraut, ftarb aber bald, worauf 
Chalit · Bei, bisheriger Gefandter in Wien, feinen Boften einnahm. Der Unterrits- 
minifter Uchmeb-Befil und der Minificr der öffentlichen Bauten, Epkem-Pafcha, haben für 
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ihr Fach eminente und ſeltene Kenntniſſe. Der Cultusminiſter läßt in der Nähe der Mo⸗ 
ſchee Selim's ein höheres türkifches Lyeeum exrichten, welches dem, im Galata-⸗Serail in Pera 
nad franzöſiſcheni Muſter eingerichteten durch Berädfihtigung.ver deutſchen Sprache und 
Wiſſenſchaft ein Gegengewicht bilden fol. Der neue Großbezir wandte feine Hauptaufe 
werkjanfeit ber innern Organifgtion des Meiches zu, indem er zunächſt Das non * 
Vorgänger eingeführte Syſtem der Verwaltung abftellte und die Vilajets wieder einfühzte, 
wie fie ng unter feiner Leitung in Bulgarien und Bagdad fo trefflich beinäprt hatten. 
Durd ein Hundfchreiben forderte ex Die Generalgonverneure ber betreffenden Diftricte auf, 
wit Strenge und Eifer dem Räuberweſen ein Ende zu machen, melches in ber. legten Zeit 
beſonders in Theffalien und Epirus, fowie an ben Strandgegenden Karamaniens um ih 
egriffen hatte. Durch eine Verfügung wurden die niebrigen Beamtengehälter erhöht, bie 
Ooberen vermindert, das ‘Decret, welches Dad Jahr in 406tägige Monate eingetheilt hatte, 
aufgehoben und ber alte Gebrauch wieberhergeftellt. Eine andere Reform war tie, daß tie 
jungen Leute, melde fih zum Eintritt in vie türkiſche Bureaukratie melden, künftig nur 
dann zum Dienft zugelafjen werben follen, wenn fie Befähigungszeugniſſe aufweifen können, 
die von einer zu dieſem Zwede niederzuſetzenden Prüfungscommilfion ausgeſtellt werten 
müſſen. Ferner fol. von nun an. jeve Wode einmal unter dem Verfige bes Handelsmi⸗ 
nifters eine Commiſſion zufammentreten, um. Reglements für Die innere Keorganijation 
auszuarbeiten. Der frühere Großvezir Mahmud-Pafdıa wurde von vereinigten Diinifter- 
rath verurtheilt, dem Staatsfhag die 100,000 Pd. Sterl. zurüdzuerftatten, die er einem 
Agenten in London für deſſen Bemühungen um bie letzte alcibe als Ertragratification 
ausgezahlt hatte. Am 27. Sept. griffen 3000 Montenegriner bad türkiſche Dorf Kaladi- 
man an und töbteten 18 Mufelmänner. Als die Pforte telegraphiſch vom Fürften bon 
Montenegro die Beftrafung der Schulvigen, fowie Maßregeln zur. Verhinderung ver Wit- 
derholung folder Unthat verlangte, widrigenfalls die türf, Truppen Befehl zum Vergehen 
erhalten würden, beichloß der montenegriner Senat die firemgfte Beftrafung der Schuldigen. 
Da wurde wider Erwarten im Oktober ver Großvezir Midhat⸗Paſcha, auf ben man je 
große Hofinungen gefegt, in Ungnade entlafien und zu feinem Nachfolger Ruſchdi- Paſcha 
ufen, der ſchon feit 46 Jahren im Staatöbienfte ift. 
. Osmium, (vom griech. oame, Geruch), ein ftets mit dem Iridium (ſ. d.) al fog. D6- 
piumiridium in Platin vortommendes Metall von bläulich-weißer Yarbe, von eigen⸗ 
wümlich ſtechendem Geruch, ift zehnmal ſchwerer als Waſſer, in dünnen Blättchen biegjam, 
meniger glänzend als Platin, in gewöhnlichem Feuer nicht ſchmelzbar, verflüchtigt ſich aber 
kei ſehr .. Hitzegrade als Osmiumfäure und ift in Salpeterſäure löslich. Mi 
Dose ildet es mehrere Oxyde. Platintiegel verlieren bei längeren Gchraud an Ge⸗ 
wicht. Nach Wittſtein rährt dies von einem nicht unbebenteuden Gehalt des verarbeiteten 
Platins and. her, welches ſich beim Glühen an der, Oberfläche des Platins in flügtige O9 
miumſãure verwandelt. ? 

Osmunda (Flowering Fern), eine zu ven Traubenfarrnen gehörige Pflanzengattung, 
mit. mehreren unfruchtbaren und einem fruchtbaren geficderten Wedel. Arten: O. regalıs 
(Königsfaryn), 4-5 5. hoch, officinell, in Moräften und feuchten Wälvern, au in 
den Ber. Staaten —— ; ſpeciell: O. Claytpniana, 2—3 F. hoch, in niederen Grün⸗ 
den, allgemein, und OÖ. cinnamomes (Cinnomon Fern), mit der Varietät O. frondoss, 
beide bis 5 F, hoch, Überall an Sümpfen und in Nieverungen wachſend. 

Osnabrud. 1) Landdroſtei in der preuß. Provinz Dannover, umfaßt E13, 
D.-M. mit 268,730 ©. (1871), und zerfällt in bie Kreife O, Meppen, Lingen, 
Derfenbrüd und Melle. 2) Kreis in der Lanbbroftei, umfaßt 12'/, GM. mit 
65,255 €. (1871). 3) — der Landdroſtei und des früheren Für ſten— 
thum s O. (niederdentſch Offenbrügge), liegt am linfen Ufer ver Hafe, beftcht and 
ber 1306 vereinigten Alt und Neuftadt; ift meift eng und unregelmäßig gebaut und 
Fe viele altert5ümlich gebaute Häufer. Der latholiſche Dom St. 5 eter, im romani- 

en Styl, mit den Gcheinen des Heiligen Crispinus und Cripinianns, iſt die ſchönſte 
Lirche. Wußerdem find zu erwähnen das biſchöfliche Schloß und das im 15. Jahrh. erbaute 
Rathhaus; das “Carolinum” oder die *Schola Carolina”, von Karl dem Gr. gejtiftet, ift 
die ältcfte Schule Deutfhlande. D. hat 23,306 E. (1871), beveutenden Leinwand« und 
Tabalshandel und einen berühmten Ocfenmartt. Im &. ber Gtabt lag bie 1626 aufge 
führte und 1641 von den Bürgern demolirte Citadelle — 1 Stunde nordlich von 
ber Stadt, neben dem Kloſter Rule, liegt die Wittekindsburg. Die Bürgerſchaft der Start 
nahnı im Mittelalter den Bifchöfen gegenüber eine febr ſelbſiſtändige Stellung ein und gr- 
hörte zur Hanfa. Die Reformation fand 1519 Eingang und am, 24. Ott. 1648 wurte 
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hier der fog. Werfälifche Friede gefchloffen. O. iſt der Geburtsort des berühmten 
Publiciſten Juſtus Möfer (f. d.) und des Theologen Berufalem. 4) Ehemaliges 
Fürftenthum, bis 1803 ein Bistum, in welchem Jahre der leute Biſchof, Friedrich, Her⸗ 
og von Vorl, bafjelbe als ein weltliches Fürſtenthum an. Hannover abtrat. Das Amt 

denberg wurde 1815 an Preußen, und ein Theil des, Amtes Börden 1817 an Dlven- 
burg abgetreten. Später bilvete O. mit der Niedergrafſchaft Ringen, ber Voigtei Ems⸗ 
büren, dem Herzogthum Aremberg-Mcppen uud der Grafſchaft Bentheim bie Landdroſtei 
D. 65) Das Bigthum O., 776 von Karl. dem Or. gegründet, gehörte zur Kölnifchen 
Kirhenprovinz. Im Weſtfäliſchen Frieden wurde feſtgeſetzt, dag D. abwechſelnd von einem 
latholiſchen uud enangelifchen Biſchofe (letzterer ſtets aus nem Haufe Braunfchweig-Lünes 
burg) verwaltet werben folle. dem 1803 das Bisthum an Hannover abgetreten war, 
verwaltete der Biſchof von Hildesheim die Diöcefe, bis fie 18657 wieder ihren eigenen Bi— 
ſchof erhielt. Vgi. J. Möfer, „D.’S Geſchichte“ (3 Bde., Berlin 1701824); C. ©. A. 
Stäve, „Geſchichte des Hochſtifts O.“ (Jeus 1853), 

Obuaburg, Townſhip and Poſtdorf in Stark Co., Ohio; 2046 E. 

Ojolo, Townſhip in Ellhart Co., Indiana; 922 E. 

D 1) Fluß in der ſüdamerilaniſchen Republik Chili, enfpringt aus dem See 
—5* Namens, fliegt nah NW, und mündet in den Stillen Ocean. 2) Stadt in ber 
revinz Llanquihue, Chili, zwilhen Valdivia und bem Llauquihne⸗See, 1558 gegründet, 
hat 1536 E., darunter 600 Deutſche. 

Dschaenijigrs Neid, |. Edeſſa. a 

Ofie (jet Kiffamwos), Bergkegel in ber theſſaliſchen Lanpfhaft Magnefin, durch 
das Zemmpethal vom Dlympos geſchieden und ſüdöſtl. mit dem Pelion zufammenhängend, 
fleigt 6i8 6017 F. auf. Der Fo tft der Sage nad) die Heimat der Centauren (f. d.). ° 

Öhabam, Infel an der Mündung des Ogeechee River, zu Bryan Eo., Georgia, ge⸗ 


8- 

Oſſawattomie, Tomnihip und Poflvorf in Miami Co. Kanſas, am Marais des Eyg- 
nes (Ofage), mit 782 E. bekannt durch John Brown's Bertheivigung (1856). Der Ort, 
damals von den Miſſouriern eingeäfchert, ift Sig des Staatdafyl® für Geiſteskranke. In 
ber Nähe liegen ergiebige Salzquellen und Kohlenlager. ö 

Of Dorf in Böhmen, bekannt durch feine Eiftercienferabtei, die 1193 durch den 
Bladilen Milgoſt gefiftet wurde. Durch Kauf und Schenkungen vermehrten ſich die Be⸗ 
— der Abtei derart, bag O. gegenwärtig eined ber reichſten Klöſter in Oeſt⸗ 
reich iſt. 


Dfienberd, Jan oder Joft van, Landſchafts⸗ Thier⸗ und Genremaler, ſowie Ra—⸗ 
birer, geb. 1627 zu Rotterdam, geft. 1678 zu Regensburg. Er bildete ſich in Jialien aus, 
und war fpäter eine Zeit lang Hofmaler in Wien. In fine Darſtellungen von Volls⸗ 
feſten u. dgl. folgte er der Weiſe des Pieter van Laar, jedoch mit verfeinertem Geſchmack. 
Das "Metropolitan Art-Museum” in New York befigt ein Bild von ihm, „Sarah, Hagar 
und Abraham“ darftellend. 

es. 1) Boftporf im Hilssale Eo., Mihigan. 2) Poſtdorf in, Hennepin 
Co. Winnefota, mit etwa 200 E., von denen ein ‘Drittel Deutſche find, unter denen 
&ine deutſche evangelifhe Gemeinde und eine deutſche Gemeinvefchule beiteht. 3) Poß- 
dorf in Trempealean Co. Wisconfin. 
. Ofieten, ein an den Weftabhängen bes mittleren Kaukaſus Icbendes, zu einem mit hrift- 
lien und heidniſchen Elementen gemiſchten Jalanı ſich befennendes Bergvoll. Meniger 
kriegeriſch als die Übrigen Stämme des Kaulafus werben fie won dieſen verachtet, üben Gaſt⸗ 
freundſchaft, ind aber diebiſch und träge. Hauptort ift die Feſtung Dariel. In älterer 
Zeit waren bie D. ein mächtiges Bolt, bad unter feinem Oberhaupte einen großen Theil 
des Sanfafus und die ebenen Steppengegenven bi® zum Don und zur Wolga inne hatte, 
Die D. zählten 1864 auf etwa 100 Q.-M. 49,864 Köpfe und zerfielen in 4 Abtheilungen. 
Ueber ihre zur iraniſchen Gruppe (f. Inbo-germanifhe Sprachen) gehörende 
—— beſonders Roſen (1846) und Müller (1862) geſchrieben. 

[=] (gälifch Oisian), ein berühmter celtifcher Barde, Blind wie Homer, in ber iriſchen 
Bolötrabitien als Sohn des Königs Fingal (f. d.) bezeichnet, wirh von ben einheimiſchen 
Ehroniften in's 3. Jahrh. nach Chr. verfegt. Berühmt wurde O. durch bie von dem Schott» 
länder James Bracpherfon (f. d.) veröffentlichten “Renains of Ancient Poetry, Colleg- 
ted in the Highland of Scotland and Translated from the Galic or Erse Language” 
—— 1760), worin 15 Gefänge enthalten find, die, durch Vollstradition ſich erhaltenb, 
von dem Barben O. ftammen fellten. Nach einer Reife, vie Macpherfon zum Zwed weis 
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tere Dichtungen O.“s ee in Hochſchottlaud machte, erfchien 1762 nebft 16 Hleineren 
Sefängen das Helvengevicht *“Fingal” und im folgenden Jahre “Temora” mit 5 Neineren 
Liedern. Eine Gefammtausgabe: “The Works of O., the Son of una) Tranalated” 
folgte 1765 und erlebte feit 1773 mehrere Auflagen. Die Echtheit diefer Dichtungen wur- 
ben jedoch bald in Zweifel gezogen und an dem hierüber entſtandenen Streite betheiligten 
ſich die größten Gelehrten. ah Macpherfon’s Tode fand ſich die angebliche Urfchrift, 
weldye aber nichtS weiter war, als eine Ueberfegung des engliſchen D., in wengälifcher aber 
fehlerhafter Sprache geſchrieben. Vgl. Therefe Robinfan (f. d.), „Die Unechtheit der Lieber 
O.'s und des Macpherſon'ſchen D. insbefondere“ (Leipzig 1840). Die O.⸗Gedichte find 
theils epifcher, theil® lyriſcher Art: Erzählungen von Heldenthaten im Kriege, Lob vergan- 
gener, befferer Tage, Klage lieblicher Jungfrauen am Grabe gefallener Heldenjünglinge n. 

l. Die wichtigſie von den in ben Ballaben ee Begebenheiten ift die Rettun 

rin's (Irland's) von dem Angriffe des ftolzen Königs Smaran von Lochlin (Norwegen 
durch den Helden Fingal. Eine Sammlung von fog. Offienifchen Lievern aus dem 15. 
Jahrh. in gälifher Sprache erfchien unter dem Titel ‘The Dean of Lismore’s Book” 
(Edinburgh 1862) und die unter O.'s Namen erhaltenen altirifchen Lieder wurden von ber 
‘“Ossianic-Society” in Dublin (3 Bbe., 1854-61) herausgegeben. Der Macpherfen’jche 
D. ift in die meiften europäiſchen Sprachen überfegt, in's Dentfhe von Denis (1768), 
Harold (1775), Beterfen (1782), Rhode (1801), ven Stolberg (1806), Jung (1806) und 
Böttger (1847). Vgl. Ebrard, „O.'s Fingal“ (1868). 
€ Ale 1) Boftdorf in Wells Eo., Indiana. 2) Boftdorf in Wimeſhiek 

o., Jowa. 

Sffining, Towuſhip in Weſtcheſter Co. New York; 7798 E. 

Offin River, Fluß in Wisconfin, mündet in den Nod River, Dopge Co. 

Oſſipee, im Staate New —— — 1) —6 und Poſt dorf in Carroll 
Co.; 1822 E. 2) See in Carroll Eo., umfaßt 25 engl. O.-M. 3) Fluß, entſpringt im 
grkamenigen See, fliegt mit öſtl. Laufe in den Stat Maine und milndet in den Saco 

iver, Dort Co. 4) Bergkette, Ausläufer der White Mountains, auf der Grenze 
zwiſchen den Counties Carroll und Grafton. 

Oſſoli, Sarah Margareth Fuller», ameritaniihe Schriftftellerin, geb. zu Cam- 
bridge, — — am 23. Mai 1810, ertrunten beim Schiffbruch an der Küfte non Long 
Island, am 16. Juli 1850. Der 1835 erfolgte Tod ihre® Vaters wies fie auf ihre eigene 
Thätigfeit an und fie wurbe Lehrerin in Vofton, 1837 Borjteherin einer Schule in Provi- 
bence, gründete und leitete 1839 in Bofton eine Anſtalt zur Ausbildung junger Märchen 
in der’ Converfation, wofür fle ein ausgezeichnetes ‘Talent befaß; gab 1840—42 ta# “Dial” 
heraus, wofür fie felbft Aufjäge über die fociale Stellung des Weibes (fpäter ald “Woman 
in the 19th. Century” gefammelt und veröffentlicht), lieferte und veröffentlichte 1843, nach 
einer Neife in bem Weſten, “A Summer on the Lakes”. Im J. 1844 wurde fie Mit- 
arbeiterin und Rebacteur der literariſchen Abtheilung an der New Yorker “ Tribune” 
(meige Beiträge fie 1846 unter dem Titel “Papers on Art and Literature” herausgab), 

reifte von 184647 England, Sranfreich und Italien, verheirathete fi in Rom mit dem 
Marquis v’Offoli, hielt ſich auch während der Revolution und der Belagerung von 1849 
durch die Sranzofen dort auf, und wurde auf Beranlaflung Mazzini's Borfteherin eines 

ospitals. Cine von ihr verfaßte Geſchichte der Römifhen Revolution ging bei ihrem 
ode im Manufeript verloren. Im Mai 1850 fchiffte fie fich zu Livorno auf dem Schiffe 
— mit ihrem Gemahl und Sohne nach New Ir ein; aber die ganze Familie 
kam beim des Schiffes um. Cine Lebensbe —— Göthe's war Entwurf 
eblieben. Bgi. R. W. Emerfon, W. H. Ehanning und I. 5. Clarke, “Memoirs ef M. 

. Ossoli”? (Bofton 1852). 

OR oder Often, f. Morgen. 

Oftade, van, Name zweier berühntter Maler. 1) Adrian, ber Aeltere ver beiden, 
follte nad} früheren Annahmen 1610 in Lübed geboren, von ba nach Harlem gelummen und 
Bann, nachdem er fi tor den Franzoſen geflüchtet hatte, in Amſterdam geftorben fein. 
Neuere Forſchungen maden es jedoch wahrfheinlih, daß er aus Harlem gebürtig war. 
Geſtorben ift er in der legtgenannten Stadt am 27. April 1685. Er mar ein Schüler des 
Franz Hals und erfuhr fpäter den Einfluß Rembrandt's. Seine Sujetd wählte er aus 
den niederen Rreifen des holl. Volkolebens, trinkende, vauchende und ranfende Banırn 
®. f. w., welche er mit unübertrefflihem Humor barzuftellen verftand. Auch rabirte ereine 
große Anzahl fehr gefchätter Blätter. Das “Metropolitan Mnaeum of Art? in New 
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eg das Bild eines rauchenden Bauern von ihm, fowie ein Bild von Cornelis 
, in welches Adrian die Figuren bineinmalte. Der Katalog ber “New York 
Historical Society” führt ein Bild: „Des Malers Weib und Kind“, unter feinem Namen 
auf 2) Ifaac, der Bruder und Schüler des Vorigen, ftarb 1657 zu Harlem, und malte 
hauptſãchlich Dorfanfihten, Straßenfcenen n. |. w. Das “Metropolitan Museum” bes 
fibt ein Bild, „Der alte Geiger“, von ihm. Der Katalog der “Historical Society” führt‘ 
eine Hollãndiſche Schule“ unter feinem Namen auf. i 

s irn 1) Dorf in Waſhington Eo., Ohio, 2) Poftdorfin Clearfield Co., 

enufylvania. e 

Dftende, Seeftabt in ver belgiſchen Provinz Weftflandern, mit trefilihem Hafen an 
ber Rorbfee gelegen und durch Kanäle und Eiſenbahnen mit ven wictigften Städten des 
Königreich verbunten, hat 17,735 €. (1866) und ein berühmtes, jährlid von 15—18,000 
Gäften beſuchtes Seebad. Kurfaal, Bavillon-Royal, der großartige Steindamm am Deere, 
und der Cercle vu Phar find die Berfammlungspläge ver Badegäſte. Die Stadt treibt 
beveutenden Handel, Schiffbau, Fiſcherei und Aufternzucht und hat Reinen-, Segeltud- und 
Tabalsfabriken. Hiſtoriſch denfwärdig ift Die Belagerung D.’8 (1601-1604), weldye mit 
— an ben ſpan. General Eyinola endigte. Die Feſtungswerke wurben 1867 
abgetragen. . 

Oflesiagie (vom griech. steon, Knochen), berjenige Theil der Anatomie, ber von dem 
Kuochenſyſſem des menfhlichen oder thierifchen Körpers handelt, 

Ofkerbaus, Beter Joſeph, verbienter veutfch-amerifanifcher General, zu Rob» 
lenz, wnrde Officier in ber preußifhen Armee und fiebelte fpäter nach ven Ber. Staaten 
über, wo er ſich in St. Louis nieberließ. Beim Ausbruche des Bürgerkrieges trat D. 1861 
als Major des 2. Miffouri-Freiwilligenregiments in Die Bundesarmee, nahm an den Schlach⸗ 
ten von Dug Springs und am Wilſon's Creek theil, wurde Oberft des 12. Miſſouri⸗Frei⸗ 
wiligenregiments, commanbdirte eine Brigade unter General Fremont, zeichnete fid unter 
General Curtis in der Schlacht non Pen Ridge, wo er eine Divifion conımanbirte, aus; 
avancirte am 9. Juni 1862 zum Brigabegeneral und befehligte eine Divifion des 13. Corps 

Helena, Arkanfas, mit welcher er am 11. Janırar 1863 an der Einnahme von Arkanfas 

ft, ſowie fpäter an der Belagerung von Vicksburg theilnahm. Bei den Operationen gegen 
Chattauooga und während der Schlacht am Milfionary Ringe commanbirte D. du 16. 
Corps. Im Jahre 1864 führte er Dafielbe Corps auf dem Zuge des Generals Sherman 
von Atlanta nad Savannah, ward am 23. Juli 1864 Generalmajor nnd war bei der Leber» 
gabe der Armee des Generals Kirby Smith im Mai 1865 Stabschef des Generals Canby, 
Im darauf folgenden Jahre ging DO. als Eonful der. Ber. Staaten nad) Lyon, Frankreich. 

Oſterinſel over Waihu (engl. Easter Island), die öftliäfte ver Auftralifhen Infeln, 
liegt in 27° 9° fühl, Br. und 929 weftl. 2., und umfaßt 2,, Q.-M. mit 1200 E. Die frudt- 
bare Infelift vullaniſchen Urfprunges. Im 3. 1774 wurde biefelbe burd Cook befucht, 
nad welchem der Landungsplatz noch jetzt Cookshaven heißt. : 

Oferlanb gun jedes nach Oſten gelegene Land) hieß im Mittelalter das Land 
öftlih von der Saale. Später erhielt lediglich die Oftmark den Namen D. Als dieſer der 
Name Sachſen beigelegt wurde, galt die Bezeichnung O. nur für das Pleignerland. 

‚Dcherleg, Kari, Maler und Kunfttheoretiter, geb. 1805 zu Göttingen. Nachdem er 
bie Univerfität befucht hatte, um Theorie und Geſchichte der Kunft zu ſtudiren, ging er, nach 
Erlangung der Doctorwürbe, 1824 nad) Dresden, wo er Matthäy’s Schüler wurbe. 1827 
teifte er nach Italien umd widmete ſich bafelbft vem Studium der älteren Meifter, kehrte 
1829 nad Göttingen — und las an der dortigen Univerſität neuere Kunſtgeſchichte, 
warb 1831 außerorbentl., ſpäter ordeutl. Profefior und hannov. Hofmaler. Dabei ruhte 
fein Pinſel mie; auch beſuchie er nach einander noch Düſſeldorf, Münden und Paris zu wei⸗ 
terer künſtleriſcher Ausbildung. Bon feinen Werken, welche Freslen, Altarbilver, jowie 
Heinere Staffeleigemälve einfließen, find — vervielfältigt worden: „Die Tochter 
Jepbtha’8" (1835), geft. von Schuler und von Loedel; „Leonore*, nach Bürger's Ballade, 
Üthoge. von Noel; „Leonore mit der Mutter, den Zug auf und ab fragenp“ (1847), geft. 
von Gonanin; „Die beiven Bräute” (1854), geft. von Gouanin. Zufanımen mit K. Ott« 
fried Müller gab er die „Denkmäler ber alten Runen berans. Sein Sohn ift Landſchafts⸗ 
ot Ariſtol 

uzei, ſ. Ariſtolochigceen. 

Oftermaun, Heinrich Johann Friedrich, ruſſiſh Andrei Iwanowitſch, 
Graf, ruffiſcher Diplomat und Gunfiling Peter’s des Gr. geb. 1686 zu Bodum in Weſi⸗ 
falen, trat 1704 in die Dienfte bes ruſſiſchen Viceadmirals Eruys, ber ihn; Peter dem Gr. 
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empfahl, unter welchem er: bald Staatsminiſter wurde. (Gr rettete 1711 Peter den Gr. 
als diefer am Pruth von den Türken völlig eingefhloffen wer, erwarb 1721 bie deutſchen 
Dftfeeprovingen, wurbe unter Katharina I. Xeichsvicekanzler und 1740 Großadmiral. Bei 
der Thronbeneigung Elifabeth’3. wurde.er geflürzt und zum Tode verurtheilt, aber bald be 
gnadigt und nach Sibirien verwiefen, wo er 1747 zu Bereſow farb. 
Ofern (von Oftere, ber. vou den alten Sachſen werehrten Frühlingsgöttin, nad wel. 
« her Karl der Gr. ven April Oftarmanoth und das Anferfiehungsfeft D. nennen ließ), iu den 
chriſtlichen Kirchen das Felt zur Erinnerung an Die Auferfiehung Ebrifti. In ter alten 
Kirche bis zum 11. Jahrh. wurde O. acht Tage, dann drei, in neuerer Zeit meift nu zwei 
Tage lang gefeiert. In ven Ber. Staaten hat Dad. Ofterfeft ſelbſt in der Tathol, Kirche nur 
einen Feiertag, den Ofterfonntag. Demiſelben gebt in ver katholiſchen und gricdiid«orthes 
boren Kirche ein 4Otägiges Yaften voran, das beſonders in ber letziern fehr ftreng gehalten 
wird. Weber Die Zeit des Oſterfeſtes entftanden frühzeitig zwifchen ter Diorgenläntifcen 
und Abendlandiſchen Kirche Streitigkeiten, welche 325 durch das Eoncilium von Nicäe beis 
jelegt wurden. Darnach muß O, immer auf ten. Sonntag fallen, der zunächſt auf ten 
Send ngevotimend folgt. Unter dem Frilhlingsvollmonde aber verftcht.man denjenigen, welcher 
entweber anı 91. März oder zunächſt nach demfelben eintritt, Die Oſtergrenze if deunach 
ber. 22. März und ber 25. April, - H 

Oſterode. 2 Rreisftapt im der preuß. Provinz Hannover, am Fuße kc# 
Harzes gelegen, befigt ein altes Schleß, ein Rathhaus, ein Progymnaflum, Kalywaficcheil 
anftaft, ein bedeutendes Kornmagazin und hat 5421. €. (1871). Die Judnſtrie erſireckt 
fi vornehmlich) auf Woll-, Baunwoll-, Holgwanrenfabrication and Chemikalien. 2) Be⸗ 
feftigte Kreisftadt in der preuß. Provinz Preußen, hat 4478 E. (1871) und 
betreibt Iebhaften Holzhandel. 

Deſterreich odev Deftreich, Erzherzogthum, das Stanmland ter Geſammtmonar⸗ 
chie, im N. von Böhmen und Mähren, — von Ungarn, im S. von Steiermark uud im 
W. von Salzburg und Bayern begrenzt, beftcht auß ven Kronländern D. unter ber 
Ens und D. ob der End, . 

D. unter der Ens Mieder⸗ oder Untervdfterreid;) hat einen Flächenraum 
von 360,9, geogr. Q.⸗M. mit 1,964,261 E. (effective Civilbevöllerung, 31. Dez. 1869), 
melde in 36 Städten, 232 Märkten und 4187 Dörfern wohnen; bazu lommen ncd 36,457 
Monn actived Militär. Der füplihe Theil des Landes lehnt ſich an tic Norifdhen 
Alpen, beren Haupttette im den Wilbalpen die Grenze erreicht und bie Einfattelung kes 
Senmering (f. d.) bildet. An diefe Haupflette ſchließt fi) am Preincd und Göller bie 
nördliche Kette ber Norifchen Alpen an, bie mehrere Zweige gegen bie Denau entfentet, 
Einer der Seitenäfte dieſes Gebirges, befennt unter vein Namen Wiener Balb, zicht bis 
an die Donau bei Wien, wo der Kahlen⸗ und Leopoltsberg feine äußerften. Erenzpfeiler 

. bilven. Im einem feiner. Geitenzweige gegen den Schwarzaſiuß erhebt fib ver Schnee⸗ 
berg, ber höchſte Berg Nieberöfterreih® (6567 F.. Im SO. kilten tie Noriſchen 


Alpen viele Ansläufer, welche einerfeitd an der ungariſchen Grenze das Leithagebirge Bilken, 


anderfeitd ſich allmälig gegen die Ungariſche Ebene verflachen. Nördlich von der Donau 
sichen fi vom Böhmerwald her zahlreiche Vergzlige gegen hie March und die —— 
unter welchen das Manhartsgebirge im Großen Manhartsberge 1609 F. erg a6 
Hauptthal bes Landes ih das Donauthal. Untev ven Mpenthälern find bad Ips-, Erlafe, Lie 
lienfelver- (auch Traſenthal genannt), das Schwarzathal mit dem romantiſchen Höllenthale, 
dann das Triefting- und Bieftingthal, nördlich von ber Donau das Bamıp-, Krems- und Thas: 
yathal hervorzuheben. Dev Hauptfluß ift die Doman. Das Klima ift, obwohl gro⸗ 
Bem Temperaturwechſel ausgefegt, im Allgemeinen gemäßigt und geſund. Der Produkten 
reichthum des Landes ift zwar groß, doch reicht er für die Bedürfniſſe der Bevölkerung nicht 
aus. Die Bodenfläche, von welder nur eima 5 Proc. unprobuctiv find, hat 40,,, Proc. 
Aecker, 15,,, Broc. Wiefen, Weingärten und Gärten, 7,,, Proc. Weiden und 32,,, Broc. 
— Die Metaligewinnung beſchränkt ſich Hauptfächli auf Eiſen (40,642 W. Etr., 
1869), Stein- und Braunkohlen (2,292,990 Wiener C., 1869) und Graphit (12,184 C. 
1869). Unter den Mineralquellen find die warmen Schwefelquellen in-Baben die befonn- 
teften; auch find bie Bäder zu Piramart auf dem Marchfelde und in Deutjc- Altenberg 
ziemlich beſucht. Die Bevölkerung zerfält (31. Dez. 1869) ihrer Nationalität nad 
tn. 1,761,000 Deutfhe, 123,300 Slawen, 9700 Magyaren, 3000 Staliener, 2300 Rumö- 
nen, 51,880 Sfraeliten und 3000 Andere; bem Religionsbelenntniffe nad) gibt es 
1,903,595 Katholiten de& lateiniſchen, 2323 des griechiſchen und 94 des armenifchen Ritus, 
1745 Griechiſch⸗Orientaliſche und 92 Armenifd-Orientalifde, 25,586 Proteftanten ber 
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Augsburger und 4368.bev Helvetiſchen Gonfeffion, 63. Unitarier, 886 Belenner anderer 
drültlichen Glaubendbelenntnifie, 69,360 Jfvaeliten und 156 Eonfeffionsiofe. An höbes 
ren Lehranftalten: hat. Riederdſterreich die Umiverfität in Wien, die Techniſche Akı-. 
demie und Handelaakademis in Wien, tie Forſtakademie in Maria⸗Brunu und'7 Theolo⸗ 
giige Lehranftalten, 9 Gymnaſien, 11 Realfhulen, 5 Realgynmafien und 1243 Volks 
ſulen. Zu den wihligften B-od enerzeugniffen gehöven außer ven Aürmerfräcten 
—e jahwtich 2°/,, Mil. Diegen Koggen, 2°/, MIN. DI. Hafer, 920,000 DE, 

izen und 860,000 M. Gerfte) Buchweizen, Heibelorn, Hirſe, Hülfenfrüchte, Mais, 
Kartoffeln (duwchſchnittlich jährlich 2,7 40 000 D.), Rüben, Flachs umd Senf in der Gegend. 
von Krems. Der Weinban ift beſonders wichtig, bie jährliche Ausbente ift durchſchninlich 
1%, Mil. Eimer, die gefhägteften Sorten werden bei Gumpoldskirchen, Böslau, Örinzing, 
Kloſterneuburg, Rufdo A —— Biſamberg und Mailberg —8 Der —— 
war nach der Zählung vom 31. Dez. 1866: Pferde 93,368, Rindvieh 508,992, Schafe 
313,618, Schweine 361,243 und 59,866 Vienenftöde. Die Induſtrie ift im einem blühen“ 
den Zuftande; befonver® hervorzuheben find bie Fabricationen von Maſchinen, Kutſchen, 
wiffenfhaftligen und muſikaliſchen Inftrumenten, Holz, Leder⸗ Thon-, Gifen-, Schlofierz, 
Gold» und Silberwaaren, von Chemflolien, Papier, Kerzen, Seifen und Zündwaaren, bie 
Bierbrauerei, Vranntweinbrennerei, Die Erzengung von Seivenwaaren, Wol- und Baum⸗ 
wolitoffen, die Gerberei u. |. w. Für den Verkehr.ift geforgt durch 60 öfter. M. Eifen- 
bahnen (1886), 608,,,; M. Straßen (1869), 54 M. Ken und 91 M. Telegraphen« 
linten (1866), ſowie duch bie vielen. Eredit- und Hannelsinflitute in Wien. Der Landtag 
beſteht aus 68 auf 6 Jahre gewählten Abgeordneten und fenbet in das —— — 
hund des Reichsrathes 18 Mitglieder. Unter ver höchſten Landesbehörde, der Statthalte⸗ 
tei in Wien, ſtehen 18 Bezirishauptmannſchaften und: 3 ſelbſtſtändige Communalämter. 
Die Juſtiz wird von dem Oberlandeögerichte und dem Landesgerichte in Wien, von 4 Kweis-, 
12 ſtãdtiſch⸗delegirten und 66 Bezirksgerichten verwaltet, ‘ . 

D. ob der Ens (auh Oberð ſterre ich genaunt) hat einen Flächenraum von 217,, 
geegraph. D.-M. mit einer effectiven Eiviltevölferung. von 631,579 E. (31. Dez. 1869), 
welhe in 15 Städten, 90 Märkten und 6058 Dirfern wohnen. Das active Militär war 
nach vemfelden Cenſus auf 4978 Mann beziffert. Mit Ausnahme des früheren Hansrud« 
und Innviertet® und des nordweſtlichen Theils vom Traunviertel.ift Gebirgsland vorherr⸗ 
ſhend, das bis zu umwirthlichen Felſenmaſſen, zu ewigem Schnee und Stetkgern anffleigt. 
Sidli von ver Donau wir das Land von der nörslichen Kette ver Norifchen Alpen 
menen: die mwichtigfien Davon find Das Hallſtävter Schneegebirge mit dem 
Dachſtein (96585 F.) und dem Thorftein (941 %.), das Todte Gebirge mit vem Großen 
Briel (6814 F.), dad Höllengebirge und ber Hansrudwald. Nörblid) von der 
Donan fendet ver Böhmermald feine Ausläufer bis an diefe, bildet indeſſen nur Heinere 
Bergmaffen und Hügel. Ebenen hat das Rand faſt Feine, ausgenommen bie Linzer Ebene 
und die Welfer Heive. Am fruchtbarften ift der Boden tm Donanthale mit den einmün- 
denden Nebenthaͤlern. Unproduetiv find nur die hohen Alpenregionen und nichrere ums 
ftuchtbare Tandftriche an ver Traum, namentlid.die „Moofe", von denen Übrigens einige der 

. Sultur gewonnen find. Die Gewäfter des Landes gehören mit Ausnahme eined Heinen Laud⸗ 
frihes an der böhmiſchen Grenze dem Stromgebiete ver Donau an. Das Klima ift & 
mäßigt, Doc) der vielen Schnee⸗ und Eiögebirge wegen Kälter als in N ieberöfterreih. “Die: 
Landwirthfcaft ſteht auf einer Höheren Stufe al® in Niederöſterveich. Mii befon- 
derer Sorgfalt werden Garten und Obſtbau betrieben. Bon dem gefammten Areal find 
etwa 9,,, Proc. umprobuctiv; von productivem Boden kbommen 33,,, Broc. anf Weder, 18,,, 
anf Wiefen und Orten, 5,,, auf Weiben und 32,,, Proc. anf Waldungen. Aus beim 
Mineralreich gewinnt man außer etwas Gold und Silber, auch Kupfer, Eifen, Bitriel, Kos 
balt, Arfenit und Schwefel, vornehmlich aber .. den beiven Salzwerten Iſchl und 
Haliſtadi (1,068,368 Ctr., 1869) und Stein⸗ und Braunfohlen (3,186,499 Citr., 1869). 
Gipsbrädhe finden fich bei Iſchl und ergiebige Granitbrüche bei Mauthhauſen. Bon ben 
Pineralquellen iſt beſonders die iophaltige Quelle in Hall von Wichtigkeit. Die Bevdl 
terung if ausſchließlich deutſch (730,889 Deutſche neben 690 Jfraeliten); dem Religions- 
betenntniffe nach waren (31. Dez. 1869) 719,918 Katholiten des iateiniſchen Ritus, 15,69 
Qutgeraner, 188 Reformirte, einige menige: Anhänger anderer chriftfihen Selten und 724 
Siraefiten. Für den Unterricht befichen (1869-70) 2 theologiſche Pehranftaften, 3 
Gymnaſien, 2 Reglſchulen, 499 Bollsſchulen. Der Biehftand war im J. 1869: Pferde 
51,306, Rindvieh 475,519, Schafe 125,594, Schweine 182,512 und Bienenftäde 41,699. , 
Die Inbuftrie erzeugt Holzwaaxen, Zwirn, Leinwand, Woll-, Baumwoll⸗ Lever:,) Töpfer-, 


364. Seßerei. 

Eifen- und Schmuckwaaren (legtere beſonders in Stein), Der. Landtag zählt 50 Mit- 
gliever und ſendet davon 10 .Ubgeorbnete auf ben Reichatag. Der Statthalterei in 
Linz unterftehen 12 Bezirlö-Hauptmaunfdoften und 2 Communglämter; die Juſtizpflege 
u von 1 Landesgerichte, 3 Kreiß-, 4 ſtädtiſch⸗delegirten und 42 Vezivkögerichten ver- 
waltet, 

Oeſterreich, Kaifertfun, Laut kaiſerlichen Handſchreibens vom 14. Nov. 1868 officicl 
„Defterreigifh-Ungarifhe Monarchie" genannt, beſieht aus 18 Königreichen und Läntern 
und zerfällt ſtaatsrechtlich in die im Reichsrath vertretenen Länder und intie 
Länder der Ungarifden Krone. Nad dem Grenzflüßchen Leitha bezeichnet mar 
andı die beiden Neihöhälften als C Tele LEeE ien und Transleitbanien. O. liegt 

wiſchen 42° 10° 5” und 51° 3° 27° nörbl. Br. und 279 11° 29 und 449 1° 25° öſtl. 2. ven 

erro. Seine größte Ausdehnung von W. nad) O. beläuft ſich auf 172, von R. nach S. auf142 
geogr. M. Der Fläheninhakt des Geſammtſtaates beträgt 11,304,,, geogr. O.-M., 
wovon 5,451,,, O.⸗M. auf bie im deichsrathe vertretenen Länder und 5853, Q.-M. 
anf Ungarn kommen. Bu ber erften Hälfte gehören die folgenten Landestheile: D. unter 
der Ens, D. ob der Ens, Salzburg, Steiermart, Kärnten, Krain, Görz und Gradisla 
mit Iſtrien und der Stabt Zrieft fanımt Gebiet, Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Galizien, Bulowina, Dalmatien, zufammen mit einer Tivilbevölkerung von 
20,394,980 €. (1869). Mit Einfluß der anderen Hälfte (f. Ungarn) beläuft ſich tie 
Bevölkerung der ganzen Monarchie auf 35,634,858 €. Civilbevölferung und 35,904,435 
Geſammtbevölkerung. Die Grenzen des Staates find im W. Bayern, ver Bodenſee, Liech⸗ 
tenftein, die Schweiz und Italien; im ©. Italien, das Adriatiſche Meer, vie türkiſchen Pro 
vinzen Herzegowina, Kroatien und Bosnien, dann Serbien und Rumänien; im D. Kıumä- 
nien, im ND. und N. Rußland, im N. Preußen und im NW. Sachſen. Die Oeſter⸗ 
reichiſch⸗ Ungariſche Monarchie ift nächſt der Schweiz ber gehirgigfte Staat Europa’s, ta 
8000 O.⸗Pi. den Gebirgen unb bem Berglande angehören. Das außgebehnte Alpenland 
(Tirol, Salzburg, Süpöfterreih, Steiermark, Kärnten und Nordkrain) geht nach ED. tere 
raſſenförmig, nah NO. ohne eine foldye Abftufung in Bergland über (Sätkain, Görz und 
Iſtrien, Kroatien, Dalmatien ſüdöſilich, und Defterreih nordöſtlich) und findet endlich im 
Donauthal feine nörblihe Begrenzung. Jenſeits ver Donan ſteigi das böhmiſch-mähriſch⸗ 
ſchleſiſche Hochland empor, von Randgebirgen umfchloffen, im Innern wellenförnig. Lfte 
mwärtd von ber March erheben fih bie Rarpaten und ziehen im Bogen an ber Norbgrenze 
Ungarns fort; beiderfeits ſchließt fich den Hochkarpaten ein Bergland an, welches nordwäris 
über die galiziſchen Stufenflädhen in die polniſch⸗ruſſiſche Ebene übergeht, fürwärts bis an 
die Donau und Theiß zieht und ſüdöſtl. mit dem Gebirgswalle des ſiebenbürgiſchen Hoch— 
landes zufammenhängt, Die höchſten Bergipigen find ber Drteler in Tirol (12,059 $. 
8.), der Örofglodner an ber färntner-falgburger Grenze (11,980 5.) in den Alpen, 
die Schnectoppe (5200 %.) im Riefengebirge, in ben Starpaten bie Gerlsdorfer 


aa 8.) und die Lomnitzer Spite (8034 F.). Die Elenen nehmen ctwa '/, ber. 


berfläche des Kaiferftaates ein; Die größten find in Ungarn und Galizien. . Die Kleine 
Ungarifdhe Tiefebene (160 O.-M.) reicht nad) DO. in Steiermark hinein, und am 
Norbabhange der Karpgten dehnt ſich die Gali gi Ihe Ebene (00 D.-M.) aus. Von 
ven Gemwäffern fteht in erfter Heibe das Abdriatiſche Meer, welches in einer 
Ausdehnung von 220 Meilen das öfterreidhifche Feftland und über 300 Meilen. tie zu O. 
gehörigen Snfetn befpült. Die Hauptflüffe find Donau, Dnjeftr (Schwarzes 
er), Weichſel, Ober (Oftfee), Elbe, Rhein (Nordſee) Etjc (Arriatiſches 
Meer). Das größte Ylußgebiet innerhalb der Monardie hat die Donan (8000 Q.M.), 
das Heinfte der Rhein (40 Q.⸗M.); derſelbe befpült nur 4 M. lang die Reichsgrenze und 
nimmt die lauf. Die Elbe nimmt die Gemwäfler Böhmen’s auf, am rechten Ufer die Iſer, 
Bulsnig und Biela, am linken die vereinigten Adler und Derlig, die Violdan mit ihren Zu« 
flüffen Lupnic, Sazawa, Wottawa, Beraun und die Eger. Die Oder entipringt in ten 
Subeten in Mähren, und geht nad} einem Laufe von 21/, Meilen nad Preußen über. Tie 
Weichſel, ver Grenzfluß gegen Preußen und Rußland, entipringt ebenfalls in Mähren, 
nimmt in D. rechts bie Biela, den Dunajec (mit dem Poprab), tie Wisloka und ren Can, linie 
die Braemza auf und tritt nach einen Laufe von 52 M. nad Rußland über. Der Dnjeftr, 
am Nordabhange ber Rarpaten entipringend, tritt nad) einem 62 M. langen, fchr gekrümm⸗ 
ten Laufe gleichfalls nad Rußland Über, nachdem er rechts den Stryi, die Swize, Lomniza 
und Biltriza, links den Sereb ımb bie Podhorze aufgenommen und auf gine Strede tie 
Grenze gegen Rußland gebilvet hat. Die Etſch, aus bem Delzthaler Fernerſtod entiprin« 
gend, wird bei Bogen ſchiffbar und verläßt nad einem Laufe ven 30 M. die Monarchie, 
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nachdem fie die Nebenfläfie Paffeier, Eiſack, Aviſio und Ros aufgenommen. Unter den 
Küftenflüffen, weiche in den nördlichen Theil des Adriatiſchen Dieeres fallen, find die be- 
dentendſten: Brenta, Iſonzo und Onieto, die Zermagna, Kerla, Eettina und Narenta, Die 
wichtige Waſſerſtraße für ven Verkehr O.'s vildet Die Donau, welche bei Paſſau in die 
Monarchie tritt und nad einen 180 M. langen Laufe bei Orſowa biefelbe verläßt. Ihre 
ſchiffbaren Nebenfläffe in D. find links die Marc mit der Thaya, die Wang (mit der Reutra), 
Gran, Eipel, Theiß — der Szamos, Körös und Maros, dem Bodrog und Hernäd), Bega, 
Temes, Aluta, der 


und öftl. Fuß der Alpen umfpülen. Im Lande ob ver Ens gehören der Hallſtädter⸗, Traun⸗, 
St.-Bolfgang-, Mmd- und Attere, ſowie ber ſalzburgiſche Waller-See ven Flußgebiete der 
Donau an. Stleinere Seen finden ſich im Innern des Alpenlandes. Un Kanälen hat 
D. unter der Ens den aus der Leitha nach Wien abgeleiteten Nenftäpter- Kanal, 
Sehr reich iſt die Monarchie an Mineralgnellen. Berühmt find die Säuerlinge von 
Karlsbad, Bilin, Gießhübel in Böhmen, Rohitſch in Steiermark, die allaliſchen Sänerlinge 
von Gaftein in Salzburg, Marienbad und Teplitz in Böhmen, die Soolen von Hall in Tie 
vol, Iſchl in Oberöfterreih, Wieliczta in Galizien, bie Jodquellen von Hall in Dberöfter- 
reih, die Bitterwäſſer von Seivfchig, Sedlitz, Püllna in Böhmen, die Schwefelguellen ven 
Baden bei Wien. Die große Ausdehnung der Monardie bringt bezüglich der mittleren 
Jahrestemperatur eine große Verſchiedenheit mit fih. Im Ganzen können drei klima⸗ 
tiſche Gürtel unterſchieden werben, welchen ſich Die Begetation charakteriſtiſch anſchließt: 
1) ver nördliche, von ber Nordgrenze bis zum 49° nördl. Br., welcher den Norden von 
Boͤhmen und Mähren, dann Schlefien und Galizien umfaßt, mit geringer Weincultur, 
uber bebeutendem Getreide⸗ und Flachsban; 2) ver mittlere Gürtel, von 499 bie 46°, ent. 
hält den mittleren und ſüdlichen Theil von Böhmen und Mähren, Niever- und Oberöfter- 
teih, Steiermark, Salzburg, Norbtirol, Kärnten, Krain, das nördliche und mittlere Uns 
gan, Siebenbürgen und die Bukowina; derſelbe ift dem Wein-, Obft- und Getreiveban, 
mit Ausnahme der am — gelegenen Striche, ſehr epſig 3) der ſüdliche Gürtel, 
von 460 bis 420 reichend, begreift Suͤbtirol, das Küſtenland, Dalmatien, Südungarn, 
Kroatien, Slawonien und bie iitärgeenze und bringt neben ben gewöhnligen Getreide⸗ 
arten Mais, Reiß, viel Wein and am ſüdlichen Rande auch Süpfrüchte hervor. Im Gan⸗ 
jen gehört die Monarchie mit dem größten Theil ihres Ländergebieted der gemäßigten Zone 
an. Die mittlere Jahrestemperatur ſchwankt zwilhen 3,9 R. (Marienbad) und 10,,? 
(ein). Die Bora und der Sirocco treten oft im Suüden der Monarchie als gefährliche 

uftſtrömungen auf; der letztere richtet ald Föhn in den Alpen Berheerungen an. Die Re⸗ 
ienmenge beträgt vurchſchnittlich nach Zollen 20,,,. An Mineralien findet fid eine 
hide Wannigfaltigkeit, daß außer Platin kein nubbares Mineral fehlt; Dietalle, Salz und 
Kohlen jind in unerfhöpflichen Lagern vorhanden. Gold wird im Siebenbürgen, Oberun« 
gaen und in dem Gueisgebirge der Centralalpen gefunden. Silber komınt in den Blei» 
and Kupferlagern Oberungarus, der Bukowina, Militängrenze, Böhmens, Tirold und 
Steiermarks vor. Queckfilber wird in Joria, in Krain und in geringen Mengen in Un⸗ 
gr gewonnen. Kupfer kommt in Oberungarn und im Banate als Kupferkies und 

upferſchiefer nebft eingefprengtem, gebiegenem Kupfer vor. Zinn findet ſich nur im böb · 
miſhen Erzgebirge; Zink als Galmei in den Flötzgebirgen des Krakauer Gebietes, in Ti⸗ 
tol and im Banate und als Blende in ven Centralalpen und der böhmiſchen Urgebirgsfor- 
mation. In den Ürgebirgen von Böhmen, Kärnten, Bulowina, Ungarn, der Militärgrenze 
and Tirol bilvet das Blei Gänge oder Lager von Bleiglanz, welcher mehr oder er 
gold» oder filberhaltig ift. Eiſen durchzieht in unermeßlichen Lagern und Gängen die Ge⸗ 
dirge der Monarchie; die Alpen und die Sibfeite der Karpaten enthalten vorzugsweiſe 


Spateifenfteine; ebenfo lagern diefe heben dem Roth- und Brauneifenfteine in Siebenbür⸗ 


gen, dem Banate und der. Militärgrenge. Auch in Mähren und Schlefien herrſchen Thon- 
eijen ſteine ll ie in Bohmen Rotheifen«, Brammeifen-, Thon- und Kafeneifenftein neben 
dem Magneteifen in Menge vorkommen. Antimon findet ſich im den älteren Gebirgen 
Ungarns and Klrntens; Kobalt und Arfenif in ben gleichen Sormationen Ungarns und 
Bögmens, Graphit wir in Böhmen, Mähren, Defterreih unter ver Ens, in Salzburg, 
Steiermark, Karnten und Tirol’ gewonnen. Mebft Lehm nnd Töpferthon, welche haft m 
allen Teilen ber Monarchie amgetroffen werben, liefern Böhuen, Mähren und Ungarn 
Borzellmerve, Böhmen, Batizien, Ungarn und Steiermark Waltererve, Böhmen und Tirol 
verſchiedene Warbeerden. Bau⸗ und Vruchſteine werden in ber. ganzen Monarchie ange 


ereth und Pruih; rechts der Inn, die Traun, die Ens, Leitha, Sar⸗ 
viz, Drau (mit der Mur) und Save mit Kulpa und Unna. Mit dem Fiußſyſteme ver 
Donan fteht eine Reihe von Flu ß ſe en im Zuſammenhange, welche den finmweftl., ven nörbl. : 


86 Oeſterreich 


troffen. Die Alpen enthalten ſchöne Marmorarten, die Sudeten gleich den ſüudlichen Alpen 
Dachſchiefer. Unter ben verſchiedenen edlen und halbedlen Steinen behaupten die ungari- 
ſchen Opale, bie böhmiſchen Grauaten, Achate und Jadpidarten den erſten Bang wei 
gewaltige Lager von Steinſalz finden ſich innechalb :der Grenzen ver, Monarchie. Das 
eine ijt dem nörblichen Saume der Kaldalpen vomaintern Junthale bis zu den Traunquellen 


eingelagert, während das andere auf dem Urgebirge ber Starpaten im Sanbfteine (Wirliczle) 


ruht. In den Karpaten tritt bie Soele häufig in Quellen zu Tage; an ber Oſiküſte tes 
Adriatiſchen Meeres wird viel Geefalz gewonnen. Alan findet ſich is Böhmen, Diähren, 
Galizien, Ungarn, Oeſterreich ımter der End, Steiermark und dem Klftenlande. Im non- 
Öftlichen Theite ber Ungariſchen Ebene zwiſchen ver Theif und dem Beretthö liegt ein Cal- 
petorbiftrict von 180 Q.⸗Vi. Steinkohlenlager treten uur theilweiße im nörblihen Beh⸗ 
men, im weſtlichen Mähren, befonders an ver mähräfch-fchleftfchen Grenze ‚gegen Preußen 
im Yünftichner Iufelgebirge und in Banate auf; Brauntohlen in Böhmen, Mähren, Ca- 
lizien, Defterreich, Serlzbung, Steiermark, Kärnten, Krain, Tirol, Iſtrien, Dalmatien und 
Ungarn; Torflager finden ſich faft in allen moerigen und fumpfigen Streden Oeſterreiche, 
Na Mehr Oberſteiermarks, Kürntens, Kraind, Vorarlbergs, Böhmens, Ungernd und 
er Militärgrenze, 

In Landwerthfgaftliger Beziehung zeichnet fi der Boden der Menardie 
durch eine reiche Vegetation and; auägenommen find nur Die höheren Wlpenregionen mit 
ihren Felſen und Schmeefelvern, die Kämmme und Gipfel bes Hereyniſchen Bergfuftems, bie 
oberen Theile der Karpaten, bann bie mit Flugſand bededten Streden der Großen Ungariſchen 
Ebene, die Sümpfe und Moore am Pyhrn, am Traunſee, nähft Salzburg und Aufiee an 
den galizifchen Fluͤſſen, an ber Theiß und an den ungarifhen Seen. Ungemein reich ifl Die 
Monardie an Waldungen, welche mehr als ein Duitäiheil der produktiven Bodenfläde ein- 
nehmen. Das Grasland nimmt 15 Proc., das Aderland 3b Proc. ber probmetiven Bo⸗ 
venfläche ein. Bon ben Handelspflanzen find hervorzuheben ber böhmiſche Hopfen, 
ber mährifche Senf und der ungarifche. Saflor. Der gange Üormmeften eignet ſich trefjlid 
für den Anbau des Fladyfes, der Süden und Oſten fite jenen des Hanfes. Cübmärts 
von den Gentralalyen und Karpaten gebeiht der Tabak, während er auch norbwärte tiefer 
Grenze längs des Dujeſtr's noch forttonmt. Neben den Kürbißgewächfen gebeihen alle 
Sorten von Obſtbäumen Mittelenropa’s bis zu einer duvchſchnittlichen Seehöhe von 1800 
Buß. Die Eitrone und Drange muß in Südtirol noch gegen vie Winterfälte geſchützt 
werben. Hier kommt ber Delbaun nur ſporadiſch vor, während er in Sfirien, auf 
le Inſeln und in Dalmatien bereits heimiſch ift. Alle Bebingungen einer 
vorzüglichen Entwidelung des Weins ſchließt das Hepyallya-Gebirge im ſich; mir annähernd 
können daneben ein Strich des Eibeihals, die Umgebung des Neuſiedlerſees, die Frusla⸗ 
Gora, das Kahlengebirge, das unterfteierifche Wurthal und die dalmatiſchen Küften genannt 
werden. Die Thiermelt begreift 90 Arten von Bängethieren, 248 von Bügeln, 61 
von Reptilien und 377 von Fiſchen in fi, bie als einheimiſch gelten können. 

Die B a rille der. Oeſterreichiſchen Monarchie anlangend, fal ⸗ 
len auf eine öfterr. Q.⸗M. 3219 Bewohner, in den im Reichsrathe vertretenen Ländern 
8876 und in ben Ländern ber Ungariſchen Sirone. 2684 Bewohner; darunter ift Schleſien 
am dichteſten (mit 5719 &. auf 1 D.-M.), Salzburg am geringften (mit 1216 €.) bevöl⸗ 
tert. Die Czechen, die Slowenen und die Dentfchen haben das ftärkfte Uebergewicht bed 
weiblichen Geſchlechtes, kei ven Polen, Ruthenen unb Ungarn halten füh die Geſchlechter mehr 
das Gleichgewicht (amı atıffallenpften in der Bulomina, wo auf 1000 männliche Intivituen 
ebenfoviel weibliche kommen), und beim ſüdſlawiſchen und rumäniſchen Stamme tritt ein Ueber⸗ 
wiegen des männlichen Geſchlechtes ein. Nach dem religiöfen Betenntniffe muren 
mit Ausjhluß bes Piilitairs im Jahre 1869 gezählt: Katholiken des lat. Ritus 
23,750,776, Katholiken ve griedh.Mitu® 3,918,006, Katholiten des armen. 
Ritus 8140, Griechiſch⸗Drientaliſche 3,087,176, Armenifd-Drien- 
talifhe 1,749, Evangelische (Augeburger Eonfeifien) 1,356,311, Evangelijde 
(Helvetifher Coufeſſion) .2,128,348, Unitarier 54,599, andere hriftlide Be 
Benntniffe 8840, Jfraeliten 1,372,883 und endiich andere, nicht chriſtliche Vekennt⸗ 
„mifle 579. Der Ratiwnalität nad find die Bewohner des Kalferfindtes: Dentſche 
9,0083,700, Czechen, Mähren und Siomaten 8,559,900, Polen 2,443,500, 
Rutbenen 3,038,600, Siomwenen 1,254,200, Rroatenanb @erben 2,908,10, 
Magharen 5,705,800, Italiener 588,100, Rumäzen 2,685,600, Jiraeliten 
1,872,800, fonftige Bolloflämme (nanmntih Bulgdren in Ungemn, Eibanefen in 
Dalmatien und der Militärgrenge, Griechen in Nieberöfterteid un Siebenbürgen, Ar⸗ 
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menier in Siebenbürgen, Galizien, Ungarn nub Bulomina) 61,000. Bezüglich ber 
ränmlichen Bertheilung der Sprachſiämme bilvet das Deutſche ein zufanımenhängendes Ges 
biet, welches Rieveröfterreid,, Oberöfterreih, Salzburg, Beittel- und Nord-Steiermart, 
Kärnten bis auf einen mit Slowenen gemikhten Streifen im Süpoften, Mittel- und:Mord- 
Tirel umfaßt, im Zuſammenhange mit ven Stammgenofien in Bayern, Sachjen nnd Preu⸗ 
Bem’amch noch Böhmen umfäumt und beſonders im Rordweſten weit in das Land hinein, 
6—10 Meilen ald compacte Maſſe vorgreift. Dafielbe findet im Morken Mährens und 
im Oberfchlefien ftatt, und auch im Süden Mährens, fewie in ven Cowitaten Wiefelburg 
und Devenburg jet ſich Die deutſche Bevblkerung in-zufammenhängender Maſſe fort. “Den 
Grunpftod der deutſchen — bildet der ——— Stamm. Deutſche Sprachinſeln 
finden ſich überdies in Böhmen un Budweis und Landskron, in Mähren um Iglau und 
Trübau, in Krain das Gottſcheer Laͤndchen, in Ungarn die deutſchen Eolonien um Die Berg» 
fädte, Die Schwaben am Plattenfee, im Balonyerwald unb am Verteögebirge, an ber mitt« 


lecen Donau, befonders um Ofen, im Araber Comitate, im Banate und in der Bäcske, in 


Siebenbürgen enblid die Sachſen. Bon dem Gefammtareal der Monarthie nehmen bie 
Deutfhen 2500 Q.⸗M. ein. Das ſlawiſche — — umfaßt im Ganzen 4465 
D.-DR., zerfällt aber weiter in die Antheile der fünf wefentlic verjchievenen Stämme, von 
welchen drei das.norbflamifce und zwei das ſüdſtawiſche Gebiet bilden. Das 
czechiſch mähriſch-ſlowakiſche Sprachgebiet umfaht die Mitte Böhmens und 
Mahrens und das nördliche Ungarn, ebenfo einen Grenzſtreifen in Weſten Niederfchlefiens. 
Das polnifche m. bilvet im W. Galiziens eine campacte Maſſe; das Ruthe⸗ 
niſche nimmt ven D. Galizien, fowie einen Theil des norböftlihen Ungarns ein. Der 
Slowen ifche Stamm bemohnt das fünliche Kärnten und ven Süden Steiermarks mit 
einem Ausfänfer in das Zalaar Comitut in Ungarn, den größten Theil von Görz und 
Grabiska und den nördlichen Streifen Iſtriens. Die Kroaten und Serben bewohnen 
das übrige Iſtrien, Kroatien, Slawonien, Dalmatien und die Militärgrenze faft ungemifcht 
(mr das Deutih-Banater Regiment ift von Deutfchen, das Rommen-Banater von Ru⸗ 
mänen bewohnt) and greifen mit zahlreichen Spradyinfeln in das fünliche Ungarn, ſowie an 
die Weftgrenze Ungarns und_jenfeit6 berfelben nad) Nieveröfterreich über. Bon den Buls 
garen finden fi eimzelne Eolonien in ven Bergwerksbezirten des Banats. Italiener 
(Beftromanen) beivohnen das Trienter-Bebiet in Tirol in compactet Maſſe und bilden 
außerdem einen längs der Rüfte ſich binziehenden Saum von Anfieelungen im Küftenlanbe, 
auf den adriatifhen Inſeln und in Dalmatien. Mundartlich verſchieden, aber dem gleichen 
Sprachſtamm augehörig find die Labiner in Tirol und bie Friauler (Furlaner) im 
Süpweften von Görz⸗Gradiska. Bufammen nehmen die Weftromanen- ein Gebiet 
von 140 Q.⸗M. ein. Die Rumänen (Ofl-Romanen) haben in einer Ansvehnung von 
1640 D.-M. innerhalb ver öfterreidiifchen Monarchie die Hälfte der Bulotwina, den größeren 
Theil Siebenbürgens, bewächtliche Diftricte Oſt-Ungarns und der Wilitärgrenze inne. 
Sprachinſeln derfelben finden ſich im Araber umd Temeſer Comitate und in der Mitte 
Sichenbärgens. Das von den Maghyaren bewohnte Gebiet nimmt 2070 D.-M. ein; 
umfaßt dad Flachland ven Ungarn und den Often von Siebenbilrgen (Land ber Spefler), 
greift aber mit zahfreichen gemischten Streifen und magyariſchen Sprachinſeln in die Ger 
biete der Slowalen und Ruthenen im Norden, der Rumänen im Often vor. Bon den Hei» 
neten in der Monarchie vorkommenden Sprahflämmen bilden nur bie Armenier in einigen 
Drten Siebenbürgen geſchlofſene Eslonien. Allenthalben re finden fidy die Iſrae⸗ 
liten, weiche am ftärfften in Gatizten, Bulowina, Ungarn, Böhmen und Mähren vorkom⸗ 
men. Im uörblihen und öftlihen Ungarn, in Siebenbürgen, in geringerem Mafie in Ga⸗ 
lizien und der Bulowina, und nur zum Heinften Theile angefiebelt, fhweift ber indiſche Stanım 
der Zigeuner (nach Brachelli 151,400). An Wohnorten wurden nad bem neueften 
Eenfus (1869) gegähft: Städte 927, Märkte 2039, Dörfer 73,252, zufammen 76,218 Ort» 
föaften. Der dur Gebrechlichieit erwerböunfähige Theil der Bevällerung umfaßte 
29,509 Blinde, 89,205 Taubflumme, 29,175 Irrfinmige und 48,851 Kretins. Im ciß- 
keithanifdhen O. wachſen 88 Broc, vhne oder mit fo mangefhoften Schhinnterrichte af, ba 
fein Erfolg nicht durch 8 bis 10 Jahre ander. Das Verhältniß ber ehelich Geborenen 
im den muehelich Gehsrenen ift 89,, zit 10,,. Die Tobtgeborenen beteugen in ber ganzen 
Monarchie 1,, Broc. aller Geborenen.. . 

Die weitans überwiegende Beihäftiqungsart der Bewohner und bie hauptſächlichſte Quelle 
RE Erwerbes bilvet in der Drfterreichiich-Ungerifgen Monarchie die Landwirthſchaft 
im weiteften Umfange, mit Yubegriff der Biehzucht und Waldwirthſchaft. r Oeſammt⸗ 
werth der landwirthſchafilichen Production wurde für bie im Reichsrathe vertretenen Ander 
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snen und verſchiffte 20,292,926 Zolletr. Waaren und 33,890 Stück Borſtenvieh, wo⸗ 
für bei einer Ausgabe von 12,273,633 Gulden die Einnahme 11,328,031 ©. betrug, ſomit ein 
"Ausfall von 945,602 ©. fid) ergab, während in den früheren Jahren immer ein Ueberſchuß er- 
zielt wurde (1867: 1,270,788 G., 1868: 1,329,163 ©., 1869: 532,162 ©.) Der ganze 
Berfehr auf der Donau belief ſich I868 anf 84,1000,000 Etr., woven auf dic Yandungserte 
an ber. oberen Donau (von Ulm bis Presburg) 31%/,, auf Die an der mittleren Donau (von 
Presburg bis Orfowa) 55°/, und auf die an der unteren Donau (von Orſowa his zur Eus 
lina⸗Mündung) 14°/, des Geſammtwaarenverkehrs kommen. Die Menge ber auf ter 
Elbe verſchifften Waaren betrug 1870: 11,332,841 Zolletr. Der Brief- Boftverkehr 
lhebt ſich raſch; derfelbe wurde 1870 für die weſiliche Neich&hälfte durch 3311 Poftämter ver- 
mittelt. Das Telegraphenweſen ift in fteter Zunahme begriffen; in der mefiliden 
Reichshälfte waren 1870: 584 Stationen mit einer Länge der Telcgraphenlinien von 2957, 
M. und 7463,, M. von Telegraphenträbten, auf welhen 39,248 Staats- und 3,058,670 
Privatdepeſchen aufgegeben wurden. Als Vertretungsförper des Handels- und Gewerke 
ſtandes beftchen in den im Reichsrath vertretenen Ländern 42 Handels- und Ge— 
werbetammern. Bon Banken und Eredit-Anftalten gibt es in Der weſtlichen 
Reichshälfte 38, unter welchen die Defterreichifche Nationalbank in Wien mit 23 Filialen, 
davon 8 in den a Ländern, die bedeutendſte ift. Zu den Anftalten, welde für ben 
Handel und bie Induftrie Kapital und Erebit bieten, gehören auch die Sparkaſſen, 
deren 1870 in den deuiſch-ſlawiſchen Ländern 197 gezählt wurden. Inbuftrieausftclungen 
für die ganze Monardjie, abgef: en von ben vielen localen Ausftellungen, wurben 1835, 
1839 und 1845 abgehalten. & Centralpunkt des Handels hat Wien die bedeutendſten 
aus Märkte. Börfen beftchen zu Wien, Trieft, Prag und Peſth. Dice Wiener 
Börfe beſtimmt hanptfählih den Stand ver Eurfe an ven übrigen öſterreichiſchen Ber⸗ 
fen. Die wichtigſten Handels- und Schifffahrts-Verträge, welche dic Monarchie in neuerer 
Zeit abſchloß, find folgenve: mit Rußland vom 2. (14.) Sept. 1860, mit ter Türkei vom 
10. (22.) Mai 1862, mit Großbritannien vom 16. Dez. 1865 und ciner Nachtragsconven⸗ 
tion vom 30. Dez. 1869, mit der Republik Liberia vom 1. Scpt. 1866, mit Frankreich vom 
11. Dez. 1866, mit Belgien vom 23. ehr. 1867, mit ben Niederlanden von 26. März 
1867, mit Italien vom 23. April 1867 und endlich der Handels⸗und Zollvertrag mit tem 
Norddeutſchen Bunde vom 9. März 1868, fowie der Hanvelövertrag mit der Schweiz 
vom 14. Juli 1868. ; 

Unter den Kirhengenoffenfhaften ber Monarchie fteht die Röm iſch-Katho— 
Life Kirche obenan. In den im Reichsrathe vertretenen Ländern gibt es 9 Erzbis— 
thuͤmer (Wien, Salzburg, Görz, Prag, Olmütz, Zara und 3 in Lemberg, nämlich, 1 des la- 
teiniſchen, 1 des griechiſchen und 1 des armeniſchen Ritus) nnd 24 Bisthümer. Nebftrem 
üben bifchöfliche Snrievickion die Generalvicare zu Felofird und Tefchen und für das Heer 
der Apoftolifche Feldvicar in Wien. Die Fathol. Kirche hatte ferner in den im Reichsrathe 
vertretenen Ländern (1870) 16,657 lateiniſch⸗kathol. und 2326 griechiſch-kathol. Weltpricher, 
767 Stifter und Klöfter mit 6060 Mönden und 6001 Nonnen. Der grichifh- 
orientalifche (nicht unirte) Ritns hat in ven im Reichsrath vertretenen Ländern 3 
Bistyümer, zu Czernowitz, Zara und Cattaro. Die Angelegenheiten ber evangelifgen 
Kirche beforgen in den ci#leithanifchen Rändern der evangelifche Oberfirchenrath in Wien, 
bie Iutherifhen und reformirten Generalfgnoben und unter biefen die Superintentential- 
Verſammlungen. Die Angelegenheiten des ifraelitifhen Cultus find ven Gemein 
den anheimgeftellt, welche ihre Rabbiner ſelbſt beftellen, und deren es in der weſtlichen 
Neichshälfte 150 gibt. £ 

Für das Unterrihtswefen ift in nenefter Zeit durch die Volksſchulgeſetze einc ein- 
beitlihe Grundlage gegeben, anf welder fi das Volksſchulweſen in erfreulicer Weile zu 
entwideln verfpriht. In der weſtlichen Reichshälfte bildet das Gefeg vom 14. Mai 1869 
bie Grundnorm, nach welcher die Reform ber Volksſchule vor fidh geht. An die Stelle ber 
früheren Haupte und Trivialfpulen treten allgemeine Volksſchulen und Bürgerſchulen. 
Eine vollſtändige Vollsſchule hat 5 Claſſen; bie Sr ift entweder achtclaffig, eber 
ſchließt ſich als breiclaffig an eine Volksſchule von 5 Claſſen. Die Schufpflichtigfeit beginnt 
mit ben vollenbeten 6. und dauert bis zum vollenbeten 14. Lebensjahre. Im J. 1870 
zählte man in Cisleithanien 419 Höhere und 13,880 Elementarſchulen mit 22,177 Lehrern 
und Lehrerinnen und (von 2,643,580 fhulpflichtigen) 1,724,237 fchufbefuchenden Kindern, 
Die Mittelſchulen theilen ih in Oymmaufien, ald Vorſchulen für bie Univerfität, 
Realſchunlen, als folhe für die tehnifhen Studien und Realgymnafien, melde 
beide Zweile ſo verbinden, daß ber Pehrgang in ben unteren Claſſen gemeinſchäftlich ift, und 
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ſich in den oberen aber in ven humaniſtiſchen und realiſtiſchen ſpaltet. In der weſtlichen Reichs⸗ 
hälfte find faſt fämmtliche Mittelſchulen katholiſch, nur das Gymnaſium zu Teſchen iſt evan⸗ 
geliſch, das zu Suczawa und die Realſchule zu Czernowitz griechiſch⸗orientaliſch. 69 Gym⸗ 
naſien und Realgymnaſien, und 22 Realſchulen werden ganz oder zum Theil vom Staate 
unterhalten; die übrigen werben aus Landesfonds, Gemeinden oder von geiftlihen Corpo⸗ 
ratienen erhalten. 1871 gab es in’ Cisleithanien 92 Gymnaſien mit 26,102 Schülern, 
53 Realſchuien mit 15,622 Schülern und 31 Realgymnaſien mit 4529 Schälern. Bon den 
7 Univerjitäten der Monardie gehören 6 (Wien, Graz, Innsbrad, Brag, Lemberg, 
Krakau) mit 615 Profeſſoren und 8676 Studirenden wo zu Cisleithanien. Von 
8tehnifhen Jnftitnten find 7, nämlich in Wien, Graz, Prag (ein deut 
{des und ein czechifches), Brünn, Lemberg und Krakau, mit 284 SBrofefloren und 3320 
Studirenden cisleiihaniſch. Handelsatademien beftehen in Wien, Graz und Prag 
mit 65 Profefforen und 1249 Studirenden, und eine Akademie für Handel und Schifffahrt 
in Trieft mit 21 Lehrern und 143 Schülern. Als Specinllehranftalten für Theo⸗ 
logie gab e8 in Eisleithanien die katholiſch⸗theologiſchen Facultäten zu Salzburg und Olniüütz, 
17 fateinifh-fathof., 1 griech.-kath. und eine griech.-orientafifche gehranfalt, 1 fär bie protes 
ftantifhen Eonfeffionen, vie evangelifh-theologifhe Facultät in Wien. Für die Nehts- 
md Staatsmwiffenfhaften beftcht die orientalifche Alademie in Wien zur Heranbil« 
bang von Gefandtjhafts: und Confularbeamten im Oriente. Mepicinifhe Lehre 
anftalten find die mebicinifhschirurgifhe Joſephs-Akademie in Wien, 4 chirurgifche 
Lehranftalten, 14 Hebammenſchulen und das Thierarzneiinftitut in Wien. Mit faft ſämmi⸗ 
lihen Realſchulen find Gewerbeſchulen verbunden. Für die Naut ik beftehen, außer ber 
bereit8 angeführten Akademie in Trieft, 3 Schulen; für ſchöne Kinfte vie Afademie 
ber Bildenden Fünfte und die Kunſigewerbeſchule in Wien, die Malerakademie in Graz, 
dic Kunftatademie in Prag, die Schule ver Schönen Künſte in Krakan; für die Pflege ver 
Muſik die Confervatorien in Wien und Prag und zahlreiche Schulen, die von Privaten 
oder Mufikvereinen erhalten werden. An militärifhen Inſtituten gab es 
T höhere Specialinftitute, 3 Militärafademien, 1 Militär-Tehnifhe Schule, 2 Cadetten⸗ 
inftitute, 5 ea a acht Lehrerbilpungsanftalten gab es 1868 in 
ben Ländern der weitlihen Reichshälfte 65 mit 2322 Zöglingen, darunter 61 römiſch-kath., 
2 gried.-kath., 1 grieh.eorient. und 1 ifraelitifhe. Außerdem werden in den deutſch⸗ 
ſlawiſchen Rändern gezählt: 14 Taubitummeninftitute, 5 Blindeninftitute, 26 Waifenhän- 
fer, 145 öffentliche Lehr- und Erziehungsanſtälten, 429 allgemeine Privat-Lchr- und Er⸗ 
ziehungsanſialten, 495 fpecielle BeivateSehranfalten und 168 $inderbewahranftalten und 
17 Krippen. Bon den zahlreichen, theilweife fehr werthvollen Bibliotheten, find die bedeu⸗ 
tendften die kaiſerl. Hofbibliothet in Wien (410,000 Bbe.), die Univerfitätsbibliothefen in 
Bien (208,000 Bbe.), Prag (142,000) und Krakau (140,000), die Kloſterbibliotheken von 
Strahov in Prag (90,000) und Wontont (74,000). Unter den Gemälvegalerien find bie 
laiſerliche des Belvedere, bie des Fürſten Liechtenftein, der Grafen Ezernin und Schönborn, 
dann die Afademie der Bildenden Künfte, allein Wien, Die bedeutendften. Yon den Kupferftih- 
ſammlungen ift neben ber der Hofbibliothet befonders die des Erzherzog Albrecht (300,000 
Stiche) hervorzuheben. An Sanitätsanftalten gab es 1869 in Cisleithanien 426 
Ban 15 Irrenhäuſer, 17 Gebärhäufer, 15 Findelhäuſer, 981 Verfergungshäufer 
und 6806 Armeninftitute. Die Militärfpitäfer nahmen 1869 181,976 Kranke anf. Das 
Bereinswefen fteht zwar in D. noch immer anderen Rändern nach, doch ift es in neuerer 
Zeit in erfreulicher ——* begriffen. Unter ven 6536 Vereinen in ber weſtlichen · Reichs⸗ 
hälfte waren im 3. 1869 u. q. 60 Vereine zur Förderung der Gewerbe, der Induſtrie 
und des Handels, 176 Sparkaffen, 454 Spar- und doſeankaufsvereine, 287 Confumvereine, 
525 Vorſchußkaſſen, 291 Bildungsvereine, 130 Bereine ‚zur Förderung der Fünfte und 
Biffenfhaften und 245 Turn-, Fecht- und Rudervereine. Die Straf-Rehts- 
pflege weißt für das J. 1870 in der weſtlichen Reichshalfte hei den erften Inſtanzen 26,969 
Verurtheilungen nach, wovon 24,850 auf Verbrechen, 1219 auf Vergehen entfielen. Bon, 
biefen Berbredhen wurden 46 mit Tobesftrafe, 62 mit Iebenslänglichem Kerker geftraft. 

Die Staatsform der Oefterreihifh-Ungarifhen Monargie, welhe zwei Staaten 
ober Reihshälften, die im Meich&rathe vertretenen KRönigreiche und Tänder und bie Ränder 
der Ungarifhen Krone vereinigt, iſt die eingefhränft- aber repräfentativ-monarchifche Bere, 
ſaſung. Dieſe beiden Reichshälften hängen ſtaatsrechtlich durch eine und dieſelbe Dynaſtie, 
ſowie durch die für beide Reichstheile als gemeinfam erklärten Angelegenheiten zuſammen. 
Ötmeinfame Ungelegenbeiten find: bie auswärtigen Angelegenheiten, das Kriegsöweſen und 

ie Bere mit Ausſchluß jedoch der auf das Wehrfuftem, die Rerakentersingnng, 
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bie Dislocirung und Verpflegung ber Armee bezüglichen Gegenſtäände, und das Finanzweſen 
in Bezug ber gemeinſchafilich zu beftreitenden Gegenſtände. Nebftvem werben folgende An: 
gelegenheiten zwar nicht gemeinfam verwaltet, aber nach gleichen von Zeit zu Zeit zu ver- 
einbarenben Orunbfägen behandelt: 1) bie commerciellen Angelegenheiten, fpeciell dic Zoll- 
geſetzgebung; 2) die Gefeggebung über die mit der induftriellen Production in enger Ber: 
bindung ſtehenden indirecten Abgaben; 3) die Feſtſtellung des Minzweiens und des Gclt- 
fußes; 4) Verfügungen — jener Eiſenbahnlinien, welche das Intereſſe beider Keichd- 
hälften berühren; 5) bie deſtſtellung des Wehrſyſtems. Die beide Theile der Monarchie 
betreffenden Staatsgrundgeſetze find das Gruudgeſetz vom 21. Dezember 1867 
und das Zell- und Handelsbündnig vom 24. Dezember 1867. Für vie weltliche Reichs- 
Haren gelten als Öruntgefege tie Pragmatifhe Sanction vom 6. Dezember 1724, tas 
iplom vom 20. Oktober 1860, die Staatögruntgefege vom 21. Dezember 1867 und tie 
Lanbeöorbnungen und en vom 26. Februar 1861. Tas Staatd- 
Oberhaupt if der Kaifer von O. und König von Ungarn, welcher ven Titel „KRaiferlice 
und Königlihe Apoftolifhe Majeſtät“ führt. Der Thron ift in ter Dyngſtie Haksturg- 
Lothringen nad) der gemiſchten Eucceffionsertnung erblich. Der Kaifer muß ſich zur katho⸗ 
liſchen Religion befennen, wird mit dem 18. Lebensjahre großjährig und Leiftet beim Antritt 
ber Regierung cin eidliches Gelöbniß auf die Verfaſſung. Die Reichsfarben find Gelb und 
Schwarz. Der Kaiſer verleiht folgende Ritterorden; den des Goldenen Vließes, ben 
milttäctigen Maria⸗Thereſienorden, den Ungariihen St.-Etephansorten, den Leepoles⸗ 
orden, ben Orden ver Eifernen Krone, den Franuz-Joſephsorden, das wilitäriſche Clifa- 
beth-Cperefienkrenz und den Sternkreuzorden für Damen. Untere Ehrenzeichen find 
das Goldene und Silberne Berdienfitreuz, tie Civilvertienftmebaille, die Tapferkeits- 
mebaille u. f. w. Bei Ausübung ber Geſetzgebenden Gewalt ift ber Kaifer durch 
die Vollsvertretungen, näwlich den üfterr. Reichstag, den. ungarifdhen Reichstag und 
bie Landtage eingeſchränkt, ohne deren Zuftinmung kein Geſetz gegeben, algeänbert 
oder sale eter werben darf. In ben beiten Reichshaͤlften gemeinſamen Angelegenheiten 
wird dad Oefegebungsreht von ten Delegationen ausgeübt, in welche ber öſterr. 
und ungarifhe Reichſstag je 60 Mitglieter entſendet. Der äfterr. Reichsrath bildet 
vie Gejammtvertretung ter Fänter ter weſtl. Reichshälſte. Er beftcht aus dem Her- 
ohne und dem Haufe der Atgerrtneten. Das Herrenhaus wird gebildet aud ten 
roßjährigen Prinzen bes kaiſerlichen Hauſes, den zu erblichen Mitgliedern ernannten 
äuptern ber durch ausgerehnien Vcfit hervorragenten Adelsgeſchlechter, den 9 Crzbiſchö⸗ 
fen und 7 Fürftbiihöfen und endlich aus den vom Kaifer auf ebendzeit ernannten Mit: 
lievern. Das Haus der Abgeordneten beſteht aus 203 Mitglicdern, bie ven ten 
Yanbtagen der einzelnen Länter aus ihrer Mitte gewählt werten. Das Mandat ter Ab⸗ 
georbneten dauert 6 Jahre. Der Reichsrath wird jährlich berufen; ten Präfiventen und 
bie Bicepräfiventen des Herrenhaufeg ernennt ter Kaifer; die Borfigenben in Algeorbneten- 
hauſe werten von biefem ſelbſt gewählt. Die.Lanttage ber einzelnen Kronlänter be 
ftehen aus den Erzbiſchöfen und Biſchöfen, ten Necteren ter Univerfitäten, ten Abgeord⸗ 
neten bed großen Örundkefikes, ten Akgeortneten ber Etätte, Märkte und Fabrikorte, den 
Abgeordneien der Handels: und Gewerkelonmern und den Abgeordneten ber Lantgemein- 
ben. Die Abgeorbneten ber legteren werken intircct (ae Wahlmänner, von welden 1 
auf 500 Einwohner kommt), jene ber übrigen Wähler laffen direct gewählt. Die Zähler 
aller Claſſen müflen großjährig fein, dem üfterr. Staatsverbande angehören und fid im 
Bollgenuffe der hürgerlihen Rechte befinden; die Wahlcandidaten müſſen minteftens 30 
Sabre alt fein. Die im activen Dienft ſtehenden Militärs und Militörbeamten find hier- 
von ausgeſchloſſen, können jedoch, wenn fie einen zum Wahlrecht kefähigenden Grundbeſitz 
haben, daſſelbe diurch einen Bevollmächtigten ausüben lafien. Er en Ber: 
Erehen und Vergehen ſchließen vom activen und paffiven Wahlrecht aus. Die Yanttage 
werben jährlid) vom Kaifer einberufen unb biefer ernennt die Borfigenden berjelten. Cie 
haben daB Recht Gefete vorzuſchlagen, doch darf ein einmal abgewiefener Vorſchlag in ber- 
felben Seffion nicht wieber eingebracht werben. Als ansführende Sr wählen die Land⸗ 
tage einen Landesausſchuß. Die Gemeinbeverfaffung beruht auf dem Reichsge- 
fege vom 5. März 1862 und den Gemeindeorbnungen ber verſchiedenen Ränter. Im jeer 
Gemeinde beftehen ein Gemeindeausſchuß (in den Stäbten „Stadtrat“ genannt) als be⸗ 
ſchließendes und überwachendes, und ein Gemeindevorftand als verwaltendes und voll⸗ 
stehendes Organ, Die Mitglieder in dem Gemeindeausſchuß werben non den Wahlbered 
tigten auf drei Jahre gewählt. Bezirksvertretnungen, gebilvet aus den Repräſen⸗ 
tanten des großen Grundbefites, ver Höcftbefteuerten bed Induſtrie ⸗ und Hanbelsftantes, 
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ver Stäbte und Landgemeinden, mit einem Bezirksausſchuſſe als vollziehendes Organ, find 
erft in einigen Kronländern als Organe zwifchen der Gemeinde und dem Landtage zur Wah⸗ 
rang der gemeinfhaftlihen Interefien der Bezirke in's Leben getreten. Die Staats. 
verwaltung wird im Namen des Kaifers und Königs in höchſter Inftanz von den ver« 
antwortlihen Miniſtern beforgt. Jede der beiden Keihshälften hat ihre eigenen Mlie 
nifterien, neben welden noch ſolche für Die gemeinfamen Angelegenheiten beftehen. Die 
Minifter der beiden Staatögebiete treten unter dem Borfige des Regenten over des Mi— 
nifter-Präfiventen zum ——— oder Geſammt⸗ Miniſterium zur Berathung allgemei⸗ 
ner Staats⸗Angelegenheiten, insbefondere der der verfaſſungsmäßigen Behandlung vorzu⸗ 
legenden Geſetze —— Gemeinſame Minifterien find drei: das kaiſerl. und 
Lönigl. Minifterium des kaiſerlichen Haufes und des Aenferen, das gemeinſame oder Reichs⸗ 
Kriegsminifterium und das gemeinfame Yinanz- Minifteriun. Ueberbies befteht zur Hey. 
nungscontrole über die Gelpgebarung der gemeinfamen Meinifterien der gemeinfame 
Oberſte Rechnungshof. Die Bermaltun der im Reichsrathe vertretenen 
2änder wird von ben k. k. Minifterien des Innern, für Cultus und Unterricht, für Han- 
bel, für Aderbau, für Landesvertheidigung, fr die Juftiz und für bie Finanzen geübt. 
Dem Minifterium des Innern unterftehen bie Landesbehörden, welhe in Niever- und 
Dberöfterreih, Steiermark, im Küftenlande, in Tirol, Böhmen, Mähren, Galizien und 
Dalmatien Statthaltereien (mit einem Statthalter an ber Spite), in Salzburg, 
Kienten, rain, Schlefien und der Bulowina Landes- Regierungen (mit einen 
Landes-Präjiventen) heißen. Die einzige weitere politiſche Untereintheilung der Länder bil⸗ 
den nad) der Aufhebung der früheren Kreife und Viertel dic Bezirtd-Hauptmanne 
(haften, die Communalämter der Hauptſtädte und die mit einem eigenen Gtatute 
verfehenen Städte. Die Ortöpolizei obliegt in allen Gemeinden dem Gemeinbevorfteher. 
Die Organe des Juflize Minifteriums find bie ordentlihen Gerihte und Staatsanmalt- 
ſchaften, von welchen als oberfte Inſtanz der Oberfte Gerihts- und Caffationshof in Wien 
beiteht, als zweite Inftanz die Ober-Ranbesgerichte, als exfte Inftanz die Zandes- und 
Kreisgerihte (Eollegial- Gerichte), Bezirks und ftädtifch-velegirten Gerichte (Einzeln-Ge- 
richteſ. Für Preßvergehen beftchen vie Gejhworenen-Gerichte. Außerdem außerordentliche 
Gerichte (Gefällsgerichte, Dilitärgerichte u. f. w.). 

Stautsfinanzen. Nad den Ausgleihe mit Ungarn werben bie Koften ver ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten von den beiden Reichshälften für bie Periode vom 1. Jan. 
1868 6i8 31. Dez. 1877 gemeinſchaftlich und zwar von der weſtl. Hälfte mit 70%,,, von der 
RL mit 30%, getragen, welches Verhäliniß jedoch nad dem völligen Üebergange der Milis 
türgrenze in die ungariſche Verwaltung fi wie 68: 32 geftalten wird. In diefer Art wird 
das den Delegationen vorzulegende und von biefen zu berathende gemeinfame Budget aufr 
geitelt, welches die Erforderniffe des Minifteriums des Aeußeren, der gemeinfamen Finan⸗ 
gen, des Heeres und der Flotte umfaßt. Die wichtigſten Quellen des Staatseinkommens 
bilden nie directen Steuern, bie indirecten Abgaben, dann die Einnahmen vom Staatdeigen- 
thume, vom Verg- und Hüttenwefen. Zu ben birecten Steuern gehören die Grund⸗ 
feuer, die Gebäudefteuer, die Erwerbftener und die Einfommenfteuer. Grund» und Ges 
bãndeſteuer werben mit 16°), vom Reinertrag bemeffen, wozu noch ein Drittheil und zwei 
Sechstheile Zuſhuß erhoben werden. Die Erwerbftener wird in der weſtl. Reichshaͤlfte 
von allen Fabriks-⸗ und gewerblichen Unternehmungen erboben und zwar in Steuerclaffen 
von 2.,9—1.575 Gulven öfter. Währung, mit einem 40% igen Zufchlage, die Berfonal- 
Erierbitener im Betrage von 35 Kreuzer bi 10.,, Gulden, bei melher aber ber Zuſchlag weg- 
Alt. Perfönlihe Bezüge von 600—1000 Gulven werben mit einer Einkommenftener von 
1, befteuert, für jedes folgende Tanfend mm 1%/, Höher bis zum Marimum von 10%/,; 
alles übrige Einfommen entrichtet 5%. Dem Orbinarium der Einfommenfteuer find Zur 
fHläge von 40%/, beigefügt. Nach dem Budget für 1R72 wurde für die gemeinfamen Ans 
gelegenheiten ber Gefammtmonardie das ordentliche Erforderniß mit 96,415, 300 Gulden, 
daR außerordentliche mit 14,232,200 ©., zuſammen mit 110,647,500 ©. aufgeftellt. Zur 
Dedung deſſelben gehörten: eigene Einnahmen des Kriensminifteriums, Weherfchüffe der 
Zolgefäle und Confulatseinnahmen im Betrage von 17,208,900 Gulden. Der Heft von 
93,438,600 wirb von ben Cisleithaniichen Rindern mit 65,145,400 Gulden und von ben 
Ungarifchen Ländern mit 28,293,200 Gulten gededt. Nach dem Boranfchlage für 1872, welcher 
dem Reichsrathe vorgelegt wurbe, "betragen für die im Keichöratbe vertretenen Fänder die or« 
dentlihen X u &gaben: 303,104,100 ©., die außerord. 56,276,800 ©., zuſammen 359,» 
380,900 ©.; bie orbentl. Cinnabmen: 293,844,900 ©., die auferorb. 14.754.000 G., 
die Einnahmen zufanumen: 308,599,800 ©. ;bennad) ergibt ſich alfo für 1872 ein Deflcitvon 
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50,781,100 ©. Die zur Zeit des Ausgleiches mit Ungarn beftehenten Staatsfhulden 
wurden nicht als gemeinfanıe Angelegenheiten angenoninien, doch leiften Ungarn und veflen Ne⸗ 
benlänber zur Dedung ber Binfen der vor 1868 contrahirten allgemeinen Staatsſchuld einen 
jährlichen Beitrag von 29,184,100 Gulden und einen folgen von 1,500,000 ©. zur Schul⸗ 
bentilgung. Ju eigener Berwaltung eines jeden der beiden Staatögebiete ſtehen dic nadı dem 
3. 1868 contrabirten Anlehen uud die Örundentlaftungsihulden beiver Theile. Unter 
— re ſtehen das galiziſche Nothſtandsanleben. Nach dem Berichte der reichsräth⸗ 
lichen Eontrolscommiffion von Ende Juni 1871 betrug die conſolidirte ältere nud 
neuere Staatsſchuld: 2,566,769,663 ©., die [hmwebende Schuld ver im 
Reichsrathe vertretenen Länder 58,630,583 ©., die veranſchlagten Kapitalien für Renten 
14,140,954 ©., was als Hauptfumme der confolibirten und ber nicht gemeinfumen ſchweben⸗ 
den Schuld die Summe von 2,639,541,200 ©. ergibt; die garantirte Grundentlaſtungsſchuld 
ber im Reichsrathe vertretenen Länder belief fi) auf 237,792,303 ©., die galiziſche Lan⸗ 
desſchuld (Nothftandsanlehen) auf 789,260 ©. 
ie Armee fteht unter dem Reichskriegsminiſterium, deſſen unmittelbar untergeorbnete 
Behörben 7 General-Commanden zu Wien, Graz, Prag, Brünn, Lemberg, Peſth, Agram, 
und 10 Militär-Commanden zu Linz, Trieft, Innsbruck, Krakau, Zara, Presburg, Kos 
ſchau, Temesvaͤr, Hermannftabt und Peterwarbein find. Die Armee befteht aus ber 
activen Armee und der Landwehr. Die Üffectivftärke ber activen Armee ift 
tm Frieden auf 286,395, im Kriege auf 807,433 M. feftgefegt; tie Landwehr (nur im 
Kriege) beträgt 219,471 Mann. Nach den Waffengattungen gibt e8 80 Linien 
und 14 Orenz-Infanterieregimenter, 8 Tiroler⸗Jäger. und 33 Yelejägerbataillone, 14 
Dragoner-, 14 Hufaren- und 13 Uhlanenregimenter, 12 Beld-Artillerteregimenter, 12 
Feftungs-Artilleriebataillone, 2 Genieregimenter, 1 Pionierregiment, das Fuhrweſens⸗ 
corps und die Sanitätötruppe. Hierzu kommit noch die militärifd) organifirte Gensdarme⸗ 
rie und Militär-Polizeimadye mit 120 Dfficieren und 5866 Mann. Die Zahl ver Kriegs⸗ 
fahrzeuge betrug 1871 47 Dampfer, mit 95,700 Tonnengehalt, 16,635 Pferdekraft und 
408 Geſchützen, 20 Segelſchiffe und Hulks mit 13,190 Tonnengehalt und 112 Geſchützen 
und 5 Dampfboote (Tender) mit 930 Tonnengehalt, 231 Pferdekraft und 2 Geſchützen. 
An Bemannung zählt die ölterr. Marine 4540 Mann in activer Dienftleiftung und 13,259 
Nichteingefchiffte, zufammen 17,799 M. Die Wehrpflicht ift nad) den neuen Beftin- 
mungen (1868 und 1871) eine allgemeine, beginnt mit den: vollendeten 20. Lebensjahre 
und muß perfönlidy von Jedem erfüllt werden. ine zeitliche Befreiung ift nur aus brin- 
genden Yamilienrüdfichten zuläflig. Im ftehenden Hcere und in ver Kriegsmarine dauert 
bie Dienftpflidt 10 Jahre, davon 3 Jahre in der Linie und 7 in der Erfagreferve. Tie 
Landwehr (in Zirol Landesihägen, in Ungarn Honved) ift im Kriege zur Unterftütun 
tes ftchenden Heeres und zur innern Vertheidigung berufen, im Frieden il nr bis =; 
vie Sadres beurlaubt und hat nur bei den periodiihen Waffenübungen und Contrelvers 
ſammlungen zu erfcheinen. Die Mobilmahung ver Landwehr gefchieht auf Befehl des 
Kaiſers unter Gegenzeichnung des betreffenden Landesvertheidigungs-Miniſters. Die Er- 
atzreſerve befteht als Erſatz für die während eines Kriegcd in der Landarmee und in ber 
Rarine fi ergebenden Abgänge. Der Landfturm bat tie Aufgake, das ftchente Heer und 
die Landwehr zu unterftügen und ven Feind, wenn er in das Land einbringt, zu bekämpfen. 
Der Landfturm wird nur auf Befehl des Kaiferd durch den Landesvertheitigungs-Diinifter 
einberufen. Nach dem neuen Wehrgeſetz Finnen abfolvirte Zöglinge der Mittelſchulen 
ihrer Militärpflicht auch durch ein einziges Dienftjahr in ber activen Armee genügen und 
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während dieſes Dienftjahres vom Staate keinen Eold. Wenn fie ihre Studien fertfegen, 
find fie zur Wahl der Garnifon und des Dienftjahres bis zum 25. Lebensjahr berechtigt. 
Mebiciner Finnen ihre Militärpflicht in Militärhospitätern, ebenfe Veterinäre als thier- 
ärztliche . Braftitanten und Pharmazeuten in Militärapotheken leiften. Cantitaten bed 
geiftlihen Standes werden zur Fortfegung ihrer Studien beurlaubt und nach Erlangung 
der Orbination als Seelſorger eingetragen und im Kriege als ſolche verwendet. Delle 
ſchullehrer und Beſitzer von großen Landwirthſchaften werden innerhalb 8 Wochen ausgebildet, 
dann beurlaubt und im Frieden zu den periobifhen Waffenübungen einbernfen. (Ueber 
alle befonderen Verhältniſſe der Länder der Ungariichen Krone |. Ungarn). 
Geſchichte. Die Geſchichte des öſterreichiſchen Staates beginnt zur Zeit Karl's des 
Großen, weicher die damals im Lande unter der Ens wohnenden Avaren mit Krieg überzeg, 
feine fiegreihen Waffen 791 bis an bie Raab trug, die eroberten Länder unter dem Nas 
wen Abarien oder Oftmart (Marchia orientalis over Austria) mit ber fränfijden 
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Monarchie vereinigte und Coloniſten, meift Bayern und Franken, in bie nene Provinz fhidte, 
über welche er einen Markgrafen beſtellte. Avarien, feit dem Theilungsvertrage zu Berbun 
843 die öftlichfte Provinz des Deutjchen deeiches, wurde 900 von den Magyaren erobert, 955 
dom Kaiſer Otto I. wieder für Deutſchland gewonnen, und auf's Neue mit deutſchen Colo⸗ 
niften bevöftert. Im J. 893 gab Kaifer Otto LE. die Mark D. den Grafen Leopold I. vou 
Babenberg (Bamberg) zum erblihen Lehn, ver das Gefhledht der Babenberger 
in D. eröffnete und Die Greuzen feines Gebietes bis nady Ungarn erweiterte. Unter jeinem 
Sohne Heinrich dem Starten (994—1018) tonımt zum erften Diale der nad} dem fateinijcyen 
Austria gebilvete deutſche Name „O ſt irr ich i“ in einer Schenkungsurkunde von 996 vor, 
Ern ſt, ver Streitbare (1060—75), erhielt von Kaiſer Heinrich IV. das Privilegium, ſich 
die Landesfahne und Dad Schwert vortragen zu laſſen. Sein Sohn Leopold II., der 
Schöne (di8 1096), wurde wegen Barteinahme für Papft Gregor VII. von Kaifer Heine 
rich IV. 1078 der Markgrafſchaft für verluftig ertlärt, kam aber 1083 wieder, in den Befig 
derjelben. Leo pold ILL., ver Heilige (bis 1336), Ichnte die ihm angebotene deutſche 
Kaijerfrone ab. . Sein Sohn Leopold IV., ver Yreigebige (bis 1141), erhielt von ſei⸗ 
nem Stiefbruder, Kaifer Konrad III., Bayern, vermodte ſich jedoch darin nicht zu bes 
haupten. Sein Bruder Heinrich II., Jafomirgott (bis 1177), mußte Bayern an Hein» 
tig ven Stolzen abtreten und erhielt dafür 1156 die Mark ob ver Ens, bie früher zu 
Bayern gehörte. Beide Marken, D. ob und unter der Ens, wurden imein and) für weibs 
liche Nachtommenſchaft erbfihes Herzogthum verwandelt, und Die Reſidenz bes neuen Herzogs 
vom Zeopoldsberg nach Wien verlegt. Sein Sohn Leopold V. (bis 1194) hielt Richard 
Loͤwenherz, von dem er in Paläſtina beleidigt war, von 1192 bis 1194 gefangen und vers 
einigte 1192 Steiermark mit O. Aus der Regierung feines kinderlofen Sohnes, Friede 
rich's J., des Katholiken (bis 1198), ift blos ein Kreuzzug nad) Paläftina zu bemerten. 
Leopold VI., ver Ölorreihe (bis 1230), Bruder tes Vorigen, fpielte in dem Streite 
zwiſchen Kaifer Friedrich II. und Papſt Gregor IX. die Role des Vermittlerd und vers 
mehrte das Yand durch die Güter der Freiſingiſchen Kirche in Krain und die Grafſchaft dtetz. 
Sem Sohn Friedrich II., der Streitbare, der feine VBefigungen in Krain vermehrte 
und fih Here von Krain nannte, wollte fih vom Kaijer zum Könige von O. ernennen laſſen, 
fiel aber vor der Ausführung feines Planes im Kampfe gegen König Bela von Ungarn. Mit 
ihm erloſch das Hans der Babenberger in D. und es folgte zunächft das fog. Defterreihifche 
Interregnum, eine Periode innerer Parteilämpfe, das bis 1282 dauerte. Ot to ka r von 
Böhmen, der 1262 mit D. und Steiermark belehnt war und 1269 Kärnten und Krain eis 
warb, mußte 1276 feine fümmtlihen öſterreichiſchen Beſitzungen an Kaifer Rudolf von 
Habsburg abtreten, der 1282 mit Einwilligung ber Kurfürften Meine Söhne Albredt und 
Rudolf mit D., Steiermark und Kärnten belehnte; dieſe überließen Kärnten an den Orafen 
Meinhard von Tirol und fhlöffen 1288 einen Vertrag, wodurch Albreht allein DO. und 
Steiermark erhalten und in Wien refidiren follte; zugleid wurde D. als der Geſchlechts⸗ 
name gewählt. So kamen die öfterreihifcen Lande an das Haus Habsburg. In ver 
Schlacht bei Gölheim erfämpfte Albrecht ſich ald Gegentaifer Adolf's von Naffau den Thron; 
als er aber eben die aufitänvifhen Schweizer unterwerfen wollte, wurbe er bei Rheinfelden 
am 1. Mai 1308 von feinem Neffen, Johann von Schwaben, ermordet. Seine fünf Söhne, 
Friedrich, Leopold, Heinrich, Albrecht und Dtto, mußten dem Kaifer Heinrich VII. die Bes 
lehnung über die väterlichen Länder, Die 1301 durch die ſchwäbiſche Markgrafſchaft vermehrt 
werden waren und bereits ein Gebiet von 1254 D.-M. ausmachten, um 20,000 Marl 
Silber ablaufen. In der Regierung der Erblande folgte auf Albrecht deſſen ältefter Sohn 
Friedrich III., ver Schöne, der 1314 von einigen Rurfürften zum deutſchen König ger 
wählt, feinen Gegner, Ludwig dem Bayer, in der Schlacht bei Mühldorf (22. Sept. 1322) 
unterlag und deſſen Öefangener wurde. Nach dem Tode Leopold's (1326), Heinrich's 
(1327) und Friedrich's (1330), verglichen ſich bie überlebenden Brüder Albrecht und Oito 
mit vem Kaifer Ludwig und ließen fid) 1335 von ihm mit Tirol und Kärnten belehnen, 
traten jedoch 1336 Tirol an Margarethe Maultaſch wieder ab. Ym I. 1344 vereinigte 
Albrecht IL. (ftarb 1358) bie gem öfterreichifhen Rande, welche noch durch feine Ger 
mahlin, die Tochter des legten Grafen von Pfürt, 1324 mit deſſen Befigungen, ſowie 1326 
durch die burgundiſch⸗ iyburgifchen Güter vergrößert worden waren. Sein älteſter Schn 
Rudolf LI. , ver Sinnreiche (bis 1365), erwarb 1863 mit feinen Brüdern von Marga« 
zethe Maultaſch Tirol, fowie die Anwartihaft auf die Grafihaft Görz und Graridfe, 
Seine beiden ihn -überlebenden Brüder Albrecht III. und Dtto tbeilten 1379, dem be« 
fehenden Hausgefetze der Untheilbarkeit zuwider, die öfterreichifchen Länder derart, daß Albrecht 
1, O. nahm und das Übrige Ländergebiet feinem Bruder Otto überließ. Dadurch nur ent» 
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ee zwei Linien, bie öſterreichiſche und bie ſteiermärkiſch⸗ kärntiſche Linie. Der Sohn 
brechts III., Aibred t IV. (13951404), wurde u Feldzuge gegen ben Mark⸗ 
grafen Prokop von Mähren 1404 vergiftet; des legtern Sohn Albred vd Els deutſcher 
Kaiſer Albrecht II., ſ. d.) hob O. zu hohem Wohlſtand, erwarb als Gemahl ber Eliſabeih, 
Tochter des Kaiſers Sigismund, 1437 die Krone Ungarns, 1438 die von Böhmen und 
wurde 1438 deuiſcher Kaifer, ftarb aber ſchon am 27. Oft. 1439 auf einem Zuge gegen 
bie Türken. Mit feinem Sohne Lapislans Poſthumus erlofh 1457 bie ältere 
öfterreichifche Linie, worauf bie öſterreichiſchen Lande an vie ſteiermärkiſche Linie fic- 
Ien, während fi) Ungarn und Böhnen von D. trennten. Das Haupt der fteiermärtifhen 
Linie, Zriedrich III. (al8 Erzherzog von D. Friedrich V., als deutſcher König Friedrich 1V.), 
war von 1440—93 deutſcher Kaifer, and erhob 1453 D. zum Erzherzogthum. Er vereinigte 
1456 die reichsunmittelbare Grafſchaft Cilly mit feinen Yändern und legte durch tie Ber 
mählung feines Sohnes Dtarimilion, mit Maria, der Tochter Karl des Kühnen-unt Erbin 
bes burgunbifchen Herzogthums, die Grundlage zu O.'s Größe. Kaifer Marimi- 
Lian 1. (1493—1519) vereinigte nach dem Außfterben aller übrigen Linien feines Hauſes 
ſämmtliche Habsburgifche Länder. Die Niederlande, die er 1477 durch feine Bermählung er» 
worben hatte, trat ex 1493 an feinen Sohn Philipp ab. Die Bermählung veflelben mit Jo 
hanna von Spanien brachte das Hans Habsburg auf ben Thron von Spanien. Philipp's (geit. 
1506) Sohn, Karl (als König von Spanien Karl I.), wurde nach Maxrimilian's Tore (12. Ian. 
1519) als Karl V. zum deutſchen Kaifer gewählt. Karl überließ durch bie Theilungsver- 
träge zu Worms (1521) und zu Gent (1540) alle deutſchen Erklänver mit Ausnahme ter 
Niederlande feinem Bruder Ferdinand, ver burd feine Vermählung mit Anna, ter 
Schweſter des -ungarifchen Königs Ludwig II. im J. 1526 die Königreihe Ungarn und 
Böhmen nebft Mähren, Schlefien und der Laufig erwarb. Ferdinand, feit Abdankung feines 
Bruders Karl 1556, deutſcher Kaifer, ftarb am 25. Juli 1564. Nach feinem Willen 
theilten feine drei Söhne die väterlidie Erbſchaft fo, daß der ältefte, Marimilian (ale 
deutſcher Kaifer Marimilian II.) O., Ungarn und Böhmen, Ferdinand Tirol und Border 
äfterreich und Karl Steiermark, Kärnten, Krain und Görz erhielt. Da die Kinder Ferdi- 
nand's auß feiner Ehe mit der Augsburger Patricierstochter, Bhilippine Welfer, nicht erb⸗ 
fähig waren, erloſch 1595 Die Tiroler Linie wieder. Marimilian II., ver bie Kathe⸗ 
liten und Proteftanten zu verfühnen fuchte, ſtarb 1576. Sein ältefter Sohn, RutolfIL, 
mußte Böhnıen und Ungarn an feinen Bruber Matthias abtreten, der 1612 auch Kaifer 
wurde. Nachdem Matthias nod den Ausbruch bes SOjährigen Krieges erlebt hatte, ftarb er 
1619; mit ihm erloſch die öfter. Linie. Da Matthias kinderles war, folgte ihn fein Neffe, 
der Erzherzog Ferdinand, Sohn des 1590 verftorbenen Erzherzogs Karl von Steiermart, der 
auch unter dem Namen Ferdinand II. zum deutſchen Kaifer erwählt wurde. Unter Ferdi⸗ 
nand II. (1619—37) und feinem Sohne Ferdinand ILL.(1637—57) verwüſtete der 30jährige 
Krieg Deutfchland und Oeſterreich (ſ. Deutfhland). Im Weftfälifhen Frieden (1648) 
mußte D. Elfaß an Frankreich abtreten. Ferdinand's Sohn, Lcepold I. (1657—1705 
reizte durch Bedrückungen ber Proteftanten bie ungarifche Bevölkerung ſo, daß fi bi 
unter Töfcly den Türken in bie Arme warf. Die legteren rüdten unter Kara-Muftopha 
1683 bis vor Wien, das eine zweite Türfenbelagerung anöhielt und nur durch die tapfere 
Befagung unter Graf Stahremberg, fowie durch die Hilfe des herbeigeeilten Künigs von 
Bolen, Johann Sobiefti, gerettet wurde. Ungarn wurde überwunden, in ein Erbreich ver 
wandelt (1687) und Siebenbürgen damit vereinigt, doch follte das letztere feine eigenen 
Fürſten behalten. Die Pforte mußte im Earlowiger Frieden (1699) das Land zmifchen ter 
Donau und Theiß an Ungarn zurüdgeben. Eine Reihe von Kriegen gegen Frankreich 
endigten bie Frievensfchlüffe zu Machen 1668, Nimwegen 1675 und deyswid 1697. Der 
Wunſch des Kaifers, feinem zweiten Sohne Karl bie fpanifche Krone zuzuwenden, verfloht 
D. in den Spanifhen Erbfolgekrieg. Leopold's Sohn und Nachfolger, Joſeph I., ver 
einigte das Herzogthum Mantiua mit der öfterreihifhen Monarchie und ftarb 1711 ohne 
männliche Nahtommen. Ihm folgte fein Bruder Karl, ald deutſcher Kaifer Karl VI. 
Da durch ihn, wenn er zu feinen Ländern noch Spanien erhalten hätte, Dad europäiſche 
Gleichgewicht bedroht werden wäre, fo traten England, Holland umd andere feiner Berkün. 
teten im Spaniſchen Erbfolgekriege vom Kampfplage ab, worauf 1714 mit Frankreich ber 
Frieden zu Raftatt und Baden geſchloſſen wurde, in welchem Karl VI. von ter ſpaniſchen 
Erbſchaft die Spanifhen Niederlande, Neapel, Sardinien und Mailand erhielt. In dem 
Frieden von Paſſarowitz mußte die Pforte das Temefer Banat, Belgrad und Theile von 
Serbien und der Walachei an D. abtreten. Infolge dieſes Länderzuwachſes übertraf bie 
bſterreichiſche Hausmacht an Flähenraum und Bevbllerung die meiften Staaten Europa's. 
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Um biefe Macht feiner Tochter zu fihern, erließ Karl 1713 in Form der BPragma- 
tifgen Senction $ d.) eine neue Erbfolgeorbnung, die 1724 feierlichſt proclamirt 
wurde. Im Frieden zu Wien (1735 und 1738) mußte er Neapel und Sicilien an den ſpa⸗ 
nifhen Infanten Don Carlos und einige mailändifche Herrfdjaften an den König von Sar⸗ 
tinien abtreten, wogegen D. die Herzogthümer Parma und Piacenza erhielt; Frankreich 
befum das ogthum Lothringen. Seine Theilnahme an Rußland's Krieg gegen die 
Türkei koftete D. alle im Paflarowiger. Frieden gemachten Erwerbungen. Karl ftarb am 
20. Oktober 1740, mit ihm erlojh das Hans Habsburgim Mannsftamm. 
Maria Therefia, Karl's ältefte Tochter folgte ihrem Vater infolge der Pragmati- - 
fen Sanction im der Regierung der Erbländer und brachte durch ihren Gemahl Franz 
Stephan von Lothringen das Se Habeburg-Lothringen oder O.Lothrin— 
gen auf ven öſterreichiſchen Thron. Durch dieſe Vermählung kam an O. das Großher⸗ 
zogthum Toscana, welches Franz =. der Abtretung Lothringens an Frankreich erhalten 
hatte. Bayern, die Kurpfalz und Kurköln verfagten Maria Therefig die Anerkennung 
als Erbin von D. und Böhmen. König Friedrich II. von Preußen erhob plötzlich An« 
ſprũche auf die ſchleſiſchen Fürſten thümer Fägerndorf, Liegnig, Wohlau und Brieg. Dies 
war da8 Signal zu dem nun ai: wre Deflerreigiigen Erbfolgetricge(f.b.) 
und zuden SchlefifhenKriegen (f.b.). Maria Therefia mußte in ben beiden Fries 
densihlüifen zu Breslau (1742) und zu Dresden (1745) auf Schlefien verzichten und im 
Frieden zu Yacıen ua) bie Herzogthümer — Piacenza und Guaſtalla an den In« 
fanten Philipp von Spanien und Theile von Mailand an Sardinien abtreten. Der Sie⸗ 
benjährige Krieg (f. d.) endigte damit, daß Maria Therefia im Hubertöburger 
Frieden 1763 die Beringungen bed Breslauer und Dreövener Friedens Bl mußte, 
Als Kaifer Franz ftarb (15. Ang. 1765) wurde fein ältefter Sohn Jofeph Il. deutſcher 
Kaifer und Mitregent feiner Mutter in den öfterreichifhen Erbſtaaten. ie 1772 erfolgte 
erfte Theilung Polens vergrößerte D. durch Galizien und Labomerien, und 1777 trat bie 
Türkei durch einen Vertrag die Bufowina ab. In dem Frieden von Teſchen (1779), welcher 
den Bayeriſchen Gesfolgerieg beenvigte, erhielt Maria Therefia für das Aufgeben ihrer Erb» 
anfprühe das Amt Burghaufen im Innviertel, die Grafſchaft Falkenftein und einige 
andere Bejigungen. Maria Therefia ftarb am 28. Nov. 1780 und hinterlic ein Reich 
von 11,070 Q.⸗M. mit 24 Mil. E. ihrem Sohne Joſeph II. Zur Abrundung feiner 
Staaten wollte Joſeph 1785 Bayern gegen bie Nieverlande eintaufchen; doch Preußen 
fültete ihm entgegen den Deutjchen Fürſtenbund (f. d.). In den Niederlanden führte bie 
Beichräntung ber Univerfität Löwen, die Errichtung eines Gcneralfeminars und bie Aufe 
hebung ber Niederländiſchen Verfaſſung einen allgemeinen Aufſtand (1789) herbei, infolge 
deſſen ſich die Niederlande für unabhängig erklärten (1789—M). Joſeph ftarb Finderlos 
am 20. Februar 1790. Ihm folgte fein Bruder Leopold IL, feit 1765 Großherzog von 
Toscana. Gleich im Anfang feiner Regierung ſchloß er mit der Türkei den Frieden zu 
Sziſtowa (1791), im welchem er Alt⸗Orſowa erhielt.- Der Aufftand in den Niederlanden 
wurde durch den Feldmarſchall Bender gedämpft. Die Franzöfiihe Revolution und das 
be Schidjal der franzöfiihen Königsfamilie (Maria Antoinette war bie Schweſter 
eopold's) veranlaßte ihn, ſich mit Preußen zu einer Intervention in Frankreich zu vers 
binden, doch ftarb er fchon am 1. März 1792. Ihm folgte fein ältefter Sohn Franz II. 
1.2). Mehr al8 die Hälfte feiner Regierungszeit mar mit Kriegen gegen die Sranzinfäe 
epublik und das erfte Kaiferreih ansgefült. ‘Der erfte Krieg endigte mit dem Frieden 
von Campo-Formio en in welchem ver Kaiſer Belgien an Frankreich abtrat und auf 
feine italienifhen Befigungen mit ver Hauptflabt Mailand verzichtete, mogegen er Benebig, 
rien und Dalmatien erhielt. Da %.. bei der britten Theilung Polens Weftgalizien 
erhalten. hatte, fo ging es aus dem erften Kampfe gegen bie Franzöſiſche Revolution an 
Landerumfang zwar ſtaͤrler hervor, doch war bie innere Macht des Staates geſchwächt. 
1799 begann Kaijer Franz, mit Rußland verbündet, den Krieg gegen Frankreich auf's Nene;. 
Bonaparte erzwang jebod den Frieden von Luneville (9. Febr. 1801), in welchem im 
Ganzen für DO. die Bedingungen des Friedens von Campo-Formio beftätigt wurben, ber 
Raifer aber überdies die Grafſchaft Faltenftein und das Fridthal abtreten mußte. Zugleich 
verloren die öfterreichiichen Nebenlinien in Toscana und Modena ihre italienifchen Beſitzun⸗ 
Shen wurden bafir in Deutfchland entſchädigt. Da — ſich 1804 zum Kaiſer der 
angeſen hatte preclamiren laſſen, erflärte auch Franz II. am 11. Auguſt 1804 feine 
fünmtlihen Staaten unter dem Titel „Raiferthum“ zu einem Staat und fi zum erb⸗ 
lien Kaiſer von D. Noch einmal ergriff Franz im Bunde mit Rußland und Großbritan. 
wien die Waffen :gegen Napoleon I., mußte aber in dem Frieden von Presburg (26, Dez. 
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1805) alle Beſitzungen in Italien an Frankreich, ganz Tirol mit Vorarlberg an ven König 
von Bayern abtreten, fowie den Theit Breisgans, welcher eine Enclave von Württemberg 
kilpet, und mehrere andere Diftriete an den König von Württemberg, die übrigen Theile 
des Breisgaus, die Stadt Konftanz, die Ortenau und die Commende Meinau an ten 
Großherzog von Baden überlafien. D. hatte durch biefen Krieg 1000 D.- DL. feines Ge- 
biete mit 3 Mill. E. verloren und den größten Theil feines Einfluſſes in Deutſchland 
eingebüßt. Nach der Errichtung des Rheinbundes entfagte Kaifer Franz II. am 6. Auguft 
1806 ber deutſchen Kaiſerwürde und nannte fih nun Franz 1., Kaifer von O. "En 
neuer Krieg gegen Frankreich (1809) wurde durch den Frieden von Wien beendigt (14. Ott.), 
in weldem $ Salzburg mit Berchtesgaden, das Innviertel, das weftlihe Hausrudviertel, 
Krain mit Görz, Trieft, den Villaher Kreis, den größten Theil Kroatiens, Iſtrien, ganz 
Weſtgalizien, den Zamosfer Kreis von Oftgaligien und Krakau nebft ter Hälfte des Salze 
bergwertes Wieliczka und den Tarnopoler Kreis, im Ganzen an 2000 Q.-M. und 31/, Mil. 
€. verlor, Inzwiſchen war das öfterreihifche Papiergeld auf 1060 Dil. Gulten an—⸗ 
gewachſen und galt kaum nod 8 Proc. feines Nennwerthes. Im Diärz 1811 erſetzte man 
die Banknoten durch Einlöfungsicheine, welche ten fünften Theil ihres Nominalweribes 
galten. Dennoch verband ſich Franz I. im März 1812 mit Napoleon I., der ſich 1810 mit 
ber Erzherzogin Marie Lonife, der Älteften Tochter Des Kaiſers, vermählt hatte, zu einem 
Kriege gegen Rußland. Als die Vernichtung ber franzefifben Armee in Rußland ofien- 
kundig war, löfte D. die franzöſiſche Allianz, vermittelte zwiſchen den kriegführenten 
Mächten einen Waffenftillftand und trat erft, al8 die riedensunterhantlungen in Prag ſich 
zerſchlagen hatten, dem SiS Treuttten Bündniſſe bei, indem es gleichzeitig Napeleon I. 
ben Krieg erklärte (12. Auguft 1813). In dem Frieden zu Paris 1814 erhielt D. feine 
früher abgetretenen Länder, ſowie den zu einenr Lombardiſch-Venetianiſchen Königreiche 
erhobenen Theil Jtnliend und Dalmatien zurüd. Auch wurde in Toscana wieder ver 
Sroßherzog aus dem Haufe D. eingefegt. Durch ten Congreß zu Wien (1815) und ten 
Bertrag mit Bayern zu Münden da, April 1816) erhielt O. einen Länderzuwqcha von 
150 D.-M. und erlangte überdied das Praͤſidium anf dem nenen deutſchen Buntestage. 
Die durch die Friedensfchlüffe neu begründete Ordnung, fowie das politifhe Gleichgewicht 
im enropäifchen Staatenſyſiem aufrecht zu erhalten und allen revoluiionär ſcheinenden Bes 
wegungen mit Energie entgegenzutreten, war ba® Ziel der von Metternich geleiteten öfter . 
reichiſchen Politit. Wie fih D. durch eine Beeage Zolllinie vom Auslande abſchied, fo 
ſchnitt es durch eine mit dem läſtigſten polizeilichen Druck gehandhabte Cenſur jede freiere, 
geiſtige Regung ab. Daher bekämpfte es 1819 auf dem Congreſſe zu Karlsbad Alles, was 
es für antimonarchiſch und revolntionär anſah, und wirkte den geheimen Verkintungen mit 
allen Mitteln entgegen. Gleichen Geift bewies es in ben fpäteren Buntcötagsverband- 
lungen, befonder® auf dem in demfelben Jahre zu Wien gehaltenen Miinifteriälcongreß aller 
Mitglieder des Deutſchen Bundes, der die Schlufacte des deutſchen Staatenbundes ent 
warf. Auf den Congrefien zu Troppau (1820), Laibach (1821) und Verona (1822) war 
D. die erfie Macht. Auch im Interefie nichtbeutſcher Regenten führte D. fein Brincip 
die Revolution zu befämpfen pur. Oeſterreichiſche Truppen untertrüdten 1821 in Neapel 
und Piemont die Erhebung der Carbonari mit bintiger Strenge und’ hielten bis 1827 
Neapel und Sicilien befegt. Auch an der franzöfifhen Invafien in Epanien (1823) nahm 
D. diplomatiſchen Antheil, und befürwortete, wenn auch der Erhebung be griedifchen Vol 
tes anfangs abgeneigt, nachdem daſſelbe feine Selbſtſtändigkeit errungen hatte, tie Einrich- 
tung einer —— Regierung dieſes Landes. Durch feine Lage an der Donau ange⸗ 
wieſen, den ruſſiſchen Vergrößerungsplänen in der Türkei entgegenzutreten, ſuchte O. bie 
Pforte zu ſtũtzen, beförberte ven Ausgleich derſelben mit Rußland und bewirkte die Räumung 
ber Donaufürftentbümer von türkifhen Truppen, wodurch der Abfchluß der Convention zu 
Atjernan (1826) herbeigeführt wurde, welche bie Gruntlage des Trichen® von Adrianepel 
bildete. 1828 wurde D. in Händel mit Maroffo verwidelt, weil die Maroflaner ein öfter 
reichiſches Handelsfahrzeug gefapert hatten, und es Yam zu einem kurzen Kriege, welder 
durch den Frieden zu Gibraltar (1830) beenbigt wurde. Die Julirerelution von 1830 
veranlaßte D. zu großen Rüftungen, doch erfannte es nadı England's Vorgang die Dynaftie 
Drleans in Frankreich an. Die damals an verſchiedenen Orten ausgebrodhenen Unruhen 
berührten D.'8 deutfche Staaten nicht. Die Bewegungen in Italien, namentlich in Mo⸗ 
tena, Parma und im Kirchenftante, unterbrildte DO. 1831 und 1832 che Mühe. An ber 
Londoner Eonferenz, welche 1830 in der belgiſchen Angelegenheit von den fünf Großmachten 
beſchickt wurde, nahm D. regen Antheil und ſchloß fidh, als England und Frankreich ſich 
enger verbändeten, mehr an Preußen und Rußland an. In dem Polnifchen Aufſtand bes 
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wahrte DO. anfangs eine firenge Neutralität, doch wurde das anf öfterreichifchen Boden ges 
drãugte Corps des Generals Dwernicki entwaffnet und in Ungarn internirt, während man 
eine rujfiihe Abteilung, welche fih nad) Galizien geflüchtet hatte, entließ und mit den polni« 
ſchen Waffen ausrüftete. In den Bundesbeſchlüſſen von 1832 und in der Minifterialcon« 
ferenz zu Wien (1834), welche infolge ver in mehreren deutfchen Staaten feit 1830 entftan« 
denen Unruhen abgehalten wurde, machte O. im Sinne feiner reuctionären Politik feinen 
vollen Einfluß_auf Die deuten Regierungen geltend. Kaifer Franz I. ſtarb am 2. März 
1835. Sein Sohn und Nadyfolger, Kaifer Ferpinand I. (f. d.), blieb ver Politik feines 
Vaters treu und überließ die Yeitung des Kaiferftante® faft ganz dem Fürften Metternich. 
Im Ganzen jedoch traten durch das Wohlwollen des Kaiferd und den Einfluß des ſchon 1826 
vom Kaiſer Franz in das Cabinet verufenen Grafen Kolowrat Milverungen im Regierungd« 
ſyſtem ein, bie ihren Ausdruck beſonders in der bei der Krönung in Mailand (1838) er⸗ 
folgten Anıneftie aller politiichen Vergehen fand. 1838 wurde der Scifffahrtsvertrag mit 
England erneuert umd auf die Donauhäfen, einſchließlich Galacz, ausgedehnt; mit Griechen» 
land der Verkehr durch regelmäßige Dampfidifffahrten zwiſchen Trieſt und Patras herge⸗ 
ftellt und 1839 der Handelsvertrag erneuert; die feit 1834 auf der Donau eröffnete Danıpfs 
ſchifffahrt vermehrt und verbeffert. Large fon hatte ſich D. für die Löſung ver Orientalifhen 
Frage intereffirt. Als ſich daher Frankreich im J. 1840 von den anderen Seemächten 
Großbritannien und Rußland) trennte, und den Vicefönig von Aegypten, Mehemed⸗Ali, 
ſchützen wollte, erklärte fih O. gegen dieſen Schuß. Die öſterr. Flotte unter Bandiera 
nahm am der Bezwingung Beirut’s, St.-Jean d'Acre's und anderer Bunkte an der ſyri⸗ 
ſchen Küfte tätigen Antheil, und zwang mit den anveren Flotten die Aegypter Syrien zu 
räumen, worauf ſich der Bicekönig dem Großfultan unterwarf. Ihrem confervativen Prin- 
cipe treu, ließ ſich Die öſterreichiſche Regierung auch ferner zu feinen wichtigen Beränderun⸗ 
gen im Stautsleben bewegen; dagegen war fie bemüht, den materiellen Wohlftand überall 
zu heben und nahm feit 1841 felbjt die Eifenbahnfrage in die Hand, ohne auf Brivatunter-, 
nehmungen auf dieſem Gebiete einen heuimenden Einfluß zu üben, Zu den Verbienften 
des Finanzntinifters Kübeck (feit 1840) gehörte, neben feinem Einfchreiten gegen die Agio- 
tage an der ‚Börfe, feinem. Antheil an dem Beſchluſſe des Staatseifenbahnbaus und.ver 
Durdführung ber Poftreform, namentlich der Zolltarif von 1844, durch welpen manche ber 
bisherigen Prohibitivmaßregeln befeitigt wurden. In demſelben Jahre wurde ein erleich- 
ternder Poftvertrag mit Frankreich und Sardinien abgefhloffen, und kam ein Schifffahrts⸗ 
and Handelövertrag mit Merico zu Stande. Erzherzog Stephan wurde 1843 Civil 
geuvernenr von Böhmen und billigte als folder den von den Ständen befürtworteten Bor« 
ſhlag auf Zulaſſung des Biürger- und Bauernftandes zur Vertretung des Landes. In ben 
Berathungen und Maßnahmen der Landtage von 1845 zeigte fich die Geneigtheit ver Bes 
völferung zu einem Ausbau der ftaatlihen Zuftäube im Sinne des gemäßigten Fortfchrittes, 
namentlich in Böhmen und Niederöfterreih. Die deshalb an den Hof abgefandten Depu- 
tationen fanden günftige Aufnahme und dic Regierung veröffentlichte zum erften Male die 
Hoftammerausweiſe, was wenigftens annähernd einer Budgetveröffentlichung gleich kam. 
Durch das kaiferliche Patent vom 14. ehr. 1845 wurde bie Dienftzeit für das Militär ſämmt⸗ 
liher Landestheile von 14 Jahren, auf 8 herabgefegt, mit Ausnahme von Ungarn, wo fie 
W, und von Italien, wo fie 6 Jahre fernerhin betragen follte.e Die in vemfelben 
Jahre in Wien eröffnete allgemeine öſterreichiſche Gewerbeausſtellung bekundete die Pflege 
ber materiellen Intereffen von Seiten der Regierung. Das wichtigfte Ereigniß des Jahres 
1846 war der Wiederausbtud, der polnifchen Infurrection und infofge Davon die Aufhebung 
des Freiſtaates Rralan, welcher D. einverleibt wurde. Frankreich und England proteſtirten 
vergebens gegen die von O. in Verbindung mit Preußen und Rußland beſchloſſene und 
ausgeführte Aufhebung der Republik Krakau als eine Verlegung der Wiener Verträge. 
Indefien waren trog der langen Friedensjahre, der einflufreihen Stellung B.'s in 
Dentfhland und der ſcheinbaren Ruhe im Innern die Verhältniffe des Staates zu einer’ 
dedenilichen Kriſis gediehen. Die verſchiedenen Nationalitäten waren eine mächtige Oppofition 
für bie Regierung geworben, und der alte Kunftgriff einen Völkerſtamm durch den andern 
im Zaum zu halten, wollte eine Dienfte nicht mehr thun. In Ungarn war bie ftäbtifche 
Dppofition feit dem Tode des gefügigen Balatinus, des Erzherzogs Joſeph (1847), in einen 
nationalen Gegenſatz gegen die Regierung umgefchlagen; in Siebenbürgen forderten die 
Valachen gleiche Redteftelung mit den Magharen, Szeftern und Sachſen und aud) in Kroa« 
tien regten ſich, angefacht durch L. Gaj, nationale Beſtrebungen. Gefährlicher aber für 
das Metternich ſche Syſtem war die durd) die Berührung mit dem übrigen Deutfchland|ver« 
late geiftige Bewegung in den beutjch-öfterreichifchen Bundesländern, welche Die ſtreng⸗ 
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ſten Cenſurmaßregeln nicht zu unterdrücken vermochten. In nationalökonomiſcher Beziehung 
iaſtete noch inner vielfach ein drückender Ausfuhrzoll auf der Production des Landes. Die 
Diplomatie vernied in anffälliger Selbfttäufhung jede Action nach Außen und gab fih 
mit der erlangten Hegemonte in Deutſchland zufrieden, ftatt dieſelbe confequent zu fehi- 
gen und weiter zu bilden. Im Widerſpruch gegen die großen Erinnerungen ter früheren 
Yegitimitätsfämpfe begnügte ſich das öfterr, Cabinet, ven Earliften in Spanien, ſewie ben 
Sonderbündlern in der Schweiz heimlich Subfidien zu fenden, was natürlich die allgemeine 
Unzufrievenheit noch vermehrte. Ihre fchlinmften Feinde hatte die Regierung in Ito- 
lien, wo ſeit ven Reformbeftrebungen Pins 1X. die revolutionäre Bewegung ſchon im vollen 
Gange war, als die großen Ereigniffe des seo 1848 Europa erfdütterten. In allen 
Kronländern der Monarchie wurten Anfangs März meitgehente Petitionen und Arreſſen 
vorbereitet, ald am 13. März bei Gelegenheit ber tom eeufing ter nieberäfterreichie 
ſchen Stände eine Volksbewegung in Bien erfolgte, der gegenüber dic Regierung halt- und 
willenlos ſich eine Conceffion nad der andern abbringen ließ. Fürſt Metternich erftärte 
noch am 13. Abends feinen Rüdtritt, am 14. wurden zu der ſchon tags vorher bewilligten 
Bewaffnung der Studenten und Berftärkung der Bürgergarbe die Erridtung ber National 
garde und die Aufhebung der Eenfur gewährt und am 15. bie Einberufung von ſlawiſchen, 
deutſchen und italienishen Ständeausſchüſſen kundgethan. Gleichzeitig war auch in Ungarn. 
der Sturm losgebrochen, und die 600jährige Feudalverfaſſung wurde in cine Ferm ter 
Vollsvertretung und des Eonftitutionalismus auf dem Neichtage zu Presburg umgewan⸗ 
delt, welhen Anforderungen der Kaifer gleichfalls feine Zuftimmung ertheilte. In Italien 
hatte der Bicelönig, Erzherzog Rainer, die Hauptftadt Mailand bereits verlaflgn, als einige 
Tage fpäter der Aufftand ausbrach, welcher den commanbirenden General, Teltmarjtall 
Radetziy, nöthigte, fi auf Verona zurüdzuziehen. Auch Venedig mußten hie öfterreidir 
hen Truppen räumen, N 

Das dringendſte Bedürfniß für den Staat war nun bie Bildung eines verantiwertfichen 
Minifteriums; daſſelbe keftand, mit dem Präfiventen, Grafen Kolowrat, an der Epite, aus 
Pillersborf für das Innere, Ficquelment für das Aeußere, Küted für bie Finanzen, Taaffe 
für Die Sulz und Sommaraga für den Unterricht. AIG das neue Prefgefeg wegen allgc- 
meiner Migbilligung vom Minifterium zurüdgezogen werben mußte, trat Graf Kolcwrat 
das. Präfivium veffelben an Fiquelmont ab. Sir Ungarn wurte ein beſonderes Miniſte⸗ 
rium —— Deat, Kofſuth u. A.) am 22. März beſtätigt. Das Wiener Miiniſte⸗ 
rium fonnte jedoch die Situation nicht beherrfhen und Stutenten, Nationalgarten und bie 
aufgeregte Volfsmafle terrorifirten alle Kreiſe. Eine Mofienkewegung am 15. Diai er- 
zwang bie Revifion des Wahlgejeges, die Umwandlung des Reichstags in cine Cenſti⸗ 
tuirende Verfammlung mit Einer Kammer und die Anordnung, taß das Diilitär nur auf 
Verlangen ber Nationalgarde ausriden dürfe. Gleichzeitig erfolgte aud tie Flucht ter 
kaiferlihen Familie nad —S Wien wurde revolutionirt und die duhe durch tie 
Bildung einer Art ie Regierung unter dem Namen „Ausſchuß ter Bürger, Na- 
tionalgarden und Stuventen zur Wahrung der Rechte des Tolles, ter Ruhe und Ord⸗ 
nung” bergeftellt, weldyer Auslguf damals die einzige ſelbſtſtändige Behörde Wien's war. 
Unter ſolchen Verhältniſſen begannen dic Wahlen zum Reichstage. In Prag brach domals 
während des dort ftattfindenden Slawencongreſſes am 2. Juni ein Aufftand aus, ten Fürft 
Windifhgräg mit blutiger Strenge unterbrüdte; in Ungarn kereitete fid ein Natienalitätes 
kampf vor und nur in Italien gelang es ver Regierung bie Oferhand zu gewinnen. Dort 
hatte Radetzky Vicenza, Padua und andere Stäbte genenmen und tie fartinifhe Haupt- 
macht nad) einer Reihe Elutiger Gefechte durch ten Sieg bei Cuſtozza (am 25. Juli) 
völlig aus dem Felde gefhlagen, worauf ſich die Lombardei wieder unterwarf. In Wien 
zeigte ſich indeſſen die Regierung ehnmädhtiger als je. Das Minifterium Pillersdorf 
Wwurbe von ber Nationalgarde und den Studenten zum Rüdtritte gezwungen und durch 
ein neues erfebt (Weſſenberg ald Vorſitzender, Doblhof Inneres, Fateur Krieg, Schwar⸗ 
zer Öffentliche Arbeiten, Hornboſtel Handel, Kraus Finanzen, Bach Juſtiz). Am 22. 
Juli wurde der Reichsrath durd den Erzherzog Johann als Stellvertreter tes Kai⸗— 
ſers eröffnet, ber infolge der Aufforberung ber Bolfövertretung am 12. Anguft nad) 
Wien zurüdtehrte, Die erite Thätigfeit des Reichstages war ber Beſchließung ber 
von Hans Kublich, einem der jüngften, aber hervorragendſten Mitgliever ter liberalen 
Partei, beantragten Aufhebung der Rokot- und Unterthänigfeitsverhältniffe und ber 
Bewilligung einer vom finanzminifter verlangten Anleihe von 20 Dill. Gulden ge 
widmet. Das vollſtändige Budget wurde Ente Ecptember tem Reichstage vorge- 
legt; es ergab einen Ausfall von nahe 62 Dil. Gulden; gleichzeitig murbe aud bie 
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Berathung der Frankfurter Grundrechte eingebracht, welche jedoch durch die Oltoberrevolu⸗ 
tion unterbrochen wurde. Anlaßlich bes Abmarſches eines Koh der Wiener Garniſen, 
nah Ungarn brach in Wien am 6. Ott. ein furchtbarer Aufftand ans, in welchen das Zeug⸗ 
haus geftürmt, die Maſſen bewaffnet und der Kriegominiſter Graf Latour ermorbet wurde, 
Der Reichötag erklärte fich hierauf in Permaneng und erlangte die Bildung eines neugn: 
Minifteriums. Die faiferlihe Familie floh von Schönbrunn nad Olmütz, und in Wien 
übernahm ein Sicherheitsausſchuß bie Leitung der CGejchäfte, während der polniſche Gent⸗ 
tal Dem und Meffenhaufer mit dem militäriſchen Obercommando betraut wurden. ‘Die 
laiſerlichen Truppen fainmelte darauf Aweröperg in und um das Belvedere und vereinigte 
fid mit dem amd Ungarn heibeigeeilten Jellachich; zubem xüdte Wintifhgräg von Prag 
mit 18,000 M. vor Wien und nah in Verein mit Auersperg und Jellachich's Kroaten am 
31. Okt: die Haupfflabt. MWinbifigräg hiekt ein birtiges Gericht, and finnhrechtliche Ver⸗ 
—— zum Tod, ſowie langjährige Kerkerſtrafen waren an der Tagesorbnung. King, 
politiſche Bedentung hatte die Vernrtheikung und Erſchießung des Frankfurter Reichsdepu⸗ 
tirten Robert Blum (am 9. Nov.). Der Reichsſstag war durch kaiſerliches Decret vertagt 
und auf den 22. Nov. nach renfier einberufen worden und inzwiſchen ein neues Minijte» 
rum (Firft Schwarzenberg Präfivent und Auswärtiges, Grof Stadion Inneres, Kraus 
Finanzen, Cordon Srieg, Bad) Zuftiz, Brut Handel und öffentliche Bauten, Thielefeld 
Lande&cultir und Bergweſen) Erg worden. YAnı 2. Dez. entſagie Kaifer Ferdinaud I. 
bem Thron zu Gunſten feines Neffen, Franz Joſeph J. Der Reichstog wurde am 7. März 
1849 ehfschateh und gleichzeitig erſchien bie octropirte Verfaflung vom 4. März 1849, vie 
übrigen® nirgends zur Durchführung kam und am 1. Jan. 1852 zurüdgenommen wuxrde, 
wodurch D. leder ein abfoluter Staat wurde. Die feit September 1848 in Ungarn ide: 
gebrochene Hevolntion endigte mit der Waflenftredung Görgey’s bei Bilagos (13. Aug. 
1849) und der Vebergabe von Komorn (f. Ungarn). In Italien, wo die Bewegung nach 
Kündigung des Waffenftillftandes durch Karl Albert im März 1849 wieder ausgebrochen 
war, erfämpfte Radetzty am 23. März bie enticheidende Schlacht bei Novara, welder erft 
ein Baffenftillftand und am 8. Aug. ber befinitive Friede folgte (j. Italien) Nah 
Nieterwerfung der Revolution waren die Minifter volllommen Herren der Situation und 
verfügten unbeſchränkt über alle Machtmittel des Kaiſerreiches. Nah Außen hatte D. 
nah Befiegung der Piemontefen feinen Feind zu fürhten, nur in Dentidland hatten fick 
politiſche Berwidelungen gebilvet, die jedoch durch die energiſche auswärtige Bolitit OD. Im 
ten Olmützer Bunctationen (29. Nov. 1850) befeitigt wurden (f. Deutihland). Im 
Innern wendete fid die Regierung immer ſtärker dar Reaction zu. Im Miniſterium mar 
1850 ein theilweifer Wechfel vor ſich gegangen, Graf Stadion wurde Minifter ohne Porte⸗ 
fenille, Bach, deſſen Poſten Schmerling übernahm, Miniſter de3 Inwern und Graf Leo 
Thun Unterrichtöminifter. 1851. traten Schmerling und Bruck, vie leßten Vertreter Liber 
taler Brincipien, ans. Mit der Aufhebung ver Berfafiung von 1849 wurben 1852 die 
Grundrechte aufgehoben, Die Schwurgerichte befeitigt, die Gemeindeverfaſſung umgeſtaltet 
und an die Stelle der Prowinzialftände berathende Ausfhüfie aus dem Erbavel und dem 
Grundbeſitzern gefegt, nachdem fhon früher die Miniſterveranwortlichktit aufgehoben any 
ter Reichsrath zum Kath der Krone erlärt worden war. Die Finanznoth dauerte übrigens 
fert und konnie mar durch Anleihen, die nicht felten unter harten Bedingungen abgefchlefien 
wurden, Abhilfe erhalten. Dabei geſchah viel für Die Hebung der materiellen Interefienz 
an dem Ausban des öfterr. Gifenbanneges wurde rüftig weiter gearbeitet, neue Gelvinfti- 
tute wurben gegründet, nene Unterrihtsanftalten errichtet und: befonderd die Gymnaſien 
grũndlich nady dem Mufter ver preufifhen verbefiert. ‘Der Zolltarif wurde nad) den Be» 
rathungen eines Congreſſes von Landwirthen ımd Induftriellen 1854 reformirt; ebenfo 
ſuchte man einen Anſchluß am ven Deutfchen Zollverein, was jedoch von Preußen zurüdge 
tiefen wırbe. :Dafür wurden mit ben fübbentichen Staaten Berhaudlungen wegen einer 
Zolleinigung gepflogen, die aber zu feinem Refultate führten. Während berfelben ſtarb am 
5. April 1852 der Minifter-Präfivent Fürft- Schwarzenberg, an deſſen Stelle Graf Buel- 
Schanenflein trat. Hatte man keine Zolleinigung mit Deutf&land herbeiführen Fönnen, jo 
lam doch ein Hanbelövertrag min dem Dentfchen Zollverein zu Stande (1853); auch lam Kai⸗ 
fer Gramz Joſeph im Dez. 1852 nach Berlin, um das Cinvernehmen zwiſchen ben beiven 
Höfen miebetherzuftellen. Der erſie Schritt des neuen Dlinifters I per Schwähung 
Giner Macht, au deren Erhaltung D. Alles gelegen fein mußte, des Oomaniſchen Reiches. 
Die Wiſſion Leiningen's nach Konſtantinopel, zu Gunſten der Dſchernagorzen, war ein 
Schnitt in’ eigene Wleifb.. In St.Betereburg mochte man dieſen Schritt als Veron⸗ 
laffung, vie Drientalljipe Trage wieder aufzunehmen, angeichen haben und im biefem Sinne 
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iſt auch Menſchikow'o Erſcheinen bei ver Pforte gleich wach ber öfterreihii Interpention 
anfzufaflen. Die Folge davon war.ver Orientkrieg (f.d.). Graf Buol- Schanen- 
tein that hier das Mißlichſte, was ein öfter. Staatsmann thun konnte; er ging in feiner 
heilnahnie für die Pforte und Die Weftmächte fo weit, Rußland tödlich zu verlegen und 
wieder nicht weit genug, um fich England und Frankreich zu verpflichten. Auf dem Fries 
Denscongreß zu Paris (30. Mlärz 1856) wurde durch die Beſchwerden des farbinifchen Ge- 
fanbten über die Mißftände der .öftere. Verwaltung in ver Lombardei und in Veuedig zu⸗ 
gleich der Krieg um die Lombardei von 1859 vorbereitet. Im Inner erregten Centralijas 
fay und die Herftellung einer bureantratiſch⸗militäriſchen Verwaltung, die beſenders von 
überall verhaßten Gensdarmerie unterftügt wurbe, vielfach Unzufriedenheit, und in Ita⸗ 
lien und Ungarn war bie Gärung der Gemüther noch nicht vorüber, Im ehr. 1853 brach 
in Mailand ein von Mazzini angeftifteter Tumult aus, bei dem Soldaten und Officiere 
menchlings überfallen wurden, und in Wien wurbe am 18. Febr. auf den Kaifer Frauz 
Joſeph von dem Ungar Joſeph Libenyi ein Attentat ausgeführt. Die Folge bavon war 
die Berfchärfung der polizeilichen Maßregeln, worurd O. aber in auswärtige Eonflicte 
kam, namentlich mit Sardinien, weil vie Güter ber emigrirten Lombarten, weldye in Car 
dinien naturaliſirt waren, mit Befchlag belegt wurden. Die Spannung führte zum Aktınd 
der diplomatifhen Verbindungen. Später ſuchte freilih D.. einzulenten, intem es ten 
Seqnefter aufhob; doch weder dieſe Mafregel noch die Ernennung des wohlwollen⸗ 
den Erzherzogs Mar, des Bruders des Kaiſers Franz Joſeph, zum Generalgouverneur des 
Lombardifch-Venetianiihen Königreiches (1857) Tonnten tie Sympathien der Italiener tem 
per OD. zuwenden, obgleich der Erzherzog Alles aufbot um die Gemüther zu verfühnen. 
ie Finanzen verblieben in einem traurigen Zuftanbe; 1854 wurden zwei Anleihen ge 
macht, eines von 50 Mill. Gulden im März und eines durch kaiſerliches Patent vom 26. 
Juli im Betrage von 350-500 Mil., welhes als „freiwiliges“ im Inlande ausgeſchric⸗ 
ben wurde, zu dem aber die Behörden die Bewohner des Kaiſerſtaates in jeter meglichen 
Weiſe zu zwingen fuchten, und auf diefe Weife war bis zum 31. Anguft tie Sunmie von 
500 Diillionen überzeichnet. Befier geftalteten fi bie finanziellen Berhältnifie, feittem 
Brud (1855) wieder Finanzminifter war, fo daß vor bem Ausbruch Des Italienischen Kric- 
ges vie Banknoten wieder ihren vollen Neunwertb hatten, aber nur anf kurze Zeit. Auf 
Tirchlichen Gebiete waren vom Minifter Bad alle feit Zofeph II. eingeführten Refermen 
wieber aufgegeben worden. Der Verkehr mit Rom war jeit 1850 freigegeben, das “Pla- 
estum regium” zurüdgenemmen und nach langen Verhaublungen kam am 18. Aug. 1855 
das Concorbat zu Stande, weiches der katholiſchen Kirche abermals ‚wichtige Vorreqhte cin- 
räumte. So ftanden die Dinge ald 1859 der Italieniſche Krieg ausbrach (ſ. Italien), 
welcher durch die Friedenspräliminarien ven Billafranca (11. Juli) und ben Züricher Fries 
den (10. Nov.) beendigt wurde, deſſen Stipulationen aber, akgefehen von ten Leifiungen 
O.'s, unerfült blieben. Die öſterreichiſchen Secundo⸗ und Terzugenituren waren verloren, 
ver Plan einer italienifchen Eonföderation wurde aufgegeben und das einige Italien wur 
Binnen Jahresfriſt geſchaffen. D. ftand Damals nah Außen hin ganz ifolirt, war feit tem 
Drienttriege mit Rußland gefpannt und hatte fi durch feine — Folitik au Preußen 
entfremdet. Aber fhlimmer noch waren bie inneren Verhäl tniſſe. Das bieherige Regie- 
rungsſyſtem zeigte ſich in allen Beziehungen als unhaltbar, und deshalb mußten bie Haupt⸗ 
vertreter beffelben, Graf Buol-Schanenften und Bad, ihre Miniflerpofien aufgeben. Mi« 
nifterpräftvent, Diinifter des Auswärtigen und des kaiſerlichen Hauſes wurte Graf Rech— 
berg, Minifter des Innern Graf Goluchowſti und Toligeiminifter von ee Tch 
wurde im Ganzen wenig in der Regierung geändert. Poligeiminifler ton Kükner rieib bes 
züglich Ungarns den Gentralifationsplan aufzugeben, tod wurde er abgewieſen und nahm 
jchon nadı zwei Monaten feine Entlaflung. a ben Finanzen herrſchte bie alte Noth, cin 
anf 200 Mill. Gulden im Inlande ausgefhrichenes Anleihen wurde nur mit 76 Dil. ge⸗ 
zeichnet, worauf ber Finanzminifter Brud entlafien wurde (22. April 1860). Brud er⸗ 
jqcheß ſich den andern Tag ans gefränttem Ehrgefühl. Der Procch tes Generals Eynatten, 
ber, wegen grober Unterfchleife, die er ſich als Chef der Armeeverw altuug im Italieniſchen 
Kriege Hatte zu Schulben kommen laſſen, in gerichtliche Unterfuhung gezogen, im GSefäng- 
nig ſich ſelbſt entleibt hatte, gab der Bermuthung Raum, daß auch · der Finauzwiniſter Bruck 
Dabei compromittirt geweſen fei, tod) ftellte ſich biefer Verdacht fpäter ald unkegrüntet ker« 
aus. Diefer Proceß, in welchem ver Armeelieferant Richter wegen Veftehung Eynatten's 
ir einer Gefanguißſtrafe verurtbeilt worden war, warf übrigens ein Streifliht auf tie in 
D. in den höchfien Kreifen herrſchende Eorruption. Die Leitung der Finanzen, gegen 
welche em allgemeines Mißtranen herrſchte, ſeitdem im Oftcher 1859 belannt geworben war, 
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daß das Nationalauleihen von 1854 um 111!/, Mil. Gulden überſchritten worben fei, 
übernahm nun von Plener, nach deſſen Bericht das Defcit für 1859 die Summe von 280 
Mil. Gulden erreichte. Auch das neue Minifterium konnte Feine Abhilfe fhafien. Das 
laiſerliche Patent vom 1. Sept. 1859, woburd die Berhältniffe der Proteftanten geregeit 
werben follten, befriebigte wohl die deutſchen Ränder, doch rief e8 in Ungarn allgemeine Un» 
ufriedenheit hervor, weil man dort hartnädig an den alten Rechtsanſprüchen fefthielt. 
Seien der einflußreichſte Schritt für vie Nengeftaltung O.'s, die Berufung des verflärkten 
Reichsrathes (5. März 1860), zu defien Geſchäftskreiſe die Feſtſtellung des Budgets, die 
Vrüfung der Staatsrechnungsabſchlüſſe, die Vorlagen der Stantsfhuldencommiffion, die 
Berathung wichtiger Geſetzgebungsangelegenheiten, namentlich der den Landtagen zu machen⸗ 
ten Borlagen gehören follten, befriebigte Die Wünfche des Landes wenig, weil bie felbftftän- 
dige Initiative und die Deffentlichkeit ansgefchleifen waren. Die Eröffnung des Reichs- 
tages fand am 31. Mai ftatt; am 19. Juli wurden die Rechte deflelben durch ein kaiſerliches 
Handſchreiben dahin erweitert, daß Stenererhöhung und Aufnahme neuer Anleihen künftig 
nur mit Zuſtimmung des verſtärkten Reichsrathes erfolgen follte. In vemfelten ftanden 
fih zwei Parteien gegenüber; bie eine, in ber Majorität befindliche, vertrat bie Anerken-⸗ 
nung der hiftorifchepolitifhen Individualitãt der einzelnen Länder und ihre Antonomic; bie 
Minorität dagegen verfocht bie Xechtseinheit und eine ſtark einheitliche Keihögewalt. Bei 
ihrer Verabſchiedung ſprach bie Verfammlung ihre Ueberzeugung dahin aus, daß eine glüd« 
liche Zutunft der Monardie durch das jegt beftebende Stuftem ber inneren Organifation weder 
gefihert noch geförbert feine; doch hatte fie weder ber Regierung weſentliche Dienfte ge- 
leiſtet, noch bei den Nationen rechtes Vertrauen ermedt. Da ber Berfuh, D. burd den 
verftärkten Reichörath zu reconftruiren, theilmeife miglungen war, fo bejchloß ber Kaifer eine 
Wiederholung deſſelben. Am 20. Dt. 1860 erließ er im Sinne der Majerität des 
verftärften Reichſslages ein Manifeft an die Völfer O.'s und auf Grundlage der Pragma- 
tiſchen Sanction (f. d.) ein Diplom, welches die Grundzüge einer Verfafjung für die Ge- 
famnıtmonardie enthielt und bie Berleihung befonderer Statuten für die einzelnen Kron⸗ 
länder in Ausficht ftellte. Dieſes Diplom enthielt ein unwiverruflicyes, auch dic Nachfol- 
in der Regierung bindendes Staatsgruntgejeg mit folgenden Veftimmungen: 1) Das 
cht Geſetze " geben, abzuändern oder aufzuheben, wird unter Mitwirkung aller geſetzlich 
verfammelten Landtage, beziehungsweiſe des Reichstages, zu welchem bie Landbtage eine 
entſprechende Anzahl Mitglieder zu fenden haben, ausgeübt. 2) Alle Gegenftände der Ge⸗ 
ſetzgebung, welche ſich auf alle Länder ver Monardie beziehen, follen im Reichsrathe 
verhandelt und verfaffungsmäßig erledigt, neue Steuern und Anleihen nur mit feiner Zur 
finmung angeorpnet werben, und die Prüfung des jährlichen Budgets, ſowie der Stants- 
rechnungsabſchlüſſe unter feiner Mitwirkung erfolgen. 8) Alle anderen Gegenftände ber 
Gefepgebung follen in und mit den betreffenden Landtagen erledigt werden. An 
bemfelden Tage erſchienen noch felgende Decrete: die Zahl der von den Landtagen zu ent 
fendenden Reichöräthe wird anf 100 erhöht. Die Minifterien des Innern, der Juftiz und 
des Cultus werben aufgehoben, die Ungarifche und Siebenbürgifche Hofkanzlei wieder hen» 
eftellt und die oberfte Leitung der abminiftrativ - politiihen Angelegenheiten einem 
Staatsminiſterium unterftellt: e8 foll außerdem ein Handelöminifter im Minifterium fein, 
deſſen Wirkungstreis indeſſen kein eigentlich abminiftrativer fein fol. Für Ungarn (f. b. 
wurde die alte Berfaflung unter gewiſſen Mobificationen wieder hergeſtellt. Venedig bli 
ohne Vertretung. Gleich nach der Veröffentlihung des Staatögrundgefegcd traten vom 
22.—26. Oftober die Beherrfcher von D., Preußen und Rußland zu einer Conferenz in 
Varſchau zufanmen, bie aber ohne alle politifche Felgen blieb. Die neue Verfaſſung fand 
nirgends eime beifällige Aufnahme. Die Centraliften in Deutfch-Defterreich ſprachen ihre 
—— aus, die Slawen verlangten, unterſtützt vom Adel und Klerus, eine 
— onomie, und in Ungarn forderte man bie volllommene Wiederherſtellung ver 
früheren Berfaffung, ſowie der Gefepgebung von 1848, wodurch freilich der Verband 
a mit D. nur noch auf eine Berfonalunien hinauslief. Infolge davon wurden bie 
während des Bach’fhen Syftems in Ungarn angeftellten deutſchen Beamten und Lehrer mit 
der größten Schonungslofigfeit durch Einheimiſche verdrängt. Unter ſolchen Umftänden 
ger and) der Hof das bisherige Syſtem aufgeben zu müſſen, und an Ooluenfti's 
tefle, der fich feiner Stellung als Staateminifter durchaus nicht gewachſen zeigte, trat am 
13. Dez. 1860 Schmerling, der ben Deutfh-Defterreihern als Centralift mit liberaler 
Färbung ewänfgt war. An 23. Der. erlich er ein Programm in Form eines Rund- 
füreißen® an die Statthalter der Kronländer, worin er e8 alß feine Aufgabe bezeichnete, Die 
in dem Faiferlichen Manifek vom 20. Okt. ausgeſprochenen Abfichten zur vollen Ausführung 
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gu bringen. In der That aber war er bemüht, die Autonomie ber einzelnen Kronländer 
. auf das kleinſte Maß zurldzuführen, dabei aber die Befuguifie bes — in confi- 
tutionelem Sinne auszudehnen. Sein Programm wurde in ben deutſchen Ländern D.', 
ſelbſt in Suddeutſchland, wegen der ſich darin kundgebenden Freiſinnigieit, Entſchiedenheil 
und doch zugleich maßvollen Haltung mit großem Beifall aufgenommen; nur ia Tirol fick 
es auf Widerftand. Seine erfle Function war die Erlafjung eines Wahlgefeges für alle 
Kronlänber mit Ausnahme Ungarns, feiner Nebenläuber und Benetiens. Am 26. Febt. 
1861 wurde eine neue Berfaffung für ven Oefammtftaat und Landes 
ſtatuten für die einzelnen Kronländer, einſchließlich Galiziens, aber mit 
Ausſchluß von Ungarn und beffen Nebenlänvern, fowie von Venetien publicirt. Mit 
dieſer Berfaffung trat D. in die Reihe der conftitutionellen Staaten Europas mitt 
fi ein. Der Gefanmtftant wurde nad berfelben durch einen Reichsrath vertre⸗ 
ten, ber aus zwei Häufern, einem Herrenhauſe und. einem bom ben verjchiebenen Land» 
tagen zw befehidenben Haufe ber Abgeordneten, alfo einem Oberhaus und einem Unterhaus, 
— Dieſer Reichsrath ſollte aber nur mit den Repräſentanten aus den Ländern der 
Ungariſchen Krone als Organ des Gefamnttftants, ohne dieſe alsengerer Reichsſsrath 
für die deutſch⸗ſlawiſchen Provinzen, als eine Zwiſchenſtufe zwiſchen ven Provinziallaude 
tagen und der Vertretung des Geſammtſtaates fungiren. Der KReichsrath ſowohl als auf 
die Landtage erhielten das ihnen biöher vorenthaltene Recht der Deffentlichkeit und ber Jni⸗ 
tiative, Die Vertretung war ftatt anf das ſtändiſch-feudale Princip, anf das moterne 
Princip der Intereffenvertretung gegründet, Die Verhältniſſe ver Proteftanten wurten 
durch das Patent vom 8. April geregelt, doch war bamit die zugeficherte principielle Gleid- 
berechtigung aller gefeglid, anerkannten Confeffionen nicht purchgeführt. Am 1. Diai 1861 
wurde der Reichstag vom Kaifer mit einer Thronrebe eröffnet. Bon der Negierung ſelbſt 
wurbe ber Reichstag ald engerer bezeichnet, weil Die Ahgeorbneten and Ungern, Kroatien, 
Siebenbürgen und Benebig fehlten. In Ungarn ging man fo weit, daß man weder das 
Dftoberbiplom noch das Fchruarpatent anerkannte, worauf die Auflöfung des Ungariſchen 
Landtages (21. Auguft) folgte (f. Ungarn). Der Landtag von Siebenbürgen beſchidte 
jedoch 1863 ven Reichsrath, der ſich feitdem als erweiterter Keichörath confituirte. Da⸗ 
gegen blieben die czechiſchen Mitglieder der Landtage von Böhmen and Mähren ans. In 
den brei Seffionen des Keichörathes vom Mai 1861 bis Dezember 1862, vom Juni 1863 
bis Februar 1864 und vom Noveniber 1864 bis Juli 1865 wurde al bem Felde ver Ge 
etzgebung wenig geleiftet, da die Regierung verhältuigmäßig wenig Borlagen brachte und 
ch begniigte, das jährliche Budget debattiren und bewilligen zu laſſen. Trotzdem beſſerten 
ch die Finanzen D.'s nicht, weil eine ordentliche Wirihſchaft fehlte und die Regierung 
burchgreifende Erfparungen im Staatshaushalte nicht eintreten laſſen wollte. Bon Jahr 
zu Jahr wurde dad Deficit größer, das Bubget überſchritten und durch verftedte Anleihen 
der Vichraufiwand gevedt, bis endlich) in der legten Sefflon von 1865 dieſe Mißſtände an 
ben Tag kamen und baburd) ein Bruch zwifchen der Regierung und ben Abgeordueten here 
beigeführt wurde. Winanzminifter Plener mußte zugeben, daß das legte Budget um 7'/, 
Miu. Gulden Aberfhritten wurde, daß 20 Mill. Steuern rädftändig und uneintreibbar 
feien, und forberte zur Dedung des Mehraufwandes für die Jahre 1864-66 die Bewilli- 
gung zu einer nenen Anleihe von 117 MIN. Gulden. Das Abgeordnetenhaus bewilligte 
nur eine Anleihe von 13 Mill. zur Dedung ber fälligen Zinfen und erklärte in feine weitere 
Erevitbewilligung eingehen zu können, che nicht bie Finanzgeſetze für bie Jahre 1865 und 
1866 verfaffungßmäßig erledigt wären; zudem ftrich da® Abgeordnetenhaus vom Militär- 
budget 17 Mill. und vom Marinebudget über 2 Millionen, empfahl die äußerfte Sparſam⸗ 
keit und rügte in fcharfer Weiſe die Gefetzwidrigkeiten in ber Finanzverwaltung. Vergebens 
fuchte man die Abgeorbneten zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Die Stellung Schmerling's 
war unbaltbar gewerben, er nahm feine Entlaffung, aber aud) der Reichstag wurde aufge 
Töft, und durch Taiferlihes Patent vom 20. Sept. 1865 bie ganze Neichöverfaflung 
ſiſtirt. In der auswärtigen Politik begnügte ſich bie öſterreichiſche Erg ‚ohne irgend 
eines der Rechte aufzugeben, die ihr nah bem Züricher Vertrage zuſtanden, Italien gegen- 
über auf einer Defenfive zu verharren. Dem Deutichen Bunde gegenüber behauptete D. 
— Stellung. Einer Reform der Bundesverfaffung im Sinne bed ſaͤchſiſchen 
inifter6 von Beuft abgeneigt, wollte O. nur dann auf feinen vorſitz im Deutſchen Bunde 
verzichten, wenn diefer fein Vertheidigungsrecht auf die angerbeutihen Beſitzungen O.'s 
ausdehnen, d. h. nebſt O. quch Ungarn und Venetien garamtiren märbe. Preußen gegen⸗ 
Über ſprach ſich bie öfterreihiiche Diplomatie fehr eniſchieden gegen vie Gründung eines 
‚engeren Bindebſtaates im deuiſchen Stantenbunde aus und proteftirtemit den Mittelftanten 
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gegen biefe Idee. Dagegen verlangte D. im Juli 1862 den Eintritt in den Zollverem in 
der Art, daß biefer die Form eines den Kaiferftaat und das Zollvereinsgebiet umfaſſenden 
Handel®- und Zollbundes aunehme, was aber Preußen entjiyieden ablehnte. Im naͤchſten 
Jahre ftellte DO. im Bunde mit den Mittelftanten den Antrag anf Einberufung von Dele- 
girten der verfchiedenen Stänveperfanmlungen, um über Gefegentwürfe, betreffend Civil. 
proceß und Obligationenrecht zu berathen; derfelbe wurde jedoch in der Bundeeverſamm⸗ 
lung vom 9. Jan. 1863 verworfen, und bald nahm O. felbft die Bundesreformfrage in bie 
Hand. Nachdem Kaifer Franz Joſeph in einer Denkſchrift die Unabweisbarkeit einer Re⸗ 
fern der deutfchen Bundesverfaſſung dargethan, lud er auf ven 16. Ang. 1863 bie deutſchen 
Fürften zu einem Congreß nad) Frankfurt ein, der vom 17. Aug. bis zum 1. Sept. dauerte, 
und auf dem alle deutichen Fürſten, der König von Preußen ausgenommen, erfchienen. Da 
jedoch nicht alle Mittel» und Kleinſtaaten dem Plane O.'s beiftimmten, fo gerieth bie ganze 
Angelegenheit bald in's Stoden. Mit den Weſtmächten und Preußen richtete D. faft iven« 
tiihe Noten twieverholt an Rußland zu Gunften ver im Aufftand gegen die ruſſiſche Re⸗ 
gierung begriffenen Polen, was aber nur eine weitere Spannung zwiſchen den Cabinetten 
von Wien und Peteröburg hervorrief. Mit Preußen aber, obſchon durch daffelbe feine Be⸗ 
mühnngen in ber beutfchen Reformfrage vereitelt worden waren, ging es in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit wieder ganz Hand in Hand. Die beiden dentſchen Großmächte 
hienen hier in vollem Einverftändnig mit einander zu handeln, ohne auf die Anträge und 
fcplüfie der Bundesverſammlung, auf die Wünſche des deutſchen Volles uud anf die öf⸗ 
fentlihe Meinung irgend welde Rüdfiht zu nehmen. Das öfterr. Militär errang im 
Bunde mit dem preußifchen in bem endlich Zu Ausbruch gelommenen Krieg gegen bie 
Dinen (f. Shleswig-Holftein) einen Sieg nach dem andern. Am 26. Juli 1864 
far es zum Friedensunterhandlungen zwiſchen D. und Preußen einerfeits und Dänemark 
andrerfeit®, welche am 1. Aug. in Wien zum Abſchluß kamen. Währenn biefes Krieges: 
nahm Erzherzog Marimilien Ferdinand & d), ber Bruber des Kaifers, die Krone von. 
Merico an und ließ mit Bewilligung der Regierung eine öſterreichiſch⸗mericaniſche Legion 
in D. anwerben. Während Preußen übermächtig aus dem Kriege hervorging, war eine 
Schwächung O.'s nicht zu verfennen. Seine Ereiung in Deutſchland war erſchüt⸗ 
. Ben Italien her ſah D. fi fort und fort bedroht; doch beobachtete es demiſel⸗ 
ben gegenüber vie. nämliche zuwartende Haltung, wie im den leten Jahren, indem es fi 
hütete, irgend einen herausfordernden Schritt zu tun, dabei aber ſich in feiner Weife herbeiließ, 
bie thatfãchlichen Zuftände des jungen Königreiches irgendwie anzuerkennen. Nach der zwiſchen 
Frankreich und Jtalien am 15. Sept. 1864 abgefchloilenen Eonvention, in welcher Frankreich 
fg er Rom binnen zwei Jahren zu räumen, richtete ver Miniſter des Auswärti- 
en, Graf Rechberg, eine Depeihe an Frankreich des Inhaltes, dag der Bapft das. 
echt Habe, bei irgend einer Bedrohung den Schuß ber fatholifchen Mächte in Anſpruch zu 
nehmen, und daß umgekehrt die katholiſchen Mächte ſich das Recht vindiciren müffen, inner« 
bald der Grenzen der politifhen Eonvenienz und Opportunität ihn biefen Schuß zu ge— 
währen. Europa würde in einem folhen Falle unbedingt hoffen dürfen, D. und Frankreich 
in Eintracht mit einander gehen zu fehen. Der römifhen Curie gab Rechberg in einer an⸗ 
deren Depefche die Berfiherung, daß der Bapft ſtets aller ver Hilfe gewärtig fein könne, 
welche D. demfelben den Umftänden nach zu leiften vermöge. Mehr Sorge bereitete ber 
ötterr. Regierung ihre Stellung zu Preußen und Deutſchland. D. mufte es empfinben, 
baß es von Preußen vielfad, überflügelt und zu Schritten verleitet worden war, bie feinen 
eigenen Intereſſen durchaus hinderlich waren. Der Staatsminifter Schmerling geftand 
unumwunden ein, daß die fchleswig-holfteinifche Sache „total verfahren“ fei. Bon Preußen, 
teilen Machterweiterung im Norden D. durch feine Allianz im Kriege gegen Dänemark 
weſentlich geförbert hatte, erfuhr es Leinen Dank, nicht einmal in ber Zollfrage machte 
Brengen irgendwelche Gonceffionen. Graf Rechberg, ber dieſe Allianz vorzugéweiſe zu 
Stande gebracht und insbeſondere die Unterhanblungen über bie Zoflangelegenbeit fort» 
während geleitet hatte, erhielt am 27. Oft. feine Entlaffung. An feine Stelle um Graf 
Mensvorff-Boniliy Mpäter Fürft Mensporff- Dietrihftein, f. b.), von 
dem man erwartete, daß er Preußen gegenüber eine andere Volitik beobachten werde, als 
fein Vorgänger. Allein DO. war ſchon zu weit gegangen, um noch zurüdtreten zu lönnen. 
Biemard Hatte es verftanden, O. auch wiber feinen Willen an Preußen zu feſſeln. Au 
feinen bie Beſuche, die ber Raifer von D. dem König von Preußen in Karlsbad und ber 
König dem Kaifer in Wien einander abgeftattet Kntten, die Monarchen felbft einander fo 
nahe gebracht zu Haben, dafs von einem förmlichen Bruce zwiſchen beiden Regierungen fo- 
bald nicht die Rebe fein konnte. Bensborff konnte daher unter folhen Umftänden nichts 
€.-2. VOL 5 25 
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weiter thun, als daß er mehr ala bieher den factiſchen Mitbefig der beiden Herzogthümer, 
ber nad) dem Wiener Frieden auf D. und Preußen gemeinſchaftlich übergegangen war, für 
D. in Anſpruch nahın, weßhalb er denn aud) den gegen Preußen allzu willfährigen Civil- 
commifjär in den Elbgerzogthämern, Baron Federer, abberief und durch ven O.'s Juter⸗ 
efje mit mehr Energie vertretenden Herrn von Halbhuber erfegte. Zugleich ſuchte 
Mensdorff die deutſchen Mittels und Kleinſtaaten wieber für fich zu gewinnen, und ſielite 
zu dem Ende eine endliche Erledigung der Schleswig - Holſteiniſchen Frage auf watio- 
nalen: und bundesmäßigem Wege in Ausſicht. Died war Die Lage der Dinge in D. 
am Ende des Jahres 1864. Im Juli 1865 erfelgte ver Miniſterwechſel, indem Graf 
Mailath, ein Wltconfervativer, an Zichy's Stelle an die Spige der neuen un 
gariihen Hofkanzlei trat. (f. Ung 2) Zugleich mit Mailath lam Graf Bel- 
credi, der bisherige Statthalter von Böhmen, in's Miinifterium (dad fog. Grafen. 
minifterinm). Am 16. Augnft wurde durch kaiſerliches Handſchreiben der Küdtritt ter 
Minifter Schmerling, Diecjery, Plener, Laſſer und Hein, (ae die Ernennung Belcreti's 
zum Staatsminifter und VBorfikenden des Viinifterrathes, Komers zum Juſtiz⸗ und Lariſch 
zum Finanzminiſter fanctionirt. Graf Mensdorff wurde auf fein Anfuchen des Vorſitzes 
im Diwifterrath, vorbehaltlich des ihm zulommenden Ranges als erften Miniſters, entho- 
ben. Der Finanzminifter eröffnete feine Amtsthätigleit mit einen Rundſchreiben, in wel 
chem die Erfparnifje im Stantshanshalte nachdrücklich betont wurden. Im Vertrage von 
Gaſtein, welcher Mitte Auguft dem Bundestage vorgelegt wurbe, einigten ſich D. und 
Preußen über die Schleswig-Holfteinifche Frage vorläufig dahin, daß erftere® bie previſo⸗ 
riſche Verwaltung Holfteins, letzteres die Schleswigs übernahın und für die völlige Abtre- 
tung Lauenburgs eine Summe von zwei Millionen Thalern an D. zahlte. Ein kaiſerliches 
Manifeſt vom 20. Sept., weldes die Siftirung der Wirkfamkeit der Berfaflung verfügte 
und ber Regierung während dieſer Zeit die Macht gab, nicht auffchiebbare Maßregein zu 
trefien, ſchloß Die mit dem Februarpatente von 1861 nen aufgenommene conftitutionelle Ent« 
widelung bed Raiferftaate® wieder ab. Ein Rundſchreiben an bie pelitifchen Vertreter O.s 
bei auswärtigen Mächten wies diefelben an, das Manifeft dahin zu erläutern, daß tafjelte 
lediglich die Sicherftellung der dauernden Nechtögeftaltung der Monarchie, keineswegs aber 
den Sieg der einen Reichshälfte über die andere, noch weniger aber die Rücklehr zum Abjo- 
lutismus bezmede. Zwei Tage vor Erlaß des Siftirungswanifeftes wurden der Lanttag 
von Ungarn, deſſen Eröffnung ſich aber verzögerte, dann die Landtage ber deutſch⸗ſlawiſchen 
Kronländer auf den 23. Nov. 1865 einberufen. Auf dem galiziihen Landtage volirte mun 
bem Kaifer wegen der Siftirung der Reichsverfaſſung eine Dankadreſſe uud bie ſlawiſchen 
Elemente in Böhmen, Möhren und Krain begrüßten biefen Gewaltftreich ber Regierung 
mit Enthuſiasmus. In Böhmen namentlich waren die Slawen im Landiage in überwie- 
gender Majorität, weil die großen Grundbeſitzer, welche unter Schmerling das Deutſchthum 
beförberten, in's czechiiche Lager übergingen, bie wenigen verfaflungstrenen Mitglieder ihre 
Mandate niederlegten und die Ergänzungswahlen Anfang 1866 im Fi inne aus⸗ 
fielen. Nun erfolgte, wie in Galizien, eine gleiche Knndgebung des Danies an den Kaiſer 
für die Befeitigung der Verfaflung, wofür der Landtag die Zuſicherung erhielt, es werde ih 
Franz Jofeph mit der Wenzelskrone krönen lafien. Eine entgegengefetste Wirkung hatte bie 
Aufhebung der Berfaffung in ten rein deutfchen Rändern, melde die Wieberherftellung ver- 
faffungemäßiger Zuftände forderten; nur Tirol ſchwieg, weil man das Patent von 1861 
bahin interpretirte, daß den Proteſtanien die Bildung eigener Gemeinden in Tirol zu verwei ⸗ 
gern fei; ebenfo enthielten fih andy die Landtage von Görz, Trieft und Dalmatieu jeder 
Aeußerung über das Siftirungsmanifeft. Begreiflicherweiſe gingen. die Slawen unter 
folgen Umſtänden fo weit ald nur möglich. In Galizien kam es zu neuen Reibungen 
zwiſchen Polen und Authenen und die polniſche Majerität fegte auf dem Landtoge ein für 
Ihre Nationalität änßerft günftiges, für alle anderen Bewohner drüdendes Geſetz durch, 
was ſich namen tlich in dem Sprachzwange der Schulen zeigte. Aebnliches verlangten die 
Czechen bezüglich ihrer Sprache und wollten überbieß Böhmen mit Mähren und Sgleſien 
ebenfo zu einer felbftfländigen Machtgruppe geftoltet ſehen, wie Ungarn mit feinen Neben 
ländern. Die Stimmung ber Czechen war darüber eine fo erregte, baf im Februar 1866 
in Böhmen vielfache Ercefie gegen Dentfihe und Juden fattfanden, welche zur Folge hatten, 
daß im März in ven Streifen Prag, Bifet, Pilfen und Tabor das Standrecht publicirt 
wurde. Much in Ungarn wollte das Werk des Ausgleichs nicht recht von Statten gehen 
((.Ungarn). Unter folhen Verhältniſſen und bei der größten Zerrüttung der Finanzen 
brach ver Krieg mit Deutichland und Italien aus (f. die Artitel: Deutſcher Krieg 
don 1866 und Italien), Am 26. Juli waren unter franzöſiſcher Vermittelung im 
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prenßifchen Hauptquartier zn Nilelsburg Berkandiungen über einen Pröliminorfrieven 
eröffnet worhen, welchen am 28. Auguſi der zu Prag ratificirte, befinitive Friedensihluf 
folgt. O. willigte ein, ans Dewtihlend auszuſcheiden, erlannte zum Voraus den unter 
Preußen's Führung in's Leben zu rufenden Norddeutſchen Bund (f. d.), fowie bie 
Zerritorialveränderungen in Norddeutſchland, an und trat feine Rechte auf Schleswig⸗ 

olftein an die Krone Preußen ab, Ferner verpflicgtete ſich D. zur Zahlung von 40 Mil, 

hin. Kriegakoſten, doch wurden bapon 15 Mill, ald.der O. zuftehende Antheil an per Striegö« 
Ioftenentjehädigung für ben Feldzug wider Dänemark in Abrechnung gebracht und ebenſo weis 
tere 5 Mill, als Entgelt für die Verpflegung ber preußiihen Truppen in Böhmen, Mähren 
and Defterreich währen des Wafjenftillftanbes. Die euentnelle Zurüdgabe Nordſchles⸗ 
wigs au Dänemark, ebenfo auch die Zufiherung, daß Napoleon das ihm cedirte Venetien 
an das Königreich Italien abtreten werde, waren auch. in dem Friedensvertrag enthalten. 
Der Frievensfhlug zwilhen O. und Italien lam fovann am 3. Dit. in Wien zu Stanbe 
und hatte, indem D. von den im Züricher Frieden 1859 gemachten Borbealten gar nicht 
mehr redete, vor Allem die Bedeulung, daß O. das Königreich Italien in feinem gegen- 
wärtigen Beſtand thatfählich anerkannte. Die Abtretung des Lombardiſch⸗Venetianiſchen 
Königreich® innerhalb feiner bisherigen Grenzen wurde in Diefem Frieden noch einmal and- 
geſprochen und von Italien dafür die auf dieſem Land haftende Staataſchuld und die Ver⸗ 
pflihtung übernommen, 35 Mill, Gulden ald Venetien's Antheil an der Anleihe von 1864 
und ald Entfhädigung für das nicht transportable Kriegsmaterial zus bezahlen. 

Nach diefen Creigniffen ging D., innerlich im tiefer Gärung, finanziell erihöpft und 
nad außen von den wuchtigſten Schlägen einer überlegenen Kriegführung getroffen, an feine 
innere Reugeftaltung, weldhe von ber Eutlaſſung der Miniſter Mensvorff und Eſterhaͤzy 
FE Oft. 1866) und der Ernennung des bisherigen ſächſiſchen Minijterpräfiventen, des 

teigeren von Bent, zum Leiter der auswärtigen Angelegenheiten O.'s ‚batict, 
Beuſt begann feine Wirkſamleit mit einem ſehr verjöhnlicden Rundſchreiben, und, die 
inneren Angelegenheiten betreffend, zeigten die officiellen Kundmachungen bezüglid, der Ver⸗ 
fellungsangelegenheit, der Regelung der Finanzen und der in Ausſicht genommenen Heeres⸗ 
teform eiie ganz veränderte Auffaſſung. Schon am 14. Dit. waren ſämmtliche deutſch⸗ 
ſlawiſche — und am 30. Oft. ver ungoriſche Laudtag auf ven 19. Nov. einberufen, 
Das kaiſerliche Manuſcript an bie Vertreter Ungarns bezeichnete den Entwurf bes Aus⸗ 
ſchuſſes in Betreff der gemeinfamen Angelegenheiten als geeigneten Ausgangspuntt für das 
Zuftandelommen des verfafiungsmäßigen Ausgleichs. In dieſer Weife hatte Belcredi 
niemals die Abſicht gehabt, den Ausgleich mit Ungarn herbeizuführen und auf der anders 
Seite mußte eö ihm Har werben, daß ber Beuſt'ſche Dualismus den Schwerpunft O.'s in 
dad Deutſchthum und Magharenthum zu legen trachtete, wobei natürlich Die von Belcredi 
begünftigten Slawen leer ansgingen. Der Zwiefpalt zwiſchen Beuft und Beleredi führte 
u einer Miniſterkriſis Anfang 1867, welche damit endete, Daß Belcredi und Lariſch ande 
Ihinen und Graf Taaffe an die Stelle des erfteren, Freiherr von Bede an die des letzteren 
trat. Auch ver ungarifhe Hofkanzler Mailath wurde entlaflen, feine Stelle aber nicht 
wieder beſetzt. Jetzi war Bent allmächtig geworden und hatte namentlidy ven Ungarn 
gegenifber freie Hand gemonuen. Ein kaiſeruches Refcript nom 17. Febr. genehniigte die 
weſentlichen Forderungen ber Ungarn, womit der Ausgleich mit Ungarn zu Stande fanı (ba 
Beitere |. unter Ungarn). Nach Beuſt's Plan follte nun auch in den deutſch⸗ſlawiſchen 
Landern ein gemeinſchaftliches parlamentariſches Leben gefchaffen werden. Am 18. Febr. 1867 
wurden Die Laudtage wieber eröffnet, um bie Wahlen-für pen beabfichtigten engeren Reichsrath 
vorzunehmen, maß in den rein deuiſchen Länder volllommen Billigung fand; aud) die Polen 
waren bereit, den Reichsrath zu befchiden. Nur in Böhmen, Mähren und Krain mußte eine 
Laudtagsaufiẽſung vorangehen, ehe fid eine Geneigtheit zur Vornahme ber Wahlen für ven 
Reihsrath zeigte. Die Tzechen namentlich waren trot der Verſöhnungsverſuche, die Beuſt 
made, nicht zufrieden zu fellen; bie Regierung aber hatte nad) ber neuen Verfaſſung bie 
Möglichkeit erlangt, bei fortgefetztem Wiverftreben directe Wahlen auszuſchreiben. Der 
öfterreichifche Relchsrath war inzwiichen Ende Mai 1867 eröffnet worden und feit vem 6, Juli 
faßen in Wien feine Delegirten mit den Abgeſandten des ungariſchen Landtages zuſammen, um 
die letzte Verſtändigung über Die genseinfamen Angelegenheiten des Reiches, namentlich im 
ber Finanzfrage zu Wege zu bringen. Bei der Krönung Franz Joſeph's zum König von 
Ungarn (8. Juli 1867) war das Elaborat ber 67er Commiffen des ungar. Landtages pr 
einem Geſetzentwurf, formulirt und vom Raifer fanstienirt worden. Darnach ſtand feit, 
dag die augmwärtige Vertretung, bie Slotte-und das Heer als gemeinſame Angelegenheiten 
des Reiches zu gelten hätten, zu deren Unterhalt alfo Ungarn im Verbältnifie keituttagen 
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be. Nebſtorm verpflichtete ſich Ungarn vorläufig für die nächſten 10 Jahre: an den Laften 
it die gemeinſamen Angelegenheiten das Keihes mit BO Procent bes Geſammnbedürfuiſſes 
theil zu nehmen. Auch übernahmen bie Ungem eine Beitragdleiftung zu ben. Koften der 
Staatejduldenverwaltung. Und: jo einigte man fi endlich dahin, daß Die — 
Länder eine jährliche Vorbelaſtung von 25 Mill. Gulden Übernehmen ſollten, dev Heft aber 
wieber ala gemeinſame Ungelegenheit zu betrachten fei, on welcher Ungarn mit BO Procent 
xticipive, gegen bie 70 Proc. des dieſſeits der Deitha gelegenen Theils der Monardiie. 
den ber Ausgleich mit Ungarn evfolgt war, traten auch in den Cisleithaniſchen Ländern 
georduete Berfaflungsverhältniffe in's Leben. : Dur ven Reichsrath von 1867 wurde ein 
allgemeines Stantebikrgerredit für'alle Angehörigen ber im Reichsvath vertretenen Länder 
begründet; ebenfe Die Gleichheit Aller vor dem Gejeg, die Berechtigung eines eren zu 
allen Zweigen der Staatöverwoltung, die unbefchräntte Vefugniß freier Niederlaſſung, te 
Gemwerböbetriebes wie des Grunderwerbes. Herner wurde allen Meligionsbelenntnifien 
volte Glaubens· and Gewiſſensfreiheit zutheil, ebenfo erhielt die Wiſſenſchaft volle Freiheit 
in.D. und neben den aus kirchlichen Mitteln erridyteten eonfeſſionollen Schulen dürfen in 
Zulunft auch confeffionslofe Schulen: errichtet werden. Die Preſſe wurke freigegeben; 
VPreßvergehen follten nur einer richterlichen Aburtheilimg unter Zuziehung von Geſchwor 
nen unterliegen, wie ein Anfang 1868 vereinbartos Proßgeſetz ſeſtgeſiellt hat. Zu tiefen 
Anordnungen im Sinne des Conſtitutionalismus trat nun neh Das ſog. Staat sgrund⸗ 
g;l eg vom 22. Dee. 1867, in weldem die Gleichberechtigung aller Böllerftämme in ben 
ändern dieſſeits der Leithn unb deren anveräußevlicher Anfprudı auf Wahrung ihrer Ra- 
tionalität wie ihrer Sprache anevfannt wurde. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, daß bie von 
ber Februarverfafiung für Aenverung ber in dieſem legisfatorifhen Acte beſchloſſenen vier 
Staatögrundgefoge (über die allgemeinen Rechte dev Staatsbürger, über die Ausübung der 
Regierungs» and Vollziehungsgewalt, über die richterlihe Gewalt, über die Errichtung 
eines Reichsgerichtes) geforderte Zmeibrittel- Diajorität:auf dieſelben leine Anweundung fin- 
ben folle. Das Hervenhaus, in welches 21 neue Pairs geſchoben wurden, behielt feine 
frühere Verfaſſung; für Das Abgeordnetenhaus, in- welchem auch Galizien vertreten war, 
wurde die Zahl der Mitglieder auf 208 feſtgeſetzt. Das Geſetz über die Minifterverant- 
wortlichleit verlieh jedem ver beiden Häufer ein ſelbſiſtändiges Recht ver Anklage, für wel⸗ 
en Fall ver Staaisgerichtohof, beſtehend aus 24 Mitgliedern, bie wicht dem Reicheratie 
angehören, fungirt. “Gleichzeitig wurde au Oeffentlichkeit und Wündlichkeit im Gerichts⸗ 
wen eingeführt und Geſchwornengerichte in's Leben gerufen. Cine weitere Staatsein⸗ 
sichtung des I. 1867 ift Die Schöpfung der Delegationen, welche Die gemeinfamen An« 
gentenn der Geſammtmonarchie über auswärtige Pelitik, dad. Kriegsweſen und bie 
eftreitung der gemeinfanen Angelegenheiten zu berathen haben. Jährlich findet, abwech⸗ 
jeind in Wien und in Peſth, eine Sefflon der beiden. Delcgationew fatt, zu welcher jede 
eichshälfte je 60 Delegirte entfendet, die getvennt tagen und: mur ei abweidenben Bes 
ſchlüſſen behufs gemeinfamer Abftimmung zufammentreten. Endlich trat für die im Reihe 
rathe vertretenen Länder am 1. Jan. 1868 ein parlamentirifchet Minifterium in's Leben. 
Den Borfig übernahm Fürft Carlos Anersperg, Graf Taaffe wurde Stellvertreter des Mi⸗ 
aifterpräfidenten und Miniter für -Randeövertheibigung. und dffentlihe Sicherheit, Tr. 
Giskra Miniſter des Innern, Dr. Herdft Juſtizminiſter, Dr. Breſtel Binanzminifter, von 
Blener Handelsminifter, von Hasnev Minifter für Cultus und Bffentlihen Unterridt, Eraf 
Potodi Aderbauminifter und Dr. Berger Dinifter ohne Portefenille. Acht Tage früber 
Pe Dez. 1867) hatte der Kaifer den Wreiheren von Beuſt (Auswärtiges, von Dede 
Finanzen) und General von John (Krieg) zu Neiheminiftern in biefen Nefiorts eter 
Busen für Die gemeinfamen Angelegenheiten Eis- and Transleithaniens ernannt; 
ft wurbe überdies am 23. Juni 1867 vom Kaiſer zum Reichskanzler ernannt. Gleich 
nad den Friedeneſchluß mit Preußen brachte Benft mit Bezug auf ben Artikel 13 
des Prager Friedens die Eröffnung von Verhandlungen behufs Revifion ver früher beftan- 
denen Zolleinigung und der Herbeiführnng weiterer Erleichterungen des Verkehrs in An⸗ 
regung· Obwohl-Beuft in feinem Rımbichreiben an die auswärtigen Mächte durchans 
friedliche Berfiherungen gegeben Hatte, zeinte bad) das Verhalten ber Regierting gegen tie 
Polen und gegen die Welfenägitation in Hieking, daß man am Wiener Hofe nech nicht 
jeven Groll gegen Preufen vergefleh babe. In der Quremburger Berteidelnng gebot Benft 
bie Hüdficht der Scläfterhaltung, um jeden Vreis die Entzündung des drohenden Streiteß zu 
verhindern and daher Vermittelungsverſuche anzuftellen. Eine gewiſſe Binneigung D.’8 zu 
Frankreich war indeffen nicht an verfennen und immer tauchten Gerüchte von einer franz. 
Öflerr. Allianz auf. Trotz des traurigen Ausganges der mericaniſchen Angelegenheit fand 
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eine Zuſammenkunft zwiſchen Franz Joſeph und Napoleon III, im Auguft zu Salzburg 
flott, der man anfangs eine weitgehende Bedeutung beinieffen. wollte, pie ſich aber fpäter als 
bioßer Austawjc perſonlicher Artigkeiten hevansftellte. Ebenſo wenig hatte es mit der Er⸗ 
wiebernug dieſes Beſuches ſeitens des Kaiferd Franz Joſeph auf ſich, beſonders da auf 
dieſer Reife ius Beiſein des Großherzogs von Baden eine, wenngleich nur flühtige, Begeg⸗ 
nung des Kaiſers Ysanz Joſeph niit König Wilhelm I. von Preußen flattfand. D.’8 Hals 
tung war ſowohl Fraukreich als Deutſchland gegenüber durchaus refervirt; planlos Dagegen. 
war fie im Oriente, wo O. fih exſt in Serbien und Montenegro von Frankreich gebrauchen 
ließ, dann voch nicht dem ifrauzöſiſch⸗ruffiſchen Bünpnifie beitzeten, ‚aber auch nicht entſchie⸗ 
den anf Engkands Seite treten wollte. Ju ber Wirthihaftspelitit erſcheint D. feit 1866 
als in raſcher Entwidelang begriffen. Schon am 11. Dez. 1866 wurben umfaſſende 
kandelöyolitifche Bertväge mit Fraukreich abgefchloffen, ebenſe wurden mit Preußen Ber« 
handlungen wegen eines Hanbelövertrages eröffnet, die fich aber bald wegen der Weinzölle 
jerfchlmgen ; doch kamen fle nach der Ratification des neuen Zollvereinsvertrages vom 8. 
Sa 1867 wieber in Gang und ber betreffende Vertrag Tonnte vatificirt werben, ehe das 
erſte deutſche Zollparlament im April 1868 in Berlin zufammmentrat, das dann über feine 
Annahme entſchied. Handels⸗ und Scifffahrtsverträge kamen 1867 zu Stande mit 
Belgien, Holland und Ftalien; mit Englaub wurde wegen einer Nachtragsconvention 
und einem nenen Schifffahrtöverttag verhandelt, und mit den Uferftanten des Bobenfecs eine 
internationale Schifffahrte- und Hafenordnung für dieſen letzteren feſtgeſtellt. Poſtverträge 
endlich Tamen mit Griechenland, Jtulien, dem norddeutſchen Bund und den drei füddeutſchen 
Regierungen zu Stande. Den dem beuticheöfterr. Münzvertvag machte ſich D. nebft Lied) 
tenftein (08, ſchloß Indefjen ein vorläufiges Abbommen mit Frantreich, um bey franzöfifch- 
belgifcgeitalienifch-fchweizerifchen Mimzconvention vom 25. Dez. 1866 beizutreten nnd ſetzie 
den Gulden 2%/, Fres. gleih. Die wirthfhaftliche Lage O.'s hob ſich 1867 beſonders durch 
bie reichliche Ernte, welche namhafte Ausfuhr geſtattete. Ein partieller Wechſel im Reiche» 
minifterium fand anfangs 1868 ftatt, indem ber Kriegsminiſter John durch ben bisherigen 
Militärbefehlshaber von Tirol, den Feldnarſchalllieutenaut Kuhn, erfeut wurde. Infolge 
ber neuen Stuatögrundgefete zeigte es fich bald, daß O. anf einen Bruch mit dem Concor⸗ 
bat hindrängte. Die öffentliche Meinung fowie der Anftoß von Ungarn her unterftütten 
den Reihslanzler weſentlich, doch willigte bie Megierung nicht in bie von Mühl 
felo (f. d.) angeregte formelle Aufhebung des Concorbates, ſondern begnügte fih auf 
dem FE der Geſetzgebung tie wichtigſten Beſtimmungen derfelben außer Kraft zu 
fegen. Dies geſchah vornehmlich durch die Einführung einer facultativen Civilche und 
der gleichfalls facultativen Wiederherftellung des Eherechtes des bürgerlichen Geſetz⸗ 
baches, fowie nicht minder durch das Schuigeſetz, nach welchem das gefannte Unter 
richtsweſen der ansihtiekiichen Leitung und Aufficht des Staates unterftellt, und von 
jeder Kirche oder :Religimsgenoffenichaft unabhängig gemacht wurde, Die Publica-⸗ 
tion der ie Gefege erfolgte am 25. Mai 1868. ine andere wichtige Er⸗ 
fheinung auf dem Gebiete der Gefepgebung war die Befeitigung des Schuldhaft und bie 
Reviſion der Wuchergefege. Daneben verdient namentlich Erwähnung dev Gefetzentwurf 
über die Organifation der politifhen Verwaltung in O., worin bie Trennung der Juſtiz 
von der Verwaltung fiveng durchgeführt wurde. In der Finanzverwaltung wurben gleich» 
falls wohlthätige Reformen eingeführt. Die von Breftek eingebrachten Geſetzentwürfe lie⸗ 
fen auf eine hohe Eouponfteuer und eine beträchtliche Vormägensbeftenerung hinaus. Nach 
manden Schwierigteiten wurde mit entſchiedener Majorität der Beſchluß erzielt, daß fünint« 
fihe Gattungen der fimbirten aflgemeinen Staatsſchuld iu eine bprecentige, einheitliche 
Schuld umgewandelt: und mit einer Zinsftewer von i6 Proc., welche nicht erhöht werben 
Darf, befaftet werben follten, was mit bem 1. Juli 1868 in Wirkſamkeit trat. Es handelte 
fid darum für die nädften drei Jahre ein Deficit von durchſchnittlich 150 Millionen zu 
beden; deshalb wurden noch bie directen Steuern erhöht und die Geſetze über Branntweine, 
Bier: und Zudererzengung abgeändert. Ant 24. Juni vertagte ſich der Reichsrath, unt ine 
September wieder aufammenzutreten. Im Auguſt wurden zur Berathung der provinziellen 
Angelegenheiten die. einzolnen Landtage einberufen, auf welchen fih, namentli in Böh⸗ 
men, we bie Czechen eine Berwahrnng ver Rechte ber Wenzelslrone einreichten, dann in Ga⸗ 
lizien, ſowie im Kärnten. und Krain ein mächtiger Widerſtand ver ſlawiſchen Bevölterung ge⸗ 
bie Nengeſta O.'s herausſtellte. Die Verhandlungon der in demſelben Jahre (19. 

Ion. bis 24. März) in Wien tagenden Delegationen nahmen gleichfalls einen raſchen Forte 
geng; das Budget des Reiches wurde wefentlich nach dem Entwurf qut-geheißen, unb hin⸗ 
ſtchilich Der Armee die nothwenbige Einheit in ber Verwaltung und. Führung fichergeftellt, 
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Gegenüber den confeſſionellen Geſetzen zeigte ſich ein bedendender Widerſtand von Seite 
des Epiſtopates, der nach geſteigert wurde, als der Papſt nach der außerordentlichen Miſ⸗ 
ſion Meyſenburg's, welche in Bezug auf die kirchlichen Berhältniſſe D.s eine Berftindi- 
gung mit der Römifyen Curie erzielen ſollte, in feiner Alocution Ende Juni 1868 da Ver⸗ 
halten der Biſchöfe lobte. Dies hatte zur Folge, daß der Keichslanzler in einer maßvolen, 
body entſchieden gehaltenen Depeſche au den Cardinal Antoneli jeden Uebergriff der lirch⸗ 
lichen Autorität auf die ihm nicht zugehörigen Gebiete zurüdwies. Auch gegen ben Biber. 
fand des Klerns im Lande wurde energifch vorgegangen, fo namentlid; gegen ten Biſchof 
Rudigier von Linz, gegen den ein Procchverfahren eingeleitet wurde, das zu ‚ber Folie 
zeilichen Vorführung bes Biſchofs vor Gericht und feiner Verurtheilung führte. Gleich baranf 
erregte das Vorgehen bes Gerichtes gegen das Karmeliterinnenllofter in Krakau, aus wel. 
chem die in einer Art Einmanerung gehaltene Nonne Barbara Ubryk befreit wurde, eine 
große Senfation. Dem vatitanifhen Concil des folgenden Jahres gegenüber beobachtete 
bie öfterreichifche Negierung eine abwartende Haltung. Im feinen: Depefchen vom 10, 
Febr. und 10. April 1870 jedoch warnte Veuſt, wicwohl er noch im vorhergehenden März 
auf den Vorſchlag des bayeriſchen Minifterpräfiventen Fürften Hohenlohe, gemcinfame Vor. 
figtömaßregeln zu ergreifen, nicht eingegangen war, bie römiſche Eurie vor Eingriffen in 
den nıodernen Staat. Als envlid die Bäpftlihe Unfehlbarkeit preclemirt wurde, erklärte 
eine Depefche vom 30. Juni 1870, daß damit das Concordat von 1855 hinfällig geirerten 
fei, und da die Oeſterreichiſch⸗ Ungariſche Monarchie daſſelbe für aufgehoben betrachte. Was 
bie Finanzlage D.8 anbelangt, jo wurde die Neihetagsjchfion von 1868 baturd wichtig, 
daß zur Dedung des Deficitö eine allgemeine Zinſenreduction ber Staatsſchuld beſchloſſen 
wurde, bie bei den auswärtigen Gläubigern des Staats begreiflicherweiſe lebhafte aber 
nutlofe Unzufriedenheit erregte. Zu gleicher Zeit wurbe ter Neugeftaltung des Heerweſens 
die allgemeine Wehrpflicht zu Grunde gelegt. Nachdem das betreffende auf biefer Baſis 
entworfene Wehrgefet im Ang. 1868 vem ungariihen Lanbtage genchmigt werten, er⸗ 
theilte ihm auch der Reichsrath feine Sanction, aber nicht ohme daß ſeitens des Diiniftes 
riums die lebhafteſte sem nöthig geworden wäre. Die größten Schwierigfeiten be 
teitete ber Regierung die Nationalitätenfrage. Schon in ber Reichsrathöfigung tes Jahres 
1867 hatten Polen und Sübflawen beftimmte Sonderzugeſtändniſſe auf Grand ihrer Na- 
tionalität für fich in Anfprud genommen, die Czechen aber fih ganz und gar vom Reics—- 
rath zurüdgehaften. Daffelbe, mır in bemonftrativerer Wrife, wiederholte ſich 1868. Ter 
galistige Landtog forderte durch eine Nefolution vom 24. Sept. eine faft unbefchränfte 
utonomie des Königreichs, während fi in Böhmen und Mähren die Czechen jett auch 
von den Landtagen zurädzogen und in ben fogenannten, Ende Auguft in Prag und Brünn 
Übergebenen Declarationen bie volle Selbfiftänbigkeit der Wenzelskrone verfochten. 
Allerlei Erceſſe, bie ſeitens der —5 in Prog, daranfhin, daß der böhmifche Landtag ten 
1866 eingeführten czechiſchen Sprachzwang wieder abſchaffte, verübt wurden, führten in 
Prag im Oftober zur Berhängung des Belagerangszuftantes. Bald darauf Fam bie Na⸗ 
tionalitätenfrage in Geftalt verſchiedener Vorlagen und Anträge and) vor ben Reichsrath, 
ohne dafs diefelben, als am 15. Mai 1869 die Seffion geſchloſſen wurde, zu irgend weldem 
Nefultat geführt hätten. Im Miniſterium ſelbſt ſonderten ſich unterdeſſen zwei Parteien, 
von benen bie Minorität (Taaffe, Potodi, Berger) einen Ausgieich mit den wiperftrebenten 
Nationalitäten befürwortete, eine Spaltung, die in Januar 1870 zur Refignation biefer 
Minorität und der Reconftitution des Minifterinms unter Hasner's Vorſitz führte. Als 
jedoch bald darauf die Bolen aus dem Reichsrathe austraten und bie ſildſlawiſchen Vertreter 
ihrem Beiſpiel felgten, fah ſich der Kaifer genöthigt zu ber jüngſt ausgefchiedenen, in der 
Nationalitätenfrage nachgiebigeren Minorität des Minifteriums zu greifen und tie Te 
miffion des Cabinets Hasner ⸗Giskra am 12. April anzunchmen, wonnt dad Bürgerminifte- 
rium befinitiv-fein Ende fand. Aber um wieviel nachgiebiger das neue Cabinet Petedi, 
Taaffe, Holzgethan fid auch zeigte, hinter ven Forderungen ber verſchiedenen Stämme 
blieben ihre Jugeftänbniffe viel zu weit zurüd, als daß ein Ausgleich möglich geweien wäre, 
und fo fah fid auch diefes Minifterium bald genöthigt feine Entlaffung zu verlangen, die 
der Kaifer im Februar 1871 bewilligte, um unter bem Vorfig des Grafen Hohenmwart ein 
neues Cabinet zu berufen, welches ohne jede parlamentarifche Berbindung daftand und einen 
fo entſchiedenen renctionäreantientfcen Charakter hatte, daß nicht nur unter den Deut ⸗ 
ſchen des Landes ‘eine ebenfo allgemeine wie ungeftäme Bewegung ausbrach, ſondern das 
ganze Staatsweſen Ihatfächlich ans ven Fugen au gehen ſchien, und die Verfaſſungspartei 
des Reichötags in die fhärffte Oppofition zur Repierung trat. Aber ſelbſt jeut Elich es in⸗ 
folge der ftarven Sorberungen der Czechen unmöglich ben angeſtrebten Ausgleich herbeizu⸗ 
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fügren. Nachdem im Oktober unter bes Kaiſers eignen Aufpicien Unterhanplungen mit 
den beiten Hanptführern der Ezechen, Rieger und Clam⸗NMartlnicz, ftattgefunden, diefe aber 
keinem Refultat geführt, nahm nicht nur das Miniſterium Hohenmwart feine Demiffien, 
we auch Graf Beuſt überrafchte am-6. Nov. bie Welt durch feine Abdankung, und ein 
neues Cabinet, der Verfaflumgspartei angehörig, übernahm unter Führung bes Fürſten 
Adelf Anersperg am 25. Nov. 1871 die Aufgabe, das öfterreichifche Staatsſchiff durch Die 
inneren Wirren zu feuern, and welchen bisher kein Ausweg gefunden war. Was Die forte 
figen Ereigniffe in O. während der legten Jahre anbelangt, fo erübrigt es noch, den im 
Sept. 1869 in Dalmatien aus Anlaß der- Einführung der neuen Wehrpflicht ausgebroche⸗ 
nen Aufitand zu erwähnen, der erft nach verjchievenen blutigen Zuſammenſtößen in ven 
Bergpiftricten Zupa und Crivoscie im Januar 1870 durd ein mit den Infurgenten zu 
Knezlac abgefchloflenes Webereintommen, beendigt wurde. Bald darauf follte der in Juli 
1870 zwifchen Frankreich and Deutſchland ausbrechende Krieg die Aufmerkfanteit O.'s auch 
nad, Außen in hohem Grade beanfpruchen. Zuerft erſchien feine Politik einigermaßen zwei⸗ 
felhaft. Der Reichsminiſterrath unter Des Kaiſers Vorfig beſchloß eine zumartende Hals 
tung, welche jedoch gleichzeitige Rüftungen nicht ausſchloß. Wenn eine kriegsluftige Partei 
am Wiener Hof in Uebereinftimnmng mit den mit Frankreich ſympathiſirenden Ezechen und 
Slawen die Gelegenheit, Rache für 1866 zu nehmen, zu nungen wünfchte, fo ließen vie 
raſchen Erfolge der, deutfhen Waffen und Rußland's Haltung einen folhen Gebanten Doc 
ernftlich nicht — Am 23. Aug. wurde ein Neutralitäts-Vertrag mit England 
und Italien abgeſchloſſen, und nach der Eapitnlation von Sedan auch die Rüftungen ganz 
und gar eingeftellt. Seitdem find die freundlichen Beziehungen zwifhen D. und dem 
Deutſchen Reich durch Begegnungen der Monarchen, deren legte unter großem Ponip vom 
6.—11. Sept. 1872 in Berlin ftattfand, gefeftigt worden. In Wien war man feit 1871 
mit den Vorbereitungen zu der großen Weltausftellung des Jahres 1873 in einer Weife 
beihäftigt, welche ein Gelingen biefes großartigen Unternehmens in ſichere Ausficht ftellte. 
Bl. Brachelli, „Handbuch der Geographie und Statiftil des Kaiſerthums“ (Leipzig 1861) 
amd „Statift. Skizze der Defterreihifch-Ungarifchen Dronarchie” (3. Anfl., geigzi 1872)5 
Sqmitt, „Statiftif des Defterr.-Ungar. Kaiferftantes* (4. Aufl., Wien 1872); Core, „Ges 
ſchichte des Haufes O.“ (deutfh von Dippoldt und Wagner, 4& Bde., Leipzig 1810-17); 
Schneller, „Staatengefhichte des Kaiſerthums D.“ (4 Bde., Grat 1817—19); Mailath, 
„Geſchichte des Defterr. Kaiſerſtaates“ (5 Bde, Hamburg 1884—50); Lichnowſty, „Ges 
ſchichte des Hanſes Habsburg” (8 Bre., Wien 183644); Tomel, „Handbuch der öfterr. 
Geſchichte“ (2 Bde. Prag 1858 ff.). Einzelne Perioden behandeln: Büdinger, „Defterr. 
Geſchichte bis zum Anfange des 13. Jahrh.“ (Leipzig 1858); Springer, „Geſchichte O.s 
feit vem Wiener Frieden“ (2 Bde., Leipzig 1864—65); Bidermann, „Geſchichte der öfterr.- 
Sefammtftaatsidee" (Innsbruck 1867); Rogge, „Bon Bilagos bis zur Gegenwart” (Bd. 
1,1872). Zur Pflege quellenmäßiger Forſchung ber öfterr. Geſchichte wurde am 22. Dez. 
1847 eine permanente Commiffion der Kaiferl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Wien er- 
nannt, welche feit 1848 ein „Archiv fr Stunde öfterr. Geſchichtsquellen“ (1851-—59 mit 
ner „Notizenblatt” als Beilage), ſowie feit 1849 bie ““Fontes rerum Austriacarum? 
veröffentlicht. 

Orfterreihifcher Erbfolgelrieg. Als mit Karl's VI. Tode das Haus Haböturg im 
Mannsftamm erlofhen war, madıte Kurfürft Karl Albert von Bayern, ald Nadıtomme 
Anna's, der Tochter Ferdinand's I., Anſprüche auf die öfterr. Monarchie geltend, worin er 
trog der Pragmatifhen Sanction von den bourboniſchen Höfen in Frankreich und Spanien 
unterftügt wurde. Diefen Zeitpunkt benügte Friedrich II. von Preußen zur Ausführung 
feines Planes, mit den von feinem Vater gefammelten Mitteln Preußen die weltgeſchicht- 
liche Stellung zu erfämpfen, zu welcher der große Kurfürſt den Grund gelegt hatte. Er 
erneuerte alte Anſprüche Preußens auf die fchlefiihen Fürſtenthümer Liegnig, Brieg, 
Wohlau und Jügerndorf. Zwar hatte der Große Kurfürft auf feine Anſprüche an die brei 
erfteren Fürſtenthümer zu Gunften des Kaiſers Leopold I. gegen Ueberlafjung des Schwie⸗ 
bufer Kreiſes verzichtet, doch da derſelbe nach dem Tode des Großen Kurfütften 
gen eine Entſchädigung zurädgegeben wurde, fo behauptete Friedrich II., mit ber 

üdgabe von Schwiebus feien auch die Anfprüche des Hauſes Brandenburg wiederherge⸗ 
ſtellt. Das Fürſtenthum Jägerndorf war durch Kauf an bie Ansbachiſche Linie und nad 
bem Tode des Markgrafen Georg Frietrih an bie Kurlinie gelommen, und Kurfürft Joa⸗ 
him Friedrich hatte es feinem zweiten Sohne Johann Georg übergeben, welcher im Anfang 
des Dreißigjährigen Krieges als das Hanpt der Proteftanten in Schleften in die Acht erflärt 
wurde und das Fürftentbum verlor. Als jene Anfprüce, ebenfo wie alle Vergleichsverfuche 
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Friedrich's IL., zurüdgewiefen wurden, begann letzterer ohne alle Bundesgenoſſen mitten im 
Winter 1740—41 den erften Sclefiihen Krieg (ſ. Schlefifhe Kriege). Um 18. 
Mai 1741 wurde zu Nymphenburg bei Münden ein Bünduiß zwiſchen Sranfreih, Spanien 
und Bayern abgefchloffen, dem fpäter auch (1. Nov. 1741) Preußen und Sachſen beitraten, 
Der Kurfürft von Bayern eröffnete den Erbfolgelrieg, indem er, von einem. franzöſiſchen 
ere unterftägt, in Oeſterreich einrückte und zu Linz fi als Erzherzog von O. hulvigen 
ließ. Aber DI. Therefia wußte bei ihrem perönlicen eſcheinen auf dem Reichstage zu 
Presburg die Ungarn fo zu begeiftern, daß diefe fofort den fog. Heerbaun beſchloſſen und 
ihr etwa 100,000 Maun zur Verfügung ftellten. Die Mißgriffe der Feinde ließen. ten 
Ungarn Zeit, ihre NRüftungen zu vollenden; denn der Kurfürft von Bayern wendete ſich 
nicht nad) Wien, fondern zog nach Böhmen und ließ ſich in Prag ebenfalls huldigen. Ter- 
felbe wurde auch in Frankfurt zum Kaifer gewählt und al Karl VII. gekrönt, Uber eben 
als er das Ziel feiner Wünfche erreicht hatte, mandte fih das Glüd. Bon ben beiten un- 
garifhen Heeren führte Maria Thereſia's Gemahl, Franz Stephan, das eine nadı Böhmen, 
das andere (unter Bärenklau) eroberte Defterreich wieder, beſetzte Bayern, und M. Thereſia 
ließ fi zu Deünden hulvigen. Amar befiegte Friedrich IL. den Prinzen Karl von Lothrin- 
gen, den Bruder des Gemahls der M. Iherefig, aber Er biefer Sieg verichlimnierte 
die Lage Karl's VII. ; denn ex führte den Trieben zwiſchen Deſterreich und Preußen herbei, der 
durch engliſche Bermittelung zu Breslau abgeſchloſſen und zu Berlin unterzeichnet murte. 
Sachfen war in dem Frieden mit eingefchloffen und M. Therefin erkauft® durch bie Abtre⸗ 
tung Schlefiens die Neutralität ihres gefährlichiten Gegners. 1743 trat England für tie 
Kaiſerin auf, um Oeſterreich das Uebergewicht auf dem Eontinente wieder zu verfdafien 
and die Bourbonen für immer unſchädlich zu machen. Ein franzöfifche® Heer, welches über 
den Mittelrhein vorgedrungen war, wurde von der aus Engländern, Hanneveranern und 
Heſſen gebilbeten, jog, „Pragmatifhen Armee“, die Georg LI., König von England, ſelbſt 
berbeiführte, bei Dettingen am Main geſchlagen, und zu ben Bunbesgenofien ter Varia 
Therefia traten Sardinien, Holland und bald auch Sachſen hinzu. Die drohende Ueber» 
macht Defterreih® und die ohne Rüdficht auf ven Breslaner Frieden unbebingt ausgeſpro⸗ 
chene Garantie ber — Sanction von Seite der neuen —— Kaie 
ferin machten Friedrich IL. beforgt für die Erhaltung feiner Eroberung. “Daher begann er 
1744 den zweiten Schleſiſchen Krieg (f. Schlefifdhe Kriege), der 1745 durch den Frie⸗ 
ben von Dresven beendigt wurde, in welchem Friedrich II. im Befige Schleſiens blieb, 
aber dafür den Gemahl der M. Therefla, Franz von Lothringen, ber nad) Karl's VII. 
Tode (1745) zum dentſchen Kaiſer gewählt werben war, als folgen anerfannte: Der Cohn 
Karl’8 VIL., Darimilion Joſeph, entfagte nad) ven Tode feines Vaters (1745) im Frie⸗ 
ben zu Füffen allen Anſprüchen. Außerhalb des Deutſchen Reiches dauerte ber Krieg nech 
beinahe 3 Jahre fert. Bald waren Die Franzofen, bald waren bie verhündeten Waffen firg- 
reich. Allmälig trat eine fihtbare Ermattung ein. Am flarrfien verweigerte Maria The⸗ 
vefia ihre Zuffimmung zum Frieden. Großbritannien und Holland ließen ſich daher in 
Separatverhandlungen ein, Die am 30. April 1748 zu einem Seperat- und Präliminar- 
— mit Frankreich führten, dem O. im Mai beitrat. Der Abſchluß des definitiven 
Friedens erfolgte vom 18. Dit. bis 7. Nov. 1748 zu Aachen. Frankreich gab alle Erobe- 
rungen in ben Nieberlanven zurüd, wogegen —— an ben Schwiegerſohn des Kö—⸗ 
nig6 von Frankreich, ven fpanifchen Infanten Don Philipp, Barnıa, Piacenza und Ouaftalla 
als eine zweite Secundogenitur der fpanifchen Bourbonen in Italien abtrat, und Sardi⸗ 
nien im Befige eines Theiles ber Lombardei, ven es für feine Allianz erhalten hatte be⸗ 
flätigte, fo daß Maria Therefia in Italien nur noch einen Theil des Herzogthund Mai« 
lan behielt. . h 
Dftfalen bezeichnete feit dem 8. Jahrh. den Theil des ſächſiſchen Völkerbundes, weder 
öftl. von Engern (f. d.) in ber Gegend des heutigen Braunſchweig und Lünchurg wohnte. 


Ofifriesland hieß ein gi an ber Norbfee im norbiweftlihen Winkel Deutſch⸗ 
Ianb® gelegenes Fürſtenthum, welches nebſt dem Harlingerlande die Landdroſtei Aurich im 
früheren Königreich Hannover bildet. Das Land Kiegt tief, wird von zahlreichen Kanälen 
durchzogen, fowie durch fundenweit ſich binziehende Deiche vor Ueberflutungen geſchützt. 
D. umfaßt ein Areal von 54. D.-M. mit 304,702 (1871), meift proteftantifchen E. edif- 
bare Flüffe find Ems und Leda. Seeſtädie O.'s find. Emben und Leer, Binnenftähte 
Aurih und Eſens. Ueber die Geſchichte des Landes |. Friefen. ALS mit Karl 
Edzard 1744 das Gefchleht der Cirffena ausftarb, übernahm Friedrich II. von Preußen 
das Land. Durch den Frieden von Tilfit am O. an das Königreich Holland; 1810 wurte 
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es als Departement ver Of-Emö mit Frankreich vereinigt. 1815 überließ Preußen das 
Land an Hunnover, mit dem es 1866 an Preußen zurädfiel. — 

Oftgstgen, ſ. Gothen. 

Oſtheim over Oſtheim vor der Rhön, Stadt im weimariſchen Fürſtenthum 
Eiſenach, an ver Streu gelegen, iſt der Hauptort eines Juftizanıted und bildet, vom 
Fürftenthum abgetrennt, ein Enelave des bayeriſchon Gebietes, ?/, Q.⸗Mi. mit 3757 E. 
(1871) umfaflend. Gerũuhmt werden die Ditheimer Kirchen. 5 

On, alte Hafenftabt-in der ital. Landſchaft Latium, am Ansfluffe der Tiber gelegen, 
von Ancns Marcius gegrlindet, war für Rom wichtig als Landungsort der fecwärts her 
tonımenden Schiffe, wirde 78 v. Ehr. duch Marius en Infolge der Sandauf- 
ſchwemmungen fiegen die Ruinen nunmehr 3/, M. vom Ufer entfernt. Das jegige O., 
ein Stävtchen von etwa 250 E., iſt Biſchofsſitz. Die Gegend ift ungefund. 

mbien (engl. Hast Indies) nennt man im weiteren Sinne bie beiden aflatijchen 
Halbinfeln Yorder- ımb Din elaples. wiedie InfelgruppendesIndi« 
[den Dcean& von den Laleviven bis zu den Woluften. Dieſe Yändercomplere, von den 
Alten ſchlechthin Indien (f. d.) genannt, erhielten die Benennung D. im Gegenjage zu ben 
von Columbus entvedten amerikaniſchen Injeln (Wefkindien), welche dieſer anfangs für 
das aftatifche Indien hielt. 

Borderindien, and D. im engeren Sinne, over Indien bieffeit des San» 
ges genannt, läßt ſich bezüglich feiner gesgrapbigen Geſtaltung in zwei faft gleichſchenk⸗ 
liche Dreiede mit einer gemeinfhaftlihen Grundlinie zerlegen, weiche von ber Indus- bie 
zur Gangesmänbung reiht. Bon biefer Linie breiten ſich die beiden Dreiede nah ent⸗ 

egengefegten Richtungen ans, fo daß die Spitze des einen nörblih am oberen Gebiete des 

ndusfluffes, die bes anderen ſüdlich am Cap Komorin liegt. Das eine enthält die con« 
tinentale, das andere die oceanifche Hälfte Indiens. Die beiden Dreiede bilden auch in 
der Oliederumg ihrer Oberflähen volltommene Gegenfäge. ‘Das nördliche enthält eine 
Koie Tiefebene und das höchſte Alpenland ver Erde, den Himalaja (f. d.); das ſildliche 
reied iſt ein Tafelland — mit Randgebirgen und ſchmalen Küſtenebenen. In 
der Mitte zwiſchen dem Alpenlande des Himalaja und dem Tafellande von Dekan zieht ſich 
ein Tiefland (Hindoftan) vom Arabifhen Meere bis zum Bengalifchen Meerbufen Hin, 
welches in zwei von Natur fehr verfchiedene Theile zerfällt: in die fruhtbare Ebene der 
Ströme Ganges und Brahmapntra, welche fih unmittelbar vor ihrer Mündung in ben 
—— Meerbuſen vereinigen, and in dad durch Die dürre und wüſte Ebene des Indus 
gebilvete Tiefland, deſſen fünf große, Bitliche Nebenflüſſe (Tſche lam over Behat, der 
Hydaspis der Alten, TSfhinab, Ramwi oder Jrawati, der Hydrostes der Alten, Vjaha 
oder Bejas, der Hyphasis ber Alten, und der Sutledſch over Ghara) das theilmeife 
—— Pendſſch ab over Fünfſtromland bewäflern. Das gegen Siülden in eine küh⸗ 
lere Region auffteigende Tafelland ven Dekan füht den größten Theil des ſüdlichen Drei» 
eds von Borderindien. Seine öftl. und weftl. Amidgebirge find die Ghat 8; den Nord⸗ 
tand bildet da8 Bindhya⸗Gebirge (d. i. das zerrifiene, wegen der vielen Päſſe). Wähs 
vend in dent nördl. Dreiede die unzähligen Waſſerſtraßen ſich alle in zwei Hauptftrömen, 
dem Sind (Indus) und Ganges, fammeln, die ihre gewaltige Waſſermenge zwei ent 
Sogengefesten Meerestheilen zuführen, bat das Platenuland der ſüdlichen Halbinſel eine 
enge Heinerer, aber felbftftändig in’8 Meer münbender Flüſſe, melde gegen Süden hin 
nur kürzere Küftenflüffe find. Das eigentlihe Tafelland Dekan oder Defhan (engl. Dec- 
can), 2000—2400 %. ., ift mit regelmäßigen Hfgelzügen und zahlreichen Kuppen bevedt. 
Das Platean fulgt einer Senkung von Welten nach Ofen, und diefer Richtung folgen auch bie 
zahlreichen Fläffe, welche meift am Oftrande ver Weft-Ghats entfpringen und die Oft-Ghats 
zum Meere burhbrehen, Bon Norben nad) Süden find vie wichtigften ver Mahanad y, 
der Godawerh, der Kiftna ober 6 und Kawer y. Die hohe Lage mildert die 
tropiſche Glut und gibt vem Plateau, dem Küftenfaum gegenüber, ein gefunbes Klima, ſowie 
einen et andauernden Frühling. Das nördliche ver beiden Dreiede, Hinboftan, 
35,000 O.-M., ift größtentheils ‘Ziefebene, nur an der Norbfeite, dem ſüdweſil. Abfalle Des 
Himafaja, und an ber gay an den Abhängen ves Vindhyagebirges ift es Gebirgsland. 
Die Landſchaft umfaßt dad gefammte Stromgebiet des Ganges, nebft einem Theile des 
Intnsgebiets und bildet ein zufammıenhängendes Tiefland, deſſen Natur im Dften und 
Weſten aber fehr von einander abweicht. Während bie Ganges ober Hindebene ein reich 
bewaͤſſertes, fruchtbares Rand ift, befitt die Indus⸗ over Sindebene einen magern Boden, 
der nur im engl wohl angebaut ift. Große, wäfte Streden, von benen bie fetaige 
Sanvwäfte Tharr (engl. Thurr), 190 M. laug, bei einer Breite von 20-40 M., die 
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größte ift, durchziehen Die Ebene. Während in der Tiefebene Bengalens und längs den 
Küften ein tropiſches Klima herrſcht, haben die Berglandſchaften Dekans eine mittlere Tem- 
peratur. Charatteriftifd) für D. find die Monfuns, Winde, welche Klima und Jahreszeit 
in eigenthümlicher Weiſe beeinfluſſen. Während ber Weftmonfun in Malabar Regen und 
Stwiüle bringt (zwifhen Mai und Sept.), herrſcht jenfeits der Weſtghats bie trodene, 
beitere Jahreszeit. Haben fid dann unter furchtbaren Stürmen die SW.-Monfuns in 
norböftliher Richtung umgeſetzt, fo beginnt an der Oftküfte die Regenzeit. Tropiſche Hitze, 
oceaniſche Feuchtigkeit und eine continentale Bewäſſerung rufen eine überaus üps 
pige Vegetation hervor: Bäume von mehr als 100 F. Höhe, Gräfer, deren Halme 
eine ftaunenswertbe Höhe erreihen (Bambus), Yarrnlräuter von der Größe unferer 
Waldbäume. Haft von allen Bäunıen verbreiten die Blüten einen ſtarken Duft. Auch 
zeichnet ſich D. durch die Dannigfaltigteit feiner Gewürzpflanzen aus: Muscat, Zimmt, Ger 
würznelfen, Ingwer und Pfefferarten. Außerdem gedeihen in Hülle Bananen, Citronen, 
Drangen, Oranaten, Tamarinden und Wein. Baumwolle, Zuder, Kaffee, Indigo, neben 
europäifhen Getreidearten, vorzüglich aber Reiß, find Die wichtigſten Bobenerzengnife, 
welch’ letzterer die Haupteulturpflanze der feuchtwarmen Niederungen bildet. Seit tem 
Ausbruche des Ameritanifhen Vürgerkrieges hat der Anbau der Baumwolle bedeutende 
Dimenfionen angenonımen und fteht als Ausfuhrartifel obenan. In allen Wäldern und 
in der Nähe ber Keißpflanzungen lebt der Elephant, weldyer gezähmt das nützlichſte Haus 
thier des Inders ift. den Dſchangels hauft der Tiger, in ben nörbl. Gegenten ver 
Löwe, das Nashorn, ber Wolf, Schatal, Hirſch und Leopard, Die Wälder und Didihte 
bevältern zahlreiche, prachtvoll gefärbte Vögel, aber e8 gibt nur wenige Sänger unter ipnen. 
Durch feinen Farbenſchmuck zeichnet fi befonders der Pfau auß, deffen urſprüngliches Bar 
terland D. ift. Die Anakonda und Brillenſchlange, letztere von den indiſchen Gauflern zum 
Tanzen abgeridıtet, drohen dem Reifenben vielfad Gefahr, und Krolkodille lauern in ten 
ſiſchreichen Gewäſſern. Die in Europa verbreiteten Hausthiere, mit Ausnahme bes nur 
fpärlich vorhandenen und vielleicht erft ſpäter eingeführten Pferdes, find von jeher neben tem 
Büffel, Dromedar und Kamel einheimifd; geweſen. Die reihen Steintohlenlager in 
Aſſam, im Pendſchub und im Thale des Nerbuda wurden erft feit neuerer Zeit ausgebeutet. 
Gold, weiches bie Flüſſe mit ſich führen, fommt kaum in Betracht. Die Bevölkerung ven 
O., auf 190 Mil. geihägt, gehört verſchiedenen Bölferfhaften an, welde durch Atftam- 
mung, Rörperbefiaffenßeit, Sitten und Gebräude, durch Cultur, Sprache nnd Religien 
von einander verfdieden find. Etwa 8 find Hintus, !/, Muſelmänner (Araber, Afgha-⸗ 
nen und Türken), und Armenier, Syrer, Berfer, Juden, Chineſen und Curepier. 
(Ueber Indiſche Spraden ſ. d.). Im Ganzen zerfallen Die Völker D.’8 in zwei Hauptab- 
theilungen; in Die nörbl. vom tr wohnenden arifhen, und in bie fühl. von 
genannten: Gebirge wohnenden vefhanifhen Stämme. Zu beiden Seiten tes Gebirge 
wohnen andere Bölterfchaften, welche weder den einen ned) den antern zugerechnet werten 
fönnen. Die dekhaniſchen Bölter, welde ihre laukaſiſche Phyfiegnomie und Geftalt 
bewahrt haben, deren Haut aber dunkler als die der Arier ift, find: die Eulupa an ten 
Weſtghats; die Malabaren vom Tſchandragirifluß bis zum Cap Komorin; die Tamu— 
len, 6—7 Mill., öfl. von den Malabaren; die Telinga, 6—7 Mill., nörbl. von ben Tu 
mulen; das KarnatarGebiet im S. der Maharatien, im W. ber Felng die 
Singaleſen auf Ceylon. Unter den ariſchen Indern unterſcheidet man: 1) im O. bie 
Bengalen, im N. des Ganges, ſowie im ganzen Flachland Bengalens, die Affam efen 
und in ©. bi Midnäpur die Obra; 2) in ber Mitte bie Hindoftani und bie Rad⸗ 
Ihaputra; 3) im S. tie Maharatten und Konlanefen, vorherrſchend bie Län. 
ber ver Praſidentſchaft Bombay und die Provinz Nagpur bewohnend; 4) im N. bie aus 
dem Tieflande eingewanderten Khafija in Ramaon; 5) im W. die Diät, namentlih 
in Marvar, aber auch fonft vielfach zerftreut, und die Sith 6 im Pendſchab. Dem BVindhwa⸗ 
ſyſtem urſprůnglich eigenthümlich ſcheinen bie Billa oder Bhils in den Waltgebirgen 
wiſchen Malva, Gnzerate.und Mewar; die Mina und Möra im Aravali-Debirge. 

ie Koli, gewöhnlich Kuli(f.d.) genannt, wie man in O. gemeiniglich die Lajtträger 
nennt, nehmen zwei Dritttheile Guzerate's ein. An den Grenzen wu wohnen 
Stimme, die wegen ihrer Gebräuche als unrein gelten, bie Muſahar, tadf Avat, 
Dhangyar und Kharwar. Das Tafelland von Maifur wird von ben Hirtenſtaͤmmen 
der Todowarsé und Kotis bewohnt, Als eigentliches einheimiſches Culturvolt gelten 
bie Hindus (OHindoſtani), obwohl auch unter dem Namen Hindu alle obengenannten 
Böllerihaften zufammengefaßt werden. Diefe find von gelblich⸗bläulicher over fihter 
darbe, ſchianket KTörperban mit zierlihen Händen und Füßen, ſchwarzem Kopf⸗ und Bart- 
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haar, von ſcharfem Verſtande und glähender Phantafle.. Der Jahrhunderte lang auf fie 
ausgeübte Drud hat viele non ihren urſprünglich guten Charattereigenihaften genommen 
und fie kriechend uud falſch, graufam, aderglänbig und ſittenlos gemacht. Eigenthümlich 
it den Hindus vie aus religiöfen Vorftelungen entfprungene Kafteneintheilung, wonad 
fie in 4 (auf Maolabar 5). Haupitlaſſen zerfallen: Brabmanen, bie Briefterlafte; 
Kihatriyas, die Kriegertaſte; Baifnas, Aderbam und Handel treibende Kafte, und Su - 
dras, Die Gewerbtreibenden und.andere für unrein Gehaltene. Die Stlaven (Churmun) 
ſtehen zum Theil außerhalb der Kaften, wie die Parias; zum Theil halten fie unter fid) 
jelbft wieder Kaſtenunterſchiede feſt. Vielweiberei kommt nur bei den Großen vor. Die 
Sitte, daß bie Frau fich beim Begräbniß des Maunes verbrennen mußte, hat infolge ber 
Pe brit. Regierung aufgehört. Die Lebensweife ber ärmeren Claſſen ift 
erft einfach. 

Das Ehriftenthum fand bereits im frühefter Zeit in Indien ein Feld für bie Thä⸗ 
tigleit feiner Mifftionäre, Nach traditionellem Bericht ſoll daſelbſt ſchon der Apoftel Thomas 
den Märtyrertod erlitten haben. Seit Mitte des 16. Jahr. unternahmen insbeſondere die 
Jeſuiten zahlreiche Belehrungsverfuche. Der Proteftantismns wurde in D. zuerjt von hol» 
lãndiſchen und daniſchen Geiſtlichen verbreitet. Im ber Folge jedoch verbot die Engliſch⸗ 
Oſtindiſche Compagnie den driftlichen Miffionären den Zugang zu ven umter ber Botmäßig- 
keit dieſer Handelsgeſellſchaft ftehenden Territorien, eine Maßregel, weldye erft zu Anfang 
dieſes Jahrh. mieber aufgehoben. wurde. Im Allgemeinen jedoch geht Die Ausbreitung des 
Ehriftenthums nurlangfom von Statten. Nach Dir. Mullens’ Werk über die inbifchen Mife 
fionen vom I. 1862 gab es dort 418 europäifche Miffionäre, 81 orbinirte Eingeborenc, 
1079 Katecheten, 890 Kirchen, 118,893 eingeborene Chriften, 21,252 Communicanten, 
fowie 54,888 Schüler und 14,723 Schülerinnen. Die römiſch-kathol. Kirche zählte im 
3. 1868 eine Bevölferung von 749,569 Seelen, 721 Priefter, 894 Schulen mit 24,251 
Kindern. Diefelben verteilen fich auf 1 Erzbisthum (Goa) und 17 Apoftol. Bicariate. Nach 
dem Cenfus von 1861 lebten in D. 125,945 Engländer (davon 84,888 Militär); die Eu- 
tafianer, Miſchlinge von Europäern und Hindus, ſchätzte man auf 970,000, die Barjen 
auf 180,000, die Juden auf 10,000. Das Indobritiſche Reid, zerfällt im folgende 
Präfiventichaften oder Provinzen: Coorg und Myfore, 1382 O.⸗M. mit der Haupt⸗ 
ſtadt Bangalore; Hyderabad, 8150 D.-M., mit ber Vorigen zufammen 6,285,- 
693 €. (1869); VBengal, 941 DM. mit 40,352,960 und ber Hauptſtadt 
Ralkutta, 616,249 ©. (1866); Norpweft- Provinzen, 3936 D.-M. mit 
30,086,898 &. und der Hanptftabt Allahabad; Bun diſch a b, 4604 D.-M. mit 17,593,946 
€. und der Hauptftabt Labore; Eentral- Provinzen, 3896 Q.⸗M. mit 7,987,476 
€. und der Hauptftadt Nagpore; Oude oder Audh, 1181 O.⸗M. mit 11,220,747 €. 
und der Hauptſtadt Luduow; Britifh-Birmah, 4415 Q.⸗M. mit 2,392,312 €. und 
der Hauptſtadt Rangoon; Madras, 6637 Q.⸗M. mit 26,539,052 &. und der Hauptſtadt 
Madras; Bombay, 4122 O.-M. mit 11,083,512 E. und der Hanptftabt Bombay; 
Sind, 2558 D.-M. mit 1,795,594 E. und der Hanptftabt Hyderabad. Mabrad und 
Bombay fichen unter befonderen Governars, Bengalen, die Norweit-Brovinzen und Pund⸗ 
ſchab unter Stellvertretern.oder Lieutenant Governors, endlich Dude, die Eentral-Pro« 
vinzen und Birmah unter Obercommifjaren (Chief Commissioners), Die einheimijchen 
Schutzſtaaten umfaffen 30,391 O.-M. mit 42,245,888 &. Im Beziehung auf die letz⸗ 
teren Staaten findet ein. dreifaches Verhältniß ftatt. Die in der Subſidien-Al⸗ 
Itanz ſtehen den Staaten verficht die brit. Regierung mit einer regulären Armee 
und erhebt dafür jährlich beftimmte Summen, bie in fpeciellen Fällen burd) Landabtretung 

ededt werben können. Zu dieſen gehören Myſore, Travancore, Kotſchin in Dekan, in Central» 
dien Gwalior, Indore, Baroda u. a. Sie betragen zuſammen 8757 O.-M. mit 
19,851,818 &. Juden tributpflihtigen Shugftaaten erhält zwar die Regie- 
rung kein ftehendes Heer, übernimmt aber ihre Bertheibigung im alle eines aus⸗ 
brechenden Krieges: und empfängt bafür einen zegelmäßigen Tribut. Man zählt 
ſolcher Staaten gegen 60 mit 9022 Q.-M. und 12,209,389 E. Die tributfreicn 
Schupfaaten, zuſammen über 90 anf 3906 D.-DR. mit-3,242,720 E., ftehen in glei⸗ 
Sein Berhältnig, zahlen aber. Zeinen Tribut. Ale 3 Claſſen haben das Recht ber 
Schöftertheinigung und. ver diplomatiſchen Verhandlungen mit.anderen Staaten aufgege⸗ 
ben. Die britifhe Regierung garantirt ihre ängere Sicherheit und Ruhe und ift Schiebs« 
richter in allen Streitigleiten,. vie zwiſchen ben Hegierungen biefer Staaten vorlommen. 
Bor 1858 war baß jegige mmmittelbare britiiche Reichögehiet mit Ausnahme der Infel Eck» 
lon, welche unmittelbare Beſitzung ber Krene war, in Händen der Britiſch⸗Oſtindiſchen 
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Compagnie, über welche Die Regierung durch eine in London umter dem Namen bes Con⸗ 
teolbureaus (Board of Control) befiehende Behörde vie Oberaufficht hatte, während bie 
Verwaltung felbft von nem Directorenhuf (Court of Directors) geführt ward. Rachdem am 
4. Aug. 1858 die engt. Regierung bie Berwaltung Oſtindiens felbft äbernommen hatte, trat an 
Stelle des Board of Control ein Minifterium, zu welchem der zur Würde eines Bicekönigs 
erhobene Geueralgenvernenr in unmittelbare rhältniſſe ſteht, an Stelle des Court of 
Directors aber em and 15 Mitgtiedern beftehenver Rath von O., wovon 7 vom Court of 
Directors exwäßlt, 8 von der Regierung ernannt werben. Dem in Raltutta reſibirenden 
Bicelönig fteht ein amd 4 orbentlichen Dlitglievern und 1 auferorbentlihem (dem Ober. 
befehlshaber des Heeres) beſtehender Rath zur Seite. Die Regierangögefhäfte werden 
durch Sekretäre beforgt; es ‚gibt Sekretäre des Auswärtigen, bed Inneren, ber Finan- 
en und des Krieges, deren Beftallung eine bleibende ift, währen der Vicefönig alle 6 
Sabre wechſelt. Fur das Unterrichtsweſen ift vom der Regierung viel gethan worden. Es 
Beftehen 3 Univerfitäten: Kallıstta, Madras und Bombay, eine Ingenient- und Handelsſchule 
u Bombay, Sternwarten zu Kalkutta, Benares, Mabras und Bomban, und Botaniſche 
ärten zu Kalkutta und Madras. In Kalkutta meldeten ſich 1860 zur Maturitätspräfung 
für die Univerfitit 809 Bewerber (59 Ehriften, 28 Mohammebdaner, 722 Hinbngläubige). 
Die höheren Lehranftalten der Hindus find vorherrfchend in Benares, Nubbea und Tirhui. 
Die orientafifche Univerfität, welde, ohne Zuthun der Briten, von Indern gegründet if, 
ift von großer Bedeutung. Die Mohammebaner haben in Bengalen eine ausſchließ⸗ 
lich muſelmänniſche Akademie (Andschuman islami) gegründet, Die 1865 ſchon 387 Zög« 
linge, vereu Zahl fpäter fehr gewachſen ift, zählte, m Jahre 1869-70 betrug bie Zahl 
der “Colleges” und Schulen 24,274 mit 789,125 Schülern. Der Totalwerth der Einfuhr 
für das Jahr 1870 betrug 46,882,386 Pfr. Sterl., der Totalwerth ver Ausfahr 53,513,727 
Bir. St.; die bebeutendften Verkehrsiänder find Großbritannien und China. Zu ven 
widtigften Artikeln des Grportes gehören Baumwolle (19 Mill. Pfr. St.), Opium (11 
MIN.) und Reiß (3 Mid.); eingeführt werden befonders Baumwollwaciren (16 Mill. 
Pfr. St.). 1870 Tiefen im Seehandel-ein: 4058 Schiffe mit 1,739;000 Tonnen, barımter 
britifche 1437 mit 1,330,000 Tonnen, einheimifhe 2002 von 216,000 Tonnen, freinde 614 
mit 193,000 Tonnen; es liefen aus 6082 mit 1,826,000 Tonnen, bavon britifche 1535 mit 
1,296,000 Tonnen, einheimiſche 2759 mit 265,000 Tonnen, fremde 740 mit 265,000 
Tonnen. Im Lüſtenhandel liefen ein: 10,203. mit 1,361,000 Tonnen; es liefen aus: 9645 
mit 1,347,000 Tonnen.. Am 1. Juni 1871 betrag die gange Länge ber Eifenbahnen in 
D. 5051 engl. M., von denen 768 feit dem Unfange bes Yahres 1870. beendet waren. 
Für die Eifenbahnlinien waren bis zum 1. April 1870: 88,000,000 Pfd. Sterl. ausgege⸗ 
ben worden. Die Einnahmen betrugen 1871: 6,213,865 Pfd. Sterl., vie Ausgaben 
8,367,251 Pfo. Sterl. Die vom Gouvernement garantirten Interrffen betrugen 1,366,000 
Po. Sterl, Die Hawptbahnen find: die Eaft India⸗Bahn, von Kalkutta über Mir⸗ 
gem, Patna, Benares nach Delhi; die 1862 eröffnete Kaltutta«Sonth Eaftern- 
abhn, von Kalkutta nad dem Hafen Cauning ayı Mutlah River; die Eaftern Bengal- 
Bahn, von Kalkutta nach Kufchtiom Ganges, Die Bombay- Barsba-unb @er- 
tral India-Bahn führt von Bembay nad Baroda. Die Siuph-Bahn verkintet 
Hyderabad mit Karaiſchi. Auch für den Straßen und Kanalbau ift viel gethan werten. Die 
wichtigſten Straßen find: Grand Trunt-Road.von Kalkutta nah Delhi, Grand 
Deccan-Road von Kalkıtta nad) Bombay. Die Strede ver für pen Schiffsverkehr theils 
bergeftcilten, theils ermeuerten Rande’ beträgt 425.geugr. M., ber Koſtenaufwand wird auf 
6,484,200 Bit. Sterl. gefhägt. Im J. 1870 betewgen vie Einnahmen 52,942,482 Pfo. 
Sterl, die Ausgaben 56,184,819 Pf; Sterf. Die Stautefchuld betrug 1869: 102,866,189 
BP. Sterl. Die Arme beftanb 186970 aus 190,662 M. (Soldaten und Officiere), 
von denen mehr als ie: Häkfte Enropier waren. Die Kofler für biefelben betrugen in 
England und Offinvien 15,247,000 Bio. Sterl. 5 
Anßer ven Briten haben noch Poringieſen und Franzoſen Befisungen in Oftindien. Die 
portngiefifihen Befigungen jerfallen in bie3 Gouvermements Goa 68, DM. 
mit 474,284 €. (1864), Damao 7,,.D.M. mit 40,980 €. (1866) und Die Q,. 
DM. mit 12,305 €. (1864). Die t: anzöſiſchen Befigungen beitehen dus'ten 
— Pondichory, Chandernagor, Kurikal, Wahs, Haugon, 9,, O.-D. mit 257,500 E. 
1867). RER — 
Die tropiſche Halbinſel Hinterinbien, zwiſchen ber ſüdchineſiſchen Ser und bem 
Beugaliſchen Buſen fteht im Norben mit dem centrafen Hochlande Aſtens in nmmittelbarer 
—2 ng und enthalt deſſen füblichfte Gliedernugen in Berg- und Straufgtemen. Eines 
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dieſer Glieder, das mittlere und ſchmalſte, die Halbinſel Malakka, erſtredt ſich bis in die 
Nähe des Aequators. Fünf große Gebirgsketten en die mit einem faft übermäßigen 
Waſſerreichthum gefegnete Halbinfel von Norden nah Süden und fheiben fie in vier Längen» 
thãler, deren jedes von einem in der nänlichen Richtung ziehenden Strome durchfloſſen 
wird. Die bedentenpften der vier Hauptſtröme find der Kambopfchaundder Jravabbi.- 
Hinterindien umfaßt 39,600 Q.⸗M. mit 32'/, Mil. E. An Provuktenreichthum ftcht Die 
hinterindifche Halbinſel Vorberindien night nad. Die Sumpfniederungen ber Flußthäler 
begänftigen namentlid) die Reißcultur. Die Gebirgszüge me die üppigfte Waldung. 
Auf ver weftlihen Küftenkette gibt es die ansgevehnteften Teakwaldungen, und biefes 
unvermäftliche, zum Schiffbau taugliche Holz hat zuerft England's a nah Blick nah 
Hinterindien gerichtet. Auch die Thierwelt ift die Vorberindiend. Das Mineralreich liefert 
herrliche Rubine und Saphire. Urfprünglid) war das Volt der Hindu and über Hinter 
indien verbreitet, ward aber von den Bewohnern mongoliſchen Stammes verbrängt. Die 
Bewohner der Halbinfel, welhe man im Allgemeinen unter dem Namen Invo-Chinefen 
zuſammenfaßt, zerfallen in zwei Hauptgruppen: in eine öſtliche (Tonkin, Codindina, 
Kamboofha) mit hinefiihem Typus, und eine weftliche Gruppe, welche mehr ven inbi- 
fyen Einfluß erfuhr. Einen wefentlihen Theil der hinterindiſchen Bevölkerung bilven bie 
eigentlichen Chinejen. Auf der Malakfa-Halbinfel wohnen Malayen. Die vorherrfchende 
Religion ift der Buddhismus, doch haben auch der Brahmanismus und Islam ihre Anhän- 
ger. Die katholiſche Miffion in Hinterindien hat 10 Bisthümer und Apoſtoliſche 
Vicariate. Der Proteftantisnnd hat Miffionen in Birma und Siam. HER en 
Hinterindien in Britiih-Birma (f. d.), das franzöſiſche Cochinchina, in die Reiche Birma 
(.d.), Siam (ſ. d.), Annam (f. d.), Kambodſcha (ſ. d.) und mchrere Kicinere Malayenftaaten 
auf der Halbinfel Malalka (|. d.). Ueber die Oſtindiſchen Infeln (f. Indiſcher Ar- 
dipel). 

Geſchichte. Die ältefte Geſchichte D.’S ift bei der Armuth der Sanskritliteratur an 
hiſtoriſchen Daten in Dunkel gchült. Als erſtes hiſtoriſches Ereigniß erſcheint bie 
Wanderung der Arier, eines kankaſiſchen Stammes, welcher erobernd von Nordweſten her 
gegen das J. 2000 v. Chr. eindrang, die indiſchen Ureinwohner unterwarf und auf eine 
höhere Culturſtufe erhob. Eine große Bewegung veranlaßie im 6. Jahrh. v. Chr. die 
Entftehung und Verbreitung des Buddhismus (f. d.). In das Land theilten fi damals 
mehrere Staaten, melde unter ver Regierung von Raͤdſchas (Königen) fanden, von denen 
wiederum mehrere einem Mahradſcha (Oberfönig) tributpflidhtig waren. Durd die Feld⸗ 
züge Alexander's des Großen trat Indien mit Europa in birecte Berührung. Alexander 
brang erobernd bis zum Hyphaſis, dem heutigen Sutledſchzufluß Bejas im Pendſchab vor. 
Runmehr wanderten viele Griechen des Handels wegen nah D., den fie zur See und ver 
mittelft Raravanen trieben. Um 230». Chr. waren es ebenfalls Griechen, Die das Indobaktriſche 
Reich begründeten, zu welden der baktrifh-griedh. König Eukratides einen Theil Vorder» 
indiens durch Eroberung hinzufügte. Nagh, dem Verfall dieſer griech. Herrſchaft wurden 
die Safer oder Indoſcylhen in Indien mächtig, bie ver König Wilramaditja zurüchſchlug, 
deſſen Regierung als Blütezeit indiſcher Rank und Literatur gerühmt wird und den An- 
fingspunft der noch in O. gebräudjlihen Zeitrechnung (56 v. br.) bezeichnet. Mit der 
Anshreitung des Islam nach Perfien begann derſelbe auch feine Einwirkung auf Indien, 
bie zu einer Reihe von Eroberungen führte. Die erfte mohammedaniſche Dynaftie daſelbſt 
waren die Ghasnewiden (feit 1000 v. Ehr.); andere Neiche wurden durch die Ghuriden, 
Timur u. a. gegründet, bis enblic 1526 Babur den Thron des Großmoguls zu Delhi aufs 
tihtete, deffen Herrſchaft zur Zeit der Blüte ganz Hinboflan und ben größten Theil von 
Detan umfaßte. Während beffen hatte die Entvedung des Seewegs nad) D. (1498) den 
Bortugiefen die Schäge biefes reihen Landes erſchloffen. Unter talentvollen Führern, 
einem Almeida und Albuguergue, wurben bebeutende portugiefifhe Befigungen gegründet, 
von denen in der Folge ein Tehhafter Handel mit Europa ausging. Die wichtigite biejer Nie» 
derlaffungen war Goa. Die Bortugiefen behaupteten nunmehr die ergiebigen Handelöverbin- 
tungen 618 gegen Ende des 16. Jahrh., als die Holländer an ihre Stelle traten und ſich den 
Weinhandel für längere Zeit aneigneten. Bald aber traten aud) bie Engländer in bie 
Reihe der nach O. handelnden Völker, insbeſondere ſeit 1600 die Oſtindiſche Compagnie 
mit bedeutenden Privilegien gegründet war, welch” letztere bald dieſer Handelsgeſellſchaft einen 
Angemeinen Aufſchwung verliehen. Den Englänbern ftanden bie Franzoſen als Rivalen 
Balken allein durch ben Frieden von Paris (1763) verloren letztere ſämmtliche Errungen⸗ 
Haften im Suden Indiens. Inzwiſchen hatte Lord Clive mit der Schlacht bei Plaſſy am 
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23. Junt 1757 bie englifche Macht in Bengalcn begründet, während das Reich ber indi⸗ 
{hen Großmogule in mehrere Staaten zerficl, wozu die Ereberungszüge Nadir-Schachs 
von Perfien (1739) und der Ufghanen, befonders unter Achmed⸗Schah (1747), weſentlich 
beigetragen hatten. Unter dem Gouvernement des Warven Haftings befeftigte fid die 
Draht und dad Anfehen ber Briten noch mehr, namentlic, nad ven Kämpfen mit dem 
indifhen Fürften Tippo⸗Sahib (1786), der, von Frankreich beeinflußt und unterftügt, endlich 
bei dem Sturme von Seringapatom am 4. Mai 1799 Thron und Leben verlor. Wie fieg- 
reihen Kämpfe mit den Maharatten (1803), mit dem Fürften von Nepaul (1814), ſowie 
mit verfchiedenen anderen Vöälferfchaften brachten den Englänbern ſtets neue Gebietserwei-⸗ 
terungen. Der 1824 zwiſchen der Compagnie und ben Birmanen ausgebrochene Krieg 
endete ſiegreich für bie engliihen Waffen und hatte 1826 bie Abtretung von Aſſam und 
Theilen Hinterindiens zur Folge. Der Kampf mit ben durch ruſſiſche Diplomatie anfge- 
regten Afghanen endete zwar mit unglüdlihen Nüdzügen ber Briten im ‘Dez. 1841 und 
Jan. 1842, wurde aber nod) in demſelben Jahre durch die Eroberung ber Stäbte Ghasna und 
Kabul gerädt. Nachdem der englifhe General Rapier mit der Schlacht von Miani (1843) 
das Reich der Emire von Sindh vernichtet hatte, folgte 1845 ber große Kampf mit den 
Siths, deren Reid) nad) wiederholten Kämpfen 1849 ter angloindiſchen Herrſchaft anheim⸗ 
fiel. Ein zweiter Krieg mit den Birmanen hatte 1852 bie Beofigergreifung der in Hinter⸗ 
inbien gelegenen Stadt Pegu zur Folge; ber Vaſallenſtaat Nagpur wurde 1854 und dad 
Königreich Oude 1856 cinverleibt. Das wichtigſte Ereigniß jedoch für die nenere Geſchichte 
Indiens wurde ber große Aufftand des Jahres 1857, weldyer von ber bengaliſchen Ar- 
mee ausgehend, duch Meutercien in einzelnen en zum Ausbruch kam und 
dur mehrere einheimifche Fürſten Unterftügung fand. Das fhlechte Regierangsigftiem, 
das ſelbſt won Kritiihen Organen fhonungslo® angegriffen wurde, bie Bevorzugung ter 
Engländer bei allen Stellen in der Verwaltung, der Rechtspflege und dem Kricgsricaft, 
vieleicht au Mocinationen ruffiiher Agenten hatten in Berbindung nit dem Haffe gegen 
bie Fremdherrſchaft längſt eine erbitterte Stimmung unter ber einheimiihen Bevoͤllerung 
verbreitet, insbefondere aud hatte die obencerwähnte Entthronung des Königs von Tube 
tiefe Verſtimmung ee Unklugerweife war nit nur das ganze Heer des ent⸗ 
thronten Fürften in brit. Sold genommen worden, ſondern auch bie bengaliſchen Regimenter 
wurden vorzugsweife durch Leute aus dem kriegerifchen Volke von Oude rekrutirt. Dazu lam, 
daß bie Erzählungen von ber kläglichen Rolle, welche die Engländer in dem Orientaliſchen 
Kriege gefpielt, bei der Bevölterung Indiens die Furcht vor England's Kriegsmacht verſcheuchte. 
Als Vorwand zu dem Aufftande diente die Einführung neuer Patronen, vie mit Kuh- and 
Schweinefett — waren, wovon das eine bie religiöſen Gefühle der Hindu, Das andere 
die der Mohammebaner beleivigte. Die Känıpfe wurden beiderſeits mit der größten Erbitte⸗ 
rung und mit haarfträubender Granfamkeit geführt. Gefangene Engländer wurden in 
Stüde gehauen ober Ichendig verbrannt. Man riß ihnen die Augen aus, zog ihnen die 
Haut herunter ober ſchnitt ihnen langfam Finger und Zehen ab. Britische Frauen wurden 
Öffentlid) geſchändet, die Kinder auf dem Pflafter zerjchnettert, während engliſcherſeits tie 
Infurgenten vor die Kanonenmündungen gebunden und „weggeblafen” wurden. Obgleich 
beim Ausbruch der Rebellion die enstifde Truppenmacht nur almälig verftärkt werten 
Tonnte, erfochten doch die Briten einen Sieg nad) dem andern; am 20. Scpt. 1857 wurd 
vie Stabt Delhi, anfänglich der Hauptfit des Aufſtandes, nach dreimonatlicher Belagerung 
enommen. Hierauf, nahdem Sir Colin Campbell den Oberbefehl über bie engliihe 
treitmacht ÜÄbernommen, warb am 21. a 1858 ber Mittelpunkt der Empörer im 
ehemaligen Königreihe Oude, die Hauptftabt Luinow, erobert, fowie am 20. Juni Gmalier 
erftürnt und von nun an der Aufftand aller Orten vollftänbig unterdrüdt, Am 1. Febr. 
1859 erffärte der englifche Oberbefehlshaber Campbell den Kampf für beendet und am 28. 
Juli wurde ein allgemeined Dantfeft gefeiert. Cine wichtige Folge des Aufſtandes war bie 
Ucbertragung der indiſchen Herrſchaft von der Oftindifhen Compagnie auf die Krone Eng 
lands, In der neuen Epoche der Entwidelung, welde nun für D. eintrat, war England 
viclfeitig bemüht, den materiellen Wohlftand des heimgefuchten Landes zu heben. Turch 
Eifenbahnen und Telegraphen wurden ber — erleichtert, und durch Errichtung ven 
Schulhäufern europäifhe Bildung ‚verbreitet, eitdem berrfchte Rabe, wiewehl bie 
erbitterte eat nicht eg wid, wie in nenefter Zeit die raſch aufeinankerfolgenten 
Ermorbungen des Oberrichters Norman (Jan. 1872) und des Generalgeuverneurs Mayo 
$, d.), Durch mohammed. Banatifer zeigten. Dem ermordeten Generalgonverneur folgte 
ord Northbrook im Amte. Die Geſchichte bes Anglointifchen Reiches behandeln die Werle 
von Elphinſtone (2 Bde., 5. Aufl., 1866) und Kaye (2 Bbe.,,1866—70). 
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Oſtindiſche Compagnien werben im Allgemeinen diejenigen Handelsgeſellſchaften ges 
nannt, weiche fi zun Zmede commercieller Unternehmungen nah Oſtindien unter ben 
bebentenderen enropãiſchen Seemäcten gebildet haben. Die widtigfte und mächtigfte 
diefer Corporationen war die Oftinpifhe Compagnie, melde in England durch 
eine Acte vom 31. Dez. 1600 ‚gegründet wurde, mit bebentenden Privilegien großartige 
Erfolge erzielte, vielfach angefeinbet, ſich 1708 nen conftitnirte und durch die fog. „Dtbe 
nende Acte“ von 1778, ſowie durch eine von. Pitt ausgehende Bil (1784) eine neue Ver⸗ 
faflung erhielt. Obwohl diefer Compagnie anfangs das ausſchließliche Recht bes Allein- 
handel® gewährt worben war, verlor fie doch in Der Folge Durch wiederholte Beſchränkungen 
dieſes Brivilegium, und wiewohl fie nach Ablauf des gewöhnlich anf 20 Jahre verlichenen 
Freibriefes (1794, 1813, 1833) jedesmal um Erneuerung der Privilegien nachſuchte, wurde 
fie mit dem Freibrief von 1833 bereitS der vorzüglichften den Handel betreffenden Rechte 
verluftig und blieb nur eine politifche Corporation, welche bie Regierung Indiens leitete. 
Unter ähnlichen Bedingungen erfolgte 1854 bie legte Berlängerung bes Privilegiums, bis 
bie Compagnie am 1. Nov. 1858, als die Souveränetät Über Indien an bie Krone über- 
ging, ganz aufhörte. Ueber die D. E. anderer Völker find insbeſondere vier hervorzuheben: 

3) Die Holländiſch-Oſtindiſche Compagnie, durd Cornelis Houtman bes 
gründet, conftitnirte fih am 20. März 1602 und wirkte mit ſolchem Erfolge, daß fie auf 
den oftindifchen Infeln bald da® Uebergewicht über Die Bortugiefen, Spanier und Engländer 
erhielt. Der Mittelguntt ihrer Herrihaft wurde das 1618 erbaute Batavia Fe; Java, 
Die Compagnie erhielt fich bis 1697 ohne Schulven, ihre finanziellen Berhältniffe geriethen 
jedoch allmaͤlig in folde Verwirrung, daß 1791 feitend der holländiſchen Etaaten eine 
Unterfuchungscommiffion ernannt wurde. Doc) noch ehe biefe ihre Arbeiten beendet, warb 
bie Compagnie am 15. Sept. 1795 von ber newerrichteten Batavifchen Republik aufgeho- 
ben und die Paffiva fie Staatsfchulven erklärt. Eine neue Holländifh-Oftindiihe Com⸗ 
pagnie warb 1824 errichtet. 2) Die Franzöſiſch-Oſtindiſche Compagnie 
wurde im Auguft 1664 gefiftet and brachte es als Staatsanftalt zu nur geringem Anſehen. 
Bei der Anflöfung diefer Compagnie am 13. Aug. 1769 nahm die Krone das betreffende 
Eigenthum, worunter Ponvihery, in Befig und gab ven Handel nad Oftindien frei. 
3) Die Dänifh-Oftinpifde Eompagnie ward 1618 gegründet und löſte fid) 
bereitd 1634 wieder anf. Hierauf 1670 abermals conftitwirt, gab fie jedoch fhon 1729 
fisımtliche Rechte und Beflgungen, darunter Trantebor, an den Staat ab. 4) Die Shwe- 
bifh-Dftindifge Compagnie, 1741 zu Gothenburg geftiftet, 1806 neu organi« 
firt, Hat ſich, nicht ohne Erfolg, Icbiglich auf den Handel befhräntt. 

Oſtjaten, Oftiaten, ſidiriſches Bolt finnifhen Stammes, welches öſtlich vom Ural» 
pur in ben Gouvernements Tobolst und Tomst, nordwärts bis zum Obiſchen Meer⸗ 

ujen wohnt. Vielweiberei iſt unter ihnen erlaubt, und bie Frauen werten ald Stlavinnen 

behandelt. Hauptnahrungszweige find Renthierzucht, Jagd und Fiſcherei. Die Steuer, 
welche die auf 25,000 Köpfe bezifferten D. ber ruſſiſchen Regierung zu entrichten haben, 
befteht in Fuchsfellen. Ihre Sprache, weiche zur ugriſchen Gruppe des finnifhen Stammes 
gehört, zerfällt in den irtifchen, ſurgutiſchen und obborifchen Dialekt. 

Oftprenßen, ber öftlichfte Theil de8 Königreihs Prenßen, bilvet mit Weftpren« 
Ben (1. d.) die Provinz Breugen und befteht aus ben beiden Regierungsbezirken Kö- 
nigsberg und Onmbinnen. 

ſtracis mus, Scherbengericht (vom griech. ostrakon, Scherbe), nannten bie alten 
Srichen eine duch Kleiſthenes in Athen gegründete und dann in anderen bemofratiichen 
Staaten eingeführte politiſche Mafregelung, durch die man Männer, von deren Einfluß 
man für die demokratiſche Rechtsgleichheit fürchtete, aus dem Staate zu entfernen juchte. 
Die Verbannung durch den D. hatte für bie Ehre und das Vermögen bes Berbannten feine 
nahtbeiligen Folgen. In einer Borverfammlung wurde gefragt, ob ein ſolches Verfahren 
gegen den Betreffenben aus pelitifhen Gründen nöthig ericheine. Wer 6000 der auf Scherben 
niedergefehriebenen Stimmen gegen ſich hatte, niußte das Staatögebiet auf 10, ſpãter auf 
5 Jahre verlaſſen, tonnte aber durch Volksbeſchluß früher zurüdgerufen werben. Diefcs 
Loes traf zuweilen bie ausgezeichnetiten Männer, wie Themiftolles, Ariftives und Cimon. 

Deſtreich, |. Defterreid. F 

Oftreg, ausgeſtorbenes polniſches Fürftengeſchlecht, deſſen Reſidenz die Stabt Oſtrog im 
rußiſchen Gouvernement Volhynien war. 

Oſtrolenka, Stadt im poiniſchen Gouvernement Lomſha an der Narew gelegen, hat 

5406 €. (Petersb. Kal. 1872) und ift bekannt durch den Sieg Diebietſch' über die Polen 
unter Skrzynecki am 26. Mai 1831. 
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Ofrömifches Reich (auch das Byzantiniſche, das Morgenländiſche eder 
Griechiſche Kaiferthum * iſt der Name eines untergegangenen Staates, 
welder nad) dem Tote bes römijhen Kaiſers Theodoſius des Gr. (f. d.) entſiand, 
befien Söhne Arcadius und Honorins fih 395 nah Chr. in die Herrfcaft tes 
Römiſchen Reiches theilten. Letzterer erhielt das Weftrömifche und erfterer das Oftrönie 
fe Reid, weldes die Länder Syrien, Kleinafien, Pontus, Aegypten, 

-Thracien, Möfien, Maceponien, Kreta nnd Griedenland, mit ter 
Hauptftabt Konftantinopel, umfaßte. Die Geſchichte des D. Reiches begreift bie Zeit von 
395—1453 nad) Chr. Der adıtzehnjährige Arcadius war nur dem Namen nad 
Herrſcher des weiten Reiches, während ränkevolle Staatsbeamte eine unheilvelle Ecwall 
ausübten und durch Habſucht und Erprefiungen das Volk drüdten. Arcadius hinterlich 
408 ben fiebenjährigen Theodofins Il. (408-450), in deſſen Namen ein präteriani« 
{her Präfect mit Klugheit und Feſtigkeit Die Negierung leitete. Im J. 415 nahm Thee- 
Dofius Ne Schweſter Bulheria zur Dlitregentin an, bie fortan alle Regierungsgeſchäfte 
faft felbftftändig und mit Umficht leitete. Das Reid) genoß einer dauernden Rube, die nur 
durch einen kurzen Krieg mit ben Perfern (422), der die Erwerbung eines Theils des Kö 
nigereih8 Armenien zur Folge hatte, unterbrohen wurde. Dagegen mußte von ten, von 
Dften her einbrechenden Hunnenkönig Attila der Friede mit weiten Länderftreden an ber 
Donau und großen Summen Goldes erfauft werden. Als Theodoſius ftarb, befticg feine 
Schweſter als Kaiferin des Oſtens den Thron und vermählte fid) mit dem betagten Eenator 
Marcianus, welder, feine Gemahlin nod) vier Jahre überlebend, bis 457 regierte. 
Unter der Negierung des Kaifers Ju ftinianus (527—565), welcher durch feine Gefet- 
gebung ſowie durch die Su feiner Feldherren Beliſar und Narfes berühmt ward, gelangte 
das O. R. nad) Außen zu bedeutender Macht, während im Innern die Kämpfe ter Parteien 
ber fog. Grünen und Blauen durch Klugheit und Gewalt gedämpft wurden. Juſtinian, ſelbſt 
kinderlos, binterlich den Thron feinem Neffen Juſtinus Il. (565— 578), unter deſſen 
ſchwacher Regierung Einfälle der Longobarden und Perſer das Neid, heimfuchten. Im 3. 
718 befticg Leo III. (741), ein byzantinifcher Feldherr, infolge eines Militäraufflantes 
den Thron. Von niedriger Herkunft, behauptete fi) derſelbe gegen tie Unzufricdenheit 
einer mächtigen Partei unter den Stürmen des Bilverftreits und unter ten Angriffen ter 
Araber. Konftantinopel wurde 716—718 zum zweiten Male von letzteren belagert, aber 
durch das Griechiſche Feuer, durch Hunger, Seuchen, fowie durch tie Unerſchrocenheit und 
Klugheit des Kaiſers wurden die Anſtrengungen der Araber nochmals vercitelt. Leo nahm 
denſelben fpäter fogar noch Phrygien ab, dagegen verlor cr den Ichten Reſt ker byzantini⸗ 
hen Herrichaft in Statie af us I, Macedo, aus einem in Macebonien an— 
äfitgen Geſchlechte ſaammend, ward 867 der Stifter vor Macedonifhen Dynaſtie. 

urch Ermordung ſeines Vorgängers zum Throne gelangt, ftellte er mit kräftiger Hund 
ahlreiche Mißſtände ab, in allen Zweigen der Regierung, insbeſondere im Finanz- und 
Srninmsfen, Ordnung wieder einfilhrend. ine Nevifion der Juftinianifchen Gefepe (ter 
Bafiliten) ftellte feinen Namen als Geſetzgeber neben den bes Juſtinian. Wicmehl feltft 
nicht als Krieger ausgezeichnet, zügelte er Doch den Uebermuth der Sarazenen. Ihm felgte 
886 fein Sohn Lee VI., der % eife, welder fi) zwar durch Kenntniſſe und Licke 
zu den Wiffenfchaften amszeichnete, aber ſich aud der Ueppigkeit und Trägheit ergak. 
Gegen die Bulgaren rief Leo VI. die Ungarn, gegen die Sarazenen bie Türken zu Hilfe, 
öffnete aber hierburd) ben letteren den Weg in fein Neih. Nach dem Erlöfcyen der mace- 
bonifhen Dynaftie wurde Jſaak Komnenos durch einftimmige Wahl ter Soldaten 
1057 zum SKaifer erhoben. Derfelbe begann eine heilfame Berfoffungereiorm, ging aber 
fhen 1059 in ein Kloſter und überließ den Thron KonftantinX., Dutas, einem 
Freunde des Haufes der Kommenen, welcher jeboch dem faiferlihen Anſehen nur geringe 
Geltung verfhaffen Tonnte. Im I. 1081 übernahm Alexius J. dos Reid, unter ten 
größten Bebrängniffen. Im Often hatten die Türken die Herrfchaft des Halbmendes ven 
Berfien bis an den Hellespont getragen, im Weften brachen die Nermannen herein; Ver- 
ſchwörungen und geheimer Verrath zerrütteten die_inneren Angelegenheiten, und feit 1095 
überſchwemmten die Scharen ver Kremzfahrer ben Often. Alerind lich die letzteren fih an- 
beifhig machen alle zu erobernden Länder ald Bafallen von ihm in Lehn zu nehmen, wogegen 
er ihnen Unterftügung zulommen laſſen wollte. Als 1099 der Krenzfahrer Bohenmt zum 
Fürften von Antichia ernannt wurde, fam es mit ihm zum Krieg, ber erſt 1108 durch einen 
— Frieden beendet ward. Ueberhaupt bewies Alexius Muth und Gewandtheit, 
rachte bie Geſetze wieder zu Anſehen und dehnte die Grenzen des Reiches in Eurepa und 
Alien aus. Die Dynaftie der Komnenen blieb unter wenig bedeutenden Herrſchern, die bad 


en. 
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Land vor inneren Gärungen nicht en Tonnten, bis 1204 auf bem Thron. Auf 
die Dynaſtie der Komnenen folgte durch Eroberung Konftantinopel’8 von Seiten der Bene 
tianex und Franzoſen 1204 das 19. Zateinifhe Kaiſerthum, weldes bis 1261, 
beſtaud. Der erſte Kaifer diefer Dynaſtie war Graf Balduin von Flandern (bid 1206) 
Mehrere Theile des Reiches wurden verſchiedenen Theilnehmern am Kreuzzuge zu Lehu 
gegeben, außerdem wurden viele Herzogthümer, Grafſchaften u. f. w. gerun Boni⸗ 
jacius, Markgraf von Moutferrat, wurde König von Theſſalonich, welches Reich Macedonien 
und einen Theil von Griechenland umfaßte. Unter Theodor Laslaris erhielt ſich ein By⸗ 
zantiniſches Reich in Nicãa an Nicãa); Alerius Komnenes, Statthalter von 
Kolchis, machte ſich zum unumſchränkten Herrn von Trapezunt, und einer feiner Nachkom-⸗ 
men, Johannes Komnenos (ftarb 1245), nahm ven Kaifertitel an (Kaiſerthum Trapezunt). 
Die legte Dynaftie im Oſtroͤmiſchen Reihe war die der Baläologen, gegründet durch 
Michael VIIE, der 1261 Sonftantinopel eroberte." Unter diefer Dynaſtie ging ber 
Staat raſch feinem Untergang entgegen. Im I. 1448 beftieg Konftantin XI. den wanfene 
den Thren, den ihm überdies fein Bruder Demetrius ftreitig machte. Bei einen allge 
meinen Angriff ver Türten unter Mohammed II. auf die Hauptftabt Konftantinopel am 29. 
Mai 1453 fiel Konftantin. Auch die Heinen lateinifhen Dynaftien, welche ſich bereit 
unter den früheren Herrſchern des D. Reiches abgezweigt hatten, wurben nunmehr ſchnell 
unterjecht, ſobaß im Bälve die ganze Ballanhalbinfel ver Herrfhaft des Halbmonnes 
unterworfen war. Bol. Zinteifen, „Geſchichte Griechenlands" (3 Bde., Leipzig 1832—43), 


Oſtrowſti, ein berühmtes, ſchon im 14. Jahrh. ermähntes polnifches Adelsgeſchlecht, veffen 
namhaftefte Sprohunge folgende find: 1) Criſtinus O., Caftellan von Krakau, ſocht 
als Heerführer Jagello's in der Schlacht bei Tannenberg 1410. 2) Tomaſz, Graf 
von D., geb. 1739, Landbote unter Auguſt III., kam unter Stanislaus Auguſt in den 
Senat; verlor aber feine Stellung, als er ſich weigerte 1791 der Targowizer Conföderation 
beizutreten. 1809 wurde er Landtagsmarſchall und Präfivent des Senates im Großherzog⸗ 
thum Warfchan, welche Wide er auch in dem neu errichteten Königreich Polen. beibebreit. 
a feinen Händen erhielten die Polen die vom Kaifer Alexander veriehene Conflitution; 
er ſtarb 1817. 


Oſtſee oder Baltiſches Meer, iſt der Name eines von Süd⸗Weſt nach Nord⸗Oß 
— in feinem nörblihen Theile gabelförmig geſpaltenen Meerbeckens im Norden 
uropa's, welhes buch das Kattegat, den Öroßen und Kleinen Belt mit 
der Rordfee zufammenhängend, von Dänemark, Preußen, Rußland und Schweden bes 
enzt wird. Die O. umfaßt 7270 D.-M. und ift gegen 200 geogr. M. lang. Die 
teite wechfelt zwiihen 90 und 5—10 M. Die jhmalfte Stelle ift zwiſchen der Infel 
Falſter und Darfer Ort. Die O. trägt ben Charakter eines Binnenmeeres. Ihre Tiefe 
if geringer als Die vieler Alpenfeen. Die Wellen gehen kurz und bie Schifffahrt ift ir 
lich. Die zahfreihen, in die O. einmündenden Flüſſe ſchwächen, bei der geringen Verbin⸗ 
dung mit bem offenen Ocean, ven Salzgehalt des Binnenmeeres, ſodaß derſelbe nur 2 Proc. 
ausmacht. Mitte Dez. bilden fih an den nördl. Oſtſeeküſten breite Rinder von Eis, welche 
fih über die fchmaleren Buchten und Kanäle auspehnen und die Scififahrt auf Monate 
hemmen. Nach den gewöhnlichen Annahmen hat die D. keine Chbe und Flut, aber dennoch 
gewahrt man ſchwache, niht ganz unregelmäßige Gezeiten. Die Gruppe der Alandeinfeln 
(1. d.) fegeidet den Boitniſchen Meerbuſen von dem übrigen Theile der D. ab. Der Finni« 
ſche Meerbufen trennt Eithland von Finnland; füblicher liegt der britte große Meertufen, 
der Rigaifche. Bon den 250 Flüſſen und Bächen, bie fih in die O. ergießen, find bie 
nambafteften : Trave, Oder, Berfante,.Wipper, Stolpe, Weichfel, Niemen aus Deuiſchland 
fommend, dann Windau, Dina, Narowa, Newa aus Rußland, und Tornen, Lulea, Piten, 
Umea und Dal-Elf, in Schweden entfpringend. Die O. fteht außer durch oßen genannte 
Strafen auch burd ben Eider- und ben Shleswig-Helftein-Ranal wüt der Nordfee in Ver 
bindung. — verbindet der Göthafanal vermittelſt der Seen uud Flüſſe Südſchwedens 
beide Meere. m ben vielen Handelsplägen an der O. finb zu nennen: Kopenhagen in 
Dinemort, Flensburg, Kiel, Travemünde, Stralfund, Stettin, Swinemünde in Deutfc- 
land, und ‚Lian, Riga, Reval, Kronftadt in Rußland. Dänifhe Infeln find Seclant, 
Fünen,, Samſöe, Möen, Langeland, Laaland und Bornholu. Zu Rußland gehören 
die Alandsinſeln, Oeſel und Dogoe; zu Preußen bie Infel Rügen. Die Kun 
und finniſche Küſte umjünmen außerdem zahlreiche Klippeninfeln, fog. Stären. -Die 
wörlige Küfte iſt hafenreich, während bie ſuͤdliche faft durchgängig —* flach und 
ohne Felstlippen erſcheint. 6 
€.-2. VIIL . 5 26 
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Oſtſeeprovinzen over Baltifhe Provinzen werben bie 4 längs ber Oſtſee gelege- 
nen ruſſ. Gouvernements Kurland, Livland, Eſthland und Ingerman- 
Land ober Peteräburg genannt. Im engeren Einne jevoch gilt ver Name O. ledig⸗ 
lid) den erfteren drei Lantgebieten, weldhe zufammen unter dem Generalgonverneur ven 
Niga einen befonderen ruſſ. Militärbezirk bilden. Diefelten umfaſſen 1737 D.-M. mit 

‚812,250 &. (1863); davon fommen auf Kurland 495 Q.⸗M. mit 593,856 €. (moranter 

8,593 Deutſche, 409,373 Letten und 23,486 Juden), auf Livland 883 D.-M. mit 925,275. 
(worunter 51,340 Dentfche, 532 Juden und 355,238 Finnen) und auf Eſthland 358 D.-M. 
mit 313,119 &. (morunter 10,000 Deutfche, 252,608 Finnen und 5000 Ctantinarier), 
Die Bewohner der Städte find faft durchweg Dentfche, welch' letzteren jedoch die zahlreichen 
Juden nicht beigezählt find, wiewohl die meiften berfelten fi des Deutſchen als Dlutter- 
ſprache bedienen. Durch Dentfhe wurde das Land cultivirt und durch Deutſche dem 
Chriſtenthum gewormen. Die Iuth. Kirche ift entſchieden bie vorherrſchende. Die D. 
waren bereits in früher Zeit durch die Herrſchaft des Deutfchen Ritterervens bis in bie 
Mitte bes 16. Jahrh. verbunden. Zuledt waren indeß Livland und Eſthland ſchwediſch 
and wurden en Ingermanland durch Peter den Großen mit dem Zarenreiche vereinigt, 
während in Kurland bis 1795 eigene, von Polen abhängige Herzöge regierten. Die Bal- 
tifchen Provinzen als foldhe bilden eine Grenzmark zwifchen dem Bermanen- und Stawenthum. 
Ueber die hieraus entfpringenven eigenartigen Berhältniffe ſ. Baltiſche Frage. Bat. 
in a: „Der Deutfhen Vollszahl und Eprachgebiet in den europäiſchen Staaten“ 

erlin 1869). B . 

Dfuna, Stadt in der fpanifhen Provinz Sevilla, Lantihaft Anbalufien, in 
Ihöner, fruchtreicher Gegend gelegen, hat eine goth. Collegiatlirhe, ein Eollegium (Ücher- 
reſt der 1824 unfgehobenen Univerfität) und 15,130 E., tie viel Seiden⸗ und Leinwant- 
waaren verfertigen und lebhaften Handel mit Del, Wein und Früchten treiben. Tas 
alte Schloß ift der Stammfig der Herzöge von O. « 

Ofuna, Don Bedro Tellez y Biron, Herzog von, Picelinig ten Sici⸗ 
lien, geb. 1579 zu Valladolid, wurde anı Hofe Philipp’8 II. wegen feiner Sarkasmen tem; 
felben mißliebig und aus Madrid verwiefen, kehrte nach defien Tode zurüd und heirathete 
bie" Tochter des Herzogs von Alcala, worauf er fih Herzog von DO. nannte. Auch ren 
Philipp ILL. aus Spanien verbannt, ging er nad) $landern und diente tapfer im ſechs Feld⸗ 
sügen, ging 1611 als Bicefönig nad) Sicilien, ftörte im Kriege des N Ferdinand 
mit Venedig den Handel dieſer Republik durch kühne Seeſiege im AÄdriatiſchen Meere, 
widerſetzte ſich der von Lei IIT. beabfihtigten Einführung der Inguifition in Neapel, 
wurde deshalb 1619 von feinem Poſten entfernt, nady dem Tode Philipp's III. verhaftet 
und in Unterfuhung gezogen, ftarb aber noch vor Beendigung berfelben 1624. 

Obwald, der Heilige, Känig von Northumberland, Sohn bes northumbriſchen Rd 
nigs Ethelfred, geb. 604, gelangte, nachdem er den in Nerthuniberland eingefallenen Bris 
tentönig Kebwalla geſchlagen hatte, 636 zur Herrſchaft, ftellte das faft ganz audgerottete 
Chriſtenthum wieder her und fiel am 5. Aug. 642 auf dem Vlacerfelde gegen Penta, ten 
heidnifchen König der Mercier. 

Oswayo, Townfhip in Potter Co. Bennfylvania; 629 €. R 

Oswaho Ereek, entfpringt in Decfcan Co. Bennfylvania, fließt in nörtl. Rich⸗ 
iurg und mündet in den Alleghany River, Cattaraugus Co. 

gwegatchie. 1) Fluß im Staate New York, in Lewis Co. entſpringend, flieht 
turd St. Lawrence Co. und ergießt ſich bei Ogbensburg, nach einem 120 engl. M. langen 
Laufe, in den St. Yatorence River. Er nimmt 4 M. ver feiner Müntung den Abfinß 
des Blad Lake auf. 2) Tomnfhip in St. Lawrence Er., New York; 3018 €. 

Oswege. 1) Fluß im Staate New Nork(ind. Ontiah-antoque, d. i. ſchnelles 
Waſſer), bildet den Abflug einer Reihe von Landſeen Im norbiweftl. Theile bes Staates, 
nimmt ben Seneca River mit dem Cangindagua, Caynga, Omasco, Oneida und andere 
Flüffe auf, und esgieht ſich in nordweſtl. Richtung, nad) einem Laufe von 24 engl. M. in ben 
Lake Ontario. 2) County im norböftl. Theile des Staates New York, umfaßt 960 
engl. Q.⸗M. mit 77,941 €. (1870), davon 1009 in Dentihland und 37 in ber Schweiz 
geboren; Im 3. 1860: 75,958 E. Das Land ift meiftentheils flad und befonbers für Bich- 
zudt geeignet. Hauptorte: Oswego und Bulasti. Republik. Majorität-(Pröfi- 
tentenwahl 1872: 3116 St.). 

... Oswegs, —T und eine der beiden Hauptorte von Oswego Co., New Yerl, 
Legt am Awöſti. Ufer-des Lake Oniario, zu beiten Seiten des Dbwego-Kiver und au Oe 
wego-Ranal, einem Zweige des Erie⸗Kanals, 35 engl. M. nordweſii. von Syracuſe und 
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135 M. von Albany. Drei Eifenbahnen, die Syracufe-Dswego-Divifloh Der Deldware-, 
Lıtawanna-Weftern-Bahn, dic Rome-Watertown-Ogdensburg- und bie New Port-Dswego- 
Midland⸗Bahn, fowie die im Ban begriffene Lafe Ontario Shore-Bahn vermitteln den 
Bertehr der Stadt nah allen Richtungen. Der durd die Mündung des Fluſſes a: 
Hafen ift einer der beften am Lake Ontario nnd wird durch Fort Ontario, am öftl. Ufer ves 
Fluffes, gefhägt. Die Stadt ift regelmäßig gebaut, hat 18 Kirchen, breite Straßen, welche 
fig im rechten Winkel ſchneiden, wird durch ven Fluß in zwei faft ganz gleiche Stabttheile 
getheilt, die durch zwei Brüden mit einander verbunden find, and hat in 8 Bezirken (wards) 
20,910 €. (1870), gegen 13,984 im J. 1860. Das Townfhip DO. hat außerhalb ber 
eigentlichen Stadtgrenzen 3043 E. Die hanptfädlichften öffentligen Gebäude find: dad 
“Market House” mit der “City Hall”, das “Court House”, das “City Custom House? 
amd das Gefängniß. Schifffahrt und die damit verbundenen Gefhäftszweige bilden bie 
— — ver Stadt. Der D. River, verſtärkt durch die Waſſer verſchiedener 
een, fowie zahlreicher Ncbenflüffe, hat auf 12 M. einen Fall von 110 F. nnd Tiefert das 
ber vortreffliche Wafferkraft, welhe von 18 Mühlen, welde zufamnen 8000 Faß Mehl 
tiglid liefern, benutzt wird; 19 Elevators können 40,000 Saft, Getreide in der Stunde 
ansladen, und für 2,000,000 Buſh. find Lagerränme vorhanden. Anferdem wird die 
Waſſerkraft von Eifengießereien and anderen gewerblichen Anlagen benugt. Bon den letz⸗ 
teren ift namentlich die “Kingsford’s Starch Factory”, vielleicht die größte Stärkefabrik 
ber Erde, zu nennen, in welcher feit 1842 ber fog. *Corn-Starch” fabricirt wird. Sie 
beihäftigt 500 Perſonen. Der Hanbel ift beträchtlich und nimmt immer größere Dimen- 
fionen au. DO. iſt der größte Weizenmarff des Staates, und der Handel der Stadt mit 
Canada repräfentirt —* die gar des Handels der Ber. Staaten mit jenen Provinzen 
überhaupt. _ Es beftehen in D. 1 “State Normal School” und 1 “High , Eser- 
ſcheinen in D. 3 tägliche und 1 wöchentliche Zeitung in englifcher, ein wöchentliches Kirchenblatt 
in deutſcher Sprache. Die Zahl der Dentfchen beträgt etwa 1000, unter denen 'eine luth. 
und eine Fatholiiche Kirche, ſowie eine jbifhe Gemeinde, ſämmtlich mit Gemeindeſchulen, 
keitchen. Seit Anfang 1870 erfeint in O. ber wöchentliche „Lutherifche Kirchenfreund“ 
ana Evangelifh-Lutherifhen General-Synode, heransgeg. von I. D. Severing- 
aus), mit den and) eine deutſche Druderei und Berlagsanftalt verbunden 'ift. Deutiche 
Vereine find: der „Dentfhe Unterftägungsverein“ (90 Mitgt.), der „St.-Jofephöverein“ 
= Mitgl.), die „Autherifhe Brüverſchafi“ (62 Dlitgl.) und ver „Deutfche Leſeverein“ (40 
itgl.). D., eine ber älteften Anficbelungen Nordamerikas, entftand gegen Ende des 
11: Sins. ans der Anlage eines Forts, welches die Franzoſen, farz nach der Gründung 
ton Quebec, errichteten; war bereitd 1722 ein bedeutender franzöſiſcher Handelsplatz, fiel 
aber 1724 in die Hände der Engländer, welche 1755 auf ver Oftfeite bes Hafens das heu⸗ 
tige Fort Ontario anlegten. a8 Werk wurde im nächften Jahre wieber von den Fray⸗ 
jelen unter Montcalm eingenommen, ergab fi aber bald wieder den Englänvern, melde 
bie Anfiebelung and das Fort 1796 im fog. "“Jay-Treaty” an die Ber. Staaten abtraten. 
D. hatte 1840: 4665 E. und wurde 1848 als City incorporirt. Um das Gedeihen bes 
County wie der Stabt hat ſich ein bentfher Kaufmann ans New Nort, Namens Scriba, 
große Berdienfte erworben, welcher 1'/, Mil. Dollars auf öffentliche Bauten und Anlagen, 
auf die Berbeſſerung ber Tage der Anftebfer ũberhaupt, verwandte, aber 1836 in der Nähe 
der Stadt in ärmlicyen Berhältniffen ftarb. « 
Oswego. 1) Tomnfhip in Kendall Eo., Illinois; 9756. €. 2) Tomnfpip 
mit gleihnamigem Poftborfe in Labette Co, Ranfas, 1836 E.; das Poſtdorf, eig 
raſch aufblühender Ort am Neoſho River und der Mifjouri-Kanfas-Lerington-Bahn, hat 
1% €. 3) Boftdorf und Hauptort von Tioga Co, New Mort, am Knotenpunkt 
ber Erie-Sonthern Eentral-Bahn und der Mündung des Oswego Creek in den Su 
quehanna River gelegen, treibt beventenden Holzhandel und hat 4766 €. Das Tomn- 
ihip DO. hat 9442 €. ; , 
Obwega Falls, Boftvorf in Oswego Eo., New York; 1119 €, 0 
Oewierym, |. Auſchwitz. 
Ofpmandyas, alter ägyptiſcher König, im deſſen ſchönem, von Ramſes II. (Sefeftrig) 
erkuntem end in Diesen auf ber Boeffeite des Nil die Altefte Bihterpr gyptens 
aufsewahrt wurde — — 
Deia (griech. Oite), ann ie nördl. Griech en land, vom Pinbus oder deſſen 
fütlihem Theile Tymphreſtos nad) D. ſich abzweigend und bis an den Malifchen Dieerbufen 
reichend, bildet er dort den Thermopylenpaß und fegt ſich fünäftl. langs der Rüfe fort, 
€.-2. VIIL 26 
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rauh und erreicht faſt 6000 J. Höhe. Bon ihm führt die umliegende, Laudſcheft This 
liens den Namen Ditaia. 28 £ 

Dtakeiti, ſ. Tahiti. 

Dtfried, der namhafteſte Dichter der althochteutſchen Zeit, and Franken gehirtig, zz 
Benedictinermönd in Klofter Weißenburg im Elfaß und verfaßte in althochdentfcer Kurt: 
art und in gereimten Verfen eine Evangelienharmonie, „Der Kriſt“, bie in 5 Bühents 
Leben und die Lehrtätigkeit Jeſu darftellt. Wenn das Gedicht auch an poetiſchem Verhe 
ben altſãchſiſchen „Heliand“ nachſteht, fo bleibt e8 unſchätzbar für die Lenntniß der althedter- 

hen Sprade und Metrik. Meuere Ausgaben davon erſchienen von Graff („Krift“, Lürizt: 
rg 1831) und von Stelle (Regensburg 1856). Cine Ueberfegung davon gaben Rch 
(Stuttgart 1858) und Kelle (1870) heraus. 

Dthelle oder Arnold's Sämlingsrebe Nr. 1, entftanden durch Kreuzung amenil. ıct 
europ. Reben; Trauben fehr groß und bidkernig, dunkel, dünnſchalig, von weinartiger Bir. 
Bi fie für das ſüdlichere uud weftlihe Klima fa eignet, muß durch weitere Berfuch feige: 

tellt werden. 

Otho, Marcus Salvins, röm. Raifer, geb. 32 in Ferentinum in Etrurien, wurdi 
von Nero als Statthalter nach Luſitanien gejhidt, trat bei Galba's Erhebung auf teft 
Seite, veranlaßte aber deſſen Ermortung und beftteg 69 den Kaiſerthron. Indeſſen batter. 
bie Legionen in Deutfchland ihren Anführer Vitellius zum Kaifer ausgerufen, von dem d. 
bei Beoriacum gefhlagen wurde, worauf er, um den Staat vor einem Bürgerkriege zu be⸗ 
wahren, fid felbft den Tod gab (20. April 69). _ 

the, Poſtdorf und Tomufhip in Webfter Co. Soma; 596 E. 

St, 1) Harriſon Or ar ameritanifcher Staatsmann und Redner, geb, zu Beften om 
8. Ott. 1765, geft. ebd. am 28. Oft. 1848, wurde 1786 Arvolat und erlangte als Redner belt 
hoben Ruf. 1797 Mitglied der Staatsiegislatur, diente er 2 Termine im Congreß, warte 
1801 Diftrictö- Attorney für — — von 1803—5 Sprecher des Hauſes der Staate⸗ 
legislatur und hierauf — des Senats, war von 1814—18 Richter am der Coun 







“ of Common Please” von Maſſachuſetts, wurde in letzterem Jahre zum Buntesfenater, in 


welder Stellung er mit Geihid und Erfolg für die Beſchränkung ber Ausdehnung ta 
Sklaverei in die Schranken trat, und für 1829—32 zum Mayor von Bofton erwöhlt, mer: 
auf er ſich in’8 Privatleben zurildzog. Cr ſchrieb: “Letters in Defence of tle Hartford 
Oonvention” (Bofton 1824). 2) Jame8, hervorragender amerikaniſcher Redner, Cheim 
des Vorigen, geb. in Weft Barnſtable, Maffahufetts, am 5. Febr. 1725, geft. zu Antever 
am 23. Mai 1783, grabuirte 1743 am „Harvard College“, wurde 1748 vet, war um 
1761 JZudge Aovocate, legte jedoch, als man feinen Beiſtand in der Durchführung ile- 
galer Beſchlüſſe gegen die amerikanifhen Kaufleute forberte, fein Amt nieder und kümpfte 
don jeßt an mit bem feuer feiner Berebfamfeit und der ganzen Macht feiner juriſtiſchen 
Renntniffe für die Rechte des Volles gegen die Vergewaltigung ber englifdien Regierung. 
„Damald und dort”, fagt John Adams, „wurde die Unabhängigkeit des amerikaniſchen Voſ 
jes geboren". 1762 wurde er in bie Staatslegisfatur gewählt, in welcher er bald das 
Hanpt der liberalen Partei wurde und den Beinamen “Incendiary of New England? er 
bielt. Bier ſtellte er den Antrag, Vertreter der Eolonien zu einer Convention zu berufen, 
Ind wor Delegat auf dem in New York abgehaltenen “Stanıp Act-Congress”, auf welchem 
eine Adrefie an das engl. Unterhaus beichloffen wurde. Im Sommer 1769 erfuhr er, daß 

n bie Commiſſäre des Zollhauſes in England verklagt hätten, woraufer gegen biefe inter 
"Boston Gazette” einen jharfen Artikel veröffentlichte, am nächſten Tage aber von einem 
der Commiſſäre mit Hilfe Anderer in einem Kaffeehaufe mißhantelt hnd' derart am Kopfe 
berfegt wurde, daß fid) von biefer Zeit an geiftige Störungen bei ihm einſtellten, bie ihn 
Thließlich zwangen, ſich ganz vom öffentlichen Leben zurüdzuziehen. Seit 1770 Ichte er in 

ndover, %oo er auch während eines Tranfhaften Anfalles alle feine Papiere vernidhtete. Er 
veröffentlichte: “Rudiments of Latin Prosody, with a Dissertation on Letters, and tbe 
Prineiples of Harmony in Poetic and Prosaie Composition” (Bofton 1760), “A Yin- 
dication of the Conduct öf the House of Refresentatives” (1782), “The Righte of the 
—5 Colonies Asserted? (1764) unb “Considerations on Behalf of the Colonists” 
J —— — 5 

Sb Townfbipsinden Ber. Staaten. 1) In Hancod Co, Maine; 26% 
2) In Berkihire &o., Maffahufetts; 960 €. . 5 
: Dlißee. 1): Teovenfhip is Jonia Co, Michigan; 1518 E. 2) Tomnihip 
de Wafeca Co, Minnejvta; 581 & 3) Tomnfhip in Onondaga Co, New 
Bor; RE 


ee 
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2 Dice, Heiner See in Onondaga Eo., Rem Nort. i 
sz. Olts ſield, Townſhip in Cumberland Co., Maine; 1099 E. 
Olisvide, Dorf in Orange Co., New York. 
Otse, County im füdöſtlichen Theile des Staates Nebrasta, umfaft. 630 QM. 
ww mit 12,345 E. Ge1o) davon 1173 in Deutſchland und 47 in der Schweiz gelioren; im 
.. 3.1860: 4211 E. Die Bodenbefchaffenheit IR wellenförmig und das Land fehr frücht⸗ 
bar. — ne Nebraska Cith. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1868: 
225 St,). ‘ 5 
Dtomis, Dthomis ober Dtomiten, einer ber zahlreichſten Inbianerftäuume Meri⸗ 
€0’8, welcher den Staat Oneretaro nnd 'theilweife die Staalen Midyoacan, Guanajuato, 
.. San Luis, Hidalgo, Mexico, Puebla, Llarcala und Beracruz bewehnt. Die D. gehören 
u den älteften Bewehnern von Anahuac. Sie follen fhon vor der Einwanderung ber 
Tolteken die Gegend von Tula bewohnt haben, welche ſie Mamenhi nannten; nahmen nach 
. bem —— des Toltekenreiches von demſelben wieder Beſitz und wurden ſpäter den 
Königen von Tereoco zinspflichtig. Sie fanden auf einer niedrigen Civiliſationsſtufe und 
ihr Stammname, welcher in ihrer Sprache „unftät, wandernd“ bebeutet, wurbe von ben 
Rachbarſtämmen als gleihbedentend mit „oumm“ und „roh“ gebraudt. Zur Beit ber Er⸗ 
" eberung durch die Spanier, welden ihre vollfländige Unterwerfung erft im 17. Jahrh. ges 
. lang, war ihre Hauptitabt Kilotepec, Ihre Sprache, von ihmen feldft Hia-hiu genannt, if 
weſentlich von den Übrigen Mexico's verſchieden, und nur die ber Mazahuas auf ber Orenze 
. ber Staaten Merico und Micdoacan, fol damit verwandt fein. Das O. ift auf einfylbige 
Burzelftämme zurädzuführen, welche vielfahe Verbindungen durch Agglutinirung zulafe 
fen, ſehr ranh und rei an Nafen« und Kehllauten. Grammatilen ſchrieben 2. Neve y 
DMolina & Rerico 1767), U. de ©, Rp Ki 1785), M. C. Närera (Merico 1845) 
and E. ©. Piccolomint (Rom 1846), ein Wörterbuch 3. Lepez Yepez (Merico 1826). 
Dtrante, Stadt in der italienijhen Provinz Lecce, ift ee auf einem 
in das Adriatiſche Meer hineintagenden Felſen gelegen, hat 2027 E. und eine erzbifchäf- 
lihe Ratheprale. Nach ihr wird die Strafe, bie das Abriatiſche und Joniſche Meer ver- 
bintet, Straße von D. benannt. . 
Dtjegs, County im mittleren Theile des Staates New York, umfaßt 950 engl. Q.⸗ 
M. mit 48,967 E. (1870), davon 186 In Deuiſchland und 9 in ber Schweiz geboren; 
im 3.1860: 50,157 €. Das Land ift hügelig; in manden Theilen frudıtbar. Haupt« 
ot: Cosperstomn Republik. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 76,8t.). 
Oiſego, Townfhips inden Ber. Staaten. )) In Steuben Eo., Indiana; 
1318 &. 2) Mit gleichnamigen Poſtdorfe in Allegan Co., alas 2396 E.; das 
Poſtdorf Hat 994 E. 3) Mit gleihnamigem Boftborfe in Wright Co. Minnefota; 595 
E. — Otſego Co. New York; 4590 €. 5) In Columbia Co. Wisconſin; 
1156. ; 


1 
Eger 1) Boftdorf in Lake Co, Illinois. 2) In Fahette Co, Joma. 
3) In Ohio: a) Boftporf in Mustingum Eo.; b) Dorfin Wood Co. 

Dtfege, See in Difego Co., New York, umfaßt 15 engl, Q.⸗M. und bildet die Quelle 
bes Sudquehanna. - Ä $ 

Stjelil. 1) Fluß im Staate New Mork, in in Dabifon En. und fließt füb- 
en in ec River, Broome Co. 2) Zomnfhip in Chenango Co. Rem 

ort; 1733 €, 

Ottava rima oder Ottava (ital. von ottavo, der Achte, unb rima, der Reim), das he⸗ 
roiſche Versmaß ber Italiener, eine achtzeilige Strophe, deren eiffolbige Berje mit tro« 
chãiſchem Ausgange fo verfchlungen find, daß der 1., 3. und 5., der 2., 4. und 6., der 7. und 
8. auf einander reimen, Im Deutfhen wird Diefe Bersart gewöhnlich durch fünffügige 
Jamben abwechſelnd mit männlichen und weiblihen Keimen (nur bie zwei legten miüflen 
weiblich fein) gebildet. Die O. r. konımt in der ſchönen Ferm, in welcher man fie bei 

‚ Ariofto und Taſſo findet, querft bei Boccaccio vor, der in ihr feine “La Teseide” geſchrieben 
hat, und deshalb gewöhnlich für ihren Erfinder gilt, 

Ottawa, Countiesin den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Ranfas, umfaßt 720 engl. Q.-M. mit 2127 €. (1870), davon 90 in Deutſchland und 
13 in der Schweiz geboren. Das Land ifthigelig und fruchtbar. Hauptort: Ayers 
burgh. Republik. Majerität (Präfiventenwohl 1868: 136 ©t.). 2) Im weſtl. 
Theile des Staates M ihigan, umfaßt 800 Q.⸗M. mit 26,651 €. (1870); davon 1024 
In Dentfhfand und 27 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 13,215 E. Bas Lant if 
wellenförmig und fehr fruchtbar. Hauptort: Grand Daven. Repwbtlt, Majsrie 
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rauh und erreicht faſt 6000 3. Höhe, Bon ihm führt die umliegende, Laudſchaft Theſſa⸗ 
liens den Namen Ditaia. 7a ; 
5 Diapei, f. Tahiti. 

‚Otfried, der nambaftefte Dichter der althechtentfhen Zeit, and Franken gebürtig, war 
Benebictinermönd im Kloſter Weißenburg im Elſaß und verfahte in althochdeutſcher Mund: 
art und in gereinten Berfen eine Evangelienharmonie, „Der Krift”, die in 5 Büchern dat 
Leben und die Lehrihätigleit Jeſu darſtellt. Wenn das Gedicht auch an poetifchem Werthe 
ben altſãchſiſchen „Heliand“ nachſteht, fo bleibt es unſchätzbar für die Kenntniß der althochdeut 
hen Sprade und Metrit. Neuere Ausgaben davon erſchienen von Graff („Krift“, Känige- 

rg 1831) und von Kelle (Regensburg 1856). ine Meberfegung davon gaben Rapp 
(Stuttgart 1858) und Kelle (1870) heraus. 3 

Othelle oder Arnold's Sämlingsrebe Nr. 1, eniftanden durch Kreuzung ameril. und 
«urop. Reben; Trauben fehr groß und didkernig, dunkel, dünnſchalig, von weinartiger Würze, 
* fie für das ſüdlichere und weſtliche Klima — eignet, muß durch weitere Verſuche feſtge⸗ 

tellt werben. 

Otho, Marcus Salvins, rim, Kaifer, geb. 32 in Ferentinum in Etrurien, wurde 
bon Nero als Statthalter nach Luſitanien gefhidt, trat bei Galba's Erhebung auf teilen 
Seite, veranlaßte aber defien Ermortung und beftieg 69 den Kaiſerthron. Indeſſen hatten 
die Legionen in Deutfchland ihren Anführer Vitellius zum Kaifer ausgerufen,. von tem O. 
bei Bedriacum gefhlagen wurde, worauf er, um den Staat vor einem Bürgerkriege zu ber 
wahren, ſich felbft den Tod gab (20, April 69). , ; 

tha, Poſtdorf und Towufhip in Webfter Co, Joma; 596 €. 

Stils. 1)darrifon®ra * amerikaniſcher Staatsmann und Redner, geb. zu Boſton am 
8. Okt. 1765, geft. ebd. anı 28. Oft. 1848, wurde 1786 Arvolat und erlangte als Redner balb 
hohen Huf. 1797 Mitglied der Staatslegiölatur, diente er 2 Termine im Congreß, murde 
1801 Diftricts-Attorney für —— * von 1803—5 Sprecher des Hauſes der Staats⸗ 
legislatur und hierauf Präfient de Senats, war von 1814—18 Richter an ber “Court 
of Common Pleas” von Maſſachuſetts, wurde in letzterem Jahre zum Bundesfenater, in 
welder Stellung er mit Geſchick und Erfolg für die Beſchrünkung ber Ausdehnung ter 
Sklaverei in bie Schranken trat, und für 1829—32 zum Mayor von Bofton ermäflt, wer: 
auf er fi in’8 Privatleben zurildjog. Er ſchrieb: “Letters in Defence of the Hartford 
Oonvention” (Bofton 1824). 2) Ja me 8, berworragenber amerifanifher Redner, Cheim 
des Vorigen, geb. in Weft Barnſtable, Maſſachuſetts anı 5. Febr. 1725, geft. zu Andever 
am 23. Mai 1788, graduirte 1743 am „Harvard College“, wurde 1748 Wvokat, war um 
1761 Judge Advocate, legte jedoch, ald man feinen Beiſtand in der Durchführung ile- 
galer Beſchlüſſe gegen die amerikanifchen Kaufleute forberte, fein Amt nicder und lümpfte 
von jest an mit dem feuer feiner Berebſamkeit und der ganzen Macht feiner juriſtiſchen 
Renntniffe für die Rechte des Volkes gegen die Vergewaltigung ter englildien Regierung. 
„Damals und dort“, fagt John Adams, „wurde dic Unabhängigkeit des amerifanifchen Bol- 
les geboren”. 1762 wurde er in bie Staatslcgielatur gewählt, in welder er bald das 
Hanpt ber liberalen Partei wurde und den Beinamen “Incendiary of New England? er- 
bielt. Hier ſtellte er den Antrag, Vertreter der Colonien zu einer Convention zu berufen, 
Ind war Delegat auf dem in New York abgehaltencn “Stanıp Act-Tongress”, auf welchem 
eine Aorefie an das engl. Unterhaus beſchloſſen wurde. Im Sommer 1769 erfuhr er, daß 

n die Commiſſäre des Zollhauſes in England verflagt hätten, woraufer gegen dieſe in der 

“Boston Gazette” eisicn ſcharfen Artikel veröffentlichte, . dın nächſten Tage uber von einem 
er Commiffäre mit Hilfe Anterer in einem Kaffeehauſe mighandelt und' derart am Kopfe 
verlett wurde, daß ſich von diefer Zeit an geiftige Störungen bei ihm einftellten, die ihn 
deriehtig zwangen, ſich ganz vom öffentlichen Leben zurüdzuziehen. Seit 1770 lebte er in 
nbover, oo et auch während eines Tranfhaften Anfalles alle feine Papiere vernichtete. Cr 
veröffentlichte: “Rudiments of Latin Prosody, with a Dissertation on Letters, and the 
Principles of Harmony in Poetic and Prosaic Composition” (Bofton 1760), “A Vin- 
dication of the Conduct-öf the House of Representatives” (1782), “The Fiyhte of the 
British Colonies Asserted? (1764) und ““Considerations on Behalf of the Golonists” 


(765). _.: — 

Sb Tomnfkiysin den Ber. Staaten. 1) In Haucock Co., Maine; 246 E. 
2) In Bertihire Co., Maffahufetts; 960 E. , r 

ı Dlisee. 1)-Torenfhip in Jonia Co. Mihigan; 1618 6, . 2) Townipip 
An BWafca Co, Minnefvta; 551 &. 3) Tomnfhip in Ouondaga Co, New 
Merl; 1608 €, N 
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Diißee, Heiner See in Onondaga Co., Rew York. ; 

Dtisfielb, Townſhip in Cumberland Co. Diaine; 1099 E. 

Dtiswile, Dorf in Orange Eo., Nem Yort. 

Otoe, County im fünöftligen Theile des Staates Nebrasta, umfaht. 630 D.-M. 
mit 12,345 E. ee), davon 3173 in Deutſchland nnd 47 in der Schweiz geboren; im 
3.1860: 4211 E. ie Bodenbefchaffenheit IR wellenförmig und das Land fehr frücht⸗ 
bar. Meiste Nebraska City. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1868: 
225 St, S . 2 


5 ©t,). 

Dtomis, Othomis oder Otomiten, einer ber zahlreichſten Inbianerftämme De xi- 
c0’8, welder den Staat Oneretaro nnd 'theilweife die Staaten Michoacan, Guanafuato, 
San Puis, Hidalgo, Merico, Buchla, Tlaxcala und Veracruz bewohnt. Die O. gehören 
u den äfteften Bewohnern von Anahuac. Sie follen ſchon vor der Einwanderung ber 
Tolteken die Gegend von Tula bewohnt häben, welche fie Mamenhi nannten; nahmen nad 
ten Untergange bes Toltekenreiches Yon bemfelben wieder Befig und wurden fpäter ben 
Kinigen von Texeoco zinspflichtig. Sie fanden auf einer niedrigen Civilifationdftufe und 
ihr Stammname, welder in ihrer Sprache „unftät, wandern“ bebeutet, wurbe von ben 
Nachbarſtaͤmmen als gleichbedeutend mit „dumm“ und „roh“ gebraudt. Zur Zeit der Er 
eberung durch die Spanier, welchen ihre volflänbige Unterwerfung erft im 17. Jahrh. ges 
lang, war ihre Hauptftabt Kifotepec. Ihre Sprache, von ihnen felbft Hiashiu Ve iſt 
weſentlich von den übrigen Mexico's — und nur bie der Mazahuas auf der Orenze 
der Staaten Merico und Michoacan, ſoll damit verwandt fein. Das O. iſt auf einſylbige 
Wurzelſtãmme zurädzuführen, melde vielfahe Verbindungen durch Agglutinirung zulafe 
fen, gr rauh und reid; an Nafen« und Kehllauten. Grammatiken jchrieben 2. Neve y 
Molina % erico 1767), 4. de ©. a 1785), M. ©. Närera (Merico 1845) 
und E. ©. Piccolomini (Rom 1846), ein Wörterbud) J. Lepez Yepez (Merico 1826). 

Otranto, Stadt in der italicnifchen tin, Lecce, ift ſchlechtgebaut, auf einem’ 
in das Adriatiſche Meer hineinragenden Felſen ge egen, hat 2027 E. und eine erzbiſchöf⸗ 
liche Kathedrale. Nach ihr wird die Strafe, bie das Abriatiſche und Joniſche Meer ver 
bindet, Straße von O. benannt. . 

Dtfege, County im mittleren Theile des Staates New York, umfaßt 950 engl. D.- 
M. mit 48,967 €. (1870), davon 186 in Deutſchland und 9 in ber Schweiz geboren; 
im 3.1860: 50,157 E. Das Land ift hügelig; in manden Theilen frudtbar. Haupt 
ot: Conperstown Republil. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 76,St.). 

Oiſego, Townfhips in den Ber. Staaten. 1)In Steuben Eo., Indiana; 
1318 8. 2) Mit gen Poſtdorfe in en 0, Midi gan 2396 E.; das 


Poſtdorf Hat 994 E. 3) Mit gleihnamigem Boftvorfe in Wright Co., Minnefota; 595 
E. sn Dtfego Ey., — Dort; 1500 €. 5) In Columbia Co. Wi ’e o uf in; 
1156, j 


Dtfege. 1) Poſt horf in Lake Co. Illinois. 2) In Fayette Co., Jo wa. 
3) In Ohio: a) Boftdorf in Mustingum Co.; b) Dorfin Wood Co, 


Stjelil. 1) Fluß im Staate New ort, sagt u — — = 
i er 


Ottava rima ober Ottava (ital. von ottavo, ber Achte, unb rima, ber Keim), das he⸗ 
Ifhtbige Berje mit tro« 


„ Ariofto und Taffo findet, zuerft bei Boccaccio vor, ber in ihr feine “La Teseide? gefhrieben 
hat, und deshalb gewöhnlid) für ihren Erfinder gilt: j 

Dttawe, Esuntiesin den Ber. Staaten. 1)Im mittleren Theile bes Staates 
Ranfas, umfaßt 720 engl. Q-M. mit 2127 €. (1870), davon 90 in Deutſchland und 
13 in der Schweiz geboren. Das Land ifthägelig und frudtbar. Hauptort: Ayers- 
burgk. Repudlit. Majorität (Bräfiventenwahl 1868: 136 ©t.). 2) Im weſn. 
Theile des Staates Michigan, umfaßt 800 O.⸗M. mit 26,651 €. (1870); davon 1024 
in Deutſchland und 27 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 13,215 E. Bas Lant ift 
wellenförmig und ſehr fruchtbar. Hauptort: Grand Haven. Repubill,. Majeris 


496: Otame Ottawa Genire- 


tät (Präfidentenwahl 1872: 1467 St.). 3) Im norbmeftl. Theile des Staotes Ohio, 
umfaßt 256 Q.⸗M. mit 13,364 &. (1870), davon 2435 in Deutſchland und 93’in ber 
——— im J. 1860: 7016 E. Das Land iſt eben und fruchtbar. Hauptort: 
Port Clinton. Demokr. Majorität (Präſideutenwahl 1872: 317 St.). 

Otiawa. 1) Blühende Stadt und Hauptort von La Salle Co. Illinois, an bei⸗ 
den Seiten des Illinois Niver, unterhalb der Mündung des For River, an der Chicago 
Nod Island» Bahn, 84 engl. M. fünweftlih von Chicago, womit O. durch den Jllineid- 
Michigan⸗Kanal verbunden ift, gelegen, hat 7 Kirchen, worunter die beutfche, katholiſche Et. 
Fransisceus-Kirche, eine deutſche lutherifche und eine evangeliſche Kirche, mehrere Banten unt 7 
große öffentliche Schulgebäude. An geſelligen deutſchen Vereinen finden ſich daſelbſt 1 Turn- 
verein, Liedertafel, Lefeverein, ver Bismardkund, eine Freinaurerloge und 2 Okt Fellınd- 
Logen, katholiſcher Unterftügungsverein und ein Kranten-Unterftügungsvcrein. DO. ketreitt 
lebhaften Handel mit Getreide. Der For River hat nahe der Stadt einen Fall von 29 F., 
welcher eine bedeutende Waſſerkraft liefert. Cs befinden ſich hier Getreitemühlen, Mann: 
facturen für Mähmaſchinen und 1 Stärtemehlfabrit. In der Nachbarſchaft D.8 find reich⸗ 
baltige Kohlenlager. D., weldes im ._1850: 2783 €. hatte, zählte nach dem Cenſus 
von 1870: 7736 E. Das TomnfhipD,, außerhalb ver Stabtgrenzen, hat 463 E. In 
O. erſcheinen 3 wöchentliche Zeitungen, darunter in beutfcher Spradje da® „Central Ili⸗ 
nois Wochenblatt“ ge 1868, berausgeg. von 3. J. Witte). 2) Stadt und Hauptert 
von Franklin Co., Kanfas, am fühl. uk des Marais des Cygnes und am Kreuzungspunlte 
der Lenvenworth-famrence-Öalvefton- und ber Kanſas City-Santa Fé⸗Bahn gelegen, 
treibt lebhaften Handel, Hat 5 Kirchen, 1 Univerfität der Baptiften und 2 Banken. Wecker 
den Marois des Cygnes führt eine 150 F. lange Drabthängebrüde, O. zerfällt in 4 Be⸗ 
I (werds) mit 2946 E. Es erſcheinen 3 wöchentliche Zeitungen in englifher Sprache. 
h un ben etwa 400 Deutſchen befteht eine Schule, 1 Turnverein mit Halle und 1 Mur 

orps. 

Ditawa, 1) Townfbipsin Kanſas; a) in Franklin Co. 877 E., ohne bie Statt 
D.; b) in Ottawa Eo., 859 E. 2) Tomnfhipin Le Sueur Co. Minnefota; 613 
€. 3) Townjhip mit gleihnamigem Boftdorfein Butnam Co., Obio; 2837 ©. 
Daß Poftverf, der Hauptort des Eo,, an ver Dayton-Midigan-Bahn, hat 1128 E. 4) 
Tomnfhipund Poſtdorf in Wauleſha Eo., Wisconfin; 922. 5) Pofttorf 
in Clarte &o., Iowa. 


— Fluß im Staate Ohio, mündet in die Maunmee Bay bes Lale Erie, Lu⸗ 
cas Co. 


Ottawa oder Grand River, linker Rebenfluß des St. Lawrence River, ent⸗ 
fpringt ans dem Grand Lake in der Provinz Quebec, fließt fürweftl., dann ſüdöſil., kiltet 
fortan die Grenze zwiſchen den Provinzen Ontario und Onebec und mündet als Late cf 
Two Mountains nad einem a von 800 engl. M. Seine Uferlandicaften find mit 
ausgedehnten Fichtenwaldungen beftanden nnd hier und da durch prächtige Naturſcenerien 
ausgezeichnet. In feinem Unterlaufe bildet der O. zahlreihe Infeln (Allumette und Grand 
Ealumet) und feeartige Erweiterungen feines Flußbettes (Late des Chats, Lake Chandiere, 
Late of Two Mountains); auch ift er reich an Stromſchnellen und Fällen, unter weld lee 
teren bie Carillon und Chandiere Falls (ind. Kanejo, d. i. ſiedender Topf) Die bedentendſten 
find, und daher für vie etgentliche Schifffahrt von geringer, für bie Flößerei jedoch von gre⸗ 
Ber Bedeutung. Seine bebeutendften Zuflüſſe auf der linten Seite find der Manwagemon, 
Gatineiu, Riviere du Lievre, Rouge River und North-Miver; auf der rechten Eeite: ter 
Petewahweh, Bonne Eher, Madawaska, diideau und Nation River. 

Ottawa. 1) County im fürmeftl. Theile ber Provinz Quebec, Dominion of Ca⸗ 
nada, umfaßt etwa 31,000 engl. D.-Di. und zerfällt in die 3 Diftricte Weft O. (23,794 
E.) Gentre D. (5244 E.) und Eaſt O. (9559 E.), Hauptort: Ayl mer. 2) Studt 
und Hauptort von Carleton Eo., Provinz Ontario, Dominion of Canada (früher 
Bytomn), am Ottama River, ber St. Lawrence Ottawa- und einem Zweige ber Canada 
Central · Bahn gelegen, ift feit 1865 Hauptſtadt her Dominion of Canada, beftcht ans einer 
Ober« und Unterftabt und ift in 5 Bezirke (wards) eingetheilt mit 21,545 E. (1871). Der 
Pelganicl ift bedeutend; auch finden ſich zahlreiche Fabrifanfagen. Der Riten - Kanal 
verbindet bie Stabt mit Ringfton. Am Weſtende liegen bie beriiimten Chanpiere Fall. 
Eine über diefelben führende Hängebrüde verbindet die Provinzen Ontario und Quebec. 
Es erſcheinen 4 tägliche. und 5 wöchentliche Zeitungen in englifcher Sprache. 

Ottawa Genire, Dorf in Ottawa Co., Midigan. 
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Ottawa Lake, Poſtdorf in Monroe Co., Michig an; bie Hälfte der E. find Deutſche; 
dieſelben haben eine luth. Kirche und eine deutſch⸗engl. Schule. 

Ditawab, Heiner Indianerftamm, biß 1869 in Franklin Co., Kanſas, jetzt im Indianer: 
territorium anfälfig. 

Oiten dorfer 8 swald, beutſch⸗amerilaniſcher Journaliſt, wurde am 26. Febr. 1826 
in Zwittau, Mähren (Oeſterreich), geboren, ſiudirte Jurisprudenz in Prag und Wien, 
nahm Antheil an den revolutionären Bewegungen ber Jahre 1848 nnd 1849, ind» 
befondere an den Aufftänden in Wien Ah 1848) und Dresden (Frühjahr 1849), deren 
Fehlſchlag ihn in's Ausland trieb. Nach kurzem Aufenthalte in der Schweiz begab er fi 
(1850) nach den Ber. Staaten uud nahm feinen Wohnfig in Nem York. Kurz nad) feiner 
Ankunft in New York trat er mit ber „New Yorker Staatdzeitung”, welche um's Jahr 1835 
von Neumann gegründet und zur Zeit von D.'s Eintritt im Beſitz von Jakob Uhl war, in 
Verbindung. Bald nad bein 1852 erfolgten Tode Uhl's, deſſen Wittwe er 1859 heirathete, 
übernafm D, die gefhäftlihe und fpäter auch bie ebitorielle Leitung dieſes Blattes, deſſen 
Verbreitung und Einfluß fletig wuchs. In der amerifanifhen Politik verfocht D. vie Sache 
der demokratiſchen Partei von dem Stanbpunft aus, daß diefe das Gleichgewicht der politi- 
fhen Gewalten gegen bie Berfuche zur Eoncentration der politiihen Macht, das Selbſtbe⸗ 
Rimmungsrecht de Volles gegenüber der Bevormundung, zu erhalten firebe, Als ſich der 
große Kampf um die Sklaverei in den Territorien erhob, unterflügte DO. ven Senator. 
zu befjen perfönliche Freundſchaft er genoß, in ber Vertretung des Grundſatzes, daß 
die Sklaverei in den Territorien nur Berechtigung habe, wenn die Bewohner fid dafür 
entſchieden. Bei dem Schisma, das hierüber in der demofratifhen Partei eintrat, hielt O. 
zu der Douglus’fhen Fraction, und als die Douglas, Demokraten des Staates New Yort, 
bei der Präjidentenwahl im Jahre 1860, eine Fuſion mit den Bredenridge- oder füblien 
Demokraten orrangirten, trat er unter energifhem Proteft von der Canditatur als Präft« 
dentſchafts⸗Elector, welche ihm die Douglas. Demokraten übertragen hatten, zurüd. Die 
Rebellion der Süpftaaten. fand in D. einen entſchiedenen Gegner. Nach Beendigung des 
Krieges bekãmpfte er srergif das Reconftructionsfuftem ber herrfhenden Partei und bes 
fürwortete eine Politik der Verfühnung gegen ven Süden; auf der andern Seite erhob er. 
mit großer Entfdiedenheit gegen einen Theil feiner eigenen Partei den Vorwurf princi« 
vieler Inconfeguenz und ber Demoralifation innerhalb ihrer Reiben. An dem Kampfe 
gegen die Häupter des Tammany⸗Ringes (187 1) nahm DO. als Präfldent bes deutſchen 
Reformvereines einen hervorragenden Antheil. In der darauf folgenden Präfidentenwahl 
war ereifrig bemüht eine Vereinigung aller Elemente zu exzielen, welche die Centraliſations⸗ 
tendenz ber republilaniſchen Partei und bie Corruption befämpfen wollten. Er arbeitete 
zu —X Zweck mit hervorragenden Führern aller Parteien zuſammen, fand ſich aber 
durch die Fuſion der Liberal⸗Republikaner und Demokraten und die Aufftellung von Horace 
Greeley als in dem er den Vorkämpfer des Centraliſations⸗ 
uud Vevormundungsſyſtems auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete befämpfte, ent⸗ 
täufht, und enthielt ſich jeder Parieiergreifung. Doch ließ er ſich durch dieſe Paſſivität in der 
nationalen Politik nicht abhalten, nad) wie vor für die Reform der New Yorker Gemeinde⸗ 
gene Hs zu fein. Die an ihn ergangene Aufforderung als Candibat für das Mayors- 
amt der Stadt New Pork aufzutreten, lehnte cr ab. Die einzigen bis dahin von O. ange- 
wommenen Öffentlichen Aemter waren das eines Mitgliedes de8 *“Board of the Regents uf 
the University of the State of New York”, der Behörde, welche die Aufſicht über das 
Unterrihtömefen in Staat New York führt, und das eines Alderman der Stadt New 
Dort, zu welchem er im Herbft 1872 gewählt wurde. In reger Weife betheiligte er ſich an 
verſchiedenen, — 7 — weden gewidmeten Unternehmungen, und war beſonders 
thätig für die Deutſche En haft, die Deutſche Sparbant, da8 Deutſche Hospital und 
mande audere Inftitute, weiche ven Interefien der Deutſchen bienen. Auch hat er ſich um 
bie Berihönerung Der Stadt New York durch Errichtung eines ber ſchönſten Bauwerke der⸗ 
felben, des Ende 1872 nahezu vollenveten neuen Staatszeitungsgebäudes in Tryon Row, 
ein bleibende8 Verdienſt erworben. ; 

Ottenfen, großes Kirchdorf, weſtlich au Die Stadt Altona grenzend, in ber preuß. Provinz 
Sähleswig-Holftein, hat.9041 €. (1871), zahlreiche Tandhäufer der Hamburger und 
Altonaer und ift in legterer Zeit durch feine zahlreichen Fabriken raſch aufgebläht. Auf den 
gurägefe des Dorfes befindet fih das Grab Klopſtock's wie des Dichters Schmidt von 


Otter, [. Biper. 
Otter, Zownihip in Warren Eo., Jo ma; 929 E. 
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Oiterbein Philipp Wilhelm, dentſch-amerilaniſcher Prebiger und Stifter der Ge⸗ 
meinfhaft „Vereinigte Brüder in Ehrifto*, wurde am 4. Juni 1726 zw Dillenburg, im 
Naffauifhen, von reformirten Eltern geboren. - Sein Bater war Rector der Lateinſchnle 
x Herborn in Naſſau und verwendete auf die Erziehung feines Sohnes große Sorgfalt. 

achdem diefer den Iandesübfihen Curſus ver eiuffilfen und thevlogiſchen Stuvien- well: 
bet hatte, enıpfing ex 1749 & Herborn feine Orvination_und ward al Prediger ber re⸗ 
formirten Kirche in feiner Vaterſtadt angeftellt, wo er ſich durch Ernſt und Frömmigkeit 
anszeichnete. Im J. 1752 folgte D. dem Raufe der reform. Synode in Holland und be- 
gab ſich als Mifftondr nad) Nordamerika, wo er ſich zuerft zur Lancafter im Staate Penn 
!ylvania niederließ. Hierauf als Prediger in Tulpehocken und Hort, Pennſylvania, thaͤtig, 
ging er 1774 nad) Baltinrore, Maryland, wo er in der Folge die Gemeinſchaft der „Vcreinig« 
ten Brüder in Chrifto” (f. N gründete. O. ftarb am 17. Nov. 1813. Beim Tode des 
Stifters zählte diefe Gemeinſchaft 100 Prebiger und 20,000 Mitglieder. ; 

Otter Ereet, TownfHips in den Ber, Staaten. 1) In Indiana: a) in 
Riplcy Eo., 1637 E.; b) in Vigo Eo., 1269 €. 2) In Iowa: a) in Jadſon Eo., W2 
E.; b) in Linn Eo., 1600 E.; c) in Tama Eo., 2046 E. 

Otier Ereet. 1) Fluß im Staate Indiana, mündet in den Wabaſh River, Bigo Co. 
2) Eluf im Stante Bermont, entfpringt in Benningten Eo., fließt BO M. in uordweſt⸗ 
licher — und nılindet in den Lake Champlain, Arvifon Co. 

Dtter Beats oder Beats of Otter, zwei Bergfpigen auf der Grenze der Counties 
Bedford und Botetouri, Birginia; 4200 8. hoch. 

Diter River, Fluß in Virginia, entſpringt am BftL. Abhange ver Blue Ridge in 
Bedford Eo. und fliegt jldäftt. in den Stanton Kiver, Campbell Ev. 

Otter Tail, County im mittleren Theile de® Staates Minnefota, umfaßt 2016 
DD. mit 1968 E. (1870), davon 118 in Deutſchland und 24 in der Schweiz geboren; 
im 3.1860: 240 E. Das Land ift wellenförntig und fehr fruchtdar. Hauptort: Otter 
TailEity. Republik. Majerität (Gonverneurswahl 1871: 853 we 
n — City, Townſhip und Poſivorf, Hauptort von Otter Tail Co. Minne⸗ 

o ta; 62E. 

Otter Village, Dorf in Ripley Co. Indiana. 

Otterville, Poſtdorf in Cooper Co. Miſſouri. — 

Dettingen, ſeit 1806 mebiatifirte Reichögrafſchaft im ehemaligen Schwäbiſchen Kreife. 
Der nambaftefte Sprößling des Geſchlechtes iſt — Ernſt, Fürſt von 
OQ.⸗Wallerſtein, geb. am 31. Jan. 1791. Seine Weigerung 1806 in franzefiihe 
Dienfte zu treten, haite die Meviatiſirung feines Füürſtenthums zur Felge. 1812 übernahm 
ex die Verwaltung feiner Beflgungen und legte eine großartige Sanınılung von Antignitis 
ten an, die fpäter König Ludwig 1. größtentheits fir feine Galerie erwarb. 13813 leitete 
ex die allgemeine — — im ſildlichen Bayern und ſtellte aus eigenen Witteln 
an 20,000 Dann in's Feld. Auf dem Landtage von 1822 rügte O. freimäthig tie Wängel 
der Bureaufratie und zog fich die Feindſchaft ber herrſchenden Partei zu. Später Regie⸗ 
rungspräfivent in Augsburg, nahm er auf dem Tandtage eine vermittelnde Stellung ein 
and bahnte ſich dadurch ven Weg in's Deintfterium, wurde Diinifter des Innern, konnte ſich 
das Vertrauen ton keiner Partei erwerben und erhielt 1837 infolge eines Conflictes mit 
dem Finanzminiſter feine Entloffung. Nachdem er 1843 zu widtigen Sentungen nah 
Paris und Yondon verwendet worden war, erſchien er 1845—46 wieder im Ranbtage und 
gehörte dafelbft zu den entfdietenften Gegnern des Diinifteriums Abel. Nach Entlofiung 
deffelben wurde O. am 11. Febr. 1847 Diinifter des Auswärtigen und die Seele des Mi⸗ 
aifteriums, ſchied aber am 11. März 1848 aus demfelben, nahm feinen Play wieder im 
Reichsrathe ein, war aber bafd wegen feiner heftigen Oppofition gegen bie Regierung ifelirt, 
ſchied aus dem Reichsrathe und ließ ſich in die Zweite Kammer wählen. Anfang ber fed« 
iger Jahre nöthigten ihn feine zerrätteten Bermögensverhäftnifie vellftänbig aus dem öfe 

ntlihen Leben zu ſcheiden. Nach einer langen Schuldhaft begab er fih in die Schweiz 
und ftarb am 22. Juni 1870 in Luzern. , 
“ Oettinger, Eduard Maria, veutfer Schriftfteller, geb. 1808 in Breslan von 
Iraelitiſchen Eliern trat zur katholiſchen Kirche über, lebte in Wien ſchönwiſſenſchaftlichen 
Studien, gründete dann in Berlin, fpäter in Münden, Wien und Hamburg mehrere fatie 
riſche Jorrnale, die ihn die polizeilihe Auswelfung zuzogen, ging hierauf nad Manbeim, 
wo er 1839 den „Pelitifhen Poftillen“ redigirte und zugleich die „afthofzeitung” gründete, 
übernahm 1841 die Redaction tes „Charivari“ in Leipzig, fledelte 1852 nach Paris, 1853 
nad) Brüſſel über, nahm hierauf feinen Wohnftg in Dresden and ftarh um 26, Juni 1872. 
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Außer zahfreihen Romanen, Novellen und Gedichten ſchrieb er: „Zeröme Napoleon und 
fein Capri" (3 Bde., Dresden 1853), “Bibliographie biographique” (Leipzig 1850, 2. 
Aufl., Brüſſel 1854), “Moniteur des dates? (1.5. Vb., Leipzig 186668, Supplentent 
dazu, ebd. 1871. ——— 

Ditmer, Karl Theodor, Architekt, geb: am 19. Jan. 1800 zu Braunſchweig, geſt. 
am 22. Aug. 1843 zu Berlin. Er bilvete ſich in feiner Vaterſtadt und fpäter in Berlin, 
wofelbſt er das Königftäptifche Theater und das Gebäube der Singatademie anfführte; 1827 
ging er nach Paris und von da nach Itafien. Rach feiner Rüdtehr (1829) gab er in Braun- 
fhweig die „Architektonifhen Mittgeilungen“ — heraus und ward Hofbaurath. 
Sein berühmteſtes Werk iſt vas (1863 theilweiſe ahgebraunte) Reſidenzſchloß zu Braun⸗ 
ſchweig. Seine Werke zeigen eine große Vorliebe für claſſiſche Pr LE welche ex 
dem modernen Berirtait anzupaffen jtrebte. 2 i 

Otto I, oder ver Orofe, römifh-venticher Kaiſer (936978), der zweite Sohn des 
deutſchen Königs Semih I. und befien zweiter Gemahlin, Mathilde, -geb. am 22. Nov. 
912, wurde bei Lebzeiten feines Vaters, mit Umgehung feines älteren Bruders Thankmar, 
von den beutfhen Fürften zu Erfurt zum Kaifer gewählt und am 8. Auguft 936 zu Aachen. 
gefeönt. Seine Regierung trug zur Hebung und Kräftigung des Reiches nad) Janen und 
nah Außen wefentlih bei (f. Deutfhland). OD: unterwarf 939 die aufftänpifchen 
Söhne des Herzogs Arnulf von Bayern, ſowie Eberhard von Franken, demüthigte nad) 
viergehnjährigem Kampfe ven Herzog Boleſlaw von Böhmen, bezwang die-Slawen an ber 
Oder und Spree und nöthigte den Dänenfönig Harald zur Annahme des Chriftenthums‘ 
und zur Unterwerfung unter die beutfche Lehnshoheit. Anch fchlug er am 10. Aug. 965 
die Ungarn auf dem Lechfelde bei Augsburg. Durch feine Vermählung mit Adelheid, ver 
Vittwe des Königs Lothar von Italien, fowie durch vier Heerzäge über die Alpen (951, 
%1, 963 und 966) gewann er bie Herrſchaft in Italien, Tick fih zu Pavia als lombardiſcher 
König und am 2. Fehr. 962 zu Rom als Kaifer frönen. Er ftarb am 7. Mai 973 zu 
Memleben in Thüringen und ward in dem von ihm gegründeten Dont zu Magdeburg bei» 
gelegt. Bgl. Vehſe, „Leben O.'s des Großen“ (Dresven 1827). 

Dito II., der Rothe, Sohn des Borigen, römifch-veutfcher Kaifer von 973983, 
geb. 955, wurbe.nod bei Lebzeiten feines Vaters 961 zum deutſchen König gekrönt und 
tegierte feit 973 eine Zeitlang unter der Bormundfcaft feiner Mutter. Kaum hatte O. 
ben Herzog Heinrid II. von Bayern, der fi mit Harald von Dänemark, Boleflaw von 
Böhmen und Mieczyflam von Polen gegen ihn verbindet hatte, unterworfen, als König 
Lolhar von Frankreich mit 20,000 Dann in Lothringen einfiel. O. drang darauf mit einem 
großen Heere bis Paris vor, befugerte daffelbe, doch mußte er der in feinem Heere ausge» 
— Krankheiten wegen abziehen. In dem nach zwei Jahren abgeſchloſſenen Frieden 
entſagte Lothar allen ſeinen Anſprüchen auf Lothringen. Auf den Rath ſeiner Gemahlin 

ing D. nach Italien, um das Werf feines Vaters, die Unterwerfung von Unteritalien, 
ee weldes damals von den Arabern verheert wurde. Er gewann an ber Grenze 
Lalabriens einen glänzenden Sieg Über. bie verbiindeten Griechen und Araber, wurde aber 
im weiteren Vorbringen durch einen Hinterhalt der Sarazenen an der Meerestüfte übers 
fallen und fein Heer iheils vernichtet, theils gefangen. Ex ſelbſt tonnte fi nur mit Mühe 
auf ein Schiff retten. Während anf dem Keichötage zu Verona ein nener Feldzug gegen 
bie Griechen und Araber befchloffen wurde, ſtarb D. am 7. Des. 983 in Rom. Er ift der 
einzige deutſche Kaiſer, welcher in jener Stadt ſtarb. Vgl. Gieſebrecht, „Jahrbücher des 
beutihen Reiches unter der Herrſchaft Kaifer Otto's II.“ (Berlin 1840). ö 

Otte III., deutſcher König und römiſcher Kaiſer (983—1002), geb. 980, einziger Sohn 
des Vorigen, wurde nach feines Vaters Tode in Aachen zum deutfhen König gefrönt. Seine 
Erziehung leitete die Biſchöfe von Hildesheim und Paderborn umd fpäter der berühmte 
Serbert, während feine Mutter Theophania und feine Großmutter Avelheid unter dem 
Einflufie feiner Tante Mathilde und des Erzbiſchofs Willegis von Mainz die Reicheregie 
zung und bie Vormunbdſchaft ber ihn führten. 996 vom Papft Johann XV. nah Rom 
uno, um die durch den Senator Crescentius hernorgerufenen Unruhen zu bänpfen, 
ſtellte ex dort bie Ruhe bald wieder her und wurde, da Johaun XV. inzwilchen geftorben 
war, von befien Nachfolger Gregor V. am 21. Mai 996 zum römifchen Kaiſer gekrönt. 
Nene Anfftände riefen DO. 998 zun zweiten Male Über die Alpen, und im Februar zog er 
an der Spite eine dentfchen Heeres in Rom ein. Mit Strenge ftellte er die Ruhe wieder 
ber und erhob feinen ehemaligen Lehrer Gerbert unter dem Namen Syfvefter II. auf den 
pãpſtlichen Stahl. 1001 zog D. abermals nach Rom, wurde jedoch von dem Volke in feinem 
Balafte belagert, entfloh nad; Ravenna, um bier die Ankunft eines deutſchen Heeres abzu⸗ 
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warten und farb am 21. Jan. 1002 zu Paterno, unweit Viterbo, angeblich von ter Bitite 
bes Crescentins, ben er hatte hinrichten lafien, vergiftet. Er war unvermählt; mit ihm 
etc der Mannesftanım des Sächſiſchen Kaiferhaufcs. 

tto IV., beutiher König und römiſcher Kaifer (11981218) geb. 1174, ter zweite 
Sohn Heinrich's des Löwen, ging mit feinem Vater in die Verbannung nad} Englant, 
wurde am Hofe Könige Richard Löwenherz erzogen und erhielt von dieſem für feine Theil 
nahme an dem Kricge gegen Philipp Auguft von Franfreid die Grafſchaft Beiten. Nach 
dem Tode Kaifer Heinrich's VII. wurbe er von der Welfifhen Partei gegen ten Hehen⸗ 
Ranfen Philipp von Schwaben ald Kaifer aufgettellt, unterlag aber, obgleich von England, 
Dänemarl_und dem Papſte Innocenz III. unterftügt, und mußte 1206 nad, England 
fliehen. Erſt nad u Ermordung (1208) wurde er als deutſcher König ancrtannt 
und vom Papft 1209 in Rom zum Kaifer gefrönt. Wegen Befekung der mit Lem poͤpſt⸗ 
lichen Gebiet vereinigten Landſchaften Ancona und Spoleto von | 111. mit tem 
Bann belegt, konnte D. gegen den als Gegentönig aufgeftellten Srictri II. nichts ang 
richten, warb am 27. Juli 1214 vom König von Frankreich bei Bovines gefchlagen, zeg ſich 
nach Braunſchweig zurüd und ftarb am 19. Nov. 1218 anf ber Harzkurg. 

Sitte I., Friebrich Ludwig, König von Griedenland ven 1833--62, ber zweite 
Sohn sn Ludwig's I. von Bayern, geb. am 1. Juni 1815 zu Salzburg, wurde ven ter 
Londoner Conferenz am 13. Schr. 1832 zum König von Griechenland ermählt und kefiicg 
am 25. Jan. (6. Schr.) 1833 den griechiſchen Thron. Da er noch nicht greßjährig war, 

wurde ihm bis zum vollendeten 20. Jahre eine aus 3 Mitgliedern beftchente Hegentfäoft 
beigeorbnet, bis er am 1. Juni 1835 Die Regierung felbft übernahm. Durch tie Oriedifde 
Revolution im Olt. 1862. ſeines Thrones beraubt, kehrte er, ohne indeſſen auf tie tem 
Haufe Wittelsbach garantirten Rechte zu verzichten, nad Bayern zuräd, lich ſich in Bam⸗— 
berg nieder und ftarb dafelbft anı 26. Juli 1867. 
Oito der Reiche, Markgraf von Meifen, 1156-90, der ältefte Sohn tes Mat 
rafen Konrad bes Großen aus dem Haufe Wettin, geb. 1116, folgte 1156 nad) ter ven 
— Vater angeordneten Ländertheilung dieſem in ber Markgrafſchaft Meißen. 1160 
verpflichtete er ſich dem Kaiſer zur Theilnahme an dem Kriegszuge gegen Moiland und 
kämpfte 1165 und 1179 gegen Heinrich den Löwen. D. erwarb Weißenfels und andere 
Güter in Thüringen, woburd er in cinen Krieg mit bem Lantgrafen Luttig III. gerich, 
ber ihn gefangen nahm und cin Jahr lang auf ver Wartburg fefthielt. Erſt Turd, tie Ber« 
mittelung bes Kaiferd erhielt D. feine Freiheit wieder. Unter feiner Regierung wurten tie 
ag Bergwerke entvedt, mit weldhen cr 1183 belchnt wurde. Er flarb am 18. 
ebr. 1190. 

Otte, Friedrich Julius, nahmbafter Chemiker, geb. am 8. Jan. 1809 zu Eros 
Benhain in Sachſen, wurde 1830 Lehrer der Chemie bei Nathufins in Althaldensleben amd 
ſtarb am 12. Jan. 1870 als Mericinalrath und Director des vSarolinum" in Braunfdweig. 
Seine Hanptwerte figd: „Lehrbuch der rationellen Praxis der landwirthſchaftlichen Ee⸗ 
werbe“ (Braunfchweig, 2 Bde., 6. Aufl., 1865—67), bie deutſche Bearbeitung von Gra⸗ 
bam’8 “Elements of Chemistry” (3 Bde., ebd.; 4. Aufl., 1865), „Die Bicrbraucrei, bie 
Branntweinbreunerei und bie Liqueurfabrication“ (ebv. 1865), „Anleitung zur Ausmitte⸗ 
bung der Gifte“ (4. Aufl. von R. Otte, ebd. 1870). i 
- Otte son Freifingen, deutſcher Geſchichtſchreiber, geb. am 5. Dez. 1109, ber tritte 
Sohn des Markgrafen Leopold IV. von Defterreich, lich ſich bei feiner Rückkehr aus Paris, 
wo er flubirte, zu Moriment in Burgund in den Ciftercienferorven aufnehmen, wurde At 
biefes Kloſters und 1137 Biſchof zu Freifingen, wo er am 22. Scpt. 1158 ftarb. D. ſchrieb 
eine „Allgemeine Geſchichte biß 1153" (fortgefegt bis 1209 von Dtto von Et.-Blafins unt 
abgebrudt in Urftifins’: *Scriptores rerum Germanicarum jllustres”, ®v. 2.) und cine 
Geſchichte Friedrich's I. (herausgegeben von Muratori in ben *Scriptores”, Bo. 6., deutſch 
von Schiller in feinen „Memoiren", Abtheilung 2., Bd. 2). Bgl. Wieremann, „DO. von 
Bresfing“ (Paffau 1849). 

Otte von Witielsbach, der Stammvater des Bayeriſchen Regentenhaufcs, feit 1180 
Herzog in Bayern, grmordete auf dem Schloß zu Bamberg aus Privatrache Fpitiep ben 
Schwaben (21. Juni 1208), wurbe hierauf von Otto IV, auf den Reichstagen zu Frank 
furt und Augsburg für vogelfrei erflärt und 1209 von dem Marfchall von Pappenhcim an 
der Donau getöbtet. 

Dtto, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Kankakce Eo., Illineid; 
1356 €. 2) In Dceana Co. Mihigan; 135€. 3) In Cattaraugns Co. Rew York; 
1028 €. 4) In Mefean Co., Bennfjylvania; 208 E. 
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Dtte, Poſtdorf in Fulton Co. Illinois, 2 

Ottelar II., Brzemyfl, Königvon Böhmen, 1253—78, Sohn bes Königs Wenzel ., 
wurde noch bei Lebzeiten feines Waters von einigen böhmiſchen Großen auf Beranlafjung 
bes Kaiſers Friedrich II., deſſen Partei jener 1247 verließ, zum König gewählt, aber von 
Bengel wieber unterworfen. 1253 erwarb er. durd feine Geinahlin Margaretha, ver 
Schweſter des letzten Babenberger’s, Friedrich des Streitbaren, die Herzogthumer Defter- 
teih und Steiermark und wurde 1260 vom beutfhen König Nichard mit jenen Herzog: 
thümern belehnt. Ebenſo erwarb er von dem Tinderlofen Herzog Ulrich von Kärnten die 
Herzogthümer Kärnten, Krain und Iftrien und dehüte jo feine Herrſchaft bis an's Apriatijche 
Meer aus. ‚Auf Veranlaffung des Papftes unternahm er mit den Deutſchen Kittern 1255 
einen Feldzug gegen bie ſlawiſchen Preußen und gründete am Pregel bie feite Stadt Königs» 
berg, um die Unterworfenen int Zoume zu halten. Unterdeſſen waren bie Ungarn in Steier- 
mark eingebrochen (1260); D. ſchlug fie in einer Hauptſchlacht an ber Raab und war auch 
in ben folgenden Jahren glücllich gegen fie, jo Daß 1271 ein Frieden mit ihnen zu Stande kam 
Tie Wahl Rudolf'8 von Habsburg zum deutſchen Kaifer verwidelte ihn im einen Kampf 
mit dem Deutſchen Reiche. Auf deni Reichsſtage zu Augsburg murde er in die Reihsacht 
und feiner ſämmtlichen deutſchen Befigungen verluftig erflärt. Rudolf unternahm nun 
einen Heereözug gegen ihn und machte, unterflügt von dem Grafen Meinhard von Tirol 
und den Könige Ladislaus von Ungarn, fo raſche Fortfhritte, daß O. entmuthigt um Fries 
ten bitten mußte, feine beutfchen Befigungen verlor und von Rubolf nur mit Böhmen und 
Mähren nen belehnt wurde. 1278 fiel er von Neuem in Oeſterreich ein, verlor aber am 
26. Ang. auf dem Marchfelde gan den mit den Ungarn verbfindeten Kaifer Sieg und 
Leben. Um Böhmen's innere Berhältniffe hat O. ſich mannigfache Berbienfte erworben. 
In Böhmen folgte ihm fein Sohn Wenzel II., mit dem, 1305 vie Przemyſliden im Mannes⸗ 
ſtamme erfofhen. Seine Lebensſchickſale bearbeitete Grillparzer in dem Trauerfpicl 
„König O.'s Glück und Ende“ (Wien 1825) dramatiſch. Vgl. Lorenz, „Geſchichte König 
2.8 IL." (Wien 1866). 

Ottstar von Steiermark (unrihtig DO. von Horned), einer ber Älteften Geſchicht⸗ 
ſchreiber in deutſcher Sprache, lebte in ber zweiten Hälfte des 13. und Anfang des 14. 
Jahrh. in Steiermark, machte im Gefolge Rudolf's von Habsburg deſſen Kriegszug gegen 
Böhmen mit und genof die Gunft des ſteieriſchen Landeshauptwaunns, des Grafen Otte 
von Liechtenftein, in hohem Grabe. Bon demfelben aufgeforbert, ſchrieb er feine aus mebr 
als 83,000 Berfen beftehende Reimhronik (ald Manuſcript aufbewahrt in der kaiſerlichen 
Hoſbibliothet in Wien und herausgegeben von Pez in den ““Scriptores rerum Austriaca- 
u Bd. 3, 1745), welche die Zeit von Maufred's Tode bis zu Kaifer Heinrih VII. 
umfaßt. . £ 

Ditsfee, Poſtdorf und Hauptort von Fulton Co. Ohio. ö 

Ottsnille, Botdorf in Bude Eo., Bennfylvanta. -- — 

Ottumwa, blühende Stadt und Hauptort von Wapello Eo., Jowa, liegt in reizender 
Lage inmitten der reichſten Kohlenfelder des Staates, am linken Ufer des Des Moines 
River und ifl’der Knotenpunkt folgender Eifenbahnen: der St. Fenis-Ranfas City-Northern⸗ 
Bahn, ver Burlington-Miffonri Sn, der Des Moines Valley-Bahn, der Eentral« 
Joma » Ottummwa - St. Baul- Bahn und CEedar Rapivs-St. Lonis-Bahn; ift Sig eines 
blũhenden —— und beſitzt eine Anzahl Fabriken und Mühlen und 2 deutſche 
Brauereien, D. hat in 4 Bezirken (wards) 5214 ©. (1870; do wurde im Herbft 1872 
die Zahl der Bewohner auf 8000 gefhägt, darunter gegen 800 Deutfche),; ausgezeichnete 
öffentliche Schulen, eine ftäbtifhe “High School” und 1 Handelsſchule, ein mit dem Nons 
nenkloſter “Sisters of the Visitation? verbundenes Mädcheninftitnt und 7 Kirchen. Seit 
1872 beftcht eine öffentliche Bibliothet. Es erfheinen 2 englifhe Zeitungen (eine tägliche 
und eine wöchentliche) und 1 bentiche Wochenzeitung, das Sttuma Journal® (feit 1871 
herausgegeben von Danyuard). Der 1871 gegründete „Schulverein“ unterhäft eine deutſche 
Sqcule, welche von 50 Schülern befucht wird; außerdem beftehen von deuiſchen Vereinen: 
1 Turnverein, 2 Gefangvereine, ber Yatholifhe St.-Jofeph’s-Unterftügungeverein und vie 
lee Loge der Pythind-Ritter Ver. 14, die erfte deutſche Loge diefes Ordens im Staate 

ewa, 


Dtwag, Thomas, englifher Dramatiker, geb. am 3. März 1651 zu Trotting in 
Sufler, ſudirte in Orford, wurde Schaufpieler, nahm 1677. Militärvienfte, widmete fi 
zuletzt in London ausſchließlich der dramatischen Dichikunſt und farb’vafelbft am 14. April 
1685. Seine beften Arbeiten find die Tranerfpicle “The Orphan” (1680) und “Venice 


412 Stay Onbtust 
erlag (1682). Thoruton gab feine ſämmtlichen Werte (3 Bbe,, Londen 1812) 
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eraus. — 
Otwah (Port), Hafen in Sild⸗Amerika, an ber Weſtküſte von Patagonien, 15 
engl. m 38. vom Cap Tros Deontes, ' — 

€ A größtes Seitenthal des Jun, iſt in landſchaftlicher Hinſicht eins der intereflan- 
teften Thäler Tirols. Das romantifhe Thal hat eine Fänge von 18 St. und wirb ven 
ber Acher oder Oetzthaler Ache durchfloſſen, welche auf einer der höchſten Spitzen der De 
thaler Alpen, be 11,421 8. hohen Großen Depthaler Ferner, entfpringt. Das 
ftattlihe Dorf Des hat, 1400 E. Lavinen richten im D. oft große Berheernungen an. 

Oube over Audh, ehemaliges Königreich des oftindifchen Tieflandes Hindoften, 
umfaßt 24,060 engl. D.-Dt. mit 11,220,747 &. Sauptftabt ift Puknow (f. d.). D. bat 
ein geſundes Klima und wird im Süden vom Ganges und feinen Nebenflüſſen Gumti mit 
bem Sei und bem Gogra oder Sardichu und beffen zahlreichen Zuflüfien durchſtrömt. Tie 
Induſtrie iſt unbedeutend. Hauptnahrungspflanzen find Weizen, eig, Gerſte, Mait, 
Hirfe und Senf. Das Volk, weldes einen friegerilien Charakter hat, beſteht vorherrſchend 
aus brahmanifchen Hindu und Mohammeranern. In einer Entfernmg von 7FM. von 
der Hauptftadt Luknow liegt am fhiffbaren Gogra auf hügeligem Grund vie äftefte Stabt 
Indiens, das gegenwärtig ſehr in Verfall gerathene Dube. Gegen Ende des 12. Jahrh. 
wurde das Land von den Mohammebanern erobert und ein “Theil des Delhi⸗Reiches, wei⸗ 
43 es bis 1756, wo Schudſcha⸗ed⸗Daulah zum Nabob von O. ernannt wurde, einverleibt 
blieb. Seit 1760 nur dem Namen nid vom Großmogul von Delhi abhängig, ſeit 1819 
durchaus felbftftändig, gerieth das Reich unter feinen legten Herrfhern immer mehr in 
Verfall, fo daß die Engländer am 7. Febr. 1856 ben letzten Nabob Wodſchid⸗Ali abfegten 
und D. dem Gebiete der Oftinpifhen Compagnie zuerfannten. Während ber großen Er⸗ 
bebung gegen bie fremden Unterbrüder bilvete die Friegerifche Bevölkerung des geftärzten 
Königreiches D. den Mittelpunkt des Aufftandes. Im Dez. 1858 war das Land jedoch 
der Botmäßigfeit der Engländer wieder unterworfen. Vgl. Sleeman, “A Journey through 
the Kingdom of ©.” (2 Bbe., London 1858), i : : 

Qubenaarbe (franz. Audenarde) befeftigte Stabt in er belgifchen Provinz OfRflan- 
dern an der Schelde gelegen, hat ein goth. Rathhaus, bedeutende Leinen und Baum⸗ 
wollfabrifen und 6275 €. (iso). Hier wurden die Franzoſen am 11. Juli 1708 durch 
Brinz Eugen geſchlagen. 

Dubinat. 1) Charles Nicolas, Herzog von Reggio, franzäfifger Pair 
und Marſchall, geb. am 27. April 1767 zu Bar⸗le⸗ Duc, ver Sohn eines Kaufmanns, trat 
frlihzeitig in die franzöſtſche Armee, zeichnete ſich 1793 ale Commandant eines Freiwilli— 
bataillons durch die Vertheidigung von Bitſch aus, wurde 1794 wegen ſeiner bei —* 
lautern bewieſenen Tapferkeit Brigabegeneral und nach der Einnahme bon Manhein und 
Konſtanz 1799 Diviſionsgeneral. Bei Zürich verwundet, warb O. nach feiner Genefung 
Chef des Generalſtabes ber Armee von Italien, commanbirte darauf in dem Feldzuge ge 
Preußen das Grenadiercorps, erfocht ben Sieg bei Oftrolenka (7. Gebr. 1807) und hielt 
bei Friedland bie ruffifh-preußifche Armee bis zum Erſcheinen Napolcon’8 auf. Während 
biefes Feldzuges in den Grafen and erhoben, machte er den Feldzug 1809 mit Auszeichnung 
mit, ſchlug die Defterreicher bei Pfaffenhofen, worauf ihn Napoleon zum Marſchall uud Here 
dog von Reggio ernannte. Im ruſſiſchen Feldzuge von 1812 bewährte er wieder feine er⸗ 
probte Tapferkeit, wurde abermals verwundet, Äbergab das Kommando dem General Gon- 
vion St.-Cyr, übernahm aber nady der Bermuntung dieſes Generals wieberum bafjelbe und 
rettete beim Uebergang über bie Bereszina einen Theil des flüchtigen Heeres. 1813 come 
manbirte er das 12. —* wurde aber bei Großbeeren und mit Ney bei Dennewitz geſchla⸗ 
gen. Nach der Schlacht bei Leipzig commandirte O. beim Rüdzug bie Arrieregarte 
und wurde, laum genefen, 1814 als Commanbant eines Corps abermals bei Arci® ver- 
wundet. -Nad ber Abdankung Napoleon’s unterwarf_er fi) ven Bourkonen, wurbe nad 


ber zweiten Neftauration Major-General der königl. Garden, Commandant ber Nationale 


garde, Pair und Staatsminifter, befehligte 1823 im ſpaniſchen Feldzuge das 1. Armeecorps 
mit welchem er in Madrid einzog, wo er Gouverneur wurde, und kehrte fpäter nach Paris 
zurück. Nach der Julirevolution — er ſich der neuen Dynaſtie an und ſtarb am 13. Sept. 
1847. 2) Nicolas Charles Bieter D., Herzog von Reggio, Alteſter Schn 
des Vorigen, geb. am 3. Nov. 1791 im Bar-le-Duc, machte feit 1809 bie Belbzüge des 
erften Raiferrcicpes mit, fonrbe nach der jweiten Neftauration al? Dberft beftätigt, organi⸗ 
ge bie Srugeloinle zu Saumur, wurde 1824 Maréchal-de⸗Camp, erwarb ſich 1835 in 

lgier ven Rang eines Generallientenants, trat 1842 in die Deputirtenfanmer nud ftimmte 


in derſelben mit ber Linken. Gin Anhänger ber Febtuarrevolution von 1848 kam cr in bie 
Confitaivende Berfammlung, rommandirte. 1849 bie Interventiondarmee vor Rom und 
nahm die Stabt am 30, Juni ein. Bei dem Staatsftreihe vom 2. Dez. 1851. wurde cr 
von der Legislativen Berfammlung zum Commandanten dex Truppen und der Nationalgarbe 
ernaunt, deshalb auf Befehl Louis Napolcon’s verhaftet, aber bald wieder freigelaffen. Er 
farb zurũdgezogen am 7. Juli 1863. 187, 2 

Duary, . 1) Jean Baptife, Thiermaler, geb. am 17. März 1686 zu Paris, geſt. 
am 30, April 1765 zu Beauvais, wachdem ihn kurze Beit vorher ein Schlagfluß gelähmt 
hatte. Er lernte.bei feisem Vater, bei M. La Scrre und bei dem berühmten Portrait« 
maler A. de Largillidre, malte anfangs Hiftorien und Portraits, und ward erſt ſpäter durch 
feine Thierftüde berühmt. Zu ber Practausgabe var Lafontaine’8 Fabeln (1755) lieferte 
D. über 150 Zeichnungen, auch hat er eine große Zahl Blätter radirt. Das “Metropolitan 
Art· Æuscamꝰ in New Pork befigt von ihm zwei jhöne Bilder. Jacques Charles, 
des Borigen Sohn und Schüler, geb. 1720 zu Paris, geft. 1778 zw Lauſanne. Er war 
ebenfalls Thiermaler. Das genannte Muſeum befigt pon ihm cinen „Kampf zwiſchen 
Hunden and Sagen”. = 

Durss Preis (v. i. Schwarzes Gold), ehedem Billa Nica, Hauptftabt ber brafilia« 
niſchen Prowinz Minad- Geraecs, liegt 3760 F. über dem DVleercsipiegel am Fuße 
des Itacolumi mitten in den ehemaligen Goldminen und dem Diamantenbezirt. Die 
Stadt hat 15 Kirchen, 16 öffentliche Brunnen, ein Krankenhaus, gute Elementarſchulen, 
mehrere höhere Schulen und, 9000 E.; das Rathhaus gilt für das ſchönſte Gebäude ter 
Provinz. Der Goldgewinn hörte — faſt gãnzůch auf. — 

Qubdieyꝰs Bar, Poſtdorf in Yuba Co. California, 

Outagamie, County im öftl. ‘Theile bes Staates Wis conſin, umfaßt 675 engl. D.-M. 
mit 18,430.C. (1870), davon 3262 in Deutichland und 54 in ber Schweiz geboren; im 
3. 1860: 9587 E. Die Bovenbefhaffenheit ift meijt eben, und das Land —— 
Hanptort:: Appleton. Demokr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 455 ©t.). 

Outlaw, in England Jemand, ver außerhalb des Schutzes der Geſetze geftellt ift. Out- 
lawry, im Englifhen Recht, heißt der Act des Gerichtes, — Jemand, ber ſich weigert 
ſich ven Gerichten zu flellen, als außerhalb des Schutzes der Geſetze betrachtet wird. In 
den Ber. Staaten wird Outlawry in Civilſachen gar nicht und in Criminalſachen, wenn 
8 überhaupt noch · vorlomnit, höchſt felten in Anwendung gebracht. r 

Dunertuge (franz. Oeffnung, Eröffnung), fin. ven muflalifh-dramatifhen Werten 

„Dratorium, Cantate und Ballet) oder einem allgemeinen feierlichen Sorgang zur 
öffnung oder Einleitung dienendes, volftimmiges Mufitjtüd, welches aus einem Satze oder 
mehreren Sägen mis verjdiedenem Taktınaß und nerfchievener Bewegung hefteht.. Dign unter 
fgeideh zwiigen der älteren und-beuneweren O., wie legtere feit lud ynd Mozart 
üblich iſt und die wiederum zwei Unterabtheilungen, die Congert- D. in kunſimäßig ent⸗ 
widelter Sonatenform (Beotheven die „Weihe des Hanfes", Menbelsfchn „Mecrcsfille 
und glädiiche Fahrt“, W;ber die „Jubel-Duverture” u.a.) und bie eigentlihe-Operm 
oder Shanfpiel-D., in der Gluck, Mozart, Beethoben, Schumann, Mendelsſohn, 
Weber, Wagner u. A. Muftergültiges leifteten. Auch im Betreff der älteren D. hat man 
qwei beflimmte Gattangen: bie franzöfifche von Lully (j..O per) eingeführte, die auch 
in Deutſchlaud von Bach, Händel u. 8. gepflegt wurde, und die zugrft von Ecarlatti cul» 
tivirte itali en i ſche O., welche den getragenen, pathetifhen Charakter der franzöflfchen in 
lebendig heiterer Weiſe ummodelte. en —— 

„Oval (meulat., eirund, von orum, Ei), in der Mathematik eine von einer in ſich ſelbſt zu⸗ 
tüdkhrenden Linie gebübete Figur, Die im Allgemeinen mit der Elipfe Aehnlichteit hai, ſich 
= don ” — unterſcheibet, baß ſie ans mehreren (gewöhnlich A) Kreisbogen zu⸗ 
ſammengeſetzt il. . . 2 e ; 

Daation, ſ. Triumph. Beh: 

Darrbel. 1. Grieduic, berühmter beuijher Dialer, geb. am 3. Juli 1789 ir 
Lübee, geft, 12, Row. 1860 zu Kopr Er war ber Sohn des Digters C hriftian Adolf 
D., deꝛas aſsas die Atademie zu Wien, wurde aber mit mehreren Genoſſen relegict, da feine 
fd [ham damals geltend madhende romantiſche Neigung mit der an der Alademie herrfchen- 
denclaffijigen Dichtung In Wiberftreit gerieth,. und mürbe ſich vieleicht von ber Lunſt abat ⸗ 
wart haben, hätte-ipuf fein Freund Franz Pfarr nit Muth eingefläßt: Mit dieſem ging 
© 1810 mo Rom,. weihes‘ ev-feitvem nur beſuchshaiber verließ. Hier gehörte er mit 
Soreins, Schuorr, Veit ai. A. za dem Kreife junger Zünftler, welche als bie Gründer der 
vomansifhen Schule der dentſchen Malerei angefehen werben, umd beteiligte ſich mit ihnan 


— 
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an ten berühmten Fresfen in der 4Casa Bartholdy” und in der Va Mascinie. In 
erfterer führte D. (1816) den „Verkauf Jofeph'8“ und „Die-fieben inageren Fähre" aus, in 
letterer Darſtellungen ans Taſſo's „VBefrertes Jeruſalem“. Da fi bei ihin die fireng 
romantifchereligtöfe Nichtung immer mehr auskilbete, ſo trat’er endlich zur Batheliihen 
Kirche über, und weihte hinfort derſelben ſeine ganzen künſileriſchen Kräfte, indem ex, wie cr 
ſich ſelbſt ausdrückte, in der Kunft nur eine Harfe David's erblidte;; anf welcher er allezeit 
Palmen zum Lobe tes Herrn ertönen laſſen wollte. Demgemäß nahm er fid, andy haupt⸗ 
ſächlich die Meifter der Periode vor Raphael zum Muſter, und verfhmähte es in fpäteren 
Jahren faft gänzlich, nach ber Natur zu arbeiten. Tiefe Innigkeit des religiefen Gefühls, 
edle Einfachheit der Compofition und cine liebliche Schönheit feiner jungen — 
läßt ſich O.'s Werken niet abſprechen, dagegen mangelt ihm die Kraft ch in der Zeich⸗ 
nung als im Coforit. Bon feinen Werten find er nennen: fein vorzüglichfteß Fresce- 
bild, „Das Roſenwunder des heit, Franz“, in der Engefskicche bei Afſiſi; „Chriftns ent- 
zieht ſich feinen Verfolgen“, in Tempera als Dedenbilo für das Zimmer ausgeführt, ans 
welchem Bapft Pins 1X. 1848 feine Flucht bewerftelligte; ferner von Delgemälben ein 
großes Bild „Der Triumph der Religion“, im Städel'ſchen Inftitnt & Frankfurt a/M.; 
eine „Grablegung“, 1846 für Lübed ausgeführt; eine „Öinmelfahrt Mariä", im Kölner 
Dom; „Der ’Herland anf dem Berge don Nazareth”, im Muſeum zu Antwerpen; einc 
geige von Carions: „Die leben Sacramente”, Kartons zu Wandgemälden für eine lathel. 

irhe zu Dſchakowa, in der Türkei, n. a. m. Biele feiner Bilver find durch Stich, Holz 
ſchnitt, Barbendrud nd Photographie vervielfältigt worben, auch hat er ſelbſt einige Blät- 
ter radirt. 2) Johannes Adolf, namhafter Archäolog, Neffe des Vorigen, geb. 
om 27. März 1826 zu Antwerpen, habilitirte fih 1850 zu Bonn und folgte 1853 einem 
Rufe als außerordentlicher Brofefior der Archäologie nach Leipzig, wurbe bafelbft 1859 
ord. Profeſſor und zudlerd Director ber archäelogifhen Sammilungen. Er ſchriebr „Galerie 
heroiſcher Bildwerke der alten Kunſt“ (Halle 185158), „Geſchichte der griechiſchen 
Blaftit" (2 Bde., Leipzig 1857—58, 2 Unfl., ebd. 1869-70), „Bompejl in feinen Ge⸗ 
bäuben, Alterthümern und Kunftwerken“ (ebd. 1856, 2. Aufl., 2 Bde, 1866), „Sric 
chiſche Kunftmythologie* (1871 ff.) ; 

Overfielb, Tomnfhip in Wyoming Co. Pennſylvania; 438 €, 

Operifel oder Ovderyifel, Tomnfhip in Allegan Co. Midigan; 1060 €. 
Ovxerton, County im norböftlihen Theile des: Staates Tenneffee, umfaßt 700 
DM. mit 10,747 E. (1870); im I. 1860: 11,452 E. Das Land ift -gebirgig und 
— Hauptort: Livingfion. Demokr. Majorität (Gomverneurstwahl 1870: 

57 ©t). 

Overweg, Adolf, berühmter Reiſender, geb. am 24. Juli 1822 zu Hamkurg, fiubirte 
in Bonn und Fl Mathematik und Naturwiſſenſchaften und ſchloß ſich der Erpetitien 
an, welhe Richardſon nad dem Innern Nordafrita's mahte. Durch feine bene 
auf der Reife von Tripoli über Murſuk, Ghat, Air und Damerghn nach Haufla ftelte er 
cft, daß die Sahara ein großes Hochland iſt. Auch war er der erfte Europäer, welcher den 

ſadſee befuhr und fiber die räuberiſchen Bewohner der Infeln dieſes Secs, tie Biptuns, 
Aufſchlüſſe gab. Nachdem er noch mit Barth die Reifen nad Kanem und Musgu gemacht 
and den Komadugu, den weftlihen Zuflnß des Tſad, verfolgt hatte, ftarb er anı 27. Sept. 
ı ae zu Mabnari am Tſad. Seine Papiere wurden gerettet und von Petermann 

jearbeitet. 

Ovid. 1) Tomnfhips in Mihigan: a) In Brand Eo., 1230 E.; b) in 
Etinton Eo., 2429-€.' 2) Tomnfhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Ecneca Co. 
New York, am Iſthmus der Seneca und Caynga Late gelegen, 2403 E.; das PoRteri 
hat 724 E. Es befindet ſich daſelbſt das “East Geneseo Conference Seminary“. 

Ovbidius, Pubiius Ovidius Naſo, einer der größten römiſchen Dichter ver 
Auguſteiſchen Zeit, geb. 43 v. Chr. zu Sulmo (dem heutigen Solmona) im —— 
ſtammte ans einem wohlhabenden Titterlichen Dauſe und genoß, nachden fein Water nad 
Rom gezogen war, in den Rhetorenſchulen eine ftandesgemäße Erziehung und Ansbiftung. 
Nah dem Wunſche feines Waters befeivete er einige untergesrtnete Berwaltungsänte, 
allein bald beftimmten ihn die Liebe jur Dichttunſt und der Umgang mit befreunreien Did 
tern, die Staatcarridre ganz aufzugeben und fi —— ben Muſen zu widmen. Rab 
langer Zeit des Glückes traf ihn im Bollgenuß der Huhe und ft ner Bannſtrehl 
bes Kaifers, der ihn zwang, nad) Tomi am Schwarzen Meer zn einem halb ⸗varbariſchen 
Bolk zu entmeihen. Bes Grund biefer harten Strafe wird wohl nie Mar tierben, da D. 
felbſt fih nur mit der größten Vorſicht und Zuriithaltung Darüber Aufert;: vermruthiich war 
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er in irgend ufelche Beziehungen zu dem umjücrtigen Lebenswandel ber jüngeren Jalta, ber 
Enkelin des Anguftns, gerathen. Nah 10jährigem-Erll und erfolglefen Bitten um’ Rüd- 
berufang. ftarb er zu Tomi im J. 17 n.Chr. 5 iſt zwar Im Ganzen ohne Ernſi, Höhere 
Biele und Charakter und leihtfiimig gegenüber ven Anforderungen und Tragen des Lebens, 
aber ſtets geiſtreich, pitant imd originell, in allem Formellen von unübertroffener Meifter⸗ 
ſchaft, unnachahmlicher Leichtigkeit, Gewandtheit und Anmuth. Im feiner erſten Periode 
it die ſinnliche Liebe der Stoff, den er faſt ausſchließlich behandeli. Die drei Bäcker 
&Amores” ſchildern mit üppiger Phantafle die mannigfachen Crlebniffe eines Liebhabers 
in Leid und rend, deren Miittelpuntt „Sorinna” bilvet; die ““Epistolae” oder ““Heroidee” 
find fingirte Liebesbriefe von Frauen der Heroenzeit an ihre Riehhaber, mit Unechten zerſetzt; 
in den drei Büchern ber “Ara amatorie” werben Anweiſemgen zur Begründung und Erhal- 
tang von Liebeöverhältniffen für beide Gefchlechter gegeben, tm Ioderen Sinne und Ton, 
aber mit viel Sachkenntnißz und pſychologiſcher Feinheit; in dem Gegenftüd, ber '"Remedie 
amoris?, will der Dichter denjenigen, die ein unwürdiges Liebesjoch tragen, helfen. In ber 
jweiten Periode behandelt der Dichter Stoffe aus der griechifhen Mythologie und der ein⸗ 
heimifchen Sage, doch mit mehr Ernft, Fleiß und Dingebung, nicht blos vom Geſichtspunkt 
ber Liche aus; dahin gehören bie 15 Bilcher der *Metamorp! , eine Bearbeitung derje⸗ 
nigen Mythen, welche Berwandlungen enthalten, vom Chaos Bid fi lm Verwandlung 
ineinen Stern. Der Stoff iſt den Griechen entnommen, doch frei und jeltftftändig behan⸗ 
delt. Die ſechs Bücyer “Fasti?, im elegiſchem Maß, find ein aſtronomiſch-hiſtoriſcher Kalen⸗ 
ber, der die Eiftftehung ber Feſte aus dem römischen Mythenſchatze erklärt. - Nach den 
Monaten angelegt, war er anf 12 Bücher berechnet, deren zweite Hälfte jedoch in ver Ber- 
bannung andzuarbeiten nicht möglich war. Die Arbeiten ber dritten Periode find die des 
Erits, wechſelnd nur zwiſchen enblofen Klagen fiber die Berbannung und bemäthigem Flehen 
um Surüdberufung, die 5 Bücher “Tristia? und beren Fortfetzung, “Epistolae ex 
Ponto” in 4 Büchern, Ausg. ber Werke O.'s wurden in neuerer Zeit beforgt von Mer⸗ 
tel (3 Bde. 1850—1852), Lindemann (6 Bde. 1853—1867) u. A.; deutſche Ueberſetzungen 
von Suchier (1858), Kiußmann (2. Aufl, 1867) u. W. Bgl. Bingerle, „D. und fein 
Berhältnig zu den Vorgängern und gleichzeitigen römischen Dichtern“ (1. Heft 1871). 

Obledo. 1) Provinz in Spanien, das ehemalige Fürftenffum Afturien, umfaßt 
192, D.-M. mit 688,031 €. ne 2) Hauptftadt der Provinz, in der Ebene am 
Dvia und Nora gelegen, it Biihofsfig und feit 1580 Univerfität, hat 28,285 €. (1860), 
Bibliothek, Theater und einen Aquäpuct (Pilares), eine Tönigliche Gewehrfabrik und vie 
1794 gegründete Königliche Munitionsfabrit Trubia, die aber fit 1844 in eine Kanonen- 
gießerer verwandelt ift. 2 

Owasto. Im Staate New Hort: 1) Townfhip in er Co., 1261 €. 
2) See in Caynga Eo., umfaßt 8 engl. D.-M. und ift durch den Omasca Ercel 
mit dem Seneca River verbunden, \ ö 

Owafis over O-woffo, Stabt iu Shiawafiee Co. Mihigan, ein blühender Ort, 
im beiden Seiten des Shiawaflee River und au ber Detroit-Dilwaulee-Bahn, 78 M. 
nerböftl. von Detroit und 80 DE. öftlih von Grand Rapids gelegen, ift durch die Amboy⸗ 
Lanfing- und Traverfe-Bahn mit Lanfing verbunden. Der bedeutende Hall des Fluſſes 
hat die Gelegenheit zur Anlegung verſchiedener Mühlenwerke gegeben. Hauptausfuhr- 
artilel find Weizen und Wolle. Es befinden ſich dafelbft die Mafchinenwerkftätten ber 
Amboy⸗ und Lauſing · Vahn. D. wurde 1859 als City incorpsrirt und hatte 1870 in 4 
Bezirken (warde) 2065 &. Das Townſhip D. hat außerhalb ber. eigentlichen Stadt⸗ 
grenzen 1058 €. = - 

Owatonuag, Stabt und Hauptort von Steele Eo., Minnefeta, llegt am Straigh— 
Niver, 16 M. fürl. von Faribault und 40 M. weftl. von Rocheſter. Die Winena- und 
Gt. Beter-Bahn durchſchneibet vafelbſt -die Minnefota Central-Bahn. Die Stabt hat 
2070 €. (1870) und wird in 3 Stadtbezirke (wards) eirgetheilt. Das Townfbip DO. 
hat außerhalb der eigentlichen Stadtarenzen 502 E. 

Quego, Toionfhip in Livingſton Co., Jllinois; soo €. 

Onege im Staate New Hort. 1) Tomnfbip mit gleichnamigem Voſtdorfe, 
Hanptert von Tioga Eo., 9442 E.; das Poftverf bat 4756 €. 2) Binf, in den öftl. 
Arm des Snöquchanne River, Tiege-Eo., mändend. ; 

Owen. 1) Ion (fat. Audoenus genannt), neulateiniſcher · Dichter, geb. 1860 an Ars 
mon in Wales, murde 1590 Baccalaurens der Rechte in Orford, übernahm aus Dirftigteit 
1591 eine Schullehrerſtelle in Cryleigh und 1594 in Warwick. Er fiarb 1692 zw London, 
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‚Seine Epigramme, in benen ex beſonders die Monche geißelte, und die in Mom anf den 
“Index” geſetzt wurden, erjdienen zuexft unter dem Titel “ Epigrammatum libri X” (om 
Den 1612), wurden er dfter hexauſsgegeben, am mise von Renouard (Pari un 
Jördens gab D.’8 “Epigrammats Belecta” (Leipzig 1813) und Ebert ein “Iibellus epl- 
grammatum” (ebv. 1825) heraus. 2) John D,, fruchtbarer theologiſcher Schriftfteller (get. 
1616, 'geft. 1683), war unter Cromwell Bicefanzler der Univerfität Oxford, welchen Poſten 
er nach der Reftauration Karl’ II. wegen feines Anſchluſſes an die Independenten verlor. 
Seine Werte asfhienen in mehr als 50 Bänden. 3) Riharb D,, namhafter englijher 
Naturforſcher, geb. 1804 zu Lancaſter, ſtudirte zu Edinburgh und ließ ſich hicranf als 
Wundarzt zu London nieder, wurde dafelbjt 1835 Conſervator am Muſeum des “College 
of Burgeons”, betheiligte fi an nen fanitarifchen Unterfuhungscommiflionen, wurde taun 
Profefjox der Anatomie und Phyſiologie am Koöniglichen Inflitute in London fowie Ober- 
anfjeher ver naturwiſſenſchaftlichen Fächer im Britifyen Muſeum. Unter feinen Schriften 
find hervorzußeben: ““Odontography” (2 Bre., Yondon 1840), “History of British Vos- 
sil Mammals and Birds” (ebv. 1846), “History of British Fossil Reptiles” (6 Abth. 
ebd. 1849—51), “Leotures on the Comparative Anataıny of the Invertebrate Animals’ 
(2. Aufl., ebd. 1855), “Lectures on the Comparative Anatomy of the Vertebrate Ani- 
mals” (chb. 1846), “On Partbenogenesis” (ebd. 1849), “Principes d'ost£ologie com- 
paree” (Paris 1855), “Comparative Anatomy and Physiolagy of tlıe Vertebrate Ani- 
mals” (3 Bde., Yondon 1866-68), Palaeontology (neue Aufl., 1869). 

Owen. 1) Robert Date, berühmter Sectalveformer und Philanthrop, geb. 1771 
von unbemittelten Eltern zu Newton in der Grafidaft Montgoniery, widmete ſich dem 
Handelsſtande, heirathete 1800 die Tochter des reihen Diayufacturiften Dale in Dian 
hefter, welcher ihn zum Afioci6 ernannte und ihm die Leitung feiner Baummollenfpianerei 
in dem Dorfe New Lanark übertrug, bie ſich bald. trotz der ungünftigen Lage zu großer 
Blüte entwidelte. D. wendete alle Sorgfalt auf die unglüdligen Bewohner des Dürf 
en gründete eine Schule für 600 Kinder und ſuchte die Lage feiner Arbeiter in jeder 

eife zu beſſern. Die Früchte feiner humanen Beftrebungen veranlaßten ihn mit Keferm- 
vorſchlaͤgen über das gejelfchaftlihe Elend überhaupt Hervorzutreten, Cine dahin zielente 
Schrift war “New Views of Society, or Essays upon tlıg Formation of Human Cha- 
racter”. Er legte behufs weiterer Geltenbmachung feiner ſocialiſtiſchen Theorien Ber- 
ſuchscolonien in Schottland an, führte in England die Kleinkinderſchule ein, ertheilte 1816 


— 1818 auf ausdrücliches Verlangen dem Parlament dtath bei der Geſetzgebung über tie 


in den Fabriten arbeitenden Kinder, bewog die niederländiſche Regierung zur Anlegung von 
Arniencolonien, ritete an den König von Preußen eine Schrift über Nationalerzichung, 
wofür ihm diefer eigenhäntig dankte, und übergah 1818 bem Fürſtencongreß in Aachen eine 
Dentſchrift iiber bie Bertfäiritte des Panperismus in England feit Berhiehrung der Pros 
Anttionskäfte vurch Mafchmen; fowie über die Mittel der drohenden Berarmung Einhalt 
gi thun. Vielfach verbädtigt, ging er 1823 nad) Nordamerika, kaufte in Indiana tie Co⸗ 

lonte New Herrmony; scheiterte jedoch in ver Ausführnng des praktiſchen Commiunismus and 
lehrte 1827 nach England zurlick. O. thellte nun bie Hefte feines Bermoͤgens bis auf We⸗ 
wiges inıter feine Kinder und begann Son Neuem durch die Preſſe und in Volksverfammlungen 
‚für fein Syſtem zu wirken. urch Arbeiteramruhen 1834 in London als Verntittler com⸗ 
promittirt, verlegte er feinen Wohnſitz nach Manchefter, wo er, in gleichem Sinne fertieir- 
end, allmälig feinen Einfluß: auf das Volt einbüßte. Er ftarb a 17. Mov. 1858 in fei- 
nem Gedintsotte. Bon feinen Schriften fine hervorzuheben: “The Book ofthe New Moral 
Workl®nnd*Berotution in the Mihd and Prastice of the Huusan Race” (Loudon 1860). 
2) Robert Dale, Sohn des Vorigen, geb. zu Glasgow, am 7. Nov. 4861, wurde iu 
‘ber Schweiz erzogen, kant 1823: mit ſeinem Vater nach Indiana, war 1835- Mitglied der 
Regislatur dieſes Staates, wurde. 1843 und 2845 ‚in den Congreß gewählt und zeichnete 
fig) Befonbers Fei der Organiſation des “Smithsoniau Institute” am, 1863 vom Prö- 
fiveuten: Biere zum Geſandien in Nenpel erzaunt; blieb er daſelbſt b Jahre. Während 
des Bürgerfricgcs beffeitete D. zweimal wichtige Apminiftratioaspeften. --D.'ift einer ver 
berverragenpften Bertreter des amerifaniſchen Spiritualisuys- upd- — 
eſſelbe 4.Footfallg on tho Boundary of Another World” (1860); amd The -Wrong 
.of Slayery and the Right. of-Emmapcipation” (1864). : 3) Dia nid Da de, Geolog, Brn- 
ber des Borigen, geh. am 24. Juni 1807 zu Naw Banpıt in Gettloun, zmrbe zu Dofwhl 
in ber Schmelz erzogen und begleitafe..1888: feinen Vater: nach New Hermony,: Indiana. 
D., der mit befonderer Vorliebe geofogifdren Stubien-oblag, nahm frit. 1839 im Yuftcage 
der Önpbesregierung an mehreren ·wiſſenſchaftlichen GordKungeriten, nnd den weſilichen 
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Staaten, namentlich Minneſota, Jowa und Wiseonſin theil, und veröffentlichte darüber 
eingehende Berichte. Er ſtarb anı 13. Nov. 1860 zu New Harmony, ] 

n, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Stantes 
Indiana, umfaßt 400 engl. D.-M. mit 16,137 €. (1870), davon 226 in Deutſchland ung 
15in ver Schweiz geboren; im I. 1860: 14,376 E. Die Bodenbeſchaffenheit ijt eben und 
das Rand im Algemeinen frudtbar. Hauptort: Spencer. Demokr. Majorität 
Präjiventenwahl 1868: 513 St.). 2) Im nörbl. Theile des Staates Kentudy, ae 
hat 360 D.-M. mit 14,309 E. (1870), davon 46 in Deutſchland geboren und 1176 Far⸗ 
bige; im J. 1860: 12,719 E. Die Bodenbeſchaffenheit iſt wellenförmig, das Land 
no Hauptort: Owenton. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1871; 
2101 St.). . 

Dwen, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) In Winnebago Co., Illinois; 
129€. 2)In Indiana: a) in Clarke Co., 679 E.; b) in Clinton Co. 1118 E.; c) 
in Jadfon Co., 1589 E.; d) in Warrick Eo., 1440 E. 

Qweuborough, Stadt und Hauptort von Davieß Co, Kentudy, am Ohio Miver, 
cin blühender Ort, 155 engl. M. von Louisville gelegen. Die Schifffahrt wird jelten durch 
Eis oder niedriges Waſſer unterbrochen. Der Drt hat ein hübſches Court⸗Houſe, 3 Kirchen, 
1870: 3437 €. und wirb in 2 Stadtbezirke (warda) eingetheilt. 

Owensburg, Boftvorf in Greene Eo., Indiana. 

Dwen’s Lale, Sce in Co., California, umfaßt 80 Q.⸗M. und nimmt ver 
Dwens River von N. ber auf. 

Dwen’3 River, Fluß im Staate California, entipringt am öſtl. Abhange der Sierra 
Nevada in Mono Eo., und fließt in den Owen's Lake, Inyo Co. 

Omwensuille, Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) In Gibſon Co. Ina 
biana; 522 E. 2) In Gasconade Eo., Miffouri. 3) In Weſtcheſter Co. New 
York. 4) Hauptort von Robertion Co. Teras. 

Owenten, Townjhip und Poſtdorf, Hauptort von Owen Eo., Kentudy, 2432 E.; 
das Poftdorf 237 €. 

Dwenville, Boftosrf in Sampfen Co. North Carolina, 

Quings Wins, Boftvorf in Baltimore Co. Maryland. 

Owingsuiße, Townſhip und Boftvorf in Bath Co. Kentudy, 1947 E.; dad Poſt- 
borf, der Hauptort des Co., hat 550 €. i 

wi Prairie, Poſtdorf in Davieß Co. Indiana. - 

Owl’5 Head, Vorgebirge und Leuchtthurm am Eingange ber Penobscot Bay, Maine, 

Omsleg, County im mittleren Theile des Staates Kentudy, umfaßt 460 engl. Q.⸗M. 
mit 3889 E., Davon 1 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 5335 E. Die Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit ift bergig, das Land jehr fruͤchtbar. Hamptert: Booneville Repu— 
blit. Wajorität (Praſidentenwahl 1868: 407 St.). 

Owthee, County im fünweftlihen Theile des Territoriums Id ah o, umfaßt 14,000 
engl. D.- Mi. mit 849 E. (1871), davon 114 in Deutſchland und 4 in der Schweiz geboren; 
das Land it bergig und in einzelnen Partien fruchtbar. Hauptort: Ruby City. 

Owyhee Riner, Fluß in Oregon, entipringt am weſtl. Abhange ber Blue Moun- 
tains, fließt weftl. and mündet in den fübl. Arm bes Lewis River. 5 

Oxalis (Wood-Sorrel), eine zur Samilie ver Geraniaceen und ber Unterorbnung ber 
Draliveen gehörige Pflanzengattung, umfaßt meift Kräuter mit eßbaren, knolligen Wurzeln, 
Stengeln und Blättern, und wird charakterifirt durch den 5blätterigen Keld), 5 Blumen- 
blätter, die an ber Baſis lurzen, einbänverigen 10 Staubgefäße, die 5 Griffel und bie läng⸗ 
liche Kapfel. In den Ver. Staaten einheimiſche Arten: O. acetosella (Sauer-, Pferde 
und Kufufstlee, Common Wood-Sorrel), in fühlen Waldplätzen durch alle Staaten 
ganz allgemein, hat weißröthlihe Blüten; O. violacea (Violet W.), an Gebirgen, befon- 
ders im Süpen fehr häufig; O. strieta (Yellow W.), ganz allgemein, auch in Deutſchland 
einheimiſch; und O. cornicalata, aus Europa kommend/ auch Sauerampfer genannt; 
aus ihr gewann man früher vorzugsweiſe die Sauerklee⸗ oder Oralfäure (f. d.). Außerdem 
find noch zu erwähnen: OÖ. Se Peru; O. tetraphylia (Bierpflanze), in Mericd; 
O. orenata (gute Futterpflange); und O. Deppi (Zierpflanze), alle mit eßbaren an 
Dilvebrand hat bei der Gattung O. Trimorphismns (lange, kurz und mittelgrifflige Blä- 
Hebel —— welcher genan dem von Darwin aufgellaͤrten Trimorphismus von 

ythrum entſpricht. Kr 

‚ Oralfüure, auch Kleefänre, Sauertleefänre genannt, iſt ein im Pflanzenreid) 
hier und da auch im Harn ber Tpiere ımd Menſthen weit vesbreitete, meift au Kali und Kalt 
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gebundene Säure, die ſich vorzugöweife in den Dralis-, Rhumer⸗ und Rheumarten, ſowie 
in einigen Flechten vorfindet und oraljauren Kalk bildet. Die D. Iryftallifirt im rhombi⸗ 
ſchen Spyitem, löft ſich in Wafler, iſt geruchlos, ſchmeckt und reagirt ſtark ſauer und wirkt in 
‚größeren Gaben giftig. Kolbe und Drechſel üt es gelungen Kohlenfäure zu D. zu retuciten. 
Siweiprocentigeö Raliumamalgam, im Kohlenſäureſtrom bis ‚zum Sieden des Quecſilbers 
erhigt, abforbirt Die Kohlenſaure raſch und gibt reichlichen exalſauren Kalt. Nach Rochleder 
enthalten die männlichen Blüten von Iuglaus regia ebenfaUs große Mengen von O. 
Oxenſtierna, Arel, Graf von, einer ber berühmteften Staatsmaͤnner Schwedens, 
geb. am 16. Juni 1583 zu Band in Upplaud, trat 1602 als Kamımerjunfer in die Dienſie 
Karl’s IX., war 1606—8 Geſandter in Diedienkurg, kam in ven Senat und entwidehe 
eine fo glängenve Thätigkeit, taß ter König ihn an tie Epige ter Regentſchaft ftchte. Xen 
Guſtav Arolf zum Kanzler ernannt, mar cr 1613 Bevollmächtigter beim Frieden von Anärcd 
zwiſchen Schweden und Dänemart, ging 1614 mit Guſtav Atolf nad) Livland und fdleß 
1617 zwiſchen Schweden umd Nufland ven Frieden von Stolbowa. Später wurte er 
Statthalter in den von Preußen abgetretenen Gebieten. Mit Pelen ſchleß er 1629 ten 
fehsjährigen Waffenftillftand, folgte Guſtav Adolf nah Deutſchland und büeb in Diainz, 
während diefer Franken und Bayern bekriegte. Bei Nürnberg führte er tem Keuig 1632 eine 
Truppenmacht von 36,000 Diann zu und war mit neuen Verſtärkungen unterwegs, ale 
Guſiav Adolf 1632 bei Fügen fiel. Nun kam tie Leitung ber. gefammten Angelegenheiten 
im proteftantifchen Deutfchland in O.'s Hände, welches ihn auf dem Eongrefie in Heiltrenn 
als Director des Evang. Bundes anerkannte. In Schweden wirmete er ſich jeit 1636 als 
einer der 5 Vormünder der Erziehung Ehriftinen’s, ker Tochter Guſtav Adolf's. Um ten 
Krieg in Deutſchland zu Ende zu bringen, ſandie er feinen Cohn Johann dahin, während 
er 1645 turd ben Vertrag zu Brömfehro mit Dänemark einen chrenvolen Frieten zu 
Stande brachte. Dem Eniſchluſſe Ehriftinen’s, einen Nachfolger zu ernennen, titerjegte 
er na, noch mehr aber widerſprach er ihrem Vorſatze, tie Krone nicherzulegen. D. farb am 
28. Aug. 1654. ; 
Ifetn 1) Eine der mittleren Grafſchaften Englands, umfaßt 739 engl. 
DD. mit 177,956 €. (1871) und bildet eine wellenförmige, fruchtbare Ebene. 2) Haurt- 
ſt a dt der Grafihaft, Diunicipalftadt und Parlamentsterongh mit 31,554 €. (1871), bat 
als Parlamentsborough 34,514 E., liegt am Zufammenflufie des Cherwell mit ber Iſie eder 
Themfe und den Orford⸗Kanal und ift eine ſchöne und alte Stadt mit zahlreichen gothiſchen 
Bauwerken, darnnter die alte Kathedrale aus dem 12. — 16. Jahrh. Berühmt ift D. turd feine 
Univerfität (University of O.), die beveutenbfte Großbritanniens, melde jährlid ven 
mehr als 3000 Stuventen befud,;t wirb. Zu derſelben gehören 19, Colleges“ und 5 „Kaß6”, 
welche meiften® aus dem 18.—17. Jahrh. ftanımen ; von den erfteren find hervorzuheken: “Uni- 
versity” (gegr. 1249), “Queen’s” (1340), “All Souls? (1437), “Magdalen” (1456), 
“Christchurch” (1525). Auch gehören zus Univerfität reiche Bibliotheken, Darunter tie 
“Bodleyan Library” mit 500,000 Bänden und 30,000 Manuſcripten, bie ““Radcliffe Li- 
brary” u, a., Natnralien- und andere Sammlungen, Sternwarte unb verſchiedene antere 
Inftitute. D., ſchon unter Eduard dem Bekenner als Schule non hohem Hufe kefonnt, 


wird ſchon 1201 als Univerfität genannt. Die Statuten ber Anftalt hat Erzbiſchef Laud (1636) | 


entworfen; doch find fie-fpäter mehrfach revidirt morben. Zur Univerfität gehört auch cine 
berühmte Druderei. Bon anderen bemerkenswerthen Gebäuden find noch zu nennen: tie 
Maria⸗Magdalenenkirche, die ältefte Kirche der Stabt, bie St. Peters in the Eaft, Etatt« 
haus, Gefängnig, Krankenhaus. D., unter ben angelſächſiſchen Königen Oynafort, 
erhielt feinen Freibrief 1136, und 1541 ward das VRisthum D. gegründet. 

Orford, Nobert Harley, Graf von, britiſcher Staatömann, geb. am 5. Dez. 
‘1661 zu London, kam, der Partei der Whigs angchörend, 1690 als Parlamentsmitglieb in 
das ‚Unterhaus und murde 1701 zum Sprecher befielben erwählt. Auf Marl 
borough's Verwendung ernannte ihn die Königin Anna 1704 zum Stantöfekretär, indem er 
zugleich Sprecher des Hauſes der Gemeinen blieb. In dieſer beppelten Stellung, die er 
"bis zur-Auflöfung des Parlamentes beibehielt, erwarb er fid) das Berbienft, Die Unien zwi⸗ 
fben England und Schottland efühet zu haben. Ein Gonflict mit dem Dinifter 
Gopolphin-und.der Berdacht eines Einverftänbniffes mit dem Kronprätendenten Jaleb III. 
brachte ihn um feine- Stelle als Staatsſekretär. Er handelte nun als entſchiedener Terv, 

wann das Vertrauen ber Königin wieder, verdrängte bie Herzogin Marlborough aus ber 

nft der Königin und brachte fo Die Torich an das Staateruder. Ex felbft. erhielt 1710 
das Großfhagmeifteramt,; wurde einige Monate fpäter zum, Grafen D. ernennt und riß 


wit dem nachmaligen Biscannt Bolingbrufe die ganze Regierungsgewalt an ſich· Rad der | 
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Thronbeſteigung Georg's I. des Einverſtändniſſes mit Frankreich bei ben Friebensunter- 
handlungen in Ütredht befhuldigt, wurde D. 1715 in den Tower geworfen, erhielt 1717 feine 
Breiheit, lebte, nur mit Vermehrung feiner Bücher⸗ und Hanrihriftenfammlung befdäftigt, 
auf feinen Gütern und ftarb am 21. Mai 1724. 

Orferd, Sounty im weftl. Theile des Staates Maine, nmfaht 1700 engl, Q.⸗M. 
mit 33,465 E. (1870), davon 7 in Deutichland geboren; in 3. 1860: 36,696 E. Das 
Land ift im N. gebirgig und theilweife fruchtbar. Hauptſtadt: Paris. Republ. Majos 
rität (Gouverneurswahl 1870: 316 St.). 

Orford, Townfbips in den Ber. Staaten: 1) In Calhoun Co. Alabama; 
1147 E. 2) In New Haven Co. Connecticut; 1338 E. 3) Mit gleihnamigem 
Poſtdorfe in Henry Co., Illinois; 1327 E. 4) In Jowa: a) in Johnſon Co., 1048 
E.; 2 in Jones Co.; 1121 E. 5) In Iohnfon Eo., Kanſas; 1926 E. 6) Ju Scott 
Eo., Kentndy; 657 E. 7) In Orford Co. Maine; 1631 E. 8) ei are 
Voftoorfe in Worcefter Co. Maffahufetts; 2669 E. 9) In Oakland Co. Midi«- 
gan; 1086 E. 10) Wit gleihnamigem Poſtdorfe, Hauptort von La Fayette Eo., Dif.- 
fiifippi; 1422 €. --©8 befindet ſich dafelbft das “Scientific Department of the Uni- 
‚versity of Mississippi”. 11) In Warren Eo., New Jerſey; 1952 €. 12) Mit 
gleihnamigem Boftverfe, Hauptort von Granville-Co., North Carolina; 2724 E. 
Eo befindet ſich Dafelbft das “St. John's Female College” der Methodiſten; das Peſtdorf 
916 €. er Mit gleichnamigen Boftdorfe in Chenango Co. New Nor; 3278 E.; 
das Boftvorf 1278 E. 14) In Ohio: a) mit gleihnamigem Poftvorfe in Butler Co., 
3759 E., das Poſtdorf 1738 E.; b) in Cofhocton Co., 1140 E.; c) in Delaware Eo., 
1250 E.; d) in Erie Co., 1238 €.; e) in Guernſey Co., 1709 E.; f) in Tuscarawas Co., 
1667 &. 15) In Bennfylvania: a) in Adams Co., 1322 E.; b) Borough in Chefter 
Co., 1151 E.; c) in Philadelphia Co., frühere Townſhip, jetst innerhalb der Stabtgrenzen 
von Philadelphia gelegen. 16) In Marquette Co. Wisconfin; 608 E. 

Orford, Poftdörfer inden Ber. Staaten. 1) Einfuhrhafen in Talbot Co., 
Maryland; 221 E. 2) In Drange Eo., New Mork. Es befindet für daſelbſt bie 
“Oxford Academy” und das “Collegiate Institute? der Presbyterianer mit einer Viblie- 
thel von 1000 Bänden. 3) In Helmes Co. Ohio. 

Orford Depst, Boftvorf in Orange Co. New York. 

i Orterb Milis, Poftvorf in Jones Co., Jo wa, an der Davenport-St. Paul-Bahn; 
121€. h 

Orhaft (engl. Hogshead, frauz. Barriqne), größeres Maß für Spirituofen, zwiſchen 
200— 240 franzöf. Liter enthaltend. In Deutfchland ift vad D. = 1'/, Ohu— 3 Eimer 
* a das preußifche DO. — 54,,, Gallons. Vgl. Eimer. : 

‚f. Amu. 
. Oryd (vom grich. oxys, fharf, faner) nennt man die Verbindung eines Elements oder 
eines Radicald mit Sauerftoff; Orydation, der chemiſche Proceß der Bereinigung des 
Sanerftofjs mit einem andern Körper. Die Produkte dieſer Bereinigung heißen im Allgemeinen 
Dryd. Man unterfeivet mehrere Orydationsftufen; ihrem chemiſchen Charakter nad) 
find zunähft D.e im engeren Sinne, weldye entweber neutral ober baſiſch find, ‚von 
den Sänren zu unterfceiven. Im Allgemeinen nennt man die niedere Oxydationsſtufe, 
welche weniger Sauerftoff enthält, Orydul,tiehöhere, mit mehr Suuerftoff D., die zwiſchen⸗ 
liegende Dryduloryd. Enthalten die Sauerftoffverbinbungen zu wenig Sauerftofl, 
um ſich mit Säuren zu Salzen zu verbinden, fo nennt man fie. Suboryde, haben fie da⸗ 
— zu yiel und müflen vor ihrer Vereinigung erſt einen Theil abgeben, fo heißen fie 
uperorgbe(Öhperornbe). 


Ofypen | SenetRoil: . 
Oybin, ausſichtreicher, ifelirter Bergfelfen im ſüdlichſten Theile der fächfifhen Ober- 
laufig, anweit Zittau gelegen, ift 1697 F. hoch. Malcriſch find bie weitläufigen Ruinen 
des dafelbft von Karl 1V. 1348 geftifteten Cöleftinerklofters. E 

Oyer and Terminer (Hören und entſcheiden) ift in England und and) in vielen Staa⸗ 
“i won ber Name eines Gerichtöhofes, der über Verbrechen aller Art Jurisdie⸗ 
ion 

Oyex (Hört, vom franz. ouir, hören). Mit diefem Worte werben in England und in 
Amerita gewöhnlich die-Gerichtshöfe durch den Ausrufer (Crier) eröffnet. 

Oyſter Bey. 1) Tomnfhip mit gleichnamigem Boftvorfe in Queen's Co. New 

ort, 10,595 E.; das Poſtdorf 889 € 2) Name eines Arms des Long Island 
Sound in Queen's Co. 
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Opfter Creek, Fluß in Texas, mündet in den Gelf von Mexico, Brazoria Co. 

OHftersille. 1) Dorf in Barnſtable Co, Maffahufetts. 2) Poſtdorf und 
Hauptort von Pacific Co., Territorium Wafhingten. 

Ozean, Townſhip in Hempſtead Co. Artanfas; 4405 E. 

Ozanam, Antoine Frédéric, geiftreiher franzöſiſcher Schriftfteller katholiſcher 
Richtung, geb. am 23. April 1813 in Mailand, ſtudirte ſeit 1831 in Paris vie Rechte, 
mo er mit Montalembert, Chateaubriand und anderen Bertretern der katholifchreman- 
tifhen Richtung in Verkehr trat, wurde Lehrer des Handelsrechtes in Lyon, kann Fan 
riel's Stellvertreter bei den Vorlefungen .über auswärtige Literatur an ber Sorbonne 
in Paris und zulegt 1844 deſſen Nachfolger als Titwlarprofefior. Er ftarb zu Dar 
feile anı 8. Sept. 1853. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: *Etudes germaniques 
pour servir & P’'histoire des Francs” (2 ®ve., Paris 1847—49), “Dante et la philo- 

sophie catholique au XIIIme sıdcle” (ebd. 1839, 2. Aufl. 1845). Eine Geſammitaus-⸗ 
Br feine Werte erfchien nad feinem Tore (8 Bre., Paris 1855). Vgl. Karter, „U. $. 

zanam. Sein Leben und feine Werte" (Paderborn 1867). 

Dzart, County im ſüdi. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 700 O.-M. mit 
3363 €. (1870); im I. 1860: 2447 E. Das Land ift hügelig und fruchtbar. Hanptert: 
Oainesville, Republ. Majerität (Gouverneursnahl 1870: 117 &t.). 

Ozark. 1) Townfhip in Anderfon Co., Kanfas; 617 E. 2) Poſtdorf un 
und —* von Franklin Co. Arlanfas; 210 €. 3) Boftdorfund Hanptert von 
Chriſtian Co. Miffouri. 

a Mountains, Bergzug in den Ber. Staaten, weftl. von Mifflffippi, in Arkanſas 
and Miffonri, der ſich zwiichen den Arkanfas und Miſſouri Rivers in fünweftl. und nord⸗ 
Öftliher Richtung Hinzieht. 

Ozantee, County in füdöſtl. Theile des Staates Wieconfin, umfaßt 700 engl. DM. 
mit 15,564 €. — davon 4422 in Deutſchland und 20 in der Schweiz geboren; im. 
1860: 15,682 €. te Bodenbeſchaffenheit iſt mellenförmig, das Land fruchtbar. Hanpt- 
ort: Ozaukee. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1869: 1193. ©t.). 

Ozaisfie, Townfhip und Poſtdorf in Sefferfon Co. Kanfas; 1600 €. 

Ojon (grieh., das Riechende). Nach Meißner findet durch den Oxydations- und Vege⸗ 
tationsproceß an der Erboberflähe eine fortwaͤhrende Spaltung des Sauerſtoffs in das ac- 
tive D., welches einen eigenthümlichen Phosphorgeruch beſitzt und organifche Fartfteffe theils 
entfürbt, theils ungefärbt enthält, und Antozen ftatt. Das D. wird meift gleich geunten, 
das Antozen geht in die Atmofphäre über. Da das O. ſchwerer, das Antezon leichier ift als 
Sauerftoff, fo bieibt das nicht gebundene O. im untern Theile ter Atmofphäre, das Anto- 

on fteigt in die Höhe. Die zweite Quelle für das D. und Antozen find tie Gewitter. 

uch Einwirkung der Elektricität auf den Sauerſtoff wurde durch Schönbein 1840 das O. 
entvedt. Berjchievene Körper, wie ſchweflige Säure, Schwefel, Wafierftoff, Weingeift, fette 
Dele u. |. w. haben, bef. unter Mitwirkung des Eonnenlichts, die Neigung den Eanerfich 
Teicht zu |palten; ferner wirken auch die meiften Metalle ozonifirend. a8 tie Wirkung tes 
D. in der organiſchen Welt betrifft, ſo wirkt es ſtark un anf die Schleimhäute (erregt 
Katarrhe), vermittelt Die Oxydation (tie Iangfame Verkrennung) der umzuwandelnden 
‚Stoffe, bei der Affimilation, Rückbildung und Ausfheidung m. f. w. Die fauerfteffreien 
Oryde, welche zumeift activen —— als O. liefern, nennt man Ozon ide, bie welde 

‚mehr Antozon abgeben Antogonide.. Ozonäther (Waferftoffjupereryb in Aether 
getß) wird als Luftreinigungmittel empfohlen. Die Anwendung bes D. für Heilzwecke ift 

neuefter Zeit Iebhaft befürwortet worden. Bon dem Getanfen ausgchend, daß tie Zer- 
fegungsprobufte organiſcher Subftangen in ver Natur faft ausſchließlich dar das Znfamnıen- 
kommen mit O. oxybirt und fomit unſchädlich gemacht werben, fließt Lender, daß alle feg. 
Infectionstrankheiten, Typhus, Scharlach, Boden u. |. w., als deren Urfache die Einwirkung 
derartiger Zerfegungsftoffe oder niederer Organismen angefehen werben, durch Einathmen 
genügender Mengen von D. befämpft werben können. . 





P. 


p der 16. Buchſtabe der griechiſchen uud lateiniſchen, wie auch der neueren abendländi 
® fen Alphabete, bei ben Griechen Pi, bei deu Hebräern Pe (Mund) genannt, gehört zu den 
Tippenlauten. In ven —— Sprachen findet ſich Purſprünglich nicht als Anlaut; 
alle mit p anfaugenden Wörter find Frenidwörter, die aus anderen Sprachen in das Ger⸗ 
manifche übergingen. Ph, nur nody gebräuchlich in griechiſchen Fremdwörtern, ift in Alte‘ 
hochdeutſchen eine andere Schreibweife für f; pfdagegen ift ein gefhärfter F-Laut, dem häufig 
das Niederdeutſche pp entipricht. Als Abkürzung bedeutet P. im Lateinifgen den Vornamen 
Publius; p. in Citaten fteht für pagina (Seite), in ber Muſik für piano, Als römiſches 
Bahlzeihen ift P = 4000; auf frauzöfifpen Münzen beveutet e8 tie Münzſtätte Dijon. 

Paalzow, Henriette von, geb. Wach, deutſche Romanfcriftftellerin, geb. 1788 in 
Berlin, war an den Major von P. vermählt, von dem fie fich jedoch nach 5 Jahren trennte, 
Sie farb am 30. Olt. 1847. Ihre beveutenbften Arbeiten ſind die Romane „Godwin 
Caſtle“ (3 Bde., Breslau, 5. Aufl. 1849) und „St. Rode” (3 Bde., ebd., 3. Aufl. 1843). , 
Ihre Biegrophie „Ein Schriftftelerleben“, fowie eine neue Gefnumtausgabe ihrer Schriften 
(86 Bde.) erfchienen zu Berlin im J. 1855. 

Päãan. 1) Over Päon (gried., der Heilende), bei Homer eine felbftftändige Perfon, ber 
Arzt der olympifchen Götter; fpäter in der Bedeutung von Netter, Beiname verfhiedener 
Gottheiten, wie des Apollo und des Thanatos (Tod). 2) Ein freudiger Gefang, welder ur⸗ 
fprünglich zu Ehren bes Apollo als des Gottes, welcher aus dem Unglüd errettet, fpäter 
auch zu Ehren anderer Götter gefungen zu werben pflegte, nanıentlih vor der Schlacht. 
As Pãanendichter waren im Alterthum Ärchilochus und Pindar berühmt. 

pen Heinrich Wilhelm, nambafter laudwirthſchaftlicher Schriftfteller, geh. 1798 
zu Maar in Oberheflen, wurde 1823 Lehrer am landwirthſchaftlichen Inftitute zu Hohen⸗ 
beim, wurde 1839 Director der laudwirthſchaftlichen Akademie in Eldena, 1845 in Hohen- 
beim, trat 1850 als Sectionsrath in das äfterr. Minifterium für Randescultur, übernahm 
bie Einrichtung ber landwirthſchaftlichen Reichslehranſtalt in Ungarifh- Altenburg, welche 
unter feiner Leitung raſch emporblühte, und wurte 1861 Vorfteher des Departements für 
Landescultur im Winifteriun fir Handel und BVoltswirthihaft. Seit 1867 im Ruhe 
ftaxde, ſtarb er am 10. Juli 1868 in Hüttelvorf bei Wien. Bon feinen Schriften find her⸗ 
vorzuheben: „Lehrbuch der Landwirthichaft“ (2 Bde., Darmftadt 1833; 6. Aufl., Wien 
1866), „Ueber landwirthſchaftliche Fortbildungsgeſchichte und Wanderlehrer“ (Wien 1867). 

Para, William, einer der Unterzeichner der amerifanifchen Unabhängigfeitserflärung, 
e am 31. Oft. 1740 in Harford Eo., Maryland, geft. im 3. 1799; grabuirte 1759 am 

ollege zu Philadelphia, findirte die Rechte zu London, warb 1764 Anvolat und 1771 
Nitglied der Provinziai⸗Legislatur. Ex wurbe in ben erften uub zweiten Continental 
ongreß erwählt, war zwei Jahre Senator feines Heimatftaates, von 1778—82 Richter an 
verihiebenen Serihtaböfen" war 1782 und 1786 Gonverneur ven Maryland und 1789 
Bundesrichter deſſeiben Staates. 

Vatta, Bartholomäus, römiſcher Cardinal, Biſchof von Oftia und Velletri, geb. am 
15. Dez. 1756 In Benevent, wurde 1786 Erzbiſchof in partibus und Nuntius in Köln, 1795 
Runtins in Liffabon, 1801 zum Cardinal erhoben und fehrte 1802 nad) Rom zurüd. Jyp 
Jahre 1809, als Berfaſſer der Bannbulle gegen Napoleon, von ben Franzoſen ſammt dem 
Bapfe gewaltfom aus Rom geführt, wurbe er bi Januar 1813 auf ber Feſtung San-Carlg 
kei deneſtrelles gefangen gehalten. Nach dem Abſchluß des Concordates von Fontainebleag 
befreit, fol er Pius VII. dazu beftimmt haben, baflelbe als day 3 zu erflären, wof 
er von Napoleon 1814 nad 1768 verbannt wurde, Fehrte nad) dem Sturze Napoleon's na 
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Rom zurüd und ftarb am 19. April 1844. ine deutſche Ueberſetzung feiner ſämmilichen 
Werke erfchien in Augsburg (6 Bde., 1831—34). 

Pactanariſten, einevon Nicolao Baccanari gegen Ente des vor. Jahrh. geftifteten 
Genofienfhaft zum Zwede der Erneuerung des aufgehobenen Jeſuitenordens. Der ur 
fprüngliche Nanıe ver Genoſſenſchaft war „Regulirte Kleriter des Glaubens Jefu“ ; fpäter ver- 
einigte fie fi mit der Genofjenfchaft ver „Regulirten Kleriker des heil. Herzens Jen”. 1800 
wurden die P. in Ron aufgenommen, geriethen anfänglich mit den alten in Rußland 1801 
wieder erftandenen Jefuiten wegen der —— in Streit, traten aber nach und nach bis 
1814 fünmtli zu den Jeſuiten über. 

HG — in Contra Coſta Co. California. 

[| Ha Ereet, Fluß im Staate Georgia, mündet in den Ichawaynochawah River, 
alter Co. 

Pachuca, Hauptftabt des mericanifchen Staates Hi dal go, am Fuße des Höhenzugcd ven 
Real del Monte auf 2098" nördl. Br. und 980 41° well. Y. von Greenwich, 57 engl. M. 
von der Stadt Merico und 2438 Meter über der Meeresfläce gelegen. P. ift einer ver 
Ölteften Bergwerlsorte Mexico's und hatte 1869 eine Bevöllerung von 12,000 Käpfen. 

Pachucaca, Fluß im Staate Bern, entfpringt im See gleichen Namens, im Departes 
ment Euzco und fließt nörbl. in den Apurimac. 2 

Pachomius, ver Heilige, Begründer des ägyptifhen Möndihums, geb. um 292, gef. 
348 n. Ehr. gründete um 330 anf der Nilinſei Tabenna das erſte Kloſter, in welchem er 
eine Anzahl Einfiepler aus der Umgebung vereinigte. Der Beifall, den dieſe Einrichtung 
fand, nöthigte ihn, in der Thebais noch 8 Klöſter anzulegen, ß daß bei feinem Tode bereitĩ 

s 2 Mönche in denfelben wohnten. Auch ein Frauenkloſter ftiftete er nicht weit von 
abenna. 

Pacht ift ein Vertrag, durch welchen Jemand die Benutzung einer unbeweglichen Sade 
(befonters fruchttragender Grundftüde) für eine keftimmte Oegenleiftung (Pactzins) 
und anf eine beftimmte Zeit einem Andern überläßt. Die Leibpa ct ift eine Ichensläng- 
liche Pacht (über Erbpacht ſ. d.). 

Fageeuen ſ. Didhänter. 

achyma oter Rieſentrüffel, eine zur Familie ber Gasteromycetes gehörige 

Pilzgattung, von weldyer beſonders die Art P. vocos, ein in den beiden Earolinas in fan 

digen Fichtenwäldern unter der Erde wachſender Pilz, verlommt, der, fo groß wie ein 
enfchentopf, an Geftalt der Cocosnuß gleiht und al® Arzneimittel gebraucht wird. 

Pachysandra, eine zur Familie der Euphorbiacese-Buzeae gehörige Pflanzen 
gr mit ber auf den Gebirgen Kentudy’s, Birginia's und weiter ſüdlich wachſenden 

rt: B. procnmbens. 

Pacifit, County im fütweftlihen Theile des Territorinms Wafhington, umfaßt 
800 engl. Q.-M. mit 738 €. (1870), davon 19 in Deutſchland und 8 m der Schweiz ge⸗ 
boren; im Jahre 1860: 420 &. Hauptort: Pacific City. E 

Pacific. 1) Tomnfhip in Humboldt Co., California; 818 E. 2) In Columbia 
Co., Wisconfin; 247 &. 3) Boftderfin Franklin Co, Miffonri; 1208 E. 

Pacific City. 1) Boftdorfin Mills Co. Jowa. 2) Poftporfund Hanptert 
von Pacific Co., Territorium Bafbington, am Columbia River. 

Pacifirs@ifenbahnen (engl. Pacific Rail-Roads) ift der Name für die innerhalb des 
Ber. Staotengebietes erbanten, im Bau begriffenen oder projectirten Eiſenbahnlinien, 
welche die Verbindung des Atlantiſchen mit dem Bacifiihen Dcean vermitteln. Nachdem 
California durch die großartigen — des J. 1848 und durch die er 
der fonftigen Reichthůmer der pacifiichen Küfte deiſpiellos ſchnell fih entwidelnte Beſiede⸗ 
kung in wenigen Jahren in den Kreis eines lebhaften und regelmäßigen Verkehrs mit ter 
Abrigen Union gezegen worden, trat auch dad Bedürfniß einer unmittelbarerern Verbin⸗ 
dung mehr und mehr in den Vordergrund, als die Seefahrt um das Cap Horn, ber Weg 
Aber Banama oder die 2000 engl. M, lange Karavanenftraße über die Beljengebirge und 
durch das Baſſin des Großen Salzfeed darkot. Schon im Beginn ber fünfziger Jahre 
tegte Senator Thomas Benton von Mifienri ven Ban einer dad Mifffippithal mit 
bem Stillen Dcean verbindenden Eifenbahn an, nachdem ſchon früher als er Afa Whit⸗ 
neh von New Port, an die Vollendung der erſten Bahnmeile auf ameritanifhem Boden 
anfnüpfend, bereits die Wichtigkeit und Rothwendigteit eines transcontinentolen Schienen 
weges betont hatte. Ernſtlich in Angriff genommen wurde das Project jedoch erft bei Ans⸗ 
Bruch des Bürgertrieges, als fih zu den commerciellen Dringlichleitögränben politiſche 
Rüdfichten entſcheidender Art hinzugeſellten. Nachdem ſich bereits 1860 und 1661 brei 
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Compagnien, eine in California, Sacramento, und zwei im Miffiffippithal, St. Louis und 
Chicago, gebilvet hatten, erfolgte endlich anı.1. Juli 1862 feitend des Congreffes die In« 
corporatien des californiichen Unternehmen mit Sacramenio ald weftlihen Endpunkt uns 
ter vem Nanıen “Central Pacific Co.” und der beiden öſtlichen Gefellfyaften ald “Union 
Paeifio Co.” mit Omaha amı Mifjouri als öftlihem Terninus, und ald “Missouri Pacifie 
Co.” im Anſchluß an die bereits feit Mitte der fünfziger Jahre von St. Louis aus weft 
wärts im Betrieb befindliche Miſſouri-Pacifichahn. Die Linien der beiven Ichteren Ger 
ſellſchaften follten ber Californiſchen Linie entgegenbauen, um im Thal des Großen Salz- 
feed mit ihr zufammenzutreffen, und zwar wurde berjenigen von ihnen ber officichle — 
fo wie Die betreffenden Landſcheukungen und Gelbſubſidien zugeſichert, welche zuerſt ven 
1019 wel. 2. erreicht haben würde. Diefe Landſchenkungen und Subfidien, wie fie durch 
ein Congreßgeſetz vom 2. Juli 1864 endgiltig feltgefegt wurden, beftanden aus je 12,809, 
Acres alternirenden Sectionen per Meile, ſowie einem Baardarlehn, deſſen Höhe per Meile 
je nad den Schwierigleiten des Baus auf $16,000, $32,000 und $48,000 normirt wurde, 
und für welches die Regierung füh ſchließlich mit der zweiten Hypothek begnügte. Der 
Bau der Bahnen felbjt begann 1863, wurde jedoch mit wirklicher Energie erft im Herbft 
1864, nachdein das für die Eompagnien fo wichtige Congreßgefet des 4. Juli genannten 
Jahres Durchgefegt worden war, aufgenommen. Bon da an madıte er ftetige Fortſchritte, 
und zwar geitalteten ſich dieſe um fo raſcher, als bie “Central Pacific Co.”, da e8 die Ge⸗ 
birgẽswildniß der Sierra Nevada zu überbauen galt, in der chineſiſchen Einwanderung das 
mallenhaftefte und brauchbarſte Arbeitermaterial fand, während der von Omaha weitwärts 
bauenden “Union Pacific Co.”, nachdem fie 1866 als erfte der beiden öftlihen Linien den 
101. Meridian erreicht und ſich fomit das Recht des Anſchluſſes an die californifhe Linie 
gu hatte, bei dem ſchwierigſien Theil ihred Baus, der Strede durch die, Canons“ des 
ahſatchgebirges in Oſt⸗Utah, in Brigham Young und feinen mufterhaft disciplinirten 
Werlleuien die wirtfamfte Hilfe erwuchs. So wurde es möglich, ftatt 1872, wie urfprüng« 
lih angenommen wurde, bereit® anı 10. Mai 1869 in Promontory Boint, nördlich vom’ 
Großen Salzfee, die aus Lorberholz gefertigte, die beiden Bahnen verbindende Schwelle 
u legen und in bie zufammentrefienden Schienen ben Iehten Nagel (cr war von Gold, und 
alifernia hatte ihn geſandt, wie Nevaba die dazu gehörigen aus Silber gefertigten Klam« 
mern geſchidt hatte) zu fhlagen. Kurze Zeit darauf murde ber Knotenpunkt ber beiden Li⸗ 
nien, welche in ihrer Totslänge von Omaha bis San Francisco 1913 Meilen mefjen (1032 
entfielen auf die Union«, 881 auf die Central-Bacifichahn) weiter öſtlich nach Ogden am 
Ditufer des Großen Salzſees verlegt, welches ſeitdem auch zum Anſchlußpunki für nie von’ 
Süden heranflowmende Mormonen-Bahn, die Utah Central-Linie, wurde, ſowie auch als 
Zerminns einer von Dalles City in Oregon nad) Uta projectivten Bahn in Ausfiht ges 
nommen it. Die geſammte Landſchenkung, welde die beiden PBacific-Bahncompagnien er⸗ 
hielten, beliefen ſich auf 35 Millionen Acres oder 54,687 Q.-M., ein Landgebiet, um 700 
DM. größer ald der Staat Wisconfin und nur um 800 Heiner als Illinois, feiner Größe 
nad) der 12. Staat der ganzen Union. Die Gelbfubfivien, welche die Ver. Staaten den 
beiden Unternehmungen hatten angedeihen laſſen, betrugen nach dem Finanzausweis ber, 
Bundesregierung vom 1. Dez. 1872 im Ganzen $53,121,632, wovon $27,236,512 auf 
bie Union«, $25,885,120 aber auf die Central Pacific-Bahn entfielen. Der Berkchr auf 
beiden Bahnen iſt ein feit ihrer Eröffnung ftet8 wachſender geweſen. Die Einnahmen der 
Union Bacific-Bahn betrugen für das mit dem 31. Dez. 1871 endigende Vermaltungsjahr: 
$7,521,682, die der Eentrul:Bahn: $9,546,342, während fih der Reingewinn jener auf 
$3,921,05 „ der diefer auf $5,220,914 belief. Eine befondere Eigenthümlihkeit der Cen- 
tral Paciſic · Bahn find außer den zahlreichen Tunnels die meilenlangen Schneedächer (im 
Ganzen 46 M.), unter denen die Bahn in der Sierra Nevada hinführt, und welche den 
Awed haben, das Bahnbett vor Schneefällen und Lavinenftürzen zu fhüten. Der höchſte 
Bantt, zu Dem das letztere anfteigt, ber fog. “Summit-Tunnel”, einer der 15 durch Die Ge⸗ 
birgöfuppen der Sierra Nevada fügrenden Tunnel, liegt 7042 F. Über dem Meercsipiegel. 
Noch höher, nämlich bis zu 8942 Fuß, obſchon ungleich, alfmäliger fteigt die Unten Tach: 
bahn bei Sherman in den Blachhiũüs des Territorinmd Wyoming empor. Auch hier find 
nad den Erfahrungen bes ſchneereichen Winters von 1871/1872 außerorbentlihe Vorrich⸗ 
tungen (Schneetäder, Schneemauern, Wintfänge u. ſ. w.) hergeftellt worden, nm in Zu⸗ 
kunft ähnlichen Unfällen und Verkehröitodungen, wie bie des genannten Jahres waren, 
dorzubeugen. Bon ihrer erfolgreichen nörblihen Rivalin, die zuerft an dem 101. Längen- 
Grade anlangte, geſchlagen, begnügte ſich Die “Missouri Pacifie Co.” damit, ihren Schie⸗ 
nenweg ald Kanſas Pacific- Bahn durch Kanfas bis nach Denver, Colorado, und von 
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bier norbweftwärts bis Cheyenne, Wyoming, zum Anſchluß an die Union Paeific⸗Vahn fort. 

uführen und fo auch den am mittferen und unteren Mifflffippi gelegenen Staaten eine ent. 
prechende Directe Verbindung mit dem großen transcontinentafen Schienenwege zu ver- 
mitteln. 

Es war natürlid, daß der überraſchende Erfolg ter erften Ueberlandbahn Eontnrrenz 
Unternehmungen hervorrief, und in ber That wirb, wenn nicht Alles trügt, noch vor Ablauf 
dieſes Jahrzehends das Veiffiffippithaf, refp. die atlamtifche Küſte durch nicht weniger als vier 
gefonberte Linien mit den Geftaden des Stillen Oceans verbimben fein, welche ihrer Zeit, 
da man in Canada ein ähnliches, Britifch-Nordamerika in den Bereich des allgemeinen 
Verkehrs ziehendes Werk plant, auf fünf anwachſen dürfte. Bon den drei neuen, den 

roßen Weften der Union zu durchſchneiden beftimmten Bahnen war der Ban ter nuter der 
Fnangielen Leitung des Philavelphier Bankhauſes Jay Eoote & Co. ftehenden Northern 
Pacific-Bahn fhon im Jahre 1872 als eine vollendete Thatſache zu betrachten. Der 
dem Unternehmen von der Bundesregierung ertheitte Freibrief, Datirt vem 2. Juli 1864, 
fagt der Compagnie, die er zum Ban einer vom Late Superior bi zum Puget Sennb 
reihenden, den Staat Minnefeta und vie Territorien Dakota, Montma, Idaho und 
Wafhington in einer Ränge von 1773 M. durchſchneidenden Ueberlandbahn ermächtigt, eine 
in alternivenden Sectionen längs der Bahn liegende Landſchenkung im Ganzen von 48 Mid, 
Acres oder 90,625 DM. zu. Da die Linie bis zur großen Waſſerſcheide der Ready 
Mountains im Thal des Miſſouri und des Yellow Stone River binführt, nach Ueberftei- 
gung des 5600 F. hoben Decr Lodge-Paſſes aber alsbald in pas Thal des Columbia tritt, 
fo bietet ihr Bau weder ˖ derartige Anfteigungen, noch überhanpt felhe Schwierigfeiten, 
als jener der Union- und Central-Bahn, melde nicht nur die öveften Regionen der Fel⸗ 
fengebirge und des Salzfec-Baffins, ſondern andy die Wildniſſe ter Sierra Nevada zu über. 
fteigen hatten. Da zudem die Linie durch die, trog ihrer nördlicheren Lage nicht nur von 
einem milderen Klima, als die fterilen Hochebenen Wyoming's, Nord⸗Utah's und Nevada's, 
begünſtigten, fondern biefelben and an Waldreichthum und Fruchtbarkeit meit übertreffenten 
Regionen von Montana und bes J geſegneteren Territoriums Waſhington führt, fo 
erſchließt fie einer aderbautreibenden Einwanderung ven ungezähften Millionen ganz neue 
und ſcheinbar unbegrenzte Gebiete. Seit 1870 wurde an dem Yan von beiden Entpunften 
ber Bahn (Duluth am Late Superior, Kolama am Puget Sound) gearbeitet, fo daß am 
1. Jan. 1872 vom Lake Superior aus das Territorinm Dakota erreicht war, vom Puget 
Sound aus aber 65 M. fi im Betrieb befanden, und bie Fertigftellung der ganzen Linie 
bis zum Jahre 1876 keinem Zweifel unterlag. 

Das dritte große Ueberlandbahn-Unternehmen ift das in feiner Entftehnng gleichfalls bis 
in bie erften Jahre des Bürgerkrieges zurüddatirende Project, der in ihrer heutigen Geftalt 
am 25. Oft. 1870 aus der Confolivation ver “Atlantic Pacific Co.” umd der “Bonth 
Paeific Co.” entftandenen Atlantic PBacific-Bahn, welhe zum Bau einer ten 
35. Breitegrad entlang, von Miſſouri durch das Indianer-Territerium, New Merico und 
Arizona nad Sitv-Califernia führenden Bahn auterifirt, Aber eine Landſchenkung ter 
Bundesregierung im Betrag von 42 Mil. Acres oder 65,650 D.-M. verfügt. Ber Bon 
ſelbſt, noch während des Krieges in Angriff genommen, aber durd allerlei Zieifchenfälle ge⸗ 
bemnit, wurde 1871 mit nener Energie aufgenommen und war im Sommer 1872 bis Wi⸗ 
nota im IndianersTerriterium, 328 M. von Pacific, ihrem öftfihen Terminus und 355M. 
von St. Yonis-gebiehen. 5 A 

Was diefe drei Pinien fir die weſtlich vom Miffiffippi gelegenen Staaten und Territe- 
rien zwifhen dem 34. und 40. Breitengrade, ft die Sonthbern Bacific-Bahn, 
die fog. Texas Bacific-Bahn, beftimmt für den finlihen, Merico benachbarten Gebiets⸗ 
gürtel des großen Weftens zu werten. Zum öftlichen Endpunkt der auf 2000 DR. bemeſſe ⸗ 
nen, die 32. Parallele entlang führenden Linie, ift Marſhall an der Grenze von Leuiſiana 
and Teras beftimmt. Yon dort ans wird fie das lettere feiner ganzen weſtöſtlichen And 
tehnung nad) bis EL Paſo durchſchneiden, um durch New Merico nnd Arizona, inmer tie 32. 
Parallele entlang, bis nach San Diego in Sid-Ealifornta, als ihrem pacifiſchen Entpuntt, 
geführt zu werden. Die Fandfdhenfung, mit welcher dieſes Unternehmen anegeftattet ift, 
rührt niht von ber Bundesregierung, fordern vom Staat Teras her nnd umfaßt einen 
Complex von 13,440,000 Acres oder 21,000 Q.-M. Der thatfädjlihe Ban ver Bahn 
war bis zum Beginn des Jahres 1873 noch nicht in Angriff genommen, doch cignete vie 
Compagnie auch eine öftliche quer durch ven Staat Leuiſiana ae Verlãngerung ihrer 
Linie, don der 70 Meilen von Shrevepert, Leuiſtana, bis Longriew, Terad, Bereits im 
Sommer 1872 in Betrieb waren. fized 
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VDaciſic⸗Ocean, |. Stiller Ocean. 

Pacini, Luigi, geb. am 25. Vlärz 1767 zu Pupilio un Toscaniſchen, war ein vorzäge 
liher Sänger, ward Profeſſor amı Coufervatorium zu Viareggio und ſtarb am 2. Mai 1837. 
Sein Sohn Giovannı P., geb. 1796 zu Syralus, wurde 1836 Director des Confere 
mtoriumd zu Viareggio bei Lucca und ſtarb amı 6. Dez. 1867 auf feinen Landgute bei 
Pescia. Giovanni P. hinterließ „Memoiren“, melde interefiante Beiträge zur Charafe 
teriſtit der ital. Kunſi zuſtaͤnde enthalten, Bon feinen Opern, deren Gefammtzapl fid auf 
ungefähr 90 beläuft, Glen “Saffo”, “ll Falegname di Livonis”,. “L’ultimo giorno di 
Pompeji”, “Medea” und ““Buondelmonte” dauernden Erfolg gehabt, 

Pactetboot heißt ein Schiff, welches regelmäßige Fahrten zwifchen beftimmten Orten 
macht und ins Dienfte einer Regierung, einer Privatperfon oder einer Geſellſchaft deu 
Trandport von Briefen, Badeten und Perfonen beforgt. 

Padfoug (din., d. i. Daun): eine wit tem Neufilber (f, d. übereinftimmende chine⸗ 
ſiſche Vetalllegirung, aus Kupfer, Ridel und Zint beſtehend, weshalb das Nenfüber auch 
oft P. genannt wird.. 

en ſ. Ne 

cuhi. Fluß in Brafilien, eutſpringt in ber Provinz Minas-Geraes und fließt in 
den San Francisco. ; 

Pacusius, Marcas, römiſcher Tragöpiendichter, geb. um 220 v. Chr. zu Brundifium, 
Sqhweſterſohn des Ennius, lebte bis in fein hohes Alter zu Rom, wo er zugleich ald Dialer 
thätig war, und ſtarb als jähriger Greis zu Tarent. Sein Hanptvorbild war Sopho— 
lles. Die Alten rũhriten feine kräftige, pathetiſche und bilderreiche Sprache, bie ſich auch 
noch and den Fragmenten erlennen läßt. Geſamuielt find dieſe in Ribbech'sPTragicorum 
Latinorum reliquiae” (Leipzig 1852). 

Pidagog (griech. paidagogos, von pais, Kind, Knabe und agein, führen, Leiten) hieß 
bei den Griechen. und Römern der Begleiter und Aufſeher der Anaben, meift ein gebilveter 
Sllave, der oft zugleich. als Lehrer fungixte. 

Püdngagif * griech. pais, Knabe, und agein, führen, der Wortdeutung nad) die Kunſt 
er Wiſſenſchaft ven ber Knabenführung) iſt die Wilfenfhaft von den Grundfätzen und 
Kegeln der Erziehung des Menſchen, theil® üperhaupt zur Dumanität, theils beſonders zur 
vernünftigen Wirkjawteit in den verſchiedenen Berhältnifien des menſchlichen Lebens. In 
Betreff des Zweces der Erziehung gingen die Anfihten won jeher auseinander. Manche 
ſetzten ben höchſten Zweck ber — in die Glüdſeligkeit; den Philanthropiſten galt 
hrauchbarleit für die Weit als das legte Ziel, Rouſſeau's Jdeal war ver Naturmenfd, die 
Böragogen der Kant'ſchen Säule festen Sittlichleit, Die Humaniſten Huntanität und bie 
zeueite abfolute Philofophie die Vernünftigkeit oder die abſolute Freiheit des menſchlichen 
Geiſtes als Zweck ber Erziehnug. Populäre Pädagogen wollen das Kind, zu einem guten 
Meufchen erzichen. Der chriſtůchen P. gilt die Entmidelung einer wahren Neligiofität als 
hochſie Aufgabe. Nach Ber Theprie der Erziehung kann man unterfpeiden eine empirifche 
$., welche ihre Duelle in ver Erfahrung hat, eine ſpeculative, welche ihre Begriffe aus 
teiner Bernunft one Küdficht auf Erfahrung conftruirt, und eine rationale, welche ſowohl 
Erfahrung als fpeculatives Denten zur Grundlage ihres Syftems, macht. Der Empirids 
mus der P. kann entweber ein roher Enıpirismus fein, ber ſich nur an bie in ber Praxis 
keroortretenden Erſcheinungen hält, ober ein pfyhologifcher, einpolitifcher, ein 
ethiſcher, eintheologifger, je nachdem cr vie Erfahrungen in ver Erzichung durch 
Jurüdführung auf die Wiffenfchaft der. Pſhchologie, der Politik, der Sittenlehre oder der 
Theologie zu innerer Cinheit zu bringen fucht. Wie in der Eulturgefchichte feleft, laſſen fich 
auch in der Erziehungsgeſchichte drei harakteriftifche Gruppen unterjcheiden: bie orientalifche, 
bie autil⸗elaſſiſche und die hriftliche Erziehungsgeſchichte, an welche in neuerer Zeit eine vierte, 
bie abſolut · nienſchliche Erziehungẽgeſchichie angereiht werden faun. Der orientalifdhen 
V. ſiud alle bumaniltijchen Tendenzen noch ganz fremd und innerhalb ihres Bereiches folgt 
wieder jede einzelne Nationalität ihree befonderen Richtung. In Eurepa waren es zuerſt 
bie Grĩ ech e n, denen ver meltgefchichtliche Beruf ward, Erzieher und Bildner ver Menſch⸗ 
keit zu werden. Sokrates wurde ber wiflenfchaftlidhe Begründer der P., indem ihn 
Erzichung als die Führerm zus Meisheit eine nothwendige Lehensanfgahe mar. Bei 
Blato bildet die P. den Haupttheil feiner prattiſchen MWhilofephie oder Politit. Weiter 
entwidelte Ariſtoteles die P.; bei ihm ift die Erziehung eine zweifache, eine fittlihe durch 

ewöhnung und eine inteectuelle durch Unterricht. - Auf die Gewöhnung legt er cin 
großes Gewicht, und es ſollen nicht allein das fittliche Reben und bie moraliiche Bildung ver 
hechſten Tugend und Glüdfeligkeit angemeſſen fein, ſondern auch die infellectuelle Entwide- 
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lung, ſowie die Bildung bes Körpers durch Gymngſtik follen-viefeut Zwed wienen. Beiden 
Römern fand vie Theorie der Erziehung eine fpäte und befdwäntte Eutwicelung. Wie 
das öffentliche Geſchäftsleben und Die Hüdficht auf den Staat Alles beherrſchten, jo wurden 
auch in ihren pädagogiſchen Theorien vornehntich jeue Elemente berüdfichtigt, welche auf tier 
ſes abzielten, namenttid, tie Rhetorik; Daher die vielen Schuten römiſcher und gricdiider 
Redner, denen die Ingend zuftrönte, um bier die Kunſt zu fernen, ſich zu den höchſten Ehren 
emporzufhwingen. Aus ven vorwaltend praltiſchen Gepräge der römiſchen Biltung ift ch 
ertlärlich, daß Die römiſchen Pädagogen auf die Yehren und Mlarimen für Das unmittelbar: 
Leben und feine Forderungen Das größte Gewicht legten. In dem Charakter ter ch riſt⸗ 
lichen Erjichung trat der Oruntfag der Keligivfität hervor, d. h. einer Erzichung für 
den höchſten, für Alle gleichen Kebenszwed des Menſchen nad) den: Lehren des Glaubens. 
Eine Oppofition gegen die abfolute Unterordnung der P. unter bie Kirdyenichre nahm in ter 
Wiederbelebung des claffiihen Studiums im Abendlande feinen Anfang und erfiarkte in- 
folge ver Einflüffe, die von der Heformation des 16. Jahrh. ausgingen. Im ein neuts 
Studium trat Die P. im 17. Jahrh. th Baco von Berulam und Montaigne, 
weldye der hr des Realis mus eine vorwicgende Einwirtung auf Unterricht und Er⸗ 
tehung verfhufften. Cine Reaction gegen dieſe praßtifche Richtung ging bald darauf ven 
Bie tismu® aus, welder das Erfahrungsmäßige in der P. auf vie praktiſche Idee ter 
Frömmigleit als feine Einheit zurüdzuführen ſuchte. Die realiftifhen Neuerungen in ber 
P., bejonders in der Methodik, traten aber in der Diitte des 18. Jahrh. durch Nonffean, 
dann burh Bafedom und enblih durch Peftalozzi in neue Bhafen, tie unter ken 
Namen der P. des Bhilantbropinismms begriffen werben. Unter den Pädagogen 
der philanthropiniſtiſchen Schule find noch zu nennen: 6 Iſelin, Campe, Trapp, Salzmann 
und Gutsmuths. Peſtalozzi, welcher das philanthropiſche Princip Reufjcan's feſtzuſtellen 
und daraus eine — Erziehungslehre zu entwickeln ſuchte, hat beſonders auf tie 
Bildung der unteren Volksclaſſen nachhaltig gewirlt. Eine Reaction gegen die philanihro⸗ 
piniſtiſche Richtung in der B. trat von Eeite des claſſiſchen Studiums auf, weldye ſich in ber 
Anſicht concentrirte, daß die Erziehung zur echten Humanität ihre hedfte Vollendung zur 
durch ein gründliches Studium des alten Griechenlands und Roms erhalten lönne. Dieſer 
Bildungsweg wurde durch einzelne reformaterifche Philologen, beſonders durch Gesner nud 
Erneſti angebahnt. Eine beſtimmte Geſtalt gemann die Idee des Humanismus aber erſt 
durch Herder (ſ. d.). Auch Fr. A. Wolf wirkte in der Richtung Herder's. Der mach⸗ 
tige Einfluß der Kani'ſchen Philoſophie, obwohl Kant ſich anfangs iebhaft für den Philan⸗ 
thropinismus intereſſirie, trug fehr viel bazu bei, das Nüglichfeitsprineip der Philanthropini⸗ 
ften in den Hintergrund zu ftellen. Die humaniſtiſchen Ideen fapte Riethammer ineinem 
beftimmten Begriff zufammen in feiner Schrift „Der Streit des Philanthropiniemus und 
— in der Theorie des Erziehungsunterrichts unſerer Zeit" (1808). Nach der 

heorie des Humanismus find die clafſiſchen Sprachen die Grundlage jeder tieferern Biltung; 
doch ſollten lateiniſche Schulen nur für künftige Gelehrte gelten. Neue Erziehuugsideen brachte 
unter den Kriegsſtürmen 1807—8 Fichte in feinen „Nevenan die dentſche Nation“ (neue 
Aufl., 1824), in welchen er eine burchgreifenbe Umgeftaltung ver Erziehung durch Einrichtung 
einer allgemeinen, öffentlidyen Nationalerziehung forderte. Ein bedeutender Gegenftoß gegen 
die bisherige Behandlung ber P. ging von Herbart aus. Erläßt in feinen Schriften über 
B. die ganze erziehende Thätigkeit nach drei Richtungen auseinantergehen, welche er untertem 
Namen, Regierung, Unterricht und Zucht begreift. Die Regierung beſchäftigt fid wie der 
Unterricht nıit dem Kinde, doch hat fie einen weitern Umfartg als diefer, Der Unterricht 
mit der Zucht macht bie eigentliche Erziehung aus; beide, Unterricht and Zucht, wirten für 
bie Bildung, alfo für die Zufunft, während die Regierung, weil fle nicht anf Biltung geht, 
nur das Öcgenmwärtige beforgt. In nenefter Zeit hat beſonders Mayer in feiner „Färagegie 
fen Revue“ und in mehreren Schriften die Anfmerkfamteit anf. Herbari's Padagegik zu⸗ 
rücgelenkt umd befien Iveen für-die Praris fortgebilvet. Im die Reihe ver phileſophiſchen 
Bienen mag auch noch Joh. Michael Sailer gefegt fein, weicher namentiich im katho- 
liſchen Beutſchland einen bedeutenden Einfluß gewonnen hat. Die ſchriftſtelleriſche Thä⸗ 
tigfeit der Pädagogen wendete ſich in ven letzten Jahrzehenden faft ansiclieglich ver Pepu⸗ 
Tarifirung der Wiffenfhaft und der Methorit zu. Die thesvetifche Ausbildung der P. wurte 
erft wieder aufgenommen durch Bernete in feiner „Erziehungs« und Unterrichtölehre” (2 
Bde., Berlin 1835 und 1836, 2. Aufl. 1842). Beneke ging. von der Anfiht aus, daß die 
gefammte B. der Hauptfadhe nach nur angewandte Phſychologie fei nnd fucht die Reform 
berjelben, welche feit dem Anfange dieſes Jahrb. in's Reben getreten ift, für die P. fruchtbar 
zu maden und fonit eine rationale P. zu geben. Vencke gab der B.( cine, wiſſenſchaftliche 
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Grundlage, die fih von der-Erperimentixkunft in der Erziehung, aus welcher eine-frühere 
Zeit ihre praktiſchen Vorſchriften ablcitete, fehr weſentlich unterfcheidet. Bon großer Bes 
un die deutſche P. wurde auch durch praftifche und ſchriftſielleriſche Thätigkeit, außer 
A.H. Niemeyer (f. d.), vor Allen Dieſterweg (ſ. d.), deſſen Schule als Ziel der 
$.: „Entwidelung des Wenſchen zur Gelbftthätigteit im Dienfte des Wahren, Guten 
und Schönen“ aufftellt. Bgl. außer den bereits erwähnten Schriften: Rojenkranz, „Die 
B. als Syftem“ (Königöberg 1848); Stoy, „Encyllopädie, Mlethodologie und Literatur der 
P.“ (Leipzig 1861); Palmer, „Evangel. B.” (4. Aufl., Stuttgart 1869); Böhl, „Allges 
meine P.“ (Wien 1872); Schmidt, „Encyklopädie des gefammten Erziehungs⸗ und Unters 
richtsweſens· (Bd. 1—5, Gotha 1859 u. fgd.); Rolfus und Pfiſter, Realencyklopädie des 
Grziehungs- und Unterrichtsweſens nach kath. Principien“ (4 Bde., 1863—1866, 2. Aufl. 
1872 fgd.). Die bedeutendften Werte über die Geſchichte der P. find die von Schwarz 
1813), Cramer (2 Boe., 1832—1838), 8. von Rımmer (3. Aufl., 1856-58, 4 Bde.), 
hmidt (2. Aufl., 1868—70, 4 Boe.). 

Pabbytswn, Dorf in Hampfhire Co., Weft Birginia. - 

Vãderaſtie (vom griech. pais, Knabe und eran, lieben). 1) Knabenliebe, im Alterthum, 
befonders in ben griechiſch⸗doriſchen Staaten ein ideales Verhältniß ber Zuneigung eines 
Erwacfenen zu einem Stnaben, gehörte dort zur Erziehung, wobei der Gedanke zu Grunde 
lag, daß der junge Menſch einem edlen, tüchtigen Manne in allen Städen — werde. 
2) Später Knabenſchändung, ein Laſter, welches ſeit dem Peloponneſiſchen Kriege in. 
Griechenland, ſowie in Rom während ver Kaiſerzeit häufig war. In den Geſetzgebungen 
der modernen Staaten wird die P. mit mehrjähriger Zuhthausftrafe geahndet. 

Paderborn. 1) Kreis im dtegierungsbezirt Minden der prenß. Provinz Weſt⸗ 
falen, umfaßt 10%, O.-M. mit 40,362 €. (1871). 2) Hauptftadt des Kreiſes und 
des früheren Hochſliftes P., a der Bader nnd der Weftfälifhen — gelegen, iſt 
Sig eines Kreisgerichtes, eines Appellationsgerichtes und eines Biſchofs, hat ein Prieſter⸗ 
ſeminar, mehrere Klöfter, ein katholiſches Gymnaſium, eine theologiſch-philoſophiſche Lehr⸗ 
anſtalt, 7 Kirchen, 1 Synagoge und 13,727 E. (1871). Hervorzuheben iſt der in byzan⸗ 
tiniſchem Style aufgeführte, alte Dom. P. wurde von Karl dem Großen gegründet. 3) 
Ehemaliges reihsunmittelbares Hochftift im Weftfätifhen Kreife, 45 D.-M. umfaſſend. 
Das Land geriet nad) dem durchziehenden Eggegebirge in einen vorwaldifchen und ober« 
waldiſchen Kreis. Das Bisthum, eines der eriten im Sachſenlande, wurde 795 von Karl 
dem Gr., der ſchon 777 an der Stelle von P. eine Kirche erbant hatte, gegründet. Der 
erſie Biſchof war Hathuwer. Unter dem Bifhof Eger von Fürftenberg warb durch Reichs⸗ 
deputationshauptſchluß das Bisthum 1803 ſäculariſirt und mit Preußen vereinigt. Vgl. 
Beſſen, „Geſchichte des Bistyums P.“ (Paderborn 1820, 2 Bpe.); Giefers, „Die Anfänge 
des Bisthums P.“ (ebd. 1860). j 

Vadilla, Dorf in der Bnndesrepublit Merico, ungefähr 12 engl. M. weſtlich von 
—— daſelbſt wurde am 19. Juli 1824 Iturbide, der Ex⸗Kaiſer von Merico, er⸗ 

a. 


hoffen. 

Pıbille, Juan de, ſpaniſcher Nationalhelo, übernahm 1520 bei dem Ausbruch des 
Aufitandes ber kaſtiliſchen Städte, der fog. Communidades, den Oberbefehl über das Heer 
der Communeros, wurde aber in der Schlacht bei Billafar (am 23. April 1521) gefangen 
und am andern Tag hingerichtet. Seine Gemahlin Marta Pacheco vertheivigte nad) 
feinem Tode Toledo noch bis zum 26. Oktt., hielt fi dann eine Zeitlang in Alcazar- 
und floh zulegt nad Portugal. Die beiven Briefe, welche P. an fie und am die Stabt 
Toledo dor feinem Tode richtete, gelten als ein Muſter erhabener Beredſamleit. 

Vadijſchah (perſiſch pädischäh, von schäh, König), Oberfönig, Titel des türkiſchen Sul 
tand und ded Beherrfchers von Berfien. ? 

„Babue. 1) Oberitat. Brovinz, umfaßt 37,,, 2... mit 864,355 & au) und zer⸗ 
fült in 7. Difiricte. 2) Hauptftadt der Provinz (ital. Padova, das alte Patarium),- 
am untern Bacchiglione gelegen, bilvet ein engftrafiges Häuferbreied, das jedoch in dem 
Brote della Balle einen großen, freien Play mit 74 Statuen berühmter Batuaner befitt, 
P. ift eine der älteften Städte Italiens, und von hohen Wällen mit 7 Thoren nmgeben. 
Die praͤchtigen Kirchen find mit Gemälden und Freafen ber berühmteften ital, Dialer ge» 
Ihmüdt. Hervorzuheben find ver Dom, Sta.-Giuftina und die berühmte gothiſche Kirche 
mit dem Grabe des heil. Antonius, der dafelbft 1231 ftarb. Das Stattihans “Palazzo 
della Ragione” enthält einen mit 400 Fresten und einem Denkmal des Titus Livind 
Vatavinus ansgeftatteten großen Saal von 256 %. Länge und entſprechender Breite, 

1228 gegründete Univerfität galt im Mittelalter sehen Bologna als Heimat (der Ju⸗ 
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rioprudenz und ift noch jetzt eine ber blühenbften in Italien. P. hat 2 Gymnaſien, eine 
Sternwarte, Theater, verſchiedene Wohlthätigleitöauftalten und 66,107 E. (1871). 

due, Tomnihip in Me'Leau Eo., Illinois; bat 1249 E. 

abun, Herzog von, f. Arrighi di Caſanova. 

ducah, Stadt und Hauptert von MeCracken Co. in Staate Keutucky, am ber 
Mündung des Teuneſſee in den Ohio River und ber Paducah⸗-Memphis⸗Eiſenbahn gele⸗ 

un. Die aufblühende Stadt hat 5 Kirchen, mehrere Banken, ein Marinehospital und 

im 3. 1870: 6866 €. gegen 2428 E. im J. 1850. P. bildet ven Haupthafen des Ce, und 
betreibt lebhaften Handel. Beſondere Erportgegenftände find eingeſalzenes Schweinefleiih, 
Tabak, Maulefel und Pferde. Daſelbſt befinden ſich Brauereien, Eifengieereien, Säge 
mählen, Babrifen für Adergeräthichaften, fowie verſchiedene andere bebeutende inbuftrielle 
Etabliffements. Auch erfheinen (1872) zwei tägliche Zeitungen in P. Der Name der 
Stadt wird von der Benennung eines Inbianerhänptlings abgeleitet, ber chemals in jener 
Gegend refivirte. Die Schiffahrt wirb bei P. felten durch niedrigen Waſſerſiand over 
durch Eisgang gehemmt. 

Baör, Ferdinanudo, ital. Operncomponiſt, geb. am 1. Juni 1777 zu Parma, wirkte 
feit 1798 an ben Theatern zu Wicn, 1801 bis 1806 zu Dresven, folgte dann Napeleon 
nad Poſen und Warſchan, war hierauf Director ber Ital. Oper in Paris, unter Karl X, 
G©eneralbirector der Kapelle, fowie Iufpector am Conſervatorium und ftarb am 3. Mai 1839. 
P. zählt zu den namhafteften. und fruchtbarſten Somponiften und begrändete vorzüglid) feinen 
Rufdurd bie Werke „Samilla* und „Sargino“. 

Paöz, Joſé Antonio, Expräfident der ſüdamerilaniſchen Republik Venezuela, geb. 
1790 in Araure, Provinz Barinas, ald Sohn indianiſcher, priftliher Eltern, war in feiner 
Jugend Hirt und Oberaufleher der Viehherden eines veihen Spaniers, trat aber, nadırem 
Caracas fid) 1810 gegen die ſpaniſche Herrichaft erhoben, in vie Reihen der Freiheit 
kämpfer, wurde, als dieſe geſchlagen waren, 1812 gefangen und entging nur durch die Flucht 
feiner Hinrichtung. Bei dem neuen Ausbruche ter Infurrection gegen die Spanier 1813, 
1814 und 1815 madte P. fid) als Anführer eines von ihm gefammelten Reiterhaufens den 
Spaniern furchtbar, warb, nachdem er bie Provinz Varinas von Feinde geſäubert hatte, 
von Bolivar (f. d.) im Heere angeftelt und zeichnete ſich vornehmlich bei Data ve la Wiel 
und Montecal and. Im J. 1816 von ver Regierung mit dem Range eined Brigadegene⸗ 
rals an die Spitze eine® Heeres geftellt, madyte er in den nächſtfolgenden Jahren tie Pros 
vinz Apure zu feiner Operationdbafis. In der Schlacht bei Carakoka (1821) war er c#, 
der die Entiheidung zu Gunften der jnngen Republik, die fih unter dem Namen Columbia 
conftitwirt hatte, herbeifühhrte. P. kam darauf als Abgeordneter des Departements Bene 
.. in den Senat und betheiligte fich eifrig an ben bald darauf entftehenden Parteiungen. 

uf Bolivar’8 Anfehen eiferfüchtig, war er einer ver Führer der Föberativpartei und fuhte 
1826 an ber Spite des Militärd die Gonftitution zu ftürzen. Der Berſuch mißiang; 
indeß wurbe P. nach Herftellung der Ruhe won Belivar al? Militärconmandant ron 
Benezuela anerkannt. Im J. 1829 ſtellte er fih an bie Epige ber gegen die Central⸗ 
regierung gerichteten Bewegung und warb nad) ber 1830 erfolgten Trennung Venezuela’ 
von Columbia, deſſen erfter Bräfident. Als folder bemühte er ſich hauptſächlich Intuftrie 
und Landbau zu heben. Nach dem Ablauf der verfaflungsmäßigen, vierjährigen Danır 
feiner Amtsgewalt zeg er ſich 1835 in's Privatleben zurüd, war jedoch [hnell bereit, als ter 
neue Präfivent Bargas durch eine andere Partei unter Monagas geftürzt werben follte, tie 
Bewegung zu unterbrüden und den Präfidenten zurädzuführen. Ebenfo ſchlug er cine 
weite Site ung Monagas’ nieber, wofür er vom Congreß ein gelvene® Schwert und ben 
itel „Berühuter Bürger* erhielt. Ben 1839—42 abermals Präſident, wurte er 
1846 beim Ausbruche des Krieges zwiſchen ben Creolen und Farbigen zum Dictater ers 
nannt und ließ nach Unterbrädung der Feindſeligkeiten Monagas zum Präfitenten wählen. 
Gleichwohl mard er von biefem angefeinvet, ſah ſich 1848 zur Flucht nad) Maracaibo und 
von da nad) Euragao gezwungen und wußte fih, ld er, um Monagas zu ftürzen, zurüde 
kehrte, aber feine hinlänglige Unterſtüßung fand, nebit feinen 2 Söhnen an ten General 
Sylva ergeben, worauf er im Mai 1849 des Landes verwiefen wurde. P. ging nad) ben 
Ber. Staaten, lebte in New York, wurde 1858 in fein Vaterland zurüdgerufen und 1860 
um Gefanbten in Wafpington ernannt. 1861 abermals zuridgernfen, wurde er Ober⸗ 
fehlshaber der Truppen, gerieth jedoch bald mit dem Präflventen Tovar und deſſen Nad- 
folger Gual in Conflict, batte,aber ſtets dag Volk auf feiner Seite und vereinigte endlich, 
um das Sand ver Anarchie zu bewahren, beide Gewalten im Auguft 1861 in feiner Perfen. 
Bergebens bemähte-er ſich nun bie föderaliſtiſche Partei zu befriedigen; «8 lam bald zum 
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offenen Kampfe, in dem P. unterlag und ſich gezwungen ſah bie Präſidentſchaft zu Gunſten 
feines föperalijtiihen Gegners, des Generals Falcon, am 15. Juni 1863 nieverzulegen. P. 
veröffentlichte 1867 “Autobiografia del Jos6 Antonio Paes”, . 

Paganini, Nicolo, bedeutender Violinvirtuos, geb. am 18. Schr. 1784 in Genug, 
lernte Die Geige beim Orcheftertirector Giacomo Eofte mit folden Erfolge, daß er {hen 
im neunten Jahre Viotincuncerte fpielte, wurde 1805 als erfter Biolinift in Lucca auge 
ſtellt, wo ihn die Färftin Elife, um ihn hoffähig zu machen, zum Chrencapitain ernannte, 
kam vont Jahre 1816 an in Italien beſonders durch feine Doppelconcerte mit Lipfinfti in 
Ruf und erlangte auf feinen Welfen nicht nur durch die flammendmerthe Herrſchaft über fein 
Inftruntent, anf dem er Unglaublidye® anf der &-Saite leiftete, fondern aud) das faſt Dämo⸗ 
niſche feiner Erfheinung, bald einen Weitruhm. Gr flarb am 27. Mai 1840 zu Nizza, 
hinterließ viele Compofitionen und ein bedeutendes Vermögen. j 

Paganisınns (vom lat. pagani, Landleute) ift feit dem 4. Jahrhundert, als das Chris 
ſtenthum die herrſchende Stautöreligien im römiſchen Reiche geworden war und bie alten 
heidniſchen Eulte nur noch in den enttegeneren Provinzen und insbefondere auf dem Rande 
—— waren, die Benennung des Heidenthums im Gegenſatze zum Chriſtenthum und 
Judenthum. 

Page (franz. page, mittellat. pagtus, vielleicht vom griech. pais, Knabe), Edellnabe. 
Die Sitte, Knaben in fremden Dienft zu geben, kam frühzeitig unter den germanifchen 
Völkern auf, und als das Nittermejen ſich zu zunftmäßigen Formen ausbildete, erhielten 
Knaben, die fpäter die Ritterwitrde erlangen wollten, vom 7. Jahre an auf Burgen und 
an Höfen eine ftandesgemäße Erziehung ımd wurden mit vollendeiem 18. Lebensjuhre Zu 
Syildfnappen erhoben, wodurch fle das Hecht Waffen zu tragen erhielten. Vom Dreißig- 
jährigen Kriege ab finden ſich a nur noch an fürftichen Höfen. Die fog. Leib- 
pagen werden nad) Ablanf der Dienftzeit meift wirkliche Kammerberren. 

age, William, amerit. Portrait» und Hiftorienmaler, geb. am 23. Jan. 1811 zu 
Albany, im Staate New York. As er neun Jahre alt war, zogen feine Eltern nach 
New York. Schon damals fing er an künſtleriſche Neigangen zu verrathen, zeichnete Por⸗ 
traits und erhielt mit elf Jahren eimen Heinen Preis für einen Kopf Ludwig's XVIII. 
welchen er im “American Institute? ausgeſtellt hatte. Nachdem er zwei Jahre lang auf 
bem Bureau eines Advokaten deſchäftigt gewefen war, wurde er zu einem Bortraitmaler, 
Namens Herring, in die Lehre gethan, trat fpäter in das Atelier vor Morſe ein und bes 
fahte die Abenvclaffen der “Academy of Design”, von welchem Jnftitut ex mehrere 
Preife erhielt. Während feines zweijährigen Aufenthalts bei Morfe ftelite er zuerft in der 
Alademie aus, und zwar ein Stiflfeben. Sein zweites zur Ausſiellung gefanbtes Bil: 
„Der Zorn des Adilles“, wurde nicht angenommen. Sn teligiöfem Enthuflagmus er- 
Kiffen, fing P. bierauf an Theologie zu ſtudiren, gab das Studium aber bald wieder auf 
und ging nah Albany, wo er fih als Portraitmaler etablirte. Auch malte er hier bas 
Bil: „Minerva tritt zwiſchen Achilles und Agamemnon*, womit er feinen erften großen 
Erfolg errang. Bon Albany ging er wieder nach Nem York, blieb daſelbſt bis 1850, ging 
dann nad Europa, wo er, hauptſächlich in Italien, at Jahre verweilte, und fich dem 
Studium der alten Meifter, darunter mit Vorllebe Titian's, widmete, Nach kurzem 
Aufenthalt in Amerika ging PB. abermals nach Italien und kehrte endlich 1861 definitiv 
ah New York zurüd. P. ift feit 1836 Mitglied der “Nat. Academy of Design” und 
fit 1870_beren Präjivent. Bon feinen Werken find zu nennen: „Mutter nud Kind“; 
rdeilge Familie“, im Athanäum zu Boſton; „Ruth und Naomi", im Gebände ber 

N. Y. Historical Society”, Teiver nur noch Ruine, infolge der Unhaltbarkeit der ange 
wandten Bindemittel; „Venus“, in mehreren Copien, deren eine im Beſitz des “Boston 
Athenaeum”; „Aaton und Hur mit Mofc auf dem Berge Horeb* (unvellendet), und ein 
„Ehriftustopf”, im Beflge Henry Ward Beecher's, welcher ehenfo warme Berehrer als 
heflige Tabler gefunden hat. Unter feinen vielen vortrefflihen Portraits befinden fich: 
„Stephen van Kenfielaer*, „Sonverneur Marcy“, in der “City Hall“, Mew Nork, „bie 
Säaufpielerin Charlotte Eufpman", „vie Gattin des Bildhauers Crawford", „J. Oninch 
and", „Fenton", „PHNips*, „Lowell, „I. O. 9..Bard", „H. W. Becher“ u. |. w. 
Sein großed Bild: „Admiral Farragut im Takelwerk feines Schiffes“ warte von amerik. 
Bürgern dem Kaifer von Rußland als Geſchent Aberfomdt. P. Kat wieverhelt Borlefungen 
über feine Kunſt gehalten, auch hat er eine Abhandlung über die Proportionen des menſch⸗ 
Gen Körpers geſchrieben. Seit Tängerer Zeit ift er mit der Modellirung einer Shatc- 
fpeare-Büfte Bertäftigt, wobei er alle früheren Darftellungen und zumal Photegraphien 
nad} der in Deutfchland gefundenen, angeblichen Todtenmaste Shatefpense‘F_beniikt,! (Er 
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Hat feine eigenen Theorien über Karbentehandlung und glaubt das wahre Verfahren Ti, 
‚tian'8 wicbergefunden zu haben. 

Page, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtlichen Theile des Staates 
.Zowa, umfaßt 550 engl. Q.⸗M. mit 9975 E. (1870), davon 94 in Deutſchland und 2 in ter 
Schweiz geboren; im Jahre 1860: 4419 E. Die Bodenbefhaffenbeit ift wellenförnig und 
das Land im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Clarinda. Republik. Majerität 
(Präfiventenwahl 1872: 681 St.). 2) Im nordl. Theile des Staates Virginia, 
unfaßt 300 Q.-M. mit 8462 E. (1870), davon 9 in Deutſchland und 4 in der Schweij 
geboren und 886 Farbige; im Jahre 1860: 8109 E. Das Yand ift im Allgemeinen fehr 
fruchtbar. Hauptort: Ruray. Demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 182 Et.). 

Bage City, Poſtdorf in Page Co., Iowa. 

Bunt Dorf in Erie Co., Bennfylvania. 

agoden nennt man die freiftehenden Tempel der Hindu, im Gegenfate zu ten Grot⸗ 
tentempeln. Das Wort wurde von Europäern, wahrſcheinlich aus dem indiſchen “Bha- 
wati? (heiliged Haus) gebilvet. Die Hindu nennen fie “Vimäna”. 8 find meif 
ehr große, pradhtvolle Anlagen, mit Umfafiungsmauern, heben pyramibalen Thoren und 
Säulenhallen (Dschultris). Ihre Entftehungszeit fällt in die Periode des chriſti. Viittel 
‚ulterö und fpäter. Auch die Tempel der Chinefen and anderer fünafiatifchen Bölker bezeich- 
‚net man mit dieſem Namen, desgleichen ihre Sögenbilter, fowie bie plumpen Figuren niit 
beweglichen Köpfen und Händen, welche zur Beit des Kococo belicht waren. 
agsſa, Dorf in Eonejps Co., Territorium Colorado. 
ahaquarry, Towuſhip in Warren Co. Nem Jerfey; 405 E. 
ahlen, von ber. ‚,1) Beter., geb. 1746, machte ben türkiſchen Feldzug 1769 mit, 
eommandirte beim Sturm auf Oczalow eine Colonne, wurde nad) tem Friedensſchluß von 
Werela (1790). Gefandter in Stodholm, 1795 Gouverneur von Kurland, 1799 in ten 
Grafenſtand erhoben, 1801 Wilitairgonverneur von Peterstürg, ſiellte ſich als felder an 
bie Spige der Berihwörung, durch weiche Kaifer Paul I. am 24. März 1801 umlanı. Ben 
Kaifer AÄlexauder I. mit Wiißtrauen behandelt, nahm er feinen Abſchied und ftarb am 13. 
‚Gebr. 1826. 2) Friedrich, Grafvon der P. Sohn des Vorigen, geb. 1780, 
get. als Wirklicher Geheimrath 1863, war ruſſiſcher Gefandter in Wafhington und Diän- 
den und ſchloß 1829 mit dem Grafen Orlow den Frieten von Arrianopel ab. 

Bailsn oder Puerto⸗Pozo, Hafen von Sans» Pedro, eine Bucht an ter 
Süpfeeküfte in der Provinz Eömeralva, Republit Ecuador, Südamerila, welche turd bie 
Berzweigung verſchiedener Flugmäntungsarme, namentlich des Rio Santiago und Rio 
Cayapas gebilvet wird und an welcher die Orte ka-Tola und Son- Lorenzo liegen. 

Baine, Thomas, bedeutender politiſcher Schrififteler und Agitator der Revolutiond- 
zeit, ftammte aus einer Quälerfamilie und wurde am 29. Jan. 1737 zu Thetford in ver 


engl. Graffhaft Norfolk geboren. Seine Schulbiltung war nur gering, da ter Bater ihn , 


bereit® im breizehnten Jahr als —— 7— Geſchaͤft nahm. Sein Ickhafter Geiſt, ter 
über die engen Grenzen, in bie ihn die Verhältniſſe geſetzt hatten, hinausſtrebte, gab feinem 
Leben früh den Charakter ver Unftetigfeit und Naftlofigkeit. Nachdem er eine Weile zur 
See geweſen war und fpäter wieder einige Jahre in feinem Handwerk als Corſetmacher ge- 
arbeitet hatte, trat er 1764 in feiner Seburisfiabt in ven Acciſedienſt. Nachdem er aus 
biefem entlafien werben und nad) einiger Zeit nochmals eine Anftelung in demſelben er- 
halten hatte, fiebelte er 1768 nad Lewis über und begann tert einen Gemüfe- und Tabals. 
handel. Ein Bamphlet unter den Titel.“ The Case of the Officers of the Excise” (1772) 
brachte ihn zuerft mit einigen hervorragenden Männern in Verbindung. Zwei Jahre fpi- 
ter ging er nady London, weil er Bankerott gemacht hatte und wurbe hier mit Franklin ke 
Eamnt, ber ihn überrebete nach Amerika auszuwandern. Im Dez. 1774 lantete er in Phi⸗ 
ladelphia und erhielt hier im Febr. 1775 durch Sranflin‘8 Empfehlungen tie Stelle als 
Redacteur dc& “Pennsylvania Magazine”. Seine Artikel erregten bald Aufmerkjamteit, 
fowehl wegen ihrer Gebanlenjhärfe und des Inappen, durchſchiagenden Styis als wegen 
ber Kühnbeit, mit ber er die Sache der Colonien gegen das Mutterland vertrat. Schon 
im Oft. ſprach er in Dem “Pennsylvania Journal” (“Serious Thonghte”) bie Ueberzeugung 
aus, daf der Streit auf einen vollftändigen und unbeilbaren Bruch binauslaufen mäfle und 
knüpfte hieran den Wunſch, daß die Colonien „aus Dankbarkeit“ fofert ben Sflavenhantel 
abſchaffen und aud mit Ernft bie völlige Aufhebung ber Sklaverei in's Auge fafien mäh- 
ten. Im Jan. 1776 ließ P. tie im Scpt. begonnene Schrift “Common Bense? erfhei- 
uen, bie fehr viel bazu beitrug, die revolutionäre Strömung vellftändig in Fluß w bringen, 
obusehl fie von vielen einflugreichen Seiten her heftig wegen Befürwortung ber Yosreifung 
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von England angegriffen wurde. Bald nachdem dieſe erfolgt war, ging P. als Freiwilli⸗ 
ger in Daß fliegende Lager von Gen, Roberdeau und dieute ſpäter in Fort Lee unter Na- 
thanael Greene (ſ. d.). Die ſchweren Niederlagen, welche die amerikaniſchen Truppen er⸗ 
litten und die den Muth der Patrioten ſinken ließen, veranlaßten ihn, im Dez. 1776 die 
Beröffintlihung der Crisis” zu beginnen, von der bis zum Ende des Krieges 18 Nummern 
in unregelmäßigen Zwiſchenräumen erſchienen und die vicl zur Belebung der Hoffnung beis 
trugen. In Anerkennung feiner Verdienſte wurde er im Upril 1777 vom Congrei zum 
Sekretär des Ausihufles für auswärtige Angelegenheiten ernannt. Mit VBenugung ber 
Documente, die er in dieſer Stellung in feinen Händen hatte, veröffentlichte er in: Jan. 
1779 eine Antwert auf Silas Deane’s (f. d.) *Addruss to the People uf te United 
States”. Er trat darin den von Deane aufgefeliten Forderungen entgegen, indem er bes 
hauptete, daß die durch Beaumardais’ (fı d.) Hände gegangenen Sendungen thatſächlich 
von dem franz. Hof gefommen feien. Der franz. Geſandte Gerard beklagte fid) darüber, 
da Frankreich dadurch der Zweidentigkeit gegen Englond angellagt würde. P. mußte in« 
folge defien fein Amt nieberlegen, obgleich feine Darſtellung des Thatbeſtandes in dieſer 
Hinſicht volllommen begründet wır. Pennſylpania entſchädigte ihn im Nov. für ven Bere 
luſt feiner Stelle durch die Wahl zum Klert der m Als im Juni 1780 die Geld⸗ 
noth des Congreſſes dermaßen geftiegen mor, daß Wafhington eine Einpörung ber Armee 
zu befürchten begann, gab P. ven Anſtoß zur Gründung der Bank von Bennfyloania, deren 
Zwer die Unterjtügung der Arınce mit allen nöthigen Materialien war. Er felbit eräffe 
nete die Zeichnungen mit $500, dem ganzen Betrage des ihm ſchuldigen Gchalted. Im 
Sehr. 1781 begleitete er Laurens (j. d.) nah Frankreich, um dert eine Anleihe zu machen. 
Im Aug. kehrte er mit 2'/, Mil. Doll. zurüs, die vicl zur Ermöglihung der entſcheiden⸗ 
ben Erpedition in den Siüven beitragen. In den folgenden Jahren lich P. mehrere klei— 
nere Schriften erfdjeinen, Darunter 1786 die “Dissertations on Government”. Im April 
1787 ging er nad) Frankreich, wo er von den hervorragenden Schriftftellern und ven leiten- 
den Geiſtern in den liberalen Kreifen mit großer Auszeichnung aufgenommen wurde, und 
von bort nach England, wo er zu Eomund Burke (j..d,) in Beziehung trat. Diefer ver- 
öffentlichte im Dt. 1790 feine **Beflections upon. the French Revolution”. P., ber in« 
zwiſchen nad) Paris zurüdtchrt war, ſchrieb eine Gegenſchrift unter dem Titel “Rights of 
Man? (1. Theil, März 1791; 2. Th., Febr. 1792), in der. er der, rein bemofratifihen Re⸗ 
publik das Wort redete. Die Schrift erregte nicht nun in Europa, fondern aud in Ame- 
rita viel Aufſehen, mo fie von den Anti-Föveraliften hoch gepriefen und von ben Föberaliften 
entfhieden verdammt wurde. Diefer Schrift ift e8 zum großen Theile zuzuſchreiben, daß 
B. im Herbft 1792 in. Calais mit einem Mandat in den franz. Nationalconvent betraut 
‚werde. Cr verlich ſogleich England, um feinen Sitz in der Verfammlung einzunchnen, 
in ber er in der Regel mit den Girondiſten ftimmte. Die Broceffirung des Königs billigte 
er, wünfchte jedoch, daß ihm geflattet werde, in den Ber, Staaten eine Zufluchtöftätte zu 
fuhen. Im Dez. 1793 wurde er durch das Decret, das alle frembgeborene Mitglieder 
ansftieg, feines Siges beraubt und. bald darauf wurde er als gehorener Engländer im 
Luxembourg gefangen geſetzt. Auf dem Wege zum Gefängniß vertrapte er dem amerila⸗ 
aiſchen Dichter Barlow das halb vellendete Manuſcript des Wertes “Age of Reason” 
(1. Thl. 1794; 2. Thl. 1796) an, in dem er feine rationaliſtiſch⸗deiſtiſchen Anſichten nieder⸗ 
legte. Dieſes Wert untergrub noch mehr in bem conferwativen Kreiſen ber Ber. Staaten 
feinen in ver Revelutiondzeit erworbenen Ruhm. Durch bie Vermittelung des amerilani⸗ 
ſchen Geſandten Monroe (f. d.) erreichte feine Haft im Nov. 1794 ihr Ente und im Dez. 
nah ex wieder feinen Sit im Konvent ein.. Monroe hatte ihn in fein Haus aufgenom« 
men und bier ſchrieb er einen Brief an Waſhington, in. tem cr ihn mit großer Vitterkeit 
angriff und der Undaukbarkeit anklagte, weil er fi nicht für feine Entlaflung aus der Haft 
verwandt Habe. Diefer Brief wurde in Amerila von der “Aurora” veröffentlicht und 
toftete P. volftänbig die Achtung der Feberaliften. Bon den Republifanern (UAnti-Föbe- 
taliſten) wurde er dagegen mit großer Oftentatien aufgenommen, al$ er im Oft. 1802 nad 
Amerika zurüdtchrtes Jefferſon Ind ihn nach Monticello cin, und babie Republikaner jegt 
am Ruder waren, erfuhr er and in Wafhingten eine fchr zuvorkommende Aufnahme. Hier 
veröffentlichte er noch Pie “Letters to the Peoplo of the United States”. Seinen Hei 
benden Wohnſitz nahm'er:auf'einer Farm hei New Rochelle, die ihm der. Staat New Herk 
während des Unabhängigtetöfrieges geſchenlt hatte. Hjer wurde er nach feinem anı 8: 
Juni 1809 erfsigten Tode begraben. aber Wiſliam Cobbett (ſ. d.) nahm 1819 feine Ge⸗ 
keine: ·nach England mit. Die :gekimmelten. Werke von P. find von Mendum (Boſton, 
1856) heransgegeheu werten, ‚Unter feinen zahlreichen Biograpkien find zu nennen die von 
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Br. Oldys (George Chalmers) 1791; W. Cobbett 1796; 3. Cheetham 2809; Clie Nid⸗ 
man 1819; W. T. Sherwin 1819 und ©. Vale 1842 (New York). 

Painconrt, Poſtdorf und Hauptort von Aſſumption Parifh, onifiana. 

Paines Hollow, Poftvorf in Herkimer Co, New York. 

Bainespille, Townſhip mit gleichnamigem Poftvorfe, Hauptort von Lale Co., im Etaate 
Dbio, in reizender Gegend, 3 engl. M. vom Yale Erie an der Erie⸗Cleveland-Eiſenbahn 
und dem Grand River gelegen, über welchen eine auf fünf Pfeilern ruhende fteinerue Brüde, 
von 800, 5. Länge und 75 Fuß Höhe, führt, P. betreibt lebhaften Handel. Dafeikjt ber 
finden fi 6 Kirchen und mehrere Schul» und Bildungsanftalten, worunter bad “Lake 
Erie Female .Seminary”, Auch erfchiewen dort 3 wechentliche Zeitungen. Bon im 
buftriellen Etabliffements find hervorzuheben: 1 Eifengießerei, 2 Maſchinenfabriken, mch- 
rere Kornmühlen u. |. w. P. ift gleichfalls ver Sig der “Geauga Furnace Uoinpany”. 
Das Townſhip hat 4995 E. (1870); Das Poftvorf 3728 €. 

Paint. 1) Townfhips in Ohio: a) in Fayette Eo., 1742 E.; b) in Highland 
&e., 2429 E.; c) in Holmes Co., 1212 E.; d) in Roß Eo., 1001 E.; e) in Wayne Co., 
1837 &. 2) Townfhips in Bennfjylvania: a) in Clarion Co., 346 E.; b) in 
Somcrfet Eo., 923 E. 

Paint Ereet. 1) Townfhip im Allamatce Eo., Soma; 1141 €. 2) Fluß in 
Michigan, mündei in den Clinton Hiver, Oakland Co. 8) Fluß in Ohio, mündet in 
den Scioto River, 3 engl. M. unterhalb Chillicothe. - 

einterspille, Poftvorf in Greene Co. O bie. ’ 

airs, engliih Beers (vom lat. “Pares”, die Gleichen), hießen im Mittelalter die- 
jenigen Bafallen, welde dem Monarchen ebenbirtig and Lem Throne die Nächſten waren. 
Ihre Würde, Torvie ihre Vorrechte entftanden mit ber Ansbiltung des Lehnsweſens. Chen 
in den Anfängen beffelben hießen P. die ans den Gefolgſchaften hervorgegangenen Bafallen, 
die nach dem Princip der altgermanifchen Volksgerichte in allen die Lehnoverhältniſſe betref-⸗ 
fenden Angelegenheiten von ihres Gleichen (pares curiae) gerichtet wurden. Aus diefem 
kriegeriſchen Vaſallenthum entwidelte ſich dem emporwacfenden Königthum gegenüber ein 
mächtiger, unmittelbarer Lehnsadel, welcher gleichfam als Rechtsnachfolger des alten Bell- 
bürgerthums die urfprängliche Gemeinfreiheit wenigſtens ald Standesrecht feſthielt und auf 
feinen Territorien den Staat im einen darftellte. Da bei dem Akgange ter Tynaſtien 
die Monarchen von biefem unmittelbaren Reichsadel gewählt wurten, war es ikm um fo 
leiter möglich, feine Macht ſtaatsrechtlich zu begründen. Der Fürft war daher nur der 
“primus inter pares” (der erfle unter den Gleichen). Die en glifche Peeroge war 
urfprünglid der beflänbige Rath des Königs und der Mittheilnehmer an ber richterlichen 
Gewalt ded Königs. Aus ihr ging das Oberhaus hervor, welches zugleich der höchfte 
Gerichtshof, in&befondere für die Peers ſelbſt if. Die Perrage iftin England ein erbliches 
Amt des älteften männlichen Familienglieves, und nur der König kaun die Peerswürde 
eriheilen. In Frankreich gab es urfprünglic cine aus den Inhabern unmittelbarer 
Töniglicher Lehm gebifvete Pairie, welche die Function einer Lchnscurie und ter oberfien 
Staatsbehörbe hatte; fpäter wurde bie Witrde der P. auch anderen Mitgliedern des Adels 
und des königlichen Hauſes zu Theil. Diefe fendale Bairie wurde mit der Franzefiiden 
Revolution gänzlidy befeitigt. In Deutfchland beftand niemals eine ſelche Pairie, wenn 
man nicht diejenigen, welche die Reichsſtandſchaft hatten, und nach der Auflöfung des Dent- 
{hen Reiches die Mediatifirten, die bezüglich der Ehenbärtigkeit und durch eine Anzahl von 
Privilegien den Souveränen gleichgeſtellt find, zu den deutſchen P. machen will, Im 
Deutſchiand, wie in Frankreich (wo von 1815 bis 1848 dem Namen nad) eine Pairtamı- 
met beſtand) fehlten die Elemente zur Bildung von P. im englifhen Sinne nnd für die 
dort beftchenden Erften Kammern war man auf Heranzichung anberer Elemente (Stäpte, 
Univerfitäten, höhere Staatsbeamte) bedacht. Die Regierungen haben mehr tie Tendenz 
verfolgt, in biefer Erften Ramnter ergebene und willfährige Orgeme zu finten, die gegen das 
Andrängen der Bollstammern das confervative ch vertreten follen. Während das 
sh Oberhaus eine hiftorifhe Inftitution iſt, find die modernen Pairstammern mehr 

das Produkt einer beftiunmten konflittionell-monarchikhen. Doctrin und Theorie. 
iftello, Gieannl, auch Paefiello, berühmter ital. Gomponift, geb. am 
9. Mat 1741 zu Earanto, war nad einander Kapellmeiſter zn Petersburg und Neapel, 
bieranf unter Napoleon I. Director der kaiſerlichen Kapelle zu Paris und zulegt Director 
des Confernatorinms zu Neapel, vo er am 5. Inni 1816 farb. B. hat außer verſchiedenen 
Kirenmufifftätten 148 Opertı componirt, unter tockhen ſich snehrene bis hewte.anf bem Ne⸗ 
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pertoir erhalten haben, wie: “II Rö Teodore in Venezia”, “Nina”, “II Barbiere di Seri- 
glia”, “La bella molivara“, La grotts di Trofunio”,; und “La serva padrone”. . 
Paisley, eine der beventendften Städte Schottland’s, Parlamentsborongh, in der 
Graffchaft Renfrew, an beiden Seiten des White Cart gelegen, ift eine wohlgebaute Stadt 
mit 48,257 €. (1871). Das mertwürbigfte Gebäude iſt Die 1163 gegründete Abtei, derem 
Kirhe 1862 mit einem Koftenaufwande von 4000 Pfd. Sterl. reftaurirt worben it. Bon 
" anderen Gebäuden find hervorzuheben: das Graſſchafisgebaäude und das Nelfon- Erziehungs“ 
infitut. Die Induſtrie ift blühend und liefert vorzüglid Modewaaren in Seiben-, 
Hulbfeiren« und Banmmwollzeugen, außerdem in Zwirn, Tmwift, Leinen, Leinwand, Leder, 
Eiſen u. f. w., 2% daß in F. und Umgegend nahezu 80,000 Menſchen in den Fabrilen be= 
fhäftigt find. Beſonders berühmt find aud die Paisley⸗Shawls“. . 
Bairgans, Henri Jofeph, franzeſiſcher Imgenieur, geb. zu Mey am 22. Yan. 


1783, trat in bie Marineartillerie und ftarb ald General am 20. Auguft 1854. In feinem . 


Bere “Nouvelle force maritime” (Pari® 1822) machte er Borfchläge für die Con⸗ 
firuction möglichft großer Rohrgeſchütze, bie, nach ihm (P.-guns) benannt werden. 

BPajara River. 1) Yluß im Staute California, in der Coaſt Range entfprin- 
gend, fließt im weſtlicher Richtung und mündet in die Monterey Bay. 2) Tomnfhip 
nn Zhinnamigem Poſtoerfe in Monterey Eo., California, 1923 E.; das Pofttorf 

at 1112 ©. & 

eg Hal Sir John Somerfet, britifher Stautemann, geb. 1799, der Sohn 
William Aufjel’s, erbte 1830 die anfehnlihen Güter feines Oheims von mütterlicher Seite, 
Sir Jchn P., defien Namen er nun annahm. 1837 wurde er von dem Burgflecken Droits 
wich in’8 Parlament gewählt, mo er zu den Anhängern Robert Peel's zählte, ver auch P.’8 
Erhebung zum Baronet durchſetzte. Als aber Peel freie Getreideeinfuhr keantragte, fagte 
fih ®. von ihm los, ſtinmte 1846 gegen die Abfchaffung der Kornzölle, gehörte mit Ben⸗ 
tind und Disraeli in vorderſter Reihe zu den Protectioniflet und wurde im Sehr. 1852, 
als fi ein Minifterium aus feinen Partcigenoffen gebilvet hatte, mit dem Portefenille der 
Colonien betraut. Nach Auflöfung diefes DMinifterinms (Dezenber 1852) gehörte er im 
Barlamente wieder zur Oppofition, neigte fich aber nach und nach liberaleren Anfichten zw. 
Rahdem er die Sache der Schutzzöllner fallen gelaffen, bemühte er fih um Hebung des 
Bellöunterrihtes und in ber Seſſion von 1857 erflätte er ſich für bie Emuncipation ter 
Inden. Trogdem übernahm P. in dem confervativen Minifterium Derby, vom Febr. 
1858 bis 11. Juni 1869, das Amt eines erflen Lords der Apmiralität. Im Juli 1866 trat 
er in dem von Derby zum britten Mal gebildeten Eabinet an die Spite des Marineweſens, 
und am 8. März 1867 wurde er bei ber theilweiſen Reconftruction des Miniſteriums 
Stoatsjefretär des Krieges. Im Dezember 1868 ſchied er aus dem Mlinifterinm. Im’ 
Ott. 1871 preäftpirte er zu Leeds auf bem Eongreß der “Social Science Association”. 

Palacios, Dorf anf der Infel Enba, im Regierungsbezirt San Eriftobal, 15 M. 
8 von Havana, mit 517 E. (1867), darunter 394 Weiße, 75 freie Farbige und 
48 Stlavn. ; 


Böhmen“ (Prag 1889), “Docuimenta Mag. Joa. Haus vitam etc.” (ed. 1869), „Zur 
töhmifhen Geſchichtſchreibung“ (ebd. 1870). Bol. „Würbigung der Angriffe des Franz 
Yeipjig 1868). 

% din (vom Tat. palatiam, Palaſt, palatini, Herren des Palafles), im Mittelafter 
Name von Kittern, weiche anf Mbentener auszegen, um ihre Ritterlicfeit zu erproben. 
Beſonders hießen fe tie fieten Begleiter ımd Rampfgenofien Karlie des Gr.; auch die Ritter 
ber Tafelrunde ves Könige Artus nanıtte man P.e. E t 
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Balafoy y Melzi, Don Joſé de, Herzog von Saragefia, geb. 1780 and einer ara⸗ 
gonifchen Fanitie, organifirte nach Ferdinand's VII. Thronentfagung in Saragofia einen 
Anfitand gegen bie Franzoſen, hielt zwei denkwürdige Belagerungen von Saragofia aus, 
mußte aber ſchließlich captuliren, wurde nach Frankreich gebracht und erhielt feine Freiheit 
erſt nach Abſchluß des Vertrags von Valençay (11. Dez. 1813) wieder. Durd tie Kero- 
lution von 1820 verlor P. feing Würden, ſchlohß ſich nad) Ferdinand's VII. Tode den Chris 
ſtinos an, wurde 1836 zum Herzog von Saragefja ernannt, war 1837—41 Öeneralcapitain 
‚der Garden und ftarb am 16. Febr. 1847 zu Paris. 

Palais⸗Royal, berühmter Palaft in Paris, nach feinem Erbauer und erften Bewohner, 
ven Cardinal Richelieu, früher Palais⸗Cardinal genannt, liegt nicht weit vom Louvre und 
den Tuilerien. An die ſüdliche Hauptfagade mit ihren vorjpringenden Flügeln fließen ſich 
zwei Seitengalerien an, bie im N, durch eine Ouergalerie vereinigt werden. Dex anf ticje 
Art eingefcplofjene Garten, etwa 1000 Fuß lang und 400 Fuß breit, macht mehr den Cin- 
brud eings mit Bäumen bepflanzten Platzes; in der Mitte befindet fih ein Epringbrunnen, 
rings herum laufen Arkaden, mit veihen Kaufläden ausgeſtatiet. Das P.-X. war ehemals 
Haupttummelplag der Parifer Müſſiggänger. i ” 

Palamedei, nach der griech. Mythologie der Sohn des Nauplios, war mit Agamennon 
(f. d.) gegen Troja gezegen, vor deſſen Thoren ex auf falſche Auklagen hin von Dem grich. 
Deere als Berräther gefteinigt wurde. Ihm wird die Erfindung des Brettfpieles, des 
Maßes und Gewichte, fowie bie Vermehrung bed alten griechiichen, Alphabetes um 4 
Buchſtaben zugefchrieben. 5 . 

Palankin heißt in Oftintien eine Art Sänfte mit 4 Füßen und ziemlich hehem Gclänter 
und einer gewölbten Dede von Bambusrohr. Diefelbe wird von 4 Trägern auf den 
Schultern getragen. 
aläographie (vom griech. palaios, alt, und graphein, freien), die Kunde von ten 
verſchiedenen Schriften des Alterthuns, welche das Verftändnig der alten Handſchriften und 
fonftiger gefchriebener Denkmäler eröffnet. Die P. beſchäftigt fid) daher mit dem Mate⸗ 
viel und ber Form der Schrift und gibt bie-Anleitung, nit nur alte Schriften zu leſen, 
ſondern fie auch bie zu ihrem Urſprunge zu verfolgen und die Beränberungen und Umbiltuns 
gen einer Schrift im Laufe der Zeit ennen zu lernen. Berbicnfte um die Kenntniß ter 
griechischen Handſchriften haben ſich befonders ermorden: Montfaucon in feiner “ Palaeogre- 
phia Graeca” (Paris 1708), Baſi durch "“Commentatio palagographica” und Tiſchendorf 
f. d.). Uns nenerer Zeit find namentlich Er nenynen die Arbeiten von Shampollion«Figeac 
(Char et manusorits sur papyrus de la bibliothöque royale”, Paris 1842), 3. $. 
ilveftre de Sacy (“Pul&ographie universelle”, 2 Bde., ebd. 1839—41) und Wattenbach 
(„Anleitung zur griech. P.“, Leipzig 1867, und „Anleitung zur fat. P.“, Leipzig 1869). 

Baläslagen heißen bie Herrſcher der legten Dynaſtie des Oſtrömiſchen Reis fi d.), 
von denen Konftentin XI. 1453 bei der Ereberung Konſtantinopels durch pie Türlen 
den Helventob fand. Die P. wanderten baranf nach Italien aus, und im 16. und 17. 
Jahrh. lebten Glieder der Fanıilie in Frankreich, England und Italien. Im J. 1693 
erloſch fie mit den Tode Tpeodor's Palaͤologos, eines engliſchen Matrofen. . 

alänntelagie, |. Petrefacten. - - . 

Baläpheius, ein Grammatiter aus Athen, unter deſſen Namen eine nicht ganz vellſtäu⸗ 
bige umd ſtark interpelirte Schrift „Ueber unglaubliche Dinge” erhalten if. Beſte Ausg. 
von Weftermann in ben “Mythographi Graeci” (Braunfhweig 1843). 

Paläftine, die Wiege zweier Weltregionen, in der Bibel Kanagn oter Gelobtes 
Lasd, im Mittelalter Heiliges Tann genannt, bezeichnet den Lantftric im ſüdlichen 
Theile Syrien’8, welder im Norden von dem aftatifchen — Antilibanon, im We⸗ 
fen vom Mittelmeere nah im Sen und Oſten von der Arabiſchen Wüfte-begrenzt wird. P. 
iſt durch Boden und Klima ein Landſtrich von größter br Sa ex ald.jelder in ter 
Bibel auch gefchilvert wird, gegenwärtig aber infolge des langen Drudes fehr vermahrleft. 
Es umfaßt bei einer größten. Breite von 20 M. und einer Yänge von 40 M. 500 gergr. 
DM. Der Hanptftug P.'s iſt der Jordan (f. d.). Ackerban, Weinban, eigen und 
Dd, ſowie Seidenban nebft trefilicher Viehzucht machien einſt vorzugsweiſe Ten Reichthum 
des Landes ans, wührend hie Wälder Cedern, Cypreſſen, Eichen und Palmen und das 
Tedte Meer Salztieerten. Die vor der Einwanderung ber Jiraeliten B. bewehnenten 

* Stäumme werben durch · erſtere theils unterbrüdt, theils unterworfen. - Bon ben .22 üfrac- 
litiſchen Stämmen wohnten am rechten Jordanufer, von M. au gerechnet: Naphthali, Aſcher. 

Sebulon, Ffaſchar, die Hälfte vg Manaffe, Epkraim, Benjamin, Dan, Jude, Sisicen; 

am entgegengefeten Atfer Ruben, Gab zu bie Hälfte von Manaffe. Zu Chriſti Zeiten 
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unterfied man rechts vom Jordan bie Landſchaften Judãa, Samarla, Gatilänt Ihls'Perda. 
Die wichtigſten Städte in Judäa wären: Jerufalem (f. d.), Jericho, Enmaus; Bethiehem, 
Arimathiä, m an ber Küſte Joppe, Astalon und Gaza; in Saͤmaria: Samaria oder 
Scowsron, Jeſrael, Sihem und Silo; in Galiläa: Dan, Kapernaum, Tiberlas, Nazareth, 
Kana; in Peria: Gadata, Rabbath und Ammon. Die Juden eroberten 1460 v. Chr: unter 
Joſua (f. d.) B. Die aufänglice theokratifche Verfaſſung ward ſpäter nach ver Wahl Saul's 
(1100) zum Könige eine monardifhe, deren Blütezeit unter der Kegierung David's und 
Salomo's war. Wit.der Teilung In die Reiche Susa und Iſtael beginnt 975 der Ber⸗ 
fall; das erflere der beiven Reihe würde 586 von Nebukadnezar, den Babylonier, das letz⸗ 
tere 722 von den Aflgrern zerftört. Im J. 536 ſtellte Eyrus den jüdifhen Staat wieber 
ber. Nach Untergang des Berferreigea ftand P. unter ven Ptolcmern (238—176), und 
von 176—167 v. Chr. unter‘ ten Sclekciden. Bon den letzteren befreiten’ a die Bes» 
wohner B.’3 (167) unter den Muktabäern. Im 3. 65 v. Chr. brachten die Siege des 
Poiupejus das Land unter dem politifhen Einfluß der Röner, weldyer 70 n. Chr., gis Je⸗ 
ruſaleni von Titus zerftört und das Land römifdre Provinz wart, in völlige Botmaäßigkeit 
überging. In dieſem Berhältnig blieb P., bis der Khalif Omar es ver Herrichuft des 38- 
lam unterwarf, unter ber es mit Ausnahme ber STjährigen Periode der —S bis auf die 
Gegenwart blieb. Bl. 8. von Kaumer, „P.“ (4. Ku, Leipzig 1860) und Mater, „Ci 
kunde“ (15. uud 16.80). £ i \ 

Palãſtra (griech. paläistra, von palaiein, ringen), bei den alten Griechen bie Ringſchule, 
welche ein Theil des Gymuaſiums (f. d.) war, _ 5 

Balatine. 1) TZomufbip und Bendorf in Cool Ce., Jlliypis; 1855 E. 
2)Townfhip in Montgomery Ke., New York; 2814 E. 3) Boftdoxf. in. Marion 
Co., Ber Birginia; bb8 €. 

Belatine Bridge, Poftderf in Montgomery Eo., New Yort. 

Palatinifger Berg (mous palatimus) ift der Name eines der 7 Hügel Roms, ver ſich 
ungefähr 100 3. Über das Meer erhebt und ein unregelmäßiges Viered bildet. Nächft dem 
Capitolinifhen Hügel war der mons palatinus ver berähnitefte und von Auguftus bis auf 
Alerauder Severus Wohnfitz —* weßhalb auch Palatium im Mittelalter eine fürſt⸗ 
liche Hofftätte bezeichnete. Auf dem P. B. lagen die Häuſer des Cicero, des Lucullus und 
anderer angdihene Römer, fowie verfhievene Tempel. Dort hatte auch ber Sage nad 
Pre en Bon dem Worte Palstium wird das deutſche Pfalz (kaifere 
iche® eleitet. NS ö ; 

Balatinns (fat., von palatium, Balaft), im Allgemeinen jeber zum kaiſerlichen Hoflager 
gehörende Sf und Staatsbeamte; iin Byzantiniſchen Reiche insbefondere der Titel der 
behen — Im Mittelalter wurden die am königlichen Hefe fich aufhaltenden 
Greßen des Reiches fo genannt, unter welchen der Comes palatinus oder ber Bfalzgraf 
ter einflmßreihfte wor. In Ungarn bie der —— unter den Magnaten P. (auch 
comes inagnus, Großgraf), ber qus vier von Könige vorgeſchlagenen Candidaten von den 
zum Neichstage verfammelten Ständen als Stellvertreter des Königo gewählt?wurde, und 
welchem int Rauge nur der Erzbiſchof von Gran als Primas von Ungarn voranging. Ur⸗ 
fmänglih währte die Amtsdauer des ungariſchen P. ein Jahr; ſeit Matthias‘ Corvinus 
wurde die Witrde auf Lebenszeit verlichen. ir 1765— 1790 war fie unbeſetzt; dann er⸗ 
nannte Kaifer Leopold II. den Erzherzog Aleranber Leopold zum P., melhem 1796 Erz- 
herzog Joſeph Anton folgte. Nach bes Tetsteren Tode (1847) wurde fein Sohn we us 
Stephan zum P. ernamt. Die Würde erloſch ftantsrechtfich durch Die veträyirte idee i 
verfuffang vom 4. März 1849 und wurde bei der Wiederherſtellung ber ungarikchen Bere 
faſſung (1860). wicht wie ernenert. a ; 

Valearis, Aohin (latiniſirt Aonins Balearine), eigentih Antonio delle 
PBaglia, ein Ierumrögeer Führer der proteftantifchen Bewegung in Italien, geb. um ' 
1500 in Veroli in ampagua bi Roma, lehrte feit 1832 zu Siena Rhetorik, wurde 
1545 Brofefjör der Philelegie in Lucca und 1555 in Mailand. Daſelbſt wurde P. als 
Anhänger der beutfdyen Kirchenreformation von ber Ingnifitien 1567 eingeferfert, am 3, 
Juli 1570 gehenkt und Dann verktannt. Anker’einigen lateinifchen Dichtungen nu thee⸗ 
logijchen U — verfaßte er das Bad) Der beneficio di Gesü- Cristo crocifissoꝰ 
Venedig 1942 und Üfter), das in biele Sprachen überfegt, aber vor der Inquiſition allent⸗ 
hatben unterträfft wurbe, Neuerdings wurre es im der Bibliothek bes St. Ishns. College 
za Eambripge anfgefunden nnd won Tiſchendorf mit bentiher Heberfettung (Leipzig 1855) ° 
beransgegeßen. But. Deung, “Life and Times of Aonio P.” (2 Bbe., Tonteh 1860). 
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alembang. 1) Niederländiſche Reſidentſchaft und Hauptſitz ber Holländer auf der 
Iyjel Sumatra (f. d.), unfagt 2912 Q.-M. mit 547,000 E. (1869). Die Drang, 
Kubu, ein von ber übrigen Bevölkerung abgeſchiedenes, an den Flußufern lebendes Boll 
von hellbrauner Farbe, glauben an Scelenwanberung und haben mit den Juden die Bes 
ſchneidung und das Verbot des Schweinefleifches gemein. 2) Hauptftadt ter Refident⸗ 
ſchaft, amı Fluſſe Diufi gelegen. Anftatt der Straßen wird fie von Kanälen und Bächen 
durdyzogen, währent bie mieiften Häufer ſchwimmende Gebäude find, die man am Lande 
gleich Schiffen, an dem Werft, befeftigt. Die Häufer der wohlhabenden Araber, Malayen 
und Shinefen find gefhmudvoll aus feinen Holzarten aufgeführt. “Die Ctadt hat 70,000 
€. —— wird die dortige Elfenbeinſchnitzerei. 

Palencia (lat. Pallantig). 1) Spaniſche gu Königreig Altcaftilien ges 
börige Provinz, umfaßt 146 O.- DR. mit 194,527 E. (1867) und zerfällt in 7 Bezirte, 
2) Hauptftabtf der Provinz, am Carrion in fruchtbarer Ebene gelegen und mit alten, 
hohen Mauern umgeben, hat viele Kirchen, eine gothiſche Kathedrale und’ 13,126 €. (1860). 
1239 ward von P. die erfte im 10. Jahrh. gegründete fpan. Univerfität nach Salamanca 
—— Die Bevöllerung betreibt lebhaften Sander, Wollinduſtrie, Gerberei und Wein 

au. : 

Palenque, Dorf in der norböftlihften Ede des mericanifhen Staates E hiapas, mit 
den nad) ihm benannten bedentendften aller erhalterten Baurefte altaneritanifher Civiliſa⸗ 
tion. Schon zur Zeit der Eroberung verlafien und vergefien, in ber üppigen Vegetation 
dichter Wälder begraben, warden dieſe Ruinen einer alt-indianifhen Stadt, deren Exbaner, 
Bewohner, ja felbft Name unbelannt waren, durch jagende Bewohner des Dorfe um vie Mitte 
des vorigen Jahrhunderts aufgefunden und im Auftrage der Audiencia von Onatemala und 
der Regierung von Spanien 1785 durch den Architekten Bernasceni, 1781 durch Antenie del 
Rio und 1806 durch Capt. Dupaix unterſucht. Die Refultate wurben jedoch erſt frät durch 
die Beröffentlihung von del Rio's Bericht (Lonton 1822) und Dupair' Arbeit (Paris 
1835), und iu weiteren Rreifen durch John Lloyd Stephen®’ Werk, der P. im Jahre 1840 
beſuchte, befannt. Neuerdings hat die kangöfilge Regierung bie Arbeiten Waldeche, wel» 
Ger um 1834 über ein Jahr in den Ruinen lebte und zeichnete, veröffentlicht. P. liegt 90 
engl, Meilen von der Küfte am Fuße der von Weft nach Dſten ftreichenten Gebirgslette, 
welcher ein niebereß Kallgebirge vorgelagert ift. Auf dem Kamme dieſes lepteren, 5 engl. 
DM. weftlich vom Dorfe liegen die Aninen zwifhen mehreren Bächen, welche ten Rio Mi⸗ 
of bilden, einen Nebenfluß des Tulija, der in den Tabascoflug (ſ. 9 mündet. Die Flache 
über welche die bis jetzt belannten Ruinen zerſtreut find, beträgt etwa 2 engl. Q.⸗M. Tie 
beveutendften Gebäude befinden ſich an beiden Seiten des Baches Dtiotiun. Dieſer Name 
wird von den Indianern der Gegend auch den Ruinen gegeben, woher der Name Otelum 
ſtqmmt, den man ber zerftörten Sıavı gegeben. Dtiotiun bebeutgt in ber Chol⸗Sprache: 
—* von Stein“. Der Bach ſchlängelt ſich über das Plateau, iſt zwiſchen ten Haupt- 
gebãuden mittelſt großer Felsplaiten überdacht, unter welchen ein Baſſin zu einem Bate 
aus dem Felſen gehauen, weiter abwärts durch cine gewölbte Steinbrücke uͤberſpannt und 
ſtürzt ſich mit einem Waſſerfall über den nördlichen ae Terrafie. Der Ueber⸗ 
dachung gegenüber erhebt fid im dichten Walde auf einer 12 Meter heben Pyramide ven 
105 und 79 Meter Grundfläche das größte Gchäube, ver ſog. Palalt, einftödig aus ge- 
hauenen Quadern aufgeführt, mit vorfpingenden Karnieſen und mit fculpirten und Stucce- 
telief8 verziert, welche vielfach Spuren früher dagewefener Malerei zeigen. Das Ge⸗ 
bãude bilvet ein weites Viered, 80 Meter lang und 55 breit, und Feftcht aus cinem rings- 
berumlaufenden äußeren und einem inneren Corridor, durchſchnittlich 3*/, Meter breit, 
welche beide durch derſchiedene Zwiſchenwände in größere und Meinere Gemächer getheilt 
find. Das Innere ift durch verſchiedene Zwiſchengebäude in 4 Hüfe von ungleicher 
Größe getheilt. Zu ben größten, nordöſtlichen, führen breite Treppen, mit in ben Stein 
Be Hieroglyphen verziert, und zeigen zu beiden Seiten eine Reihe von aufredt- 

ebenden Steinplatten mit riefigen Menfcenfiguren in Basrelief, ber Hof der Kicfen 
a patio de los gigantes) genannt, Der füvöftlihe Hof ift mit freiftehenven Gehäuten 

fest; im fünwehttipen Theile erhebt fi ein vierediger Thurm von 3 Stodwerten; ein 
viertes ift eingeftürgt. Unter dem weltlichen Flügel befinden ſich Kellerräume und Gänge, 
welche fi in den Thuruhof und gegen bie Pyramidenwand öffnen. Die E:tnccorelich? 
ſtellen menſchliche Figuren und ppen in verfhiebenen Stellungen dar. Bier und ta 
De die Wände mit eingelafenen Steinreliefs in Mebaillonform verziert, Ale tiefe 

ilbhauerorbeiten zeigen einen hohen Grad künftlerifher Wertigkeit, fowchl was die Cor⸗ 
rectheit der Zeichnung als ven Aushrud betrifft. An allen ‘Köpfen ift die Abplattung bed 
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Stirnbeines, welde durch Preſſen der Kinderköpfe hervorgebracht wurde, charalteriſtiſch. 
An der ſũdweſtlichen Ede dieſer Pyramide erhebt ſich auf einer zweiten, von 35 Meter Hoͤhe 
die „Cafe de Lajas“ (Haus der Steintafeln), ein Ochäude yon 20 und 7'/, Meter Grund 
flüge, aus ziei parallelen Gängen beſtehend, von denen bet nördliche ſich mit 5 Thürej 
nad) außen öffnet, und mit 3 Gemaͤchern, in bie ber fübliche getheilt ift, communicirt. Die 
Winde des mittleren find innen und außen mit Steinplatten bebedt, in welche Heine Hiers 
glyphen⸗Tafeln eingegraben find. Diefe Gemäcer find, wie alle Binnenräume biefer 
Gebäude, von maffiven Dächern bebedt, welche das fogenannte amerikaniſche Spiggemölbe 
trägt, aus anfteigenb übergreifenden Steinquadern aufgeführt. Stuccogruppen zieren 
bie Thürpfeiler ver Norbfeite. Ein oberes Stodwerk, eine ſchmale Galerie bildend, ift 
größtentheild eingeftürzt. Der Oftfronte des Palaſtes gegenüber, auf der anderen Seite 
des Baches, erhebt ſich eine weite Steinterraffe, 18 M. hoc, auf welcher ein pyramidaler 
Unterbau von 41 M. Höhe ficht, mit einem Zftödigen Gebäude, der „Dlirador*. Das 
untere Stodwert ift ähnlid, wie das der „Eaja de Lajas“ conftrairt. In der mittleren Kam⸗ 
mer, die ein Sanctuarium barftellt, find große, mit Figuren verzierte Steinplotten in bie 
Band eingelafien, rings von Hierogigphen-Tafeln umgeben. Der mittlerg Stein ftellt 
u opfernde Berfonen dar, zwifchen ihnen eine kreuzförmige Figur, auf der ein Vogel ſiebt. 
ine ähnliche Tafel findet fih in dem Sasctuarium ber zweiftödigen „Cafa bel Leon" 
(Löwenbaus), gleichfalls 2 Figuren, und zwilchen ihnen ein. riefiger Kopf mit ausgeftredtep 
Zunge. 14 mehr oder weniger gut erhaltene, Heinere Gebäude finden fi in Walbe rings 
zum zerſtreut neben unzähligen Stein- und Schutthaufen, bie Reſte zufamniengeftürgter 
bäude. Jahrhunderte einer Üppigen Vegetation haben die Wände der Pyramiden und 
die Dächer der Gebäude mit oft riefigen Bäumen bewachſen lafien, deren Wurzeln hei alle 
mäligem Wachsthum die Banfteine auseinander treiben. Der Boden hat ſich allmälig fp 
hoch mit Danımerbe bebedt, daß Alterthümer, Geräthſchaften, Waffenfpigen, Gögenbils 
der m. dgl. ſich nur bei tieferen Nachgrabungen finden. : h 5 
Belermo. 1) Provinz im Königreih Italien, auf Sicilien gelegen, ume 
faßt_ 92 O.-M. mit 617,660 €. (1871) und zerfällt in 4 Kreiſe, 34 Mandamenti unp 
75 Gemeinden. 2) Hauptftadt der Provinz fomie der Infel Sicilien, liegt an 
deren Nordküſte und ber Bai gleichen Namens, reizend vom Hochgebirge umſãumt, 
wwifhen Qrangen · und Citronenhainen. ‚Um prachivollen Hafenkat befindet ſich der 
prächtige Spaziergang La Marina. .. Mitten durch das Gewirr der engen, winkeligen 
Straßen gehen. zwei gerade, ſich kreuzende Hauptſtraßen, welche die Stabt in Viertel 
theifen und bei ihrer Kreuzung einen ſchönen Platz, bie Piazza Preteria, bilden, von 
bem aus man die vier Hauptihore ber Stadt ficht. Das Föniglihe Schloß (Palazzo 
Beale), am Südende des Corfo Vittorio » Emmanuel, ift ein feltungsartige® Gebäude 
aus verſchiedenen Bauftylen. Seine Kapelle (Capella palatina), der in ver Nähe 
Rehende Dom und der Dom des nahen Monreale vepräfentiren ben mit arabiſchen El 
wenten gemifchten Styl der. Normanuenzeit. In Borphyrfärgen ſchlafen in der Kathedrale 
8.3 zwei Hohenftaufen-Kaifer, Heinrich VI. und Friedrich IL, Nörblid von ber Statt 
sieht der malerifd) geformte, 2075 Fuß Hohe Felsber onte Pellegrino) bie Aufmerkſam- 
keit auf ſich; an feinen Fuße liegt das Königliche Luſtſchluß “La Favorita”. Auf dem Monte 
Pellegrino liegt auch das Klofter und die Kirche ber h. Roſalie, ver Schutpatronin ber 
Stadt, deren jährliches Feſt amı.2, Juli großartig begangen wird. Die Ebene öillih von 
ber Stabt ift mit hellſcheinenden, palaftähnliden Randhäufern beſäet. Das Klofter Sta. 
Maria di en bietet eine impofante Ausfiht. Süplid) von der Stabt liegt das Capu⸗ 
äinertfofler wit ten Grabgewälben. Der Hafen wird durch zwei Caſtelle, unb die Stadt ſeibſt 
durch 13 Bafteien gefhügt.- P.ift Sit des Provinzial-Präfecten,. eines Caffationd- und 
Appellationähofes, eines Tribunals erfter Juſtanz, eines Handelsgerichtes, eines Erzbiſchofd, 
befigt en und hatte bi zum 3.1860 8 Abteien und 71 Mönds- und Nonnen⸗ 
Mößer. Die Univerfität wurde 1394 geftiftet unb 1804 von Ferdinand IV, erneuert. Au 
Bat B. ein Lyceum, eine Atademie ber Wiflenfchaften, ein Iuftitut ber, ſchönen Künſte und A 
therihũmer, Eonfervatorium für Mufit, Schifffahrtöſchuie, Botanifhen Garten, viele Er⸗ 
ziehuugshãuſer, A Theater, mehrere Bikliotheten, 5 Sospitäler, 3 Waifenhäufer, ein Bine 
bels uud Irreuhaus, 16 Verforgungshäufer, ſowie ee it Neapel, 
Defiina, Marfeille und Malta; der Hanbel befindet fid) großextheils in ben Händen ber Eıg 
länder, Die Bevölkerung wurde 1871 auf 219,998 Könfe beziffert (1861 mit ben dazu geh 
tigen Orten 194,463 €.). P., das Panermns ber Alten, fol von ben. Phoeniziern gegrün⸗ 
kei worden fein, gehörte fpäter den Karihagera und Tan in den Puniſchen Kriegen ran 
derrſchaft der Nömer. Genſerich, König der Vandalen, machte es zur Königeftadt, un 
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Belifar.eroberte biefelbe dem Byzantiniſchen Reihe. Die Araber errichteten hier prächtige 
Bauiderte. Rach Eroberung burd bie Normannen (1072) wurde die Stabt Ednigeſih von 
Sicilien und unter dem beutihen Kaifer Friedrich 1X. Sanımelplag ausgezeichneter Gilehr⸗ 
ter. 1282 brach vaſelbſt die ſog. Siciliſche Vesper (f. d.) and. P. ift wiederholt burd 
Erpbeben erfüttert worden —S 1693 und 1726). Im J. 1799 ſchlug Ferdinand 
IV., von den Srämzefen aus Neapel verbrängt, jeine Reſidenz hier anf. Am 27. Mai 1860 
rüdte Garibaldi in P. ein. — 


Palerına. Ne ip in Grunty Co., Iowa; 684€. 2) Poftdorfin Doni⸗ 


gi Co. Ranjas; 500€. 3)Tomnjhip in Walvo Co, Maine; 1223€. 4) 
ownfhip in Osmwego Co., New ort; 2052 E. 

Pales, der 50. Afteroiv, am 19. Sept. 1857 von Goldſchmidt in Paris entvedt, bewegt 
ch in 5 Suhren und 153,, Tagen um die Sonne, von welder er 63%/,, Mil. Meilen ent: 
ernt it. : : = ; 3 

Yalefine. 1) Townfhipin Woedford Co., Illinois; 1325 E. 2) Tomnihip 
in Story Co., Jow a; 7526. H ) 

Paleſtine, Poſt dörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſtdorf in 
Crawford Eo., Illinois. 2) In Indiana: a) Dorf in Franttin Eo.; b) Poſtdorf 
in Kosciusco Co.; a Dorf in Momee Co. 3) In Ohio: a) Dorf in Adams Co.; 
d) Poſt dorf in Elermont Co.; , Bofvorf in Eolmmbiana Go.; d) Boftborf in 
Yidaway Eo., 81 E.; e) Dorf in Shelby Co. 4) Poſt dorf nad Hauptort von An- 
Km an Teras, ander Cairo⸗Fulion⸗Vahn. 5) Boftdorf in Greenbrier Co., Wer 

irginia. 

Paleſtrina, das alte Praeneste, Stabt in der italienifchen Provinz R om, mit den Rui⸗ 
Tenıpel$ der Fortuna, dem Palaſt Barberini mit reihen Untiquitäten und gegen 


Paleſtrina, Siovanni Pietro Alotfto oder Pierinigi da, and Il Pre— 
neftino und Bräneftinns genannt, Haupt der üfteten tömifdyen Tonſchüle und ven 
ka Zeitgenoffen durdy den Beinamen *Musicae Primceps” andgezeihnet, geb. 1524 zu 

aleftrina (dem alten Pränefte) im Kirchenſtaate, ſtudirte it unter Claude Gondimel, 
wurde 1551 Lehrer der Singtnaben an der Eapelia Giulia zu Mom, 1555 Kopelinicifter 
und ftarb am 2. Schr. 1594. P. brachte in der Mufit die Inwendung des Contrapunttcs 

u hoher Vollendung. Seine Werke, die durch Grofartigfeit und Wärde ansgezeichnet 
find, werden in den päpftlihen Archiven verwahrt. Hervorzuheben find: die Meſſe des 
Papſtes Marcellus, ein “Stabat mater? und die Motette *:Popule mens”. Bgl. Yaini, 
'% Memoire storico-critiche della vita di G. P. da P.” (2 B®re., Rom 1828); deutſch von 
Niefewetter (Leipzig 1834); Anszug von Winterfeld (Bredlan 1832). . 
Palette (ital. paletta, vom lat. pala, Schaufel), Farbenbtett, Malerſcheibe, nennt man 
vie meift ovale, manchmal ‘aber auch edige Platte von Holz oder anderem Stoffe, auf melde 
der Muler feine Farben anfträgt, und melde er während des Malens mit tem Daumen 

er linken Hand fefthält, indem er biefen darch ein bazım angebrachtes Loch ftedt. In figür- 


tihem Sinne braucht man das Wort auch um bie Farbenfcula zu bezeichnen, deren fich bie | 


verſchiedenen Dialer, je nad ihrer Eigenthümlichfeit, bedienen. 

Pälfiy von Erdad, meitverzweigtes, fürſtliches imd gröfl. Gefchledht in Ungarn. Her- 
vorzuheben find! 1) Nikolaus II. (geb. 1552, geft. 1600), vo fi durch Helden⸗ 
thaten in den Türkenkriegen, beſonderd durch bie Einnahme von Raab (1598) aus ımd wart 
Obergeſpan des Preoburger Comitats. 2) Sein Sohn, Ste — II., genannt ter 
Türfenſchrecken“, wurde 1634 In ben Grafenſtand erhoben. 9 waf Johann LV., geb. 
1659, machte den Kurpfälziſchen Erbfolgekrieg, den Feidzug am dthein, Baht 1701—2 unter 
Prinz Eugen die Campagne in Italien mit, wurde 1704 Banus von Kroatien, ampfte ge- 
‚gen die — Inſurgenten mit Erfolg, und bewirkte 1711, zum Feldniarſchall erheben, 
durch den Szathmarer Frieden die Pacification Ungarns. 1741 zum Generaͤlcommandan ⸗ 
Ko in Un; wi ernannt, wirfte er fir bie Erhebung der Ungarn zu Gunſten Maria There 

a's und ftarb 1751. ; i ; 

Palfrey, John Gorham, geb. am 2. Mai 1796 In Boſton, ameritanlfcher Schrift- 
fteller, war 1836—1843 Hebactene der “North American Review”, 1844-47 Ctaatd- 
fetretär von Maffagufetts und 1847—49 Congreßmitglieb fAr often. Non feinen Wer- 
Ten find Hervorzuheben: “Academical Lectnres on the Jeirish Beriptures and Anti- 
a (1838—52), “Lowell Lectures on me Eridences of Christisinity” (1848), “A 


ry "of New England during the Stuart: Dynasty” (1865964), "A History ot 
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New Eugland from the Discovery by Europeans to tlıe Revolution of the Serentsenth 
Century (1866 Mr 

Balgravı, William Gifforb, geb. am 24. Jan. 1826 in Weftminfter, England, 
wurde 1847 Dfficier in ber Bombay Rative⸗Infanterie und bereifte vos 1858—63 Arabien 
und andere Theile bes Osmaniſchen Reiches. 1865 wurde ihm von ber engl. Wegierung 
die Specialcommiffion anvertraut, die Befreiung des Confuld Cameron und der anderen 
Gefangenen in Abyffinien. zu bewirken. Sein 1865 herausgegebenes Werk: ‘“Narrativo of 

‘a Year’s Journey througlı Central and Eastern Arabia (1862 -63) gilt für eines ber 
beiten Werte Aber Ardbien. P. gehörte eine.Zeit lang dom Jeſuitenorden an. 

Balgrase, Sir Francis, eigentlich Cohen, englifger Archäolog und Geſchicht- 
füreiber, der Sohn jüdiiher Eltern, geb. 1788 in Ponden, nannte ſich nad) feinen Ueber⸗ 
fritte zum Chriſtenthum B. und machte ſich zuerſt durch Herausgabe der “Parliamentary 
Write” (4 Bde., London 182734) befannt, wurde beim Staatsarchiv angeftcllt, 1832 zum 
Kitter gefchlagen, 1838 um Bicedirector des Archivs ernannt und ftarb am 6. Juli 1861 
zu Hampftead. Er ſchrieb u. a.: “History of the Anglo-Suxons” (Fondon.1831), “Rise 
and Progress of the English Commonwealth” (2 Bre., ebd. 1832), “Truth and Fiction 
of the re Ages” (ebv. 1837), “History of Normandy and England” (2 Bbe., ebd, 
1851—57). g . ; 

Bäli (0. i. Maßſtab, maßgebende Spraihe) heißt die mit dem Sanskrit verwandte, heilige 
Sprache der Buddhiſten. Die Provinz Magadha, das angebliche Geburtslaud Buddha's, 
wird auch als bie Heimat des P. bezeichnet. Dieſe Sprache kam mit der Verbreitung 
buddhiſtiſcher Schriften weit nah beim weftlichen Afien und findet fid) auf indo⸗baktriſchen 
Münzen und ähnlihen Dentmälern der griech. Herrſchaft in Afien. Das P., deſſen Lir 
teratur ale Zweige des indiſchet Wifiene umfaßt, erloſch feit dem 7. Jahrh. als lebende 
Sprache durch die gewaltſame Vernichtung des Bupphiemus. Bgl. Clougb, “A Compend 
ious Päli-Grammar with a Coplous Vocabalary” (Colombo 1865). ‘Der fittlihe Ernft 
ber buddhiſtiſchen Weltanſchauumg tritt befouders hervor in dem Werte “Dhammapadam” 
(beramsgegeben von Fausboll, Kopenhagen 1855). Als gefcichtlices Werk ift wichtig 
“Mahävansa” von Mahßnäma-thera, eine Chronik von Geylon. Bgl. I. p’ALwis, “An 
Introdeotion of Kachohäyana’s grammar of the Päli-Lenguage” (Colombo 1863). ©. 
Indifhe Spraden. 2 

Belites, Couſin de Montaubun, Graf von, franzöfifcer General, geb. 
1796 in Paris, trat 1814 im tie Armee, machte 1823 den Feldzug gegen Spanien mit, 
nahm an dem eriten Feldzuge gegen Algier theil, zeichnete ſich als Cocadronschhef im Ge⸗ 
feht an der Sikah gegen Abd-el-Kaber am 6. Juli 1836, fowie ald Brigabegencral in 
zwei Treffen am 10. April und 15. Mai 1852 gegen bie maroftmifden Stänrme der Beni- 
Snaflen und ihre Verbündeten aus, wurde 1855 Divifiondgeneral und mit der Berwaltung 
der Brovinz Dran beanftragt. Kurz darauf in frankreich zum Commandanten der Milis 
tärbiviflon von Nouen ernannt, übernahm er den Dberbefeht über das ans 25,000 Mann 
beſtehende Erpebitionscorps, weldes am 12. Jan. 1860 in Toulon eingeſchifft wurde, um 
in Verbindung mit einem englifdyren Corps China zur Nefpectirung der Änſprüche ver 
europäifchen Großmãchte zu zwingen. Der Sieg, den P. in der Nähe des Ortes Balitiahe 
erfocht, eutſchied die Expedition zu Gunften der Verbündeten. Er eroberte.und plünverte 
die prachtvolle Sommerrefidenz des Kaifers von China, bei Peking, und zwang bie dinefi» 
ſche Regiernng Frieden zu fliegen. Napoleon III. verlieh ihn am 26. Dez. 1860 das 
Großlreuz der Ehrenlegion, ernannte ihn am 4. — zum Senator, am 22. Jan. 
1862 zum Grafen von P. nnd im J. 1865 zum Chef⸗Commandanten des 4. Armeecorps 
in &yon. Beim Ausbruch des Deutfh-Franzbfiihen Krieges 1870 erhielt P. anfangs kein 
Commando. Nach den Niederlagen vom 6. Angaft 1870 und dem Sturze des Miniſte ⸗ 
riums Olivier trat er am 10. an. als Minifterpräfivent und Kriegsminifter an bie 
Spige ber Regierung, in welcher Stellung er verblieb, bis die Revolution vom 4. Sept. 
dem Ralferreihe ein Ende machte. Im OR. 1871 eröffnete er über feine kurze Adminiſtra-⸗ 
tion ein Anffehen erregendes Wert, betitelt: “Un Ministere de guerre de vingt-quatre 
joors, da 10. Aofit au 4. Bept. 1870. - 4 

Valitaren hießen in Griechenland vie freien. Bergbewohner, welche fi der türkiſchen 
Regierung nie unterwarfen, fondern bald als Söldner ven türkiſchen Paſchas bienten, 

anf eigene Fauſt ein Friegerifhes Raͤuberleben führten. Sei der Errichtung bed grie⸗ 
Gilden Königreiches beftehen fle im Gegenſatz zu der regulären Armee als unregelmã ⸗ 
Rige Truppen in ihrer früheren albaneſiſchen Tracht und Ausrüſtung (mit Flinte, zwei Piftd 
len und langem Dolch) fort. 
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Palimpfeſten (vom grich. palin, wiederum, und in, fragen, ſchaben, Tat. codices 
reseripti) heißen Handjdriften, auf weldyen der erfte Tert mit Sorgfalt ausgelöſcht worden 
if, um einen neuen baranf zu ſchreiben. Wegen der Roftbarkeit des Schreibmaicrialt that 
man dies ſchon im Wlterthum; im Blittelalter wurden beſonders tie Texte theologiſqer 
Werke auf die meift noch ſchwach durchſchimmernden der alten Glafliter gefett, durqh An- 
wendung künſtlicher Mittel ift e8 neuerdings in manden Fällen gelungen, deit nriprüngli- 


chen Tert zu entziffern und dadurch eine Anzahl von werthvollen Werten ber alten Litero- 


tur, die für verloren galten, wieder zu entdeden. 


Palindramen (grieh., Nüdläufer; Int. versus cancrinus, Krebsvers) Heift ein’ 


Bere, der nad rüldwärts und vorwärts geleſen gleich Tautet, wie 3. B. der befamnte tem 

. Zeufel in den Mund gelegte Vers: “Signs te, signa, temere me tangis et angis”,t. h. 
„Kreuze dich, kreuze did nur, du berührft und quälft mich vergebens“. Balindrom 
Dagegen ift ein Worträthſel über ein Wort, das vorwärts und rüdwärts gelefen, eine andere 
Bedeutung hat, 3.8. „Rebe“ und „Eber“, „Gras“ und „Sarg”. 

Palingeneſie (vom griech. palin, zurüd, und ginesthai, werden, entfichen), Wieterge- 
kurt, nennt man vorzugsweiſe die Hebergänge, welche im Reich ter Infelten wohrgenemun 
werben, wo 3. B. eine Raupe in völlig neuer Geflalt wieter auftritt. Inter Theologie 
bezeichnet P. teils die fog. Auferfichung dee Merſchen, theils bie Wieberbriugung ber 
Dinge, die fog. Apokataſtaſe (f. d.), theils die geiftige Wiedergeburt des Menſchen. 

Balinodie (vom griech. palin, zuräd, und ode, Gefang) heißt ein Geſang, in welchem 
das Schimpfliche, das einer Perfon nachgeredet wurde, widerrufen wird, daher ſcherzweiſe 
en 7 ſin⸗ * fo viel wie widerrufen. Berühmt war des griech. Dichters Stefihorus 
„P. anf die Helena". ER 

Balinurus, Steuermann bed Aeneas auf der Fahrt nad) Italien; warb vom Gett des 
Schlafes in das Meer geftürzt, rettete ſich jedoch nad) Lucanien und wurbe daſelbſt ermordet. 
Nach ihm ift das dortige Balinnrifhe Borgebirge benannt. 

Palifjaden oder Ballifaden (vom lat. palus, Pfahl, engl. palisades, Schanzrfähle) 
werben zugefpigte Pfähle genannt, welche bicht nebeneinander in bie Erde gerammt, dem 
Vorbringen des Feindes cin Hinderniß in den Weg Icgen ſollen. Palisades oder Paliſſaden 
werben fpeciell bie den Hubfen River entlang, an der Grenze von New Jerſch in einer 
Ausdehnung von mehr ald 20 engl. M. Hinlaufenden Trappfelfen genannt, welche ſenktecht 
Bis zu einer Höhe von etwa 500 5 auffleigend und einer lünftlihen Wand ähnlich, eine ter 
ſchönſten Scenerien dieſes an landſchaftlichen Schönheiten fo reichen Fluſſes bilden. Bgl. 
New Pork und New Jerſeh. 

Bal ect ſ. Jacarandaholz. 

Balifjot be Rontenoy, Charles, franz. Dichter, geb. am 3. Jan. 1730 zu Nanch, 
fludirte Theologie, verlor durch die Revolntion Fin Landgut, wurde Verftcher der Mozarin- 
ſchen Bibliothek und ſtarb als Privatgelehrter und Mitglicd der Eongregation des Orato- 
riums am 15. Juni 1814. Er ſchrieb das Trawerfpiel “Ninus”, Die Luftfpicle “Les tu- 
teurs”, “Le barbier de Bagdad”, “Le cercle”, woburd er fid in einen heftigen Feder⸗ 
krieg mit den Enchklopäpiften verwidelte. Gegen dieſe ſchrieb er: ““Petites lettres contre 
do grands plilosophes”, das fatirifhe Suffiet “Les philosephes” und das Gedicht: 
“La Dunciade”; auferbem ift hervorzuheben: ‘“M&moires pour servir & l’histeire de la 
litterature frangaise” (Paris 1769 und 1830). z 

Balifiy, Bernard, auh Bernard de Tuileries genannt, franz. Künſtler urd 
Gelehrter, über deſſen Leben noch vielfach Dunkel liegt. Er fell 1510 im Dorfe La Cha 
pellc-Biron geboren und 1590 ald Hugenott im Kerker geftorben fein. Sein Hauptverbienft 
liegt in der Ausbildung der Fayence (ſ. d.), welder Aufgabe er 20 Jahre feines Lebens ge- 
weiht haben fol. Die von ihm geformten Teller, Schüffeln u. ſ. w., ſtets mit farbigen 
Reliefs, nie mit Malereien gefhmüdt, werben von Saumilern mit hoben Preiſen bezahlt. 
Bon feinen größeren Stüden (rustiques figulines), zum Schmuce von Gärten, Waſſer⸗ 
beden u. |. w., iſt nicht auf und gefommen. P. war auch Glasmaler. Scine berühm- 
tsften derartigen Arbeiten waren bie früher in dem Schlofie Ecouen befindlichen enter, 
mit ber Fabel ber Pſyche nah Raphacl. Vgl. Morley, “The Life of P.” (2 Bde., Yon- 
kon 1852), nnd “Monographie de Pocuvre do B. P.” (mit Lithographien von &, Delange 
and C. Borneman, und Tert von Sauzay und H. Delange, Paris 1865). 

Palla (lat.). 1) Das lange, bis auf bie Füße reichende Oberlleid der Frauen im alten Rom, 
welches fie fo über ber unteren Tunica (f. d.) und ber Gtala (f. d.) trugen, daß fie einen 
Theil deſſelben über bie line Schulter ſchlugen ‚und ihn unter, dem Arme feſthielten. 2) 
In ter katholiſchen Kirche heißt P. der vicrcdige, mit weißem Linnenzeug berzogene Dede, 


‚Yalledio Pallistiv al 
mit welchen der Kelch während ber Meſſe zugebedt wird, um das Hineinfallen von Müden, 
Staub u. dgl. zu verhüten. 5 i 

Yalladis, Andrea, berühmter Architekt, geb. am 30. Nov. 1518 zu Vicenza, geft. am 
19. Aug. 1680018 Baumeiſter der Republif Imerig. Nachdemn er anfangs die Bitvhane- 
rei getrieben hatte, nahm ihn der berühmte Triſſino mit nad) Rom, woſelbſt er die glten 
Denkmäler Hudirte mad zeichnete. Die hauptfüglicften und meiften feiner Bauten finden 
fi) in feiner Vaterſtadt und in Benevig. Sie zeichnen ſich durch grandiofe Eonception und 
edle Berhältnifie aus, obgleich fie im Eineinen nit immer muftergältig find, und gegen 
die feüheren Bauten eines Bramante eine entſchiedene Tendenz zur Effecthafcherei beur- 
Iauden, fo 3. B. wenn er zwei Stodwerte in eine Pilafterftellung einfügt. P's Richtung 
war lange Zeit maßgebend durch ganz Europa, und fein Wert über die Architeltur (befte 
Ausgabe, 4 Bde. Vicenza 1776—83) ift noch immer gefhägt. Eine neue Ausgabe feiner 
Werie beforgten Chapuy und Beugnot (Paris 1827). Bol. Temanza, “Vita di A. P.? 
ons 1763); Wagrini, “Mewnorie intorno la vita e le opere di A. P.” (Padua 
1846). 2 

Balledium nannten bie alten Griechen und Römer ein Bild der Göttin Pallas Athene 
(j. d.), welches als Schugheiligthum im Verborgenen aufbewahrt wurde. Bon dem P. 
bing der Sage nad) das Schidjal der Stabt Troja ab, welche man fr unüberwindlich hielt, 
fo nr fie das Heiligthun bejaß. 

Palladium, ein in Gold» und Platinerzen vorkommendes platinähnlihes Metall, findet 
fih in fehr Heinen Kryftallen, Blättchen und Körnern, ift dimorph und löſt ſich in Salpe⸗ 
terfäure and Königswaſſer als rothe Flüſſigkeit auf. In feiner Farbe und Gefhmeidigkeit 
it das P. dem Silber ähnlich; es ift jtredbar, biegfam, im Bruch faferig, ſchweißbar, nur 
in den höchſten Higegraben ſchmelzbar, hat 11,,—11,, fpec. Gewicht, Läuft bein Erhigen 
blau au, wird aber in der eißglühhige wieber blank. Mit Job verwandelt fih das P. 
in ſchwarzes Palladiumiodür; in der Spiritusflanıme wird e8 ebenfalls ſchwarz, indem ſich 
Kohlenſtoffpalladium bildet. In Legirungen mit Gold und Silber wird das P. zur Her- 
ftellung von aftronomifhen und hirurgifhen Inftrumenten benutzt. P. zeigt für Safe und 
Btüffigkeiten ein befonders ſtarkes Abferptionsvermögen, 

Ballabins, Rutilius Taurus Nemilianus, ein römiſcher Schriftfteller, aus 
der Mitte des 4. Jahrh. n. Chr., ftellte in 14 Büchern über die Landwirthſchaft, ohne An⸗ 
ſpruch auf Gelehrfamteit, die Lehren der Vorgänger und der Erfahrung in roher Sprache 
und Darftellung zufammen. Bud, 14 enthält in Diftihen Regeln über die Baumzucht, 
herausg. in Gesner's und Schneider's “Scriptores rei rusticae” (Leipzig 1795). 

Ballas, ein von Olbers am 28. März 1802 entdedter Afteroid, hat eine Umlaufszeit 
von 4 Jahren 222,, Tagen, ift von einer Nebelhülle umgeben, welche ſich zuweilen auf 100 
Meilen von ber Dberfliche aus erſtreckt, zuweilen auf die Hälfte — oder ganz ver⸗ 
ſchwindet. Die mittlere Entfernung der P. von der Sonne beträgt 58 Mill. Meilen; ihr 
Licht ift oft röthlich, zuweilen weiß, felten bläufich. \ 

Balles Athene, griech. Göttin, die mutterlofe Tochter des Zeus, ans deſſen Hanpte fie 
geboren ward, nachdem der Gott anf ven Rath feiner Dintter Gäu (f. d.) die Metis Klug⸗ 
beit), feine erfte Gemahlin, verihlungen hatte. Nach fpäterer Ansfhmiüdung fpaltete 
Hepbäftos ober Promethens mit einer Art das Haupt des Zeus, und Athene fprang ger 
wappnet in voller Jugendkraft hervor. Klugheit und Kraft find fomit die Haupteigenſchaf⸗ 
ten der Göttin. Sie ift Schügerin aller Gewerke und Künfte, insbefondere der Lehrer, 
Bildhauer, Dichter und Muſiker. ; 

Baleste, Emit, namhafter deutſcher Dramatiker, geb. am 5. Jan. 1823 zu Tempel» 
burg in Pommern, ſtudirte in Bonn und Berlin Geſchichte, Bhilolegie und dramatiſche Li⸗ 
teratur, wurbe Schaufpieler, war von 1845—51 am Ofbenburger Hoftheater für Eharak- 
terrollen engagirt und hat ſich nach längerem Aufenthalte zu Arnſtadt, Weimar, fpäter in 
der Nähe von Eiſenach nievergefaffen. P. hielt feitdem in meifterhafter Weife Borlefun- 
gi nad) dem Vorgange Tied's und Holtei’s, in Berlin nnd anderen dentfchen Städten. 

Ber mehreren Dramen, wie „Achilles“ (Göttingen 1855), „Die Braut von Korinth“, 
„König Monmouth“ (1858), „Oliver Erommell“ (1855) und einer Weihe vramatifher 
Auffüge ſchrieb er: „Schiller'8 Leben und Werke“ (2 Bde., Berlin, 5. Aufl. 1872; in meh⸗ 
vere fremde Sprachen überfegt). 

Balistis (vom lat. pallium, Mantel, Hülle), ein vorherrſchend in der ärztlichen Sprache 
game: Ansorud, beventet das, womit man in die Augen fallende Erfdeinun en eines 

beis heilt, ehe das Grundleiden zu heben. Balliativmittel find daher ſolche Mit- 
tel, welche Schmerzen oder andere läftige Erſcheinungen befeitigen, ohne, jeboch) bie) Kranke 
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beit ſelbſt anszurotten. Zu dieſen Mitten gehören namentlih bie Marcotica (Opinm), 
aber auch Antiphlogijtica (Rälte, Wärnıe) und eine Menge anderer Mitte. Balliatin 
cur, im Segenfag zur Radicalcur, ift jede Hilfeleiftung vorübergehender Natur. 

Ballifer. 1) John, engl. Geograph, geb. 1817, erforſchte 18671860 einen großen 
Theil des weftl. Anıerika bi zum Stiten Ocean. Das. Refultat feiner Forſchungen wurde 
1861 in dem “Journal of the British North American Exploring Expedition? ver 

- öffentlidt. Er hatte vorher (1858) das Wert: “The Solitary Hunter, or Sporting 
Adrentures in the Prairie” herausgegeben. 2) William, engl. Major, geb. am 18. 
Juni 1830 in’Dublin, Erfinder der fog. *Palliser Projectiles”. Er führte verfdievene 
Verbeſſerungen in der Conftruction der eifernen, gezogenen Gefüge für Banzerfhifie cin, 
und erfand ein Syſtem, nad) welchem alte, wicht gezogene, eiferne Gefchüge in gezogene ver⸗ 
ändert werben (Palliser Guns). 

Palium (lat. Hülle, Bededung, Gewand, Mantel) nannten die alten Römer das griech. 
möännlide Oberfleid (chlaena), überhanpt jeden weiten Umwurf. Gegenwärtig bezeid« 
net es einen Theil der päpftliden und erzbiſchoflichen Amtstkleidung. Es beftcht ans einem 
bandbreiten, weißwollenen Schulterkragen, von welchem vorn und hinten zwei Bänter ber- 
abhängen; auf Bag und Bändern find 4 oder 6 Kreuze von ſchwarzer Seide eingewirkit 
oder aufgenäht. te Ballien werben nach beftimmter Borſchrift von den Nonnen von St.⸗ 
Agnes zu Nom aus der Welle befonderg dazu beftimmter und anı 31. Januar geweihter 
Schafe angefertigt und dann vom Papfte geweiht. Das P. wurde in der Morgenlänti« 
ſchen Kirche feit dem 4. Jahrh. allen Vifchöfen bei ber Weihe erteilt, in der Abentlänti« 
ſchen findet ſich dieſer Gebrauch feit bem Beginn bes 6. Jahr. Im 4. Lateranifchen Con⸗ 
cil (1215) unter Innocenz III. wurde die erzbifchöfliche Jurisdiction an den Empfang bes 
8.8 geknüpft und für daſſelbe eine Tore, die oft bi6 30,000 Gulden flieg, auferlegt. Das 
Concil von Bafel Ihaffte zwar die Balliengelder ab, doch wurben biefelben fpäter wie⸗ 
ber eingeführt. 

Balm (von: lat. palma, palmus, flache Hand, die Handbreite und Die Spanne), ein in ben 
europäifcen Rändern fehr verſchiebenes Längenmaß, ſtammt ‘aus den Zeiten der Römer, 
bie zwiſchen palmus minor — !/, eines zömilen Fußes und palmus er =», deſſel⸗ 
ben Maßes unterfhieven. In Italien hatte der P. vor Einführung des Detimalmaßes in 
ben einzelnen Staaten eine fehr verfdiebene Länge. In Spanien ift der Palmo mayor 
= 9 Zoll, der Palmo menor — 3 Zoll; in Bortugalift ver Palmo de Craveiro — 8 3 
— O, Meter die Einheit der Längenmaße, und der Palmo da Junta (für die Schiffs- 
fradıten nad) den Colonien) — O,,00; Meter. In den Niederlanden ift ver B. tie einhei⸗ 
miſche Benennung für den Decinieter. In Hamburg ift der B. oder die Palim e das Maß 
zur Beſtimmung der Schiffsmaften = 42,, Parifer Linien (1/, Hamburger Fuß), in Ner- 
wegen — 39,, Parifer Linien. 

Palm, Johann Philipp, Buchhändler in Nürnberg, ein Opfer des Napoleoniſchen 
Despotismus, geb. 1766 zu Schorndorf, erwarb als Schwiegerſohn tes Buchhäudlers 
Stein in Nürnberg die Stein'ſche Buchhandlung. Im Frühlahre 1806 fandte er tie, 
bittere Wahrheiten über Napoleon und die franzöſiſche Herrſchaſt in Deutſchland enthal- 
tende Flugſchrift, „Deutfchland in feiner tiefiten Erniedrigung“, an die Stuge’ihe Budı- 
handlung nach Augsburg, wo fie zufällig in vie Hänte franzöſiſcher Officiere gerieth. Ter 
Augsburger Buchhändler wurde fegleich feftgenommen, und ba die franzöſiſche Pelizei in 
Erfahrung brachte, daß bie fragliche Broſchüre von der Stein'ſchen Buchhandlung in Nürn- 
berg verfandt worben fei, wurde auch P. von Gensbarmen ergriffen und nach kurzem Bers 
hör nach Ansbach zu Bernabotte, von da nach Braunau in Oberöfterreidh gebracht, mo er 
nad) zwei Berhören, in welchen ihm Fein Vertheidiger geftattet wurde, am 26. Aug. 1806 
ſtandrechtlich erſchoſſen wurde. Ringier hat P. zum Helden eines Trauerſpiels — 
1860) gemacht. In Braunau wurde ihm 1866 ein Denkmal errichtet. Bol. „Biographie 
Joh. Philipp P.'s“ (Münden 1842)... h 

Balma, 3 Städte im Königrei Italien. 1) P. Campamia, Stadt in ber Pro 
vinz Caſerta, Cauwpanien, an einen Abhange des Höhenzuges in NO. des Beſuvs gelegen, 
bat 5747 €, (1862); auf einer benachbarten Höhe. liegen die Reſte ver alten deſtung 
Eaftello EP. 2)P.di Montehiaro, in der Provinz Girgenti, Sicilien, ift bekannt 
durch feine Schwefelgruben, ſowie durch die in feiner Thaliandſchaft wachſenden Mantel 
bänme, deren Früchte, die Palmamandeln, die größten in Sicilien find; hat 11,188 
E., welche bedeutenden Getreidehandel treiben. 8) B. oder Palma Nuova, in ter 
lnalieniſchen Provinz Urine, am Kanal La Roja, hat 4800 E. une iſt eine Feftung, melde 
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am 25. Juni 1848 von General Schwarzenberg im Jtalienifchen Kriege nach zweimonat- 
licher Blolade bejegt wurde. 5 — 

Valma. * weſtlichſte der zu Spanien gehörigen Caunariſhen Juſeln, un- 
foßt 13°/, D.-P. wit 31,138 €. (1869), liegt nerbweftl, von Teneriffa und ift jehr gebir- 
Big. Der Pico de los Muchachos (8449 F. hoch) und der Pico de la Eruz (8262 & h. 
find die bedeutendſten Gipfel einer Region erloſchener Vulkane. Bis auf die Südſeite i 
die Infel gut bewällert, und ber durchweg mit vulkaniſchem Geftein durchſetzte Boden fehr 
fruchtbar; trotgdem iſt die Inſel wenig angebaut. Die reichen Wälder liefern gutes 
Schiffsbauholz; auch wird viel Wein gezogen. Hauptort ft Santa-Eruzdela P., 
früher Zedote, mit 5000 E. und einem fiheren Hafen. 2) Defefigte Hauptftant des 
fpanifhen Königreihe Mallorca ober der Balearen, liegt an ber Wefttüfte der 
Hanptinfel Mallorca (f. d.); im Mittelalter ein Haupthandelöplag des Mittelmeers, ift 
noch gegenwärtig eine anjehnlihe Stadt, Biſchofsſitz, ſowie Sig des Generalcapitaind. 
Die Straßen find eng und dunkel, aber mit mohlgebauten Häuſern befegt. Der nahe dem 
Meere gelegene Dom ift ein mächtiges Bauwerk; aud zeichnen fid) das Dominicanerklofter, 
das Stadthaus, der Palaft, die frühere Reſidenz le Furſten, durch ihre Bauart und 
Seheuswürdigkeiten ans. 

Palma. 1) Jacopo, genannt “II Vecchioꝰ (der Alte), einer der ausgezeichnetſten 
Meifter der Benet. Schule, geb. um 1480, geft. im Sommer 1528 zu Venedig, laut vor⸗ 
handenen Urkunden, und nicht erft, wie früher angenommen, nach 1560. Er hielt fid ax= 
fangs zur Schule des Gievanni Bellini, erfuhr aber jpäter den Einfluß Giorgione's und 
Titian's derart, daß man manche feiner Vilver diefen Meiftern zugefhrieben hat. In 
Hiſtorienbildern, fowie im Portrait, war er gleich vorzüglich. Bei feinen Frauenbildern 
diente ihm oft feine Tochter Biolanta als Modell. 2) Iacopo, genannt “Palmetto”, 
over “II Giovane” (der Junge), war muthmaßlich der Sohn eines Neffen Des Vecchio, und 
fol um 1628 geitorben fein. ſchloß fih an Tinteretto an und arbeitete, obgleich er 
ſchöne Zalente befaß, ſehr handwertsmäßig. Man hat and mehrere Radirungen 


von ihm. 
€ ee (2a), Dorf auf der Infel Cuba, im Regierungsbezirk Pinar del Rio, mit 170 
BET). > 


Palms Sarians, Dorf auf der Juſel E:n ba, im Regierungsbezirk Santiago de Cuba, 
wit 214 E. (1867). B 

Belmarum, |. Balmjonntag. ; 

Palmblad, Wilheim Fredrik, ſchwediſcher Schriftfteler, geb. am 16. Dez. 1788 
zu itjefteb-in Oſtgothland, erwarb 1810 in Upfala die.alademijche Buchdruderei, aus wel⸗ 
er unter ſeiner Leitung mehrere für die Literaturgeſchichte Schwedens wichtige Zeitfchriften 
beroorgingen, wurde 1823 Docent für vaterländifhe Geſchichte, 1827 Adjunci für Geo⸗ 
graphie und Geſchichte an ter Univerfität Upfala, 1835 ord. Profeffor der. leg Sprade 
und Literatur und farb am 3. Sept. 1852. Außer Lehrbüchern fchrieb er andy Novellen: 
"Amala”, „Die Infel im See Dal“ und „Aurora Königemart" (6 Bre., Drebro 1846— 
51; deutſch, Leipzig 1848—53). .. f . . 

Palme, Karl J., deutſch-amerilaniſcher Journaliſt, geb. am 17. Mai 1817 im Schles- 
wig ·Holſteiniſchen, ſtudirte Die Rechtswiſſenſchaft in Kiel, Jena und Zürid, wanderte 1854 
nad) Amerika aus ließ fi in Wotertown, Wiöconfin, nieder, wofclbft er mit Karl Schurz 
zuſammen die „Bolläzcitung“ gründete und bis 1860 redigirte. Zum Staatd-Ardivar 
ernannt, fiebelte er 1860 nad) Madiſon über und blieb dort bis 1864 im Anıte; ging darauf 
nad St. Lonis, wo er mit W. Schirach die „Volfögeitung“ gründete... Im J. 1869 ward 
B. an Stelle des verſtorbenen B. Domſchke die Hauptrebaction des „Herald“ in Milwanfee 
übertragen. Iar Sommer 1872 war er Delegat zur “Cincinnati Convention”, die Horace 
Sreeley jür vie Präfiventihaft nominirte. 

Balmeirim, Luis Augufto, bedeutender portugiefücher Dichter, geb, zu Liſſabon am 
9. Aug. 1825, war erft Officier, dann Beamter im Minifterium ber öffentlichen Arbeiten 
und wurde zulegt Mitglied der Königlichen Alademie in Liſſabon. Er ſchrieb u. a.: “Poe- 
ieben, 8. Aufl. 1859), eine Anzahl Novellen und viele. politiſche Aufſfate in Zeit⸗ 

riften, Br , ; Ä £ R . 

Bolmele, Dom Pedro de SpufasHolftein, Herzog von, portugiefiicher 
Diplemat und Stoatemann, geb. zu Turin 1786, wurde 1808 portugiefilcher Gefanbter iu 
Spanien, impfte 1809 gegen die Franzofen und wurbe dann als Geſandter zur Regent- 
Koaft von Eapiz geihift, 1812 von Johann VI. zum Grafen ernannt, ging 1814 als por⸗ 
iugieſiſcher Beyomaͤchtigter zu dem Cougreß nad) Wien und 1815 nach Paris, wurde 1816 
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zum braſiliauiſchen Staatsfchretär für das Auswärtige ernannt, ging 1818 nad) Paris, um 
mit dem fpanifchen Geſandten die pelitifhen Conflicte wegen der Räumung von Vionte 
video beizulegen. Zur Beit bes Ausbruchs der Revolution in Portugal (1820) ſtaud er an 
ber Spige der er würde nach Aufhebung der Gonftitutien von 1822 im nächſten 
Jahre Marquis, Diinifter des Auswärtigen und Miniſterpräſident und entwarf als folder 
eine conftitutionelle Charte, welche ihn den Haß der Königin und des Infanten Dom Mi- 
guel zuzog, aber nicht zur Ausführung fam. Nah Auflöfung bes Weinifteriums (1825) 
wurde er Geſandter am britiſchen Hoſe und Übernahm 1827 wieder ba® Vortefcnilie teb 
Auswärtigen, welche Stelle er nah Don Miguel's Ufurpation niederlegte. 1832 wurte 
er abermals Minifter des Auswärtigen, fiel 1833 bei Dom Pedro in Ungnate, begleitete 
aber noch in demſclben Jahre als Conımifjär der Königin.den Viceadmiral Napier auf feiner 
Expedition nad) Algarbien, wurde 1834 zum Herzog von P. erhoben, erhielt 1835 wieder⸗ 
holt da8 Miniſterium des Auswärtigen, mußte ſich infolge der Revolution von 1836 nad 
England flühten, konnte aber bald wieder zurüdtehren, warte 1846 auf kurze Zeit Minifters 
präffbent und ftarb am 12. Oft. 1850 zu Liſſabon. 
Balmen, eine monotetyle, zur Claſſe der Prineipes nnd ber Section der Umſproffer (Am- 
hibrya) gehörige Pflanzenfamilie, deren Stamm inı- Innern keine Jahresringe, ſondern zer⸗ 
Fa Gefaßbündel hat; ift harakterifirt durch das Abfallen ber fpiralig um Die Knoſpe geerd- 
neten, ſich jährlich erneuernden, eine ganzrandige flache, oder ſeitlich zerſchlitzte, geficherte ober 
fücherförmige Platte darftellenden und einen halbunıfaffenden, oft bedornten Stiel beſitzenden 
Blätter, während der Stanım infelge der Entwickelung der neuen Krone aus der Endknoſpe nar- 
big, ſchnppig oder dornig wird. Aus ber endftänbigen fättertrone hängen in großen Trauben 
bie Blüten und, die meift fleiſchigen oder fächerigen, manchmal gefhuppten Stein, feltener 
Beerenfrüchte mit gewöhnlich harticyaligen, am Scheitel oft mit drei Fächern verfehenen Stein» 
tern herab, welcher ben ſtets einen großen Eiweißkörper befigenden Samen enthält. Die Blü⸗ 
ten find getrennten Geſchlechts, öfter zweihäufig, die männlichen mit ſechs Staukfären, oft 
von Dedblättchen geftügt und meift fehr zahlreich, ſo daß eine Scheide, 3. B. bie der Dattel- 
palme, an 12,000 enthält, und auf einem einzigen Eremplar ber Mantelpalme (Alfonsis 
amygdalina) fönnen an 600,000 Blüten hervorfommen. Die Familie der B. zerfällt nad 
dem heutigen Standpunkt der Kenntniß derfelben in 84 Gattungen mit 681 Arten, welde 
durch die Mannigfaltigkeit ihrer theil® zur Ernährung, theils zu techniſcheni Zwecken bies 
nenden Protufte zu den nugbarften Pflanzen der Erde zählen. Mit Ausnahme einiger 
ſtrauchartigen Formen beftcht die Familie aus Bäumen von oft beträchtlicher Höhe (bis 800 
Fuß umd darüber), mit einfachen, felten verzweigten (Hyplıaene Thebaica, -Borassus fla- 
belliformis), zuweilen niederliegenden, kriechenden oter ſehr verkürzten (Sabal Adansonii), 
bald walzenförmigen, 3—5 Fuß diden, bald fehr ſchlanken, rohrartigen (Calamus), ſelbſt 
winbenden (Desinonens), bißmweilen in der Mitte ſpindelförmig verdidten Stämmen (Iriar- 
tea ventricoe«). Weber die Standorte der B. allgemein Gültige® zu fagen, ift fat nn» 
möglich, indem Beinahe jede Art nur unter ihr eigenthümlichen, befonderen Verhältniſſen 
wãchſt; indeß treten fie in ben Aequatorialgegenden anı zahlreichften auf, und nur wenige 
reichen bis in die wärmere gemäßigte Zone. Während einige in ben heißeſten Ländern ber 
Tropen eng an die Küften des Dceans gebunden find, gebeihen andere nur in den Central 
tbeilen ber Continente in 14,000 Fuß Hühe, in ber Nachbarfchäft des ewigen Schuces. 
Manche lichen bie Feuchtigkeit und ten Schatten des Urwaldes, während andere freien 
Stand in voller Sonnenglut verlangen, und wieter andere nur in Sümpfen oder auf häufig 
überfhwernmtem Boben gedeihen. Manche bilden ausgedehnte Waldungen (in Sübamertla) 
und verbrängen jete frembe größere Pflanze, während andere die Gemeinſchaft mit anderen 
Pflanzen, ſeibſt mit Repräfentanten ber gemäßigten Zone (Fichten und Eichen) lieben. 
Jede einzelne Art hat übrigens in der Regel eine nur fehr befchränkte geographiſche Ber- 
breitung und nur wenige, wie Elaäis melanococea, Hyphacne Thebaięa, Acrocomis 
sclerocarpa imd Borassus flabelliformis dehnen ihre Standorte üßer weite Landſtreden 
ang. Mit Ausnahme vor Cocos nucifera, deren Vaterland ziveifelhoft. if, kommt feine 
einzige Palme anf beiden Halbkugeln zugleich wildwachſend vor. Die P., deren Artenzahl 
ſich mit zunehmender Kenniniß der noch unbekannten Länderſtrecken wahrſcheinlich noch er- 
heblich ſteigern dürfte, erreichen das Marimum ihrer — innerhalb der 10 Breiten 
rade nördlich und ſüblich vom Aequator. Diefe Zone, in welcher ſich auf. ver öſſlichen 
Haletngel die Sunbainfeln und auf der weſtlichen die Flußgebiete des Drinoce und Ama⸗ 
zenenftroms an Reichthum ganz beſonders herterthun, birgt etwa 550 Arten. Die nörte 
liche Grenze ter Balmen bildet in Europa bet 43.9, in Afien und Amtrifa ber 34. nörtliher 
Breite; bie ſüdliche In Afrika der 34.9, in Auſiralien der 38.9 (Nenfeelanb).und, in Amerdla 
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der 36.9 ſudlicher Breite. Daß tropiſche Afien zählt die meiften Arten, etwa 350, von. 
welchen jedoch nur der britte Theil dem Feftland angehört, während von den 300 anıerifas 
niſchen Mrten nur etwa 45 auf Die Infeln tommen. Afrita hat 25 Arten, deren Hälfte aber 
den Mastarenen angehört, Anftralien zählt 20 Arten und Europa nur eine Art, Chanıae- 
rops humilis, die Zwergpalme, ba Phoenix dactylifera, die Dattelpalme, nicht wild vor⸗ 
tkonımt, em eingeführt worden it. Inter den für Amerika haralteriftiichen Gattungen 
ſtehen obenan Baotris mit 51, Geonoma und Chamaedorea mit je 42 (28 Arten der letz⸗ 
teren in Werico), Astrocaryum und Attalea mit 17, Desmoncus mit 14, Euterpe nit 10, 
dabal mit 9 (davon 4 in den Ber. Staaten), Thrinsx, Aorocomia mit je 8, Oenocurpus wit 
7, Oreodoxa, Ceroxylon,Copernicia, Guilieima, Martinetia, Syagrus und Scheeles mit 
ie 6 Arten. Cocos ift nicht anf Amerika befchräntt, indem, abgefehen von C. nucifera, auch 
eine Art O. mammillaris, auf ven Bhilippinen vorlommt. Infolge daß viele P. diöcifch (zweis 
hͤnſig) find, erfolgt ihre Beftäubung nicht fo leicht, und muß oft auf künftliche Weiſe beforgt 
werben. Um 3.8. die Dattelpalme zu befruchten, müflen die Araber die Blütenkolben männ⸗ 
licher Pflanzen oft weit herholen. Groß ift die Wiverflandsfäpigteit einzelner Balmenarten 
gegen Schnee und Gi. Ueber die Entwidelung der Balmenftämme hat Bouché inter - 
eſſante Beobachtungen angeftellt. Die B. treiben beim Keimen einen bald kürzeren, bald 
längeren Strang aus dem Samen, der fih abwärts neigt und die Plumula und die Radis 
cala in fi birgt, deren Trennungspunkt aber anfangs nicht immer zu bemerken ift; erſt 
mach einiger Zeit bildet fih ein Wulſt an der Stelle, wo fi das erfte Juternodium bes 
findet und un der die Plumula und Radicula ihren Urjprung haben. So weit ſtimmt dies 
mit der Entwidelung vieler Monokotyledonen überein; von jegt an aber bieten ſich zwei vers 
ſchiebene Formen dar. Die eine Form, welche wir bei den meiften P. finden, ift als vie 
nermale Bildung zu betrachten, indem fi) der Stamm und Gipfel nach oben entwideln. 
Die Radicula verkimmert nah und nad, es erfcheinen Adventivwurzeln in größerer Zahl; 
fie werben flärker und nach kürzerer oder längerer Zeit bildet ſich dann der wirkliche Stanım, 
Ganz anders verhält es ſich mit dem Wachsthuum bei Sabal, Aerocomia, Diplothemium, 
Attalea, Scheelea, Brahea und Maximiliana. Dei dieſen und vorzugsmeije bei Sabal 
wendet ss der Gipfel der Pflanze nach unten, die fcheivenartigen Bafen der Webelftiele 
bilden eine zwiebelartige Berdidung, aus ber die etwas gehrümmten, jungen Webelchen 
wieder nad) oben wachſen und Über der Erde in normaler Form erfheinen. Der durch das 
Abſterben von Wedeln fih bildende Stamm dringt allmälig tiefer in bie Erbe ein oder wirb 
and) wohl in die Höhe gefchoben, fo daß er biöwerlen mit feinem älteren, nad) und nad} ver⸗ 
wachſenden Theile wohl 1 Fuß ans der Erde hervorragt; die jüngeren Adventivwurzeln 
bilden fich daher ſcheinbar unter der Infertion der Radienla. Diefer ſich nad oben hebende 
Stumpf erſcheint oft ſchon im dritten Jahre Über der Erde, und die Palmen bleiben in 
biefem Zufiande oft eine lange Reihe von Jahren. Einige Jahre nad dem Erſcheinen des 
twirklihen Stammes bilden. fih aus deſſen Baſis wie bei anderen P. zahlreiche Adventiv⸗ 
wurzeln. Der Nuten der Palmen ift für Die Menſchen ein ungemein großer; in manchen 
Gegenden find fie das einzige unentbehrliche Nahrungsmittel; ans den Vlattflielen werben 
Hütten und Lagerflätten gebaut; die Fiederblätter werden zu Flechtwerk und die Oberhaut 
derfelben zur Zubereitung von Kleiverftoffen benugt. Manche Arten liefern _eine wohl« 
Ihmedende Mid, Früchte, Dele, Inder, Wachs, das fog. Dradenblut (von Draden- 
rotamg) und den fog. Toddy cder Palnwwein (f. d.); ans ben Faferftoffen ‚bereitet man 
Hängematten, Matten, Körbe, Taue, Hüte, Nete, benupt fie ald Stuhl⸗ und Flechtrohr, zu 
Bürftenmaterialien, die Frucht als Kaffee- und Mehlfurrogate und Zuſatz an Speifen, und 
die Knofpen als Gemüfe (Palmkohlh. Die Nüffe mehrerer Arten werben wie Elfenbein 
verarbeitet und das Holz zu Bauten, Wafferröhren, Palliſaden, Möbeln n. |. w. verwendet, 
Mit fog. Balmtndhen gemäftete Thiere werden raſch fett, und die Kühe liefern viele 
and gute Milch. Die gefpaltenen Vlätter der europäiſchen Chamaerops humilis bilden 
einen namhaften Ansfuhrartitel nach den Ber. Staaten. Bei den erfien Chriften galten 
die P. als Symbol des ewigen Friedens, weßhalb fie kei Begräbniſſen henutzi wurden. 
Imenorben, |. Fruchtbringende Geſellſchafi. : 

almer, C hriftian von, ausgezeichneter proteftantifcher Theoleg, geb. am 27. Jap: 
1811 zu Winnenden unweit Stuttgart, wurde 1836 Repetent am Tübinger Stift, 1839 
Diakouns in Marbach, 1843 zweiter Diakon an der Hauptfirche in Tübingen, 3848 Ardis 
diakon, 1851 Dekan der ze Diderfe und Stadipfarrer daſeibſt, 1852 ord. Brofeflor 
für —— Katechetik, Moral und Pädagegit an der Tübinger Univerfität, 1858 Doctor 
ber Theologie und geadelt, 1869 Vicepräfivent ber mürttembergifchen Landesſynode und 
1870 von der Stadt Tübingen in den Landtag gewählt. Seine Hauptwerle, dev fog. Ver 
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mittelungstheofogie angehärend, finb: „ Evangeliſche Homiletit” (Ctnttgart, 5. Aufl. 18607 
„Evangeliſche Katechetif“ (ebd. 5. Aufl. 1864), „Evangeliiche Päͤdagogik“ (ebd., 4..Auf 
1869), „Soangelifcye Paſtoraltheologie“ (ebW.,'2. Aufl. 1863), „Die Moral des Chrifien- 
thum8“ (ebd., ae „Evangeläche Caſualreden“ (4 Bde., A. Aufl. ebd. 1864—65 
Palmer, Sir Roundelt, engl. Staatömann,'geb. 1812 in Mixbury, wurde 1847 
und abermals 1853 in's Barlanıent gewählt und war. anter Balmerfton *Salisjtor Gene- 
ral”, 1864 “Attorney Generaf”; -&x ſchrieb: “Book of Praise, from the Baet English 
Hyın-Writers” (1862). Se z ö 
Palmer, John MeCauleh, amerik. General, geb. am 13. Sept. 1817 zu Eagle 
Creek, Kentuchh, 308 1832 nach Illinois und fiedelte fi} 1839 in Carlinville an. Im fol⸗ 
genden Jahre zur' Abbocatur zugelaflen, wurde er 1852 zum Stantsfenater ermäßlt, war 
1856 Delegat der republ. Natlonaltonvention zu Bhiladekphia, ſowie 1861 Delegat ter 
Friedens⸗Convention zu Waſhington. Beim Ausbruche des Bürgerfrieges warb P. Oberſt 
bes 14. Illinois· Freiwiliigenregimentes, degleitete als ſolcher General Fremont auf jrinem 
Zuge nad Springfield, Diiffenri, und wurde am 13. Dez. 1861 zum Brigabegeneral er» 
nannt. Er betheiligte ſich mik General Pope an der Eroberung ven New Madrid und 
Island. No. 10, ſowle an Ver Schlacht bei Farmington und befehligte bie 1. Brigade ‚ter 
Wiſſiſſippi-Armee. Im Nov. 1862 wat P. unter General Grant Commandeur einer Dis 
vifion, nahm als folder theil an der Schlaht am Stone Hiver und wurde hierauf zum. 
Generalmajor befördert. Im J. 1863 betheiligte ſich P. an der Schlacht von Chida- 
mauga und commantirte 1864 unter BeneralSherman während ber Atlonta-Canıpague 
das 14. Corps. Bon 1869-71 war er Gonvernenr von Jlinnis. $ 
Balmer, Exaſtus Doco, amerit. Bildhauer, geb. am 2. April 1817 zn Pompey, Onen- 
daga Eo., im Staate New York. Er erlernte das Haurwerk eincd Schreiners und. Zins 
mermann®, und betrieb daſſelbe, nahdem er fein Heimatsdorf verlafien hatte, zuerft in 
Dunkirk, dann in Amſterdam, New York, wo er ſich verheiratete, fpäter, bis zu feinem 29. 
Jahre, in Uticd. P. hatte ſich ſhön Efter mit Erfolg im Holzſchnitzen verfucht, und ba 
ihm um bicfe Zeit eine Camee in bie Hande kam, fo beichloß er ein Bertrait feiner Frau im 
ähnlicher Weife zu ſchneiden. Mit der Technik völlig unbekannt, führte er dieſe Arbeit auf 
einem Stück Mufdyel mit einet Seite aus, und da diefelte' ven Beifall eines Auuſilenners 
erntete, dem er fie gegeigt hatte, ſo warf er. Ab ganz auf dieſen Kunſtzweig. und zog nad 
Albany, woſelbſt er ncdy wohnt. Nach fee Jahren mußte er jedoch das at meiden 
feiner Augen wegen anlgeten und jegt erft fing’er an zu modelliren. Sein erſtes Wert 
diefer Art, eine Bäfte “Infauf Geres? genannt, nach feiner Heinen Tochter medellirt, er⸗ 
regte fofert auf der Ausſtellung der * Academy of Design” in Nero York Aufſehen. Diefer 
Bůſte folgten zwei ſehr [höne Hekiefe, „Dev Morgenftern“ amd „Der Ubentfiern“, denen 
ſich nah und nach noch eine ganze Reihe anderer ideoler nnd genrehafter Werke aus 
ſchloß. Die befannteften darunter find: die Vüfen „Refignation“ und „ Hess: bie 
Reliefs „Glaube“, „Unveränderlifeit“, „Die Stucht der Seele“, „Sappho“ und „Neue 
und unter ben grefeten Rundwerken: „Die ſchlafende Beri“, „Die weiße Gefangene“, 
„Indianermädchen mit einem Kreuz in ber Hand“, „Der. grfefielte Friede” (angeregt durch 
ten Bürgerkrieg), „Der Häuptling int Hinterhalt“, „Answandererfinper", „Das Heine 
Barernmädchen" u. a. m. Bein größtes Bert ift ein Entwinf, „Die Lautang ker Pil- 
ger“, eine Gruppe von 15 Geltdlten, für das Capitol in Waſhington beftimmt, Auch zahle 
reihe Bortraitbäften hat P. gelttfert, "darunter diejenigen son Eraftus-Enrning, Gommetere 
Berry, Gonvertteit E. D. Morgan, Mleranver- Hamilton (im Beſitze des Herrn Hamilten 
Fiſh), Moſes Taylor, Waſhington Irving (in der Galerie der “N. X. Historiea] Society”) 
u.f.w. Seine Werke zeichnen fih aus durch veines Formengefühl, warme Empfindung 
und zarie Technik, und wenn andy keinem derfchhen: die Bezeichnung der ˖ Großartigfeit ge⸗ 
bührt, fo entſchädigen fle dafür durch den ideaien Hauch, der darüber ausgegoflen it Viele 
feiner Werte ſinb dat) Stich und zumal durch Phottgraphie weithin verbreitet. 
Palmer. 17T 1 HFFLH-In Harıpecn Eo., Daffachufetts; 36B1 € 2) Town⸗ 
fbir in rolle 90. Ob ioj 6ri E. 3) Tomnfhip in Rorthanptenps, Per u- 
ylvania;z 1A E 535—— ; — AI 
j aliner Dept, Dovf in Bimapben Eo., Deaffadafetts. . — 
almerſton, Heury John Temple, Bißcawmt, britiſher Staatsmann, geh. am 
20. Oft. 1785 zu Broadlands in © fee, Tan 1806 inis Barlament, war. von 1808-28 
Kriegsfetretär, verließ vie Vartaͤ der Tärkeb, zu welcher er bisher gehalten, trat aber 
ee] 1880 unter Greyy als Stantefefretin fir'3 Ausmärtige in s Miniſterium, 
ſtiftete 183€ die Duſdrupelatlianz zwiſchen Frontrdich Spanien, Portugal und Eugland, 
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bie fo erjolgreich Dom Miguel und Don Carlos bekämpfte. Nicht minder erhöhte er den 
Einfluß der engliſchen Politik auf die. überfeeifhen Länder, wirkte 1838 Durch den Bertrag 
nit Oeſterreich und der Türfei dene ruſſiſchen Uebergewicht im Driente entgegen und lähmte 
1840 ven franzöfifhen Einfluß in Syrien und Aegypten und. auf Die orientaliſchen Ange⸗ 
legenheiten überhaupt. Mit feinem Schwager Lord Melbourne ſchied er, als im Hexbft 
1841 die Whigs den Tories weichen mußten, ans dem Miniſterinni und bebimpfte an ber 
Spige der Dppofition (1842—44) vergeblich R. Peel's Korngeſetze. Nach deſſen Rüdtritt 
übernahm P. 1846 in dem nengebildeten Mlinifterium das Departementived Undmwärtigen. 
Durch die Angelegenheit ber fpanifchen Heirathen, welche vorläufig mit einer politiihen Nie⸗ 
berfage P.'s endigte, wurde das gute Einvernehmen. zwiihen England und Fraukreich ges 
ftört und durch die bewaffnete Interpention in Portugal die Mißſtimmung noch erhöht. 
Die in Sicilien und in der Lonibardei unterftügte P. die Infurrection auch in Ungarn 
und zeigte ſich in der ſchleswig⸗ holſteinſchen Frage als eifriger Anhänger Dänemarks. 
Sein Verhalten in deu griechiſchen Angelegenheiten folte Kufland in Schach halten, 
zu welcheni Zwech er bie Türkei gegen Rußlaud uud Oeſterreich in der Flüchtlingsfrage 
in Schutz nahm. Da er überdies allen politiſchen Flüchtlingen in England Aſyl gewährt 
und dadurch Frankreich, Deutſchland und befonderd Oejterreich (durch den Empfang 
Koſſuth's) gereizt hatte, und infolge ver Unzufriodenheit der Großmächte mit, der engliſchen 
Politit, welche er durch die Billigung des franzöſiſchen Staatäſtreiches vom 2. Dez. 1851 
bervergerufen hatte, mußte er am 22. Dez. 1851 von feinem Anite zurüdtreten Im 
Parlaniente trat er gegen feine früheren Collegen zwar nicht gerabezu feindlich auf, doch trug 
er durch die Milizbill zum Sturz des Miniſteriums Ruffel bei (20. Febr. 1862), und trat 
gegen das darauf folgende Miniſterium Derby in offene Oppofition. Im Vinifterim 
Aberdeen hatte er wieder das Portefeuille des Auswärtigen, und wirkte in dieſer Stellung 
während des Orientfrieges (1855) zu Gunſten der Türkei. Im J. 1855 wurde er Diini« 
fterpräfident des Coqlitionsnijniſteriums, welches am 20. Febr. 1858 dem Torycabinet Derby⸗ 
Disraeli weichen nınfte, ALS erſter Lorh des Schages trat er am 18. Juni 1859 wieter 
an die Spige des neugebildsten Whigminiſteriums. Seing Politik wurde nun vorfichtiger und 
trog der Anfeintungen, die er wegen feines Berhaltens in den großen Tagesfragen von 
feinen politifhen Gegnern erfahren mußte, behauptete er ſich bis zu feinem Tode auf dem 
Minüfterpoften, Allgemein war vie Trauer, welde fein Hinſcheiten (18, DE. 1865) auf 
Schloß Brodet-Hal, Hertforbfhire, hervorrief. Sein Leichnam wurbe in ber Weſtminſter⸗ 
abtei neben den Gräbern von Pitt und Tor Beigefebt, 

Valmillas, Dorf auf der Injel Cuba, im Regierungsbezirk Colon, mit 399,E. 


(1869). ä 
er Dorf auf ber Jufel Ciba, ins Megierungsbezirt Cienfnegos, mit 1890 ©. 


Palmöl, ein vegetabtlifches Fett, wirb durch Auspreffen und Auskochen ber abgeſchälten 
Frũchte mehrerer Palmartert, wieder Delpalnıe (Elaeis Guineensis), ber Itapalme m. a. in 
Waſſer erhalten, ſtellt eine pomeranzenfarbige, nad) Beilchen riechende Butter dar, wird 
jedoch mit der Zeit vanzig und leihtfläfiig. Das P. beficht vorzugsweiſe aus palkritin. 
ſaurem Glyceryloryd, freter Balmitinfäure, Elain und.einem eigenthümlichen Farbeſtoff, der 
ſich am der Lufi und beſonders im Sonnenlicht, durch: Behandein mit Chremſöure u. . w., 
ſchnell entfärbi. Aus dem weſtlichen. Afrika: werden jährlich große Waſſen zur Seiſenfa⸗ 
drication ansgeführt. Friſches, weiches P. fchmitzt bei 300 E., erſtarri bei 210 ander 
=. — anf 212/,0; altes ſchmilzt bei 420, erſtarrt bei 880 und enwärnit ſich dabei 


2, 

PBalmjenntag (Dominica Palmarum), auch Palmarum, Binmentag, Grä- 
ner Sonntag genannt, ber Sonntag vor Ofiern, der ledte der ſog. Faſtenzeit, wird: 
zur Erinnerung an ben Einzug Jeſn im Jerufaken gefeiert, bet welcher Gelegenheit bad Belt 
ihm zu Ehren Balmenzweige auf den Weg ftrente. In der griechiſchen Kirche findet ſich ver P. 
fhen im 4. Jahrh., in der katholiſchen erwähnt ihn Iuerkt Beda Venerabiliß, merm:nih:pie 
Beier ſchon ‚frühen üblich‘ geweſen fein.mag. Die iatholiſche Since feiert ifmibund Pie 
Beide von Palmenziweigen, Oelzweigen ober. Buchsbaum und burd eine Procafiien, bei. 
Welder die geweibten Zweige in den Händen getragen werben. In den proteſtantiſchen 
Kirchen wird am P. vieiſach bis Eonfirmation vollzogen. ; . et 
‚ Yalmmein, gegoren auch TKoptuymwein genannt, neunt man den in ber Fruchthülle, 
im Betvehe des Stammes enthaltenen, uber ben burch Aueſchneiden bed anentwidelden Blüten-' 
keibens verſchie dener Valmenarten getvonnenen, zuderheltigen Gaft, weichor friſch oder 
gegoren getrunlen, oder. eingefotten: in Zuder, den ſeg. Pal mzuche r. ner Jagerv 
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3 Quart Palmyratoddy geben 1 Pfund Jaggery) verwandelt wird. Den meiſten PJie 
ern die Palmyra⸗- oder Oſtindiſche Weinpalme (Borassus flabellifurnds), 
die Brafiliauifhe Wein. oder Jtapalme ((Mauritia vinifera), die Zuder- 
palme (f. Arenga) auf Java, nud bie Eocospalme (f.d.). Den Saft gewinnt 
man entweder durch Einfchneivden und Abzapfen ber zuvor umſchnilrten Blütenſcheiden oder 
durch Umhauen des Stammes. Der Tordy jft jehr berauſchend; auch bereitet man Eſſig 
und Hefe daraus. Der Palmzucker, welcher zu dem gärungsfähigen Zuder oder dem ſog. 
Traubenzuder (f. d.) gehört, if anfangs ein braumer Sirup, fpäter eine fettige, 
dunkle Dale von angenehmen. Geſchmack. Java, Oftinvien und Cehlon vorzugsweiſe 
führen nicht unbeträchtlihe Mafſen Jaggery aus. 

Balmyra (fur. Thadmor, d. i. Palmenflabt) wurde der Bibel nach von dem jũdi⸗ 
ſchen Könige Salomo ald Karavanenfladt auf einer Dafe ter Syrifhen Wüfte angelegt. 
Zur: Zeit der Römer litt fie ſchwer durch Die zwifchen diefen und ben Parthern geführten 
Kriege. Im 3. Jahrh. nad Chr. gelangte fie zu großer Macht, da fie 212 während ter 
Regierung bes Kaifers Earacalla von dem rom. Senator Odenathus zum Sie des Balmıy- 
reniſchen Reiche s erhoben wurde, welches nach feinem Tode unter feiner Gemahlin Zenc- 
bia (f. d.) fi Über Theile Aegyptens und Vorderaſiens ansdehnte, aber durch Kaifer Aurelian 
273, nachdem es nur kurze Zeit beftanden Hatte, zerftört wurde. Die Statt ſelbſt wurde 
geplündert und verwüſtet, und konnte, trob ber Bieverherfelung durch Yuftinian, nicht 
wieder zu Anſehen gelangen. Die prachtvollen Ruinen, 1691 von englifhen Kanflenten 
entbedt, unter ihnen die des Tempels der Sonne (Baalstempel), zeugen von dem vergan⸗ 
genen Olanze und Reichthum der Stadt. 

Balmyra, Tounfhips in den Ber. Stanten. 1) In Lee Co. Illinois; 
1109 €. 2) In Knor Eo., Indiana; 1269 E, 3) Mit ARTE Poſtdorfe 
in Barren Co., Jowa; 1347 E.; das Poſtdorf hat 226 E. 4) Mit gleichnamigem 
Poſt dorfe in Donglas Co. Kanfas; 2431 E. 5) In Somerfet Co., Maine; 
1322 €. 6) Mit gleihnamigem Poftderfe in Lenawee Co. Midhigan; 1757, 
7) Mit gleihnamigem Boftdorfe in Watne Co. New Port; 4188 E.; das Pıfl- 
borf hat 2152 €. Ye n — &o., Ohio; 848 E. 9) In Bennfylvania: 
a) in Bite Co., 570 E.; b) in Wayne Co., 2881 E. 10) Mit gleihnamigem Poſt⸗ 
dorfe, dem Hauptorte von Fluvanna Co, Virginia; 1979 E, 11) Mit gleich⸗ 
aaigen Boftdorfe in Jefferfon Co, Wisconfin, 1621 E.; das Pofttorf hat 
705 €. 


Palmyra, Boftdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) In Ju 
biana: a) Poftborf in Harrifen Eo.; b) Dorfin Ruſh Co. 2) Poſtdorf und 
Hauptort von Marien Co, Miffeuri; 2615 &. 3) Dörfer in Obio: a) ix 
Knor Eo.; b) in Warren Co. 4) Boftdorf in Lebanon Co. Pennſylvania. 
Wals. 1) Boftvorf in Linn Co., Joma, an der Burlingten«, Cedar Rapid 
Minnefota-Bahn; 300 E. 2) Poftborf in Iowa Co. Midigan. 

Pale⸗Alto. 1) County im nordweſtlichen Theile des Staates Iowa, umfaßt 
550 engl. Q.⸗M. mit 1386 ©. (1870), davon 34 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 
132 E. Hauptert: Emmettsburg. Demokr. Majorität (Präfiventenmahl 1868: 
20 St.). 2) In Iowa: gi — in Jasper Co., 1064 E.; b) Boftdorf in 
Lonifa Co. 3) Borongh in Shuyill Eo., Bennfplvania; 17406. 8) Wald. 
landſchaft am Rio Grande, in Cameron Co. Teras, zwiſchen Point Iſabel und 
Bromneville; iſt hiſtoriſch denkwürdig durch eine — Waffenthat ter Truppen ber 
Ber. Staaten während des Mericanifchen Krieges. General 3. Taylor griff am 8. Mai 
1846 mit 2300 M. 6000 Mericaner umter Gen; Ariſta an und ſchlug fie mit einem Ver⸗ 
* von nur 4 Todten und 40 Verwundeten, während bie Mericaner gegen 100 Todte 
zählten. 

Bealome, Poſiderf in Adams Co. Illinois, r 

Balsmins De Beiades, Antonio, berühnter ſpaniſcher Maler, geb. 1653 zu Baja- 
lanca, unweit Gerbova, geh. am 19. Apr. 1726 zu Diatriv. (Er bildete fich unter Valres 
wab ging 1678 nach Madrid, wo. er viele Fresken ausführte und Hefmaler ward. Rad 
tem Tode feiner Fran trat er in den geifllihen Stand. Sein Werk “EI musen pictorico 
y.escale optica” (8 Bbe., Wabriv 171524), welches, neben einer Arleitumg zur Malerei, 
Lebensbeicreibungen berühmter fpan. Maler enthätt, bitvete die Srundloge zu Quiliet’d 
“Dietionnaire vles-peintres Espagnoh" (Paris 3816). : $.'6 Sub mar ebenfalls. Dialer, 
und feine Schreſter Francisca erwarb ſich Ruf ais Portraitmakrin.- ( 
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Yalss, Townſhip in Eooke-Eo., Illinois; 858 E. 2 

Valouſe River, entipringt an dem Weftabhange der Bitter Root Mountaind, Terri« 
terinm Idaho, tritt mit weftl. Laufe in das Territorium Wafhington und mündet in 
ten Lewis Fork, den Hauptzufluß des Colnmbia River, Spokane Co. 

Palndan-Müler. 1) Frederit, däniſcher Dichter, geb. am 7. Wehr. 1809 auf 
dũnen, machte von 1838.40 eine Reife durch Deutfhland, Frankreich, bie Schweiz und 
Stalien undließ ſich nad) feiner Rüdtehr in Kopenhagen nieder. Sein Hauptwerk iſt die 
didattiſche, humoriſtiſche Dichtung „Adanı Homo“ (4. Aufl. 1863). Bon feinen anderen Ar- 
beiten iſt beſonders hervorzuheben: der Roman „var Lyttes SHiftorie“ (1866). Eine 
dentfche Ueberfegung eines Schaufpieles von P.-M. („Die Liebe am — erſchien 
1871 in ber „Univerfalbibliothet“, (327. Bo.). 2) Kaspar Peter, däniſcher Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, älterer Bruder des Borigen, geb. am 25. Yan. 1805 zu Kjerteminde, 
wırde 1829 Lehrer an der Kathebralfgnte zu Obenfe, 1852 Profeſſor nnd 1853 Hector 
& Lathedralſchule zu Nytjöbing. Er ift der Verfafler mehrerer werthuoller hiſtoriſcher 

erke. 

per , Dorf in Jones Co., Jowa. 

amelie, Townfhip in Jefferfon Co., New York; 1292 E. 

Pamelia Four Gorners, Poſtdorf in Jefferſon Co. New York. 

Pames, einer der Judianerftämme Mexrico's, welde zur ſpaniſchen Zeit unter dem 
Eollectivnamen Chichimecos begriffen wurden. Ihr Gebiet begreift Theile der Staaten 
Onerdtaro, San Luis Potofi, Öuanajuato, Nuevo Leon und Hidalgo. Eine Grammatik 
und ein Wörterbudy ihrer Spradye, geichrieben in ven Miffionen von San Louis Potofi 
(1767), befand ns 1872 in Perico unter der Prefie. 

Bamlice in Rorth Carolina. 1) Fluß, entfpringt in Grauville Co., fließt 
füböftlih und mündet in Beaufort Eo. in ven Pamlico Sound; fein oberer Lauf wird Zar 
River genannt. 2) Leuhtthurm an der Südſeite der Mündung des Pamlico River. 

Pamlito Sound, Bay des en Oceans, im Staate North Carolina, 
welhe die Küften der Connties Tyrel, Hyde, Beaufort und Craven bejpült; 80 engl. M. 
lang und 20 M. breit. 

Banıpa je ver Kechuaſprache Ebene ober Feld), im Ganzen gleichbedeutend mit Pa⸗ 
rano und ano; doch wirb letzterer Name für die Ebenen im nördl. und norböftlihen 
Südamerika gebraucht, während der Ausdruck P. für die Ebenen des übrigen Südame- 
tifa angeivendet wird, namentlich für Die Region zwiſchen dem 33° unh 40° fübl. Br. Die 
P. bilden im W. Salzfünıpfe und Satzfteppen (Salinas) und im D. ein ununterbrochenes, 
ſteinloſes Grasmeer. Kleine Seen werden auf ihnen gefunden, während eigentliche Flüſſe 
den P.s fehlen. Das Gras diefer Ebenen bilvet feinen zufammenhängenden Raſen, jen- 
bern befteht aus einzelnen Büſcheln, zwiſchen denen der table Boden zu Tage tritt... 
Ganz öde, uadte Stellen kommen nur ba vor, wo der Boden fo ftart mit Salz gejhwängert 
iR, daß ihn daſſelbe als weiße Krufte überzieht, Im den B.8_ befinden ſich einzelne gefchlofe 
jene Ortichaften und viele Güter (Eftancias), anf denen Viehzucht getrieben wirb; Deillie« 
nen von Rindern und Pferben meiden halbwild auf den Weideplägen derſelben unter Auf 
fit der Gauchos (f. d.). Die Rinder werben aber mehr der Haut und des fettes, al® 
des Fleifche® wegen gehalten. Die Fabrication des Fleiſchertractes hat indefien diefe Ver⸗ 
hãltniſſe weſentlich geändert. In den füpl. Gegenden der P.s haufen Indianer, welche bie 
red vielfach beläftigen. Durchforſcht wurden vie P.9 zuerſt von Darwin und d'Or⸗ 

gut. 


Yanpe Grande, Sandmäße in ver Republil Bern, wwiſchen Arequipo und dem 
Stillen Ocean; liegt 200 %. über dem Meeresipiegel und iſt vegetations⸗ nud waſſerlos. 
Bemphlet (mahrfheinlid vom griech. pan, Alles, and phlein, phledan, ſchwaben, alfo 
eichfom Alles ansſchwatzend, ausplaudernd“, nach Anderen von pamphlektos, Alles ver⸗ 
rennend), eine Flugſchrift, worin irgend eine Tagesfrage, namentlic) politiſcher, geſellſchaft · 
licher ots Hxchliher Art peſprochen wird, heſon ders menn fie ven Charolter vw -Gireit- 
friften:annimmmt; daher P. auch mitunter-jo viel als Schmähſchrift, Libell bedeutet. 
Vampäylien, urfprünglich ven ſchmole Küſtenſtrich Klein afiens-zwifcken Lheien und 
Cilieien, von: we. band das Klimangebixge, von Ichterers durch den Melasfluß geſchie⸗ 
den; auıber@ßpfeite lag das Bamyaplifche Meor Weerbufen von Analin). : Das 
bedentendſte Vorgebirge war Leukothe lon Karaburuu); fykifie: der Katarchaltes (Duden 
fa), der Eurymedon (apro ſu), der Melas (Diensvgat-ſin). : Die Bewohner waren ein Ge⸗ 
mild von Urbewohnern, Tiliciern und Griechen um» thailien bis zur Beftegung else 
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u Schichſal ihrer Nachbarn. Später kam P. zum Pergameniſchen Heiche, Tan au tie 
ömer. 


Vamplin's Depot, Poſtdorf in Appomattor Co. Virginia. ; 

" Bamplona oder. Bampeluna, Haupiſtadt ber fpaniichen Provinz Navarra un 
des früheren gleichnamigen Königreichs, liegt 6—7 M. von ber franz. Grenze am linken Ufer 
per Arga und an ber Eifenbähn, auf der weiten Hochebene Cuenca. Sie hat regelmäfige, 
breite, reinlihe Straßen und ift burd eine Citadelle mit 5 Baſtionen ſtark befeftigt. Sehens: 
werte Gebäube find die große gothiſche Kathedrale mit Königsgräbern, die Kirchen San- 
Nicolas und San-Saturnino, ber Gouvernementspalaſt und das Gymnaſium mit Bates 
nifhem Garten. Die 22,894 E. (1860) unterhalten Tuch, Leder⸗, Wachs-, Töpfer und 
Steingutfabrifen und treiben lebhaften Handel mit Wein und anderen Landesproduiten. P., 
das Pompelon der Alten, im Lande der Bosconen, wurde 755 von ben Arabern ercbert 
und me in der fpanishen Kriegsgeſchichte des Mittelalters wie ver Neuzeit eine beten 
tende Rolle. y 

anıunfey River, Flug im Staate Virginia, entfteht in Hanover Co. durch ten 
Bufammenfluß des Korth und South Anna, tritt mit ſüdöſtl. Taufe in King Wilium Cr. 
ein, nimmt den Mattapony auf und bilvet mit diefem den York River. & 5 

Ban, in der griehifhen Mythologie der Gott der Hirten und Herden, Sohn tes Her 
med und ber Tochter des Dryops (nad) Anderen des Jeus und der Kalliſto ober des Urmes 
and ter Gäa). Er wurde gehörnt, härtig, krummnaſig, geſchwänzt und mit Bodefühen ge⸗ 
boren, fo daß feine Mutter vor Schrei entfloh; Hermes aber ki ihr zum Olymp. Cein 
Dienft breitete fi von Arkadien fiber ganz Griechenland aus. ift ber Gott ber Her⸗ 
den, deren Fruchtbarkeit er vermehrt, und der Erfinder ver Hirtenfläte, Bon Apollo warte 
er in ber Runft der Weiffagung unterrichtet, galt aber zugleich auch als Dämen tes 
Schrechens; daher Banifher-Schreden oder Panik (engl. panic), ein plötzlicher, 
aber blinder Lärm, durch welchen eine allgemeine, wenngleich grundlofe Beſtürzung here 
vorgerufen wird. 

anacea (lat., vom griedh. panakeia, von pan, all, und akein, heilen), ein rant ven 
allgemeiner Heilfraft oder überbaupt ein allgemeines Heilmittel, Wundermittel; in ter 
griehifhen Mythologie die Göttin der Genefung, eine Tochter des Aesculap. 

Panama (Iſthmus von, auch Iſthmus von Darien genannt), ber ſchmalſie 
Theil des ameritanifhen Continents, welder Norb- und Süoamerifa mit einander verkin- 
bet, und den Atlantifhen Ocean vom Stillen Meere trennt. Der Iſthmus ift auf feinen 
breitcften Stellen 114 engl. M., auf feiner ſchmalſten Stelle zwiſchen B. und der Rary Bay 
47'/, M. breit. Ein Bergzug, welcher ſich mit der Banvotette in der Nähe des Golfes von 
San: Diiguel vereinigt, durchzieht die Landenge. Die höchſte Spige ift ver Picach co (72008. 
bed). Die Vereinigung diefer beiden Bergzäge und bie Verlängerung des letztern Filet 
bie Örenze zwifchen dem Stillen Deean und dem Thale von Atrato, mit einer Erhebung 
von 700—1200 %. Bon diefen Bergzügen firämen 149 Ftäffe in den Atlantifchen und 326 
in den Stiflen Ocehn. Der bebentendfte ift der Tuira, welder in den Golf von San-Mi- 
guel fällt. Als die Da Ic ifIDe Vortung längs ver Weittäfte Südamerikas und mit Enrepa 
eröffnet wurde, benußten die deeiſenden den Landweg, um von ber Weſt⸗ zur Ofttüfte und 
umgefchrt zu gelangen. Im Mai 1850 begann eine Geſellſchaft New Yorker Kapitatiten 
den Ban der Banımabahn, welche am 17. Fehr. 1855 unter der Oberleitung des In⸗ 
genieurd Totten vollendet wurde und von der aufblühenden Handelsſtadt Aspinwall oder 
Colon, anf der dichtbewaldeten Koralleninfel Dranzanilla in der Ravy Bay nad) Bamınma führt 
und nur einen 258 %. hohen Sattel zwifchen beiden Dceanen überjchreitet. 1866 wurte fie 
von 31,700 Reiſenden befahren. Ueber die Verſuche der Durchbrechung ter Laubenge von 
P.f. Mittelamerika. Die atlantifche Küſte des Iſthmus wurde ſchon 1502 von Ce⸗ 
lumbus entbedt, aber erft 1513 näher erferkht, in welchem Jahre Basco Nuhr} bi Balbea 
eine Erpedition zur näheren Unterfuhung des Landes unternahm und von einer Bergfpite 
aus den Stillen Oeean erblidte. ; N - eo 

Panama oder Jfiino. I) Etner der 8 Staaten, welde die Republik der Ber. Staaten 
von Colombia bilden, tnmfaft 1267,, geegr. Q.- MR: (29,756 engl. D.-DR.) mit 220,512 

«€. (1870) und zerfällt in die 7 Diftricte: B. Chiriqui, Fabrega, Hexrern, Lot 
Santos, Eocldund E olot.' Der Staat mmıfaht ben fihmalften umd:Eftiichfien Theil 
'oon Centralamerila, zwiſchen 7% 20° und YP 60‘ adrkl. Br. und 77% and 88% weftl;2. (vom 
Sreenwich aus) geltaen, zieht ſich zwifchen den Käralbiſchen Meere und dem Stillen 
De ean in einer Küftenlänge von 100 gebgr; MM. Yin und grenzt im NW. am den frreiftant 
Coſta Rica, im SD, an den Staat Eamea, Ber. Staaten von Colembia. ‚Das Lund it 
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zum größten Theile eine uncultivirte, mit äppigfter Vegetation bevedite Wilduiß und vol 
einer reihen Thierwelt bevöllert. Gold findet fid in den Flüſſen Diarens, Balfas, Eocl&, 
Belen, Indios, Santa-Maria, Biriguo u. a. Koblenlager find reichlich vorhanden; auch 
Eifen wird gefunden. Dig in früherer Zeit in der Bai von Banana eifrig betriebene Per- 
lenfiſcherei hat faft gänzlich aufgehört, Das Klima ift verſchieden, aber in den Berggegen- 
den gefund und Bühl. Heiß, Mais, Kaffee, Eacao und Zuder gedeihen im ben beſiedelten 
Theilen vorzüglich. Bon den Bewohnern maren 1860: 10,000 Weiße, 7000 halbeivilte * 
firte Indianer, 6000 wilde Indianer, 4000 Neger, 15,000 Mulatten, 4000 Bambos und 
134,000 Weftizen, in Summa 180,000 Bewohner, Der Staat ift eigentlich volllommen 
unakhängig und hat eine fehr freie Berfaffung. Außer ver Hauptſtadt P. find zunen« 
nen: Afpinwall, ein blühender Hanbelsort, Natä, Pei6 und die Hafenpläge Manje, Re 
mebios und Bocas del Toro. (Bgl. Colombia, Ber. Staaten von). 2) Haupt» 
fRadt des Staates, am Stillen Ocean, an einer durch vorgelagerte Infeln geſchützten 
Rhede, auf einer vorfpringenden Laudzunge gelegen, hat 18,000 €. Zur Beit ber Spa⸗ 
nier war P. eine ber beveutendften Stäpte Amerita's, wurde aber 1680 von bem Bucca- 
nier Morgan erobert und zerflört, fpäter 4 engl. M. weiter ſüdlich wieder aufgebaut, 
und mehrfach durch Teuer ſchwer heimgeſucht. ft feit Errichtung von Dampfigiffver- 
Bindungen mit Chile, Peru, California u. ſ. w. hat ſich die Stadt wieder gehoben, namentk 
lid feit Eröffnung der Eifenbahn über den Iſthnius. Bon den 13 Kirchen und Klöftern ift 
die im Renaiffanceftyl gebaute Kathedrale hervorzuheben. ; 
—— Poſtdorf in Chautauqua Co. New York; 650 €. 
anard, Charles Frangçois, franz. Vellstihter, geb. 1694 zu Courville bei 
Chartres, ftarb am 13. Juni 1765 zu Paris. Er ſchrieb Ras 80 Stüde, darunter 13 
lomiſche Opern und 5 Luftipiele von Bedeutung. Seine Werte erſchienen als *"Thetre 
et oeuvres diverses” (4 Bde., Paris 1763) und “Oeuvres choisies” (3 Bbe., Paris 


1803). 

Banathenden (griech. Panathenaia), dad größte und Altefte religiös-politif—he Felt, 
welches vie Athener zu Ehren ihrer Schuggöttin Athene (Minerva) im Anguft feierten und 
in welchem die Bolitiiche Einheit aller attiiden Stänme ihren Ausprud finden follte. Die 
P. zerfielen in die leimen oder jährlichen und die großen, welche nur jedes vierte 
Jahr gefeiert warden. Der Hanptbeftanbtheil der Feier waren gymnaftifche Spiele, Wett« 
rennen zu Pferde und zu Wagen, Wettkämpfe von Muſikern, Sängern, Tänzern und 
Rhapfeben (j. d.), wobei die Sieger Kränze von Delzweigen und Vaſen, gefüllt mit dem 
Del der heiligen Delbäume der Athene, als Preife erhielten. Ein großes Thieropfer (Her 
tatombe) und ein allgemeiner Feftihmauß bildeten ven Schluß des Feſtes. Vgl. Momm« 
fen, „Heortologie. Antiquariſche Unterfuchungen über die ſiädtiſchen Feſte der Athener“ 
(tenia 1e64). 

Panãtius (griech. Banaitios), ein berühmter Stoifer aus Rhodus, geb. um 180 
vor Ehr., ging nad Rom, wo er mit Lälius und dem jüngeren Africanus in nähere Berbin« 
tung trat und beſonders zur Verbreitung der Stoifhen Philofephie durch Heranbildung bes 
teutender Schüler beitrug. Später ging er nad) Athen, trat an die Spige ber Stoifgen 
Schule und flarb hochbejahrt. Sein Hauptwerk handelte über die Pflichten, welches Cicero 
ten beiden erften Büchern feiner Schrift “De officiie” zu Grunde gelegt hat. Nur unbe 
teutende Fragmente haben ſich erhalten. — 

Vancratius, ein chriſtlicher Maͤrtyrer, der als vierzehnjähriger Knabe in der Diocletiani⸗ 
Ihen Ehriftenverfolgung den Märtyrertod erlitten haben jol. Sein Feſt fält auf ven 12 
Mai, welcher Tag mit dem baranf folgenden des Servatins für bie Witterung des nörd⸗ 
lichen Dentſchlands von Bedeutung ift, indem es Volksglaube ift, daß nad demſelben kein 
Rachtfroſt mehr eintritt. ; ; 

Vaucſowa, Stadt im Deutfh-Banater Regiment der öſterreichiſchen Mill 
tärgrenze, nahe ber Mündung ber Temes in die Donan gelegen, hat 18,408 €. (1870), 
eine Ihöne iechiſche und 2 latholiſche Kirchen und treibt bedeutenden Handel mit Vieh und 
Getreide. Am 30. Juli 1739 legten hier die Deſterreicher unter dem Grafen Wallis über 
die Türlen; ain 2. Jan. 1849 erftere Über die Ungarn. . . 

Yanbämsninm (griech. von pan, all, und daimon, Tämon), ein allen Göttern geweih⸗ 
ter Zempel, dann die Gefammıtheit aller bermenſchlich gedachter Weſen, insbefondere dos 
Reich der boſen Geifter, daB Reich Satan's. : 

Pandanus, monefotyle Pflanzengattung aus ber vorzugsweiſe in Indien und auf ben 
Infeln des Großen Oceans und bes Indiſchen Archipels wachſenden, zahlreichen Familie pet 
Vandaneen, von palmenähnlihem Wuchs, einem gewöhnlig auf Stägiwnrzeln tuhenben, 
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ſchlanken Stamm, und großen, einfachen, linealen, immergrünen, am Rande meiſt dorni⸗ 

en, am Grunde ſcheidig umfaſſenden Blättern. Die Blüten find eingeſchlechtig, in Kol 

n dicht gedrängt; bie meift eßbare Frucht eine Beere oder Steinfrudt. Aus ben Blit 
tern und dem Bat werden Matten gefertigt und der zähe Faſerſtoff der Wurzeln zu Binde, 
werk benugt, Arten: P. odoratissimus in Indien, —10 Fuß hoher Bauın, mit efbaren, 
4—8 Pfund fhweren Früchten; P. utilis und P. edulis anf Wabagascar, beide ebenfald 
mit eßbaren Früchten; P. furcatus (in Indien Boudki genannt), liefert aus dem Blättern 
einen vielfach benugten Faſerſtoff. ie zuletzt angeführte P. furcatus zeichnet fid durch 
Bir raſches Wahsthum aus, wie man es bislang bei keiner anderen Pflanze beobach⸗ 

at. 


Pandelten (griech. pandektes, allumfaſſend, von pan, all, und dechesthai, aufnehmen) 
ober Digeften (vom lat. digerere, zufanmentragen) nennt man die auf Befehl des Kai⸗ 
ſers Juftinian veranftaltete Zufammenftellung maßgebender Säge claſſiſcher Juriften, welche 
am 16. Dez. 533 mit gefegliher Autorität befannt gemacht wurde. Die B. bilden einen 
ee des Corpus juris civilis (f. d.) und wurden von 17 Juriften unter ter 

eitung des Tribonianns (f. d.) aus den Werken von 39 Schriftſtellern zufammengetragen, 
unter welden ber ältefte in das Zeitalter Cicero's fällt, die anderen meift nach Hadrian ges 
lebt haben. Die B. enthalten über 9000 juriſtiſche Säge, welche von Yuflinian in 50 
Büchern nad Rubriken zufammengeftellt wurden, und zerfallen in 7 Theile (partes). Nam⸗ 
hafte Lehrbücher über die P. lieferten Pudhta, Bangerom, Windſcheidt und Arndtö. Bol 
Glück (f. d.), „Ausführliche Erläuterung ver PB.“ (1798—1869, 46 Bde.) und Arndié 
„Die Lehre von den Vermädtnifien", in der Fortſetzung von GOlück's „Erläuterung der P.“ 
(2 Bde, Erlangen 1869— 71). 

Pandora (griech. von pan, all, und doron, Gefchenf), tie Allbegabte, bezeichnet in 
der griechiſchen Mythologie das Weib, welches Zeus ven Dienfchen zum Verderben [didte, 
nachdem Prometheus das euer aus dem Himmel entwendet hatte, Hephäftus Eilvete fie 
aus Erde und Wafler, Venus und die Mufen verlichen ihr Anmuth und Schönheit, Mer⸗ 
eur Lift und einfhmeichelnde Rede, und Zeus gab ihr eine Büchſe oder ein Faß, in welchem 
Jammer und Trübfal verfchloffen waren. Epimetheus, ber Bruber des Premethens, nahm 
fie zur Gemahlin. Aus der von der neugierigen P. geöffneten Büchſe entwichen Uebel 
aller Art und verbreiteten fid) über die Erde; nur die Hoffnung blieb am Boten tes Ge⸗ 
füßes zurück. Daher Pandora's Büdfe over Pandorabädfe ſprichwörilich tie 
Quelle alles Uebels. 

Panduren (nad) den Dorfe Bandur in Niederungarn genannt), leichte Fußſeldaten, 
aus fürflawifhen und anderen Stänmen ber türfiihen Orenzländer, mit einer langen 
Blinte, zwei Piftolen, einem Irummen Säbel und zwei türkiſchen Meſſern bewafinet und 
einer oft phantaftifhen Tracht, erhielten im Siebenjährigen Kriege durch den Oeſierreicher 
Trend eine regelmäßige Organifation und führten ben Kleinen Krieg. Sie waren gufe 
Schützen, machten fi aber vurd Raub und Grauſamkeit furchtbar. Als die P. fpäter in 
vn Berband ber öfterreichifchen Grenzregimenter aufgenenımen wurben, verſchwand ber 

ame. 

Paneghricus (vom griech. panegyris, allgemeine Vollsverſammlung. Heftverfammlung), 
eine er lang — Rede, um durch ausgewählten Stoff, glänzende 
Diction und andere rednerifche Mittel Begeiſterung und Nationalfinn unter dem Belle zu 
weden und zu pflegen. Das Thema hatte meift Beziehung auf das Feft over das verfum- 
melte Bolt; rühmliche Thaten wurden gepriefen und zur Nachahmung derſelben aufgenmm⸗ 
text. Später hieß die Lobrede auf eine einzelne Perſon P.; doch arteten ſolche Neten bald 
in niebrige Schmeicyelei ans. Der herühmtefte qus dem Alterthum erhaltene ®. ift ber 
des Iſokrates. Unter den Römern ift Plinius der Jüngere mit feiner Lobrede anf Kaifer 
Trajan der bedentendfte Panegyriker. Unter “Panegyrici veteres” verficht man 12 Re 
ven, die ungefähr 200 Jahre nad Blinius als Dankatrefien ter galliſchen Stätte on bie 
Kaiſer von den bebeutendften Rednern Galliens ausgearbeitet wurden. Dem P. ähnlich 
find die Plogesꝰ der Franzeſen und die ‚Lobreden“ der Deutſchen. R 

Pange, Hauptert des gleichnamigen Kantons im tentfch - lothringenſchen Laudkreiſe 
Mes, mit 613 E., if — denkwürdig durch die erſte der 3 großen Schlachten ver 
Met (14. Aug..1870), auch die Schlacht von Eourcelles (f. d.) genannt. In derſelben 
war die Erfte deutſche Armee unter Steinmeh, beſtehend aus dem L, VII. und VIE. 
Korps (Manteuffel, Zaftrow. Goeben) und ber 1. und 3. Cavalleriebivifien ( Hartmann, 
Graf Greeben). und franzöfifcherfeits das II., III. und IV. Corps (Froſſard, Decacn, Lat: 
mirault) engagirt, und die Örgnzofen warden bis unter die Danern von Meg zurüdger 
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brängt. Die Bebeutung der 3 von P. liegt darin, daß durch ſie erſt die Siege der 
jweiten und dritten Schlacht vor Met ermöglicht wurden. 

Bangermanismns (von dem griech. pan, alles, und dem Iat. Germania, Deutſchland) 
das Beitreben nad) einer engern politifchen Einigung aller deutſchen Stämme. ; 

Panin, BictorNikititfch, Graf, geb. um 1860, war ruffiiher Botfchafter in Grie- 
henland, wurbe 1841 Juftigminifter, 1861 Borfigender bes Kebactionscomites für bie 
Bauernfrage, 1864 Generaldirector ber kaiferlihen Kanzlei für Gefetgebungs- und innere. 
Üngelegenheiten und nahm 1867 feine Entlafiung. 

anisbrief, d. i. Brodbrief (vom lat. panis, Brod), hieß feit dem 13. Jahrh. ein- 
von ben dentfchen Kaifern ausgefertigtes Empfehlungefdyreiben an ein Stift oder Klofter, 
durch welches der Empfänger in ai Mach zeitweilig oder lebenslänglih Obdach und Ver⸗ 
pflegung fand. Kaifer Joſeph II. machte hiervon einen fo ansgebehnten Gebraud, daß er 
jelbſt auf proteftantifhe Stifter B.e ausftellte, wodurch er zu vielfachen Klagen und Be- 
ſchwerden Anlaß gab. Die P.e wurden fogar mit unter den Gründen zur Stiftung des 
Deutſchen Fürftendundes aufgeführt. y 

yeniiger Säreden, ſ. Ban. : 

Banizzi, Antonio, italienifcher Literat,; geb. am 16. Sept. 1797 zu Brescello, pros 
movirte 1818 als Doctor ver Rechte in Parma, betheiligte ſich an der Piemontefiihen Res 
volution (1821), flüchtete dann nad) England und wurde in contumaciam zum Tode ver- 
urtheilt und fein Vermögen confiscirt. Erſt Lehrer der italienifhen Sprache in Liverpool, 
wurde er 1828 Profeffor der italienifhen Sprache und Literatur an der Londoner Univer- " 
fität, 1831 Hilfsbibliothefar und 1837 Cuſtos der gebrudten Bücher am Britiihen Miu 
feum, wo er ſich große Berdienfte durch Heransgabe vollftändiger Kataloge, fowie durch 
Bermehrung der Bibliothel von 225,000 Bänden bis auf nahe 800,000 erwarb. 1866 
zog er fich in’8 Privatleben zuräd. Außer einer italieniihen Grammatik und einem ital. 
vLeſebuche (London 1828 2 ir ex die kritifhen Ausgaben bes “Orlando innamorato” 
ven Bojardo und des “Orlando furioso” von Arioft (9 Bde., London 183034), fowie 
ber “Sonetti o canzoni” des Bojarbo (London 1835). 

Panfration (vom gried. pan, all, und kratos, Kraft, Gewalt; Gefammtlampf) hieß im 
alten Griechenland die Verbindung des Fanfttampfes mit dem Ringen in ber Art, dag bie 
Kãmpfenden mit ber geballten, unbewaffneten Fauſt auf einander losgingen. 

Pankreas (von grieh.pan, all, und kreas, Fleiſch) over Bauch N eihelpräüfe, ein 
bei der Verdauung thätiges Organ, beffen vollftändige Function noch nicht genügend er⸗ 
ärt ift, obwohl es feftfteht, daß es zur Verarbeitung und Aneignung ber Fettſtoffe beiträgt. 
Die B. Liegt, 6—8 Zoll lang, Hinter dem Magen vor der Wirbelfänle und ſondert den 
Bauchſpeichel ad, melden fie durch ihren Ausführungsgang (ductus pancreaticus) in ben 
Dünndarnı ergießt. f 
, Pannartz, Arnold, namhafter Buchoruder, arbeitete mit Konrad Sweynheym 
in ber Druderei von Fuſt und Schäffer in Mainz bis zur Erftürmung der Stadt durch 
Adclf von Naffan (28. Ott. 1442), ging dann mit biefem nad) Stalien und gründete 1464 
im Kofter Subiaco bei -Rom die erfte Druderei, welche fie 1467 nad) Rom verlegten. 
Sweynheym trennte fid 1473 von P, und diefer fegte nun bis an feinen Tod (1476) das 
Seihäft allein fort. Aus viefer Officin gingen Cicero's ““Epistolae” (1467), dann, bie 
Berke von Livins, Eifar, Birgit, Strabo, Ouinctilian u. a., Aberhaupt in fieben Jahren 
12,460 Bände hervor. 

Vannonia, Provinz des alten Römerreichs, von Ptolemäus und Plinius befchrieben. 
Mit Noricam und Rhätia bildete P. unter Auguſtus die Ilyrifyen Provinzen, wurde aber 
Iſ feit Kaiſer Claudins genauer abgegrenzt. Im WB. fdied der Mons Celius P. von 
Noricum, im S. der Savus von Jüyrien, im O. der Dannbius von Dacien, im R. der⸗ 
felbe Strom von Großgermanien; es umfaßte alfo den öſtlichen Theil von Defterreic, 
Steiermark, einen Theil von Krain, Ungarn, Slawonien und Bosnien. Durd eine vom 
„ Arrabo aueh) bis zum Savus gezogene Linie zerfiel B. in Pannonia Superior * 

.) und P. Inferior (im O.). Das meift ebene Land ift nur im NW. und ©, von 
dentenden Gebirgen umfchloffen und wird von den Ausläufern ber Alpen durchzogen. 
Außer dem Grenzfluß Danubius gehören deffen Nebenflüffe Dravus (Drave), Barus. 
(Se) mit ihren Zuflüffen hierher. P. galt für ein rauhes, Taltes, ſteiniges md wenig, 
ing Land. Die Pannonii, ein iliyrifher Stamm, zeichneten fich durch ihre Tapfer- 
keit auß, ftanden aber vor der römifhen Herrſchaft auf einer nietrigen Culturſiufe. Tibe⸗ 
rind machte nach dem Sturze Mardod's das Land zur römiſchen Provinz, infolge deſſen au: 
ber Donan eine Menge Caftele und Colonien entftanven. A1s Bälkerihaften werden 
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genannt: die Agali, Eytni, Boji, Latovici in P. Superior; die Aravifci, Audiantes, Jaſſi, 
Amantes in P. Inferior. Die widtigften Stäbte waren Vindobona Bien), ‚Aeınone 
(Peibah), Taurunum (Semlin), Scarabantis (Dedenburg), Sabaria (Stein am Anger), 
Aquincum (Ofen), Mursa (Eſſet). 

.Bansfte, Theodor, vervienter deutſcher Altertbumsforfcher, geb. am 25. Fehr. 1801 
38. Breslau, bereifte 1823—25 Italien und Sicilien, ging 1826 nad) Paris, habilitirte ſich 
1827 in Berlin, ging 1828 wieder nad) Paris, un dic Künſtſchätze des Muſeums des Her— 
3088 von Blacas zu publiciren; reifte mit demfelben nach Jialien und leitete daſelbſt tie 
Yusgrabungen von Rola. Bei der Gründung des Ardäclogifchen Inftitut® in Nom (1829) 
veranlaßte er die Errichtung einer Zweiganftalt befjelben in Paris, welche er während ter 
Julirevolution durch große Opfer zu erhalten verſtand. 1834 in feine Heimat zurüdgefchtt, 
wurde er 1836 Mitglied der Akademie der Wifjenfchaften und 1844 außerord. Profeſſor ter 
Archäologie in Berlin, wo er am 20. Juni 1858 farb. Er fchrieb außer viclen Beiträgen 
für Zeitſchriften eine große Anzahl von Specialwerken über Gegenflände ter Archäelegie. 

Panola, CountiesindenVBer. Staaten. 1) Im nortmwefll. Theile des Staates 
Miffiffippi, umfaßt 800 engl. Q.-M. mit 20,754 €. (1870), davon 27 in Deutſch⸗ 
land und 2 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 13,794 E. Das Land ift theils wellen⸗ 
förmig, theils eben; Zuckerrohr, Baumwolle und Weiß gedeihen vorzüglih. Hauptert: 
Banola. Republik. Vlajorität (Öouverneurswahl 1869: 1476 St.). 2) Im nortöjll. 
Theile des Staates Teras, umfaßt 840 Q.-M. mit 10,119 E., davon 4 in Deutſchland 

" geboren. Das Land ift fruchtbare Prairie, theilweife mit Waltungen beftanden. Haupt 
ort: Earthage. Demotr. Majorität (Öouverneurswahl 1869: 346 ©t.). 

„Panola. 1)Tomnfhip in Woodford Co., Jllinois; 1260 E. 2) Poſtdorf 
ud Hauptort von Bancla Eo., Miffiffippi; 192 E. 

ansla Station, Poſtvorf in Woodford Co., Illinois. 
‘ Banora, Poftnorf und Hauptort von Guthrie Co., Iowa; 504 €. 

anaroma (gried., von pan, all, und horan, fehen, Rundgeniälde), eine befontere Art 
von Landſchaftsgemäiden und anderen, die theil® durch die Totalität der Rundſchau, theild 
durch die als Wirkungsmoment angewandte Bewegung des Standpunkts weniger auf künſt⸗ 
leriſchen Werth als auf natürliche Illuſion berechnet find. in natürliches P. bietet 
fih dem Beſchauer dar, wenn er, auf einem hohen Berge ftchend, fi almälig im Kreife 
dreht und fo die ganze Umſchau nad} einander an feinen Auge vorüberziehen fieht. Tentt 
man fi num, dieſes Band, welches den Beſchauer cylinderfoͤrmig umgibt, an einer Etile 
von oben nad) unten zerichnitten und der Breite nad) auf eine gerade Fläche ausgebreitet, 
- fo hat man die Darftellung eines P.'s. Um daſſelbe zu ſehen, tft alfo eine künſiliche Ver 
richtung nöthig, woburd die Möglichkeit des Nacheinanderſehens wieberhergeftellt wirt. 
Died kann entweder dadurch gefchehen, daß das Längenbild langfam vor den Augen des 
Veſchauers voräbergezogen wird (C yElorama), ober e8 bebedt, in ſich zurückkehrend, tie 
Wand eines cylinderförmigen Raumes, an welder ber Beſchauer ge berummantelt 
(eigentlihes P.). Indem nun durch künftliche, dem Beſchauer, ter ſich feleft im Dun⸗ 
teln befindet, nicht direct fichtbare Beleuchtung das Gemälde berartig in Wirkung gefcht 
wird, daß e8 dem Natureindrud möglichſt nahe kommt, fo entfteht jene Illuſion, welde ter 
eigentliche Zwed des P.'s ift umd zuweilen noch durch Fünftliche Naturnabahmung atıno- 
ſphäriſcher Ericheinungen, wie Donner, Regen, Schneefall u. |. w. verſtärkt wird. ine 
befondere Gattung der Panoramen find die Dioramen, welde dem durch Gläfer blicken⸗ 
ben Befchauer die Gegenftünbe bis zur Naturgröße vorführen. Dieſelben ftellen jedoch 
keine Kreisanſichten, ſondern nur Segmente von ſolchen dar. Erfinder des P.'s war Pre⸗ 
feſſor Breifig in Danzig, während Robert Parker das erſte P. in großem Maßftabe in 
Edinburgh (1793) aufftellte, und der Amerikaner Robert Fulton das A P. nach drankreich 
brachte. Die Erfindung der Panoramen zog die einer Menge mehr oder minder ähnlicher 
Darſtellungen (mie Georamen, Losmoramen, Myrioramen, Neoramen) nach ſich. Pleo— 
ra men ſiellen Waſſergegenden fo dar, wie fie dem Vorüberſchiffenden erſcheinen. Zu er⸗ 
wãhnen find noch der Panoramagraph von Gavard in Paris und der Sceno graph 
ven Hofmann in Leipzig als fehr zwednäßig eingerichtete, mechaniſche Apparate, um bie 

Zeichnung ber Panoramen zu erleichtern. ar 

Panflawismus nennt man die Beſtrebungen eine engere Verbindung zwiſchen allen 
flawifhen Stämmen herbeizuführen, Ueber die legten Ziele dieſer Beftredungen find tie 
Banflamwiften felkft nicht einig; die ertremfte Schule si auf bie Gründung einer 
großen panſlawiſchen Univerfalmonardie, welde der ſlawiſchen Raſſe cin politiſches Ueber⸗ 
gewicht in Europa ſowohl wie ia Afien fihern würde. Der P. trat zuerft in ber Literatur 
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auf, in-welder die Slawenwelt als eine Collectivnation anfgefaßt warte. . Vgl. Kollar, 
„Ueber die literariſche Wechſelſeitigleit zwifchen den Stämmen und Mundarten der flateie‘ 
Khan Nation“ (Very 1831); Midiewicz, „Geſchichte der flawiſchen Literatur” (deutſch, 4 
Bde., Leipzig, nene Aufl. 1849); Schafarit, Geſchichte der ſlawiſchen Sprache und Litera⸗ 
tur nach alen Mundarten* (Dfen 1826). Der Slawencongreß, welcher am 2. Juni 1848 
in Brag zufammentrat, ftellte als Zielpunkte des gemeinjamen Handelns der ſlawiſchen 
Bölfer die ftete und enge Verbindung der flawifhen Stämme in Kunft und Literatur, die 
Vefeitigung jeder Oberherrſchaft fremder Nationen äber ſtawiſche Stänume, die Durchführung 
des Föperativprincips in Deſterreich auf und füßte and beſonders eine. Aasjühnung des 
Pelenthums mit dem Ruſſenthum in's Auge. Diefer Stawencongreß, auf welchem tie 
verſchiedenen Stämme ſich einander nicht verftänvlich machen fonntey und daher deutſch 
ſprechen mußten, wurde durch ven am 12. Juni 1848 ausgebrochenen ſlawiſch-deniokratiſchen 
Aufitand unterbroden. Aehnliche Tendenzen gaben fi bei der im Mai 1867 in Moskau 
eröffneten, zunächſt nur für Rußland berechneten ethnographifgen Ausftelung kunt, bie 
durch ſlawiſche Deputationen aus anderen Rändern, namentlid durch die von dtieget und 
Bolacky angeführten Ezechen ven Eharakter eines panflamiftifhen Congreſſes annahm. Die 
Ioee des P. hat ihre eifrigften Anhänger in Rußland, dagegen gehen die Polen, welche die 
politifhe Herrfchaft ihrer Unterprüder, der Ruſſen, nicht anerlennen wollen, ihre cigenen 
Bege, während der P. unter den der öfterreichifchen und tärkifchen Herrſchaft unterworfenen 
Stawen größere Beventung erlangt hat. Bgl. „Der Banflawismus" (Wien 1870), und 
„Der P. im Gegenfag zum Allflawenthum und vie politifche Bedeutung der polnifhen Be⸗ 
völferung außerhalb ver rufjiihen Zwingherrihaft* (Strasburg 1870). { 

Bantalene, in dem italienifhen Bollsiuftfpiel (Commedia dell’ arte) eine ſtehende 
Charaftermaste mit langem Rod (pantalone) und Bart, zur Darftellung after, verliebter 
Narren, mitunter auch alter, gutmüthiger Männer. Der P. ift immer aus Venedig ge- 
bürtig, wie der Arlechino aus Bergamo, der Dottore aus Bologna. 

Bantellaria (das alte Oossyra), eine m fleilianifhen Provinz Trapani gehörige‘ 
Infel im Mittellänvifchen Deere, 12'/, g. M. vom Cap Boco, 7 g. M. vom afrikanischen 
Cap Muſtapha entfernt, umfaßt 2,,, B.-M. mit 5998 €. und iſt vulkunifh. Am NWeſt⸗ 
ende der Inſel liegt die Stadt gleihen Namens mit 2292 E. und warmen, an Koblenfäure 
reihen Quellen; and) ift P. reih an Gas anshaudenden Grotten. Ausgeführt werben 
Feigen, Rofinen, Kapern, Baumwolle, Salzfiſche, Holztohle. Die Infel ift Eigenthum der 
fürftl. Familie Requeſens. . 

Paniheismus (griech. von pan, all, und theos, Gott, ver Allgott» oder Weltgottglanbe), 
ein Ausdruck, der erft im Anfang des 18. Jahrh. zur Bezeihnung einer ſchon im griechi⸗ 
ſchen Alterthum vertheidigten Anficht erfceint, derzufolge Gott Alles ift, es außer Gott über⸗ 
haupt nichts gibt, alfo auch eine außer Gott exiſtirende Welt oder ein außer der Welt 
exiftirender Gott verneint wird. Die pantheiſtiſchen Syſteme ſchreiten der Mehrzahl nad 
jedoch nicht bis zu dieſer Außerften Grenze ver Identificirung der Begriffe Welt und Gott 
fort; vielmehr befteht das Wejentlihe des P. darin, daß alle Erfcheinungen ber Welt 
anf eine Einheit zurücgeführt werben, welche nicht von der Welt getrennt, jendern in ihr 
ſelbſt liegend gedacht, und baf die Einheit als das ſchlechthin Abſolute angenommen wird. 
De 8. ift in fehr verfchievener Geftalt aufgetreten. In den religiöfen Anfchauungen der 
Drientalett, namentlich der Inder, findet ſich ber P. als Folge einer mehr vichtenden als 
reflectirenden Weltanſchauung; in fpeculativer Form erfcyeint er bei ben Efeaten, bei He⸗ 
raflit, ven Stoitern und am ansgeprägteiten bei ven Neuplatonitern. Der moderne und 
eigentliche P., d. h. ber Verſuch bie harätteriſtiſchen Merkmale der Gottheit auf bie 
Belt over die Natur zu übertragen, hat feinen prägnanteften Ausdrud in Spinoza’s (}. d.) 
„Gthit" gefunven. Neben Spinoza ift hauptſächlich Gisrvano Bruno (f. d.) als Vertreter. 
einer pantheiftifchen, hochpoetiſchen Weltanfhanung zu nennen. Die inealiftiihen Syſteme 
nad Sant haben durchweg eine pantheiftifche Richtung, body nicht im Sinne Spinoza’s. Die 
jüngfte Phafe des P. find die zwei von einander grundverfchiedenen Anſichten, nad} deren 
enter die Subſtanz des Weltalls au ſich unbemußt ift und nur durch und in dem denkenden 
Menſchen zum Beronftfein gelangt, eine beſonders durch 2. A. Feuerbach (f. d) vertretene 
Anfhanung, während bie andere erärt, daß es anßer und über dem Menfchen noch eine 
Eutwidelung eines höheren Bewußtſeins im Weltall gäbe, an welcher ver Menſch nur als 
ei untergeorbnetes Glied theilnchme. Vgl. Weißenborn, „Borlefungen über B. und 
Theiemus· (Marburg 1859). ; ER 

Pantheon (griech. von pan, alt, und theos, Gott) war eigentlich ein ver Verehrung allen 
Gitter gewinmeter Zenıpel, dann aber and) ber Name von Gebäuden, bie ben Antenten 
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berühmter Manner gewidmet find. Die berühmteſten Pantheone ſind das P. des 
Agrippa zu Rom, von diefen etwa 20 v. Chr. vollendet, und das B. zu Paris 
(vor der Julirevolution und abermals feit 1861 die Bafllifa der heil. Genoveva) mit 
den Grabmälern von Voltaire, Rouſſeau und anderen großen Männern. 

Panther oder Parder, auch Parpelkatzen genannt, find gefledte, dem Kaken- 
gefcledt angehörige Waubthiere. Es gehören hierher ver Jaguar (f. b.), der weitere 

eitete Ogelot (Felis pardalis), der Auguar oder Punta in Amerila; ber Parder oder 
Afrifanifche Tiger (F. pardus), der Leopard (F. leopardus) und ver Irbis (F. uncia) in 
Afrika und Afien. And die Geparbe (f. d.) werben ihres gefledten Helles wegen häufig 


B. genannt. 3 * 
5 Creet, Fluß im Staate Ohio, mündet in ben weſtl. Arm des Miami 
River, Diami Co. 

Banther’3 Springs, Poſidorf ia Iefferfon Co. Tenneffee. 

— Ser . Galceolaria. 

ontograph, ſ. Storchſchnabel. 

Bantomime (vom griech. pantomimos, Alles nachahmend) nannten die Alten mit And 
ſchluß der Rede und des Gefanges die Darftellung der Empfindungen, Borftellungen und 
gie durch Geberven und Bewegungen des Körpers in Verbindung mit Tanz und 

uſik. In Rom wurden die B.n als theatraliſche Vorftelungen zur Zeit des Auguſtus 
eingeführt und hörten mit dem Eingehen bes römischen Theaters im 5. Jahrh. auf; doch 
fanden fie fpäter wieder bei den von Natur aus das Geberbenfpiel begänftigenden Italienern 
Aufnahme. Auch in Frankreich, England und Deutfchland wurden P.u gern gejchen, 
biß fie in jüngfter Zeit durch das Ballet (f. d.) und tie Tableaur (f. d.) verbrängt wurden. 

anton, Townſhip in Addiſon Co, Vermont; 390 €, 

anuco. 1) Fluß in der Bunbesrepublit Mexico, entſpringt auf der Grenze ber 
der Staaten Hitalgo und Mexico ald Rio de Tula, ftrömt vom S. nad) N. burd ten 
Staat Hidalgo, nimmt hier den Quautitlan mit dem Rio del Defague auf and vereinigt 
fih auf ver Grenze zwiſchen Hidalge und Uuer6taro nut dem aus legterem Staate kom 
menden San Juanszum Rio Zimapan, nimmt dann bald ten Namen Moctezuma an, felgt 
der Grenze zwiſchen Oueretaro und Hidalgo, kreuzt dann im öftlichen Laufe vie ſüdliche 
Ede des Staates San Luis Botofi, wo er von S. ven Tamazurpale aufnimmt, bildet dann 
bie Grenze zwifchen den Stanten San Luis und Veracruz, empfängt aus dem erfteren den 
Nio Verde mit feinen Nebenfläffen Tampaon und. Santa Diorta, aus Veracruz ten 
Rio San Juan de Ehicontepec oder Calabozo und feige ald Pannco der Grenze der Staa⸗ 
ten Beracruz und Tamaulipas bis zur Barra von Tampico, wo feine Mündung 4 engl. 
M. unterhalb ber gleichnamigen Stabt einen Hafen bildet. Auf ver letzten Strede erhält 
er bie beventenden und theilweife ſchiffbaren Zuflüffe Tamefi aus Tamanlipas, Tanciutet 
and Tamacuil aus Beracruz. Seine ganze Yänge beträgt 314 engl. M., davon find bie 
unteren 160 für größere Fahrzeuge ſchiffbar. 2) Mericanifder Hafenortam 
gleihnanigen tue, 60 engl. M. oberhalb feiner Mündung. £ 

Banvini, Onofrio, italienifher Arhänlog und Gefchichtfchreiber, gewöhnlich Onu⸗ 
phrius Panvinius genannt, geb. 1629 gi Berona, war feit 1554 kurze Zeit Profefler 
der Theologie zu Bloreng, und ftarb am 7. April 1568 zu Palermo. Er ſchrieb: “Fasti 
et triumphi Romanorum” (Venedig 1588), *“Chronieon ecclesiasticum” (Köln 1568). 

Banyofis, griegifher Epiter aus Hellkarnaſſus um 468 vor Ehr., naher Verwandter 
des Herodot, bichtete eine “Heraklea” und “Ionika”, welch' letztere die Ereignifie ter 
ionifhen Wanderung befang. Bon feinen Zeitgenoflen weniger günftig aufgenommen, 
wurde er von den fpäteren Kritifern defto höher gefhätt und in den epiſchen Kanon anfger 
nommen, von Vielen fogar unmittelbar nach Homer geftellt. Von feinen Werten ſind nur 
Bruchftüde des erfigenannten Epos erhalten, weldye von Tzſchirner in “Panyasidis frag- 
menta” (Breslau 1842) herantgegeben wurben. 

anzer ift eine Schugwaffe zur Dedung des Ober- und Unterleibes bei den Schwerbe ⸗ 
wafineten. Die älteften B. wurden aus Thierhänten, rehem Erz, Horn- und Holzihurpen 
verfertigt; fpäter trugen die Griechen und Röner P. ans gefhmicdetem Eifen. Derjelbe 
beftand meiften® nur aus einem Bruftftüd; doch hatte man aud; Rüdenflüde, welde durch 
Leberriemen mit dem Bruftftüd verbunden waren (Doppel-P.). Im Mittelalter bilbete 
wer eiferne ober blecherne P. ein Hauptſtück der Ritterrüftung. Doch hatte un and) leichte, 
bewegliche und bequeme Schuppen-®. von Leder. mit Blechſchuppen belegt und Pan⸗ 
serbemben. Letztere beſtanden aus in einandergeſchlagenen und ee 
tötheten Ningen von Stahl⸗ Mefling- vder Silberbraht, welde den ganzen Dberleib 
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beten. Seit Erfindung des Schießpulvers ift der Doppel-P. nur noch als Küraf bei ber 
ſchweren Cavallerie, und das Panzerhemd bei dem kaukaſiſchen Bergvöltern in Gebrauch. 

Panzerſchiffe (engl. Armour Plated Ships over Iren Olads) find Kriegsjciffe, deven 
Körper eine aus gewalzten, ſchmiedeeifernen Platten gefertigte Umhüllung hat, melde feit 
Einführung der gezogenen Gefüge zur Feſtigung des Schiffrumpfs dienen fol. Bereits 
vor dem Auftreten des berühmten ameritanifdien Panzerſchiffs „Monitor“ (f. d.) gab 1854 
die exfolgloſe Beſchießung des Hafens von Sewaftopol Veranlafiung zu den von Napo« 
leon III. angeoroneten Bau von fhmimmenden Batterien, melde mit einem 3—4 Zoll 
diden Banzer von Eifenplatten verfehen waren. In Frankreich wurde 1859 die erfte Pan⸗ 
erfregatte (La Gloire) gebaut, welche mit einer 4°/, Zoll viden Eifenhaut bebedt war, 

m Allgemeinen hat fi) ergeben, daß ein Geſchoß Panzer durchſchlagen kann, welche eine 
Stärke gleich dem Bohrungsdurchmeſſer des Gefchütes haben. Bezüglich ter Conſtruction 
hat die Technik in neuerer Zeit große Fortſchritte gemacht, während es eine Zeit lang den 
Anfchein hatte, als ob die fich entgegenftellenden Schwierigfeiten, welche die ſchweren Eifen» 
maffen verurfachten, nicht zu überwinden feien und keineswegs Schiffe hergeftellt werben 
Könnten, mit denen der Seemann fich, wie mit den alten Linienſchiffen und Fregatten, dem 
offenen Meere anvertrauen könne. Trotzdem wurde in England eine neue Elafje von 
Thurnfdiffen in Bau genommen, welche die Uebelftände, die urſprünglich ber amerilaniſchen 
Erfindung anhafteten, zu befeitigen fheint. Der größte Repräfentant diefer Gattung ift 
bie *‘Devastation?. Diefe P. haben keine Bemaftung, fondern follen nur unter Dampf 
schen, transatlantifhe Reifen machen und ſich auf hoher See ſchlagen künnen. Für das 
durch die fehlende Bemaftung erſparte Gewicht, werden um fo mehr Kohlen aufgenommen, 
ſodaß das Schiff 14 Tage mit vollem Dampfe fahren kann. Die *Devastation” ift in ber 
Bafferlinie mit 10 Zoll und an den Thärnen mit 12 Zoll Eifen gepanzert, In jevem 
Thurme führt fie zmet 600-Pfänver, die jeder ein Rohrgewicht von 700 Etr. haben. Leber 
die Anzahl der P. bei den verfchiedenen Nationen |. Marine. 

Banzerthiere (Chlamydophori), mit Knochen- und Hornplatten gepanzerte Säugethiere, 
zu denen man die Gürtelthiere (f. d.) ober Armabille, Die Schuppenthiere (f. d.) und unter 
ben urweltlichen Thieren das Meegatherium (f. d.) rechnet. 

Paola, Stadt und Hanptort von Miami Co, Kanſas, am Miffouri River und 
ber Miſſouri⸗Fort Scott-Golfe und der Miffouri-Teras-Bahn, licgt inmitten einer frucht⸗ 
baren Aderbanlanpfdaft und hat in 2 Bezirken (wards) 1811 €. (1870). Es erſcheinen 
3 wöchentliche Zeitungen in engliſcher Sprache. 

Besli. 1) ent and Poftdorf in Drange Eo., Indiana, 2350 E.; 
das Poſtdorf hat 628 E. 2) Boftporf in Ehefter Co., Benniylvania. 

Basti, Pascal, corfiiger Patriot. aus einem angefehenen Geſchlechte, geb. 1726, 
flühtete mit feinem von der genuefiihen Regierung verfolgten Vater Hyacinth 
P. 1739 nach Neapel, kehrte 1755 in fein im Aufſtande gegen Genua begriffene® Vaterland 
air und wurde zum Oeneralcapitain der Infel erwählt. Er beſchwichtigte die inneren 

tactionen, ordnete bie Berwaltung und Juſtiz, organifirte eine Armee, gründete eine Uni« 
verfität zu Corte und beſchränkte die Blutrache. Äls infolge genueſiſcher Umtriebe franzö« 
fie Truppen die Seepläge beſetzten, bemächtigte ſich PB. 1763 der Infel Caprania und 
bildete eine Seemacht, vertheidigte auch Eorfica, welches 1768 von ber genucfiihen Negie« 
rung an bie Franzoſen abgetreten war, ein Jahr lang, aber ohne Erfolg, gegen ein franzö« 
fiſches Heer und ging num nad) London, wo er ehrenvoll aufgenommen wurde. 1790 von 
der Branzöfiihen Nationalverfammlung zurüdgerufen, wurde er Commandant von Baſtia. 
Nach Ludwig’ XVI. Hinrichtung fagte er fid von der demotratifchen Partei [o8 und verfprach 
ber Gegenpartei feine Unterftügung. Beim Convent deshalb verklagt und ald Hochverräther 
erllãrt, rief er 1794 England’s Beiltand an, mit dem er die Franzoſen von der Infel vertrieb. 
Doch blieben nun die Engländer Herren von Corſica und geſtatteten ihm nur einen geringen 
Einfluß anf die Regierungsgefchäfte. Er verzichtete deshalb ganz auf die Negierung und 
folgie 1796 einer Einladung nad) Londen, wo er am 5. Febr. 1807 ftarb. Vgi. Boswell, 
“Acoount of Corsien” (Olasgow 1768; veutſch von Klaufing, Leipzig 1768) und P.'s 
Biographien von Arrighi (2 Bde, Paris 1843), Aloſe (Braunſchweig 1863) und Bartoli 
(Aiaccie 1867). 

Vasls, eine von den Bäpften eingeführte römische Silbermänze, von den Dentfchen Paul 
Der Banliner,oberanh Giulio.oderJulier genannt, hat 10 Bajochi— / q Scubo. 
Aus einer feinen Kölniſchen Mark werben 961/, P. geprägt. Ein P. it = Ser. 4), 
Pf. preußiſch == 15°/, Kreuzer ſüddeutſche Währung — 10,0. etn. 
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Paols Cagliari, gen. Veronese, einer ter berühinteften Maler der Venet. Schule, geb. 
um 1530 zu Verona, geft. amı 19. April 1588. Er mar ber Sohn eines Bildhauers, bei 
dem er feine erften Studien machte. Als Maler bildete er fid unter feinem Oheim Badile. 
Nachdem er eine Zeit lang ohne befondere Beachtung in feiner Vaterſtadt gearbeitet hatte, 
berief ihn der Cardinal Gonzaga, zufammen mit mehreren anderen Künftlern, nad) Man— 
tua, woſelbſt er alle feine Genoſſen bald übertraf. Bon Mantua ging er mehrmals nah 

„Derona, von bort nach Vicenza und endlich nad) Venedig, wo er ſich nieberließ. Seine 
erſten, im J. 1555 hier ausgeführten Tresten in der Kirche San-Sebaftiano, fowie fein Sicg 
in einer von den Procuratoren von SausMarco ausgefchriebenen Concurrenz, in welder 
ihm feine Mitbewerber felbft ven Preis zufprachen, begründeten ſeinen Ruf für alle Zeiten. 
Dei nohmaliger Rüdkehr in feine Vaterftabt malte er alsdann „Das Gaftmahl des Cimon* 
im Refectorium von San-Nazzaro, fette 1560 feine Arbeiten in San-Sebaftiano zu Vene⸗ 
big fort, und ging fpäter mit den Gefandten der Nepublit nah Rom, wo er, neben Kafacl 
und Michelangelo, das Alterthum fiudirte. P.'s Thätigkeit ift es hauptfächlih zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die Benet. Schule fid) noch auf glänzender Höhe hielt, währenn alle anderen Schu- 
Ien Italiens ſchon im Verfall waren, Gein eigenftes Feld war die Darftellung eines glanz⸗ 
reihen, feftlich ceremoniöfen Lebens, wie ed in dem reihen und ftolzen Venedig befenters 
zu finden war, und feine beften Arbeiten find daher diejenigen, weldye Gaftmähler und ans 
dere Zufammenkünfte bei feitlichen Gelegenheiten zum Gegenſtande haben. Die Entfale 
tung berfelben Pradıt, in reichen Renaijjancearditelturen, die handelnden Perfonen in dus 
Eoftum der Zeit des Künſtlers gekleidet, machte dagegen bei Bildern ernfteren Inhaltes 
einen weniger erfrenlichen Eindruck. Cine wahre Öalerie der Werke des P. findet man 
in ber Kirche San-Sebaftiano, Vieles von ihm auch in dom “Palazzo-Pucale” zu Venedig; 
auch find die Landhäuſer ver Umgegend von Vicenza, Trevifo und Berona_voll von feinen 
Arbeiten, und die meiften Galerien haben Bilder von ihm aufzumeifen. Das größte und 
berühmtefte unter feinen berühmten „Oaftmählern“ ift „Die Hochzeit zu Kana“, jegt im 
“Louvre” zu Paris. Eine zweite Darftellung deſſelben Gegenſtandes befindet fi in ver 
Galerie zu Dresven. Der Katalog der “New York Historical Society” führt ein Bild 
„Abraham verftößt die Hagar“ unter feinem Namen auf; der Katalog der Jarves-Samm- 
lung im “Yale College”, New Haven, Connecticut, fhreibt ihm eine „Kreuzigung“ zu. — 
P.'s Bruder, Benedetto (1538—98), fowie feine beiden Söhne, Gabrielle (1568 
— 1631) und Carlo (1572—96), waren ebenfalls Maler, jeboch von niederer Beden⸗ 
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tung. 
Püon, |. v. w. Päan (f. d.); beißt im der grich. Sagengeſchichte der Sohn Poſcidon's 
‚und ver Helle, welcher ald Stammberos eines im Alterthum über Thracien und Macede— 
nien verbreiteten Volkes, ver Päcmes in Bäonien, genannt wird. 

"Püonia (Paeonis), Bflanzengattung aus ver Familie ber Ranunculaceen, umfaßt and 
dauernde Kräuter, feltener Halbfträucher, mit oft Inollenartig verdedten Wurgelfafern, deren 
Arten ihrer großen, fhönen Blüten wegen vielfach cultivirt werten. Vorzugsweiſe ge- 
ſchieht dies mit P. offieinalis (Paeony), auch Pfingftrofe, Gihtrofe, Könige- 
blume genannt, in Gebirgswäldern Süveuropa® einheimifch, auch in den Ber. Staaten in 
Gärten als Zierpflanze häufig jegogen, meift mit ſehr großen, gefüllten, dunkelkarminrothen, 
blut⸗ oder rofenrothen und werklicen Blüten. Wurzel, Blüten und Samen find officinel, 
—— der gefüllten Art P. festiva werben der ſchönen Farbe wegen Räucherpulvern 
zugelegt. 2 

Papa (griech. pappss, d. i. Vater), gegen Ende des 5. Jahrh. die Bezeichnung des Ober» 
auptes ber katholifhen Kirche in Rom; in älterer Zeit Titel der höheren Geiftlichen über⸗ 
aupt. ; 

; Bipa, Marktfleden und Hanptort eines Stuhlbezirts im ungarifhen Comitate Befz- 
pr&m, ım Diftricte jenfeit der Donan, hat ein Efterhazy' ſchet Schloß mit Bart, Tud- und 
Steingutfabrifen, fhöne katholiſche und griechiſche Kirche, 3 Klöſter und 14,223 E. (1870). 
Hier fand am 12. Jan. 1809 ein Gefecht zwifhen Franzoſen und Defterreichern ftatt. 
Papagaien oder Bapageien (Psittach), eine Intereflante, durch ihre äußere Erſchei⸗ 
nung den Stempel eines befonderen Typus an fid) tragende Familie an® ber Orbnung ber 
Klettervögel, ift charakteriſirt vurch die fleifchige, dide, mit zahlreichen Geſchmadsnerven ber 
feßte Zunge, dem mit der Stirn elaftif) verbundenen Oberkiefer und ben furzen, ftarken 
Schnabel, bei dem der Obertiefer in langen Haken ſich “über den Unterkiefer herabfriimmt. 
Die P., welche an Geftalt und Größe jehr wechſeln, benugen den Fuß ald Greifwertzeng, 
leben in Donogamie, find geſellig, nähren fi faft nur von foftigen Früchten und zuder- 
Baltigen Samen, acclimatifiren ſich leicht, werben and in ver Gefangenſchaft ait, lernen Wörter 
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plappern, find intelligent, dabei aber hinterliftig und gefräßig, niften in hohlen Bäumen ober 
Felslöchern uud legen weiße, glänzende Eier. Der fonberbare, eulenartige Nadhtpapa- 
gei (Stringops) bilvet ein Berbinvungsglied zu anderen Orbnungen und neigt ſich entſchie⸗ 
den zu den Fanbvögen bin, mit denen die P. überhaupt viel Verwandtſchaftliches zeigen. 
Finſch (vgl. defien „Monographie über die P.“, Leyden 1867 ff., fowie audy „Petermann's 
Mittheilungen”, 1867) unterfcheivet 26 Geſchlechter und reiht biefelben folgenden 5 Unter« 
familien ein: 1) Nahtpapageien (Stringopinae), ein Genus mit 2 Arten, die ano« 
malfte Form in der ganzen Familie; 2)R aka du 8 (Plictolophinae), an den zu einem Schopf 
oder einer Haube verlängerten Kopffedern kenntlich, 5 Genera mit 26 Arten; 3) Sittide 
oder Langfhwänzige P. (Sittacinae), mit abgefluften, verlängerten Schwanzfebern, 
10 Genera mit 139 Arten; 4) EigentlideoderXurzfhwänzige P. (Psittacinse), 
welche in Bezug anf die Schwanzfedern den Gegenfag zu ben vorigen bilven, 7 Genera mit 
125 Arten; 5) Loris oder Wimperzüngige P. (Trichoglossinae), deren Zungen- 
fpige mit Bapillen befegt find, weiche zum Aufledey des Blütenfaftes dienen, der falt ihre 
einzige Nahrung bildet; auch ift die Schnabelform charalteriſtiſch; 3 Genera mit 56 Arten. 
Amerika befigt von den bis jegt bekannten 350 Arten 142, von tenen verſchiedene Species 
in Ajien und Afrita Vertreter haben. Charakteriſtiſch für Amerika find nur die Laug⸗- 
ſchwänzigen Araras (Sittaci), bie Keilfhwanzfittide (Oomurus) und bie 
furzfhwänzige Chysotis. Die Ber. Staaten befigen nur eine einzige Urt; den von ber 
Magellanftraße an bis zum Ontariofee unter 430 nördl. Br. einheimiſchen Conurus Caro- 
linensis. Die Äbrigen Species entfallen alle auf Mexico, Central« und Südamerika und 
anf Weftindien. 

Papalsepon, Fluß in der Bundesrepublit Merico, 300 engl. M. lang, davon 137 
M. fhiffbar, eniſpringt norböftlid von der Stadt Daraca als Rio Irtlan. Nachven er 
bie Nebenflüffe Rio de las Vueltas und Tlalistlahun aufgenommen, erhält er beim Dorfe 
Oniotepec den Namen Rio Grande de Oniotepec, nimmt hier den Rio Hondo auf 
und durchbricht die Sierra Madre. Er empfängt dann den Ufila und den Rio ve Valle 
Nacional und bein Mebertritt aus dem Staate Daraca in den von Beracruz den Rio Tonto, 
ftrömt, von hier ab bereits für größere Kähne ſchiffbar, in vielfach gemundenem Laufe durch 
tie Ebenen des Alluvialbedens von Alvarado ald Rio Bapaloapan, neben vielem 
Namen in ber Nähe der an feinen Ufern liegenden größeren Orte Dtatitlan, Turtilla, 
Chacaltiangnis, Eofamalsapan, Tfacotalpan und Alvarado die Namen berjelben führend. 
Gr empfängt auf dieſem Laufe von den Gebirgen Daraca’8 her den Chiltepec, den Rio del 
Obispo, den Rio & Billa Alta oder Tefehoacan und feinen größten Nebenfluß, ven Rio 
de San-Juan. Beide vereint bilden die Lagunen von Tiyuiapa und Alvarado, und fallen 
über die Barra von Alvarado, 3 engl. M. unterhalb viefer Stadt, in den Golf von Merico. 
Der B. und feine Nebenflüfie bilden in diefem höchſt fruchtbaren, aber während der Regen⸗ 
jeit unwegfamen Tieflande die hauptjächlichiten Verbindungswege des Landes. 

Papantla, Hauptort des gleichnamigen Diftrictes im mericanifgen Staate Berucruz, 
135 engl. Meilen nordweſtlich von der Stadt Beracruz, an den Übhängen ver Sierra 
Madre in heißem Klima und gebrochenem, reich bewäflertem, waldigem Terrain gelegen, 
beflen werthvollſtes Prodnit die Banille if. Die Gegend wird von den Zotonaco-India- 
nern bewohnt, von Tuſapan hierher Überfiebelt, welche dem Orte den Namen Papantla 
(Reumond) gaben; 5 engl. Meilen weſtlich a die Ruinen einer alten Indianerftadt, 
deren Umfang gegen 2 engl. M. beträgt, feit Jabrhimderten im üppig aufgefchoflenen Walve 
begraben und 1785 zufällig aufgefunden. Das Hauptgebäude iſt eine aus gehauenen 
Sanpfteinblöden mit feinem Sandmörtel erbante Pyramide, der Tajin (Donner) genannt, 
17 Meter body, aus 7 ſich verjüngenden Stufen gebildet, jede mit einem Fries und Cornies 
enbigend und AH mit Heinen, vieredigen Nifchen verſehen. Ihre Bafis ift ein Quadrat, 
deflen Seite 25 Meter mißt. Eine 8 Dieter breite Steintreppe führt auf der Oftfeite bis 
anf tie fechöte Stufe. Die flebente ſcheint ein Gchäude geweſen zu fein. 

Papa (Carica Papaya), füamerifanifher 15—80 %. hoher Baum der Ordnung der 
Papayaceen mit großen, gezadten, und an ber Spige des Stammes erfcheinenden Blättern, 
unter denen direct bie Heine, Melonen an Geftalt und Gefhmad ähnliche Frucht wächſt. 
In den füb- und weftlihen Staaten der Union heißt P. Astınina trilobata, ein zu ben 
Anonaceen gehöriger, an Flußufern wachfender, 1020 3. hoher Baum mit purpurrother, 
17/, Zoll breiter Blüte and beerenartiger,. 3—4 Zoll langer, füßer, eßbarer Frucht. 

Bapchraek, Daniel, einer ver Hamptarbeiter unter ven Bollandiften (f. d.), geb. 1628 
zu Antwerpen, ftand nach Bolland's Tode mit Hensfchen der Redaction des Unternehmens 
vor. Er ftarb 1714. ß 
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Papenburg, Stabt in der Rantdroftei Dsnabrüd der preuß. Provinz Hannover, 
an der Eifenbahn gelegen, und durch ſchiffbare Kanäle mit der ?/, MM. weſil. vorbeiflichen- 
den Ems verbunden, hat 6077 E. (1871). Längs den Kanälen ziehen fi lange Häufer 
reihen bin, welche P. zu einem weit ausgebehnten Orte machen, der ſich durch Reinlichleit 
auszeichnet und in holländiſcher Manier gebaut ift; hat anfehnlihe Schiffswerften, Saͤge⸗ 
müblen, Segeltud«, Schiffstaufabriten und bedeutenden Seehandel. Die Stadt hat ſich 
in neuerer Zeit, namıentli unter der Negierung des Königs Georg, fehr gehoben, wie auch 
bie Vertiefung und Erweiterung des Hauptkanals zur Hebung bed Handels und der Ge⸗ 
werbe erheblich beigetragen haben. 

Bapermill Billage, Dorf in Bennington Co. Bermont. 

en Dorf in Cumberland Co. Bennjylvania. 

aphlagonien, Landſchaft im nördlichen Kleinafien, wird durch den Fluß Purthenich 
von Bithynien geſchieden, während Das Gebirge Orminion fle von Galatien und der Halys 
von Pontus trennt. Der fünlihe Theil ift gebirgig, die nördlichen Ebenen fruchtbar. Der 
Olgaſſys (Altas) zieht von Halys aus füdweftlic zum Orminion hin. Das VBorgekirge 
Rarambis (Karambah) ift die am weiteften in den Pontus Eurinus hervortretende Spibe 
Kleinafiens. Außer den genannten Zlüffen ift nur der Aminas (Karah), der Nebenfluß 
des Halys, von Bedeutung. Die Bewohner gehörten zum ſyriſchen Vollsſtamme und 
zeichneten fid) als trefjliche Reiter aus. Ju früherer Zeit jelbftftäntig, kamen fie unter tie 
Herrſchaft des Kröfus (f. d.), fpäter unter bie Botmäßigkeit der Perſer, blicben aber, da 
Ulerander’8 Züge ihr Land nicht berührten, anfangs von der macedoniſchen Herrſchaft vere 
font; darauf eroberte Mithridates P., und zur Nömerzeit bildete c8 einen Theil der Bro 
vinz Galatien. An der Küfte lagen die Städte Sefamos, Kromna, Kytoros, Kinielis, Ste 
phane, Sinope; im Innern Pompejopolis und Gangra. 

Paphos, zwei alte Städte auf der Weftküfte ver Infel Cypern. 1) Alt-P. (Pali- 
pephon), eine phönigiihe Colonie, war berühmt durch feinen Tempel der Aphrodite. 2) 

eu»%. (Paphos Nea), 3 Stunden landeinwärts von ber alten Stadt gelegen, war eine 
blühende Handelsſtadt und enthielt viele prächtige Tenıpel. 5 

Papias, einer der älteften Kirchenfchriftfteller, zu Anfang des 2. Jahrh. und Biſchof von 
Hierapolis in Phrygien, fol ein Schüler des Aroficle Johannes gewefen fein und um 136 
unter Marc Aurel in Pergamus den Märtyrertod erlitten haben. P. war einer ber Haupt 
vertreter des Chiliasmus (f. d.). Bon feiner Schrift *Logion kyriakon exegesis”, werin 
er die mündlichen Mittheilungen von Augenzeugen über die Lebensſchidſale und Thaten 
— Jeſus und den Apoſteln geſammelt hat, finden ſich Fragmente bei Euſebius und 

renäus. 

Papier (vom griech. papyros, ein ägypt. Schilfgewächs, welches zur Anfertigung von 
Schreibmaterialien benugt wurde) ift eine vorzugsweife aus vegetabilifher Faſer darge: 
kun. mehr oder weniger dünne, filzartige, verſchiedenfarbige Maſſe, welche atgefchen von 

rer fonftigen —— Verwendung für die Schrift und bie vervielfältigenden Künſte 
ein unentbehrliches Material geworten ift. Alle drei Naturreiche haben beitragen müſſen 
und tragen noch bei zur Feſthaltung des ſichtbar gemachten Wortes, ſelbſt Die lebende menſch⸗ 
liche Haut nicht ausgenommen, ba befanntlid unter Seeleuten und Seldaten viclfach der 
alte Brauch fortbefteht, die eigene Adreßkarte unverlierbar auf den Arme eingeägt zu tra⸗ 
gen. Zwiſchen unferem Schriftwefen und dem ber Alten befteht zunächſt der, wenn auch 
nur äußerliche Unterfchieb, daß jene in ber Sicherheit ber Ueberlieferung von ter Dauerhaf⸗ 
tigkeit ihrer Schreibftoffe abhaͤngig waren, während ung die Drudtunft ven dieſer Nothe 
wendigkeit größtentheil® entbunden hat, indem wir unfere Schriften gerade dem gebrech-⸗ 
Lihften Deaterial, dem P., mit größerer Ausficht auf Dauer anvertrauen dürfen, weil in 
ber Vervielfältigung, in der Herftellung einer großen Menge unter-fich gleicher Eremplare, 
bie Gewähr liegt, daß wenigften®d Einiges davon ſich bis in fpätere Zeiten erhalten werte. 
Im Altertfum verewigte man in Stein, auf Metall: und Helzplatten geſchichtliche Nach- 
richten, Regententafeln, Gefege und Verorbnungen, in Tempeln und an Altären Gebete 
und lg Auch die transportabeln Documente der Alten waren häufig ſehr maſſi · 
ver Natur. an hatte ſteinerne und bretterne Tafeln; die letzteren, gewöhnlich ſehr dünn, 
waren entweder mit weißer aarbe überzogen, in welchem Falle fie Album s hießen und 
wit Farbenftift oder Binfel befchrieben wurten, oder fie hatten für gemöhnlicheren Berarf 
und geringere Dauer einen Ueberzug aus Wachs, in welches die Schrift mit einem eifernen 
Sri (Stylus) eingeritt und nad Belieben geändert werben konnte, während man ben 
ganzen Ueberzug durch Erweichen am Feuer auöglich und zur Aufnahme neuer Schrift her⸗ 
richtete (tabula rasa). Ueberhaupt war das Einrigen die ältcfte Form der Schriftvarftclung 
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und wurde in alten Zeiten auch auf Täfelchen von gebranntem Thon, Schiefer, Blei, Elfen» 
bein, Knochen u. ſ. w. ausgeübt. Der griechifche Name chartes (lat. charta), obwohl er 
in des gefchichtlicden Zeit ausſchließlich dem Papyrus ⸗P. gegeben wurde, ftammt ebenfalls 
von einem Verbum, Das „einrigen“, „graviren“ bedeutet. Das griech. biblos wie das lat. 
liber bedeuten beide urſprünglich „Bajt“ oder „Rinde“ und erft infolge der Verwendung 
der damit bezeichneten Gegenftänbe zu Schreibmaterialien, wurden diefe Wörter für „Buch“ 
in Gebrandy genommen: Bei den alten Hindn find ebenfalls die älteften Urkunden mit 
Delfarbe auf Birkenrinde gefchrieben, und auch die alten Deutſchen follen fih anfänglich 
für ihre Schriftwerte dieſes Materials bedient haben. Jedoch feiner der angeführten Stoffe 
entfpricht unferem Begriff von P.; fie gehören wermöge ihrer flarren Natur vielmehr in 
bie Kategorie der Schreibtafeln, und eben daſſelbe gilt von einem andern uralten Schreib⸗ 
und Bücherftoff, vom Balmblatt. Das Blatt erinnert nicht im Geringften an P., fondern 
ſtellt eine platte, braune Schindel dar, in der die Schrift mit einem ſcharfen Inftrument 
eingerigt wurde, trogbem aber gem gut lesbar ift, da das bioßgelegte Innere durch den ver⸗ 
änverten Saft einen dunkleren Ton hat als die Oberhaut. Sonft wird auch cine Schwärze 
in die vertieften Züge eingerieben ober mit dem Pinfel gemalt, fo daß fie fid über die Fläche 
erheben; vie Blätter werben mit Schnüren zufammengeheftet und erhalten Dedel aus Holz, 
die Häufig mit Gold und Cvelfteinen reich verziert find. Ueberhaupt Tann man auf dem 
Balnıblatt eine kaum glaublich feine, haltbare und zierlihe Schrift anbringen. Selbſt die 
englifhe Regierung in Indien bedient ſich deſſelben; fie läßt Berorbnungen darauf 
ſchreiben, welde für die Eingeborenen beftinunt find und läßt aud) auf dieſen Material ge⸗ 
ſchriebene Briefe auf ihren Poftämtern annehmen. Die Benugung des Balmblattd war 
nicht nur auf Indien beſchränkt, fondern wurde auch von den weftaftatifchen Völkern und den 
Aegyptern geübt. Doch auch biefes bildete noch keinen dünnen, leichten, haltbaren, papier 
ähnlichen Schreibftoff, obwohl bei umfangreichen Schriftwerten, zur Erleichterung ber ſchrift⸗ 
lihen Mittheilungen im Bertehr ein folder wünſchenswerth fein mußte, und in der That 
ſtellte auch ſchon das Alterthum lange vor unferer Zeitrechnung zwei folde, das Berga- 
ment (f. d.) und das P. aus dem ägyptifhen Bapyrus (f. d.)dar. Die Anfertigung des 
P.s aus dieſer Pflanze war nach Punius eine höchſt einfadye Arbeit. Man fpaltete Die noch 
foftigen Stengel und zog die verfchienenen Hänte herunter, von denen bie äußeren und ins 
neren ein fchlechteres, die mittleren das befte B. gaben. Die fo gewonnenen Baflftreifen 
legte man mit den Kanten an einander, bann-querüber eine zweite Tage, benegte das ganze 
mit Waſſer und preßte, trodncte und glättete ed. Dieſes P. war für lange Zeit der wich 
tigſte Handelsartikel und eine Quelle des Reichthums für Acgypten. Im Aegypten ſchrieb 
man in den früheſten Zeiten andy viel auf Leinwand and Scivenzeug; übrigens glid) auch das 
alte P. wegen ber gekreuzten Lage der Baftfafern, bei oberflächlicheni Aublid, einem Ges 
webe. Der ſich immer mehr fteigernde Bedarf an Schreibmaterialien, führte ſchließlich zur 
Erfindung de Pergaments, um 300 vor Chr. in Pergamns (fon die Perfer ſchrieben 
anf Thierhäute), und lange behielt dieſes nun für Documente umd werthvollere Schriftftüde 
über das ſchlechiere Bapyruspapier bie Oberhand, welches dadurch fogar billiger wurde, denn 
während zur Zeit des Bans der Akropolis in Athen ein Bogen P. etwa ein Dollar koftete, 
waren nad) Dlartial bei den Römern Heinere um wenige Cents zu kaufen. Welche Wich⸗ 
tigfeit aber immerhin das ägyptifche P. für die Römer hatte (es wurbe mannigfah von 
Sriehen und Römern durch nachträgliche Bearbeitung, 3. B. durch befleres Leimen ver- 
befiert), beweiſt ver unter Tiberins wegen allzu hoher Papierſteuer ausgebrochene Krawall, 
weiche Steuer erſt durch ven Gothenkönig Theodorich zu Anfang des 6. Jahrh. n. Chr. aufge- 
boden wurde. Noch immer hatte man befonders mit dem Durchſcheinen der Schriftzüge zu 
Tümpfen und vermochte nie auf beiden Seiten zu ſchreiben, für und ein in fofern gluͤcklicher 
Unftand, als es fonft ganz unmöglicy gewefen fein würde, bie alten Schriftrollen zu ent- 
en die beim Abwideln in Atome zerhrödelt fein würben, wenn man nicht dafür geforgt 

ätte, fie gleich beim Aufrollen auf eine klebrige Leinwand oder dergleichen zu brüden. 
Die Bapyrusinduftrie Überbauerte den Sturz bed Römifhen Reichs Jahrhunderte lang. 
Erſt im 11. Jahrh. erhielt fie einen neuen Eoncnrrenten an dem Baummollenpapier. 
Seit jener Zeit wird in ganz Aeghpten ven ber alten Paptrusftande keine Spur mehr gc- 
fanden. Das Banmwollenpapier ift eine Erfindung der Chinefen, die bereits lange vor 
der &riftlichen Zeitrechnung aus ber rchen Baumwolle durch Stanıpfen und Schlagen mit 
Kenlen und andern Dlanipulationen ein Papter erzeugten, das erfte, das mit unferem heu⸗ 
tigen Stoff Aehnlichteit hatte. Diefe Fabrication verpflanzte ſich mit ver Zeit in's Aus⸗ 
land, und an 7. Jahrh. war Samarkand, in der Bucharei, ein Hauptfabricationsort, deſſen 
Waare fon in den Mittelmecrlänvern Abfag fans. Ju ber Folge eignete, fih Damasemi 


. 
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viefe Induftrie an, und das Baummollenpapicr hieß daher Charte Damascena, fonft auch 
Charta cottonea, serica, ober gossypiva. Hödit wahrſcheinlich haben fidy Die Araber auc 
um die B.-Fabrication verdient gemacht, welche fie in dem eroberten Samarkand kennen 
‚gelernt haben follen. Wenigſtens brachten fie diefelbe nach Spanien, und hier follen auch 
die erften Bervolllommnungen gemacht worten fein, indem nad) Behauptung ber Epanier 
einestheild Mühlen zum Zerkleinern der Maſſe angewandt, anverntheild zuerft leinene 
Lumpen mit verarbeitet wurden, indem biefe dad P. beſſer machten, während wir 
in der Jegtzeit wieder rüdwärts ſchreiten, indem Die Baumwolle in unferen heutigen Pa- 
pierftoffen wieder die Oberhand gewinnt. Die P.-Fabrication aus Lumpen wurde früh 
zeitig bei den Europäern und Aegyptern, die ben neuen Inbuftriezweig mit Eifer an Stelle 
des alten fetten, gebräuchlich. Es ift unbelannt, wann und wo das erfte wirkliche Lei⸗ 
nenpapier gemacht wurde; Deutſche, Italiener und Spanier haben ſich um bie Erfin- 
dung geftritten. In Frankreich fol die P.-Fabrication aus Leinen zu Ente bes 13. Jahrh. 
eingeführt und bald auf eine ziemlich hohe Stufe gebradyt morven fein. Nach alten Schrif⸗ 
ten ftand bie erfte eigentlihe Papiermähle um's Jahr 1340 bei rem Schloſſe Fabriano 
in ber Mark Ancona. In Deutſchland follen die erften Mühlen mit Hilfe griechiſcher und 
italienifcher Werkführer und Arbeiter angelegt und betrieben werten fein, und zwar 1390 
in Nürnberg, 1470 in Bafel, 1477 in Kempten u.a. DO. Ein Deutſcher (Spielmanı) 
ſoll auch in England die erfte Mühle (1588) in Dartford gebaut haben; Doch bezog England 
den größten Theil feines Papierbedarfs noch im 17. Jahrh. aus Frankreich. Die Hellän- 
der haben ſich durch Erfindung der nad} ihnen benannten Mufchine zur Vereitung des Pa- 
pierbreis, und bie deutſchen Gebrüder Illig aus Oberbayern durch Einführung des Leimend 
des Ganzzeugſtoffes, anftatt der fertigen Bogen, verdient gemacht. In England jedech ker 
folgt man noch heute ein anderes Wrincip, indem man erſt bie von ber Maſchine gelie⸗ 
jerte trockne Bapierrolle mit thierifhem Leim behandelt. Einen bedeutenten Aufjdwung 
a die Bapierfabrication nah Einführung der 1799 erfuntenen ſinureichen Papier- 
mafdine. ; 
Die Grundlage ver Papierfabrication (wenigſtens der feineren Sorten) find bie Lumpen 
‚oder Habern. ie erfte Arbeit bilvet in der Papiermühle das Sortiren (bis 30 Sor⸗ 
ten) derſelben; an daſſelbe fchließt ſich das Zerkleinern mittels eines fenfenartigen Meſſers 
und ber Hand oder im Lumpenſchneider, einer Art Hädjellate, an. Hierauf felgt 
bie trodene oder naſſe Reinigung; erftere ann anf einem Sieb, gründlich aber nur auf ten 
fog. Lumpenwolfe gefchehen, welder eine große, liegende, achtfeitige Trommel bildet, 
deren Wände aus Drabtgitter beftehen. Die durchgehende Achſe derſelben ift mit einer 
Maſſe hölzerner Stöde befegt, welhe falt bis an die Wandungen reihen. Achſe und 
Tronmel drehen ſich, erftere aber viel fchneller; der Schmutz fammelt ſich am Boten im 
Gehäufe, während der Staub durch einen Kanal nad) oben in’& Freie entweicht. Bei füu- 
bern Habern genügt einfaches Wafıhen mit faltem Waſſer. In ter Regel aber werben tie 
Hadern einem mehrſtündigen Kochen mit Lauge unterworfen. Bei feinen, wenig unreinen 
Lunıpen, genügt ein Zufag von Soda, für mittlere Sorten fegt man mehr oder weniger 
gebrannten Kalk zu, wodurch die Soda ätzend wird; vie gröbften Lumpen endlich kocht man 
in Kalkmilch. Als Kochgeſchirr dient entweber ein einfader eiferner Keſſel oder man men 
det Apparate an, in welhen Waſſerdämpfe wirken. Dem Soden oder‘ Dämpfen felgt 
ſtets ein gründliches Nachſpülen mit Wafler. Durch pas Kochen werden außer ber Reini- 
gung, beſonders durch ſtarkes Laugen, noch die Vortheile erreicht, Daß tie farbigen und grauen 
Lumpen ſchon größtentheils gebleicht und die Faſern merklich ermeicht und gelodert werten. 
Das Aufſchließen der Fafern und den breiartigen Zuftend ber Maſſe beforgen jet bie ſog. 
Holländer, welde in zwei nicht fehr verfchiedenen Arten vorhanden find, als Halb- 
jewg- und Öanzzengholländer. Die Lumpenmaſſe (50—100 Pfd.) paſſirt zu 
nãchſt den erfteren und wird in Halbzeug verwantelt, ſodann mit Chlor u. |. w. 2 ah 
gewafchen, worauf fie ihre völlige Feinmahlung auf dem zweiten erleidet und zu Gar Bag 
wird. Soweit ift die Bearbeitung ber Lumpen für jede Art der Papierfabrication dieſelbe, 
aber von hier ab fheiden ſich die alte und die newere Zabricationsweife. Die ältere ift die 
Büttenfabrication, burd melde das P. in Bogenform bergeftellt wird; bie neuere 
aber ift die Mafhinenfabrication, welde das P. in Breite von 1—2 Meter und 
in beliebiger Menge liefert, fo daß aus den großen Papierftreifen erft die Heinen Bogen 
geihnitten ‚werben müffen. Bei erfterer, welche jedoch jest kaum noch angewendet witt, 
wurde ber breiartige Ganzftoff auf einer fiebartigen Fläche (Form) in einer dünnen Edit 
außgebreitet (gefchöpft), der jo gebilpete Begen zwiſchen Filzplatten gelegt (gelautſcht) und in 
Stößen geprefit und getrodnet, wozu ſpäter noch für das zu härterem oder zu) Schreibpaplt 
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beftimmte P. eine Leimung (durch Eintauchen in alammhaltige Leimlöfung) hinzutrat; das 
andere P. heißt Löſch⸗ Fließ-, Druck⸗, Filtrirpapier. 

Die Mafhinenfabrication oder Erzeugung bes endloſen B.8 geſchieht vermit⸗ 
telft der von Louis Robert 1799 zu Effonne bei Paris erfundenen Schüttelmefdine, die, 
obwohl fie im Laufe der Zeit mancherlei Berbefierungen und Abänterungen, wozu befonbers 
bie in nenerer Zeit hinzugetretene Benugung des Luftdrucks zu rechnen ift, erfahren hat, 
doch noch im Princip vie urſprüngliche ift; dieſelbe befteht aus einem unnnterbrodhen beweg- 
ten, endioſen Drabtgeflechte, welches entmebder eine in ber Papiermaſchine in horizontaler 
Lage um ihre Achfe fich drehende, hohle Walze bildet, ober, nadı Oben eine ebene Fläche bil⸗ 
dend, liber mehrere horizontal gelagerte Walzen nach Art eines Laufbandes oder Transmiſ⸗ 
fionsriemen® geleitet iſt. In beiden Fällen wirb die durch verſchiedene mechanische Vorrich⸗ 
tungen möglichft gleichförmig, amf eine entfprechend breite Ausflußöffnung vertheilte Pa- 
piermaffe, in ununterbrohenem Strom anf das fortbewegte Drahtfieb geleitet; von ba wird 
das P. an einer etwas entfernten Stelle durch andere Walzen aufgenommen und ben Preß⸗ 
und Trockenvorrichtungen durch endlofen Filz zugeführt, um ſchließlich nad vollendetem 
Trodnen und Glätten auf einem durchbrochnen Eylinder (Hafpel) aufgerollt zu werben. 
Zum Leimen des Mafchinenpapiers benugt man ben fog. vegetabilifchen Leim, vorzugs- 
weiſe entweder Harz⸗, Wachs⸗ oder Seifenleim. War das Zeug, welches. die Maſchine 
verarbeitet, nicht fhon in der Bütte geleimt, fo wirb es entweder als endioſes Blatt unter 
einer Walze hindurch geleitet, die im Leimwaſſerbehälter getaucht umläuft, oder es wird erft 
nad dem Zerfchneiden anf gewöhnliche Weife geleimt. Als Erfatmittel file die Lumpen 
Tann eigentlid das gefammte Pflanzenreich gelten, da das P. weiter nichts ift als erhigte 
und zufammengellebte Partikelchen von pflanzlicher, in neuerer Zeit in zahlreichen Fällen 
auch von thierifcher Hafer, doch erfordern die Lumpenfurrogate vor der Zerkleinerung meift 
eine hemifche Behandlung zur Reinigung und Xoderung ber Safer. Zuſätze ganz anderer 
Natur, nämlich Gips, Thonerde, Schwerfpat n. dgl, andere Stoffe find jest ſehr gebräuchlich, 
geben dem P. mehr Griff und Körper und find in mäßiger Anwendung nicht ald Berfälihung 
anzufehen. Am volltonnıenften und vielfeitigften ift Die Bapierbereitung in Japan. Die Ber- 
wendung des B.8 zu Kragen, Manſchetten u. |. w. hat zur Herftellung beſonderer Bapierforten, 
vorzugsweiſe mit Beimifhung thieriſcher Stoffe, geführt; an dieſe ſchließen ſich noch als beſon⸗ 
dere Sorten dad Maroguin-, Kreide» und Eifenbeinpapier, die Steinpappe u. |. w. an, 
fowie die Tapeten- und Cartonnagemannfactur hierher gehören. Was die weitere Verwen⸗ 
tung bes P.8 betrifit, fo ift daſſelbe in fat allen Inbuftrie- und Kunftzweigen ein faſt un 
entbehrlihes Material geworden. Was die Papierfabrication im Allgemeinen anbelangt, 
fo befaß Großbritannien und Irland 1867: 495 Papierfabriten mit 6—700 Mafchinen. 
Frankreich befhäftigte 1867: 140 Bütten zur Herftellung. von Handpapier und 270 Ma— 
Ihinen zur Fabrication von endloſem Schreib-, Zeihnen- und Drudpapier; auf 230 Ma—⸗ 
ſchinen wurde die Herftellung von P.en zum Einpaden betrieben; wozu in Ganzen 34,000 
Arbeiter nöthig waren. Es probucirte 2,580,000 Ctr. P., von denen gegen 200,000 Ctr. 
ausgeführt wurden. Der deutſche Zollverein zählte 1867 im Ganzen 232 Yabriten mit 
293 Mafchinen, außerdem aber vielleicht an 120 Papiermühlen mit gegen 200 Bütten, und 
bie Gefammtprobuction betrug 1,250,000 Ctr. Den größten Auffhwung in Europa hat 
in fehr kurzer Zeit tie belgifche Papierprobuction genommen; von 1835—67 hatte fid) bie 
Zahl der Fabriken von 4 auf 45 vermehrt, welche jährlich an 400,000 Etr. B. erzeugten. 
In den Ber. Staaten wurde 1714 bie erfte Papiermühle im Staate Delamare erbaut, 
der 1717 je eine in Maſſachuſetts und 1768 in Connecticut folgte, während 1770 in Penn- 
ſylvania, New Jerſey und Delaware bereits 40 Papiermühlen in Thätigleit waren. Um 
1810, wo bereits 185 Papierfabrifen in den Ber. Staaten vorhanden waren, wurden bie 
eriten Lumpen aus Europa inportirt. 1867 befaß die Union 750 Werke, 520 Fabriken, 
560 Papiermafchinen, 230 Mannfacturen, 259 Bütten und probncirte 2,365,000 Ctr. 
Bapier im Werthe von etwa 23 Mill. Dollars, gegen 3450 Werke, 1151 Fabriken, 1499 

apiermafchinen, 2299 Manufacturen und 3567 Bütten mit einer Production von 8,056,000 

tr. in ganz Enropa, im Werthe von 68-75 Mill. Dollars. 2 

Baplergelb (engl. paper money, paper ourrenoy) ift-eine Anweifung auf eine beftimmte 
Geidſumme, die €# vertreten fol, und fett Daher den beftehenden Werthmefler, das Geld, 
voraus. Es nimmt und behält feine Kraft, wie jede Jahlungsanweiſung, von der Zah⸗ 
Imngefähigteit des Gebers, worauf der Nehmer vertrat, Ben den Zahfungsanweiiungen 
iR e6 aber infofern verfhieben, als e8 weber eine Zahlzeit noch eimen fänger bezeichnet. 
Man nuterſcheidet B., welches von Staate ausgegeben wird, und ſolches, welches von einer 
vom Staate anerkannten Gelbanjtalt (Staatshanten, Erebitanftalten u. ſ. w.) ausgeht. 
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Im weiteren Sinne rechnet man zum P. auch alle Stantöpapiere, Auleihſcheiue mb dgl. 
welche periodifche Zinfen tragen, a eigentlich Schulpfeheine find. Ungewoͤhnliche Beduͤrf⸗ 
niffe, welche bedeutende Gelpausgaben erheifchen, können einen Staat veranlafien P. ans- 
zugeben, um für das dem Verkehr entzogene Metallgeld einen Erſatz & ſchaffen, weldes 
gleih dem Metallgelve in allen Stantökaffen angenemmen und auf Berlangen-in ſolchet 
umgewechfelt werben fol. Oft dient auch das P. dazu einem wirklihen Geldmangel abzu⸗ 
helfen. Das Curſiren deſſelben ift ebenfo ein Erſparungsmittel für den Staat, als cin 
Erleihterungsmittel für den Handel. Alle diefe Vorzüge beftehen indeflen nur fo lange, 
als das P. in feinem vollen Nennwerthe angenomnen wird and in Metaligelb zu Bari ums 
getaufcht werben Tann. Wird dagegen das P. aus Mangel an Bertranen entwertbet, d. h. 
mit einem Disagio belaftet, dann find die Folgen fowehl für den Staat, als für ven Ein- 
Kun gleich) nachtheilig. Die erften Spuren ber ——— P. ſtatt der wirllichen 

ünze finden wir 1155 in China und 1248 in Mailand, Der Höhepunkt feiner Aus⸗ 
breitung fällt in den Zeitabfchnitt vom Ende des 17. bis Ende bes 18. Jahrh. Beſonders 
litt Frankreich durch feine berüchtigten Affignaten. Nächſtdem hat Oeſterreich unter ben 
Wirkungen einer übermäßigen B.-Emifften (312 Mil. Gulven) gelitten; ihm baben fih 
in nenerer Zeit Rußland (216 Mid. Rubel) und Italien (März 1868: 725,, Mill. Lire), 
fowie die Ber. Staaten von Norbamerifa (1. Dez. 1872: Schagamtsnoten — Greenbacks, 
$1 und darüber $358,185,643, Kleingeld, 50 Cents und darunter $43,726,689 — in 
Summa $401,862,332, und bie Nationalbantnoten-Circulation $342,083,811) ange⸗ 
ſchloſſen. Eine weife Beſchränkung hat ſtets Preußen beobachtet, welches nicht mehr, als 
18%/, Mil. Thlr. P. hat; daneben cireulirten im — 1870 noch 2,228,000 Thlr. 
Darlehnstaffenfceine.: In den anderen Staaten des Norddeutſchen Bundes cirenlirten 
vor bem Krieg mit Frankreich 43,,, Mil. Thlr.; Süoventfhland hatte 15,,, Mill. Thlrx. 
BP. Bei Beginn des Krieges hat Bayern nod für 3 Mil. Gulden P. emittirt, und von 
bem Norbventihen Bunde find zur Unterftägung von Handel und Gewerbe unter feiner 
Garantie 30 Mill. Darlehnskaſſenſcheine ausgegeben werben. Bgl. Hoffmann, „Die Lchre 
vom Gelde“ (Berlin 1838); Stein, „Fluanzwiſſenſchaft“ (Leipzig 1860); Umpfentad, 
„Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft“ (2 Theile, Erlangen 1859—61); von Hod, „Die öffentl. 
Abgaben und Schulden“ (Stuttgart 1863). 

Papiermachs — bon macher, fauen, gekantes, zerſtampftes Papier), eine aus Pa- 
pierzeug mit manderlei Zufägen, ee innige Bereinigung von Papierbogen ober Bapp- 
blättern, aus Holzaſche, Mehlkleifter, Leim, Thon, Kreide u. f. w. zubereitete, mit Leim⸗ 
waſſer, Gummi u. |. w. behandelte Maſſe, welche, in geölte Holz« oder Gipsformen gepreßt, 
zu Dofen, Platten, Vaſen, Reliefverzierungen, Figuren, Leuchten, geographiſchen und 
naturhiſtoriſchen Lehrmitteln u. |. w. verarbeitet wird. 

Papilionaceen, ſ. Shmetterlingsblütler. 

Papillon (Big Papillon), Fluß im Staate Nebraska, entipringt in Wafhingten 
& Miegt ſüdöſtl. und mündet in den Miffouri River, Sarpy Co. 

Papin, Dienys, berühmter Phyſiler, geb. am 22. Aug. 1647 in Blcis, ftubirte juerft 
Medicin, fpäter Phyfit und Mathematik, verließ 1675 nad) Aufhebung des Edicts von Nantes 
als Calviniſt Frankreich und ging nad) England, war von 1688—1707 Profeflor ber Mathe 
matik in Marburg, foll daun wieder nad) London, 1712 noch Kaſſel gezogen und tert 1716 
geftorben fein. Er erfand ven BPapin’fhen Digeftor oder Papin'ſchen Lepf, 
ein luftdicht verſchließbares, mit einem Bentil verfehenes, eifernes Gefäß, in melden Wafler 
durch äußere Erhitzung einen weit höheren Grad annimmt als in offenen Gefäßen. Di 
von Wille bedeutend verbeflerte Topf dient her age zum Weichkochen von Anoden und 
Sehnen. 1707 erbaute er aud) ein Dampfboot. Die fog. Bapin’fhe Mafhine kw 
ſchrieb er felbft in ber Schrift: “Ars nova ad aquam adminiculo ignis elevandam” 
(Sranffurt 1707). Bol. über andere Erfindungen P.'s Bayle, “Nouvelles de la 
r&publique des lettres” (168587). 

Bapinean, Lonis Joſeph, canadifger Politiker und Advolat, wurde im DIt. 1789 
in Montreal geboren. Schon frühzeitig vertrat er dieſe Stabt im Parlament, wurde 1817 
Sprecher des Haufe und zeichnete ſich |päter, namentlich, im 3. 1837, ald Führer des gegen 
das Gouvernement revoltirenden Boltöpartel aus. Die gegen ihn deßhalb erhobene Au⸗ 
Enge auf Hodwerrafh veranlaßte ihm nad den Ber. Staaten. und nad Frankreich zu gehen, 
von > ga wieder neh Canada —E — * ee — ° ** 
ment gewählt, yon ſich jedoch 1854 in das Priv ® jurüd und ftarh am 23. . 187. 
in Montebello, —— Be v l * 
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Kg Armilins te Juriſten, geb..um bie Mitte beö 
hrh. vor Chr., wurde ehe um Mrd Seas jur + Praefectug, 
—— hoben und u. u dex Tode defieiben unter defien Söhnen Karacalla und. 
Sea — herzuſte Rad des Leptezeg (Ermordung auf ae es Binvere,, 
*43 —— der That aufgelordert, dieſe zu Übernehmen, da ft} 
—* ſei, be ** Ei zu eie und e&, ein zweiter Morb 
fein mie, das Audeulen des Unfchs peihjmpfen.. Lage darauf Ueß ihn Cara-' 
calla bei-einem allgemeinen Wlutbate fühlen Ye ‚Gein_Gappimert waren “OQnnestio- 
nee” (allgemeine Kechtefragen) in 37 uud ” (einzelne Rechtsfälle) in 19 Büchern. 
®. zerchuet fich nicht nur bırch juriſtiſche Genialität auß, durch bie Sicherheit und Klarheit, 
wonuit er den eingelnen Fall auffaßi und rehtlic beurtheilt, fonbern zugkeid durch lebendiges 
Gefühl für Recht. und Sittlichkeit, wehurd er äher die Schranken’ ber Nationallidt ſich re 
fach erhob und ſich die Berehrung, fpätgrer Jahrl en verbiente. Seine Schriften find 
ſaumilich verloren und nur an in zahlreichen Stellen ber Pandelten-Compilation nriy 
einigen anderen juriftifchen n brucftüdweife erhalt ten. 9. €. Dirffen, ‚„Meber vie 
fe Bein = ey („Abt.;dex. Berliner Atabemie* 1864 
erer. Zeit. auch P arilin,; kr Name eines tömifgen, theils patri⸗ 
ciſgen theu⸗ plebejifchen Geſchlechtes. Die patricil Iagn ‚Zweige beffelben, mit den I 
men Craffus. Curſor — * — * illanue, blühten,im 4. und 5. Jahrh. feit der Örin- 
bung der Stadt, während bi Sarbg we; rdus erſi fpäter auftraten. Die 
bedentendſien Männer aus — waren; 1) Gajus P. veranftalfete ais Zeit 
Morinıus bald nach Vertreibung ber Könige eine Sammlung königlicher Sefege ‚(dus Pa- 
ꝑirianum), welche ala exfte röwiſche Gejepfammlung betrachtet wurde. 2) Lucius $. 
Curfor, fünfmal Conſul und zweingl Dictator, war in ben Samnitiſchen Kriegen einer 
der Helen, welchen Rom feine Größe verbauft, Als Lröger altrömiſcher Gefinnung zeigte 
ex ſih in dem Berfalle mit feinem Vefehläpgber ber Heiterei, Onintu® Yadins Ru ianus, 
den er wegen Ungehorfam wit dem Tode firafen wollte und Kay durch die Bitten des Se⸗ 
nat® und 9 Dolls zu erihättern war. Er feierte nad) ten Siegen 324 als Dictator, 
320 als Conſul, nachdem er bie Nieberlage der Römer in ben Caubdiniſche, Fllen —FF 2. 
ge ächt Hatte, und 309 als Dictator' bei Longula, drei Triumphe in Rom. mc 

arbo, Freut und. Zeitgenofie des Tiberius Gracchus an (131 vor ERS ) en Os 
(Lex tabellaria) wurd, wonoh für alle Boltapefhläffe eine [hriftliche Abſtimmung ange- 
orduet wurde. Als ber jüngere Sciplo Africanus einer feiner une Gegner, plötzuch 
—— war, fiel auf P. der. Verdacht, Schuld an deſſen Tod gehabt zu Haben. Ven 

inins deßhaib angeklagt, gab-er ſich 449 ſelbſi ven Lob. >. 

Bappe, Bappendetei, nnterfheinen fih vom Papier weſentlich durch röͤßere Dicke 
ber Bogen. Geleim te 4 nennt man diejenige, welche aus mehreren aufeinander e⸗ 
lehnten "Bapierbogen befteht, während geformte P., ebenfo wie Papier, durch Schöpfen 
am Rattfchen oder auf Vopiermaſchinen verfertigt wir, wozu Sn wi robes Zeug und 

ngsmweihe befchriebenes oder bedrudtes Bapiex —S — — ber. Dedel aber 
ahnen. der Bappform we als bei ver. Bapierform äxte und 2 Gewicht 
verflärtt man durch Bufat van Kreide aber Then, dem Shan) en u mit eigeut po⸗ 
Inten Feuerſtein auf'siner Glättmofchine. Aus geleimter B. werben hie Spielkarten ge- 
Die Ba el hanpija lich mit Ir —— von 
Modellen uud Lartonnagearbei 


Lt. Popnlns. 
rer ein Sehr: aides Gwãbiſches Geßchlecht, das in einer Yrtande. yon a “ 
Salatinntuu& alentiufchrich nad äbry 600 Jahre das eichserbmarſchallauu betleidete. 
—— beſaß die Familie vas Reichsforſt · nud Jägermeifteramt in bem Weiflenburger 
Bert um RPordgan. .1618 ließ ſie ſich wegen der Landgrafſchaft Stuhlingen; in das ſchwa- 
biſche egium aufnehmen; unb —X naunten ſich bie Glieder der Familie , ra⸗ 
fen und Herren Ju ——— 1900 lem. die Herrſcha 14 ‚B. unfer bayerifde 
— erhielt pur königliche lavation pom 22; März 1807 die fanbeöherrligifeit und 
wurde für‘ Petr Pier men durch sinen Landesbezirl, jm — 
eent unter: preuhlſcher Oherdoheit· entjchadigi In Berdinbarung. mit dem 
Könige von Proußen Ueß Ba Barkilis FsaGeglich,mit- einer & —* Da bfunune. file 
* jen Lanvſtrich Atfinden. Durth rin Decrei des Abnigs von Sa ayern.vom ‚5, Dez. 1818 
wurde ad: jAnöndalige Fanallienwberhant zum ‚exblichen — arya nt; ein anbers@ 
wrigl. Wefetipt ertlarte 1826 die Orafen vom P.ıalg ur hen Adel ehe And’ein drit⸗ 
—— 1831 bo6:Prbicht: „Eriandt,“ Bon. ben 4 —2 — —— a Bode 
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im 15. Jahrh. entftanden, erloffjen die zu — 3) a ee im — — 
ſchon früher, dagegen bläht die von Alt heim mech in dena —* 
Vappenheln, Gottfriepeintich, Se zu, tal — en err im Dreifi- 
jährigen Ariege, geb. am 29. Mat 1894 aus ber Protchemtiihen Ling Drentlingen, trat 
1614 zur latholiſchen Klrche 5 er und wurbe 1615 —* Lalfer Maithias zum Deicheheſ⸗ 
rath ernannt; nahm hierauf Dienſte Poleul?nig Sigismund, baut unter dem Aur« 
fürſten Marimillan Lvon Bayern. Er —8 als Oi utenant gegen bie Empd- 
zung in Böbnien, wo ex * ber Skat ain Werken Berge durch feinen un eng Munh 
die Entſcheibung bes Sieges für bie Kaiſerlichen derbei ie aber aus ey. mnden biatend 
nom Pferke fanf und erft anı närhften Vormittag von Wenonen an een ‚und er⸗ 
kaunt wurde. Auf dem ha ja Regensburg us) ſchlug ihn der Kaifer perſenlich 
m Ritter, oe ihn zum 1 cm eined Rui kraffiertegim jente® (tie beräfenten Pappen⸗ 
deinen m und ftellte ihn in ne ombarbei-an Me Spike —— (1680 10 
on Mazimilten zurüdgernf In ee er 1626 den Vanernkrieg in Oberöfterteidh, deſſen 
Gefhichte er er felöß fe ſchrieb. dia iilh's Ernennung zum Beneratiffimus, wurde er Geue⸗ 
ral der Sanallerie, entfhieb die Bu u Sutter am Barenberge, nahm wefentlien An- 
theil an der Erſtarmurig Ragdeburg ‚fa aber denen uys Willen in die Schlacht 
bei Breitenfeld (1631) ci welde — feiner Totühnpelt verleren ging, doch bedie er 
den Rüdzug. In ver Schlaöt bei Lügen Rellte er Das Treffen, fuelde® füh nah Gufav 
Adolf's Tode bereits zu Gnnften ber Shweden gewandt Hatte, wieter her, und fon ker 
gannen diefe ben wilben Angriff zu unterliegen, ald P. durch zwei Musfeientugeln tẽdlich 
verwundet wurde. Am andern de (7. Red. 1632) verfäjlen er, acdıren er auf die Rache 
richt von Guftav Abolf's all die Werte gefprecheh: „Gottlob, fo Tanır Ich im Frieden fahren, 
weil dieſer Tobfeind des Kathol. Glaubenõ ned) ver air hat ſterben müffen". Bon kinen 
Soldaten ebenfa geliebt als gefürchtet, wurde er feiner vielen Wunten wegen ter „Edhranm- 
hans“ genannt; Gußav ao erkannte gleĩchfallo feinen Muth amd ſeine Tapferkeit an, 
De — ihn en ben „Soldaten® nannte. Bol. He, „Bottfrich dDeinrich Graf 
eipzig 1855) 
ER: icum, 
B (it. pe Pe, griech ps b. 1, Vater), war in bet öltern Kirche die Bezeichnung 
—* ifchöfe (in ber Green‘ Ringe fogar auf alle Klerlker ansgebehnt), gegen« 
wãrtig in der abentlänbifchen — der auskglieklühe Ehrentitel des erg Br 
ſchofs und die ee feines_Primats. Als Titel bat zuerſt der römifhe Biſchef 
er Jahrh.) das Wort gebraucht; allgemeiner üblich wurbe er feit ben 5. 
; feit dem 7. Jahrh. verſchwindet ar aus dem Kircheagebrauche für jede antere 
gi ei a ur ausſchlleßlichen Pal) ve une Bichofo hat es Gregor 
U. erho ad) dem *Annuarig Ponfifi om 1889) mar bie ——— 
Säpfte — 1) Petru® bis 67 nach Ehr. Ss uus bie 78. 3) Cletua bis 4) 
Stemens 1. bis 100. 5) Anarletus bis 2112. 6) Evariſtus bis 121. 7) euer, 1] 
132. 8) Sigtus I. bis 142. 9) Teledyherns bis 164. 10) Hnginus bis 15B. 11) BinsL 
Bis 167. 12) Anicetus bis 175: 13) Soterus bio 189. 14) Elentherius bis 193. Be 
Victor 1. bis 16) Zep eo 68220. 17) Coliztust. 221 — 327. 18) Urba 
a — 19 Bontianns 8 238. Anterus 618 289, 21) Sabiannd von 340 Yu 
es Cornelins bis 255. 23) — L bio 267. 24) Stephan I. bis 260. 25) 
Sirius bis 261. 26) Dionyfius bis 272. 27) Wehr I. bis 275. 28) Emtgcianns 
bis 283. 29) Gajus bis 296.. 30) Marcellinus bis 304. 31) Marceing L 64-309. 
32) Enfebing bis 311. 93) Mekhiades bi6 314. 84) Spiveßer 1. dis B37. 35 Marcus 
dis 340. 36) Julius I, von 341382. 87) Liberims bis 863. 88) Fdir Ei@ 365, 
89) Damafus I. vum cha. 40 irien bie 308. 41) Anaſtaſiuo J. von 899-402. 
42) Junocenz I. bie 4 52 me bis 418. 44) Bonifacus I. bis 423. 45) C# 
(eftinus I, bis 432, io) ei er 1 a 440. 47) %es I. bis'ae1. 48} Hllorins bie 468. 
49) Simpliciuß bis 4 I. bie 498. 61) Odefns- 'E. bie 496. 59) Una 
ſtafius IT. bis 498. 63) en —— 9 514. 68) Hermisvas bis 623, 56) Johann. 
die 526. 56) Felix m bio 590, 87) regte bis 682. 58) Johene II. bio 535. 
69) Agapitus bis 888. Silverin⸗ Bidildaa bis d. GM —*— 
dlõ 660... 6 En ya! III. vis 873. ** Binckt'k. von. 574-578, 66 "Belagius II. 
is 590. reger T., der Große, Hs 604. 67)" Sebinlanut bis 606. : 68) Vonifa- 
&ius TIL. 607 oh enifocins IV, wor 608--516.. 70) Wbeahaind I, Baus. [2 
Bonifaciun V Y bis 625. 72) — I. DIE 638; A604 
Deomte 7 4 Sobete IV. nie 79) Thoeror I. EIS 680, ER. (a 
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058. TU, Sngenint I. bie 656, " 78) Bitalianas bon 657-878. "TbY Wiroba- 
tus IL 556 676.° 80) Donus 1. bis 678. 81) Agatho bis 682. WPY:Leo IT: bis 
683. 88) Benevict IE. ven 884-885. 84) Johann V.- bie 680. —— 
bis 687. 86) Sergiud J. bis 701. 87) Ibhanu VE. bis 705. 88) Iahahr VV. bis 
707. 89) Snnius 708. 20) Konſtantin bis 746: 81) Gregor IT. bib \ 
reger LIE. 818.741. -98) Zacharias HS 752. 94) Styphau IT. regierte 758 drei Tage, | 
en 688.787: 96) Paul I. bis 767. 47 Bear IV. von gest. 
8) Adrian I. bis 795. 90) Leo III. bis 816. 1 lephan V, Bu 
ſqhatis J. bis 874. 102) Eugen II. bis 827; 103) Satentin 827. - 104) IV: bis 
844. 105) Sergins IT. 6i@ 847. 100) Bes IV. bis 855.. 107) Benediet III. Hi6.858.: 
108) Nilelous I der Große, bis 867: - 109) Worin IE. bis 872. 110) Johann VIII. 
W883. 111) Mariune:T. bis B84. 112) Avrian LIT. BIS 886. 119) Stephen VL. 
bis 891. 114) Formoſus Me 896. 115) Stephan VIE. bis 897.:- 118) Nonanus Bi: 
898. 117) Theodor IT. regierte: 898 zreanzig Tage. 118) Johann IX. bis 900. 119% 
Benedict IV. biE 903. 120) Leo Vi vegierte 903. 121) Ehri vegitrie bis 904. 
122) — bis 941. ° 328) Anaſtufius III: bis 918. 124) Loube BIO 014. 1257, 
Johann X. vor 925-928. 128) Seo VI. 816:928. 127) Stephen VIII. bi6 931.: 
128) Johann XI. bis ade VII. 48 939. 130) Stephan PX. (ein Deuts 
der) dis 942. 191) Matinus IT. von 943—946. 132): m® IE, bio 656. 1381 
am XI. bis 964. 134) VBenedict V. M6 966. 13 fehatıy XII. bis 972.1 
136) Benebict VI. bis 978. : 137) Donus IT. regierte III. IBE) Benedict VIL. von 
975 bis 984. 139) Johann XIV.’ bis 965. 140) Jolann' XV. bis 996. 141) Gre- 
ger V. (ein Deutſcher) bis 999. 142) Syivefter II. bi6 7008. 149) Jehann XVI.- 
ser XVII. vegierte 1008. 144). Johann XVII. over XVIII. bis 1009. 145) Ser 
gu IV. 518 1012. 146) Benebict VIIL. 6i6 1094. 147) dehann K'VEEL. oder 
X. ober XX. bis 1089. 148) Benedict IX. bis 1044. 140) a RR SB 1046. 
150) Siemens LE. (ein Deutſcher) 639 1047. '181) Dantıfm6 IT. (ein Deuticher) regierte: 
1048. 152) Leo IX, (ein Deutihet) von 1049 bis 1064. 153) Bieter II. (ein — 
von 1065 bis 1057. 154) SR X. (ein Deutſcher) bis 1058. 155) Nitolaus J 
(ein Deutſchey) von 1059 bis 1061. 156) Werander IL: 158 1073. 157) Otegor VAL 
bis 1085. 158) Bictor III. vegierte 1087. 159) Urbem IT. kon 1088816. 1099. 1 
Paſchalis II bis 1118. 161) Gelaſias IT. bis 1179. 162) Calixtus IE. bis 1124. 169): 
Honorins II. 58 1180. 164) Iansceny IT. HB 1143. 165) Eoeleflin TE. bis 1144. 
166) uciuns II. 618 1145. 167) Engen IIT. 5i6-1153. 168) Amaflait® IV. bie 1154 
189) Hadtiau IV. bis 1150; 170) Xeranber FII. ME 1181. 171) Lueiub TIL: 66 1185.: 
172) Urban II. 6181187. 173) Gregor VEIT. regierte 11BT. 174) Siemetis ITT. 187 
.1191. 175) Goeleflinus III. 66 1198. 176) Innocenʒ IE: 618 1216. 177) Henoriuß- 
IM. bie 1287. 178) Gregot IX. bis 1341. 179) Coeleſtin IV, kegierte 1241. 180 
Yanscenz IV. von 1243 bie 1954. 181) Alexander IV. bid 1261: 182) Meban W. bi®: 
1361. 2) Clemens IV. von 1265 bis 1269. 184) Gregor X. von 1271-1276. 185) 
Jauocenz V. togierte 1276. 186) Hadrian V. regierte 1276. 187) Johanıı XIX. ober 
XX oder. XXI. 8181277. 188) NMolıus TAI. von 1277-1280. 189) Mürtin IV,’ 


cefus IL, —* 1565 22 Eu 276) Pas IV, U 1059. 226) Pins IV. “ 1688. ' 
“on 1868 bio 1vᷣrn. 200) Gregor XIII. biy '1665: ne V. bie 
)) Urban VIL. zegierte 168 Taͤge im J. 1600. 281) Gregor’ 
232) Ianstehz IX., veglerte 1561 wet Dionate, ET. 
c.æ. viu. 
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934) Les XI. regierte 1605 27. Tage. 235) Paul V. 53.1621. 2806) Gregor XV. bu 
1623. 237)‚Uxban VII. bie 1644. 238) Junacenz X, bis 1666. 289) Alerander VIL 
bis 1667. 240) Elemen® LX. bis 1600. 241) Elemens X, vom 1670 bi® 1676, 242) 
Jnnoceny XI, bi9 1689.. 343) Alepander VIII. bis 1001. 244) Iumocenz XH. bis 
1700. 245) Klemens XI bis 1721. 246) Junocenʒ XIII. bis 1724. 247) Benerict XII. 
bis 1730. . 248) Clemens XL. bis 1740. 249) Banevict XIV. bis 1758.. 260) Eiemens 
XIU. bie 1780. 251) Glemens XIV,.bi6 1774. —7 Pius VI. von 11775- bi6 179. 
253) Pius VH. von 1800 bie 1823. 254) Leo XII; bis 1829, 2565) Pins: VIII. 16 
1830. . 256) Gregor, XVI..von.1831—1846,: 257): Pins. IX, feit 1846,1der erfie Papk, 
welcher nadymeislich Länger als 25 Jahre das Pontificat verwaltet hatı . “ 

Die erſten 56 Päpfte, dis einſchließlich Helix LV. werben. nach tan “Anmmario Ponti- 
floioꝰ fümmtlic ale Heilige. anfgeführt. Im der Holge tycien zur uch 24 Tananifirte 
vömifde Kirdenfürften anf, beren Ichter Bing V. it. Ueber bie-Weihenfolge ver 

ipite, in&befoudere' derjenigen des eriten Jahrhunderts, berrfihte fchon im chriſtlichen Alter» 

um eine große Berfcjiebenheit der Anfichten, Daß. and bie Negiermmgsjahre.umb tas 
odeBjahr jene Päpfte außerordentlich verfihieben angegeben werben, iſt feltftzetend. Ben 
Htholiſchen Belehrten orduen Dillinger nud andere die Reihenfolge ber erſten Päpfte alfe: 
Petrus, Linus, Fletus oder Anerletus (Anacletus), Clemeno I.; Sogi und Papebred vage 

n fegen: 8, Linus, Clemens I. Cletus, Anacletns. Nach der Anſicht wieler proie⸗ 

ntüichen Theologen. wird bie Erifteng von Päpften ever Biſchöfen won Rons im erfen 

hrhundert ald eine Legende bezeuhnet, da fie das Epiffopat im Allgemeinen als ˖ eine In⸗ 
flitution der erft im 2. Jahrhundert fich ausbildenden „Tatholichen Kirche” (nemze Hiflers 


Eur ig ce anerlebigte Streitfrage zwiſchen latholiſchen und proteftantifchen Schrift⸗ 
lern, » $ 


oberung bed durch bie hg | verlorenen Terrains, fohenn die Verſuche, tie 
Stellung der latholiſchen — den Staaten durch Coneordate and diploniatiſche Ber 
ne 
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tinium. Es ift eine Stummenmehrheit von "zwei Dritten“ der anweſenden Earbimile en 
forbertich, wobei eventnell auch bie — ‘als zuſtimmmend zu Dan Mehrheit 
defchlaß der Anweſenden betrachtet werben. Eigentlich kann auch die Wahl nur anf Cars 
tinäfe fallen. Bol. Kante, „Die romiſchen Päpfte, ihre Kirche und ihr Staat hir 96. und 
47. Zahrh.” (8 Boe., b. Sf, Berlin 1866);" By. Miltter., „Die römifcden Päpfe vom 
heit. Betrus dis anf Pins IX." (17 Bde., Wien 1847-87); Eonftantür Höfler, „ 
Ir Bäpfte* (a bene egensburg 1839); außerdem die Bchrbeitimgen der Ge⸗ 
hichte Rom’3 von Gregorovims nv von "Reumont. Für die he Sehr Fragen 
vgl. Hinſchins, Kirchenrecht der Katholiken und Proteftanten in Deutſchland“ (Berliu 
1869); Br. von Schulte, „Die Stelung der Eoncilien, Päpfte und Biſchofe vom Hifte- 
riſchen und kanoniſtiſchen Standpunkte und die päpſtliche Conftttution vom 18. Juli 1870" 
Na 1871).. Vgl. auch R. Zöpffel, „Die Pa hlen ‚und die mit ihnen im naͤchſten Zu⸗ 
amımenhange ſteheuden Ceremonien in ihrer Entwidelung vom 11. bis zum 14. Jah 
hundert." Nebſt einer Beilage: „Die Doppelmahl des J. 1130" (Göttingen 1812). ' 
Papuss (wahrſcheinl. von dem malaifchen wah, 'b. i. fraus, wollig), eine unter 
den jept noch lebenden Menſchenarten ber glichen Stammforn der vollhaarigen 
Menfchen am nächſten ſtehende Kaffe, bewohnen gegenwärtig nur noch bie geh Infel Neu⸗ 
Guinea und ben öftli davon gelegenen: Ardipel von Melaneſien (die Salomonsinfeln, 
Nen«Galedonien, die Neuen Hebriven u. f. w.). " Zerftrente Reſte derſelben finden fich and 
noch im Innern ber Halbinfel Malakka, ſowie auf vielen anderen Inſeln des’ Atfktatifchen 
Archipels, meiſtens in ven Sees buch gebirgigen Theifen bed Innern, namentlich anf 
den Philippinen. Auch die kuͤrzlich ausgeſtorbenen Tasınanler, oder bie Bevölferung von 
Bandiemensland, gehörte zu bieder Art, ein Beweis, daß die P. früher einen viel größeren 
Berbreitungsbezict im Süpoften Afiens Hatten. Sie wurden durch die Malayen 4 d.) 
verdrängt and nach Oſten forigeſchoben. Die P. find tief rußbraun bis ſchwarz, in einigen 
Fallen nähert fich ſogar ihre Hautfarbe dem glänzenden Schwarz verſchiedener Neger 
ſtaͤmme. Das bürftenförmig geſtellte, in Heinen Blſcheln wachſende, gekraͤuſelte Haer, das 
in ber Jugend ſehr kurz und dicht erſcheint, wächſt ſpäter ungemein laug und bildet eine com⸗ 
pacte Perruͤle. Bon derſelben Ba eg find vie Barthaare und Die Behaarung bed 
Oberkorpers, die bei den P. fehr ftart if. Das Geficht zeigt unter einer — ein- 
gebrüdten Stirn eine große, ſtark gebogene und hohe, an der Bafis vide Nafe und dick 
aufgeworfene Lippen. Durch die eben beſchriebene eigenthumliche Saarbilbimg, fowie 
tie Rafenform und Sprache unterſcheiden ſich die $ von ihren ſchlichthaarigen Nach⸗ 
bara, den Malayen und den Wuftraliern, fo wefertlich, daß man fie ale eine gan 
beſondere Species betrahten muß. Die zeit ‚eopsaigrappe zeigt weit b 
tere Lautcombinationen ald die maladiſche, und ihre eEinfylbigen Wörter endigen ſtets mit 
einem Confonanten, mas bei ben malayifchen nie oder felten der Fall iſt. Wie bie phnfi» 
Inte Eigenfchaften ft auch ver Charakter der beiden Völker verfhieven. Der Popua iftin 
inen Kebeu und Thaten herausfordernd und demonſtrativ; er bewegt’fih beim Sprechen 
lebbaft, lacht und ſchreit; felbſt Kinder and Frauen nehmen am ber Unterredung theil und 
erfheinen dem Fremden gegenüber durchaus nicht zurädhaltenn. Ganz anderd der Ma—⸗ 
faye, ber verfhämt und — — auftritt, niemals: feine Ueberraſchung, fen Erftaunen 
ie gibt und fangfanı und umſtändlich in feiner Unterrevung iſt. Nach Wallace, 
8 Jahre fang an Ort’ und Stelle jene Bölfer get ſind die Malayen continentalen, 
afatifchen Urfprungs, während vie paciflichen Bälter fammt ben B. „nicht aus einem heute 
noch vorhandenen Continente, fondern ans Infeln, welche jet no vorhanden finb oder 
dor Alters im Stillen Ocean eriftirten“ herftanımen, Miſchunger haben natütlich ftattge- 


funden. 

Paphrus (vom Griech.) eine and in ven Ber. Staaten durch mehrere Arten vertretene 
Untergattung der zu ben Cpypergräfern gehörigen Pflangengattung Oyperis, von ber fle 
ſich durch zahlreiche, vie Nebenftrahlen ver Trugdolde vollftändig bedeckende Aehren, die fehr 
Langen Griffel und ven oft bedeutend hohen Wuchs unterfcheidet: Die belanntefte hd 
vorzugäweife im Alterthum wichtigfte Art ift dig fog. Aeg yptiſche Papyrus ſtan de 
m Papyrus), welche in Sicilien, an den fampfigen Ufern des Weißen Nils, und in 

läftina wähft und deren Stengel noch jegt bie Bewohner zu Flecht- und Schuhwerk, zu 
Kleidern, zu Matten und zum Decken ver Hütten ımd Hänfer, die Wurzel aber als Brent» 
material benugen, Diefelbe if eine 8-10 und mehr Fuß hohe Pflanze, mit ſtarker, holzi⸗ 
ger, aromatiſcher, kriechender Wurzel nud blattloſem, breifantigem, im untern Theile arınd- 
didem Stengel, defien oberes Ende eine zuſammengeſetzte Blütentrugvolte mit -adstblätte- 
iger Hille’ trägt. " rüber war flein ganz Aegypten weit verbreitet und wurde vorzugs⸗ 
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weil Bereitung bea nach ihr benannten Papiers (f. b.).nermenvet. C,P: wird 
sed als Zierpflanze . ——— 8 Verzierung von —E 
virt. 


Bapsrustollen finb an und auf einouber geleimte Streifen and ben Blättern der‘ 
zußjtande, welche im —X als Schreibmaterial —— Die P., quf einer Selie 
mit hiersiiſcher und demotiſcher, auch mit griechiſcher Schrift — und ym ein am. Ente 
des ganzen Stüdes angeleimted hölzernes Stäbhen gerollt, wurden zuerß in größerer 
Menge bei den Ausgrabungen von Herculanum vargefunben; fie Rammen aus den älteen 

eiten und zeichen bis in's 5. und 6, Jahrh. nah Chr. Die Herceulaneifhen P.ge- 
ören iu.sen Alteken, welche noch vorhanden ſind; viele berfelben find’ aber jo verlohli, taf 
weber. eine Hase Anfhauung ihrer urfprünglihen Form geben, nod hen vollſtändigen 
der Schriften bieten, welche fie enthalten. Won ben beiterhaltenen hot bie Alatemie 
zu Orford Abfchriften herausgegeben (2 Bde. Orford 1824 und 25); Copien und Beſchrei⸗ 
bungen biefer Kollen lieferte andy Blanca (“Varietä ne’ volumi Ercolani”, Neapel 1847). 
Die aͤgyptiſchen P. fand man iheild zwiſchen den Scheykeln, theil® unter den Armen 
—* ven Leibe der Mumien, iheils unter den Knien, von ſehr verſchiedener Lange und 
reite. 

Para, eine türfijhe und Aguptifhe Kupfermünze, wird in 3 Aſper getheilt. 40 P. 
== 1 türfiichen Piaſier — 1 Sgr. 9 Pf., dahet 1P. — etwas Ye 1 $. 

Para. oner Orup-Bard. 1) Prov inz im nordöſtlichen Brafilien, nufft 
24,500 O.-DR. mit 350,000 ẽ. — — davou 25,000 Etlaven, liegt zu beiden Selten tes 
Anazogenftroms und erſitedt ſich nad) We Bid jenfeit der Diateirg- Mündung, nad S. fie & 
and 9 füdl. Br. Faſi has ganze, mit Mälvern bereite. Gebiet IR im Beſitze unalhängi- 
ge Indionerflämme, Nnfievelungen von Be finden ſich fait nur.ani Rio Bars, am 

ig das Bocan und am Zogiparn.. Auf ven Plantagen wird uder, Kaffee, Banmwelk, 
Lautſchut, Mais und Reiß gemannen; die Wälder liefern Banille, Sarfaparilfe, Eopaito- 
balfara, Largo, Tamarinde u. w. 2) Hauptſtadt der Provinz, and Noffa Sen- 
bora de 8 elem genannt, mit 35,000 E., am Rio B., 15. geogr. M. vom Meere ges 
legen, vermittelt his Ausfuhr ber Produkte aus tem Amazonengebiete und blüht außer⸗ 
ordentlich raſch anf. Sie liegt auf einer erhabenen rdiyig und if re — angelegt 
mit weiten Strafen. Die Rathebrale ift die größte Kirche Brofiliene. Andere bedeutende 
Bebaãude find ber Palaft bes Präſidenten und des Erzbiſchofs, das Arſenal, 2 Hespitäler, 
Baferne. und Gefängnifie. Da die Scifie bis zur Stadt gelangen tönnen, fo iſt P. 

a Seehafen nuh zwar ber einzige der Provinz, daher aud Sig verfgiedener Eon- 

gte. 
Parabaſe (grjech. yon parabainein, danebengehen. überjäreiten), das Abſpringen von 
einem Gegenfande zum Anderen, hieß in der alten griechiſchen Romftie ber ohne Rädfidt 
uf den Zuſammenhang der Hand ung eingeſchaltete Theil, welcher vom Chorführer im 
Ranıen des Dichters geſprochen gu werben pflegte. 

Parabel (gried. . Uchereinanberitsllung, won paraballein). V Gleichniß 
überhaupt eine bildliche Rede, welche ben 38 bat, eine allgemein menſchliche Lebenswehr⸗ 
heit f peranſchaulichen. Die P.. unterfheidet fih von ber Alltgorie (f. 2 dadurch, daß 
das Urbild ver —— —— in letzterer aber verhüllt ift, und das Abbild an teilen 
Stelle geſetzt wird. Bon der Fabel (ſ. d. unterſcheidet ſich die P. dadurch, daß fie ihren 
Stoff aus dem Menſchenleben nikumt, 
Ichnt, Reid am trefflichen Parabeln iſi vie Bibel, beſonders des N. Teitanıents, wie über- 
banpt die nrientalifche Fiteratur. . Unter den Deutſchen find Herder und Krummacher aß 
treffliche Farabelbiter $ervorzußeben. 2) Iu der Mathematik eine’ zur Claſſe der Kegel⸗ 
jerite gehörende krumnie Linie, welche dadurch entfieht, daß mon einen Kegel zilt einer 

parallel zur gegenüber liegenbeg Seite durhfehneibet;. fle wird nad, ihrem Erfinter 
Apollonius non. Berga die Apollonifhe P. genannt, Die P. ift eine nicht gejchleffene, ton 
ihren Scheitelpuntte aus ſymmetriſch perlaufende, ſtets aber in ahnehmenbeu Grade diver⸗ 
girende, krumme Pinie. Jeder Punkt der P. muß von einer gegebenen Geraden (Di: 
zect.rig) and einem außerhalb berfelben: liegenven, feften Bunlte (Brennpunlt, 5r- 
-eu 8) gleihweit abſtehen. Die Berbindungslisie irgend eines Punktes mit dem Brenn 
ange ißi "Badius veotor? ever ſchlechthin Vector des Punktes; jede durch einen Punkt 
er P. gezogene Gerade, melde rügmärte verlängert, anf ber Direckzig ſenkrecht ſteht, heißt 
an Durhmeifer der Pf; ber Durchmeſſer, welcher zugleich durch ben Yrennpuntt 
geht, heißt.bie Mdfe der P.; ber Parabelpunft, durch welden cin Durchiiefler geht, 
ber Scheitel deſſeiben; berienige, durch welden bie Achſe geht, heißt. ber & Aheiteldber 


während .erftere benfelben aus der Thierwelt ent- 


= Darneriſus durxdicz 7; 


%. Der vierfache Abftand des Scherteld eines Durchmeſſers von der Dirertriz heüßt ber 
ee des Iehteren, der zur Aqchſe gehörige Parimeter Bee 
oder Parameter 

Baraceifus, in eines beutichen: Ar iaes aus der erften. Hälfte des 16. Jahrh., 
ben er nad) der damals allgemeinen Sitte ſich beilegte. Sein Taufname war Theo» 
phraſtus, des Vaters Name Wilhelm von Hohenheim. "ik ber Varrede der 
Schriften, —2— ex felber Druiden Heß, und ix alten feinen Briefen und in feinem Teftament 
unterzeichnet es fid) immer nur Zhecphraft von — Geboren am 10. Nov. 1498, 


unweit Klee eln, dem berühmten Walfahrtöorte, an befien Krantenhaufe fein 
Bater Arzt war, blieb er dort bie eine Fenersbrunſt, En Einfieneln 1500 werhrerte, 
feinen Vater zwang, wach Villach in Kärnten überzuficseln. Dort unterriditete ihn biefer 


jeloft, theils Tieß ex ihn Daxch Andere zum Befuch der — — Golereo, Montpellier, 
Salamanca und Oxford vorbereiten. Vieler ner erwähnt er als feine 
Lehrer. 1597 wurde er durch Delolsmpabins ee andere Reformatoren als Profefjor der 
Medicin and Chirngie nad Baſel bevufen. Dort war er ber Erſte, welcher den morali⸗ 
(hen Muth hatte, feine Borlefungen in beutihher Sprathe zu halten. Dort wagte er es auch 
mit feinen Stubenten unter großem Jubel bes —E „Recepttofhenbud“ und anderes 
jchlechtes Machwert in's Johannisfener zu werfen. Rach einigen Jahren verließ er Vaſel. 
— A Brei zur dort herrſchenden vefermirten. Lehre belennen; bie ——— 
änel; er wollte nicht einmal bie Dreieinigkeit gelten offen ‚and fagte: „ 
Ge am die Einheit erhält meine Geele am Leben.“ 1530 lief or zu Nürnberg, ‘a 
Meines, aber gewaltiges Auffchen erregendes Bud bruden: „Bon ber franzöftichen Kraut · 
beit, den Jmpofturen, wob: bie Kranken verberbt worden, und wie dem Verberben zu 
elfen.“ Er trat darin vielen herrſchenden Anſichten feiner Zeit mit Entfejtevenheit und . 
jolg entgegen. ®. bezeichnete die Chemie mit Michemnie, und gift für ben Begränder der 
— als 5 Senf. Im Ganzen drang er ftet$ darauf, vie Natur felber zu befragen, 
uud wurde nad) ber Meinung — u. A. der Begrunder der jetzt allgemein herrſchenden 
iaductiven Methode. Nach vielen Krenz- und Querzügen ſtarb er am 28. Sept. 1543 gm 
Salzburg, wahrſcheinlich durch en, In allen feinen Thun und feinen Schriften 
erſcheint P. ftet® al Freund ber Armen. Er trang barauf, Pe — müſſe — ee 
Bas der Haß feiner — e — geboten, das wurde durch bie Uebertreibung feiner S 
ler und Anhaͤnger genährt erhalten, die beſonders bei jebem neuen Abbrud fente — 
erg and miehr verfälfchten, und außerbem ihm eine ſolche Menge von Marhwerlen unter 
ſchoben. daß über Siobentel ver unter feinen Mauren erfehtenenen fünuntlichen Werte 
gar nicht von ihm herrühren. Dem Prof. Marr in ans gebührt das Verdienſt, 
in ſtreng wiſſenſchaftlicher, ſcharffinniger Weife bie achten Werte des P. hergeſtellt zu haben. 
Nach ihm ſind kan zehn Abhaudlungen ber Geſanmntausgabe echt, melde eina ein Siedentel 
ber Geſanimtwerke bes P. ausmachen. Gelök in biefem Wefte zeigt fh, baß ein großer 
Theil aus ige entftellenden und — Bufägen beſteht. & bleibt aljo eigentlich 
“ nichts übrig, als bie wenigen, bei feinen L gedrugten Bücher. Die Baſel jche 
nartanegabe ber Werke des P. (1589-91) ik nicht fo vollſtändig iu ihren 11 Baͤnben, 
als die Stenöburger (1616—18 in 4 Bänden). Die hauptſächlichſten über ihn erfdienenen 
Werke va Be uud Siber, „Leben nun Lehrmeinungen a nen Phyfiter“ g: — 
„Thenphra 18 Paraceljud“, Sxlıbad. 1829, 2. Aufl.); Marr, „Zur Würdigun 
von E ——* 1842); Auguſt Lewald, „Deutſcher Heidenſaal und —— 
m el" (1. Di Karlärahe 1843); ud „Cheophraft als Bekänpfer beB Bapftthmd” 
eipzig 1 2 . 
Baraclifie, pe a 2. Das von Sevier &o., Arlanfas, 5.5 dasd gkeich⸗ 
wamige Townſhip Hat 57° 
Parade (franz., von — ſchmücen). 1) Im Allgememnen Schauſtellung. Vrank 
2) Schauflelung bes Heeres, Truppen⸗ ober Heerſchau, bei welcher die Sttieger vor dem 
Seneral (Bräfiventen; ürften voräberziehen, befiliren (Par ade m ax ſch). 3) Die in 
ber Regel zwiſchen 11—12 Uhr ittag flattfindende Berſammlung der Dffieiere und Unter» 
offictere, wobei die Wachen vifitirt werben nnd aufziehen (Wa cdtparade) nnd. bie Bar 
role und Befehle für den Dienfi anägegeben werden. 4) In der Fechtkan ſt die Ab⸗ 
wehr der Hiebe und Stöße des Gegners. 5) In ber Neitkunſt das Anhalten dcs 
Pferdes (Ganze P.), ober dad Bechaiten beffelden zu gemäßigter Gangart (Halbe P. R 
aradies (griech. paradeisos, dom perf. oder arab. firdaus, PL. fardis, Luflgarten, 
hebt. Eden), nah dev Bibel der Aufenthalt der erſten Menſchen var bem Sänenfalle, Tag 
an einem eo, ver fi in vier Arme theilte. Gewöhnlich wimmtman an, daß die Dies 
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faifche Urkunde unter P. eine Gegend zwiſchen Cuphrat und Zigris, beſonders am Aus 
flufle deſſelben oder an ben Quellen des Phase, Arazed, Zigris und Euphrat verſtauden 
babe. Undere verlegen es nad Nordindien in die Ebene von Kaſchmix. Im M. T. wird 
neben dem irdiſchen 5. and em him mlifſches, als Anfenthalt. ver Selitzen nad tan 
Tode, erwähnt. d — 

Baradiehapfel, ſ. Solanum. 

doradicorohel (Paradiven), Bögelgattung an der Familie ber rabenartigen Bägel eder 
Sroßfhnäbler, mit einem mäßig langen, meſſerförmigen, ſtarken, vorm etwas gehegenen, an 
der Wurzel und an den Rafenlöhern mit fammetartigen Federn bebeiten Schnabel, metaliiſch 
gtängendem Gefieder and einzelwen, fehr verlängerten Federn. Die Arten dicſer Gattung 
dauern in ber Öefangenfhaft ans und laſſen fi teiht zähmen, leben auf Neuguinea und 
den benachbarten Infeln polygamjſch in den bihteften Wäldern und nähren fid von weichen 
Infelten und Früchten. Arten: Gemeiner P. (P. apoda), von ter Größe. einer Lach⸗ 
taube, if ———— am Kopfe gelb mit goldgrüner Kehle, das Weibchen wit ver⸗ 
tängerten, am Ende metalliſch⸗grünen Schwanzfedern. Die ausgeſtopften Begel wurden 
ehemals als Kopfputz getragen, und da dieſelben gewöhnlich mit abgefchnittenen Füßen in 
den Handel kamen, fo gab die® zu bem Märchen Untaß, daß fie überhaupt ehne Füße fein 
und daher gr enannt wurden; ferner ber Rothe P. (P. rubra), mit geltgrünem 
Federbnſch, sera Je roth; Weißer. (P. alba); Königsparadiesvogel(P. 
regia), von ber Gräfe einer Lerche, bramn, purpurſchillernd, unten weiß, Bruſt reth mit 

rünen Querſtreif; P. superba, dantelfarhig mit abftehenten, —— — St ulter · 
un ber Aufrichtung fühig find. And bezeichnet P. ein Sternbild in der Nähe des 
pols. 

Varadigma(griech. von paradeiknynai, daneben vder als Briſpiel vorzeigen), ein Bei 
fpiel, Borbild, Mufter, heißt in der Grammatil das Muſterwort für die Äbwantlung aller 
andern Wörter von gleicher Bann ; 

1) Townfhip in Toles Eo., Illinois; 1220E. 2) Towuſhipe 
in Bennjylvania: a) in Yancafter Eo., 3193 E.; b) in Meuroe Eo., 622.€.; c)in 
Hort Co., 1300 €. 

Varador (gried. paradoxon, von Ne gegen, und doxa, Meinung) nennt man Cöpe, 
welche wiberfinnig, der gewöhnlichen Lehre oder Lebensanſchauung widerſtreitend ſcheinen. 
In der Stoiſchen Philoſophie hießen andy felhe Säge parabor, welche beſonders für Uncin- 
geweihte, durch Ihre eigenthämliche Faſſung "auffallend und fogar dem gefunden Sinn 
twiberftreitend erfchienen, bei näherer Unterfuchung fich aber al& wahr und wohl begründet 
zeigten. 

araffin 68 fat, parnm affinis, wenig verwandt), ein aus einem Gemenge ven ver 
ſchiedenen Kohlenwaflerftoffen beftehenber, Iryftallifirbarer, wadsähulicher, breunbarer Kör⸗ 

der, wird in größeren Diengen aus Braunkohlen, Torf, Aſphalt und Petrolenm gewen 
nen, indem man dieſe Stoffe einer trodenen Deftillation nnterwirft umd das Zeftilat mit 
Schwefelſäure, dann mit Aetzkali behandelt, die. fractisnirte Deftillatien wicherheit, durh 
Vreſſen die legten Deltheilchen entfernt umd, durch Erhitzen mit !/,%/, Schweielfäure, Krerjot 
und Harz vertoßft. Das B. wird vorzugeweiſe zur Kerzenfakricatien mub in Lakoraterien 
au beißen Bädern verwendet. Dos P. ift in reinem Ne geruch⸗ und gefchmadioh, 
weiß, fettglänzend, von 8,,, fpec. Gemicht, LER ſich in Wafler nicht, in Allehol wenig, ta 
gorn leicht in Aether und hr flüchtigen und warmen fetten Delen and ſchmilzt bei 7,28. 

eine große Widerſtandefähigkeit gegen bie ſtärkſten Säuren nnd Allalien macht c6 zu 
mannigfacer technifher Verwendung geeignet. 

aragium,f. Apanage. " & 

Baragoge (gried, von paragein, hinzuführen) heißt in der Grammatik vie Enbverlänge- 
vung eines Wortes durch Anfügung eines oder mehrerer Bucftaben. x 
aragraph (griech. paragraphos, eigentlich Beiſchrift, Zeichen am Rande) war bei ben 
Alten ein Zeichen, deſſen fid) die Granmatiter und Kritiker bebienten, um Damit tie Juter⸗ 
punction, ober aud unehte Stellen und Wörter in ben Schriften der Ciafiiter anzu 
ihnen. Später bezeichnete man im juriftifchen, fewie in wiſſenſchaftlichen Werten über- 
aupt kleinere Abſchnitte zur beguemeren Anffinvung mit dem unmerirten P. Zeichen ($). 
Baraguay, einever [üdameritanijhen Repnbliten, und zmar bie Hcinfte der 
ſelben und zugleich das einzige Binnenland des füramerifanifchen Gentinents, lag nad ten bis 
zum Krieg gegen Brafllien and die Argentinifche Republik von ihm felöft in Anfpruch genemme⸗ 
wen Örenzen zwiſchen 199 60° und 27% 30" fübl. Br. und 58% 80 und 619 22° meftl. Länge 
von Greenwig. Es grenzt im N. and NO. an Brafilin, im S uud SQ, burd ten 


Yarsguay . 
Rio Parank davon getrennt, am bie Argentiniſche Republit, im We, wo der Rio Paraguay 
bie Grenze bilvet, an die. Argentinifche Republik und Bolivia. Der früher beaufpruchte 
Flihenraum betrug 20,470 Duabrat-Begwas, bie durch ben Krieg auf etwa ein Viertel, 
7500 Onabrat-feguas oder 89,700 engl. Q.⸗M., rebucizt wurden. Die Bevölte- 
zung bes Staates Paraguay follte nach dem Cenſus von 1857: 1,337,439 Serien betra- 
Sarah Doch wurde biefe ohnehin zu. body gegebene Zahl duxch hen. Krieg in einer 
ife decimirt, daß die neweften Angaben, welche ſich nicht Über 1,000,000 erheben, Durch 
aus glaubwürdig erſcheinen. Den weitaus größten Theil. der Randesbevölferung bildeg 
Judiauer, Die meiften® dem Stamme ber. frierlichen Onarams angehören, deren — 
each) die Landesſprache iſt. Die Vertheilung der Bevölkerung über das Gebiet der Repu⸗ 
blit iſt eine fehr ungleiche. Am dichteſten, und überhaupt bicht bevölkert, iſt der mittlere 
Theil um Affuncion, während der Norden und Oſten nur von wilden Judianerhorden 
bewohnt wird. Der rein weiße Typus ift felten, Die Landesſöhne (hijos del pais) has 
den faft fämmtlich eine größere oder geringere Vermifhung indianiſchen Blutes in ben 
Er woraus fi die Benennung Hard”, die Brauuen, erllärt. Sie felbft nennen 
hd Baraguayos: 

P. ift ein vorwiegend ebenes Land. Bon Braſilien ans ſtreicht in nordſüdlicher Ric, 
tung eine Bergfette von mäßiger Höhe durc das Mefopotamien zwiſchen dem Paraguay 
und dem Parand, durch welche vie Waſſerſcheide Wiſen den Zuflüſſen dieſer beiden Ströme 
gene wird und die in bie Cordillera de Umambahy oder Maracuy& und bie 

ordillera de Cakguſazu zerfällt. Das an Brafilien grenzende Land im Often dieſes 
Bergzuges ift fo gut wie unbelaunt umd trat erft gelegentlich des Leeten Krieges zwiſchen 
P. und Braſilien aus feinen. Dunkel hervor, während das im W. längs des Rio Paras 
guay An Gebiet gut bebaut ift, die bedentendſten Städte enthält, mit einem Wort 
derjenige Theil des Landes ift, welcher eigentlich unter jenem P., das erſt kürzlich bie allge⸗ 
meine Aufmerkfamteit auf ſich 308, verftanben wird. Eine Anzahl Heincere Bergketten 
ziehen ſich von der Cordillere aus wetwärts nad) dem Zaraguan, ohne jedoch ven Charalter 
des Landes als ven einer Ebene weſentlich zu verändern. Die Bewäfferungsvcer» 
hältniffe von P. find äußerſt günſtig. Außer dem beiden Hauptfrömen Paraguay 
and Barans, von denen ber erftere der Nebenfluß des letziern ift, und zwilchen deren 
Zufammenfluß P. liegt, find namentlich eine Anzahl Heinerer, den weftlichen Theil des 
Landes bewäflernder, von der Eorbillere dem Baragnay zuftrönender Flüffe zu nennen, fo 
der Rio Apa, Rio Aquidaban, ber einen 360 Fuß hohen Fall machende Jej u y und 
der Tebicuary. Auch an Geen ift -in diefem Theil des Landes kein Mangel, wie ber 
Aguaräcaty, Ypacarahy, Ypoa und ber Nembucu, alles Gewäfler von großer Ausvehnung, 
aber nur geringer Tiefe und deshalb Häufig als “Esteros”, (ſchilfumgebene Wafjerflächen in 
der Mitte großer Suͤmpfe) bezeichnet. : 

Das Alima von P. ift ber geographiſchen Lage und ben — Verhãltniſſen 
des Landes entſprechend warm und gleichmäßig. Die mittlere Temperatur in Aſſuncion 
betrãgt nach Beobachtungen aus den —* 1853—55: 76° 5. (19,9 R); als Extreme 
find 100% F. und 309 5. beobachtet worden. Die Einwohner unterſcheiden nur zwei Jah⸗ 
teßzeiten, den Winter und den Sommer. rfterer umfaßt die Monate April bis Septem⸗ 
ker, letzierer die von Oftober bis März. Nichts defto weniger find dieſe beiden Jahres« 
zeiten nicht vollſtändig gleihmäßig. Die Monate Ditober, Navember, Dezember find 
regnerifh und bilden zu den heißen Sommermonaten, Jannar bis März, den Gegenfat des 
Früplings. Die Monate April, Dei, Juni bilden den Herbft over bie eigentliche Negen- 
zeit. Die kälteſten Tage des Winters fallen in den Juli, mandmal in den Auguſt; dann 
ſinkt das Thermonieter vor 6 bis anf 50° F. und ſteigt während des Tages 
auf 59°—65,,,%. Es kommen andy Mächte vor, in benen es bis auf 39° ſinkt, fo daß man 
am Morgen Keif auf ven Dächern fieht. Die Befchreibung ber Jahreszeiten gibt jedoch Kein 
richtiges Bild von dem Klima P.'s, da die Temperatur ganz bedeutend durch die Winde be⸗ 
einflußt it, und aus >T Grunde ift Unbeftändigkeit und Beränberligteit ber Witterung 
charalteriſtiſch für P. Es treten jo häufige und plögliche Wechſel ein, baß man nicht felten 
genöfhigt ift mitten inı Sommer Winterkleiver anzulegen und umgekehrt. Die häufigften 
Binde find die warmen nörblichen (N. und ND.), welche faft zu allen Jahreszeiten eintres 
ten. Der Sübmind ift kalt und troden, tritt vielfach im Sommer auf und ſtürzt manchmal, 
wie der Bampero, Häufer und Bäume um. ‚Gewitter find jehr häufig. 4 

Die Fauna von P. weift nicht fo viel charalteriſtiſche Typen wie feine nördlichen, ber 
Hequatorlatregion angehörenden Nachbarftanten auf. Dennoch hat fie eine Dienge Erſchei⸗ 
nungen mit Diefen gemein, fo bie geoßen Fledermäuſe, Vanipyre und Blattnaſen. Von 
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ren Raubthieren findet ſich der Jaguar (felis onta) und ber nom den Landesbewehnern 
iger genannte Enguar. Die Nager find durch bie Baumratten und mehrere Arten Ben» 
telthiere vertreten. Auch das Günrtelthier und Faulthier kommen in P. ned vor. Xen 
Jagbthieren find der Hitſch im verſchiedenen Gattungen, ferner das Pecari und bad Zar 
micati, den Wilbfeyweinen europälfder Sorten ähnlich, und ber Tapir, befien Fleiſch mit 
orliebe geneſſen wird, zu nenuen. Unter den Bügeln fallen die durch farbenpräctiges 
Gefieder glänzenven, wie die Papagaien, Kolibris und Ara oder Araxas am Meiften auf. 
Die Raub⸗ und Waſſervögel P.'s find die in jenen Breiten überall heiwifchen. Dem Jäger 
Bieten verſchiedene ihres Yleifche® wegen befonders gefhägte Hühnerarten ein willkommenes 
Bild, fo der Gebirgspfau ern del monte), ber vem Truthahn ähnliche, prächtige Mitus, 
und mehrere Gattungen Reb⸗ und Hafelhühner. Bon Singeägeln ift nur einer in den Mältern 
B.'Sanzutreffen, der pajaro ca€mpana, welcher Die Dickichte mit feinen, dem Läuten eines feinen 
Glodchens aͤhnlichen Tönen belebt. Unter den Amphibien wird eine Bea erwähnt (Boyagus), 
bie: biß zu 45 Fuß lang wird, wie ein Hund beilen fol, und in deren Magen man ganze Hirfihe 
mit zerbrochenen Knochen gefunden haben wil. P. hat auch viele ſchaͤdliche und ten Men- 
ſchen läftige Infekten, unter ihnen namentlih Ameifen und Termitenarten, welche Nefter 
von 20 F. im Zurchmeſſer ih die Erbe bauen, und den Aderban in manden Gegenten faſt 
unmöglich machen. Große Verwäftungen richten auch bier die Wantcrheufchreden an; ſie 
ollen zwar nur alle 7 Jahre wieberiehren, find dann aber im Stante alle Bäume zu zer⸗ 
effen und alle Welb- und Gartenfrüchte zu zerſtören. Huch ker Sandfloh ÄPuler 
penetrane) findet fi, fowie auch bie garrapata, eine Zedenart, welde ſich an Pferde, 
Hunde, Rinbeieh haftet, ihre Gier unter die Haut legt, und wenn fie zahlreich auf 
tritt, ganze Heerden zu Grande richten ann. Die ſubtropiſche, zum Theil noch tropiſche 
Begetation P.'s findet ihre reichfte Vertretung in den enormen Waltuungen, welche ter 
nördlichen und öftlicden Theil des Landes in faft ununterbrochnen Zügen beteden. Dech 
nicht allein die Ansdehnung ber Wälder, und die Größe ber Bäume, fondern aud) Die man« 
nigfachen Eigenthümlichfeiten, welche Die Hölzer auszeichnen. verleihen dieſen Waldungen 
ihren beſondern Werth. Einige davon ſollen fo hart fein, daß fie felkft Eiſen anzugrei« 
fen vermögen. Das Holz ves Urundey pita ober Seybobanmes kann nur im friſchen 
Zuftande, in dem «8 weich und ſchwammig und ganz leicht zu ſchneiden ift, werarkeitet wer⸗ 
den. Getrodnet wird es ſpröde und hart wie Stahl. Bemerkenswerth ift ferner ter Milch⸗ 
baum (arbol de race), den man eine vegetabilifche Kuh nennen könnte, der Echlangenbaum, 
deſſen Blätter für ein untrügliches Mittel gegen ben Big von Giftſchlangen gelten, und tie 
Algaroba oder Matah- Palme aus der man buch Einſchnitte in die Rinde ein berauſchendes 
Setränf gewinnt. Bon Fruchtbäumen ift ber vo mit apfelertigen, fleifehigen Früchten 
md der Curey, eine Gonifere, deren kopfgroße Zapfen efibare Kerne von der Tide eines 
Fingers enthalten,hervorzuheben. Die Jefuiten cultivirten dieſen Baum kefenters, ein ms 
fland, dem er aud) ben Namen Arbol de las Misiones verbantt, In ben fendyten Waltge- 
enden erreicht der Bambus eine felbft die ver Urwalphäume überragende Höhe. Auch un 
änmen und Pflanzen, deren Säften eine anerkannte Heilkraft innewohnt, fehlt es in P. nicht; 
dazu gehören der —2 ber den Pernvianiſchen Balſam liefert, und der Mangaba 
ver Saffafras, die Saſſaparille, der Drachenbiutbanm. Durch daB treffliche Diateri 
welches fie zur Herſtellung foſt unzerreißbarer Taue liefern, find mehrere Schlingpflanzen, 
ſo die Liane Guemb6, und von ſonſtigen Faferpflanzen die Aies Curugutay ausgezcichnet. 
Der Seringar oder Kantſchulbaum liefert elaftiſches Gummi, aus tem Patofante wir 
Guajakgummi getvonnen. Weitaus der wichtigfie Strauch von P. ift aber ter Dex Para 
gmayensis, welder die fog. Mat6 oder den PBaragnapthee (f. d.), ben wichtigften Erpert- 
wrtifel des Landes liefert, Diefer Thee iR Monopol der Regierung, teren Intereſſe c# ine 
folge defien mar, die Vflanzungen ſowohl wie die Ernten zu ſchützen und nur ein wirllich 
mtes Produkt zur Ausfuhr zu bringen. Ungleich weniger als in Beziehung anf Begeta- 
ton ift ©. mit Mineraften gefegnet. Bon Metallen Hat nur Eifen umfangreidere 
Lagerftätten im Sande. Als Brauneifenflein kommt es äuherſt häufig vor, als Rotheiſen⸗ 
und Magneteifenftein an verfhichenen Stellen. Kupfer wird in Form von Lafur gefanben, 
aud Zink und Quedſilber werden erwähnt, das Borhantenfein von Gold und Silber hin- 
gen in entſchiedene Abrede geſtellt. Das zum eignen Conſum nöthige Salz wird in ver- 
K jebenen ““Balinae” durch Abdanıpfen des Waſſers gewonnen. B s 
Aderban und Vieh zucht. Die Hauptquelle des Erwerbs in P. ift der Aderkan. 
Nach einer 1863 angeoreneten Aufnahme waren, abgefehen von ben *"Yerbalee”, d. h. ter 
Mate-Waldungen, von der ren Bodenflähe 26.341.067 Lite ſctwa 370,000 Acrek) 
in Cultur für Mais, Mandioca, Tabak, Baumwolle, Zuckerrohr, Reif, „Orangen und 
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Oofkieupe. Dir Mindivon, aim zu-den Cuphorbiaceen zehörendes Kuokiengewäds, bil⸗ 
det das Hauptnahrungsuittel, theils · wie die Kartoffel -genoffen, theils auch zu i prã⸗ 
irt Klnidon de M.), welches vielfach das Weizenmehl erſetzt. Der dieißbau it noch 
Hr —8 ebenſo Die Weizencultur; auch das Zuckerrohr lommt wenig ver, obwehl das 
Land dazu geeignet wäre. Baumwolle wurde zur Zeit der Spanier viel producirt, auch 
unter Dem Abſperrungsſiyſtem Francia's, da die Einwohner dieſelbe zur Herſtellung der eige⸗ 
nen Meivangöftäte probuciren mußten. Mad Eröffnung des Landes haben eugliſche u» 
amerikaniſche Produkte bie einheimiſchen wervrängt, and damit hat der VBaumwollenbau aufe 
gehört. Erſt während bes Buͤrgerkrieges in den Ver. Staaten hat der Bau ver Baum⸗ 
wollpflanze wieder begonnen. Es find Meine Ouantitäten Baumwolle nad) Europa ere 
rtirt worden, welche ber. in Loniflana producirten gleichgeſtellt wurden. Tabak iſt eben. 
08 einheimiſch und wurde zur ſpaniſchen Zeit viel gebaut; ex ift vortrefilih und Liefert 
nen bedeutenden Unsfuhrartitel, obgleich ver eigne Conſum ein ganz 'enormer ift, da vie 
ganze Bevöllerung, Weiber und Kinder nicht ausgeſchloſſen, raucht. DerBau der Tabals⸗ 
Planze fol ſehr einträglich fein, da man’ jährlich drei Ernten erhält, Die Viehzucht 
kat in P. bei.weiten nicht die Vedentung wie in ber. Argentiniſchen Republil, theils weil 
außgebehnte Weiveländereien fehlen, thet® weil die vorhandenen ſich ihres Salzmongels 
wegen nicht zur Wichzucht eignen, Dennoq hat vie Sind! woße Fortſchritte gemacht, 
ſeudem die Regierung bie fog. Rataneciasꝰ angelegt hat. — dies Muſterwirthſchaf⸗ 
ten, vie gleicfam ein Dosf bilden, das in ber degel and) eine Pulperis (Krauiladen und 
Schenke) hat. Solder “Estanokas” gab es in P. 64; die größte was die von Surnbiy, 
18 Legnas von Aſuncion, mit ungefähr 12,000 Stüd Vieh. 

Handel, BVerkehr und Induftrie. Der auswärtige Handel P.s, des unter dem 
Abfperrungsfuften Fraucia's ganz zn Grande gegangen war, hatte ſich bis zum Ausbruch 
dee legten Krieges außerordentlich gehoben, aber nur mn nach demſelben in feine frühere 
Bedentungslofigkeit zurädzufinten. Gtatiftiihe Nachrichten liegen nur bis zum Jahre 
1860 vor. Diefelben geben für Die Zeit von 185160 folgendes Bild ‚son bamı Hans 





bei B.8. 
- Ausfuhr. Einfuhr. 
"1851.......... 8 341,616 % 280,917 
1858. 2onennunn 470,000 > 718,886 
1863.......... 690,180 106, 
1854....... ... 777,861 696,888 
1B5b. nn. ‚900 431,836 
1856... 00... 1,143,181 631,284 
1857........-.. 1,700,722 1,074,639 
1858. -........ 1,205,819 „5 
1859. 22.0... 2,199,678 1,539,848 
1860... u... 1,693,904 805,844 


Der Haupterportartilel außer Mats, von bes 1863 allein 4,882,000 Pfo. im Werih von 
290,000 Po. Sterl. ausgeführt wurde, if Tabat, von welchem gleihfall 1863: 8,500,000 
Br. im Werth von 150,000 Bo. Sterl. erportirt wurden. Dor Hauptflapelpfag des aus- 
wärtigen Handels ift bie Hauptftabt des Landes Afuncien, welde vom Dcean aus anf 
beim La Plata und dem Paraguay für Schiffe von verhältnipmäßigem Tiefgange zu. erreichen 
it. Eine regelmäßige Dampfſchifftahrt auf · dieſem Wege befteht feit 1856. 1869 follen 
im Hafen von Muncion 412 Bahrzeuge mit einem Gehalt von 16,650 T. ein- ımd ausgelau⸗ 
fen fein. 1860 famen 148 Schiffe, darunter 30 von paraguapnifchen Firmen geeignete in 
bem Hafen von Afnncioh an, während 208 Fahrzenge, bavon 30 paraguapnifche, andliefen. 
Wie in allen Berhältniffen des Landes, Kat auch hierin der Krieg einen völligen Stillftund 
verurſacht, deſſen Nachwirkungen ſich erft nach und nach verwiſchen werben. Der Binnen⸗ 
handel war von jeher durch den Dlangel von Berkchröftraßen in feiner Entwidelung ges 
hemmt. ine Eifenbahn von 40 engl. Di. Länge verbindet Afuncion mit Paraguary. 
Die Indu ſtrĩ e innerhalb des Landes ift von feinem Belang, und was fid davon eines 
gewiften Biite erfrente, wie die vom Staat betriebenen Eifenwerke von Ibicuy, ift durch 
den Krieg zu Grunde gegengen. Inter dem Abſperrungsſyſtem Yrancia’s florirten were 
ſchiedene Arten häusliger Juduſtrien, beſtimmt den eigenen Bedarf an Stoffen, Lederzeug 
und Töpferwaaren zu deden, aber auch diefen hat der vurch Francia's Nachfoiger erkhloifene 
— durch den billigen Transport von Europa und Nordamerika ein Eude ges 
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Boltsbilpung. Der dem Kriege beftand ih Aſuncion eine höhere, Bilbu: 
welche ben Namen “Instituto de Easenanza” führte.und eine ziemliche Anzahl i 
und Elementar· und Privatſchulcun. Zur Zeit ber ſpaniſchen Herrſchaft waren bie wenigen 
Schulen, welche heſtanden, gugſchlie tzlich in den Händen ber Geiſtlichen. Erſt Fraucia führte 
einen unabhängigen, militäxiſch diſciplinirten Vollsunterricht ein. Als Humboldi das 
Land beſuchte (1824) konuten fat ale Cinwohner leſen uud ſchreiben. Die Nachfolger Franciae 
waren nicht minder rührig auf Pilege der Volfoſchulen bedacht; 1865 wurde fogar eine 
Art Schulzwang für ale Knaben im Alter von 7—16 Jahren eingeführt, 1856 maren 
nach einer officiellen Writtheilung die Schulen von 46,763 Knaben befugt. Seit tem 
Kriege fehlen die ſtatiſtiſchen Nachrichien über, das .Schulwefen, welches während ber Arit 
bed großen und langwierigen Kampfes nicht weniger gelitten hat, als alle übrigen Zweige 
bes öffentlichen Lebens. Die herrſchende Religion ift bie Tatholifche. ‚Unter Francias 
Dictalur waren die lirchlichen Einrichtungen ganz und gar in Berfall gelommen. Unter 
Lopez wurden bie Beziehungen zum Päpflichen Stuhl, ber einen neuen Tiöcefanbifgef 
re wieder augelnuͤpft. Die Foige Davon war. bie Befegung zahlreidyer wacanter 
farreien, der Wiederaufbau von Kirden umd bie Reſtauration von Klöftern, mit einem 
Worte die Wiederherftellung bes kirchlichen Lebens. h 
Berfaffung, Heerweſen, Finanzen, Maß und Gewidt. Die alte 
Provinz P. umfaßte bis 1620 außer dem Territorium des gegenwärtigen Staates auch bie 
übrigen La Plata-Yänder und wurde von einem Gouverneur verwaltet, der unter bem Virey 
Vicelönig) in Lime fland. 1776 wurde es ein Theil des-Vireynato von Buenos⸗Ayres. 
18 die jüvamerifanifche Revolution (1810) ausbrach, wurde andy in P. der ſpaniſchen Herr 
haft ein Enve gemacht. Am 1. Okt. 1813 trat eine Berfammlung von Volksvertretern 
zuſammen, bie P. für eine unabhängige Republik erllärte und eine Verfaſſung entwarf, 
meldye indefien nie publicirt worbem ift. Sie ftellte zwei Confuln an Die Spige der öffents 
lichen Angelegenheiten, von denen der eine, Dr. Jofe Gaspar de Erancia fhon 3 Jahre 
fpäter zun Dictator anf Lebenszeit erwählt wurde. Nach Francia's 1840 erfolgtem Tote, 
ber die Regierung volltommen abfolut geführt hatte, trat 1841 ein neuer Congreß zufammen, 
welcher jedoch ebenfowenig, wie ber von..1813, eine wirkliche Conftitutien ſchuf, fondern 
nur einer neuen Dictatur, der von Carlos Antenio Lopez,.ten Weg bahnte. 1844 legte 
dieſer dem Eongreß ein Geſetz vor, das man als eine Art eenfitutior betrachten kann, und 
durch welches ein auf zehn Jahre gewählter Präfivent au die Spige der Verwaltung be 
Landes geftellt wurde, Nach mannigfachen Veränderungen, melde tiefe Berfaflung er- 
fahren, ftelte fie ſich als ein Grundgeſetz dar, nach welhem P. eine Republik mit Trennung 
der drei fog. Staatögewalten, der executinen, ber legißlativen und der richterlichen bildete, 
aber bei Vertheilung der Machtbefugniffe mit außerordentlicher Bevorzugung ber erfteren. 
Nach Beendigung des Krieges (1870) trat eine Proviſoriſche Regierung an kie Spige ber 
Öffentlichen Angelegenheiten, unter ver aldhal die Wahlen zu einem neuen Congreß vers 
genommen wurden, welcher denn auch nicht ſäumte, eine anı 25. November 1870 in Kraft 
tretende republikaniſche Verfaſſung in wahrhaft liberalem Sinne x vereinbaren. Es ift 
die Conftitution der Argentiniſchen Republik, welche dieſer neuen Verfaſſung zum Verbilde 
gedient hat. Ein ans zwei Kammern, Senat und Deputirtenkammer, befteheuder Gengreß 
übt die gefeßgebende Macht aus. Der die Executive bildende Präfitent wirb auf 6 Jahre 
gmählı und hat 8 verantwortliche Diinifter zur Seite. Zum Präfidenten wurde am1. 
ug. 1870 Don Eivilo Antonio Riverola gewählt. Das Stantsmappen beſteht 
auß einem, von Lorbeeren and Palmzweigen umgebenen Schild, in deſſen Mitte ſich ein 
fünfftrapliger Stern mit den Umnfcriften *“Bepüblica del Paraguay” unb ‘Paz y Jnsti- 
cia? zeigt. Die Flagge der Repubiik if roth, blan, weiß, mit einem Löwen und bem 
Staaiswappen auf dem unterften, dem weißen Streifen. Die Heeresverfafjung 
P.'s, Er allgemeine Wehrpflicht gegründet, ift nicht ohne Aehnlichkeit mit ber preußi⸗ 
en ie Kriegsmadıt beftand aus einer ſtehenden Armee, bie in Friedenszeiten 12,000 
Raum aller Waffengattungen umfaßte and einer Neferve von 46,000 Manu, melde im 
Fall eines Krieges eingezogen wird, fo daß Lopez bei Ausbruch des Krieges thatſächlich über 
60,000 Mann Truppen verfügte, eine Arınee, von der am Ende bed Krieges allerdings nur 
ein des Namens kanum werther Reſt übrig war. Dadurch, daß im Friedenszeiten ein großer 
Theil der Soldaten auch als Arbeiter auf den ansgenehnten Stantspemänen ( ia) 
gehalten wurde, ftellten ſich die Koften für die Erhaltung bes. Heeres verhältuigmähig nie⸗ 
Brig. Die Finanzen der Republik befanden fi) vor bem Kriege in teefflichem Aufl c 
Nicht nur, daß der Staat feine Schuld hatte, ſondern er hatte auch überſchüſſige Fonds, bie 
ex gegen bie entſprechenden Birgichaften an Private auslieh. Die Hauptrevenuca des 
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Shatzamkes beſtanden von jcher in den Erträgen ber bereit® erwähnten Estanolas und bes 
Matothee⸗Monopols, welche ih 1857 anf 17/, Millionen Pefos (1 Peſo == 1 Dollar Gold) 
keliefen. Durch den Krieg wurde diefe äuferk gänftige —ã in ihr directes Gegen» 
tbeil verwandelt. Nach dem Friedensvertrage dat P. 200 Miu. Peios an Brafilien, 35 
Mil. an die Argentinifche Nepublit und 1 Mill. an Uruguay zu zahlen. Nach dem Vor⸗ 
anſchlage für 1871 aber betrugen die Staatseinnahmen nur 380,000 Peſos, nud wurde 
in demfelben Jahr in London eine 8%, Anteihe. von 1 Mil. Po: Sterling gemacht, für 
welche durch Verpfändung von Stantsländereien und Theepflanzungen bis zum Werth von 
% Milionen Pefos Bürgihaft gegeben murte. Münzen, Maßeund Gewichte in 
8. find die altfpanifchen, mit mehr oder weniger geringen Differenzen in allen ſüdamerila⸗ 
niſchen und von Spaniern colonifirten Ländern Nordamerila's üblichen. 

Politiſche Eintheilung. Eingetheill wird die Mepublit P. in 25 Departe- 
mentos ober Partidos. Die nacjftehende Tabelle zeigt die Namen berfelben, bie Namen 
ihrer Hanptitäbte und bie Zahl ihrer Bewohner nad) dem — Cenſus von 1867, alfo 
im Durchſchnitt gegen den jetzigen Bevölkerungsſtand um ein Drittel zu hoch gegriffen. 















Roſaris ............. 18,912 Rofario. 
San Pedro ........-.- 29,119 San Pebro. 
Eoncepcion „un. 0---- 31,562 Conceycion. 
Divino Salvador... ..- 10,127 San Salvador, 
San Eftanislan....---- 12,540 San Eftanislao. 
Curuguaty ........... 22,768 San Iſidro. 
atinii....-.... 6,700 gpatin! ober Terecani. 
an Joaquim .... u... 14,105 an Joaquim. 
De la Servillera....... 110,807 Saraguatay. . , i 
109,776 - Billa Rica del Eſpiritu fanto, 
41,413 Acaay. 
8,208 Villa be Oliva. 
Billa Franca ......-..- 10,704 Vila Franca. 
* Bilar ......- a 160,414 Vilar. 
Caapucũ.. 81,859 Caapucũ. 
Cordillerit 26,709 Mbuapah. 
—* 80,908 Gaazaps, 
ya 3E% 10,205 | Du 
ifione® Se 
— 202,081 
Encarmacion . 
Santo Tomas 871 
Candelaria 





Decidental ... 4,125 Villa Occidental. 


Geſchich te. Als erſter Entdeder von P. gilt Ju an de Soliß, ver im Jahre 1516 
dad Gebiet zwiſchen Paraguay und Parans betrat. Die von ihm angelegten Niederlaſſungen 
jedech mußtew infolge von Ueberfällen durch bie Indianer 1526 wieder aufgegeben werden. 
1533 erſchien eine ae Eyrpebition, unter Mendoza im Rio Paraguay und gründete 

Jahre danach vollftäntig abbrannte, und von feinen, unter 


dor der fpauifchen Re mit.bene ausſchlieiglichen Privilegium, Mifjionen zu halten, 
auögerüftet, pfür fle,fich verpflichtetgn für jenen erwachſenen Eingebornen einen Pefo zu 
bezaften; ein-Bilfäcorp® and..die Indianer zu ftellen, und alle eucopäifche 


48 Verguy 


ehlich über eine Streitmacht von 100,000 in ben Waffen wehlgeübten Iudiauern urd 
«in mit blühenden Miffionen bevedtes Reich verfägte, defien Einfänfte.trog ber au die io 
gierung des Mutterlandes zu leiftenden Abgaben genfigend waren, die Atminiftration ber 
Väter zu einer ebenfo reichen, wie innerhalb ihres Kreiſes mächtigen zu machen. Den Mit- 
telpuntt ihrer Berwaltung hatten fie in den Eoflegien von Aſuncion und Gerboba; jeter 
einzelnen Mifflon ftand ein Priefter als höchſte abminifirative.und bie Jurisdiction pfie- 
gende Perfon vr. Sie behielten als Landesſprache bie einheimiſche Mundart der Gugra⸗ 
nis bei, die es dis auf den heutigen Tag geblieben ift. Neben der Entwidelung ber Hilfe 
quellen des Landes und ber vollen Unterwerfung, d. h. Ehriftiamifirung ber Eingeborenen, 
richteten die Jeſuiten ihr Hauptaugenmerk auf eine möglichſt volltemnine Abfchliegung nad 
Augen bin, und duldeten außer Mitgliedern ihres Ordens nicht ein Mal ihre eignen Landt⸗ 
leute in ihren Nieterlaffungen. In dieſer Weife beſtand das hierarchiſche Gemeinweſen 
etwa 150 Jahre, bis um 1750 Spanien in einem Bertrag mit Pertugal, an dieſes 7 ber 
Miſſionen der Väter, darunter Afuncion, abtrat. Die Sehiiten fetten (1754—58) ber Aus: 
— dieſes Vertrags offene Gewalt entgegen, wurden jedoch trotz ihrer wohldiſciplinirten 
treitmadht geichlagen, feitgenommen und 1768 aus dem Lande vertrieben, weiches Spa⸗ 
nien und Portugal unter einander theitten. Das bentige P. blieb kei Spanien und wurde 
ein Theil der Provinz La Plata, während bie Provinz der Miffionen 1801 an Brafilien 
tam. Nach Ausbruch der großen Südameritanifchen Revofution hielt B. trot der Aufforde⸗ 
rung ber retolntionären Junta von Buenoß-Ayres, tie fegar eine erfolglofe Expetition 
gegen bie bei Spanien beharrende Provinz ausrüftete, zu Ichterem. Nichtsdeſtoweniger 
kam in Aſuncion mit Hilfe des Militärs eine Revolution durch Pronnneiamiente zu Etante, 
durch welche unter benı Vorſitz von Caballeros eine Proviſoriſche Regierung eingeist 
wurde, in der aufer dem früheren fpanifhen Gruverneur, dem ım ſeines milten diegi⸗ 
ments halber allgemein ar a Bernardo de Betayco, au Dr. Francia 
(.d.) Er als Mitglied befand. Diefe Junta berief eine Vollẽverſammlung, welde in 
ihren Sigungen alle Maßregeln der Broviforifhen Regierung tifligte, eine Regierung auf 
5 Jahre einfette und dabei als Hauptſache betonte, daß P. amathängig von ber Janta von 
Buenos⸗Ayres regiert werben folle. Obgleich die Functionen ter Kegierung auf, b Jahre 
feftgefegt waren, fo wurde doch fhon nach etwa 2 Jähren ein allgemeiner he ſam⸗ 
menberufen, namentlich anf Betreiben Fraucia's, der P. vollſtändig ſtaatliche Unabhängig 
keit fihern follte. Diefer Congreß erflärte P. fit eine mmabhängige Republit; ein ven 
Francia vorgelegter Verfaſſungsentwurf wurde durch Acclamation angenommen, wonach $ ul- 
encio Pégros und Dr. Francia zu Eonfırln gewähtt: wurden und ihren als erſte 
Stiche auferlegt wurde, mit allen Mitteln bie Republit zu erhalten, zu ſichern und zu ver⸗ 
theidigen. Schon im Oktober 1814 wußte Francia den Eongreß zum Aufheben ded Con- 
Es und zu feiner Ernennung zum Dictator zuerft auf 5 Jahre, jpäter auf Lebenszeit, zu 
ftimmen. Faſt dreißig Jahre lang, bi6 zum Septeniber 1840, beherrichte Liefer merfwärtige 
Mann die Republik B. mit unumfhränkter Gewalt, die er beſonders dadurch aufreft zu 
erhalten vermochte, daß er das Land vollftändig ifolirte. Zu dieſem Zwed ſcheute er fih 
nit mit Granfamteit das Verbot durchzuführen, daß fein Poraguayo, unter melden Um- 
änden e8 auch fei, daß Rand verfaffen dürfe, und daß ſolche Perſonen, denen der Eintritt 
n's Land überhaupt geftattet wurde, auch ouf Lebenslang barin bleiben mußten. Geltft 
Paraguayos, die vor 1816 Reifen in's Ausland gemacht, durften nicht zurädichren. Fo 
litiſche Vergehen und Verbrechen wurden atıf das Strengfte beftraft und mon rechnet ihm 
nad), daß in der Zeit feiner Regierung etwa 40 Perfonen wegen politifcher Verbreden hin- 
gm worben find. (ine ver ſchneidigſten Maßregeln Francia's war die Aufhebung ber 
löſter, die Einziehung der Kirhengäter zum Beften des Staates, Unterfagung rhliher 
Bean felbft Zerftörung vom mehreren der ſchönſten, aus der Iefnitenzeit Rammenden 
irchen, Daffr forgte er andererſeits für einen geregelten Volksunterricht wre fich denn 
feiner Regierung, mit wie großem Heät fte auch ihres despotiſchen, autokratiſchen Charelterẽ 
alber verdaumat wird, das Eine nicht abſprethen TAßt, daß fle den Paraguayos zu einer 
eit georbnete und materiell gebeihliche Zuſtände fidherte, da bie Wrigen ven ber ſpauiſchen 

n — Repubtiten alle Phaſen der Anarchie und des Burgerktiegeẽ durhhzu⸗ 
machen hatten. 

Nach Francia's Tode wurde alsbald ein neuer Eongrefi’herufen, welcher von dan Ne 
giment zweier Conſuln mehr Heil erhoffte ais von bem einch eingelnen Dittaters, ums bem- 
gemäß turd) Wahl Carloe Antonio Lopez und Mariang Roque Alonzo am bie Spire 

Regierang berief. Ihr Amtstermm war anf trei Jahre feftgefeht. Wahrend bie 
fer Beit Hatte es jedoch dopez fır fo hokem Grade verftanden, durch amſichtige Währung bei 
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Berwaltungsgefcäfte feinen Mitednſul im den Schatten zu flellen, daß er nach Ablauf der⸗ 
felben zum alleinigen Präfiventen mit dietatoriſcher Gewalt ernannt wurde. Etwas weni⸗ 
ger beöpotifch als Francia, aber body auf. der won biefen eigen Grundlage weiter 
bauen, bewährte er P. vor inneren Kriſen und förberte das mate: Gedeihen bes Lan⸗ 
des, indem ex es auch dem Verkehr mit dem Audlande eröfinete. Mit letzterem Kam es im⸗ 
deß unter Ka Regierung zu mancherlei Conflicten, fo mit der Argentiniihen Republit 
(1848). Nachdem dur eine Alliauz P.'s, Braſillen's und Urugnay’s, Roſas, der Dieta⸗ 
tor der Argentina, rt worden, erfolgte am 15. Juli 1852 die Anerkennung ber Unab⸗ 
bängigfeit B.8 durch die Argentiniihe Kepubliß, der fih am A. San. 1853 durch ben Ver⸗ 
trag von Afuncion auch England, und fpäter Die übrigen europäifcgen und füldamerttaniichen 
Mächte anfchloffen. Auch die neuerſchioſſene Schifffahrt anf dem Paraguay. führte zu Zer⸗ 
würfniffen wit anderen Mächten, ſogar mit den Ber. Staaten von Amerika, bie ind 
friedlich beigelegt wurden und fchließlich zu verſchiebenen Verträgen, fe dem mit Brafilien 
vom 18. Febr. 1868, mit Frankreich vom 9. Aug. 1862, führte. Nach ver von un jelbſt 
entworfenen Conſtitutien, welche 1857 dadurch eine beſondere zweite Sauetion erhielt, daß 
er auf Berlangen bes Congreſſes die Präſidentſchaft, weiche er niederlegen weilte, 
auf weitere 7 g e übernahm, war ihm munter andern fonveränen Rechten auch —ads 
jenige, * achfolget ernennen * dürfen, verliehen. Er machte von dieſem 
Rechte Gebrauch und gab in feinem Teſtament ven Paraguahos feinen Sohn Fran⸗ 
cisco Solano Lopez zum Präſidenten, der auch 1862 vom Congreß alsbald 
anerkannt, die Regierung im Geiſt feiner Vorgänger fortführte, d. h. indem er einer« 
feit8 auf Sicherung ber Alleinherrſchaft und andererfeits auf Bewahrung ber Selbſt⸗ 
ſtãndigkeit des Landes bedacht war, und doch zugleich richtig bie Rothwendigkeit wäre 
bigte, mit dem Auslande, welches er ſelbſt von längerem Anfenthalte in Europa kannte, 
in lebhafte and geregelte Verbindung zu treten. Eine ber erften and wichtigſten Maß⸗ 
regeln feiner Regierung beftand darin, durch Anlage ber Feftung Humaits am Paraguay 
ben Wafferweg nad dem Dcean unter feine abfolnte Controle zu ſtellen. Zugleich vers 
ſchrieb er Ingenieure, Techniker und — ans Europa und bezog Geſchütze 
und allerlei kriegeriſche Ansrüftungsgegenftände von England. Es ſollte nicht lange währen, 
baß fi) Die Gelegenheit, davon Gebrauch zu machen, bot. In dem zu jener Zeit in Uruguah 
ſchenden Bürgerkriege hatte Brafilien, für die Ariftotraten und den Erpräfidenten Flores 
Bırtei re ein Ultimatum an das Erftere erlaffen, worin nrit bewaffnetem Einfchreiten 
gebrobt war. Lopez erblidte, und keineswegs mit Unrecht, in einer berartigen Cinmiſchung Bra- 
filien'8 in bie inneren Angelegenheiten der Heinen Nachbarſtaaten eine Gefahr, melde ſich in 
Anbetracht der zwifchen feinen und der Tailerlichen Regierung ſchwebenden Grengftreitigleiten, 
ebenfe leicht einmal gegen P. kehren könnte, und lic unter dem 80. Aug. 1864 dem .brafi« 
lianiſchen Gefandten in Afuncion eine Proteſtnote Überreihen, bie am 3. Sept. ernenert 
wurPe. Als ungeadytet Diefes Proteftes die Brafllianer im Oftober in Uruguay einfielen 
und mehrere Hafenfäpte diefer Republil in Blokadezuſtaud erklärten, ſchritt and) Lopez zu 
offenen Beinbfeligfeiten, und ließ am 11. Nov. ben braſiliauiſchen Poftvampfer „Diarguez 
v’Diinda”, welcher ven Paraguay hinauffuhr, mit Beſchlag belegen, das Baiferliche ae 
t5um auf demfelben confisciren und den Dampfer felbft in feine Flottille einkellen. Di 
fen von Braſilien als eine Verkegung des Bolkerrechts erflärten Act, Er am 15. nr vie: 
formelle Kriegserflärung, bie dadurch noch befondern Nachdrud erhielt, daß an vemfelben Tage. 
eine paraguttiiche Streitmacht zu einer Erpebition nach ber braftlianifhen Provinz Mattes. 
Groſſo aufbrach, am 26. an der Grenze anlangte, bie Grenzfeſtung Fort Nova Coimbra 
befette, eine Anzahl anderer Städte einnahm und im Jannar 1865 bereits anf Euyakd, die 
Hauptitabt von Matto-Groffo, vorrüdte. Die brafllianifdye Regierung, ber es unterdeſſen 
in Uruguay gelungen war, den Erfolg auf die Seite ver Ariſtokraten zu bringen und bem 
—— e s wieder einzufegen, ſchloß mit Urugnay nicht nur Frieden, ſondern 
auch am 22. Febr. einen Allianzvertrag gegen P., und erklärte Mitte April durch ihren 
Adınfral Tamandare. offlciell die Blokade ves Rio Paragnah, angeſics des Zuſammen- 
fluſſes deſſelben mit dem Parand. Die beiden Berbänveten ſollten ſehr bald in ber Argen- 
tiniſchen Republik einen dritten Genoffen finden, welche von — bie vertragswidrige 
Behandlung einiger ihrer Schiffe auf dem Paraguay und bie Wepnahme der — 
Corrientes auf das Sd provocirt, am 16. April gleichſalls an P. den: Krieg > 
und am 4. Mat mit Brafilien and Umguat einen Zripelalliang- Vertrag — 
beflen eingeſtandener Ziel der Sturz des Lopez ſchen Negimentes in P. war. 
erigienen Lopez einerſeits, der Kaiſer von Brafliien andererſeits in eigener Perfon enf mes 
Kriegsſchauplad, Ber bald don ben paragnitiſchen Truppen durch M reinmg der Greuge 
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der brafilianifhen Provinz Mio-Grande to Sul und durch erfolgreiches Vortringen ven 
hier aus nach der Örenze von Uruguay zu, weiter nad) SD. verlegt wurde. Indeſſen felten 
fie dieſe Grenze nidt erreihen. Nachdem .fie.tnter Eftigarribia die am io Urugnah, 
kurz bevor biefer auf das Gebiet ver gleichnamigen Republik Übertritt, liegende krafilionifde 
Stadt Uruguapana beſetzt hatten, wurde bag ihnen zu Hilfe kommende Corps des Generals 
Duarte von ven Verbündeten unter Flores gefchlagen, fie felbft in der Stadt eingefchlefien 
und am 18. Sept. zur Sapitulatien auf Gnade umd Ungnade gezwungen. Bald darauf 
entjegten die Alliirten aud) Eorrientes, das die legten Paraguayos Ente Oktober räumten, 
fo dag mit dem Beginn des November Feine paraguitiihe Streitmaht mehr, jenfeits des 
Paraguay und des Parana fand. Das Jahr 1866 wurde feiten® ber Brafilianer mit dem 
Beginn der Operationen auf dem PBarans felbft und der Ueberfchreitung dieſes Fluſſet 
buch ein Corps unter General Oſorio eröffnet, der einen von Lopez gegen ihn geführten 
Stoß zurüdwarf und diefen zum Rüchzug nerdwärtd nad feiner Feſte Humaita zwang. 
Am 2. Mai kam es bei Eitero-Belhaco zu einem zweiten, gleichfall® für die Alliirten erfelg- 
reichen Zufammenftoß, während vie am 24. Mai bei Inguty, wo die Paraguayos eine che 
Stellung hatten, gelieferte blutige Schlacht unentſchieden blieb. Der Kampf um dieſe Stel⸗ 
lungen wieberholte fid) mit denfelben Verluften auf beiten Seiten, aber auch mit demſelben 
Refultat. Dafür brachte ver nähfte September den Verbündeten unter dem brafilianifcen 
General Borto-Alegre durch Eroberung des laum 1 Meile unterhalb Humaitä gelegenen 
Ardforts, in melhem Lopez eine äußerſt fefte Stellung hatte, einen widtigen Erfolg, auf 
ven hin fogar Friedensverhandlungen augebahnt wurken. WS diefe letzteren zu Frincm 
Reſultat führten, wurden die Feinpfeligleiten fogleid wieder aufgenemmen. Intefien lam 
es nur zu nenen, unenticiebenen Kämpfen bei Tuguty, in beren Folge verderhand ein 
längerer Stillftand der Operationen und ein Wechſel in den Perfonen der allüirten Befchle 
haber eintrat. An die Stelle des braſilianiſchen Obercommandeurs Porto-Alcgre trat 
der Marſchall Marquis Carias, an bie bed Admiral Tamandare ter Admiral Joſé 
Ignacio. Trotzdem kam es erſt im Sommer 1867 wieder zum Kampf, in welchem die 
Braſilianer ihre in. ver Provinz Matto⸗Groſſo liegende Fefinng Coruniba, tie noch von 
dem Ueberfall des Jahres 1864 her in ben Händen ber Paraguayos war, wicter er- 
oberten. Bald darauf gelang es ben Alliirien auch durch die Befegung von Ville 
dei Pilar, dem Hauptbollwert Lopez’, feiner Feſte Humaits die Verbindung mit tem 
Innern des Landes abzufchneiden, jo daß ber Dictator, als umter dem energifben 
Dbercommando des argentinifchen ‚Präfiventen Mitre die Verbündeten im Febr. 1868 
auch noch auf dem Rio Paraguay die Paflage eines Panzergeſchwaders an Humaitä 
und befien Kanonen vorbei erzwangen, enblic; die Räumung der Feſtung beſchloß. Er that 
Pics, indem er den Feind durch Zurüdlaſſung einer Heinen Befagung täufchte, Die fih unter 
Martinez noch mit fpartanifcher Tapferkeit bis zum 3. Aug. hielt, ſelbſt aber mit feiner Hanpte 
madıt ef nad) Tebicnary, nad) dem Fall Hnmaitä’s nach Angoftura, einem Engpaf unter» 
halb Afuncion, zurüdfiel. Hier war es auch, wo die Difficnltäten, welde im Lanf des Jah- 
ves infolge der Gefangenmahme zweier zur Geſandtſchaft der Ber. Staaten gehörenter Ame- 
tifaner, Bliß und Mafterman, entflanden, fo weit führten, daß fi hie Wafhingtoner Re 
gierung zu einer Art Intervention veranlaßt fah, indem fie den Nachfolger bes abberufenen, 
Von Lopez det Theilnahme an einer Berfhwärung gegen ihn rn Geſandten Wafhkurn, 
den General MeMahon, durch Kriegsſchiffe nach Angoftura begleiten ließ, worauf bie Aus- 
lieferung der beiden Gefangenen augenblidlid) erfolgte. Bis zum Ditober blieb Lopez in 
Angoftura fo ziemlich unbehelligt. ber erften Hälfte tes genannten Monats wurke er 
jedoch auch dort von der Flotte jomohl wie dem. Landheer ber Verbündeten umfchlofien, und 
I ſich am:25. Dez., nachdem er eine Aufforderung ſich zu ergeben, zurückgewieſen, ven ale 

Seiten: angegriften, feine Streitmacht aber bei dem müthenben Wiperflante, melde fie 
Weiftete, faft garz anfgerieben. Kr felbft enttam, Mm 30. ergab ſich auch der Reſt der 
Paragnayos, an beren Spitge ber Engländer George Thompfon, ber bisherige Arjutant von 
Lopez, ftand. In ven erften Tagen bes Janızar 1869 zogen bie Verbündelen in Afuncien 
eim und errichteten eine Proviſoriſche Regierung unter tem Präfleium des C. A. Rive- 
tele. Indeſſen follten ‘fie ſich geirrt haben, werm fie, wie es durch eine Proclamatien des 
Marſchalla Carias geſchah, jeyt bereits den Krieg fie: beendet erllaͤrten. Lopez war nur 
entlommen, anı einen neuen, womöglich noch erkittertern Guerillalrieg zu beginnen. Im 
we übernahn ber: Schiwiegerfohn bes Kaiſers von Brafilien, der Grgf von Eu, ven Ober⸗ 
bafeh) über die braſtlianiſchen Truppen, trög deren Uebermacht ex jedech erft im Auguſt, bei 
Bwitebu und brei Tage fpäter bei Caraguath, einen eutfcheivenden Schlag gegen Lopez zu 
fthren vormochte. Trohbem wehrte fih tiefer, mehr und mehr in hie unzugängfichen Berge 
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des paraguapifchen Hinterlanbes zurildgebräugt, mit dem letten Kraftauſwand ver Ver- 
weiflung noch Monate lang, bis er endlidy mit dem legten Reſt der Seinigen von dem bra⸗ 
flianifcyen General Camara am 1. März 1870 am Aguidaban erreicht und nah einer 
fürchterlichen Metzelei, tödlich verwundet, gefangen genommen wurde. Er überlebte feine 
Ergreifung nur wenige Minuten. : 
rſt nit des Dictators Tode und ber vollſtändigen Erſchöpfung des Landes mar ber Krieg, 

beentet. Weite Lanvfchaften lagen verwüſtet. 80 Brocent der männlichen Bevölkerung 
waren in den fünf Jahren dieſes gegen eine fo große Uebermacht, mis ſo großem Heroisnius 
geführten Kampfes hingerafft werden. Roch nach Beendigung des Krieges ftarben in den 
beſonders heimgefuchten Diftricten Hunderie den Hungerted; fo ausgeſogen war dieſes 
Land, das mit Hecht als eines der fruchtbarften gepriefen wird. Ein von 20. JZuni batirter 
Vertrag zwifhen den Allirten erklärte den Krieg für beendet, und gewährleiſtete zugleich 
den Paraguayos das Recht, ohne jede Einmiſchung ihre inuerem Angelegenheiten zu ordnen. 
Unter den Anfpicien der Proviſeriſchen Negierung, welche fich Eude Jini, zur Nieberwers 
fung eines Aufſtandes in Afuncien, gensthigt fah die Hilfe brafilianifgen Militärs in Ans 
mad) zu nehmen, hielt der erfie Congreß fox inı September feine Sipungen. Derſelbe 
— eine liberale Verfaſſung, die, dem Volke am 10. Dez. zur Begutachtung unter⸗ 
breitet, von diefem angenommen wurde, wie auch in denſelben Wahlen C. A. Riverola 
zu erften Prüfiventen und Enyo Miltp6 zum erfien Vicepräfipenten der reſtaurirten 
Republit berufen wurde. Im Beginn des Jahres 1872 drohte ein neuer Conflict zwiſchen 
P. und der Argentinifcgen Republit, bei dem es ſich um das, bisher keiner ber verſchiedenen 
Parteien zuertannte Gebiet des Gran⸗Chaco handelte, und welches von ber letzteren in 
Befig genontmen wurde. Präfivent war 1872 Salvador Jonvellanos (feit 12. Dez. 
1871). Die legten Nachrichten flimmten darin überein, daß nach endlich geficherteim Frieden 
Die Bevöllerung, durch eine Ichhafte Einwanderung und bie außerorbentlihen Hilfsquellen 
des Landes unterftügt, ſich von den Calamitäten des Krieges ſichtlich Ay erholen begonnen. 
Vgl. Demerfay, “Histoire physique, &conomique et statistique du P.” (Paris 1860 ff.); 
Dugraty, “La röpublique de P.” (Brüflel 1864); “War in the River Plate in 1865 
(2onten 1875); Miltes, *“Guerre du P.” (Paris 1867); Poucel, “Guerre du P.? (Mar« 
feile 1868); Mafterman, Seven Years in P,? (enden 1869); €. A. Waſhburn, 
“Fistery of P.” (Boften 1871), und Schneider, „Der Krieg der Tripelallianz gegen die 
Reputtit B.* (Berlin 1872). = 

Varaguah, d. i, Papagaien⸗Fluß, der Hanptzufluß bes Baran&, entipringt auf einem 
Sanpitcinplateau in 950 3. Höhe in ber brafil. ori, Matto⸗Gro — -unfern von 
Billa Diamantine. Bom ellplateau flieht ver B. in einen Bogen nah SD. und 
nimmat daranf einen faft ganz ſüdlichen Lauf an, indem er bie Grenze zwilhen Volivia im 
W. und Brafilien im D. bildet und darauf den Staat Paragnay durchſchneidet. Mac 
einem 32 geogr. M. langen Laufe vereinigt er ſich oberhalb Corrientes turd; drei Müntun« 
gen (Tres-Bocas) mit den Parana (f. d.). Bon feinem zahlreichen Rebenftüffen find 
die widtigiten, links: der Cuyaba, Tacuary, Mondego und Apa; rechts: der Jauru, Pil- 
comayo uud Rio Bermejo. für Dampfboote ift der Fluß bis Cahuba, 100 engl. M. ober- 
halb der Stadt Corumba ſchiffbar, doch ift die Schifffahrt, ber die Waldlandſchaften an ven 
Ufern bewohnenden Indianerftlämme wegen, ftellenweife gefährlich. Da® En des Pas 
raguay if bis nad Billa Franca hin hoch, wird aber fpäter flach. Der Fluß ift ven da ab 
ſetfr tief und Äberfhwemut zu Zeiten die ganze Umgegend, welche dann faft nur aus Lagn⸗ 
nen und Sümpfen befteht. ö ö 

Baraquentäre ‚oder Yerba.Mat&, Jefuiterthee, die getrodneten und zerklei⸗ 
nerten Blätter und Stile von Ilex Paraguayensis, welche in Paraguay and im ſüudbſt⸗ 
lichen Brafilien, in den Provinzen Parand, Sta. Catharina und befonder& in Rio Orante 
do Sul wächſt. Häufig bildet ver Theebaum ganze Wälder (Theewälder, Yerbales), wo die 
Blätter gefanmelt werben; cultivirt wird der Baum niemals. Der P. enthält 1,,—1,,", 
Thein, während der chineſiſche 2%/, hat. Der große Gehalt des P. an balſamiſchen und 
barzigen Stoffen gibt dem Getränt einen eigenthümlichen Gefhmad und bewirkt, daß man 
ſich zwar langfam an daſſelbe gewöhnt, ed endlich aber nicht mehr entbehren mag. Der 
chineſiſche Thee erfheint gegen den B. {hal und matt. Letzterem fehlt der Gerbſtoff des 
erfteren, aber er enthält einen Bitterſtoff, welchem vielleicht feine wohlthätige Wirkung auf 
die Verdauung zuzufcreiben ift. Der erfle Aufguß ift fehr ſtark; das Kraut iſt drei- bie 
viermal benupbar. Die Wichtigkeit des P. als Handelsartifel beweiſt die Thatſache, 
Daß Borto Allegre, tie Hauptftatt von Rio Grande do Sul, 1865 für 481,031 Mils 
reis angeführt hat. Der jährliche Eonfum wird auf 20—80 Mil. Br. geſchaͤtzt. 
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Parahgba (Parahiba oder Paraiba, d. i. Großer oder Klaxer Fluß), 1) Bud 
Släffem Brafilien; der erftere, der fünlihe (Rio B. do Sul), entfpringt in der 
Provinz San Panlo aus der Serra do Mar, flicht fürmeltt., dann nörbl., tritt in bie Pro 
vinz Rio de Janeiro und ergießt ſich nach einem 120 geogr. M. langen Laufe in den Atlan- 
tiſchen Ocean. Der zweite, der nörblihe (Rio P. do Norte), ift ein etwa 50 M. Tom 
ger Küftenflaß und hat der Provinz P. den Namen gegeben. 2) Eine der öftlichen Pro⸗ 
sinzen von Brafilien, umfaßt 1325 geogr. D.-M. mit 260,000 a ton 
denen 40,000 Stlaven fing, ift ein irocknes, nicht ſehr fruchtbares Land, und im W. gehirgig. 
Die Flüffe Parahyba und Wamanguape durchziehen Die Provinz, welche Zuder, Tatal, 
Baumwolle und ansgezeichwete Fruchte erzeugt. 3) Hauptftaht ter obigen Previn, 
am Fluſſe gleihen Namens gelegen, hat 12,000 E., einen fiheren, ſtark befuchten Hafen, 
ſchöne öffentliche Gebäude und einen lebhaften Handel, 

Paraklet (griech. parakletos,. herbei» oder zu Hilfe gerufen, daher ein Berather, Helfe, 
Bermittler), Min ber griech. Vibelüberfegung (Beptuaginta) und in ber Kirchenſprache der 
Beiname bes heil. Geiſtes. Mit dem Anſpruche, der su fein, traten dann nnd wann 
Schwärmer auf, melde als Gottgeſandte bermfen zu fein vorgaben, das Wert Jeſu und jer 
ner Üpoftel zu vollenden. n f 

Paralipomena (griech. vor paraleipein, worbei-, außlaffen, etwas Ausgelaſſenes eder 
Uebergangenes), werben in ber Septwaginta (f. d.) Die altteftamentligen Bäder der Chro⸗ 
nit als Ergänzungen der Bücher Samuelis und der Könige, — — In neneren Zeiten 
beißen P. and Nachträge zu wiffenfchaftlichen Werten, 3. B. Scopenhauer’s. „Purcrga 
und Pardlipomena*. — Gin x ’ 

Paralipfis (griech. paraleipsis, lat. praeteritio, Uebergehung) ift_ in ver Rhetori eine 
Redefigur, bei welcher man unter ben Scheme eiwas Unwichtiges übergehen zu wollen, 
bafielbe ausdrüclich anführt, oder aber kurz andentet, um bie Aufmerfamteit der Leſer over 
Be auf daſſelbe hinzulenken und bann das Folgende in feiner ganzen Stärke hervertre- 
ten läßt. ö 


Paroflaze (vom griech. parallaxis). Wenn zwei Perfonen von verſchiedenen Stand⸗ 
orten nach einem und bemfelben Körper Hinbfiden, fo ſchneiden ſich ihre Geſichtslinien in 
dieſem Punkte und bilden einen Winkel, welchen man ten parallattifhen nennt. 
Befände fid) in dem Object ein Beobachter, fo wäre diefer Winkel der Schmwintel, unter 
welchem ihm bie Berbindungslinie zwiſchen den beiten Beokahtungserten erſcheint. Der 
Winfel bei dem beobachteten Gegenjtande brädt alfe die ſcheinbare Größe aus, melde bie 
Berbindungslinie hat, wenn fie von dem Object aus gefehen wirb; man nennt biefelte bie 
P. des beobachteten Körpers. In der Aftronomie unterfheivet man bie ‘Horizontal. oder 
tägliche P. und die Höhen oder jährliche P. Iſt nämlidy dieſe —— — der Beob« 
achtungsorte der Erbhalbmeſſer, oder beobachtet man ein Geſtirn als vom Mittelpunkte der 
Erde und von einem Punkte ihrer Oberfläche (für ben das Object in bie Ebene bes Hori⸗ 
zontes fällt) aus gefehen, fo hat man tie Horizontal-®., mährend man, wenn feine 
ber beiven Gefichtölinien in bie Horigontalebene Im, tie Höhen-B. erhält. Vie Mefe 
fuugen ber P. werden angewandt, um baraus bie Entfernungen der Geſtirne zu berechnen, 
und zwar beobachtet man bie tägliche P. für hie Körper des Sonnenſyſiems, fir die Fir⸗ 
fterne die jährliche. Die täglide B. der Sonne 5. B, beträgt 8,, Sel., was eine Entier- 
nung don gegen 20 Mil. Meilen ergibt, während Beflel vie jährlihe P. von 61 im 
Schwan zu O,,,, Set. angibt, mas mehr ald 1 Bil. Meilen ausmacht. V. ber Breite 
und Länge bezeichnet die Differenz zwifhen ben Breiten und Längen des wahren ımb 
er Ortes eines Weltlörpers; P. der Ubweihung ımd geraten Anf- 

eigung bie Differenz in den Declinationen und Rectafcenfionen des wahren und ſchein⸗ 
baren Orts eines, Sternes. . 

Parallel (vom griech. narallelos, neben einander befindlih). 1) In der Mathena- 
til Linien, welche, ſtets gleichweit von einander entfernt, in berfelben Ebene Tiegend, nit, 
auch wenn fe in’8 Unendliche yadı beiden Seiten hin verlängert werben, zufammentreffen. 
2) In der Rhetorik das, was eine fortgeſetzte Bergleihun, ulaßt, oder überhaupt in meb- 
even Theilen ſich ähnlich ift; daher Barallelftellen a he Stellen in einer Egrift 
(J. B. ber Bibel), welche ihrem Inhalte nach gleich oder Ähnlich find. 3) Barallelis- 
mus, dad-Berhältniß ähnlicher Dinge zu einander, bezeichnet _in ber Rhetorik und Poetit 
bie vergleichende Nebeneinanberftellung zmeier oder mehrerer Säbe, beſonders als logiſch⸗ 
ſtyliſtiſche een Ja der hebräiſchen Poeſie ift Barallelismns ber Glieber 
das rhythnalche. Chegmaß zweier Redegliedex Hinfichtlich bes Inhalte und ber Fotm. 
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Baralelen Heißen in der Belagerungstumft bielenigen Gräben, welche, der angegriffenen 
Fronte gegenüber, in —— —— Vs abge Winkeln a due 
fo angelegt werden Dur die ganze Augriffsftont umfaffen. 

Feel ltreife oder Breeiteikreife werben Die. auf einem Globus oder einer Land: 
larie gezogenen ober *. ber Erboberflädye gezogen gedachten Kreiſe genannt, welche untet 
einander und mit dem Aequator parallel laufen. Unter dem Aequatot haben dieſelben einen 
Umfaug von 5400 geogr. "Meilen S geogt. Meile glei A,,,, engl. * und nehmen dam 
almälig dis zu O unter dem Pol ab. Derartige P. find vie ſtreiſe der Breitengrade, daher 
in neueren geographiſchen Handbũchern anch arallele für Breitengrad gebraucht wird. 
Die beiden B., 93% 27‘ nördlich und fädlih vom Aequator fliegen, heißen die 
Wendekreiſe (f.b..)ımdvie, welche 230 27° von den beiden Boten abftehen, die Bolar- 
treife(. de). Im der Aſtronomie nennt man P. die mit dem fog. himmliſchen AÄequator 
parallel laufeiden Arie. { RR Re 

Varalietogramm{grich. parallelogramınon, von parallelos; gleichlaufend, nud gramma, 
Zeichnung, Figur). 1) In der Mathematik ein geranliniges Biered, in welchem die 
einander Te ige Seiten und Wintel gleich find. "Man unterſcheibet decht⸗ 
und f[hiefwinttige P.e, jenachdem ein Winkel in denſelben (und ſomit auch vie übri⸗ 
gen) recht oder ſchief ift, und gleich» und ungleihfeitige P.e, jenadven ein Baar 
zuſaumeuſtotzende Seiten · einander nn ungleich find. Das rechtmin —— 
P. heißt Quadrat, das rechtwwinilig⸗ ungleiqhfeitige Recht eck, das ſqiefwi— trig-gleid, 
feitige Rom bu ober Beute, und das fſchiefwintlig⸗ ungleichſeitige Hhumbotd. 2 
In ver Phwfhl heißßt B. der Kräfte das Geſetz, nach weichem man für zwei gleichzeiti 
auf einen Punkt unter einem Winkel wirkende Kräfte die refultirende Kraft beftimmt. Das 
Geſetz lautet: „Wenn: zwei Kräffe unter einem Winkel anf einen Körper witfen, "fo iſt die 
Mitteltraft verfelben ſowohl der Größe als ber Richtung nad; vurch vie Diagonale eine 


über den. Schtenträften verzeichneten Paralfelograumd dargeftellt. R 
Baralgfis, |. Lähmung. — RE ’ 
Baramaribe fchemald Neu-Mindelbierg), Sauptſtadt von Niederläindifg- 


Suiana,: hegt links am · Surinam nnd iſt aĩs der gefunbefte Ort in ganz Guiana be- 
kannt. Die Stadt zeichnet fih durch holländiſche Reinlichkeit aus; vie Hänfer find von 
Holz und die Promenaden werden von Drangebäumen eingefaßt. P. ift ber Siß bes Gou⸗ 
verneurs, hat 22,000 E., 5 Kirchen und 2 Synagogen. $ te Nordfeite ſowohl, ‚ots auch 
bie 100 Schiffe umfaſſende, fichere KRhede, wird durch Fort Zeelandia vertheidigt. 1 

Varamente (ital, paramenti) heißeh die Tanftoollen, geftidten und gewirkten Teppiche, 
mit weldyen :bie. Bath. Kirchen an hohen Fefttagen ansgeſchmüdt werben, foinle bie Atare 
beden, und Die Gewänder ber Fat. Priefter. . ER ; 

Varameder (griech von para, neben, und metron, Ma), in ber Mathematik eine ger 
rabe Linie, deten man fi zur Meffung krummer Linien und zur Erklärung ber Eigenfhaf- 
ten der Kegehſchnitte bedient. f j 

Baramı :(Boarames) nennt man m Südame rika bie rauhen, nebelreichen Ge- 
birgögegenben, in 10,000 bis 18,000 8. Obhe, 3. B, bie Paramo be la Suma Paz, wo nur 
verfeüppelte Bäume init hnorrigen Zweigen —8 deren friſches immergrihte® Lund fich 
ſchirmartig ausbreitet. 


Paramus, Dorf in Bergen Co. New Jerſe y. 
Berampthie (griech paramythia; das Zureden, die Ermunterung), eine vurch 
im bie Riteratar eingefähtte, epiſche Dich iungẽkart, melde eine Vahrheit in dorm einet 
Mythe ober einer mythiſchen Erzählung zur Anfhamung bringt zu bem Bmede, um ber 
Leer — belehren. en 5. H 
eines wrfprünglichen: Diythuß "enthalte. 
Barand (vd. i.’Smeom), ein füdametit. Strom, welcher mit dem Paraguay und Uru⸗ 
gay ben La-Plato bildet, ehrtfpringt als Corumba auf ben Bergen, welche, von RBB. nach, 
-ND. laufend, Voyaz von Minas⸗ Geraes treunen. Der Fluß firdmt anfangs weſtl. und 
ninmt Mint ven io Puranahybe und Rio’ das Fornas auf. Bon der Mänpnngöftelle 
des letzteren, etwa im 31° fühl. Br., nimmt er den Namen P. an, macht weiter unten‘ 
eine ſcharfe Wensung nah W., lommt am diefer Stelle dem Uruguay am nächften und bildet 
tie beiben durch einen Kanal ven einander getrennten Infeln Apipd und Yaureta. Während, 


tiefes Lanfes Hat ct linla den von SO. Iommmenden Atem bi, und bald darauf rechts den 


Vardo anfgenammien: Dirch biefe und andere Ströme verſiärkt, fließt er nach ©:, trifft 

in 24% fübl. Br. auf Die Corvillera de Maracahu ımb bildet den Waſſerfall Salto» 

Grunte'dela Guayra, ibeiher an Großartigkeit dem Niagara nahe fonmt,; Bis 
€.-£. VOL 8 


n find die, weiche eine Eunftgemäge Weiterbildung 
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den beiden oben erwähnten Inſeln fließt ker Fluß zwiſchen meift hohen Waſanſerun hin. 
Huf 26° fübl. Br. wendet ſich der P. nah S., nimmt den vou N. kommeudes Para an 
auf und bat felfige, aber nur mäßig hohe Ufer. Auf bein weiteren Taufe &. bietet er fall 
ununterbrochen ein niebriges Er und hohes Oſtufer dar und bildet zahlreiche Zuſeln 
unter denen Martin-Garcia, im W. ver Uruguaymündung, bie bebeutgndfte iſt. Der P. 
= eine Länge von mindeſtens 600 geogr. M. and ein Gtromgekict- ven, 53,200 DM. 
eine Breite und Tiefe ift fehr verfdieben, feine Strömung ſehr ſtark. Im Dez. star 
. Jan. beginnt fein Steigen, das bis zum Juli währt, im März hat er gewöhnlich ven hech⸗ 
n Waflerftand (12 $., felten 24, wie 1858). Bei San —* beginnt das Delta tes 
., weldhes aus zahlreichen niedrigen Inſelu gebildet wid. , Zwei Haupuandle durchſchnei- 
den dieſes Labyriuth von Waflerwegen, ver Parank de lad Palmas und der Pa- 
rank-Ouazü. Ale Mündungsarme ſtehen unter einander in Verkintung und find 
ſchiffbar, doch wird nur der Parans-Önazü ven größeren Fahrzeugen beungt. 2) Cine 
der ſüdoſtl. Provinzen Brafiliens, geny nörpl, an Die Provinz San Panle, ðßlich on 
den Atlantifhen Ocean, ſüdöſtl. an Santa Catberina, ſüdl. an Rio Grante te Eul, weſil 
an Uruguay und Parsauat; unfaßt 4360 eg M. mit 120,000 E., teren 10,000 Haven, 
fo daß nicht mehr al 25 Bewohner auf Die Q.⸗M. kommen; ift ein wildes, wenig kefieelteh 
Laub, yon bem zwei Drittheile mit prächtigen Urwalde bebedt und von Jubiaucin beimchnt 
ud. as Land liefert Paraguaythee, Haupiſtadt ift -Euritibar (Eine bentide 
olonie befindet ach in ber Nüe des Rio Negro mit 350 E. : 
Paranagus, Hafenftabt mit einem augezeihneten Hafen in ter brafilianiſchen Provinz 
Barana, am Meere gelogen, ift eine wohlgebaute Stadt mit eine BUUG E,, melde 
uamentlich Paragnaythee, Reip und werthvolle Holzarten ausführt. 
Parauahyba oder Parnahyba, zwei Flüſſe in Brafilien; erſterer, von ber 
Serra A Eonınend, ergicht fi mit einem aus 6 Infchn gebilteten Zelte in's 
Atlantiſche Meer und ift 120 geogr. DM. lang; ber zweite ift ein Nebenfluß des Parans. 
Paran Eity, Dorf in Marion Co., Iowa, — 
Varanefe (griech. parainesis, von parainein, zureden, aufmuntern ; Ermunternug, Bar 
nung, Rath), heißt die Nutzanwendung einer Predigt, in nenerer Beit eine eigene Gat⸗ 
" von ermunternden ober ermahneuben Reben. f 


srannf, ſ. Bertholletia. 

araphraje —8 von paraphrasein, etwos zu einer Rede hinzufügen) heißt bie 
erweiterte Weberfegung einer ganzen Schrift ober einzelner Stellen berjekten zum Zwede 
der Verbeutlihung. Von der Metaphrafe, d. h. ter wörtlichen Usberfeguug, unter- 
ſcheidet fi die P. dadurch, daß fie den Tert durch Umſchreibung erärt, ahne eigentlich 
Kommentar zu fein. Der Berfafler einer folden Ueberfegung heißt Paraph va 

arafit (griech, parasitos, von para, kei, hinzu, und sitos, Epeife, Tifchgemefle), ein 
Schmarotzer, Mitefler, der ſich Anderen als Tiſchgenoſie aufträngt. Der P., von Öries 
Genland nad Rom verpflanzt, war in der neueren gried. Komödie eine ſtehende Charaltıre 
figur, befonbers bei den Römern (Plautus, Terenz). Urſprünglich waren V. en tie Gehilfen 
von Beamten, mit denen fie auf öffentliche Koften gefpeift warten, ; 

Parofiten. ..1) In. ver Botanik, P. oder Schmarngerpflangen, maten 
ſolche Gewäcfe genannt, welche nur auf anteren lebenden Fflangen ober Thieren Ichen, ſich 
von den Eäften oder der Eubftanz ihrer betreffenden Wirthe, alfo von organiſchen Etef- 
fen, nähren, weil fie nicht zu affimiliren, d. h. anorganiſche Stoffe in organifche umzuwaudeln 
vermögen, alfo im Kampfe um's Dafein gezwungen find, auf ober in Iebenten Fflanzen eter 
Thieren zu ſchmarotzen. Die echten P. gleichen vielfad) den Thieren; denn während tie übri⸗ 
gen Pflanzen größtentheil® ven anorganifder Nahrung leben, nähren ſich bie P. nur ren 
organiſcher Nahrung, von verwidelten und loderen Kobleaftofiverkintungen, melde fie von 
andegen Organismen exhglten und zerfegen, athmen Sauerſioff ein unk Kchlenfäure and 
wie bie Thiere, bilden nicmald das Bfattgrün (Chlorophyll), weiches für die meiften ütrigen 
Pflanzen ſo charalteriſtiſch if, weßhalb fie aud) nie grün, fondern bleich, gelb, braun, ſchwaͤrz, 
kunt gefärbt find,. und erzeugen niemals Stärtemehl oder Amylum. Zu den echten P. 
ge vor Allem eine große Anzahl von Pilzen, die Balancphoreen, Cuscuteen, Cytincen, 

robancheen, Rafflefiaccen u. |. w. Außerdem gibt es neh Halbfhmaroger, weite 
ebenfalls direct aus den Pflanzen, anf welchen fie ſchmarotzen, ihre Nahrung beziehen, aber tie 
nech rohe, anorganifde, die fie zu affimiliren vermögen, infelge deſſen fie nuıb-mit clero⸗ 
pbollhaltigen Zellen verfebene grüne Blätter befigen und Sauerſtoff aus und Kohlenfänrt 
einfangen (wie tie Miftel, Poranthaceen und viele Arten Fer Familien der Seropbulorineen 
und Santalaceen); und Scheünſchmarotz er (Pfeudoparafiten), pelche mit ihren Wur⸗ 
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jeht nur an der Dberfiüde anderer Pflanzen haften, ohne nen Saft over Nahrung zu 
entziehen. Zu Hıren gehören zahlreiche "Arten der tropiſchen Orchideen and Aroiveen, 
welche ſich lediglich von der feuchten Kuft der Urwälder vermittelft ihrer Blätter und Luft⸗ 
wurzein ernährey. Bon den echten P. unterſcheidet man ferner noch vie fog. Sapro» 
phHten, vor faiilen, Ba jerfegten, alſo auch nur von ergantiäen Stoffen 
lebende Gewãchſe, welche ebenfalls nicht afftmiliren, infolge veffen ohne Chlorophyll find 
und keine grimen Blätter Haben. Zur ihnen gehört die Mehrzahl ver Pilze (f. d.) und verſchie⸗ 
tene blattlofe, bleich oder buntgefärbte, in Feuditer ans dider, verweſender Laub⸗ oder ar - 
delſtren beftehender ——— in ſchatiigen Wälder wachſende Samenpflanzen. Die 
P. theilen ſich in foldye, welche auf Pflarzen und in ſolche, welche auf oder in Thieren und 
Menſchen leben. Sie zerfallen ihrer fyftenatifhen Stellung nach in kryptogamiſche 
me phanerogamtſche Schmaroger. Die letzteren ſhmarotzen nurauf phaneroga⸗ 
miſchen GBewãqhſen, denen fie natürlich durch Entziehung des Lichts, der Luft und der Nah—⸗ 
rang beträchtlichen Scharen zufilgen, fie oft fogar tödten. Die Verbintungsweife diefer 
P. mit’ihrer ke ee e ift eine fehr verfchiebenartige, Viele wachſen direct aus berfelben 
heraus, indem da Gefsptünbefüften des B. in unmittelbarem Zufanmenhange mit dem⸗ 
jenigen ver Nahrpftanze (Wie Arten von Rafflesia, Brugiansia n. a.); andere P., 
wie die Orobandeertarten, haben einen Inollig-angefihwollenen Wurzelſtock, mittels deffen 
fie tem Stamme oder der up der Naͤhrpflanze anhängen; noch andere, J. B. vie 
Cuscuteen, befeftigen ſich durch Saugwarzen (Sauforlen an verſchiedenen Stellen ihres 
Birthes. Cine für die Cufturpflanzen, Hausthiere und den Menſchen bei Weiten 
wichtigere und gefäßrlihere, Role ſpielen die len P., welche ver grofen 
Mehrzahl nach ven Pilzen, wenige ven Algen angehören. “Indem die mitroffepifh kleinen 
P., reſp. deren Steime, anf oder in ber Pflanze ihr Mycelium (ſ. Pilze) entwiceln, erregen 
fie bie‘ fo derſchterenartigen Pflanzentranfgeiten, wie z. B. den Brand (f.’d.) and Roft 
— 2) des Getreides, bie Rartoffelfrankheit (ſ. Kartoffel), das Mutterkorn (f. d.), den 
tehltham (f. d.), Die Traubenfäule n. f. w., oder ſie vernichten durch Zerftären der Zellen- 
wände ber Ste — und verhindern durch Verſtopfen ter Intercellulatgänge ten 
— — er Nährpflanze u. ſ. w. Nach der neueren’ Anſicht der Nturlorfiter 
vermögen bie P. fi in allen Individuen ihrer Näfrpflanzen oder Nährthiere anzufleteln. 
Was die Schaͤdlichkeit pflanzliher P. für Thiere betrifft, jo haben bie neueren mikroſkopi⸗ 
fen Unterfuchungen, 'namentlih and) die umfaffenden Arbeiten Halier’s viel Licht ver⸗ 
breitet (vgl. Spinola in den „Annalen der Landwirtthſchaft“, 1870). Faſt alle pflanzlichen 
$., welde Hier in Frage kommen, gehören ver großen — der Pilze an.’ du den ver 
breitetften, äberall vorlommenden, gehören bie Bilsfermen enicillium und Aspergillug, 
in denen man die Mutterform verſchiedener anderer für felbftftändig gehaltener Pilz- 
arten (tie Oidiam) erkannt hat. Bei der großen Feinheit und Feichtigfeit der parafitifchen 
Pilze kann ed nicht defremden, daß bie Luft zu ihrem Träger wird, und daß fie ſowohl in 
tiefer angetroffen, 'ald fie auch mit derſelben durch den Wind weithin fortgeführt und auf 
Pflanzen und Gewäſſer abgeſetzt werben, daher fi im Than wie im Wafler vorfinden. 
Bie die B. Aberhanpt, gelangen aud die Pilze von außen her an und in den thierifchen 
örper, ımd ihr Vorkommen im Innern der Gewebe und in’ gefchloffenen Räumen des 
Körpers läßt ſich nur durch das Eindringen von Sporen, Konidien, Schwärnern und Kerns 
hefenzellen erflären. Es iſt un N nachgewieſen worven, daß Pilze_ fir ben meiſten 
Fällen die Erreger miasmatiſcher Krankheiten, von Ylutbergiftangen, Hautausſchlägen 
u. f. w. fine. 5) In der Zoologie, ale Auf oder in’ anderen Lebenden Geſchöpfen 
zeitnoeife oder immer ſchmaroötzenden Thiere, welche inı Kllgemeinen unvelllommener in ihrer 
Organifation, als das von ihnen bewohnte Thier find und von biefem ausſchließlich ihre 
Nadrang beziehen. Hierher gehören vorzugsweiſe Kruftenthicre, Würmer und Inſekten. 
Durch fortwährendes, oder wenigſtens zeitweiſe anhaltendes Schmarogen haben fid die Ber 
wegungs- and Sinnesorgane einzelner dieſer P. mit der Zeit noch mehr verfünmert und find 
nad und nad) eutwerer ganz verſchwunden ober zu diohen Rudimenten herabgeſunken. 
Hin fichtlich ihres Wohnflges Hhricht man von Außenfhmarogern nen 
3. B. Läufe, Mifden), und Ynnenfhmarogern (Entoparafiten, wiez. B. Eingeweide⸗ 
iwirmer). Bom echten Barafitistins imterfheivet Ban Beneden den Tommenſalismus 
(d. i. die Zifchgemeinfchaft), wo ein Thiet auf, aber nicht von dem andern lebt, 3.8. Krebfe 
in lebenden Rüſcheln u. |, w. Vgl. Perty, „Meber den Barafitismus in ber arganifhen 


Ratır“, 1869 
Parhim, Stadt im Medlenburger Kreife des Großberzogtfum, etlenburg- 
Schwerin, mit 7976 €. (1871), an der Elbe gelegen, melde in zwei en vie Stadt 
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durchfließt, if unzegelmäßig gebaut, hat 2 Kirchen-und if ringe nuaher-von fehüwen Garten 
—— erg: Die —— * Einwohner treiben Aderban nn lebhaften Ge | 
treidehandel. . — 
dee Dorf in Morris Co. New Jerſeh. — 
srdefins, Jean Marie, berühmter franzöſiſcher Juriſt. geb. am 11. Aug. 1772 zu 
Blois, wurde 1805 Maire bafelbft, 1807 Mitglied des Corps Legislatif, 1810 Profeſſor tıs 
Handelsrechtes an der Univerfität zu Paris, fan nach ver Reftauration als firenger Kopalift 
in bie Kammer, murbe 1820 Rath am Eaffationshof, ng = 1830 nıse literarif, 
und ftarb am 26. Mai 1858 zu Pimpenau bei Blois. Seine bebeuienbften Arbeiten fint: 
“Cours de droit commercial” (4 Bpe., Paris 1814-15; 6. Aufl. 1856), “Us et coutu- 
mes de la mer” (2 Bde., ebd. 1847). . ; 5 
Pardon (franz., vom mittellat. 'perdonare, verzeihen), im Allgeseinen Verzeihung; im 
Kriege Schonung des Lebens, weldye deu Beflegten vom. Sieger gewährt wirb, wenn ſich 
exfterer auf Gnade end Ungnade ergibt. Ju älteren Kriegen ſuchten ſich einzelne Zruppen- 
körper dadurch furchtbar zu machen, baß fie weber P. nahmen, noch gaben. In erbitterten 
Revolutionslämpfen oder Bürgerkriegen wird häufig fein P. gegeben. In ben neueren 
Kriegen gebietet ten P. das Böllerregt. Generalparbon ift eine allgemeine Begna⸗ 
digung für zeit Bergehen ober Verbrechen, bei einem beftinimten Anlofie. . 
BPerbubig, Stabt und Hauptort bed gleichnamigen Bezirkes im Chrudimer Kreiſe, 
Böhmen, an der Wien- Prager Eifenbahn und der Mündung der Chrudimla in bie Elbe 
gelegen, mit 8197 €. (1869); beſteht aus der eigentlichen Statt und 2 Borfläbten, hat ein 
aiſerliches Schloß, Realſchule, 4 Kirchen = beveutenbe Alloholfabriten. Im ber Nähe 
I große Fiſchteſche. Im Kriege von 1866 war bie Stadt für bie Preußen wie für bie 
efterreicher ein ftrategiich höchſt wichtiger Punkt, : Bee 
Pardueville, Boitborf in Kolumbio Co, Wiseonfin, an ber Milwaukee⸗St. Paul 
Eifenbahn; 285 E. ; f 
Bare, A broife (lat. Paraeus), ber Vater der franzöfifchen Chirurgie, geb. 1517 zu 
Laval im Departement Mayenne, machte 1536 den Yeltzug in Jtalien mit, wurde 1552 
Leibwundarzt Heinrich's II. und diente in gleicher Cigenſchaft Frauz II., Karl IX., ver 
ihm als Proteftauten fogor in der Bartholomäusnadt eine Zuflucht in den königlichen Gr | 
mädern gewährte, und Heinrich IL. Er ftarb zu Paris am 22. Dez, 1590 - Hanpifüe | 
lich ift ex der Urheber einer befleren Behandlung der Schußwunden. Ss | 
Parentalien (lat. parentalis, von parentes, Eltern, Verwandte), hießen bei ben alten | 
Römern bie Feierlileiten zu Ehren der verfiorbenen Verwandten (perentes), melde all- 


jährlich im Februar ftottfanden. Daher Parentation, Rede am Grabe ater im 
Haufe des Verftorbenen. 5 ; 
areutel (lat. parentela, bie Verwandtſchaſft), in den altem Rechtequellen bald tie da⸗ 
milte als gefchloffene Rechtsgeſellſchaft, bald eine Mehrheit. von Verwandten, welche von 
einen — Stanimvater abſtammen, in welchem Folle dann wieder fo viel ein⸗ 
zelne P. en unterjdieden werben können, als nähere gemeinſchaftliche Stammväter für 
einen Theil derfelten vorhanden find. Hierauf gränbete ſich bie in ben sm heutichen 
Volksrechten üblihe Barentalordnung, d. h. diejenige Erbfolgeoronung, bei welder 
es darauf ankam, wer den nähften Stammwvater mit dem Verftorbenen gemein hatte. 
arentheje (vom griech. parenthesis, von parentheinai, daneben einftellen), Einfcaltung. 
1) In ver Rebekunſt eine Figur, durch welche eine nicht — zur Haupiſache ger 
Bo Erwähnung entweder. in, ber Mitte bes Hauptſates eingefcheben, ober nad; bem 
chluſſe deſſelben hinzugefügt wird. 2) In der Or 5 ggraphie verficht man unter P. 
die Einſchaliungszeichen, welde zur Bezeichnung des Anfangs und Endes einer Einhaltung 
angebracht werten. 8) In der Yigebra haben biefe Einjcholtungszeicen (Klammern 
gen) den Ziwed, eine gewiſſe angebentete Größe auf einen ganzen, mehrglieberigen Aus⸗ 
ruck und nicht allein auf das unmittelbar neben dein Rechnungszeichen ſtehende Glied zu be⸗ 
ziehen, 3.8.2 («—b+c), ‚Eine Klammer auflöfen heißt eiuen mit Klammern verjehenen 
usdruck in einen ihm gleichen, ohne Klammern, verwandeln, was bei Ahbitionen durch 
bloße Weglaſſung ver Klammern, bei ver Gubtraction durch Vermanblung her Verzeichen 
ber Glieder des Suktrahenten. in bie entgegengefetsten, bei Multiplicatiogen und Divifionen 
durch wirkliche Ausführung der Rechnung geſchieht. ER 
Parere (ital., d. i. fheinen, dünfen), heikt in ber —— en ‚dag Gutadten, wel 
* die Borftänte der Kaufmannſchaft bei Streitigfeiten über Handeldangelegenheiten ab» 
geben. u. x: — F 
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Parfums (franz., vom lat. per, darch, und fumus, Mac, bunhbringember Geruch), 
‚Barfumwerten un Odenrs nennt man im Franzöſiſchen alle Präparate, welche einen 
angenehmen Wohlgeruch verbreiten. Diefer ſehr beventende Inbnftriezweig blüht vorzugs⸗ 
weife im füdlichen Fraukreich; denn während Deutſchland faft nur fein Kölniſches Waller 
Bande Cologne), Cugland fein Ees-Bougnet und feine Springflowers, Amenila höchſtens 
achahmungen fabricirt, der Orient feine Dufttiſſen und fein Roſeuöl befigt, bereiten die 
Bun and verhältnißmäßig wenigen ätheriſchen Delen, Pflanzen und Lünftlich bereites 
ten Chemikalien eine ungählbure Dienge gemiſchter Wohlgerüche, wie fie an Fett, Spiritus, 
Butvern, Eſſig, Seife und andern Stoffen haften. Die zu den P. verwenteten Stoffe 
ſiud einerfeitö nie wohlriechenden Gubftanzen, welche theils fertig. gebildet in der Natur 
vorkommen, theils durch chemifche Procefie künftlid) gewonnen werden, andrerſeits verſchie⸗ 
benartige Subflanzen, welche jenen. Stoffen als Vehikel dienen, beſonders Fette (zu Boma- 
den), Spiritus (zu Tincturen, Ertrocten, Wöllern), Dele (zu. Haarölen), Cffig, Pulver, 
Seife, fein zerſchuittene Pflaugentheite (zu Btäuderpulvern, parfümirten Seifen, u. |. w. 
Die natürlich vorkommenden -Ricchftofje ſtammen mit wenigen . Ausnahmen (Mofchus, 
Anıbra, Zibeth) von Pflanzen und find meiſt ätherifhe Dele, feltener Balſame, Harze, 
aromatifhe Säuren u. |. m. Unter ven künſtlich bereiteten Riechſtoffen find vor Allem 
Eſſigſãure und die Aether der fetten Säuren (Fruchtäther) zu nennen; auch aus mincre- 
liſchen Beſtaudtheilen werben P. gewonnen. Anſtatt des Moſchus wird in der Neuzeit 
vieifach das Nitrobenzol benutzt und, um ven Geruch zu beleben, Ammoniak zugeſetzt. In 
Frankreich beträgt dev Umfag von P. nach Barzcawil jährlich 40-50 Mil. Frs. Bol. 
Möwes, „Die Parfüneriefabrication“ (Berlin 1870). . ı , 

Parga, feſte Hafenftabt im türkiſchen Ejalet Janina, auf einer felfigen Halbinfel, 
nördl. vom Hafen Phanari, in welden der Acheron mündet; gelegen, hat. gegen 5000 E. 
Die Stadt wurde zu Ende der Römerzeit gegründet und trieb im Mittelalter unter vene⸗ 
tianiſchem Schutze (1401—1797) bedeutenden Handel; kam 1800 durch Bertrag zwiſchen 
Rußiand und der Pforte an leſtere, ſiellte ſich 1818 unter engliſchen Schutz, wurde aber 
1819 dem Paſcha von Janina übergeben. S 

Pari, f. Al pari. 

Barias oder BPariahs, au Pareyeras, die niedrigſte Claffe der Bewohner In⸗ 
diens, die durch die Verachtung in ber fie Icht, gleichfam außerhalb ver eigentlichen Bevöl⸗ 
ferung fteht und keiner der 4 Kaſten angehört. Wahrfcheinlich find Die P. bie von dem 
feenıden Einbringlingen unterjohten Urbeiwehner des Lantes, 1 f 

Parini, Siufeppe, italienifcher Lyriler, geb. am 22. Mai.1729 zu Bofifio bei Mair 
land, wurde 1769 Profefier der Literatur in Mailand, dann Prefeller der Kheterik am 
Gyumafium der Brera, mar während der franzöſiſchen Desupation Mitglied der Munici» 
palität von Mailand und farb am 15. Aug. 1799. Sein Hauptwerk ift die Satire “II 
mattino, il mezsogiorng, il vespro e la notte? (Prachtansgabe, Mailand 1811), Seine 
Werle wurden als ‘‘Opere” (6 Bde., Mailand 1801—4) herausgegeben. 

Baris, audy Alezandvod genauut, zweiter Sohn des Priamos und ber Hekabe. 
Seiner Wiutter träumte, als fie wit ihm ſchwanger war, fie werde eine Fackel gebären, 
welche Jlion entzünden und einäfdern würde. Auf den Math der Traumdeuter übergab 
der Bater das Kind einem Sklaven zur Ausjegung auf dem Berge Ida. Kine Bärin 
nährte bert den Reugebpreuen 5 Tage lang, worauf ihn em. Sklave mit ſich nahm, ihn P. 


nannte und in ländlicher Einſamleit erzog. Bier befuchten ihn Here, Athene und Aphro⸗ 


dite, um fein Urtheil zu vernehmen, welche von ihnen die ſchönſte ſei. Auf der Hochzeit des 
Peleus hatte nämlich Erig einem goldenen Apfel, mit ver Anfichrift: „Der Schönften“, auf 
den Tiſch geworfen. Die drei Göttinnen baten Zens um Eniſcheidung; allein dieſer ſchickte 
ie zu P., welcher der — Die ihm zum Lohne das ſchönſte Weib verhieß, den Apfel 

ſprach. Wiewohl er ſchen mit Deugne vermählt war, fegelte er nach Laeedämon und ent ⸗ 
—* die Helena, die Gemahlin des Menelaus und einen großen Theil der Schätze bed 
Hauſes. Nach. Andern wurde B. von feinem Vater nach Griechenland: geſchickt, um bie 


Nachtommen ver von Herakles entführten Heflome zurüdzuführen, kam nach Sparta, vers . 


liebte ſich in Helena und entführte fie. Ans diefer Entführung entſtand der Trojaniſche 
Krieg. P. felbft Lämpfte in dieſem Kriege als gefchihter Bogenſchütze, töbtete hinierliſtig 
den Achilles, fand aber won der Hand des Philoftetes ſeinen Tod. x 
Baris, vie Hauptfiant Frankreich 8, anf beiden Ufern und anf zmei Infeln der Seine 
erbaut, liegt umter dem 489 50‘ nördl. Br. und 2° 20° öfl. 2. von Greenwich. Die Bes 


* völferung zählte nach dem 1872 aufgenommenen Genfus: 1,749,880, gegen 1,825,274 im 
e.de8 nbrolichen und: 


J. 1866 und 1,525,948 im I. 1866. P. iR eine ber älteflen Staͤdte des 


488 Paris 
mittleren Frantveich® und ward im vorchriſtlichen Alterthum von bem wuunsehnenben' Yallis 
ſchen Stanıne der Parifer Loutonbezi genannt, werauß bie erobernden Römer Luteris 
t’arieiorum madıten. Die fdion von Caſar als Oppidum bezeichnete Stadt, hatte, ber 
günftigt von-ihrer Lage ar der fihiffbaren Seine, lauge, ehe fie zu politifcher Wichtigkeit 
gelangte, eine bedeutende Nolte ala Handels⸗ und Schifſobaupiat gefpielt. Ans ver Zunft 
ver Schiffer wurden ihre Schirueheren gewählt, welche ihren amtlichen Sig in einem thurm⸗ 
oder burgartigen Gehbände auf der Stelle des heutigen Juſtizpalaſtes hatten. Unter ven 
römijhen Kaiſern wuchs die von Cäfar bereits erkannte Wichtigkeit Ter Stadt. Conflat- 
tinus Chlorus (292—806) nahm während ſeines Aufenthalts in Gallien feinen Sit dert 
and erbaute anjben Unhühen des kinten Seineufers einen ‚weitlänfigen Palaſt, der wegen 
ver in ihm befindlichen Bäder kon Nanıen des Thermen- Pataftc® erhielt. Auch der Ban 
eines Aquäbucis, eines Amphitheatere, von Tempeln umd-Kafernen bekundeten die Wichtig. 
keit der römifchen Niederlaſſung an der Seine, Diefe Bedentamg blieb der Start, nachdem 
die Römer aus der Herrſchaft über Gallien von den Franken verbrängt worden ‘waren. 
Der Merowinger Chlodwig murbe in Thermen- Palaft Der Nachfolger der rämijchen Im 
peratoren. Seine Nachkommen jedoch zogen die Seineinfel, die fpätere Cit6, ver, mo fie in 
dem von ben erften Schiruherrn des Gemeinweſens herſtammenden Burgban ihre Refitenz 
amfihlugen. Bald bildete ſich aud auf dem, tem rämifchen Stadttheil gegenüberliegenten 
Flußufer, eine et fränkiſche Stadt, die bereit# unter König Dagobert von Danern um« 
jeben wurde. ie anter ‘ten /Karolingern erfolgte Vereinigung aller Frankreich und 
eutſchland bewohnenden Staͤmme, enthod B., da feine Nheingrenze mehr zu fhäten war, 
und da feine Lage aufgehört hatte eine centrale zu fein, feiner Hanptftattinärve. Es wurde 
ter Sig von befondern, ald Statthalter fungirenden Grafen, die angeſichts des mehr und 
nieht in Berlommenheit fintenten Karolingiſchen Regiments, ſehr bald an die Epige der 
Dppofition gegen daſſelbe traten und ihm ſchließlich aud ein Ende bereiteten. 987 nahm 
der legte Graf von Paris, Hugo Capet, ven Titel eines Königs an und beeilte ſich, 
das unter den Merowingern begonnene, durch tie Karolingerherrichaft unterbrochene Auf 
blühen der Stadt (furz vorher war fie erft durch die Normannen faft völlig zerfiört werten) 
mit allen ihm zu Gebete ftchenden Mitteln zu erneuern. Die römifche wie die fränfifbe 
Stadt eriftirten nicht mehr; der neue Kenig kten nahm feinen Sig in der Eile. Das nene 
Baris aber entftand auf dem rechten Ufer ver Beine und wuchs fo ſchnell, daß Luewig ver 
Dide e8 mit Mauern umgab, und anftatt ter hölzernen Thürme, welche bie ven tem Feft- 
land nad der Eit6 hinüberführenven Brücken Hantirten, fteinerne Caſtelle, bie “Chärelets”, 
errichtete. In einem derſelben hatte der Burgvogt, welcher im Namen des Königs (darum 
“Prevöt du roi” genannt) die Juftiz und Potizei hanthahte, feinen Sit, während ter 
Kanfmannusvogt (Prevöt des.marchands) an der Spige ter Wunicipalverwaltung fand. 
Unter Bhilipp Anguft, der die ganze Start mit Ringmauern umgab, und Ludwig deu Heie 
ligen machten die Cité ſowohl als Das rechte Seincufer weitere Fortſchritte. Aber and 
über den Reften der alten Rönerftabt, mitten in den Weinbergen des ehemaligen Thernien- 
Balaftes, ſollte ſich bald ein neues Lehen, Daß der gelehrten Mönche (tie Abteien St.-Birter 
und St.-Oermain wurden dort gegründet), der Sorbenne und ſonſtiger Schulanſtalten, 
entwideln, welches als das Viertel 'der Pateiner (Quartier latin) noch heute feine eigenen 
Quartiere und Brenäpuntte dat. Am Ende des 13. Jahrh. zählte B. bereits 150,000 
Einwohner und befaß ſchon damals das Dionspol in allen Lurus⸗ unt Leilettengegenflän- 
den. Das Geſchlecht Der Bateiß, welches mänden Strauß mit ven freiheitliebenten Rari- 
fern zu beftchen hatte, verlegte feine Meftdenz auf das rechte Scinenfer, erft in bie Nähe des 
feg. Pfeilerhaufes (Maison anx piliers) dann in da® Quartier des Marois, nahe ten 
fbügenden Kanonen ver Baſtille, entlich 1417 nach dem Hötel des Tournelles, bis Katha⸗ 
rina von Medici das damals noch außerhalb der Ringmauern liegende Lonvre bezeg, in 
deſſen Nähe fie die Tuilerion anlegte. Dem Hef folgte ver Hofatel, während ter weniger 
bemittelte Parlaments. und Beamtenavel am das Parlament in ter Cire ſich feftferte, 
Kirche, Univerfität, Gefchäft und Gewerbe aber ſich dorthin zegen, mo fie ihr ergichigfie® 
Feld fanden. So kam e8, daß P. unter den letzten Valois und erſten Bourbonen gleichſam 
in acht Städte getheilt war, von denen bie vom Mauerring bes Klofters St.-Germain um- 
ſGloſſene zugleich die erfle Berftart (Fanbourg) bildete. Dieſe Sonderung von Meinen 
Städten innerhalb der großen Staht, entſprach den damaligen Geſeliſchaftsverhältniſſen, 
unter denen Hef, Kiede, Adel, Univerfität und Bürgerſchaft befondere, ſelbſtſtändige Kör⸗ 
perſchaften kilveten, veren jede ihr eigenes Quartier anfüllen unb beleben konnte. Unter 


ten erften Bourbonen. wurbe für tie Geſtaltung von P. das Wadsthum und die Entwide- 


‚lung des Faubourg St.⸗Germain sen beſonderer Bebcirtung, welches burdh ben-unter Heine 
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rich IV. erbauten -Pont-Reuf mit der Eit6 verbinden wurbe, und durch das von Maria 
zon Medici an der Stelle des Hötel Luxembeurg angelegte Balais D’Orkinns einen Mittel⸗ 
yuntt erhielt, um den fid) bald Die fog. gute Goſellſchaft, Die Berzgnügungen verjelben, wie 
Theater und modifhen Sammelpläge gruppirten. Der 1685 gebaute Pout⸗Royal flellte 
eine directe Verbiudung des Fanbourg mit den Aufenthalt des Hofs:ber, wodurch deniſelben 
die Reſidenz aller großen Familien gefichert wurdr. Auch Verfailles war vom Faubourg 
&t.-Germain ans leiter wie von irgend einem audern Theile Der Stabt zu erreichen, was 
nach Berlegung der ftändigen Königsreſivenz mach jenens Luſtſchloß für die mit dem Hef in 
Verbindung ftehenden Adelefamilien des Faubourg gleichfals von Wichtigkeit. war, Ben 
außerordenilicher Bedeutung für die Vhyſiognomie ver Stadt war bie unter Ludwig XIV. 
in's Werk gefekte Schleifung der alten Feſtungtmauern und deren Verwandlung in breite, 
tie Stadt in ihrer damaligen Aasschnung wmiihließenve Ringftraßen (Boulevards). Die 
unter Ludwig X VI. bergeftellte neue, fat 3"/, beutfche Meilen meflenve, Mauerumfoffung 
diente feinen Kortificafionszweden, ſondern follte-die Stadt vor Schuugglern fchügen. Die 
Thore derfelben, die mit Aceife-Bureaur, Wahtkänfern u. f. w. verſehen waren, führten 
den Namen „Barridren*. Die Revotation fand Baris ale eine Stadt wen großem Um- 
fünge, aber, trog ihres Neichthums an hiftorifch intereſſanten Palaſtbauten, von äußerft alt- 
fränkifcher Art und wiukürlicher Anlage, welche in einem Labyrinth durcheinanderlaufender, 
enger und ſchmutziger Straßen 600,000 Menſchen beherbergte. Wie Alles änderte fie auch 
ten Charakter von P. Bor.allen Dingen geſchah dies dadurch, daß bie verſchiedenen 
Stadttheile ihre Selbſiſtändigkeit als Verkehr&centren verloren, daß die nördlichen Stadt 
gegenben, die Bitte des Handels und.der Geiverbe, anferordentlicd gewannen, und daß fi 
das fociale Leben in feiner völlig veränderten Geftalt hauptſächlich an 2 Blägen concentrirte, 
auf den Boulevards und vor allen Dingen ins Balais-Noyal, welches bald zum MWittelpuntt 
alles öffentlichen Treibens überhaupt wurde. Das Koiſerreich ſetzte dem Faubourg St.- 
Germain mit ſeinent zurädtchrenden Legitimiftenndel, das den Tuilerlen näher gelegene 
Faubourg St.⸗Honoro und die Chauſſée d'Antin als das Quartier der neuen Geid⸗ und 
Wilitãrariſtokratie entgegen, welche felbft unter der Neftauration nicht wieder in ihr altes 
Nichte zurüdgerrängt werden konnte, Die Boulevarts, vie, als Sammelpläge für Alle 
und Alles, nach Sturz des erften Kaiſerreichs auch das Palais Royal Aberflügelten und allmd- 
fig in den Schatten ftefiten, erhielten ein mit jedem Jahre prächtigeres Ausſehen; und unter 
Lonis Philippe wurden fle im der Thut für B. die große Pulsader alles Vertehrs und alles 
maſſenhaften Treibens, weiche in den Champs⸗Elyſors eine impeſante Verlängerung er» 
hielt. Doc während die Boulevards in diefer Weiſe zum eigentlichen X. wurden, verfant 
der ganze ntittlere Theil der alten Stadt und Die Gegenden des linken Ufers immer tiefer 
in Schmutz, over fle vertämmerten einfanı, und fehr bald ftelite ſich in der nahezu eine Mil⸗ 
lien Einwohner zählenven Rieſenſtadt Das unerquidliche Schanfpiel var, daß fie um fo ſchb⸗ 
ner, eleganter und gefünder wurde, je weiter man fich von ihrem Mittelpuntte entfernte, 
während die Straßen mit jedem Schritt, der dieſem Mittelpuntte näher führte, enger, 
ſchmutziger, peftifenzivlifcher wurden, und daß fldy in ihnen die Hälfte ver gefammten Bes 
völterung auf kaum dem fünften Theil des damratigen Flaächenraumts der Stadt zufammens 
trängte. Was ımter folhen Umftänden Noth'that, lag klar am Tage. Es Tom darauf an, 
die Volkomaſſen int Centrum vurch eine gleihmäßigere Bertheitung über die ganze Stabt 
zu verdinnen. Die Revolution foweht wie das erſte Kaiferteich begriffen dieſe Aufgabe, 
kamen aber nicht zu ihrer Ansfihrung. Die beurkonifche Neftonration Begriff gar nichts. 
Die Julidynaftie hingegen war thätiger für die Berbefiernng von B;, ging jedoch zu langſam 
mit zu vereinzelten Maßregeln vor und wurbe nach 1840 andy durch die Befeſtigungsarbei⸗ 
ten, welche in Herftellung einer fortlaufenden, tie Start unmittelbar nmgebenden Baftion 
amd der Errichtung ven 15 Forte in ihrem Umtreife beftanden, zu ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men, Dagegen begann mit dem Regierungsantritt Napolton's III. eime großartige bass 
liche Birkfamfeit. Die Berlängerung der Rivoliftrafe und Die Deffnung bes großen, sie 
innere Stadt in einer Ränge won mehr als einer deutſchen Weile vurchſchneidenden ““Boule 
vard central” waren bie erften Anfänge einer Ylomnäßigen Umgeftaltung ber Stadt, Die 
unter Leitung des Seine-Pröferten Haußmann fehr bald immer größere Dimenfionen an⸗ 
nahm und Napoleon III. thatſächlich zam Schöpfer. eines neuen P. gemacht bat. Unge⸗ 
eure Flächen ber alten Stat wurden aufgerämmt; ganze Quartiere von baufälligen Hän⸗ 
fern, eine Maſſe krummet, angefunter und Ahelberüctigter Gaffen verſchwanden; geräumige 
amd gerate Straßen durchſchnitter, dem Licht und ber einen breiten Durchweg öffnen, 
"bie früheren Labprinthe. Dadurch wurde die Stadt am fich nicht nur ſchöner, fondern ihre 
Bevälterung anch dünner und gleichmaßiger verspeilt, und Gegenden, die früher abgelegen 
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‚waren, wurden in denuumittelbaren Berkehr gezogen. Die alte Zullmasterfiel, und tie Etatt 
ſelbſt wurde biß zw der von Yours Philippe erbauten Befeftigungemaner erweitert, inuer- 
halb deren man and) cine um bit ganze Stadt herumführende Ring · Eiſenbahn (Chenıin de 
oointure) erbante. — 

.P. befitzt eine bedeutende Anzahl öffentlicher, theils um der hiſtoriſchen Erinnerungen, 
die ſich daran knüpfen, theils ihres monumentalen oder Kunſiſchmucles halber merkwürbiger 
Platze. Es ſind dies der Grave» Pla, der frühere Blichtplag, an dem jetzt Dad Rath 
‚Haus liegt; ver Bendôme⸗Phatz, wit ber von Napoleon I. errichteten, unter der Com- 
:mune geftürzten Benböme-Sämie; Die Blase Royale mit dem Weiterbild Ludwig's 
All; ber Siegesplag mit — — Statue Ludwig's XIV.; das große, ald 
Erercierplatz dienende Aud 1887 fr die Weltausftellung benugte Marsfelo; der imer⸗ 
halb des jest verbunnenen Loupres und Tailerien⸗Palaſſtes liegende Caronfjel-Plag 
‚mit dem Heinen Trinmphbogen; ber &umcorderPlag, ver den ˖ Obelisken von Yulfer 


trägt und auf dem zur Wevelutionszeit Die Guillotine fand; die Place de l’Eteile 


‚wit ben großen Trinmpkbogen; ferner vie meiſtens mit monumentalen Springbrumnen 
— Pläge St.⸗Sulpite, Ehätelet, Loupois, Chaillon, der Rue de Grenelle, der 

ue Richelien und die Place des Innocento. Uuter den Straßen find bie Boulevards, 
die Quais oder Uferftraßen und die Avennes diejenigen, melde vor Allem dem nenen Parid 
und feinen Leben die ihm eigenthümliche Poyfiognomie-aufprüden. Bon den alten Bonies 
vards, in einer Länge ven 3 Meilen, Halblreisförmig von der Madeleinekirche bis zum 
Baftille- Play hinlaufend, find «6 der Boulevard de In Madeleine, des Italiens unt 
Poifionniöre, auf denen ſich hauptſächlich das öffentliche Leben und Weben concentrirt. 
Unter Napoleon IL. wurde biefer Gürtel won Bonlevarbg auch anf Die anderen Statt⸗ 
heile ausgedehnt, ohne daß jedoch, wie prächtig uud belebt an ſich fie auch feien, die neuen 
Boulevards de Schaftepol, Magenta, Richard Lenoir, Haußmnann u. a. m. an Eleganz 
and großartigen Treiben bisher den älteren Bonlevards gleidzulommen vermoct hätten. 
Die Duais, wie die Voulevards, mweiftens mit einer doppelten Reihe von Bäumen gc- 
ſchmüdt, ziehen ficy etwa 2 DM. fang auf. beiten Ufern bes Fluſſes bin und gewähren mit 
ihren, meift ſchönen und-großartigen Gebäuden, einen ebenfo impofanten mie abwechſelnden 
Anblick. Die Avennes find ‚gerade, aus der Mitte der Stadt nach ben äußeren Theilen 
Derfelben führende, ftattliche Strahen, welche den Zwed einer möglichft Diresten Verbintung 
ber letzteren mit ber erfteren haben. Kine eigne Urt Straßen im Innern der Stadt find 
die nur für Fußgänger beftinmten und mit Glas bebeiten „Baflagen“, beren Zahl ehra 
150 beträgt, und won denen die meiften den vertheilbaftefien Platz für den Aleinhantel bie⸗ 
ten. Die beliebteften und beiebteften von ihnen find die Paſſage be l'Opéra, Paflage 
Choiſeul, Paflage des Banoramas, Paſſage Jouffroy u. a. Die älteren Straßen ter 
Stadt, die felbft der allgemeinen: „Haufmannifirung“ zu regen wußten, obwohl ven 
hohen und theilweife ſchoͤnen und vielfach neugebauten Häufern eingefaßt, find turd- 
Hängig von unregelmäßiger Ankoge und geringer Breite. Dies gilt namentlich von den 
altberuͤhmten Straßen St.⸗Honors, Richelien, St.-Denis, St.-Martin, St.-Anteine, 
wo eine außerordentliche Geſchäftigkeit and Betriebſamkeit herrſcht. Andere, aus jün« 
gerer Zeit ſiammende Straßen, wie die Mue Vivienne, Lofitte, de In. Chauſſée v’Au- 
tin und de la Bair find wehl breiter, gerader umb woderner, halten aber doch Teinen 
Vergleich mit den jeit 3852 regwlirten, ausgebauten oder nengebauten Straßen Lafayetie, 
Turbigo, Réaumar, Rennes und vor allen Dingen: ber prachtvollen, auf ven Place be la 
&oncorbe mündenden Rue Rivoli-aus: Auch die Errichtung Heiner, nad} engliſchem Muſter 
gehaltener, mit Rafenplägen und: Baumpflangungen ansgeftakteter Squares hat man kei 
ker baulichen Nengeftaltung der Eapitale im Auge gehabt, und unter Anderem aud bie 
Ruinen des alten Thermen: Polaſtes, den alten Kirchthurm St.-Jacques de la Beucherie, 
den Tempfe u. ſ. w. mit. hübfchen Gärten umgeben, welche bequeme Promenaden bieten, 
Die älteren, großen Spaziergänge und Parts, Champs-Elyf6es, der Tuileriengarten, ter 
Garten des Luxembeurg und. der Jardin des Plautes erhielten einen erheblichen Zuwochs 
an dem Bart von Monceanx, den Anlagen anf den Höhen von Chaumont und ben in eng 
liſche Parts, mit den abwechſelndſten Partien umgeſchaffenen Wäldchen von Boulogne und 
Bincennes, von denen das erſiere leider durch die jüngfte Belagerung von P. fo gut wie 
zerſtört wurde, Anch die zahlreichen, ven Uebergang über hie Seine, von Ufer zu Ufer, 
vder von den Ufern nach den beiden Hauptinſeln vermittchtren-Brüden wurden mannigfaden 
Berbeſſerungen feitens der Bancommilfisıen bes zweiten Kaiſerveichs unterworfen. Sie 
wurben meift entweber veflamrirt oder gan) umgebaut und ihre Zahl anf 25 gekracht. Die 
laͤngſte und belanntefte unter biejen Brüden iſt der Pont⸗Neuf mit ber Reiterflatue Hein⸗ 
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rih’8 IV. Von den ührigen find zu neunen der Pont v Auſterlitz, Bott des Arts, Pant 
de la Concorde, Pont Imperial. u. a. Die Schifffahrt auf der Seike und der Berteht en 
den Quais iſt ein äußesit lehhafter; 21,000'mit- Meter und Garteuprodukten belabene Bote 
tommen im Jahr allein. ſtremabwaͤrts, und landen in P. Die Zahl ver öffentlichen und 
Prachtbauten in P. it eine ſehr bedeutende. Bon Patäften find zu nennen: ber Louvre 
63 ein Muſeuni mebft Silpergolerie), das Palais-Weyal, der Luxembourg, unter Lonis 
hilippe Sig der Pairgkummer, jest gleichfalls Kunſt- und Genrlvekumminngen a 
tend, die Tuilerien, während ber Gammuneregiernug von 2871 theilmweife — 
Tonge Blügelbauten mit.vom Lonvre verbanden, das Kalais Boten, unter Napoleon BEL. 
der Sig des Gefe ie Körpexs, und endlich das Palais. ne l'Etyſoe National, die Refi- 
denz Napoleon’s- während feiner Präfivenifchaft. Bon den Rogierangsgebäuden zeich⸗ 
nen ſich verſchiedene glechſalls due Grẽße und Schonheit aus, fo amentlid das Finanz 
miniſterium, das Hoͤlel au Quai di Orſay mit den Viniſterien ves Jauern und bes Unter 
richts, das auswärtige Ann, nie Mänze, das Hütel ne ta Lögion d'Henuenr, das Palais de 
Zujtice, über ber alten Merovinger und Capetiuger Mefivenz.errichter, das Smvaliven- Hötel 
und vor Allem das gleich nen Tuileritn während bes Aufſtandes ner Commune zerftörte 
Hötel ve Ville, in der Zeik von 1649 bis 1605- erbaut. Unter ben mertwürdigen Privat« 
bauten von P. ift das aus dem 15. und 46. Jahrh. ſtammende Hötel-Etuny, das jetzt als 
Wuſeum dient, wohl als ältehtes zu nenuen. : Ihm reihen fid die großen Privathoteld ver 
Adligen aus dem 17, und 18. Jahrh. an, wie das Hotel-Bamsignon und Carnavalet und 
die fpäteren Hoteis Lambert, Marbeuf, in dem fi Heute tie engliſche Geſandiſchaft befindet, 
de Yaorilliöre u. a. Bon den Kirchen, an denen P. eimen außexorventlihen Reichthum 
hat, it St. „Germain des Proͤs das betrãchtliche Denkmal byzantimifchen Styls, während 
bie von 1010-1407 erbaute Kathedrale Notre⸗Dame und die Ste.-Chapelle, denen ſich 
St.⸗Séverin, St.⸗Germain L'Auxrerrois, St.⸗Gexvais und St.-Mari anſchließen, bie 
vornehniften Repräfentanten ver Gothik find. St. Euſtache und. St.⸗Etienne vertreten die 
Kenaifjance, den italienifhen Styl Sie: aus der Zeit Lusmwig's XIII. ſtammende Kirche 
St.-Paul und St.⸗Louis. Aus der Periode —— 8 XIV. rühren vie Kirchen des Val de 
Grãace und des Invaliden hauſes, aus ber Ludwig's XV. die Kirche St.Sulpice her, wäh: 
rend das Pantheon mit feinem ſtattlichen Kuppelbau unter Ludwig XVI. erbaut wurde. Die 
in antiklem Styl gehaltene Madeleine wurde unter Napoleon I. begonnen und nunter Lonis 
Bhilippe vollendet. - Im Bafllitenftyl find die beiden Kirchen Notre⸗Dame ve Lorette und 
St.-Bincent de. Paul gebaut. Zr das Schulweſen ift in P- verhäftnigmägig gut, wie- 
wohl noch) keineswegs ausxeichend, geforgt. 1868 befanden fich 2.16 Bottoſchulen in ver 
Stadt, zu benen biß zum Jahre 1870 noch 32 weitere lamen. Die höchſte Bildungsanſtalt, 
qualeid die höchſte des ganzen Landes, ift bie. Aufaug ded 13. Jahr. gegründete “Sor- 
une”, die Univerfität von P., ober wie fie heute heißt, bie Barijer Atademie mit 5 Fa⸗ 
eultäten. Sie fowohl wie die Pharmacentiſche Schule und die zur Biloung von Gynma⸗ 
ſiallehrern beſtimmte Normalſchule nebſt einigen andern großen Fachbildungsanſtalten ſtehen 
unter ber virecten Autoritãt des betreffenden Miniſters. Hieher gehören auch das 153U ge⸗ 
gründete Collõgo de France”, die “Ecole des elarten” für Urtunden- und Archivweſen, 
bie Schule der lebenden orientaliſchen Sprachen; die Polytechaiſche Schule, die Stabsſchule 
eole d’etat.ıpajpr); die Bergbauſchule; Die "Ecole des beaux arisꝰ für den theoretiſchen 
und praktiſchen Unterricht in den bildenden Stimften u. |. w. Unter den wißfenfchaftlichen und 
literariſchen Inftituten, welche ihren Sit in Paris haben, ſteht das 4Institut de la France”, 
bie franzöfifche Atademie, deren prächtiges Gebäude fih am Onai Conti befmvet obenan; 
außer ihr find Die“ Académis do Mödecine”, pie *Seoiet6 Nationale des Antiqnaires”, die 
“*Societ6 Nationale d’Agrioulture”, die “Soei6t6 Nationale de Geographie”, die *Bociätd 
Nationale d’Horticultuse” u. a. m. dig meiſtens eigene, reich eingerichttte Gebäude beſitzen, 
zu.nennen. An. Bibliotelen und Mufeen bat P. gleichfalle teinen Mangel. Bon jenen 
WE bie großartigfie, umd. zwar eines ber erſten Inftitute dieſer Art auf der Erde über» 
Haupt, die große Pariſer Bibliothek, zu. der in der Mitte des 16. Jahrh. der Grund 
gelegt wurde, mub bie. 4870: 858,000 Bände und 86,000 Handſchriften zählte; 
bie “ Bibliorhögue de Ste.-Generisve”, bie zwei Vibliethelen der Akademie, vie 
des Arfenals, dea -Gefeggebenden Körpers, des Leuvre und des Hotel de Ville find 
anferbem zu nennen. :linter ven Muſeen und Kunftfaneminngen 'fiehen bie Galerten 
des Louvre mit ihren Gemälde und Statuenkhägen obem an. Eine gleichfalls äußerft 
umfangreiche Bildergalerie befindet ſich am LYuzembenig. Gin Raturhifteriihes Muſeum 
von außerordentlicher Aysvehnung und eine ber ge — lebender 
Thiere iſt mit dem “Jardig des Plantoaꝰ verhunden. Dao Monaca vatoire des Arts et 
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des Motieraꝰ hat als rieſigea Muſenm von Maſchinen, Inſtrumenten, Patenten, Modellen 
u. ſ. w. in Europa fein Seitenſtiick. Wohlthätigkeits · und Berforgumgsanftalten find in 
großer Zahl vorhanden. Die vorzüglicften Hespitäler find das uralte „HöteleDien“, für 
welches 1867 ein riefiger Neubau in Angriff genonnuen wurde, ferner die „Pitie”, De 
Charitô“, die Spitäler „Taribeifiere* „Neder“ und „Baujeon*. Alle diefe Anftalten fird 
fir Kranke aller Art. Daneben eriftiren befondere Hodpitäler für faft jere Hauptkrankheit, 
und felbft für Beconvalescenten find befondere Inſtitute da, im welchen fle ſich, nach in 
anderen Hospitälern überjtandenen Krankheiten erholen können. @benfo groß ift die Zahl 
Der Hospiced, Berpflegungshäufer ud Wiyle für Altersſchwache, Gebrechliche, Waifenkinter, 
Zanbjtunme, Blinde, Blöd- and Wahnfinnige. Die umfaſſendften Anftalten dieſer letzten 
Art find „Vicetre* und die „Salpätriere*. Unter den Zufluhtshänfern für Alte md 
Gebrechliche fteht das „Invalitenhätel” mit feinen keloffaten Räumlichkeiten und feinemtie 
Aſche des erſten Nappleon verwahrenten Dem obenan. Die Armenpflege wird durch fege 
nanute *Buresux de Bienfaissuuce”, deren jeder Diſtriet eines Hat und zahlreiche Privat: 
vereine (Domes de Charite u. = Die Zahl der Gefängniß- und Sicherheit 
anftalten, zu welch! legteren man in Sinne des geftitzten Kaiſerreichs auch die zehn großen 
Kofernen, tie Mapeleon III. erbauen lief, zu vechnen hat, iſi in B. nicht geringer als tie 
der Wohlthätigkeitsinftitute. Die Hanptgefängniffe find vie er a „De la Re 
quette”, „De la Force“, das Zellengefängniße, Vazas“ und Tas Mitltärgefängniß ter 
Abbaye“. Unter den Barifer Frievhöfen genießt ver „Bere Lachaiſe eines Weitruhms, 
den er wegen ber Schönheit feiner Anlage, ter Pracht feiner Wicnumente und des Reich⸗ 
thums an berühmten Todten verbient. P. ift das Centrum aller franzöſiſchen Bahnen. 
Schon 1864 münveten 8, feitbem auf 12 angewachſene, Haupffinien von allen Seiten on 
den Nändern der Stadt, wo fie zum Theil, wie die Norbbahn, prachtvolle Bahnhofsbouten 
befigen. Der Verkehr innerhalb der Stadt wird turd)-Onmibuffe, die alle von einer Sem- 
pagnie geeignet werben, unb beren Zahl zur Zeit der großen Außftellung auf nahezu 700 
geſtiegen war, beforgt. Wie B. die politifhe, wiſſenſchaftliche, Titerarifche und artiflifte 
Haupiſtadt Frankreichs ift, fo üft es and) feine wichtigſte Handels⸗ und Fabrikſtadt. Age: 
fehen von Staatsetablifjements, wie nie Gobelinnanufactur und bie in unmittelbarer Nähe 
der Stabt gelegene Porzellaufabrik von Sörres, beftcht ver allgemeine EHaralter ter B.cı 
Judnuſtrie darin, daß fie eine vollſtändige und umfaflende Mufterproke vom allen franzifi- 
ſchen Gcwerböbetrieben und Fabricationszweigen liefert. Daneben bat P. nod) cine ſpe— 
cielle, nach ihm benannte Induſtrie, die ter „Karifer Artikel”, Modewaaren, Spielſachen, 
Nippes, Parfums und allerlei Galanterie⸗ und Flittertand, wie er nirgendswo in g ver⸗ 
ſchiedenen Formen und mit fo viel Exfintungsgate hergeſiellt wird; ferner höhere Luxus⸗ 
gegenſtände, Bronze⸗, Juwelier⸗, Golt- und Silberarbeiten; endlich die zahlreichen Ge⸗ 
werte, die für Errichtung, Außitattung und Verſchönerung ter Wehnungen zuſammenwirken, 
von Terraflenben an bie zur Tapezierecei und Decerätionsinalerei, tur Manrerei, Zim⸗ 
werei, Parquetarbeit, Miöbeltifchlerei and Schnitzerei, Vergeltung u. f. w. hindurch. In 
Hunterten und Tanfenden von Läden, vom Riefenbazar "bis zur Heinen Bontique, if in 
allen Gefchäftsftraßen.ber Start Alles und Jedes, was nur anf einen Käufer rechnen kann, 
in Maffen angebäuft. In wahrhaft gigantifhen Moßſtabe aber wird in den großen Marftbal- 
len (Les Halles) für den Magen von P. geſorgt. Die keteutentflen berfelben fint bie 
“Helles oentralea”, außer denen «8 noth B5 Märkte für Lebenemittel aller Art gibt. Welche 
Maflen von Vorräthen hier zum Verkauf gelangen, davon geben felgende Zahlen einen Be- 
griff. B. confamirte im Jahre 1869 unter Anderem: 8,714,682 Heltefiter Wein (1 Helto⸗ 
liter = 26°/, Gallenen), 132,407 Hektol. Spiritnofen und 388,544 Heltel. Bier, nahezu 
152 Mil. Kilogramme verſchiedenes Flciſch, 1,408,516 Kil. Eeflägel, 86,251 Kil. Fiſche, 
4,088,423 Kil. Bxtter, 2,793,000 At. Eier, 12,775,889- KH. Salz, 191,353_Nit. ‚vers 
ſchiedener Oele. B. zerfällt Ir 20 Arrendiſſemento, ven benen jedes ang 4 Ouartieren 
befteht und einen Maire mit 2 Avjuncten hat. An ter Spike der Startverwaltung ftchen 
3 hohe Regierangsbeamte: ber Seine-Praͤfeet und der Polizeipräfeet, die, im Range cin- 
ander gleichſtehend, aber verſchiedene Funetivnen haben, und mit Hilfe zahlreicher Bureaux und 
einer ganzen Armee Unterbeamter dem Gemeinweſen vorfiehen. Das erbentliche Budget ter 
Stadt, welches. unter dem Kaiſerreich, namentlich infolge der maſſenhaften Neubauten, cine 
enorme Höbe erreicht :hatte, betrug 18701 220,864,838 France, das für 1872 wurde anf 
194,667,823 Franes veranfclagt. Die Schuld der Stadt ketrug an 1. Jar. 1872: 
933,500,000 Fr8.: P. zählte wor dem Kriege 0. Theater, von denen allertings eine beten 
tenbe Anzahl ſeitdem cingegragen, zum Tbeil jede auch wieker marc allerlei neue der 
dramatiſchen Wise -‚gewinmete Suftitste:erfegt wurden iſt. Die claſſiſche Bühne Grant 
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reichs iſt das Duadatro frangaisꝰ, im Jahre 1000 gegrundet, 16668 1673 von Molidve 
geleitet und zu allen Zeiten der Sammelplatz der großten ſchauſpieleriſchen Talente des. 
Landes. Von fonjtigen Theatern find zu nennen: bie „Oper“ (Acadeiie de Musio), 
das Theätre Italien”, die “Opera conıique”, das Od6on”, das TPucatro Iyrique”, das 
“ Theätre du Chatelet”, das *U'h. de Vauderillu”, das “Th. du Gynınase dramatique”, 
das “Th. des Variötes”, die *Bouffes Parisiens”, 1855 von Offenbach gegründet m. a. 

Der Kaunalifirung der Stadt wurde unter bem Kaiferreich beſondere Aufmerlſam⸗ 
t:it zugewendet, 1840 betrng Die Gefammtlänge aller Abzugskanäle und Kloalen (Pgouts) 
nicht mehr ald 89,280 Hards. 1865 waren biefelben anf 100 Meilen angewachſen und’ 
170 weitere M., von denen bis zum Kriege nahezu bie Hälfte vollendet war, im Bau bes 


griffen. 

Si Weltansfiellung des Jahres 1867 hatte P. auf ben Höhenpuukt des materiellen 
Glanzes, auf welchen es daS zweite Kaiferreich erhoben, gezeigt. Napoleon LII. begrüßte 
in feiner Hauptftant faßt alle Wonarchen Europas, ſelbſi der türkiſche Sultam erfchien an 
der Seine und genoß die Gaftlichleit-des kaiſerlichen Frankreich. Der Zu- und Abfluß der 
Fremden aber, welde in derfelben Zeit die glänzente Stat befuchten, betrug nad) zuver- 
läffiger ftatiftifcher. Ermittelnug über 1'/, Mil, Mienfhen. Indeſſen felte ſchon das 
nãchſte Jahr einen Wendepunkt im der Geſchichte des nenen Pario bringen. Inſolge ver 
plögli veränderten neuen politischen Rage ſah ſich ver Seinepräfert Haußmann zuruckzu⸗ 
treten genöthigt, wodurch nicht aur ein Stillftand in ven maffenhaften Neubauten eintrat, 
fonbern auch eine Anzahl großartige, ganz neuer Projecte, wie beifpieldweife die Plani» 
tung des Montwartre, unterirdiſche Eifenbahnen u. |. m., ganz aufgegeben werben mußten. 
Zwei Jahre fpäter aber brachte der Ausbruch des —S — — Krieges für die 
ttelge und üppige Stadt, nachdem fie erſt im Raujch eines als geſichert betrachteten Sieges 
gejchwelgt hatte, Zeiten der Prüfung, wie fie noch keine Stadt von dieſer Größe und Welt⸗ 
ſtellung zu eroniven gehabt hat. Nicht genug, Daß es eine, Über vier Wlonate währende 
Velageruag (f. Frankreich) zu ertragen hatte und die vollftändige Zerftirang feiner 
herrlichen Umgebungen, wie auch int Junern der Stadt niannigfache Berwüftung über ſich 
ergeben laſſen mußte, wußte nad) Abzug Des äußeren Feindes Das Proletariat im Innern der 
Stadt jened Regiment des Schredend und der Bernichtung zur Herrſchaft zu bringen, welches 
u ater dem Namen ver Commume und der zweiten Pariſer Belagerung von 1871 für alle Zei⸗ 
ten eines der dunkelſten Kapitel in ver Geldichte der franzöſiſchen Hauptftabt bilden wird. Uns 
mittelbar nach Aufhebung der Belagerung trat eine Art Jerfegung innerhalb der Bevölterung 
von Paris ein. Dieerlittene Demäthigang, vie durch pie Belagerung eingeriflene Zügcllofigfeit, 
der volljtändig veränderte Gang des öffentlichen Lebens, das Alles wirkte zefammen, die ſocia⸗ 
liſtiſhe Sonderregierung, die ſich infolge eines Aufftandes ven 18. März im Gegenſatz zu der 
von ber Natioualoerſamuluug eingefegten republilaniſchen Regierung aufgeworfen, fo Hark zu 
machen, daß fie fih länger als zwei Monate behaupten konnte. Der Heerd der erſten er⸗ 
fotgreihen Bewegungen der Communiſten war Belleville, we die Nationalgarden, welche 
ſich dereits bei Ausbruch des Aufſtandes denfelben angeſchlofſen hatten, gegen bie ein- 
ſhreitenden Regierungstrupyen (18. März) ihre erfien Erfolge davontrugen, und ven wo 
aus fe ih des Stadthauſes bemächtigten, die Stadt durch ein Netz von Barrikaden gegen tie 
Tegnliren Truppen in Vertheidigungszuftand fetsten und fich fogar zrecier Forts kemächtigten. - 
Gleich darauf fanden Wahlen zum Gemeinberath ftatt, weiche ein durchgehends ſocialiſtiſches 
Ergebniß hatten, und unter Andern Felir Byat, Afiy (cin Hauptleiter der „Internationalen*), 
Delescluze, Paſchal Gronffet, Henri Rochefert and ben Maler Courbei an bie Spige ber 
Barifer Angelegenheiten ſiellten. Innerhalb der Stadt made die Commune jekt jo rapide 
Vortfäritte, ihre Leiter Anfangs April zur Offenfive, gegen die, um bie Stadt lagern⸗ 
den Truppen der Verſailler Regierung ſchreiten zu lünnen meinten. Unb nun beganm 
iene Reihe von Kämpfen um Barid und innerhalb feines Weichbildes, melde den 
Zchrecken ber überflandenen Belagerung nicht nachſiehen follten. Die -tole Wirihſchaft 
der Eommune hielt mit dem Steigen der Gefahr gleichen Schritt und gipfelte endlich, anges 
fichts der immer näher rädenden Stunde der Mebergabe an vie jent von Mae Mahon befeh⸗ 
ligten Truppen der Regierung, in der Erichießung der gefangen genommenen Geißeln (u. a. 
der Erfhiegung des Erzbiſchofs von Paris, Darbey), der Vefhlagnahme und Plünverung- 
von Kirchen und endlich in der Einfegung eines aus ven ſchauerlichſten Eicmenten befichen- 
Bohlfahrts- und Sicherheitsausſchuſſes und einer allgemeinen Zerſtörung der Stadt durch 
Brand und fonflige Gewaltmittel. Se fiel vie Bendöme-Sänte, fo wurten bie Tnilerien, 
das Palais de Juſtice, das Hötel de Ville, die Gebãude der Bolizeipräfeetir, des Staats⸗ 
rathes, der Ehrenlegion, mehrere Kirchen und Theater in Äſche gelegt. Vrandſtiftungen 


im Großen, bei denen ſich auch bie Frauen, namentlich bie als „Petrolemfen“ befannt ge- 
worbenen durch Anwendung vom Petroleum, in Maſſe betheiligten. Gchritt für Schriu 
minßte den mit allen Mitteln wahnfinniger Verzweiflung ſich wehrenden Gommruniften tie 
vorrückende Ueberm MeViahon’s Die Stadt ablänıpfen, bid daB blutige Schredens- 
drama endlich durch Einnahme der Buttes Chaumont und von Bincennes, we ſich Die Refe 
ber Communiſten zufammengebrängt hatten, am 28. März ein-Ende fand. Ein Nachſpiel 
faſt ebenfo unerquidlicyer Natur folte es in den Procefien und Ereamtionen ber gefangencn 
Conmmuniften erhalten, deren maffenhafte Berhaftungen gleich. nach Niederwerfung des Auf 
ftandes ſtattfanden und von: ebenfo maſſenweiſen Berurtheilungen:zu Pulver und Blei, zur 
Deportation oder zu Gefängnißſtrafen begleitet waren. P. ſelvſt hat ſich vaſch genug von ten 
Verwüſtungen ber Jahre 1870 und 71 erholt. Nicht genug, daß die Privatunternehmung 
im Aufbau der zerfiörten Stabttheile und in ver. Reftauration ber: verwüſteten Umgebungen 
rüflig voraugegangen ift, auch Die Regierung hat alsbald die Wiederſtellung ter Üeftunge- 
werte in Angriff genommen, unb zwar is der Weile, daß Die Ringumuer bebeirtend ver» 
ſtärkt, zu den 15 Forts aber noch Inene hinzugefügt wurden. 

Dieſe Befeftiguugen befichen ‚außer. ber, mit 8b Baftionen, Gräben und Glacis verfehenen 
Umpallung (Kuceinte) noch ans einer Anzahl von detadirten Ports, melde bie Etatt 
anf allen Seiten umgeben. Ihre Zahl beträgt 15, body waren 1872 noch 6 andere Werkc 
projectirt. Das flärffie unter den Forts iſt das vom Dit. Baterien, welches P. von W. 
ber ſchützt. Im N. der Stadt liegen die Forts De la Briche. Double Couronne du Nerd 
und De l'Eſt; im O. die Forts D’Auhervilliers, de Romaimoike,. De Moiſh, De Roeny, 
De Nogent und De Charenton; im S. wird P. durch die Ferts De Binoenues, D'Jory, 
De Bicötre, De Montronge, De Vauvres und D’Iy geſchützt. - 

Unter den Eiuwohnern von P. ‚befinden ſich wicht sur zu allem Zeiten eine Maſſe von 
durchreiſenden und zeitweile ihren Anfenthadt in ver franzöſeſchen Dauptſtadt nehmenven 
Bremden, fondern es haben auch eine große Anzahl von Ausländern bafelbft ihren ſtaͤndigen 
Wehnfig genommen. Bor bem Kriege war die deut ſche Eolonie befonders — 
dech iſt dieſelbe durch die rigoroſen Maßregeln, die währent des Krieges gegen bie Deutſchen 
ergriffen wurben, außerordentlich zuſammengeſchmolzen und wird wohl auch, ka ſich ſeildem 
bie Verhältniſſe für fie kaum freundlicher geſtaltet haben, ſobald nicht ihre alte Stärte er⸗ 
reichen. Bor dem ſtriege beſtanden eine Anzahl gefelliger und artiſtiſcher Bereine, von welch 
legteren namentlich ber „Deutfhe Männergefangverein“ erwähnt werben much; in 17 Kirchen 
(6 katholifhen, 7 lutheriſchen, 2 reformirten. ung 2: ifrachitifgen) wurbe Gottesdienſt in 
beuticher Sprache gehalten, und der Bau eines eigenen Hospitals wurde in Angriff genem- 
men. Die in P. anfäfligen Deutſchen ſtellten von jeher zu ben verſchiedenen Indüſtrien, 
welche dort blühen, ein fehr werthvelles Contingent. — Goldarbeiter, Galanterie⸗ 
Leder» und Papiermacho· Arbeiter waren vielfach Deutſche. Ebenſo gab es zahlreiche Lehrer, 
Muſiler und Kaufleute dentſcher Abbunft. 

Paris, Stadt in Bourbon Co., Kentady, an der Kaniudy Ceutval⸗ und Maysrille 
Legiugton-Bahn, hat in 2 Bezirken (warde) 2665 €. (1870) nud iſt der bebeutenbfte Bich- 
markt des Staates. Es erſcheinen 2 wöchentliche Zeitungen in engliſcher Sprache. Das- 
Tomnfhip P., weldes bedentende Branntweinbreunereien unterhält (Bourbon Whiskey), 
bat außerhalb der Stadtgrengen von P. 4220 E., das Darf Enft- B. 212 €: 

. Beris, Towuſhips und Poftpärfer inden Ber. Staaten. 1) Mit gleich⸗ 
namigem Boftdorfe, dem Hauptort von Edgar Co., Ztliuois, 4522 E.; das Poſi⸗ 
dorf hat 3067 E. und liegt an der Inpionaprlis - St. Louis-Eifenbahn. 2) Mit gleich⸗ 
namigem Poftbarfe im Linn Co, Kanias; 1896 E. 3) Pit gleichnamigen Bof- 
dorfe, dem Hauptort von Oxford Co. Maine; 376 & 4) In Kent Co, Midi. 

en, 1543 ©.; bas gleichnamige Pot or f, am Muskegon River nud ber Grand Rapitt- 

adiana-Bahn, hat 300 E. 5) In Dueiva Eo.,Mem York; 3575 E. 6) In Obie: 
a)ıin Portage Co., 691 E.; b).in Start Eo., 2625 E.; c) in Union Eo., 2838 €. 7) 
Dit gleihnamigem Bo fl-dor fe, dem Hauptorte von Henry Co. Tennejfce, 1797 E.; 
das Peſtdorf, von der Mewphis-Clarlsville⸗Louisville und ver Memphis ⸗ Ohio⸗Bahn ge 
— 1500 E. 8) Mit gleichnamigem Po ſi dox fe in Kenoſha Co., Wisconfin; 
1016 E. 

Baris, Bofipörferin ven Ber. Staaten, 1) In Indiana: a) in Jennings 
&.; » in Pofey: Go. 2) BPoftdorfund Hauptort von Monroe’ Co. Miffonri, am 
Salt Kiver, und der Hannibal -Naples und Hannibal-Weſtein MiffeuriBahn, 895 €. 3) 
Ia Waſhington Co., Peunſylvania. 4) Hanptert von Lamar Co., Teras. 5) In 
Fauquier Co, Birgiata,. 2 
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Paris, PoRborf in Brant Co., Proxing Ontwrio, Dominion of Canada, an Grand: 
River und an ber Kreuzung der GreatWeſtern⸗ and Buffalo⸗Brautford⸗Goderich⸗Bahn 
gelegen, ijt ein gewerbthätiger Ort mit 2640 5. (1871). - i 

Baris, Graf von, Louis BhilippeAlbertn’Dxrl6and, Sohn bes Herzogs 
von Orleans und Entel des Königs Louis Philippe, geb. um 24. Hug. 1838 in Parie, 
wurde nad) 1848 in England erzogen. Mit feinem Bruder, dem Hexzoge von Chartres 
lam ex 1861 nad} ben Ber. Staaten, und beide traten mit Eapituindrang in ben Stab 1x8” 
Generals VicElellan ein. .Sie machten ben Krieg von 1861-63, bis zum Rüdzuge ber 
Potomacarınee (Juni 1868) mit. Yn.vemfelben Jahre lehrten beide Brüder nad) Europa zus 
rüd, und Ende 187 1wurde ber Graf von P. alt Mitglied der Franz. Nationalverſammlung 
zugelafien. Gr jcrieb: *Les Associations Ouvriöres en Angleterre” (Paris 1869; in's 
Engl. überjegt: “The Trades-Unions ef — (London 1869).. Ein Artikel, weicher 
im Auguft 1867 in ber “Revue des Deux Mondes” unter der Ueberſchrift “L’Allemague 
: ses rn nouvelles” erfhien und ſehr viel Aufſehen ersegte, ſoll ebenfalld aus feiner 

cher fein. : - ; E : 

Varisburg ober Giles Sourt«Honfe, Poſtdorf um Hauptort non Giled Eo., 
Bir ginie am New River xeigend gelegen, hat mit dem gleidnamigen Townibip 
1653 &. ’ . B 

Barifg. 1) Tomnfhip.und Poſtdorf in Oswego Co. New Port; 1929€. 2) 
ne Moines Co. Iowa. — * * 

arijh Grabe, Townſhip in Benton Co. Judiana; 193 €. 

aris Hill, Poſtdorf in Oneida Co., Rem Wort. - —* 

arifienne oder Barifer Hynıme, iſt Dad Freiheltslied er Julirevolution von 1880 
von Caſimir Delavigue gedichtet, welches mit den Worten: ““Peuple frangais, peuplo des 
braves” beginnt und in Frankreich fehr populär geworden ift. . 

Paritãtiſch (vom lat. par, pin rechtsgleich, gleichbexechtigt) bezeichnet einen Zuſtand, 
an weldem Fa verſchiedene Keligionsparteien gleichberechtigt teilnehmen 3. B. P.e Unis‘ 
verfitäten, Öymnafien, Kirchen u. dgl. Be Staaten heifien Staaten, in welden Poor 
— und Latholiken ungefähr gleich ſtark ſind und ſich eines gleichen Rechtsſchutzes er⸗ 

nen. - H 

Bart nennt man mit Rafenplägen, Wald und Felspartien, Seen, Flüfſen u. |. m. wech⸗ 
felnde und durch Zäune, Pfahl» oder Diauerwert vielfad) eingehegte, größere Streden Landes. 
Mit ven Parts der Neuzeit find vielfach DOrangerichäufer und zonlegifhe Sammlungen ver⸗ 
einigt. In großen Städten werben vielfad) öffentliche, der Erholung gewidmete P.s ange⸗ 
legt, 3. B. der Prater. in Wien; Hyde P. London; Central P. New I ; Brofpect P., 
Brooklyn; Fairmonnt B., Bhilabelphia; Linckn B;, Ehicage;, Tower Örove B., St. Louis 
u. a. In Eolorado- werben tbare, walvreiche Hochthaͤler, wie oft Taufende won 
D-M. unmfaffen, B.8 genannt. re San Louis P. enthält 18,000 engl. D.-M. und 
liegt 8000 %. hoch. P. bezeichnet im Militärwefen'eine geregelte Aufammenftellung von Ar⸗ 
tilleriematerial, ae ’ - 

Bart, Diungo, berühmter Afrika-Heifender, geb. am 10. Sept. 1771 zu Fowlſhiels 
bei Seltirk in Schottland, war erſt Wundarzt in London, dann in Indien und erhielt 1795 
von der Afrikaniſchen Geſellſchaft in London den Auftrag zu. einer Reiſe in's Innere Afrila's. 
B. durchwanderte die Königreiche Midi, Bondu, Kärſchaga, Kaſſon, Kaarta und Ludamar. 
Anfangs März 1796 :gerieth er in die Gefangenſchaft bes. mauriſchen Könige Ali, flüchtete: 
ſich und gelangte am 20. Juli 1796 an den Niger; ex reifte hierauf weſtwärts längs des 
Niger und kam nad) Kamilia im Königreich Manbinge, we cr krankheitshalber 7 Dionate 
bieiben mußte. Er lehrte ſodann mit einens Shavengändier nad ver englifhen Bactoxei 
am Bambia und von da am 25. Dez. 1797 nad Sonden zuräd... P. ging 1805 abermalß. 
nad Afrila, wo er jeboch, niit feinen .Begleitern von. Megern augefallen, in einem Fluſſe, in 
welchem er ſich durch Schwimmen retten weilte, umlam. Ueber feine erfte Reife ſchrieb er: 
“Travels in the Interior of Africa” (London 1799; bentih, Hamburg 1799); über feine- 
zweite Reife erfhien. die Befreibung mit feiner Biographie: zu Bonben-1815 (Teutfd) von 
Battner, Sondershquſen 1827).- In Sellirt wurbe ihm 18859 ein Denkmal geſetzt. 

Bart, Eowards A., geb. am29. Dez. 1808 in Providence, Rhode Jsland, wurde 1834 
Brofefior der Philoſophie in Amherſt, 1836 Prof. der Philoſophie am Theologiſchen Seminar 
von Andover. P. wird als einer ber Hauptvertseter der „New England Theologie“ Les“ 
traytet. Bon feinen Werben find hervorzuheben: “The Rise ofthe Edwardean Theory 
of the Atonement” (1859),:“Tire Theol: of the Intelleot and the Feelings” (1851), 
“Memoirs of the.Ber. 8, Hopkins, D. D., and Bev. Natb. Emmmons, D.D.7,) “The: 
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Prescher and the Paster” u. a. m. Zuſammen mit Profeffor Grwerts und Tahlor gab 
er die “Biblivtheca Sucra” und tas "American Biblical Repository” heraus. 

Bart, County im mittleren Theile des Territoriums SG olorado, umjaßt 2200 cugl. 
2 mit 447 E. (1870) davon 20 in Dentſchland und 2 im der Schweiz geboren. Haupt⸗ 
ort: Laurette. - — 

Bert, Townſhip in St. Joſeph Eo., Michigan; 1274 E. 

Barte, County im weſtlichon Theile des Staates Indiana, unfoßt 440 engl. D.-M. 
mit 18,166 E. (1870), davon 30 in Deutſchland une 5:in ter Schweiz gekoren; im J. 
1860: 15,538.€. Republii. Majerität (Pröfiventenwahl 1872: 1013 ©t.). 

Barker, Theodore, amerilanifher Preriger und theologiſcher Schriftftcller, geh. um 
24. Auguſt 1810 zu Lerington in Maſſachuſens. Bis zu feinen 17. Jahre arkeitete er 
anf der Farm und in ber Schreinerwerkftätte des Vaters, während der Wintermonate tic 
Diſtrictſchule befuhend. Durch Unterricht verdiente es ſich in ten folgenten Jahren fo viel, 
daß cr fich Die nöthigen Bücher zur weiteren Verfolgung feiner Etubien anſchaffen Tcnnte. 


Nachdem er ſich die zu Schlußeramen in Canıtritge erferterlihen Kenntnifle eriworten- 


hatte, gründete er in Watertown 1832 eitte Privatſchule, dabei weiteren Studien otlicgent, 
wm 1834 in die Theologiſche Schule von Cambridge einzutreten. Seine Previgerthätigfeit 
begann cr 1836 und im felgenden Eommer lich er ſich al® Pretiger einer Unitaricr- 
gemeinde in Wet Rorbury nieder. Fortgeſetzte Studien führten ihn dazu, nad und nad 
den tegmatijhen Ueberzeugungen feiner Sekte zu entfagen und ſich einen eigenen Theis- 
mus auszubilden, in dem naturaliftifhe und fpiritnaliftifche Eicmente vielfach mit cinanker 
gemiſcht waren. Im Mai 1841 fprad er zuerft in einer Prebigt unununanten feme 
Mebetzengung dahin ans, daß Ghriftus nur Menfh und feine göttliche Juſpiratien 
mer im Maß, aber nicht im Weſen von derjenigen verſchieden gemeien fei, teren alle 
Menſchen theilhaftig wären. Dieſe Predigt rief eine lebhafte Controverſe herrer, tie 
P. veranlaßte, feine anti» ſupranaturaliſtifche Glanbensphilofophie in einer Reihe ven 
Borlefungen (“A Discourse of Matters Pertaining to Religion? 1842) weiter zu 
entwideln. Zur Kräftigung feiner Gefuntheit ging er im März 1843 nad Europa, ven 
we cr nach ausgedehnten Aeifen im Sommer: 1844 wieder zurüdiehrte.. Kurz ver feiner 
Abreife Hatte er eine Ueberfegung von De Wette's „Einleitung in Tas Alte Teſtament“ 
beraußgegchen. Nach feiner Rüdtehr fammelte cr in Boſton eine congregationaliftifhe 
Gemeinde um fidy, tie fo raſch amendjs, daß feit 1862 die große Muſilhalle zu den Cette 
dienften benugt werden mußte. Reben feiner anfpannenden Amtethätigkeit war er ven 
1847 bis 1850 noch ftart an dor Nedaction des “Massachusetts Quarierly” betheiligt und 
hielt jedes Jahr in verſchiedenen Orten eine große Anzahl von Borleſungen. Als entſchie⸗ 
bener Öegner der Stlaverci wunde er 1850.in höherem Grabe als. Höher in bie politiſchen 
Kämpfe hineingezogen. Eine Rete, bie er bei Gelegenheit des Falles ven Anthony Burns 
(1884) in Faneuil Hall Hickt, zog ihm eine Anklage vor dem Difteictgeridte zu. Obwehl 
biefelbe aus techniſchen Gründen fallen gelafien werden mußte, veröffentlichte er doch eine 
— Vertheidigungsſchrift (“Trial of Tb. Parker for the Misdemeanor ofa Speech 
in Fanenil Hull againet Kidnapping” 1855). Gr wie darin die Anklage zurüd, daß 
er dazu gerathen, ſich mit Gcwalt der Auslieferung von flüchtigen Sklaven zu witerfegen, 
—* aber rückhaltlos ſein Verdammungsurtheil nicht nur über das Sklavenfluͤchtlingégeſetz, 
ondern auch über das ganze Getreibe der. Sklavokratie, ber geiftigen, politiſchen umd fittlie 
hen Knechtung des Nordens unter diefcibe, ſowie über das Inſtitut der Eklaverei als ſolche 
Überhaupt aus. Die. große Arbritslaſi, die auf ihm rahte, und das Anfregende ſeiner 
Thãtigkeit untergruben in den folgenden Jahren raſch feine Geſundheit. Im Februar 1869 
ing er nach Santa Eraz, von wo er ſeiner Gemeinde einen zur Beröffentlichung beſtimmten 

rief unter dem Titol “Th.. Parker's Experienae as a Minister” zuſchickte. Im Frühling 
begab cr fi nad) Europa und. verbrachte don Winter in Mom, das ex im April 1860 chne 
Hofinung auf Geneſung verlich. Den 10. Mai ſtarb er in Florenz, wo er auch begraben 
wurde. Außer den genannten Schriften find noch zu erwähnen: *Misoelaneons Writings” 
(Bofton 1843); “Oecasional Bermons and Speeches” (2 Be. 1852); “Sermons on 
Theism, Atheism, and the Popular Theology” (1853); “Additional Speeches, Addresses 
etc.” (2 Bde. 1856). . ; 

Barter, cine in der britiihen Marine berühmte Bamilie. Das bebententfte Mitglieb 
ter Familie war Sir William P., geb. 1781, nahm 1806 bie franzöfifche Fregatte 
Belle-Poule“, bemäctigte ſich 1809 ber Titadelle von Ferrol, wurde 1830 Eontreatmiral, 
commantirte 1832 das britiſche Geſchwaber im Tajo unb wurde 1835 Lord der Ad⸗ 
miralitãt. 1841 mit dem Oberbefehl üben die: gegen China gefaudte Seemacht betraut, 
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erwaug:er den Lingaug in den Jang⸗tje⸗liaug amd jchloßz 1849, ben-Sirieben vou Nanling: 
1844 zum Baronet erhoben, übernahm. P. ben Art über die eugliſche Flotte im Mit. 
tellandiſchen Meer, fegelte 1849 nach den Dardanellen, um burd) fein Erſcheinen bie Pforte 
gegen die Drohungen Defterreich'# und Rußland’s. in. der Fluͤchtlingsfrage zu jhügen, ging 
1850 nach Athen wand. ergwang hard, die. Bloficung ber griechiſchen Häfen von der bortigen 
Regierung vie Annahme ber ‚englifcen; forderungen, wurde 1851 al der Blauen 
Blagge, legte jein Comimando nieder war bann eine Zeitlang Hafencommandeur in Devon⸗ 
port, wurde 1863 Admiral ver Flotte und farb am 12. Movember 1866. 

Barker, Eounty im mittleven Theile des Staates Texas, umfaßt 900 engl. D.-M. 
mit 41868. (1870), davon 5 in Deutſchland geboren; im . 1860: 4213 E. Hauptort: 
Beatherford. Demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 265 St.). 

Barker. 1) Townſhip in Elart Co. Illinois; 863 E. 9) Mit gleichnamigen 
nee Te Bahn Go Beh afalmanten 1309 ©. ? ; 

Barlersburg, Stadt in Wood Co., Wet Virginia, hinſichtlich der Bevölkerung 
und feines Handels die zweite Stadt dieſes Staates, ift an der Mündung des Little Sta 
nawha in den Ohio und an der Yaltimere-Ohio-Eifenbahn, fowie 100 engl. Meilen unter- 
bald Wheeling und 380 Meilen weſtlich von Baltimore gelegen; fteht durch Anſchluß an 
die Morietta-Cincinnati-Eifenbahn mit Tegterer Stadt in directer Verbindung. ®., in 
teigender Umgebung gelegen, ift ſchön gebaut, hat eine prachtvolle Brüde über ven Ohio, 
ein architektoniſch gut ausgeführtes Kourt-Honfe, eine nicht unbedeutende Anzahl Kirchen 
von 5 verſchiedenen Religionsgemeinſchaften, mehrere Nuticnalbanten und Buchdrudereien, 
zahlreiche Fabriken, beſouders Betroleunraffinerien, da in der Nachbarſchaft ver Stadt 
jahlreiche Delquellen vorhanden find, und hat in 6 Bezirten (wards) 5546 €. ao wößs 
tend das Tomnihip P. außerhalb der eigentlichen Stattgrenzen 1095 E. hat. Es erjcheinen 
1 tägliche (mit wöchentlicher Ausgabe), 2 wöchentliche und 1 monatlihe Zeitung in eng- 
Ufer Sprache. Außerdem befigt P. ein Seminar zur Ausbildung von Lehrerinnen, ſowie 
öffentliche Schulen mit 2190 Schülern. 

Bartersburg, 1) Boftdorfin Richland Co., Illinois. 2) Bofdorfin Mont 


gomery Ko., Indiana. 3) In Jomwa: 2) Dorf in Booue Go; b) Poſtdorf in 
. e i 


Butler C ; i 
Jarteshurg, Poſtdorf in Chefter Co. Penuſylvania. 
Sertende Dorf in Barle Co., Inpiann, y # ß * 
arthurſt, Dorf in Scott Co. Jo wa. 
Parken, Fraucis, geb. am 16. Sept. 1823 in Boſton, erforſchte 1846 das Felfen- 
gedizac, wo er ſich einige Sei bei den Sioux⸗Indianern aufbielt, und dann aud die 
heyenues, Irapahoes und andere Indianer befuchte. Seine Erfahrungen veröffentlichte er in 
dem Werte; “Prairie and Rocky Mountain Life” (1849). Er ſchrieb anferdem: “History of 
the Conspiracy of Pantiac” (1851), “The Pioneers of France in the New World” (1865), 
“The Jesuits in North.America” (1866); “The Diseoverers of the Great West” (1869). 
An der Bpllendung einer Geſchichte ver franzöfifhen Macht in Canada wurde er durch ein 
langiãhriges Augen« und Gehirnleiden verhindert. 
stman, Poſtdorf in Geauga Co., Obio. 
arl3viſſe Poſtdocf in Sullivan Co., New York. 
erkten, Boftderf in Baltimore Co. Maryland, 
arlameni (franz. ser engl. perliainent, vom mittellat. parlare, ſprechen) bieß 
urſprünglich fowohl in Frankreich wie in England die Gefamimtheit der Barone und Prälas 
ten, welde die Keihäverfanmlung nad Vertretung, ben Beirath bed Königs und zugleich 
theils in Plenarverſawmlungen felbft, theils durch ihre fie repräſentirenden und das Laud 
burdreifenden Gpwinifflenen, den Gerichtshof des Königs bilvete. In Fraukreich er- 
hielt ſchließlich Diefe Commiſſion vorzugsweife ben Ramen P. Sie war ber erfie Gerichtöhef 
des Laudes, namentlich aber für bie Pairs bes Reiche. Un ſich waren fänmtlige Pairs 
fig und — indeſſen machten thatſãchlich nur wenige Gebrauch davon und nach 
der Einberufung des Generalftaaten dirch Philipp IV. entwidelte fd das B. zu dem durch 
beſoldete, juriftiich gebildete Pairs beſebten Reichögeriht zu Paris, dem im den verſchie⸗ 
benen nenerworbenen oder ald Kronlchen eingezogenen Königreichen, Herzogthümern und 
Srofigaften ähuliche P. e zur Seite geftelt wurden. Das Parifer P. nahm unter allen 
den erſten ein, ba ⸗s ſich als die eigentliche Fortſetzung des urfpränglichen Pairs- 
gerichtehofes barfiellte. Das PB, von Paris, fowie bie übrigen, behaupteten ber immer 
Mehr chſoluti tiih werdenden Konigtgewalt in Frankreich gegenüber eine unabhängige, 


. 
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felbſtſtändige Stellung, welche ſich namentlich tarin kund gab, daß ihm ale wichtigen 


Staatsſachen, Ordonnunzen amd Staatöverträge zur Beftätigung und Eiuregiftrirung ver 


gelegt wurden, fo daß die B.e and in jenen Zeiten, wo bie Heichöftände nicht mehr kinbe⸗ 
rufen wurden, am deren Stelle das Recht zur Geltendmachung von Remonfirationen 


Er die ihrer Anfiht nach ſchaͤdlichen —— und gegen bie Böniglichen Bil | 


jandlungen ſich vindicirten und ben loniglichen Vorlagen bie Ginregiftrirung verwei⸗ 
gerten. Je mehr es invefien in Frankreich ber königlichen Gewalt gelang, den far 
dalen Adel fih zu unterwerfen amd fi zur ausfchlieflich ſouveränen Gewalt zu matten, 
Defto mehr fan? die Bedeutung und Nuterität der P.e,. troß ihres: forigefeßten Witer 
ſtandes, namentlich unter Wichelien und Mazarin, fowie unter Ludwig XIV. Ned 
einmal rafften fie fi unter der Regentſchaft und Ludwig XV. jur Oppeätien gegen tie 
heilloſe Finanzwirthſchaft und die Verſchwendung bes Sole auf, allein da fie ka Ornnke 
bod; mehr die Intereſſen des Adels ald die der Nation vertraten und ſchließlich bon tiejiem 
Standpunkte aus auch der Politit von Turgot und Meder. heftigen Wiberjtand Leifteten, 
fo zogen fie fi 1788 bie Auflöfung zu. Zwar eig: alsbald ihre Wieberherſtellung, 
allein mit der Revolution von 1789 und in der totalen Umgeftaltung ver Irgislativen Ge: 
walten und ihrer Rechte, fowie der Gerihtöorganifation konnte kein Platz mehr für tice 
mit dem alten feudalen Königthum zufammenhängente Inftitution bleiben. Ein Decret 
vom März 1790 hob die P.e auf. In England entwidelte fid das P. gleichfalls ans 
der Keichöverfammlung ber Prälaten und großen Barone, welche ten Rath und den Ge 
richtshof des Königs bilvete. Die dem Könige Johaun 1215 von den Reichsbaronen abge⸗ 
zwungene “Magna charta” enthielt die Beftinmung, vaß ein Gerichtshof an cinem 
—5 — Ort firirt werden müßte. Das P. erhielt zu Weftminfter feinen Sig. Balt 
beſchäftigte fih das P. nicht nur als oberſter Gerichtöhof mit Redtsfachen, fondern zeg 
ud ——— in den Kreis feiner Berathungen. Unter Heinrich DL, 
Eduard I. und LI. bilbete ſich das P. immer mehr ans und 1333 trat e8 unter Eduord III, 
zum erftenmale in zwei Häufern zufanımen. Die Bürgerkriege ver Rothen und Weißen Reſe 
hoben die Macht des P.es beventenb, indem fidy jede der ftreitenven Parteien der Stimmen 
des B.e8 zu vergemifiern ſuchte. Bon Heinrich VIII. wurte das P. bis zur Cereilitit 
unterjoht, ein Druck, der erft umter Jatob 1. wieder ſchwand. Karl I. berief 11 Jahre 
lang fein Parlament, und als er 1640 dazu gezwungen wurde, entwidelten fich jene Strei« 
tigleiten, Die 1641 zum offenen Kriege führten, infolge befien ter König hingerichtet wurde. 


Dit dem fog. Langen P. regierte Cromwell, bis er e6 1653 auseinander jagte. Gr | 


ar baranf ein Militärifches P. ein, dem bald ein anderes mit wieber neuen Fetmen 
folgte, welches nach Cromweli's Tobe den von Mont zurüdgernfenen Karl IE. anertannte, 
dagegen = von biefem große Freiheiten erhielt. Köoni Wilhelm von Dranien und 
Maria, die Jakob II. vertrieben, beftätigten das P. in alten ‚dee Rechten. Bis 1706 war 
das englifche B. von dem ſchottiſchen und irifhen geichieben; erft Königin Anna vereinte das 
englifhe und fcottifche BP. als Großbritanniſches Parlament, mit bem 1800 
auch das irifhe Parlament verſchmolzen wurde. Seitdem erhielt e8 den Namen “Imperial 
‚Parliament? (Reih8parlament). 6 P. von Großkritannien zählte im Unterhaufe 
(House of Commons) für England und Wales 493, für Schottland 60, für Irland 105, 
zufanımen 658 Abgeortnete. Die Diitglieder des Oberhauſes (House of Pers) fiten in 
bemfelben: 1) kraft ihres Erbrechtes; 2) durch Berufung feiten® ber Krone; 8) Fraft ihres 
Amtes (anglilaniſche Erzbiſchöfe und Biſchöfe); 4) durch Wahl auf Lebenszeit (bie iriſchen 
vd; 5) durch Abordnung für die Dauer des Parlamentes (fhottifche Peer). Die Zahl 
ber Mitglieder betrug nach ven *‘Statesman’s Manual” von 1872: 4 Peers ven lenigl. 
Geblät, 2 Erzbiſchöfe, 20 Herzöge, 19 Margnis, 109 Earls, 28 Viscounts, 24 Bifdile, 
331 Barone, 16 ſchottiſche und 28 iriſche Peers, zufammen 476. Nach dem Bergung des 
englifhen P. es hat mon auch anderwärts bie Bellörepräfentatienen P.e genannt. Sar- 
famentartfch heißt das, was fich ei die Thätigleit eines Parlamentes bezieht, par⸗ 
Inmentarifge Regierung eine folde, welche unter Theilnahme eine Porlamentes 
geführt wird. Unter Parlamentarismms verfteht man das pofitifcge Syſtem, wel: 
ches ein, conftituttonelle Functionen ausübendes Parlament ald weſentliches Element ein- 


ſchließt. Vgl. Warnlönig und Stein, ——— Rechtsgeſchichte⸗ (3 Bre., Bafel 13 | 
8 


unb 1845); Morilhou, *Tsen parlements de France? (Paris 1868); Bucher, „Der Parla⸗ 
mentariömus, wie ex it“ (Berlin 1855); Bagehet Engliſche Berfaflungszuftänte* (temiih 
don Holgendorf, Berlin 1868); Gneift, „Shih: und za Geſtalt des Verwaltung: 
rechts in England“ (2. Aufl 2 Bde. Berlin 1866-67); Ted, 

Regierung in England“ (überjegt von Aßmann, 2 Bde., Berlin 1871.) 


, „Die parlamentarifhe 
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Vatlamentaär, in der Kriegeſprache ein Abgefandter an den Feind, weldiet Miechand⸗ 
tungen anzuknüpfen, zur Capitulalion aufzufordern ober fonſt Mittheilungen zu machen bat. 
Die Barlanientäre kündigen ſich gewöhnlich durch Schwenken einer weißen Fahne an und 
haben einen Troͤmpeter oder Tautbour bei ſich, der bei Annäherung an bie feindlichen Vor⸗ 
poſten Signale gibt: F 

Parma. ) Ehemaliges founeräͤnes Herzogthum in Dberitalien, ſeit 1860 
zum de lien gehörig, enthielt bie jegigen Provinzen P. Biaceriza und den 
jur Provinz Mafla-Earrara gehörigen Diftrict Bontremoli, im Ganzen 115 Q.⸗M. 
mit 508,000.@. Die nörbl. Srenze,von P. bilvet der Bo, deffen Rebenflüffe, Barbinezza, 
Tivone, Trebbia und Taro das Land durchſtrömen. Der nördliche Theil flacyt nad) dem I 
hin zur Lombardiſchen Ebene ab, während das fübliche Gebiet von deu Apeninnen vurch- 

gen wird. Das Klima iſt geſund. Bon Mimeralien finden fih Marmor, Aabafter, 

fen und Kupfer. Der Boden erzeugt Getreide, Hülſenfrüchte, Obft, Reiß, Wein und 
Dliven. Berühmt ift der Parmefankäfe. 2) Provinz in Oberttalien, in ber 
Landſchaft Emilia, umfaßt 58, D.-M. mit 264,509 E. (1871). und zerfällt in 3 
Kreife, 21 Mandamenti und. 52 Bemeinven. 3) Hanptftadt der Provinz und bes 
ehemaligen Herzogihums, am Fluſſe Parma gelegen, hat breite und gerabe Straen, ſowie 
ſchöne Kirchen und Paläſie. Das 1618 gebaute, jetzi aber unbenutzte Theater Farneſe, faßt 
über 9000 Menſchen. Bon Kirchen u efähr 35) find zu erwähnen die Kathebrale, das 
Baptifterinm, die Kirchen Madonna della Steccata, und ſchließlich San-Gigvanni-Evange- 
liſta, mit Sresten Gorregio’s. Außerdem find ver —5 — Farneſe, das Gebäude ver Kunſt⸗ 
alapemie, ſowie das — hervorragende und ſchoͤne Gebäude. P. iſt Sitz eines Bi- 
ſchofs, Hat eine Uniwerfität (1599 geſtiftet) mit 3 Facultäten (Medicin, Jurisprudenz, Natur⸗ 
wiſſenſchaften), einen Botanifchen Garten, ein Gymnaſium, eine Akademie ber ſchönen Künſte 
mit werthuoller Gemälbegglerie, eine Muſitſchule und a kenigliches Diufeum mit einer Biblio⸗ 
thet von 120,000 Bänden. Die Stadt zählt 45,509 E (1871) und betreiht lebhaften Handel. 
Die Eitadelle von P. ift 1850 zum Range einer Feſtung erhoben worben. ®,, sine etrus⸗ 
tiſche Gründung, und fpäter rdm. Colonte, kam gleich Hlacenza nad Untergang bes Weſt⸗ 
römiſchen Reiches unter Die galten der römifcheveutfhen Kaifer. Beide Stäpte theilten 
das Schiefal der Übrigen Stänte Oberitaliens, erfämpften ſich zwar Die Unabhängigkeit vom 
Kaiſer, elen jedoch in bet Folge unter vie Botmäßigfcit von Zivingherrn. Seit 1346 
gehörte Parma und Piacenza zum Herzegthum Mailand und geriether mit demſelben in 
Franzöfifcge Hände. In den Kimpfen der heil. Ligue nahm dieſe Städte Papſt Julius II. 
für die Kirche in Befig, und Paul IIT., aus dem Haufe Farneſe, ſchuf Daraus für ſeinen 
natitrfichen Sohn Peter Afoys (1545) ein Erbherzogthum. Ais die Dynaftie 1731 ansftarb, 
wollte der Kaifer das Herzogthum als kaiſerliches, der Bapft als päpftliches Lehen einziehen. 
König Bbitip V. von Spanien mit der Erbtochter von Parma vermählt, wußte ſich jedoch 
ven Belit für einen feiner Söhne zu fihern. Zwar wurde 1735 P. und Piacenza gegen 
Neapel und Sieilien an Defterreid abgetreten, aber der Aachener Friede gab 1748 beide 
Städte an Spanien. Im J, 1802 trat Spanien das Herzogthum an Frankreich ab und 
wurde durch Toscana entfhärigt. uaftalla befam ber Prinz Borghefe, Napoleon's 
Schwager, als Lehnsherzogtäum. Nach Napoleon’s Sturz erbielt feine Gemahlin, die 
Kaiferin Maria Louiſe, B. und Piacenza als Eigenthum, währen der ſpaniſche Infant mit 
Lucca entfhädigt wurde, Der Tod ver Kaiferin brachte 1847 In ben Meinen Staaten 
Italiens große Veränderungen hervor. Der Herzog von Lucca wurbe Herzog von Parına, 
und fein Gebiet durch den toscanifhen Diftrict Bentremolt vergrößert. —E dagegen 
fiel an Tescana. Victor Emanuel vereinigte (18. März 1860) B. mit feinem Königreiche. 
Der tete Herzog war Robert I., geb, am 9. Juli 1848, ber 1854 feinem ermordeten Vater, 
Karl IEL:, gefolgt 'war., F — 

Parms, Townſhip und Poſtdorf in Jacſon Co., Michigan; 1614 E. 

Barna, Herzog von, ſ. Cambacérès, Jean Jaeques Regie. 


Parmegiaus, ſ. Maz zola, Francesco. — 
armenibes, ein griech. Philoſoph aus Elea, das Hanpt der Elegatiſchen Schule, wahr⸗ 
ſcheinlich ein Schüler des Kenophanes, kam um 450 vor Chr. mit feinem Schiller Zeno nad) 
Athen. Seine einzige Schrift ift ein philefophifches Lehrgevicht in jonifhem Dialekt und epi⸗ 
ſchem Ber&maß, beiten Fragniente am vollſtändigſten von Karften in ““Philosophorum Qraeco- 
rum veterum reliquiae” (Br. 1., Thl. 2., Brüfjel 1835) gefammelt find. Dem Begriffe 
Des Seins eignet P. als Einzige pofltive Beſtinimung das Denken zu. Sein und Benten 

find nach ihm eines und daſſelbe. — ftizendy KAOO SIE 
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‚500 . Yarmentier . Werausmuefle 


„ Barmentier, Antoine Auguftin, berühmter fraug. Pharmacent, geb. anru 7. Ang. 
1737 zu Montvibier, warb Apotheker, machte al® folder feit 1755 ven Krieg in Dentjchlaud 
mit, gerieth in Gefangenſchaft, fam nah dem Frieden nach Paris, wurde General⸗ 
infpector des Mebicinalwelend von Frankreich und flarb am 17. Dez. 1813. V. führte 
1769 ven Kartoffelbau in Frankreich ein, verbeflerte bie Gewinnung des Runletrübenzuders, 
bob überhanpt Aderbau und Fabrikweſen feines Baterlandes und. zeichnete-fich durch mon- 
nigfache zwedmäßige Einrichtungen der — aus. Seine Vaterſiadt feine 
Berdienfte durch ein Standbild. Von feinen Schriften find hervorzuheben: „Die Kunft, 
Brod aus Kartoffeln zu baden“ (beutfch, Augsburg 1799), „Weber Bereitung der Sirupe“ 
(überfegt, Wien 1811). B 2 

Barmejantäfe, ein in Oberitalien, vorzugsweiſe in Parma (taher ber. Mumie) pretu 
eirter, fetter, aud unabgerahmter Milch hergeftellter Käfe, welcher hart, Hätterig und ven 
beſonders zartem, milden Gefhmad ift und zerrieben in Jtalien den unerläfihien Yufap zur 
Bolenta und Maccaroni bilvet. : 

Barnaf (griech. Parnassos) ift der Name eines in ver Mythologie der Griechen vielge⸗ 
‚nannten, dem Apollo und den Diufen, fowie den loryciſchen Nhmphen geheiligies Gebitg. 
Im weitern Sinne begreift P. den ganzen Sebirgemue, der fi vom Deta und Korar, füb- 
-öftlic) durch die griech. Landſchaften Doris und Phokls binzieht und am Korinthifchen Dieer- 
bufen endigt. Im engern Sinne bezeichnet B. den hödften Kamm biefes Gebirgszuges 
wit ben beiden höchſten Spigen Tithoren im NW. und Zyforeia im SO. in der Nähe von 
Delphi. Auf dem fünlichften Abhange lag das Delphiſche Drakel, fowie die Kaftalifhe 
Quelle. Mit dem Worte B. wird ſymboliſch auch die Dichtkunſt bezeichnet; daher bie 
Revensart „ven P. befteigen“, flatt dichten, und “Gradus ad Parnassam? (f. d.). 

Barnafins. 1) Boftdorf in Weſtmoreland Co, Bennfylvania. 2) Poſt⸗ 
dorf im Marfboro Co., Sonth Carolina. Boftbor in Augufta Co., Vir⸗ 
ginia. 

Parny, Evariſte Défirs Desforges, Bicomte de, franzößſcher Dichter, 
geb. am 6. Feb. 1763 auf der Inſel Bourbon, trat in ber Abſicht, Trappiſt zu werden, in 
das Seminar St.⸗Firmin zu Paris ein, verließ daffelbe aber bald wicher, Fam wegen feiner 
“Epitre aux insurges de Boston” in die Baftille, verlor während der Revolutionszeit fein 
Vermögen, erhielt fpäter beim Unterrigtöminifterium eine Stelle, fiel 1799 bei Bonaparte 
wegen bes komiſchen Epos “La guerre des dieux anciens et modernes” in Ungnate, 
wurbe aber doch 1803 Mitglied des Inſtituts von Frankreich und ſtarb am 5. Dez. 1814 
zu Paris. Unter feinen Dichtungen find die *Po&sies Erotiques” (1780-81) die gelun- 

enften. Die beften Ausgaben feiner Werke beforgten Tifiot (8 Bde., Paris 1827) und 

Sranger (4 Bde., ebb. 1831). x 2 Ü 

Barsdie —F parochia, wahrſcheinlich aus dem griech. paroikis, das Dabeiwohnen, bie 
Nachbarſchaft), Kirchenfprengel, in der alten chriſtlichen Kirche der gefammte biſchẽfliche Spren⸗ 
gel, alfo fo viel als Didcefe, bezeichnete fpäter eine einzelne felbftftändige Kirdengemeinte, 
deren Mitgliedern (Parochianen) die — aller zur Erhaltung des Kirchen⸗ und 
Pfarrweſens nothigen Mittel zukommt. Eine P. lann eine einzige Gemeinde oder neben 
derſelben auch noch mehrere Filialkirchen umfaſſen. Paroch ialſchulen heißen tie ſeit 

Anfang des 6. Jahrh. bei den Pfarreien entftandenen Schulen. s 

Parodie (vom griech. parodia, Nebengefang) ift eine zu ben epifch » didaltiſchen 
Dichtungen gehörige Unterart der Satire, in welcher ein ernſt gehaltenes poetiſches Er· 

eugniß in ein anderes, komiſch⸗ſatiriſch gehaltenes, unter Beibehaltung ber urfprlinglichen 
Kocn umgebildet wird, Die P. in biefem Sinne fannten ſchon die Alten, fo z. B. die 
‚Batrahompemadia (f. d.) als P. der Homerifchen Gefänge. Bol. Travefie. ae 

Parole (franz., das Wort) nennt man im Heermejen ein Erfennungswort (meift ein 
Ortsname), welches für den Wachdienſt ausgegeben wird, wodurch ſich dann bie Poften un- 
tereinander, fo wie ihre Vorgeſetzten, als ſolche, legitimiren. 

Barsmie (gried.), Sprihwort, Sinnfprud, Dentiprud, auch f. v. old Fabel. Bard- 
miograpben hießen in der fpäteren grieciichen Literatur die Sammler alter einheimi⸗ 
ſcher Sprichwörter, unter denen aus dem 3. Jahrh. nadı Chr. Zenobius, Diogenianus, 
dann Gregorins von Eypern, um 1283 Patriard) von Konftantinopel und Michael Apoſto⸗ 
lius aus Byzanz (um 1450) bie bebeutenditen waren. Bol. Leutſch und Schueidewin, 
“Corpus paroemiographorum Graecorum” (Bb. 1, —— 1834). 

in: nannten bie Alten das aſiatiſche Hindukuh⸗Gebirge, |. Hindukuh. 

arensmafle, f. Agnomination. — 
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rot, eine ber grͤßern Eylladen⸗Infeln, zum Königreich Griegenland gehörig, liegt 
gi hen Raros, Delos und Jos, umfaßt —— mit 6000 E. und wird von N. nach 

. von dem Warpefia-Gebirge, welches faft ganz aus Marmor beftcht, durchzogen. Von 
jeher war die Infel wegen ihres ausgezeichneten feinen, weißen Marmors berühmt, aus 
welchens die bebeutendften Biidwerke des Altertyum® gefertigt find, weicher in 2 Brücen 
gewonnen wurde, bie jeit 1844 auf's Neue außgebeutet werben. An der SWeſtküſte liegt die 
Hauptſtadt Parse en). 86 von Kretern und Arkadiern, dann von Joniern bes 
wohnt, blühte B. im Alterthum raſch empor, bis es ſchließlich mit dem Übrigen Grlechenldud un⸗ 
ter die Herzihaft Rom's gelangte, Del. Roß, „Reifen anfden griech. Inſeln des Aegäiſchen 
Meeres* (Br. 1, Stuttgart und Tübingen 1841). Sys: 

arsphömns, Verihärfung, Kranfheitöfteigerung (vom grieh. oxys, . Mnter P. 

t man entweder eine plögliche Steigerung ſchon daſeiender ranfhafter Erſcheinungen, 

oder ein plötzliches Anftreten ge mit en) gefunden Zwifchenzeiten (Apyrerie, Inter 

miſſion). Die erftere Art von P. tritt häufig bei fieberhaften. Krankheiten ein (Typhus); 

als Muſter fir die zweite Art gilt das Wechſelfieber (f: d.). Aber and) bei anderen Krank⸗ 

heiten (Reuralgien, Epilepfie) treten Paroryömen ein. Diefelben wiederholen fid ent- 

nase regelmäßig x 24 oder 48 Stunden, and alle Donate, oder fie treten in unvegele 
mäßiger e anf. $ 

Ber in En ober Tgfelwert nennt man hölzerne Fußböden, welche ftatt gerader, 
weiger Dielen allerlei Mufter aus verſchiebenfarbigen geöften oder gewichften Hölzern zeigen. 
Früher pflegte man auch Deden und Wände der Zimmer fo zu täfeln, wo alsvann veiches 
Schuigwert als Einrahmung binzutrat. Die neuerdings in Amerika unter dem Namen 
“Woodearpeting” in Gebrauch konnmenbe Fußbodenbelle dung ift eine Art BP. - Aufferdem 
verfteht man. unter B. in den Schanfpielhäufern ven Raum zwifchen Orcheſter und Par⸗ 
terre; Bei den ‚franz. Gerichtshöfen ben Pla oder das ſAnnmliche Verſonal der Richter, und: 
an der Barifet Börfe das eingefchrämtte Rondel, wo die Wechſelmakler die Staatspapiere zum 
Berfanf ausbieten and die Curſe ausrufen. 

Barrhaflos, berühmter griech. Maler, der zur Zeit des Sokrates und Plato lebte. Er 
war Sohn und Schüler des Euenor aus Epheſus und malte hauptſächlich Herven, Charak- 
tertöpfe ımd Genrebilder, darunter auch einige unzüchtiger Art. Als fen größtes Berbienit 
wird die Runbung genannt, welche er feinem Figuren zn geben wußte. ‚Wie weit er es in 
ber Illuſion brachie beweiſt die Anekdote von feinem Wettfireite mit Zeurio. Letzterer 
hatte nämlich Trauben gemalt, welche fo natürlich waren, daß Die Vögel daran herumpidten, 
der vom P. geinalte Vorhang war aber noch täufchenber, indem Jeurio ihn ſelbſt hinweg⸗ 
ziehen zu können glaubte. ie in der Malerei, fo übertraf P. feinen Nebenbuhler jeboch 
= an ei Künftlerftolge. Vgl. Bruhn, „Gefchichte ver griech. Künftler" (Bd. 2, 

tnttgart 1859). i Ä \ 
_Barrhefie (griech.) nennt man die Freimuthigkeit im Reben, fowie die Ungezwungeuheit 
im Benehmen. - ; 

Parricidium oder Baricibium hieß bei den Römern ehemals jedes ſchwere Verbre⸗ 
en, gegen dem Staat felbft oder gegen einen römiſchen Bürger, auf welches bie Todesſtrafe 
gi war; fpäter bezeichnete es ſpeclell den Verwandtenmorb. Die Strafe dafür war das 

teänten des Verbrechers, der mit einem Hunde, Affen, Hahn und einer Schlange in einen: 
u eingenäht wurde. Die neueren Gefeßgebnngen flrafen das P. mie jeden andern 


Barrst, Johann Jakob Friedrich Wilhelm, hervorragender Naturforfcher, 
Sohn des ald Phyfiter befannten Georg Friedrich P. geb. am 14. Oft. 1702 zu 
Karlsruhe, bereifte von 1811—12 bie Krim, wurde 1821 Brofeflor der Bhyfiologie und 
Pathologie in Dorpat, befuchte 1824 die Pyrenäen, unternahm 1829 eine Erforſchungs⸗ 
erpebition nach dem Ararat, 1837 nad) dem Norbcap ımd ftarb am 16. Jan. 1841 zu Dor⸗ 
pat. Er ſchrieb: „Anfichten über die allgemeine Krankheitslehre“ (Riga 1821), „Ueber 
Gafometrie" (Dorpat 1814), „Reife In die Krim und Karfeflen? (2 Bbe., Berlin 1815 ff.), 
„Reife zum Ararai“ (ebd. 1834, 2 Bhr.). j 
Lartzborough Share, Sechafenftadt in Eumberland Co. Nova Scotia; 1004 €. 

1 4 * x r = 


asm).’. 
Barry, Sir William Edward, britifher Seemann, geb. am 19. Dez. 1790 zu 
Bath, erhielt 1818 bei der Entvedungsreife de Eapitains Rt zur Auffuchung der Rord- 
weftlihen Durchfahrt bie Führung deö zweiten Schiffes , Alexander“, überwinterte 1819 auf 
der Metoilleinfel,. erhielt, da er mit feinem Schiffe biß zum 76 nördl. Br. vorgebrungen 


war, ben Preis von 5000 Pfo. Sterl., unternahm mit dem Capitein Lyon 1821 eine 


w2 Ferry lands veruert⸗ 


dritte, 1824 eine vierte und 1826 eine fünfte Fahrt. 1829 von König Wilhelm, IV. in 
den Ritterftann erhoben, war bis er 1834 Commifjär ber. Aderbaugefelfhaft in Auftralien, 
exhielt 1837 den Auftrag, den au die Apmiralität übertragenen Padetpoftvienft, zu prgani- 
ren, wurde 1852 Contreabmiral der Blauen Flagge, 1853 Bice-Gouvernenr des Marine- 
Hospitals zu Greenwich und ftarb am 8. Juli 1855 in Bab Ems. Seine Reiſeheſchrei⸗ 
bungen erihienen unter dem Titel “Four Voyages to the North Pol” (6 Bde, Lonbeu 
1883). Bl Badge Nachrichten über ihn gab fein Sohn heraus — 1867). 

Barry It „Juſelgruppe im Arktjihen Meere, im N. bes Melvilleſundes 
und ver Banksſtraße gelegen, welche ſich wie alle Infela diefer Region. ſteil aus dem Meere 
erheben; die größten von ihnen find: Cornwall, Baihurſt, Melville uud Patrid's Land. 

arryeille, Poſtdorf in Carbon Eo., Bennfylvania. . Ber 

. Borjen (per. Pärsi, d. i.Berfer) ift in nenerer Fan im Gegenfat zu dem aflgemeinen 
ethnographifhen Namen Perjer, die gewähnlihe Bezeichnung für tie gs Gebern ges 
wannten Bewohner Berfiens, meldye nach der Einführung ber Religion Mohammed's treue 
Anhänger der alten Religionslehre des Zorvafter (ſ. d.), des fog. Parfismus, blieben. 
Während fi diefelben in Perften unr noch in Jefb (und einigen Orten der Umgebung) in 
geringer Anzahl (7000-—10,000) erhalten haben, zählt man deren im weſtlichen Oftintien, 
wohin diefelben feit 717 eingewanbdert find, an 180,000. Sie haben fi durch Hanbelund 
Jubduſtrie Reichthümer erworben und in Bezug guf Bildung, Unterrichtsweſen nub Wiſſen⸗ 
{haft ben Europäern genährt. Bol. Dofabhei Framdſchi (ein Parfe), “The Parses in in. 
dia” (Sondon 1859); Spiegel, „inleitung in bie traditionellen Schriften ber Parken“ 
(1860). Bgl. Perfiſche Sprade und Literatur f 

- Barfens, ThecpHilus, amerilaniſcher Schriftfteller und Ir arcki wurde am 
17. Mai 1797 in Newbury Port, Maſſachuſetts geboren. Nach Vollendung feiner Stu 
dien in „Harvard College“ (1816) hielt er fich eine Zeit lang in Europa auf, ſiudirte hier« 
anf unter Win. Prescott Jurisprudenz und ließ ſich als Advolat in Boſton nieder, von no 
ex als Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft an die „Harvard Univerfity“ berufen wurde, welde 
Stellung er 1872 noch inne hatte. Er lieferte Beiträge zu verſchiedenen Journalen und 
ſchrieb: ““Treatise on tho Law of Contraots” (1853—64), “Elements of Mercantile 
Law” (1856), Tho Laws of Business for Business Men” (1857), “Treatise on Mari- 
tine Law” (1859), “Treatise on the Law.of Promissory Notes and Billa of Exchange” 
(1863), “Trestise on the Law of Partnership” (1867), ‘“Treatise on Marine Inaurance 
and General Average” (1868), uud “Legal Textbook for Business Men”.. Als eifri- 
er Anfänger Swebenborg's veröffentlichte er ferner “Sunday Lessons” (1838), “Essays? 
484655), und *"Deus-Homo: God-Man” (1867). j 

Barfond, Peftvorfiu Labette Co., Ranfad, ift Vereinigungspunft der öftl. und weil. 
Pig = ——— » Terad» Bahn, die Dafetbf bebeutende Mafcinenwert- 

tten erbaut : 5 

Partei (vom lat. pars, Theil) nennt man im ſtaatswiſſenſchaftlichen Sinne die Gefammt- 
heit Derjenigen; welche ber Stantögemwalt, ats ſolcher, eine beftimmte Richtung geben, ge 
wiffe ſtaatliche Buftände herſtellen und zu bem Ende, je nad) ver concreten Verfaſſung bed 
betreffenden Staates, entweder die Regierung felbft auf gefegliche Weile erwerben, ober doch 
wenigitens einen beftinnmenden Einfluß auf fie ausüben wollen. Eine Bartei hat begriff 
mäßig einen ideellen Zwed im Auge, von befien Erreidung fie ſich Vortheile für Ale, 
natürlich alſo auch für ihre eigenen Mitglieder verfpricht, hat aber nicht nothwendigerweiſe 
eine ſelbſtiſche Abſicht. * — 

Parteigänger, Bartifan, heißt der Anführer eines von ber Hauptarmee abgefouber« 
ten Streiforme, welchem hie Aufgabe aufällt, dem Feinde in jeglicher Weife Abbruch zu 
thun, und einen fog. Barteigäugertrieg zu führen, in welchem meift im Rüden 
oder auf den Flanken des Feindes operirt wird, ſei es um Depefchen aufzufangen oder um 
Zufuhr und Lebensmittel abznfchneiden. j . 

Partenlirchen, ein im ei don Freinben, namentlih Miüucenern, viel beſuchter 
Marttfleden im oberbagerifchen Verwaltungspiftrict Werdenfels, liegt nahe der Part- 
nach, zwiſchen bem 8060 F. hohen Alpfpig, dem ſchneebededten 9069 F. h. Zugipik und ber 
7624 13 b. Langen Wand des Wetterfteind. P. hat 1300 E. In ber Nähe liegt das Bab 
Raimz,mit.iodhaltigen Quellen. . Re “ ke 

Parterre (vom franz. par terre, anf ber Erbe). 1) In der Gartenfunft urſprunglich 
ein am Fuße terraffenförmiger Parkanlagen befindlicher Luſtgarten, dann im Allgeneinen kei 
sin Gärten ber tiefer liegende, in der Regel mit Blumen gefhmüdte Theil, 2) Im 
ſauweſen verſteht man darunter die unterften, unmittelbar über den Kellerräumen befind⸗ 
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lichen W en, und im Theaterweſen die zu ebener Erde liegenden Zuſchauerplätze, deren 
vorderſte Heihen dad Parquet (ſ. d.) bilden. 

Parthenium, eine zu den Conpofiten gehörige, in Amerila einheimiſche Pflanzeugat- 
tung, umfaßt Sräuter und Halbfträucher mit abwechſelnden, weigbehanrten Blättern, rispig 
genppirten, vielblütigen Blütenförbihen umd weißen Blüten. P. yet orum aus Weſt⸗ 
adien und bie von Varyland bis Wisconfin und ſüdwärts in trodnem Boden: wachfende, 1 
bis 3 Fuß hohe Art P. integrifolium, werben häufig als Bierpflauzen eultivixt. P. wird 
auch das zu einer Unterabtheilung der Gattung Pyrethrum gehörige Mutters oder Ber- 
trams traut (Pyrethrum P.) genannt, eine im ſüdlichen und mittleren Europa einheimiſche, 
häufig auch ald fog. Kömifhe Kamille (mitgefülten, weißen, röhrenförmigen Blüten) 
cultivirte, 1—2 Fuß hohe Pflanze, mit fiederig gelappten Blättern, in gufammengefehten 

tugbolden geftelten Blulenkörbchen mit: weißen Strahlblüten uub goldgelben Schei⸗ 
beubläten. Diefelbe. ift unter dem Namen Herba Matricariae seu febrafuga, ähnlich 
wie die Kamille, ala — * die Unterleibsorgaue anregendes Mittel officinell. 

Varthenius griechiſcher Dichter und erotiſcher Schriftfteller ans Nicha in Bithynien, 
kam, im Mithrivatifhen Kriege gefangen, nad) Nom, mo er nad) feiner Freilaſſung, vom 
jungen Tiberins begünftigt, in Freundſchaft mit dem Elegiler Eorndius Gallus Ichte, für 
welchen er ein noch erhaltenes Wert „Ueber die Leiden der Liebe“ fchrieb, das 36 proſaiſche 
Erzählungen von Liebenden enthält, die ein unglädlihes Ende genommen haben. war 
audy, Lehrer des Birgil im Griechiſchen. Beſte Ausg. von A. Weftermann in ben ““Mytho- 
Er artgensgenehs (Qried., DL Jane ), iR ungeflehtlige gortph 

arthenogeneſis (griech. d. i. Jungfrauenzeugung), ift ungefshlechtliche Fortpflanzung, 
bie al8 ſolche m nahe zum Senerationswechfel (f. d.) ftellt. Dise ift bis jegt bei Cru⸗ 
ſtaceen und Juſelten, wie z. B. bei Bienen, Wespen u, |. w. et worden. Pädo⸗ 
eneſis iſt die Fortpflanzung jur unreifen Zuſtande. Siebold hat bei einem in Weöpen 
ersten Strepfipterenweibchen, das niemals zu voller Entwidelung gelangt, Unters. 
ſuchuugen angeftelit, infolge deren ex es für möglich Hält, daß in berfelben fogar, ähnlich 
wie bet den uabefruchtet gebärenden Gecibompenlarnen, wahre Be Pärogenefid verbun⸗ 
ben jet. Bol. „Zeitfchrift für wiffenihaftlihe Zoologie* (Or. XX, ©. 244). 

Barthenon, der (vom griech. parthenos, Jungfrau), auch Helatompenos (d.h. ter 
bundertfüßige Zempel) genannt, war ber größte Tempel der jungfräulichen Athene auf ber 
Atropelis von Athen, 150 Ellen lang und 100 Ellen breit, mit einer berühmten Bilofänle 
der Göttin. Unter ven Türken wurde der P. in eine Moſchee umgewanbelt, welche 1687 
durch Die Bomben der Benetianer zerftört wurde, wogegen im neuerer Zeit viel für befien 
theilweife Reftaurirung geſchehen ift. Vgl. Curtius, „Die Akropolis von Athen“ (Berlin 
1814); A. Michaelis, „Der P.“ (mit 15 Steintaf,, Leipzig 1871). . 

Parthenope, in ver griechiſchen Mythologie Tochter bes Ankäns, melde durch Apollo bie 
Drutter des Lylomedes wurbe; ferner eine der Sirenen, von deren Grabmal bie Stebt 
Reapolis ihren Namen haben foll; dann eine ber Gemahlinnen des Ofcanos, die Mutter 
= — der Thrale; endlich die Tochter des Stumphalos, welche dem Hercules ben 

neres gebar. h R . : $ 
. Partbenspeifäe Republik hieß das Königreich Neapel, nachdem es 1799 durch bie 

Srangofen in eine Republik umgewandelt worden mar. AI Ferdinand I., König beider 
Sicilien, ſich 1708 der Coalition gegen Frankreich angeſhloſſen züdte cin franzäfihes 
Heer unter Ehampionet nad) Neapel vor, eroberte nad) bintigens Widerſtaude ber Lazzaroni 
die Hauptftadt, proclamiste am 23, Januar 1799 die: Republil und feste cine Re 
kerund von 21 Mitgliedern ein. Der Ausbruch des Krieges mit Oeſterreich zwang. bie 

anzofen, Neapel zu verlafien, und fon am 21. Juni d. I. 308 Das königl. Heer in Neapel 
= Be a der B NR, ein Ende. Pol. Pohl, „Geſchichte ber Parthenopeiſchen Ncpub- 

it" (Sranlfurt 1801. , . x . 

Parthien (Partava bei ven Perfern, Parthis und Parthyene bei ben Griechen) hieß 
eine Landſchaft im nördlichen Perfien in der heutigen Provinz Khorafan (f. d.). P. fol in 
der Schthenfprache „verbannt“ beventen, da bie Parther für vertriebene Schthen galten. 
Sie waren liftige und tapfere Krieger, ſowie geſchickte Bogenſchützen und bildeten ven 
25% v. Chr. bis 229 n. Chr. unter dem Scepter ber Arfaciven ein eigenes Reich, welches 
die Länder zwiſchen Guphrat und Indus, dem Kaspiſchen Meere und dem Ind. Ocean um⸗ 
faßte. Die Geſchichte dieſer Könige, welche mehrere Male von den Römern befriegt wurden, - 
ft nur fragmentariih und vielfady nur durch Münzen befaunt. Der legte Arfacive, Arta- 
banus, wurde durch Artarerrcs, den Stammvater der Saffaniden.vom Throne geftürzt. An 
die Stelle des Parihiſchen Reices trat nunmehr das Neuperſiſche. Bol, Baillaut, HAr- 
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sacidarım imperium” (2 ®be., Paris 1725); Longpérier, “Sur len'mirmdiee des rois 
Arsacides? (Paris 1854). - 5 

Barticipium (lat., von partieipare, Antheil haben) heißt in der Graumatik die bei- 
wörtlihe Form des Zeitwortes, welche den Begriff deſſelben als Adjectiv ergibt und Befonberd 
zur Bildung der zuſammengeſetzten Zeitformen gebrandt wirb. B 

Partieular (vom lat. purs, Theil), was fich auf einen Theil bezieht, abgeſondert iſt, im 
Segenjag zum Univerfalen, als dem, was einem Ganzen gilt. Particularrechte 
find die in den einzelnen dentſchen Staaten normirten Nechtsſatzungen im Gegenfat zu tem 
fog. Gemeinen Deutſchen Recht. Particularie mas heißt bei Stanten-Eonfeberatis 
Fe die Begüuftigung der Sonderinterefien einzelner Staaten ver den allgenreinen des 

des 


Vartiteln (vom Iat. partienlas, Theilchen), von manchen Grammatikern and Form⸗ 
wörter genannt, heißen im Allgemeinen diejenigen formellen Retetheile, welche weder 
der Biegung (Declination) noch der Abwandlung (eesingatien) fähig find. In ter lethel. 
kur ar bie Heinen zur Laiencommunion verwendeten, confecrirten Oofiken 'gielde 

ale P. genannt. 

Bartirerek, die Theilnahme an einem Berbrechen wider daB Eigenthum, beſtehend in der 
Annahme der entwendeten Sachen zum Zwedce ihrer Verhehlung oder Vertreibung, wird, 
wenn fie gemerbmäßig betrieben wird, al6 befonderes Verbrechen beftraft. 

artiſan, |. Barteigänger. 

artijane (franz. pertuisane, vom deutſchen Barte, Beil, und Eifen), eine ehemalige 
Stoßwafte, beftehenb ans einem 6—8 F. langen Schafte and einer Breiten, eifernen, zwei⸗ 
ſchneidigen Spige, unter denen fid oft eine kurze Querſtange zum Auffangen der feind- 
lichen Hiebe, auch wohl ein Wiverhafen, befand. Die Ejponton, Meine Pilen, welche 
die Dfficiere des Linieninfanterie bei Paraden trugen, waren die letzten Ueberbleibſel 


der P. 

Bartitur wird diejenige Aufzeihnung eines mehrſtimmigen Tonſtückes mat, gemäß 
welcher alle zu dem betreffenden Peafiffäde gehörigen — auf je —— — Li 
nienfyfteme, fo unter einander gefett werben, daß die zufammenklingenven Takte ſenkrecht 
unter einander zu ftehen kommen und man demnach im Stande ift, nicht nur bie Tonfelge 
jeder einzelnen Stimme, fonbern aud den Zuſamnienklang aller Stimmen, den ganzen Ber- 
lauf bes Zonftüdes hinvnrch, bequem zu überſehen. PBartiturfpielen heißt em ur- 
ſpruͤnglich, fei es für ganzes Orcheſter, ſei es für mehrere Inftrumente ober mehrere Sing⸗ 
flümmen gefchriebenes Muſilſtück nach vorliegender P. auf dem Klabier, ſeinem ganzen melo⸗ 
diſchen und harmenifhen Bau nach, möglichſt getreu barftellen. 

Partnerſchaft (engl. partnership, von partner, Theilnehmer) heißt bie Den 
mehrerer Perfonen au einem Unternehmen. In newefter Beit bezeichnet man bamit fpeciell 
bie Gewinnbetheiligung ber Lohnarbeiter an dem Unternehnten, für welches fie arbeiten (engl. 
industrial-partnership), mie ſolche 3. 8. erfolgreiche Anwendung auf verſchiedenen nord» 
amerikaniſchen Schiffen findet, welche mit China Handel treiben. Durih das allmälige 
Wachſen der P. wird den Arbeitern Gelegenheit geboten bie nothwendigen äufern Mittel, 
fowie den _genoffenfdhaftlichen Geift zu erwerben, welche ben Arbeitenben mit der Zeit auf 
eigene Füße ftellen. (Bol. Arbeitslohn).- 

erton. 1) Iame8, amerilaniſcher Säriftfieller, geb. am 9. Febr. 1822 In Eanter- 
bury, England, kam im fünften Jahre nach New York, wurde, 19 Jahre alt, Lehrer einer 
Atabemie zu White Plains, Weſtcheſter Co., no er and feine Erziehung gemoflen hatte, 
und hielt ia in gleicher Befchäftigung mehrere Jahre in —55 — hia, ſowie in New York 
auf, wo er in der Bolge einige_Jahre am New Norfer “Home Journal” befchäftigt wor. 
Er ſchrieb: "Life of Horaoe Greeley” (1855), “Life of Aaron Burr” (1867), “Life of 
Andrew Jackson” (1859—60), “General Butler in New Orleans”, “Life and Times 
cf Benjamin Franklin”? un “Life of John Jaoob Astor” (1855), “Manual for the 
Instruction of “Ringe, Railroad and Political” (1866), “How New Yark is Governed”, 
(1866), “Famous Americans of Recent 'Timee” (1867), ‘The People's Book of Bio- 
graplıy” (1868), “Smoking and Drinking” (1868) und “The Danish: Islanda” (1869); 
“Humorous Poetry ofthe English Language, from Chaueer to Baxe? (1856): 3) ara 
Bayfon Willis, des Borigen Gattin, befier bekannt als hervorragende Sähriftftellerin 
unter dem Namen Banny Fern, geb. in Portland, Maine, am 7. Juli 1811, fam mit 
ihren Eltern fehr jung mad Boſton und fah fih nad dem Tobe ihres erften Mannek, 
Charles Eldridge, um fih und 2 Kinder zu ernähren, gezwungen, ur Feder zu greifen, da 
fle als Lehrerin Teine Anſtellung finden Ionmte, hr erfte Arkeit warte na vieler 


« 
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an ein Boſtoner Journal für 3/, Deflar verfauft, fand aber ungemeinen Beifall, 
Diefer folgten bald andere, und rafch war ver Name „Fanny Fern“ in ven Ber. Stuuten 
populär gewarben. In New Port wohnenn, wo fie fich 1856 wieber verheirathete, lieferte 
fie Beiträge für verſchiedene Journale, onrzugswelfe fir den “New York Ledger’ und bere 
öffentlihte: “Fern Leaves” (1853), “Little Ferns” (1853), “Fern Leaves, Second 
Serieg? (1854), “Butli Hal”, “Rose Clark”, ‘Fresh Leares” (1857), “The Play- 
Day Book” Ara , *Folly, as it Flies” (1868), Werke, die fih hier und in England eines 
großen Beifalls erfreuten, und von benen-mehrere in's Franzöſiſche und Deutfe überfegt 
wurden. Sie ſtarb am 10. OM. 1872. 
Partridge, 1) Zownjhip in Woebford Eo., Illinois; 895€. 2) Infel, zu 
New Brunswid, Dominion of Kanada, gehörig, im St. John's Harbor, fünf. von St, 


hn. — 
Baruru, Hauptſtadt ber Provinz gleichen Namens, an Departement E u fc in ber ſud⸗ 
amerit. Republit Peru. } - 
yarca (Parcae), der lat. Rame der Schiefalsgättinnen, welche, von ben Griechen M d« 
ren (Moirai) genannt, jevem Sterblihen fein Geſchick zutheilen. Bei Heſiod kommen 
3 P. vor: Küotho, weiche ven Lebensfaden fpinnt, Lach eſis, die feine Länge beftimmt, 
and Atropos, bie Unabwendbare, weiche ihn abfchneivet. ö 
Parzival, ein von Welfram von Efchenbach (ſ. d.) zwiſchen 1205 und 1915 verfaßtes, 
mittelhochveutſches Kunftepos, deſſen Helb P. aus dem Grafengeſchlechte derer von Anjon 
Rammt. In der Einfamtkeit von feiner Mutter erzogen, da fein Bater frühzeitig im Kriege 
das Lehen verlor, ge P., zum Züngling herangewachſen, an den Hof des Königs Artus, 
beftcht zahlreiche Abentener nnd erwirbt zulekt das Königthum des Grals. Den Stoff zu 
biefem ichte nahm Wolfram aus altfranzöfifcen Originalen und ftellte ſich dabel die 
Aufgabe den Helvenkampf ver Seele im Bildungegange eines begabten Menſchen zu ſchil⸗ 
bern. Vgl. San-Marte, „Parzival-Studien“ (2 Bde., Halle 1861). X 
Bascagaula, Boftverf in Jadjon Co. Miffiffippt. Su e 
Bascagenia er Vucht im Golf von Merice, im Staate Miſſiſſippi, Iadfen 
Co in melde ver Pascagoula River mündet. — 
Bascagenla River, Fluß im Staate Miffiffippi, wird in Green Eo. durch Me 
Bereinigung des Chiclaſawha und des Leaf River gebildet und fließt in fübäftl. Richtung in 
bie Pascagonla Bay, Jadſon Ev. E . 
atcal, Blaife, ausgezeichneter Mathematifer und Phufiter, wurde am’29. Juni 1623 
lermont in Auvergne geboren und in Parts erzogen, löfte noch ſehr jatıg die fänierkg- 
ten mathematiihen Aufgaben, ſchrieb im 16. Jahre eine Abhandlung Aber vie Kegelſchnitle 
and erfand, 19 Sabre alt, eine Rechnenmaſchine. Berner entvedte er, daß bie früher auß dem N B 
horror vaoui (der Schen dor bem Leeren) erflärten Erſcheinungen durch Die Schwere der un 
bedingt find, erfand zwei Transportmafdhinen (Die Brouette und ben Haquet), war einer der 
Erſten, welcher Höhenmefiungen mit vem Barometer anftellte, Teitete durch das arithmetifche 
Dreied (Bascal’s Dreied) die analytifche Forſchung auf neue Bahnen, verbefierte bie 
Vahrſcheinlichleitsrechnung, entbedtte wichtige Eigenichaften ber Eyffoide und hat durd) den 
reinen Styl feiner Schriften einen beſtimmenden Einfluß anf pie Entwickelung der franzöſiſchen 
Proſa ausgeübt. Körperlich durch geiftige Ueberarbeitung geſchwächt, widmete er ſich "% 
einem ſtreng afcetifchen Leben, bezog 1653 in ber Nähe janſeniſtiſcher Freunde eine Woh⸗ 
nung bei der Abtei Port-Ropal, Beibeifigte fich jedoch noch an dem Kampfe des Janfeniften 
Arnauld gegen die Jeſuiten, unterzeichnete zwar bie päpſtlichen Eonftitntionen über die Ver⸗ 
dammung des Janſenismus, blieb aber feiner Anficht rüdfichtlich der päpſtlichen Infallibili- 
tät trem und flarb, nachdem ex ſchon feit bem Jahre 1658 unter ſchweren Leiden mit dem 
Tode Bang hatte, am 29. Ang. 1662. Er fhrieb: “Les vinciales, ou lettres 
©erites par Louis de Montalto (Pascal) & an provincial de ses amis, avec les notes de 
Gaill.-\Wendrock” (Rieola), eine Kritik der Moral der Jefuiten (165657), ſeitdem in 
mehr als 60 Anflagen erſchienen; urfprünglicher Tert Paris 1667; deutſch von Lemgo 
1T13—75, 3 Bve.). Seine “Pens6es sur la — binterfaffenen Bapieren zuſam⸗ 
mengeftellt, erfchienen nad; feinem Tode 1692 zu Amſterdam (kritiſche Ausgabe von Fau⸗ 
gere, Paris 1844, 2 Bde.; deutſch von Schwarz, 2 Bde., Leipzig 1844 und von Merſch⸗ 
mann, Halle 1865): Außer einer Biographie P.'s von feiner anch als Dichterin bekann⸗ 
ten Schwefter Jacqueline (geb. 1626, geft. 1661) und einem “Eloge” von feiner Älteren 
Schwefter Silberte (geb. 1620), veröffentlichten Boffuet (vor ver Ausgabe ver Werte P.’8) 
und Raimend (“Eloge de P.”, Paris 1816) Lebensbeſchreibungen P. 8. Lemereier beforgte 
eine getiegene Sammlung feiner: Werke -(2 Bbe., Paris 1830). Bgl. Reuchlin, P.'s 
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Leben und ber Geift feiner Schriften" (Stuttgart und Tübingen 1840): — 
nie et les 6erita de P.” (Paris 1847); Vinet, “Etudes sur P.“ (ebd. 1845); ge 


Bilderftürmerei zu ſteuern und fandte den Ni ge Ebbo von Rheins n änemart zur 
Verkündigung des Chriſtenthuins. Er ſtar 


Baihafins Radbertus, Abt des Kloſters Corbie (geb. um 800, geft. 866), vertheidigte 
in der Schrift De corpore et sanguine Domini”, b Transfubftantiatlen (obwohl tieied 
Wort ſelbſt von ihm noch nicht gebraucht wird), und in feinem Bude “De partu virginis’ 
den Sag, daß Maria auch bei der Geburt Jeſu unverfehrte Jungfrau geblieben & Außer 
dam ſchrieb er einen Commentar zu Matthäus, zum 45. Palm und > den Klageliedern 
Jeremiä. Seine Werke wurden herausgegeben in ver “Bibliotheca Patrum” (Bb. 14). 

Vastcse, Dorf in Dallas Co. Diiffouri. . 

Vasen. over Cerro de Basco, Hauptſtadt des Departements Junin, Bern, 
13,400 5. hoch über dem Meeresſpiegel gelegen, hat 14,000 E. und ift eine ſchmutzige 
Stadt mit faltem Klima, Daſelbſi befinden fich die 1630 entdedten Silbergraben. Die 
Bewohner find größtentheild Meftizen und Indianer. Unter den Weißen find fat alle 
Nationen vertreten. Mittlere Temperatur am Lage 51/,0 R., des Nachts 12/,0 R. Bom 
Oktober bis zum Juli herrſchen Schneeftürme, Hagel und Nebel. Alle fremden und bie 
aus dem Tieflande heraufgebrachten Thiere leiden an ber duxch die dünne Luft hervorges 
braten Puna oder Sarochekranlheit. ie Umgegend ver Stadt ift unfruchtbar uud wüft. 
Die Silbergruben haben noch 1859: 2,350,000 Gerer geliefert. 

ascang, Poftvorf in Providence Eo., Rhode Island. 
escuara oder Pasquaro, Stabt in Merico, am See gleihen Namens gelegen, 
hat 6000 &. Im der Nähe werben Kupferminen ausgebeutet. 

Pas-de-Calais oder Strait of Dover. 1) Der fchmalfte Theil des Kanals (f. d.), 
welcher zwiſchen Dover und Calais 6'/, M. breit, zwiſchen Dover und Cap Grisnez ven 
noch geringerer Breite if. 2) Departement im norböfll. Srantreic, umfopt 
119,9, DM. mit 749,777 €. (1886), zerfällt in bie 6 Arronbiffements Arad, Béthune, 
&t.-Ömer, Montreuil, St.-Bol, Bonlogne, und hat 43 Kantone und 903 Gemeinden. 
Der meift ebene und zum Meere hin: fandige Boden wirb von zwei Reihen nietriger 
Hügel Daran. Ader- und Gartenbau, Dich und Geflügelzucht, Hluf- und Seefiſche⸗ 
tei, fowie Bergbau, namentlich auf Steintohlen und Eifen, werden mit Erfolg betrieben. 
Hauptſtadt; Arras(f. d.). : 

Pafewalt, Stadt inı Regierungsbezirt Stettin, in ber preuß. Provinz Pommern, an 
der Uder gelegen, hat 2 Kichen, Tabals⸗ Watte» und Stärlefabriten, Tuchmachereien, 
Gerbereien, lebhaften Handelsvertehr und 8049 E. (1871). — 

Bafigraphie (vom griech. pasi, für Alle, und graphein, ſchreiben, Allgemeinſchriſt), bie 
Kunſt, ſich durch eine allgemeine Schrift und Zeichenſprache allen Völkern der Erbe ver- 
Ränplic) zu machen, ift, fo wie die Bafilalie over Pafilogie.(Sprade für Alle, d. h. 


ae 2 . Verdi . 


bie Kunſt vermittelſt allgemein -verflänblicher Laute ‚feine Gedanken überall mitzutheilen), 
noch cin Problem ver Zukunft. Den Auſioß hiezu gab Leibniz in feiner Schrift "De arte 
combinatoria” (Leipzig 1666). Anverweitige, jedoch nicht ansführbare Borfchläge machten 
Wiltins (1672), Kalniar (1778), Wolte (1797), Sica (1795-98), Vater (1799) und 
Näther (1805). SR 

8 ad. 1) In der grieh, Götterlehre die Tochter des Helios und und der Perfeis, 
en des He, — in eine 3 kei gefhlechtlihen Umgang 
mit einem Stier und gebar den Mineiaurus. 2) Dralelgättin gu Thalamd in Lakonien. 


Paskewitſch. 1) Iwan Fedorowitſch, Graf von Eriwan, ruſſiſcher Feld⸗ 
herr, geb. am 19. Mat 1782 zu Poltawa, trat 1800 als Lientenant und kaiſerlicher FIä- 
gelabjutant. in das Preobraſhenskliſche Regiment, marhte 1806 die Schlacht bei Anfterlig 
and hierauf die Kämpfe gegen bie Türkei bie 1812 wit, zeichnete fich, feit 1810 General» 
major, an ber Spige der 26. Infanteriedivifion 1812 bei Smolensl,; Borovino, Malo⸗ 
Jaroflawez · und Krasnoi aus, wancirte nach der Schlacht bei —A— Generallientenant, 
ſchlug in dem Feldzug gegen Perſien 1826 daB perſiſche Heer bei Elijowetpol, eroberte 1827 
dad perfiihe Armenien,. nahm die Haupiſtadt Eriwan, befetste Tauris und ſchloß 1828 dem 
für Rußland yortheilhaften Frieden von Turkmantſchai. Er ward hierauf zum Grafen 
don Eriman erhoben und erhielt. 1. Mil. Rubel zum Geſchenk. P. ſchlug fodann die Tür- 
ten bei Kars, nahm mehrere Feftungen, exfocht ven Sieg an ven Onellen des. Euphrat, und 
zog am 9. Juli 1829 in Erzeram ein. Näch Belämpfung der polnifchen Bollserhebung 
wurde P. 1894 zum Fürſten von Warſchau aub Bicekünig von Polen ernannt. . 1849 bes 
fehligte er ein Corps, welches in das infurgirte Ungarn einmarjdirte, und zwang. Görgei 
am 13. Auguſt 1849 zur ke! bei Bilagos. Bei feinem bOjährigen Dienft« 
jubilãum 4 Kaifer von Defterreih und vom König von Preußen zum Feldmarſchall 
ernannt, übernahm P. im Krimtriege 1854 den Oberbefehl über vie rufjiihen Truppen an 
ber Donan, ward aber infelge einer Verwundung bei Siliftria genöthigt, die: Armee zu ver⸗ 
laſſen und ſtarb am.1. Febr. 1856; Bol. Zolftoy, ““Essai biograpbique et histarique sur 
lo feld-mar&chal’ prince. de Varsovie' re 1835). 2) Yedor, Sohn des Borigen, 
machte den Feldzug in Ungarn und in ber Krim mit, wurde 1854 Generalmajor, 1856 &es 
neraladjutant deö Kailers, 1861 Generallientenant, aber 1866: wegen ber Oppoſition, die er 
der Regierung in der Adelsverſamnilung in Petersburg machte, entlafien. 

Bajustenl be Sans‘ I, Derf auf der Infel Cuba, im Regierungbezirk San 
PR ‚nit 321 €. (1867). i } 

asquier. 1) Etienne,. nambäfter franzöſiſcher Jurift und Hiftorifer, geb. am. 
7. April 1529 in Paris, wurde daſelbſt Advokat, vertheidigte die Univerfität gegen die Je» 
fniten vor dem Parlament, wurde 1586 Deputirter der "Etats générauxꝰ in Blois, lehrte 
mit Heinrih IV. nad Paris zurüd und ftarb dafelbft am 31. Auguft 1615. Unter feinen 
Berken (voilſtändige Ausgabe, 2 Bde. Amfterdam 1723) ift die Schrift *“Recherches sur, 
la France? das vorzüglihfte. 2) Etienne Denid, Herzog von B., franzöfie 
fer Staatsmann, geb, am 22, April 1767 in Paris, wurde nody fehr jung Requöten⸗ 
meifter des Parlamentes, welche Stelle er während ber Revolution verlor, kam 1804 wieber 
als Hequetenmeifter in den Staatsrath, wurbe Polizeipräfect von Paris, nad der exften 
Reftanration Staatsrath und war nad) der zweiten Nüdtehr ver Bonrbonen Juftizyinifter 
bis Sept. 1815. P. übernahm 1822 das Portefeuille des Auswärtigen, wurde fpäter Pair 
und Graf, 1837 Kanzler von. Frankreich, 1844 Herzog, zog ſich nach der Februarrevolution 
and dem üffentlihen Leben zurück und ſtarb am 5. Juli 1862 in Paris. Cr ſchrieb u. a. 
“Discours pronone6s dans les chambres een de 1814—1836” (4 Bde., Paris 
1842) und hinterließ 15 Bde. Memoiren (in Manufcript). Da er kinderlos war, aboptirte 
ex feinen Großneffen, Marquis b’Aubiffret-Pasquier, der ihm and in ber herzoglichen 
Würde folgte. b E PERS - 

Pabquill (ital. willo, pasquinata) eine Schmahſchrift, welche ohne Namen ober unter - 
falſchen Namen im Publikum verbreitet wirb zu dem Zwed, einen Einzelnen ever eine: 
Körperfhaft an. der Ehre zu kraͤnken. Der Name ſtammt von einem wigigen Schubflider, 
Namens Pa qu ino, in Rom, der ver 250 Jahren feinen Laden an ber des: Palaſtes 
Braschi in Rom hatte. Nach feinem Tode wurben gu Diefer Stelle Gruppenfragmente 
andgegraben, aufgeſtellt und gleichfalls Pas gmino-genaunt: an dieſen Fragmenten pfleg« 
ten die Römer Satiren zur befeftigen und zu veröffentlichen. Das P. wurbe früher mit Leib 
und Leben, jegt mit Serängnig eftraft. - : r 
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Pasaustant, Fluß im Staate North Carofina, entſpringt fe dem Didmol 
Swamp und fliegt füvöftl. in den Albemarle Sound, zwiſchen den Counties Camden und 
Pas quotank. 

Vasquotent, County im norböftl, Theile des Staates North Carolina, umfaßt 
300 engl. D.-M. mit 8131 €. (1870), davon 15 in Deutſchland geboren und 3951 Farbige; 
isn Jahre 1860: 8940 E. Republit. Majoritat (Präftventenwahl 1868: 468 SE); 

Paß neunt man ein behörbliches Zengnig (franz. passeport, engl. passport), mittels 
deſſen ie ſich über feine — pen R unb FAR e per Tann; ferher eine @ang- 
art ber Pferde, in welcher fie ben Borber- und Hinterfuß auf einer Seite zugleich aufgehen, 
und fhließlih einen Engweg, Durchgang im Gebirge, Gebirgs⸗P. ; 

Paſſage (franz., Durchfahrt). In der Mufil verftcht man unter B. eine Reihe Töne, 
welde in ber Melodie varüirend, fa zufammengefügt fein mäflen, daß ſie leicht und im 
Zufammenhange vorgetragen werben Tönuen und im Gefange auf eine Syibe fallen. 

Pafjageninfirument, auch Dnrhgangsfernrohr genannt, ift ein von Olaus 
Römer erfundenes Fernrohr, welches fich nur in der Richtung einer fenkrechten Ebene, deren 
Grunblinie die Mittagslinie ift, auf anb niederzubewegen — * Beobachtung 
des Durchgangs der —2 buch ben Meridian des Orts, daher auch Mittagsrohr, um 
daraus entweder bie Zeit zu reguliren oder tie Rectafcenfion des Geſtirns zu beftimuien. 
Iſt das B. zugleich mit Höhentreifen verjehen, fo heitzt es aub Meridianinftrument; 
ferner wirb e8 auch oft im „erften Bertical* (Dft, Zenith, Weſt) aufgeſtellt, wobei die Achſe 
horizontal von Nord nach Süd liegt, und dient in biefem Halle befonders zu Breitenbeſtim⸗ 
mungen. 

Bafleglie, Carlo, namhafter italienifcher Theolog, geb. 1814 in Piave a San- Paolo 
bei a wurde 1844 Jefuit, wirkte als Profefier am “Collegium Romanum” wurde aber 
1861, weiler ſich zu den Brincipien des italieniſchen Einheitöftantes bekannte, aus dem 
Orden entlafien und erhielt darauf in Turin eine Profefiur der Moralphilofophie. Neben 
einem dogmatiſchen Werke über die unbefledte Empfängniß (3 Bde. Kom 1853) ſchrieb er: 
“Per la causa Italiana ai Vescovi cattolici? (Florenz 1859), “La questione dell’indi- 
pendenze ed unitä d’Italia dinanzi al clero” (ebd. 1861), eine Wirerfegung von Renan's 
„Leben Jeſu (2 Bde., Turin 1864) und gab 1862-66 ben “Mediatore” heraus, in wwel- 
chem er ald Gegner der weltlichen Vdacht des Bapftes auftrat. 

‚ Bafjeh over Bajchah (hebräiih pesach, von pasach, übergehen, vorübergehen, b. i. 
Berfhonung), eines ber drei jüdiſchen Hauptfeſte, welches zur.Erinnerung an: den Auszug 
ber Sfraeliten aus Aegypten und an bie Verfhenung ber ifraelitifchen Erfigebu durch den 
Wärgengel, im erften Bollmonde des Frühlings vom Abende des 14. bis zum 21. des Do» 
nats — gefeiert wird. Das P. wird gegenwärtig von den Juden jedes Ortes durch 
den Genuß ungeſänerten Brodes und mit lauten Gebeten begangen. 

Bafjeic, Fluß im Staate New Yerfey, entipringt in Morris Eo. und mündet in Me 
Rent eu zwiſchen ven Counties Efjer und Hudſon. Seine Länge beträgt ungefähr 
100 engl. M. * 

Beflaic, Connty im nordöſtlichen Theile des Staates New Jerſey, amfaßt 270 engl. 
DM. mit 46,416 €. (1870), davon 1824 in Deutſchland und 187 in der Schweiz ger 
boren; im Sabre 1860: 29,013 E. Die Bodenbeſchaffenheit ift verſchieden, im weht. 
Theile bergig. Repmblit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1665 ©t.). 

Vaſſaic/ Stadt im Staate New Yerfen, am Fluſſe gleichen Namens ind im gleich⸗ 
namigen Co. gelegen, hat 4368 €, (1870), von denen gegen 600 Deutſche find. P. wächſt 
raſch empor, indem es ſich fümärts mit prächtigen Wohnflgen von. New Norker Geſchäfts- 
leuten und nördlich am Fluſſe und am Kanal mit ausgedehnten Fabrikgebäuden und Arbeiter 
wohnungen füllt. Die Erie-Eifenkahn führt durch den belehteften Theil. der Statt, wäh 
end die Delaware-Radawanna-Eifenbahn Füdlih das Stadtgebiet berührt, Die Schifffahrt 
auf dem Fluffe, die hier beginnt, ſoll durch Vertiefung der feichten Stellen zu größerer Be⸗ 
deutung gebracht werten. —* engl. M. oberhalb gewährt eine Verbreiterung des Fluſſes, 
unter dem Ramen Dundee Late bekannt, ven Bewohnern von P. einen herrlichen Vers 
gnügungeplag- Es befinden fich in B.-2 proteft. Kirchen, eine Baptiftenfirche, eine Katho- 
che (den iſch⸗ engl.) und eine deutſche Intherifche Gemeinde. Von Logen tft eine veuntſche 
Druidenloge unter dem Namen „Humbelot-Sain* zu erwähnen, auch haben fich zwei Feuer⸗ 
loſcheompagnien gebildet. Von den Fabriken befchäftigt bie “New York Engine Co.” 300, 
bie 2 Shoddyfabriken 150, die Kattundruderei 120 Arbeiter. Es erſcheinen in P. zwei 
Wochenblaãtter in englifcher Sprache. 
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Mamaqnenny Bay, Bucht im Atlantifhen Oeeau, zwiſchen Waſhiugton Ce. uud 

Pier &o,, —X runswick, Dominion cf Be: “ift 15 engl. M. lang und 

a M. ul niumat ven St. Croir River auf und enthält mehrere Juſeln, ſowie verſchie⸗ 
gute Häfen, % . 

Ba a (ferb. Poſcharewatz), Kreisſtadt in Serbien, an ber Morawa gelegen, hat 
nn — durch deu Frieden vom 21. Imi 1718 zwiſchen Karl Vi. und Venedig 
mit der — 

Vaſſatſtaub, auf Meteorfiaub, rother Nebel oder Rogenftaub, nennt 
man einen an ber Weftküfte Afrika’s häufigen, zimmetfarbenen Staub, der nach Ehrenbergs 
Unterſuchungen aus feinen, mitroſtopiſchen Theilchen beſteht, welche von den unteren Paſſat⸗ 
ſtroͤmungen der ſüdlichen Hemifphäre zur Calmenregion getragen, dort mit dem auffieigen⸗ 
ben Zuftitrom in bie Höhe geführt, anf ver nördlichen Erdhälfte mit dem oberen Sühwelt- 

jat wieber herablommen und eine Beftätigung bex Theorie von ber Cixculation ber Amos 
hare geben, Der eigentliche P. ſcheint anf dem Großen Dceam zu fehlen, und if vom 
zugsweiſe in ber Baffatregion des Atlantifchen Meeres (wo er auch feinen Kran hat), in 
Wittel- und Nordafrika, ſelbſt in Europa bis Schweden und Rußland beudacktet worden. 
Derſelbe enthält Riefelerde, Thonerde, Eiſenoryd, Manganoryd, kohlenſaure Kalterde, Talk⸗ 
erde, Natron, Kupferoxyd, Waſſer und organiſche Subſtanzen (über 300 Arten organiſcher 
Formen und Fragmente). 

Baſſawinde (Tradewinds) neuntman die innerhalb der Wendekreiſe, buch das Auf 
Reigen erwätmter und das Einbringen Kalter, ſchwerer Luft entfiehenven, beſtändigen Luft⸗ 
Rrömmugen in ‘ver Richtung won den Polen nad) dem Aequator zu; und zwar in ber nörbe 
lien Halbkugel von NO,, in der füplichen non SO. ud, in welcheni einfachften falle 
des Drehungsgeſehes bereits Hadley den Einflußg ber Rotationsgefctuinbigleit der Erde 
uadıwieß.. Baden dem nörblichen md ſüdlichen vaſſat liegt bie im Mittel etwa 6° (Win · 
ter 89 16°, mer 89 5) breite Region der Ealmıen, bie ab ber Winbftillen, welche 
durch den Streit ober bie Hemmung der beiden biterten P. umd buch ihren Uebergang in 
ben auffleigenven Ruftftrom erzengt werben. Un dem amserilanifchen Stüften reichen die P. 
34° weiter ab vom Aequator ald an ven afrilaniſchen. — 

Paſſau, Stadt im Kreiſe Riederbayern, liegt in einem Thallkefſel an ver Donan, 
in dem die Flußthäler des Sun und ber Fl; zufommenftogen. Die — liegt auf 
einer langgeſtreckten, hochgewölbten Halbinſel, weiche bauch die Donau und den Inn gebilet 
wird, und zerfällt in die eigentliche Stadt, die Inmftebt, die Iizſtadt, ſowie bie frühere Fe⸗ 
Rung Oberhaus. Die zahlreichen fenfterreichen und ftattlihen Wohnhämfer ftammen meift 
aus dem 17. uud 18. Jahrh. Am Do: erhebt fid die zum Theil in goihiſchem Style 
aufgeführte Lathedrale St.-Stephan. Mehrere ſchoͤne Steinrüden führen über bie mit 
Quais eingefaßten Flüffe. Auf dem rechten Ufer des Inn befindet fidy die alte Innſtadt; 
über ihr die Wallfahrtöfapelle Mariahilf. P. hat ein Eyceum, eine Gewerbefähule, 
13,389 &. (1871) und ift Sit; eines Appellationsgerichtes, fowie eines Biſchefs. Die bes 
vühmten Paflauer Schmelgtiegel werden in Obernzell bei B. angefertigt. Schon bie Celten 
hatten in uralten Zeiten am Einfluffe des Inn einen Hanptort angelegt, ber fpäter von 
ben Römern Uastra Batava genanut- wurde. In der erften Hälfte des Mittelalters er⸗ 
fheint P. als bedeutende Donaufefte, als Biſchoſsſid und belebter Mittelpunkt des Donaus 
und Innhandels. Hiſtoriſch denkwürdig ift P. durch den Paſſauer Vertrag.vom 
a Kar — diſteri 

aſſabant, Johann David, berühmter Kunſtſchriftſteller und jenmaler, geb. 
1787 zu Frantfurt a. M., machte 1814 als Freiwilliger ji Krieg gegen Frankreich mit, 
blieb nad) dem Prievensihluffe, um ſich auszubilden, in Paris, ging hierauf nach Rom, 
qloß fih an Cornelius nad Oberbeck an, wurde, nach Frantfurt grenagen — 
der Galerie des Staͤdel ſchen Iaflituts nud ſtarb am 12. Aug. 1861. Er ſchrieb: „Kunfte 
teife durch Belgien und England“ (Frautfuri 1833), „Bkafael von Urbino mav-jein Water 
Sion. Santi“ (2 Bde., Leipzig.1839, Bo. 3 1858), „Die chriſtliche Kunſt in Spanien“ 
= 1853), “Le peintre-graveur” (6 ®be., ebb. 1860-64). Bon feinen künſtleriſchen 
eiitungen find bie „Entwürfe zu Grabventmälern" (Frankfuri 1828)-und die ausgezeichnete 
Drrftelung Kaiſer Heinrich’& IL. im Römer zu Srankfurt a. M. ee 

u oder Bafjeter, ſchönes Alpenthal im Brirener Kreiſe in Tirol, vom Fluß⸗ 
en Pafleyr durchftrömt; ift bekannt als Heimnt Andreas Hofer’s (f. d.). Hauptort des 
Thales ift das Pfarrdorf Sanct-Peonharb mit 1600 €. ; 

1 a (lat. passio, dad Leiden) bezeichnet in der Kirchenſprache das Leiden Jeſu am 
luſſe feines Lebens. PBaffionszeit (Faſtenzeit) heißt bie von. ber Rishe bem Ans 
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venten an bas Beinen Ehriſti gewiemete Zeit vom Aſchermittwoch bis Ofterfonmtag; fir ge- 
bört zu ven ſog. geſchloſſenen Tirhlicen Zeiten, in weichen geräuſchvolle Luſtbarkeiten imict⸗ 
fagt ſind. ber leisten Wecht ver Opern, ber. Eharmodie, auch Paffionewoce ge- 
nannt, fommen hie und da Paſſionsmuſit und Baffionsfpiele (f. d.) zur Anf- 


führung. £ » 
Vaſſieniſten, ang Leidensbräber,vegulirte Kleriker ber Öefellfäaft 
vom heil. Kreuz und der Leiden E hrifti heißt ein 1720 von Paolo bella Croce 
(geb. 1684, geft. 1775 zu Rom und von Pins IX. am 1. Diai 1853 beatifleie®) zu Ovato 
um —— geftifteter Orden zur Belehrung des Volles durch Predigten über tie 
Beventung bed Krenzeßtobes Chrifti und zu. Diffiondzweden Ben Der if weite 
Hin verbreitet, und hat in ben Ber. Staaten cine Provinz mit Provinzial in Pittökurg, 
Pennfyloania (wo 1863 das erfte Vrovinzialkapitel abgehalten wurde), mit einem —“ 
conmifſarius zu Newark, New Jerſey, and einem Generalcommiſſarius zu Marysville, Cali⸗ 
ornia. Der Orden hatte im J. 1868 4 Klöſter in den Didceſen Buffalo, Maryeville, 
ewark und Pittsburg; letzteres mit dem Noviziat. 72 ß 
Peffionssinme (Kassiflora, Passion-Flower), eine zu ven Paſſifloreen gehorige, rer- 
nehmlih in Südamerika einheimiſche, durch zahlreiche Arten (meit über 100) vertictene 
Pflanzengattung, umfaßt Hetternde, immergrüne Stränder, felten Kräuter, mit abwechſelnd 
Are ganzen oder gelappten Blättern, achſelſtändigen Widelranten und prächtigen 
en. Die P. erhielt ihren Namen ven Tatholi 5 jſionaäͤren, welche in ven Blüten. 
theilen Beziehungen auf: die Kreuzigung Jeſu zu finden meinten. Die “breilgen Becren- 
früchte mehrerer Arten find eßbar und bilden ein belichtes, kUhlendes Obft; andere haben 
praditvolle Blumen und werben deshalb vielfach cultiwirt. In den Ver. Staaten find nur 
2% Arten: P.-Iutos mit 1 Zoll großen, gränlic-gelben Blumen und '/, Zoll im Durdmefler 
ya Früchten, in Bennfylwania bis Illindis und fürlid; ſowie tie Fleiſchfarbige 
B se imcarnata) mit hühnereigroßer, angenehm fmedender Frucht, in trofeneni Boten 
in Birginia, Rentudy mad weiter üblich vorkvmmmend. Außerdem find zu erwähnen P. 
overulea antı P. edulis in Süpamerita; biefelben liefern die ungemein fchmadhaften Ore- 
nadillas; P. rubra, in Jamaica, deren te narkotifche, dem Opinur ähnliche Eigenſchaf⸗ 
tem haben; P. ooeoines mit ſcharlachrothen, P. maliformis mit welßen and blauen’ Blumen, 
P.q laris mit gänfeei- bis melonengroßen, wohljhmedenden Früchten ımt giftig 
wirtenden Wurzeln, ‚ferner die Torbeerblätterige P. (P. laurifolie) in Weftintica 
and Sübemerila, alle mit eßbaren Früchten. Die P.n laſſen fich leicht vurch Steclinge 
‚and Abfenter vermehren. i { ® 
Bafionsipiele werden voltsthümlih- beamatiiche Derftellungen der Leidensgeſchichte 
Chriſti genannt. Das äftefte B. fällt in'o 12. ur (Ludus paschalis sive de Pas- 
sione Doimini) uud iſt halb lateiniſch, Halb deutſch. Das erfte ganz beutfche P. aus tem 
13. — bat ſich nur —— erhalten. Aus dem 14. und 15. Jahrh. theilt Mene 
ug . mit (2 Bde., Karlsruhe 1846). Die Aufführung der B. nahm oft mehrere Tage 
in Anfpruch, fo das Alöfelder 3 Tage, das zu Sterzing in Tirol (feit 1496) zwei Tage, 
das zu Frankfurt a. M. 1498, von 285 Perfonen aufgeführt, drei Tage, und das zu Beren 
1514 fieben Tage. Die berühmteften P. find die Ammergamer in Bahern, melde regel⸗ 
mäßig alle 10 Jahre von der Landbevölierung und den VBülberfhnigern daſelbſt anfgfütrt 
werben. Die letzte Borftelung fand 1870— 71 ftätt und lodte eine ge uſchauermenge and 
ganz Europa und felbft Amerifa an, Vgl. Ed. Devrient, „Das P. in Oberammer⸗ 
gan" (Leipzig 1854); Holland, „Das Ummergauer P. im Jahre 1870* (Mrünfter 1870). 
Vaſſirgewicht Heißt bei den gangbaren Golbmünzen diejenige Schwere terfelten, welde 
zwar nicht ber urfprünglichen oder geſetzlichen gleichlemmt, aber teflenungeahtet im Hon⸗ 
delsverkehr noch für vollgütig anerkannt wirb, während im Wechſelverkehr für jeven fchlenten 
Gewichtoiheil ein Heiner Abzug gemacht wir (Ir Dentſchland für jebes hol. As 1'/, bis 
1%/, Spr.,sin den Ber. Staaten für jebes Grin 4 ots), : 
beihs (von fat,passivus, feidend, im Gegenfag zu activ, Hanbelnd), einen Yuflanb 
der Ruhe, der Theilnamlofigkeit begeichnend, geſchwächte Lehenstraft verrathend, nicht mit 
erhöhter Thätigkeit verbunden. Paſſivum, grammatiſche Bezeichnung der Gejammt- 
heit ber leidenden Formen ber- Zeitmörter. Paſfiva, Schulden, das Gegentheil des 
wirklichen Beſitzes, der Activa. aſſivatät, ein leidender Zaſtand, Unthätigkeit; taher 
Baffivität des Eifens, jener eigenthümliche Zuſtand viefes Metalls, in welchem es 
von Säuren und Alfalien nicht angegriffen wird. Erhitzt man 5. B. einen Eiſendraht an 
bem einen Ende bis zum Mothgfühen und taucht biefes Ende nach dem Erkalten in cpneen 
trirte Salpeterſanre, fo: wird &6 nicht angegriffen. Taucht nidn. gleichzeitig ba@ umgebegene 
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andere Ende dea Drahto in die nämliche Säure, fo iſt es gleichfalls paffiv. Ebenſo, wenn 
man einen Eiſendraht mit einem Platindraht berührt, oder einen Platindraht pom negati⸗ 
ven Pol und dann einen ge vom pafftiven Pol einer ſchwachen Voltaiſchen Sänle in 
Safpeterfäure taucht. Pafjives Cifen fälit aus einer Kupfervitriollöfung kin Kupfer, ver 
fiert aber durch Reibung feine Paſſivitaͤt. A . 

Paflew, Kranz Lupmig Karl Friedrich, namhafter. deutſcher Philolog, geb. am 
20. Sept. 1786 zu —æs in Medlenburg, ſtudirte erſt Theologie, wurde 1807 Gym⸗ 
naſiallehrer in Weimar, 1810 Profeſfor ber Philologie am Couradinum in Jenkau, 1816 
Profeſſor ber Alterthumswiſſeuſchaft in Breslau und ſtarb am 11. März 1833. Sein 
Haupiwerk iſt — ber griechiſchen Sprache“ (5. Aufl.,2 Bye. Leipzig 1841 
—1856. Bgl. Linge, ‘De Passorü vitn et soriptisꝰ (Hirſchbexg 1889); Wachler, „PS 
Leben und Briefe” (Breslau 1839). E B ! — 

Paſſumpfie, im Staate Bermont. 1) Lleiner Fin in Caledonia Co., in den Con⸗ 
neciicut River mündend. 2) Boftdorfin Caledonia Co. } 

Paßwan⸗Oglu, ein als Kg berühmter türtiſcher Paſcha, geb. 1758 zu Minpin, 
Sohn des Paßwan⸗Omar, eines Baf 
thümer hingerichtet wurde. Um ben Tod bes Vaters zu rächen, bemächtigte ſich P. an der 
Spike vom 5000 Aufftändifchen der Stadt Wirdin und erregte mit Hilfe der wißvergnügten 
Janitfcharen eine fo furchtbare Rebellion, daß die Pforte Davon erſchüttert, ihm 1798 Be⸗ 
gnadigung gewährte und das Paſchalik Widdin verlieh. Er ftorb 1807. — 

Bali, rates Dorf an ber Zollmaner von Paris, auf einer Anhöhe am rechten Ufer 
ber Seine gelegen, feit 1860 zum 16. Arronbiffement ber Hauptftabt gehörig, warb wegen 
feiner Hübfchen Ausſicht und der Nähe des Boulogner Wäldchens viel.befucht. Franilin 
wohnte dafelbft 1788. - ; — — 

Paſta, Giuditta, berühmte dramatiſche Sängerin, geb..1798 von jildiſchen Eltern, 
wurde 1816 bei ber Italieniſchen Oper in Paris engagirt, bildete ſich feit 1818, in Italien 
aus, trat 1819 mit großem Beifall in Venedig und Mailand auf, war von 1823—27 aber« 
mals in Paris, zog ſich in ver Folge anf ihre Billa am Eomerfee.zuräd, nahm 1840 wies 
derum ein Engagement in Petersburg an und ſtarb am 1. April 1865 anf ihrer Ville, . 

Bofaca over Baftaza, Fluß in Ecuador, Südamerila, .20 engl. Di. oberhalb des 
Huallaga-Fluffes, in den Amazonenftrom münbend. } 

Ba je ital. pasta, Teig) oder R aalıle went man ein Arzneimittel aus Liege 
famen Täfelchen beftehend, die man Buch —5 von nn und Buder in rei⸗ 
nem Waſſer, fowie durch Zuſatz von Eiweiß und fpäterem Abdämpfen gewinnt, dann in 
Kapfeln von Papier oder Weißblech ausgießt nud in vieredige Stüde [hurivet, Dix ge 
bräuchlicgften find bie Althäen- und Süßholzpaften, die gegen leichte Eutzündungen bes 
Lehlkopfs und ber Luftröhrenſchleimhaut angemenbet werben. Paften ift auch ver Name 
für Abdrücke von Steinen, Münzen und Mebaillen. > 

Baftellmalerei nennt man das Malen mit farbigen Stiften, welde künſtlich aus ver⸗ 
{hiebenfarbigen Teigen (Paften, woher. der Name) dargeftellt werben. Die P. wirb meift auf 
Bapier angeführt, und da fie kenn Borthetle darbietet, welche ver Delmalerei und ber 
Bafferfarbenmalerei stechen, fo wird fie mit Vorliebe von Dilettanten gepflegt. Unter 
dieſe Vortheile ift zumal die Leichtigkeit der Correctur zu rechnen, indem man bad Gemalte 
ohne Mühe wieder auswifchen und verändern kann. Aus bemjelben Grande entiprimgt 
aber auch bie geringe Haltbarkeit der Paſtellgemälde, da der farbige Staub, welcher ſolche 
Gemätve bilvet, durch Erſchütterung, durch Feuchtigkeit m. |. w. Leicht keivet. Die P. ſoll 
zuerſt im 16. Jahrh. gebt worden fein. ; . —* 

Baftete (mittell. pastata, engl. pie, ae: pſto, Fleifchkuchen), nennt man cin nahrhaf⸗ 
tes, gewärztes Fleiſch⸗ oder ag welches in eine Hülle von gebadenem Zeig einge 
—8 iſt. Um belannteſten find die überallhin verſendeten Straßburger Gänſeleber⸗ 
paſteten. 

Paſteur, Louis, namhafter Chemiker, geb. am 27. Dez. 1822 zu Döle im Departe⸗ 
ment Jura, wurde 1849 —ãA der Chemie in Strasburg, ward 1854 nad) Lille berufen 
und ging 1857 al® Director ber Normalſchule nah Paris. P. ift bekannt durch feine Un⸗ 
terfuchnngen über die Rolle der nievern Organismen bei Gährungsprocciien, ſowie als 
Entdeder der Eonfervirung des Weins durch en. Bon feinen gefhätten Schriften 
find Hervorzuheben: *Nouvel exemple de fermentation determine par des animalenles . 
infasoires pouvant vivre sans oxygöne libre” (1863), ““Etudes-sur le vin, res ınaladies, 
eauses qui les provoquent etc.” (1866), “Ei eur le vinaigre, Bes maladies, moyens 
de les pr&venir etc.” (1868), “Eimdes sur la.maladie des vers à noie, ete,”. (1870), 


chi⸗Ogo in Widdin, weldher 1791 wegen feiner Reich⸗ 
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plattem Stengel und größeren ee An in den Ber. Staaten als Kü- 
(ia © e cultivirt, Die füße, wenig je enthält Zuder, Sm fowie vers 
— alze und dient häufig als — ie in Aegypten und eilt einhei⸗ 


loge 
berefg «amerifanfgen — En gebrandt u an deſſen Stelle die — 
„Sr-Deeifter“. In der ainerikaniſchen Freimaurerri hat ſich ein fogenannter Paftmefter- 
8 —* 
Vaſio, Stadt in ven Ber. Staaten von Eolumbis, 8577 F. über dem Meeres⸗ 
„Pi el in bergiger Gegend, 148 engl. M. nörbl. von Onito gelegen, hat 8000 €. 

Fate sd: Hirt), der Seelferger einer evangeliſchen Gemeinde. 

— (brief heißen im N. T. bie Briefe des Apofteld Paulus an feine Gehilfen Ti- 
mothen® und Titus, in welchen er Unterweifungen für bie geiftlihe Aurtsführung extheilt. 
= Echtheit derfelben ift von proteſtantiſchen Theologen der kritiſchen Schule vielfach an⸗ 
gefochten worden. 

Pafterale, Scäfefrie, bezeichnet i in ber Tonkunſt ein Mufitftüd von einfacher Diclos 
die und idylliſcheni Charakier. Das Ritualbuch der katholiſchen Geiſtlichen, in welches bie 
bei den verſchiedenen geiftlihen Amtshanblungen en Diefie ansgenommen) vorlommenden 
Ceremonien enthalten ſind, werden gleichfalls P. 

Paſtoraltheslogie Ift die wiſſenſ arm Ö * derjenigen Grundfäge, nach wel» 
hen der Seeljorger in feinem len Ante zu wirken hat. Die Gegenſtaͤnde, auf welche 
fi) die P. bezieht, find der Lebenswandel tes Seelſorgers, vie Scelfarge felbft, der Verkehr 
mit Gemeinbegliedern überhaupt, fewie mit Kranken und Armen inöbefonbere. Iu_tice 
fem Sinne heißt die P. auch Paſtoralklugheit eter Baftoralweisheit. Ram 
bafte Schriftfteller für ey Zweig ber en ud unter den Katholiten Biſchof Sai« 
fer, Sambuga, Gollowig, Schramm und Schenil, Powondra, Brodmann, Zenuer, Amber 
ger, Benger, unter x Proteftanten Harms, Viret, Hüffell, Hoffmann, Bart, Palmer 
und befonders C. 3. Nitzſch. 

Pafioret, Claude Emmanuel Joſeph Pierre, Marquis de, nauhafter 
franzö ſer Gelehrter und Staatsmann, geb. am 16. Oft. 1756 zur Marſeille, wurde 
1780 Rath am ““Oour des aides” ie Baris, 1791 Depntirter und erſier Praͤſident ber Ger 
Put Berfanmlung, vertheib! igie das Königthum und mußte deshalb emigriren, dam 

809 in den Senat, wurde 1820 Bicepräſident ber Pairskammer, 1826 Stantsminifter, 

100 Kanzler = Sranfreich, zog fih nad ur — urüd und ſtarb am 29. 

Sept. 1840. Er ſchrieb: “Traite des loix pénaiesꝰ (2 Boe., Faris 1790 ), “Histoire 

nerale de 1a l6gislation des peupkce” (11 Fa are — Hr "beforgte bie 
[ußgabe der “Ordonnances des reis de France” (®b 

.. m (griech. Bojeidonta), ehemalige Gelonie ernten, an ber Norbläfte Lu⸗ 
caniens, um 524 v. Chr. gegründet. P. wurbe vom ben römifchen Dichtern befonders wegen 
Io herrlien Roſen gefeiert, von benen heute jedoch nichts mehr N fehen iſt. Im 9. 

zo n. Chr. wurde die Colonie durch Die Sarazenen — on ben Ruinen von 
d die Tempel des Neptun, der Ceres und bie ſog. Baſilika ſehenswerth. 
ataganien, ber fülidyite Theil — grenzt im N. an bie Argentiniſche Re- 
publik, im NW. an Chile, im W. an den Stillen Dream; im S. an die Straße von Ma- 
gan welche P. von der Inſel Feuerland trennt und im D. an den ee Ocean. 
& zerfällt in ben Cordilleren⸗Theil oder Neu⸗Chile und in das ei * Patagonien, wel⸗ 
hes in feiner ganzen Länge von 170 ge r. Meilen eine fteinige Wüfte — rn 
ſtredt ſich zwiſchen 380 50°—-53°.55° fübl. Br. und von 46° 16529 weft. 2. es 
eine Breite von on 8 7 bei einer Länge von 216 M. hat. Es umfaßt ein ie lich 
Somun 17,700 0 DM. Die Bevöolkerung wird auf 80,000 geſchätzt, ſo daß * 2 

Menſchen aı ⸗M. kommen. Das Junere des Landeg iſt größlentheils aubelannt. An 
ter Atlantifchen he finden ſich zahlreiche Buchten, die aber Fix bie Schifffahrt num ge- 
ringe Wichtigkeit haben. An ver Wefttüfte Liegen, eine Menge Heines Felſeninſeln, welche 
ala eine Gortfegumg und theilweife Zerfplitterung des Gebirgezuges der Gorbiieren ange 
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ſehen werben können. Die öſtliche Küfte befteht aus einer Reihe ftufenförmiger, horizon- 

taler Ebenen, welche nad) W. zu bis auf 3000 3. aniteigen, währenn fie an der Dftküfte 

fid an ven Flußmündungen nicht über 300 F. erheben. Nur zwiſchen dem 47 und 48 Grab 

jüdl. Br. bilden die 3750 F. hohen Hodländer von Esſpinoſa ein mächtige Borgebirge. 

Die B. in ſüdöſtl. NRichtung durhftrömenden Hlüffe tonımen aus den Eorbilleren; die bes 

deutendſten find der Santa Eruz und Rio Negro, legterer die Grenze von ber Argentiniiden 

Republit bildend. Salzwaſſerteiche find ſehr häufig. Das Klima ijt troden, im Winter äußerſt 

halt, on Sommer jehr heiß. Im ſchmalen Weftpatagonien (Neu Chile), feines ſchlechten Klimas 
wegen faft ganz unbewohnbar, liegen 2 Bultane, der 7047 F. hohe Curcovado und der 7311 8. 

hohe Minchiuniadom. Die Wälver enthalten verſchiedene Arten von Buchen und große Farrn. 

Die Vegetation im N. und D. ift die ber Argentiniſchen Republik. Das Hochland ift nur für 

Viehzucht geeignet, und auf ihm leben Heerben von Guanacos und wilden Rindern; aud) findet 

man Pumas, Wölfe, Füchſe, Opofjums und Armadille. Bon Vögeln befinden fid in P. ver 
Condor, Habichte, eine Art Ibis und der ſüdamerikaniſche Strauß, während bie Küften von 

Seevögeln aller Art wimmeln. Mit Ausnahme der Heinen, an der Magellansſtraße gelege- 

nen Colonie Punta. Urenuas, befteht die Bevöllerung P.s faft nur aus unabhängigen 

Indianern. Den Namen B Wo. ter CRtntefüße, Patagones) haben die Einwohner 
bereitö von den erften europäifchen Entvedern unter Diagellan erhalten, welcher dafelbft im, 

1520 überwinterte. Die Batagonier, welche zum Theil aud „Pferde-Indianer“ (Horse In- 
dians) genannt werben, zum Unterfchiede von den an der Weftküfte und einem Theile ver 
Mogallansftrage lebenden, den fog. Canoe-Indianern, find durchſchnittlich von hohem, 
ſtarlem Körperbau, fowie röthlicher Hautfarbe und betreiben Jagd, Viehzucht und Fiſchfang. 

Dauptnahrungsmittel find das Fleiſch der Pferde, Strauße und der antilopenartigen Gua- 
nacos. Das Fleiſch junger Stuten gilt als befonverer Leckerbiſſen. Die Jagd gefchieht- 
gemeinſam, und die Beute wirb auf die einzelnen Familien nach Verhältniß ihrer Kopfzahl 
vertheilt, doch fol, wenn eine Familie ihren Antheil früher verzehrt hat als die andere, Die» 
felbe ohne weiteres von dem Vorrath der übrigen mitleben. Die ftarkinocdhigen und didlip- 
pigen, patagonifchen Weiber find wenig beffer ald Stlavinnen, doch werben Is gewöhnlich 
ucht hart behandelt. Auch zeigt der Patagonier viel elterliche Liebe und ift im Ganzen 
weniger roh uud wild als ein großer Theil ber Indianer der tropiſchen Urwälder Suͤd⸗ 
amerifa’8; in ber Leidenſchaft jedoch und in der Ausübung der Rache gegen den Feind artem 
fie zu Beftien aus, wie ihre Raubzüge gegen bie Weißen im N. des Rio Negro oft gezeigt 
haben, wobei jedoch nicht vergeſſen werben barf, daß fie von dieſen, und namentlich von den 
Gauchos von Buenod-Ayres, oft nicht beſſer behandelt worden find. Die Colonifations« 
verfuche, welche zu verſchiedenen Zeiten, in&befondere von den Spaniern, in P. gemacht 
wurden, haben ſich in der Folge, theild wegen ber Ungunft des Klimas, theild wegen vet 
Veindfeligkeiten ber Eingebornen, ſiets als nufruchtbar bewiefen. Chile betrachtet daß weftl., 
und die Argentinifche Republik das öſtl. P. als Eigenthun. Vgl. Mufters (1871); Wap⸗ 
päns, „P., geographiih und ftatiftifh“ (Bd. 4., Leipzig 1871); W. Parker Snow, “A 
two Years’ ‚Cruise off Tierra del Fuego” (Xonbon 1857); A. Guinnard, “Trois ans 
@esclavage, chez los Patagons” (2 Aufl, Paris 1864). 

Petapsro River, Fluß im Staate Maryland, entipringt in Carroll Co., fiest an 
fangs in ſüdlicher, ſodaun in fünöftficher Richtung und breitet ſich zwiſchen den Counties 
Baltimore und Anne Arundel zur Batapsco Bay ans, 

; rege Poſtdorf in Liding Eo., Ohio, an ver Baltimore-Ohio-Eifenbahn gelegen, 
at 462 E. f 


Vatqcholi oder Patchouly, ein in den Drüfen der Blätter des in Oſtindien und auf den 
Auſtraliſchen Inſeln einheimifchen, zu den Labiaceen gehörigen, bis 3 F. hohen Strauches 
(Pogostemon Patchouly) enthaltenes, ſcharf aromatifch ſchmeckendes ätherifches Del, wel⸗ 
ches verdunſtend moſchusartig riecht und ald Parfum benut wird. Die getrodneten Blät- 
ter werben entweder in Niechliffen genäht oder als altoholifche Tinctur qubereitet, 

Paten« (lat. patina oder patena, Schale, Teller) heißt im kathol. Ritus das Tellerhen, 
auf welchen bei ber Meffe die Hoftie liegt. 

Patente (vom lat. patentes, sc. litterae, d. h. offene Briefe, freibriefe) uud Patents 
gefehgebung. Ein Patent ift eine Urkunde, durch welche die ausſchüeßliche Benugung einer 
neuen Erfindung dem Urheber berjelben für eine gemiffe Zeit gewährleiftet wird. Um bem 
Urheber feine Erfindung und der Gefammtheit die größtmöglichfte Nutzung berfelben zu 
ſichern, find in den meilten civififirten Ländern Gefege (Batentgefete) erlaffen worben, 
welche im verfchiedenen Punkten jedoch von einander abweihen. Der Batentfhug nahm 
im Allgemeinen feinen Anfang mit der Beſeitigung der gegen bie freie OermenbehnHilst ges 
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richteten Privilegien und Monopole. In Preußen erfolgte die Einführung des Patent, 
ſchutzes im 3. 1815, in Bayern 1825, in Oeſterreich 1820, in Württemberg 1836, in Fraul- 
reich 1791, in Belgien 1817, in Rußland 1812, in Schweben 1819, in Italien 1864, in 
Spanien 1820, in Portugal 1837. In England wird fie auf die Porlamentöacte ts 
Jahres 1623 zurüdgeführt (nad Godſon wurden invefien ſchon früher Patente ertheilt), und 
in den Ber. Staaten wurde das erſte Patentgeſetz 1793 erlafien. In Däönemarl, in 
„ber Schweiz, in ber Türkei und ihren Nebenländern, fowie in Griechenland befteht feine 
Batentgefeggebung, dagegen finden ſich außer in ben obigen Staaten im den nicht ermähnten 
deutſchen und in verfhiedenen Staaten Südamerika's Gefege Über tie Ertheilung von Er- 
findungspatenten. Die Beftimmungen jener Geſetze find im Laufe ter Zeit theilweiſe in 
Kraft geblieben, theilweife abgeſchafft, und in manden Fällen volftäntig Durch neue Vor— 
ſchriften erfegt worden. Die verſchiedenen Syſteme des Verfahrens bei der Ertheilung ron 
Patenten find: 1) Das Anmeldungsverfahren, 2) das Vorpräfungsver- 
fahren, und 3) das Aufgebotsverfahren. Nach dem, namentlich in ber franzifis 
chen Gefegebung vertretenen Anmeldungsſyſtem werden Erfindungspatente anf bloße An- 
meldung und ohne jede Vorprüfung ertheilt. Trog der Cinwendungen, welche gegen tie 
ſes Princip von ſachkundiger Seite erhoben worden find, ift daſſelbe dech, außer ven Preu- 
ben, England und den Ber. Staaten, in die Gefergebung ter meiſten übrigen Länter auf 
genommen worden. Das unter 2) angeführte Verfahren befteht darin, daß wen ter zu 
ſtändigen Behörde eine forgfältige Prüfung des Patentgeſuches vorgenommen und ſolches 
erft auf den Nachweis der Neuheit und Nütziichkeit hin bewilligt wird. Dieſes Syſtem be 
fieht in Preußen feit ver Einführung des Patentſchutzes und iſt in ven Ver. Staaten feit 
1836 eingeführt. Das Aufgebotöverfahren ift England eigenthümlih. Nach temfelten 
wird das Patentgeſuch vor der Ausfertigung des Patentes mit ter Aufforderung bekannt ge 
macht, etwaige Einſprüche binnen 21 Tagen hei dem Patentamte geltend zu machen. Ueber 
die Ertheilung oder Abweifung wird erſt nah Einſicht der erhobenen Einfprüdye enticichen. 
Der Unterſchied viefer drei Syfteme läßt =) am beften aus der Batentftatiftiterichen; 
denn während in Preußen etwa der elfte Theil, in den Ber. Staaten beinahe die Hälfte unt 
in England ungefähr zwei Dritttheile ver nachgeſuchten Patente bewilligt wurden, ift in 
Frankreich, Defterreih, Sachſen und in ben übrigen Ländern bes bloßen Anmeltungs- 
ſyſtenis die Zahl der bewilligten Patente terjenigen der Eingabe faft gleich, fie überftcigt 
ſogar zum Theil diejenige großer Inbuftrieftanten. Die Dauer eines Patents beträgt m 
den Ber. Staaten 17 Jahre, in Großbritannien 14 Jahre, in Belgien 20 und in Eadıien 
5 Jahre. In Frankreich, Italien, Oefterreih und anteren Ländern ift die Patenttauer 
bis zu einem gewiſſen Maximum von der Wahl des Erfinders abhängig. Sie keträgt in 
Frankreich z. 8. fünf, zehn oder fünfzehn Jahre. Im Defterrcih, Bayern und Italien ift 
die Zahl der Jahre bis zum Marinum von 15 Jahren ganz ven Exmefien des Erfinder 
anheimgegeben. In Preußen, Rußland und Schweden wird fie für jeden einzelnen Fall 
von ber zuſtãndigen Behörde feftgefegt. 
In den Ber. Staaten murbe eine Batenigeleugchung gleich von der erſten 
legislativen Berfammlung ber neugefhaffenen Republik in Angriff gmommen. Es geſchah 
dies 1794, freilich in fo unvollfommener Weife, daß ſich ſchon 3 Jahre fpäter die Nethiren- 
digleit geltend machte, ein neues Statut in’8 Xeben zu rufen, welches fich denn and ven An- 
forderungen der erften Jahrzehende hinlänglich entſprechend erwies, um bis zu ben treigiger 
Jahren unangefochten in Kraft zu bleiben. Um diefe Zeit trat das amerifanifche Erfin⸗ 
dungswefen aus feiner Kinvheit. Cine neue Gefebgebung zu feinem Schut und zu feiner 
‘Ermunternng wurde Bedürfniß. 8 erhielt dieſelbe durch eine Acte vom 4. Juli 1836, 
welche, unter dent Namen „Ein Gefeg zur Förderung der nüglihen Künfte" (An act to 
:promote the progress of useful arts), ſeitdem mannigfad vervellftändigt und amentirt, 
die Grundlage des heutigen Patentſyſiems der Ver. Staaten bildet. Die letzten Aente- 
wungen datiren vom 8. Juli 1870 und 3. März 1871. Das durch das urſpruͤngliche Ge ⸗ 
ſetz gefchaffene Bureau, bie “Patent-Office” Kildet eine Abteilung des Miniſteriums tes In⸗ 
nen. Sein oberfter Beamter, der Batent-Commiffär, wird durch eine Anzahl von Su 
minateren unterftägt, an melde bie Gefuhe um Ertheilung von Schutzbriefen zu ridten 
find. Das Patentgefets felbft beruht auf bem Syften der Borpräfung und ift dadurch ven 
ber franzofiſchen und englifchen Gefegebung gruntfätlich verſchieden. Es beruht darauf, 
daß die aus den Eraminateren beſtehende Behärte die Erfindung, für melche um ein Patent 
nachgeſucht wird, einer’ forgfältigen Prüfung unteriwirft und feftzuftellen hat, ob die Erfin- 
bung newund näglich fei. Im Frankreich, wie im den meiften fibrigen Staaten, erfelgt die 
Patentertheitung dagegen ohne Weiteres auf eine Anmelbung, ſofern dieſe ten Ber- 
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men be Geſetzes gemäß erfolgt wer. In England wird das Patentgefucd vor der Erthei- 
lung des Patentes veröffentlicht mit der Aufforderung etwaige Einreden binnen 21 Tagen 
bei dem Patentamt geltend zu machen. Das Geſetz der Ver. Staaten beftinmt, daß Tie 
Erfindung nicht vorher patentirt, oder im Ins oder Auslande im Drud beſchrieben, oder im 
Inland bereits gemacht Fin darf. Im Anſchluß hieran wird geforbert, daß der Patentſucher 
feine Erfindung nicht früher einmal anfgegeben hat, oder daß biefelbe nicht ‚länger als zwei 
Jahre vor feinem Gefuche zum öffentlichen Gebrauche angeboten geweſen iſt. Wird das Patent 
als begründet gefunden, jo wird taffelbe ohne Weitere® gewährt, findet ſich Dagegen, daß tie 
Erfindung zun Theil bereits bekannt, oder daß das Gefuch nicht formgerecht außgefertigt iſt, 
fo Hat der Batentfucher das Recht, fein Geſuch nach der erften Zurüdmeifung zu verbefjern. 
Will fih der Erfinder hiermit nicht beruhigen, fo fteht ihm eine Berufung an ben Rath ver 
Obereraminatoren effen; gegen eine Eniſcheidung der letztern kam noch .eine Berufung an 
den Batentcommifjär in — ſtatifinden. Wenn von zwei Erfinvern gleichzeitig Patent⸗ 
geſuche dem Patentamt vorliegen, in denen beide behaupten, denſelben Gegenftand zuerft er⸗ 
funden zu haben, fo wird eine “Collisivn” erklärt, um zu entſcheiden, wer Die Erfindung zu- 
erft gemacht habe. Das Patent wird ben erften finder gewährt. Tod fchließt Die 
Thatjuche, daß Jemand bereits ein Batent anf einen Gegenftand erlangt hat, bie Collifion 
nicht aus, fall® ein Anderer um ein Patent für ven nämlichen Gegenftand einfommt. Ob- 
wohl in einem folhen Falle der Commiſſär ein bereits ertheilted Patent nicht annulliren 
darf, fo kann er doch, wenn er findet, daß ein Unterer ber frühere Erfinver ift, dieſem gleich⸗ 
falls ein Patent geben und fomit beide Parteien vor den Gerichten, wie vor dem Publikum, 
auf gleichen Fuß ftellen. Bürger der Ber. Staaten, wie Ausländer, haben vor dem Batent- 
amte gleiche Rechte. Die Dauer des Patentes beträgt 17 Jahre. Die anderweitige 
Ausfertigung eine® Patentes (Reissue) findet flatt, wenn ein ertheiltes Patent wegen 
mangelhafter oder ungenügenver Befchreibung, over weil der Patentſucher mehr als feine 
Erfindung in Anfprud — bat, hinfällig geworden iſt. Der Commiſſär iſt ferner⸗ 
bin ermächtigt für ein abgelaufenes Patent eine Verlängerung eintreten zu laſſen, 
wenn ber Erfinder filr die auf feine Erfindung verwendete Zeit, Scharffinn und Geldaus— 
gaben nicht hinreichend belohnt worden ift, und falls eine Verlängerung auf die öffentlichen 
Intereſſen nicht ungünftig einwirkt. Patente auf Mufter für ein Fabrikat, eine Büſte, 
Statue, ein Hautrelief oder Basrelief, oder auf ein Muſter fiir ben Drud von Geweben 
u. |. w. werben je nad) dem Wunſche des Bittſtellers auf bie Dauer von 31/,, 7 ober 14 Jahren 
bewilligt. Für Waarenzeichen Tann ebenfalld Schuß erlangt werden, wenn gewiſſen 
Erforberniffen entfprohen wird. Falls ter Erfinder wünfcht, daß feine Erfindung Hr eine 
gewiffe Zeit geheim gehalten were, fo kann er um ein “Caveat” nachfuchen; daſſelbe muß 
indeß jedes Jahr ernenert werben. 


Nachſtehender Gebührentarif ift gefetlich feftgeftellt worden. Bei Einbringung eines Ge⸗ 
ſuches um ein Mufterpatent auf 3°/, Jahr müſſen gezahlt werben $10; bein Einbringung 
eines Geſuches um ein Mufterpatent auf 7 Jahre $15; bei Einbringung eines Geſuches 
um ein Denfterpatent auf 14 Jahre $30; bei Einbringung jedes Caventd $10; bei Ein- 
bringung eines Geſuches um ein Erfindungs- oder Entdedungspatent $15; für Ant 
fertigung jedes Driginalpatentes auf eine Erfindung oder Entdedung $20; bei Einbringung 
jedes Geſuches um eine anderweite Ausfertigung $30; bei Einbringung jedes Geſuches um 
Batentverlängerung $50; bei Bewilligung jever Patentverlängerung $50; bei Einbringung 
einer Appellation gegen die Entſcheidung eines Eraminatord erſter Inftanz an die Ober- 
eraminatoren $10; bei Einbringung einer Appellation von ber Entſcheidung der Dberera- 
minateren am den Patentcommiljär $20; bei Hinterlegung eines Waarenzeichens behufs 
Eintragung deſſelben $25; für die beglaubigte Abſchrift eines Patentes, oder einer andern 
Urkunde, für je 100 Wörter $10; für beglaubigte Copien von Zeichnungen angemefiene Vers 
gütung für deren Herftellung; für Eintragung jeder Ceffion von 300 oder weniger Wörtern 
$1; für Eintragung jeder Ceſſion von mehr ald 300 Wörtern, aber nicht mehr als 1000 
Wörtern $2; für Eintragung jeder Ceſſion von mehr ald 1000 Wörtern $3; für unbeglau- 
bigte Abfchriften der Speciflcationen und ber denſelben beiliegenten Zeichnungen von Pa⸗ 
tenten, bie feit vem 3. Juli 1871 ausgegeben worven find: einzelne Abſchriften 25 Cts.; 
20 ober mehr Abichriften von einem oder mehreren Patenten, per Abſchrift 10 Tts.; für 
unbeglaubigte Abfcpriften der Specificationen und Zeichnungen von Patenten, bie vor dem 
1. Juli 1871 erfaflen worden, find die Koſten verfelben zu vergüten. 


Folgende Tabelle gibt die Zahl der Geſuche, ver gewährten Patente und ber innerhalt 
eines Jahrzehendes eingelaufenen “Oaveats” an. we i 
€.-2. VIIL 33% 
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Geſuche Geſnuche Gewãhrte 

Jdahr. für Patente. für Caveats. Patente. 
1861. 4,648 700 3,340 
1862. - 65,038 824 3,521 
1863. 6,014 787 4,170 
1864. 6,932 1,063 5,020 
1865. 10,664 1,937 6,616 
1866.. 15,269 2,723 9,450 
1867... 21,276 8,597 13,015 
1868... 20,420 8,705 13,878 
1869... 19,271 3,624 13,986 
1870... 19,171 3,273 13,321 
AMTES 19,472 3,866 18,038 


Im letztgenannten Jahre wurden vom Patentamt (Patent-Office) $678,716 eingenem: 
men und $560,598 außgegeben. Im Verhältniffe zur Bevölterung ift je ein Patent in ten 
bier angeführten Staaten auf die Einwohnerzahl bewilligt morben: In Califernia 
ein Patent auf 2300 Einmohner; in Connecticut auf 806; im ir of Columbia 
auf 970; in Illinois auf 2916; in Indiana auf 4277; in Kanſas auf 9110, in 
Maryland auf 3254; in Maſſachuſetts anf 1051; in Miſſifſippi auf 17,333; in New 
Hampfhire auf 3121; in New Jerſey anf 1827; in New Port auf 1450; in North Care 
lina anf 21,000; in Ohio auf 2945; in Pennfylvania auf 2284; in Rhode Island auf 
1181; in Tennefjee auf 12,100; in Teras auf 15,742; in Virginia auf 11,842; im Wit 
confin auf 4646, _ % 

Die meiften Patentgefuche, welche in Wafhington eingereicht werten, betreffen Erfindun⸗ 
gen, welhe dem Haushalt und ber Lantwirtbihaft zu Gute kommen. So erhichten in 
einem einzigen Jahre 175 Waſchmaſchinen ihren Schugkricf, während in derſeiben Zeit 
154 Nähmakyinen, 183 Butterapparate, 212 Pflüge, 72 Kornpflanzer, 23 Baum- und 
Rebenſcheeren und neben einer Fegion von Mäh- und Erntemafdinen 140 neue Arten von 
Garten⸗ und Hofthlren patentirt wurden. Die Erfindung von Nähmafhinen unt teren 
Berbefferungen haben bis zum Jahre 1870 allein zur Ertheilung von 1123 Patenten ge⸗ 
führt. Die Entvedung des Petroleum fand ihre praktiſche Bethätigung in mehr ald 400 
Brennapparaten, deren Modelle dem Patentamte eingejandt murten, und feltft cin jo 
el und feit Jahrtaufenden bereit8 in Gebrauch befindlicher Gegenſtand, mie tie 
Schnalle, erſcheint dafelbft in mehr als fünfhundertfach patentirter Geftalt. Eine ganze 
Neihe von Erfindungen hatten aud) die Entvedung ber erwärmten Luft als Motor und 
die Herfiellung des erſten pnenmatifhen Apparats im Gefolge. Daß erite Belociped aber 
[te in fünf Monaten zu 400 Patentgeſuchen, welche alle eine Verbeſſerung bed neuen 

eförberungsmittel$ bezwedten. 

Die Ausgaben bes Wafhingtoner Patentamts, welche allerdings angefichts des lawinen⸗ 
artig zunehmenden Anbrangs von Geſuchen feit den legten Jahren übermäßige Dimenfienen 
anzunehmen drohen, werben bis zum Jahre 1873 etwa auf 16 Mil. Dollars zu beziffern 
fein. Ein bebeutender Theil davon warb von den Einkünften des Bureaux gebedt. Das 
Gebäude des Patentamtes hat gegen 5 Millionen gefoftet und bifvet eine ber vornchm- 
ften, monumenialen Zierden ver Bundeshauptftatt. In Doriſchem Styl gehalten und in 
Marmor ausgeführt, bebcdt e8 mit feinen, einen großen quabratifchen Hofraum umgebenten 
Sligeln einen Flähenraum von nahezu zwei und einem halben Acre. In den Eälen des 
oberen Geſchoſſes find die Modelle in langen Reihen von Glaslaften, die mit ſinnreichſier 
Benutzung des Raumes aufgeftellt find, georbnet, und bieten fo für den, ber dieſe Räume 
durchwandelt, ein ebenſo überfichtliches, wie vollftändiges Bild von Allem, was ter erfinte- 
riſche Geift Amerikas bisher geplant und Geftalt hat gewinnen laſſen. Vgl. R. Kloſier⸗ 
mann, „Die Patentgefeßgebung aller Länder nebft ven Gefegen über Muſterſchntz und 
Woarenbezeihnungen" (Berlin 1869); Adolf Ott, „Die Patentgefeggebung der Bir. 
Staaten von Amerika“ (Leipzig 1872); “Official Gazette of the United States Patent- 
Office” (1. Jahrg. 1872 ff.); C. S. Whitman, Patent Laws and Practice of Obtaining 
Letters-Patent for Inventions in the U. 8. and Foreign Countries” (Wafhington 1871). 

Patera, bei den Römern eine flache Trinkſchale aus Ton oder Metall, wurde zur Lite 
tion oder beim Spenden des Trankopfers gebraucht. 

Baternafter (lat., unfer Bater), der Iateinifche Ausbruck für das Bateruufer. 
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Baternofterwerk, ein ununterbrodhen wirkender Apparat zum Heben von Waffer 
Schlamm oder feften Körpern, befonders zum Baggern, Be- und Entwäfjern angewandt, 
befteht in der Hauptſache aus einer Kette oder einen Seil ohne Ende, das um ein obere® 
und ein untere® Rab läuft, und woran zahlreiche Hohflugeln, Eimer over Käften (einem 
Baternofter oder Roſenkranz ähnlich, woher ver Nanie) befeftigt find, vie den zu füre 
dernden Stoff aufnehmen, heben und am oberen Rade felbft außleeren. 


Paterſon, Hauptort von Paflaic Co., bie brittgrößte Stadt im Staate New Jerſey, 
15 engl. Meilen von New York und mit biefer Stabt durd) bie Eriebahn, ſowie die Dela- 
ware⸗ Lackawanna⸗ und die Midland-Bahn, mit Newark durch einen Zweig der Eriebahn 
verbunden, liegt am Paſſaic River, in einem reizenden Thale, am Fuße ded 600 Fuß hohen 
Sarret Mountain. Die Waflerkraft des Fluſſes, welcher hier in einer Tiefe von 70 Fuß 
in zexflüftete Felsmaſſen berabftürzt, veranlaßte im Anfange diefes Jahrhunderts eine Ges 
fealaft, welche fih bie Förderung bes Fabrikweſens angelegen fein ließ, einen Kanal zu 
exbanen, Werktätten zu errichten und alle nöthigen Verbeflerungen auszuführen, infolge 
deſſen die Stadt entitand, welche fich in neuefter ge zu großer Bedeutung emporgenrbeitet 
hat. Unter den zahlreichen Fabrikanlagen find, beſonders zu erwähnen 3 Locomotivfabriten, 
welche gegen 3000 Arbeiter befchäftigen und Seidenfabriken, deren Zahl gegen 30 beträgt 
mehrexe in deutſchen Händen), welche mehr Stoffe liefern als alle anderen Seidenfabrifen 

den Ber. Staaten. Don Bedeutung find ferner Etabliffements, in denen Ma— 
ſchinen, eijerne Brüden u. f. w. gebaut werben. Große Niederlagen von Kohlen, 
von Bauholz, Badfteinen und anderen Baumaterialien finden fi längs den Eifenbahnen 
and dem Morriskanal. Pferde-Eifenbahnen führen durch die Stadt nad) den benad- 
barten Ortſchaften und Begräbnißplätzen, von welch' letteren bie zu Cedar Lawne und 
Totowa hervorzuheben find. Die Stadt bietet ringsum vie herrlihften Scenerien, vom 
Garret Mountain aber eine Fernfiht von überrafhender Schönheit nah New Hort hin, 
Bon demjelben Berge fällt die Nordſeite, nach der Stadt zu, faft ſenkrecht ab, doch läßt fi 
das offene Plateau eines mächtigen Felsblocks (Garret Rock genannt) von der Höhe herab 
erreichen, der ſich nach dem Morriskanal und der Delaware-Ladawannabahn, vie am Fuße 
des Berges ſich hinziehen, hinneigt. Auf diefem Plateau vereinigen fih aljährlih am 1. 
Mai die Gejangvereine Paterfon’8 zur Begrüßung des Frühlings. Die Aufmerkſamkeit 
der fremden Bejucher der Umgegend wendet ſich freilich vorzugsweife dem Waſſerſall zur, 
fowie den oberhalb auf einer beträchtlichen Höhe befinvlihen neuen Reſervoirs und dem 
Denkmal für die im Süven gefallenen Krieger des County. Gegen 4 Meilen weſtlich 
liegt das Oertchen Fittle Falls, fo genannt von den Stromfchnellen, die der Fluß Paflaic 
bildet und die von dem Morriskanal herab, welcher in ſchwindelnder Höhe über den Fluß 
geführt ift, einen wild romantifchen Anblid — Die Stadt P. zerfällt in 8 Wards 
und hatte 1860: 19,585 E., 1870: 33,579 &., Die 1872 auf 38,000 angewachfen fein mögen, 
wovon etwa 8000 Deutfhe find. Die Stadt bat 34 Kirchen, 31 Logen, ein Tatholifches 
und ein proteftantifches Hodpital, eine Normalſchule, eine High School, 7 Grammarſchulen, 
6 Primaͤrſchulen, drei Deittelfchulen, eine Schule für Farbige, insgefammt 64 Claſſen. 
Gas und Waſſer wird von Privatgeſellſchaften geliefert; ebenfo ift der neue „Wajhington 
Markt“ durch Private errichtet worden. Das Feuerbepartment beftcht aus 10 Löſchcom⸗ 
pagnien (2 deutfchen), denen 6 Dampfiprigen zur Verfügung ftehen. ine Fenerverfiche- 
rungsgefellſchaft bildete fih 1872. Zwei Bediel. und 2 Sparbanten find in blühendem 
Zuftande. Es erſcheinen bier 2 englifche tägliche Zeitungen, ein jährliches “Directory” 
und Ad deutſche Wochenzeitungen: „New Jerſey Stantszeitung“ (feit 1868, Herausg. K. 
A. Böger) und „Paterfon Bollöfreund“" (ſeit 1869, Herausg. M. Müller). Die Deutihen 
Baterfon’8 pflegen den Gefang in 5 Bereinen, von benen ber erfte, die „Germania“, 1850 

jegründet wurde; „Schillerbund“, „Quartettelub“, „Arion“ und „Gritliverein" folgten 
Kir. Der „Sociale Turnverein“ wurde ebenfalld 1850 gegründet. Bon anderen deut⸗ 
hen Vereinen ift zu nennen eine Loge ber Druiden, eine Sreluurerisge, der „Grätlis 
ranlenunterſtützungsverein“ und die Theatergefellichaft „Urania“. Mit ver altlutheriſchen 
und der fatholifchen Kirche find Schulen verbunden. Außerdem beftehen 2 deutſche refor⸗ 
mirte Kirhen. Die Errichtung von unabhängigen Privat- ober Bereinsihulen fand noch 
feine genägende Ermutbigung, fo daß alle bahingehenden Unternehmungen bisher gefcheitert 
find. Auch hatte in den öffentlihen Schulen der Unterricht in der deutſchen Sprache bis 
1872 noch keinen Eingang gefunten. Der “Common Council” befteht aus 16 Mitglie- 
dern (2 ans jeber Ward), desgleichen ber Erziehungsrath. In keinen Körperſchaften be⸗ 
finden fi — dentſche Mitglieder. Die beiden großen politiſchen Parteien ſind in 
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der Stadt ziemlich gleich ſtark, bei ver Präfidentenwahl 1872 ſiegten jedoch bie Graut ⸗Elec⸗ 
toren mit 1024 Stimmen Majorität. 

Pathe (lat. sponsor, patrinus), Taufzeuge bei der Taufe eines Kindes, welcher an deſſen 
Stelle dad Glaubensbelenntniß Bun und die Verpflihtung übernimmt, für die priftlihe 

" Erziehung des Kindes & forgen. Die Anzahl ver B.n ift meiſt auf zwei Mitglieder ver 
betreffenden kirchlichen Gemeinschaft beſchränki. für bie Firmlinge hat man im der lathel. 
Kiche befondere Firmpathen. 
Pathologie (vom griech. pathein, Leiden, und logos, Lehre, die Lehre von ben Rranl- 
beiten) zerfällt in eine fpecielle und allgemeine. Die erfte befaßt ſich mit den einzelnen 
Krankheiten nnd bildet fontit die Baſis für die allgemeine P., welche durch Bergleichung ver⸗ 
ſchiedener Krankheitsformen allgemeine Gefege und Regeln aufzuftellen ſucht. Hilfsmittel 
find die pathofogifche Anatomie, die pathologifhe Ehentie, die Diagnoftit, Die Hygieine und 
die Arzneimittellehre. Die Eintheilung und Anordnung der P. ıft im Allgemeinen nnter 
folgenden Gefihtöpuntten zu gruppiren. Für's Erfte Erforſchung und Feſiſtellung ver 
Krantheitsurfahe (Pathogenefe und Aetiologie), ſodann Erforfhung der Kranlheiteerſchei⸗ 
nungen (Symptomatologte), hierauf fotgt Erkennung der Krankheit (Diagnofe), das ver- 
muthlihe Ablaufen derſelben (Brognofe), woran ſich bie —— oder Therapie 
ſchließt. Unter den Lehrbüchern ver ſpeciellen Pathologie find die von Wunderlich, Birchow 
und Niemeier hervorzuheben. Um die allgemeine P. haben ſich namentlich Kofitanfli, 
und Virchow (f. d.) verdient gemacht, welch Ietterer, in feiner Cellularpatheio- 
gie alle Kranfheitserfcheinungen auf die Einheit der Zelle zurädführenn, der Wiſſen⸗ 
ſchaft neue Bahnen ſchuf. 
Pathos (griech.), das Leiden, bezeichnet in der Aeſthetik jeden ſtärkeren Eindrud (Affech) 
auf dad Gemüth. Daher pathetifh, was eine ſtarke Gemüthsbewegung ausdrüdi. 
Batina (Erzten, Evelroft, Verde antico), bedeutet urſprünglich einen Ladüberzug, 
gegenwärtig jedoch den dunkeigrünen Meberzug, welchen alte Öronzegegenftänvde vurd Orb 
dation annehmen. Da die Bronze fehr langfam orydirt, fo ift Die echte P. ein ficheres Bei: 
hen tes Altertfums. Sie kann jedoch auch Fünftlich, durch Beftreihen mit einer Lülung 
von Salmiat, Weinftein, Kechſalz und falpeterfanrem Kupfer u. ſ. w. erzeugt werten. 
Bottul, Johann Reinhold oder Reginald von, ein durch fein tragiſches 
Ende befannter Livlänver, geb. um 1660, trat frühzeitig in ſchwediſche Kriegspienfte, war 
1689 als Capitain umter der Deputation, welde Karl XI. nach Stodholm berief, nm fih 
über die Gerechtſame des Kivländifchen Adels zu verftänbigen, und wurde, da er die Beſchwer⸗ 
den des Adels 1692 erneuerte, al® Rebell zum Tode verurtheilt, entlam aber nad ber 
Schweiz. P. ging dann nad Frankreich, trat fpäter in kurſächſiſche Dienfte und muter- 
ftügte den Plan Auguſt's II., im Bunde mit Dänemark und Rußland, Schweden zu kefries 
gen und Livland wieder mit Bolen zu vereinigen. Nachdem biefeß Project durch tie Ta- 
pferteit Karl's XII. vereitelt worben war, trat P. in bie Dienfte Peter's I. von Rukland, 
refitirte als Diinifter defielben am polnifhen Hofe und commanbirte zugleich einen Theil 
der rufjischen Truppen. Nach dem nnglüdlihen Feldzug von 1704 dog fid B. mit dem 
Heft feiner Truppen nad Sadſen, kam aber im folgenden Ir in ben Berdacht Zwie⸗ 
tracht zwifhen Rußland und Sachfen zu nähren, fowie einen Theil der ruſſiſchen Hilfe 
truppen in öfterreihifche Dienfte bringen zu mollen und mit Schweden heimlich unterhan- 
belt I haben, wurde deßhalb erft auf dem Sonnenftein, daun auf den Königftein gefangen 
gehalten und im Frieden von Altranftädt 1706, infolge Eines ausdrücklichen Artifels von 
Auguſt IT. an Karl XII. ausgeliefert, welcher ihn, ungeachtet der Proteftationen Ruplamts 
wegen Berletung des Gefanbtenrechtes, nody auf dem Marfche nad Schweden am 10. OMt. 
1707 zum Tode verurtheilen, lebendig räbern, hierauf köpfen und zuietzt viertheilen lich. 
1713 wurben feine Gebeine gefammelt und nad) Warjchau gebracht; 1850 ließ bie Ritter: 
haft von Livland fein Bild im Situngsfante ihrer Landräthe aufftellen. . Sein trogiſches 
Ende hat Gutzkow als Stoff zu einer Tragddie benutzt. t 

Paimos, jest Batmo ober Batino, Meine, zu den Sporaden gehörige Felſeninſel, 
im Aegäifhen Meere, 8 M. im Umfange. Der Apoftel Johannes fchrieb bafefbft, ber Ueber 
lieferung nach, unter Domitian als Berbannter die Offenbarung (f. b.) nieter. Die Etatt 
&: mit tem guten Hafen Stala, liegt am Fuße eines Berges, anf dem Das griech. Kloſter deb 

t. Johannis fteht, welches 1088 vom heil. Chriſtobulos gegründet wurde. Die Infelhat 
etwa 4000 E., die zur griech. und armen. Kirche gehören. 

Patna. 1) Diftrict in ber inbokritifhen Provinz Bengalen, umfaßt 86 O.-M. 
mit 1,200,000 €. 2) Hauptſtadt bes Difricte®, fowie ehemalige Hauptflart ter 
Provinz Bihar, erſtrecktt ſich in einer Länge von 2 geogr. DR. längS dem faſt 2 Stunten 
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breiten Ganges, g ber der Mündung bes Gandal, auf einer vor Ueberſchwemmungen 
geihügten Anhöhe Hin, nit meilt ſchlechtgebauten Häufern. Die Stadt ift im Winter voller 
Schlamm, im Sommer vol erſtickenden Staubes. Zahlreiche Treppen führen zum Fluß 
herab. Bei der großen Moſchee ſteht das Imamıbarah, ein umfangreiches Gebäude, Das zur 
Beit des Moharrenifeftes 100,000 Perfonen fallen kann. P. iſt ein lethafter Handeldort und. 
hat gl &,, von denen zwei Drittel Hindu und ein Drittel ſchiitiſche Mohammie- 
daner find. 

Batsis (franz., vom wittellat. eat ländlich) heißt in Frankreich die unter dem 
Landoolte übliche Sprache. ; 

VPatoka, Fluß im Staate Inpiana, in Orange Co. entipringend, fließt in weſtlicher 
Richtung und müudet in den Wabaſh River, Gibfon Co. 3 

Batota. 1) Tomnjhipsin Indiana: a) in Crawford Co., 1253 E.; b) in Tu- 
beiß ©o., 3088 ©.; 0) in Gibfon Co., 4391 €. 2) Poftdorfin Marion &o., Jlli- 
nois. 

Patos oder Lago De Los Patos, eine Erweiterung des Fluſſes Jacuhy in ber 
Provinz Rio Grande do Sul, Brafilien. Cr umfaßt 5600 Q.⸗M. und ninmt 
verſchiedene Ströme auf. 

Batow, Erasmus Robert, Greiherr von, preußiiher Staatsmann, geb. am 
10. Sept. 1804 zu Mallenchen in der Nieverlaufig, trat 1826 in den Staatörienft, wurde 
1836 Kegierungörath, 1840 Mitglied des StaatsrathE, 1844 Geh. Oberregierungsrath, 
1845 Director im Miniiterium des Aeußern, 1848 im Minifterium Canıphaufen 
minifter und in Juli deſſelben Jahres Oberpräfivent der Provinz Brandenburg. Er refig- 
nirte 1849, wurde in dem liberalen Miniſterium Hohenzollern 1858 Yinanzminifter, nahm 
jedoch 1862 abermals feine Entlafjung, warb 1866 in's Abgeordnetenhaus gewählt, über 
nahm in Auguſt d. I. den Poſten eines Civilapminiftratord in den von ber preußifchen 
Mainarmee occupirten Gebieten von Frankfurt, Oberhefien und Naſſau und zog ſich hierauf 
m’ Privatleben zurüd, Neben mehreren Heineren nationalötonomiihen Schriften ver 
öffentlihte er: „Die Orundfteuerausgleihung in, preußifhen Staate* (Berlin 1850), „Die 
Wollproduction des deutſchen Zollvereins“ (ebd. 1851). 

Patras (daß alte Patrae), befeitigte Hafenftabt der grieh. Nomarchie Ach aj a und 
Eli, aus Golf von P., deſſen Fortfegung ben Korinthiſchen Mcerbufen bilvet, gelegen, 
iſt der wichtigfte Handelöplag von Weftgriehenland. Während des Freiheitskampfes wurde 
die Stadt (15. April 1821) bis auf das Caſtell von den Türken in einen Schutthaufen vers 
— ne jedoch betrug die Bevöllerung wieber 18,342 Stöpfe. Hauptausfuhrartikel 
ind Korinthen. ; e 

Patriarchen (vom griedh. patria, Stamm, und arche, Anfang). 1) Altväter ober 
Erzväter werden im N. T. die Männer der ifraelitiihen Vorzeit genannt, von welchen 
die Entwidelung des religiöfen Vollslebens ausgegangen ift, wie Abraham, die zwölf Söhne 
Jakob's und David; gewöhnlich werden darunter aber nur Abraham, Iſaak und Jakob ver 
flanden. Später wurden aud) Die Oberhäupter oder Vorſteher des Sanhedrins der nach ber 
Zeritörung Jernfalems in Syrien und Perfien zerſtreuten Juden P. genannt. Es beftan« 
ben folche jübijhe Patriarchate zu Tiberias bis 415 und zu Babylon bi 1038. 2) In der 
chriſt lich en Kirche biegen urſprünglich alle Biſchöfe P., doch beſchränkten die Eon» 
cilien x Nicka (325) und zu Chalcedon (361) diefen Titel auf die Metropoliten, welche 
ihren Biſchofsſitz in der Hauptftabt einer politiihen Diöcefe hatten. Vorzugsweiſe hießen 
BP. die Biſchöfe zu Rom, Konftantinopel, Alexandria, Antiodia und Jerufalen, die das 
Recht der Beauflichtigung der Erzbifchöfe und Biſchöfe ihrer Sprengel ausilbten. Wüh- 
rend ber ofigothiichen Herrſchaft in Italien legte ſich der Biſchof von Aquileja ven P.-Titel 
bei; ihm gegenüber ſtand als rechtgläubig der Bilhef von Orado, welder nun auch den 
B.-Titel hielt und denfelben auch beibehtelt, nachdem der Biſchof von Bein wieder in 
die Gemeinſchaft der römiſch⸗kathol. Kirche zurüdgekehrt war. Benedict XIV. hob das 
Patriarchat von Aquileja, das ſich auf — bezog, auf; das von Grade war ſchon 1451 
nach Venedig verlegt worden. 1716 warb das Erzbisthum Liffabon zum Patriarhat er- 
hoben. Kin bloßer Ehrentitel ift „Patriarch des Occidentaliſchen Indiens“, der dem Groß⸗ 
Caplan des Königs von Spanien unter Paul III. zu Theil wurbe. Außer diefen 3 Patri⸗ 
archen gibt es in ber lathol. Kirche noch 4 Titulars Patriarchen des Lat. Ritus, nämlih von 
Ronftantinopel, Alerandrien, Antiohien und Jerufalem, und 5 Patriarchen der orientalifchen 
Riten, nämlic) einen maronitifhen, einen unirt⸗griechiſchen (melchitiſchen) und einen ſyri⸗ 
ſchen Batriarhen von Antiodien, einen chaldäiſchen Patriarchen von Babylon und einen 
armeniichen Patriarchen von Cilicien. Die griechiſche Kirche hat noch bie 4 Patriarchen 
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von Ronftantinopel, Antiochien, Alerandrien une Jernſalem. Der B. von Konſtantinopel, 
ber den Primat Über alle griech Ehriften in der Türkei hat, führt den Titel eines Skameni- 
hen P., hat ven Rang eines Paſchas von drei Roßſchweifen und wird vom Sultan einge 
fest. In Rußland wurde das im 16. Jahrh. entflandene Patriarhat von Peter dem Er. 
'1702 wieder aufgehoben. x 

Patricier (lat. patricii, d. b. von Senatoren over patres abflammend) biegen im alten 
Rom bis auf Servins Tullius die eigentlichen Bürger, welche in drei Tribus umd dreißig 
Eurien zerfielen. Bon Servius Tullius bis anf Konftantin den Großen waren bie $. 
Adelige im Gegenſatz zu den Plebejern. Ein P. konnte die Vorrechte feiner Geburt dur 
Adoption feiten® eines Plebejers, over durch Mißheirath mit einer plebejifchen Frau verlie- 
ten, cin Plebejer aber konnte unter die P. nur durch Senats und Curienbeſchluß aufgenem- 
men werben. Privatrechtlich waren P. und Plebejer einander gleichgeftellt, aber im öffent 
lichen Leben behaupteten erftere manche Vorrechte, die ihnen jebocd nach Iangwierigen 
Kämpfen nach und nad) entriffen wurden. Auertt mußten fie ven Plebejern die Quaͤſſur, 
dann das Militärtribunat, das Confulat, die Dictatur, die Cenfnr und endlich das Augn- 
rat und Pontificat einräumen. Nur das Amt des Interrex blieb ven P.n innmer. Der 
rechtlich anerfannte Vorzug der P. vor den Plebejern beftand in der Folge and) (außer dem 
Amt des interrex) darin, daß mehrere Priefterämter nur von P.n verwaltet werben durf- 
ten. Unter ven Kaifern verloren die P. als ſolche gänzlich ihre Bedentung. Unter Kon⸗ 
ſtantin dem Gr. hießen ſodann die Taiferlichen Räthe, welche unmittelbar nach dem Kaiſer 
rangirten, P. Seit Bipin dem Kleinen, der 754 von Bapft Stephan III. unter dem Titel 
eines Patricius zum Schirmvogt der Kirche und zum Statthalter von Rom ernannt wurde, 
führten Karl der Gr. und mehrere fpätere Kaifer dieſen Titel. In den ehemaligen dent⸗ 
hen Reichsſtädten entftand im 12. und 13. Jahrh. aus ven angefehenften Familien ein 
eigenes Patricierthum, welches für gewiſſe okrigkeitliche Aemter eine ausſchließende 
Berechti an een und behauptete, 

Batrid (Patrieins, ver Heilige), Apoftel Irland's, geb. 872 zu Banaven-Tabernä, 
bem bentigen Kilpatrid in Schottland, wurde in feinem 16. Lebensjahre won Seeräubern 
nach Irland entführt und kam erft nad) ſechs Jahren wieder in feine Heimath zuräd. Nach⸗ 
dem er zum Prieſter und Bilchof geweiht worden war, ging er nad) Irland, verbreitete mit 
Eifer das Chriſtenthum unter den Einwohnern, legte Schulen an, gründete vide 
Kichen und Klöfter und nahm feinen erzbifchöflihen Sig zu Armagh. P. ftarb wahrſchein ⸗ 
ih um 464 und wurde fpäter kanoniſirt. Sein Gedächtnißtag ift der 17. März, den bie 
Irländer überall mit feierlichen Umgügen begehen. Die ihm beigelegten Schriften gab mit 
keitifchen Anmerkungen zuerft Ware (Condor 1656) heraus. Ihm zu Ehren ftiftete 1783 
Georg III. den Orden des heil. B. Nach ver Legende gilt der h. 8. auch al® ver Bertil- 
g ver fhädlichen Thiere, welche in früherer Zeit die „Grüne Infel* unwirthlich machten. 

gl. Todd, “St. Patrick, Apostle of Ireland” sn 1863). ! 

Batrid, County im fünweltlihen Theile des Staates Virginia, umfaßt 500 engl. 
DM. mit 10,161 E., darunter 2325 Farbige; im J. 1860: 9359 E. Hauptort: Tay⸗ 
Iorsville. Demokr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 158 St.). 

pe Townſhip in Lincoln Co. Maine; 552 €. 

enger Aline oder Erbgerihtsbarkeit ift diejenige Gerichtsbar⸗ 
keit, welche die Örundheren über ihre Erbzind- und Lehnslente ausüben. Sie hat ihren 
Namen daher, weil fie al® ein zum Erbvermögen oder Erbgut (patrimonium) gehörige 
Recht betrachtet wird und gründet ſich theils ei das Schutzrecht ver Grumbheren über ihre 
Bindfente, theil® auf die Gemeinde-, Mart- und Hofverfaffung. Da die P. die Einheit 
der Juftizverwaltung im Staate beeinträchtigt und häufig zu Mifbräuchen, namentlid zur 
Parteilichteit, Veranlafjung gibt, fo ift fle in den meiften deutſchen Staaten nunmehr auf 
gehoben worden. 

Patrimonium (lat.) bezeichnet das ererbte Vermögen, daher Batrimonialgäter, 
ſoviel wie Erbgüter. Patrimonium Petri heißen die durch Schenkungen (Konftantin im 
4., Bipin im 8. Jahrh., Mathilde von Toscana, 1102) erworbenen und allmälig vergrößere 
ten Beſitzungen ber römifchen Kirche, als deren Stifter der Apoftel Petrus genannt wird. 

eh Poſtdorf in Switzerland Eo., Indiana, am Ohio River gelegen. 

atristismmsd (griech. « lat.) oder Baterlandsliebe, hat als urſprungliches und 
unmittelbares Fundament die Zuneigung und. Vorliebe für die Geburtsſtätte und Heimat, 
das Gefühl der Bufammengehörigkeit, welche die Gemeinfamfeit ver Sprache, fewie ber 
Nationaleigenfhaften erzeugt. Patriot (vom mittellat patriota, vom griech. petrios, 
vaterlãndiſch) nennt man denjenigen, welcher aufopfernden Eifer und Liebe, für fein Vater⸗ 
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land befigt. Der wahre P. iſt nicht blind gegen bie Mängel bes eigenen Landes und zeigt 
I ii in dem Wunfh und in dem ernfien Streben nach Befeitigung von inneren 
ißſtãnden. 

— oder Patrologie, Kirchenväterkunde, iſt derjenige Theil der hiſtoriſch⸗dog⸗ 
en Theologie, welcher fih mit dem Leben und ben Schriften der Kirchenväter be—⸗ 

igt. 

Batrize (vom lat. pater) nennt man in der Stempelfcneibelunft denjenigen Stempel, 
befien Einprud in eine andere harte Maſſe eine Matrize (f. d.) bildet. P. oder Bater- 
ſchraube Heißt auch diejenige Schraube, weiche zum Schneiden und Regnliren einer Schran« 
benmutter, Water oder Dlatrize, gebraucht wird, während in ber Gulvanoplaftit P. das 
a bezeichnet, anf welchen eine galvanoplaftifhe Mater niedergefchlagen wer« 
den fol. 

Patroklos, in der griech. Mythologie Sohn des Mendtios und der Sthenele, wurde mit 
Achilles erzogen, mit dem er als Freund und Waffengenofle den Zug nad) Troja mitmachte. 
ALS die Griechen beim Schiffslager hart bedrängt wurben, nahm er in Achilles goldener 
Ruͤſtung am Kampfe theil, ftärmte dreimal gegen bie Feſte, wurbe aber beim vierten 
Angriff von Apollo dur einen Schlag fo betäubt, daß Euphorbos ihn verwunden and 
Heltor vollends tödten konnte. Sein Leichnam wurde gerettet und kon ben Griechen 
feierlich beftattet; Achilles aber ſchwur Hektor und den Trojanern Rache. 

Patronat (lat. patronatus) heißen in der kath. Kirche vieden Gründern eines Gotteshanfes 
ober ven Stiftern eines Kirchenamtes eingeräumten Rechte. Die dadurch im Miittelalter 
ben Landesheren oder andern Großen eines Reiches eingeräumten Vortheile bilveten ſich 
nah und nad zu einem befondern Batronatsrechte aus, das rüdfichtlid gewiſſer 
Stellen entweber beſonders verliehen oder durch Vererbung erworben werben fonnte. — In 
ber Geſchichte des Staated New Mork werben P.e Landſchenkungen der „Hollind.-Weft 
indifhen Compagnie“ (1629) an ihre Angehörigen genannt, fofern ſich diefelben verpflichten 
ten eine Eolonie von mindeſiens 50 Perfonen zu gründen; 3. B. das „P. Pavonia“, die 
fpäteren Eounties Hudſon und Bergen, New Jerfey, das "Renfielaer Manor“, die fpäteren 
Albany und Renffelaer, New York, 16 engl. M. Länge und 8 M. Tiefe, um⸗ 
jafiend. 

Patrone (engl. cartridge, franz. cartouche), eigentlich Vorbild, ein Mufter, nad wel⸗ 
dem viele Exemplare eines Gegenſtandes gleichmäßig und genan verfertigt werden müſſen. 
Im Heerwefen wird P. diejenige Maſſe Pulvers genannt, weldye, für den einzelnen Schuß 
abgemefien, fih in einer PBapier- oder Metallpülfe befindet. Die Patrontaſche ift 
dasjenige Ausrüftungsftüd eines Soldaten, in welhem bie B.n aufbewahrt werben. 

atronus (lat., Schutzherr, Vertreter). 1) Bei den Römern der Schupherr ge= 
genäber feinen Elienten (ſ. d.). Diefes Verhältniß hatte im alten Rom einen reli« 
giöfen Charakter, infolge deſſen P. und Client nicht gegen einander Hagen over zeugen 
durften. Zuletzt waren die Clienten nichts mehr als Arme und Geringe, die den Hofftaat 
eines Reichen ausmachten und von ihm dafür Geld und Speifen erhielten. 2) In der 
Kirhenfprade ver Schugheilige einer Kirche. 

Patrouille (franz., von patrouiller, fudeln, im Rothe herumtreten) bezeichnet in ber 
Kriegswiſſenſchaft und im Heerweſen eine Heine, meift aus drei Mann beftehende Abthei⸗ 
fang Soldaten, welcher die Anfgabe zugetheilt ift Erkundigungen, fei es über den Feind, 
fei es über die eigenen Poſten einzuziehen. Nach dem Zmed unterfcheidet der Infanteries 
dienſt vornehmlich Viſitir⸗ Schleih« und Recognoscirungspatrouillen. 

Patielige Erert, Fluß im Staate Georgia, mändet in ten Flint River, Mas 

v, 


con €o. 
2 Dateien Niver, Fluß im Staate Alabama, mündet in den Eonecnh River, Eos 
vington Eo. 
atter’s HIN, Poftvorf in Centre Eo., Pennſylvania. Y 

Batierfon. 1) Towuſhip und Poſtdorf in Putnam Co. New Mort; 1418 
E. 2) Townſhip in Darke Eo., Ohio; 978€. 3) Tomnfhip in Beaver Eo., 
Bennfylvania; 174€. 4)Borongb in Juniata Co. Bennfylvania; 659 E. 

Batterfon, Dörfer in Ohio; a) in Delaware Co.; b) in Harbin Eo. 

Batterjon. 1) Robert, amerit. General, geb. 1792 in Irland, wurde 1846 beim 
Ausbruche des Krieges gegen Merico zum Generalmajor der Freiwilligen ernannt und 
machte den Feldzug von Beracrnz bis Jalapa unter Gencral Scott mit. 1861 erhielt er 
das Commando fber 20,000 Dann, mit denen er die überlegene Armee des conföberirten 
Generals J. E. Johnſon zurädhalten follte. Das Mißlingen dieſes Auftrages, infolge 
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deſſen General Johnfon mit feiner Armee den General Beauregard auf dem Schlachtfelte 
von Bull Run verjtärten konnte, wandte ben Conföberirten den Sieg (21. Iuli 1861) zu 
Er erhielt am 27. Juli 1861 feinen Abſchied. Er fehrieb 1865: "A Narrative of the 
Campaign in the Valley of the Shenandoah in 1861”, ein Wert, in welchem er die gegen 
ihn erhobenen Verdächtiguugen zu entkräften fudte, 2) James W., Bundesfenator tes 
Staates New Hampfhire, geb. am 2. Juli 1823 zu Henniker, New Hampfhire, graduirte 

. am Dartmouth College, war von 1854—61 Sekretär des Staatderziehungsrathes, 1862 
Mitglied der Staatälegislatur und Repräfentant im 38. und 39. Congreſſe. 1866 wurte 
P. für New Hampfhire in ben Senat der Ber. Staaten gewählt. 

Patterfon Ereet, Fluß im Staate Weft Virginia, entipringt in Hardy Co., fließt 
nordöftlid) und mündet in den nörblihen Arm des —8 Hampfhire Co. 

ren Poſtdorf in St. Dary Pariſh, Lonifiana. 

atti. 1) Adelina Maria Elorinda, berühmte Sängerin, geb. am 9. April 
1843 zu Madrid, kam im folgenden Jahre mit ihren Eltern nad) Amerika, wurde durch 
ihren —— Stratoſch geſangskünſtleriſch ausgebildet und betrat, nachdem fie bereits 
als Kind in New Orleans debütirt hatte, zum erſten Male 1859 als Lucia“ mit bedeuten⸗ 
dem Erfolge zu New York die Bühne. 1861 feierte fie in England, Frankreich, den Rieter- 
landen und in Deutſchland die größten Triumphe, verheirathetc ſich 1868 mit Roger te 
Cahuazo, Marquis de Caur, und wurde 1870 bei einem Gaſtſpiel in Petersburg zur Taijcr- 
lich · ruſſiſchen Hoffängerin ernannt. Durd) brillante Gefangsvirtuofität und Anmuth des 
Spield ausgezeichnet, erntete Adelina in der “Opera bufla” und “O. seniigeria” ihre vorzüge 
lichſten Lorbeeren. 2) Carlotta, Schwefter der Vorigen, geb. 1840 zu Florenz, trat 
merft in New Vork vor bie Oeffentlichkeit und ift wegen eines, von einem Jugendunfall 
errührenden, hinkenden Ganges, vorwiegend Concertfängerin geblieben. Carlotta erregte 
ſowohl in Amerika wie in Eurcpa das größte Erfiaunen durch die Gcläufigkeit und Bieg- 
famteit, mit welder fie ihre ausnahmeweife hehe, bis zum breigeftrichenen g reichente 
Sopranftimme zu gebraucen verftcht. 

Batton, TZomnfhipsin Bennfylvania. 1) In Alleghany Eo.; 1193 E. 2) Ju 
Centre Co, ; 721 €. 

Pattonsburg. 1) Poſtdorf in Davieß Co., Miſſouri. 2) Poſt dorf in Bote 
tourt Co. Virginia. 

Pattoubille, Dorf in Hocling Co. Ohio. 

Pätus, der Zuname mehrerer römiſcher Familien. 1) Cäcina P., ein Conſulat, 
wurde unter Kaiſer Claudius des Aufruhrs angeklagt und verurtheilt (42 n. Chr.). As ſich 
feine Gattin Arria (f. d.) im Gerichtsſaale vor feinen Augen einen Dolch in's Herz ftieß, that 
er ein Gleiches. 2) Thrafea P. Schwiegerſohn des Vorigen und Senator zur Zeit 
Nero’, wurde, über den Lauf der öffentlichen Angelegenheiten feine Mißſtimmung bein 
end, beim Kaiſer angeklagt und hierauf feine Vernrtheilung zum Tode im Senate durch⸗ 
gelegt (67 n. Ehr.). Da ihm bie Wahl des Todes frei ftand, ließ er ſich die Adern öfinen 
und jtarb mit ftoifhem Muthe. 

Bau, Hauptftabt des franz. Departements Bafjes-PByrönees, fowie der ehemali⸗ 

Vicomté Bearn, am Fluſſe Gaveshe-Pau, über den eine ſchöne Bogenbrüde führt, 
in romantifcher Gegend gelegen. P. ift Sit eines Affifenhofes, hat ein Lyceum, eine 
Handelsfhule und 24,563 E. (1866). Merkwürdige Gebäude find das Scleß, der Juſtiz- 
palaft, in welhem Heinrich IV. geboren wurde, und das Theater. Die Umgegend liefert 
den Jurancon- und Oan- Wein, und das milde Klima zieht im Winter viele Reconvalescen- 
ten an. P. war ehevem Reſidenz der Könige von Niedernavarra (Bearn), 

Paufe (lat. tyınpanum, franz. timbale). Die moderne Orchefterpaute ift ein ans Kupfer 
getriebener Keſſel, über veijen oberen Rand an einem eifernen Keifen ein gegerbtes Kalbs⸗ 
oder Eſelsfell gefpannt iſt. Der eiferne Reifen hat acht gleich weit von einander abftehende 
Löcher, durch welche Schrauben laufen, vie in Gewinte eingreifen, fo Daß durch Umbrehung 
der Schrauben mittels eines Schlüffel die Spannung des Felies vermehrt ober vermintert 
werben kaun. Das Fell wird mit zwei hölzernen, oben mit Flanell überzogenen Klöppeln 
gefhlagen, wodurch ein dumpfer Ton entfteht, welcher die Grundſtimme im Trompetenchore 

ildet. 

Banl, Name von fünf römiſchen Päpſten. 1) P. J., 764 bis 767, Nachfolger ſeines 
Bruders Stephan III., unter fräntifhem Einfluß gewählt, befeſtigte Die Verbindung des 
Römifhen Stuhles mit dem Frankenkönig Pipin. Auf der Synode zu Chantily (767) 
wurbe unter P. I., den Griechen gegenüber, das Ausgehen des heiligen Geiftes auch vom 
Sohne, feftgejegt. Er wurde Heilig geſprochen; fein Gedaͤchtnißtag ift der 21. Juni! 2) P. IL, 
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1464—71, ein Beuetianer, vorher Peter Barbo, folgte anf Pins II. Bon ihn ging die 
Beſtimmung aus, daß Dad fog. Yubeljahr (f. d.) alle 25 Jahre gefeiert werden follte, auch 
trat er nachbrudsvoll gegen ben wieberauflebenven Hufjitismus auf. 3) P. III., geb, 
1468 tie Canino, war Papft von 1534—49 (vorher Alerander Farneſe), eröffnete 1545 das 
Soncil zu Trient, führte in Italien zur Unterbrädung bes Proteſtantisnus die Inguifition 
ein, gab den erſten “Index” verbotener Bücher heraus, beftätigte 1540 die Jefuiten, gab 
feinen Sohn Peter Ludwig Farneſe Das Herzogthum Parma und Piacenza und machte zur 
Bulle “In Coena Domini” einige Zufike. 4) B. IV. ein Neapolitaner, vorher Joh. 
Beter Caraffa, geb. 1476 zu Eapriglio, war Bapft von 155559, gründete mit Cajetau 
ben Theatinerorden, proteftirte gegen den Augsburger Religionsfrieden, und ſuchte das An« 
ſehen der Kirche durch energiſches Ciuſchreiten gegen den Proteftantisnus zu heben. We⸗ 
gen der Strenge, womit er bie Ingnifition, fowie die Beftimmungen eines neuen “Index” 
durchführen ließ, erbitterte er bie Römer, bie nad feinem Tode heftige Tummlte erregten. 
5) P. V., früher Camillo Borghefe, geb. 1562 zu Rom, beftieg 1605 ben päpftfichen Stuhl, 
mußte in den Streitigfeiten ber Republik Venedig, welche ihre Hoheitsrechte der Kirche 
gegenüber im Sinne Paul Sarpi’8 vertheirigte, 1607 nadgeben und fonnte aud bie 
dogmatiſchen Streitigkeiten über die unbefledte Empfängniß und über tie Gnade nicht anders 
beilegen, als daß er den ftreitenden Parteien Stillſchweigen gebot. Er ſprach Ignaz von 
Loyola und Karl Borromäus heilig und-ftarb am 25. Jan. 1621. 

Paul J., Petrowitſch, Kaifer von Rußland, 1796—1801, geb. am 1. OH. 1754, Sohn 
bes Kaifers Peter III. und der Kaiferin Katharina IL. (f. d.), wurde vom Grafen Banin und 
anderen ausgezeichneten Vlännernerzogen, unternahm 1782 größere Reifen durch Deutſchland, 
Frankreich und Italien und lebte nad feiner Rückkehr zurückgezogen in Gatſchina. Im Novem⸗ 
ber 1796 beftieg er nach tem Tode feiner Mutter ven Thron. Er machte anfänglic, Anſtalten 
zu einem Striege gegen Frankreich, verließ jedoch, durch die Haltung Oeſterreichs und Englands 
verlegt, 1799 das Bundniß mit diefen, verband fih mit Bonaparte und ſuchte die Heineren 
und mittleren Seeftaaten zu einem großen Bunde gegen England zu vereinigen. -Infolge 
feiner willkürlich ſtrengen Regierung, welde die vornehmiten Familien nicht verjchonte, 
bildete ji eine Verſchwörung, zu welcher Pahlen, Subow, Bennigjen, Umarow u. A. gehör⸗ 
ten, und er wurde in der Nacht vom 23/24 März 1801 im Michailow'ſchen PBalafte ermor« 
det. P. war vermählt mit Natalia, geb. Landgräfin von Heflen- Darmftabt, und nad) deren 
Tode 1776 mit der Herzogin Maria von Württemberg. Ans ver zweiten Ehe ftammen 
er Nachfolger, die Kaifer Alerander (f. d.) und Nikolaus (f. d.), die Großfürften Kon« 

antin (f. d.) und Michael, fowie fünf Töchter. Vgl. „xeben Panl's I.* (Brantfurt 
a. M. 1804). 
Paul, Friedrich Wilhelm, Herzog von Württemberg, bekannt als 
Nalurforſcher und Meifender, geb. am 25. Juni 1797 zu Karlsruhe in Schleſien, Sohn bes 
Herzogs Eugen von Württemberg ımd der Brinzeflin von Stollberg-Gelvern, trat 1815 
in die prenßifche Armee, unternahm 1822 eine Reife nach Nordamerika und Cuba, und 
[hie nad) feiner Rückehr (1824) aus dem prenßifchen Heere. Der Herzog bereifte in ber 
goige abermal® Nordamerika, Mexico, dann die Nilländer, Südamerika and Auftralien. 

r ftarb am 25. November 1860 in Mergentheim. Unter feinen naturhiftoriihen Samm⸗ 
tungen in Mergentheim ift die ornithologiihe Abtheilung die werthvollſte. Cr fchrieb: 
Eſſte Reife nad) den nörbligen Amerika“ (Stuttgart 1835). 

Baul Beronefe, |. Paolo Beroncje. 

Baulding. 1) Hirant, amerilanifcher Seeofficier, geb. um 1800 in New Port, trat mit 
dem 11. Jahre als Mivfpipman in bie Ver. Staatenflotte ein nnd zeichnete fi) in ber 
Schlacht auf dem Late Champlain aus, wurde 1844 Capitain und Commodore und zwang 
1857 ven befannten Abenteurer William Waller (f. d.), währen deſſen Erpebition nad 
Nicaragua, ſich am 8. Dez. in Punta⸗Arenas mit feinen 132 Gefährten zu ergeben. Im: 
Dez. 1860 erhielt er von bex. Republik Nicaragua einen Ehrenfäbel und eine beventente 
Landſchenkung, die ih jedoch der Congteß anzunehmen verbot. B. ſchrieb: “Journal uf a 
Cruise among the Islands of the Pacific” (New York 1831). 2) James Kirke, nam- 
after amerif, Schriftftcher, geb. am 22. Aug. 1779 in Pleafant Ballen, New York, 
empfing, da der Bater während des Nevolutionskrieges fein Vermögen eingebüßt, eine nur 
mangelhafte Schulblloung, — frühzeitig nach New York über und begann im J. 1807 
die fchriftftellerifhe —X n in Gemieinſchaft mit dem ihn verſchwägerten Waſhington 
Irving (f. d.), mit welchem P. cine Reihe von fatirifchen Abhandlungen unter dem Titel 
“BSalmagundi” herausgab, die großen Beifall fanden. Im J. 1813 veröffentlichte er das 
Burlest-tomifhe Gedicht “The Lay of a Scotch Fiddle”. 1816 erſchien “The Direrting 
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History of John Bull and Brother Jonutlan”. Während ver nädften 20 Jahre fort 
während literarifch thätig, wurde P. 1837, nachdem er ſchon eine Reihe von Jahren den 
Poften eines Navyagenten des New Perker Hafens bekleidet hatte, durch Präfident Ban 
Buren zum Marincjckretär ernannt, welche Stelle er vier Jahre verwaltete. Er ftark am 
6. April 1860 auf feinem Lanpgute zu Hyde Park am Hudſon River. Die beſten Werke 
P.'s find außer ten ſchon genannten: “Letters from tlıe South” (1817); The Dutch- 
ınan’s Fireside” (1831), welches in kuxzer Zeit 6 Auflagen erlebte und in's Sranzefliche und 
Holländische überfegt wurde, “The Pilgrin’s Progress, a Satire” (1828), “Tales ofa 
Good Woman by a Doubtful Gentleman” (1823) und “Westward Ho!” (1832). 

Paulding, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im nordweſtlichen Theife bes 
Staates Georgia, umfaßt 300 engl. D.-M. mit 7083 €. (1870), davon 1 in Dentfäs 
land geboren und 556 Farbige; im Jahre 1860: 6460 E. Hauptert: Tallas. Des 
molr. Mojorität (Präfiventenwahl 1868: 257 St.). 2) Im nortweftliden Theile tes 
Staates Ohio, umfaßt 414 D.-M. mit 8544 €, (1870), davon 224 in Deutſchlant und 
66 in der Schweiz geboren; im 3.1860: 4945 E. Hauptort: Paulding. Reputlik 
Majorität (Gouverneurswahl 1869: 76 St.). 

Banlbing. 1) Boftdorf nnd Hauptert von Jasper Co. Miffiffippi; 262 €, 
2) Townfhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Banlting Co. Ohio; 448€, 

Baulette hieß in Frankreich eine feit 1604 eingeführte, durch die Revolution bes 
Kungse und nad ihrem erften Pächter Charles Banlet benannte jährlihe Abgabe vom 

infommen ber Staatsbeamten aus ihren erkauften Stellen; daher überhaupt gleidjtctens 
tend mit Stellenverkauf. 
auli, Georg Reinhold, namhafter deutſcher Hiftoriker, geb. am 25. Mai 1823 
zu Berlin, bereifte für Berg’ *“Monumenta Germaniae” 1847 England und Schottland, 
war 1849—52 Privatſekretär bei Bunfen, habilitirte fih 1855 für Geſchichte in Benn, 
folgte 1857 einem Hufe nad) Roftod, 1859 nady Tübingen, wurde 1866 wegen eines Aufs 
ſatzes, in weldem er gegen bie mürttembergifhen Zuftände zn Felde & an das niedere 
Seminar zu Schönthal verfegt, verließ hierauf den württembergiſchen Staatsdienft, murte 
1867 Proieffor der Gefchichte in Marburg und 1870 in Göttingen. Bon feinen Echriften 
find hervorzußeben: „König Alfred“ (Berlin 1851), die Bortfegung der Lappenberg'ſchen 
Geſchichte von England“ (Bo. 3—5, Gotha ea Biider aus Alt-England“ (ebd. 
1860), „Simon von Montfort, Graf von Leicefter, ver Schöpfer Des Hauſes der Gemeinen“ 
(Tübingen 1867), „Gedichte Englands feit 1814 und 15“ (Leipzig 1864—1867), „Aufjäte 
zur englifhen Geſchichte“ (ebd. 1869), und gab Gower's *“Confessio amantie” herans 
(3 Bbe., London 1857). 

Baulicianer, Name einer gnoftifh-manichäifchen Sekte in Armenien um 660. Dieſelbe 
ſuchte das wahre „Apoftolifche Chriſtenthum“, das fie nur bei dem Apoftel Paulus zu finden 
glaubte, wiederherzuſtellen. Die P. glaubten, daß das von dieſem Apoftel bekänipfte Ju⸗ 
denthum fid) in ver Verehrung ver Heiligen, Reliquien und Bilver wieder eingeſchlichen habe, 
und veriwarfen, ſammt ber Hierarchie und dem Möndyewefen, auch Taufe und Abentmahl, 
Die Briefe Petri erflärten fie allegoriih. Ende des 10. Jahrh. wurden die P. von 
Kaifer Johannes Tzimiskes nach Thrazien verpflanzt und gingen im 11. Jahrh. unter 
Alerins Komnenus größtentheils zur herrſchenden Kirche über, während cinige unter ben 
Bulgaren viele Anhaͤnger fanden, welche dann im gewöhnlichen Leben Bogomilen genannt 
wurden. In ben Thälern des Hämus finden ſich noch heute Reſte dieſer Sckte. 
< ale 1) sense! in Barren Co. New Jerfey. 2) Dorf in Delaware 

o., New ort, 

auline EC hriftine Wilhelmine, Fürſtin zur Lippe, geb. am 23. Febr. 1769 
zu Ballenftebt, Tochter des Fürften Friedrich Albrecht zu Anhalt-Bernkurg, leitete, Lei einer 
ausgezeichneten wiſſenſchaftlichen Bildung und feftem Charakter, feit 1790 in Cabinete 
ihres Vaters einen großen Theil der Regierungsgeſchäfte namentlid Die auswärtigen Anges 
legenheiten, vermählte ga 1796 mit dem regierenden Fürften Leopold von Lippe-Detmelt, 
übernahm nad befien Tode 1802 die vormundfchaftlihe Regierung für ihren Sohn und 
ftarb am 29. Dezember 1820. Sie war Mitarbeiterin an den „Beiträgen zur Beförbe- 
tung ber Volfsbildung“ (4 Hefte, Lemgo 1800—4, heransgegeben von Colln in Detmolt) 
und verfaßte die — je Dichtung „Die Theeſtunde einer deutſchen Fürſtin“ (in der 
„Spuna“ 1805). 

ine (Mönde), f. Minimen. 

aulinstil, Heiner Fluß im Staate New Jerſey, entipriugt In Euffer Co. und 
mänbet in ven Delaware River, Warren Eo. 
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Vanlinzelle, ehemalige Ciſtercienſerabtei, jegt Rammergut im Fürſtenthum Schwarze 
burg-Rudolftabt, 1 M. von Schwarzburg gelegen. Das von Pauline, der Tochter des 
thũringiſchen Grafen Moricho, 1106 gejtiftete Eiftercienfer Mönchs⸗ und Nonnenklofter 
wurbe 1534 durch den Grafen von Schwarzburg aufgehoben. Die Ruinen gehören zu den 
fhönjten des Thäringerwalves. : 

Banliften it der Name eines Vereins von Miflionsprieftern (f. d.) ber kath. Kirche, 
welder 1858 zu New Im durch Iſaac T. Heder gegründet wurde. 

anlus (eigentlih Saul oder Saulud), der Apoftel, geb. zu Tarſos in Cilicien von 
jübifchen Eltern um das Jahr 10 nad) Chr., ſtudirte in Jerufalen unter Gamaliel das jüdi⸗ 
feg, wurde Pharifäer und lernte nebenbei das Zeltmacherhandwerk. Bon glühendem 

Haſſe gegen das Chriſtenihum erfüllt, war erbei dem Märtgrertobe des Stephanns gegeniwär« 
tig and ließ fi vom Synedrium Vollmachten ertheilen, um ſich der Ehrijten in Damaskus 
bemädhtigen zu können. Auf ver Reife dahin fand feine Belehrung zum Chriſtenthum ftatt, 
In Damaskus dur den Ebriften Ananias in die Gemeinde eingeführt, empfing P. die Taufe, 
Die drei folgenden Jahre verbrachte er, nad) der Meinung vieler Eregeten, in der Arabiſchen 
Wüfte, um ſich zu feinem Apoftelamt vorzubereiten. Nah Damaskus zurückgekehrt, wurbe 
ein Mordanſchlag der Juden auf ihn die Beranlaffung zu feiner Flucht aus dieſer Stadt, 
Nachdem er während eines Lötägigen Aufenthaltes in Jerufalem mit Jacobus und Petrus 
in Berbindung geireten war, zog er fi nad Tarſus zurüd. Bon dort holte ihn einige 
Jahre fpäter Barnadas als feinen Gehilfen nad Autiochia, wo er ein Jahr lang wirkte, 
Bald darauf aber machte er (A3 und 44 oder 44 und 45) mit Barnabaß feine erfte Miſ⸗ 
fionsreife. Er ging über Eypern nach Berge in Pamphvlien, von dert nad Antiochia 
in Piſidien, Jlonium, weiter nad) Lyſtra und Derbe in Lykaonien und zurüd. Schon jest 
bewirkte der Widerſtand der Juden, daß die Verkündigung der neuen Lehre vorzugsweiſe 
an bie Heiden gerichtet wurde. Neben den in ber Zwiſchenzeit zu Antiochia ausgebroche⸗ 
nen Streitigteiten über die Verbindlichleit des Gefetes für die Heidenchriſten feinen un« 
günftige Berichte über feine Miffionsthätigkeit Die Reiſe nach Ierufalem zu dem ſog. Apoftels 
congreß nöthig gemacht zu haben. Dort erkannten die Säulenapoftel Petrus, Jacobus und 
Johannes den 8 in feinem Wirkungskreiſe unter den Heiden an, machten ihm dabei aber 
die Bedingung, er möge der armen Heiligen in Jeruſalem gebenten. Sie gaben ihın vie 
Hand, ſchieden aber qud die Gebiete ihrer gegenfeitigen Wirkfaniteit. Seine zweite 
Miffionsreife trat er 50 allein an; er durchjog zuerft Phrygien und Galatien, und 
wendete fich hierauf nach Europa, wo er zunädft bie Gemeinden zu Philippi, Theſſalonich 
und Korinth gründete. In legterer Stadt blieb P. über zwei Sabre, durch brieflichen Ver⸗ 
lehr und durch Boten die Arbeit an den alten Gemeinden ——— wobei die Verfolgun⸗ 
gen ſeitens der Juden nicht ruhten. Ein Feſtbeſuch in Jeruſalem ſchloß dieſe Reiſe. Nach 
einem kurzen Aufenthalte in Antiochia wurde Epheſus ſein ſtändiger Aufenthalt, wo er 
über zwei Sabre verweilte. Bon bier aus unternahm er feine britte Neife, 54 oder 55, 
durch Kleinafien, kam wieder nach Ephefus, wo er zwei Jahre blieb, und zog dann über 
Macebonien und Illyrien nady Korinth. Faſt zweifelloß berechtigt ift die Annahme einer 
Zwifchenreife nach Korinth von Ephefus aus. Ueber Philippi, Ditet, Cäfaren kehrte P. 
mit einer für die Judenchriſten gefanmmelten Collecte nady Zerufalem zurück. Dort wurde 
nach der Apoftelgefchichte feine Gefangenſchaft dadurch veranlaft, daß er, um die Juden⸗ 
Sriften zu Gerfähnen, ein Naſträatsgelübde anf fih nahm. Nach Cäſarea zum Faiferlihen 
Procurator Felix geführt, wurde er von biefem zwei Jahre gefangen gehalten, dann von 
dem Nachfolger des Felix, Porcius Feftus, nah Rom geſchickt. Die Apoftelgefhichte führt 
6i8 in die Nähe des Jahres 64, und fließt mit ber Angabe, daß er bort, obwohl ein Ges 
fangener, noch 2 Jahre das Evangelium habe predigen dürfen. Nach kirchlicher Tratition 

t er in Rom in der Ehriflenverfoigung unter Nero feinen Tod gefunden. Nach Anderen 

fand eine zweite Gefungenfchaft ftatt, indem der Apoftel eine Reife nach Spanien unters 
nahm und hier abermals gefangen und dann verurtheilt wurde, Sein Feſt wird mit dem 
des Petrus zugleih am 29. Jumi gefeiert. In den Kanon des N. T. find 13 Briefe des 
Apoſtels P. aufgenommen. Die zwei Briefe an Timotheus und Titus nennt man 
Baforalbriefe (ſ. d.). Außer den genannten Briefen fol P. nach der Anſicht 
namentlich ber älteren Exegeten, auch den Hebräerbrief (f. d.) verfaßt haben. Die neueren 
proteftantifchen Theologen ber liberalen Richtung beftreiten den Pauliniſchen Urfprung vieler 
ober der meiften diefer Briefe; nur die Briefe an die Galater, Römer und Korinther wer⸗ 
ben von allen Theologen als echt anerfannt. Vgl. Hemſen, „Der Apoftel P., fein Leben, 
Birken und feine Schriften“ (Göttingen 1830); Ufteri, „Entwidelnng des Pauliniſchen 
Lehrbegriffs" (Züri, 6. Aufl. 1851); Dähne, „Entwidelung des Pauliniſchen Lehrbe⸗ 
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griffe“ (Halle 1835); Schraber, „Der Apoſtel P.“ (6 Bde. Leipzig 1830—36); Hetsfen, 
“The Life aud Epistles uf St. Paul” (2 Zeile, London 1856); Baur, „P., der Apoſtei 
Jeſu Chrifti⸗ —— 5 1845, 2. Aufl., 2 Bde., herausgegeben von Zeller, Leipzig 1866 
—67); Hausrath, „Der Apofiel P.“ —— 1866); Lang, „Religiöfe Charaktere“ 
Bd. 1, Winterthur 1862); Krenkel, „P., der Apoftel der Heiden“ (Leipzig 1869); Oeriel, 
P. der Apoſtelgeſchichte· (Halle 1868); Schmidt,, Poauliniſche Chriftolagie“ (Gottingen 
1870). 2 

Paulns Diolenns, eigentlih Baul Warnefrid, longobardiſcher Geſchichiſchreiker, 
geb. um 730 in Forojulii (Friaul) aus einem edlen Iomgebardifhen Geſchlechte, wurde an 
Hofe zu Pavia erzogen, lebte fpäter am Hofe des Herzogs Arichis zu Benevent und ſchrieb 
für deſſen Gemahlin Adelperga feine bis zum Ball der Gothenherrichaft reichende, im Mit⸗ 
telalter ſehr verbreitete “Historia Romana”. Darnach wurde er Benebictinermönd in 
Monte⸗Caſſino und kam 782 an ben Hof Karl's des Gr., deſſen Beſtrebungen auf kird- 
lichem und wiljenfchaftlihem Gebiete er weſentlich föoörderte. Er ſchrieb um 783 im Auf 
trage Karl's des Gr. eine aus deu beften Schriftftchern gezogene Hypiuer ſamn uug 
Omiliariusꝰ (von 1482—1569 oft gebrudt), “Vita S. Gregorii agni ”, “Gesta 
episcoporum Mlettensium” (gevrudt in Berk’ “Monumenta Germ. hist. 11.”), fein Haupt- 
wert, “Historia gentis Langubardorum” (Paris 1514, bei Muratori *“Beriptores rerum 
Italicaram 1.”, deutſch von Spruner, Hamburg 1838, von Abel 1839), auferdem “Jxpo- 
sitio in regulam 8. Beneilicti” u. a. Vgl. Wattenbach und Bethmann, „Des P. Dialenus 
Leben und Schriften“ (im „Archiv der Geſellſchaft für ältere deuiſche Geſchichtslunde“, Vd. 
10, Hannover 1851). 

Paulus ven Somefate, von 26070 Biſchof von Antiochia, wurke, weil er mit Sa- 
bellius den Unterſchied ver drei Perfonen iu ter Gottheit und die perſönliche Vereinigung 
beider Naturen in Chriſto läugnete, auch durch feinen Lebenswandel Anftoß gak, auf der 
Synode von Autiohia 269 verdammt und nachdem er lange an der Königin Zenebia ven 
Balmyra eine Stüge gehabt, ſeines Amtes entſetzt. Seine Anhänger, die Samefatener, 
erhielten fi) bis in’8 4. Jahrh. 

Baulns, Heinrih Eberhard Gottlob, beutiher Theolog, geb. am 1. Sept. 
1761 zu Leonberg bei Stuttgart, wurde 1793 Profeflor in Jena, 1803 in Würzburg, war 
1808—11 Sandespirectionsrath in Kirhen- und Schulſachen zu Bamberg, Nürnberg uud 
Ausbach, 1811 Profeffor der Eregefe und Kirchengeſchichte in Heidelberg, trat 1845 iu ten 
Rubeftand und ftarb aın 10. Ang. 1851. Seine bedeutenpften Schriften find: „Philolegifh« 
kritiſcher und Hiftorifcher Commentar über das N. 7." (4 Bde., 2. Aufl., Leipzig 1804-8), 
„Leben Jeſu“ (2 Bpe., Heibelberg 1828), „Eregetiſches Handbuch über tie brei erſten 
Evangelien“ (3 Bde., neue Aufl., ebd. 184142), „Vorleſungen Schelling's über bie 
Dffenbarung" (Darmftabt 1848). Bel. Reichlin⸗Meldegg, „H. E. ©. Paulus und feine 
Zeit“ (2 Bde, Stuttgart 1853). 

aumötn, polynefifche Infelgruppe, |. TZuam6to-Ardipel. 
aupad, Tomnfhip in Wayne Co. Bennfylvania; 642 E. 

Pauperisums (vom lat. panper, arın), Maſſenarmuth, bezeichnet ten Zuftand ber Be⸗ 
ſitzloſigleit ganzer Bolksclafſen eines Landes, Die Urſachen des P. find nicht ſowohl in 
ber körperlichen und geiſtigen Erwerbsunfähigleit einzelner Perſenen wie Kranke, Invali- 
ben, Kinder, Greiſe, noch auch in dem Mangel an moraliſchen Eigenſchaften (Unmäßigkeit, 
Arbeitsſchen) zu fuchen, oder darin, daß viele Perfonen. nicht die geeignete Fürferge fir 
manche Zebensereignifje, wie Krankheiten, Geburis. und Sterbefälle in ter Familie, Feuer⸗ 
ſchäden n. ſ. w. treffen, biefelben liegen vielmehr in den allgemeinen pelitifden und 
focialen Verhältniſſen, insbeſondere darin, daß feit der Entvedung zahlreicher Geld⸗ 
minen im 16. Jahrh. bie Wanren« und Getreidepyeife außerorbentlidy gefliegen find, wähe 
vend ber Arbeitslohn. nicht in dem gleichen Verhaͤltniß in die Höhe ging. Die Hranzefiihe 
Revolution mit ben barauf folgenden 26jährigen Kriegen, fowie ten Umgeftaltungen inten 
Eigenthums- und Erwerbsverhältniſſen, die auferorbentlihe Entwidelung ter Jubuftie 
und des Mafchinen- und Fabrikweſens nad) dem Frieden, die rafche Zunahme ver Bevölle⸗ 
rung, die großen Productionskrifen, hervorgerufen durch die Ueberproductien in einzeluen 
Gewerbözweigen, wie durch die nnvorhergefehenen Störungen auf den Abſatz- und Expert 
möärtten, bie —— und Ueberreizung des öffentlichen Credits, wiederholte Mißern⸗ 
ten, die Abweſeuheit des kleinen Grundbeſitzes in England und Irland ſind. die näheren 
und entfernteren Urſachen eines großen Nothſtandes unter der Bevöllerung Europa’? ge⸗ 
worden. Seit den legten 50 Jahren find überdies 114 Kriege, Davon 49 in Europa, mit einem 
Menfemverluft von nahe 4 Mill. gefifgrt.worden.: Das ftete Unterwaffenfein, eublid), in 
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Berbindung mit der Unruhe, welche Er Zuftände in ben Gemüthern erzeugen, finb dem 
Fortſchritt der Induſtrie, fo wie ver Entwidelung des allgemeinen Wohlitandes in hoben 
Stade gefährlich und daher ein Hauptgrund der Maſſenaruuith. Ein eigentliher B. ift 
in den Ver. Staaten von Amerika unbelannt. Größere Dürftigkeit eriftirt hier zum Theil 
nur bei Immigranten.oder im den oben angebenteten Fällen ber Cinzelarmuth. Bol. Ar- 
muth. Ueber B. ſchrioben n. A.: Schmidt, „Unterſuchungen über Bevölterung, Arbeits- 
lohn und P.“ (Leipzig 1836), und „Ueber die Zuftände der Verarmung in Deutihland* 
(ebd. 1837); Engele, „Die Rage ver arbeitenden Ciaſſen in England“ (ebv. 1845); Glaſer, 
„Ueber die Lage ber arbeitenden Claſſen“ (Berlin 1863); Bedard, “De l’6tat de pau- 
perieme en Franee” (Paris 1852). 

Banjaniss. 1) Ein Spartaner ans dem Königshaufe der Agiden, ber Sohn des Kleom⸗ 
brotos, führte feit feines Buters Tode (479 v. Chr.) die Regierung von Sparta als Bors 
mund bes minderjährigen Pliftarchus. Unter feiner Führung erfochten die Griechen noch in 
demielben Jahre den Sieg bei Blatää über die Berfer. Weiler die Bunbesgenofien über 
müthig behandelte, wurbe er abberufen. Er begab fh dann nad Babylon und ließ ſich 
mit Xerxes, deſſen Tochter er heirathen wollte, in Unterhandlungen ein, um mit Hilfe der 
Berfer Herrſcher über ganz Griechenland zu werden. : Nach Sparta zurüdgelehrt, verlehrte 
er brieflih mit dem perſiſchen Satrapen Mrtabazus, wurde beghalb von den Ephoren ange 
klagt und entging der Verhaftung durch Flucht in den Tempel der Athene, in welchem er, da 
das Bolt die Thilren mit Steinen verrammelte, 467 den Hungertob ftarb. 2) Der. „Perieget”, 
Eee Reifefchriftfteller, wahrfcheinlich aus Lydien, lebte unter Hadrian und den beiden 

ntoninen. Das von ihm erhaltene Wert, die ‘“Periegesie”, umfaßt in 10 Büchern eine Keife- 
beſchreibung der Landfchaften Griechenlands, deren einzelne Theile in großen Zwiſchenräu⸗ 
men fogleid nad) den Befuche der verſchiedenen Gegenden abgefaßt find. Kür ven from⸗ 
bien Berfaller, dem bie.alten Mythen vollftändige Geſchichte find, waren die Religionsculte 
mit ihren Dentmälern das Widhtigfte; die Kunft erfcheint nur als Unterlage für die Reli— 
gion, welche der höchſte Zweck und Gefichtspunft des ganzen Werkes iſt. Geographiide, 
hiſteriſche und naturgeſchichtliche Notizen find beigefügt; zumeilen werden auch ähnliche 
Merkwürdigkeiten and anderen Ländern zur Vergleihung herbeigezogen. Seiner Sprache 
fehlt correcte Beftimmtheit. Tür griechiſche Kunſtgeſchichte und Topographie ift B. die 
Hauptquelle. Die beften Ausgaben find von Siebelis (Leipzig 1822—26), I. Velter (Ber« 
lin 1826), 2. Dindorf (Paris 1845), Schubart (Leipzig 1853); Ueberfegungen von Sie« 
belis und Reichardt (Stuttgart 1827—29) und von Schubart (Stuttgart 1857—66). 

Panſe (lat. vn griech. pausis, vom griech. pauein, aufhören machen) nennt man das 
Schweigen der Töne an —** Stellen eines Muſikſtückes. General⸗BP. heißt das 
allgemeine Schweigen ſaͤmmtlicher Inſtrumente. 

Banfılipps San ber Billa Baufilypum, griech. Banfilypon, d. i. Die Gramſtillende, 
Eigenthum des Vedius Bollio, fpäter des Kaiferd Auguftus, fo genannt), Berg in SW. 
von Neapel (f. d.), ift ein Ianger, aus vultamifchem Tuffftein beftehenver Bergrüden, welcher 
mit Lanbhäufern, Gärten und Bänmen anmuthig befegt Mt. Schon Anguftus ließ einen 
Tunnel durch den Berg brechen, welcher der ältefte in Europa if und 1443 von Alfons I. 
erweitert wurde. Diele fog. Grotte des P. if 960 Schritt lang, 80 F. breit. und 
50 F. hoch. Am Eingange und: in der Mitte find Heine Kapellen angebracht. Seit 
1822 führt aud eine Kunftftraße über ven Berg nach Pozzuoli. Nahe dem öftl. Eingange 
fiegt das ſog. Grabdes Birgilius, ein römifhes Columbarium (f. d.). 

Paumaygun (Banmaicum over Bemangonec), Landſee im Staate Wiscon- 
fin, welcher durch eine Erweiterung des Flußbettes des Wolf River, Winnebago Co., 
gebilvet wird und einen Flächenraum von 40 engl. D.-M. umfaßt. " 

Pauwels, Ferdinand, hervorragender Hifterienmaler, geb. 1830 in ver Nähe von 
Antwerpen. Die dortige Wademie befuchte er von 1842—60; feine Hauptbildung erhielt 
er jedoch durch Wappers. Flr fein Bild, „Coriclan von den Thränen feiner Mutter ber 
wegt“, erhielt ex 1852 das Reiſeſtipendium für Italien, in welchem Lande er fi bis 1857 
aufbielt. Nachdem er 1857 eine goldene Medaille erhalten hatte, wurde ihm 1861 Der 
Belgifche Leopoldsorden verfichen; 1862 erhielt er ven Weimarifchen Falkenorden, 1864 die 
Heine, 1868 Die große goldene Mebaille in Prenfen. 1862 wurde. er als Brefefior ber 
Hiftorienmalerei an die Kunftfchnle zu Weimar berufen, ans weldher Stellung er jedoch am 
1. April 1872 wieder ansfchieb, worauf er nach ſeinem Baterlande zurüdtehrte. Unter 
8.8 Gemälden find befonder® zu nennen: „Deborch als Richterin“, noch in Italien ges 
molt; „Die Wittwe Artevelb’8*; „Die Rüdfehr der Berbannten des Herzogs Alba” (bei 
9.9. Mühlberg in Berlin); „Die Lebensrettung Levyn Pyn's“ (1882); „Senter Bürger 
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vor Philipp bem Kühnen“ (1865); „Königin Philippine in ven Straßen von Gent den Armez 
Hilfe ſpendend“; "The New ublic” (1868), eine große allegorifche Daritellung der 
Abſchaffung der Sklaverei in den Ber. Staaten, in New York im Privatbefiz befindlich; ein 
Cytlus von Lutherbildern für die Wartburg u. X. m. 
Vavia. 1) Ztalieniihe Provinz ın der Lonibardei, umfaßt 60, Q.⸗M. mit 448,357 
. €. (1871). 2) Beiefigte Hauptftadt ber Provinz, am Bo gelegen, iſt eine alte finftere 
Stadt, früher vie „Hunvertthürmige” genannt, mit einer 340 Schritt langen Bride, welche 
ein anf 100 Granitjäulen ruhendes Dad hat. Die Stadt hat 29,618 E. (1871), eine 
unvolienvete Kathebrale (1488 begonnen) mit ben Gebeinen des heil. Auguftinus, und 
unter 5 anberen Kirchen bie ſchöne Sta. Maria Coronata. Die 1361 durch die Visconti 
gegründete Univerfität war ım Mittelalter hochberühmt. Sie befigt reihe Sammlungen, 
einen Botanischen Garten und eine Bibliothel von 130,000 Bänden. Schöne Privatpaläfte 
find: Mezzabarba, Malafpina, Brambille, Botta⸗Adorno. Das alte Eaftell, jetzt eine 
Kaſerne, war früher die Refivenz der Iombarbifchen Könige. Eine Meile nörblich ven 
der Stadt liegt die berühmte Karfhaufe ae bi * 1396 von Galeazzo Visconti ge⸗ 
gründet und 1844 wiederhergeſtellt. P., das alte Ticinum, Long Papia genannt, iſt 
eine ber älteften Städte Italiens, wurde 476 durch Odoacer zerftört, 568 von ben Longes 
barben erobert; war unter der ft derſelben Hanprftabt und hielt in ben ghibelliniſch⸗ 
guelfifhen Streitigkeiten meift zur Partei ver ventichen Kaifer; 1796 wurde die Stadt ven 
den Franzofen erſtürmt und 1848 erhob ſich Die Bürgerfchaft gegen die Defterreicher. 1859 
wurde P. mit der Kombarbei an Sardinien abgetreten. 

Pabiau (Oynocephalus), auch Hund ſstopfaffe genannt, eine nur der Alten Welt, 
vorzugsweife Afrika, angehörige Affengattung, mit länglihem Kopf, Badcentaſchen, ſtar⸗ 
ten und langen Edzähnen, hervorragender, einer Hundeſchnauze ähnlicher Schnanze, fehr 
ausgeprägten Gefäßichwielen, vorſtehenden Backenknochen, gevrungenen, oft lang behaarten 
Gliedinaßen und mehr ober weniger langem Schwanze. ie B.e find fehr ftark, wild, faſt 
unzähmbar, nähren fi von Früchten, Körnern, Wurzeln und Infekten, und pflegen ihre 
Nahrung in den ziemlich großen Badentafcben fortzutragen. “Die befannteften Pavtanarten 
find: dee Babouin (O. vulgaris), der Schwarze over Bären⸗Pavian (O. por- 
earius), der Perrüten- oder Mantel- BP. (C. hamadryas) u, a. m. 

Pavilion. 1) Tomnfhip in Kalamazes Co, Michiganz 1208 €. 2) Mit 
gleihnamigem Boftdorfe in Genefee Eo., New ort; 1614 €. 3) Poſtdorf in 
Kendall Co., Illinois, 

"Bavillen(franz., von fat. papilio, Schmetterling, dann Zelt, Zeltdach) heißt an größeren 
Gebäuden ein Border oder Seilenbau, welder mit einem leiten Dad; überdedt iſt, auch 
ein Heines Jagd⸗ oder Luſthaus. 

— im Staate Rhode Island. 1) Dorf in Waſhington Co. 2) Fluß, 
entſteht in Waſhington Co. durch bie Bereinigung ber Wood und Charles Rivers md er⸗ 
gießt ſich mit fübl. Kaufe in den Long Island Sound. 

awlet, Tomufhip und Poſtdorf in Rutland Eo., Bermont; 1505 E. 

awlet Rinder, entfpringt in Bennington Co. Bermont; tritt mit nörbL und nord⸗ 
rg Laufe in den Staat New York und vereinigt ſich mit dem Wood Creek, Wafhing- 
ton Co. 

Pawling, Townſhip und Boftdorf in Dutcheß Eo., New Port, liegt an der New Yerk⸗ 
Harlem⸗ Bahn und hat 1760 €. 

Bawlorst, Luſtſchloß, 4 M. von Petersburg, bei der Statt gleichen Namens (2931 €., 
Peiersb. Kal. 1872) an der Slawjänka gelegen, wurde 1780 erbaut, 1803 infolge eines 
Brandes reſtaurirt; hat eine prächtige Gemäldeſammlung, auserlefene Bibliothek, Koſt⸗ 
barteiten und Antiten, und einen herrlichen Part mit Hügelu, Thälern, Waſſerfällen, Wieſen 
und Seen, eine Schöpfung der Kaiſerin Feodorowna, der Gemahlin Paul's J. 

Pawnce. 1) County im fühweftl. Theile des Staates Kanfas, vom Arkanfas durch⸗ 
ftrömt, aber noch wenig befannt, hat 179 €. (1870), welche in und um Fort farned woh⸗ 
nen. 2) County im füröftl, Theile des Staates Nebraska, umfaßt 432 engl. O.-M. 
mit 4171 E. (1870), davon 204 in Deutfchlant und 40 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 
882 E. Hauptert: Pawnee City Republik. Majorität ——— 1868: 
mer), 3) Boftdorf in Sangamıon Co., Yllineis. 4) Dorf in Eaß Co, 

ebrasta. 

Pawnee City, Poſtdorf und Hauptort vom Pawnee Co. Nebraska, an einem Zweige 
der —ãâ S —— 
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Vawnecs, Indianeritanm im mittleren Theile des Staates Nebrasta, an den 
Ufern des Nebrasta ober Platte River und in deſſen nördlichem Strongebiete heiniiſch. Die 
P. wurden 1724 zuerſt von Bourgmond beſucht, um welde Zeit der Stamm bereitd auf 
ben heutigen Landgebieten anfäfjig war, ohne daß er jedoch, ehe Louſiana in pen Verbund 
der Ber, Staaten aufgenommen worden war, mit den Amerikanern in befonbere Berührung 
gelommen wäre. Die PB. ziehen Getreide und Gemife, find aber vorzugsweiſe Jäger. 
Ihre Sprache hat keine Verwandtſchaft mit der ber benadybarten Stänme. Hervorra⸗ 

“ gende Eigenjchaften ver P. find Ausdauer und Lit; fie haben insbefondere Gefdid in ber 
Entführung von Pferden. 1866 wurde die Geſammtzähl vder P. auf 2750 Köpfe beziffert. 

Vaw⸗Paw. 1) Tomnfhipin De Kalb Co., Illinois; 873 E. 2) In Vidi- 
gan: a) Tomwnfhip mit gleihnamigem Poftdorfe, Hauptort von Yan Buren Co, 
2670 &, Das Poftvorf hieß bie 1867 Ya Fuyette, liegt in einer reichen Ackerbaulandſchaft, 
am Fluſſe gleihen Namend und an ber ———— Central⸗Bahn, hat bedeutende Manufae⸗ 
turen und 1428 E.; b) Sluß, entfpringt in Ban Buren Co. und ergießt ſich mit ſüdweſtl. 
Laufe in den St. Joſeph River, 3) Poſt dorf in Miami Co, Indiana. 4) Poſt⸗ 
dorf in Monongalia Co., Weft Virginia. 

an one, Poftvorf in Lee Co. Illinois. : 

amtußet, Townſhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Providence Co. Rhode 
Island, am Pawtudet River gelegen, hat zahlreihe und bedeutende Woll-, Baum⸗ 
woll:, Wagenfatriten u. f. w. und errichtete. 1790 die erfte ameritan. Tuchfabrik; 6619 €. 

Pawtudet River, entipringt in Worcefter Eo., Maſſachuſetts, tritt mit ſüdl. 
und füpöft, Lanfe in den Staat Rhode Jsland und ergießt fih, zwiſchen den Counties 
Kent und Briftel die Grenze bilvend, in die Narraganfett Bay. Unterhalb des Ortes P. 
erhält er den Namen Seekont River, während ex oberhalb deſſelben aud Bladſtyne River 
genannt wird, % 

Pawturet. In Staate Rhode Island: 1) Fluß, ergießt fid in bie Narraganfett 
2 Ehe den Counties Kent und Providence Die Grenze bilbend. 2) Poftdorf in 

ent Co. 

Pawtuget River, Fluß im Staate Maryland, entipringt in Montgemery Eo., 
fliegt ſüdsſtlich und mündet in die Cheſapeale Bay zwiihen den Counties Calvert und 

St. Marys; ift 90 engl. M. lang und auf 45-50 M. ſchiffbar. 

„Baro (das Paxos ber Alten), eine der Jonifhen Infeln, die griech. Eparchie Paros 
bildend, 2 DM. ſudlich von Korfu gelegen, befteht aus einer 600 %. hoben, 1"/, Q,-M. um- 
faffenden Ralkiteinmaffe nit 5321 €. (1865). Ungeachtet ihre® geringen Umfangs hat die 
Infel einen Biſchof und eigene Gerichtöbarkeit; ift reih an Schwefelqueilen und faft ganz 
mit Dlivenhainen bebedt, vie ein ausgezeichnetes Dei liefern. Haupiori ift P. oder Port o- 
Gais, Saianae, au San-Ricolas genannt, mit 2670 E. Die gegenüberlie- 
gende Felſeninſel Antiparo iſt von Fiſchern und Schäfern bewohnt. 

Paxton, Sir Joſeph, engliſcher Landfchaftsgärmer und Architelt, geb. am 3. — 
1803 in Berwichhire, wurde nach manchem Ungeniach Obergärtner des Da vpn 
vonſhire zu Chatsworih und erwarb ſich durch die SchriftPryntise on.tlie Culture of the 
Dahlia” (London 1838) in der botanifhen Literatur einen Namen, Sein Talent als 
Architekt bekundete er befonders durch den Entwurf zum Inpuftrieansftellungsgebäude 
(1850), nad deſſen glüdliher Vollendung er zum Ritter gejchlagen wurde. 1852 trat er 
an die Spige der Gefellihaft zur Erbaunng des Kryftallpalaftes in Sydenham, wurde 1854 
in s Barlament gewählt und farb am 8. Juni 1865 zu Rodchills bei Sydenham. Cr gab 
ut Lindley das. “Pocket Botanical Dictionary” (Landen 1840) heraus uud redigirte 
feit 1850 das der Blumenzucht gewinmete Journal “Baxton’s Flower-Garden”. 

Parten. Tomnibip mit gleihnemigem Poſtdorfe, dem Hauptorte von Ford Co, 
Sllinois, 2726 E,; das Poſworf, an der Illinois Central-Bahn gelegen, hat 1456 €. 
2) Townfhip in Worceter Co, Maffahnfetts; 646 &. 3) Townfſhip in 

oß Co., Ohia; 1438 E. 

. Pax vobiseum (lat., d. i. Friede fei mit Euch), eine feit ven Alteften Zeiten des Chri- 
ftenthums in ber Kirche Üblihe Segensformel, mit melcher der Geiftlihe vas Volt anrebet. 

Bayen, Anfelme, Profeffor der induſtriellen Chemie, geb. am 6. Jan. 1795 zu 
Baris, übernahm, nachdem er chemiſche Studien unter Bauquelier, Chevreul und Thoͤnard 
gemacht, bie ‚Leitung einer großen Runlefräbenzuderfabrit in Vaugirard bei Paris, wurde 
1836 Titularprofeffor an der Schule der Gewerke und. Manufacturen, 1842 Mitglied de 
Atademie ber Wiffenfhaften, 1847 Officier und 1863 Commandeur der Ehrenlegion 
Seine beventenbften Schriften find: “Cours de chimie 6l6mentaire et industrielle” (2 Bde. 
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Paris 183031), “Manuel de cours de eliimio organique” en 1841), *Pre&cis de chinie 
industrielle & Pusage des Ecoles, des fabricants etc.” (3 Bde., ebd.; 4. Aufl., 1859), 
“Traite Erz le distillation” (ebd. 1862), “Precis de chimie industrielle? (2 Bte., 
ebb. 1867—68). 

Bayne, Bohn Howard, amerikanifher Schriftfteller und Dramaturg. Dichter veb 
berüßmten Liedes Home, Bweet Home”, geb. an 9. Juni 1792 zu New Port, geft. u 
Tunis, Afrika, am 5. Juni 1852, entwidelte noch fehr jung außerorbentliche Fähigfeiten, 
arbeitete bereits als 13jähriger Knabe ie Zeitſchrifien und gab ven “Thespian Mirror” 
heraus, trat mit 16 Jahren als “Young Norval” am Parktheater zn New York auf, warte 
bald ver Liebling des Publikums und fpielte mit gleichen Erfolgen in Boſton, Philadelphia 
unb Baltimore. - Seine Hauptrollen, anfer der ſchon genannten, waren „Haftings“, „Rol- 
fer“, „Edgar“ und „Hanıet“. 1812 ging er nah England und eröffnete ein ungemein 
erfolgreiches Gaftfpiel am Drurt-Rane-Theater, gab feit 1826 in London die dramatiſche Zeit, 

. frift “Opera Glass” heraus, überfegte franzoͤſiſche Dramen und ſchrieb ſelbſt eine Heike 
von Driginafftäden, al$ ““Brutus”, “Therdse, or the Orphan of Geneva”, ““Clari”, and 
“Charles the Second”, welde fämmtlih wit großem Beifall gegeben wurden und in ben 
Hauptrollen mit Edmund und Charles Kemble befetst waren. In “Clari? (eine Oper) er⸗ 
{bien zum erſten Male das Lied: “Home, Sweet Home”, weldes er, dem Verhungern 
nabe, in einer Dachtammer im Palais⸗Rohal zu Boris gebichtet hatte. 1832 kehrie er 
nad) den Ber. Staaten zurüd, beſchäftigte ſich vieifach uüterariſch und wurde 1841 zum 
Conful der Ber. Staaten in Tunis ernannt, melden Poften er, mit Ausnahme der Jahre 
1846—1851, welche er in ven Ber. Staaten zubradite, biß zu feinem Tobe bekleidete. 

gut eint, Dorf in Ogle Co. Illinois. 

annesuille. 1) Boftporf in Stearus Co, Minnefota. 2) Poftdorf ix 
Bite Co. Miffouri. ’ 

Bayien. 1) T —8 und Poſtdorf in Adams Co., Il linois; 1881 E. 

2) Tomwnfhip in Utah Co., Territorium Utah; 1436 E. 

ayfen City, Poftvorf in Utah Co., Territerium Utah. 

Azman, Peter, Erzbiihof von Gran, 1573 zu Großwardein von proteſtantiſchen 
Eltern geboren, wurde im 13. Lebensjahre katholiſch, fpäter Jeſuit, hintertrieb auf dem 


ungariihen Landtage durch eine Apologie feines Ordens die Ausweilung befielben, mınte 


1616 Erzbiſchof von Gran, 1629 Cardinal und Primas von Ungern, botirte die Univer⸗ 
fltät zu Tyrnau (jegt in Peſth), gründete das theologiſche Seminar “P&zmäneum” in Wien 
und ftarb 1637 in Presburg. Er fdrieb: “Hodegus” („Wegweifer zur Wahrheit“; 
Bien, 4. Aufl., 1766). 

Pazzi, hervorragendes florentiniiches Patriciergeſchlecht, welches in einer gegen bie Me⸗ 
Dici angezettelten Verſchwörung feinen Untergang fand. 1478 planten Bantini Francesco 
P. und defien Oheim Jacopo P., eiferfühtig auf das wachſende Anfehen ber Medici, eine 
Berfhwörung gegen biefelben. Nach mehreren vereitelten Anfchlägen, bie beiden Vrü⸗ 
der Mebici bei einem Baftmahle aus dem Wege zu räumen, befchloflen bie Verſchworenen 
diefelben am 26. April 1478 in ber Kirche zu erbofchen. Giuliano Mebici wurde wirklich 
von: Francesco P. niedergeftoßen, fein Bruder Lorenzo Medici jedoch nur leicht am Hall 
verwundet. Francesco P., der das Bolt anfzuwiegeln fuchte, wurde am Stabtpalafte auf- 

eknüpft, welches Schidſal die meiften Verſchworenen und alle Verwandten der P. theilten, 

jacopo B. nad} einem Atägigen Inquifitionsproceß gleichfalls gehängt, und Bantini, 
weldyer nach Ronftantinopel entflohen, aber vom Sultan Bajazet wieder angeliefert werten 
"war, etfuhe ein gleiches Schiefal. Politiano ſchrieb die Sehäigte der Verſchworung; Al⸗ 
fieri hat dieſelbe in einer Tragodie bearbeitet. 

- Benbeby, George, amerikanifher Kaufmann und einer der en Philauthropen 
aller Zeiten, geb. am 18. Gebr. 1795 zu Danvers (jetzt Peabody), Maſſachuſetis, gef. am 
4. Nov. 1869 zu London. Bon armen Eltern abftammend, empfing er nur einen fpärlichen 
Unterriht, wurde im Alter von 11 Jahren Gehilfe eines Krämers, und da er ſich durch 
hervorragende Gefhöftsfähigfeiten anszeichnete, bald Bucflihrer, fpäter aber (1812) Ge⸗ 
ſchaͤftstheilnehmer feines Onkels John P. in Georgetown, Diftrict of Columbia. Mit feiner 
Stellung unzufrieden, ging er 1815 nad) Baltimore, wurde Compagnon von Elifha Kiggs, 
dem Inhaber eines Manufacturwaarengeſchäftes, und machte, nachdem das Geſchäft an 
Bedeutung gewonnen, hänfige Reifen nad) England, wo er fid 1829, ale Haupt ber Firma 
Riggs und Co., ganz nieberlieh. 1837 ſchied er aus. ver Firma aus und gründete ein 
Be welches ihm bald in reihem Maße die Mittel gewährte, feinen, Mitmenſchen 
ein Wohlthäter zu werben. Außer ungezählten Privatgefchenten ar unbemittelte Land 
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Iente und die Armen Englands, anfer ben Unterſtützungen, welche er bedrängten Kaufleuten 
jewährte, richtete er vorzugsweiſe, ber eigenen mangelhaften Jugenderziehung eingebent, 
jein Hauptaugenmerk auf Hebung des Erziehungsweſens. Seinem Geburtsorte fhentte er 
u diefem Zwecke nach und nach $270,000, ver Stan Baltimore $1,400,000 und einem aus 
ervorragenden Männern des Nordens und Südens gebildeten Berwaltungsrathe übergab er 

‚500,000 zur Errichtung von Schulen in den Südſtaaten, für Zöglinge chne Unterſchied 
der Hautfarbe. Außerdem gab er ald Veifteuer zur erften Grinnel-Erpedition nad) dem 

Arttiihen Meere. $10,000 und gründete mit je $150,000 am “Yale College” und ver 

“Harvard University” Profeſſuren für Archäologie, Phyſik und Schöne Künfte. Zur Ber- 

befierung der Lage ver Armen London's ließ er Wohnhänfer bauen und legte nad) und nad) 

die Summe von $2,500,000 für diefe Zwecke in die Hände eines Berwaltungsrathes nie⸗ 
der. Für fein großartiges Geſchenk an die Armen London's ſchenkte ihm die Königin von 

England ihr “ Elfenbein gemaltes und in Gold und Evelfteinen gefaßtes Bruſtbild. 

Sein Leichnam wurde in der Königlichen Gruft der Weftminfterabtei zu London beigeſetzt, 

bis derfelbe von dem amerifanifchen Kriegsdampfer “Plymouth”, Ba englifche Kriegs⸗ 
hiff “Monarch” escortirt, feinem 2 Willen gemäß, nad den Ber. Staaten überge- 
führt wurde, wo er unter allgemeiner Theilnahme in Danvers (Peabody) beigefett wurde. 

eace-Conforence over Peace-Convention wird eine außer-verfafiungsträßige 

Berfammlung von Delegaten verfchiedener Staaten der Amerikanifhen Union genannt, tie 

am 4. Febr. 1861 in Wafhington zu dem Zweck zufammentrat, Compromißvorſchläge zu 

vereinbaren, auf Grundlage deren die zwiſchen den nörbl. und ſüdl. Staaten ſchwebenden 

Streitigkeiten andgeglichen werden Könnten. Die Einladung zur Convention war von 

Birginia, gemäß einem am 19. Jan. von feiner Legislatur gefaßten Befchlufie, ausgegangen. 

Die in dieſem Beſchluß zwar nicht Direct ausgeſprochene, aber doch enthaltene Anfiht, daß 

man in ber obwaltenden Krifis zu auferorbentlichen, nicht_in ver Verfaffung vorgejchenen 

Mitteln greifen müfle, wurde nicht allgemein getheilt. Die Legislatur von Kentudh er- 

ſuchte ven Gongreß, der Berfafjung gemäß, eine Convention zur Berathung von Berfaflungs- 

änderungen zu berufen. Die Legiölaturen anderer Staaten unterftägten uk: Vorſchlag, 
leiſteten aber dennoch der Aufforderung Virginia's Folge. Die Wahl der Delegaten er⸗ 
folgte jedoch nur zum Theil durch die Legislaluren; eine beträchtliche Anzahl wurde nur von 
ben Oonvernenren ernannt und dadurch der repräfentative Charakter der Eonvention er⸗ 
heblich gefhmälert. Außerdem kam man der Aufforderung zum Theil in einem wenig ver- 
ſprechenden Geifte nah. Die Einleitung zu ben Beſchlüß ver Virginia-Fegislatur vom 

19. Jan. erklaͤrte ven Borfchlag zur Eonvention für „ven letzten Verſuch, die Union und Die 

Berfaflung in dem Geifte wieverherzuftellen, in dem fie von den Vätern der Nepublit ges 

gründet worden fei”. Diefe Erklärung wurde von republifanifcher Seite vielfach mehr als 

ein Ultimatum, als ein Bermittelungsproject u en. Minneſota, Wisconfin und 

Michigan fandten daher Überhaupt keine Bertreter. Die beiden Yuntesfenatoren des letzt⸗ 

genannten Staate® riethen allerdings noch nachträglich zur Befchidung, jedoch nicht zur 

—— Compromißpolitik, ſondern weil ſie den Delegaten von Deko, Indiana, Jlli⸗ 

nois und Rhede Ysland nicht recht tranten und darum, in Ucbereinftimmung mit den Ver⸗ 

tretern von Maſſachuſetts und zum Theil auch New York, die Stärkung des rabicaleren 

Elementes durch einige „fteifrädige* Männer wünſchten. California und Oregon waren 

wegen ihrer weiten Entfernung nicht vertreten. Unbedingt du ein ——— ſprach ſich 

von den Legislaturen ber nördlichen Staaten nur bie von Net Jerſey aud. Die übrigen 
freien Staaten gaben ihren Zuſtimmungsbeſchlüſſen eine felhe Faſſung, daß fle nach keiner 

Richtung Hin durch dieſelben compromittirt waren. Die Majorität ber norbftaatlihen Ver⸗ 

treter zeigte ſich jedoch nad} der Organifirung der Convention unter dem Vorflge vom Er- 

präfiventen Tyler (f. d.) gleichfalls einem Comprowiß in der Stlavenfrage geneigt. Selbſt 
leitende Republikaner ermahnten zur „Liberalität“ und verlangten mit Nadbrud, daß „der 

Bolte geftattet werde, das vom Generalausfhuß für Voerſchläge vereinbarte Compromiß 

anzunehmen“. Die von Birginia als Baſis des Compromiſſes bezeichneten Vorſchläge 

wurden jedoch nicht ge Grunbiage der Verhandlungen gemacht, was bie Vertreter dieſes 

Staates zu der Erflärung veranlaßte, daß biefe® zur Verwerfung aller etwaigen Compro⸗ 

mißanträge genügen dürſte. Aus den Debatten erhellte, daß anbererjeits auch die Abge- 

ordneten der nördl. Staaten hinfichtlich der wefentlichften Punkte mit feſten Entſchlüſſen 

zur Convention gekommen waren. Chafe (f. 2 erflärte, daß er und feine Gefinnungs- 

genoffen nicht aufgeben würden, was fie nach langjährigem Kampfe durch die Wahl Lincoln’s 

gewonnen hätten, und daß, wenn fie es thäten, ihre Eonftituenten fie desavoniren würden, 

fo daß der Süven doch nichts gewonnen hätte. — Das ſchließlich von der P. O. vereinbarte 
€.-2. VI. 34 
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Amendement zur Verfaſſung erhielt zunächſt dadurch einen ganz fpecififhen Charakter, deß 
fämmtlihe Beſtimmungen deſſelben, mit Ausnahme der die Cutſchädigung für nicht aufge 
lieferte flüchtige Sklaven betreffenden, nie weder aufgehoben noch abgeändert werben follten, 6 
fei denn, daß ſämmtliche Staaten ihre Zuftimmung dazu ertheilten. Die einzelnen dr 
ftinımungen des Amendements trugen ein ebenfo ſcharfes wie antinationales Gepräge. Tas 
Territorialgebiet follte volftändig zwiſchen Süben und Norden getheilt werben, und old 
Grenze wurde die Linie des Veifiouri-Compromifies vom 369 30° feftgejegt. Tas Berk, 
nördlich von derſelben die Sklaverei einzuführen, wurde jedoch in einer weſentlichen Hinfiät 
beſchrãukt. Der Eongreß wurde unbedingt verpflichtet, ein nördlich von ber Echeitungt 
linie gelegenes Territorium als Staat in die Union aufzunehmen, wenn feine Beveltcrung 
bie zur Wahl eines Repräfentanten nöthige Höhe erreicht, „mit oder ohne uunfreürilige 
Knechtſchaft, wie es die Sonftitution eines ſolchen Staates beſtiumen mag". Hinſichtich 
der Verhältniſſe, die in der füdlichen Hälfte des Territorialgebietes obwalten felten, hich 
es in dem Amenbement: „Der Status ver zu unfreiwilliger Dienſibarkeit ever Arbeit ge 
baltenen Perfonen, wie er gegenwärtig exiftirt, foll nicht geändert werben“, und bie ans 
biefem Verhaͤltniß erwadjenden echte „follen richterlicher Erkenntniß in den Buntt- 

erichten unterworfen fein, den Gange des Gemeinen Nedted gemäß“. Bicle nord: un 
ſiudſtaatliche Abgeordnete erklärten übereinftimmend biefe Faſſung für unbeftimmt und vie: 
deutig. Guthrie von Kentudy uud Erisfield von Maryland enigegueten auf dieſe Ein- 
wentungen, daß eine vernünftige Politit eine folde Unbeſtimmtheit der Ausdrücke erheifde, 
weil das Volk uufraglic das Amendement verwerfen würde, wenn man ben Gedanken Hır 
und keftimmt austrüde. Die zweite Section bed Amenbenents beftimmte, daß neu 
Territorium nicht erworben werben folle (ausgenommen durch Enttedung oder für Filet 
ten⸗ und Handeisſtationen, Depots und Tranfitftraßen) ohne die Zuftimmung einer Dia 
jerität der Senatoren der freien wie der ſtlavenhaltenden Staaten; zu ZTerritorialerwerkun 
gen auf vem Wege des Vertrags follte erforderlich fein, daß die verfafjungsmäßige Zwei⸗ 
brittel-Majerität des Senats aus einer Diajorität der Senatoren „jeter der zuver er 
wähnten Claſſe von Staaten“ beftände. Die übrigen Beftimmungen waren im Welent 
lien den von Erittenden (f. d.) im Congreß eingebrachten Vorſchlägen (ſ. Ber. Staaten) 
gleih. Ein weiteres Zugeſtändniß war dem Süden durch die Beſtimmung gemacht, daß 
bei der Transportation von Sklaven aus einem Staate ober Territerium in andere Staaten 
oder Territorien das Berühren von Häfen oder Landungsplätzen und das Landen in Jällen 
von Noth geftattet fein fellte. Das Nequivalent, das tem Norden für dieſe verfdietenen 
Zugeftändniffe an ven Süden geboten wurde, war in der 5. Section enthalten, welhe tad 
biöherige Recht ded Congreſſes, die Jmportation von Sklaven „aus Pläken außerhalb ber 
Grenzen ver Ber. Staaten” zu verbieten, in eine Pfliht verwandelte. Diefer Auffaſſung 
ber norbftaatlidhen Vertreter gegenüber behaupteten die des Südens, daß tie Wiederher⸗ 
ftellung der Miſſourilinie von ihrer Seite ein großes Zugeftänbniß fei, da die Entſcheirung 
des Ober⸗Bundesgerichts in dem „Dred Scott-Falle” das ganze Territerialgehiet der 
Sklaverei geöffnet hate. in von Field von New York beantragte Amendement, welches 
gen das prätendirte Recht der Seceſſion gerichtet war, wicfen die Vertreter ver Sklaven⸗ 
— als anferhafb der legitimen Aufgaben der Convention liegend zurüd. Seddton ven 
Virginia verlangte fogar uubedingte Änerkennung des Seceſſisnsregetes. Der Antrag 
wurde auf den Zifd gelegt, aber feine Aufnahme in das Journal der Convention geftattet. 
Da die rabicakeren Elemente beider Heerlager in hohem Grave mit dem Gompremiß 
unzufrieden waren, fo fürdteten tie Gemäßigteren die ſchließliche Verwerfung teflelben, 
wenn es in feiner Gcfammtheit zur Abflimmung gebradt würde. Dieſes wurbe daher für 
unftatthaft erklärt, weil nach ven Regeln ver Convention die Annahme der. einzelnen Para⸗ 
graphen als endgültig angeſehen werden bürfe. Nachdem die Gemäßigten in bem Kamyf 
um tiefe legte Frage den Sieg baupngetragen hatten, vertagte fid) Die Gonvention am 27. 
Febr. Ben der Diajerität des Congreſſes fowie des Volkes war das Urtheil über tie Pre⸗ 
pefitionen gefproden, fo bald fie befannt wurden. Im Congreß wurden fie am heftigften 
von Vertretern ber SHapenftaaten angegriffen. Im Repräfentanteuhaufe famen fie über 
haupt nicht zur Debatte; es weigerte ſich die Regeln zu fuspendiren, um fie zur Berhant- 
lung kommen zu lafien, jud erledigte damit thatjäghlid Die frage. Im Senat war tie Te 
batte lang und ee ſchließlich aber wurden fie gleichfalls anf inbirecte Weiſe befeitigt, 
indem nit 28 gegen 7 Stimmen ihre Subftituirung für die Crittenden'ſchen Vorſchlage 
verweigert wurde, obwohl Crittenden ſelbſt dieſelbe beantragt hatte. Die legte Hoffnung 
sn Bertheiviger einer Fortjegung ber bisherigen Compromißpolitik war damit zu Grabe 
getragen. 
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Beace Dale, Poftvorf in Wafhingten Co. Rhode Island. 

Bence River, Fluß in Britifh- Columbia, durchbricht mit öftlichen Laufe bie 
Rocky Mountains und ergießt ſich in den Athabaska Kate. 

Peacham, Townfhip und Poſtdorf in Caletonia Co. Bermont; 1141 €, 

Beach Bottom, Townſhip in York Co. Bennfylvania; 2366 E. ; 

Bench Ereet, Slüffe im Staate Teras: a) mündet in den San Jacinto River, 
Harris Co.; b) in den St. Bernarb River, Matagorda Eo.; c) in den Öuadalupe River, 
Gonzales Co. 

Beale, Name mehrerer amerilaniſcher Künftler. 1) Charles Wilfon, Portrait. 
muler, geb. am 16. April 1741, von englifhen Eltern, zu Eheftertown, Maryland, geft. 
am 22. Febr. 1827 zu Philadelphia. Er war nach einander Sattler, Silberſchmied, Ühr⸗ 
macher, Holzſchnitzer, Jäger, Naturaliſt, Taridermift, Zahnarzt und Berfertiger künſtlicher 
Zähne, baute ſich felbft eine Geige und eine Guitarre, erfand mehrere Maſchinen, hielt 
Borlejungen über Naturgeſchichte und gründete in Philatelphia das erfte Diufeum in den 
Ber. Staaten. Die Malerei erlernte er im Alter von 26 Jahren von einen Dentfhen, 
Namiens Heffelius, bildete ſich fpäter in Bofton unter Copley weiter aus und ging 1770 
— 71 nad London, wo er unter Welt ftudirte. 1772 malte er das erfte Portrait Waſhing⸗ 
ton’8, denfelben als virginifchen Oberften darftelend. Während des Unathängigkeitöfrieges 
war er im Felde thätig und commanbirte bei Trenton und Germantomwn eine Compagnie, 
welche er felbft geworben hatte. In Philadelphia, wo er ſich nieverlieg, machte er ſich auch 
am die Errichtung der erften Kunſtakademie verbient. 1777 vertrat er Philadelphia in der 
Staatslegisfatur. Eine große Anzahl (117) feiner Portraits berühnter Perſönlichkeiten 
ter Revolution fieht man in “Independence Hall” zu Philadelphia, und aud in den 
Sammlungen ber *Penns. Acadeıny” und ber “New York Historical Society” befinden 
fid) mehrere Bilder von ihm. Als Schriftfteler machte er fih durch Abhandlungen über 
Naturgeſchichte, Gefundheitspflege u. |. w. bekannt. Seine Biographie ſchrieb fein Sohn 
Rembrandt. 2) Raphael, des Borigen ältefter Sohn, geb. 1773, geft. im März 
1825 zu Philadelphia, war gleihfals Maler. 3) Rembrandt, ein zweiter Sohn des 
Borigen, geb. am 22. Febr. 1778 in Bnds Co. Bennfylvania, geft. am 3. Oft. 1860 zu 
Philadelphia. Er zeigte frühzeitig Talent zum Zeichnen und malte [hen 1795 ein Portrait 
Waſhington's. Im Fahre 1796 ließ er ſich als Bortraitwaler in Charleften, South Caro- 
Tina, nieder, lebte dann 1801—1804 in London, wo er unter Weſt ftudirte, ging hierauf 
für mehrere Jahre nach Paris und malte dafelbfi die Portraits berühmter Perſönlichkeiten 
für das Mufenm feines Vaters. Nachdem er fi 1809 in Philadelphia niebergelaffen, 
malte er, außer vielen Portraits, zwei große Vilver: “The Roman Daughter“ Gjetzt im 
Muſenm zu Bofton) und “The Court of Deatli”. Sein Portrait Wafhington’s hat er 
ſelbſt Lithographirt, Mehrere feiner Portraits ficht man in ver “Penns. Academy” und 
in “Independence Hall” zu Philavelphia. Außer einer Biographie feines Vaters hat er 
mehrere Schriften artiftifhen und anderen Inhalts beransgegeben. 4) James, welder 
u Ende des 18. Jahrh. lebte, wird als einer der erften, vielleicht ber erfte in Anterifa geborene 

ortraitmaler genannt. 5) John T., gleichfalls Vortraitmaler, florirte in der erften Hälfte 
unferes Jahrhunderts. 

336 Poſtdorf in Somerfet Co. New Jerſe y. 

ea Ridge. 1) Poſtdorf und Höhenzug gleichen Namens in Benton Co. Artan- 
fa 8; Hiftoritch denkwürdig durch eine Reihe bintiger Gefechte am 6., 7. und 8. März 1862 
gt 11,000 Mann Unionstruppen unter General S. B. Curtis und 20,000 Dann 
onföberirter unter General Earl Ban Dern, welche nıit dem Rückzug ber leßteren endeten. 
Zu den günftigen Erfolgen, weldhe vie Bundestruppen bei P. R. errangen, hat General 
Sigel mit feinen, vorzugsweife aus Deutich-Ameritanern beftehenden Bataillonen, mes 
fentlich beigetragen. 2) Tomnfhip in Bromn Eo., Jllinsis; 1011 E, 2) Dorf 
in Montgomery Co., Tenneffee. 

Bearl, Townfhip und Poſtdorf in Pie Co. Jllinois; 628 E. Letzteres ift an ver 
Chicago-Alton-Bahn gelegen. _ 

Pearl Hands, Infelgruppe im Buſen von Panama, zu den Ber. Staaten von 
Colombia gehörig, 60 engl. M. füböftt. von ber Stadt Panama, befteht ans ben Infeln 
Del Rey, San Jofe und Pedro Gonzales, nebft mehreren Heineren Infeln. Ihren Namen 
haben fie von der hier betriebenen Perlfifcherei. ’ 

Bearl Lagoon, Bufen des Karaibiihen Meeres, zum Mosquito-Territorium gehörig, 
an veren Eingange PBerimufchelbänte liegen. - 3 
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Pearl River, Fluß im Staate Miffiffippi, entfpringt in Windſton Co., fließt 
fünlid) und mündet in den Golf von Mexico. Seine Länge beträgt 250 engl. M. 

Pecari, |. Bifamfhwein. 

Beratenica, Tomnfhip und Poſtdorf in Winnebago Eo., Illinois; 1780 €. 

Peratoniea River, entipringt aus zwei Armen in Jowa Co., Wiscenfin, tritt mit 
üböftl. Laufe in den Staat Zlinois, iwenbet fich öftlic, dann norböftlich mb muiludet im den 

od River, Winnebago Co. 

Bed, ein Hebriger, theils halbflüffiger, theils fefter, aus Kiefern, Fichten, Tannen unt 
Lärchenbäumen gewonnener Stoff, ter je nad) der verſchiedenen Gewinnungs- und Be 
reitungsweife verſchiedene Namen trägt und verfchiedenfarbig iſt. Aus den eingehauenen 
Stänmen fließt zuerft als halbflüffige Maſſe das nod mit dem Terpentinöl verbundene 
Terpentin (f. d.); ſcheidet man Daß erſtere von dem letzteren ab, fo erhält man das ge- 
kochte Terpentin und nach nochmaligem Schmelzen das Rolophonium. Nach der &c- 
winnung bes Terpentins tritt an den offenen Stellen das fog. Gemeine Fichtenharz 
oder Galipot aus, welches eingetrodnet, bereits fein ätherifd,es Del verloren hat (daſſelbe ent« 
hält noch bis 15 Proc, Terpentinöl und vorzugsweife Silvin« und Pininſäure). Gefchmolzen 
an es das fpröde Gelbe P. und mit Wafler gekocht und über Stroh oder durch Leinwand von 

nrath gereinigt, dag Weiße Burgundifche P. Ans ven zurüdgeblichenen Pechgrie⸗ 
ben oder Behgriefen werben noch fog. Pechlicht er fabricirt oder Kienruß gebrannt. 
Durch die trodene Deftillation (Theerſchwelen) des Harzes wirb ber Theer gewonnen, wel⸗ 
her abgedampft das Schiffs. oder Schwarze P. liefert. Das Pechöl, auch für 
Kien« oder Terpentinöl gebraucht, wird durch Einkocdhen aus dem Theer abdeſiillirt. Gelbes 
und ſchwarzes P. wird vorzugsweife in Nordamerika, Deutſchland, Rußland und Schweden, 
weißes und Galipot in rankreich gewonnen. Die VBerwentung bes P.8 ift eine vielfade, 
um Aus- und Berpihen von Gefäßen, Schiffen, Hanfpraht u. |. w, als Zufat zu Firniffen, 
itten, Pflaftern, Stiefelwichfen u. |. w., fowie zu Badeln, Pechtränzen und Pechfaſchinen. 

Bednelte, |. Lychnis, 

Bet, Friedrich, deutſcher Maler, Zeichner und Kunfifchriftfteller, geb. am 2. Oft. 
1814 zu Konftanz. Zuerſt Lithograph, ging er 1833 nad München, 1835 nad) Tresben 
als Mitarbeiter an dem Hanfſiängl'ſchen Galcriewerke, war 1837 als Portraitzeichner in 
Leipzig thätig und reifte endlich 1839 nad) Paris, wo er zwei Jahre laug unter Delareche 
Malerei ſtudirte. Nach feiner Rückkehr malte er Portraits und Genrebilder, wie „Der 
Wirthin Töchterlein“ und „Die Krönung Goethe's nad der erften Aufführung der Iphi⸗ 
genia"; 1848 verbrachte er einige Zeit in London und ging dann nad Brent aM, 
wo er ſich durch polit. Caricaturen bemerflich machte; 1851—54 hielt er fi) in Italien auf, 
hauptſächlich mit funfthiftor. Studien befchäftigt, deren Refultate er indem Buche „Sütfrügte” 
(2 Dve., Lpz. 1854), fowie in dem Tert zu dem Stahlftihwerte „Die Kunftihäge Bene- 
dig's“ (Trieſt 1858) nieberlegte. Daneben ſchuf er zwei größere Bilder: „Scenen aus 
der Uebergabe Venedig's an —X (1849). Nachdem er 1854 wieder nach Münden 
gezogen war, malte er mehrere Darftellungen aus dem Leben Schiller's und Goethe's, zwei 
davon im Auftrage des Großherzogs von Baden. eine „Schiller-Galerie” (185559) 
und „Goethe⸗Galerie“ (1861—63), beide zufammen mit Arthur von Ramberg heraud- 
gegeben, fowie feine von ihm allein herausgegebene „Leffing-Galerie", haben ihn beſenders 
populär gemacht. P.8 Berichte für Die „‚Deutfche Adg. Zeitung" über die Parifer Welt- 
ausftellung erfhienen aud in Buchform (Leipzig 1867). Als eines feiner neneften Se 
mälde wird „Heinrid VIII. mit Anna Boleyn beim Kardinal Wolfeg“ genannt. Geit 
1865 ift er badenſcher Hofmaler. 

Pel, Erasmus D., Repräfentant des Staates Ohio, geb. in Connecticut am 16. 
Sept. 1808, ftubirte Mebicin und grabuirte 1829 am „Berlihire Mebical College“, fie 
belte 1830 nach Ohio über, war 1866 und 1858 Mitglied der Staatslegislatur, während 
des Bürgerkrieges Armeearzt und wurde als Republilaner 1870 in den 41. und 1871 in 
den 42. Congreß gewählt. 

Persville, Dorf in Dutcheß Co., New York. 

Vees pſon oder Bocopfon, Townſhip in Cheſter Co., Pennſy van a; b73 E. 

Vvectinfis ffe (vom griech. pekton, feit, geronnen) find ftidftofffreie, nur im Pflanzeureich, 
in den fleifchigen Früchten der Pomaceen, einigen Wurzeln (Rüben, age er) and Blüten 
knospen, befonbers in ben Rappern vorkommende, kohlenhydratähnliche Subftangen, welche 
theils neutral, theils ſauer, theil® in Waſſer unlöslich (Pectofe), theils löslich find und 
mit demſelben Gallerte bilden. Sie gehen durch die Bectafe, d. i. durch Kochen mit Säuren 
und Altalien, leicht in einander über. Sie befichen aus Pectin, Parapectin, Metapectin, 


v 


Vetulai vedro 1. 638 


Pectoſe (noch nicht iſolirte ſtidſtofffreie Subftanz), Pectoſinſäure, Pectin-, Parapectin-, 
Metapectin- und pectiniger Säure. In ganz unreifen Früchten findet ſich nur Pectoſe, 
welche beim Reifen in Pectin und Parapectin übergeht; in überreifen Früchten ſind auch 
dieſe oft nicht mehr nachzuweiſen, da Metapectinfäure entſtanden iſt, welche jedenfalls bei 
el des Amylums in Zuder betheiligt ift. Die 5. bilden den Hauptbeftandtheil 
der tgelses. 

Beculal (lat. peculatus, Diebſtahl, insbeſondere Kaſſendiebſtahl) Heißt im Römiſchen 
Recht die —— —* Unterſchlagung öffentlicher Gelder aus Staats oder Gemeinde⸗ 
laſſen, ſowie auch die Verfälſchung des dem Staate gehörigen Goldes, Silbers und Erzes. 
Verwaudt damit iſt das crimen de residuis, d. h. die Verwendung öͤffentlicher Gelder zu 
einem anderen als dem beſtimmten Zwecke, und das aacrilegium, d. h. die Entwendung 
von Gegenftänben, melde dem Gottesdienſte gewidmet find. In der gegenwärtigen Praris 
m legtere ein Diebftahl mit erfchwerenden Umſtänden, auch die Veruntreuungen ber 

affenbeamten werben in ben meiften enropäifchen Staaten fo behandelt und beftraft. 

Peculium (lat., d. i. Eigengut, Sondergut) war nach dem Römiſchen Rechte das Ver- 
mögen, welches eine einer fremden Gewalt unterworfene Berfon (Sklave oder Kind) mit 
Genehmigung feines Gewalthaberd (Dominus oder pater familias) zu feiner beliebigen 
Bean in Händen hatte. 

ebal (vom fat. pes, Fuß) heißt an der Orgel bie Elaviatur, durch melde bie tiefften 
Baßpfeifen mittels der Füße angefchlagen werden. Zur Verftärktung und Abſchwächung des 
Tons beim Bianoforte hat man dad P. mit demfelben verbunden; auch an der Harfe ift das 
$. in Anwendung gelommen. ‚ 

Pedant (vom ital. pedante, Schulmeifter, oder vom lat. pes, Fuß, mit Beziehung auf 
ben judex pedaneus, d.i. ein nieberer Richter, welcher nur geringfüge Dinge zu unterfuden 
Kaf) ift derjenige, welcher mit peinlicher Genanigleit an einer beſchraͤnkten Regel oder An⸗ 
a hängt, mithin der Freiheit des Geiftes im Urtheilen und Handeln keinen Einfluß ge 

atten will. Pedanterieober Pedantismus iſt das Ängftliche Feſthalten an ges 
willen Formen und an 

San oftborf in Eedar Co. Jomwa. 

ebee (Great), entipringt ald Yadkin River in Caldwell Co., North Caro⸗ 
Lina, wendet fid mit morböf. Laufe nah Stokes Eo., tritt mit fünöftl. Richtung in den 
Staat South Carolina, nachdem er in gewundenem Taufe viele Heine Nebenftüfie aufge 
nommen hat, durchfließt diefen Staat ald Great Pedee und mündet in den Atlantiſchen 

Dean in der Winyam Bay, Georgetown Eo. Der Little P. aan in Richmond 
— North Carolina, und mündet in ben Haupifluß, in Harry Co., South Ca— 
tolina. ; 

Hörer (wittellat. bedellus, bidellus, ans dem altdeutſchen putil, pitil, d. i. Büttel, 
eutitanden), fonft ein Diener der öffentlichen Behörden. Jetzt führen nur noch die Diener 
der Univerfitätsbehörden biefen Titel. — i % 

ebernales, Nebenfluß des Colorado, Travis Co., Teras, 

edianns, Duintus Afconins, berähmter römiiher Grammatiker, geb. 3 vor 
Shr., geft. 88 nad Chr. Seine Literarifhe Thätigkeit war außerdem befonderd dem 
Saluft und Birgit zugewandt. Uebrig find von ihm noch, obwohl nur in Sragmenten, 
—— Commentare zn 5 Reden Cicero's von hohem ſachlichem Werth und trefflich ge⸗ 
chrieben. Mit Unrecht tragen feinen Namen vie dürftigen Scholien zu Cicero’! „Ver⸗ 

rinen“. Bel. I. N. Madvig, “De Q. Asconio Pediano etc.” (Kopenhagen 1828). 

Pedro I., de Alcantara, Kaiſer von Brafilien, geb. am 12. Oft. 1798 zu Liffa- 
bon, ver zweite Sohn Johann's VI. von Portugal und der Charlotte Joachime von Spas 
nien, erhielt 1801, nad) dem Tode feines älteren Bruders, ben Titel eines Prinzen von 
Beira, kam 1807 niit feinen Eltern nad) Brafilien und wurde dort von Johann Rademack 
erzogen. ALS fein Bater 1821 nach Portugal zurfdtehrte, übertrug er P. die Regentſchaft 
von Brafilien, welcher nad) conftitutionellen. Orundfägen regierte, 1822 zum Kaiſer von 
Brafilien ausgerufen und 1826 auch König von Portugal wurde, entfagte jedoch dem Throne 
zu Öunften feiner Tochter Donna Maria da Gloria und 1831 auch dem von Brafllien zur 
Sunften feines Sohnes, Dom B. II. Er kam unter dem Titel eines Herzogs von Bra⸗ 
gen a am 10. Juni 1831 nad) Portugal, vertrieb feinen Bruder Dom Miguel, fegte feine 

re auf den Thron und ftarb am 24. Sept. 1834 in Liſſabon. Weber feine Regierung, 
1-Bortugaf. Er mar feit 1817 vermähft mit der Erzherzogin Leopoldine ven Deftere 
reich, der Tochter Kaifer Franz I. Aus diefer Ehe entiprangen: Maria IT. da Gloria, 
Königin von Portugal (f. d.), Donna Januaria, vermählt mit dem neapolitan.-Grafen vom 
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Aquila, Donna Francisca, vermählt mit dem Prinzen von Joinville (Otleans) und Dom 
Pedro II. (ſ. d.); in zweiter Ehe war er ſeit 1829 vermählt mit ber Prinzeſſtu Amalia, 
Tochter des Herzogs Eugen von Leuchtenberg (f. d.), die ihm eine Tochter Dlaria Amalia 
bar (geb. 1. Dez. 1831, geft. am 4. Gebr. 1853) und nach feinem Tode ihren Wohufig 
in Liffaben nahnı. . 
edro II., de Alcantara, Raifer von Brafilien, geb. am 2. Dez. 1825 
zu Rio⸗Janeiro, wurde unter der Vormundſchaft feines Vaters zum Kaiſer von Brafilien 
ausgerufen, ſtand dann unter einer Reichsregeutſchaft bis zum 23. Juli 1840 und wurde 
‘am 18. Juli 1841 gefrönt. Ueber feine Regierung, welde ihm tie Adıtung und Anhäng 
lichkeit de Volles erwarb, f. Brafilien. Bermählt ift er feit 4. Sept: 1843 mit The 
reſe Chriftine Marie, Tochter des Königs Franz I. beider Sicilien, die ihm die Prinzeffin- 
nen Iſabella und Leopoldine gebar; bie erſtere wurde am 15. Dit. 1864 mit dem Prinzen 
Ludwig, Grafen von Eu, aus dem Haufe Orleans, die andere am 15. Dez. 1864 mit tem 
Bringen Auguft von Sachſen-Koburg-Gotha⸗Kohary vermählt. 

Peors V., de Alcantara, König von Portugal, Herzog zu Sadfen, 
Schn der Königin Maria da Gloria und ihres Gemahls Fertinand von Sachſen-Kolurg⸗ 
Gotha⸗Kohary, geb. am 16. Sept. 1837, kam nady dem Tode feiner Mutter am 15. Nov. 1853 
anter der-Bornundfchaft feines Vaters zur Regierung. Nachdem er faft gan Enrepa bes 
reijt hatte, übernahm er anı 16. Sept. 1855 die Negiernng felbftfläntig und Führte dicſelbe 
in durchaus conſtitutionellem Sinne. (S. Portugal). Er ſtarb am 11. Nov. 1861; 
ihm folgte fein Bruder Ludwig. Vermäplt war er feit vom 18. Mai 1858 mit der Prin- 
zeffin Stephanie, Tochter des Fürften von Hobenzollern-Sigmaringen, tie am 17. Juli 
1859 ftarb. i 

Peebles oder Tweeddale, Graffchaft im fürlihen Schottland, umfaßt 354 engl. 
DM. und 12,314 €. (1871), hat tie bebeutendſten Bergſpitzen Eiirfchottlants, den 
2627 3. h. Bollaburn und den 2627 8. h. Broadlaw. Die gleihnamige Hauptſtadt 
der Grafſchaft liegt in einem reizenden Thale am Tweed und Edpleftone, war Refitenz mch- 
rerer ſchott. Könige und zählt 2100 €. 

Peebles, ehemaliges Townſhip in Allcghany Eo., BennfyIvania, bildet einen Theil 
der 22. und 23. Ward der Stadt PittöLurgh. 

Pee Dee, Boftvorf in Marion Co., South Carolina, am Great Pedee River 
und der Wilmington-Weldon-Bahn, hat 1113 €. 

Peekstill, Boftdorf in Wefthefter Co., New York, am Hudfen River uud der Hutfen 
River⸗Bahn gelegen, hat 6560 E. and bedeutende Eiſengießereien. 

eel. 1) Sir Robert, berühmter britifher Staatsmann, geb. am 5. Febr. 1788 

a Tamworth in der Graffhaft Stafforb, Sohn des 1801 zum Baronet erhobenen Ro 
ert P., trat 1809 in’ Unterhaus, wo er fid) den Tories anſchloß, wurde 1812 Stacts- 
fetretär von Irland, und unterdrüdte daſelbſt mit Strenge alle Anfftänte, ſaß 1818—29 
für die Univerfität Oxford im Parlament und wurde 1822 Minifter des Innern. In ties 
fer Stellung zeigte er fi) ih Allem, was die Politik betraf, jever Reforur akgencigt, in 
Allen, was Adminiftration und Criminalrehtspflege anging, jeber Berbeflerung geucigt. 
Er unterftäßte die Frenidenbill, befänpfte tie Katholitenemancipatien, reformirte die Jury 
und verbefjerte den Volksunterricht. Als fi) Lord Liverpool 1827 zurückzog, nahm auch erfeine 
Entlaffung und ſtand bald an der Spite der Torgoppofltion gegen Canning, übernahm 
1828 wieder das Minifterium des Innern und brachte eine Bill ein, welche den Kathelilen 
den Eintritt in das Parlament gegen Leiftung eines Treueides geſtattete, Tegte nad; der 
Thronbefteigung Wilhelm's IV. anı 2. Nov. 1830 mit feinen Collegen das Miniſterinm 
nieber, ba8 nun in bie Hände der Whigs Üiberging, Känıpfte 18 Monate lang an ter Erite 
ber Tories gegen Grey's Reformbill und bildete die parlamentarifhe Partei ter Peeli⸗ 
ten, führte dann bie Oppofltion gegen das Miniſterium Mellourne, Eiltete 1841 ein 
Torycabinct, das in der Korngefegfrage flegte, die Einkommenſtener turdjfegte, bie fran- 
zöſiſche Allianz burdh den Tractat vom 13. Juli 1841 erneuerte und mit ber Repealbewe⸗ 
ana unter Daniel O’Connel in Irland zu kaͤmpfen hatte. 1845 brachte B. eine Bil zur 
efeitigung. mehrerer, den Verkehr belüftigenter Zölle und jene Maineethbill ein, wodurch 
den Kalholiken in Irland die Bildung ihrer Priefter im eigenen Lande ermöglicht wurde, 
entzweite ſich aber der Kornzölle wegen mit feinen Collegen und reichte der Königin am 6. 
Dez. 1845 feine Entlaflung ein. Da aber fein neues Minifterinm zu Stande kam, trat 
P. nohmals (20. Dez.) an die Epite der Verwaltung. Die von ihm 1846 eingebrachte 
Dil über die Getreidegeſetze wurde zmar von beiden Hänfern angenommen, aber da@ Unter: 
Haus verwarf am 25. Juni d. 3. bie lrifhe Zieangspil, weßhalb B. zurädtrat.; Wiewehl 
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John Ruffel zu feinem Sturze beigetragen hatte, jo unterflätte P. ihn doch bei jeder Maß- 
regel, welde er dem Intereſſe des Landes angemefjen fand. Er ftarb anı 2. Juli 1850; 
1852 wurden ihm in mehreren Stätten, 1856 aud in Birminghanı und London, Bilpfäulen 
errichtet. Seine Reden nebft Biographie hat Künzel (2 Theile, Braunſchweig 1851) here 
audgegeben; eine Auswahl aus feiner Correfpondenz und ſeinen Schriften veröffentlichte 
Lord Stanhope (2 Bde., Lonton 1856-57). Bol. Sir Lawrence Berl, “Life of Sir 
Robert P.? (Xondon 1860). 2) Robert P., älteiter Cohn des Borigen, geb. am 4. Mai 
1822 in London, erbte den Baronetstitel, wurde 1846 Legationgfchretär in der Schweiz, 
trat 1850 in da® Unterhaus, war 185557. Lord der Aomiralität und 1861—67 Ober- 
feretär für Irland. 3) Freder it P., Bruder des Borigen, geb. am 26. Oft. 1823 in 
London, trat nad) beendigten Rechtsſtudien 1849 in's Unterhaus, hielt es anfangs mit den 
Peeliten, fpäter mit ven Whigs, durch Die er 1851 Unterftaatsfetretär für die Colonien 
wurbe, weldyen often er bis zum Sturze des Minifteriums Ruſſel im Schr. 1852 inne 
hatte; erhielt dann vom Dez. d. 3. bis 1855 biefelbe Stelle wicter, wurde darauf Unter 
ſtaatsſekretãr für den Krieg, mußte jedoch 1857, weil er bei’ den Parlamentswahlen durch⸗ 
fiel, feinen Poften aufgeben, am darauf in den Geh, Staatsrath, 1859 wieder in's 
Unterhaus, wurde aber bei ven allgemeinen Parlamentswahlen 1865 übergangen. 4) 
Sir Billiam ®., Bruder des Vorigen, geb. am 2, Nov. 1824, trat 1838 ald Mid- 
fhipman in bie Marine, machte 1849 eine Reife in das Innere AÄegypten's, wurte im 
Krimfeldzuge als Commandant der Matrofenbrigade bei der Belagerung von Sewaſtopol 
verwundet, ging 1857 nad China, unterftügte fpäter Lord Elgin bei Untertrüdung des 
Sepoyaufftande® in Indien, zeichnete fi "bei Fudnom aus, wurde ſchwer verwuntet und 
farb am 17. April 1858 zu Cawnpore. 5) Jonathan ®., jüngfter Bruter von P. 1), 
britifher Militär: und Staatsmann, geb. am 12. Oft. 1799, avancirte in ber Arnıce bis 
zum DOberftlicutenant, trat 1726 in's Unterhaus, war im zweiten Dinifterium ſeines Bru- 
ders Generalinfpector des Feldzeugamtes, wurde 1864 Generalmajor, nahm 1855—56 an 
den Specialcommiſſionen theil, welche zur Unterſuchung der im Krimfelbzuge in der Armee 
zu Tage getretenen Mißbräuche ernannt wären, wurde im Cabinet Derby 1858 Kriegs⸗ 
minifter und nad) Auflöfung deſſelben 1859 Generallieutenant, übernahm 1866 abermals 
das Kriegsminifterium, Icgte jedoch im März 1867 fein Amt niever und ftarh im April 
1872. . x 

Berl, County im füdöſtl. Theile der Provinz Ontario, Dominion of Canada, um⸗ 
faßt 450 engl. O.-M. mit 16,369 €. (1871). Hauptort: Brampton. € 

Prel River, entipringt am weſtl. Abhange der Rocky Mountains, Britifh-Norbs 
am 2 tifa, fließt nörblid, dann norböftlih und ergießt fid in bie Mündung bes Diaden- 
zie River. . } 

Berne, inter Nebenfluß der Oder, entfpringt in der Nähe, von Grubenhagen, am 
Medienburger Landrüden, vurchfließt den Malchiner See, dann den Verhen-Rummerower 
See, ftrönt gegen NO., von Loig an nad) O. und mündet in einer Tiefebene in 2 Armen 
in den weit. Mündungsftrom des Haffes, der auch den Name B. führt. Rechts ninmt 
fie bei Demmin die Tollenfe auf, welche den Tollenfer- See durchfließt, links die Große 
Trebel. Bid Demmin wird die P. mit großen Oderkähnen und Heinen Seeſchiffen, bis 
Anklam von folhen befahren, welde 6-10 $. Tiefgang haben. 

eepee, Townſhip in Bite Co., O bie; 2320 E. 

pleß, er in Beaufort Eo., South Carolina; 1400 E. 

er, |. Pairs. - - we 

eerltamp, Hofman Peter, nambafter hullindifcher Philolog, geb. 1786 zu Grd« 
ningen, wurde 1822 Brofeffor in-Lehden, nahm wegen Kränklichkeit 1849 feine Entlafiung 
und ftarb am 29. März 1865. --Unter fernen Schriften erwarben ihm ben’ größten Ruhm 
die gelehrten Ausgaben des „Xenophon von, Ephefus“ (Harlem 1818), des „Agricela”, des 
„Tacitus" (Leyden 1827), dann bie Bearbeitungen ber „Oben“, bed „Brief an die Bifonen“ 
(ebb. 1834), fowie der „Satiren des Hoxaz (Anıflerdam 1863) und ber „Aeneide“ Virgil's 
(2 Bve., Feyden 1843). Nach feinem Tode erfbien die Bearbeitung der elften Elegie des 
vierten Buchs des Properz (herausgegeben von Boot, Amfterdam 1865). Dit Bate und 
anderen Gelehrten begründete er die “Bibliotheca critica nova”. 

Begaſus (griech. pegasos, von pege, Duelle), in ver griechiſchen Mythologie das frlägel« 
roß, Mufenpferd, aus dem Blute der ven Perſeus getödteten Medufa in der Nähe ber 
Quellen (pegai) des Oceans entfprungen; fell durch einen Hufſchlag auf dem Gipfel bes 
böotifdhen Helifon die den Muſen geweihte Quelle Hippefrene gebildet Haben, woraus neuere 
Dichter Beranlaffung nahmen, den P. als Dichter» oder Muſenroß darzuftellen, ‚Daraus 
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iR auch bie Redensart „ven P. beſteigen“ entſtauden. Die Münzen ver Stadt Korinth 
trugen das Zeichen bes P. . . . 

Pegasus, eine zur familie Pegasidae und zur Gruppe ber Lophebrandien gehörige, 
— Fiſchgattung von eigenthimliher Rörperbitbung, Sie bewohnen ben, Indiſchen 
and Stillen Ocean, find Hein, die Bruſt ift ſtark ausgedehnt, breiter ald höher; Kiemen- 
Öffnungen an ven Seiten, Bruftfloffen ſehr groß und fräftig, lange Schnauze, Mund an ber 
antern Seite derfelben ; der ganze Körper ift von 3 Inotigen oder. dornigen Ringen umgeben. 
Eine Art (P. draco) ift bekanut ale Seedradjpe, eine andere (P. volans) als eigentlider P. 

Pegel ift ein an Schleußen und Brüdenpfeilern, überhanpt an unveränderfichen feften 
Stellen im Waffer angebrachter Maßſtab, der in Zolle eingetheilt ift und zur Beobachtung 
des Steigens und Fallens des Maffers dient. Eine befondere Art B. war ſchon den alten 
Aegyptern bekannt (f. Nilometer). 

Peguitz, |. Regnitz. 

Pegnitzorden, auch Hirten- und Blumenorden an der Pegnit oder 
Getrönter Ölumenorden genannt, eine von Ph. Harsdörfer, Joh. Klaj und Birken 
1644 in Nürnberg geftiftete 5 aft zur Beförberung ber Reinheit ber beutfchen Sprade 
aub zur Hebung der Dichtkunſt. Diefer Dichterbund hielt ſich unter ähnlichen Inſtituten 
ber damaligen Zeit am Tängften, weil er in Nürnberg, dem Hauptfig des Meiſtergeſanges, 
auf voltsthümlihem Boden ruhte, Jedes Mitglied a erhielt einen di 
tennamen und als Sinnbild eine Blume. Hirtenpoefle und Schäfergebichte galten ten 
Genoſſen des P.'s als die höchfte Gattung der Poeſie, die fie in Schäferromanen, Alle⸗ 
gorien, Sinngevidten, Parabeln, Fabeln u. |. w. pflegten. Die pramatifchen Sing- und 
Schäferfpiele diefer Dichter gaben der Oper ihre Entjtchung. 

Pegus. 1) Früheres unabhängiges Königreich, zum Birmanifhen Reiche, Hinter 
indien, gehörig, feit 1862 abmintkratio unter bie Provinz Britiſch⸗Birma geftelit, umfaßt 
1613 O.-M. mit 1,200,000 E., liegt zwifchen Ava, Aracan, Martaban und dem Meere, 
und begreift das untere Stromgebiet des Jramabdi. P. war der reichſte und fruchtbarfte 
Theil des Birmanifhen Reiches, deſſen große Tekholzwälder namentlich von unberechen ⸗ 
barem Werthe find. Die Bewohner, welche fich felbft DE on nennen und von den Birmanen 
Tala’ing genannt werben, find Buddhiſten, ſprechen eine dem Birmaniſchen ähnliche 
Sprade, gehören auch zu bemfelben Völkerſtamme, haben aber eine hellere Hantfarbe. 
Dur den Dialekt von ihnen verfdieden find die Karjeng over Karenen, weiſt 
Ehriften und Aderbauer. 2) Stadt dafelbft, eigentlid Pe H’go, am Küftenfinfie 
gleihen Namens, die frühere Hauptflabt und bamald 150,000 E. zählend, wurde 3757 
von dem birm. Herrſcher Alompra zerftört. Die jegige Stadt hat 8—9000 E., breite 
Straßen und auf Pfählen ftehende Holzhäufer. Merkwürdig ift der verfallene, tem Gau⸗ 
tanıa geweihte Tempel’ Schomaba, d. i. goldenes Heiligtäym. Bis zum 15. Jahrh. war 
das Reich B. felbfiftändig und blühend, ſeitdem aber verfiel es infolge von Kämpfen mit 
dem Reihe Siam und gerieth im 18. Jahrh. in Abhängigleit von den Beherrſchern tes 
en. Seit dem 20. Dez. 1852 fiehen Provinz und Stadt unter britiſcher 

erhoheit. : 

Beyen!, f. Perſiſche Sprade und Literatur. 

Peiho oder Bayho (fpr.-Peho), einer der Heineren Flüffe im nördlichen China, ent- 
fpringt nordweſtlich von ber Stabt Peking in dem mongoliſchen Grenzgebirge und müntet 
nad) einem Laufe von 75 geogr. M. in den zum Gelben Meere gehörigen Golf von Prt- 
get, Die bebeutendfte Stadt am P. ift Tien-tfin, ber Hafenplag von Peling. 

ür die neuere Kriegögefchichte hiſtoriſch Sy wurde der Fluß durch Die Kämpfe bei 
den an feiner Mündung gelegenen Forts von Taku und bie Expeditionen ber Eng- 
länder und Franzofen nad) Peling. 

Peilen heißt im Seeweſen die Richtung, in der man einen Gegenſtand erblidt, durch 
den Compaß beſtimmen, auch Die Waflertiefe mittelſt des Sentbleis ausmeſſen. Mon 
peilt 3. B. einen Leuchtthurm oder eine Landſpitze. 

Peipusfee oder Tihudstoje-Dfero,d. i. See ber Tſchuden, Landſee in Rnß- 
land, zwiſchen den Gouvernements Livland, Efihland, Blow und Petersburg, ift 15M. 
lang, 7 M. breit, umfaßt 66 geogr. Q. M., hat mit Wiefen und Wäldern bevedte, ſandige 
Ufer und ift fifhreih. Von W. ergießt fih der Einbady in ben P.; er ſelbſt entfenbet fen 
Wafler durch die Narowa indie Ofifee, über deren Waflerfpiegel er in 90 F. Höhe liegt. 
See ein unbebentendes. Städtchen, iſt die einzige an feinen Ufern gelegene, größere 

ft. - ; 
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Peirce, Benjamin, hervorragender amerilaniſcher Aftronom und Mathematiker, 
geb. zu Salenı, Mafiachufetts, am 4. April 1809, grabuirte 1829 am „Harvard College“, 
wurde 1831 Profefior der Mathematik und Naturphilofophie an der Univerfität zu Canı 
bridge und 1842—67 Profefior der Ajtrönomie und Mathematik, ſowie Mitarbeiter für den 
aftronomifehen Biel anı “American Ephemeris and Nautical Almanac”. ®. hat fid 
beſonders durch feine Beobachtungen über den wechlelfeitigen Einfluß des Uranus und 
Neptun, fowie dur die 1851 gemachte Entdedung, daß die Saturnringe leuchtende Fluida 
find, durch feine Theorie der Kometenſchweife (veröffentlicht im “Astronomical Journal”) 
und feine Lehren über analytiſche Morphologie, einen hochgeadhteten Namen erworben. P. 
iſt Mitglied der bedentenberen wiflenfhaftlihen Geſellſchaften Amerikas, fowie der “Royal 
Astron. Society” und ber Royal Society” in London, und erhielt 1847 den Titel eined 
Ehrendoctors der Philofophie von der Univerfität North Carolina. Außer verſchiedenen 
mathematifhen und aſtronomiſchen Lehrbüchern und Beiträgen für wiſſenſchaftliche Fach- 
journale, hat er zahlreiche Schriften veröffentlicht, unter denen beſonders hervorzuheben 
iR “Treatise on Analytic Mechanics” (4 Bbe., 1857), *Celestial Mechanics”, eine 

berfegung des berühmten Werkes von Laplage, “Potential Physice”, “Analytic Mor- 
phology” und “Associative Algebra” (1870). 2 

Peiiigenmurn (Trichocephalus dispar), auf Haarko pfwurm genannt, Heiner, 
u den Rundwärmern gehöriger Eingeweidewurm, wird vorzugsweife häufig im Blind- und 

idvarme Berftorbener angetroffen und zeichnet ns durch den langen, haarförmigen Vor⸗ 
derlörper und ben biden, eingerollten Sinterlei aus. Die Beitihenwürmer leben ges 
ſchlechtlich; das Männden ift um zmei Drittel Heiner ald das Weibchen. 

Belin, Stadt und Hauptort von Tazewell Eo., Illinois, liegt am linken Ufer des 
Illinois River, 12 engl. M, oberhalb Peoria und treibt beventenden Handel. Durd vie 
Beoria-Belin-Jadfonville-Bahn und Zweigbahnen fteht P. mit Chicago in Verbindung. 
Die Stadt hatte 1860: 3467 E., 1870: 5696 E. und wird in 6 Bezirke (wards) einges 
theilt. Nahezu die Hälfte der Bewohner find Deutſche. Bon dentichen Kirchen befinden fich 
in P. eine methobiftifche, eine vereinigte evangelifcye, eine ver Bartiften, eine Intherifche 
und eine der Evangelifhen Gemeinſchaft, fomie fünf veutfche Privatichulen. In den oberen 
Claſſen der öffentlichen Schulen wird die deutſche Sprache gelehrt. Unter ven deutſchen Berei« 
nen P.s find hervorzuheben: der Turnverein, Arbeiterverein, die Schiller⸗Loge“ der Odd 
Fellows, der „Germanig-Hain" der Druiden, der „Teutonia + Männerhor“, fowie der 
Männerhor „Srohfinn“. Es erfheinen 2 wöchentliche Zeitungen in engliiher Sprade. 

Peking (d. i. Hof des Nordens), die Hanpt- und Kefidenzfabt des Chineſiſchen 
Kaiferreiches, liegt in der Provinz Petſchyli in einer weiten fradtbaren Ebene, 12 M. 
von der Großen Mauer, 25 M. vom Deere an einem Kanale des Peiho und hatte 1845: 
1,648,814 E. Da die Mauer, welche die Stadt umgibt, fo body iſt, daß fie über alle Ge- 
bäude hinausragt, fo bietet der Anblid aus der ferne nur eine ausgedehnte Manerlinie. 
Die 60 Fuß Hohe und auf dem Plateau 48 Fuß vide Ringmauer mit 16 Thoren und Thore 
thürmen umſchließt ein längliches Vierech, das 6 M. im Umfange hat. Außerhalb ver 
Umfaffungsmauer liegen 12 Vorſtädte. P. theilt fih in eine Tatarenftadt (Neistfchen) und 
eine Chinefenftabt (Weistfyeu), welche durch eine 60 F. hahe Mauer und 3 Thore, welche 
jeven Abend nad) Sonnenuntergang geichloffen werden, von einander getrennt find. Die 
Hauptſtraßen von Peling find lang und breit, aber ungepflaftert; die längfte führt ven Na⸗ 
men „Die Straße zur ewigen Ruhe”. Die Seitenftraßen find meift fehr enge, die Hänfer 
einftödig, von Holz gebaut und mit Ziegeln gededt. Der Straße zugewandt, zeigen dieſel⸗ 
ben meik eine einförniige Mauerfeite; nur bie zahlreihen Kaufläden machen eine Ausnahme. 
Das Straßengewühl ift Iebhafter als in London. In der nördlichen Tatarenftadt wohnen 
nur Mandſchu, unter ihnen der Kaifer. Im Centrum derfelben liegt die von einer Mauer 
mmfchloilene Gelbe Stadt (Huang-tichen), ?/, M. im Umfange, mit einer Menge von Pa- 
läften, Tempeln, Sartenanlagen und Seen, mit der Univerfität, einer verfallenen Stern» 

"warte, einer Biblipthet a Bände), der Taiferlihen Druderei und Kafernen für 
80,000 Mann. In der füblichen, 1544 gegründeten Stadt wohnen nur. Ehinefen. Hier 
find prächtige Läden, der Tempel des Schinsnung, des himmliſchen Erfinderd des Ader- 
baues, mit dem heil. Ader, auf dem jährlid einmal’ der Kaifer pflügt. Der prächtigfte 
Tempel P.'s ift der Thiantan oder Himmelstempel. Unter den Bewohnern finden ſich 
24,000 Chriften. Es gibt in P. eine katholiſche Kathedrale, eine griech.⸗ruſſiſche Kirche 
und eine Dliffion, deren Pitgliever bisher alle 10. Jahre abgelöft wurden; die Mo⸗ 
bammebaner haben 25 Moſcheen. Sche M. im N®. von P. liegt Pnan-ming- 
huen, d. i. runder und ftrahlender Garten, bie Sommerrefidenz des Kaifers, ein Park, von⸗ 
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ungeheurer Austehnung, mit künftlihen Hligeln, Felſen, Seen und Billen; der Paloft 
wurde 1860 von den Eungländern und Franzofen zerftört. Im dreijährigen Kriege der 
Wejtmäcte gegen China (f. d.) rüdten am 13. Dit. 1860 die Engländer und Franzefen in 
P. ein, räumten aber die Stadt am 7. Nov. Seitdem befinden fih in Peking cine ameri- 
kaniſche, engliſche, deutſche, franzöfifche, fpanifche und ruſſiſche Geſandtſchaft. 

Pelagianer heißen nah Pelagius (eigeutlih Morgan), einem britiſchen Mind, 
tie Anhänger einer von der chriſtlichen Kirche im 5. Jahrh. verurtbeilten Tehre, melde tie 
Erbfünde leugneten und die natürlichen Anlagen und Kräfte des Menſchen für hinreihend 
zur Seligfeit erklärten. Pelagius kam im Anfange des 5. Jahrh. mit feinem Schüler Coe⸗ 
lejtius nad) Rom, dann bei dem Einfall ver Gothen in Italien 409 nady Sicilien und von 
ba nad Paläſtina. Der Heteredorie angeflagt, ftellte er 415 auf der Synode zu Diodpe⸗ 
1i8 feine Wichter durch die Erklärung zufrieden, daß er den Einfluß der Gnade bei der Be 
tehrung nicht ausſchließe. Um fo eutſchiedener griff ihn im Abendlande Auguftinus an, 
namentlich in der sont “De gestis Pelagii” und auf Betrieb deſſelben erfolgte auf ten 
afritanifhen Synoben zu Milene und zu Karthago (416) feine Berbanmung, worauf ihn tie 
Bäpfte Innocenz I., Zofinius und Coeleftius I. in den Bann a und der Kaifer Hene⸗ 
rius alle P. zu vertreiben befahl. Pelagius Lehrte Lieranf in fein Vaterland zurüd, wo er 
417 ftarb. Die P. fanden im Morgenlande, befontes in Paläftina, mehr Anhänger ale im 
Abendlande, doch wurden fie aud) dort 431 auf dem Eoncil zu Epheſus verbamnit. Defien- 
ungeachtet · breiteten fih bie B. immer weiter aus und erhielten ſich namentlich in ter mil 
deren Zorm des Semipelagianismus. Diefe Richtung, befonvders durch Caſſian, 
den Beförderer des Möndtbums in Gallien, vertreten, wollte zwifchen Auguflin und Pela- 
gius die Diitte halten, und nahm im Sinne Auguftin’8 die Gnade als übernatürliches gütt- 
liches Wirken im Menſchengemülth an, geftand aber den Menſchen das Vermögen zu, aus 
natürlicher Kraft der Gnade entgegenzulommen und ſich dieſelbe anzueignen. Zwei Enno 
ben in Drönge und Balence erflärten fih 529 gegen ben Semipelagianidınus, und Bapft 
Bonifacius Il. beftätigte 530 die Befchlüffe derfelben. Die Reformatoren tes 16. Jahrh. 
insbefondere die Lutheraner, erhoben gegen bie fatholifche — den Vorwurf det 
Semipelagianismus, und derſelbe Vorwurf wurde von den ftrengen Calviniſten ten Arminias 
nern gemacht. Vgl. Jakobi, „Die Lehre des Pelagius“ (Berlin 1842). 3 

BPelagius, Name zweier Päpfte. 1) P. I., ein Römer, von 555—560, war Archidia⸗ 
kon in Kom, trug als päpftlicher Apoeriflarius in Konftantinopel zur Verbannung des Ori⸗ 
genes weſentlich bei, und folgte durch den Einfluß des Kaifers Juftinian 555 den Bigilin® 
auf den Stuhl Petri. Bon ber römifhen Geiftlihkeit als Eindringling betrachtet, fand er 
erft einen günftigeren Boden, nachdem er ſich für die erften vier allgemeinen Concilien ferm- 
lich erklärt und durd einen Eid von dem Verdachte gereinigt hatte, als hätte er den Tod 
feines tt veranlaßt. 2) P. II., 578—590, gleichfalls ein Römer, Nachfolger 
Benedict's I. Seine Bemühungen, das Schisma in Oberitalien beizulegen, waren chenfo 
vergeblich, wie fein Proteft gegen die Annahme des Titels eines ölumenijchen Biſchefs von 
Seiten des Patriarchen Johannes von Kenftantinopel wirkungélos blieb. Ä 
Pelargonium oder Kranidhfchnabel (Pelargonium), eine zur Familie der Gerania- 
ceen gehörige und Kräuter, Halbfträuder und Sträuder umfaſſende Pflanzengattung, ift 
vorzugsweile in Auftralien und am Cap der Guten Hoffnung einheimifh und bat lange, 
dem Schnabel des Kraniche ähnliche Früchte. Die bisher bekannten (Über 300) Arten haten 
ſich durch Cultur ungemein vermehrt, zeichnen ſich Durch prachtvolle Blüten, zierlihe der- 
men und Wohlgerud, der Blätter aus und find zu den beliebteften Culturpflanzen zu red 
nen. Arten: das Wohlriehenpfte P. (P. odoratissimun), au Mustatfraut 
genannt, mit weißen und ſtark aromatisch, —58 riechenden Blumen, dad Roſen⸗ 
duftende P. (P. reseum), das Scharfbiätterige P. (P. Radula), auch Roſen⸗ 
geranium genannt, und P. capitatum, am Cap, mit angenehm dufienden Blättern, 
liefern durch Deftillation ein dem Rofenöl ähnliches, lieblid, riechendes Oel (Geranium- 
1), das im Handel vorzugsweife zur Fälſchung des erfteren verwendet wird. ferner find 
zu nennen: das Abfärbende P. (P. inquinans) und dag Gürtelblätterige v. 
(P. zonale), welche ihrer meift biut- oder ſcharlachrothen Blüten wegen aud oft Bren- 
nende Liebe genannt werben. R . 

Belasger (griech. Pelasgoi), die Ureinwohner Griechenlands, wohnten der gewöhnlichen 
Annahme zufolge in Theffalien und Epirus, wohin fie bereit Homer verjegt, und breiteten 
ſich von da nad gl Kreta, in das eigentliche Hellas, in den Peloponnes und nad 
Arkadien ans. Sie ieben Aderban und Viehzucht, legten in frudtbaren Thalebenen 
Städte mit feften Burgen an, erbauten vie cytlopiſchen Mauern zu Argos, Mycene und au 
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anderen Orten, gründeten die Staaten Sifyon und Argos, waren ver Schifffahrt kundig, 
wie ihre Auswanderungen nad Kleinafien, Kreta und Italien beweifen, und unterhielten 
ein befonderes Drafel des Zeus zu Dodona. 

Beleus, in der griechiſchen Diythologie der Sohn des Aeakos, Bruder des Telamon und 
Halbbruver des Photos. Den legteren erfchlugen P. und Telamon, welche deshalb vom 
Yeakos ans Aegina verbannt wurden. Erſterer begab ſich nach Phihia in Theflalien zu 
Eurytion, der ihm feine Tochter Antigone zur Gemahlin und den dritten Theil des Landes 
ale Mitgift gab. Mit feinem Bruder Telamon und Eurytion nahm er theil an ver Ka⸗ 
lydoniſchen Jagd, auf der er legteren durch einen unglüdlichen Zufall tödtete. Später vers 
wählte ex ſich auf dem Pelion mit der Mereive Thetis. . Bei der Bermählungdfeier, bei 
welcher die Götter als Gäfte erſchienen, jhentte ihm Poſeidon die unſterblichen Mofje Zan⸗ 
1508 und Balios und fein Freund Cheiron die fywere peliadiſche Lanze. Lanze und Roſſe 
gebrauchte fein Sohn Adyilles (f. d.) in Kampfe vor Troja. 

Belewinfeln over Palaos, eine zum. Carolinenarhipel gehörige auftralifche 
Infelgruppe, nördlich vom Aequator, ift hügelig, wohlbewäſſert und fruchtbar, von Korallens 
tiffen umgeben und umfaßt 18,,, Q.⸗M. mit ehva 3000 E, malayifcher Raffe. Die größte 
von den 27 Ynfeln iſt Babeidzuap, 12 D.M. Die P. wurben erfi durch den 
Engländer Wilſon befaunt, welcher (1788) hier Schiffbrug litt. Ihre Haupiprodukte find 
Yams und Cocosnũſſe. 

Belgam. 1) Townfhip in Hampfhire Co., Maffahufetts;.673 E. 2) 
Townfbip in Hillsborongh Eo., New Hampfbire; 8661E. 3) Townfhip in 
Weſtcheſter Co, New Nor}; 1790 E. 4) Tomnfbip mit gleihnanigem Boforte in 
Grundy Co., Tenneffee; 374 €, 

liad, in ver griechiſchen Götterfage der Sohn des Pofeivon nnd ber Tyro, Herrſcher 
in Jolkos. Um die Herrfchaft in Joikos mit keinem feiner Brüver theifen zu müffen, ver» 
drängte er feinen Stiefbruber Aeſon, vertrieb feinen Zwillingäbruder Neleus und ſandte 
den Sohn des Aefon, Jaſon, um ihn unſchädlich zu machen, aus, das Goldene Blied zu 
holen. Nachdem biefer aber wohlbehatten heimgekehrt war, veranlafte Medea die Töchter 
des P. (die Beliaden) ihren greifen Bater, um ihn zu verjängen, zu zerftüdeln und in 
ihrem Zauberkeſſel zu tohen. Se kam P. um’s Leben. Seine Töchter flohen, während 
fein Sohn Alaſtos den Jafon und die Medea vertrieb und zu Ehren feines Baters feierliche 
Leichenfpiele zu Jolkos veranftaltete. 

Belican (oder Alcatraz) -Yolamb, Heine, zu California gehörige Felſeninſel in 
der Bat von San Francisco und 21/, engl. M. nörblid von der Stabt gelegen, erhebt ſich 
400 Fuß über dem Meeresſpiegel, iſt ſtari befeftigt und beherrfcht. ven Eingang zus ber fog. 
„Golden Gate”, - 

Belitan oder Beletan (Pelecanus), eine zur Orbmung der Schwimmvögel und zur 
Familie ver Ruderfüßler gehörige Bogelgattung, umfaßt große, plunpe, meift in heißen 
und gemäßigten Klimaten lebende Thiere, welche durch den fehr langen, geraden und kreis 
ten, ungezahnten Schnabel, den biegfamen Unterfchnabel, den großen, kahlen, ausdehnbaren 
Kehliad, den nadten Augenkreis und die großen Flügel harakterifirt find. Sie nähren ſich 
von Fiſchen, welche fie in ihrem Kehlfade auffangen, indem fie fid) in’8 Waſſer fallen laflen 
und untertauchen, halten fich deshalb ftets am Meere oder an den Ufern großer Gewäfler 
auf, ſchlafen aber gewöhnlich auf dem Lande, auf Felſen und Bäumen und banen zur Brutzeit 
ein aus Rohr, Holzftüden und Schilfblättern beftehendes, kunſtloſes Neft. Hervorzuhebende 
Art: der Gemeine PB. over die Kropfgans, and Efelsfhreier genannt (P. 
onoerotalus), von.der Größe eines Schwans, wiegt bis 20 Pfund, Geficht nadt, röthlic- 
weiß, Kehlſack gelblich, fonft weiß, rofenroth angelaufen, mit einigen ſchwarzen Federn in 
den Flügeln, im Alter ſchön geb lebt in den Rändern am Mitselländifhen und Schwarzen 
Meere und in Süd⸗ und Mitteleuropa. Er füttert und tränft feine Jungen aus tem 
Fiſch⸗ und Waſſervorrathe in feinem Kehlfade. Man war im Alterthum der Meinung, er 
ernähre feine Jungen mit feinem Blute umd faßte den P. deshalb als Sinnbild der Mutter⸗ 
liebe auf. In den Ber. Staaten einheimilhe Arten find: 1) Der Weiße Amerila- 
nifhe oder Rauhgeſchnäbelte P. (P. trachyrhynchus), dem P. onoorotalus ähn- 
li, 17—18-Pfuad wiegend, vorwiegend weiß mit rofenrothem Anflug; im Frühjahr find 
bie Beine, der Schnabel und Kehlſack oramgeroth, im Herbft gelblih. Im Winter in Flo⸗ 
rida lebend, folgt er im Sommer, nördlich wandernd, den großen Binnenflüflen, mo er auch 
brütet. Er wird bis zum 61° nörbl. Br., in den Felfengebirgen und Ealifornia, gefunden; 
2) der Braune ®. (P. fascas), ift Heiner als der vorige, nur bis 56 Zell lang, mit 7 Fuß 
Flägelipannung und 7—8 Pfund Gewidt; ber 13”/, Zoll lange Schnabel: ift‘ graulich⸗ 
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, weiß, mit dunkeln und caruinrothen Fleden gl: der Schwanz hat 22 Federn, der 
Augenrand ift blau, Kopf und Seiten weiß, Stirnfedern gelb, der Raden braun, Rüden, 
Schwingen und Schwanz aſchgrau, dunkel gerändert, bie Spigen an ber Bafis uud am Rüden. 

. ende weiß. Die Jungen find dunkelbraun. Cr wird von North Carolina bis Teras unt 
am der ganzen Küſte der fülihen Staaten der Union gefunden und brätet nur im Süden. 
Das Fieiſch beider Vögel ift ihres Fiſchgeruchs und Geſchmacks halber ungenießbar; nichts 
deſtoweniger find bie fehr fetten Jungen eine vielgefuchte Speife der Indianer und Neger. 

Pelion (jegt Pleffidhi oder Zagora), ein fündftl von Offe gene, rauhes 
and waldiges Gebirge der griech. Halbinſel Magneſia, zwiſchen dem Boibeisſee und dem 
Bagafäifhen Meerbufen, an dem es die beiden Vorgebirge Sepias und Aiantion bildet. 
Die Giganten thürmten der Sage nad) entweder den Oſſa und Diymp auf ben P. oder den 
B. and Oſſa auf den Olymp, um den Himmel zu erflürmen. Auch läßt Die Sage hier ven 
beilfunbigen Centauren Cheiron wohnen, welcher nahe dem Gipfel bes an Heifträufern reis 
chen Berges eine Höhle hatte. Auf der Höhe des B. befand ſich im Altertum aud ein 
De des Zeus Attäns. 

Veliffier, Aimable Jean Jacques, Herzogvon Malakow, franzif. Mar- 
ſchall, geb. amı 6. Nov. 1794 zu Marommıe im Departement Seine-Juferienre, trat 1815 
als Lieutenant in die Armee, wurbe 1823 dem Generalftab ber Pgeenäenarmee zugetheilt, 
nahm ald Adjutant des Generals Grunbler an dem fpanifchen Feldzug theil, begleitete 128 
den General Durrieu nad Griechenland und zeichnete ſich namentlich bei der Belagerung 
des Schloſſes Morea aus; nahm 1830 an ber Expedition gegen Algier theil, war bis 1839 
als Major im Generalftobe und Tehrte in bemfelben Jahre als Generalfiabschef mit bem 
General Schramm nach Algier zurüd, wo er 1846 in den Dahara⸗Grotten eine große Ax- 
gi Araber, welche bier Zuflucht gefucht hatten und Unterwerfung veriweigerten, durch 

and) erftiden ließ, welde Maßregel allgemeine Entrüftung erregte. 1853 unter 
drüdte er durch die Eroberung von Laghouat einen gefährlihen Aufftand der Einge 
borenen. Seit 1850 Divifionsgeneral, wurde er 1855 Commandant des erſten Corps der 
Drientarmee, übernahm am 19. Mai das Commando über das Belagerungscorps vor Se⸗ 
waftopol, wurde nad} der Erftürmung ber Feftung am 12. Sept. Marſchall und 1856 Her- 

og von Malakow mit einer Jahresrente von 100,000 Frs.; war von 1864 bis 1859 Ge⸗ 
— in London und wurde 1860 Generalgonverneur von Algerien, in welcher Stellung 
er am 22. Mai 1864 ſtarb. 

Bella. 1) Alte Stadt m Macedonien, belannt ald Gehurtsort Alexander's bes 
Großen. 2) Die ſüdlichſte Stadt in Beräa, PBaläftina, öſtlich vom Jordan. - 

Pelle. 1) Boftvorf in Marion Co. Jomwa, an ber Des Moines Balley-Bahn, 
bat 1909 E. und ift Sig ber “Iowa Central University”. 2) Townfhip mit gleih- 
— Poſtdorfe in Shawanaw Co. Wisconfin, am Wolf River gelegen, hat 
318 €. Ä 


Pellagra, auh Mailändiſche Rofe over Lombardiſcher Ausfay (lepra 
Lombogrdica) genannt, eine endemiſche, rofenartige Krankheit, die beſonders in Oberitalien 
und Südfrankreich, und faft nur bei Erwachſenen, melde im freien anftrengenbe Arkeiten 
verrichten, vorfommt. Gie äußert fih an den ber Einwirtung ber Sonne ausgeſetzten 
Hantftellen. Sie erſcheint zuerft im Frühjahre, verſchwindet während bes Winters, lehrt 
dann wieber und führt zwifchen dem 3. und 7. Jahre zum Tode, oft unter Wahnfiun und 
Blöpfinn. Wedel des Aufenthaltes zu Anfang der Krankheit ift das einzige, bis jetzt ber 
kaunte Heilmittel. 

Belletan, Eugdne, franzöfifcher Politiker und Literat, geb. 1814 in Royan, Depar- 
tement Charente-Snferienee, ber Sohn eines proteftantifchen Pfarrers, erhielt feine erfte 
Ausbildung in Poitiers, worauf er in Paris bie Rechte ftubirte. Seine erfte ſchriftſtelle· 
riſche Thätigfeit begann er 1886 in der “Bevne de France” und feit 1839 in ber “Presse”. 
Die ebrnarrenoftion (1848) fand in ihm einen begeifterten Anhänger, und er rebigirte 
1849 in Gemeinfchaft mit A. de la Guerromniöre:da® Journal Famartine’s: “Le Bien 
public”. Unter der Regierung Napoleon's ILL fchrieb er in demſelben en Seife für 
bie “Revue des Deux Mondes”, “La Presse”, ‘Le Bidcle”, *L’Avenir”, “Le XIXieme 
Bidcle”, ““Le Courrier de Paris”, für den er ben “Salon” von 1857 rebigirte. Die Stabt 
Paris wählte ihn 1863 zum Abgeorbneten in den Geſetzgebenden Körper, wo er ſiets einer 
ber geachtetften unb beventenbften Mitglieder ber republikauiſchen Oppefition war. Auch 
während ber Greigniffe der fetten Jahre blieb er ein entfdiebener Republikaner. Seine 
Schriften zeugen von großer Berebfamfeit und fittlihem Ernfte. Seine beventenbften 
Werke find: “Profession de foi du XIXiöme siöcle” (1853-54), ““Histoiredes trois jour- 
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n6es de Fovrierꝰ, “Heures de travail” (1854), *“Les droits de ’homme” (1868), “Les 
rois philosophes” (1860), .*“Une &toile ‚filante” (gegen den berühmten Lieberdichter Bo⸗ 
ranger), “De&cadence de la monarchie frangaise”, "La ie Italienne”, “La trag6die 
Italienne” (1862), “La nouvelle Babylane”, ““Adresse.au rOi-caton” (1863), ‘La Oharte 
du foyer” (1864). Auf belletriſtiſchem Gebiete lieferte er einen Roman: “La Lampe 
&teinte” (1840). ; Se h 

Bellico, Silvio, ausgezeichneter italtenifcher Dichter, geb. am 24. Juni 1788 zu Sa- 
lnzzo in Pienont, Sohn des gleichfalls als lyriſcher Dichter befannten Dnorato P., lebte 
feit feinem 16. Lebensjahre längere Zeit in yon, lehrte fpäter nach Btalien zurüd, wo er 

ch in Mailand an Ugo Foscolo und Bicenzo Monti eng anſchloß. Er gründete bier 
(1819) mit Manzoni, Sismondi u. a: das Journal *Il-Ooncitiatore”, weldes aber 1820, 
bes Carbonarismus verbächtig, verboten wurde. P., nad Ausbruch der Piemonteſiſchen 
Revolation gefangen gefetst, wurde 1822 auf die Juſel San⸗Michele bei he gebracht 
und zum Tode verurtbeilt, aber von Raifer Frauz I. zu 15 Jahre Kerkerſtrafe begnadigt, 
u beren Abbüßung. er auf ben Spielberg bei Bräun führt wurde. 1830 erhielt er 
Eur Freiheit wieder, doch hatte Die iche Haft ſeine Geſundheit zerrüttet. Er lebte 
von da als Sekretär der Marquiſe von Barolo in Turin, wo ex am 31. Jan. 1854 ſtarb. 
Er fchrieb die Trauerfpiele “Laodamia” yud “Francesca da Rimini? (Mailand 1816, 
deutſch von Schädelin 1835), “Gismonda da. Mendrisio”, *Leoniero da Dertona”, 
“Erodiade” (Turin 1832), *“Tommaso'Moro” (eb. 1833), “Le mie prigioni” (ebd. 1833; 
deutſch von Beder, Leipzig 1833). Seine ““Opere” erfchienen in Padua (2 Bde. 1831) 
und in Seingig (1834) jeine *“Opere inedite” in Turin (2 Bde., 1837). Auch überfegte 
er Byron's “Manfred”. Bel. late, “Vita di Silvio Pellico” (Turin 1862). 

Belifionsiyontanier, Paul, Pape Geſchichtſchreiber, geb. am 30. DI. 1624 
in Beziers, geft. am 7. Febr. 1693. Er wurde 1653 in die Acad6mie” gewählt und für 
feine Lobrede auf Ludwig XIV. (1670) zum “Maitre des requ&tes” erhoben. Als Pros 
teitant geboren, trat er nn vor der Zurüdnahme des Edicts von Nantes zur katholiſchen 
Kirche über. Er ſchrieb Memoiren und eine erft fpäter (Paris 1749) erfchienene “Histoire 
de Louis XIV.” E 

Pelo pidas, ein ebler und reicher Thebaner, Freund des Epaminondas, mußte nach dem, 
durch Hilfe ver Spartaner (383 vor — errungenen Siege der Oligarchen.aus feiner Vater⸗ 
Rabt fliehen und fand mit etiwg 400 Sefinnungsgenofien Aufnahme in Athen. Nachdem von ° 
bier aus Vorbereitungen zum Sturz der Dligarchen getroffen worben waren, ſchlich ſich P. 
(379) bei Gelegenheit eines Feſtes in Theben ein, ermordete mit den dortigen Verſchwore⸗ 
nen bie Häupter der Dligarchen und wurbe zum Böotarchen gewählt. Indem nun folgen« 
den ir gegen Sparta fiegte er an der Spige der von ihm organifirten „Heiligen Schar“ 
871 bei Lenitra und erfämpfte (370—69) feiner Vaterftabt die Hegemonie über Griechen⸗ 
land. Bei einem Zuge für bie thefjalifchen- Städte gegen den Tyrannen von Pherä fiel ex 
in ver Schlaht bei Kynostephalä (364 vor Ehr.). Biographien des P. finden fic bei 
— Nepos und Plutarch, welch’ letzterer ihn mit M. Claudius Marcellus ver⸗ 
gleicht. 

Pelopium, ein von Rofe neben Niobium und Tantal im Tantalit entvedter, einfacher 
metalliiher Körper, kann nicht als ifomer mit dem Niobium gehalten werben; denn obſchon 
man geneigt ift Die Pelopfänre nur als höchfte Orgbationäftufe dieſes Metalls zu bes 
trachten, fo läßt fi die Niobfänre doch nicht durch Orhdation in Pelopfänre umwandeln. 

Velspounes (griech. Peloponnesos, d. i. Inſel des Pelops), jest Morea, ift der 
Name der ſüdlichen Halbinfel Griechenlands q d.), welche mit dem Feſtlande nur durch 
die Landenge von Korinth zufammenhängt und bei einer Größe von 402 Beoar- DM. bie 
Landſchaften Arkadien, Achaja mit Elis, Meflenien, Lakonien amd Argolis umfaßt. Die 
urfprüngliche Bevälterung der Halbinfel wurde nad) dem Trojaniihen Kriege durch and 
Theffalien kommende doriſche Einwanderer unterworfen. Der mädtigfte ter von legtern 
im P. gebilveten Staaten wurde Sparta. Seit 146 ver Ehr. von ben Römern unter» 
jocht, bildete der P. mit Mittelgriehenland die Provinz Achaja, gehörte darauf zum By⸗ 
zantinifchen Reiche, fpäter zu Benedig und wurde in ber Kol e von ben Türken erobert, unter 
deren Herrfchaft bie Halbinfel bis 1825 blieb. Bol. E Curtins, Peloponneſos“ (2 Boe., 
Gotha 1851-82); Bifcher, „Erinnegungen und Eindrüce aus Griechenland“ (Baſel 
1857); Beuls, “Etudes sur le. Pelopondse” (Paris 1866); Clart, “Peloponnesus. 
„Notes of Study amd Travel” (London 1858). ; 

Felsponnehiiärr Krieg, |. Athen und Griechenland, 
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Pelopbs, der griech. Sage nach der Sohn des Tantalus umd der Biene, wurde vom feir 
nem Bater gefhlachtet und den Göttern, die bei ihm eingelehrt waren, ald Speife vorge 
ſetzt, um deren Alwiffenheit zu prüfen. Dieſe merkten aber ken Betrug, uud Zeus befahl, 
ben zerftüdelten Knaben in einen Keffel zu werfen, worauf Klotho ven P. lebend hervorzog. 
Nach Pindar wurde er wegen feiner Schönheit von. Zens in den Olymp entführt, um an 
der Göttertafel mit Ganymed zu bedienen, doch fpäter wegen unwürdigen Benehmens wie 
der auf die Erde zurüdgekhidt: Nach der gewöhnlichen Sage war P. ein Phrygier, wel- 
er durch Jlo8 von Sipylos vertrieben, nach der von ihm benannten Halbinfel Belos 
pouues auswanderte. Er heirathete dort bie Hippobamia (f. d.), mit welcher er mehrere 
Söhne zeugte, unter denen Atreus (f. d.) und Thyeſtes (f. d.) die berühmteften waren. 
Auch fol PB. die Olympiſchen Spiele erneuert und erweitert haben. 

eloton (franz., d. i. Knänel, Haufen) bezeichnet im Heerweſen eine Rotte, die Unter 
abtheilung einer Compagnie, in deutſchen Heeren feit dem Siebenjährigen Kriege 3 ug ges 
uannt. PBelotonfener wird das gleichzeitige Yenern eines ganzen Zuges genannt, 
ſtatt deſſen in ber neueren Kriegskunſt das mörderifche Schuellfener üblidy geworben ift, bei 
welchen jever Wehrmann ladet und fenert, wie er kann. 

Belplin, Pfarrvorf in der preuß. Brovinz Brengen, am Weichſelzufluß Ferſe gele- 
gen, ift Sig des Biſchofs von Kulm, hat zwei kath. Kirchen, ein Priefterfeminar, ein che» 
maliges reiches Eijtercienferftift und 415 E. H Rn 

Peluſium (jest Tinch, im Alten Teftament Sin, d. i. Kothſtadt), Stadt Unter- 
Ägyptens, an ber öftlichen nad) ihr benannten Nilmündang, 20 Stabien von Meere gele« 

en, mitten in Sümpfen und Moräften. Sie war der Schlüffel zn Aegypten und deshalb 
hart befeftigt. Ni wurde das Heer des Sanberib von Sethon zurädgetrieben, und 525 
vor Chr. fiegte Kambyſes Hier über Das Beer des Pſammenit. Nach der Schlacht bei Actium 
(31 vor Chr.) fiel P. in die Hände des Octavianus. 
vo oder Rauhwert, Rauch waaren, nennt man bie mit den Haaren gegerb⸗ 
ten Belle verfdiedener Thiere, welche zu Kleidungsftäden, Deden, Fußteppichen u. |. w. ver 
wendet werben, und in äußerft zahlreichen Abftufungen in den Handel fommen. Der 
des Pelzwerkes hängt, außer von der Schönheit bed Felles, der Feinheit, Länge und Leich⸗ 
tigkeit des Haares, nicht allein ven der Gattung, Art oder Seltenheit des Thieres, von ber 
8 herftanımt, fondern auch von deſſen Alter und Geſchlecht, von Mimatifchen Berhältnifien 
und ber Zeit der Erlegung ab (dad Winterpelzwert ift Das beſte). Das ſchönſte und zu. 
gie verſchiedenartigſie B., meift noch in roher Form, höchſtens auf der Fleiſchſeite mit 

ochſalz, Kleie, Aſche oder Soda eingerieben, liefert der Norden Amerita’s, Europa's und 
Aſien's, mo es angefammelt, durch oder Geſellſchaften auf den Markt 
gebracht und feiner Zubereitung und ſchließlichen Beftimmung- enigegengeführt wird. 
Ein befonderer Zweig der Belzwaarenbereitung außer dem Serben beteht im Kärben des 
Pelzes, welches, nachdem das Haar durch befondere Belzen vorbereitet worden, in einem 
mebrmaligen Anftrid) des B.8 mit einer echten Farbe befteht, teren Grund meift ein Gall- 
äpfelabfun ift und bie oft Bis auf die Wurzel (vurchgefärbt), häufig aber auch nur bis über bie 
Spige reicht (geblenvet). Man theilt das P. im Handelein 1)in P. von marberartigen 
Thieren, wie Hermelin, Iltis, Marder, Wieſel, Zobel; 2) hundartigen, wie Fuchs, 
Hund, Wolf; 3) katze nart igen, wie gemeine Katzen, Luchs und bie großen Raubthiere 
ms der Katzenfamilie; 4) bärenartigen, wie Bär, Dachs. Vielfraß, Waichbär; 5) 
bafenartigen, wie Hafe, Kaninhen, Chinchilla (Wollhafe); 6) otterartigen, 
Meerotter, Fiſchotter, Seelate, Brafilimiihe Otter, Sumpfotter, norbamerilanifcher Mint 
(Fisher, Mustela vison); 7) biberarstigen, wie gemeiner und Sumpfbiber, Bifanıratte; 
8) eihhornartigen, wie gemeines und fliegende® Eichhorn, Seiurus getulus (Zürtifhde 
Mans genannt); 9) fhafartigen, wie Lanım, und Aftrahan aus Perſien, Tatarci, 
Rußland. Außerdem kommen elle vom Opoſſum, Eiebenfchläfer (Billihfel), Hamfter, 
Hirſch, Reh, Maulwurf, Murmelthier, Robbe, Stinkthier und als geringfte Sorten Affen-, 
Kalb, Schweind- und Ziegenfelle in den Handel. Ein befonderes P. kilven bie mit 
Flaum bevedten Felle des Schwans (Morbafien und Nordamerika), ded gemeinen Geiers, 
die Häute von Gänfen, wilden und gahmen Enten, vom Hals der Ei@nögel u. ſ. w. Gegen tie 
vielen, befonbers im Sommer zahfreihen Juſeltenfeinde des P. ift öfteres_Xüften, Aus- 
Üopfen und Kämmen, feſtes Berpaden in Leinwand, Durchräuchern mit Schwefeltampf, 
Einfegen von mit Terpintindl! getränktem Papier, Kampfer, klarer Pfeffer, eingeftreuter 
Eifenvitriel u. |. w. zu empfehlen. Der Belztäfer läkt fih aber nur burd grüntliche 
medanifche Säuberung anf bie Daner abhalten. In neuerer. Zeit werben auch aug unge⸗ 
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fihälter, gefärbter Seide ‚nerfchievene Arten. vom B. länſtlich nachgemacht. Vgl. Lomer, 
„Der Rauchwaarenhandel“ (Leipzig 1864). EIER 
Vemapumcont, See in Biscatamis Co.; Maine, nimmt das abfließende Waſſer des 
Late Cheſuncook auf und.ergießt fid) in den Penobscot River. . R 
Pemaquid, Boftvorf in Lincoln Eo., Maine — —— 
Bemberton; John B., General der ehemaligen. eonfüberirten Armee, geb. 1818 zu 
Philadelphia, befuchte die Kriegsſchule zu Wert Boint, graduirte ‚Dafelbfi 1887 als Artillerie 
officier, diente im Seminolen-Sriege, Florida, im Kriege gegen Merico.und wurde wegen 
bei Monterch und Molino bei. Rey bewieſener Tapferkeit 1847 zum Brevet ⸗Major befür- 
best. Er zeichnete ſich gleichfalls bei Contreras und Churnbusco, jo wie hei ver Kinnahme 
der Stadt Mexico, wo er verwundet wurde, aus und refignirte am 29. April 1861. Bei 
Ausbruch des Bürgerkrieges stellte ſich P. auf Seite der Suͤdſtaaten und trat als Dberfliver 
Cavallerie in die Urmee. Gr wurde 1862 Brigadegeneral und-in der Folge Generaltieute» 
nant; bejehligte.im Nordoften des Staates Mifliffippi Die dertige conföderirte Streitwadt, 
wurde aber am 16. Mai 1863 bei Champion Hills von Grant geſchlagen. Sam Somman- 
banten der Stadt Vicksburg ernannt, mußte fih P., troz tapferer Gegenwehr, mit.27,000 
M. am 4. Juli 1863 dem Oeneral Grant ergeben und dic Capitulation von. Biatsburg unter 
geichnen. : Lo. rn 
Benberton. 1) Townfhip mit ‚gleichnamigen Poſtdorfe in Burlingten Co., 
New Jerſey, an der New Jerſey Southern-Eifenbahn, 2743 E.; das Poſtdorf hat 797 
€. 2) Boftvorfin Shelby Co. Ohio; 157.C. 5 . . 
Bembina. De ee in ber Saltwater Region, Territorium Dakot a, and welchem 
der Bembina River entipringt, welcher ſich mit öftl. Laufe in den Red River ergießt. 
2) County imäußerften RW. von Minmefota, umfaßt 7000 engl. On Mi. mit 128 E, 
Se: hat zahlreiche Landſeen (Lake ef the Wood, Red Late), iſt vorzugsweiſe von 
iour und Chippema-Jubianern bewohnt und war 1872 noch nicht organifirt. 3) County 
im nordoſtl. Theile des Territerinme Dakota, war im Jahre 1872 ned) nicht organiftrt. 
Hanptort: Pembina,an ver Mündung des gleihnamigen Fluſſes in den Red River. 
Pembrote. 1) Grafſchaft im englifchen Fürftenthum Bd u le 8, umfaßt 628 engl. Q.⸗ 
M. mit 91,936 E. (1871) und ift eine zwiſchen dem St. George- und BriftolsStanal liegende, 
ftarf gegliederte Halbinfel, theil® wellenförmig, theil® von Hägeltetten durchzogen. Der 
Zipy, Nevern, Dwgleddy bemwäilern das Land. Eine Naturmerkwürdigkeit ift das Bofher- 
ſtonmere, ein großer, angeblich unergründlich tiefer Sumpf. Viehzucht ift die Hauptbeſchäf⸗ 
tigung ber Bewohner, der Aderbau wird vernachläſſigt. Hauptort iſt Haverfordweſt. 
2) Stadt und frühere Hauptſtadt des Fürftentyums Wales, Municipalftabt und Barla- 
mentsbereugh, an der Suͤdſeite des Milforbhaven mit Schiffswerften und einem ber größ⸗ 
Br Seearfenale Englands. Die Stadt hat 15,071 E. (1871), ift fehr alt und ftark be⸗ 
eſtigt. * 
Grmbrste, ein vorm bem gleichnamigen Schlofie und Parlamentsborough an der Küſte von 
Suldwales ſtammender engliſcher Grafentitel, welchen verſchiedene Geſchlechter führten. Das 
Schloß P. wurde un 1098 von Arnulf aus der normanniſchen Familie der Monigomery er⸗ 
baut. Als erſter Graf von P. erſcheint Gilbert de Clare, welchen König Stephan 1138 
ee Würde erhob. 1202 wurde, nad bem Ansfterben der Clare ſchen :Radtommen, 
ilhelm von Hampftead von König Johann zum Grafen von B. ernannt, welchet, 
feit 1216 Reichsverweſer, die Betätigung und Kevifion der “Magna Charta” durchſetzte, 
1217 die aufrührerifchen, durch die —— unterſtützten Barone bei Lincoln ſchlug und ben 
Frie den von Vambeth abſchloß. Er ſtarb 1219. Dit feinem fünften Schne, Walter, 
erloſch 1245 auch diefe Familie, woramf. Heinrich III. Walter’8 Halbbruder Wilhelm 
von Balence, aus dem Haufe Luſignan, zum Grafen von P. erheb, deſſen Geſchlecht 
aber ſchon mit feinem Sohne Almerich I. (1323) erloſch. Nachdem die Familiengüter durch 
Heirath nf die Haftings gefallen waren, erneuerte König Ednard III. dem Lawrence 
von Hafing 1839 den Titel eines Grafen von P., mit defien Entel Schann II. zum 
dritten Male bae Geſchlecht der Grafen von P. erlofch. Nach mehreren Bererbungen dieſes 
Titels fam die Grafenwürde von P. m tie Yamilie Herbert, indem Eduard IV. 
Billiam Herbert, den Abkömmling eines Baftarbs von Heinrich I., zum Grafen von 
B. erhob. Bei diefer Familie verblieb der gräffiche Titel von ®, Robert Henry, 
zwölfter Graf von B., geb. am 19. Septbr. 1791, vermählte fi 1814 ohne Wiſſen feines 
Baters mit ber ficilianifchen Prinzeffin Ottavia⸗Spinelli⸗Rubari, von welcher er ſich jedoch 
ſchon am Hochzeitstage trennte und die er nie wieber jah, lebte hieranf meift-im Auslande 
und flarb am 25. April 1862 in Paris. Ihm folgte als 18. Graf von P. — 
€.-2. VIIL 
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* o es, der Sohn ſeines am 2. Auguſt verſtorbenen Stiefbruders Sinnen 
erbert(f.d.). 

. Bembrofe, Townfhipsinden Ber. Staaten. 1) In Waſhington Co., Maine; 
2551 €. 2 Mit gleihnamigem Boftporfe in Plymouth Co, Maffahnfetis; 
1441 E. 3) In Merrimac Co, New Hampfhire, mit gleihnamigem Poſtdorfe; 
2518 E. 4) In Genefee Co. Rem York; 2810 E. ; 

Pembrote, Poftverf in Chriſtian Co., Kentudy, an.ber Evansville-Henderfon-Nafh- 
ville-Bahn, hat 278 E. 

Pemigerwafel, Fluß im Staate New Hampfhire, vereinigt fih mit dem BWinnipis 
koge: River und bilvet mit diefem, Plymouth gegenüber, in Grafton Eo., den DMerrimac 

iver. —— 

Pemistot, County im fünöftl. Theile des Staates Miſſour i, umfaßt 300 en 
DM. mit 2059 ©. (1870), davon 9 in Dentfchland geboren; im J. 1860: 2962 
Hauptort: Gayofe. Demotr. Majorität (Gouverneurswahl 1870: 292 St.). 

Pemmagquid Point, Borgebirge und Leuchtthurm in Lincoln Eo., Maine, an ver Weſt 
feite der Mundung des George's River. 

emmiten, {. Bifjon. ; 
enaten (Penates privati), die Hausgötter der Rönier, welche die Familie und das Hans 
hüten. Ihre Bilder ftanden In dem großen Saale, deni gewöhnlichen ‚Aufenthalt ter 
amilie, in einem Schreine in ‚ver Nähe des Heerbes, auf welchem eine immertwährente 
Flamme brannte, und wo die Mitglicder der Familie Schu and Zuflucht vor Verfolgung 
ſuchten. Baht, Namen und Geflecht verjelben find unbeftinmt, doch gehörten bie ie⸗ 
Denften Gottheiten zu ihnen, wie Veſta, Jupiter, die Laren u. a. Auch der Staat, als eine 
große Foamilie gedacht, hatte feine P. (P. publici). 

Benz, Georg, Maler und Kupferſtecher, einer ber bedeutendſten unter den re Klein 
weiftern, geb. 1500 zu Nürnberg, geft. 1550 zu Königöberg (nach Anderen zu Breslau). 
Er war ein Schüler Dürer’s und ging fpäter nad) Italien, wo er den Einfluß Raphaels 
erfuhr, und fid) unter Marc Anton in der Kupferſtecherei ausbilvete. Seine Werke, tar 
unter viele vertreffliche Portraits, find Daher auch unter fi verfchieden, je nachdem fie ver 
oder nach dem Aufenthalte in Italien gemalt find. Als fein beftes Werk gilt eine Wand» 
malerei über ber Thür. des Rathhausſaales zu Nürnberg, eine Gruppe von Stabtmufitanten 
barftellend. Der EI feiner ferftiche ift „Die Einnahme von Karthago“, nach 
Ginlio Romano. Zu feinen beften Stichen eigener Compofition gehört „Die Geſchichte 
bes Tobin®“, eine Folge von 7 Meinen Blättern. Die Gray'ſche Sanımlung im “Harvard 
College”, zu Cambridge, Maſſachuſetts, befigt 10 Blatt ferner Stiche. 

Benbel (vom lat: pendulum, von pendere, bangen), ein fhwerer Körper, welcher an einem 
Faden oder Stabe fo aufgehängt ift, daß er einen Bogen um eine Achſe beſchreiben kann. 
Eine ſolche Borrihtung befindet ſich in Ruhe, wenn die Adyfe des Fadens gegen den Mittel 
puntt der Erde gerichtet ift, inden fih dann die auf bem feften Körper wirkende Schwere 
mit der Cohäfton des Fadens in's Gleichgewicht fest. Entfernt man das P. aus feiner loth⸗ 
rechten Stellung, fo geräth es in Schwingungen (Vopenfchwingungen ober Oscilla⸗ 
tionen, bie allmälig immer Heiner werben, bis das P. wieder zur Ruhe tommt. Im Ge 

enſatz zu biefem phyſikaliſchen P. erhält man das einfache oder mathematiſche 
5 wenn man ſich den Faden ohne alle Schwere und den ſchweren Körper anfeinen einzigen 
fchweren Püntt rebucirt denkt. Wenn ein ſolches P. in Schwingung verfegt wird, fü fällt 
ber ſchwere Punkt nach ben Fallgefege mit beſchleunigter Geſchwindigkeit der Gleihgemichtd- 
lage zu, entfernt ſich aber von dieſer infolge bes Beharrungdvermögens, und erreicht, nach 
der andern Seite hin auffteigenp, biefelbe Böhe wie auf der andern Seite, aber mit einer 
durch bie Gravitation immer mehr verlangfamten Bewegung. Indeni ſich diefer Bor- · 
gens öfter wieberholt, bleibt beim en P. ver Ausſchlagswinkel ober vie 
mplitudeder Schwingung gleich groß, während er fid) beim phyſiſchen P. infolge des 
Widerſtandes ber. Aufl und der Heibung im Aufhängungspunkte fortwährend verfleinert. 
Die Ebene, welche durch zwei verſchiedene Lagen des P.8 gelegt werden kann, und in melder 
and) alle andern Lagen vefielben fich befinden müſſen, neunt man bie Schwingungs- 
ebene. Diefe kann ein [hwingendes P. ohne äußere Beranlafjung nicht verändern, unt 
wenn ein in der Ebene bed Meridian ſchwingendes größeres P. letziere nad} einiger Zeit 
unb zwar in der Richtung don Oft nach Weft verlafien bat, fo ift bamit bie Umbrehung ter 
Erde anf direche Weife anſchaulich gemacht. Die Größe diefer Drehung iſt Beweis für bie 
Abplattung der Erde nach den Polen zu, in gleichen Zeiten um fo größer, je näher man ſich 
dem einen Pole und neithin dem Mittelpunkt der Erde (Durchmeſſer der.Exrde am Aequatot 
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1719 Meilen, von Bol zu Pol dagegen 1713,, M.) befindet. Zu allen Schwingungen, 
deren Amplitude 5° nicht Überfchreitet, braucht das P. genan biefelbe Zeit, d. h. Heine Schwin⸗ 
gungen eines und befielben B.8 find ifohron. Unter Bendellänge verfteht man die 
—A des ſchwingenden Punktes vom Aufhängepunft; bei ungleich langen P.n verhal · 
ten fi die Schwingungsdanern wie die Ouabratwurzeln aus den Genbelängen. Ein P., 
deſſen Länge neun Mal größer ift als die eines andern, braucht mithin zu einer Schwingung 
dreimal mehr Zeit als diefed. Die Dauer der Schwingungen glei langer B. verhalten 
fid, umgefehrt wie die Onabratwurzeln aus der Intenfität ber Schwere. Alle Diefe Geſetze 
gelten and) für das phyſiſche P. Da aber jeder materielle Punkt deſſelben in um fo fürzerer 
Zeit feine Schwingungen vollenden will, je näher er dem Aufhängepunft gelegen it, und da 
alle Punkte durch ihren feften Zufammenhung gezwungen werben, gleichzeitig zu ſchwingen, 
fo werden die dem Aufhängepunft näher gelegenen, materiellen Theilchen in ihrer Bewe- 
wegung vergrößert, die entfernter gelegenen aber befchleunigt. Der dazwifhen liegende 
Punkt, deffen Bewegung weder verzögert, noch befchleunigt wird, vielmehr genau fo ſchwingt, 
wie es fein Abſtand vom Aufhängepuntte fordert, heißt vr Shwingungspunft. 
Sein Abftand vom Aufhängepunft gibt die Länge des zufammengefegten B.8 
an, die mithin gleidy der Ränge besjenigen einfachen B.8 ift, welches dieſelbe Schwingungs« 
dauer bat. NRach Hunghens Tann der Schwingungspuntt (Drebungspuntt) mit dem Aufe 
Bängepunft menge vertaufht werben, und das P. ſchwingt in beiden Lagen 
genau gleich ſchnell. Weittel tiefes Satzes läßt fih Die Ringe eined zufammengefegten P.8 
leicht finden. Man bedient ſich dazu des fog. Reverfionspendels, an deſſen Stange 
fih außer der gewöhnlichen Aufhängungsachſe noch eine zweite verfchiebbare befindet. Man 
kann baffelbe benugen, um bie Länge des einfahen Setundenpendels (weldes in einer 
Sekunde einmal ſchwingt) zu beftimmen, indem man an einem ®. zwei Achſen in folder 
Entfernung anbringt, daß, auf jeder ſchwingend, die Schwingungsvauer genau eine Sekunde 
beträgt; dann ift die Entfernung ber beiden Achſen tie Länge des einfachen P.s, das eben⸗ 
falls Selunden ſchlägt. Die genane Kenntniß ber Länge des einfahen Sckundenpendels 
ift deshalb fo wichtig, weil fie ein Maß für die Schwere an den verſchiedenen Orten ber 
ber Erbe ift und zugleich ein Längenmaß von beftimmter und unabänberlicher Größe abgibt. 
Nah Huyghens' Vorſchlage bedient man fih des B.8 am häufigften zur Regulirnng des 
Ganges der Uhren; da aber die verfchiedenartige Temperatur auf bie Ränge des P.8 einwirkt, 
fo bedient man fi zur Berhlitung dieſes Falles, befonders bei aftronomifchen Uhren, eines fog. 
Eonmpenfationspendel®, weldhes aus verſchiedenen Metallen zufanımengefetzt ik 
fo daß während einige ihrer Theile in der Wärme ſich durdy Ausdehnung von ber Drehachſe ent« 

ernen, anbere berfelben wieder fo genähert werben, daß der Gang ber Uhr genau berfelbe 

feibt. Diefe Art B. find entweder and einer Stange und einem Quedfilbergefäß oder aus 
mehreren Stangen verfchiedener Metalle (Roſtpendel) Msn ußerbem bient 
das P. noch zur Beftimmung der Dichte ver Erdmaſſe. Gibt man der ſchwingenden Kugel 
eines B.8, wenn fie fi eben an der Stelle ihrer größten Ausweichung befindet, einen pafienb 
abgemeſſenen feitlihen Stoß, fo beſchreibt fie von nun an eine krumme Linie um ven Buntt 
der —— 69 herum. Dieſes koniſche oder Centrifugalpendel bat 
durchaus gleihförmige Bewegungen, fo daß es nicht allein ganze Bogen, en auch jeben 
Theil derfelben in verfäftnißmäig gleicher Zeit purchläuft. Dieſe Umlanfszeit ift doppelt 
fo groß als die Zeit einer Schwingung des gewöhnlichen P.8 von gleicher Länge. Die Cen⸗ 
trifugalpendel_benuyt man vorzugsweife zur Regulirung der Umbrehung aftronomifcher 
Inſtrumente, Bei fog. Regiftrirapparaten oder bei den Drehfeuern der Leuchtthürme. Ele. 
triſche P. find Slettroftope (. d.), und balliftifhe Bendelapparate dienen zur 
Beltinmung ber Geſchwindigkeit von Kriegsgeſchoſſen. 

Bendentins (vom franz.) nennt man in der Architeltur die breiedigen Gewölbzwidel, 
weiße eingefet werden müffen, wenn eine Kuppel (f. d.) über einem edigen Unterbau aufs 
geführt wird, um die Verbindung zwiſchen Kuppel und Unterbau herzuftellen. 

Benbleten. 1) Edmund, amerilanifher Staatsmann, geb. in Virginia, am 9. Sept. 
1721, geft. 1808, wurde 1741 Aovofat, war, verſchiedene Male Mitglien ves Eolonial- 
ongrefies, war im Mai 1776 Präftdent ver Eolonial-Convention und beauftragte als 
ſolcher die in den Congreß gewählten Delegaten die Unabhängigkeit der Colonien zu erklä⸗ 
ren. Nah Beginn der Revolution war P. Präflvent des Fa Repräfensantenhaufce, 
revitirte im Verein mit Kanzler Wythe und Jefferſon die Colonialgeſetze, wurde 1779 Prär 
ſident des Appellationsgerichtes und präfidirte 1788 der Staatsconvention, welche bie vor⸗ 
gefchlagene Bundesconftitution prüfen follte, für deren Annahme er eifrig wirkte. 2) Ge⸗ 
sorge $., amerik. Staatsmann, geb, am 25. Juli 1825 zu Cincinnati, ſtudirte ie Rechts 
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wiſſenſchaft und wurde 1854 zum Mitglied des Staatsſenates von Ohio gewählt. P. vers 
trat von 1857 bi 1865 als Mitglied des Nepräfentantenhaufes den 1. Obiodiftrict im 
Congreß, wo er, zur demokratiſchen Partei gehörend, fi) den Zmangsmaßregeln gegen die 
Seceffioniften widerſetzte. Von ber demotratifhen Staatsconvention wurbe er im Auguft 
1864 für dad Amt eines Vicepräfiventen der Ver. Staaten nominirt, empfing jetoh von 
233 Electeralftimmen nur 21. Am 8. Juli 1868 wurde er von ber demokratiſchen Partei 
zum Candidaten für die Präſidentſchaft aufgeftellt, aber auch dieſes eg gas Ein 
gleiches widerfuhr ihm 1869 als Candidat für dad Gonverneursamt von Ohio. 

Penbleten, Counties in den Ver. Staaten. 1) Im nörbl. Theile des Staates 
Kentudy, unfaßt 300 engl. O.-M. mit 14,030 €, (1870), davon 340 in Deutſchland 
und 1 in- der Schweiz geboren und 641 Farbige; im J. 1860: 10,443 E. Das Lan ift 
wohlbewäſſert und fruchtbar. Hauptort: Falmouth. Demokr. Majorität (Präſi— 
dentenwahl 1868: 451 St). 2) Im norböftl. Theile des Staates Weft Virginia, 
unfaßt 620 engl. Q.⸗M. mit 6455 E., im J. 1860: 6164 E.; ift gebirgig mit frucht⸗ 
baren Thallantihaften. Hauptort: Franklin. Republik. Majorität (Gouverneurs⸗ 
wahl 1870: 24 St.). 5 

Pendleton. 1) Tomwnfhip mit gleihnamigem Boftdorfe in Niagara Co. Nem 
get 1772 E.; das Poſtdorf hat 214 E. 2) Tomnfhipund Poſtdorf in South 

arolina, erſteres 2115 E., letstered, an der Blue Rivge-Bahn gelegen, hat 985 €. 
7 Poſtdorf in Mabifon Co., Indiana; 675 E, 4) Gofdosf in Warren Ce, 

iffonri. 5) Poftdorf in Putnam Eo., Ohio; 145 E. 

Bendleton entre, Poftvorf in Niagara Co. New York. 

Pendidäb (perf., d. i. Fünfſtromland; vom fansfr. pantscha, fünf, nada, Strom; engl. 
Punjäb; altind. Pantſchanada), der norbweftlihe Theil Vorderindiens, von ter 
Dihamına bis an die Grenze von Afghaniftan, hat feinen Namen von pen 5 Strömen 
Indus, Sutlerfh, Tihelam, Tſchinab und Rawi (Iravadi). Den Haupt 
beftandtheil des Landes bilvet der ehemalige Staat der Sihls. Die nordöſil. Ede begreift 
die Alpenregion von Kangra, der norbweitl. Winkel das Yuſſufdſi-Land, Peſchaur, Kchat, 
Huzara und bie von da nad) ©. zur Salzkette (Salt Range) fi ausdehnenden Landſchaften, 
eine Reihe von Thälern und Bergzügen. Das übrige Tand ift eine Ebene, befichend aus 
ef Landfhaften, den Duabs (Zweiltromländern), und tiefer liegend als Oft-Hintefion. 

m oberen Bias und am Südabhange des Himalaja befindet fi ein Höhenzug, aus Kal, 
Santftein und Schieferthon mit Quarzadern beftehend, der wegen feiner —— Steinſalz⸗ 
lager von hoher Wichtigkeit iſt. Im weſtl. P., zwiſchen dem Tſchelam und Indus, befindet 
ſich die 2000 F. Hohe Salz oder Kalabagh⸗Ketie. Die Sandſtreifen, welche innerhalb ter 
5 Duabs von N. nad) ©. zichen, deuten den ehemaligen Lauf a Ströme an; das Land 
bietet in diefen Strihen den größten Wechſel, von ver üppigften Cultur bis zur Santwäfle 
und ben wilbeften Bufch- und Grasprairien, dar. Die nörblihen —S haben mit 
denen Indiens Aehnlichkeit, während die mittleren dürre Sandwüſten find. Das ®. bat 
ein trodned und warmes Klima. Der Winter ift fühl und unfreundlid, die Sommerhite 
dagegen faft unerträglih. Die wichtigften Ernten in ben fruchtbaren Landſtrichen beftchen 
in Indigo, Baumwolle, Zuder, Tabak, Opium, Weizen, Buchweizen, Reiß, Gerfte, Hirie, 
Didomwari, Baſchra, Mais; auch Milh, Butter, Honig, Wolle und Seide find wichtige 
Produkte. Hauptmärkte find Amritfir, Leia und Multan. Der Handel it zum größten 
Theil Tranfithandel. Die Thierwelt iſt die Oftindiens. Die Bevölkerung befteht and Gad⸗ 
ſchars, Radſchputen und Patanen, die Norboftede nehmen Yuffufofi-Aighanen ein. Am wichtig. 
er find die Dſchuts, in der Mitte des Duab-i-Bari und um Amritſir und in ansgebehnten 

olonien in anderen Theilen des P.; */, der Gefammtbevölferung find Mohammedaner, 
1/, Hindu und Sihls. Seit 1849 fteht dad Land unter britifcher Oberhoheit, und zwar um⸗ 
2: bie inbobritifhe Provinz PB. 4729 D.-M. (100,441 engl.) mit 17,593,946 €. (1866, 
. Behm's „Geogr. Jahrbuch“, 1870) BERN in die Divifionen: Delhi (191 Q. M. 
mit 1,328,650 €.), Hiffar (402 Q.M. mit 858,021 €.), Ci8-Sutlebfäftaa- 
ten (247 DO.-M. mit 1,761,377 E.) Trans-Sutledfäftaaten (317 DM. 
mit 2,250,941 E.), Amritfir (237 Q.-M. mit 2,313,628), Sahore (423 O.-M. 
mit 1,558,715 €.), Ravil-Bindi (849 Q.⸗M. mit 1,691,409 E.) Derahat 
(789 O.-M. mit 910,696 E.) Multan (910 Q.⸗M. mit 1,230,632 &.), Peſcha⸗ 
wer (357 Q.⸗M. mit 862,756 E.). Die einheimifchen Vafallenftaaten umfallen 9272 
D.-M. mit 7,154,538 E. (Behm's „Geogr. Jahrbuch“, 1870). Das P., unter Aleranter 
b. Gr. die Oberinbifche Satrapie bildend, wurde zu Anfang des 11. Jahrh. von Mahnımd 
von Ghazni, dem Zerſtörer, verwäftet. 1526 brachte Babur das Land unter die Herrigaft 
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ber Timuriden, 1748 Ahmed Schah Dirrani unter bie ber Afghanen; 1768 bradjen bie 
mächtig geworbenen Sihts herein, 1799 eroberte Radſchit⸗Singh, ein Siht von der Kaſte 
ver Dſchaͤts, vo Ein 1845 mit England begonnener Krieg endete 1849 mit der Eins 
verleibung des P. in das Anglo-Indifche Reich; jedoch hat ſich die Provinz unter englifcher 
Berwaltinig materiell ungemein we 
eutelope, in der griechifchen Heldenſage die Gemahlin des Odyſſeus und Mutter des 
Telemachos, wurbe während ber 20jährigen Abweſenheit ihre Geniahls von einer großen 
Zahl Freiern umlagert, die fie dadurch hinhielt, daß fie erflärte vor der Entſcheidung noch 
das Leichengewand ihres Schwiegervaters Laertes anfertigen zu müſſen, und nachts aufe 
trennte, was fie bei Tage gewoben Bis“ An demfelben Tage, an welchem fie ſich für 
einen Freier entſcheiden follte, erſchien Odyſſeus und befreite fie aus ihrer Bedrängniß. 

Zenelopidas, eine zu ben Faſanvögeln (f. Fa ſan) gehörige Familie, welche vorzugs⸗ 
mweife in Guiana und Brafilien einheimifc iſt. Im Allgemeinen gleichen fie ihrer Größe 
nad) ben Truthühnern, leben in Heerden, bauen ihre Nefter unter Bäunten, oft auch auf 
denſelben und lafjen ſich Leicht zähmen. Am belannteften find fie unter den Namen Cus 
raſſows, Hoccos und Guans. er zu letzteren gehörige Gemeine Guan (Penelope 
eristata) Tann als die typifdye Art dieſer Familie betrachtet werben, zu weldyer auch der 
Shiacalaica von New Merico gehört. 

Penetrabilität (vom neufat. penetrabilitas, von penetrare, durchdringen), die allen 
Körpern infolge ihrer Boren (f. d.) zukommende Eigenſchaft, von Flüſſigkeilen und Gaſen 
durchdrungen werben zu Eännen. 5 

Benens (grieh. Peneios) hießen zwei Slüffe in Griechenland. Der größere, jetzt 
Salambria genannt, een: auf der Grenze von Epirus und Theffalien im Lakmon⸗ 

ehirge, durch jet in äpticyer ihtung das berühmte Thal Tempe und mündet in ven 
Ser von Salonidi. Der andere, jegt Gaftuni, entipringt im mittleren Theile der 
Halbinfel Morea und mündet in das Konifee Meer. Ä 

Penſield. 1) Townſhip in Calfoun Co. Mihigan; 1132 E. 2) Town- 
{hip und et in Monroe Co, New Rest 2928 E. 3) Townfhip in 
Lorain Eo., Ohio; 749 E. 4) Boftdorf in Clearfield Co, Bennfplvania. 

Penig, Stadt im Königreich Sahfen, Regierungsbezirk Leipzig, an der Zwickauer 
Mulde gelegen, tft Sig eines Gerichtsamies, hat eine ſchöne Kirche, zwei Schlöffer und 
5460 €. ne i 


enin he Alpen, ſ. Alpen. Y 
enininla. —— in Grand Traverſe Co., Michigan; 667 E. 2) Po ſt⸗ 
dorf in Summit Co. Obio. ; 

enllyn, Poſtdorf in Montgomery Co. Bennfylvania. ; 
enn, Billia m, der Gränder der Colonie Pennſylvania, am 13. Oft. 1644 zu Lon⸗ 
bon geboren, war der Sohn des Admirals Sir Willianı Penn, welder mit einer hol- 
indischen Kaufmannstodhter, Margaret Jasper, vermählt war. Seine erfte Erziehung, 
bie einen ſtreng religiöfen Charakter hatte, empfing P. in der Schule von Chigwell, Efier. 
Als Knabe von 1] Sahren hatte er bereits religiöfe Hallucinationen, die in geheimnißvollen 
Erſcheinungen in feiner Kammer beftanden. Mit zwölf Jahren erhielt er zu Haufe Privat- 
unterricht und bezog 3 Jahre fpäter das “Christchurch College” zu Orford, wo er in 
lamerad eg Sertehr mit John Tode ſtand. Hier ſchloß fih P., durch den Einfluß 
Thomas Loe's beſtimmt, den Quäkern an, mußte aber, da er ſich nicht nur weigerte, den 
vorgefchriebenen geiftlichen Rod (welcher ihm als Ueberbleibſel des Katholicismus verhaßt 
iwar) zu tragen, fondern denſelben fogar anderen Stubenten auf offener Straße herunterriß, 
die Univerfität verlaffen. In die Heimat zurüdgefchrt, wurde er von feinem Vater, dem 
bie Meberfpanntheit des Sohnes zuwider war, aus dem Haufe getrichen, bald darauf aber 
nach ftattgehabter Verſöhnung zur Zerftrenung nad) Paris geſchickt. Diefer Verſuch feines 
Baters, ihn am zerftrenen, hatte jevoch feinen Erfolg; ebenfo wenig vermochte ihn bie Ueber⸗ 
tragung der Verwaltung feiner in Irland belegenen Güter von der religiöfen Schwärmerei 
au Briten. In Irland traf er feinen frilheren Lehrer Loe und trat nun offen zum Quäfer- 
thum über (3. Sept. 1667), worauf et mit einigen Anderen unter der Anklage bed Beſuchs 
unerlaubter Berfammlungen vor ben Mayor gebradht und gefangen gefeht wurde. Durch 
hohe Bermittelung befreit, Fehrte er nad) England zurüd, wo ihm fein Bater eine Berföhnung 
unter ber Bedingung anbot, daß er ſich bereit erflären würde, wenigften® in feiner, bes Königs 
und bes Herzog® von York Gegenwart den Hut abzunehmen. Seine Weigerung, auf dieſen 
Vergleich einzugehen, hatte eine abermalige Verbannung aus dem elterlihen Haufe zur 
Tolge, weldye durch die Bemühungen feiner Mutter jedoch wieder aufgehoben wurde) P. , der 
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mittlerweile ein hervorragender Prediger in den Verfammlungen ber „Breunde” 
war, trat 1668 zuerft als religiöfer Schriftfteller auf, indem er eine beträgtlihe Anzahl von 
Tractaten und ähnlichen Schriften eriheinen ließ. Sein in bemielben Jahre veröffeut⸗ 
lichte Wert “The Sandy Foundation Shaken” verurfadhte durch die kühne Bekämpfung 
ber allgemein angenonımenen Lehre von ber Dreieinigfeit große Aufregung und brachte ihm 
in den Tower, wo er fein berühmtes und populärite® Wert "No Cross, No Crown? zer 
faßte. Durch die Bermittelung des Herzogs von York in Freiheit gefegt, erhielt er die Er- 
laubniß zum Aufenthalt in tem Haufe feines Baters, der ihn anfänglidy gar nicht fehen mochte 
und fih erft, nachdem der Sohn den Auftrag, die Güter in Irland zu befichtigen, ausgeführt 
hatte, vollftändig mit ihm ausſöhnte. Das gute Verhättniß blieb bis zu dem im Eept. 
1670: erfolgenben Tode des Admirals ungeftört, der ihn ein Jahreseinfonmen von 1500 
Po. und eine Schulpforberung an tie Regierung von 16,000 Pfo. Sterl. hinterließ. Seine 
religiöfen Anfichten und deren Öffentliche Bethätigung zogen ihm noch vielfahe Berfelgungen 
“ und Verurtheilungen zu. Während er im März 1671 zu London in einem „Meeting. 
Houſe“ prebigte, wurde er verhaftet und auf 6 Monate nad Newgate gefchidt, wo er wi 
rend feiner Haft mehrere Abhandlungen fhrieb, unter anderen “The Great Case af Liberty 
of Conseience”. Nachdem er feine Freiheit wieder gewonnen, bereifte er Holland, wo cr, 
namentlich in Amftervam, mit großem Erfolg predigte und Deutfchland, verhanbelte mit den 
betreffenden Regierungen zu Gunften der verfolgten Quäker, heirathete nad) feiner Heimleht 
Wilhelmine Maria epsagen und ließ ſich zu Fidmansworib, Hertforpfpire, nieter. Nach 
mehreren Jahren eifriger Wirkſamkeit durch Wort und Schrift wurde P. zum Schiedsrichter 
in einem Grundeigenthumeſtreit zwifhen zwei Quäkern in New Jerſey beftellt, welder 
Umftand feine Aufmerkfamteit auf Die amerilaniſchen Ouätercolonien lenkte, Im J. 1681 er« 
hielt er für bie von feinem Vater geerbten Anforberungen an die Regierung ven Karl IT. 
bedeutende Ländereien in Nordamerika angewiefen. Der iFreibrief, ver ihm das dterht 
verlieh, daſelbſt unter britifcher Oberhoheit ein Gemeinwefen nach feinen Grundſätzen ein⸗ 
zurichten, umfaßte alles Land vom Delaware über 5 Längengrade nad W. und zwiſchen 
dem 40. und 43. Breitengrabe, und erhielt wegen feiner vielen Waldungen den Namen “Syl« 
vania”, welchen: fpäter König Karl, zu Ehren des Vaters, des Erobererd von Jamaica, nech 
“Penn” binzufügte. Nachdem er mit 11 Anderen zufammen die ſchon blühente Colo- 
nie Oſt⸗Jerſey gekauft hatte, kam er 1682 am Delaware an, wo er von den Anſiedlern mit 
großem Enthuſſasmus empfangen wurde. Im März des folgenden Jahres legte er ber 
Generalverfammlung der Eoloniften eine Verfaſſung vor, weldye wegen ihrer Vortrefilichleit 
vielfach Eingang fand und auch bei der Sonftituirung der Ber. Staaten berädfihtigt wurde. 
Bereits im November hatte er zu Shadantaren, dem heutigen Kenfington, unter einer 
toßen Ulme jenen berühmten Vertrag mit den Indianern abgeſchloſſen, von dem Voltaire 
fen. „er fei der einzige, welcher nie beſchworen und nie gebrochen wurbe*. Die Kaufs 
bedingungen wurben feftgefegt, bie Geldſumme eingehänpigt und dann hinzugefügt, daß alle 
Streitigfeiten mittel8 eined aus Coloniften und Indianern beſtehenden Schiedsgerichts ge⸗ 
fchlihtet werben ſollten. Darauf entwarf er ven Plan zur Gründung der Stabt Phila- 
belphia, wofür er das Land von den Schweden gekauft hatte, ſchloß noch mit 19 anderen 
Indianerftämmen Berträge-ab, befuchte New York und New Jerſey und kehrte 1684 nad 
England zurüd, um für die verfolgten Quäker zu wirten. Seine Beftrebungen hatten Er« 
folg. König Jakob II., der mittlerweile zur Regierung gelangt und mit P. befreundet 
war, gab dur eine Proclamation 1200 gefangenen Duälern bie Freiheit wieder, worauf 
„ 1687 die Verkündigung einer allgemeinen Gewiflensfreiheit folgte. Nach dem Sturze der 
Stuart und der Thronbefteigung Wilhelm’8 von Oranien, wurbe P. brei Mal bes hoch⸗ 
verrätherifchen Einverftändniffes mit dem geftürzten Fürften angeklagt, aber jenes Mal frei- 
eſprochen. Klagen über den Zuftand der Colonie Bennfylvania, fowie die Unmöglichkeit" 
Ar B., eine feitens der Regierung von ihm geforberte hohe Eaution zu zahlen, hatten bie 
Volge, daß ihm der König die Colonie wieder abnahm (Oft. 1692), der ihn jedoch im Auguft 
1694 wieder in feine Eigenthumsrechte einfette. Unterdeflen war im Februar 1694 feine 
Gattin geftorben. Nach zwei Jahren mit einer Quäkerstochter, Hannah Callowhill, zum 
zweiten Dale vermäblt, ging er mit Fran und Tochter wieder nach Amerika, wo er die Co- 
lonie in blühenden Zuftande antraf. Nunmehr wandte er feine ganze Aufmerkfomteit auf 
die Berbefferung der Lage der Indianer und Neger, machte Bhilatelphia durch einen Frei⸗ 
brief vom 25. Oft. 1701 zur City, wurbe aber in demfelben Jahre durch neue Berwidelun« 
gen nad England zurüdgerufen. Einige Jahre darauf traf ihn dos Unglüd, daß fein 
Sohn, welchen er al® feinen Stellvertreter nach Bennfy'vania geſchidt hatte, ihn burd feine 
lofterhafte und ausſchweifende Lebensweiſe in Mißerebit brachte, während ex außerdem: 
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durch feinen Geſchãftsführer Yard um bedentende Summen betrogen wurde. Falſche For⸗ 
derungen, welche zu hohem Betrage an Penn geſtellt wurden, bewogen ihn, um Erpreſſun⸗ 

en zu entgehen, ſich freiwillig in Haft zu begeben (1708), in weldyer er fo lange blieb, bis 
Kine Freunde ſich mit den Erebitoren geeinigt hatten. Die Mißhelligkeiten in Pennſyl⸗ 
vania mehrten fid für P. ſchließlich derart, daß er aus Verdruß darüber der Krone Aner⸗ 
bietungen machte, und fein Eigenthumsrecht an biefelbe zw veräußern (1712). beſchloß; 
aber wieberholte Schlaganfälle, die ihn trafen, ‚verhinderten die. Ausführung. Obwohl er 
uch 6 Jahre lebte, gewann er doch niemals feine Gefundheit und volle Geiſteskraft wieber. 
& ftarb anı 30. März 1718 auf feinem Landgute Ruscombe in der Graffchaft Verkſhire und 
wurde nahe dem Dorfe Chalfont St.-Giles, Buckinghamſhire, beftattet. P. war ein Diann, 
welcher eine eigenthümliche Miihung von quäteriicher Einfachheit und höfiiher Gewandt- 
heit darbot. Er befaß außerorbentlihe Eigenfchaften, ein firenges, religiöſes Pflichtgefühl, 
glühenden Eifer für das Wohl der Menfäket, fehr bebeutende organifatorifche und legislas 
teriiche Befähigung und einen kühnen Freimuih, der ihn autrieb, in einem Zeitalter kirch⸗ 
fiher Verfolgung und Intoleranz das Banner religiöfer Glaubensfreiheit voranzutragen. 
Menſchentenntuiß war nicht feine ftarte Seite; oft genug hat ihn argloſes Vertrauen auf 
Menſchen, die er für feine freunde hielt, in Irrtum und Unglüd geftürzt. Freiheitsliebe 
und höfifhe Unterthänigkeit, Menſchenfrenndlichkeit und Selbftfudt, manderlei Tugenden 
und Nachficht mit den Laftern Anderer vereinigen fi) in dem Charakter des Gründer von 
Pennſylvania. Die Gerüchte, daß er im Intereffe Jalob's II. Verſchwörungen anzettelte, 
waren, wie wir jet willen, volllommen begründet. Mehrmals änderte er auch, ohne die 
Coloniften zu befragen, die Berfaflung; feine vierte und legte octrogirte Conſtitution bat 
fih 6i8 zum Beginn des Revolutionskrieges erhalten. P. und feine Nachkommen, ober die 
bon ihnen gefanbten Statthalter, wurben dadurch ermächtigt, die Legislatur zu berufen, zu 
vertagen und nad; Belieben aufzulöfen. Dem Statthalter allein gebührte die Executive, in 
Wahrheit auch Die Gefeggebende Gewalt, indem ex willkürlich die Befchlüffe der Repräſen⸗ 
tanten genehmigen ober verwerfen konnte, und den Rath, welder in ben anderen Colonien 
eine Art Oberhaus bildete und gewöhnlich aus der Vollswahl hervorging, felbft ernannte, 
wodurch dieſer nur fein Werkzeug ohne fenatorijche Macht wurde. Am ftärkften aber zeigte 
fig feine Herrſchſucht im Stadtrathe von Philadelphia. Er felbft ernannte den erften Mayor, 
die Rathsherren und alle anderen Beamten, welche nach Belieben ihre Nachfolger einfegen 
konnten, während ver Gemeinde felbft nicht ber geringfte Antheil an der Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten zuerfannt wurde, Die Stabtverorbneten verfügten über das ftäbtifche 
Eigentum, und die Bürger waren nicht einmal berechtigt, Rechenſchaftsablage zu verlan- 
gen. Solche despotifhe Gerechtſame veranlaßten allerlei Mißbräuche und führten zu ven 
zahlreichen Beichwerden, welche P. das Leben verbitterten; trotzdem wird berfelbe als Vor⸗ 
fümpfer der Civilifatiou uud Gründer einer raſch anfblühenden Eolonie ſtets einen ehrenvollen 
Blag in der Gefwichte behaupten. Seine gejammelten Schriften find von Joſ. Belle (2. 
Bde., London 1726) herausgegeben. Vgl. die Biographien von Marfillac (2 Bde., Paris 
1791; deutſch von Friebrih, Strasburg 1793); Clarkjon (2 Bde., London 1013); Diron 
ß: Aufl., London 1856); G. €. Eis, “Tife of William P.”, in Sparte’ “American 

iograplıy” (2. Serie, Bd. 12, Boſton 1862); 3. Paget, “Inquiry into the Evidence 
of the Charges Brought by Lord Macaulay against William P,? (Edinburgh 1858). 

Denn. ownfhipsindven Ber. Staaten: 1)I9n Indiana;a) in Jay Co., 
1441 E.; vn Bart Co., 1335 E.; c) in St. Jeſeph Eo., 4982 E. 2) In Iowa: a) 
in Guthrie Eo., 676 E.; b) in Johnfen Co., 676 E.; e) in Madiſon Eo., 651 E.; d) in 
Jefferfon Co. 3) In Caß Co., Mich gan; 1421 E. 4) In Mekeod Co. Minnes 
fota; 420 E. 5) In Ohio: a) in Highlaud Co., 1471 E.; b) in Morgan Co., 1242 
E. 2 In Benunfylvania: a) in Serls Eo., 1515 E.; b) in Butler Eo., 837 E.; 
e) in Centre Eo., 1158 E.; d) in Cheſter Eo., 692 E.; e) in Elearfield Eo., 639 E.; f) 
in Suntingdon Co., 1143.€.; g) in Lancaſter Eo., 1972 E.; h)in Lycoming Co., 701 E.; 
de Perry Co., 1529 E.; j) in Weſimoreland Co., 1423 E. 7) Dorf in Fahette Co., 

o w a. 

Bennalismug (vom lat. pennale, Federbüchſe) nennt man in dem deutſchen Studenten⸗ 
weſen alle Unbilven, welche ſich früher. die älteren Studenten (Schoriften) gegen bie 
jüngeren (Bennale) erlaubten, und welche fo. weit außarteten, daß bereitd um bie Mitte 
bes 17. Jahrh. mehrere deutſche Regierungen dagegen einzufchreiten fih gemöthigt faben, 
und namentlich 1661 und 1663 fogar Keichögefege dagegen erlafien werben mußten. 
In England. hersfcht anf manchen Lateinifchen ulen noch jet dieſer Mißbrauch. Don: 
anderen Ständen haben namentlich die Buchdruder das Pennolweſen nachgeahmt. |Bgl. 
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— Hiſterie des eheden auf Univerfitäten gebräuchlichen Pennalweſens (Dresden 
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Peun Foreſft, Townſhip in Carbon Co. Pennſylvania; 604 E. Das Town⸗ 
ſhip Eaſt Penn in deuiſelben Ge. hat 862 E. 3 

Benn Hasen, Poſtdorf in Carbon Co. Bennfylvania; 50 E. 

Penniugton. 1) Tomwufhip in Brabley Co, Arkanjas; 1806 €. 2) Boft- 
ns if er ercer&o., New Ierfey, au det Belvidere-Divifion der Pennſylvania-Bahn, 
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Penningtensifle, Boftvorf-in Cheſter Co. Bennfplvania. ö 

Pennise Borftfedergras, eine in den heigen Klimaten einheimifche und zu 
ben Graminese-Panisese gehörige Pflanzengattung mit rispenförmig geftellten Aehrchen, 
welche vpn mit federigen ober rauhen Vorſien befegten Hilitlättern umgeben find. Unter 
ben zahlreichen Arten werben P. senchroidds und P. longistylum als Zierpflänzen haufi 

- aultivirt, während der fog. Schwarze Mais oder die Den erbirfe (P. typhoideum 
in den Tropenländern (jet auch in Spanich) als Getreidepflanze angebaut wirt. 
enn Line, Poſtdorf in Crawford Eo., Pennfyloania. 
enn Hun, früher Greenville, Beftorf in Indiana Eo., Bennfplvania. 

- Pennsburg, Poſtdorf in Diontgomery Co, Bennfylvania, an der Perkiomens 
Cifenbagn, 35 engl. M. von Philadelphia, gelegen, hat etwa 500 E. und iſt ter geſchäft⸗ 
liche Mittelpunkt des dicht bewdlterten Goſhenhoppenihales, welches faſt ansidlieglid ven 
Deutichen bewohnt ift, die feit den Tagen ber älteften Einwanderung ihrer Mutierſprache 
teem geblieben find. Der Ort hat drei deutſche Kirchen, 1 reformirte, 1 Intherifhe and 1 
ben Lutheranern und Reformirten gemeinſchaftliche Kirche. Die reformirte warte 1716 
erbaut. In den Schulen wird die beutfche amd englifche Sprache gelehrt. Auch beftchtin 
BP. eine 1851 gegründete Loge der Odd Fellews niit 180 Mitgl. Die daſelbſt erfgeinente 

« dentfche eitung wurde 1857 von A. Kneule gegründet und im rigen Jahre mit einem, 
in dem benachbarten Sumnehtown erſcheineuden Blatte, dem „Bauernfreund*, zu dem 
„Bauernfreund und Demokrat“ verſchmolzen. 

Bass Cote, Dorf und Hafenort in Jolaud Eo., Territorium Wafhbingten. 

jenn's Greek, Fluß im Staate Peunſylvania, mündet in den Susquehanna Ris 
ver, zwißchen den Sounties Union and Ener. F 

Benun's Grove. 1) Bendorf in Salem Co. New Jerſey. 2) Derf in Dela- 
ware Co., Beunfplvania. R 

Bennssile, Y) Boftdorf m Morgan Co. Ohio; 189 E. 2)In Bennfpl- 
van — a) Dorf in Cheſter Co.; b) Voſt do rf in Fayette Co. 3) Dorf in Lyeo⸗ 
ming Co. 2% 

Benufylsania, einer der 13 Stoxten, welche mfprünglid dic Ber. Staaten von 
Amerifa bildeten, und, was Bevölterung und Reichthum anbelangt, nah New York ver 
wichtigfte Staat derfelben, liegt wilden 39% 43° und 42915’ nördl. Br. und 74° 40° und 
809 40° weſtl. 2. von Greenwich. Im N. wird ber, mit Ausnahme ber Oftgrenze und des 
weftlichften Theils der Nordgrenze, von geraden, einander rehtwintelig ſchneidenden Linien 
begren zte und fontit ein faft regelmäßiges Parallelogramm bildende Staat vem Late Erie 
und dem Staat New Hort, im D., we der Deleware die Grenzlinie Hilde, von New Nerk 
und New Jerſey, im S. von Delaware, Maryland und Weft Birginia, im W. von 
Virginia und Obio begrenzt. Die oſtweſil. Tängenausdehnnng P.'8 beträgt 308 engl. M., 
bie norbfühliche Breite 176 M. Der geformte Flächeninhalt beläuft ſich auf 46,000 

3 DM. oder 29,440,000 Acres, Fo daß B. feiner Größe nad unter ten Staaten ber Union 

t der 20. iſt. Die Bevölkerung betrug nach dem Cenſus von 1870: 3,521,951, gegen 

: 2,906,215 im J. 1860. Von erfigenannter Anzahl waren der Nationalität nach: 2,976,530 

.a geborne Amerikaner (nnd zisar 2,061,853 im Staate ſelbſt geboren), 160,146 Deutſche, 

4 1536 Defterreich er, 5765 S Hweiyer, 69,665 Engländer, 285,750 Irländer, 44,479 
S= Schotten und Wallifer, 8682 Franzgoſen 2266 Schweden und’8844 Canadier. Der Reſt 
=  vertheilte fi auf die Übrigen amerimäggen und enrepäifchen Länder. Die farbige Ber _ 
te völferung belief ſich auf 65,294 Röpfe. Seßhafte Indianer mies der Cenſus 34 u 
= Die Bodenformation PH Fahtnrchgehenbs hergig, indem die Alleghaniet 
*.(Apr alachiſche Gebirge) in verſchiedrnen Berzweigungen fich nahe zu Über den genen Staat 
ausbreiten. Man unterſcheidet in vregraphiſcher Kalaug drei gefenderte Regionen: bie 
Atlantiſche Abdahung im Oſten, Tre Vergregien in der Mitte, und das Tafellanv vom 
Ohio und Late Erie im Welten. New der Rorbweften und der zum atlantifchen Küftengebiet 
- gehörende Güpsfien des Staates find mehr eben als bergig. Zwiſchen diefen beiden Sec⸗ 
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tionen wirb er von verſchiedenen Parallelleiten der Alleghantes in der Richtung von 
Sudweſten nach Nordoſten durchſtrichen, von denen die bedeutendſten durch befondere Ramen, 
wie Blue Mountains, Eagle⸗,CTheſtnut-,Laurel⸗Mountauins (in Gipfel 
bis ſelten über 2000 F.) unterſchieden werben, und die im ihren ˖Fortſetzungen ſich bie 
Maryland, Virginia und Weit Virginia hineinerſtreclen. Im Oſten von der Küſte ſteigen 
dieſe Ketten ziemlich ſchroff auf; gegen das Innere werden fie, durch flache, muldenförmi 
Thäler getreunt, niebriger und. gehen allımälig gegen Weſten in das fiach gewölbte Terraim 
des großen Appalachiſchen Kohlenfelde® über, welches ſich unmittelbar an die weſtliche Kette 
der Alleghanies anlehnt und weiter hin bi® tief in ven Staat Ohis hineinzieht. In geolos 
giſcher Hinſicht gehören bie Gefteine des Staates den metamorphiſchen Formationen an; 
den paläozoifchen vom Potsdamſandſtein dis zur Kohlenformation und dem mittleren, ſekun⸗ 
bären rothen Sanpftein. Die Nordeite des Landes wird von der Sand⸗ und Gi RE 
mation berührt, weiche alle Landſchaften nörblich von hier überdeckt, wührenn bie Eisperiode 
bie über das ganze Land dee Zeugen ihres Dafeins bis an die füdlichen Grenzen 
P.'s vorgefchoben Hat. Der findftliche Theil des Staates, einſchließlich der füdlichen Ges 
ro von Buds und Montgomery Co., ganz Philadelphia und Delaware Co., ſowie der 
üben der Counties Cheſter, Tancafter und Port beftehen ans ven älteften gefchichteten 
Geſteinsarten, welche hänfig von regelmäßigen Adern ber ungefdichteten Gefteine, wie 
Granit, Sienit u. f. m. durchſetzt find. - Nördlich von biefem breiedigen Gürtel befinden, 
fi die Kalkftein- uud Marmorſchichten von Chefter und — Counties und noch 
mehr nördlich in beträchtlicher Ausdehnung mächtige Gneislager im Verein mit Talk und, 
Glimmerſchiefer. Weiter nach Norden’ fortſchreitend gelangt man zum Gebiet des rothen 
Sanpfteins, welcher fich quer durch den Staat, vom Delaware River an, oberhalb Trenton,' 
bis zur Grenze von Marpland erftredt, indem et die Counties Bude, Montgomery, 
Cheiter, Berks, Lancafter, Dauphin, —* und Adams durchſtreicht und von zahlreichen 
Trapp⸗ und Grünfteinavern durchſetzi iſi, die, vorzugsweiſe aus Feidſpat und Hornblende 
beſtehend, plutoniſchen Urſprungs ſind. Gerade unterhalb Eaſton beginnt ein anderer 
Gürtel metamorphiſcher Geſteinoͤſchichten, welcher ſich (ähnlich wie faſt alle die übrigen For⸗ 
mationen in den öftlihen und mittleren Theilen des Staates) in ſüdweſtlicher Richtung bis 
zur Grenze von Maryland erſtredt, al nahezu norbiveftlichfte Grenze Allentown, Reading 
und Gettysburg in fi —— und hier South Mountain genannt wird. Weber den 
metamorphifhen Schichten erhebt ſich ein Gürtel von weißem Sandſtein und über dieſem 
ein breiter Rüden von Kallſtein, welcher häufig in ben Counties Northumberland, Lehigh, 
Berts, Lebanon, Dauphin, Sancafter, Nor, Adams, Eumberland und Yranklin erfcheint, 
fowie auch gelegentlich in Centre, Dliftlin, Huntingvon und Vedford Counties vorkommt. 
Zunãchſt den Kalkſteinſchichten tritt der Schiefer auf, welder in einer Kette die Counties 
Northampton, Lehigh, Berks, Lebanon, Dauphin, Cumherland und Franklin durchſchneidet 
und von einer, aus harten, weißen und grauen, zuweilen auch röthlihen over grünlichen, - 
Kiefelhaltigen Sanbfteinen beftehenven Formation begleitet wird, welche häufig große Kieſel 
mit ſich führt und bie Kittetinny ober Blue Ridge bildet, ſowie and in ben zerrificnen' 
Sandfteinketten von Juniata, Mifflin, Centre, Huntingben and Bedford Eounties, in den 
"Zuscarora Mountaing und in Montour's Ridge, von Bloomöburg bis nahe an Northum⸗ 
berland vorkommt. Anf diefen Sanbfteinarten ruht, vorzugsweile nahe am Fuße der Berg« 
x e, eine Reihe von rothen und gefledten Schieferthonen, welche, reiche, foſſilienhaltige 
5 bergend, ſich von Danville bis Union Co. erſtrecken und in vielen Theilen des 
Staates, wie in Columbia Co., mit Erfolg abgebaut werben. Zunäcft dieſer Gruppe ſtößt 
man auf einen thonigen, fchieferartigen, blauen Kalkftein von mäßiger Dicke, welder, von 
dünnen Bändern fhieferigen Thones durchzogen, reich an foſſilen, erganifhen Ueberreften, 
zuweilen and Eifenerzen; ift. Dieſe Oruppe dehnt ſich in nordöftliher Richtung bis in die 
Gegend von Berwid aus und erſcheint vorzugsweife in den Counties Percy, Juniata, , 
Mifflte, Union, Huntingvon und Bedford, ſowie dem Weftarme des Susquchanna River 
entlang, von Munch bis Bald Eagle Ereek. Die nächte Formation in auffteigender 
Drodnung ift ein grobgeaberter, gelblichtweißer, an Foſſitien reicher Sandftein, welcher vorzugs- 
weife die Kafkfteinfhichten in Iuniata, Mifflin, Union, Huntingdon und Bedford Countich 
beglettet und zumellen Eifenerze birgt. Diefer folgt eine Gruppe abwechſelnder Lager von, 
dunkelgrau⸗, grünlich⸗ und olivenartig gefärbten Schleferſchichten, welche häufig von 
grunlichen, thonartigen Sandfteinen, zuweilen auch von dünnen Ralffteinlagern durchbrochen 
werben, reihe En von verfteinerten Schafthieren und Cruftaceen beſitzen, vorzugsweile . 
einen großen Theil der Counties Monroe, Pike und Wayne beveden udd fih bis an ben, 
Susquehauna River, zwiſchen Kittatinny und Seromd Mountain, erſtrecen. Oberhalb.biefer 
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Formationen findet fi eine Reihe von braunrothem Schiefertkon und Sandſtein, melde, 
mit grauen und hellgelben Lagern untermiſcht, gutes Banmateriol liefern und vom Su 
eo River oberhalb der Bine Mountains ausgehend, ſich durch Monroe Co. üter tie 
ounties Pile, Wanne, Susquehanna, Luzerne und Brabforb ausbehnen, ſowie aud in 
Juniata und Bedford Counties erſcheinen. Weber dem rothen Schieferthon und dem rothen 
Sandftein ruhen maffive Betten von groben, harten, grauen, Känfig mit Bändern von 
dunkelgrünem Schiefer untermifchten und zuweilen Kiefellager enthaltenden Sandfteinen, mit 
denen nıan fi mehr und mehr den Kohlen tragenden Schichten nähert, gelegentlich bereit 
anf kohlenhaltige Schiefer trifft und zuweilen Kohlenftufen finvet, bis man mehrere hundert 
Fuß unter den toblenbergenven Lagerungen anlangt. Diefe Formation, welche die su 
Anthracit und bitumindfe Kohle haltende Region umfchlieft, hat an ihren oberften 
und zwifchen biefem und der Kohle eine Reihe von rothen Schieferthonen und Santfleinen 
in mehr ober weniger kallartigen Lagern, während ſich direct unter der Kohle eine Gruppe 
maffiver Schichten von groben, Tiejelartigen Eongloneraten mit heügefärbtem Santftein 
befindet, weßhalb unterhalb diefer Formation alles Suchen nad) Kohle nutzlos ift. Die 
einzelnen Koblenflöge find durch weichen, thonartigen, blänlichen Lehm, ober durch hellgrauen 
Sandftein, oder durch buntelgefärbten Schiefer uud Schieferthon von einander getrennt. 
Die ungemein große Fruchtbarkeit der Thäler P.'s ift vorzugsweife durch bie unter der Bo 
Dencberfläche Heaaken, reihen, mannigfachen Kaltiteinablagerungen bedingt, fowie übers 
Baupt faft fein Diftrict, felbft Die Kohlenregionen nicht ansgenommen, ohne ein Lager ticies 
- in P. oft bis zu koloſſaler Mächtigleit abgelagerten, für Agriculturzwede fo ungemein wich⸗ 
tigen Geſteins iſt; vorzugsweiſe aber hervorzuheben find die ſadlich von ben South Menn ⸗ 
tains gelegenen drei Kaltfteinregionen, melde unter den Namen bes Kallſteinthales ver 
Counties York und Lancafter, ber Marmorlager von SAd-Montgomerp, Eentral-Chefter 
und Siüp-Yancafter, und ver Kalkfteinlager von Buds am Delaware bekannt find. 


Die Bewäfferungsverhältniffe P.'s find Äußerft günftig. Drei geſon⸗ 
berte Flußſyſteme find zu unterſcheiden, von denen tie des Delaware und des Sus⸗ 
‚quehannazum Atlantifchen Dcean gehören und alle in P. anf ben Oftabhang ver Allegha- 
nies entfpringenden Gewäffer aufnehmen, während jenes des Ohio in ter Weftfection des 
Staates feinen Urfprung hat und alle in ihm von den Alleghanies nach W. herabflichenten 
Flüffe und Bäche dem Miſſiſſippi und ſomit dem Golf von Mexico Bun Der Delaware 
entfpringt im Staate New am und mändet in die Delaware Bay. Er bilvet die ganze Oſt⸗ 
grenze P.'s erft gegen den Staat New York, dann gegen New Jerſey, ift bis nach Phila⸗ 
belphia hinauf, wo er noch eine Durchſchnittstiefe von 45 Fuß hat, für Seeſchiffe ſchiffbar, 
mährenb Ebbe und Flut bis Trenten, 132 engl. M. vom Ocean entfernt, noch mwahrnehms 
bar find. Dem Delaware firömen von W. ber die ſchiffbaren Lehi gh und Schuylkill 
Rivers zu, die für den: Verkehr der von ihnen durchfloſſenen Diftricte von außerordent⸗ 
licher Wichtigkeit find. Der Susquehanna entfteht aus 2 Bebeutenden Quellflüſſen, dem 
aus New Yert kommenden, den Chemung aufnehmenden nörtlihen Quellfluß (North 
Branch) und ven im Staate ſelbſt entpringenben weftlihen (West Branch) und hat ven 
ben Bereinigungspunft derfelben bis zu feiner Mündung in die Cheſapeake Bay eine Länge 
von 150 engl. M. Sein Hauptzufluß von W. her ift ver JZuniata River. Der Ohio 
endlich entfteht auß dem von N. komnmenden, im Staat New York entfpringenden Alleghanh 
und dem von &, ans Virginia herfließenden Monengabela, die fi bei Pittsburgh vereini« 
gen. Dem Ohio firdmt auf pennſylvaniſchem Gebiet der Beaver River zu. Seen fin- 
ben ſich in P. nicht, mit Ausnahme bed Lake Erie, ber in einer Ränge von 45 M. die änßerfte 
Norbweitgrenze des Staates bildet; " 


Das Klima P.'s ift ein der verſchiedenen Borenformation bed Staates entſprechend um» 
leihes. Wie das von New Nork, kann es als eines der Extreme bezeichnet werden, mit 
beißen Sonmmern in ben tieferliegenden Strihen und rauhen und anhaltenden Wintern 
in den Gebirgen; doch iſt e& im Allgenteinen bei. Weitem gemäßigter ald das des genannten 
Staates. Das Jahresmittel beträgt nach den auf verfhiedenen meteorologiſchen Stationen 
gemadıten Beobachtungen nahen 47°. Der jährliche Regen und Schneefall belief ſich nad) 
den Ermittelungen des Wetterbureaus auf 36:—40 Zoll, von denen S—14 auf den Winter, 
10—12 auf den Sommer, ber Reft auf Herbft und Frühjahr entfielen. Die Thierwelt 
B.8, einft durch alle jene Exfpeinungen ausgezeichnet, melde die Gebirgs⸗ und Walddiſtricte 
des atlantifhen Käftengebiet8 charakleriſirten, ehe die Eieilifation von ihnen Beſitz ergriff, 
bietet biefe harakteriftiichen Erfcheinungen, und auch fie blos vereinzelt, nur no in ben 
unzugänglien Bergregionen. Die $ lanzenwelt findet in den weiten, bie Höhenzäge 
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und Gebirgsketten des Staates und deren Abhänge bedeckenden Walbungen eine eben 
fo mannigfadhe, wie u Vertretung. Buchen, Eſchen, Ulmen, Linden, Sycamoren, die 
verſchiedenen Eichen⸗, Nuß- und Ahornarten des amerilanifhen Waldes, Kaftanien, Eos 
dern, Tannen, Fichten, Führen, Tarus und in geſchützten Bezirken Catalpen, Tulpenbäume 
und verfchiedene andere, durch ſüdliche Schönheit ausgezeichnete Baum⸗ und Straud« 
arten gedeihen in den pennſylvaniſchen Forſten und Waldungen in höchſter Vollkommenheit. 
Außerdem fehlen der wilde Wein und ſonſtige lianenartige Pflanzen, wie die Kletterrebe und 
der Trompetenſtrauch, ebenſo wenig in dieſen Waldungen, denen fie im Verein wit reichen 
Unterholz in mehr als einem Diftrict einen völlig urwaldartigen Charakter verleihen. Mit 
Mineralien ift P., wenngleich Gold und Silber im Schoß feiner Berge fehlen, doch 
nicht minder gejegnet, als mit vegetabilifchen Schägen, und zwar find ihm gerade Diejenigen 
in reichſter Fülle zugemeffen, welde für die Entwidelung eines großen Gemeinmefens von 
viel größerer Bebeutung find, als jene edlen Metalle; e8 find dies Kohlen, Eifen und Salz. 
Anthracit-Kohlenfelver beveden im Dften des Alleghany-Gebirges, Poren zwiſchen dem 
Delaware und Susquehanna, ſowie an den Hauptzuflüſſen jener Ströme, dem „ehigh, 
Schuylkill und Laduwanna gelegen, ein ungeheures Areal; zu Blegburg, Tioga Co. 
und in Clinton Co. befinden ſich Minen von audgezeichneter bituminöfer Kohle, während 
auf ber Weftfeite ver Alleghanies in ber Gegend von Pittsburgh jene ausgedehnten 
toloffalen Kohlenfelver des Miſſiſſippi-Thales beginnen, von welchen auf P. allein ein Areal 
von mehr ald 13,000 D.-M. entfällt. Cannel-Kohle findet ſich vorzugsweife in Beaver 
Co. Die Geſanimtausbeute aller viefer Kohlenforten beträgt gegenwärtig ungefähr 34— 385 
Mil. Tonnen jährlich. Petroleum wird vorzugsweife in den weſtlichen Thetlen des Staus 
te8 in immenfen Ouantitäten (die Quellen liefern etwa 20,000 Bbis. täglich) gewonnen amd 
zum größten Theile erportirt. ‘Der Gefammtertrag aller Erdölquellen B.’& belief fi) 1867 auf 
117,000,000 Gallonen, welde einen Werth von $46,000,000 repräfentirten. Als Eifen 
producirender Staat nimmt P. unter allen Staaten der Nordamerilaniſchen Union den 
erften Rang ein, weniger feiner mächtigen und ausgezeichneten, in allen Theilen des Stan» 
te8, befonders im W. befindlichen Eijenerzlager wegen, da feine Nachbarſtaaten New York, - 
New Jerfet) und Birginia, mehr Eifenlager al® P. enthalten, ſondern als Refultat feiner 
geihidten Benutzung und Verarbeitung der vorhandenen Eiſenerze, wodurch fid) der Staat 
eine fo mãchtige Eifeninbuftrie geſchaffen hat, daß er mehr Roheifen und Gegenſtände der In« 
buftrie und Gewerbe aus Eifen liefert ais alle übrigen Staaten der Union zuſanmienge⸗ 
nommen. Salzquellen tommen zahlreich in allen Theilen des Staates, vornehmlich aber 
an den Flüſſen Monongahela, Kiskliminetas und Beaver vor, ans denen jährlid etwa 
1,700,000 Buſh. Salz gewonnen werden. Ebenſo bat P. Ueberfluß an Kall, Marmor 
und Schiefer, jowie an den beften Sorten der verſchiebenſten Baufteine. armer findet 
ſich vorzugsweiſe in mächtigen Ragern in ven Counties Chefter und Montgomery, in denen 
auch die wihtigften Kupferminen des Staates vorkommen. Zinkminen werben in ber Nach» 
barſchaft von Bethlehen, Graphitminen in Buds Co. und Bleiminen in den Coun—⸗ 
ties Chefter und Montgomery ausgebentet; ebenfo wurde ein reichhaltiges an diefes 
Metalls in Blair Co. entvedt. Chromium findet fid in beträdhtliher Menge in 
den Counties Chefter und Lancafter, während in einzelnen Lagern Titan, Graphit, 
Magneteiſenſtein, Eifenpyrite, Magnefia, Tall, Asbeſi, Baryte, Zircone, Turmaline, 
Mergel u. |. w. über alle Theile des Staates zerftreut -vorfommen. Nickel wird in ber 
be: „Sap-Nidelmine” in Lancafter Co. gewonnen, und zwar ift dies bie einzige derartige 
ine, welche 1872 in ben Ver. Staaten bearbeitet wurde und das Material zu den bes 
lannten Fünfcentftüden lieferte. Ein ausgedehntes Salpeterlager von großer Reichhaltig⸗ 
keit befindet fich ungefähr in der Mitte des Staates. Heilgmellen, befenders eifen- 
baltige, erſcheinen in verſchiedenen Theilen P.s, fo 3. B. ats in Bedford Eo., 
x York in Adams Eo., zu Doubling Gap in Cumberiand Co., zu Yellow Springs in 
heiter Eo., zu Gettysburg in Adams Co. und zu Ephrata in Lancafter Co. 
Wirthſchaftliche Verhältniffe. Bon den nahezu 30 Mil. Acres, melde 
die Gefanmtoberflähe BP.’ mißt, waren 1870 im Ganzen 17,994,200 Acres in Farmen 
eingetheilt, von denen 11,51 5,965 urbar gemacht waren, während ber Refttheild in Waldland, 
theil8 in anderweitigem uncultivirtem Lande beftand. Die Zahl fünmtliher Farm en 
betrug 174,041, von denen nur 76 größer ald 1000 Acres waren, während 38,273 zwiſchen 
100 und 500 Acres, 61,268 aber zwiſchen 50 und 100 Acres hatten. Der Werth aller 
Barmen war $1,043,481,582, der Werth des tobten Inventariums umd der Aderbanma- . 
ſchinen $35,658,196. Ueber die Erträge der Landwirthſchaft in P. gaben die Berichte des 
Statiſtikers des Aderbau- Departements zu Waſhington für 1871 die nahftehenven Daten, 
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Es wurden 1871 geerntet: Mais, 38,866,000 Buſh. von 1,085,642 Acres, im Werth 
von $29,149,500; Weizen, 17,115,000 8. von 1,426,250 A., im W. von $21,736,050; 
Roggen, 3,148,000 B. von 262,333 A., im W. von $2,801,720; Hafer, 34,289,0008. 
von 1,051,809 A., im W. von 816,458,720; Gerfte, 497,000 B. von 20,794 A., im 
W. von $452,270; Bucdweizen, 2,278,000 B. von 126,555 A., in W. von $1,936,300; 
Kartoffeln, 11,084,000 B. von 127,402 A., im W. von $8,645,520; Hcu, 
2,734,000 Tonnen von 2,103,076 A., im W. von $35,678,700. Geſanimtwerth aller 
dieſer Ernten von 6,203,861 Acres: $116,858,780. 1870 beliefen ſich Die Erträge des Itfie 
baues auf 84,208,094, die der Gemüfegärtmerei auf $1,810,016. Aus ven Wäldern wurten 
$2,670,370 gewonnen. Die Tabaternte betrug 3,467,539 Pfund; Wein wurden 97,165 
Sallonen gefeltert; Hupfen wurden 90,688 Pf., Flache 815,906 Pf., Ahernzuder 1,545,917 
Pf, Sorghum (Sirup) 213,373 Pf. Wachs 27,033 Pf. Honig 796,989 Pf. gewonnen, 
Der Sefanmtviechftann P.'s befand, gleichfall® ven ne des Agricultur-Tes 
partements in Wafhington nad, aus: Pferden 546,100, im Werth von 853.069,098; 
Maulthieren 24,900, im W. von $3,242,229; Ochſen und Jungvieh 722,800, 
im W. von $22,414,028; Mildtühen 788,900, im W. von $30,893,324; Schafen 
1,674,300, im W. von $5,709,868; Schweinen 1,099,900, im W. von $7,336,333; 
Gefammtwerth des pennfylvanischen Viehftandes am 1. Febr. 1872: $122,665,275. Aus 
den Diildwirtbihaften des Staates waren 1870: 14,411 Gall. Mild, 60,834,644 
Bfo. Butter und 1,145,209 Pfo. Käfe auf den Markt gebracht worden. Die Wolle 
duction betrug 6,561,722 Po. 

Das ftenerbare Eigenthum in P. betrug nach den officiellen Abſchätzungen bes 
Jahres 1870:. $1,813,236,042, von denen $1,071,680,934 auf Grund», $241,555,108 
aber auf perfönlides Eigenthum entfielen. Rur in New York und Maſſachuſetts ergaten 
die gleihen Schägungen ein größeres Refultat. Die Zunahnıe während ber vorhergegan⸗ 

enen 10 Jahre betrug $852,427,599. Der wahre Eigenthumswerth wurbe 1870 auf 
93,803.340,119 gegen $1,416,501,818 im. J. 1860 geſchätzt. Finanzen. Die rer⸗ 
briefte Staatsſchuid belief ſich 1870 auf $31,111,662; die Geſanmiſchulden ter Countick 
betrugen $49,173,850, von benen $411,812 ſchwebende Schuld waren, während fänımtlide 
Schulden der Städte und Tomnfhips fid) auf 88,741,649 beliefen, von denen $7,882,377 rer⸗ 
briefte, $859,242 ſchwebende Schuld waren. An Staatsfteuern wurden 1870: $5,800,172, 
an Eonntufteuern $4,263,893, an Stadt- und Townſhipſteuern $14,467,327, im Oanzen 
$24,531,397 nicht nationale Steuern bezahlt. Die Einnahmen tes Staatsſchatzes für 
1871 betrugen, einen Caffenbeftand von $1,302,942 am 1. Dez. 1870 miteingerechnet: 
$8,500,888; die Ausgaben $7,024,079, fo daß am 1. Dez. 1871 ein Kafjenkeftund 
von $1,476,808 vorhanden war. Die bebeutendften Boften unter ven Staatsausgaben 
waren $2,220,224 für Abbezahlung und $1,785,035 für Zinfenzahfung auf tie Staats⸗ 
ſchuld; 8546,807 für bie öffentlichen Schulen; $396,103 für wohlthätige Anftalten; $522,607 
für Militär-Waifenhäufer und $1,027,674 für die eigentlichen Regierungsausgaben. 

Bertehrsmittel. Am 1. Januar 1873 war P., was die Fänge ſeines auf 5787 M. 
bemeſſenen Eifenbahnneges anbetrifft, der zweite Staat in der Unien. Es wurde nur von 
Hinvis mit 6901 M. äberflügelt. Nach dem officrellen Bericht des Staats-Autiters für 
1872 betrug bie Zahl der Compagnien, deren Linien ganz ober theilweife durch den Staat 
liefen, 115. Soweit Berichte von diefen Compagnien vorlagen, betrug ihr einbezahltes 
Capital $393,670,886, die fundirte Schuld $256,726,707, die ſchwebende Schuld $25,038, 
026. Die Koften für Herftellung der Bahnen nebft Inventarium wurden anf $520,111,069 
angegeben. Das Betriebsnaterial beftand aus 3259 Yocomotiven, 1396 Baflagierwogen erfter 
Claſſe, 706 Boft- und Erpreßwagen, 41,855 Frachtwagen, 48,993 Kohlen- und Eteinwagen. 
Ferner befiten die verſchiedenen Compagnien 472 — — und Werfftätten, 1873 
Depots- und Stationsgebäube, 417 eiferne und 1831 fteinerne Brüden und 48 Tunnels. 
Während des Jahres 1871 wurden von Perfonenzügen auf ven pennſylvaniſchen Bahnen 18, 
035,244, von Fradıtzügen 31,105,115, von Kohlenzuͤgen 6,867,233 M. zurädgelegt, und zwar 
wurden von allen diefen Zügen 31,548,996 Perfonen, 58,807,802 Tonnen Fracht beförtert, 
unter welch' Iegterer ſich Über 31 Mid. Tonnen Kohlen und gegen 7 Mill. T. Eifen, theils inter 
Geſtalt von Erz, theils als Roh⸗, theils als verarheitetes Eifen befand. Die Gefamntaus- 
gaben der Eifenbahn-Tompagnien während tes 3. 1871 beliefen fih auf $73,212,372, 
wevon $37,332,519 auf den Wetrieb, $14,366,428 auf Reparaturen des Inventariund, 
$21,237,062 anf Inſtandhaltung ber Bahnen u. f. w. entfielen. Die Einnahmen während 
berfelben Zeit erreichten die Höhe von $117,900,281, von welcher Sunme $25,106,452 
durch den Perfonenvertehr, 687,298,601 durch ben Frachtverkehr eingingen, , Die heben 
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tendften pennfylvantfchen Bahnen find: die Bennfylvania-Bahn mit 354 M. inner 
halb ver Grenzen des Staates, von Philadelphia nady Pittsburg, die Erie-Bahn, vie 
jedody nur 46 M. in B. hat, die Atlantic-Great Weftern-Bahn mit 127°, 
M.,die tale Shore- und Michigan Southern-Bahn mit 44 M., die Phis 
lavelphia-NewYort-Bahn mit 104/, M,, und die Philadelphia. Erier 
Bahn mit 287 M. ım Staat. Der Bau von Kanälen mußte für P., defien Prospes 
rität bei feiner koloſſalen Rohproduction in erſter Reihe von billigen und hinreichenden Ver⸗ 
tehrömitteln bebingt wird, ſchon fehr früh zu einer Frage von hoher Wichtigkeit werben. 
Nach dem officiellen Bericht für 1872 umfaßte das pennfylvanifche Kanalnetz 12 verfchiedene 
fünftliche Waflerftraßen, in einer Gefammtlänge von 920 M., von denen 507 DM. ſich in⸗ 
werhalb der Grenzen des Staates befinden. Die bebeutendften unter dieſen Kanälen find: 
ber 108 M. lange, mit einem Koftenaufwanb von. $18,207,752 erbaute Schuylfills 
Kanal, der 360 M. lange Peunſylvania⸗Kanal mit 169 Schleuſen, 535 Brüden 
und 68 Aquäducten und ver Delaware» Hudfon-Kanal, 108M. lang, von denen 
jedoch nur 25 in P. liegen und mit einem Koftenaufwand ven $7,164,420 erbaut. Die 
übrigen Kanäle find: der Delaware» Divifion-, ber Lehigh-, der Monons 
ae der Susquehanna⸗-, der Muncy⸗, der Wiconidco, der Union⸗ 

anal und der Weftarm des Susquehanna⸗-Kanals. Beförbert wurden wäh 
rend des Jahres 1871 auf den Kanälen 5,457,871 T. Fracht, davon allein 5,219,465 T. 
Kohlen. Die Betriebskoften beliefen fich in derſelben Zeit auf $1,585,655, die Einnahmen 
auf $2,806,677. Der Telegraphenvertehr in P. wird durch 5 Linien verfehen, 
von denen die “Western Union Co.” die weitaus bedentenpfte iſt. Die anderen Eompagr 
nien find die “Bankers’ and Brokere’-”, die ““Franklin-”, die ““Pacific-Atlantic”- und bie 
“Philadelphia-Reading-Pottsville Line”. PBoftämtergab es in P. 1871: 2893, ger 
gen 2842 im I. 1870. . 

Handel und Schifffahrt. Philadelphia, auf dem rechten Ufer des Delaware ges 
legen, ift der große Seehafen P.'s. Während des mit dem 30. Juni 1871 enbigenben 
Fiscaljahres betrugen die Gefammteinfuhren $17,728,006, jo daß Philadelphia als ſechster 
Einfuhrhafen der Union (New York, Bofton, Baltimore, San Francieco, New Orleans, 
Philadelphia) rangirte. Die Gefammtausfuhr aus dem Hafen von. Philadelphia erreichte 
in demfelden Jahre die Höhe von $17,920,283, darunter auslänpifche Güter im Werth von 
$17,256. Die auf den Import gezahlten Zölle beliefen ſich in der nämlichen Zeit auf 
$7,131,944, etwas über 42 Proc. des geſammten Werthes der Einfuhr. Außer Philavels 
phia befigt P. noch einen Einfuhrhafen am Lake Erie, die Stadt Erie, in welchem 1870/71 
für $185,039 Güter ein«, fir 106,617 ausgeführt wurden. Am 30. Juni 1870 beftand 
die pennſylvaniſche Handelsflotte aus 3193 Fahrzeugen aller Art mit einer Gefammttrag- 

ähigkeit von 417,780 T. (nahezu dem zehnten Theil der Tonnenlaſt ber ganzen amerikant« 
hen Handelsflotte), die ſich auf bie drei Zolldiftricte des Staates, Philadelphia, Erie und 

ittöburg, in folgender Weife vertheilten: Philadelphia: 2697 Yahrzenge mit 323,557 
T., davon 829 Segelfchiffe mit 124,934 T., 240 Dampfer mit 50,489 T., 21 Schleppſchiffe 
mit 3295 T. und 1507 Ranaltoote mit 144,837 T.; Eric: 282 Fahrzenge mit 17,247 
T., davon 31 Segelſchiffe mit 16,678 T., 16 Dampfer mit 2406 T., 235 Kanalboote mit 
8107 T.; Bittsburg: 314 Fahrzeuge mit 76,976 T., davon 156 Dampfer mit 44,667 
T., 154 Schleppſchiffe mit 32,171 T. und 4 Ranalboote mit 138 T. Gebaut wurden auf 

anfylvanifchen Schiffswerften während des mit dem 30. Juni 1871 envigenden Jahres 
im Ganzen 222 Fahrzeuge mit einer Gefammttragfähigleit von 86,658 T., davon 19 Se- 
gelfhiffe mit 2530 T., 54 Dampfer mit 16,0887., 37 Schleppſchiffe mit 7184 T. und 
112 Kanalboote mit 9905 T. 

Banten.und inpuftrielle Unternehmungen. In P. beftanden am 1. 
Jan. 1872 im Ganzen 119 Banken, davon 29 in Bhiladelphia, 16 in Pittöburg, 4 in Erie und 
Williamsport und je 3 in Allentown, Pottsville, Reading, Scranton, Wilteöbarre unb 
Dort. Durch befondern Staatsfreibrief in's Leben gerufene Banten beftanden 41, davon 
10 in Philadelphia und 11 in Pittsburg. Die Zahl der Privatbanten und Sparbanten 
endlich betrug 272, davon 53 in Philadelphia, 20 in Pittöburg, 10 in Alleghany Eity, 8 
in Lancafter, 7 in Willesbarre und je 5 in Erie und Williamsport. Berſicherungs⸗ 
Eompagnien beftanden am 1. Jan. 1872 in B. 87, und zwar 36 in Philavelphia, dar« 
unter 2, die “Pennsylvania Mutnal Life Ins. Co.” und die “Pa. Life Ins. Co.” mit 
einem Kapital von mehr als 3 Mill. 16 in Pittsburg, je 2 in Alleghany, Gettysburg und 
Bun: Die Induftrie P.'s umfaßt außer den drei Hauptzweigen, die mit der 

iſen⸗, Kohlen⸗ und Petroleumgewinnung zuſammenhängen, alle Fabriks- und Maunufac⸗ 
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turzweige, welche in den Ber. Staaten überhaupt heimifch find. ig (f. d.) und 
Pittsburg (f. d.) ftehen unter ven großen Fabritplägen in vorterfter Reihe. Die gefammte 
‚inbuftrielle Production des Staates betrug im 3. 1970: $712,178,941, fo baß P. nur hin⸗ 
ter Nem Port, defien Production um 72 Dil, mehr betrug, zurüdftand. Die Zahl ker 
Bierbrauereien in ®. betrug amı 1. Jan. 1872 im Ganzen 353, von denen 171 per 
Jahr unter 500 Bartels, 182 darüber brauten. Deftillerien waren um dieſelbe Zeit 
59 im Betriebe. Weber die übrigen Zweige der Inbuftrie, Des Bergmerkbetriebes, ver da⸗ 
brication und Manufactur B.'8 |. Ber. & taaten. 

Brefje. Die erfte Zeitung, welche in P. erfhien, und eine der allererften in.ben Ver. 
Staaten überhanpt, war ber “American Weekly Mercury”, von William Brad» 
ford im Philadelphia zuerft am 22. Dez. 1719 herausgegeben. 1776 war bie Zahl aller 
in ber Union erfheinenden Blätter 9 37 angewachſen, von denen auf P., welches acht 
Jahre fpäter im Philadelphier “Daily Advertiser” auch das erſte tägliche Blatt in Amerike 
erhalten follte, allein 9 entfielen. 1810 waren aus diefen 9 bereits 71 Beitungen gemors 
ben, und Ende des Jahres 1871 betrug nach Rowell's *“Newspaper Directory” bie Zahl 
aller in P. erſcheinenden periobifhen Schriften 604, von denen in Philadelphia allein 142, 
in Pittöburg 29, in Allentown und Rancafter je 12, in Reading 11 und 10 in York eribie 
men. Bon biefen Zeitfchriften waren 62 tägliche, 418 wöchentliche, 11 Halbıncnatlicye, 103 
monatliche, 2 zweimonatliche und 8 vierteljährliche; 80 wurden in beutfcher, 1 im deutſcher 
und englifcher, 2 in wallifiſcher, 1 in franzöfifcher, ber Reſt aber in_englifher Sprache ger 
brudt. Die en Bibliothelen in P. find: die von B. Franklin gegrüntete 
“Library Co. of Philadelphia” mit 95,000 Bänten, die “Young Men’s Mercantile 
Library” zu Pittsburg mit_ 11,250 ®., die *Apprentices’ Library Co. of Philadelphia” 
mit 20,500 B., ‘“CassePs Library” zu Harleysville mit 10,000 B., und die *Southwork 
Library” mit 8000 Bänden in Philadelphia. Außerdem haben verfhiebene “Colle- 

” mehr oder minder bebeutende Bücherſammlungen, fo die “Lincoln University” eine 
jolche von 28,000, das “Pennsylvania College” von 17,800, ba® ““Dickinson College” 
eine von 26,000 und ba® “Alleghany College” eine von 12,000 Bänten. 

- Unterrihtswefen. Schon in®. Penn’s Regulativ für die Eolonie P., meldet 
in England am 25. April 1682 publicirt wurde, heißt e8: „Der Gouvernenr und ber Pro 
vinzialrath follen öffentliche Schulen errichten und überwachen und follen die Beförterer 
nüglicher Wiffenfhaften und Erfindungen in der Provinz P. belohnen“. 1683 wurte in 
ber Berfon von Enoch Flower ber erfte Schulmeifter für Philadelphia angefelt, ver 
Bald in ben übrigen Nieberlafjungen der Provinz Collegen erhielt. Im Jahre 1753, ale 
bereit8 über eine Viertelmillion Drenfcen in P. wohnten, wurte eine Art Schulfuftem ein» 
geführt, indem 5 hervorragende Männer, unter ihnen der damalige Gcuvernenr Allen 
und Benjamin Franklin, zu ——— ber öffentlichen Schulen ernannt wurten, 
In ver nady Erlaß der Unabhängigfeits-Erflärung vereinbarten previforifhen Conſtitution 
fand nachſtehender Sag Aufnahme: „Die Geſetzgebung fell in jedem County eine cher 
mehrere Schulen zum tüchtigen Unterricht der Kinder unter Lehrern errichten, welche vom 
Volke bezahlt werden. Auch follen mehrere Univerfitäten in's Leben gerufen merken.” 
Gegen 60,000 Ucres öffentlicher Ländereien wurden behufs Ausführung dieſes Beſchluſſes 
am 7. April 1786 von der Staatögefeggebung angewiefen, wie auch in den Jahren 1802, 
1804 und 1809 weitere Geſetze erlafien wurden, deren Zwed die förderung des öffentlichen 
Unterriht6 war. 1831 wurde ber erfte permanente Schulfond geſchaffen, welder anf 
$100,000 gebracht und deſſen Zinfen zur Unterflügung ber Freiſchulen verwendet werten 
follten. Damit war für B. der Grund zu dem neuen Syſtem gelegt, welches jedoch erft nad 

artnädigen Kämpfen 1834 durchgeſetzt wurde, und bis auf den heutigen Tag in Kraft ifl. 
Philadelphia war bereits feit 1818 ein derartiges Syſtem in Thätigkeit, welches denn 
auch dem fpäter für den ganzen Staat eingeführten zum Vorbilde diente. _ Nachdem man 
anter der neuen Orgamifation im erften Jahre nur 93 Diftricte mit 451 Schulen gt, 
hatte man deren, nachdem 1836 das noch innmer unpopuläre Geſetz durch verfchiedene Amen⸗ 
dements voltsthämlicher gemacht und 1838 obligatorifch geworben, in legtgenanntem Jahr 
bereits 840 mit 5269 Em. 1857 wurde das Normalfchulgefeg erleen, wonad 12 
Staats-Normalfhulen errichtet werben follten. Das Staatogeſetz normirt das ſchulpflich- 
tige Alter auf 6—21 Jahre; durch weitere Amendirung dazu wurde 1854 das Amt ter 
ounty-Superintendenten, 1856 aber das eines Staate-Superintenbenten gefhaffen. Ya 
bem 1852 in Lancafter gegräubeten “Pennsylvania School-Journal” befigt das Schul⸗ 
bepartenient des Staates ein officielles Organ, das als ſolches von ben Behörden anerkannt 
if. 1871 war der Staat in 2023 Schulpiftricte getheilt, in tenen15,700. Schulen (ven 
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PR 
benen 4634 ‘‘Graded Schools”) gegen 14,212 Schulen im Vorjahr beſtanden. Die Zahl 
der Schulhäufer war 12,090, und zwar 7774 Holzgebäude, 3888 aus Backſtein oder Stein 
errichtete; 640 Taven waren im Lauf des legten Jahres errichtet. Die ſchulpflichtige Bevöl⸗ 
terung betrug im Jahr 1870: 975,753; in die Schulliften waren 1871: 884,614, gegen 
828,891 im Borjahr eingetragen, mithin faft 85'/, Proc. der gefammten ſchulpflichtigen Be⸗ 
völferung. Die Zahl der Lehrer war 18,021, und zwar 7720 männliche und 10,501 weib⸗ 
liche, gegen 17,612 im I. 1870. Der durchſchnittliche Monatögehalt der Lehrer betrug 
$41.04, der ber Lehrerinnen $32.86. Das gefanmte Schuleigenthum wurde 1871 auf 
$16,889,624, gegen $15,837,188 im Vorjahr gefhägt. Die Oefammtansgaben für bie 
Öffentlichen Schulen während des mit dem 5. Juni 1871 endigenben Jahres beliefen fid 
auf $8,580,918, um 809,157 mehr als im vorhergehenden Jahre; $3,386,263 davon ent 
fielen allein auf ven Bau, den Kauf oder die Miethe von Schulhäufern, fowie auf Repara⸗ 
turen. ‘Teachers’ Institutes? fanden in jedem County flatt; die Zahl ihrer Diitglieder 
war 11,890 — P. hat 5 Normalſchulen, von denen die ältefte die zu Millersville in Lan- 
cafter Co, (feit 1859 beftehend) ift. Die übrigen Normalſchulen befinden ſich zu Edinboro, 
Erie Co. (gegründet 1861), zu Mansfield, Tioga Co. (1862), zu Kutztown, Bert Ev. 
1866), und zu Bloomsburg, Columbia Co. (1869). Hieher find and noch die *Girle’ 
ormal School” zu Philadelphia (1848), da “Normal Department” der “Lincoln Uni- 
versity” zu Orford 1854 und der “Normal Conrse” bes “Palatinste’s College” zu Myers- 
toron zu vehnen. Das Einkommen der 5 Staats-Normalſchulen belief ſich 1871 auf 
$161,303, ihre Ausgaben auf 8149,819. Ihr Eigenthum wurde auf $457,228 geſchätzt. 
62 Lehrer, 35 männliche und 27 weibliche unterrichteten 1871 an ihnen 1505 Schüler und 
1002 Schülerinnen. — Von ven 30 “Colleges” und “Universities”, melde ber Bericht 
des Wafhingtoner Erziehungs- Departements für 1871 namhaft macht, find folgende here 
vorzubeben. Die “University of Pennsylvania” zu Philadelphia (1753 gegründet), das 
methodiſtiſche “Dickinson College” zu Carlisle (1789 gegr.); das preßbyterianifiche *“Wash- 
ington and Jefferson College” zu Wafhington (1802 gegr.); das ““Moravian College” 
Bethlehem (1807 gegr.); das method. “Alleghany Oollege” zu Meabville (1815 — 
die ““Western.Univereity” zu Pittsburg (1819 gegr.); das presb. “Lafayette College’ 
zu Eufton (1826 gegr.); das luther. “Pennsylvania College” zu Gettysburg (1832 gegr.) 
und ba8‘1833 geftiftete und der „Geſellſchaft der Freunde“ gehörende “Haverford College’ 

Weft-Haverford. Nach 1840 wurden unter andern Anſtalten in's Leben gerufen: das kathol. 

“Augustinian College of Villa Nova” in Delaware Co., die baptift. *“Lewisburgli Uni- 
versity” zu Lewisburgh, das “Bwarthmore College”. der Geſellſchaft der Freunde“ zu 
Swarthmore, das kathol. “St, Vincent’s College” in Weftmoreland Eo., das lutheriſche 
“Muhlenberg College” in Allentown (gegr. 1867), das reformirte “Ursinus College” in 
Freeland (gegr. 1869) m. a. m. Fachbildungsanſialten waren 1871 in P. theils mit den 
verſchiedenen “Colleges” und “Universities” verbunven, fo die Scientific Departments” 
bes “Lafayette Oollege”, der “Leligh University”, und der “University of Pennayl- 
vania”, ober bie “Law Departments” ber “University of Pennsylvania”, ber “Lincoln 
University” und bes “Dickinson College”, ober fie beſtanden feldftftändig, wie bie weiter 
unten bei ben verſchiedenen firhlihen Sekten namhaft gemachten Theologiihen Seminarien. 
Aerztliche Bildungsanftalten waren nıit der “University of Pennsylvania” und ber “Lin- 
coln University” verbunden, außerdem find das “Jefierson Medical College”, das Hahne- 
mann Medical Oollege”, da® “Philadelphia Dental College” und das “Eclectic Medi- 
cal College”, fänmtlih zu Philavelphia, als felhftftändige Anftalten zu nennen. Handels⸗ 
ſchulen Seflanden 1871 in Philadelphia: “Bryant, Stratton and 8mith’s International 
Business College” “Peirce's Unfon Business College”, das “Business College” und 
“Crittenden’s Philadelphia Commereial College”, in Pitteburg das “Iron City Com- 
mercial College”, ferner hatten ba6 “Lebanon Valley College”, da6 “Villa Nova Col- 
lege”, die “Limcoln University”, das “Lasalle College” u. a. befondere Abtheilungen 
für commercielle Ansbilvung. Die Zahl der Privatſchulen, foweit der Bericht des Stante- 
Ta nahen für 1871 darüber Aufſchluß gibt, betrug 846, die ber Alademien und 
“High Schools” 161, die Zahl der beide Claſſen von Anftalten beſuchenden Schüler 19,394, 
jene der Lehrer, welche daran unterrichteten, 720. 

Staats- und Wohlthätigkeitsanftalten. P. hatte 1871 zwei Staatd- 
gefängnifie, eines für die weſtliche Sälfte bes Staated in der Stadt Alleghany, im 
gleihnamigen County, welches durch Legislaturacte vom 3. März 1818 in s Leben f£ 
rufen, 1827 feiner Beſtimmung übergeben wurde, ein zweites für Die öftliche Staatshälfte, 
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in Philadelphia, deſſen Bau durch einen Legislaturbeſchluß vom 20. März 1821 be 
fcloffen worden war. In beiven Anftalten ift das Princip der Einzelhaft in Zellen zur 
Anwentung gebracht, welches daher in Europa auch mit dem Namen des Bennfplva- 
nifhen Syſtems bezeichnet wird. An dem Staatsgefängniß zu Philadelphia, welches 562 
Zellen bat, waren 1870 .im Ganzen 36 Beamte angeftellt. Die Durchſchnittszahl ter 
Züchtlinge war 315, von denen 232 in den Ber. Stasten und 83 im Auslande geboren waren. 
Das Gefängniß zu Alleghany enthielt 1870: 380 Gefangene. Zur Beflerung jugendlicher Ber- 
brecher find die Zuſluchtshãuſer (Houses of Refuge) zu Philadelphia und Alleghany keftinmt, 
erſtexes 1826 gegründet und 1854 in neue und größere Gebänlichleiten verlegt, machten e8 
1846 um eine befondere Abtheilung für jugendliche farbige Verbrecher erweitert worken 
war; letzteres durch eine Acte ver Staatsgeſetzgebung vom 22. April 1850 in’8 Leben gerufen. 
Bon den drei Staats-⸗Irrenhäuſern befindet ſich das 1851 feiner Beſtimmung übergebene 
“State Lunatic. Hospital” zu Harrisburg, in weldem wihrend des am 1. Jan. 1870 
enbigenden Berwaltungsjahres 410 Infaflen, 212 männliche und 198 meikliche, Aufnahme 
‚gefunden, während es vom Tage feiner Eröffnung an bis zu dem genannten Termin im 
nun 2340 Patienten beherbergt hatte. ‘Das *\Vestern Pennsylvania Hospital for 
the Insane”, deſſen Errichtung bereits 1848 durch Die Tegislatur fanctionirt wurde, ift zu 
Diymont, nahe Pittsburg, gelegen und wurde im Herbit 1856 eröffnet. Das gefommte 
Eigenthum diefer Anftalt wurde 1869 auf 81,200,000 geſchätzt. Es befanden ſich am 
1. Juni 1870 in berfelben 378 Patienten, 223 männliche und 155 weiblihe. Die Ge 
fammtzahl aller bis zum Jahre 1870 aufgenommenen Perfonen betrug 1597. Die Cr 
richtung einer dritten, vom Staat unterftügten Irrenanftalt, tes “State Hospital for the 
Insane, Northern Distrie#” zu Danville, Montour Co., wurde feitend ber Legislatur 1869 
befchloffen, und es waren bis zum 1. Jan. 1871 im Ganzen für ven Bau $200,400 aus: 
gegeben. Außer biefen Staatsinftitutionen find nod von Irrenanftalten das 1751 tirb 
bie Wreigebigkeit von Menſchenfreunden in Philadelphia gegründete, jegt mehrere großar⸗ 
tige Baulichleiten umfafiende “Pennsylvania Hospital”, ferner das gleichfalls in Philadel⸗ 
phia gelegene, von der „Oefellfchaft der Freunde“ 1813 gegründete “Asylum for the Relief 
of Persons Deprivei of the Use of their Reason” und das 1859 errichtete “Woodbrook 
Insane Hospital” bei Media, Delaware Co. In diefen 3 Anftalten fanden feit ihrem 
Beftehen im Ganzen 11,520 Patienten, und zwar 6248 männliche und 5272 weibliche, 
Aufnahme. Die Laubftummenanftalt des Staates wurde zu Philarelphia im Nov. 1825 
eröffnet. Am 1. Januar 1870 befanden fi In .verfelben 186 Zöglinge, von tenen 151 
auf Staatsloften erhalten wurden. Die Zahl aller auf öffentliche Koften in ber Anflalt 
von ihrer Gründung bie zum Jahr 1870 untergebrachten Perfonen betrug 1067; tie tafür 
vom Staat bezahlten Summen beliefen fih auf $703,791. Die “Penns. Institution für 
the Iustruction of the Blind” licgt gleichfalls in Philadelphia, und wurbe 1834 von einer 
Privatcorporation gegründet. Am 1. Dez. 1870 befanden ſich 181 Inſaſſen, von denen 
149 ans ®. waren, in der Anſtalt. Der Staat trägt die Koſten für 110 Zöglinge. Unter 
dem Namen “P. Trainiag School for Feeble-minded Children” wurbe 1853 ein Juftitut 
jur Erziehung ſchwachſinniger Kinder incorporirt, welches urfprünglid in Germantown 

i Philadelphia untergebracht, von dort 18659 nadı Media, Delaware Co., auf eine eigens 
zu biefem Bmwed erworbene Farm verlegt wurde. Bis zum Jahre 1870 waren im Ganzen 
668 Kinder in der Anftalt untergebracht, von denen im Lauf der Zeit wieder 383 entlafien 
wurben. Die Koften bes Inſtituts beliefen ſich 1870 auf mahezu $58,000. In hechſt 
— here Weiſe forgt P. für die Waifen feiner im Bürgerkrieg gefallenen 
Krieger. Richt weniger ald 39 Waiſenſchulen und Auftalten beftanden 1872 im Staat, 
und die Zahl ver Kinder, für melde in venfelben Sorge getragen wurbe, belief fid am 
1. Nov. des genannten Jahres auf 3720. Die vom Staatsfhulfond getragenen Keſten 
für diefe Anftalten erreichten 1870/71 die Höhe von $520,000. Im Ganzen waren feit dem 
Beftehen berjelben am 1. Nov. 1872: $8,467,543 — worden. Die Privatwohl · 
thätigkleit hat in P. von jeher ein nicht minder großes Thätigkeitsfeld gefunden, wie bie 
Öffentliche. Einzelne Männer, Privatgefellfipaften, ſowie bie verſchiedenen Sekten haben 
Hospitäler, Waifenonftalten (von denen namentlich das mE “Girard College” zu 
Philadelphia zu nennen ift) und Aſyle aller Art in fämmtlichen Theilen des Staates ger 
— die Mehrzahl ver einzelnen Counties Armenhäufer in liberaler Weiſe 
unterhält, 


‚KirhliheBerhältniffe Die nachfiehende Tabelle veranfhaulicht bie Berhält- 
niſſe der verſchiedenen Kirchlichen Gemeinfchaften nach dem Cenſus von-1860: 
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Kirden, Zahl der Sitze. Kirhenvermögen. 
547,782 Gen 














Methobiften.....: .. 1,573 $ 3,669,953 
Bresbyterianer 997 431,768 4,835,760 
Lutheraner. 130 290,547 2,399,637 
Baptiften 610 219,779 1,693,061 
Deuiſch⸗ Re 174 193,482 1,831,425 
Katholiken .. 271 152,926 2,933,440 
Bilhaflige Ki 208 %,917 2,926,700 
Friends (Quäter) 5 141 61,585 i 1,238,750 
Christians........ * 69 21,%0 115,240 
Songregationaliften . ..... - 34 11,061 68,850 
Univerfaliften. .........-.- 27 11,200 136,400 
Mãhriſche Brüder — 88 11,750 130,750 
Sfraeliten ....-..2.000.. 12 3,295 154,300 

oländifh-Neformirte .... 1 5,750 185,250 

mwebenborgianer .:...... 10 8,000 71,000 
Adventiften ... es 4 900 1,470 
Unitarier .........2...-- 3 1,250 26,200 . 
Union (verſchiedenen Denomis 

mationen gemeinfam) .... 144 45,758 161,993 











emeinden. Zahl der Sitze. 
Baptiſten -........ier... 630 288,310 
Biſchöfliche Kirche... .... 238 94,182 
Evangel. Gemeinfgaft --...- 356 80,545 
Qutheraner ............ 904 839,128 
Methopiften ...........: 1,286 - 446,463 
Presbyterianer ... -......- 1,023 423,850 
Deutfh-Reformirte‘ ...... 712 . 270,835 
Katholiken ..-.-..-.-.... 362 197,115 


Die Zahl der Gemeinden fänmtliher im Staat vertretener Dominationen wurde vom 
Genfus auf 5984, die Zahl ihrer Kirchen auf 5668, ber in benfelben befindlichen Sige auf 
2,332,288 und endlich ihr geſammtes Eigenthum auf $52,758,384 beziffert. Diefe Cen⸗ 
fusangaben wurden für die einzelnen Sekten durch beren fpecielle ſtatiſtiſche Ausweife in 
nachfolgender Weife vervollftändigt: die Katholiken in P. hatten 1871 nad Sadliers 
“Alınanac” in 5 Diöcefen (Erie, Harrisburg, Philadelphia, Pittsburg und Scranton), 
bei einer auf 450,000 Seelen gefhätsten Belennerzahl, 330 Kirchen, 102 Kapellen, 36 Mlö- 
fter, 8 Eollegien und Seminarien, 61 Afademien nnd Hohfchulen, 132 Parochialſchulen, 
11 Waifenhäufer, 4 Hospitäler, 1 Wittwenheimat und 1 Afyl für alte Frauen, fowie ver⸗ 
ſchiedene andere wohlthätige Anftalten. Die Baptiften hatten 19 Afjociationen, 493 
Kirchen, 336 orbinirte Geiftlihe und 57,802 Mitglieder; die Comgregationaliften 
43 Kirchen, 36 Geiftliche, 4199 Mitglieder und 5325 Schüler in ihren Sonnkagsſchulen. Die 
Sutheraner hatten 1872 im Oanzen etiwa 950 Gemeinden niit 451 Predigern. Fol⸗ 
gende Synoden waren im Staat vertreten: die „Synote von P.“ mit 300 Gemeinden 
und 142 Predigern; die „Allgemeine Synode von Ohio und anderen Staaten“ mit 50 
Gem. und 18 Pred.; die „Synode von Weſt-P.“ mit 108 Gem. und 48 Preb.; die 
„Alleghany » Synode* mit 109 Gem. nnd 46 Pred.; die „Oftpennfyloanifde Synode“ 
mit 89 Gem. und 55 Pred.; die „Pittsburger Synode“ mit 91 Gem. und 45 Pred.; 
die „Allgenteine Synode von Miſſouri, Ohio und anderen Staaten“ mit 9 Gem. und 7 
Bred.; die „Synode von Eentrals®.“ mit 85 Gem. und 31 Pred.; die „Englifche 
Diftricts. Synode von Obio“ mit 6 Gem. und 5 Pred.; die „Susghehanna-Synode* mit 
52 Gem. und 29 Bred.; bie ſchwediſche , Auguſtana⸗Synode“ mit 5 Gem. und 3 
Bred. und enblid die „Pittshurger Synode” (General-Synode) mit 49 Gemeinden und 
21 Predigern. Lutherifche „Prediger-Seminare“ befinden fi in Philadelphia (mit etwa 
$150,000 Fundiruug), in Gettysburg und Selinsgrove (unter dem Namen “*Missionary- 
Institute”), während Allentown, Gettysburg und Greenville Intherifhe Eolleges Haben. 
In Zelienopfe, Rochefter, Germantown, Middletown und Loysville haben. die OMAN. 
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BWaifenhäufer, in Pittsburg ein Krankenhaus. Zehn eigne Zeitfchriften endlich, darunter 
4 deutſche, vertreten die Intereffen der pennſylvaniſchen Lutheraner. 

Berfaffung und Regierung. Die pennfylvanifche, in Volksabſtimmung vom 
28. September 1776 angenommene Berfaflung, gewährleiftet jebem 21 Jahre alten Bürger 
der Ver. Staaten unter ber Bedingung bie Theilnahine an den innerhalb der Staatsgren⸗ 
zen ftattfindenben Wahlen, daß er vor der Wahl jelbft ein Jahr im Staat, in dem Difrit 
aber, in welchem er feine Stimme abgeben will, zehn Tage gewohnt und innerhalb 2 
Jahre eine Staate- oder Countyſteuer gezahlt habe. Die Wahlen ſeibſt finden jährlich am 
zweiten Dienstage des Oftober ftatt. Bon den Erecntivbeamten werben der Gen 
verneur, ver Staatd-Auditor und der Surveyor⸗General auf einen Amtstermin von drei 
Jahren gewählt. Der Staats-Sehretär, der General⸗Anwält, der General-Arjutant und ber 
Staatd-Schulfuperintendent werben vom Gouverneur ernannt, während ber Staatt 
Schagmeifter jährlidy von der Legislatur erwählt wird. Die Geſetzgebende Gewalt 
liegt in den Händen eines Senats und eines Repräfentantenhaufes. Die Mitglieder tes erſte⸗ 
ren (1872: 33 an Zahl) werben je ein Drittel auf einmal für 3 Jahre erwählt. Die Wahlter 
Kepräfentanten, beren Zahl 1872 100 betrug, findet jährlich ftatt. Außer Meilengeidern 
(15 Cis. p. M.) bewilligt die Berfaflung den Mitgliedern der Geſetzgebung, weldye an jetem 
erften Dennerstag bed Januar zufanmentritt, eine jährliche Vergütung von $700. Der Jah 
resgehalt des Gouverneurs beträgt $5000, ber des Staat-Sekrelärd und General: Anwalts 
$3509, jener des General-Aupitors $2500. An der Spige des Gerihtsmefens te 
Staates ftcht die. ‘Supreme Court”, die aus einem Oberrichter und vier Beiſitzern zufam- 
mengefeßt ift, weldhe vom Volt für einen Amtstermin von 15 Jahren gewählt werten. Diefer 
Gerichtshof bildet den Appellhof, dem bie Gerichte ver einzelnen Seuntiee unterſtellt find, 
welche ihrerſeits aus einem rechtöfundigen Präfes und zwei nicht redhtöfundigen Beifikern, 
Einwognern des County, beftchen. Der Präfes hält die Gerichtsſitzungen in mehreren 

* Eonnties, welde einen, Sprengel (Distriet) bilden. Die Situngen finden perietifd, in 
der Regel alle Bierteljahre ftatt und danern auf dem Lande 1—3 Wochen. Der Ausornd 
*Distriet Courtsꝰ für dieſe Gerichte ift ftreng juriftifch genommen nicht pafjend, denn tie 
drei Richter bilden eigentlich nicht ein Bezirksgericht, ſondern gleichzeitig einen “Court of 
Oyer and Terminer” (Afjifengeriht in ſchweren Eriminalfällen), einen “Court of Quarter 
Sessions” (Gericht für geringere Verbrechen), einen “Court of Common Pleas” (Gericht 
für Eivilflagen),.einen “Orphans’ Court” (Waifengericht) und, unter Beifit des “Register” 
(Berlafienfhafts-Regiftrators), einen “Begister's Court” (Nachlaßgericht), melde zwar 
alle Geſchaͤfte in einer und derfelben Sitzung verrichten, aber doch unter verfchietenen Fer⸗ 
men und mit verſchiedenen Protofollführern. Gin “Court of Chancery” (Biligteitöge- 
richt) eriftirt in BP. dem Namen nad nicht, doch übt das Civilgericht heutzutage biefelten 
Functionen, wie in England der “Lord Chancellor”. Die Beifiger werben auf fünf Jahre 
gewählt, die präfivirenden Richter auf zehn Jahre. Geſchworenengerichte find in Eriminal- 
und in Civilſachen beibehalten. Jede Ortſchaft wählt anf fünf Jahre einen ober mehrere 
Friedensrichter, welche für das ganze County competent find, die Haftbefehle gegen ange- 
ſchuldigte Verbrecher erlafien, und Die Vorunterſuchung einleiten, und aud in Antlagefachen, 
der Berufung an das Civilgericht unterworfen, Civilgerihtöbarteit ausüben. In ten 
großen Städten finden ſich einzelne Abweichungen von diefem Schema. Hier find fünmt- 
liche Richter rechiskundig, und in Philadelphia beträgt ihre Zahl Bi: Außerdem eriftirt in 
Wilavelphia und in Pittsburg ein lokales Civilgericht (District Court) für bebeutentere 
Eivilflagen, und ein ähnliches Gericht in Lancaſter. 

Staatshauptftadt it Harrisburg. Das Staatswappen ſtellt einen, 
Embleme des Handels und bes Ackerbaues zeigenten Schild, mit anfpringenven Koffen als 
Schildhaltern und von einem Adler mit ausgebreiteten Schwingen überragt, tar. Unter 
dem Schilde trägt ein ale ar Band die Devife: “Virtue, Liberty, Independence”. 

ouverneure: 












Thomas Mifflin ....... 1790—1799 Francis R. Schunk...... 1845—1848 
Thomas Mekean 1799—1808 William F. Johnſton 1848—1852 
Simon Snyber.. 1808-1817 Wiliam Bigler . 1852—1855 
William Findlay 1817—1820 James Bollod.. 1855—1858 
Joſeph Heifter. 1820—1823 Wilian F. Badı 1858—1861 

ohn A. Schul ..1823—1829 Andrew ©. Eurtin 1861—1867 
George Wolf ..1829—1835 John W. Geary. 1867—1873 


Joſeph Ritner... ..1835—1839 Sohn F. Hartranft. 
David R. Barter....... 1839—1845 
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Bolitifhe Organifation. "Der Staat P. zerfällt in 66 Counties. ‚Die nach⸗ 
ſtehende Zabelle veranſchaulicht den Stand ver Bevölterung von 1860 und 1870. " 
— —7 — Präfidentenwafl 

x eborens 1872 % 


1860. 1870. Ihnen: In ber Grant Gereley 
i Tand, (repubt.) | (Ib.-be 
















76,134 3,711 7 6,299 6,753 


Summa. ..! 2,906,215 | 3,521,791 | 160,146 5,765) .1.349,689 211,961 
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Die größte Stadt des Staates ft Philadelphia, en nach dem Cenſus von 1870 
mit 674,022 €. die zweitgrößte Stabt der Union war.‘ Zwiſchen 50- und 100,000 Ein- 
wohner zählten Pittsburgh mit 86,076 und Alleghany mit 53,180 E. Cine Be: 
völferung von 15—55,000 hatten die folgenden Städte: Scranton 35,092 E., Rea⸗ 
ving 33,930, Harrisburg 23,194 E., Lancaſter 20,233 E., Erie 19,646 E. 
®illiamsport 16,030 E. Mit 815,000 €, endlich waren die nachſtehenden Stävte 
und Boroughe aufgeführt: Allentomwn 13,844 E., Bottsville 12,384. €, Her! 
11,008 E., Ea ſt o n 10,987 €.,Norristomwn 10,753 E., Alto ona 10,610 E. Bil- 
te8barre i0174 E. Cheſter 488 E., Titus ville 8639 E. Birmingham 
8608 E. und Danville 8436 €. EEE Te 
Die deutfhe Bepölterung P.'s, d. h. die Zahl der aus. Deutſchland eingewen · 
derten Bewohner des Staates, betrug dem Ausweiſe bes leuten Bundescenſus gemäß im 
Semmer 1870, mit Hinzurehnung von 1536 Deutfh-Defterreichern, 161,682, zu denen 
Preußen mit 35,247, da® größte Contingent geftellt hatte; ihm zunächſt kam Württemberg 
mit 28,835, dann Bayern mit 24,915, Baden mit 20,579 und Heflen.mit 19,403 bentichen 
Emigranten. Es gibt in P. fein County, in welchem, ganz abgefchen von ven Ablemm⸗ 
lingen der alten deutſchen Immigration, nicht eine Anzahl direct ans Deutſchland Einge- 
wanderter leben. Die umfangreichften dentihen Colonien hatten. 1870 die Ceuntiet 
Bhiladelphia (50,754), Alleghany (30,093), Luyerne(8749), Syupltill 
(6709), Erie (6659), Lancafter (5371) und Berts wo: wiſchen 1 und 3000 
in Deutſchland Geborner lebten in den Counties Armftrong, Beaver, Blair, Bude, Ontler, 
Cambria, Carbon, Crawford, Dauphin, Lehigh, Lycoming, Mercer, Montgowery, North 
ampton, Nortbumberland, Somerfet, Wayne, Weltmoreland und York. Nur 5 Connticd, 
Cameron, Greene, Juniata, Snyder und Union, haben unter 100 dentſche Einwohner, 
keines davon unter 30. Auf die großen Städte des Staates entfielen 1870 die nachſtchen⸗ 
den deutſchen Eontingente: Philadelphia 50,746, Pittsburg 8703, Allegb- 
any 7665, Scranton 3056, Reading 2648. Bon Allentomn, ‚einer vorzugäweile 
deutſchen Stadt, gab der Cenſus die fpeciell deutſche Bevölkerung nicht an. Was tus 
Berhältniß anbelangt, in welchem ſich feit 1870 die deuiſche Einwanderung nad) P. gewen- 
det, fo ift daſſelbe ein fehr bedeutendes. Won den 53,000 Immigranten, Die in biefer Zeit 
überhaupt P. zur neuen Heimat gewählt, gehören mindeſtens zwei Fünftel der ventjhen 
Nationalität an. Die Verbreitung der beutihen Sprade in 5 anlangend, fo wird bie 
Zahl derer, die deutſch verftehen und fprechen, auf mindeſtens 1'/, Mill. zu Ichäken fein, 
wenngleid nur die Hälfte Davon auch deutſch lefen und ſchreiben ann. Die Zahl ver ven 
1683 bis 1720 aus Deutſchland Eingewanderter betrug nahezu 15,000. Zu ihnen kamen 
nach den noch eriftirenven Sciffetifen bis zum Jahre 1775: 69,000 männliche PBerfenen 
im Wlter von mehr als 16 Jahren, fo daß, die gleiche ahl von Frauen und Knaben hinzu 
gerechnet, die pennſylvaniſche Immigration bis zum Ausbruch ded Revolutionskrieged auf 
minbeften® 158,000 Köpfe beziffert werden mußte. Die deutſchredende Bevölterung wurde 
im 3. 1730 anf 30,000 gefhägt, von denen ungefähr 15,000 Deutich-Reformirte waren; 
im J. 1752 auf 95,000 in einer Gefammtbevölferung von 190,000; im 3. 1755 auf 
110,000 in einer Gejamnitbevölterung ven 220,000. Im I. 1790 ſchätzte man fie arf 
etwa ein Drittel der fih auf 434,000 Berfonen belaufenven Geſammtbevölkerung, d. h. 
auf etwa 144,000. ö ; 
Die Gefhichte des Deutſchthums in P. ift von höchſtem Interefie. Nicht mar, das 
bie erfte bedeutendere yennfylvamifhe Einwanderung ans Dentſchland kam, fie war auch bie 
erſte Immigration überhaupt, welche aus diefem Lande nach Amerika kam. Gleich nachden 
der Quäker William Penn vermöge ſeines königlichen Lehnsbriefes von dem Gebiet 
wetlid vom Delaware Befig ergriffen, erließ er an Alle, die wegen. ihrer religiäfen Ueber: 
eugungen in Europa mit Schwierigkeiten und Berfolgungen zu kümpfen hatten, ein Dani» 
in mit der Aufforderung ſich auf feinen Ländereien niederzulafien. Auf diefe Aufforderung 
bin, die namentlich in Dentfchland, welches Penn ſelbſt bereift hatte, williges Gehör fant, 
bildete fid) in Frankfurt a. M. eine Art „Rand» oder Auswanderungd-Gefelfichaft“ zu ter 
guet, den Mennoniten die Entigration nah P. zu erleichtern. An ihrer Spige fanden 
homas von Wyllich, Gerhard von Maftricht, Sohannes Lebrun, Joh. Jakeb Schäg, Ta 
niel Behagel, Jacob van De Valle, Joh. W. Peterſen, Johann Kembler, Balthaſar Jawert 
und Franz Daniel Baftorins. Dieſer Iettere (1651—1719) wurte als Bercl- 
mächtigter der Geſellſchaft nnd als Führer der erſten, aus 20 Bamilien beſtehenden Errc- 
dition, mit ber er denn auch nad) unſäglichen Drangfalen am 20. Aug. 1683 in ber Delaware 
Bay landete, entfendet. 6 Meilen von Philadelphia wurde cin Landcomplex (5700 Aerc6) 
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von Penn gekauft, anf welchen 1684 Germantewm mit ben bazu gehörigen Nieber- 
laſſungen Krisheim, Sommerhauſen und Krefeld gegründet wurbe, zu deren Bürgermeilter 
1688 Paftorins gewählt wurde. Im diefer Eigenfchaft erließ er nuter anderen um 18. 
Gebr. den berühmten von ihm, Garret Henderich, Deridund Abraham op be 
Gracehft unterfchriebenen erften Proteft gegen die SHaverei. Der Wortlaut vefielben 
iſt aufbewahrt, fowie ſich in einer andern Urkunde auch die erften Bewohner der neuen Stabt 
aufgeführt finden. Unter biefen zeichnete ſich beſonders die Familie Mittenhaufen ‘ans, 
deren Mitglieder die erfte Mahlmühle und die erfte Papierfabrik anlegten, und aus welcher 
der berühmte, 1732 nahe bei Germantomn geborene Altrenom Rittenhoufe flammte, 
ber 1791 Franklin's Prathfolger als Präfident der „Bhilofophiichen Gefelfgaft” uud bald 
darauf Director der Ver. Staatenmünze in Philadelphia wurde. (Eine antere aus ber 
Germantowner Colonie dem: Berühmtheit ift Thomas Godfrey (Gott⸗ 
Fer der urfprüngliche Erfinder bes Quadranten. In Germanteion erſchien auch die erfte 
deutſche Zeitung auf amerikaniſchem Boden, dervon Chriſtoph Sauer 1739 in’8 Leben gerufewe 
Pennſylvaniſch⸗deutſche Berichter“, welder ven 1744—1777 ald „Öermantowner Zeitung 
fortgeſetzt wurde. Wie die erſte von Paſtorius geführte vente Einwanderung aus rei» 
giöfen Motiven ihre deutſche Heimat verlaflen, fo follten auch die ihnen folgenden Erpedi⸗ 
tionen vornehmlich durch die Verheißung volftändiger Glambensfreiheit nach dem neuen 
Land geführt werden; .fo namentlich vie Mennoniten und Tunker and dem Herzogthum 
Cleve, die ſich zwiſchen 1718 und 1734 in Rancafter Eo. niederließen, die Herrnhuter ans 
Sadjen, melde 1739 und 1740 in Northampton Co. Bethlehem (f. d.) gründeten, ımb bie 
Schmwenkfeldianer aus Unterſchleſien, die 1734 und in den folgenven Jahren ihre Heimftätteh 
in den Counties Berks, Buds und Montgomery fanden. Bon befonderer Wichtigkeit 
wurbe bie deutſche Colonie im heutigen Lebanon Co. Die Hauptftabt deffelden, die früher 
Steitzeville hieß, wurde nun 1750, wie ber Naue fagt, von einem gewiſſen Steige angelegt, 
und wiewohl Lebanon ber officielle Name ift, fehlt e6 noch heute nicht an alten Bewohnern, 
welche die frühere Bezeichnung vorziehen. Zwanzig Jahre früher (1729) war bereits Ehri- 
ſtian Burft mit 70 Wälgerfamilien in Philadelphia gelandet, und hatte fid) nach Lebanon 
&o. gewendet, wo er mit feinen Begleitern fih als Squatter auf dem, noch ausfchließtic 
bon den Indianern innegehabten Gebiet nieberließ. Ihnen folgte eine Abtheilung Nöder 
und Spieler, die fih am Tulpehocken feſtſetzten. Kurz darauf erſchien Dann ber jhon er⸗ 
wähnte Steige, ber ſich erft an vem Quotopahila nieberließ, um, wie bereit8 gefagt, 13 Jahre 
danach das heutige Lebanon anzulegen. Fünf Meilen von Lebanen liegt Millerstown, 
urfprünglid Unville genannt und von den Deutfchen Ulrichs und Reigel gegründet. Eine 
ee he Eolonie in demſelben County war Schäferstown. Auch das von dem in feinen 
eſchãften ar er aber ebenfo verfchwenberifhen Baron Stiegel in Lancafter 
Co. gegründete Danheim ftammt ans berfelben Zeit. Heidelberg, Jonestown, Meyerstown, 
noch heute faft ee von eg bewohnt, gehören gleichfalls 
hierher; bie ältefte deutſche Colonie jenes Theiles von P. jedoch, und nad ber von German. 
town eine ber älteften im Staat überhaupt, war bie von New Port aus von ven Pfälzern 
des Schoharies-Thales (f. Staat New York) gegründete Niederlaſſung von Tulpehoden. 
Müde der mannigfahen Ungeredhtigkeiten und Pladereiett, denen fid) diefe feiten® ber New 
Vorker Behörden ausgefett fahen, kam ein Theil derfelben zu dem Entſchluß, Schoharie 
wieder zu verlaffen. 33 Familien machten fi im Jahre 1723 auf und erreichten, dem Laufe 
bes Schoharie folgend, das Quellgebiet des Susquehanna, welchen fle mit Kähnen hinab⸗ 
ae um endlich an der Mündung der Smatara Halt zu machen und von dort ans das 
ulpehoden Thal zu erreichen, wo fie ihre Zelte und Hütten auffchlugen. Da dies der von 
Philadelphia entferntefte Theil des bis dahin befievelten P. s war, fo hatten fie feine Schwies 
rigfeiten von Gouverneur Keith im Namen von Benn’s Nachkommen unter billigen Bedin⸗ 
gungen bie gewänfchten Ländereien zu erhalten. Im Soumer 1723 folgte ihnen eine 
jweite, aus 50 Familien beftehende Expedition von Schoharte ans, wodurch ſich bie Rothe - 
häute, welche damals noch die unbefchräntten Herren jenes Gebiets waren, nicht wenig be⸗ 
unruhigt fühlten, indeffen wurven ſie auf einer 1728 in Philadelphia abgehaltenen Friedend- 
Gonferenz bald wieder beſchwichtigt. 1729 verließ aud Konrad Weiler (f. d.) New York 
und kam mit zahlreichen pfälzer Landsleuten nach Zulpehoden, fo daß die Colonie bald uns 
gleich beſſer zu gedeihen begann, ald es ihr an den Ufern des Schoharie vergönnt geweſen 
war, Beſondere Erwähnung unter ben nad) P. eingewanderten Deutſchen jener Zeit ver- 
dient noh Heinrih Meldior Mühlenberg (f. d.), ber als Seelforger der jungen 
yroteftantifchen Colonie Neu-Hanover in Montgemerh Co. berufen, daſelbſt um Herbft 1742 an- 
kam, fpäter aber in Philavelphia eine befonders erfolgreiche Paſtoralhätigktit entfaltete. 
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Sein Sohn war der im amerikaniſchen Unabhängigfeitstriege zu befonderem Ruhme ge- 
langte Generalmajor John Peter Gabriel Mühlenbderg(f.d.)der, zum Geiſtlichen 
gebildet und als folder bereits in einer deutfchen Eolonie Birginia’8 thätig, bein Ausbruch 
des Unabhängigkeitskrieges die Waffen ergrifi, cine Heercsabtheilung organifirte uud mit 
fo großer Auszeichnung an dem Befreiungstampfe theilnahm, daß er am Schluß deſſelben · 
zum Generalmajor ernannt wurde. Nach ven Kriege ließ er fi dauernd in P. nieder, 
vertrat feinen Däftrict drei Mal im Congreß und wurde 1801 fogar zum Bundesfenater 
erwählt. Gleich ihm haben ſich die pennſylvaniſchen Deutfhen überhaupt durch Patrictid 
mus und opferwilligen reiheitäfinn ausgezeichnet, ald es galt, dem Willlürregiment ter 
englifchen Krone ein Ende zu bereiten. er kriegeriſche Einn, den fie unter Führern wie 
Mühlenberg, Hollenbach u. A, entwidelten, tonnte faum Wunder nehmen, wenn man be 
deuti, wie alle Diefe am weiteften nad) dem damaligen Weſten vorgefhobenen Niederlaſſun⸗ 
Br fteten Reibungen und Zufammenftößen mit den Rothhäuten ausgefegt waren nnd ſich 

der Mebung ſteten Kampfes für ihr Leben und ihre Heiniftätten befanden. Die deutſch- 
penuſylvaniſche Immigration ift Die einzige, welche ſich in ihrer deutfchen Art, vor allen in 
der Sprache, conferoirt hat, wenn gleich Die leßtere durch den vielen Verkehr mit engliſch⸗ 
redenden Elementen, fowie durch die Abgeſchloſſenheit vom Mutterlanve, zu einer gamz eige⸗ 
nen Abart der hochdeutſchen Mundart gemorven ift. Cin genauer Senner derfelben charal⸗ 
terifirt fie in folgender Weiſe: „Es ift erftaunlic, wie man fid) fo häufig über die Compo- 
gm ber beutfh-pennfylvanifhen Mundart ven Kopf zerbrechen mag. Das 

entfch- Pennſylvaniſche ift die Diundart der Deutſchen, die fid in Bennfylvania angefictelt 
BEN und nichts weiter. Und wenn man weiß, daß biefelben and dem Elſaß, der Balz, 

jaden und Württemberg kamen und daß der Einwanderer aus Mitteldeutſchland (in Allen- 
town, Bethlehem) oder aus Norddeutſchland nur fehr wenige waren, fo wird man willen, 
daß man ed mit einem gemifchten fündentfihen Dialekt zu thun hat. Dieſer mag für einen 
Norddeuntſchen auch ber bald feltener, bald häufiger beigemiſchten engliſchen Wörter 
unverftändlic fein, Süddeutſche aber aus der Pfalz, Baden und Wilrttemberg verſtehen 
ihn voltonnnen, und umgelehrt verfteht jeder Deutfh-Bennfylvanier einen Suͤddeutſchen 
ans jenen Gegenden. Hat aber bie in dieſen letzteren Ütlihe Vollsſprache das Recht auf 
den Ramen Dialekt, fo wird wohl auch das Deutſch-⸗Pennſylvaniſche dieſes Recht haben 
und behaupten, fo lange es dem Englifchen oder dem Hochdeutſchen Widerftand feiftet, 
and diefer Wiverftand wirb länger dauern, ald Manche zu glauben geneigt find.“ Ben 
welcher Verbreitung das Deutich« Benniplvanifche, ehe der Kampf mit dem Engliſchen 
durch eine übermächtige englifche Immigration ein ungleicher wurde, in P. war, dafür ſpricht 
Das Folgende zur Genüge. Im Jahre 1787 gründeten die Deutfhen eine Hochſchule in 
Rancafter mit einer Grumdeigenthums-Dotation von 10,000 Aeres Landes, nadtem fie 
fich bereits feit Jahren des Schulweſens in der energiſchſten Weife angenommen, literariſche 
und wiſſenſchaftliche Beſtrebungen cultivirt und an ter Politik den regften Antheil genem⸗ 
men hatten. Bei der Wahl hielten fie feft zuſammen und gewannen Aber die „Oentlelent“, 
wie fie die englifihrebenden Bewohner nannten, einen Sieg nad) dem andern. Endlich 
tam es fo weit, daß die Frage, ob die deutſche ober Die engliſche Sprache tie Gefetes- und 
Gerichtsſprache in P. fein folle, in der Staatölegislatur zur Entſcheidung gebracht wurde. 
Die Stimmen fielen gleih, und nur durch ben Spredyer Mühlenkerg, der, wiewohl ſelbſt 
ein Deutkcher, fi) dennoch zu Bunften des Englifchen erflärte, wurde dieſe Frage, welde 
beftimnt war, ans P. einen deutſchen Staat zu machen, im Sinne ber englifperebenten 
Bevölkerung entſchieden. In neuerer Zeit ift mancherlei gefhehen, vie Zähigteit, mit 
welcher die Deuiſchen B.’8 an ber Sprache ihrer Bäter feithalten, zu kraͤftigen. Be— 
ſonders ift es ber 1855 vornehmlich unter den Auſpicien von deutſchen Geifllihen, Schul- 
mäÄnnern und Zeitungsrebacteuren gegründete „Verein der deutſchen Preſſe von „.“, der 
nad) diefer Seite hin Segensreiches gewirkt hat. Eines muß kei der Stärke des dentſch⸗ 
pennſylvaniſchen Elentent® befremden, daß nimli fo viele von den Familien, welde der 
geben Einwanderung des vorigen Jahrhundert angehäten, trot ihres Feſihaltens am 

entſchen engliſche Ramen führen. Indeſſen findet dieſe Thatjache ihre Erklärung darin, 
daß die Anſiedler, als fie um die Beſitztitel ihrer Landereien und das Bürgerreht nach⸗ 
fuchten, von’ der Regierung Benn’s und beffen Nachtommen angewieſen wurben, ihre Na⸗ 
men in’, Engiiihe überfegen zu laſſen. Auf diefe Weile wurden denn aus ben 
Zimmermann’s Carpenter’s, aus den Löwenſtein's Livingſton's, aus den Braun’ Bremn’s 
n.f.w. Wie vie übrigen Staaten der Union hörte nach bem Unabhängigfeitäfriege auch 
P. auf, ein Ziel der deutſchen Einwanderung zu fein, welcher ver Staat bißher einen ſo 
großen Theil feines Anfblühens zu verdanken gehabt hatte. Erſt nach dem Sturz Napo⸗ 
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leonꝰs fing _fle fih wieder an zu regen, um nad) 1830 einen neuen Träftigen Aufſchwung zu 
nehmen. Doc folte B. in’ den Pneu emporblähenden Staaten bed Weſtens fehr bald 
fo gefährliche Concurrenten finden, daß es, einft der ausſchließlich deutſche Staat der Union, 
1870 ſich, was die Zahl feiner in Deutfchland geborenen Adoptivbürger anbelangt, mit dem 
Bag nad New Hort, Illinois, Ohio nnd Wisconfin begnügen nınfte. Die veligiöfen 
Berhältniffeder Deutfhenin P. anlangend, fo hatten die Katholiken in den 
fünf Diöcefen Erie, Harrisburg, Philadelphia, Pittsburg und Scranton nach Reiter’8 „Sches 
matismus“ 114 Priefter, 58 Schulen mit 9585 Schullinvern und eine Gefammtbevälterung 
von 101,400. Die Evangelifhe Gemeinfhaft beſaß in 3 Eonferenzen, der ofts 
pennfylvanifhen, der centralpennfylvanifhen und ber -Pittöburger, 372 Kirchen mit einem 
Kichenvermögen von $1,014,100, 26,889 volle, 1409 Probemitglieder und 325 Sonntage- 
ſchulen mit 23,099 Schülern. Die veutfhen Baptiften batten 8 Gemeinden, naͤm⸗ 
üch in Philadelphia, Eldred, Fairfield, Erie, Bittsburg, Willianısport, Hepburn und 
Macungie mit 671 Gemeindegliedern, 9 Sonntagsfchnien und 144 Tehrern. Deutſche 
Bresdyterianer-Öemeinden beftanden zu Alleghany City, Philabelphia, Ardi- 
bafd und Scranton. Die Dentfh-Reformirten hatten Gemeinden zu Philadel⸗ 
phia, Lancafter, Reading, Pennsburg, Gettysburg, Bethlehem, Hort, Madanoy City, 
Greenville, New Berlin, Centre, Bitburg, Älleghany Eity, sam, Kutztown, Allen- 
town, Merceröburg und in etwa 25 anderen Orten. Was bie deutſchen Lutheraner 
in P. anlangt, fo find diefelben in allen im Staat beftehenden Synoven, mit Ausnahnıe der 
engl. „Diſtricts-Synode von Ohio“, durch eine entſprechende Anzahl Gemeinden vertreten.; 
So hat die „Synode von P.“ 107 deutſche Prediger, die „Allgemeine Synode von Obis 
und anderen Staaten“ 15, die „Synode von Ber etwa 10, die „Mleghany-Synode* 
6, die „Oſtpennſylvaniſche Synode* 12, die „Pittöburger Synode“ 20, die „Allgemeine 
Synode von Miffouri, Ohio und anderen Staaten“ 7, die „Synode von —S 10 
deutſche Prediger. An den Prediger⸗Seminaren“ zu Philadelphia und Gettysburg, ſowie 
an den “Muehlenberg College” zu Allentown und dem “Pennsylvania College” zu Get⸗ 
tysburg ift die dentfhe Sprache ber englifchen gleichgeftellt. Der Intherifhe Buͤcher⸗ 
uud Zeitfhriften- Verlag bat feinen Mittelpunkt in Allentoron, wo bie Verlags⸗ 
anftalt von ©. 8. Brobft und Eo., unter der eigenen Leitung bes Paſtoren ©. 8. 
Brobſt, eine ebenfe vielfeitige wie erfolgreiche Thätigkeit entwidelt. Die dafeloft erſchei⸗ 
nenden, ſämmtlich von S. K. Brobft revigirten Zeitſchriften find: bie „Theologifchen 
Monatshefte“, die wöchentlich publicirte „Zutherifhe Zeitfhrift“ und ber feit 1847 be⸗ 
ftehende, 1872 in einer Auflage von 26,000 Exemplaren erfheinende ‚Jugendfreund“. In 
Reading erfheint der 1869 gegründete „Pilger“, ein gleichfalls lutheriſches Wochenblatt, 
von Kündig und Wacernagel herausgegeben. Die Herrnäuter enblich hatten in P. 5 
englifche und 5 deutfchsengl. Gemeinden. y ö 

Bon deutſchen Logen und Unterfiäßungsvereinen beflanden 1872 in P. 
7$reimanrerlogen (und zwar 2 in Philadelphia und je eine in Alleghany City, 
Fittshurg, Alentown, Reading und Scranton); 43 Odp Fellow» Logen (davon 17 
in Philadelphia, 3 in Scranten, 2 in Pittebnrg, 2 in Buchanan und 2 in Willesbarre); 62 
Logen des „Deutfchen Ordens der Harugari“ (davon 19 in Philadelphia, 4 in Reading, 
2 in Pottsville, 2 in Alentown, 2 in Allegkany City und 2 in Birmingham); 35 Logen 
des „Unabhängigen Ordens der Sieben Weifen Männer“ (von ihnen 19 in Philadelphia 
und 2 in Pittöburg); 16 Logen des „Ordens der Hermunndföhne” mit 1631 Mitglietern 
und einer Großloge; 40 „Rothmänner-Logen” (darunter 21 in Philadelphia), und 22 „Lo« 
gen der Druiden“ (davon 4 in Philadelphia, 2 in Eaften und 2 in Alleghany City). 

Wie überall, wo Deutſche in größeren Waffen anfäflig find, blüht auch in P. dic Pflege 
des Gefanges und ver Gefelligkeit. Die Anzahl der Gefangvereine in P. hatte 
im Sommer 1872 die Zahl 100 längft üherſchritten. In allen Etäbten, wo ſich das 
Dentfchthum nur einigermaßen confolivirt hat, gab es deren. Philadelphia allein hatte 40 
nambaftere „Gefangvereine“, barunter der „Mezart-Männerdor“, der „Liederfranz“, der 
Orpheus“, der „Beetboven-Männerhor", der „Concorbia-efangverein“ u. a. Nicht 
minder eifrig find die Deutſchen von Pittsburg, Alleghany, Reading, Scranten und Erie im 
Bilden von Bereinen geweien, welde zugleich ein Haupthebel der Gefelligleit und ber 
Bflege des focialen Lebens find. Ebenſo Erſprießliches leiften nach biefer Seite hin 
auch die zahfreihen Turndereine B.’d, melde über der Aufgabe, für die körperliche 
Ausbildung Sorge zu tragen, die geiftigen Interefien keineswegs vernachläfligen. Zwei 
Diſtricte des „Nordamerikanifhen -Turnerbundes“ haben ihre Vororte in P., ber von 
Philadelphia umd ver von Pittsburg. Zum erfteren gehören bie Turnvereine von 
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Philadelphia, Manayunk, Scranton, zu letzterem bie Vereine von Pitieburg, Alleghaud, 
Birmingham, Jchnstown, Erie. Meben diefen beftchen unabhängige Turnvereine in 
Philadelphia, Pittöburg, Scranten u. a, D. 

Die deutfche Preffe P.'s bilvete Anfangs 1872 mit ihren etwa 80 verfchiebenartigen 
Bublicationen mehr als den achten Theil ber Preſſe des Staates überhaupt, und übertraf 
elbft die des benachbarten New Port, wiewohl die Zahl der tägliden pennſhlraniſchen 

lätter etwas geringer ift, als Die der New Porter. Die erfte deutſche Zeitung in P. 
wurte von Chriftoph Sauer am 20, Aug. 1739 herausgegeben. Es war „Der 
Hochdeutſche Pennfylvaniihe Gefhichtichreiber oder Sammlung wichtiger Nachrichten aus 

‚dem Natur- und Kirchenrecht“, fpäter in „Berichter* ungewandelt. Er drudie zuerſt mit 
engliihen Typen und goß dann felbft deutſche. Das Blatt erfcyien zwerft haltjährlid, dann 
monatlid, dann halbnionatlich, feit 1745 wöchentlich unter tem Titel Germantowner 
geitunn oder Sammlung u. |. w. von Chr. Sauer Ir.“, ſchließlich halbwöchentlich bis zur 
evolution, wo es 1778 unterbrüdt wurde, weil bie Sauers Partei für England nahmen. 
Auch einen Kalenver gaben die Sauerd heraus. Sauer brudte die erfte deutiche Bibel, tie 
erſte Bibel in Amerika überhaupt. Er hat eine zahlreiche Familie hinterlafien, vie ned 
immer blüht. Bon Sauer's Zeitungen, Kalentern und Bibeln find ned Eremplare er» 
halten. 1743 erſchien die „Deutfche Zeitung“ von Erellius, einen beutfhen Schullehrer, 
als hochdeutſche Zeitung. Die erfte Zeitung in Bennfylvania überhaupt war “The Ame- 
rican Weekly Mercury” (Philadelphia 1719). Im I. 1748 erſchien eine wöchentliche und 
halbwöcentlide Zeitung in Philadelphia von Gotthard Armbrufter (zuerft halbmo⸗ 
natlich), einem früheren Gehilfen von Chr. Sauer; 1751 die deutſche und engiiiße Gazette⸗ 
in beiden Sprachen zu Philadelphia; 1755 wurde eine deutſche Preſſe von London aus eta⸗ 
blirt für Religionsoſchriften, Dr, Schmidt Dirigent, Druder Armbruſter. 1760 erſchien 
der wöchentliche „Philadelphia Staatsbote“, von 1767 an unter dem Titel ber Penuſhlv. 
Staatsbote“, zweimal wöchentlich von 1765 an, 1776 mit dem . Bilde eines Peftreitere; 
1762 erfhienen zwei neue Blätter von Armbrufter; 1775 Henry Miller's Pennſylv. 
Stantsbote”. 1762 gab es in Philadelphia 2 deutfhe und 2 englüce aeungn, eine 
deutſche in Germantoren und eine deuntſch⸗engliſche in Lancafler von Miller und Relland, 
und eine andere (Namen unbekannt) von Lahn. Der Berlag, der hauptſächlich in jener Zeit 
von den Sauers beforgt wurde, bezog ſich, außer Saner’8 Bibeldrud, nar auf lirchliche Schrif⸗ 
ten. Benjamin Franklin drudte einzelne deutſche Bücher, wie „Ein jeder fein eigener 
Doctor“. Im 3, 1785 erfhien die „Germantomner Zeitung“ von M. Billmeyer halbe 
wöcent!id), bi6 1792 (Groß⸗Fol.), und dann wöchentlich (Onart). 1791 erfdien die „Chefl- 
nuthill Wochenſchrift“, die 1794 als „Philabelphia Wochenblatt“ erfcheint, von Sauer, 
der nach Philadelphia gezogen war. Andere um biefe Zeit in's Lehen tretende Blätter 
waren ber „Amerifunifhe Staatsbote“, Lancaſter 1794; „Gemeinnügige Phil. Eorrefpens 
denz“ von Meldior Steiner, wöentlih, 1730; ,Philadelphiſches Staaisregiſter“ von 
Steiner und Eift, 1779; der „Ameritanifche Staatsbote* von John Albrecht in Lane 
cafter, 1797 ober 1798 wöchentlich; der „General-Pofitote an bie deutſche Nation im 
Amerika” (erfie Nr., 37. Nov. 1789) von E. C. Renſe, gebrudt bei Melchior Eteiner, 
$2 per Jahr, das befte Blatt jener Zeit; „Philadelphiſches Magazin oder unterhaltenber 
Geſellſchafter für die Deutſchen in Amerika“ vom 1. März. 1798 von Hein. Kamerer und 
Jer. R. Kamerer. Bon all’ diefen Zeitungen find, mit Ausnahme ver erften ven Eaner, 
nur einzelne Exemplare vorhanden und andy diefe fehr rar (Bücherſammlung von Caſſch). 
Im 3. 1828, nachdem ein neuer Aufſchwung der deuiſchen Preſſe feit 1815 begonnen hatte, 
beftanden in Pennſylvania 25 wöchentliche Zeitungen (von 185 im Ganzen in Peunfplvania 
und 827 in den Ver, Staaten, wovon nur 6 tägliche), davon eriftiren noch jegt 7, und 
war: „Doplestown (fpäter Bucks) Erpreß“ (1827), „Vollsfrennd“ (Tancafter, Jchaun 
aer 1808), „Lebanon Woden- Demokrat“ (1814, jepiger Herausgeber L. A. Wolleniweher), 
„York Gazette" (1821), „Eafton Correfponvent“ (1798), „Unabhängiger Reputlitaner* 
am 1810), „Reading Adler“ (1797, die ältefte deutſche Zeitung im Kante). Die haupt⸗ 
ãchlichſten deutſchen Blätter, die nach 1828 gegründet wurben, find ber „Deutjhe Courier“ 
(1829), ver wöchentliche „Philadelphia Telegraph“ (1830), „Die Alte und Nene Welt“, von 
1834—44, von I. ©, Weffelhöft (Agitation für Stiftung eines deutſchen Staates u. ſ w.), 
„Literariiches Unterhaltungsblatt", wöchentlich, ven Kiderlen und Stellmagen, Deutſche 
Nationalzeitung“, 183739, wöchentlich; „Der Bennfylvanifg-Deutfhe* von Francis 
Grund, 1839. Der Hauptaufſchwung der deutſchen Prefle in P. beginnt in ben vierziger 
Jahren, namentlich nad 1848. Im J. 1872 wurde bie Circulation fämmtliher heuticher 
Zeitungen im Etaate aufeine Biertelmillion Exemplare gefhägt. Die meiften deutſchen Blätter 
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erſcheinen in Reading s, in Allentown 6, in Philadelphia 6, in Pitts- 
burg 3 und in Pottsville 3. Tägliche Zeitungen, deren Zahl im Ganzen 9 war, 
erfhienen in Philadelphia 4, in Pittsburg 8, und je einein Reading uud 
Allentown. Die Anzahl ber wöhentlihen Blätter war 47, darunter ein engliſch⸗ 
beutfch gedrucktes; halbmonatlich erfhienen 25 monatlich 3 Blätter. 6 von den 8 täglichen 
Zeitungen hatten befondere Sonntagsblätter, 7 veranftalteten Wochenausgaben. it 
Ausnahme von 8 im Interefle religiöfer Gemeinſchaften erſcheinenden Blätter und der als 
Organ des „HarugaricOrdens“ publicirten „Dentjdyen Eiche”, befhäftigte fich Die geſammte 
penufyloaniiche Prefie mit Politil. Das größte deutſche Zeitungsgefhäft im Staat ift das 
von E. J. Morwig (f. d.) in Philadelphia, der ald Eigenthümer des 1853 von ihm 
übernommenen „Philadelphia Demokrat“ 1872 im Ganzen 54 Zeitungen, engliſche und 
deutſche, Darunter 5 tägliche herftellte und controlirte, welche in 14 befonderen Etablifjements 
in ®. ſowohl wie in anderen der öjtlihen Staaten erfchienen. Die beiven älteften von den 
1872 in P. veröffentlichten Blättern ‚waren ber „Neading Adler“, 1797, und der „Eafton 
Korrefpondent und Demokrat“, 1798 gegründet. Bor 1830 beftanden: in Rancafter 
der „Bollöfreund und Beobachter“ feit 1808, in Allentown ber „Unbhängige Republi- 
tauer“ feit 1810, und ber „Sriedendbote* feit 1812, in Lebanon „Der wahre Des 
wofrat” feit 1814, in York die „Gazette“ feit1821, in Doylestomn bie „Buds Co, 
Erpreß und Reform“ feit 1827, und in Bennsburg der „Banernfreund nnd Penns⸗ 
burg Demokrat” feit 1828. Unter ben täglichen Blättern find ber 1833. gegrändete 
„Sreiheitöfreund” in Pittoburg und der feit 1837 beſtehendePhiladelphia Demokrat“ 
tie älteften. Die 9 täglichen Zeitungen find: der „Phil. Demokrat”, 1837 gegr., Hoffmann 
und Morwitz Herausg., ©. Kellner Red., Sonniagsbl. „Die Nene Welt", Wochenausg. 
„Ber. St. Zeitung” ; die „Phil. Freie Preffe“, feit 1847 herausg. und red. von F. W. Tho— 
mas und Söhne, Sonntagsansg, „Sonntagsblatt und Familien-Journal“, Wochenausg. 
„Die republitaniiche Flagge; die Abendpoſt“, gleichfalls in- Philadelphia, feit 1865, er⸗ 
ſcheinend, Friedländer und Co. Herausg. und Red.; das „Phil, Volksblatt”, feit 
1871, Wed. Jofeph Bernt; der greibei eund“, Pittöburg, 1833 gegründet, herausg. 
amd redig. von 2. und DB. Neeb, Wochenausgabe Freiheitsfreund und Pittöburg 
Courier"; der „Pittsburg Republikauer“, feit 1854, ©. A. Heilmann Redacteur; das 
„Volksblatt“, 1859 gegr., gleichfalls in Pittsburg erfcheinend mit Wochenblatt und 
Sonntagsaudgabe „Alleghany Blätter“, —— Her und redigirt von ©. F. Baner; 
die „Poit“, Reading, 1868 gegründet, W. Roſenthal ri eh und Rebacteur, 
und der „Allentowner Stadt und Landbote”, feit 1868 in Verbindung mit bem 
Weltboten“, ald Wochenausgabe won .Reifenring, Trerler umd Go, herausgegeben und 
rebigirt. Die kirchlichen Blätter find die wöchentliche „Autherifche Zeitfchrift“, der monate 
liche „Allentown Jugendfreund” und die „Theologiihen Monatöhefte*, alle drei lutheriſch 
und von Rev. S. K. Brobft in Allentown herausgegeben und redigirt; ber halbmonatliche 
feit 1866 in Bethlehem als Organ ber Mährifchen Brüder herausgegebene „Brüser-Bot« 
ſchafter“; die „Philadelphia reformirte Kirchenzeitung“, feit 1838 vom ““Reformed Church 
Publication-Board” herausgegeben; der in bemfelben Berlag erſcheinende monatliche 
„Lämmerhirt* von Rev. ©. Bant redigirt; ber lutheriſche wöchentliche „Pilger“, feit 1869 
von Kündig und Wadernagel in Reading herausgegeben; ber-gleihfal® in Reading er- 
fheinende Salbmonatliche „Reformirte Hausfrennd*, rebigirt und herausgegeben von Karl 
Bausmann. Die deutſch und engliſch erſcheinende Zeitung war daß feit 1871 von Joſeph 
Light und Co. herausgegebene “Lebanon New Paper”. Die politiſchen deutſchen 
BWochenblätter, weldhe 1872 in P. erſchienen, waren: der „Friedensbote“, Allentown, 61. 
Jahrgang, Herausgeber und Revacteure Leiſenring, Trerler und Co.; der „Unabhängige 
Republituner“, Allentown, 63. Jahrg, Harlacher und Weiler; „Bunde County Erpreß 
nad Reform“, Doylestown, 46. Jahrg., Hain und Co.; der „Morgenftern“, Doyles⸗ 
town, 37. Jahrg., Moritz Loeb; „Gerreipondent und Demokrat”, Eafton, 72. Jahrg., Eole 
und Morwitz; der „Leuchtthurm“, Erie, 5. Jahrg., Willerd, Redway und Coek; 
„Zufchaner am Grie*, 21. Jahrg, E. E. Sturzuidel; „Hamburger Schnellpoſt“, 
Hamburg, 32. Jahrh. M. P. Döring; „Hamburger Berichter“, 2 Jahrg, I. Mar⸗ 
burger und WB. #. Tyſon; „Honover Citizen“, Hanover, 13. Jahrg... Wim. Helgel 
und A. P. Bange; der, Vaterlandéewächter“, Harrisburg, 29. Jahrg., 5. K. A. Scheffer; 
Reformer und Agricuituriſt“, Milford, 6. Jahrg., I. ©. Stauffer; „Hazleton Bolls⸗ 
blatt“, Hazleton, 1. Jahrg. I. S. Sanders; „Rugtewn Journal“, Rustomwn, 3. Jabrg., 
Maar %. Chriſt; „Vollefteund und Beobachter“, Lancafter, 65. Jahrg., John Bär's 
Söhne; „Pennſylvania Staatszeitung“, Harrisburg, 7. Jahrg, I. ‚George Rip⸗ 
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per; „Der Pennfylvanier“, Lebanon, 43. Jahrg.; der „Wahre Demokrat“, Le 
banon, 59. Juhrg., 2. A. Wohlenweber; „Diontgomery Go. Preffe*, Lansdale, 13. 
Jahrg., John Schupe; „Montgomery Co. Demokratiihe Poſt“, Morristenn, 6. 
Jahrg.; „Wahrheitsfreund“, Moxristown, 16. Jahrg., Robert C. Fries; „Bauerm 
freund“, Pennsburg, 46. Jahrg., A. Kneule; „Susquehanna Zeitung“, Williams- 
port, 10. Sarg. K. Vollmar und D. Heilheder; „Natienal Denofrat“, Williumspert, 
6. Jahrg., E. T. Mayer; „Weft Brand) Beobachter“, Williamsport, Wolfram und Ce.; 
„Iehferfon Demokrat”, Pottsville, 18. Jahrg., 9. D. Hendler und %. W. Schrater; ter 
„Ameritanifde Republilaner“, 18. Jahrg. A. E. Snyder und Fiebner; „Bolföklatt“, 
Pottsville, 3. Jahrg., Auguft Knecht; der „Adler“, Reading, 77. Jahrg., Ritter und Co.; 
„Banner von Berks“, Reading, 9. Jahrg. W. Rofenthal; die „Reading Biene“, Reading, 
7. Jahrg., W. Rofenthal; ver „Republikaner von Berk", Reading, 4. Jahrg., Daniel 
Miller; der „Neutralift und allgenteine Nenigteitsbote*, Stippadville, 28. Jahrg., A. E. 
Dambly; der „Demokcatifhe Wächter", Willesbarre, 31. Jahrh., Rob. Baur; „Luzerne 
&o. Bollsfreund", Willesbarre, 7. Zahrg., Theo. Mayer; „Scranton Wodpenblatt”, 9. 
Jahrg, Friedr. Wagner; die „York Gazette", 52. Jahrg, D. Small und D. B. Weiſh; 
die Philadelphier Sonntagszeitung“, 1. Jahrg. Mühlck und Schen; vie „Laterne*, Lan 
cafter, 3. Jahrg., Gottfried Schmid und Co. — P. beſitzt von allen Staaten ver Union hie 
ältefte „Deutfdhe Geſeliſchaft· zum Schutz der Einwanderung. Unter dem Namen „Deut: 
ſche Geſellſchaft von P.“ 1764 in Philadelphia ins Leben gerufen, erwies ſich vie Neuerung 
bald als eine fo fegenbringende, daß Baltinwre, Charleften 1765, ımb New York 1785 
durch Gründung ähnlicher Anftalten das Beifpiel Philadelphia's nachahmten. 
Geſchichte, Das erfte Kapitel in der Gefhichte P.'s ift vie Geſchichte des Lebens 
und Wirkens William Benn’s(f. d.), ber 1681 von Karl II. von England das meft« 
lc vom Delaware liegende Territorium als königliche Landſchenkung erhielt und ſchon im 
darauffolgenden Jahre durch feine Commiſſäre Erispin Bezar und Nathangel Allen in 
Beſitz nehmen ließ. Bon ihnen wurde aud Philadelphia gegründet. Indeſſen war tie 
keineswegs die erfte Niederlaflung auf pennſylvaniſchem Boden. Nahezu 50 Jahre vorher 
hatte Beter Minnewit (f. d.) an der Spitze einer Expedition ſchwediſcher Eoleniften 
bereits die Ufer ver Delaware Bay kefiedelt, an ihnen das Banner Schwedens aufgepflanzt 
und das Fort Chriftina gegründet. Nach feinem 1641 erfolgten Tote jedech, und ba 
Nen-Schweden ohne Unterftägung feitens des Mutterlandes blieb, nfnrpirten die Hellänver 
von Neu Amſterdam aus die Rechte der fhwebiihen Krone, um zwanzig Jahre fpäter ifrer- 
ſeits wieder diefe Rechte, fammt ihrem ganzen nordamerikaniſchen Beſitz, an England zu 
verlieren. Als Willianı Penn 1689 am Delaware erſchien, war von ber ſchwediſchen Ev 
Ionie wenig mehr vorhanden. Aber bald blühten an den Stätten, anf denen fie einſt 
beftanden, neue engliſche Niederlaſſungen empor, welche durch bie Verfafiung, melde Penn 
der Eolonie, deren erfte gfegebende Verſammlung alsbald eonftituirt wurde, gab, fewie 
feine milde Politik gegen die Eingebernen in hohen Maße gefördert wurden. In ber Le⸗ 
hensurkunde Karl's II. an Penn war urſprünglich das Gebiet des heutigen Stante® Dela- 
ware mit einbegriffen, indefien erhieft es ſchon 1699 feine eigne Geſetzgebung, blieb jedech 
unter der Apminiftration des Gouverneurs von P. Diefed eigenthümliche Verhäftniß ke 
ſtand bis 1776. Auch die Grenzverhältniffe in Süden gegen Maryland fingen fehr bald 
an, Schwierigkeiten zu bereiten. Selbft einer perſönlichen Zufammenkunft Peun's mit 
Lord Baltimore, dem Lehnsherrn von Maryland, gelang es nicht, diefelben Ei befeitigen. 
Die endliche Feftftelung ver heutigen Säogrenze P.'s wurde erft burd bie Bermefiungen 
Maſon's und Diron’s (1763—1767) erzielt, nachdem 1732 bereits eine gemeinfame Cem- 
miffion von P., Virginia und Delaware Br benifelben Zwed getagt hatte. Wic wehlwol⸗ 
lend aber and das Quäkerregiment William Penn's war, konnte es ihn doch nicht ver 
allerlei Mißhelligkeiten mit der Regierung des Mutterlandes bewahren. Im Nov. 1701 
verließ er die Cofonie für immer, nachdem er vorher noch Philadelphia dirrch einen Freibrief zur 
Stadt erhoben hatte. 1723 fam Benjamin Franklin von Boten nad Phifadele 
phia, mo er ſich verſchiedener Gunſtbezeugungen feitene Sir William Keith’s, Penn’ 
Nacfolgers im Gouverneursamt, zu erfrenen hatte, und 1725 eine eigene Drnderei anfing. 
1729 übernahm er Die Herausgabe ber “Pennsylvania ’Gazette”, durch welche, wenngleich 
fie nicht die erſte periodiſche Publication in P. war N 1719 hatte William Brabferd 
gleichfalls in Philadelphia den "American Weekly Meroury” gegründet), er doch zuerſ 
in erfolgreicher Weife auf die Colonialbevälferung publiciſtiſch ein zuwirken verftand. Cr 
war es auch der 1731 mit Hilfe einiger Freunde bie “Piriindeiphia Library” in's Zehen 
tief, eine Bücherſammlung, die 1870 über 90,000 Bände zählte, und Aber ein jährliches 
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Einlommen vom $10,000 vi . Die 1789 ausgebrochenen Feintfcligkeiten zwiſchen 
Gnglaud und Spanien veranlapten auch in P. Truppenanshebungen,: welche zu allerlei 
Säwierigleiten zwifchen dem Gouverneur und der Provinzialgeſetzgebung führten, und bei 
benen ſich die Quäfer and der Gonverneur George Thoma 8 und fein Anhang ſchroff 
gegenübertraten. Ernſtlichere Nriegsgefahren brachte ver. 1744 mit Franktreich ent« 
brennende Eonflict, welcher, durch bie PBarteinahme der Indianer für das letztere, zu 
‚ner Reihe mörberifcher Kämpfe führte, die trog verſchiedener Unterbrechungen erſt mit 
vem Pariſer Frieden (1763) und ber Bertreitung ver Franzefen and dem Gebiet öftlich 
vom Miffiffippi enbigien. P. ftellte nicht nur anfehnlihe Truppencontingente zu der Pro» 
vinzial« Armee, fondern «8 wurde and) bei der 1755 unternommenen unglüdlihen Erpe⸗- 
dition General Braddod's gegen das von den Frauzoſen am Zufammenflug des Monens 
jahela und Alleghany, am der Stelle des heutigen Pitisburgh, errichteten Fort Duquesne, 
Ge bei anderen Gelegenheiten zum Schauplag des Krieges, weldyer namentlich durch die 
barbarifche Kriegsweiſe der mit den Franzoſen verbimveten Indianer zu einem änßerft biu- 
tigen wurde. biefem Kriege war es auch, daß George Waſhington's Name zum erfien 
Dal, und zmar gleich mit militärifcher Anszeihnung, genannt wurde. Als das britifche 
Unterhaus im Febtuar 1763 die Stempelacte paffirte und ein Auf des Zorned und der 
Entfhloffenheit, Widerftand zu leiften, die Colonien durchhallte, war die Haltung P.“s 
par eine gemäßigte (es hatte kurz vorher in. ver Grundſteuerfrage von ber königlichen Re» 
gierung gewiſſe Zugeftänbuifie erhalten), aber nichte deſto weniger ebenfo fefte wie Die der 
übrigen Provinzen. Beim Ausbruch des Eonflictes, und ald durch das erfte anf ven Boden 
von Maffachufetts vergefiene Blut das Signal zum Kampf felbft gegeben worden, fänmte 
eine unter dem Borfig vom Thomas Willing am 15. Juli 1774 in Philadelphia zufammen- 
etretene Convention von pennſylvaniſchen Delegaten keinen Moment die weitgehend» 
den, der Situation entfprechenden Beſchlüſſe zu faflen und uamentlih die Nothwendigkeit 
eines Eontinental-Eongrefied zu betonen. Als Delegaten zu demſelben entfannte P. 
Iofeph Galloway Sammel Rhoads, Thomas Mifflin, Charles Hum— 
‚ phries, George Roß, Edward Biddle und John. Didinfon. Der Eongreß 
teat am 4. Sept. 1774 in *Oarpenter-Hall” zu Philadelphia zufanmen und die pennfyl« 
vaniſchen Delegaten trugen durch Eifer und Unabhängigkeiteſinn nicht wenig dazu bei, daß 
der Beſchluß, daß Maſſachuſetts in feinen Widerſiande gegen die Bergewaltigungen Groß 
britannien’#.feiten® aller Covlonien auf das Energifchfte zu unterftügen fei, — wurde. 
Wiewohl der derzeitige Gonvernear von P. John Penn, gegen die Verhandlungen mit 
ber Krone buch einen Eontinental-Congreß war und feinen Einfluß dafür in die Wag- 
fhale warf, daß die einzelnen Colonien ihre Befchwerben gefonvert am engliihen Throne 
nieberlegen follten, erklärte die Pennſylvanlſche Geſetzgebung doch, nur in ©emeinfamteit 
mit den übrigen Kolonien handeln zu könnten wad zu wollen. Fünf Tage nach ver Schlacht 
von Lerington (19. April 1775) wurde in Philadelphia eine Maſſenverſammlung abgehals 
ten, auf welcher die Bildung einer über alle Counties von P. ſich ausdehnenden militäris 
ſchen Organifation beſchloſſen wurbe, und mit dern Hilfe fich ſehr bald Die waffenfähige 
Jugend der Provinz unter den Fahnen fammelte. Nachdem am 4. Juli 1776 in Phila- 
deiphia durch den Eontinental-Congreß die Unabhängigkeit ver 13 vereinigten 
Colonien ausgeſprochen worben, trat am 15. befielben Monats auch die Pennſylvanſſche 
Brovin ialleglolatur zuſammen und entwarf eine eigne Staatseonſtitution, durch deren An⸗ 
nahme 3 feinen Bruch mit der bisherigen Ordnung ver Dinge befiegelte. In den Bereich 
ber Feindfeligteit ſelbſt wurde B. während der erften gi des Krieges nicht gezogen. Als 
fich jenoch im Herbft 1776 Waſhington vor dem vom Gluc begünſtigten Gegner durch New 
Jerſey nach P. zurüdzog, erichien auch Philadelphia bedroht. Aber die Erfolge von Trenten 
und Princeton belebten ſchnell wieder Die gefuntenen Hoffnungen ver Patrioten, und felbſt 
als es im Frühjahr 1777 Har wurde, Daß feitens der Engländer ein Einfall nad) P. beab⸗ 
fihtigt werde, ſahen bie Bennfylvanier eier ſolchen Gefahr furchtlos and mit Entſchloſſen⸗ 
heit entgegen. Am 11..Sept. kam es auf pennfylvanifchem Boden zur Schlacht am Bran⸗ 
dywine, welche ven Rüdzug der amerikanischen Streitträfte nad Cheſter zur Folge hatte, 
und nad) einigen weiteren ‚Zufattmenftäßen dem Feinde Phlladelphia preißgab, wo derſelbe 
am 26. September einrüdte. Am 4. OH. wine die Schtacht bei Germantown geſchlagen. 
Im Dezember bezeg Wafhington ein Lager bei Wbitemarfh, wo ihn die Engländer von 
Philadelphia aus, von mo fie am 4.:Dez. außzogen; zu überrafchen verfuchten, ein Unter 
nehmen, welches jedoch dadurch, daß — rechizeitig Runde davon erhielt, vereitelt 
wurde. Kurz darauf zog cr ſich mit feiner Streitmacht in das Winterguartier von Valley 
dorge zurüd,; wo der Armee Entbehrungen und Strapazen in einem Maße harıten, daß es 
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bes ganzen Einflufles, den ein Heerführer, wie Wafhingten, über feine Truppen befaß, be⸗ 
burfte, um einer vernichtenden Kataftrophe vorzubeugen. Die Briten hielten unterbeflen 
Philadelphia befegt, von wo aus fie während bes Fruͤhjahrs 1778 verfchiebene Erpeditionen 
machten, unter anderen einen Theil von New Jerſey vermäfteten und Die Borräthe ter Co⸗ 
lonialaruiee zu Bordentomn zerftörten. Kurz darauf arſchien Lafayette auf dem yennfnle 
vaniſchen Kriegsſchauplatze. u 18. Juni räumten die Engländer Philavelphia, da bie 
Annäherung der franzöfifchen Flotte die Stabt unhaltbar zu machen drohte, Waufhingten 
folgte ihnen nach New Jerfey, woburd der Krieg auf pennfylvanifhem Gebiet fo gut wie 
beendet war. Zur Bundesarmee hatte P., wiewohl e8 1790 erſt 434,378 E. zählte, nahe 
u 26,000 Daun und von hervorragenden Führen Wayne, Mifflin, Armftrong u. a. ger 
Reit. 1780 paflirte Die Stautsgefeßgebung einen Beſchiuß, dur melden die weitere Ein 
fuhr von Sklaven nah P. verboten und zugleich beftimmt wurde, daß alle nach dem Tage 
der Paſſirung des Geſetzes im Staat gebornen farbigen Kinder frei fein follten. Die Zahl 
der Sklaven wurde damals auf 6000 gefhägt. Der erfte Anftoß zu einer abolitioniſtiſchen 
Bewegung war feinerzeit von den deutſchen Anſiedlern P.'s ausgegangen, denen fid die 
Duäter fehr bald anſchloſſen, und dadurch ihren Eifer für Die humane Renerung an ten 
Tag legten, daß fie thatfächlich keine Sklaven hielten. Die nene Bumbesconftitution wurde 
ver von Delaware ratificrt; P. war der näcfte Staat, welder das Werk ver Bäter ber 
epublit guthieß. Für ſich ſelbſt vereinbarten bie pennſylbaniſchen Geſetzgeber ſcheu 
1790 eine neue Berfaffung, welche auch alsbald bie Billigung ber Bewölferung er⸗ 
hielt. In demſelben Jahre beſchäftigte ſich die Legislatur zum erſten Mal mit ver 
Frage der Verkehrserleichterung im Innern des Staates, und erließ verſchiedene Be 
richte zu Gunſten der Aulage von Kanälen und Vornahme von Flußregulirungen. Im 
Jahre 1800 murde die Staatslegislatur, welche wie die Bundesgeſetzgebung erft ihren 
Sit in Philadelphia gehabt, nach Lancaſter und von bier 1812 nad Harris» 
burg verlegt. 1810 begann bie Ausbente der großen Kohlenlager in Oſt. P. Im 
Heröft dieſes Jahres erfhienen bie erften Wagenlatungen des wichtigen Materials auf 
dem Markte von Philadelphia, ven Anfang eines Handels bezeichnend, welcher fchr bald von 
gleiher Wichtigkeit für ben Staat wie für das ganze Land werben follte." Die Zumahme 
der Bevölkerung vom Jahre 1800 an, wie fie fi im Bundescenſus varftellt, gibt ein ent» 
ſprechendes Bild von der Entwidelung des Staates Überhanpt. Während P. bei der erſten 
1790 erfolgten Voltszählung nur hinter Virginia zurädfland, wurde es ſeitdem nur von 
Virginia und New York, und feit 1830 nur von dem fegteren allein übertroffen. DieBe- 
völferung betrug 1800: 602,365 Köpfe; 1810: 810,091; 1820: 1,047,507; 1830: 
1,348,233; 1840: 1,724,083; 1850: 2,811,786; beim Ausbruch bes Burgerkrieges: 
2,906 215 Köpfe. Dieſer ſelbſt fand die Bevölkerung des Staates, wie ſehr fie in peliti⸗ 
fher Beziehung auch gefpalten war, darin eiwig, daß die Union unter allen Umftänden aufe 
recht erhalten werden müfle. Die Staatsgefebgebung gab biefem Gefühl durch eine An- 
ahl von am 24. Jan. 1861 gefaßten Befolntionen Ausdruck, deren leiste lautete: „Bes 
chioſſen, daß alle Intriguen, Verſchwörungen und kriegerifchen Demonftratiouen gegen bie 
Ber. Staaten in irgend einem Theil des Landes den Charakter vun Lanbesverrath Haken, 
und daß jede Gcwaltmaßregel, welche zur Unterbrüädung berfelben ber Bunpesregierang 
nothwendig erfcheinen follte, ohne Bebenken und ohne Säumen zur Anwendung gelangen 
follte". Nach dem Falle des Sort Sumter berief der Gonvernenr An dre w ©. Curtin 
eine Extrafigung ber Legisfatur ein, um durch eine prompte Geſetzgebung allen Unforbernn 
gen ber gebieterifhen Situation entiprehen zu können. Harrisburg wurbe alsbald zum 
wmilitärifhen Centrum bes Staates, wo unter General Batterfon bie erfte peunſylvaniſche 
Streitmadht organifirt und nach dem Kriegsſchauplatz am Potomac entjenbet wurke, Am 
Ende des Jahres hatte P. 93,577 Mann zum Dienft geftellt, und weitere 16,000 bereits 
zum gleichen Zwed ansgehoben. Das folgende Jahr felite die bei Kar Nachbarſchaft Vir⸗ 
gi 8 ohnehin fo nahe Kriegögefahr zu einer unmittelbar bringenben machen, als General 
ee im September ven Potomac krenzie und mit ber ErHänung, „daß P. fein eigentliced 
Biel fei", feinen erften Einfall in Maryland ausführte. Sofort erließ ber Gemernent 
eine Proclamation, in welcher er die gefammte männliche Berölterung zur Bertheitigung 
des Staates aufrief, Mit Begeifterung, und von allen Seiten, wurde diefem Anfruf ent 
ſprochen; 15,000 Mann Miliz wurden nad Maryland vorgeſchoben, 10,000 woren kei 
Sreencaftle und Chambersburg an der Grenze, 25,000 um Herrißburg concentrirt. As 
jedoch infolge der Nieberlage Lee's am Antietam bie Eonföberirten Maryland ränmten 
and nad) Virginia zurſickfielen, wurden aud die pennfolsanifchen Milizen wieder aufgeloſt, 
bei welcher Gelegenheit der commandirende Generol ter Unienstruppen, MeClellan, dem 
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Gouverneur für bie patriotifche und opferwillige Haltung ber Bürger P.'s feinen Dant 
und feine Bewunderung ausſprach. In einen Streifzug, den eine Reiterſchar der Con⸗ 
föderirten (Ende Oltober nah Maryland ausführte und bis Chambersburg ausdehnte, 
betrate die erften fünftaatlihen Truppen den Boden P.'s. Im ungleich größeren Dlaf 
fen follten fie im-näcften. Jahre (1863) dafelöft erſcheinen, denn B.’6 Boden war «8, auf 
dem bie große Schlacht gefchlagen werden follte, welche enblid den Wendepunkt in diefem 

ewaltigen Kampfe zu bezeichnen hatte, vie Schlaht von Gettysburg. Am 22. 

i hatte die conföberirte Vorhut unter Ewell die pennſylvaniſche Grenze überfcritten 
und Green Caſtle befegt. Am 24. erreichte fie Chambersburg, wo gleich darauf Lee fein 
Hauptquartier nahm,.auı 27. Carlisle und tagsdarauf das nur 11 Vieilen von Harrisburg 
entfernte Kingston. ‚Eine zweite Streituacht der Conföderirten hatte faft zugleich weiter 
weſilich die. pennfylvanifche.Örenze überſchritten, amı 26. Gettyoburg und am 28. ben Sus- 
quehanna bei Golumbia erreicht. Die Bundesarmee, welde dieſein Einfall zu begegnen 
hatte, ſtand unter General Hooker's Commando, wurde jedoch am 28. ganz unerwarteter 
Weiſe unter dasjenige General Meabe’s geftellt, welcher den bei Gettyäburg concentrirten 
Feind angriff und nad) hartnädiger, breitägiger Schlacht auf's Haupt fhlug. Der Ge- 
fammtverluß der Lee'ſchen Armee betrug 4500 Todte, welche von ten Siegern begraben 
wurden, 26,800 Berwundete, welche Jenen in die Hände fielen, und 13,621 Gefangene. 
Am 6. Juli war dev Boden P.'s von confönerirten. Truppen gefänbert, um nie mehr wäh- 
rend ber Dauer des Bürgerkrieges von einer größeren Anzahl verfelben betreten zu werben. 
Mit Ausnahme eines in den legten Tagen ded Juli unternommenen Streifzuges ter con- 
füverirten Generäle Johnfon und MeCausland, die mit 2500. Mann und 6 Kanonen den 
Potomac krenzten, bis Chambersburg vorbrangen, die Stadt in Brand ftedten, aber durch 
General Couch an weiterem Borräden gehindert und endlich durd) General Averill über 
bie Grenze zurildgejagt wurden, wurde. P. im darauf folgenden Jahre (1864) nicht mehr in 
den birecten Bereich der kriegeriſchen Operationen gezogen. Bei ber im Herbſt abge 
haltenen PBräfiventenwahl wurde ein Geſammtvotum von 572,702 Stimmen abgegeben, 
von denen Lincoln nur eine Majorität von 5712 oder, das Soldatenvotum mitgerechnet, 
von 20,075 erhielt. Das Gefammt-Contingent der Truppen, welche P. bis zum Ente 
bes Jahres 1864 in's Feld gejtellt hatte, belief fi) anf 836,441 Mann, eine Zahl, die bis 
zur factifchen Beendigung des u noch um weitere 25,840 Manı wuchs. Im Oktober 
1866 fand die Wuhl eine® nenen Gonverneurs ftatt. Der republitanifche Candidat John 
W. Geary wurde.mit einer Majorität von 17,178 erwählt. Trogdem, und wiewohl in 
der Staat&- wie auch ber aeg B. dur republikaniſche Majorität vertreten 
war, ergab bie im Herbit 1867 abgehultene Wahl für das Amt eines Oberrichters der Su⸗ 
preme Court ein demotratiſches Mefultat, wenngleid, die Maforität, welche Richter Shars- 
wood bei dieſer Gelegenheit erhielt, im. Berhälinig zum Gefammtvotum nur eine faum 
nennenswerthe war. Bei der Präſidentenwahl des Jahres 1868 wurden 645,662 Stim- 
men abgegeben, von denen General Grant 342,280. erhielt. 1869 wurde von ber 
Staatsgeſetzgebung das 15. Amendement ratificirt. Im September deſſelben Jahres er- 
eignete ſich in der Aoondale-Rohlenmine ein Brandungläd, welchem die Leben von 108 Berg⸗ 
leuten zum Opfer fielen. Die Boltszählung des Jahres 1870 ergab für P. nächſt Illinois 
ben keventenbften Bevöllerungszuwachs unter ben Uniondftaaten während bed abgelaufenen 
Jahrzehends, nämlich eine — von 605,388. Das Jahr 1871 ſowohl, wie das darauf 
folgenne, brachten in den Koblenregionen umfangreiche Arbeiterausftände, welche von den 
beventligiten Zolgen waren. Im Oktober 1872 wurde der bisherige Staatsanditor Gcne- 
ral Hartranft mit einer Majorität von 35,627 zum Gouverneur gewählt, ein republi⸗ 
lauiſcher Erfolg, welcher nur ein Borfpiel zu dem glänzenden Siege Bra nt’& war, der 
vier Wochen. fpäter feinen Mitbewerber um das Präfiventenamt, Horace Greeley, 
um 137,728 Stimmen ſchlug. 

Bennfyfvanieburg, Dorf in Ripley Co. Indiana. 

: Benujginnuifhe Deutich. Das Deutſch-Pennſylvaniſche ift eine ober- oder hochdentſche 
Mundart, weiche dem pfälziichen Dialekt, wie er im größten Theil der jetigen Rheinpfalz 
geſprochen wird, faſt vollftändig gleidhtommt. Es wird nicht bios von den Abkömmlingen 
ber faft feit 200 Jahren in Penufylvania angefichelten Dentfchen, fondern aud von den in 
neuerer Zeit dort angelonmenen Einwanderern vom Oberrhein u. ſ. w. gefprochen. “Die 
erflen beutfchen ‚Einwanderer in Bennfylvania, deren Borläufer ſchon bor Penn und gleich⸗ 
itig mit ihm (vor 1700) angelemmen waren, und melde infolge von Penn's Reifen und 

gitation am Oberrhein und infolge von Religiensverfolgung und Noth im Anfang des 
dorigen Jahrhunderts bald in Maſſen herbeiftrömten, waren vorwiegend Pfälzer von beiden 
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Seiten des Rheins. Deshalb nannte man lange Zeit. in Pennfylvania alle Denticen 
Bfälger; erft fpäter (1741), als die Einwanderung von Württemberg lebhafter wurke, 
kam bie officielle Bezeichnung „Grempde aus der Pfalz und Umgegend*, oder 
and die der „Schwaben“ auf. Dieſe Pfälzer prägten ver Sprache aller Deutſchen in 
Bennfylvania fo entſchieden den Charakter ihres Dialektes auf, daß die Eigenthümligfeit 
der Veundarten der Eifäfler, Schweizer, Schwaben u. Heflen, die zuerfl in geringer Anzahl 
mittamen, dann zahlreicher nadfolgten, nur in einzelnen Gegenden. darauf einen ke 
merkbaren Einfluß hervorbrachten. Im Berlauf ber Brit wurden eine Anzahl englifder 
Wörter in diefen ‚zielsiigen Dialekt gemifcht, ganz in ter Art, wie franzefijdye in rad El⸗ 
fäller-Dentfh. Das geſchah weniger in der erften Periode ter Einwanderung (1682 bis 
1774), wo das deutſche Elenent mehr für ſich blieb als in der zweiten (1774 bis 1815), wo 
es durch den Revolutionskrieg in inwigere Beziehung zu hem engliſch rebeuten Element 
trat, während Die Berbindung mit Deutſchland und feiner Cultur unterbrochen war durch 
Aufhören sder Erichweren aller Einwanderung. Dies wirkte ned) fert in ben folgenten 
Perioden, der britten (1815 bis 1830) und ber vierten (1830 bis 1848). “Die tentiche 
Einwanderung war allerdings wieber gefliegen, wendete fi aber mehr nach dem Wehen, | 
bis endlich feit 1848 Die beutfhe Einwanderung in Bennfylvania wieder zunahm. | 
Deutfdh- Ben a Ivanifd,d. 5. alfo Pfälziſch mit Beimifdung einzelner Wörter | 
anderer oberbeutfcher Dinlekte und einzelner englifcher Wörter und Redensarten, wirt in 
ganz Pennſylvauia, namentlid) aber in. felgenden Ceunties geipregen: Monroe, Eid 
Yuzerne, Northampton (Eaften), Carbon, ERS alt, Lehigh (Deutſch ober vielmche 
Indianiſch: Leha, Hauptſtadt Allentomn), Berts (Reading), Lebanon, Dauphin, Yart, 
Eumberland, Nord⸗ Lancaſter (Lancafter), Nord-Buds —— Weſt⸗ Viontgomery, 
Snyder, Union, Franklin, Arams, Berford, Somerſet. Durd vie Wanderung ter 
Deutſch⸗ Bennfplvanier nad) dem Welten hat e& fich nach Maryland, Wefl-Virginia, Weſt⸗ 
New York, Intiang, Illinsis, Miſſouri, Wiscanfin, Jewa und anderen Staaten verbreitet, 
wurbe aber auf biefer Dh wie echte Deutfch- Pennſylvanier behaupten, durch Bei⸗ 
mifchung von weiteren englifchen Wörtern nicht verbefert, fondern verſchlechtert. Das Bentiche 
Bennfylvanifche ift vorzugsweife zu Hans in Oft-Bennfylvania zwifchen dem unten Sub 
za und dem Delaware, namentlid an den Nebenflüffen des letztern, am Lchigh und 
chuyltill. Am Lehigh wird es am reinften und bier und ba faft ohne alle Beinuſchung 
engliſcher Wörter geſprochen. Dort hatten bie ſächſiſchen Herrnhuter ihre Hauptcelenicu 
und Schulen. Un einzelnen Pläten ift es faft bem Hochdeutſchen gleich. Am Edupltil, 
wie in Berks Co., zeigt fich mehr die Einwirkung des ſchwäbiſchen Dialckts; dort, nament« 
lich in Reading, ficdelten ſich Iutherifhe Württemberger an. Im Süben am Subque · 
hanna, beſonders in Lancaſter iſt die Ausſprache breiter und die Zumiſchung engliſcher 
— am ſtärkſten; dort macht ſich der Einfluß ber Schweizer-Anfiedelungen be⸗ 
merlbar. 
Im Ganzen findet ſich, daß bie jüngere Generation auf dem Lande durch ben Ein 
fluß der äffentlihen Schulen mehr da® Engliſche, dic ältere mohr D.-P. braucht, fo 
daß im Umgang, aud) in der Familie, oft von ven Jungen Engliſch und von ben Alten 
D.-B. geſprochen wird, oder von Allen bald die eine, bald die antere Sprade. In ben 
großen Landftäbten, wie Reading, Allentown, Eafton, Pottsville, Lancafter u. ſ. w., finbet 
man D.⸗P. mit Engliſch in gleihem Gebrauch. Viele Bewohner engliſcher, ſchottiſcher, 
iriſcher und auch afritaniſcher Ablunft verſtehen das D.-B. nicht nur, fondern wiſſen ſich auch 
darin auszudrücken, was im täglichen Handel und Wandel und vor Gericht oft genug un 
entbehrlich if. Sämmtlihe Deutfc-Pennfylvanier verſtehen vollſtändig, ebenſo wie tie 
Pfälzer drüben in Deutſchland, das Hochdeutſche; denn die Vibelüberfegung Luther's, 
hochdeutſche Geſangbücher und Katechisnien waren und find ihr Geleſe“ (D.B. für Lel. 
türe) daheim und in Kirche und Schule, nebft ihren hochdeutſch gefchriebenen a 
Bücher in pfälzifher Mundart gab es früher hier ebenfo wenig, wie in Deutſchland. . 
digten, Tagcs- und Sonntagefdulen, Kinderlehren (Heligionsunterricht der Coufirmanden) 
wurden in hochdeutſcher Spradye gehalten. Mittelpuntte zur Fiicae des Hechventiden 
waren im vorigen Jahrhundert bie Anfiebelungen der Herrnhuter (zu Bethlehem, Nazareth 
und Litiz, wo auch Indianer das Deutfche Iernten), die Anfievelungen ber Mennoniten 
Ephrata, Lancafter Eo., mit feinen deutichen proteftantifchen Döndyen und feiner deutſchen 
reſſe) u. ſ. w. Die Einführung des öffentlichen Schulfuftems im I. 1834 (dad Frei 
Schulſyſtem) verbrängte auf dem Lande bie deutſchen Geineindeſchulen, während fie ſich 
in den Städten neben ben öffentlichen erhielten und. nebſt deutſchen Privatſchulen in Ichterer 
Zeit wieder fehr zunahmen. Die pennfglv. Städte find jetzt, zufolge der ſtarken Vermehrung 
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der dentſchen Einwanderung daſelbſt in den letzten Jahrzehenden, die Mittelpunlie der Pflege 
des Hochdeutſchen geworben, dad dort immer mehr Einfluß gewinnt. Hierdurch und durch den 
Deutjchen Preßverein von Pennſylvania“ wurde eine lebhafte Agitation hervorgerufen zus 
Einführung res Unterrichts im Hochdeutfchen in alle öffentlichen Schulen, welche auch von den 
Staatd-Schulbehörden, von englifhen Zeitungen und Lehrern unterftügt wird, und in 
manchen Städten, aber noch nicht auf dem Lande, Erfolg hatte, i 
Die Deutfh-Pennfpluanier weren im se Jahrhundert bis 1774 in fteter Verbin⸗ 
bung mit Deutſchland und deutfdyer Eultur. Diefe Verbindung wurde jedoch von 1774— 
1815 durch den Revolutionskrieg, durch bie Napoleoniſchen Kriege und dann durch ven 
Krieg mit England faft ganz unterbrochen, ba alle Einwanderung in jener Zeit abgeſchnitten 
war. Der Einfluß der clafjiihen Literaturperiode, melde Damals in Deutſchland blühte, 
wurde file" Deutfch- Pennfylvania dadurch um nahezu ein halbes Jahrhundert verzögert, 
wodurch das Englifhe ala Cultur⸗ und Schriftipradde einen größeren Einfluß in jener - 
Epoche eroberte, als das fonft der Fall gewefen fein würde. ie nene deutſche Einwanbes 
rung it jedoch, im Verein mit vielen geborenen Deutfch- Bennfylvaniern von Bildung, daran, 
das Berfäumte nachzuholen, nicht nur durch Pflege des Hochdeutſchen, ſondern auch baburdh, 
daß dem „gereinigten” amerilanifch-pfälziihen Dialekt fein angeftammtes volles Recht wird 
als echte deutſche Vollamundart, ald Vollsbildungsmittel und ais eine ver Quellen der hoch⸗ 
beutfhen Schriftiprache, grabefo wie man in Deutſchland jegt das Pfälziſche und alle anderen 
Dialekte betrachtet und behandelt. 
Die wefentlichen Eigenthümlichkeiten des D.-V. find_in möglichſt gekürzte Zufammen« 

ftelung folgende: Die Vokale des Hochdeuiſchen find im D.-P. durchſchnitilich um⸗ 

efautet. Für a flieht a (Johr ftatt Jahr, old füralt, wohr, hot, Heor, mol 
ür wahr, hat, Haar, mal); für a fieht ã (Räfcht für Kaftanie, M&d für Magd); für a 
ſteht e (Hendfhing für Handſchuh, hen für haben); für a fieht u (felten, wie ge d hu 
für gethan); für e ſteht a (nicht häufig, wie Kari für Kerl); für ü ſteht e (net, mer, 
Herſch, Kerſche, Kerd für nicht, mir, Hirſch, Kirſche, Kirche); für i fteht felten u 
Schunken für Scinten); für o ſteht n (fun, fun für fchon, von; Sunne, 
Dunuer für Sonne, Donner); für m ſteht (Floor, korz, dor für Flur, kurz, 
durch); für m flieht e (de für da). Doppelvotale: ftatt des Hochdeutſchen am 
ſteht meiftens aa (Baam, Traam, Fraa für Baum, Traun, Frau); für an ſteht 
zuweilen aa (groo, blos flatt ga blau); au ift m (uf für auf); doch bleibt es auch 
öfters (wie in Haus, Saus, faufe, Sau); für üu flieht ä, over aa (Bände für Bäum⸗ 
hen); für Am fteht ei (Plural von au, wie Heiler, Leife, Meife für Häufer, 
Läufe, Mäufe, Sei für Säu, Geil für Gäule); für ei fieht ee(Dheel, Hecmet, 
Heemmeh für Theil, Heimat, Heimweh; Meenuug für Meinung); für & ficht 8 
chtörze für flürgen, vörfe für dürfen), ober o (for flatt für), ober felten m 
dufchter für bäfter), ober ebenfalls felten ã (färzer für kürzer), und ee (Dheere 
für Thür), und i (fiehl für fühl); für & ſteht e oder ee (Drep für Tröpfe, fee 
für ſchön, lee für Flöhe); für em fteht ei (nei für neu). Confonanten. Haupt 
charalieriſtiſch für das D.-B. ift, daß es durchſchnittlich kein m am Ende eines Wortes lennt, 
we baffelbe im Hochdeutſchen fteht, und daß ein Nafenlaut eintritt, wenn ein ſolches Wort 
mit longem Bolal fhliegt (mei, bei, fei für mein, bein, fein); ferner hat das D.-P,, 
da wo im Hochdeutſchen ein fl fteht, faft immer ein “ oder föt (bifcht ftatt biſt, er 
iſch und er iſcht ftatt er if, Schtee ſtatt Stein, [hteh für fteh, weeſchſt für weißt, 
meenfcht für meint). Die harten Eonfonanten des Hochdeutſchen find häufig im D.⸗P. 
die entfprechenden weichen. Für p fteht b (Babbelbaam, Babbepedel, Boſſe 
für Bappeldaum, Pappendedel, Poſſen). Für pf ſteht pp ((hlupp für ſchlüpfen), auch 
blos p(Perd, Peif für Pferd, Pfeife); für 8 fieht b (Deibel oder Deimwelfür 
Teufel); für th fieht d5 (Dheere, Dheel für Thür, Theil); für h und g ficht 
(er fit, Licht für er fieht, Tiegt, Bocel für Vogel); für fp ficht ſch (mwiihpern 
für wispern); für b_fteßt oft w ober win (lewe, lieme, immel für leben, lieben, 
übel), zuweilen m (Shwalme für Schwalbe). Wo m ausgefprodhen wird am Schluß 
der Sylbe, hat es oft einen Naſenlaut wie im Sranzöfifchen fin, dod nicht fo ftart (an - 
fange, teen für anfangen, fein). Für m fteht zumeilen m (mer ftatt wir). Für ud 
fleht nn (annere fürandere, Wunner für Wunder). Eigenthümlich ift ferner das 
Zufanımenziehen der Vorſetzſylben ge und bein g und b(gfund für gefund, aweft für 
ewefen, bhHüD für behüte), und zu ing (afammen für zufammen, zrid für zuräd). 
Hnvere Zuſammen ziehungen ſind numme für nunmehr, An Abkürzungen ift kein Man« 
gel, wie heire für heirathen u. dgl. Mande Wörter werben gebehnt (durid, Bari, 
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orrit oder arrig für durch, Berg, arg). Der Artitel iſt: der, bie, das, aber auch be, 
männlidy und weiblich und DeB, fühlih. Bei de bleibt ber Artikel durch alle Fälle in Ein⸗ 
geht und Mehrzahl unverändert; bei Ber ift der Accuſativ oft wie ber Nominativ; der 
ativ in Plural Bene. Der Genitiv ift nicht im Gebrauch, flatt deſſen flieht der Datie 
und das befiganzeigende Fürwert (ver Fraa ihr Aage, für das Auge ber Gran). Die 
Dingwörter nehmen kein m im Plural an (dene oder ve Männer, für ben Ikännern; 
de Soldate für die Soldaten, Der unbeftinmte Artitel heißt e für alle drei Geſchlech⸗ 
ter, Dativ em, eme, und er, ere (cm evereme blinne Himkel, für einem bliuden 
Huhn, oder er,erewäfcdte Geis, für: einer wild umberipringenden Geiß oder Ziege). 
Fur welcher fieht wa (de Baam, wo do licht, für der Baum, welcher ba liegt); für dieſet 
ober felbiger fteht ſeller (jeller Schpud, für biefer Sput, d. h. dieſes Geſpenſt). Die 
Berlleinerungsiylben find Ge, le und li (Bübche, Bübele und Bübli, Tas letztere 
alemanniſch). In der Eonjugation fehlt das Imperfectum, ſtatt deſſen wirt das Perfect 
jebraucht oder das Prüfens. Der Conjunktiv des Imperfecte wird durch dhät mit dem 
finitiv gegeben (m’x follte meene, er dhät fun Eirifhe abſchtamme, 
: wir follten meinen, ex flammte von Iriſchen ab). Nur von „fein“ gibt es ein Jumper 
cam (ih war, de warfcht). Der Gebraud bes Berfectum gibt dem Dialekt eine 
befondere Lebhaftigkeit. Viele Berba haben im Perfect und Participium einen andern Um⸗ 
laut als im Hochdeutſchen (gewinne, gewunne; nemma, genumma; lide, 
liegen, geleche; jhpinne, gefhpunne; fhpeide, fpeien, g9piche; fie, 
gieife, gſotze; wiffe, gewäßt u. f. w.). Das Participium des Präſens ift kaum 
jebräudlich, Rattvefien Umſchreibung mit we (de Bube, wo do laafe, für die dort 
ufenden Knaben). 

Aus der Ausſprache, namentlich der eigenthämlichen Declination and Eonjugatien, ift zu 
erſehen, daß das Pfälzifche und das Deutſch- Bennfylvanifche ein und derfelbe Dialekt if. 
Dean Schwãabiſchen find einige wenige Wörter und der häufigere Gebrauch des fd und ſcht 

für ft) in manchen Gegenden entlchnt, dem Schweizerifchen hier und da eine breitere And« 
prache und ftärtere Outturallante (3. B. in Kerch, Perch, Kirche und Pferd). 

Die ganz befonvere Eigenthünlichleit des D.-B. jedoch, woburd) es fi vom Pfälziſchen 
unterſcheidet und fein Charakteriftiches erhält, ift die Beimiſchung engliſcher Wörter, 
deren Weſen kurz folgendes if. Engliſche Wörter wurden eingemiſcht: 1) für Dinge, 
Würden, und Begriffe tie urſprünglich en N iſch- amerikaniſch waren, wic: mayor, 
eouneils, court, jury, eberift, assembly (D.-®. SemIy), townslip, ward, trustees, 
Presbytorians, Epii lians, corn (Maiß), 7 (Buter), dollar, pence (penny, 
DB. Benß); 2) für Dinge, wofür man in’ Deutſchland ebenfalls Fremtwörter 
(franzöfhe oder lateinifche) braucht mie: constitution, governor (Gouverneur), ambas- 
sador (Ambafladenr), general, captain, N lientenant (mit engliſcher Aus- 
ſprache anſtatt mit franzöſiſcher), pooket-book (Pert-Monnaie), shades (Roulcaur), 
blinds (Jalouſien), curteins (Gardinen), saloon (Salon), liquor (Liqueur), univeraity, 
college, faculty (Facultãt), secretary (Setretär), office (Burcau), clerk (Conimis) u.ſ. w; 
3) für alltäglich) im Gefpräd vorkommende Dinge x., wie farın (Bauerngut), barn (Scheune), 
fence (eigenthümlihe Holzumfriedigung), pitcher, door, stove, ateps, mister, mistress, 
miss, Judge; 4) fir ‘Dinge, womit ber ſchlichte deutſche Einwanterer. erft bier bekannt 
tonrde, wie porch (Bortſch, d. i. Veranda) namentlich, für ſolche Dinge, welche feinere Mo⸗ 
den und Gebräuche betreffen, wie parlor (Salon oder Sprechzimmer), carpet, baloony 

Ballon), dressgoods, dress-coat (feiner Gefellihaftsrod), hoops (Reifrock), stand-ups 
Batermörber oder Stehlrägen); 5) für Dinge, die erft neuerer Erfindung find: wie rail- 
road (D.⸗P. oft in „Riegelweg" überfegt), stenm -engine, locomotive, ſowie alle 
neneren Maſchinen, Fabrikate, die man auch in Deutfchland turdfhnittlih mit Grentwär- 
tern bezeichnet; 6) bei gewöhnlichen Redensarten wie yer, indeed, to be sure, good by. 
Außer englifhen Wörtern und Perfonen werden auch andere, namentlich Beitwörter unt 
gar hauptfächlic im Participium mit ber bentfchen Vorſetzſylbe „ge“ gebraucht, wie „gc- 
pließt (von please, gefallen), „getſchumppt (jump, fpringen), „gepofteb“ (von post). der⸗ 
ner werden beutfche Wörter gebrandyt, welche mit englifchen den gleichen Lant und oft ver- 
wandten Begriff haben, die im Hochdeutſchen nicht fo gekraudt werben, wie: „gleichen“ 
(3. B. „ich gleihe Das“, für to like, gern haben). Be Orts- und anderen Nanıen führt oft 
nur ber ar Berwendung beflimmter deutſcher Namen wie „Palz“ (ftatt fulls 
Fälle, Stremfhnellen). Diefe Sprachvermiſchung und Geſtaltung kann man übrigens and 
bei allen neuen, ungekilveten deutſchen Einwanberern beobachten und oft in viel ftärkerer 
Weiſe, je nachdem fie mit Engliſchredenden gemiſcht wohnen, als bei den Deutſch⸗ Pennſyl⸗ 
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daniern, bie zafolge ihrer. grbheren Wogefcjloffenheit mb Conremncirung in 200-Iahren nur 
einige hundert englifge Wörter und Hevensarten ein miſchten. 


Humor, friſch dem Herzen und Siune bes Volkes entfprungen, fremd jevem Schwulft mb 
falfchent Pathoͤs, aber auch wohl gedeonet um Ansprud tiefen Gefühls und für bie Sprache 


u 
Unsträde und Wendungen bewahrt und ift ebenfo werth der Pflege Aller, deren Mutter- 


eutſch“ bezeichnet, geläufiger war und blieb als German, obgleich die Ge- . 
bildeten fpäter mit Dutch nur die Niederdeutſchen oder Holländer bezeichneten. -Diefek 
Rame für die Deutfhen wurbe in Amerila noch allgemeiner, da die erften beutichen Anfied« 
Ter mit den Holländern nad New Port kamen, das Holländiſche duitsch (Deutich) faft 
wie dutch lautet, umd jene erften. Deutfchen ſich zur “Dutch Retormed Church” (hol» 
lãndiſch⸗ oder nieberlänbifch-reformirten Kirche) hielten, fo baf es für den Engliſchen fehr 
nahe lag Dutch und Deutih für Ginerlei zu halten. Ya der Bezeichnung Dutch für 
Deutfch liegt alfo von vornherein burchans niste Herabmwürdigendes, fondern nur Unlennt⸗ 
ni. Das So en liegt nur in der verächtlichen Art.und Weiſe, wie ber Nati⸗ 
vismus ſich des Ausdruds bevient. Das. befte grammatilaliiche Wert Aber den D, P. 
Dialekt, oder eigentlich das einzige das auf diefe Bezeichnung Anſpruch machen kann, ift dao 
Wert von S. S. Haldeman: ‘“Penneylvanis Dutch, a Dialect of South German, 
with an Infusion of English” (Philadelphia 1872, herausgegeben vom ““Beformed Church 
Publication-Board”, zuerft in England publickt). » . 
In neuerer Zeit find außer Zeitungsartikeln (1. o.) in D.⸗P. Mundart anch mande Ge 
dichte publichrt worden, doc meiftend vereinzelt im Beitungen, fo von: Prof. Tobias 
Bitnter von Buffalo, N. Y. E. H. Rauch, Lancafler, Mihß Rachel Bahn, Yert Ce., 
Rev. Dubs, Phil, Rev. €. 3. Weifer („Schicht pe Wdenk an Dr. Heinrich Harbaugh“) 
und andere mehr. Manche biefer Gebichte find wirklich originell und ſchön und verdienen 
ge und allgemein befannt zu werden. Die jhönften Gedichte aber, bie bis jebt in 
⸗P. Mundart bekannt wurden, find bie von Rev. H. Harbach (Harkangh), die ebenfallg 
wert einzeln in Beitfchriften gedrudt wurden, umd erft nach H.'s Tod (geft. ald Profefſor der 

eologie am Seminar zu Mercersburg, Pa., 28. Dez. 1867) von B. Bausman unter 
dem Titel Harbaugh's Harfe, Ocvicht in Bennfplvanifch-Deutfher Mundart von H. Har⸗ 
baugh, D. D.“, im Verlag des “Raformed Church Publication-Board” (Philadelphia 
1870) gefammelt und herausgegeben worden find. Dieſe Gedichte gewähren bag befte 
Mittel um ven Dialekt Iennen zu lernen und zugleich die beutichen Sitten und das echt 
deutſche Weſen der Bennfylvanier, welche fle fih mit der Sprache zugleich erhalten haben. 
Sie ſtehen Hebel's „Alemannifchen Gedichten“ nicht nach, and find ebenfo voll naiven Humors, 
wie voll tiefer Empfindung. Es finden ſich darin noch manche engkifche Ansprüde (obgleich 
Harbaugh fpäter felbft viele rn die am Lehigh gar nicht gebracht werben. 9.. 
war in Franklin Co., an der Grenze Maryland's geboren. Die Reinigung des D.-P. 
von teen Woͤrten und Redensarten hat Überhaupt in bedterer Zeit gute Bortfhritte 
gemacht. 
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Eine Sammlung von Artileln and Auffägen in Proſa enthält L. A. Wollenweber's Ge⸗ 
mälde aus den Pennfylv. Volkeleben, Schilverungen und Anfjäge in poetiſcher uud proſai⸗ 
scher Form in D.⸗P. Mundart“ (Philadelphia und Leipzig 1869). - Hierin finden fich auch 
Driginalbeiteäge vom Herausgeder (einem geborenen Vier), Önte Proben dei zeinen 
D.- Bennfoloantigen Dialekte findet man im „Allentown Friedensbote“ von —— (aus 
alt-pennfylvanifcher Familie, Die ſchon über 150 Jahr im Land ift), welcher im einem Artikel 
„Bennfglvanifh-Dentfh“, (Brief an „Der Deutiche Birnier*, Cincinnati) bie „Braßhän 
zelcher“ angreift „wo unfer Sproc mit engliihe Worte verhunze.“ Dieſe Zuſetung ifl 
wie bemerkt namentlich Hark in Lancafter Co. ine Probe davon findet man in ten 
höchſt humoriſtiſchen „Breefa fum Pitt Schweffelbrenner" (Briefe vom Peter Schwe⸗ 
felbrenner), die feit mehreren Jahren in dem Wochenblatt “Father Abraham” zu Lencafter 
von E. H. Rauch publichrt wurden. Derfelbe gibt feit dem 1. Jan. 1873 den “Pennsyl- 
vania Dutchman” zu Lanceafter heraus, eine Bonatfchrift, welche viele interefiante und 
werthvolle Mittheilungen über Deutſch⸗P. Sprache, Geſchichtliches n. f. w. enthält, aud 
das D.⸗P. den ee zugänglid) machen wid. 

Unter anderen Abhandlungen und Schilderungen über die D.-B. Sprache. und tes 
D.-B. Bollefammes find zu erwähnen :' “Pennsylvania Dutch and other Essays” (Bhi- 
ladelphia 1872, zuerft im * Atlantic Montl)y” 1869). Die Schilderungen barin bezichen 
ſich nur auf einen Heinen Kreis D.-B. Mennoniten in Lancafter and können nicht als eine 
ritige Charakteriftit der Dentich-Bennfplvanier im Allgemeinen betrachtet werben; bie 
Bemerkungen über die Sprache find dürftig. Cine gründliche Abhaudlung über B.-D. ton 
I. Stahr, Profeſſor am „Franklin und * —— Pennſylvania, findet ſich in 
No. 4 der VierteljahreſchriftIhe Mercersburg Review” (heransgegeben ven T. ©, 
Apple, Jahrgang 1870). Die „Breitmonn’s Ballaben*, non Lelaud, dem VNeberſeher von 

eine'8 Gedichten in das Engliſche, werben von Manchen als Wikpretutte fehr hoc geftellt; 

je haben jedoch gar Nichts mit dem D.-B. Dialekt zu than, wie öfters, namentlich von 

Engliſchrebenden, over in Deutſchland fälfchlih angenommen wird. Sie find in gebrechnem 

Englifdy und zwar in einem Kauberwälich abgefaßt, wie kein Deutſcher das Engliſche ver- 

— und wie es oft weder einem Deutſchen, noch einem Engliſchen verſtändlich if. Die 

prache Breitmann’s iſt eine Erfin dung Leland's, Die eine recht komiſche literariſche 

Spielerei fein mag, aber „nur wenig philologiſchen Werth hat“ (ſ. Haldeman, „B.-D.“, 
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Dieeitfäreitung des DB. liegt noch ziemlich im Argen; jeder fchreibt wie es ihn dem 
Laut nach ain Richtigften zu fein fcheint. Die, welche Hochdentſch verfichen, ober doch das reine 
D.-B. ſchreiben, wenden eine Rechtſchreibung au, welche mehr oder weniger ber gleich⸗ 
kommt, bie z. B. In den Gedichten in Bälzer Mundart „Bröhlich Balz, Gott erhalt’8*, von 
Karl Sotthard Radler zu finden ift, und bie im Allgemeinen bei Schriftftäden in Pfälzer 
Mundart in Deutſchlaud üblich if. Andere wollen vie Worte „englifch fhpellen“ 
und mit engliſchen Lettern druden, um denen, weldye nur Engliſch lefen lernten, verſtändlich 
= werben (3. B. hohr ftatt Jahr, beer flatt Bier, pleffeer ftott Pleſſier u. ſ. w.). 

iefe Richtung vertritt namentlih Rand im “Pennsylvania Dutchman”. Das kann 
jedoch nur als Nothbehelf gelten, fo lange in den öffentlichen Schulen nicht Hocdentih ge 
lehrt wird. Wenn das B.-D. die Kenntniß des Hochdentſchen und deutſche Eultur nermit» 
teln fol, ift Die dem Hochdentſchen verwandte Orthographie —— feſtzuſtellen, wozu ſich 
Aug verſtehn werden, denen es um bie Reinigung des B.-D. Dialelts von allen unndihigen 
englifchen Wörtern zu thun ift. Um dies gründlich und, mit Erfolg zu thun und um ale 
Lehrer in der D.⸗P. Mundart aufzutreten ift Die Kermtniß bes Hochdeutſchen und ber deut⸗ 
ſchen Dialekte, namentlich tes pfälzifchen, mie er in Deutſchland geſprochen und geſchrieben 
wird, durchaus nothwendig. Die verfhichene Rechtſchreibung in verſchiedenen Gegenden 
des Staats entſtammt zum Theil ber verfchtebenen Ausſprache, 3. B. a ftatt e bei ben En- 
dungen der Worte, wie lefa, Briefa, gihrimmwe, wärra, Schtaate, flei- 
fidha, fiele, flatt leſe, Briefe, geſchriwvwe, warre, Schtaate, fleifihe, fiel. Ferner 
9 eder i ftatt e, wie olli, felli, chntzelly, ſiatt alle, felle, ch'zelne (erſte Sylbe 
wit Nafenlaut), was fi dem Alemannifchen anſchließt. . 

"Die Zahl ber Deuiſch⸗Pennſylvanier unr annähernd anzugeben, b. 5. derer, welde Den 
D.⸗P. Dialekt verfichen und im täglichen Leben ſprechen, möchte ſehr ſchwer fein, doch wird 
fie ſicherlich nicht unter ?/, Million betragen. Nicht Alle aber verftchen D.⸗P. ober and 
Hochdeutſch zu fefen. Das Beftreben dem Bolt durch Schriften in diefem Dialekt denſel⸗ 
ben werthvoller nnb ihn allgemein bekannter zn machen, ift im fortwährender Zunahme und 
wirbrwon allen ernftlih Strebenven als das befte Mittel betrachtet, dem D.⸗P. Volke cchte 
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deuiſche Sitte und Eultur zu erhalten und es ber mobernen deutichen Bildung eud der Pflege 
des Hochdeniſchen wit Erfolg zuzuführen. e — Ai 

Benniyisauifdes Sohn 1-Sefängnißwefen. - - 

Benus (engl., im Plural Peuce), d. i. Pfennig, Stüber, ehemals eine Sikber-, jekt 
eine Rupfernänge in Englanb. 12-9. machen einen Schilling, uud 240 ein Bfd. Öterf. 
aus, 1 P. Mi daher — 2,44, ets.- Das “Penny-Magasine? war eine von ber Geſellſchaft 
zur Verbreitung nglicher Kemtniſſe in London ‚herausgegebene populäre Zeitichrift, wos 
von bie Nummer einen P. loſtete. Cine Rahahmung war das „Dentfhe Pfennig Magazin“ 
(Leipzig 1833—53). ; » 

n Yan, und Hauptort von Yates Eo., New York, at ber 
Central·Bahn und einem Kanal, welcher die Landfeen Erobled Late unb Seneca verbinvet, 
at viele Manufacturen uud treibt lebhaften Binnenhanvel; 8488 E: - ; 
6 Deragpad ereet, Fluß m Bennfylvania, fließt In ven Delaware River, nahe 

vol ur. # 

VBennywelght, ein engliſches Gewicht, der 20. Theil einer Unge ober der 240. Theil bes 
olten Troyp N are wir in 24 Brau (Graine) eingetheilt und dient 
als Sewichts maß bei der Abwögung ber eblen Metalle. ; i 

enobscHt. 1) Fluß in Maine, entieht in den Green Monntains, Somerfet Eo., 

e t Sftlich und nordöſtlich und ergießt ſich in Piscataquis Eo. in den Chefuncook Late, 
ach feinem Ausflug nimmt er eine fündftliche Richtung, empfängt zahlreiche Zufläffe und 
mündet zwifdyen Haucock und Walde Eo., indem er ſich j der Penoböcot Bay erweitert, in 
den Atlauti con. Seine Länge beträgt 300 engl. M. 2) Counth Im nordöſtl. 
Theile des Staates Maine, umfakt 3200 engl. Q.-M. mılt 75,150 €. (1870), wird von 
zahlreichen Flüffen durchſtrömt uud if fehr fruchtbar. Sauptftabt: -Bangor. Ne⸗ 
pubiit. Majerität (Gouverneurswahl 1871: 2253 ©t.). 3) Townfhip und Hafen- 
ort ia Hancod Eo., Maine, an der Penobscot Bay, Bat 1418 €. —— 

B UGeuvdernement, zu Kleinrußland gehörig, umfaht 707,,, Q.⸗M. mit 
1,197,398 &. (Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in 10 Kreiſe. Das aus weiten Ebenen’ 
mit Hügelreihen beftehende Land wird von ber Mokſcha und Sura durchflofſen, ift ſehr 

bar, zar Hälfte Culturland, ver Reſt theild Wald, theils treffliche Weiben. 2) 
2: uptftabt des Gewvernements, Tiegt auf einer Höhe an ber Sura, hat 26,859 E. 19 
irchen, 2 Mlöfter, einen großen Bart mit einer Gartenbaufhule, ein Otymmafium und Rx 
Sig der Gonverneimentsbehärben. Die Stadt, welche 1666 gegründet wurde, hat Yabı 
ten in Leder, Seife, Litern, Leinwand uud einen berühmten Gehrmartt (20. Aug.). 

Ven * Stadt und Hauptort von Escambia Eo., Florida, an der Weſtſeite ber 
Benfacdla Bat, 100 engl. M. weſil. ven Tallahaffee gelegen, iſt der ſilrliche Endpunkt der 
Benfacola - Lonisville - Bahn, beſitzt einen der fiherften und beften Häfen am Golf von 
Merico, von 21%. Tiefe, iſt gut gebant, hat ein Marinchospital, eine Flotkenſtation der 
Ber. Staaten und 3847 E. Es erſcheint eine halbwöchentliche und eine wöchentliche. Zei⸗ 
tung in englifher Sprache. Die Stabt wurbe im 17. Jahrh. von ben Spaniern gegrün⸗ 
— * — 1814 beſetzt und ging 1821 mit Florida in den Beſitz der Ber. 

aaten . — 

enſatola 3. Meerbufen-an der Küfte von Florida, zwiſchen ben Countjes Santa 
Roſa und Escambia, ift 27 engl. M. lang, bei einer größten Breite von-12 M.; nimmt 
den Escambia Miver und verſchiedene andere Flüffe auf. Der anf ber Infel Santa Moja 
angelegte ke * die Stadt P. wurden durch bie 8 Forts Pidens, MeErea und Bar⸗ 
raucas vertheidigt. 

Denjantee, im Staate Bisconfin. 1) Townſhip in Oconto Co., 777 E. 2) 
Flug in Dconto Co., ergießt ſich in bie Green Bay. 

Penſaukia Greek, Fluß im Staate New Jerſeh, mündet in ben Delaware River, 
ek den a — Sg ee rege ee : gr 

‚vennen (frauz., vom lat. , Zahlung, abe, von jere, wägen, zahlen), 
eigentlich das Abwägen, und, weil in den Fan en Reiten das Tauſchmittel is a pr 
Zuwiegenvem Metall befand, bie Handlung bes Bezahlens; iſt ver Jahrgehalt, welcher einem 
geweſenen Beamten für feine geleifteten Dienfte, oder Jcmandem, ber nicht gevient hat, als 
Duadengehalt gegeben wird; eudlich heißt B. and) bie in einer Erziehungsanſtalt rd- 
ing-School) eitricgtete Geldfumme für Zöglinge, welde, neben Untertitgt und Er⸗ 
zihung, Bohmung md Belöftigung empfangen. Auch werben in neuerer Zeit Gaſt⸗ 
Bat: Mi in der Schweiz, in weldem fs Fremde Fängere Zeit aufhalten, P. en ger 
zanni, 
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Venflenär (vom frauz.), Jemand, ber einen Gehalt für dem Staat geleiftete Dienflc be⸗ 
sieht, nachdem er dienftuntauglic geworben 1 den Ber. Staaten nur Militärperfonen, 
ensioners); dann ein Koftgänger, In Holland hieß der Syndilus iu a 
immberehtjgten Stähten wegen des von ihm bezogenen Gehaltes P., der oberſie Veonite 
bes. Landes hieß Groß. over Rathöpenfionär, auch P, van Holland (adroca 
tas generalis) und wurde auf 5 Jahre gewählt. Erſi die folgen der Franzöſiſchen Revo⸗ 
Iution machten diefer Würde ein Ente Aka welche Napoleon I, auf kurze Zeit ernenerte, 
* er 1805 Schimmelpenniuck als Großpenſionär zum Director der Valabiſchen Repu⸗ 
Nie ernannte, \ % — 

Pension-OMce, das Penſionsbureau ber Ber. Staaten für invalide Seldeten, werbe 
bereits 1833 organifiet, aber erft am 19. Jan. 1849 durch eine Ucte des Kongrefied für 
permanent erflärt. Es gehört zum Reſſort des Staatsſelretärs bes Innern und fteht un 
ter ber Leitung des Commiſſärs für Penſionen (Commissioner of Pengiens). Der legte 
der Soldaten aus dem Revolutionskriege, welche eine Penfion bezogen, wor bis Ende 
Juni 1867 geftorben. Auch für.die Veteranen dreier anderer Kriege (1829-46-48 
und 1861-65) wurden vom Congreß Penfionen geſetzlich feſtgeſtellt. Yas 30, Iumi 
1869 waren 81,579 invalide Solvaten des Laudheeres in die Penfionsliften eingetragen, 
deren jährliche Benfienen $7,362,804 betrugen, überdies wurden 103,546 Wittwen, Wai ⸗ 
R und jonftige Hinterbliebene gefallener Solvaten mit jährlih $13,867,679 unterſtützt. 

ußerdem flauven 5280 Marineinvaliden und 1558 Witwen, Waifen und ſonſtige Hinter- 
bliebene anf den Penfionsliften, welche jährlich zufammen $430,016 empfingen. In bem 
mit dem 30. Juni. 1870 endigenden Rechnungsjahre waren 195,739 Benfionäre aller 
Claſſen vorhanden, welche $28,284,043 Benfiondgelver bezngen. ; 

Bentegramm, |. Drudenfuß und Fünf (Baht), . e - - 

Pentameter (vom griech. pente, fünf, Fünffug), ein antiler Vers ans zwei gleichen Hälf- 
ten, zwei Daltylen und einer langen Sylbe beſtehend, wird in Verbinmung mit dem Sera 
meter Diftihon (f. d.) genannt. Statt ber beiden Daltylen läßt ber V. in der erften 
Hälfte auch Sponbeen zur, in der zweiten aber nicht. Die beiden Halbverſe find durch einen 
unveränderlihen Einſchnitt (Gäfur) ſcharf geſchieden. 

ee (vom griech. pente, fünf, und archein, herrſchen). b. i. Funfherrſchaft, be⸗ 
zeichnet überhaupt eine Regierung, die von fünf Machthabern geleitet wirb; insbefonvere 
bie Hegemonie ber fünf europätfchen Großmächte Deuiſchland, Oeſterreich, Rußland, Eng- 
land und Frankreich. Gin 1839 in Leipzig anonym erſchienenes Bud „Die europsiſche 
P.“ machte wegen ſeines für Rußland Bartei nehmenden Inhaltes großes Anfichen, Dion 
ſchrieb dieſes t einem unbekannten ruſſiſchen Staatsmann zu; fpäter ſiellie ſich als 
u. — ber ruſſ. Hofrath von Goldmann {geb. 1798 in Sachſen, geſt. 1863 in 

erlin) heraus. e : . { Br 

Pentateud; (vom griech. pente, fünf, und teuchos, Geräth, Nüftzeng, fpäter auch 
Buch), die fünf dem an beigelegten Bücher des A. T. bie bei den Juden von ihrem 
gem den Namen Thoraf, d. i. „Gejeg“ führen. Ihre Namen find: Genefis, 

robu8, Leviticus, Numeriund Denteronomium, 

- Bentetofte, |. Pfingften. a 

Pentelilon, ein füröftl: vom Parnaf aus zwifchen Athen ımb Marathan bis zur Rüfte 
ſich hin ziehendes Gebirge, nach dem Demoß Bentele am Südabhange be& B. genannt, 
war und iſt noch heute durch feinen trefflichen Marmor berühmt. Höchſt wahrſcheinlich iſt 
es dieſelbe Höhe, welche auch Brileitos genannt wurde. 

Penthefllen, in der griechiſchen Heldenſage die Tochter des Ares und der Direra, Köni⸗ 
gin der Amezouen, kam deut Priamus wit einem Heere zu Hilfe, wurbe aber nen Achilles 
getöbtet. Sie wirb jedoch in den Homerifchen Gefüngen nüht erwähnt... 

Penthens, in der griechiſchen Mythe ber Sohn des Ehion und ber Agaue, :Rahfolger 
des Kadmos in Theben, wurbe zur Strafe wegen feiner Wiverfeglichteit gegen Cinführung 
bes Dionyſosdienſtes von feiner Mutter, deren Schweſtern und- anderen Manaden auf 
ten Kithäron zerriffen. 5 8 A 

Benthiense, eine alte Grafſchaft in der Bretagne, Bee ſen 1008 mehreren Zweigen 
des herzoglichen ei Bretagne, kom bann an die Häufer Broſſe und Luxembourg und 
wurde 1569 von Karl IX für Sebaftian von Lurembourg zu einem Herzogiham und 
einer Pair ie erhoben. 1697 erhielt ber Graf von Toulouſe, legitimirter Sohn 
Ludwig's XIV., das Herzogthum P. Sein ältefter Sohn, Louis Feau Marie 
be Bourbon, Duc de P,, geb. am 16. Nov. 1725 zu. Rauiboujllet, wurde nah bem 
Tode feines Vaters Oberjägermeifter, Gouverneur von Bretagne und fpäter-Gropabmiral. 
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Ueber ven Top feiner Gemahlin und feines Sohnes, des Prinzen von Lamballe! verfiel er 
in tiefe Schwermuth. Von der Revolution blieb er verfhont; vol Kummer über: das tra⸗ 
gifche Ende feiner Schwieg ter, der Prinzeffin von Lamballe N farb er a8 „Bürger 
Bourben“ in Berhon am 4. Diärz 1793. Won feiner Tochter Marie Lontfe Arekaide vom 
Bourbon, welde' den Herzug Phitippe-von Orleans (una —— das unge⸗ 
heure Bermöge ber Orleaniſten Pierre Philippe Sean Mario" Duc de 
P., Sohn des Prinzen von Jolndille, geb. am 4. Nov. 186416. ee 


Pentstemon ($ünffaben; Beard-Tongue), eine zu den Scrophularigeen, in 
Nord⸗ und Sivamerifa einheinifhe Pflanzengattung, mit zahlreich ausdauernden Arten, 
von denen viele na Bierpflangen geworden. find; Steugel unteräflig, aber einfach, 
Blätter gegenftättdig, Blumen fehr, Ihön, ftranf- oder — er Ürten in den 
Ber. Staaten; P. pubescens, 1—3 $. hoch, von Eonnecticut bis Wisconfin und füdwärts; 
P. digitalis, 2—4 E hoc, Blute meiſt weiß, über einen Zoll lang, von Virginia big Slinsis 
und füpfih; P. grandiflorus, 185. Ho, Blüte 2 Zoll lang, bläulich oder lila⸗purpur⸗ 
voth, auf weftligen Präricn.. ; a R 

Bent Water, Townſhip und Poverf in Oceaua Co. Midigen, 1414 E.; bes 
Poſtdorf, am Ufer des Lake Michigan und der Mündung des P. River gelegen, iſt Endpunkt 
der Ehicago- Michigan Late Shore-Bahn und hat 1294 €. 3 ’ 


Peoria, Coumty im mittleren Theile des Staates Illinois, umfaßt 650 engl. 
D.-Dt. mit 47,549 E., davon 4399 in Deutfdland und 306 in ber Schweiz geboren; im 
I. 1860: 36,601 €. Das Land ift eben und Außerft frudtbar. Hauptort Beorig. 
Liberal-Repubkit. Majorität (Bräfidentenwahl 1872: 304 St. RA Sch 


Pesria, blühende Stadt und Hauptort von Peoria Co. im mittleren Theile deq Staates 
Illinois, am rechten Ufer des Illinois River, am Ausfluffe deſſelben ans. ham .Peoria 
Kate, 70 engl. M. nördlich von Springfielo und 151 M. fünweftlih von Chicago, in frucht« 
barer Gegend gelegen, iſt bie Beväitertfte Stadt am Illinois River, der wichtigſte Haudels⸗ 
puntt des Staates,’ ſowie Station der Tolcdo-Beoria-Warfaw-Eifenbahn, der nörk« 
lie Endpunkt ver Peoria-Pelin-Fadjonville-, der fünlihe Endpunkt der Ehicago-Rod 38, 
land⸗ Bacific- Bweigbahn, der öftlihe Endpunkt ver Peoria-Ehicago-Barlingten-Cinincy- 
Zweigbahn, der füböftliche Endpunkt. ber Peorig⸗Rock Island» und ber, weſtliche End- 
punkt der Inbimmapolis-Bfoomingtoh-WeRern-Bahn. Die auf einer Anhöhe erbaute Stadt 
umfaßt ein Gebiet von zwei engl: Q.⸗M. und gewährt vom See und vom Fluſſe aus einen 
impofanten Aublick. Die fteilen Flußufer der nädyften Umgebung erreichen ſtellenweiſe 
eine Köhe von 160 Zuf und find mit ſchönen Villen bededt. Regelmäßige Dampfſchiff- 
finien vermitteln den Verkehr mit St. Yoni® ind anderen Städten. Mehl, Stärke, Bau⸗ 
holz, Aderbatigeräthfchaften und Wagen bilden bie vorzügfichften Handelsartikel. Durch den 
Michigan ⸗ Kanal ficht P. andy mit Chicago In Verbindung. P. hat 28 Kirchen, darunter 
ſechs bentfche. . Bon induſtriellen und gewerblichen nfitsten den fi u. a. Eifengies 
Kereien, Dlafhinenwerkftätten und Dampfleflelfabriten, Fabriten für Pflüge und andere 
Aderbangeräthicaften, Walzmühlen, große Nieverlagen für Wagen und ſewie Des 
ſtillerien. Die Einwohnerzahl von 8. wurde im Jahre 1860 auf 14,045 Köpfe beziffert; 
1870 betrug biefelbe in, 7 Bezirken (warde) 22,849, dazu kommen noch auf das Tomafhip 
außerhalb der Stadtgrenzen 794 Perfonen. Es erſcheinen in P. 5 tägliche Zeitungen und 
eine Monatoſchrift; unter-erfteuen zwei beutiche. Die Anzahl der Deutihen in. P. wirb 
auf 8000 bis 10,000 geſchaͤtzt. m 18. Schr. 1852 erſchien bie erſte Nummer bed Illi⸗ 
nois Bauner“, gegründet von A, Zog und John Wolf. 1858 wurbe das Blatt von og 
(Wolf war bald nad der Gründung. wieber ausgetreten) an Edward Rummel verkauft, wel 
her 1859 den bisherigen Namen gegen „Dentice Zeitung" vertaufchte, und dieſe 1869. an 
Freſenius ansverfanfte. Im J. 1878 war Rudoif Eichenberger Heramsgeber des (tägl. 
u. wöhentl.), Blattes. Dev „Peoria Demokrat“ wurde im Augnſt 1860: gegründet und 
von ihm 1864 an Bern] Cremer abgegeben, der benfelben (tägl. m. wchentl.) im J. 
1873 noch fertführte. Als frühere, wiebereingegangene deutſche Zeitungen P. werben: in 
dem Werte: „Achtzehn Jahre in P.“, von U. Zotz (Peoria 1869), gemamut: Velloblatt“, 
1853; „Courier“, 1855; „Dgs Weſtliche Magazin“, 1856; ber Republilaner“ 1857 
zwei „Zlinois Banner“ (ein demokratiſches und cin republilaniſches Blatt), 1860. Deutſche 
Schulen befichen in Verbindung mit mehreren ber deutſchen Kirchen; außerdenn mirb ine 
Deutfh-Engliihe von dem „B. Deutſcher Schulverein” unterhalten... Bgl. außer dem ſchon 
genannten Bat von Zotz: Ballanse, “History of Peoria” (Peoria 1870).( 07% 
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Bestie. 1) Townfhipin Franklin Er, Ranjas; 1160 E. 25 Derf ve Miami 
un Fer 3) Poftdorfin Mahasla Co., Juma, 4) Pofihorf iu Wyoming 

0, New Yort.. : 5 — 
üᷣcori⸗ Rate, eine ſeeartige Erweiterang des Illinois Riven in JLline it zwiſchen ten 
Counties Penria, Woodjord und Tazewell; ift 20 M. lang und etwa3 M. breit. 

Hr a, Poſidorf in Dubuque Eo., Jo wa, N 

colone, Toionſhip und Poſtdorf in Wil Co, Il4inoi%,. au der. EentralJkinois- 

Bahn gelegen, hat 1213 €. AT: f 
: Vene, Onglielmo, ein in ver Geſchichte feines Vaterlandes beriifunt gewwortener 
‚Neapolitaner, geb. am 15. Gebr. 1783 zu Squillace, trat 1799 in vie republikaniſche Armee, 
commandirte 1815 ein Corps gegen bie Oefterreicher, wurde von Murat zum Generallicute> 
nant und in der Revolution von 1820, für die er fich erflärte, zum Oberbef und 
-Generalcapituin des Reiches ernannt, Tegte jedoch am 1. Oft. 1820 das Dbercommanto 
nieber, wurbe bei Annäherung ber Defterreicher mit dem Commando über das 2. Armec- 
eorps in den Abruzzen betrant; aber von biefen vollftändig gefhlagen. Er’ entfloh hierauf 
nad Spanien, fpäter nad) England, lehrte 1848 nach Neapel zurüid und wurde zum Oker- 
befehlöhaber des Armeecorps ernannt, weldhes unter Karl Albert für die nationale Unab. 
-hängigleit füwpfen follte. Als Karl Albert feine Truppen zurüdzog, führte P. während 
der Belagerung Venedig's das Gemmanbo. und zeichnete ſich —* vurch perſonlichen 
Diuth aus. Nach der Uebergabe ver Stadt entfloh ex nach Korfu, lebte fpäter kurze Zeit 
‘in Paris, dann in Nizza und zuleht in Turin, we ex am 9. Aug. 1855 farb, "Won feinen 
Schriften find hervorzuheben: “Mennorie” (Baris, 2 Bde., 1847) und “Histoire des iᷣ· 
volutions et des guerreg d’Italie en 1847, 48 et 49" (4 Bbe., ebd. 1850). Ä 
= Nee Dorf anf der Intel Cuba, im Regierungsbeziit Guanabacoag, mit 169 


Peperino Heißt der früher von ‘den Römern lapis Albenus genannte vullaniſche Taff- 
ftein von grimfidygrauer Farbe, welder, in ben Bergen Latiums gehruden, ini Alterlhum 
vielfach als Baumaterial benugt, fpäter aber dur deu härteren Källtuff von Tibur (lapis 
Tiburtinas) und ſchließlich durd) den Marmor erſetzt wurde. i re 

Bepin. 1) Conuty im ſũdöſtl. Theile bes Staates Wisconsin, umfaht 250 engl. 
DM. mit 4659 €, (1870), davon 300 in Deutſchland und 7 in ber Schweiz geboren; um 
3.1870: 2392 E. Das Land ift wohlbewäflert und jehr fruchtbar. Hanptort: Pepim. 
“ epublik. Maojorität (Bräfiventenwahl 1872: 370 ©t,). 2) Tomnfhippnd Boh- 

oxf, letzteres Hauptort von Pepin Co. Wiscon JM n; 956 &.. 3) Eine ferartige Er⸗ 
weiterung des Miffiffippi River, auf der Greuze der Stagten MWisconfin und 
Dlinnefota, ift 25 M. lang und etwa 3 m, breit. . 
.  Pepiniere (vom: franz. poͤpin, der Fruchtkern), Baum- ober Pflangenjdule; im um 
‚eigentlihen Sinne eine Bildungsanftalt, indbefondere bie & 1796 in Berlin gegründete 
— 1818 dag Medicinijſch⸗Chirurgiſche Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut genaunt) für 
ilitaͤraͤrzte. — — 

Peplos (rien) das kuuſtlich gewebte, fultemreiche Dberfletb, welches vie griedifcen 
Frauen im Üterthume trugen, insbefonbere das prächtig gefldte, fafranfarbige (ah weiße) 
weite Obergewanb, mit weldem bie Bilbfänle ber Athene an den. Panathenden auf ber 
Alropolis · in Athen feierlich belleidet wurde. .- 

- Pepsi, Sioahino, Marchefe, italieniſcher Stantsmann, durch feine Matter ein 
Entel Murat's, geb. am 6. Nev. 1825 in Bologna, vermählte ii 1844 mit der Brinzeffin 
Friederite von Hopenzollern-Sigmaringen, war einer ber Erſten, welche fih 1846 nad 
Gregor’ XVI. Tode den Refvrmbewegungen anfcyloffen, ging 1849 nad} der Uebergabe Be- 
legnas an die Defterreicher nach Toscana, Tehrte jedoch 1862 zuruick und ſammelte alle liberalen 
and nationalen Eiemente des Landes um fi. Die Bewegung des Jahre 1859 bradhte P. an 
die. Spige ber Proviſoriſchen Regierung in Bologna. Er wurde bann unter Cipriauis 


* Didatur Winiſter der Finanzen ımb ver auswärtigen Angelegenheiten, gingiauf Cavenr's 


Wunſch als Benevalcommiffär nad) Umbrien, trat für Bologna in's lament, wo er ſich 
dem linlen Centrum anfhlok, wuwe unter Ratdzzi 1862 Hanbelsininifter, ging im Dezember 
d. 3. ale Gefanbter nach Peiersbarg und am 7. April 1868 in gleicher Stellung nad Wien, 
welchen. Poften er jedoch 1870 aufgab. 3 x 

- Vepperel, Tomnihip in Mivelefer Eo., Maffachnfett®, an ber Worceſter⸗ und 
Naſhua⸗Bahn gelegen, hat 1842 €. — 

‚ Beppertsien, Poſtborf in Franklin Co. Inbdiana. ; 


Verde; , Vrrmuiisy 583 
ö (vom griech. pepeis, Berbanung, Be , ein wie gewiſſe Idsli Ch 
le) wirlendes Gemenge ee — — Pier geh 
Magens, weight in feiner Zufammenjegung und Henction-nur wenig vom Eiweiß ab, und 
* er —* mit Säuren verdauend. Die derart verdauten Eiweißſubſtanzen 
en Beptone, . 3 
*— ober Pequonnod. 1) Dorf in Hartford Co. Connecticut. 2 
Sing in Connecticut, exgießt ſich im Bridgeport Harbor. Fairfield Co. 3) Flu 
im Slaate New Jerfey, entſpringt in Suſſer Co., fließt füdoſtlich, vereinigt fi wit 
= Ringo and Ramapı Rivers, nahe Pompton, und bilvet mit biefen den Pompton 
ver. 
equen, Tewuſhip und. Fluß ie Bennfglvania. 1) Ia Launc &., 1976 €. 
9) % Sancafer — in den ee .. ; 
Veqneh Greek, Hinz im Staate Rem Yerfey, mändet in ben Delaware River, 
arren Co. je 
Peqnst. 1) Dorfin New London Eo., Connecticut. 2) Dorfin Calumet Eo., 


Bisconfin. 
—— Semi ereipas, empfangen, einnehmen) heißt wie Bäpighit a 
vom poereij empfangen, einnehmen e it eines 
benteuben Weſens in fih Berce rs en,.d. h. Berftellungen. mit Bewaßtſein, zu erzen« 
gen. Die B. unterſcheidet ſich von ver Senfation, b. 5. von dem bloßen Einprud auf 
bie fenfüblen Nerven dadurch, daß biefe eine einfuche Empfindung bleibt, zu welcher, ſoll fie 
zur Perception werben, nod ein innerer Vorgang, von den älteren Piychologen Ap⸗ 
perception, von des neueren Bewußtſein genannt, hinzulommen muß. Je aufmerl⸗ 
famer wir find, deſto fhärfer nehmen wir Die Dinge um und her wahr, je geringer bie Aufe 
mertſamleit ift, befto mehr ſinken die Berceptionen zu bloßen Empfindungen herab. Vgl 
Fechner, „Elemente der Pſychophyſik“ (2 Theile, Leipzig 1860), ; 
Bercesal, S * cex, britiſcher Staatsmann, geb. am 1. Mob. 1762, der > Sohn 
i iſch f aron Lovel 


wies er fich als eifriger Borkäuspfer der Ariftotratie, fowie der Hochlirche unb als entihiede- 
ner er der Katholitenemancipation. und Grankreihe. 1809 übernahm P. an Bort- 
land's Stelle tie Leitung bed Cabinets. Am 11. Mai 1812 wurde er beim Eintritt in's 


Anfer Beiträgen für Itterarifche Blätter und Ueberſetzungen von deuiſchen, ſlawiſchen und 
andern Igrifchen Gedichten veröffentlichte er: “Prometheus and other Poeims” (1820), Olioꝰ 
(3 Teile, 1832—27), ‘The Dream of a Day” (1843). Seine geſammelten poetiſchen Ar⸗ 
beiten wurden 1824 in New York und 1860 in Voften herausgegeben. 

‚Beremifien (vom fat. percussia, Stoß, Erihütterung, Schlag), daher Percuf- 
fionsgewehr; befien Ladung durch einen Stoß ober Schlag entzündet wird. Per» 
enfftonsgefhoffe find Hohlgeihofle, deren Sprenglabung fih.im Augenblide bes 
u bermittelft des daran angebrachten Bercnifliondzünders entzündet usb 
das Geſchoß zerreißt. Percuſſionsſchlo ß (Comprefiions- ever Schlagſchloß) iR eine 
Borritung, dur welche die Ladung eines Feuergewehres over: Geſchützes mittels ‚eines 
Rnallpräparates durch ven Schlag eines dazu eingerichteten Hammer® (Huhns) entzündet 
wird. . — * 


ereufflen nennt man biejenige Arztliche Unteruibnngsmethede, bei welcher ntack 

PB Prien) bie Oberflähe * Pe fen (run. Bonopagke) ven den Zaftaud — 
benfelben liegenden Organe erforſchen will. Da man one ver Anatomie Deu gefunden Zus 
Rand der einzelnen Organe tennt und aus ber pathologiſchen Auatomie bie. verſchiebenen 
Krantheiten Berfelben 6 kann man turd die P. Syäfie auf den augeubliclichen Zuftend 
derſelben ziehen, 4 B. ob Luft in einer Lungenpartie enthalten iſt oder nicht, chaurfe ab tie 
Größe eines. A bie nermele ift, ever fid) vermehrt ober vermindert hat. 

erch — Geſchlecht), ſ. Rotrthumberlauv. 
Thomas, engliſcher Dichter, geb. am 13. April 1728 zu Brirgewerth in 

Shropfhire, wurde 1756 Warner in Wilby in 1 Northanpfon ire, 1766 Zander tes Derjegs 
von Northumberland, 1769 Hoflaplan des Könige, 1778 Dedjant von Carliele, 1982 Bi, 
ſchof von Dromore in Irland, wo er am 30. Sept. 1811 ſtarb. Er dichtete mehrere Bal⸗ 
laden, wirkte aber beſonders auf die Regenerirung-ver engliſchen Literatur vurch die Herant- 
ger der “Beliques of Ancient English Poetry” (1765, neuefte Aufl., 8 Bde., Leipꝛis 


el, Mm orig, General i im Ungariſchen Euer —— — 1814 in Toelne, 86 
inten, bildete 198 ein 

orps, mit dem er bie Radtat Jellachich's bei aaa zur las be zwang. Sein Ein⸗ 
— in Steiermark war muglos und bei un Bormarfde nad) Raab murte er am 30. 


— en 

Berdittes, König von Mac ere oni en, der vertraute Freund und Feleherr Alerauders 
des ©r., erhielt von biefem vor defſen Tode den koniglichen Siegelring und bie Beſtimmung 
zum Kegenten, ſchlug die ihm angebetene Gewalt aus, jedoch nur, um fie mittelbar teflo 
fiherer zu erlan feine ehrgeizigen Pläne fiheiterten aber, denn als er in Aegypten ein» 
—— um ben Prelmäus 20g08 anzugreifen, wurbe er 821 von einigen Berfchworenen er⸗ 


ſchlag 
Perdnellio (tat., der Höchverratb), im älteren Römifchen Rechte jedes Berörehen, wo⸗ 
durch der Staat in feiner riſtenz ge brdet wurbe; in der Kaifeszeit et es mit dem Be 
"be des Majeätswerbrechens zu a 
arme Protens, ein fanatifher Schwärmer in ber erften Häffte des 2. deirh. J 
m in Myſien von heidniſchen Eltern geboren, wurde in Palaſtina Erik, aber 
er a. ber chriſtlichen Gemeinfchaft wegen feined ärgerlichen Lebenswandels egejäleft En 
durchreiſte hieramf Aegypten, Italien und Griechenland, erregte aber überall 1 7 
wenigfiens anf eine außergewöhnliche Weife zu enden, "machte er belannt,. bh er m zu 
Olympia vor dem verſammelten Velte verbrennen Werbe, und beſtieg in. ber Nacht nad den 
Olympiſchen Spielen (168 mad) Ehr.) ven Scheiterhaufen. Wieland behandelt in ‚feinem 
gleichnamigen Roman die Lebensſchidſale · des P. P. 
Ereite, Emile und Ifaac, zwei iſraei. Brüder portugieſiſcher Abßtammunug, fran⸗ 
0 Financlers, der erſtere geb. am 3. Dez. 1800, der andere am 25. Nov. 1806 zu 
Be trieben in Paris Bankgeſchäfte und ſchrieben als Anhänger des St.⸗Simenis⸗ 
mus Bieles für Journale. Die Wichtigkeit der Eiſenbahnen erkennend, bauten fie unter der 
Garantie Rothfehild'a die Bahn nah St.-Germain and bie Rorbbahn, erwarben 
wie durch den Ban der Subbahn und die Begründung des “Credit foncier” uud — 
dit mobilier” em ungeheures Vermögen (1852—57), ließen ſich aber in Schwindel en: 
ein und wurben gerichtlich. zn Schabenerfog vermtheilt. . Iaac P. fhrieh: “Le de la 
Banque de Franes et organisation du er&dit.en France” (Paris 1864). Beite Briker, 
auh Engdne P., ver Sohn Iſaacs waren ‚Wegeorbnete im Geſergebenden 


drper 
etop, d. h. gfihmusſchanze, tatarijch Orkapu wi Ther der Reiſelinie), im Al⸗ 
han Taphros eder Tapherä, im Mittelalter Eomanta, baun Tozla und 
es iati genannt, jet Kreisftabt des ruffifhen Gonvernements Tanrien, ein unges 


were Maranciic on u s 


—V ken breiten: —— von P. oder ve — — —— er 
ſchen gr verbindet nud den Sinaig. des ———— Meetes · veu dem ter 28 


und 77a von. der Pforte durch Trieben von : —æ inardjchi an abge⸗ 
mu doch Rice 1783 demſelben nebſt beriganzen Krim einverleibt. — 
Towuſhip in Maſon Co., WRichiganz 84 G. 

Denen ch (fat. pereintorius, bon perimers, vernichten), d. i. — ohne Weiter 
res, ein für allemal, im Gegenfat gu bilatorifch, namen idh von. der ien, Einreden und 
Larungen ungen. P.e Friſt iſt eine ſoiche und deren Ablauf daß Berfünmte nich. mehrei 
holen it; P.e —— welqche eg recht für immer ra: P. e — wei ide 
im Falle des Ni ierſcheinens einen Roptkeil wit fi; führ 

Berenn eig oder ausdanernd nennt nam im ga Eine ‚Hauer 
deren graß« oder kraͤuterartiger er jedes Jahr abfl —— ſich Pr 
und viele Jahre. hindurch aus dem bleibenden: delta Kom) oder aus einer 34 
Wurzel van Neuem erzeugt. Zu ben perennirenden Gewächſen gehören bie meiſten Kräu⸗ 
ter unb Gräfer, ſowie auch viele dien langen, 3. B. Lilien, Päomien, Primeln, —— 
und Knollengewãchſe u. ſ. w. Durch Guliur können manche einjährige Pfl 
Een — —— werden. — mean Be ae auch au 


haftet, geſtaud er auf ber Base feine. Schul, doch ven en var nah — zu ar 


h er "nad Paris, Tanb fpäter in London eine ehrenvolle —— —— er in 
nien veruriheilt und ſeiner Güter beraubt ler Er. ftarb 1611 in Paris. Er hinterließ 
intereſſante Memoiren *Belsciones” (guerſt 1594), nach denen Bermudez be Caſtro eine 
Biographie (Madrid 1842) bes P. bearbeitete, Gatztkow hat ihn zum Helden eine Dramas 


Berfectibitität (vom lat. perfioere, zu Stande: bringen, vollenben), bie vewollloum . 
mungefͤhigkeit; die Theologen z. DB. ſtreiten über. die P. der chriſtlichen Religion, die Polis 
tiker über bie gewiffer politiſcher Inſtitutionen. Zur Bezeichnung des Glaubens an vie P. 
namentlich des Fortſchrittes der Menſchheit im Großen = Ganzen zum Bellen, hat man 

Das Wort Berfectibilitmms —— und nennt. bie Anhanger einer ſolchen Welt⸗ 
—* Berfectibiliften.. 
um, ji Bräteritam, . 

—* (vom neulat. perforatio, Di —2 in Br Chirurgie bie Gröffnung 
natürlicher oder wivernatürlicy gebilveter un: im Körper durch bie Wandung Yermittelft 
eines Stichs, um entweder den Inhalt zu entleeren ober Heilmittel in diefelben zu bringen. 
Hambelt es fih um En von Flüffigkeiten,. fo neunt man bie P. Baracentefe 
Die ale . ift die Eroffnung ˖des Kopfes des Kindes, wenn berjelbe zu 

—2— — Beden der Mutter paffizen zu können. Spontane 8. nennt man Kr 
ng von.Rörpermänden durch Abſceſſe ober Geſchwüre, 3. 2: Durchbrechung ber 

Ma; —— * das runde Magengeſchwür. 
—— (von der griech; Stal Stabt Pergamon, wo 68 befonderd unter ver Regierungibes 
Könige Eumenes, 200 v. Chr., hergeſtelli wurde) * ng geek, mit Kall .ges 
beizte und ge: ättete Thierhaut. vor ſtaͤrleren Sorten werben aus Häuten von Ejeln, 
Kälbern, Wölfen n. ſ. w. zum Ueberziehen won Trommeln und Banten, bie ſchwächeren aus 
Bad, Biegen-, Schwein, Schafe und Lammhänten zu Büdereinbänden,; Kofferäber)ügen 
und bie bünnften So $. (Belän»B.) aus Fehlen ganz junger Biegen ımd Bänmer 
Ar Im Alterthum, wo es vı ömeife zum Schreiben biente, os die / Fabrieativu 
bereits ein fehr. bebentender Juduſtrie zweig ·. Papier) .Surrogute 
— aus Leinwand oder ſtarlem Papier mit einem Ueberzug von Leim und Bieimeiß 
mit verſchiedenen Zufägen,.ber geſchliffen myd nach dem Traduen. 3-4 Mal: mit Leindl⸗ 


— Mergxucutdrude 2: nr Mehr 


firuiß beſtrichen wirb. P.⸗Poabier iſt darch Eintauchen in verbünnie © 
qhemiſch verãn dertes Lunpenpapier, billiger als Pergament, befigt grake Wiberfianbstraft ge ⸗ 
gen Infeltenfraß u. ſ. w., findet vielfache techniſche g und wird Sehen 


ber& auch bei chemiſchen Wrbeiten (zu Dialyjen) verwendet. Will max dideres P. haben, 
— ————— 
a a 
er —* * ſchon begeht ee weil bi bie wenigen Varben die Einatung ber 
ertragen. 


—— nennt mon die nach ver. Buchdruckertun gebrãuchlich ge⸗ 
worbene Sitte, einzelne Abzüge koſtbarer Werke auf — machen —— nn eine Eitte, 
die ſich bis auf die Gegenwart erhalten nud eine ei * 
van Praet,Oatalogno les ‚livres imprimds sur vi In et X biblioth er du Roi? — 
Paris 182228); derfelbe; Oatalugus des. livnes pn sur velin, qui se.tronvent 
dans les bibliethögnes, tant publigues que Particaljöres, pour faire suite au pr&chdent 
catalogue” (4 Bpe., ebd. 1824-28). 

Pergamum ober Bergamme, Stadt im ber myfiſchen Landfchaft Zenthranie am 
Kilos, Kisinäflen: Auf ſteiler Säge über der Stadi lag bie Alropolis. Vebentend warte 
B. unter. Philetäros, dem Stifter des Bergamenifhen a Das durch Scan 
lung beö größten. er * BVorberaften an Eumenes Il. Begräuber ber be 
zühmten, aus 200,000 Rollen beftehenven a RN Bibtiekbei) range 
Römer ſehr vergrößert wurde. Auch als Attelus LIT. (138—133 v. Ehre.) daß Reich ben 
Römern vererbte, blieb P. eine bebentenbe Stat, u” ber ſich in dem heutigen Bergamo 
noch Ruinen finden. . . 

Bergolefe, Giovanni Ba % tifta, Ba; henomuganhe en Componifl, eb. am 
3. Jan. 1710: zu Jeſi im ehemaligen Kirchaift Pozzuoli bei Neapel: am 16. 
März 1736, ſtadirte om Eomferwaterium zu Reapdl vu bin machte fich bald durch die Ber⸗ 
Äffentlihung mehrerer Opern und andexer muſikali⸗ fitionen befount, wurbe 1734 
Kapellmeifter an der Domtirche in ee mußte iin jedoch jan: 1735 feiner Geſundheit 
halber nach Pozzuoli zurüdzichen. Am beril iſt fein *+Btabat materꝰ geworden, 
welches ec noch Tury vor feinem Tode beendigte. 

Berhorreſcenz (neulat. von perhorrescere, vor etwas -fhobern, ſich eutfegen), in ber 
Rechts ſprache —2 vor deu Parteilichteit eines Richters oder; Ablehunng, heißt bie 
Ertlärung einer Partei, daß fie fih.eine gewiſſe Perſon als Kichter verbittet, weil man ber- 
felden nicht ie nöthige Unparteilichleit zutrant; doch müſſen hierfür Gründe beigebracht ze 
den. Im Eivilprocefie ia —* durch "den Berhorrefcenz ib: d, burch welchen 
bie ablehuende Partei zu beſchwören hat, daß fie dem Nichter nicht trauen kümne. Im Eri- 
minalprecefie.ift dieſer Eid jest mät mehr üblih.. Beiden —— richten Tonnen 
fowohl ver Staatsauwalt nie der Angellagte eine gefetstich beftinmte Zahl ver Geſchworenen 
ohne Angabe der Gründe ablehnen. 

eriander, Tyraum ven Lorinth und einer ber ſog. . Sieben Weifen Griechenlants, 
Sohn des Kypſelos aus dem Geſchlechte der Herafliden, geb..668 vor Chr., folgte feinem 
Bater 627 in der Herrfchaft und foll 38 einer —— Regierung 584 geſtorben 
Ein Abriß ſeines Lebens findet ſich bei Diogenes von Laörde, Vgl. Wagner, “De 
Andro, Osrinthioram Fig (Darnıftabt 1828). 


—— geiethai, lten Griechenlaud das 
Herumführen eines —— ihm die ———e zn zeigen und zu er⸗ 


Hären; daher Berieget berjenige, ber dies that. Jusbeſondere bedeutet B. das Auf⸗ 
zählen nad die Beicreibung ber Derfwärbigleiten:ber Stäbte, Länder md Bölter und — 
He = * eig altgriechiſcher, geographiſcher Berk, wie des Helatäus, Bau- 
- fania ionyſius n. a. 
BPerier. 1) Eafimtr; berühmter fan chen Staatömann, geb. am 21. Oh. 4777, 
trat 1798 in daB Geniecorps der Armee a Italien und machte 5 beiden folgenben Felb- 
‚ad gründete A * tern * en ein Bontgefääft in 
, unterzog 1817 In einer die Fin 
Eritik und wurbe vom Seine. Departement t.in bie Kanrmer gewählt. En ent Senn 
Gegner der, Reaction, war er in befändiger Dppofition gegen das Minifterium Billdle, 
wurde 1828 unter bem Miinifterimm Martigeae Minifter bed Handels und ber Sinangen, 
en jedoch wieder aus dem Cabinet, nachdem Polignac cu's Huber gelonmmen war. Im 
der Julirevolution von 1830 war er — für Ausgleichuugsverſuche; nach ver Erhebung 
der Orlbaus auf ven Thron wurde er Pruͤ ————— im März 1831 
1 


— RX u 


ein · nenea Miniflerium,; in Perteſenille des Innern — Seine 
Varime war dig des ſog. Are —XR ei farb in ver Nacht vom 15. zum 16, 
Mai 1832 zu Paris an der Cholerq » —— Scipion, Bruder ves —— 
geb. am 14. Juni. 1776 zu Grenobie, wurde Mitbegründer der Vaunk von Franbkreich, der 
reg gr , der erſten ine Üflecrangcampagnie, ber Spartafle von 
is, und vieler anderer gemeitnägiger Inſtitute, um ste mit feinem ae 


—— inbuftrielle Een und führte:pie —Se — in den li yore 
Iengruben ein. Er ftarb am 2. —— 1821. 8) Auguſte Caſſim icter 
Laurent Sohn bed Gafimix, in. Paris am 20. Ang. 1811, trat fräb in den 
Staatsdienft, war an Er Ge Geſandſchaftsſekretãr und Charge ‚Haflairs and 
wurde dann bevolimãchtiger © efanbter in Hannover, Nach dem Stuatöftteih .vom 2. 
Dit. 1851 wurde er auf Mont-Balstien gefangen geſetzt, nach ein paar Tagen aber mies 
ber entlaffen, weranf ex ſich vom-öffentlihen Leben zurül 0. Seit dem Fall des Kaifer- 
reichs nahm ex. einen hervorragenden Play unter den öftfchen Staatsmãnnern ein, 
und wurde am 12. Oft, 1871 vom Thiers zum Minifter bes —28— ernannt, 

Verigänm (vom griech. peri, um, herum, über, und gain, Erbe, Srönähe) heißt der ber 
Erde an nüchften liegende Punkt der Mondbahn im Bedenfag von Ayogäum. 

Verigen (erkede), in der Botanit die einfache, zwifchen Kelch und Blumenlrone mitten inne 
Rehenbe, grün ober einige gefätbfe- Dlütenhittle; bei monokotylen Pflanzen iſt ſie 
von ganz dlumenkronartiger Veſchaffenheit. Beiden Kryptogamen heißt P. die Moos⸗ 
blüte —; om alia-werben Die das P. bildenden Blätter Be enher 2% 

ard, ehemalige Landihaft im ſüdweſtl. Frankrei as zur Provinz 
ig jent — ordogne gehörend. Heinrich J. %.) de P. 
immer mit der fran 

——— bes frauz. — D ordogn € und ber früheren Land» 

ſchaft igenh, am dem Dordognezufluß Ile gelegen and mit Bordeaux und Limoges di 
Eiſenbahnen verbunden, liegt an dex:Ötelle des alten Vesunna und hat 20,401 €. (1866), 
finftexe, enge und fruume Straßen. Ruinen ven röm. Bofferleitängen und Bävern ſind 
vorhanden; auch wurden 1857 Refte bed röm. Amphitheaters anfgefunden. Ein run ⸗ 
des Gebaͤude von: 150 F. Höhe und 200 F. Teens gilt für bie Huinen eined Vennstempels. 
Ein ſchönes Gebäude. iR die Kathedrale P. hat ein großes Mufenm für Alterthümer, 
Wiineralogie und Geologie, in Aine vibliother von 14,000 Banden. Bedeutender Hans 
bel wird mit Treuthühuern; Truffelpaſteten, Be Papier, Bollftoffen u. ſ. w. ges 


Wicben. 
im, ſ. Aphelium. 
erifles, der berühmteſte Staatomann den Aipene, Sohn des Zomthtppns, des e6 Siegers 
hei Diykale. Rachdem er. mehrere Feldzüge mitgemacht hatte, winmete er ſich um 469 vor 
Chr., zur Zeit als Kimon an ber Spitze des Staates ſtand, den Stantögeihäften, und 
trat nad) deſſen (461) an die Spitze ber Angelegenheiten Athen's, welche er bis zu 
feinem Tode leitete. . Sein Streben way darauf gerichtet, die Bilvamg aller Bulfsclaflen 
re u 2 e Dürge er zur Theilnahme an ax — jenheiten - beranzuzichen. 
Ser ie Bunpesggnoffen ſicherte er beſouders .dunıh bie fog: Eolonien, indem 
Di Bern wit 1 Beibehalte ihres. Stimumechtes in den abhangigen Stauten ange» 
edelt wurden. ie Bundesgenoften-Kaffe,. vie vielleicht ſchon wor ihm wen: Delos nad 
then verpflanzt worden wat, berivendete er völlig nach. Wülür zum Bertheil ver Athener. 
So wurde fir die Dienfte auf ben Uebungsgeſchwadern ver Flotte ein Sold andgefegt und 
ebenfo für die Theilnahme an den —— — Die Verſchoͤnerung Alhen’8 ges 
wãhrte einer großen Anzahl von atheniſchen Bürgern Beſchäftiguug, veredelte aber auch, 
umal unter der Zeitung bed großen Phidias, ven Geſchmack des Woilles und nährte deſſen 
En für das Vaterland (dad Part henon und die Bropyläenunf der Alro- 
18). P..behauptete fi faſt ohne Unterhrechung · an ber Spige'ver athenlſchen Demo» 
hatte, obgleich der Reid, den ex erwedte, ſich in Angriffen gegen feine Freunde Luft machte, 
Eine lange Dauer ber Hegemonie Athens war aber bei — unmb —— weil dieſelbe 
auf einer Gewaltherrſchaft nach u und anf. ber Herrſchaft der been : Dienge · im 
Junern des Staates beruhte. Beined-mußte inshefoubere ‚mit Sparta bald einen Bruch 
ri a ve geb en, ben P. noch erlebte. Bei Bepiun des Peloponuejsfären Kriegs’ nit unum« 
walt au die Spitze des Staates gefiellt,; ftarb- * 439 vor Ehr. an der Peſt. 

ein = Biographie des P. von Platarch, vgl: Sauppe, „Die: Quellen — X das 
ven des P.” (Göttingen. 1867), Onden, „Athen — A % er gleon, 

—S Leipzig 1866). 
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erifapen (vom griech. perikoptein, meiden), -Wöldmitte, inöbefonbere bie bißkifhen 
PA, engere ——— eg en pr Ba und Feiertagen vorgelefen uud 
aus welchen die Texte zu den Predigten entnommen werden. Schon fegor ber 
Gr. fegte für Die verfhiedenen Sonn- und Feiertage die P. feſt, nach welchen ſich (einige 
Neuerungen abgerechnet) die katholiſche Kirche noch gegenwärtig richtet; auch in der Intheris 
ſchen Lirche beſtand lange bie Verpflichtung für ‚die Prediger die Terie zu ben Predigten 
ben P. zu entlehnen (Beritopenziwang), während bie veformirte Kirche ihren Predi⸗ 
gern volle Freiheit ließ. = oo. : — 
Perim, Heine Inſel am füdl. Eingange in das Rothe Meer, ſ. BAb⸗el⸗Mandeb. 
Perimeter, ſ. Peripherie. Ne: ; — 
VPeriode (griech. periodos, von lodos, der Weg, lat. periodus, eigentlich Umweg, Um⸗ 
gang, Umland), ——— von aus Pa fig —e— ——— bie an 
einem gewiſſen Punkte zum Abſchluſſe koumen und von da wieder auf's Mene ihren Kreis⸗ 
Lauf beginnen. 1) In der Chronologie, ſoviel als Cyclus (f. d.) d. h. eine Reihe 
von aftronomifhen Erſcheinungen, melde immer jn ‚berjelben Ordnung verlaufen. : Diele 
P. n werden hauptfächli gebraucht, um veridiebene Jeitherechnungsarten untex einander 
auszugleichen. Die befannteften diefer B.n find: die Chalpäifhe P. oder die V. ber 
Binfterniffe, beftchend aus 223 ſynodiſchen Monaten, diente den Chalbäern zur Ant 
glidung ber verſchiedenen Arten ihrer Monate und berubte auf ber Veobachtung, daß tie 
ondfinfterniffe nah 223 Mondwechſeln im derſelben Ordnung wieberfehrten; die 
Hundsfern- oder Sothifche B. der Aegypter jun Punsgleichung bet bürgesf. Jahres 
von 365 Tagen mit dem, genaueren Sonnenjahre von 3651/, Tagen; bie Metonifhe®. 
m ndeirtel, Gülvene Zahl) von 19 Jahren zur Ynsgleihung ber Sonnen« mb 
Ronbjahre; die Kalippifche P. von 76 Jahren; bie Hipparhifhe B. ven.204 Jah 
ven; bie P. des Sonnenzirlels von 28 Jahren, wa deren Ablauf Wochen und 
Monatstage wieder zufammentreffen; bie B. der Indictionen (Römerzindgaht) ven 
15 Jahren; die. Julianifche B., von Scaliger aufgeftellt, verbindet den Eonnen-, 
Mond⸗ und Indictionenchllus zu einer P., welche mit dem Zeilpunkt beginnt, wo alle tr 
Cyklen zugleich beginnen, und [1 erſt da wieber erneuert, wo alle drei zu. gleicher Zeit ats 
jelaufen find. Die Anzahl der Jahre viefer P. ift 28.19.15 7980. . 2) In ter Ges 
Shi te verſteht man unter P. einen Zeitraum, defien Anfang nach einer Begebeukeit bes 
iinmt wird, welde bemfelben einen eigenthümlichen et gibt und ihn von bem früheren 
unterfcheidet. 3) In der Grammatik ift P. die Darftellung bes Frage Getans 
tens innerhalb der zufammenhängenven Rebe, während man unter Sat. im Allgemeinen 
den Ausbrud des mitgetheilten Sevanteus zu verftehen pflegt. No 
Beripatetij ile die Philofophie des Ariftoteles, welche derſelbe im Anf- und 
Aopankeln —— — e, bann and; alle bie an bie Ariftotelifce 
Philoſophie anfnüpfenden Richtungen ber griechiſchen Philoſophie. — 
Peripetie (griech. peripsteis, von peripiptoin, umfallen, umſchlagen), das plötzliche Um⸗ 
ſchlagen der — die Be re en; m ir amas 
tifhen Dicht kun ſt insbeſondere, ober andy im Roman die Löſnug des Anotens. 
. Veripherie (gried. periphereis, von peripheresthäi,:-fih berumbewegen), die Kreis⸗ 
linie, ber Kreisumfang ; Kreis); bieweilen aud der Umfang einer im Allgemeinen 
— begrenzten Flache. ei geradlinigen Figuren heißt ber Umfang Peri⸗ 
meter. : R x 
Beripärafe (griedh. periphrasis, von: periphrazein, herumreden), Begriffsumſchrei⸗ 
bung, ie in ga unb cent dann vorfonmmenbe —S nad) welcher ein 
Gegenſtand, ftatt bei feinem Nomen einfach genäunt zu werben, nad) feinen Eigenſchaften, 
Berhältnifien m. dgl; bezeichnet wird. ; a ar 5 
eris, in der en Religion gute Geifter, durch Schönheit ausgezeichnet und im⸗ 
ser u a als weiblich; fle fehlen bie Menſchen wohlwollend gegen tie 
ew en . 
Beriftalti ung (Beriftofe), die periobli ufommenziehung ber in ben 
PN irren erg B$ teln, bie, Se ne —— — Magen 
u After ar eng ‚ven Inhalt. in dieſer Richtung fertfhieben. Iſt ber betreffende 
anal durch Krankheit verſchioſſen, ſo Tann eine entgegengefegte Bewegung (auti⸗ 
periftaltifch) entſtehen, die leicht Kotherbrechen bewirkt. - . i 
Verifigl (griech. Beristylon vos.stylos, Säule), die Säuienftellung ringd um ein ©c- 
bäube oder cinen Raum. . “ 
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Fluß, der in den. Schuglti River Meßt. 2 - RE & 

Perlen, aus Perimuttermafte beſtrhende Erzengnifie der In einigen Meeren einheiml ⸗ 
- Echten Perbmufſchel (Margarita margaritifera, Meleagrina margaritifera), der 
emplegam-Perlenmufhel (Placuna Piacents) und ber bis jeizt nur-in Eu⸗ 
ropa und im Colorado Noromnerita’s gefundenen Fluß perlmuſchel (UVnio margeri- 
tifera), welche von dem Thier ausgeſchieden werden, um irgenb einen in bie Muſchel ge- 
tuthenen Körper (ein Sandkorn ic.) zu umlleiden; oder um eine Deffnung in der Schale zu 
verſchließen. Verſchiedentlich (beſ. von Ehinefen) ift dieſer Umftand benAgt worben, un 
die Thiere zur Perlenbildung zu zwingen. Indeß iſt die bedingende Urſache der Perlen⸗ 
biſdung nicht Immer genau zu ermitteln, denn auch ganz unverlegte Mufcheln enthalten zu⸗ 
weilen P., and nidt ar echte Perimuſcheln und die Flußperlmuſchel, ſondern - auch 
verſchiedene Conchplien, die ihre, Schale mit Berlumtterglan; auskleiden (bei Schneden 
. dB. hat man oft P. gefunden). Die P.-Mafie befteht dir tohlenfaurem Kalk mit Ihieri- 
bier Subftanz ald Bindemittel, und ift in concentriſchen Schichten abgelagert, von beträcht⸗ 
ücher Härte und 9,,, bis 2,,, fpecifiicdem Gewicht. Den Werth der P. beftimmen Größe, 

Form, ge Glanz und Klarheit. " Im Handel unterſcheldet man ihrem Werth nad) die 

B. in fölgender Ordnung: Stä@-B. (befte Sorte), Inter-, Nett, Broden- over 

Barod» (perles baroques), Barangon«, Kropf-, Loth- oder Samen- und 

Staub- Perle u Die orientalifchen P. mamentlid Die der Inſel Ceylon 

find die geſuchteſten, ſodann folgen vie ameritanijchen (weißer al& die erfteren, jedoch weni⸗ 

er glänzend), zuletzt folgen Die der Flaßmuſcheln, obgieid; man auch unter ihnen manchmal 
höne and werthoolle Eremplare findet. Ganze runde P. heißen Angen ever Tropfen, 
ie Herftellung fünftlier-B. wurde um 1600 von Jaquin in Paris erfunden, und ned) 
jest werben folde in Paris, Wien n. ſ. w. in Menge und von täuſchender Schönheit gefertigt. 

Die Glas» B. find theils maſſis aus farbigem Glaſe, theils hohl mit gefärbten ober fpiegeln« 

den Subſtanzen gefällt. Die wichtigſten —— (Bertbänte) ver P., welche durch 

Taucher in der Tiefe eingeſammelt werben, find: ber Perſiſche Meerbuſen, die Küften von 

— und Japan, die Küften Weſtindiens und Merico’s. In nenefter Zeit hat man er⸗ 

& ige Perlbänte im Norden von Weftauftralien,. nad) dem Aequater zu, gefunden. 

gl. Mobius, „Die echten P.“ (Hamburg 1868). - . NS 
Verlhuhn (Numida),' eine zu ben Hühnern gehörige, urſprünglich in’ Afrifa heimiſche 

Bgelgattung, hat auf dem Schettel einen Tammartigen Auswuche, einen kurzen, diden 

Schnabel, am Unterkiefer Fleiſchlappen und Füße ohne Sporen, der Schwanz iſt kurz und 

hängen. Die Perlhühner halten fih meiſt anf Bäumen auf. Heworzuhebende Arten: 

das Gemeine ®. (N. Moleagris), an fumpfigen Plätzen Mittelafrita’s in Herden 
lebend, jetzt auch verwilvert in Wefindien and Sübamerifa, ift aſchgrau, mit zahlreichen, 
runden weißen Flecen, wird feiner wohlihmedennen Eier wegen barm als Hausthier ges 
halten, aber feines Geſchreies wegen läftig; das Gcehänbte P. ix: eristata), etwas 
Heiner als das vorige, trägt auf dem Kopfe einen Kamm haarähnlich jerzaferter federn. 
Perlmutier heißt die wegen ihres irifirenden Ganzes beliebte Schicht ber Schalen vieler 

Muſcheln, namentlih der 'cchten Perlmufhel (f. Perlen). Die getrennten Schalen 

lonnnen in ihrem urfpränglichen Zuftande in den Hampel (28000 Tonnen jährlich) und 

werben nach dem Gewicht verfauft. Das P. wird mit Heingezähnten Sägen zerfänitten 
und bie rohe Kruſte abgeftoßen oder abgemeißelt.. Die Stüde werben dann mit der Weile 
ober auf der Drehbant bearbeitet, beim Bohren aber ſtets benetzt, um das Erhitzen und 
ingen zu vermeiden. »Das Schleifen gefhieht anf benegtem Sandſtein; ſodann "mit 
imsfein und Waſſer und ſchließlich mit geichläunnten Tripel und Del, dann folgt das 

Boliven mit fehr feinem Triver und Schwefelfänre, fowie das Reinigen mit Seifenwaffer. 

P. tägt ſich graviren, vergofen, mit Salmiak und Hellenflein —— Arten, zu durchbroche⸗ 

nen Bierrathen, eingelegten Arbeiten, Fourniren auf Holz, Receſſaires, Portemonnaies u. w. 

verwenden. Dos Gene Bindemittel fire B. ift in Effig gekochte Hauſenblaſe. 

Perm. 1) Ruffiihes Souvernement zu Klein.Rufland gehörig, umfaßt 

6030 O.⸗M. mit 2,173,601 €. aeg Kal. — in 12 Kreiſe und gilt, da es 

den Haupttheil ves Bergmerfäbezixtes (Gold, Silber, Erfen, Kupfer) umfaßt, fir eine® der 

reichen Gorvernement® bed ruf. Reihe. Rach dem Gouv. P. bezeichnete der engliſche 
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Geolog — die hier auftretenden Gehilte: ver Zechſten⸗ und Kupferkhiefer- 
formation ald Permiſches —— 2) Hauptſtadt des Gonvernements an bey 
Kama gelegen, beftcht ans Holzhäufern, hat 9 Kirchen, breite Straßen, Ichhaften: Heevgs. 
vertehr und 22,712 E. (Peteröb, Kal. 1878), .-,:- ARE ——— 

‚Bermutatian, (nom lat. permptgre, verlaufen) nennt man in der Mathenaut pat 
Berfegen einer Keihe von gegebenen Dinge (Elementen)in ver Weiſe. deß jchem Element 
in den verſchiedenen Gruppirungen eine Stelle nach der andern zulomt, bis es alle mäglichen 
Stellen in feinem Berhältniß zu ben übrigen burdlaufen hat. : Die Zahl, welche angibt, 
wie oft dieſes Verſetzen Rattfinden Tann, Heißt.die Permutationszahl und wird mit 
P bezeichnet und zwar z. B. für 5 Dinge mit P,. Sind, bie Elemente alle von einander 
verſchieden, fo fogt man, e# fei eine P. ohne Wieperhölung, währen eine P. wit Wiederho⸗ 
bung eine folsge darſtellt, worin gleiche ober verſchiedene Gruphen gleicher vorlouumen. Eine 
Bohne Wiederholung ütz. B. folgende: bie 4 verfchiebenen Dinge ober. Elemente 
8, b, c, d, laſſen zahlreiche Anorduungen oder Berfegungen zu, indem jedes (Element fos 
wohl die erfte, zweite, britte, vierte u. | w. Stellung in. ber Reihe einnchmen laun (. B. 
a, ab, ac, ad); während eine B. mit Wieberholung ouf.felgenne Weile. dargeſtellt 
werben kann: Es find 8 weiße und 4 ſchwarze Kugeln gegeben, wären alle 12 weiß, fo 
würben 2, 3,4, 5,6, 7,8, 9; 10, 11, 12 Anerbuuugen orer Berfegungen ‚möglich fein; 
wegen ber 4 fchiwarzen aber fallen 2, 3, 4 Anoyonungen, welche fi durch Nichts als tur 
bie verfchieveuenen Verſetzungen dieſer 4 Lugeln in -„venfelben Stellen“ nen einander unter« 
ſcheiden, in eine einzige zufammen. Berwandt mit:ber PB; iB bie mathematiſche Combi⸗ 
nation (in der Logik die Verbindung wehrerer Urtheilefanmt ven daraus bervergeheuten 
Folgerungen), b. i, die mit ever ohne Wiederholung mägliche Zufarumenftellung aus mehre⸗ 
ren gegebenen Buchſtaben ober Ziffergrößen( Eieniente); ſind z. B. 8b; 0, d, atie gegebe 
nen Elemente, ſo iſt a, ab, cba, deb, abed eine Combination ohne Wieberhelung, aa, aaa. 
aba, aabbho aber eine Combinatiou mit Wiederholung. Se viele Elemente gegeben find, 
fo viele. Claſſen von Combinationen find: möglich, und hlernach neunt man ein einzelnes Ele⸗ 
ment eine Combination Der erften Claſſe over Union. (a,b, o), 2. vereinigte Elemente cine 
Combination der zweiten Claſſe, Binion ober Anke u be), eine binatien von 
brei Elementen, Termion ever Terwe (aab) u. |. f. Die Lehre non ten Geſeben ver 
Berfegungen: ober —— —— nennt mau die Combinationolehre in weite⸗ 
rem Sinne. Das mit dem Combiniren vereinigte Permutiren heißt Variiren, iſt eben: 
falls in allen nur denkbaren Verſetzungen möglich und wird auch in ein Variiren mit 
und ohne Wiederholung unterſchieden. ' A 

Bernambncs. 1) Eine ber öftlihen Provinzen bes Kalferrsih8 Brafilien, 
umfaßt 1845 Q.⸗M. mit 1,220,000 &. (1867) und befleht aué einer. flachen Küftenzegien 
und and bem Sertäo (Büfte) genaunten Landſtriche. Berge und Hochebenen erheben ſich 
erſt T—8.engl. M. von der Küſte. Die Fläſſe Capibaribe, Ipojuca und Una bewäflern 
bie Provinz, welche im Ganzen trocken iſt; in den fruchtbaren Landestheilen wird viel Zucker 
und Baummolle gebaut. ie Wälder liefern Farbhelzer und werthvolles Bauholz. Die 
Küftenregion Hat eine ungefähre Breite von DO ER: ‚Die Gertäo erfirett fi im 
DB. von Alagoes und Gergipe am rechten Ufer. des Francisco, hat gute Weiten und 
erzeugt bin und wieder Baumwolle. 2) Hauptftabt ber gleihmamigen. Provinz, wid. 
tiger Hafenplat am, Atlautiſchen Ocean, und der Große vach die britte Stadt Brafilien’s. 
Längs der Küfte zieht fich ein Kiff hin (Daher per Name eines Gtavtiheiled Cida de do Re- 
cife oder Recife), weldes zur Ebbezeit befchritten werben: kann, und ben Schiffen zwei 
Der Durchfahrten bietet. Die flach liegende Stadt wird burch bie Forts Picko aim Ende bes 

iffes, Brum und Buraceo auf dem Sanbafer rg bin, und Eince-Bontas eder 
das Pentagon, am, Südende, vertheidigt. öftfichfte- Stadttheil, San⸗Pedro⸗ 
Gonoygalves oder Kecife, hat [male Straßen, Liegt auf, einer Halbinfel und nınfpannt 
mit dem Riff ben Binnenhefen. Den fhönften Stahttkeil bifdet hie mittlere Infel, San- 
Antonio, weiche durch eine lange, firinerne, über den Rio Biberibe führende Brüde mit 
bem vorigen verbunden ifl, und durch eine hölzerne, mit dem noch weſtlicher liegenden Theile 
Baa-Bifta zuſammenhängt. B. hat 17 Kirchen, 5 Klöfter, 6 pitöler, Theater, Ly⸗ 
ceum, 2 —E 7 · Elementarſchulen, amd 90,000 E. Die Ausfuhr beſiehi neben Baum⸗ 
wolle, vorzugsweiſe qus Produlten des Zucerrehrs: Rum, Zuckermehl und Moscovade. 
Einfuhrartitel find Manufacturwaaren Eiſenwaaren, Weizeunmehl, Wein, :getrodattes 
Fleiſch u. f. w. ine Kalbe Delle nördlich von P. liegt pas eigentlich old Stabttheil von 
P. zu betrachtende Ol ĩn da der Orin ba, turd eine Ganbfirede-ven. erfberer geirenut, 
eine ber älteßen Stänte Braſilien's (1806 gegründet), Mar:B0O Jahre teng,Ganpiftaht der 
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wernau, Hafen und Kreisftabt im ruſſ. Gonvernement Livland, an ber Mündung 
des Flufſes Pernau im die Oftfee, am Rigaifhen Meerbnfen gelegen, war fräher hefeftigt, 
bat 2 Iuth., 1 griech. Kirche, ejn Progumnafinm und 9527:€. (1867).-: —— 

Bernice. 1) Ludwig Withelm Anton, — — Rechtsgelehrier, geb. ani 
11. Jnni 1799 zn Halle, wurde 1822 daſelbſt außerordenti. Profefſor, 1844 Eurator ber 
Univerfität, 1854 Kronſyndicus des Königs von Preußen, fowie Tebenslängliches Mitglied des 
preuß. Hexrenhauſes und ftarb am 16. Jull 1861 in afle, Seine ante find: „es 
ſchichte der Altertyäimer und Inftitutionen des Römiſchen Nechtes* (Halle, 2. Aufl. 1823) 
“Quaestiones de jure publico Germanico” (ebd, 1828—35), “De sancta confoederation 
1855), Codex juris municipalis Hallensis” (ebb. 1839), „Die ſtaatsrechtlichen Ber⸗ 

ltniffe des gräflihen Hauſes Giech“ (ebd. 1859). Vgl. „B., Saviguy, Stahl“ (Berlin 
1862). 2) Victor Anton Herbert ®., zweiter Sohn des Borigen, geb. am 
14. April 1832 in Halle, Habilitirte ſich 1856 in Berlin, folgte 1867 einem Rufe als Pro⸗ 
feflor der Rechte nad Gättin en, trat 1862 in die Hannoverſche Kanımer, legte 1866 feine 
Brofefiur nieder und war 1867 als Bevollmaͤchtigter des Kurfürften von Heffen in Berlin 
thätig. Cr fhrieb: Denkſchrift über Die anhaltiſche Verfaſſung“ (Deſſau 1862), „Olven- 
burger Stantsichrift“ (Dlenbutg 1864), „Kritiihe Crörterungen zur fchleswig-Holfteini« 
ge Succeſſionsfrage (Bb..1--8, Kaffel 1866),-"Miscellanen zu Rechtsgeſchichte und 

ertkeitit" Brag 1869), 0 ; 

Poronue, Feſtung im; franzöfifhen Departement Samıme, an ber Somine gelegen, hat 
4262 €. (1866). P. ift ein Fehr alter Drt, ber fhon zur Zeit der Merovinger erwähnt 
nr ei 10. Jau. 1871 mußte fid die Feſtung nach fiebentägiger Belagerung den Preu⸗ 

ergeben. Rule aa BER Hrn, 2 

Perote, Stabt und Feſtung im mericaniihen Staate Bera “sur das alte Bina« 
huig Ei m, au der Straße von Jalapa nad) Puebla, hat etwa 4000 E. Ju der Nähe fin» 
den fi Ruinen mehrerer altindiauiſcher Städte. . i 

Yeramitij, Gr nel Alerejewitſch, ruſſiſcher General, geb. 1794 in 
Chartow, trat 1811 im die ruffifche Armee, kam 1812 in franzäfliche Gefangenſchaft, aus 
ber er exit nady der Einnahme von Paris befreit wurde, gehörte dann ald Garbecapitain und 
Adjutant des Großfürften Nikolaus (nachmoligen Kaiſers) zu deſſen nächfter Umgebung und 
trag durch feine Entſchloſſenheit zur Unterbrüdung des uftandes vom 26. Dez. 1825 bei. 
Im türkifchen Feldzuge war P. 1828 Generaljtabshef des Fürften Menfchitew, wurde dann 
Generalmajor und commaonbirte während ber Belagerung. von Vatna, mußte aber wegen 
ſhwerer Bermundung den Oberbefehl abgeben. Seit 1833 Militärgonwerweuy in Oren⸗ 
burg, unternahm er 1889 einen mißlungenen, 1854 einen glüdlichen Feldzug gegen Khiwa 
nad fchloß mit dem Beherrſcher vefielben einen für Rußland vortheilhaften Friedens und 
Preundfchaftönertrag. Er wurde von Alexander EL. in den Grafenftand erhoben. 

Verpendicnlarfigl nennt man den fpät-gothilhen Styl in England, nad) den im Maßr 
wert vorherrfchenden, ſenkrechten Stäben. Eine Abart defielben iR der Tudorſt yl, mit 
gevrüdten Bögen, und ftampfen Thürmen mit Zinuen und Fialen. ? 

Berpenbitel (vom lat. perpendioulum),. Zotbrehte, Sentrehte, nennt man in 
ber Geometrie biejenige be auf ‚einer horizontalen Linie, welche mit ber letzteren 
zwei gleiche Nebeniwintel (tete Winkel) bilvet; der Puukt, in welchem das P. die Gerade 
teifft, heißt der a ge ; i ; : } 

„Verpeiunmsmebile (Lat.), im Allgemeinen.ein Ding, welches ſich ohne alle äußere Bei⸗ 

Hilfe wnanfhörli bewegt; im Befonbern eine zu dieſenn Zwed canftrwirte Borrichking, 

Man unterſcheidet in g anf das bewegenbe Princip das phyſiſche und meha- 

niſche B.; erſteres wird durch das Barometer, die Maguetnabel u f. m; repräfentirt, 

während die Herftellung des Iepteren numöglich ift, weil die —— (Wider 

Em der Luft, Reibung) jeben anfänglich auch noch fo großen Kraftüberihuß allmälig aufe 
2 \ 


eben. * 

Verpignan, befeftigte Hauptſtadt des franzöſiſchen Departements Pyroͤnbes⸗Orientales, 
an der Tet und Bafie, 1 Meile vom Mittelmeere gelegen, mit alten, 1823 -ernenerten 
Feſtungswerken. ®. hat 25,264 €. (1866), 1 Nathebrale, ein Rathhaus, einen Juſtiz⸗ 
palaft, eine Münze, eine Bibliethet mit 17,500 Bänden, ein Naturmiſſenſchaftliches Cabi⸗ 
net, einen Botaniſchen Garten; in der Nähe ift eine große, früher kaiſeriiche Schäferei. Die 
Bewohner treiben lebhaften Handel mit Rouſſillonweinen, Del um Seibee 
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Pan ‚Holsfnitten des berühmten Künſtlers Dor —— wurden. Cine 
ebertraguug in 


ſchen nl ae und vom Dichter‘ Boileatı einer fharfen Kritik anterzegen wurde. 
Ben 
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Berrüfe (vom fang. —S fpan. peluca, vom fat. pilus, Haupthaar) Heißt feit 
R t opfbede ſauptha 

weniger ähnlich iſt, erhielt im Laufe der Zeit ſeht viele Abänderangen, indem man bald ten 
einfahen Gebraud einer möglihft tänfhenden Nachahmung des eigenen Haares verlieh 
und P. n nicht nur als ein Erfabmittel des mangelnden Kopfhaared, fordern zur Jierde 
teng. "Die befarinteften Varietäten diefes beſonders feit dem Unfange kes 17. Jahrh. aus- 
gearteten Geſchmacks waren die Allongeperrüten (Staatsperrüten), mit einer 
oft bis auf bie Mitte des Räüdens herabreichenben großen Menge von Enden; Die Anoten- 
perrüten (Oudrr&perräfen), deren Hinterhaare in Knoten zuſammengeſchürzt 
wurden; bie Daarbentelperräten(Sadperrüten), bei benew has lange Hinter 
haar in einen Beutel eingefchlufien war; bie Zopfperrülen, weiche hinten in einen 
offenen ober zufammengewunbenen Zopf enbigten; die Stutz ⸗ ober Abbéperrüũüken, 
mit im’ Nagen kurz een Haar. Erſt feit dem Anfange des 19: Jahrh. kam mon auf 
die B. als Erfagmittel des fehlenden Kopfhaares zurüd. Ban unterfihcivet bie ſeg. Tom 
ren, ben ganzen Kopf bevedende B.n und halbe P.n, Ayeln, Zoupets und Platten, 
welhe nur eine Lahle Stelle beveden und theild aufgeklebt, theiis ward Federn feit- 
gehalten werden. Der Gebrand fremder-Haare zur Benedung des Kopfes kam ſchen im Alter» 
thum vor, fo trug 3. B. Aftyages eine B. In der römifhen Raiferzeit trugen reiche Frauen 
(Hin und wieber auch Männer) zum Schmud Yufjäge ven mandıerlei Shat, welche ons 
dem fchönen, blonden Haar germanifcher Weiber angefertigt waren. Anch im Mittelalter 
wurde von Vornehmen und Weichen fremdes Haar als 3° bes fehlenven eigenen getra⸗ 
gen, aber erft unter Ludwig XIII. wurbe der Gebraud ber B.n eim allgemeiner. Lud⸗ 
wig XIV. führte vie großen P. n ein, welche ſich eine lange Reihe von Jahren erhichen und 
den Tiebergang von der P. ald Bebürfni zum Drovepup’ bifteten, inben man fie ebenfo 
wie jedes andere Kleidungeſtück trug. Von 1720 ungefähr au herrſchte Der Bepf unb ber 
Haarbeutel (zuerſt Zopfperrüte und fpäter eigenes, zopfartig friſtrtes Hanpthaar), bis bie 
Franzbſiſche Revolution B. und Zopf von ben Köpfen der: Sklaven diefer unfinnigen 
Mode hinwegfegte und das natürliche Baar zn Ehren brachte. In der neneſien Zeit wurde 
wieberum von Paris aus, durch die Er-Kaiſerin Engenie, unter die Franenwelt oller ſeg. 
Exitursöfter der annatürliche Gebrauch falſcher Haare'nnd Haarſurrogate iyr.ben werfhie- 
denſten Formen in Mode gebracht, gegen bie fich erft feit 1870 Widerſpruch erheken bat. 
Bol. Nicolai, „Ueber ven Gebrauch der falfchen Haare uud P.n" (Berlin 1801). 

Verrütenbaum, |. Rhus. — 

. Berry. 1) Maͤtthew Calbraith, orragender amerilaniſcher Seemann, geb. 
1795 in South Kiugſton, Rhode Island, geſt. in New York am 4. Rarz 1868, trat 1800 


van —— a 
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ale Mibſhipmn in den Marinebienft ber Ber. Staaten, wurbe 1813 Tientenant, zeichnete, 
ſich an der afrikanischen. Küfte im Kriege gegen — — (1812—14) aus, vernichtete von 
182122 die Seeräuber in den weſtindiſchen Gewäſſern, wurbe 1826 Commodore, 
1837 Capitain und befehligte während des Mericanijchen Krieges (1847) das amerikaniſche 
Geſchwader im Golf von. Mexico, mit welchem ex die Häfen blolirte und an der Belagerung 
von Beracruz theilnohm, Im März 1852 ‚wurde er zum Commenbanten einer Er— 
pebition nach Japan ernannt, beauftragt einen ——— mit diefem Lande abzu⸗ 
ſchließen und emtledigte fc ſeines ſchwierigen Auftrages. mit großem Geſchick. Er kehrte 
1856 nach den Ber. Staaten zurüd, wo. bald darauf bie interejlanten Reſultate Fe 
Erpebition, nach P.'s eigenen Aufzeichnungen, auf Koften der Regierung in 3 Bänben 
Cerafpinaten 1856 ff.) und zwei. Auszügen veröffentlicht wurden. 2) Oliver Hazard, 
hiuter amerik. Seeofficier, geb; zu Newport, Rhode Island, im Auguft'1783, trat im 
Alter von 14 Jahren in die Marine ver Ver. Staaten, Irenzte von 179351800 In ven 
weſtindiſchen Gewaͤſſern, befehligte beim Ausbruche des Krieges von 1812 mehrere Kano- 
nenboote im sr ven New York, wurde im Gebr. 1813 auf feinen Wunſch unter tas 
Commando des Conmedore Iſaac P. Chauncey nad; ven Seen verfeht und leitete hier bie 
Ausrüftung einer Flottenabtheilung für den Late Erie. Während diefer Zeit betheiligte er 
fih an der Spige eines Matrofencorpg mit großer — beim Sturm auf Fort 
George, gewann im Auguſt 1813 die berühmte Stadt auf vem Lake Erie, unterftägte ſodann 
bie Einnahme von Detroit durch General Harrifon, wurde Capitain und erhielt vom Eon» 
eß für geleiftete Dienfie.eine goldene Medaille. Im J. 1819 zum Commandanten einer 
arte an ber Küfte von Cofumbia ernannt, wurde er zu Port Spain, Trinidad, von Gel- 
ben Fieber ergriffen und ftarb am 23. Aug. 1819. 1860 wurde ihm eine marmorue Statue 
in Cleveland, Obio, errichte. . F h 
erg, Countied in den Ber. Staaten, 1) Im mittleren Theile des Staates 
Alabama, umfaßt 950 engl, D.-M. ‚mit 24,975 €. (1870), bavon 31 in Deutſchland und 
4 in ber. Schweiz geboren, und 17,883 Yarbige; im J. 1860: 27,724 E. Der Boten ift 
Hägelig und frudtbar, Hanptort: Marion, Republik. Majorität aa 
wahl 1868: 2397 St). 2) Im mittleren Theile yes Staates Arkanfas, umfaßt 580 
DM. nit 2685 E., davon 7 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 2465 E. Der.Bos 
den ift wellenförmig und. mäßig fruchtbar. Hauptort: P ne Republitl, Ma 
jorität (Bräfiventenwahf.1868: 19 St.). 3) Im fünlihen Theile des Staates JIlinois, 
umfoßt 420 DM. mit 13,723 &., davon 732 in Deutſchland und 29 in der Schweiz 
geboren; im:J.. 1860: 9552 &. Der Boden ift meift ebene Prairie und fruchtbar. 
Hauptort: Bindneyville Republik. Majorität (Präfiventenmahl 1868: 679 St). 
4) Im fübl. Theile des Staate® Indiana, umfaft 400 O.-M. mit 14,800 E., bavon 
1310 in Deutfhland und 474 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 11,847 E. Der Bor 
den ift hägelig and fruchtbar, Hauptort: Rome Demokr. Majorität (Präfiventen- 
wohl 1868: 69 St.). 5) Im ſüddſtl. Theile des Staates Kentudy, umfaßt 700 
DM. mit 4274 E.; im 3. 1860: 3950 E. Der Boben iſt wellenförmig und nur ſtellen⸗ 
- weile fruchtbar. Hauptort: Hazard, Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1868: 
152 St.). 6) Im füvöfl. Theile des Staates Mitfiffinpi. umfaßt 1040 Q.-M. 
mit 2694 E., darunter 188 farbige; im 3. 1860: 2606 E. Der Boden ift wellenförmig 
and mäßig fruchtbar. Hauptort: Augnfta Demolr. Majerität (Gonvernenre- 
wahl 1869: 129 St.). 7) Im ſüdöſtl. ‘Theile des Staates Miffouri, umfaßt 430 
DD. mit 9877 ©, davon 1225 in Deutjchland und 22 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 9128 ©. Der Boden it wellenförniig und fruchtbar. at Serry ville. 
8) Im ſudöſtl. Theile des Staates Ohio, umfaßt 400 Q.⸗M. mit 18,453 E., davon 
108 in Dentichland und 28 in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 19,678 E. Der Boden 
iſt hügelig und. fruchtbar. Hauptort: Wen Lerington. Demokr. Majorität 
(Gouvernenrsimohl, 1868: 314 — 9) Im mittleren Theile des Staates Pennfpl- 
dbania, umfaßt 540 Q.-M. mit 25,447 E.; davon 178 in Deuiſchland und 3 in der 
Schweiz geboren; im J. 1860: 22,793 E. Der Boden ift gebirgig und ftellenweife fehr 
fruchtbar. Hanptert: New Bloomfield. Republik, Majorität (Präfidentenwahl 
1868: 240 ©t.). 10) Im mittleren Theile des Stagted® Tenneffee, umfaßt 600 
Q.-M. mit 6925 E., davon 24 in Dentihland geboren und 472 Farbige; im J. 1860: 
6042 &. Der Boden ift wellenförmig und fencptbar. Hauptort: Linden. Demokr. 
Moforität ( Gouverneurawahl 1870: 407 St.). 
Berry, Tomnfhips und Poftdörfer in den Ber. Staaten. 1) In Johnfon 
Co., Artanfas; 495 E. 2) Mit gleihnamigem Boftdorfe in Pite Co, Illinois; 
€.-2. VIIL 38 
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2161 E.; das Poſtdorf hat 798 E. 3) In Indiana: 2) in Allen Co. 1280 E.; bin 
Boone Co., 1109 E.; e) in Clay Co. 1340.E.; d) in Clinton Co., 1830 €.; ji 
faware Co., 1163 E.; F) in Lawrence Eo., 982 E.; g) in Marion Es., 452 E.; hun 
Vartin Co., 1760 &; i) in Miami Co., 1667 &:; Y) in Monroe Eo., 1513 €.; de 
Noble Co., 3135 E.; 1) in Tippecanoe Eo., 1481 E.; m) ih Vanderburg Co., 1719 €; 
» in Wayne Eo., 876 E. 4) In Iowa: a) in Budanan Eo., 1688 E.; b) in David 
0., 722 E,; c) in Jadfon &o., 1273 €.;d) in Marion Eo., 465 €.; ©) in Zama Ch, 
713€. 5) —— —— Poſtdorfe in Waſhington Co. Maine; 1149 E. 6) 
In Shiawaſſee Co, Michigan; 1058 E. In Wyoming Co., New Port; 234 
€. 8) In Ohio: a) in Allen Eo., 1236 E.; b) in Aſhiand Co., 1452 E.; ©) iu Brom 
&o., 3016 E.; d)in Carroll Co. 992 E.; e) in Columbiana Eo., 4888 €.; f) in 
Coſhocton Co., 932°E.; g) in Fayette Eo., 1194 E.; h) in Fraullin Co. 1297 €.; i)in 
Galtia Co. 1514 @.; 5) in Hoding Co., 1745 E.. k) in Lale Co., 1208 €; h im Lam 
tence Co., 2215 E.; m) in Licking Eo., 897 E.; n) in Logan Eo:, 992 E.; 0) in Mom 
Co., 1116 &.; p) in Montgomery Co., 2029 &.; q) in Morrow Co., 1084 E.; r) is 
Mustingum Co., 991 €.; 8) in Bidaway Co., 1415 8.; t) in Pie Co., 748 €; u) in 
utnam Co., 637 E.; v) in RKichland Co. '686 E.; w) in Shelby Eo. 1908 E.; x) u 
Start Co,, 1736 &.; y) in Tuscarawas Co. 1089 E.; 2) in Weod Co. 1823 €. 9) 
In Pennfylvania: " in rg a 4078 E.; b) in Berts Co., 1680 E.; c) m 
Clarion Co., 1568 E.; d) in Fayette Eo., 1445 E.; e) in Greene Eo., 1292 E.; f)in 
Sefferfon Eo., 1222 E.; g) in Lawrence Eo,, 806 E.; h) in Mercer Co., 914 €.; i)in 
Snyver Eo., 1016 &, 10) In Dane Co. Bisconfin; 1061 €, 
Perry. 1) Poſt dor f und Hauptort von Houſton Co., Geor gi a; 888 €. 2) Poſt⸗ 
ee ort; u ns N 2 ö 
erey Centre, Boftvorf in Wyoming Eo., New York; 183 €. 
errgmansuille, Boftvorf in Harford Eo., Maryland. 
erräepolis, Poftvorf in Fayette Co. BPenniylvanie. = 
errht uroh. 1) Zownfhip in Eattarangus Ce., New Yort; 1313.€. 2) 
Tomwnjhip mit gleihnamigem Poſtdorfe in Woed Eo., Oh io; 4100 E;; das Poflberf 
8 1835 E. 8) Poſivorf in Miami Co. Indiana. .4) Dorf in Aſhland Co. 


o. 

Berry’s MINE, Poſtvorf in Eimton’Eo., New York; 276 E. 

Verrijsville. 1) Poſt dorf in Bermilion Co. Indiana; 690 E.. 2) Voſtodr⸗ 
fer und Dörfer im Siaate —— anta: a) Poſtdorf in Alleghany Co.; b) Dorf 
in Jefferſon Co.; e) Dorf in Venango Co.; d) Dorf in Weſimorelaud Co.; o) Borongh 
in Juniata Co., 559 €, 3) Poſt vor f und Hauptort von MeDowell Co., Weſt Bir- 

inia. —— — 

Perrdoin Poſtdorfer und Döorfer in den Ber. Staaten. 1) In Cecil Co. 
Maryland. 2) Poſtdorf und Hauptort von Perry Co, Miffonri; WIE. 3) 
In Hunterdon Eo., New Jerſey. 4) In Madiſon Co. New York. 5) Ja Aſhlanb 
&o,, Ohio. 6) Dörfer im Stante Bennfylsania: a) in Juniata Co.; b) in 
Mifflin Co. 7) Poſt dorf in Decatur Co. Tennefiee. ; 


Berrguile, Boftvorf in Bopfe Co, Kentudy, nahe dem Chaplin Creet, 


45 engl. M. füol. von Gender), hat 479 €; In der Nähe fand um 8. Oft. 1862 eine 
ber bintigften Schlachten des Bürgerkrieges ſtatk. Die Generäle A. MeCoot und Gilbert 
zwangen nad ſchweren Berluſten (die Generäle Jadjon und Terrill wurden getöbtet) bie 
Conföberirten, unter General Bragg, zur Räumung Kentucky's. Der Sefammtverluft 
der Unionstruppen betrug 4348 Mann; der der Conföberirten war nicht geringer: 
Berfons, Carlo, Graf Pellione Di, italienifcher Apmiral, geb. am 11. März 
1806 zu Vercelli, wurde 1842 Capitein und machte 1848 im Kriege Sardiniens gegen 
Defterreich mit einigen venetinnifhen Schiffen einen Angriff auf das von ben Oeſſerreichern 
befetste Fort Caorle, an ver Mündung der Biave. — befehligte ex das kbẽnigliche 
Equipagencorps in Genua. 1860 zum Contreadmiral und Befehlshaber der ſardiniſchen 
Seemacht ernannt, leiſtete er Garibaldi bei feinem Angriff auf. Sicilien und das Feſiland 


von Neapel weſeniliche Dienſte und unterſtützte Cialdini bei der Eroberung Ancona’s. Am | 


3. März 1862 übernahm er im Cabinet Ratazzi das Marineminiſterivm, wurbe nad feinem 
Nüädteitt, ber gleichzeitig mit bem Sturz des Cabinets erfolgte, Admiral, 1866 Senator, 
1866 Oberbefehlshaber der bei Tarent ſich ſammelnden italieniichen Flotte, verfucte am 
19. Juli die Infel Liſſa zu nehmen, wurde aber von der öſterreichiſchen Seemact unter 
Tegettheff Aberrafht, am 20. Juli vollſtändig geſchlagen und verlor zwei] Schiffe, nen 
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„Re d'Italia“ ‚und Paleſtro“. Infolge veffen in Aullagezuſtaud verſetzt, wurde ex ame 
15. April 1867 vom Senate mit überwiegender Mejorität zur Amtsentiegung und zus 
Tragung ber Koften des Proceſſes verurtbeilt. — 

Persea, Pfaniengeitung ans der Fainilie der Lauraceen, vorzugöweile im Orient Pier 
heimisch, umfaßt Bäume mit ausdaueruden, ganzrandigen Blättern und Heinen, riöpenfäre, 
migen Blüten. In den Ber. Staaten die einzige Artı P. Carolinensis (Bed Bay), ein 
Heiner Baum mit dunlelblauen, an einem rothen Stiel figenden Blättern; in Niederungen 
und Sumpfgegenden von Delaware und Virginia au fübwärte. _ i 

Verfepgene, |. Proſerpina. : 

Perjepslis, d. i. Perferftabt, bie Hauptſtadt des alten Berferreich®, 20 Stadien. 
vom Fluſſe Argree (jetzt Iſtahar) in der Ebene Merdaſcht, hatte eine mit einer dreifachen 
Mauer umtgebene Burg, welche deu königlichen Palaſt, die Schatztammer und Begräbniße: 
ſtãtte enthielt. Alerander der Gr. plünderie und branute bie Stadt faſt vollſtändig (380 
vd. Chr.) nieder. Die in drei Haupigruppen zerfallenden Ruinen gehören zu: ben großar⸗ 
tigitem und interefianteften Reften bes Alterthuus. . — 

Verſens, griech. Heros, in ver griech. Mythologie der Sohn des Zeus und der Dauai 
wurde vou ſeinem Großvater, dem das Oralel den Tod durch feinen Enkel P. geweiſſagt 
hatte, famnıt feiner Mutter in einem Kaſten in's Meer geworfen, aber an ber Inſel Seri-. 
phos von Diktys, dem Bruder des dortigen Königs Polydeltes, an's Land gezogen. Poly 
deltes wollte die Danas ehelichen, und ba ihm hierin P. im Wege ftand, fandte er dieſen, 
als ex herangewachſen war, zu den Gorgonen, um das Haupt der durch ihren Aublid Alles 
verfteigernben Meduſa zu holen. In diefem Unternehmen von Athene und Hermes unter⸗ 
fügt, enthauptete cr die Mebufa, befreite in Acthiopien die von einem Meerungebener bes 
wachte Audromeda, welche feine Gemahlin wurde, und kam nach Seriphos, wo ex deu Poly» 
beite& durch das Meduſenhaupt in Stein verwandelte und ben Diktys als König einſetzte. 
Mit feiner Mutter Dance und feiner Gemahlin Andromeda begab er ſich darauf nach Ar». 
g08, wo er den Alriſios umabfichtlid tödtete. Die ihm dadurch zugefallene ft über 








rößere Wüftencomplere umfaßt, nämlich die große Salzwüſſe Kumwir and die Wüfte von 
erman, und is feiner Bven Wüftennatur im grellftien Gegenfage ficht zu der Mannig- 
jaltigfeit der Bodenverhältniſſe des centralen Theils, der Provinz Iral-Adfhemi, und der 
ppigen Vegetationspracht der kaſpiſchen Uferftrihe. Der Küftenfaum im Süben ift flach 
nd durch terrafienförmig auffteigende Gebirgöfetten, welche keinen bebeutenderen Küſten⸗ 
äffen Entſtehung geben, von dem Hechplatean des Innern geſchieden. An Fläffen if 
. außererventlih arm. Die erwähnenswertheften find der Arares, ein Nebenfluß bes: 
ur und nörbl. Grenzlinie gegen Rußland; der Adſchi und Dſchagatu, melde fih- 
den Urumiah⸗See ergießen; der Kifil-Ofen, ber vom Zagros Iommend nah Durch⸗ 
chung der Elburs⸗Kette ald Sefid-Rud in's Laſpiſche Meer fält; endlich im Süd: 
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weten Kerchah und Auren, welche von den Gebirgen Luriftan’s fommend, in den 
Scqhat· el⸗ Arab, den untern Lauf der vereinigten Fläffe Euphrat und Tigris, münten. 
Das Hochland befigt nur Steppenflüffe, welche im Sommer verfiegen. Außer dem ermähn- 
tn Urumiah⸗See in der Provinz Aferbeivfhan, befigt P. nur Heinere Binnenfecn, 
wie den Bachte gan⸗See und den Schur-Gee in Farſiſtan. ® 

So verſchieden und gegenfäglic wie bie Bodenformationen, find die Tlimatijhen 
Berhältniffe P.'s. Die Berfer unterſcheiden eine heiße Region en mafir) und 
eine lühlere (Sirhat). Zur erfleren wird namentlich der flache, heiße, dürre, Dem arak. 
Samum offenliegende Küftenfaun des Perf. weh zur letzteren das mäßigere, durch 
außerordentliche Klarheit und Trodenheit der Atmoſphäre ansgezeichnete Hochland gerech- 
met. Eines entzüdenden und gefunden Klimas erfreuen ſich die zwiſchen den Gebirgen 
liegenden blühenden Thaͤler, ſowie die — Ebenen des mittleren P. Dennodh ift 
Yes Klima in den nördl. und hochgelegenen Diſtricten im Winter überraſchend Yalt, und tie 
Temperaturwechſel vollziehen ſich außerordentlich ſchnell. Die Hanptftant Teheran hat 
einen ziemlich ftrengen inter, ver ſchon Ende Dftober beginnt und bis Anfang eder Mitte 
März danert, worauf plötzlich fommerlihe Wärme eintritt, die bereits im April anfängt 
läftig zu werden. Weiter gen Süven wird bagegen der Temperaturwechfel weniger ſchreff 
und die Schwankungen befjelben machen einer großen Beſtändigkeit Platz. 

P. ift eines der trodenften Länder der Erde und infolge befien im Allgemeinen fehr arm 
an Vegetation. Darans erflärt fid vie außerordentliche Bebentung, welche dic Per- 
fer, namentlih in früheren Zeiten, ihren künftlichen Bewäflernngsanftalten zuwandten, 
ohne melde eine Anbaufühigfeit des Landes In größerem Maßſtabe undenkbar if. Wo 
indeß, wie es in einigen Landestheilen der Fall ift, namentlich in ben Thalbileungen, natür- 
lie Bewäfferung angetroffen wir, entfaltet fi die Vegetation zum erſtanulichen Reid: 
tum, und der Boden lohnt des Bebauers Mühe auf dad Freigebigſte. Während infolge 
biefer Verhältnifie die äftl. Provinzen Ahorafan und Herman, fowie and ein Theil Bar- 
ſiſtan's den Charakter der Wüfte oder Steppe tragen und als dürr und unfruchtbar zu ke 
zeichnen find, ift ver Welten von auferorbentlicher natürlicher Fruchtbarkeit, obgleich fih 
Überall der Mangel eines geregelten Anbaus geltend macht. Namentlich zeichnet fih Las 
weſtl. Farſiſtan, Irak⸗Adſchemi, Aferbeivihan, und in noch erhähterem Grabe has kaſpiſche 
Kiftenland, die Landſchaften Ghilan und Dafenderan, durch üppige Fruchtbarkeit und ver- 
gleihsweife forgfältigeten Anbau ans. a 

An Naturerzeugniffen gewährt der cuftivirte Boden faft alle auch in Eurepa 
befannten Felofrächte, namentlich Heiß, Weizen und Mais. Der in ver Nähe grüßerer 
Ortſchaften fehr beträchtliche Gartenbau liefert bie vorzüglichſten Gemüfe- und Obftforten, 
von legteren beſonders ausgezeichnete Uepfel, Birnen, Apricofen, Wallnüſſe, Duitten, Fir 
ſtazien n. ſ. w. Befonderd erwähnenswerth iſt die zu hoher Volllommenheit entwidelte 
Blumenzucht, welche die duftreichſten Roſen, Hyacinihen, Veilchen u. f. w. herrerkringt. 
Bein gedeiht namentlidy in ber Umgebung von Schiras, fowie in den außerorbentlid reichen 
kafpifchen Uferftrichen, in welch' letzteren au Zuderrobr in Menge gebaut wird. Kheraſan 
erzeugt einen weit und breit gefchägten Tabak. Seide bilvet einen bedeutenden Ansfubr- 
rtitel nach Europa, und die Zucht derfelben wird hauptſächlich in den nördl. Previnzen, we 
ber Maulbeerbaum in befonderer Güte und Menge gedeiht, eifrig betrieben. Der Süren 
llefert Dagegen Indigo, Baumwolle, Datteln, Sefam, Mohn, die zur Gewinnung bes Ro— 
fendle und Roſenwaſſers befonderd vorzüglichen Roſen, außerbem Safran, Henna, Krapp, 
Manna, Traganth- Gummi und eine Menge anderer Handels» und Mebicinalpflanzen. 
Die perfifhen Gebirge find im Allgemeinen kahl und ohne nennenswerthe Begcto- 
tion. Ausnahmen hiervon find nur die Alpenlanpfchaften Aſerbeidſchan's, namentlich aber 
die Ubhänge des Elburs, welche ſich durch den prachtvollſten Waldbaumwuchs auszeichnen. 
Auf den weiten ft. Sandflächen und Steppen werden trotz ber ſpaͤrlichen Vegetatien 
Fee Herden von Schafen, ſowie Pferde, welche ſich durch große Ausdauer auszeichnen 
ofen, Eſel, Maulthiere und Kamele, theilweife in’guten Raffen gezüchtet, wogegen die 
Gebirgslandſchaften feinhaarige Ziegen, deren Wolle einen für Yabricationszwede ickr 
geſchätzten Artikel bildet, hervorkringen. Das Ninbvich ift von untergeordneter Güte, 
Mein und unanfehnlih. Der Wilnftand ift beträchtlich und zählt u. a. Hirſche, Antiferen, 
Wildſchweine, wilde Schafe, Ziegen und Efel. Bon Ranbthieren lommen Hoänen, Wätie, 
Leoparden, Schakals, feltener Löwen, vor. Das nievere Thierreich weiſet außerdem 
noch weiße Ameifen, Taranteln und giftige Schlangen auf. Im Perſiſchen Golfe wirt tie 
Fiſcherei der Perlmuſchel, welche die ſchönſten und gefuchteften Perlen des. Drients enthält. 
ſchwunghaft betrieben. Der Mineralreihthum P.'s iſt unbedeutend, und ver Berz- 
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bau ſehr vernadläfligt. Doc kommt Eiſen, Blei gs ne und Kernen), Autimen, 
Schwefel (im Eiburs), Naphtha und Marmor vor. Bon Cvelfteinen werben Türkife in 
Khorafan, und zwar bei dem Dorfe Madan in der Nähe der Stabt Niſchapur, in vorzüg- 
licher Qualität gefunden. Salz ift im Ueberfluß vorhanden; ansgezeichnetes reines Stein⸗ 
falz wird ebenfalls bei Niſchapur gewonnen. An edlen Dietallen iſt das Land arm, ) 
Die perſiſche Iuduftrie ift von ihrem früheren blühenden Zuſtaude durch Die au⸗ 
dauernde Miigverwaltung bes Landes fehr herabgelommen, doch findet fie trog der beden⸗ 
tenden europ. Soncurrenz immer noch Abſatzwege nach dem kaukaſ. Provinzen , fowie nad) 
Khiwa, Bolhara und Afghaniftan. Nach Europa werden über türliſche Häfen, namentlith 
die von kermaniſcher Ziegenwolle gewebten, berühmten Shawis, die an Yeinheit, Stärke 
und Dauerhaftigfeit der Farben unübertroffenen Teppiche, Seidenſtoffe, Stickereiwaaren, 
Chagrinleper, aus der Haut des milden Eſeis bereitet, Maffen, beſonders damascirte Sä- 
belllingen u. |. w. ausgeführt. Dagegen verbraucht B. von europ. Fabricaten namentluh 
engl., deutſche und ſchweizeriſche Baumwollenwaaren, Ende, Wollftoffe, franz. und ſchwel⸗ 
zeriſche Seidenfabricate, Glas⸗ und Onlanteriewaaren. Die bebeutenpften perf. Haudels⸗ 
Häe und Knotenpunkte des binnenländifhen Karavanenverkehrs find Täbris, Kaswia, 
cheran, Medſched im Norden; Kaſchan, Jspahau, Schiras im mittleren, und Jesd und 
Lerman im öjtlihen P. Am Kafpif en Dieer vermittelt Refcht den ruſſiſchen, am Perf. 
Golf Abuſchähr (Buſchir) ynd Bender-Abbas den arabifchen und indiſchen Seeverkehr. 
Wie überall im moham. Drient befinden fi auch in B. die Unterrihtsanftalten 
in einen verwahrloften Zuftande, trogdem ber jetzt regierende Schah im Jahre 1851 durch 
Berufung europäifcher, namentlich öfterzeichifcher, Gelehrter die Höheren Bildungsanftalten 
zu heben unternahm. Hochſchulen, nad europ. Zuſchnitt angelegt, beftchen in Täbris 
and Jspahan. i 
Die Einwohner Perſiens theilen fid in zwei große, ſtark von einander abweichenhe 
Bevötferungsclaffen, nämlich in bie feßhaften Tad ſchiks, melde für bie allerdings viel⸗ 
fach durch Vermilchung mit fremden Elementen degenerirten Nachfommen der alten Meber, 
Berfer und Baltrier gehalten werben, und in die Il i ne oder Jlats, nomadifirende 
Stämme: tartmanifcher Kaffe, welche, einen feßhaften Leben abhold, mit ihren zahlreichen 
erden von Schafen, Pferden, Manlefeln, Kamelen u. ſ. w., namentlich in den öſtlichen 
ifricten und den gebirgigen Landſchaften des Weftens und Nordweſtens, in beftiumten 
ihnen angewiefenen Stamm-ZBeibebezirten in faft völliger Unabhängigkeit umberziehen. 
Die Jats find, die herrſchende Raffe, bie den Lande das jetzt tegierende Herrſchergefchlecht 
der Kapfharen gegeben, und auf ben herabgefommenen und arg bebrüdten Tad- 
fhit, den eine Jahrhunderte u — unfäglid) defpotifche Mißregierung zu einem geſchmeidi⸗ 
gen, lügnerifchen und tüdifchen enfüenthlage berabgewärbigt hat, mit Verachtung herab» 
blidt. Die Ilats ftehen unter eigenen Stammbänptlingen oder Khans, welche, theils als 
Geißeln für das Wohlverhalten ihrer Stämme, theils ald Fürſprecher für deren Rechtſame 
bei Hofe, in Teheran, dem Regierungsfige des Schah, reſidiren. Die einzelnen Gemeinden 
ſtehen unter Riſch⸗Sefids, d. h. Weikbärten, welche als Aeltefte ihrer Gemeinden in hohem 
Anfehen ftehen, wie denn überhaupt in B. dem Alter große Ehrfurcht gezollt wird, und die 
Berwaltung und Rechtspflege nad dem he Recht und den Sprüden des 
Korans ausüben. Die Fläts gehören meift dem Sunnitifden, bie —— hingegen dem 
Sqhüitiſchen Bekenntniſſe der moham. Glaubenslehre an. Ungleich kräftiger, raſſen⸗ und 
ſittenreiner als die ihnen ſtammverwandten Tadſchiks find die Kurden in Kurdiſtan, Aſer⸗ 
beidſchau und Khoraſan, die Luren in Luriſtan, und die Parſen (etwa 7200 an ber Zahl) in 
Kupiftan, beſonders bei Jesd, in Kerman und Farſiſtan. Außerdem leben in P. Araber 
(etwa 200,000), Armenier (26,000), Juden (16,000) und Neftorianer (25,000). Die Ger 
fammtbevätferung Berfiend wird nad R. Thomfon (On the Population, Rerenue, Milh 
tary Force and Trade of P.) auf etwa 5 Millionen gefhägt. Davon kommen auf bie 
fädtifhe Bevölkerung etwa 1 Mill.; turkmaniſche, türfifhe und arabifhe Nomaden etwa 
1,700,000; anf die aderbauende Bevölkerung in Flecken gleichfalls 1,700,000. . : 
Die überwiegende Mehrzahl ver Einwohner Perfiens gehört dem Islam, und zwar 
dem ſchiitiſchen Belenntniffe an, welches feit vem 16. Jahrh. namentlich durch die Dynaftie 
der Sofis unterftügt, das herrſchende wurde, obgleih aud die Sunniten vorzugs, 
weiſe unter ben nomabifchen Stämmen fehr A find. Die in den Dreißiger Jahren 
biefes Jahrh. durch Bab geftifte Sekte der Babi (f. d.) ſcheint trog ber graufanften Vers 
folgungen immer mehr Boden zu gewinnen, und foll gegenwärtig bereits einen nicht unbes 
trãchtlichen Bruchtheil der mohammedaniſchen Bevölkerung bilden. ch s 
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Die Armenier in P. haben einen Erzbiſchof von Ispahan, der im Kloſter Arwenaprgieh 
m ber Borſtadt Nen-Djuljah ——— Ze dem Tas Suffraganbistgunt este in 
Indien flieht; fowie ferner einen Erzbifchof von Täbris, der im Klojter St.- dans reſi⸗ 
wirt, Die unirten Armenier haben ein von Pius IX, errichtetes Bisthum in Ispahan; tie 
Chaldãer (unirten Neftorianer) ein Erzbiethum in Kerkuk und ein Bisthum in Galmas.: 
Die Gefammtzahl.der unirten Armenier und Ehalväer beläuft fich auf 7000 bis 8080. Eine 
proteſtautiſche Miſſion wurde unter den Meftorianern ven dem “American Board of Com- 
missioners of Foreign Missions? inı J. 1834 begonnen une im J. 1871 an den Presby⸗ 
terianiichen “Board of Foreign Missions” äbertragen. : Diefelbe zäblte im J. 1872, 2 
Stationen, 51 Nebenſtationen, 53 eingeberne Prediger und Katecheten, 48 Lehrer, 38 
‚Schulen und 713 Mitglieder. - - ’ 

Das heutige P. ift in 11 Provinzen eingetheilt, deren oberſte Regierun mie 
oder Statthalten Beglerbegs.heißen. Dieſen find vie Borſteher der einzelmen Biftricte, 
bie Halinsd, untergeordnet. Mehrere kurdiſche und turtmanifhe Stämme -Pchen in- 
deß in ſehr loderem Unterthauenverhältniſſe zu der Regierung und behanpten eine fafl un⸗ 
‚beicgräntte Unabhängigkeit. - : 

Die einzelnen Provinzen heißen: 1), Frak⸗Adſchemi, ein Theil des alten Medient, 
‚bie Centralprovinz bes Reiches, mit folgenden bedeutenden Stäbten: Teheran, gegen 
wärtig bie Hauptſtadt des Landes und Nefidenz des Schahs, mit vielen Moſcheen, zahl- 
‚zeichen ‚Bazars, den bebentendften Regierungsgebänben. und. einer zwilchen 85,000 und 
120,000, je nadı per Jahreszeit ſchwankenden LEinmwohnerzafl. Ferner Kasmwin, 25,000 
E., in deſſen Nähe in nordweſtl. Richtung das hifterifch denlwürbige Schloß Mlammıt ( Geier⸗ 
neſt) die einftmalige Reſidenz des Vorſtehers des moh. Meuchelmörderordens ber Wffaflinen, 
des fog. „Alten vom Berge"; Hamadan, das alte Ekbatana, 30,000 E.; Kaſchan, 
mit beträdtlihem Spebitionshandel und Inpuftrie, 30,000 E.; Japahanu gder Isfa- 
han, bis 1794 Reichshauptſtadt, in fruchtbarer, forgfältig. angebanter Umgebung, widtig 
als Handels⸗ und Fabrilort, mit 60,000 E. 2) Aferbeidfd.an (Adſerdeidſchan, Ader- 
beidſchan), ba8 alte Media Atropatene, bie nordweſtlichſte, füblid. der xufl. translanlaſ. 
Provinzen et Greuzprovinz, mit dem Hanptorte Täbris (Tabris, Tauxie), ter 
‚von Harun⸗al⸗Raſchid gegründet, Ende des 17. Jahrh. zu heher Blüte gelangte, und auch 
‚heute noch beventenden Handel treibt, wichtige Sabriten, z. B. Stüdgieperei und Gewehr- 

abrif, befigt und etwa 110,000 E. zählt.. 3) Öhilan, das Land der alten Gelen uud 
"Marder, daher der Name der Bewohner Gilemerbs, d. h. Gelen und Marker, cize Ilcine 
Kafp. Rüiftenprovinz mit dem Hauptort und Hafen Ne fc t, der bedeutenden Lajp. Seehondel 
‚nad Rußland treibt und 23,500 E. zählt. A) Mafenderan, ein Theil des alten Hyr- 
Yaniens, gleichfalls am Kafp, Deere belegen, nud wie die vergehenhe Probinz äußerft frudt- 
‚bar und ungejund. Hauptorte; Sari, Afterabad, Balfrufd, 5) Taberiſtan, 
‚Theil des alten Parthien's, Land der Tapuren, ſüdlich van Elburs, zwiſchen biefem Gebirge 
und ber größen Salzwüfte. 6) Khorafan (Parthien und Arigna), neröfllichke Previnz, 
an der Örenze der freien turfmanijgen Staaten, mit dem Hauptorie Meſchhed, 70,000 
E. 7) Auhiſt an, ſüdl. von Khorafan, öſtl, an Afghaniftan grenzen, größtentheils von 
der Salzwüſte Kuwir bededt, mit dem Hauptorte Je 8b, einem bebeutenden, Handelsplatze 
in einer Dafe ber Ki Salzwüfte von etwa 40,000 E. 8) Kerman, das alte Karama⸗ 
wien, die füväntiche rovinz, an Beludſchiſtan gemien, enthält, die gleichnamige Wüßeund 
den gleihnamigen Hauptort mit 30,000 E. 9) Farfiften. mit Lariftan, bad 
alte Perſien, weRl, von Kerman am Berf. Golf, mit dem Hauypterte Sch ira 6, 25,000 €., 
und bem Hafen von Abuſchähr GBuſchir). 40) Chuſiſtan, das alte Suſiane, nud 
Luriſt an, ſudweſtlichſte gu. an bie Kigris-Diftricte Der türk. Prowinz Jral-Arabi gren- 
end, mit dein Hauptorte Schuftix von 25,000 E. 11) Rurbiftan, Theil des alten 
Aſſyriens, und Ardelan, an die türt, Provinz Kurdiſtan im Welten grenzend, mit dem 
Hanpterte Kirmanfcpah von 30,000 €. NL 
Die Regierungsform des Keiches ift eine völlige Defpotie und der Willkür ded 
z Bes find keine anderen Schranten gefegt als die auf-dem alten Herlommen begräntc- 
en, feftgemurzetten Gebrände. Der Schoh führt den Titel Schahynſchah“, „Länig ker 
Könige*. Seit Abſchaffung der Großvezierwürde werkeu bie Kegierungsgefhäfte dur 
ein nad) europ. Mufter eingerichteted Cabinet, mit den Reſſorts des Krieges, der Finanzen, 
bes Handels und Unterrichts, des Aeußeren, bes Hr Haufeg, ber Jufliz, und mehreren 
anderen Departementd geleitet.” in allgemein guerkannitcs berhaupt ‚beB. mohammnıcta« 
niſchen Enttne giebt es in B. nicht, doch üben drei ober bier Oberpriefter (Mu jate hide) 
in ihren Diftricten hierarchiſche Gewall. Ihnen an Mürbe zunächkt ftehen bie Scheich⸗ 
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ul⸗Is iam, deren a in jeber Hauptfladt des Landes einer al oberſter Nihter des ge- 
friebenen Geſetzes befindei. Dann folgt der Kadi, Der Ortsvorſteher, nebft feinen Alli- * 
fienten, ven Motfahs oder Gelehrten. : h 

Die xichterlichen Beamten ‚Iunpiten zugleich als Steuereinnehmer, und ſiehen in dem 
Rufe der größten Veſtechlichtelt. Von europäifhen Mächten ſiad Frankreich Großbritan- 
nien, Rußland und die Türkei in Teheran durch regelmäßige Geſandtſchaften und in ben 
hauptſãchuchſten Städten de& Landes durch Confulate vertreten, ? ' : 

Die Steets:einnchmen beliefen ſich 1868 auf 4,912,600: Tomans — 21,965,000 
= $9,432,000; die Ausgaben anf 4,259,000- Zumand = 31,700,000 == $8,160,000. 
Die Sefammieinfuhz Pa wird auf etwa 12 Millionen Dollar, die Ausfuhr anf 
⁊ Miſl. Do. geihänt. : ET: —— 

Das regelmaßige Hor r beſteht ans 90 Inf. Negimentern zu 800 Mann oder 72,000 
Mann Inf, and etwa 5000 Diana Artillerie und ans 3 als ſehr tätig gefchilverten Schwa- 
dronen Gardereitern. Außerdem ſtellen bie nomadiſchen Stämme noch 80,000 Mann 'ir⸗ 
reguläre Reiteret, welche, nach Bebarf zum Dieuſt eiuberafen, wur während der Dauer 
deſſelben vom Staate unterhalten: werben. 

Geſchichte. Die Berfer (aftperf. P&rg&) find das weitaus begabtefte und hiſtoriſch 
wichtigſte Bolt bet iraniſchen Sippe der großen indo⸗germ. Bölferfautilie. Ihre Stanım- 
fige Tägen in jenen gebfrgigen'Chelle Jran s, welcher im N. von Mebien und Parthien, im 
D. von dem Gebiete ber Karamauen, im W. durch die Ausläufer des zu und im ©, 
von dem Perf. Golf begrenzt wird. Strabo ſchildert die Küſtenlandſchaft als fehr heiß und 
fandig, aber weiter gen Norden beichteibt er das Land al6 ergiebig, wohl beinäflert und reich 
am trefflichem Weideland; ber nörblichfte Theil Berfiens fei Aber kaͤlt und gebirgig und nähre 
nur Heerden von Kamelen und deren Hirten. uch’ Artian ſchildert das mittlere P. 
als weidereich, fruchtbar, weintragend, waldreich, das nördliche als winterlich und rauh. 
Dieſe — ir find auch heute noch im Allgemeinen zutreffend. Nach Hetodot's Ber 
richt beftand das Volk der Perſer aus miehreren Stämmen, unter welchen die Pafarga⸗ 
den, die Maraphier umd bie Mafpier bie bedentenbſten jeien, während bie Banthia- 
Ber, Derafianer, Diopiter, Gernaniet (Raramanen), Daer, Marder und Sagartier von 
eig! fig Bedeutung waten. Ahdere Biftoriter nennen noch andere Stänme als 
um Bolke der Perfer gehörend, wie bie Paraelafener, die Patelfchorter, bie Utier, Rhap⸗ 

er, Stabäer, Suzäer n. a. Mehrere diefer Stammmamen finden ſich in den Jnſchrif⸗ 
ten der Achäneniden wieder, wie Batifnvari, Intija m. a. Der bebeutendfte Stamm von 
allen, bie Pafargadeır, bewoͤhnte das befte Gebiet bes ganzen Landes in ber Nähe des Sees 
Baltegan. Ye nad) der Natur des Landes lebten die Stämme theils vom Aderbau, theils 
von der Viehzucht, tHeils als wandernde Hirten in ben Steppen. Die Griechen ſchildern 
die alten Sale & ein frugales abgehärtetes, ansdanerndes und friegstächtiges Geſchlecht. 
Ammianus Marcellinus —2 bie Perſer und deren Stammverwandte als von ſchianker 
Geſtalt, dunkler oder gelblicher Hautfarbe, mit halbkreisfoͤrmigen, haͤufig verbundenen Augen- 
Braten und ſtattlichen Bärten, eine Schilderung, bie auch heute noch zutrifft. Ihre religid- 
fen Auſchauungen, ihre Sitten und Gebräuche wurzelten In der, allen irauiſchen Stämnten 
gemeinfamen Lehre des Zorvafter (Jarathuſtra). S x 
Die Berfer ftanden Tange unter ber Herrfhaft von Afiyien. Auch nachbem die Meder 
bereit® befteit hatten, verblieben die Perfer noch unter bein affyr. Joche. Crft nad dem 
ode Aſſarhabbon's Ga v. Chr.) gelang es ihnen, wahtfcheinfih unter ber Führung bes 
Stammfilrflen der Paſargaden, Ah ämenes (Hafhamanie) ihre Unabhängigkeit wieder⸗ 
hetzuftellen. Seither wurde ber Stamm ber Paſargaden ſtets als ber herrſchende ange 
ſehen, während das Abrige Volk in ſechs Gemeinſchaften, mit Ganfärften an ihter Spige, 
eingetheift wutde. Bald jedoch unterlagen bie Perſer einet heuen Frempherrſchaft, indem 
König Phrasrtes, der den Thron von Medien um 655 v. Ehr. heftigen hatte, P. 
unterwarf. AdAmenes und feine Nachkommen, bie Achämeniben, verblieben im.BVefls ter 
ersfihen Stadthalterſchaft P.3 unter mebifcher Oberherrlichteit. Demi Achaemenes folgte 
fein Sohn Teispes (Zfigatspie), diefem Kambyfes (Ramburiäija). Xesteret war 
nad} ber Ueberlieferung Herobot'8 wit der Tochter des mebifhen Königs Aſtvages ver Dan: ' 
bane, vermählt, welche ihm den Cyrus (Nur) gebar, weiher um 558 nad) hart- 
nädigem Kampfe’ die Berfer' von ber mediſchen Botmäßigkeit befreite und das Mediſche 
Neid) ſelbſt zerftörte. Ueber bie Bermanbtfgnftsverhältnifie des Eyrus zu Aſthages, fowie 
Aber-dte Ereigniſſe, unter melden die Befteiung ber Perjer und die Unterm 5 der Meder 
vor fi eing,6 ken wir verſchiedene, ftark von einander abweichende Nelatiohen, von deuen, 
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außer jener des Herodot, biejenige des Xenophon, des Kteſias, des Deinon, des Nilolıns 
‚von Damascus, des Diodor und des Trogus Pompejus zu erwähnen find. i 

Aumälig unterwarfen die Perfer unter der Führung des Cyrus alle ** früheren Die 
diſchen Reiche tributpflichtig gewefenen Völker, die Pariher, Hyrkanier, Kabuſier, Baktrer, 
Armenier, Kappadafier u. a., und erweiterten die Grenzen bes Reiches im DO. bis zum In- 
dus, während im W. nach Veflegung des Königs Kröfus von Pybien (um 549) das ganze 
Kteinafien nebft den griechiſchen Küftenftäbten der perſiſchen Herrfchaft unterwerfen murte. 
And) Babylonien nebft Syrien wurde be Seibftftändigfeit beraubt und dem großen Berfer- 
reiche einverleibt, nachdem die Hauptſtadt Babylon (um 538) nach einer äußerft hartnädigen 
Belagerung erobert worden war. Eyrus’ Sohn and on Kambyjes(529—521), 
erweiterte das Reich durch Unterwerfung Ba nein und Cyperno Kambhſes enticte durch 
Selbftmord, und mit ihm war die Linie der älteren Achämeniden erloſchen, ba er ſelbſt fin- 
derlos war und feinen einzigen Vruder Barbija, den die Griechen Smerbit, auch Tumaerarcd 
oder Tanhorarkes nennen, hatte aus dem Wege räumen laſſen. Nach kurzer Herrſchaft des 
Magiers Gautama (Pſeude⸗Smerdis), welcher ſich für den gemordeten. Bardija oder Smer 
dis ausgab, und ſich gegen den in Aeghpten abweſenden Kambyfes aufgelehut hatte, gelaugte 
Darius Hyſtaſpes (Barajauıd,der Sohn der Viſtacpa) von einer jüngeren Scttenlinie 
ber Achãnieniden auf den perf. Thron. Die erfte Zeit feiner Kegierung wurde auf dic Wieter- 
berftellung des Reiches verwandt, welches durch zahlreiche Empörungen in den verſchieden⸗ 
ften Zheilen feines Umfonges anf das Bedenklicfte erſchüttert worben war. Darauf unter⸗ 
warf Darius mehrere indiſche Völkerſchaften, dehnte im N. bie perf. Herridaft bis zum 
Laulaſus aus, unterwarf Samos und andere griechiſche Eilande und branıte bie gricchiſchen 
— an ber Propontis, am Helleapont, ſowie Theile Thracien's, Macedonien, ferner. 

arka und Cyrene unter feine Botmäßigleit. Dagegen miplang ein Eroberungszug über 
die Donau hinaus in das Land der Scythen völlig (SI), wie auch ber Bergeltungsjug ge⸗ 
gen Griechenland, zur Beſtrafung ber Unterftügung, weiche Athen uud Eretria den aufflän« 
diſchen, aber wieder unterworfenen ionifchen, Heinafiatifen Küftenflädten gewährt hatten, 
bei Marathon Ir) ein Hägliches Ende fand. Er ſtarb 4850. Chr. und Xerresl., fein 
Sohn von der Atofla, einer Tochter des Cyrus, wurde fein Nachfolger. P. fand auf ter 
Höhe Macht, es umfaßte wohl 70 bis 80 Millionen Einwchner, und Darins, welder 
ben Reiche eine vorzügliche und forgfältig bis in's Kleinfte geregelte Verwaltung gegeben 
hatte, war im Stande bei feiner großen Unternehmung gegen tie Schthen 700,000 Krieger 
und 600 Schiffe unter feine Fahnen zu vereinigen. 

Darius verlegte aud die Reichöhauptftabt von Perfepelis nah Sufa im Lante Suſiana 
(Elam, Kiſſia), nur die Reiheverwaltung mehr in den Mittelpunkt ber weiten Läntermafien, 
welche feinem Scepter untermorfen waren, zu verfegen, unb er verband die neue Hauptſiadi 
mit den entfernteften Theilen des Reiches durch Kunſiſiraßen, von denen namentlich diejenige, 
welche von Epheſos über Sardes nach Sufa führte, und nach Herodot eine Ränge von 13,500 
bis 14,000 Stadien (337 bis 350 geogr. Meilen) befaß, zu erwähnen ift. An diefer großen 
Kunſtſiraße waren in angemefienen Zwifcgenräumen 111 wehl eingerichtete königliche Star 
tionen belegen, und man legte nad) der damaligen Art des Reifen die Strecke von Sufa 
nad Sardes in etwa 90 Tagen zurüd. Regierungsdepeſchen lonnten mittels gut beritte⸗ 
ner Staffetten und ſtets bereiter Relais In I kurzer Zeit burch die ganze Austchnung ted 
ungeheuren Reiches befördert werben, von Sufa nad Sardes etiva in 5 bis 6 Tagen. Die 
jährlichen Reichseinnahmen unter Darius werben auf 14,500 Talente oder etwa 15 Mil 
lionen Dollars geſchaͤtzt. Kerzes fegte den turd eine Empörung in Aegypten zeitweilig 
unterbrochenen Vergeltungstrieg gegen Griechenland fort, erlitt aber bei Salauıis, Platid 
und Myfale empfindliche Peiederlegen. Er fiel um 467 v. Chr. ald Opfer einer Berfdiwös 
zung, und es trat jet der beginnende innere Verfall. des Reiches immer mehr zu Tage. 
Sein Sohn und Nachfolger ArtarerzesI.(Rongimonns) beſtieg ben Thron nad 
Hinwegränmung eines dlferen Bruders, herrſchte dann ‚nach Unterträdung verſchiedener 
Empörungen, von denen namentlich diejenige. Aegyptens (463-456) fehr eruftlid; war, im 
mn mild bis zu feinem im Jahre 424 erfolgenden Tode, Ihm folgte fein Sohn Xer⸗ 
ze 8 II., ber ſeinerſeits bereits nadı wenigen Wochen von feinem Hafbbruber Sogbionns 
eimorbet wurde. Letzterer wurde nach einer Regierung von kaum einem halben Jahre von 
feinem Bruber Ochus getödtet, der unter em Namen Darius II. (Nothr8), un 423 
ben“ Thron beftieg und bis 404 herrſchte. Das Reid) verficl immer mehr, Empörung folgte 
auf Empörung, unb Yegypten wußte diesmal erfolgreich feine ar ee wiederherzu · 
fielen. Dem Doriüs 11. folgte fein Schu Artarerres Il. (Mnemon), welcher bis 
864 regierte. Er hatte namentlich wit dem Aufſtande feines jüngeren Bruders Cyrus 
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b. Jüngeren, welder von den zehntanfend Griechen nuterſtützt wurde, zu Kämpfen, 
Die Schlaht bei Kunara (401), in welcher Cyrus d. 3. fein Teben verlor, beendete den 
Anfftand. Nach feinem Tone bemädtigte ſich fein jüngerer Soht Artarerres IL, 
(Ocho 8), nach Ermordung mehrerer Agnaten, des Thrones, auf welchem er bis 339 faß. 
Er führte Aeghpten unter die perf. Botnäßigteit zurüd, und endete durch Gift, welches ihn 
fein Gänftling Bagoas beibrachte. Letzterer fette des Artaxerres jingften Sohn 7 8 
auf ben Thron, ber aber nach breijähriger rg er benfelben Bagoas aus bem 
Wege geräumt wurde, welder nun den Darins IH. (Eodomannı yN den Teßten 
Berferlönig ver einheimifchen Dimaftie, auf ben Thron erhob, 336 v. Chr. Alexander ber 
Große von Macedonien zerflörte in wenigen, aber entſcheidenden Schlachten, am Granilos, 
334, bei Iſſus, 333, umd bei Gaugamela, 331, das Perf. Reit. Darius verlor fein Les 
ben durch Meuchelmord auf — dor den ſiegreichen Waffen Alexandet's. Aleran 
der beherrfähte das, Perſerreich bis 323, merauf nad feinem Tode die macedonif 
Herrſchaft zerfiel, indent ſich die hervorragendſten macebonifchen Feldherren ber einzelnen Theile 
des ungeheuren Gebietes bemähtigten. Seleucns I, Nitator(812—281) behauptete 
fih im Beſitz des öftlichen, größeren TBeiles des Perſerteiches zwiſchen Tigris und Indus; 
er nahm feinen Sig in Babylon, und fügte nach Vefiegung bed Antigonus auch nod Sys 
rien feinem Reiche hinzu. Seine Nachlommen, die Seleuciven, behaupteten die Herrſchaft 
über Perfien nicht lange, denn fhon unter Antiohus IL. (Theos) riß fid, un 256, 
Arfaces, ein Satrap in Parthien, von den Seleuciden los, und ftiftete ein unabhängiges 
Barthifher Reich, welches von feinen Nahfolgern, det Arfactden, namentlich von 
Arſaces VI., über da8 ganze Land zwifhen Euphrat und Indus ausgedehnt wurde. Die Ars 
ſaciden herrſchten bis 226 nad Chr., worauf nach Vertreibung des legten Herrſchers, Ar⸗ 
tabannslV., durch ven Berfer Arpfhir-Babelan (BrinEetee ber Sohn Saffan’s, 
das — Reich unter der Dynaſtie der Sa aniden begründet wurde. Daſſelbe 
beſtand bis 632 nad) Chr. Ardſchir's Nachfolger Scha pux (241—270) kämpfte glũdli 
gan die Römer unter Gordian und Balerian, flug namentlich den letzieren um 260 bei 
fa auf's Haupt und nahm den römifhen Imperator gefangen. Unter SchapnurIL, 
mit dem Sumamen des Großen (362—381), entfaltete u die neuperfifge Macht zu gm 
Blüte und erweiterte ſich durch Eroberungen von den Griechen und Tataren. Unter Jc8- 
bevjerb I. (399—419), welcher das Chriftenthum fehr begünftigte, das unter feiner Re⸗ 
ierung ſich in Perfien beträchtlich ausdehnte, kam and Armenien an das Perf. Neid zurüd 
fa). Der berühmtefte unter ven Saffaniden, Cho8ro&sI. (N ufhirwan), ber Ser 
rechte, von 531—579, war ein burd alle — — ausgezeichneter Fürſt, unter 
deſſen Regierung das Perf. Reich zu hoher ade feld gelangte und ſich vom Mittel⸗ 
meer bis nad Indien ausdehnte. & Tämpfte mit vielem Glüd gegen das Oſtrömiſche Reich, 
das den Frieden von ihm mit Gold erfaufen mußte. Nach der unglüdlihen Wendung 
indeß, welche ber Krieg fär die perf. Waffen nahm, den Chosroöß wegen ver Lazen in Role 
chis mit den Oftrömern führte, ſtarb er, wie es hieß, vor Gram. AÄuch unter Chosrocs' 
Nacfolgern erhielt fid bie per, Macht, Chosro ð IT. dehnte dieſelbe fogar Über Ara 
bien, Aegypten und Wethiopien aus, Doch trat unter dieſem Herrſcher plötzlich der Wende⸗ 
punit dee perflfchen Erfolge ein. Er kämpfte unglüdlic gegen den oftrömifhen Kaifer 
Heruklios, und wurde 628 von einem feiner eigenen Söhne, welcher ſich empört hatte, er⸗ 
morbet. Der Mörder beftieg als Kobad⸗Shirujeh den Thron, den er indeß noch in 
bemfelben Jahre durch feinen eigenen, wie man glaubt gewaltthätigen, Tod räumte. re 
morbungen unb Umwälzungen folgten raſch auf einander und zerrütteten das Reich völlig. 
Der Legte ver Saſſaniden, der junge Jesbedjerd III., welder 632 den Thron beftieg, 
verlor denfelben gegen den Khalifen Omar bereit im 3.636, und ward nach fortgefetem, 
unglücklichem Kampf gegen bie Araber auf der Flucht erſchlagen. ; 
te Herrſchaft der Araber über, Perflen danerte bis zur Mitte des 13. Jahrh. Da 
bie Khalifen in —5 indeß die perfiſchen Provinzen durch Statthalter regieren ließen, 
melde fich bald unabhängig zn machen wußten, fo wurde ihre Oberherrlichkeit über biefelben 
bald eine nur nontinelfe. Won den ſich neu begründenden Dünaftien folgten in ben norb» 
oſtlichen Fryinzen Khorgfan, Khowaresmien 1. |. w. auf einander: i) die Thgheriden 
(bis 872); 2) die, Seller den (bis 901); 3) die Samtaniden (ki 998). Sehek- 
Tehin, der ſainaniviſche Statthalter von Gasſna, machte go unabhängig und gründete 
(au 97%) vie Dynaftie der Gasnamwiden. Gem Sohn Mahmud eroberte auch Kho⸗ 
rafän und ſtürzte um 998 die Samaniden völlig. Die. Gasnawiden erhielten id bis 
1182, wo fle von ben Sultanen von Ghur (im nördlichen Afghaniltan) verdrängt wurben, 
bie irerfeits ben ſeldſchuliſchen Statthaftern in Khowaresmien,.bie fid unabhängig gemachi 
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hatten, — Mohammer, tet Sohn ded Takaſch, Yes Vegrũnders — omarcee 
wilden Dynaflie, vereinigfe zwar beträchtliche Thei —5 — anter feiner Herr⸗ 
ſchaft, verlor dicfelbe ader um 1220 an die Mongolen unter Dſchingis⸗Khan. Gleigheitig 
mit den erwähnten Dynaſtien —— —— ändere Herrſchergeſchlechter in anderen Thei⸗ 
len Perſiens. Buſla, welcher von ven Saflapiden abzultammen vorgab, gründete bie Dy⸗ 
näftie der Bujiden, melde fid, eines großen Theile® Perſiens, aud) Bagdad’s, bemädtig- 
ten, aber um 1055 ben Selvfäufen, pelche türkiſchen Stanimes wären, unterliegen mußten. 
Die Seldſchuken waren in Khorafan, namentlich durch Fogrulbeg-Mahmund, zur Macht 
elangt, hatten dert die Ganawiden verdrängt (1097) und verbreiteten raſch ii Herr⸗ 
haft über den größten Theil Perſiens, von Mavaralnahar bis Aſerbeidſchan und Arnıcnien, 
otoie über Jcal-Aoihemi und Fars und eroberten 1055 auch Frak-Arabi. Nach unt nad 
jant aber das deich der Seldſchulen, theils durch inneren ‚Beiepalt, theils durch äußere 
einde, bis es Von den hereindrecheuden Mongolen vollendo zerſiört wurde. Andere Dy⸗ 
naftien hatten ſich längere oder Türzere Zeit in anderen Gegenden erhalten, fo in Aſerbeir- 
fan, in Fars, in Kuriftan; endlich) ift auch der Orben der Affaffinen fewie iht Herr⸗ 
her, der Alte voni Berge {. d.), deflen Nefivenz das Bergſchloß Alamut in Elbürs war, 
* erwähnen. Alle dieſe Hleineren Dynäſtien und Fürftenthümer theilten das Geſchick des 
brigen Perfiens, indem ſie durch ben Einfall der ea Sein Grunde gingen. 
Die Dimaftie Didingis-Rhan’s herrſchte in ben ihr —— perſ. Provin⸗ 
gen dis 1387. "Ein beſonders kräftiger Herrſcher war. der. Entel Dſchingis-Khan's, Hu⸗ 
tafu-Khan (1251—64), welcher das Khanat Perfien, das er durch —— Eroberun⸗ 
en in Shrien vermehrte, von det Oberherrlichteit des mongol. Großlhans unabhängig zu 
Bellen rufe, Un 1387 braden nette Mongolenhorven unter Timur oder Tamerlan 
Über Perfien herein, und überzogen has unglüdliht Land von Neuem mit allen — 
ber Barbarei. Mil dem Tode Tiniur's (1405) zerfiel jedoch Die mongol. Herrſchaft, o eoleich 
ſich die Timuriden voch bis 1470 in einzelnen Theilen Perſiens erhielten. Nach den Dion- 
Holen gelangte das Nomadenvolf der Turlomanen in Perfien zur Madt. Nachdem 
zuerſt Die Stämme vorm Schwarzen . die Herrſchaft beſeſjen hatten, verloren fie dieſelbe 
am 1467, an die Turkomanen vom Weiten Schaf. In wilden Kämpfen mit einander zer- 
fplitterte fi Ihre Kraft. Um das 3. 1507 trat der Berfer Idmael, aus dem Geſchlechte 
ber Sofis, der Naqkomnie eines im 14. Jahrh. berühmt geworhenen ſchiitiſchen Heiligen, 
Namens Scheith Sofleed-din, im nördlichen P.'erobernb auf und Hatte bei feinem Tore 
(1523) fat das ganze P. untertvorfen, nicht allein mittels tes Veſſeuguge jondern auch 
durch Anmwentung bes ſchiitiſchen Glaubensfanatismus. Ismael wurde der Gründer ber 
Dynaſtie der Sofis, weiche bis 1722 in P. hexrſchten. Er nahm den Titel „Schah“ om, 
unb verbreitete mit großem Cifer die [hiitifhe Lehre in P. Seine unmittelbaren Nafol- 
er Tamafp, ——— Mohgmmed- Mirza, Hamroh-Mirza, waren nicht glückich in 
ihren Kämpfen mit auswärtigen Feinden ober Empörern. Die nen —— Dynaſtie 
ſchien durch Enpörungen und Ermordungen innerhalb der. Familie ſich felbft den Untergang 
zu Bereiten, doch befeftigte der ſechste Nachfolger Ismael's Ab bas J. der Große, welder 
ae ben Thron beitieg, die Dinaftie der Sofis auf's Neue und ruhtele das zerrüttete 
eich anf, welches, durch zahlreiche Eroberungen Türten und Aghanen end 
erweitert, fih in 24 Stattbalterfgaften zwifhen Euphrat und Indus ausbreitete. Die 
Macıt des Relches Jerfiel jedoch wieder inter ben ſchwaͤchlichen Nacfolgern des großen Ab- 
bas, welcher 1628 ſtarb, bis es unter Schah Huffein völlig unterging. 1709 empörten fi 
bie Afghanen, und ihr Führer Mir-Mahmud ftürgte den ſchwachen Huf —— 
dom Thron. Zwar dauerle des Empörers gewaltthätige Herrſchaft nur drei Jahre, woran 
Huffein’s Sohn, Tamafp,, der in Nadir-Ruli- 9 n einen kraftigen Feldherrn fanb 
und von Türken und Ruſſen unterſtützt wurde, ven Nachfolger Vakmuys, Aſchraf, vertrieb 
and felöft ven Thron beftieg (1729). Tamaſp behauptete ſich nicht lange neben ben thatträf- 
tigen Nabir, der ihn bereit 1732 zur Abbanfung zu Gunften feines minderjährigen Sohnes 
A550 III, zwang. Ngä dem Tode des Legteren (1736) ergriff ker Traftvolle gehen 
führer ſelbſt das Scepter ald Shah N Bei Er hob die Kriegdmadıt und bas Anfehen 
Be zu bebeutender Höhe, Tämpfte glüicflich gegen die Türken, gegen ben Khan von 
ofhata, befiegte dem indifhren Brokine ul Mehanımep iu Velhi und machte denſelben 
tributpflichtig, Nach der Ermordung Nadir's (1747), ui Si legte Regierungszeit, durch 
Stanfamfeiten befleckt wurde, rig große Unordnung im Reihe ein, während —— 
Afghaniftan von Perfien losritz. Weſt⸗FJran zerfiel in mehrere Meine, ſich gegenfeitig. befch- 
bende, Fraftlofe Staaten. Nach längeren Kämpfen gelang es einem kurdiſchen oder perſiſchen 
Häuptling, Kerim- Khan, ſich der Herrſchaft zu bemäcfigen, welche ev bid zw ſeinem 
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Tode (1779) mit Weisheit: und Glaͤck behauptete. All» Marad, bet Neffe und Nadı- 
folger Nerim'3, tote den Turkomanen Aga ⸗Mohanined, von Etamme der Kadſcaren, 
welger ig: in Mafanberun unabhängig gemacht Hatte, nicht unterwerfen.‘ Er ftarb 1785 
und fein Nachfolger Dfihafar erlitt dom Te empfindliche Niederlagen. 
Rah Dſchafar's Ermordung (1789) war Aga-M ob Eh Here von faft ganz Weſt⸗ 
an, indem nur Georgien und Ehorafan fid erfolgreidy gegen ihn behaupteten. Nach 
ga-Mohammed's Ermordung (1797) ergriff fein Neffe Baba-Khan imter den Namen 
zerh⸗Alli die Zügel der Regierung. Die nene Dimaftie der Kadfdyaren verlegte 
rn Sitz des Reiches nach Teheran, welcher feit Abbas d. Großen in Jofahan ec 
wor. Feth⸗ Ali bradte zwar Khoraſan miter feine Herrſchaft, dvch war er unglüdlid, in 
Be Conflieten it Rußland, an das er bebeutende Diftriste am Pur, fowie Der» 
nd, 1802 gam hei and endlich 1813 Im- Frieden von Ontiften alle noch Übrigen 
Provinzen — von Armenien verlor. Ebenſo endete der 1826 übereilt hegonnene Krieg 
gegen Rußland nad} vielen Niederlagen mit einem Frieden (1828), der Perfien feine arme- 
niſchen jangen nebſt Eriman und eine in Kriegsentjhädigung koftete. Nah 
bem Tore Ferh-Ai' (1834) beftieg ſein Entel Peohamımed ben’ Thron, da Abbas- 
Mirza, Feth-Ah’s- talentvoller und ehrgeiziger Sohn, get eſtorben war. Unter 
fortwährenden inneren Unruhen, forie nnter dem verberblichen Einfluſſe der ruf. Politit, 
welche ihre Pläne zu neuem Kändereriwerb, und ihre Intrigum gegen die englifhen Inter« 
efien in Teheran rüdfichtsloß verfolgte und den ſchwachen Schaf völlig behertſchte, Ichteren 
ar zu fruchtloſen Kriegszügen gegen Herat veranlafte, pas von den Englündern zum 
Schutze ihrer indiſcher Befigungen unterſtützt wurde, d Verflen s Macht und Anfehen 
immer mehr. Die ſchlaue ar Bolitit wußte fi won Perſien nady und nach vie weſent⸗ 
liäften politiſchen Vortheile zu erwirten, md das Reich fat bei Ne zumchmenden Ohn⸗ 
macht fat zu einer ruſſ. Satrapie herab. Schal ER am 10. Sept. 1348 und 
Naffr-ed-Dim folgte feinem Bater in der Negii 1: & einigen wenig andauern⸗ 
den Anläufen ver neuen Regierung, an deren Spige ber Bezier Mirza⸗Taghi⸗Khau 
mit allmäctigem Einfluſſe ftand, ber-eingeriffenen Mißverwaltung des Landes, dem uner- 
träglichen Steuerdrud, der Unorbnung in ber Bermaltung dex Staatgſchulden, a ben 
Aberhandnehmenden "Verfall des Weihes ein Ende zu fegen, fünf die knnere Verwaltung 
balo wieber in bie alte Schlaffheit zurüd, während die Äußere Politik von den fremden 
Mächten beftimmt wurbe, "Cine Breite. von Bolkoerhebungen befundete die wachfende Un» 
zufrieden heit der rg 1851 wurde der Bezier Mirza-Taghi-Khun Aa vur 
enbete durch Dienchelmord. Unruhen in Khurafan, welches ſich gegen bie —2 Di 
naftie aufgelchnt hatte, führten zum Kriege mit Herat, welches ſich jener Provinz bemäch⸗ 
figen wollte. Serat wurde 1852 von den Perjern erobert; mufste, aber infolge englifcher 
Ritervention wieder herausgegeben tberben. 1855 eroberten die Perſer abermals dad Sul 
tanat Herat, mußten aber, al® die Engländer wiedergm mittel? einer in den Perf. Golf 
entfonbten militaͤriſchen Erpebition zn Guͤnſten ber Unabhängigteit Herat's einſchritten, und 
mit den Perſern in ſiegreichen Conflict gelommen waren, im Frieden von 1858 vie Unab« 
hängigkeit Herat's von Henem anerkeinen. ' Im 3. 1867 brohten Grenzverletzungen ſei⸗ 
tens ber türkifchen Degieraung einen eb Kehl Perſien und der Türkel herbeiguführen; 
doch wurde derſelbe durch die Gefandten Englands md Frankreichs abgewendet. In den 
Jahren: 1871 und 1872 wurde B. durch eine fürchterliche Hungerönoth verheert, melde 
ZTanfende von Menſchen hinraffte und das Land in ben tiefften Abgrund des Etends ftürzte. 
Eine weſentliche Beſſerung der heillofen Zuſtände des Landes wurde jedoch von dem 
formminifterinm erwartet, welches ber Schah im I. 1872 ernannte. Habfehi-Mirza-Hu- 
ſeĩn · Khan, der neue Miniſter des Answärtigen, bisher pexſiſcher Gefandter in Konftantis 
nopel, Milltum-Khan, ver neue Minifter des Innern, der Grimder der erften Freimaurer⸗ 
Loge in P., nnd Haffan-Ai-Khan, dem das‘ Mimifterim ber öffentlichen Arbeiten 
eine ganz nene Brande der Berwaltung in P.) übertragen iſt, gelteir fir die tüchtigſten 
änner, die P. gegenwärtig befigt. Die erften Berfinhe der mohammebanifihen Prieſtet, 
das Staatsoberhaußt dem Einfluß der Fortfchrittsmänner zu entziehen, ſchriterten voll« 
ftänbig, -ımb es gelang dem Minifter des Auswärtigen, officiel ankündigen Fi dürfen, daß 
der Schab im sur bes 3. 1873 eine Reife vurch bie großen Länder Europa’d nuternehmen 
werde. 1. Polak, „Berften, das Land und feine Bewohner” ein 1865, 2 Be.); 
Bambery, „Reife in Mittelaften" —X 1868); Malcolm, Ehe History of "Persia 
(enden 1829, 2 Bbe.); Watfon, "A History of Persia frum tlie‘Beginning of the 
19th Century” (Xonvon 1866). 3 . i e 
Berfifer, Towuſhip in Knox Eo., Illinois; 858 €, 
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erfigng, Sean Gilbert. Bictor Fialin, Herzog von, öffher 
PR geb. am 11. Jan. 1808 zu St..-Germain-Reöpinafle, trat 1828 ve frau⸗ 
zöſiſche Armee, wurde 1831 wegen feiner vepublifanifhen Sehun u entlaffen, ſchloß ſich 
den St.-Sinoniften an, betheiligte fih an der Gründung ber Feitſchrift “L’Oceident 

Frangais”, in welder die Napoleoniſchen Ideen als das Heil des Jahrhunderts gepriejen 

wurben, burdhreifte hierauf Frankreich und Deutſchland, um eine er Ari Bartei zu 

organifiren, und gab Ende Ottober 1836 den Hanptanftoß zu dem Strasburger Militär- 
aufftande, eutwich nad} deſſen Mißlingen eg ingland, ſchloß ſich hier an Louis Napoleon 
an, betheiligte ſich an der Expedition nach Boulogne (1840), wurbe aber gefangen und zu 

Mjährigem Kerker verurtheilt. Durch bie Februarrevolstion (1848) wieder in Freiheit 
. gelegt, wurde B. unter dem Präfidenten Louis Napoleon Generalmajor der Nationalgarıe 

und kanı 1849 in bie Nationalverfammlung, wo ex das Haupt der Bonapartiſtiſchen Partei 

wer. Nach dem Stantöftreihe vom 2. Dez. 1851 mit einer Miffion nad) Belgien betraut, 
wurbe P. 1852 Minifter des Innern, vermählte ſich als Vicomte de P. wit der einzigen 

Tochter des Fürften von der Moskwa, wurde 1853 Graf, trat 1854 im-Juni aus dem Dis 

nifteriuin, war 1855—59 Oefandter in London, wurde im Dezember 1860 wieder Minifter, 

legte jedoch 1863 das Portefeuille nieder. In demfelben Jahre erhielt ex den Herzogstitel, 
wurde Senator und Mitglied des Gcheimen Rathes und wißbilligte 1868 bei Gelegenheit 
des Entwurfes eines neuen Preßgeſetzes die Politik des Raifers als zu liberal. Cr farb 
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erfifcher BReerbufens heißt jener Theil des Indiſchen Dceans, er durch die m 
der ben ũ e benannte — Meere von Quian in Verbindung ſteht und 

Arabien im W. von Perſien im OD. ſcheidet. Auf ber Weſtſeite iſt der Meerbuſen voll 
Untiefen und Saubbänfe, jedoch mit: einzelnen guten Häfen verfehen. Auf ver öſtlichen 
Seite ziehen ſich Klippenküften hin, überdies gefährben heftige Stürme die Schifffahrt, 
Wiewohl ſchon von Strabo erwähnt, wurbe ber Golf doch erft jeit 1809 durch die Cngläns 
der genauer unterſucht. Er umfaßt bei einem en 420 geogr. M. eiuen 
— von 4340 Q.-M. Die Bahreininſein im P. M. find durch Perlenfiſcherei 

ühmt. 

Perſiſche Sprache und Literatur. Die perſiſche Sprache in ihrer älteſten uns bes 
kannten Form, dem Alt⸗Perſiſchen (At-Weftiranil hen), ift zunächſt dem Alt-Baltri- 
ſchen (Alt-Ofiranifdjen) oder Zend (f. d.) verwandt. Beide Sprachen, die ſich außerer- 
dentlich nahe ftehen, fine die Hauptrepräfentanten der iranischen (cranifchen eder weit-ari- 
ſchen Gruppe der indo⸗germ. Spradenfamilie (Vgl. Indo-gern. Spraden und Iranifde 
Spraden). Die älteften Denkmäler der P. Spr. im engeren Sinne befigen wir in ben 
Inſchriften der Achämenidiſchen Dynaftie, welche beſonders umfangreich zu Bifutun, fowie 
an anderen Orten (5. B. Perſepolis, Murghab) aufgefunden und zum großen Theile ent⸗ 
ie werben find. Die Schrift, aus keilförmigen Zeichen Genen, ift theilweife noch 

ylbenſchrift, und verläuft von links nach rechts. Bol. Spiegel, „Die altperf. Keilinfdrife 
ten" (Leipzig 1862). N ; 

"Srüßzeitig wirkte die alte femitifhe Cultur des Euphrat- und Tigris-Thales auf die weſt⸗ 
iraniſchen Völfer, welche diefen Einflüſſen aud) ihre Schrift zu verdanken haben, Nach bem 
Untergange bes alten Perferreiches wieberholten ſich biefe femitifhen Einwirkungen auf Die 
P. Spr., indem unter der Dynaſtie der Seleuciden, deren Madıt ſich hauptſächlich auf bie 
forifchen Länder ftütste, aramäifdje Elemente Eingang in bie alt=perf. Sprache fanden, welche 

ch dadurch etwa 300 Jahre vor unferer Zeitrechnung in das Ältere Mittelperfiih, das 

ehlvi ee) umwanbelte, deſſen Schrift dem ſyriſchen Alphabet fehr nahe ver⸗ 
wandt ift. Vgl. Haug, „Ueber bie Pehlvi-Sprade und das — u (Göttingen 1854). 
Durch die Erneuerung echt perfiſchen nationalen Lebens unter den Saffaniden wurden biele 
eingebrungenen frembartigen Elemente allmälig wieder ausgeſchieden, und es entwidelte fich 
aus dem älteren Mittelperfifd die jüngere Form deſſelben, das Pärsi. Bgl. Spiegel, 
„Stamm. der Parſi-Sprache (Leipzig 1851). Mit dem Falle ver Saſſauiden und ber Er- 
oberung des Landes durch die Araber brangen abermals femitifhe Formen in bie iraniihen 
Sprachen, und ber Islam vernichtete die nyalte Lehre Zoroalter’8 (Zerathustra), Wie 
derum trat eine Reaction ein, indem durch bie Einflüffe, welche die oftiranifchen Lande auf 
bie den femitifhen Einwirkungen mehr erponirten weſtiraniſchen Gebiete gewannen, reinere 
Formen —— Narr In Margiana, Sodſcheſtau, Kabıil, Gaznar fammelte ſich Alles, 
was arabiſchem Weſen feindiich war. Bon hier ging bie Regeneration. ber Sprache aus, 
bier entftanb ba große Gedicht Firbufi?s, melde das Neuperfliche in-renen, von ſemi⸗ 
tifhen Beimifgungen ungetrübten Formen zeigt, und bie alten Sagen und bie Erinueruug 
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an bie Thaten ber alten Helden Iran's, im Gegenfahe zu dem arab. Wefen, dem Bewußte 
fein des Volles wieder zuführte, Die alte Religion aber war und blieb verloren, wenn ſich 
and), der uralte Dienft in einzelnen zerfirenten Gemeinben im eigentlichen-Perfien (bei Jean 
und Kerman) erhalten konnte. Zarathuſtra's heilige Lehre ſuchle und fand eine Zuflucht 
Bei den ftaniniverwanbten Iubern (vgl. Barfen. ., . 
Das heutige Neuperſiſche ift eine formlic, fehr abgeihliffene, im Austrud große Ge⸗ 
wandtheit und Annnıth geſtattende Sprache, welche aus dieſen und anbein,- biltorifchen, 
&ründen lange Zeit die Sprache der orientafifgen ‘Diplomatie war. Die Schrift (Taalik) 
ift die arabifche, mit einigen unweſentlichen Abänderungen zur Bezeichnung ber den Perfi- 
fen allein eigenthümlichen Laute. Vgl. I. R. Ballantyue, "Principles of Persian Ca- 
ligraphy” (London und Edinburgh 1844). Grammatifen ber perfiiden Sprache find ver- 
fobt on Duncan Forbes (London 1861), Sir William Jones (Rondon 1828), Doch. Mirza- 
Zörahim, deutſch herausgeg. v. H. 2. Sleiſcher (Keirzig 1847); Wörterblder von Francis 
Gladwin, von John Richardſon und Wim. Tyder, Bol, außerdem die verdienſtvollen fprach- 
Uden. Werte von J. A. Bullers, “Lexicon Persico-Latinum” (Bonn 1853-66), und 
“Supplementum” (ebb. 1867), jowie Spiegel's „Ueberfegungen ber heil. Schriften ber 
Barfen“. Im heutigen Berfien ſpricht man rein perſiſch in den Hauptflübten bes Landes, 
fowie am Hofe; in ven länblihen Diftricten beftehen bedeutende bialektifche Abweichungen. 
In —88 Provinzen herrſchen andere Sprachen. So ſpricht man das Turki (oft-türtil), 
on jerbeidschani genannt, in Aſerbeidſchau, arabiſch in Arabiſtan und ım füdlichen 
atſiſtan. 
Die in den älteren Sprachformen niedergelegte Literatur umfaßt ausſchließlich Bearbei⸗ 
tungen ber heil, Bücher der che Zoroafter’8 (}. Zend-Avesta). Als Begründer der poe⸗ 
tifhen Literatur bezeichnen bie Perſer den Soffaniden Behra ugur, — Liebe zu der 
ſchönen Sklavin Dilaram die Erfindung der gebundenen Rede, des Verſes und des dei 8 
entfproffen fein fol. Unter ber Regierung Chosru's Nufhirvan dichtete der Bezier Bi- 
ſardſchimihr das ältefte perfiihe Epos “Warnik und Asra” (überf. von 3. von 
Hammer, Wien 1835), Unter den Anregungen bed jugendfifcten Jslams und vem Schuke 
Runftverftändiger Herrfcher unter denen befonderd der Gaznawide Shah-Mahnmud zu 
erwähnen ift, entwidelte fi bie neuperf. Literatur zu ſchneller und prachivoller Blüte, Es 
entftanden im 11. Jahrh. das Lehrgedicht “"Kabusnameh” von Kjetjawus (um 1080) fewie 
daß, die höchſte Vollendung perf. Dichtung darſtellende unſterbliche Werk Firduſi's (. b.) 
Schahnämelr” (b. i. Königstud), eine aus 60,000 Beitg (Doppelverfen) beſtehende my⸗ 
thiſch⸗hiſtoriſche Dichtung, welche von ber fernften Urzeit Perſiens = jebend, in ebler 
Einfahheit und ſchönſter Form die Geſchichte des Landes und Volks bis zu deſſen 
Untergang durch die Mohammebaner erzählt (überfeht von Schad und J. Görres). 
Der nädten Epode, das 17. Jahrhundert umfaflend, gehört als hauptſächlicher Re— 
pröfentant Nifami an, ein fruchtbarer Lyriker, bauptjächlic aber befannt als Verfaſ⸗- 
er des “Pendsch-Kendsch” (die fünf Schätze), eined aus fünf Dichtungen (Chamsse) 
ftehenden Sammelwerkes, deren Namen die folgenden find: 1) Machsenol-esrar, ein 
moralifivendes Wert; 2) Iskandernameh, (Bud von Alerander d. Gr.), eine panegyrifche 
Dichtung, drei romantifche Gedichte; 3) Chosru und Schivin ; * Leila und Medschnun; 
5) Heft-peiger (vie fieben Schönheiten). Im folgenden Jahrh. macht ſich eine myſtiſche 
und bibaftifdhe Richtung in ber ‚pe. Dichtung befonder& bemerkbar. Dieſer Richtung ge- 
hören an vie *“Mantiket-ettaira”, d. h. die Bo; elgefpräde, von Ferib-ebdin-Attar 
(geft. 1226), franz. überf. von Garcin de Taffy, Sans 1857); das Pehrgebicht *“Mesnewi”, 
ein pantheiltiiher Dithyrambus von Perfien’d größtem Müftiter Mewlana-Dihelals 
ebdbin-Rumi (geft. 1262), fowie enblic die Dichtungen Moslihebdin-Sapi’s, 
ats deffen Hauptwerfe “Gulistan”, d. i. Rofengarten (über. von Dr. 8. 9. Graf, Jena 
1850), und “Bostan”, d. i. Fruchtgarten (überfegt von O. M. von Schlechta-⸗Wſſehrd, 
Wien 1862), zwei didaktiſche Dichtungen, zit bezeichnen find. Die perfifche Lyrik fand im 
14. Jahrh. ihren höchſten und. volltommenften Ausdruck durch Moh am med⸗Schem- 
ſedbdin, genannt Hafis“ (geſt. 1389), deſſen an Anmuth, Friſche und überſprudelnder 
Laune unübertrefflihen Wein⸗ und Liebeslieder in mehreren trefflihen deutſchen Ueber⸗ 
ſetzungen (von ©. Fr. Danmer, von J. von Hammer und von Dr. Herm. Brodhaus) tem 
—5 — Bolte bekannt geworben ſind. Nach dem Vorgange der genannten großen Epiter, 
Myftiter und Lyriker war eine Steigerung der dichteriſchen Production nicht mehr möglich, 
und die perfiiche Dichtung fand im folgenden, dem 15. Jahr., nur noch einen namhaften 
Bertreter, Mewlana-Abburrabman-Dfhomi, einen allerdings mehr, durch 
Fleiß, Eorrectheit und Glätte des Styls, als durch Originalität) ausgezeichneten Dichter. 
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Er verfaßte in hmung Nifami’s .einen Fünfer (Chamase), deſſen ein 
Tohfetol-ebrar (Gehen? der Gererhten), und Subhetol-ebrar (9 ofen auz ee 
feit) als bivaktifch, “Jussuf und Buleika”, “Leils und Medschnun”, als romantifd, md 
“Iskandernameh” als halb erzählend, halb moralifirend, zu bezeichnen find. Ein fpl- 
tere® Bert Dfyamıi’6 Ift ber “Beharistan”, d. i. thlingögerten eis D.M. von 
Sälehta-Wflehrb, Wien 1846), fowie der "Nefhatol-nie”, d. i. Hauch ber Renſchheit, 
Lehrgebichte mit untermifhten Biographien perf. Dichter und Heiliger. Ueberſetzungen 
einzelner Dſchamiſcher tungen wurden geliefert von Dr. M. Widerhauſer (Leipzig 
1855), Rofenzweig und Hartmann, meld” Jetztere die romantiſch⸗epiſchen Theile des 
“Chamsse”, *Jussuf and Suleitha”, und “Leila und Medschnun” bearbeiteten. Tihami’e 
Berwantter Hatifi war ein beachtenswerther Romantiker, deffen Hauptwerk *Timurn&- 
meh” (Bud von Timur) die‘ Fracht vierzigjähriger Arbeit geweſen fein fell. Dem 
Ende des 16. Jahth. gehört Yeift on, welcher am Hofe bes erg Athbar 
in Delhi lebte und ver Verfaffet eines mp! ———— Gedichis “+Berre”,, 
d. i. Sonnenſtäubchen, iſt, welches die alte Lihtreligion der Perfer zum Gegenftante hat. 
Firduſi's “Schahndineh” hat bis in die neueſie Zeit viele Nahahmungen gefunten, unter 
benen das “Schehimschah-nämeh” (Buch der Könige) und das “George-nämeli” zu nen⸗ 
nen find, welch' legteres die Eroberung' Indiens durch bie Briten Hiwert amd 1839 in 
Bombay erſchien; ferner das “Barsunäineh”, ein dem *Schalımämeh” an Umfang glei» 
Eommenbes Gebidt, das ſich gleichfalls mit der altperſiſchen — beſchaftigt, und von 
welchem Kofegarten Brtichftlde überfetst hat. Ungemiein reich ift bie perſiſche Literatur an 
Werten der Belletriftt, jowie an Babel- und Märdenfammlungen, von denen befendere 
Erwähnung verbienen:, * Anwäri-soheili”, eine Bearbeitung ber Fabeln des Vitpai; 
“Tütinämeh”, das Papagaienbuch Br Fre und Kofegarten, Stuttgart 1822); 
ber “Nagaristan, d. i. der Bilverfaal von Dfuiwaint aus dem 14. Jahrh.; ferner “Bak- 
tijer-näıneh” daB Buch vom Prinzen Baktijar. Endlich muß der vielen trefilihen Ueber⸗ 
Keuma und Bearbeitungen indiſcher Fabeln und Märchen gedacht werden, durch welche 
erfien dem Abendlande dem großen Reichthum der a He Dichtungen dieſer Gat⸗ 
tung hauptſaãchlich Ibermittelt hat. Das Drama fand dei ten Perſern feinen günſtigen 
Boden, vbgleich nach Art miittelalterliher Myſterien und Miratelipiele ajährlih die tran- 
rige Geſchichte ‚Baflein's des Sohnes Ali's, dffentlich dramatiſch dargeftellt wird. Dra- 
matifche Vorftellungen niebrigfter Gattung, and dem Bereiche der Farge und des Gauller⸗ 
ſpiels follen fid in nemerer Zeit bei den Perfern entwidelt Haben. Ueber die ſchöne Fitera- 
tur Berfien’s, vgl. Hammer’s —— ei Geſchichte ver ſchönen Nebekünfte 
Berfien?s“ «(Bien 1818). An einheimilchen Werken über perf. Literarhifterifer beſitzen bie 
Berjer das “Teskeret esschoara” von Douletſchah (etwa um 1487), fowie das neuere Wert 
“Ateschkedah” ven Lutf-Alt-Beg. Nidt minder find bie Perfer als Geſchichtſchreiber 
thätig gewefen. Bon den zahlreichen Werten über die Geſchichte ber einzelnen Dynaflien, 
welche im Laufe ber Zeiten über Berften das Scepter geführt haben, find bis jegt Iciter erft 
wenige ausführlicher bekannt geworben. Zu erwähnen find beſonders: bie „Chronik des 
Tabart*, franz. von Dubenr (London 1835), die „Geſchichte ver Mongelen*, von Ras 
ſchwd⸗ Edbin (franz. ven Ouatremere, Paris 1836), bie geſchichtlichen Werke von Waſſaf 
(deutſch vor Hammer, Wien 1856), von Kaswini, beſonders aber das große Geſchichtsweri 
von Moh. Mirchond, Ranset · essaſaꝰ, von welchem einzelne Abtheilungen in verſchiedenen 
Bearbeitungen, theils deutſchen, theils franzöſiſchen, ven Europäern bekannt geworden find; ' 
u. a. wurde bie Geſchichte der Tahlriden burd Dr. E. Mitſcherlich, die der Gaznawiden 
durch Fr. Wilken in lat. Bearbeitung herausgegeben. Die perf. Geſchichtsſchreibung iſt 
noch bis auf die neueſte Zeit thätig gewefen die politiſchen Ereigniſſe, von denen das Land 
berührt wurde, aufzuzeichnen, wie ſich and außerdem in allen andern Fächern ter literar. 
Thätigkeit, und den verſchiedenſten Zweigen bes Wiffen® angehörig, ein reiches Material 
2 es) perf. Literatur vorfindet, Vgi. Zenker, ““Biblivtheca orientulis” (Leipzig 1846— 
1859). ; i — 

Perſius, Aulus P. Flaceus, römiſcher Dichter, 34 nad) Chr. zu Volaterrä in 
Etrurien geboren, ging nach Rom, wo er ſich die Freundſchaft des Stoilers Annäus Cor⸗ 
nutus erwarb. (Er ftarb bereits 62 nad) Chr. Durch Lucrez und Horaz angeregt, manbte 
er fid) der Satire zu, zu der den mit. reinem und edlem Sinne begabten, von fittlichem 
Ernfte tief durchdrungenen Jüngling bie Erkenntniß ter Schlechtigkeit feier ge 
führte. Die Heransgabe feiner unvollenbet gebliebenen Satiren beforgte Caſius Baflus, 
ber bie vorhandenen ſechs in Einem Bude (Liber Satirarum) vereinigte. Cie wurden 
viel gelefen und bewundert, felbft don den chriſtlichen Schrifiſtellern und das ganze, Mit» 
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mit gaeau Benutzung Horaziſcher Wendungen und © 


kelheit gejteigert. Hauptausgaben find die von D, un (cum Scholiis antiquis, 1843, 
a Donner a 1822), Dinger 


jerfon (vom lat. persons, eigentl. eine aste) heiht der Menſch als ein Wefen, wel⸗ 
Pe k r% jeu Borftellen, Wollen und Handeln hat; in 
ubject von Rechtsverhältniſſen fein Kıan und 


willen zuſchreiben oder eine Vermögensmafle, welche einem dauernden Zwede gewidmei ifl,' 
als Rechtsfubjest aufehen, "Eine ſolche fingivte Verfönlicteit Heißt, weil fie nur auf einer 
juriſtiſchen Annahme beruht, eine mpralifge oder juriftifhe P. Ne 
Berfon, Connty im nördl. Theile des Staates North Carolina, umfaßt 370 engl. 
DM. nit 11,170 €. (1870); im I. 1860: um &. Das Lan ift hügelig und durch⸗ 
weg — Hauptort; Norborough. Demokr. Majorität (VPräſidentenwahl 
1868: 101 St.). : ER ITE N Tag ; 5 
Personal Liberty-Lawa wurben iu den Ver. Staaten bie von mehreren nörblichen 
Staaten erlaffenen Geſetze genannt, bie eine — — xigoroſen Beſtimmungen der. 
fog. Stlaven-Flühtlingsgefege bezwedten. Die —D (Art. IV., Set. 
3,53) fest feft, daß in einem Staate ‚gefeglich zu „Dienft ober Arbeit“ verpflichtete Per⸗ 
fonen, die in einen anderen Staat flüchteten, nicht burch ein Sales oder eine „Regulation“ 
deſſelben des Dienfles oder der Arbeit entbunden, fondern auf Berlangen ausgeliefert wer⸗ 
bein follten. Diefer Artikel, der ſich nicht ausfchlieglich, aber dody vorwiegend auf flülchtige 
Sklapen bezog, war von ber Konvention. zu Philadelphig ohne Debatte -einftimmig ange⸗ 
nommen worben. Um biefe -Beftimmung der Berfaflung zus Ausführung zu bringen, 
erließ der Kongreß 1793 ein Stiaven-glähtlirgegefeg, ‚bad am 12. Sehr. die Zuftimmung 
bes Präfidenten erhielt, Das Gefe berechtigte den Fanger des vorgeblichen Ylägtlings 
biefen „vor irgend einen richterlichen Beamten eine® Counth, einer Stabt oder Incorporir« 
ten Ortfchaft“, in Denen bie — —— zur rechtskräftigen Entſcheidung ſei⸗ 
ne Anſpruches zu bringen. Das Ober⸗-Bundesgericht erklärte 1842 in dem Proceß 
“Prigg v. Commonwealth of Pennsylvania”, daß gegen bie Berfaffungswäßigteit diefer 
Beftimmung Zweifel erhoben werden Fönnten,. Es ftellte nur feft, daß „richterliche Beamte 
von Staaten bie (ihnen verliehene) Autorität ausllben dürfen, wenn fle nicht durch Staats- 
geſetze daran verhindert werben”. Auf Grundlage diefer Entfheidung erließ die Legislatur 
von ea 1843 einen “Personal Liberty-Act”, in dem fie ſammilichen Staate- 
beamten bei Strafe verbot, die ihnen durch das Sfuven - Fluchtlingsgeſetz verlichenen 
Rechte, refp. auferlegten Pflichten auszuüben. Als die Oppofition gegen den Im Intereſſe 
der Sflavenhalter ansgeübten Einftu der Stlavenftaaten wud8, begnügten fi andere 
Staaten und bald auch Maſſachuſetis nicht damit, fondern erließen Geſetze die in verſchiede⸗ 
nem Maße und in verſchiedener Weife die Perfonen ſchützen folten, vie innerhalb ihrer 
Grenzen als flühtige Sklaven ergriffen wurden. Diefe Gefetze waren vorzüglich die Reac⸗ 
tion gegen das verfhärfte Sklaven ⸗Flüchtlingsgeſess, daS ver Congreß infolge des fog. Com⸗ 
promiffes von 1850 erfaflen hatte. Die Sklavenſiaaten beſchwerlen fid Bitter über biefel- 
ben und erflärten fie für eine grebe Verlegung ihrer verfaflungsmäßigen Rechte. Sie 
ftügten fi} dabei auf die Entfheivung bes Ober-Bundesgerichtes in dem angeführten Pros 
ce, in der es hieß, daß dem Congreß das ausſchließliche Recht zuftche, Geſetze über bie 
Auslieferung flühtiger SHaven zu erlaffen; die Staaten dürften nicht einmal Geſetze er- 
laffen, die das Einfangen flüchtiger Staaten erleichterten, gefhmeige denn ſolche, melde es 
behinderten. Hervorragende Staotömännet des Nordens ftinmten diefer Auffaſſung zu. 
Webſter gab in feiner berühmten Rede vom 7. März 1850 zu, daß bie Stlavenftaaten ſich 
in biejer Ginfiht mit Recht Über ben Norden bellagten. In der jog. “Peace Oonference” 
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(1.'8.), die unuittelbat vor bem Ausbruche des ‚Blzgerteiegeh in Waſhington tagte, mad- 
ten, leitende Republilaner (Chaſe) das gleiche ugeſtändniß, erffärten gber dabei, daß die 
SHavenjagb in ſolchem Widerſpruch niit, den fittlihen und. religiöfen ebetzengungen der 
nordſtaailichen Bevölkerung ftehe, daß fle biefelbe nie Ind nimmermehr innerhalb ihrer 
Grenzen dulden loͤnnien; der Süden folle ſich daher durch eine Geldentſchüdigung das Ein» 
angerecht der flüchtigen Sklaven abkaufen laſſene Hiervon wollten jene bie Vertreter der 
üdl. Staaten nichts wiſſen. Auch die Gouverneure mehrerer nörbl. Staaten mahnten bie 
reſp. Legielaturen, opne Vorzug die P,L.L, zu'wiverrufen, theils weil fie verfaffinnge« 
wibrig feien, theils weil ea berechtigte Hoffnung auf Erhaltung ter Union erheb⸗ 
lich geftärkt werben würde. Allein nur die Legislaturen von Rhode Jöland und Vermont 
Kanten diefen Aufforderungen nad. Einige andere, wie bie von Maſſachuſetts, befchloffen 
in allgemeinen Austrüden eine folhe Reviflon 2 P.L.L., daß fie in Einklang mit ter 
—— und den Bundesgeſetzen ftänden. Die Seceffion der Majorität der Sklaven⸗ 
ſiaalen drängte Vie Frage vollftändig in den Hintergrund, und bie Abſchaffung der Eflaverei 
madıte steh die Gefege gegenftannslos. _ 

Verſonalſteuer Heißt in Deutſchland vie Abgabe welche Jemqnd von dem Einkommen 
leiftet, welches feine Quelle nicht im Grundbeſitz oder In Gewerben bat, fondern aus perfün- 
lichen Dienftleiftungen höherer und niederer Art fließt. Gezahlt wird die P. von Beam- 
ten aller Art, von Gelehrten und Künftlern, ton Rentierd n. a. 

Perſonal⸗Union, das Berhältniß zweier Staaten, Pie einen gemeinfhaftlihen Regen⸗ 
ten, aber im Uebrigen durhans getrennte Berfaffungen haben. Eine P. beftcht 3.2. 
zwifhen Schweden und Norwegen. '. : 

Perſonenrecht (jus —— iſt die Lehre von ven Perſenen, ihrer Rechtsfaäͤhigkeit 
und ihren Familienverhaͤltniſſen. Perſönliche Rechte ſind ſoiche, die ſich auf Ber- 
bindlichkeiten Anderer gegen und beziehen, SR y e 

Ftr ſoniteanen (vom Tat. persona), eine rhetoriſche Figur, wodurch ein vernunftloſes, 
lebloſes oder entferntes Wefen als vernünftiges, lebendiges oder gegenwärtiges angereket, 
redend oder handelnd eingeführt wird. : 

Verſpectibe (neulat., von perspicere, vurchſchauen) nennt man die Kunft die Gegenflände 
auf einer Zläche fo barzuftellen, daß fie dem Auge in derfelben relativen Stellung im Raume 
erſcheinen, als in der Wirklichkeit. kan unterfcheidet in dieſer Beziehung ziwet — 
gen der P., die Linear-P. und die Luft-P. Erſtere befaßt ſich nur mit der Zeich⸗ 
nung ber Gegenſtände und beruht auf rein mathematiſchen Grundlagen, letztere lehrt tie 
Farben der — fo darſtellen, wie fie und in der Natur bei größerer cher’ gerin« 
gerer Entfernung erſcheinen. In Bezug anf den Standpunft, welchen ver Beſchauer ein« 
nimmt, unterfheidet man die normale ®., bei welcher ſich das Auge ungefähr im ter 
Höße der gefehenen Gegenffände befindet, die Frofh-B., bei welcher der Standpunkt 
ſehr tief, Die Bogel=P., bei welcher berfelbe fehr hoch genommen iſt. Die Aeghpter und 
andere antite Völler lannten die P. nicht; ob aber die Griechen eine theoretiſch begründete 
Kenntniß derfelben hatten, ift unentſchieden. In nenerer zu befteht eine wiſſenſchaftliche 
Begründung ber P. erſt feit etiwa vierhundert Jahren. Vgl. die Lehrbücher von Guido 
Schreiber (Rarleruhe 1854), Stredfuß (Berlin 1858), Stövefantt (Berlin 1859) und 
Geunerich Carga 1865). : - 

erth. 1) Öraffcdaft im mittleren Theile von Schottland, umfaßt 2640 engl. 
D.:M. und 133,509 €. (1871). Den fruchtbaren, durch Oſſian's Gefänge, Macbeth's Schleh 
und durch Druidendentmäler claffifchen Boden machen romantifche Binnenſeen, wie ver Loc« 
Tay, Loch⸗Rannoch und Loh-Tummel, das liebliche Thal des lachsreichen Tay River, ſowie 
die Wafferfälle von Bruar zu einer der beſuchteſten Landſchaften des ſchottiſchen Hochlandes. 
2) Hauptftadt ver Graffhaft, an der Mfndung des Tay in ven Firth of Tay gelegen, 
betreibt, ba bei der Flut Seeſchiffe bis an die Staht gelangen Binnen, lebhaften Handel und 
zählt 25,250 E. (1871). Die Stadt war eheuald Reſidenz der ſchottiſchen Könige. 3) 
— der engl. Colonie Weftern Auſtralia, am Swan River gelegen, iſt 
ig eines katholiſchen und anglifanifhen Biſchofs, hat 5007 E., ein großes Hoßpital, eine 
Volytechniſche Schule (Mechanics’ Institute) mit einem Muſeum und betreibt einen ſchwung · 
baften Handel, Es erfcheinen 2 englifche Zeitungen. 

Bir Tophſhi in Fulton Co. New Nort; 1013 €. . 

Perth. 1) County in der Provinz Ontario, Dominion of Kanada, umfaßt 698 
engl. O,-M. mit 46,522 E. (1871). tadt und Hanptert von Lanart Co., Provinz 
Ontario, Dominion of Canada qm Tay River nad einem Zweige der Brodville-Dttawa 
Bahn, hat blühende Fabrilen, lebhaften Handelsvetlehr und 2375 EI 3) Stapt mb 
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ptort von Bictoria Eo., New Brunsmwid, Dominion of Kanada, om Tobique 

iver; 747 €. h 

Bert Hay Townfhip und Poftvorf in Middlefer Co. New Jerfey. Lebteres 
an der Raritan Bay, der Mündung des Raritan River in biefelbe und der Perih Amboy- 
Woodbridge⸗Bahn gelegen, ift ein lebhafter Hafenort und hat 2861 €. 

Perthes. 1) Friedrich Chriſtoph, dentſcher Buchhändler, geb. am 21. April 
1772 in Rubolftadt, errichtete 1796 in Hanıburg eine Buchhandlung, welcher fein Schwager 
Johann Heinrich Beffer (geb. 1775, geit. 1826) beitrat, und die unter ben damaligen gün« 
Rigen Verhältniffen Hamburgs bald eine der geachtetften in Deutſchland wurde (feit 1837 
die Firma P., Beſſer und Mauke). 1813 erfaßte P. begeiftert den Gedanken der deutſchen 
Freiheit und trat an die Spite des Aufftandes gegen die Franzoſenherrſchaft in Hamburg, 
wurde deshalb nach ber Rückkehr derfelben geächtet, nıit feiner Familie aus Hamburg vertrieben 
und feines Vermögens beraubt. Als Dlitglied des Hanfeatifcgen Divectoriumd ging er um 
diefe Zeit ald Wbgeorbneter in dad Hauptquartier der Verbündeten zu Frankfurt a. M. und 
brachte von bort die Freiheitdacte der Hanfeftäbte nit. Nun ging er an die Wiederauf- 
richtung feines Geſchäftes und war auch in verfchiedenen Zweigen des Hamburger Gemeinde 
weſens thätig. Nach dem Tode feiner Frau (1821) ficdelte er nach Gotha itber, wo er am 18. 
Mai 1843 ftarb. Um den deutfchen Buchhandel erwarb er fi durd feine Theilnahme an 
der Begründung des Börfenvereind und anı Bau der Buchhänblerbörfe in Leipzig Verdienfte. 
2)Elemens Theodor, Sohn bes Vorigen, geb. am 2. März 1809, zu —2 geſt. 
ald Prof. der Rechte in Bonn am 25. Nov. 1867, veröffentlichte außer mehreren kleineren 
juriftifchen Schriften „Das deutſche Stantöleben vor der Revolution“ (Hamburg und Go- 
tha 1845) und die mehrfach überfegte Biographie feines Vaters „Friedrich P.'s Leben“ 
(3 Bde., Gotha; 6. Aufl. 1872). a Andreas HanfaTraugott, Bruder des Vo— 
tigen, geb. am 16. Dez. 1813 zu Kiel, begrünvete 1840 in Gotha eine Berfagsbuhhantlung 
unter der Firma „Friedrich und Andreas P.“ 4) Johann Georg Juftus P., Oheim. 
von P. 1), erft Kaufmann, trat dann in Gotha in die Ettinger’fhe Buchhandlung, begründete 
1785 ein eigenes Verlagsgefhäft und fturb am 2. Mai 1816. 5) Wilhelm®., Sohn 
des Borigen, geb. am 18. Juni 1793 zu Gotha, erlernte bei Friedrih B. in Hamburg das 
Buchhändlergeſchäft, betheiligte fih an den ah A begründete mit X. Stieler 
1816 einen geographiichen Verlag und erwarb von der Ettingerſchen Buchhandlung den Berlag 
des „Sothaifcher Genealogiſcher Hoftalender*. 1827 erfchien in feinem Verlage das bisher 
fortgeführte Taſchenbuch der gräflihen Häuſer“ und 1848 das — der freiherrlichen 
Häufer“. Er ſtarb am 10. Sept. 1853. 6) Sein Sohn Bernhard Wilhelm, geb. 
am 3. Juli 1821, übernahm das Verlagsgeſchäft unter der Firma „Juftus P.“, ftarb aber 
ſchon am 27. Oft. 1857. Er begründete 1854 das Geographiſche Inftitut, welches unter 
Betermann’s (f. d.) Leitung ſich ſchnell einen geadgteten Namen erwarb. Nach feinem Tode 
murbe das Gefchäft von RudoliBefjer 44 1. Jun. 1858 Aſſocis) für Rechnung der 
Wittwe Minna P., geb. Mauke, weiter geführt. 

“Bertinag, Bublius Helvins, ein Ligurier, geb. am 1. Aug. 126 nad Chr., zeich- 
nete ſich im Kriege gegen die Barther, 186 in Britannien und fpäter in Afrika aus, fiel 
darauf bei Kaifer Commodus in Ungnade, wurde verbannt, aber bald zurüdgerufen. Im I. 
192 wurbe er Conſul und am 31. Dez. d. I. folgte er dem Commons auf dem Kaiſer⸗ 
throne. Wegen feiner Strenge ermordeten ihn 3 Monate fpäter die Prätorianer. 

Vertinenzien (lat. res pertinentes, Zubehör, Nebenſachen), im juriftiihen Sprach⸗ 
gebrauche folhe Sachen, welche zwar mit einer Hauptfache in Verbindung gebracht werben, 
aber doch feine integrirenden Beſtandtheile derjelben ausmachen, 

Berturbationen (vom lat. perturbatio) oder Störungen nennt man in ber Aftreno- 
mie diejenigen Unregelmäßigfeiten in den elliptiichen Bewegungen ber Haupt- und Neben- 
planeten um die Sonne oder ihre Hauptplaneten (und ben elliptifchen, paraboliſchen und 
boperbolifhen ber Kometen um die Sonne), welche bei jenen von der gegenfeitigeg An⸗ 
ziehung der Planeten, bei viefen theil® von der gegenfeitigen Anziehung ver Nebenplane- 
ten befielben Syſtems, theil® von der ungleichen Anziehung, welche die Sonne auf fie und 
ihren Hanptplaneten ausübt, Yerrühren. Man unterjceivet |pecielle (von einer Epoche 
zur andern berechnete) und allgemeine (in ihrer Allgemeinheit entwidelte) Störungen ; 
letztere Können theils a die ſich in gewiſſen Perioden wieder ausgleichen und befon- 
ders die Drte ber Planeten betreffen, theild fäcnlare fein, bie im Laufe der Zeit durch her 
ſtãndige Anhäufung beträchtliche Störungen hervorrufen können und fih nur auf die Ges 
ftalt und Lage ihrer Bahnen beziehen. Sonft bezeichnet P. auch tie Abweichnng, welche 
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ein Weltkörper in feiner Bahn um einen andern durch die Gravitation eines ihm nahen 
dritten Körpers erleidet. 

Verth, Joſeph Anton Marimilian, verbienter Naturforfher, geb, am 17. Sept. 
1804 zu Ohrnbau im — ſich in Münden, wurde 1833 in Bern Pro⸗ 
jeſſor ber Zoologie und allgemeinen Naturgefchidhte und war 1837 und 1856 Nector ter 
Univerfität daſelbſt. Seine Hauptwerke find: „Allgemeine — als philoſephi⸗ 
ſche und Humanitätswiffenfhaft" (4 Bde., Bern 1838—45), „Lehrbud ter Zoolegie“ 
(Stuttgart 1857), „Die mythiſchen Erſcheinungen der menſchlichen Natur“ (Leipzig 1861), 
Anthropologiſche Vorträge” (eb. 1863), „Ucber das Seelenleken ver Thiere” (etd. 1865), 
„Die Natur im Lichte philofophifher Anſchauung“ (ebd. 1869), „Blicke in das verborgene 
Leben des Menſchengeiſtes“ (ebd. 1869), „Ueber den Paraſitismus in der organiſchen Nas 
tur“ (Berlin 1870). 

— Georg Heinrich, einer der hervorragendſten deutſchen Hiſtoriker und Ge— 
ſchichtsforſcher, geb. am 28. März 1795 zu Hannover, ſtudirte bis 1816 in Göttingen Ge- 
ichte, lenkte durch feine „Gefchichte der merovingiſchen Hausmeier“ (Hannover 1819) tie 

ufmerkfamfeit des preußifhen Minifters, Freiherrn vom Etein, auf ſich und wurde in tie 
von bemfelben gegründete „Gefellfchaft für Deutſchland's Geſchichter aufgenenmen unt über- 
nabnı die Bearbeitung der karolingiſchen Geſchichtſchreiber. Von einer längeren, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reife durch Süddeutſchland, Ungarn und Italien aulägeteht, wurde er 1823 
Schretär am königlichen Archiv zu Hannover und erhielt Die Öberleitung ber “Monumenta 
Germaniase historica”, von weichem Denkmal deutſchen Forſcherfleißes 1826 ter 1. Band 

erſchien; befuchte hierauf die Archive in Belgien, Frankreich und England, wurde nach feiner 
- Rüdlehr Bibliothekar und Arhivrath in Hannover und Hifleriegraph des Geſammthaufes 
Braunſchweig⸗Lüneburg, unternahn: wiederholt Reifen zur Unterfugung ter Ardive und 
folgte 1842 einem Rufe ald Oberbibliothelar und Geheimer Regierungsrath nad Berlin. 
Er ſchrieb u. a.: „Reben des Minifters Freiherrn vom Stein“ (6 Bbe., Berlin 1849—55), 
„Aus Stein's Leben“ (2 Bde., ebd. 1856) und „Leben des Grafen Neithartt von Oncife: 
nau* (3 Bde., Berlin 1864-69). Aus den “Monumente” nee Bd., Hannever 
1826—69), ließ ex eine Auswahl ber nambafteften Duellenfchriftfteller als “Scriptores 
rerum Germanicarım in usum scholarum” beſonders abtruden, leitete das Archiv ter 
Geſellſchaft für Ältere deutſche Geſchichtskunde (5.—11. Bd., Hannever 1824—58) und tie 
Herausgabe ber biftorifhen Werke von Leibniz (Hannover ui: 

Beru (fpan. El Perũ), einever Jjüdamerifanifhen Republiken zwifchen 335, 
und 21948 ſüdl. Br. und zwifchen 65° 10° und 819 30° weſil. L. von Greenwich gelegen, grenzt 
im N. an Eeuador, im DO. an Brafilien und Bolivia, im ©. an Chili, im W. an ten Etillen 
Drean. Die äußerfte nordſüdliche Längenausbehnung des ein lang geſtredtes, unregeb 
mäßiges Dreied bildenden Landes ift 1250, die wetöftliche Breite 750 engl. M. Mas ten 
Flächeninhalt P.'s anbelangt, fo ift es Bei den mit ven Nachbarſtaaten beftehenten Grenz 
ftreitigfeiten ſchwer, denſelben genau zu beflimmen. Die von ber peruanifchen Negierung 
in Anfprud genommenen Grenzen zugeftanden, wärbe das Gefammtarcal ter Rexublil 
510,127 engl. Q.-M. umfaffen. Die Bevölterung P.'s wurde für das Jahr 1860 von 
G. Davila Condemarin, dem als Autorität geltenden Statiſtiker ber Univerfität Lima, auf 
2,500,000 Köpfe gejhätt, von denen er 900,000 als Weiße, faft ausſchließlich Epanier 
oter fpanifhe Creolen, 1,400,000 als Indianer und den Reſt als verjhiebenen Rafien 
oder Mifchraffen angehörend, verzeichnete. Dem officiellen Cenſus von 1871 gemäf, 
bezifferte ſich die Bevölkerung auf 3,199,000 Köpfe, welche jedoch fchr ungleich über tas 
Land verteilt it. Verhältnißmäßig am dichteſten ift fle in den Thälern ber feg. Sicrras, 
und, ſchon um der dafelbft gelegenen großen Hafenftäbte halber, in ber Küftenregien. Am 
dünnſten ift fie in dem üftlich von den Andes gelegenen tropiſchen Theil des Landes, ter, 
1008 feine Bevälferung anbelangt, ſelbſt hinter ben falten Hochregionen ter Punas weit zu- 
rüdbleibt. Müſſen die Nachrichten über die Hähe ter pernaniſchen Bevölkerung ſchon als 
äußerft ungenügend kezeichnet werben, fo gilt vies in noch höherem Maße von tenjenigen 
über die Vertheilung ber Raſſen. Die Indianer, die nach Müller's Aufftclung 57 Prec. 
der Geſammtbevölkerung ausmaden, während bie Meftizen deren 22, die rein weißen nur 
14 bilden, der Reft von 7 Proc. aber auf Neger und deren Mifchlinge entfällt, find üter rat 
ganze Land vertheilt, gehören ter Ando-Beruanifhen Bölterfamilie an nn 

zerfallen in bie drei gefonderten Stämme ver Chinchas over Yungas an ter Küſte. 
ter Huancaß in den Hodlanden von Mittelpern und der Aymars8 auf tem Platcaz 
um ben Titicaca⸗See, aus denen die alte Infabynaftie hervorging und bie für das älteſte 
Eulturvol des füdameritanifhen Hochlandes gehalten werten. Die wilten Ctänıme in 
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O. der Cordilleras gehören zu den roheſten VBöllerſchaften, bie man überhaupt kennt. So⸗ 
gar Menfchenfrefler, wie die Cachibos und Chunches werben unter ihnen gefunden. Trotz⸗ 
dem hatten die chriftlihen Deiffionäre der erften fpanifchen Einwanderung unter jenen 
Stämmen eine erfolgreihe Wirkſamkeit d entfalten verftanden, fo nantentlid) unter ben 
Antoͤs, doch erhoben ſich diefe gegen das Ende des 17. Jahrh. und zerftörten die Miffionen. 
Am weiteſten gegen die hriftlihen Indianer der öftlichen Sierra vorgefchoben find die Jocu⸗ 
chanos, Campos und Chunchos. 

P. iſt feiner ganzen nordſüdlichen Ausbchnung nach ven dem großen Längengebirge 
des amerifanifhen Continenis, ben Cordilleras de Io8 Andes, durchzogen, welche bald in 
2, bisweilen 3 Hanptletten zertheilt find (von denen bie ber Küfte auf 6O—100 M. entlang- 
laufende weftliche Die Küften-Cordillere, die öftliche die Binnen-Eordillere heißt, und zwiſchen 
denen Hochplatenus und Hochthäler in einem Niveau von mehr ald 10—12,000 Fuß über 
dent Meeresſpiegel liegen), bald wieder zu gewaltigen, nahezu bie größten Erhebungen des 
Erdballs bildenden Gebirgstnoten zufanmentreten. Der füblihe, ſchmal und ſpitz zulau⸗ 
fende Theil des Landes wird im D. von der Weſt⸗Cordillere Bolivia's begrenzt; weiter 
nördlich jedoch fpringt die Grenze foweit nad D. ver, daß das ganze Gebirge auf peruani- 
ſches Gebiet tritt. Der ſchmale Strich zwifchen der Küfte und dem Cordillerenkamm ift theils 
fandige Ebene, theils durch weftliche Ansläufer des Hauptgebirges gebildetes, niedrigc® Berg⸗ 
Iand, welches jedoch nur dort, wo natärliche oder fünftlihe Bewäfferung vorwaltet, fruchtbare 
Striche aufweift. Ueber die Küftencorillere, deren Gipfel ſchon vielfach bis in die Schneere- 

ion hineinragen, führen nur einzelne beſchwerliche Bälle nach den Hochebenen des Innern. 
ie Region zwifhen ver Küften- und ber Binnencordillere, aus mehr oder minder hohen 
Thälern und Ebenen, die wieder durch einzelne Gebirgszüge getrennt werben, beftehend, 
führt den Namen der Sierra, über welcher ſich Die Hochgebirgswildniß der Binnengorbillere 
mit den über 12,000 F. und darüber auffteigenden Hochpiateau's der Bunas- oder Baranınd» 
region erhebt. Gegen D. fällt der Be sig A fteil zu dem gewaltigen Thal des 
Amazonenftrems, der in den Anden von ®. feinen Urfprung hat, ab. Die höchſten Erhe- 
bungen, a denen bie Eordilleren in P. anfteigen, find bie Gebirgötnoten von Basco im 
N. und die von Enzco oder Bilcanoto in der Mitte, zwiſchen denen ſich das biß zu 
14,000 F. hohe, durch feine Silberminen berühmte Plateau von Bonbon, dad 13,000 & 
hohe Plateau von Huancavelica und bie Blateau’8 von Eangollo und Cotobamba hinziehen. 
Im S. erhebt fi) das Beden des 12,000 F. hoch liegenden Titicaca-See’8 zu dem öben 
14,000 3. hohen Platean von Carabaya, während die Küftencorbillere im füdlichften, 
äußerst ſchmalen Theil des Landes die Grenze gegen Bolivia in einer mittleren Gipfelhöhe 
von 16,200 $., aber im einzelnen Pics bis zu 21- und 22,000 F. anfteigend, bilvet. Bon 
diefen Pics find der 20,604 F. hohe Guallatieri und die Bullane von Huainer 
Butina, von Pichn-Pichn und Arequipa zu nennen, bereit letzterer nad den 
genaueften Meſſungen 19,704 $. über den Dcean anfteigt. Diefe Gegend im Silden des 
Staates ift e8 auch, in welcher Lie zerftörenden Erdbeben heimifch find, von denen P. fhon 
fo Häufig heimgeſucht worden ift. “Die verberblihften diefer Kataftrophen waren bie von 
1687, welde Lima vernichtete, von 1746, wobei eine gigantifche Sturzwelle des Oceans 
Callaso zerftörte, ferner die von 1725, 1756 und 1816, bie Trurile beimfuchten, und endlich 
die * 1582, 1784, 1831, 1845 und die letzte von 1867, welche Jquique und Arequipa 

erftörten. 
’ Die Bemäfferun $ P.'s ift, foweit das Gebiet im W. der Eorbilleren, affo ber 
ſchmale Käftengürtel in Betracht kommt, gerade fo bürftig, wie fle fih im O. der gewaltigen 
Waſſerſcheide, wo das Stromgebiet des Marafion over Amazonenftroms feine 
mächtigen Gemäfler auf Tanfende von Meilen dem Atlantifhen Ocean zuzufenden beginnt, 
vielfach verzweigt und reich entwidelt. Die Zahl der in das Stille Meer fließenden Ströme 
und Flüffe, von denen die Mehrzahl in der Hitze des Tropenſommers audtrodnet, um wäh. 
tend ber feuchten Jahreszeit von dem Hochgebirge befto reichere Fluten zu empfangen, bes 
trägt etwa 60, von denen der Rio Tumbez, ber Rio de la Ehira, ber Rio de 
la’Santa, der Rio Rimac und der Rio Ehinde die nennenswertheften find, 
obwohl auch von ihnen Feiner über 90 M. lang und für die Schifffahrt von irgend welcher 
BDeventung iſt. Bon befto ‚größerer Wichtigkeit find, wie fhon gefagt, die von den Andes 
ejtwärts jtrömenven Flüffe. Bon ihnen ift in erfter Reihe ver Tungnragua, ber 
eigentlihe Quellfluß des Amazonenftroms zu nennen, der, auf kaum 100 M. Entfernung 
von der pacifiihen Küfte entfpringend, erft norbwärts fließt, fih dann, bie Grenze zwiſchen 
V. und Ecuabor bildend, oſtwärts wendet und von ©. her ven Hnallaga und den aus dem 
Apurimac und Urubamba entfichenden Ucayali, bie beide ihren ganzen Lauf iin Bi haben, 
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aufnimmt. Im S. des Staates entfpringt ferner ver Mio Purns, welcher, P. von 
Bolivia trennend, unter dem 10.9 fübl. Br. auf byafilianifche® Gebiet Übertritt und ſich wei⸗ 
ter öftlich gleichfalls in ven Amazonenſtrom ergießt. Ein Heine Gebirgswafleriyitem für 
fid) bildet der zum größeren Theil auf peruaniſchem Gebiet liegende Bergfee Titicaca, 
bem won P. aus unter andern der Wio Namiz, der Suchiz, Ylave und ver Nie Tes- 
aguadero und andere kurze und reißende Bergwaſſer zuflichen. Außer dem großen Titi- 
caca-See hat P. eine Menge Heinerer Bergfeen, fog. Lagunas, die oft wie die Yagunen- 
reihe von Hnascocha zu Kettenfeen mit einander verbunden find. An Größe tem 
Titicaca zunächſt ſteht der See von Chinchaicocha, außer welchem noch ter Qui⸗ 
luacoda und der Llauricoch a, aus dem der Tangaragua entſpringt, zu nennen find. 
Die Küfte.von P. zeichnet fid) keineswegs durch eine Die Schifffahrt befonder® begünfligende 
Öliederung aus. Ihre Länge von der Grenze von Scuator bis zu der von Belivia ke 
trägt etwa 1575 engl. M., auf _welder Strede, mit Ausnahme des Cap Blanco, fein be⸗ 
deulenderes Borgebirge in den Dcean vorfpringt. Der befte Hafen ift bie Bai von Callao, 
an welder auch Yima, die bebeutenpfte Stadt des Landes, liegt. Außer diefen verbienen 
noch die Häfen von Arica, Iquique, Atico und Chilca Erwähnung. Nicht weniger 
dürftig, als die Gliederung ver Küfte felbft, ift die Infelbildung längs derſelben. Anker 

den um ihres Reichthums an Guano halber Äußerft werthuollen drei Chinha-Imfeln 
find nur noch die Meinen, aber gleich ven Chinchas unbewohnten Lobos⸗, die Huanape⸗, bie 
Chao⸗, die Baplifta-Infeln und die Infel Gallam zu nennen. 

Das Klima P.'s ift ebenſo mannigfaltig und durch Die fo gewaltige Contraſte barkies 
tende Vobenformation bedingt, wie in dem benadjbarten Ecuador und Bolivia. Die Grenze 
des ewigen Schneed wird im mittleren P. in der Binnencorbillere zu 15,000 Fuß, in der, 
der Küfte zunächft laufenden Kette dieſes Gebirges zu 16,000 Fuß angenommen. Klima 
tographifch zerfällt daB Land in 6 fchr verſchiedene Regionen: 1) die Küftenregien, 
mit einer Durchſchnittstemperatur von 15—210 R., meitwürdig durch tie, während ter 
Wintermonate an die Stelle des Regens tretenden Nebel (garua), deren Niederſchläge hin» 
reichend find, um felbft die, vom Sommer völlig ausgebrannten Sandflähen des Küflen- 
landes mit einer reihen Begetation zu befleiven; 2) die we ſtl. Sierraregion, mit 
einer hurchſchnittlichen Mittagswärme von 15,,°—17°, die vielfach verzweigten, wehwärts 
ſtreichenden Thäler der Cordillere zwiſchen 4000 und 11,500 F. über dem Meeresſpiegel 
umfaſſend; 3) die über 11,000 F. am Weſtabhange, über 14,000 F. am Oſtabhange heben, 
wilden und riefigen Gebirgsregionen unfafiend; 4) die kalte Punaregion, tus 

oße, durchfchnittlich über 12,000 F. hoc) liegenve Plateau von P., auf dem trag feiner 

nwirthlichleit eine der größten Stäbte bes Landes, Cerro de Pasco, licgt; 5) vie õ ſt liche 
Sie traregion, gleich ihrer weftlihen Nachbarregion waldlos und der gemäßigten 
Bone Europa’s entſprechend, mit deren Eulturpflanzen, fo wie einer bedeutenden Anzahl 
nur in Südamerika heimiſchen Nutzgewächſen; und envli 6) die Waldregien, welde, 
den ganzen Often des Landes einnchment, fid) in den tropifhen Urwaldebenen Braſilien's 
fortfegt, und wiederum in zwei Unterabtheilungen, die obere oder Ceja, zwiſchen 5000 und 
8000 3. Höhe liegende, und die eigentliche Waldregion zerfällt. Wird die Ceja, wiewebl 
niebriger ald die Sierraregien, durd) ein rauhes und die Cultur nur wenig begünfti- 
gendes Alina gefennzeichnet, fo trägt die untere Waltregion (La Montafia cover los Dıs- 
ques) in ihren endloſen, die Thäler der legten Cortillerenausläufer füllenden Waltungen, 
bereitö ven vollen und ausgeprägten Charalter des reich bewäflerten und anferbem mit einer 
6 Bere (Oktober bis Viärz) währenden Regenzeit gefegneten, tropiſchen Urmaltlantes 
ur Schau. : 
. Ebenſo mannigfaltig und gegen einander contraftirend wie bad Klima in ben verfhict.- 
nen Regionen PL ftelt fih vie Thier- und Bflanzenweltdar. Während fid tie 
Fauna in der unteren Waldregion, wohin trog ihrer enormen Fruchtbarkeit die Cultur Lid 
ber noch fo gut wie gar nicht vorgebrungen ift, außerordentlich reich entwidelt hat, ift ſchen 
die Ceja an huralteriftifchen Formen durchaus nicht reich, während bie Thierwelt der Sierna 
durch die ſich hier amı dichteften zufammendrängeude Bevölterung bereits weſentlich verin- 
dert worden ift, um dann in ber Punasregion durch das Vorherrſchen kefonterer, vorzige 
lich in ihr heimiſcher Gattungen wieder erneuertes Interefie zu gewinnen. Tie Cäuge 
tiere finden ihre Vertretung dur den Cuguar, den Puma, die Unge und 3 ober 4 andere 
Kagengattungen, den Hucumari-Bär, Armadille, Faulthiere, Tapıre, Nabelſchweine un 
Wildſchweine von augerorbentlicher Größe, Agutis, zahlreiche Affenarten, Rieſen-Fleder⸗ 
mäufe, Bampyre, Baumratten, Stadelratten, Amcifenbären, ten Rothen uud den Feun- 
aniſchen Hirſch, in den Punas and Corvilleraregionen aber durch die Auchenienarten, Lanı, 
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Hnamacs, Apaco und Bicnfia, fowie den gehörnten Punahirſch, die um ihrer Pelze willen 
geſchãtzten Ehinchillas und den Atoefuchs. An eigenartigen Bogelgattungen hat P. eben» 
fowenig Mangel wie an charalteriſtiſchen Sängethiertupen, ie Urmwälder der untern 
Waldregion find von Papagayen, eg und Kolibtifharen belebt; Beutel- und 
Toͤpfervbgel bauen ihre ſeltſanien Nefter; der Tungui ahmt das Brüllen eines Odjfen, der 
Toro-pisju das Grunzen eines Schweined nad, während zwei Waldtaubenarten mit men⸗ 
ſchenaͤhnlchen Klagelauten, fomohl wie mit fpättifhem Gelächter ven Wald erfüllen, der un- 
ſcheinbare — aber im dichteſten Buſch verſtockt, die arg nd Weifen 
anftimmt. Eulen, Ziegenmelter, Fliegenfhnäpper, Würger, zahlreihe Spechtarten und 
richtige, fafanenartige Benelopen bevöltern Buſch und Baum. Auf der Erde finden fi 
Bapndı um Turcaſſas, Grashühner, Yntus, Inkahühner und andere hühnerartige 
Bögel; Regenpfeifer, Rallen, Löffler, Panagänſe und ſonſtiges Sumpf⸗ und Wafferge- 
geflügel beleben die Siüimpfe und Lagunen der Sierra und Punaregion. Pod in den Luͤf⸗ 
ten aber Haufen Adler, Geier: und Falkenarten, unter ihnen der Contor, der ven feinem, auf 
den höchſten Eorbillerenfpigen erbauten Horft, beuteſuchend bis an bie Küftenregionen her 
nieberfteigt. Die Claſſe der Amphibien ſtellt zur peruaniſchen Fauna zwei Arten Kroko- 
dile, mehrere in der Küjtenregion heimiſche Schilofröten, darunter die Elephantenſchildkröte, 
fowie eine große Flußſchildkroͤte in den Ylüffen der unteren Waltregion, in ber letzteren 
aber vor allen Dingen zahlreihe Giftfchlangen, Eidechſen, Unten, Felge und Rieſenfröſche. 
An Fiſchen, beſonders der Welsfamilie, ift in ven Gewäſſern ter höheren Regionen fein 
Mangel, wie fih auch verſchiedene e&bare Fiſch- und Krebsarten an der Küfte und in den 
Heinen Slüffen derfelben finden. Bon den Infelten find die in Maſſen vorlommenden 
Ameifenarten und die Mosquitoß, auch in P. als eine unerträgliche Landplage zu erwäh⸗ 
nen. Ein noch ansgeprägteres Bild völlig verſchiedener, in ihrem Charakter alle Zonen 
tepräfentirender Entwidelung als die Fauna bietet Die Pflanzenwelt P.s. Tropiſch 
in den Palmen-, Balfambaum- und Einhonenwälvern der unteren Waldregion und längs 
der atlantiſchen Küfte wird die Vegetation in den waldlofen Sierras die der gemäßig- 
ten Eroftriche, mit ftarfen, das Bauholz erfetgenden Agavearten, Cacteen und Daturen 
als charatteriftifhen Erſcheinungen, um in der Punas- und mehr noch in der Corbilleren- 
region — den Charakter dürftigen, alpinen Pflanzenlebens anzunehmen. Und fo 
find auch alle Culturgewächſe in P. vertreten, vom Zuckerrohr, der Banane, dem Cacao⸗ 
ftrauch, der für die Peruaner beſonders wichtigen Coca und ben übrigen Fruchtgattungen ber 
Tropen, bis zur Kartoffel, ver Gerfte und dem Hafer nördlicher Länder, während in ben 
mittleren Höhenftrihen Tabak, Weizen, Mais, Baumwolle und eine Anzahl für die Beväls 
kerung höchſt wichtiger Cnollengewäce, fo der Ulluco, tie Oca und die Maca, welche gleich 
der Kartoffel, hier wie im benachbarten Chile und Bolivia ihre urfprängliche Heimat haben. 
Die MineralfhägeB.s find feit feiner Entvedung durch die Spanier ſprichwörtlich 
gewefen. Bekannt ift, welche erftaunlihen Maflen von Gold diefelben in den Tenipeln 
und Baläten ver Inkas vorfanden. Doch hat feitvem die Ausbeute vorwiegend in Silber, 
das auf dem hohen — gefunden wird, beſtanden, wovon in der — von 1630 
bis 1830: 1698 Millionen Thaler gewonnen wurden, während man Gold hauptſächlich in 
den heißen Regionen antrifft. Die reihften zur Zeit bearbeiteten Silberminen find bie 
von Eerro de Pasco, in der Provinz Pasco und jene der Silberbiftricte in den Provinzen 
Bıtaz, Huamachuco, Carabamba, Puno, Azangaro, Carabaya und die Bergwerke von 
Caſtro⸗Vireyna, Huantajaya und Santa-Rofe. Die le Fundſtätten von Gold 
bieten bie Thäler des Oftabhanges der Binnencordillere. ie in California findet fid) auch 
in P. das zum Ausiheiden der edlen Metalle fo unentbeLrfihe Quedfülber in unmittelbarer 
Nide derſelben. Beſonders reich ſind die Minen von Chonta und Huancavelica. Auf 
Kupfer ſtößt man in beiden Cordilleren. Blei und Eiſen find gleichfalls in bedeutenden 
Lagern vorhanden. Salz Eieten die Steinfalzlager am Rio Huallaga, fowie die Salinen . 
von Moquegua in erftaunlihen Maſſen var. Auch Kohlenbetten find in mehreren Theilen 
des Gebirges erfchloffen worden, während in den erft kürzlich entvedten Salpeterlagerungen 
ber Brovinz Tarapacd, fowie in den ebenvafelbft erſchloſſenen Borarlagern vie ——— 
een P.s eine weitere Bereiherung von außerorbentliher Wichtigkeit erfahren haben. 
ier iſt auch der in der Küftencorbillere Häufig vorkommenden heißen Quellen zu ge- 
denken, von denen auch verſchiedene, fo die von Yauli, mebicinijche Berwenbung fanden. . 
Dir Ackerbau B.’s, obwohl durch klimatiſche und Borenverhältniffe in jeder Weife bes 
gänftigt und einft von bedentender Ausdehnung, ftebt zur ga durchaus nicht auf einer 
Stufe, welde den gegebenen Vorbebingungen gemäß von Vebentung wäre. Von Nab« 
zungspflanzen werden hauptfählih Mais, Weizen, Bchnen und verſchiedene Knollenge⸗ 
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wãchſe, von den tropifchen Eulturpflangen aber, tie jowohl an dem Küftenfirih bes Stillen 
Meeres als in den warmen Regionen der *“Bosques” jeden Anbau reichlich Ichuen würden, 
wird an der Küfte nur Zuder in einer, eine —— Ausfuhr ermẽglichenden Weiſe 

ebaut, öſtlich von den Anden aber nur die Coca, deren getrodnete Blätter das nervenzer⸗ 
— Reiz⸗ und Genußmittel der füdamerikaniſchen Indianer liefern. Baumwelle, Ta— 
bat, Wein, felbft Kaffee gedeihen in den warmen Thälern der Sierra, die alle ein treffliches 
Produkt liefern, ohne jedoch bisher in namhaften Onantitäten zum Export gelangt zu fein. 
Hier ift aud) die Fieberrinde zu erwähnen, welche, das Prodult verfciekener edler, in P. ge- 
deihender Cinchonen, hauptfählid in der Balifaya- und der Huanacoregien gewonnen wirt. 
Die Viehzucht ift, was Pferde und Rinder anbelangt, nicht von Bereutung, tefto wich⸗ 
tiger ift die Schafzucht und die Zucht der in den Punaregionen heimifhen Auchenier, das 
Lanıa, das Alpaco, das Huanaco und Vicuüa, deren Wolle von höchſtem Nutzen if, wie fie 
auch als Laftthiere namentlich in den Bergwerten unfhägbare Dienfte leiften. 

Inpuftrie, Handel- und Verkehrswege. Die peruanifhe Induſtrie if mit 
Ausnahme der mit dem Minenbetrieb zufammenbhängenden Zweige höchſt unberen- 
tend, aber felbft der Bergbau hat feit der Aufhebung der ſpaniſchen Herrſchaft ſtark abge 
nommen. Am bedeutenpften ift die Silbergewinnung, und zwar vor allen Dingen zu Cerro 
de Pasco (feit 1630). Seit 1830 find keine vollftändigen ftatiftifchen Nachrichten über die 
Sefammt-Süberproduction B.’S vorhanden. Yon 1826—30 waren in fümmtlicen Calla⸗ 
nas, Schnelzöfen ver Republit, 1,144,677 Dart geſchmolzen; 1846. wurbe bie gefamnite 
Silbergewinnung auf $5,002,900, dagegen 1863 nur auf $4,000,000 berechnet. Die 
Goldausbeute B.’8 ftcht trotz der an urſprünglichem Reichthum mit ten pacifiiben Gold⸗ 
diſtricten Nordamerilas wetteifernden Quellbezirle des Burns, in gar feinem Verhältniß zu 
diefem Reihthum, während die Quedfilberförberung von Huancavelica, bie in der Zeit von 
1571 bis 1790 über eine Million Centner betrug, jegt auf 2000 Eentner per Jahr gefunten 
iſt. Was den auswärtigen Handel anbelangt, jo hat derfelbe feine Hauptitapelpläge in ten 
Yin Jquique, Arica und Callao, dem Hafen von Lima. Im Ganzen genommien liefen im 

. 1869 in pernanifchen Häfen 2761 Schiffe mit 1,918,979 Tons ein, davon 2073 mit 
1,359,002 Ton in Callas, und 2602 Schiffe mit 1,866,378 Tond aus, von denen 2140 mit 
1,889,646 Tons auf Callao kamen. Der Werth ver Einfuhr betrug für das I. 1870: 
$35,300,000 ($24,000,000 in Callao allein); der Werth ver Ausfuhr war $62,356,524, 
von denen etwas über 48 Millionen auf Callao entfielen. Der Binnenhantel, ift bisher 
durch den Mangel an Verkehrsmitteln und Straßen in hohem Grate erſchwert amd nicter- 
gehalten worden, nimmt jedoch neuerdings durch den rüftig betriebenen Bau von Eifen- 
bahnen einen überrafhenden Aufſchwung. Die Regierung hat anfererbentlihe An- 
ftrengungen gemacht, um ein die Küfte mit den Bergregionen des Inneren verbindendes 
Bahnnet herzuftellen. Bereits 1869 ermächtigte der Congreß -zu einer Anleihe ven 60 
Se Soles (gegen 73 Mill. Dollars), welche vorzugsweiſe zur Anlage von Bahnen und 

elegraphenlinien verwendet werben feollten. Bis 1876 fteht die Bollentung ven 3000 engl. 
Meilen Schienenweg in Ausfiht, deren Bau zum größten Theil von dem norbamerifanifden 
Unternehmer Meigs im Contract unternommen if. nbe 1871 waren taven bereit 
247 M., die ſich auf 8 Linien vertheilten, im Betrieb. Im Bau begriffen waren zwei 
große Linien nad) den Innern, die eine von 131 M. Länge (Arequipa-Punc-Bahn), tie 
andere, 95M. lang, von Callao über Cocachara. Andere wichtige Linien waren projectirt, 
fo daß P. im I. 1871, was das Eifenbahnwefen anbelangt, allen andern füdamerikanifgen 
Staaten weit voraus war. 

Die allgemeine Religion in P. ift, wie es bei einer von Spaniern gegrünteten und 
noch heute faft ausfhließlih von ihren Nadlommen und Miſchlingen bewohnten Lante 
ſelbſtredend ift, die katholifhe, welche außerdem durch die Verfaſſung ausdrücklich anerkannt 
and gefhügt wird. Die Hepublif zerfält in das bereits 1541 gegründete Erzbisihum 
Lima und die fieben Bisthümer von Chachapoyas, Trurillo, Ayacucho, Cuzco, Arequipa, 
Huanuco und Puno (die beiden letzteren im I. 1861 gegründet). Der Klerus iſt nch 

* inımer zahlreich, aber ungebilvet und ſchlecht geftellt. Die Zahl ver Klöſter, einſt crflaun- 
lich groß, war 1866 bis auf 130 vermindert. Der Unterricht licgt faft ganz in 
den Händen der Geiſtlichkeit. Seit 1855 befindet ſich an der Spige deſſelben cine Ca 
neral-Studiendirection, unter welchen Departementd-, Brovinzial- and Communalcemmiſ⸗ 
fionen ſtehn. Wiewohl die Summe von 2 Mill. Peſos jährlid für den öffentlichen Unter 
richt ausgegeben wird, liegt berfelde, namentlidy die eigentliche Vollsſchule, ſebr darnieder. 
Bon den höheren Biltungsanftalten find in erfter Reihe die fünf Univerfitäten zu Lima, 
Truxillo, Ayacucho, Suzco und Puno zu nennen, bie aber eigentlich nur noch ncmincl ber 
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ſtehn. Wichtiger und von Vedentung für VBollserziehung find die Ya en (Colegios), 
deren es 1860: 30 Öffentliche nud 38 private gab. Bon allen diefen “Colegioe? waren 17 
für meiblihe Zöglinge. Die Geiftlihen werben in Seminarien gebilvet. 1860 kamen auf 
bie 68 ‘Colegios” nur 790 Elementarſchulen, von denen 288 Privatanftalten waren. In 
Lima hat 1864 die Regierung durch franzöfiihe Fachmänner eine höhere Lehranftalt für 
—8 und Gewerbe in's Leben treten laſſen, an welcher 2 Directoren und 4 Profeſſoren 
thätig waren. — 

Die Staatsverfaſſung datirt von 1856, wurde jedoch 1860 in einer Weiſe im 
confervativen Sinne amenbirt und ungeändert, daß ein nahezu neues Grundgeſetz daraus 
wurde, Nach dem Wortlaute deſſelben hat P. eine „republikanifche, demokratische, repräfen- 
tative in der Einheit gegründete” Regierung mit vollftändiger Trennung ber Legislativen, 
Erecutiven und Richterlichen Gewalt. Die erfigenannte diefer drei Gewalten liegt in den 
Händen des ans Senat und Repräfentantenhausbeflchenven, alle 2 Jahre zu- 
fammentretenden Congrefied. Die Repräfentanten werben je einer auf 30,000 Einwohuer, 
durch directe Bollswahl ernannt, während die Senatoren von den Örundbefigern der ver- 
ſchieden Departements erwählt werden. An der Spige der Erecutivgemwalt ftcht der 
vom Bolt auf A Jahre gewählte, vom Congreß proclamirte Präfivent, welder fein Minifte- 
rium ernennt und entläßt. Die höchſte Gerichtsinſtanz für P. bilvet der oberfte Gerichts- 
bof in Lima. "Neben ihm wird bie Zuftigpflege durch Obergerichte in ben verſchiedenen De- 
partements, burdy Richter erfter Inſtanz in den Provinzen, durch Friedensrichter aber in den 
einzelnen Gemeinden ausgeübt. Das Staatsbudget, welches feine Haupteinnahmequche 
in der von der Regierung monopolifirten Ausbeute ber Öuanolager anf den Chiucha⸗Inſeln 
hat, war für die Jahre 1871 und 1872 in folgender Weife feftgeftelt: Die Einnahmen 
wurden auf 58,982,851 Soles — $68,999,935, die Ausgaben auf 57,913,764 ©. ver⸗ 
anfhlagt, Bon diefen legteren entfielen 6,460,004 ©. auf das Minifterimm des Innern, 
4,632,333 ©. aufdas Departement ber Juftiz und des öffentlichen Unterrichts, 4,812,564 ©. 
auf das Finanz und Handelsminifterium, 10,870,762 ©. für die Verwaltung des Heeres 
und der Marine und 30,729,058 ©. anf Amortifation ver Staatsfhuld. Diefe letztere 
betrug am 1. Jan. 1870 im Ganzen 62,225,550 Geles ober 877,781,938. Das fichente 
Heer umfaßte 1870: 8000 Dann, an deren Spige ein Feldmarſchall, 4 Divifionsgeneräle 
und 26 Brigabegeneräle fanden. Neben ver Linie befteht eine Nationalgarde, in deren 
Titten dem Gefehe nach 100,000 Dann er en fein follen. Landeshauptſtadt ift 
Lima. Präſident der Republik war (1873) M. Barde (feit 2. Aug. 1872). 

Bolitifhe Eintheilung. P. zerfällt in 18 Departements, welche nad) offlciellen 
Angaben von 1871 die nachſtehend verzeichneten Bevöllerungen hatten: ; 








Binra ces nenn 172,000 

Cajamarca.................. 273,000 

AUmazonad .. ............... 44,000 

Setttt ,000 

Kibertadb.....-.--onnununenne 56,000 

Ancachs .................... 317,000 

J esse 350,000 

Fäͤ... 40,000 | Moguegna 

FRö̃ 282,000 Tarapaca................. 


Summa..... 3,199,000 


Die größte Stadt des Landes ift Tim a, defien Bevölferung 1871 anf 160,066 beziffert 
wurde. Der Hafen von Lina it Callao. Andere Städte von Wichtigkeit find: Tru- 
rillo, Sajamarca, Basco, Öuancavelica, Lyacucho, Euzco (bie Haupts 
ftabt des alten Intareiches), Buno, Arequipaund wo. egua. 

Die Deutfchen in P. find nicht fehr zahlreich, nur in Lima findet fich eine beträcht⸗ 
liche Eolonie, deren Mitgieber, fait ausſchließlich dem Handels- und Hanpwerferftande ange 
börend, es. meift zu erfreulihen Verhältnifien gebracht haben, Wie bei allen über die Erte 

erſtreuten Deutihen haben die Vorgänge von 1870 und 1871 and) unter ihnen dem Ge⸗ 
Her der Zugehörigkeit zum alten Baterlande und dem Sinn für deſſen Sitten und Gepflo⸗ 
genheiten einen neuen Aufihwung gegeben. Den wirkfamften Ausdruck enıpfing derſelbe 
durch bie Bildung eines Deutſchen Clubs, der freundliche Localitäten, Leſezimmer, eine Bi⸗ 
bliothet und Bühne befigt. Seitdem find die angefehenften Dentihen Limas auch zur 


618 Pıra & 

Bildung eines Schul- und Kirchenvereins zufammengetreten, beffen Hauptzweck die Grän- 
bung einer deutſchen Schule, fowie Die Gewinnung eines Geiftlihen war, der fie in ihren 
teligiöfen Bedürfniſſen won dem guten Willen irgend eines, einer andern Nationalität an⸗ 
gehörenden Kirchendieners unabhängig machen folite. 

Geſchichte. Die ältere Geſchichte P.'s, haupfächlich nur durch die Schriften tes 
Garcilaſſo de la Bega belannt, verliert ſich gänzlich in's Mythenhafte. Als bie erften Eu- 
ropãer in P. Ianteten, beftand das Weich ver Inkas (f. d.), deſſen etwa in’8 12. Jahrh. 
fallende Grundung der Sage nad) rurch ein himmlifhes Geſchwiſter- und Ehepaar, ten 
Manco Eapac und die Nama Dello-Öuaco, da in der Nähe des Titicaca- 
Sees auf der Erde erfihien, erfolgte. Ihre Nachfolger waren die Inkas, tie den Eonnen- 
bienft einführten umd auf fireng theotratifcher Grundlage einen Staat grünteten, ter im 
16. Jahrh. bis zur Mitte von Chile hinabreichte, und in welchem nur Eine Epradye und 
Ein Gefeg herrſchte. Der erfte weiße Mann, welcher von biefem mächtigen und wunder⸗ 
baren Keiche Kunde erhicht, war Paſcual de Andageya, mwelder 1522, rom Gelf 
von Pananıa ans bis zu dem Flüßchen Piru vorbrang und tort ron ten Schätzen und ter 
Macht des im Süden liegenden Reiches hörte. Bon ihn empfing Pizarro bie Kunde, 
welcher ſich alsbald, von dem Ehrgeiz ein „zweiter Cortez“ zu werben befeelt, mit Diego 
de Almagro nnd dem Weltpriefter Hernando de Lnque zur Örüntnng ter „Be« 
ruaniſchen Handelögefelfhaft” und zur Ausrüſtung ciner riegerifhen Erpedition verband, 
teren Zwed bie Eroberung tes fürlihen Wunderlandes war. Die Erpedition, welche 1524 
von Panama abging, erreichte erft 1526 die Bai von San Mateo im heutigen Ouito, wo 
uan fid) begnügte, gründlichere Erkundigungen über P. einzuziehen und zur Ausrüſtung 
eincd zweiten, färteen Unternehmens nad Panama zurädzulehren. Tiefe Erpetitien 
Ceftand aus 185 Mann und landete 1531 an der Küfte des nörplihen P., von me fie, auf 
kin Recht als das der Gewalt geftägt, die frieblichen Indianer unterjochend und ihre 
Städte plündernd, langſam nad Süden vorbrang. Den beften Bundesgenofſſen für ihr 
chenfo rechtloſes, wie fühnes Unternehmen fanden die Conquiſtadores (f. d.) in tem Bürger 
kricge, welcher damals gerade in P. wüthete und in dem fh Huascar nnd Atahn- 
alpa, die Söhne des 12. Inka, Huayna Eapac, einander blutig befehteten. Ehen 
hatte Atahnalpa einen volftändigen Sieg Aber feinen Bruder davon getragen, und tenfelten 
gefangen genommen. Um den nenen Feind „mit den blaſſen Gefiht und ven geheimniß- 
vollen Feuerwaffen“ zu erwarten, verſchanzte er ſich bei Caramarca. Dort erſchien Fizarro 
an ter Spite von 177 Mann, erft unter der Maske der Freundſchaft das Vertrauen des 
Jula erſchleichend, um fi bald darauf mit offener Gewalt und mit Zuhilfenahme des 
ſchmählichſten Treubruchs feiner Perſon zu bemächtigen, und 10,000 Indianer maflacriren 
zu laflen. Atahnalpa, ber nun wohl einfah, mit weldhem Gegner er es zu thun habe, erkot 
ſich al® Kaufpreis feiner Freiheit, Das Zimmer, im weldiem er gefangen gehalten wurte, mit 
Gold anfüllen zu lafien. Aber nachdem dies geſchehen, und die aus Tempeln und Paläften her⸗ 
beigebrachten en Gefäße und Geräthe eingefhmelzen waren (die gewonnenen Barren 
hatten einen Werth von nahezu 18 Mill. Dollars) gab Bizarre feinem fürftlichen Gefangenen 
nicht nur nicht Die Freiheit, fondern ordnete fogar feine Hinrichtung an, bie am 29. Aug. 
1633 vollzogen wurde. Hierauf rüdten die Spanier nad Euzco, der Hanptftabt des tama- 
Ligen Inkareiches, vor, die fie nach einem blutigen Be die Eingebornen am 15. Ner. 
kefegten, und wo fie, da auch Huascar vorher anf Atahnalpa's Befehl ermerket werten 
war, deren Halbbruder, Namens Manco Eapac, als Inka proclamirten, in welchem Pizarro 
cin willfähriges Werkzeug feiner Pläne zu finden erwartete. Im daranffolgenten Jahre 
beſchloß man im Rath der fpanifhen Führer den Ban einer neuen Hauptftabt. Unter tem 
Namen Ciudad de log Reyes, Stadt der Könige, wurte am 6. Jan. 1535 der Grund zu 
terfelben gelegt, doc z0g man es bald vor, fie nad) dem Heinen Fluſſe, an dem fie lag, 
tima zu nennen. Unterbefien hatte ter neue Inka bie feiten® Pizarro's in ihn gefekten 
Erwartungen nicht gerechtfertigt, fondern floh vielmehr, erbittert über Die unwürdige Be» 
handlung, der er ſich ausgeſetzi fah, von Euzco und rief fein Volk zum Kampfe gegen tie 
Fremden auf. Wenngleich die Peruaner En fiegreih waren, mußten fie ſchlichlich 
tod die Belagerung von Euzco aufgeben und ſich der Vebanung ihrer Felder und ten Bes 
ſhäftigungen des Friedens auf's Nene zumwenten. Bald follte unter den Conquiftatercd 
feloft Unfrieden und Zwift anstreben. Almagro Hatte 1534 für das 200 Leguas fürlih 
von jenem Gebiet, mit weldhem Pizarro beichnt war, gelegene Land vom Känig ven 
Spanien einen Schenkungsbrief erhalten, und reranftaltete andy einen Erokerungszug, ben 
er bis zum 30° fürl, Br. austehnte. Er fchrte jedoch Bald zurück und beanfpruchte von 
Bizarre ten Boſitz Euzco's, als zu feinem Lehen gehörend. in heftiger Streit zwiſchen 
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den früheren Genoſſen entbrannte; es lam ſegar zum offenen Kampfe, der am 26. Juni 
1538 mit einer Schlacht endete, weldye Ulmagro’6 Gefangennahme und Erecution herbeiführte. 
Nun kannte der gemoltthätige Sinn des Pizarro teine Schranten mehr. Die widerfpenftigen 
Spanier wurben kaum weniger ſchonungslos behandelt, als die Peruaner, die der härte⸗ 
fteu Sklaverei verfielen. Zu einer folgen Höhe war die Tyrannei Pizarro's geftiegen, daß 
ber Hilferuf der Unterjochten felbft über deu Dcean drang, und daß von Dladriv im J. 
1540 Vasco de Eaftro mit dem Auftrag die dortigen Verhältniffe zu unterſuchen, nad) 
P. entjendet wine. Ehe er jedoch Lima erreichte, war Pizarro bereit das Opfer einer 
Verſchwörung geworden, an deren Spige des hingerichteten Himagro Sohn ftand, ber ſich 
nun zum Gouverneur audrufen ließ und in offener Feldſchlacht fein Recht auf dieſe Würde 
gegen Caſtro behauptete, der feinerjeits bie Ernemmung zu derfelben durch die Krone mit 
ih führte. Das Treffen fand am 16. Sept. 1542 bei Jauja ftatt und führte zu Alma⸗ 
gro's Gefangenuahme und Hinrihtung. Wiewohl Gaftro jet ernftlih darauf bes 
dacht war, die Rage der unterjodten Eingebornen zu verbefjern, ſah er ſich tod, bald 
duch Blasco Nuüez Bela abgelöft, ber in dem Wohlwollen für vie Peruaner 
noch weiter ging, und die Aufhebung der von Pizarro —— Sklaverei direct in An⸗ 
griff nah, Dieſe humanen Maßregeln riefen unter den Spauiern nicht nur einen Sturm 
der Uazufriedenheit wach, fondern hatten and) eine offene Empörung derſelben zur Folge, 
an deren Spige Gonzalo Pizarro, der lette Sproß der Familie des erften Conquiſtadors, 
fand. Er nahm den Titel eines General, Procurators an und es gelang ihn: wicht nur 
eine anfehnlihe Streitmacht zufanmenzubringen, fonbern aud durch die Audiencia tie Ab⸗ 
fegung des Vicekönigs zu bewirlen. In Madrid erregten bie Nachrichten von diefen Um⸗ 
mälzungen die größte Beſtürzung, und der König entſchloß fih Don Pedro de la 
Gasca, ber fih als Briefter und Soldat andgezeichnet hatte, mit der vollen Gewalt 
eines Souveraind zu belleiden, und nad B. zu fenden. Als derſelbe in Panama ankam, 
fand er, daß Gonzalo Pizarro die fpanifhen Stationen hatte befegen lafien, um jeden 
Zugug vom Mutterlande her auffangen zu lönnen. Als Prieſter jedoch ließ man Gasca 
nicht nur paſſiren, ſondern es gelang ihm auch ſich der im Hafen von Panama liegenden 
ſpaniſchen Flotte zu bemächtigen, mit welcher er im April 1547 nach Peru abſegelte. Er 
wurde von jenen Spaniern, welche eine Wiederbelebung des Pizarro ſchen Regiments ver⸗ 
abſcheuten, und den Eingebornen enthuſiaſtiſch aufgenommen.“ Gonzalo Pizarro räumte 
Lima und wiewohl er noch einen Sieg Über die Rohaliſten davontrug, erſchien Gasca body 
bald an der Spige von 2000 Mann, der größten europäifchen Armee, bie bisher auf dem 
Boven von P. gefehen worben, zu feiner Verfolgung, erreichte ihn bei Jaquijagua, wo er 
ben von feinen Unhängern Verlaffenen gefangen nahm und kurz darauf enthaupten lich. 
Mit ver Hinrichtung des Gonzalo Pizarro endet die erfte Periode der Geſchichte der Er⸗ 
oberung P.’ durch die Spanier. Gasca wenkete jetst feine ganze Aufmerkjankeit darauf, 
die ausſchließliche Herrſchaft der ſpauiſchen Krone zu befeftigen. Auch nachdem er 1550 nady 
Europa zurüdgelehrt war, blieb die Colonie im Ganzen ruhig, und feiner ber vercinzelten 
Auflehnungsverſuche gegen die ſpaniſche Regierung hatte irgend welchen Erfolg. Aus dem 
alten Reich der Inkas ward eines der vier ſpaniſchen Wicekönigreiche gebildet, in welche das 
fpanifche Amerika eingetheilt wurbe. 1718 wurde die Provinz Quito davon abgetrennt 
und zu dem neuen Vicekönigreid Nen-Granaba gefchlagen. Das Jahr 1780 brachte unter 
Führung eines Inka Prätensenten einen Inbianeraufftand, ber jeboch bald niedergeſchlagen 
wurde. 1788 wurden vom Bicelönigreich P. bie Provinzen La Plata, Botofi, Charcas, 
Chiquitos und Paraguay lodgetrennt und unter ber gemeinfanen Ülegicrung von Bucnos- 
Ayres vereinigt. Ebenſo erhielten Guatemala, Benezucla, Caracas, Eumana und Chile 
isre eigenen Gouvernements. Der Ausbruch des Unabhangigkeitskrieges der ſüdamerila⸗ 
niſchen Colonien gegen Spanien, der 1810 in den La Plataftaaten feinen Anfang nahm, 
flieg in P. zwerft auf nur geringe Sympathien, und die Spanier blicben bafelbft noch in 
ihrer vollen Herrſchaft, nachdem fie aus den Nachbarſtaaten bereits längft vertrieben worden 
waren. 1820 unternahm General San- Martin an der Spige ciner von Chile und 
Buenos⸗Ayres ausgerüfteten Streitmacht einen Einfall in Ober⸗Peru, durch welchen die 
allen biöherigen Invafionen gegenüber fiegreihen Spanier nach dem Innern des Landes 
zurldgetrieben wurden. Am 9. Juli 1821 hielt San-Martin feinen Einzug in Lima, wo 
am 28. d. M. and) die Unabhängigkeit des Landes proclamirt nud beſchworen wurbe. Zwar 
follten die Spanier im Jannar 1823 noch einmal bie Batrioten bei Moquegua auf's Haupt 
{Hagen und felbft Lima für eine kurze Zeit wicher in ihre Gewalt bekommen, aber das Vor⸗ 
tiden der Columbiſchen Armee unter Bolivar machte dieſem kuczen Erfolge ſchnell micver 
ein, Ende. Obgleich die Spanier über 18, 000 Mann wohlbisciplinirter und ausgerüfteter 
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Truppen verfügten, fo läͤhmten doch Uncinigkeit und Kopflofigleit der Führer ihre Wirkfem- 
keit, jo daß es endlich dent columbiſchen General Sucre gelang, vie königlihe Armee cıft 
auf ver Hochebene von Huamanga (9. Dez. 1824) zu ſchlagen, fie Dann aber bei Ayacucho ge⸗ 
fangen zu nehmen und dadurch der ſpaniſchen Herrſchaft in P. ein für alle Male ein Ente 
zu madyen. Nur Callao widerſtand unter Rodil noch eine Zeitlang. Im Jannar 1826 
Jedoch wurde auch dieſer Platz und mit ihm die letzte Pofition ter Epanier in Eütamerila 

eräumt. 

. Bon dieſer Zeit an bietet bie Geſchichte P.'s tro der neuen Freiheit nichts anderes ale 
ein Bild fortgefegter Umwälzungen und innerer Ariege. Nachdem zuerſt 1821 San-Dlor- 
tin zum Protector der jungen depublik ausgerufen werden, aber bald barauf feine Perula- 
vität eingebüßt hatte, trat 1824 Bolivar in der Eigenſchaft eines Dictators an feinen Flag, 
zefignirte jedoch ſchon 1825, nachdem ſich tie Abtrennung eines Theild ter Kepntlit eis 
felbitftändiger Yreiftaat, der nach ihm Volivia genannt wurte, vollzegen hatte; 1826 fand 
eine Revolution in P. ftatt, durch welche wie von Belivar Kt Berfaſſung kefeitigt 
wurde. 1886 wurde Bolivia durch deſſen Präfiventen Eanta-Cruz wieter mit P. turd 
Waffengewalt vereinigt, doch dauerte dieſes Berhältnig nur bis 1889, bis zu dem Zrefien 
von Yungay, in welchem ber neue Protector unterlag, und jete ter keiten Republilen in 
ihre alte Sonverftellung zurüdtehrte. Ein neuer Bürgerkrieg in P. Eoficte dem zum Frä- 
flventen erwählten Gamarrs im Nov. 1841 das Leben, und auch fein Nachfelger Die« 
wende; wurde im Anguft bes darauffolgenden Jahres turch General Forico gewaltſam 
abgejegt. Erſt nachdem das anf dieſe Weife in ben vollen Strudel ter Anarchie und Ted 
Buͤrgerkrieges gerifjene Lanb noch durch bie Dictaturen und Praͤſdentſchaften Bibal’s, 
Vignerola’s und Vivauco's gegangen, machte ver General Ramon Eaftilla 
dieſen Wirren ein Ende, indem er 1844 Menendez wieber in tie Präfiventenwürte einfette. 
Als im ai Jahre ver Eongrek einen neuen Präfiventen zu wählen hatte, ficl 
dieſe Wahl auf Caftille ſelbſt, umd es war fein Amtstermin, welcher ter Republik tie eiſte 
Periode ungeftörter Ruhe und nit ihr eine Regeneration aller Zweige ver Verwaltmg 
brachte. Auch geſchah cd nad) Ablauf von Caftilla’s Regierung (18561), feit Beftchen ter 
Republik zum erſten Mal, daft die Gcwalt an den geſetzlich crwählten Nachfolger überging. 
Diefer, der General Jef6 Rufino Echénique, machte ſich nicht nur durch eine unpepu⸗ 
lãre äußere Politik, ſondern and) durch allerlei verdächtige Finanzmanipulationen mißliekig, 
und nachdem ſchon Ende des Jahres 1851 ein Aufftand ausgebroden, aber ſchnell unterrädt 
worben ivar, kam eo 1854 zu ciner zweiten Erhebung, an deren Spitze fid) ber Erpräfitent 
Eaftilla ſelbſt ſtellte. Um ſich zu retten, verhieß EchEnique allen jenen EHaven, tie in 
Das Negierungsheer eintreten wilrden, die Freiheit, eine Maßregel, auf vie Eaftilla mit ter 
völligen Emancipation und ber Aufhebung der die Indianer ſchwer bedrückenden Kopfſteucr 
antwortete. Nachdent hierauf bie Hegierung Echénique's und die Conftitution ten 1839 
für aufgehoben erklärt worden, und Caftilla am 5. Jan. 1855 vor den Theren ten Lima 
einen entſcheidenden Sieg errungen hatte, z0g er in die Hanptftabt ein, wo er zum preri⸗ 
foriihen Präfiventen mit dictatoriſcher Gewalt ernannt wurde. Die bald daranf zuſammen ⸗ 
teetenve Nationalverſammlung ſprach die Fortdauer feiner. Präfiventfchaft ans. Um 14. 
Okt. 1856 aber trat bie neue, von ihm cntwerfene und vom Congreß fanctienirte Berfaf- 
fung in Kraft, unter ber cr fid), nachdem cr verſchiedene Aufftänte, fo nanentlid ten Ki« 
vanco's, rg im Ang. 1858 zum ordentlichen Präfidenten crmählen ließ. Im. 
1859 trat cin Congreß zur enbgiltigen Feſtſtellung der Berfaflung zuſammen, mad:ic aber 
ſchon im Juli 1860 einem neugewäplten Platz, von welchen endlich im November d. I. 
das vereinbarte Eonftitutionswerk als giftig promulgirt wurde. Streitfragen mit Ecnater, 
bie zum Kricge zu führen drohten, wurben durch die Einmiſchung ter_curepäifchen Diplo⸗ 
matie bis zum Ablauf von Caſtilla's zweitem Praſidentſchafistermin (Ofteber 1862) in ber 
Schwebe erhalten. Caſtilla's Nachfelger Miguel San-Ramon, befleißigte fih 
einer anderen Politik, der fid) auch nach feinem ſchon in April 1863 erfolgten Tode fein 
Rachfolger, Juan Antonio Bezet y Rodriguez anzuidlichen ſchien. Demnoch 
ae ber Sieben der Republik noch in denfelben Jahre von Außen bedroht werben. Die 
panifche Kegierung hatte infolge ven Gcwaltthätigteiten, welche peruanifcherfeits gegen 
eine Colonie ansgewanderter Baslen verübt worden, Beſchwerden erhoben. Als diefelben 
jedoch unbeadytet gelaffen werden, erſchien in der Berfon bed Don Euſebio De Salazar 9 
Mazerrato ein ſpaniſcher außerordentiicher Specialcommiffär in Lima, mit dem Anftrage, ben 
ſpaniſchen Reclamationen ben entſprechenden Nachbrud zu leihen, der ſich, als aud cr anf 
eine entſchiedene Zurücweiſung feitend des peruaniſchen Gouvernements ſtieß, anf bie ibn 
begleitende ſpaniſche Flotie begab und am 14. April 1864 von ven Chincha-Inſeln Beſit 


agriff. Diefe Berwickelung rief nit nur in P., fonbern in allen ehemals fpanifchen Staaten 
Süpamerita’s eine allgemeine Aufregung hervor. . Mitte November trat zu Lima ein Cengreß 
zuſammen, der von Bevollmächtigten aller fünameritanifhen Repubüken beihidt wurde, 
und gemeinfame Maßregeln der Abwehr gegen monagrchiſche Eingriffe Europa's berathen 
Er Trogdem vermochte man gegen die Spanier nicht vorzugehen, ba bie peruaniſche 
fette, dem eigenen Geſtäͤndniß des Präfiventen nad), jee- und dampfuntüchtig war, und 
ver Congreß der Republiten der Regierung P.'s für den Fall, dafs fie trogbem einen Angriff 
auf die Chincha⸗Inſeln machen würde, feine Unterftügung verweigerte. Endlich erſchien 
Fe San. 1865) der jpanifye Viceadmiral Pareja mit feinem Geſchwader wor Gallao und 
elite ein die Gewährung der urjprünglichen Madriver Reelamationen betreffendes Ultimatum 
mit 48ftündiger Entjheivungafrift, worauf am 27. Ian. ein Friebenstractat abgeſchloſſen 
wurde, Durch den die Forderung Spaniens anerlannt und gegen Herausgabe der Chincha⸗ 
Inſeln P. fih zur Zahlung einer Kriegdentfhädigung von 60 Wiil. Realen verpflichtete. 
Dieſe Nachgiebigkeit des —S— et erregte jo allgemeine Enträftuig, daß in ven 
verſchiedenen Theilen der Republit Aufftände ausbrachen, welche eudlich im November 1865 
zum Sturz Pezet's führten, an deſſen Stelle erft Canfeco, ber bisherige Vicepraͤſident, 
dann als Dictator Mariano Ignacio Prabo, unter befien Führung die revolu⸗ 
tionären Truppen Lima beſetzt hatten, trat. Derſelbe übernahm am 28. Nov. das Anıt 
eines „proviforifchen oberften Chefs ver Nepublit". Seine erſten Maßregeln waren auf 
Revanche gegen Spanien gerichtet, nachdem fidy bereits im Anguft eine Schar Aufftändi» 
fcher unter Montero der Chincha-Infeln bemächtigt hatte. Zu dieſem Zwed wurde am 5. 
Dez. zu Lima ein Allianzvertrag zwiſchen P. und Epile abgeichlofien, dem ron auch 
Ecnador und Bolivia beitraten. Am 14. Jan. 1866 erllarten die Alliirten Spanien den 
Krieg, deſſen Flotte, nachdem es erft die chileniſche Küfte klodirt, fich Ende April nach Callao 
wandte und diefes am 2. Mai, freilich ohne Erfelg, beſchoß. Thatfächlich follte der Krieg 
uch in bemfelben Monat dadurch, daß die fpanifche Flotte die peruaniſchen Gewäſſer 
verließ, wenn and nicht formell, beendigt werden. um hatte B. zwar Frieden, aber 
bie erjehnte Zeit der innerch Ruhe und ter ihm fo nothwentigen Aera des Wieder⸗ 
aufbaus trat noch fange nicht ein. Die auf Prade’s Dictatur gefegten Hoffnungen grün» 
licher Reformen follten nicht in Erfüllung gehen; vor Allem hindernd war die Lähmung des 
andels und die Zerrüttung der Stantöfinauzen. Die erftc Abhilfe dieſer Häglihen Zu- 
ände ſollte die Bereinbarung einer nenen Conftitntion bringen, bie am 31. Aug. 1867 
in's Leben trat. Sie fegte unter anderen die Dauer der Präfiventichaft auf 5 Jahre feit, 
und erhielt 1872’ ein den Diobus der Wahl für dieſe höchſie Würde betrefiended Amente» 
ment, durch welches das Ballot auch für fie eingeführt wurbe. Der erfte unter dieſer Ber» 
faflungsbeftimmung gewählte Präjivent war Prado. Indeſſen währte feine Regierung 
nur vom Auguft 1867 bi® zum Januar 1868, nm welche Zeit er durch eine ver in P. üb- 
lien Revolten, an deren Spige dieſes Dal der Erpräfivent Caſtilla ftand, geftürzt wurde und 
nad) Chile floh. Neben Caſtilla war der Oberft Jof6 Balt a ein hervorragendes Hanpt 
biefer Erhebung gewefen. Er war es, der in der darauf folgenden Präſidentenwahl an die 
" Spige der Republit berufen wurde, nachdem der während des vorhergehenden Juterreg⸗ 
nem im Verein mit General Sanfeco proviſoriſch die öffentlichen Angelegenheiten leitende 
Großmarſchall La Fu en te alle von Prado eingegangenen Verpflichtungen für nal! und 
nichtig erflärt hatte. Im Frühjahr 1868 erbielt Henry Meigs, ver große Eifenbahnnnter« 
nehmer, die erſte feiner Sonceffionen und begann den Ban zwilchen Islay und Arequipa. 
Am 17. Dez. d. I. erflärte die peruanifhe Regierung durch ein Decret vie ſämmtlichen 
Flüſſe des Landes für die Schifffahrt aller Nationen offen. Bon fürdterlichen Berbeerun« 
gen begleitet waren die mit einer gewaltigen Flutwelle verbundenen Erverjhütterungen, 
die am 13. Aug. die Wefttüfte Südamerita’s heimfuchten und, die blühenpften Hafenſtädte 
Beru’s, eine Anzahl Menſchenleben und Millionen Eigenthumswerthes hinraffend, zer⸗ 
ftörten. Dazu geſellten ſich die Schreden des Gelben Fiebers, das 3 Monate lang tie 
Küftenbevölferung decimirte, um das Jahr 1868 zu einem Jahr des Unheils für B. zu 
machen. Trotz mancherlei heilfamen Maßregeln, welche Präfivent Balta in den nächſten 
Jahren feiner Aominiftration ergriff, und troß ber allgemeinen Billigung, deren ſich tie 
meilten feiner Draßnahmen feitens des peruaniſchen Volls zu erfrenen hatten, fellte aud) er 
feinen Präſidentſchaftstermin nicht ausdanern. Am 22. Juli 1872 wurbe er von ben 
Brüdern Gutierrez, bei einer in Lima ausgebrochenen Palaft- und Militärrevolution er 
mordet, worauf fi Oberft Gutierrez, der ein Mitglied von Balta's Eabinet geweſen, zum 
Dictator proclamirte, aber ſchon am vierten Tage danach nebft feinem Bruber von ber er⸗ 
bitterten Bevölkerung Lima's im Wege eines barbarijchen Lynchverfahreus umgebracht wurde. 
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Ein tritter, ebenfalls an ber Verſchwörung betheiligter Bruder wurde in Callao -ergriffen 
und gleichfalls niedergemacht. Der Bicepräfident Caballos flellte die Ruhe bald wie 
ber ber, und berief am 27. Yuli den Gongref, der die proviforifche Gewalt an M. Barde 
übertrug, weldyer bald darauf auch durch die allgemeine Voiksabſtimmung beftätigt wurde. 
Eine Verſchwörung, darauf abzielend, ven neuen Präfldenten in die Luft zu fprengen, wurde 
Ende Dezember 1872 noch rechtzeitig entwedt. — Die älteften geſchichtlichen Nachrichten 
über P. finden ſich in den Schriften des Oarcilaffo de la Bega. Spätere Geſchichtſchreiber 
find Uloa, Helm, Breckeuridge, Mathifon, Hal, Stevenfon, Meyen, Pöppig. In neueſter 
Beit find Werte über P. erfcienen von Tfchubt, „Peru“ (St. Gallen 1845—46), und von’ 
temfelben, „Reifen in Sübamerita" (Leipzig 1886); Hil, Travels in P. and Mexico” 
(Lonton 1860); Grandidier, “Voyage dans PAmerique du Sud, Péron et Bolivie” (Pa- 
is 1861); Seldan, “Geografia del PerG” (Barid 1862; franz., ebend. 1863); Buentes, 
“Lima, Esquisses historiques, statistiques, «lministratives, commerciales”; Warpäus, 
„Peru, Bolivia'und Ehile* (Leipzig 1871). B 

Peru, Stadt mp Hauptert von Miami Co., Indiana, liegt 68 engl. M. nörkl. ten 
Indianapolis, am rechten Ufer ded Wabaſh River, am Wubafg-Erie-anal, fowie an ter 
Toledo⸗Wabaſh⸗ Eiſenbahn und if der Endpunkt der Beru-Indianapolis-Bahn. Die Statt 
iſt der Mittelpunkt einer frudytbaren Aderbaulandſchaft, unterhält blühende Fabriken und 
hatte 1860: 2506 E., 1870: 3617 €. und wird in 4.Bezirke (warde) eingetheilt. Es er- 
{deinen 3 wöchentliche Zeitungen.in engl. Sprahe. Das Tomnfhip-P: hat außerhalb 
der eigentlichen Stadtgrenzen 1115 E. i 

Bern, Tomnfhips nnd Poſtdörfer in ven Ber. Staaten. 1) Mit gleich⸗ 
mamigem Poſt dorfe (an ber Chicago-Duktugie-Minnefota-Bahn) in Dubnque Er., 
Iowa; 889 E. 2) In Oxford Eo., Maine; 931 €. 3) In Berkihire Eo., Maffar 
chuſetts; 455 E. 4) Mit gleihnamigem Poftporfe in Elinten Eo., New Be 
2632 E. 5) In Ohio: a) mit gleichnamigen Boftborfe in Huren Co. 1297 E.; b) 
in Morrow Co., 953 €. .6) In VBenningten Co. Bermont; 500 E. 7) In Dunn Ee., 
Wisconfin; 242 €. 5 

Bern. 1) Ein raſch aufblühennes Boftdorfin La Salle Co. Jllinoiß, liegt am 
Illinois River, 68 engl. M. oberhalb Peoria und an der Chicago-Rof Island-Eifenkahn, 
99 engl. M. fünweftl. von Chicago, ift ber Ansgangspuntt des Illinois. Michigan⸗Kanals 
und treibt lebhaften Handel. eiche Steintohlenlager find in Der Nähe. Ben ten 3250 
€. find etwa Zweibrittel Deutſche, unter denen eine latholiſche (550 — eine Inthe 
riſche (400 Mitgl.) und eine methokiftifhe Kirche (250 Mitgl.) befteht, tie beiten erfleren 
mit Ocmeindefhulen. In den oberen Claſſen der öffentlichen Schulen wird tie deutſche 
Sprache gelehrt. Das gefellige Leben pflegen ein Turnverein (46 Mitgl.), Gefangverein 
= Mitgl.), Lefeverein (100 Mitgl.), ————— e und eine Loge ver Ord Fellews. 

a8 gleichnamige Tomnfhip, mit Ausſchluß des Voftvorfes, hat 3945 E. 2) Boft- 
borfin Mabifen Co. Jowa. 3) Dorfin Onondaga Eo.,NemPort. 

Berngie. 1) Provinz in Italien, Landſchafi Umbrien, umfaßt 174,,, D.-M. 
mit 549,838 €. (1871) und zerfällt in 6 Kreife, 30 Manvamenti und 176 Gemeinden. 2) 
Hauptftabt ber Provinz, hat mit den ausgedehnten Vorſtädten 49,508 E., ift Cig eine® 
Siſchofs, eines Trikunals, eines Appellhofes und eimer 1307 gegrändeten Univerfität, Bat 
45 Kirchen, ein Lyceum, ein Gymnafium und verſchiedene prachtvolle Gebäude, und reide 

Sammiungen von Gemälden großer Meifter, namentlih des Pietro Bannueci, genannt 
Berugino (f. d.), defien Geburtsort P. war. Die Einwohner unterhalten bedeutende 
Seiden webereien. 

Perugins, Pietro, eigentlich Pietro Bannncci, der hervorragendſte Meiſter der 
Umibriſchen Schule, geb. 1446 zu Citta della Pieve, geſt. 1524 zu Perugia. Er kam jung 
nad) Perugia, wo er möglicherweiſe bei Bnonfigli lernte. Pietro della Francesca ſcheint ihn 
als Gehitfen befhäftigt zu haben, und auch mit Niccole Alunno fell er in Berkintung ge 
ftanden haben. Ya Slerenz, wohin er fi von Berugia wandte, wirb Antrea Verrechio ald 
fein Lehrer genannt. In Rom, woſelbjt er zufanmen mit Pinturichio in der Sirtiniſchen 
Kapelle eine Reihe von Fresken ausführte, von denen jedoch nur Weniges erhalten ift, war 
er mehrmals. 8. ftarb an einer Seuche, und wurde deshalb auf freiem Felde kegraken, 
woraus wohl die Sage entftanten ſein mag es fei ihm ein Begräbniß in geweihter Erde 
verweigert worben, weil er ungläubig getvefen fei. Er vereinigte in manchen feiner Werke 
bie bramatifche Kraft der Slorentiner mit dem zarten, gemüthsinnigen Anebrude der Um. 
krier, in beffen Darftellung er die höchſte Meiſierſchaft entfaltet. Ietech find feine Werle 
ſehr ungleich, ba er fehr viele® daran feinen zahlreichen Schülern überließ, fi oft wieder 


. 
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unb zumal .gegen das Ende feiner Laufbahn, mr des Gewinne halber arbeitete. 
6 berühmtefter Schüler ift der große Rafael ([. d.). Eines feiner berühmteften Ges 
mälde ift „Die Beweinung Ehrifti", jegt in der Galerie Pitti zu Florenz. Unter feinen 
Freslen ragen die Malereien ım Cambio zu Perngia hervor. Der Katalog ber New York 
“Historical Society” führt eine „Anbetung des Kindes", derjenige der Jarvcd-Sanını 
lung im “Yale College”, New Haven, eine „Zanfe Ehrifti" unter ſeinem Namen auf. 

Der Mills, Dorf in Juniata Co. Bennjplvania, 

Berusianifher Baljem, Perubaiſam over Indiſcher Balfam, heift eine von 
Myroxylon —— M. punotatum, M. pubescens, M. toluiferum und anderen bals 
fambaltigen Bäumen gewonnene, ſirupähnliche Mafie, melde angenehm nad) Benzoö und 
Vanille riecht und bitterlih, anhaltend fharf kratzend fchmedt. Man unterfcheinet 1) 
Schwarzen Beruvianifhen Balfam, non dunlelbrauner Farbe, enthält gegen 
70 Proc. Serubalfanbt (Cinnamein, Zimmtjänre, Tolyläther), Perubalſamharz, Nyracin, 
Zimmtſäure, Nyrol, Ertractivftoffe, Farbftoffe und Wafler. Man benmpt ben P. in ver 
Medicin, zu Räucherwerk und Bomaden und nicht felten aud) als Erfaß ber Vanille in ver 
Chocoladefabrication; 2) Weißen Bermbaljam, durch Einfchnitte in den Stamm von 
Liquidambar styraciflua gewonnen, ift gelblihweiß, troduet an der Luft zu einem feiten, 
weipröthlihgelben Harze zufanımen, welches ald Trodener Indiſcher Balfam over 
Trodener Opobalfam in den Handel kommt. Ein anderer weißer Perubalfam ift der 
ſeg. San Salvador-Balfam, welcher ans den Früchten und Samen von Myroxylon Son- 
sonatense gewonnen wird. 

ernpille, Boftvorf in Tompkins Co. New PYorl. ö 

eruzzi, Baldaſſare, berühmter Banmeifter und Maler, geb, 1480 over 1481 im 
Sienefijhen, geft. 1536 zu Rom, wahrfcheinlid an Gift. In Rom rührt von ihm die Billa 
Farneſina bes (von Rafael mit Fresten gefhmüdt), fowie ver Palaft Maſſimi, auch war 
er bein Bau von St.-Peter betheiligt. In Siena, wofelbft ex zum Banmeifter der Re— 
publit ernannt wurbe, befinden ſich ebenfalls mehrere Gebaͤude von ihm. Gein Sohn, 
Giovanni Salluftio, war Arditelt, 

Peruzzi, Ubaldino, hervorragender ital. Staatsmann, geb. zu Florenz am 2. April 
1822, promovirte 1840 als Doctor der Rechte, befhäftigte fi hierauf mit mathematifhen 
und techniſchen Studien, machte Reifen durch Frankreich, Deutſchland, die Schweiz und 
Polen und ging 1848 im Auftrage der toscanifhen Regierung nad) Wien, um bie Freilaf- 
fung der gefangenen Toscaner zu erwirten. Vom Minifterium Guerazzi-Montanelli zum 
Bürgermeifter (Gonfalonicre) von Florenz ernannt, wurde er 1850 durch feine Einfprade 
gegen die Verlegung der toscaniſchen Landesverfaflung im hoben Grade populär, aber von 
der Regierung feines Amtes entfegt. Er widmete nun feine Thätigkeit der ‘“Biblioteca 
eivile dell’ Italiano” (1857—59) und betheiligte ſich an der Herausgabe der im Fruhjahr 
1859 erjheinenden Schrift “Austria e Toscana”, wurde in bemfelben Jahre Bucepräfident 
der Consulta von Toscana, und 1860 Vertreter von Florenz in dem Subalpiniſchen Parla⸗ 
ment. 1861 bis Anfang März 1862 leitete er unter Cavour das Departement für öffent- 
liche Arbeiten, übernahm unter Yarini das Portefenille des Innern, was er aud unter 
Minghetti behielt, Nach dem Sturz diefes Miniſterinms (1864) hat P. an dem öffent» 
lichen Reben nur als Abgeordneter für Florenz theilgenommen nnd gilt als einer ber begab⸗ 
teften Redner und Führer der gemäßigten Partei. 

Pervigilium (fat.), bei ven Alten im weitern Sinne vie Nachtwache Äberhanpt, im . 
engern der nächtliche Gottesdienſt, der bei den Griehen der Denteter und Perfephone, ſowie 
dem Dionyſos gefeiert wurde, bei den Römern nur den verheirateten Frauen mit Ausſchluß 
aller Männer am Feſte der ““Bona Dea” ‚geftattet war. In der fpäteren Kaiferzeit, in 
welcher beiden Geſchlechtern der Zutritt zu den Pervigilien offen ftand, kam auch eine jähr⸗ 
liche Nachtfeier ver “Venus Noctiluca” auf. Ein Gebicht “Pervigilium Veneris”, in 93 
Berfen, weiches früher den Catull zugefchrieben wurde, ſtammt wahrfheinlid aus dem 2. 
oder 3. Jahrh. nah Chr. Kine der beften Ausgaben veranftaltete Bücheler (Leipzig 
1859). 

Rorele (Ih, auch Simone da Peſaro genannt, eigentlich Simone Canta- 

rini, ital. Maler, geb. 1612 zu Eee bei Belaro, geſt. 1648 zu Berona, wahrſcheinlich 
au Selbtvergiftung. Cr war ber befte Schüler des Guido Reni, und feine Gemälde und 
Radirungen gleichen denen feines Meifters oft bis zur Täuſchung. e 

Befaro (das alte Pisaurum), Hanptftabt der italienifhen Provinz Urbino-PBefaro, 
an der Mindung des Foglia in das Adriatiſche Meer gelegen, hat 10,740 E. (1861), ift 
Sig eines Biſchofs und eides Tribunals erſier Jaftanz, hat ein Gymnaſium, mehrere Kir⸗ 


[S] Getrebere Yo 


hen mit berühmten Gemälden und einen Hafen für Heinere Wahrzeuge. Die Bewohner 
befchäftigen ſich beſonders mit Verfertigung von Fayence⸗, Kruftall- und Seidenmwaaren. 

Ein Dapıreaneı des Handels find die in der Umgegend wachſenden Zeigen, bie für bie 
wohljhmedendfien in Italien gehalten werden. P. ift der Geburtsort Roffini’s, des 

Schwans von B.“ 

Pescadero, Poſtdorf in Santa Eraz Eo., California. 

Bescara. 1) Fernando Francesco Avalos, Marhefe de, Beldherr Kaiſer 
Karl’8 V., geb. wm 1489, wurbe nach der fiegreichen Schlaht bei Pavia am 24. Febr. 1525, 
in welcher König Franz I. von Frankreich gefangen wurde, Obergeneral der kaiſerlichen 
Uruce in Italien, ftarb aber ſchon am 4. Nov. deſſelben Jahres ohne Nachkommen. 2) Al« 
fonfo Avalos, Mardeje ve Guaſto, Nefle und Erbe des Vorigen, folgte dem⸗ 
felben als Generalcapitain, zwang 1543 den Herzog von Enghien zur Aufhebung ter 
Belagerung von Run, wurde aber 1544 von Benufeiben bei Ceriſoles gefchlagen und fiel 
infolge defien beim Kaiſer in Ungnade. Mit dem Nefte feiner Armee dedle er Diailand, no 
ex 1546 unter den Verwünſchungen ver. Mailänder ftarb. 

Veſchawer, Befhäurober Bifhauer. 1)Diftrict bes Inbobrit. Reiches, 
bem ehemaligen Heiche der SIEHE angehörig, liegt im Nordeſten Oftinbien’s, bildet in geo« 
graphiſcher, wie früher auch in politiicher Hinfiht einen Theil von Afgkaniften und umfaßt 
eine bergumfchlofiene Hochebene zu beiven Seiten des unieren Kabul (eines Nebenflufies 
bes Indus) mit einem Areal von 109 geogr. D.-M. Die Benälferung wird anf !/, Dil. 
Köpfe beziffert, welche fi) in Überwiegenber Mehrzahl zur Religion Diohammeb’s kefennen. 
Die Thalebene von P. ift im W. durch die Kheiberpäfie geöffnet und im O. durch ten In⸗ 
dus zugänglih. 2) Die gleichnamige Hanptftadt, Tiegt in fruchtbarer Gegend am Ab- 
hange einer ifolirten Anhöhe, 1172 8. über dem Meeresſpiegel, 1°/, geogr. Dt. ſfüdlich 

- vom Kabul und 4 geogr. Di. öftlic vom Großen Kheiberpaf. Die Statt, melde im 16. 

Jahrh. erbant wurde, zeichnet fi durch Gewerbfleiß aus, betreibt lebhaften Handel und 

bat 100,000 €. (1865). Die Straßen find eng und fteil. An ver Ansmüntung des Kheiber⸗ 

aſſes Liegt das engl. Fort Dſcham ru d (Jamrud). Der Diſtrict P. wurte 1849 tem 

Snbokrit‘ Reiche einverleibt. £ 

Veſchel, O Star, veuticher Geograph, am 17. März 1826 in Dresben geboren, ſtudirte 
Jurisprudenz, arbeitete 6 Jahre in der Rebaction der „Augsburger Allgemeine Zeitung“, 
wurbe 1854 Rebacteur des „Ausland“, in welcher Stellung er bis 1871 lieb, wo er einem 
Rufe ald ord. Profeffor an die Univerfität zu Leipzig folgte. Ex ſchrieb u. a. folgende fehr 
werthuolle Werke: „Gefchichte des Zeitalter der Entvedungen" (Stuttgart 1858), „Ge 

chichte der Erdkunde bis auf A. von Humboldt und K. Ritter“ (Münden 1865) und „Neue 

roblente der vergleichenden Erdkunde“ (Leipzig 1870). 

Veſcherãhs, |. Feuerland. 

Heschiera, italieniſche Feſtung am ſüdl. Ufer des Gardaſees in der Provinz Mantna, 
bildet bie nordweſtl. Spitze des fog. Beftungsviereds, gehörte anfangd ben Benetianern, 
kam dann an die Defterreicher, wurde bon aparte nad der Schlacht bei Tobi erobert, 
fiel wieder in die Hände der Defterreicher, wurde im April und Mai 1848 von ten Pic 
montefen blokirt, worauf es capitulirte, mußte aber am 14. Ang. befielben Jahres ten 
Defterreichern abermals übergeben werben und kam 1866 an das Königreich Italien. Die 
Stabt P. hat 1500 E. 

le, f. Bibelüberfegungen. 
Bereta, ſpaniſche Silbermünze, feit 1. Ian. 1871 Die Münzeinheit, wirb in 100 Eentime® 
eingetbeilt. Eine P. — 1 franzdf. Franc = 8'/,, Ser. = 19,,, ets. 

Beiptige. 1) Tewnfhip und Boftvorf in Ocento &., Wisconſin, au 
der Mündung des Pefhtigo River in bie Green Bay und an der Chicago⸗Northwe⸗ 
ſtern⸗Bahn gelegen, hat 1749 E., wurde 1871 ginig von einen Waldbrand zerftört, 
* * wieder aufgebaut. 2) Fluß in Wisconfin, mündet in die Green Da, 

conto. Go. 2 

Pefo (ital., ſpan. und portug. Gewicht, Loft, Stüd, von lat. pensum, das Gewogene), 
war bis 1. Jan. 1871 in Spanten die größte Silbermünze, gewöhnlich Duro, im Auslande 
Piafter genannt. Der fpan. P. hatte nad) den Münzgeſetze von 1848einen Nennwerth 
von 20 Realen, von welch' Ietteren 422,,, auf das Klpfund fein gehen; ter P. ift 
femit = 1 Thlr. 12'/, Ser. — 81,0; das halbe Pefoftüd hieß auch E&cupo. Außer 
dem ift der P. in den amerifanifchen Republiken, welche früher unter fpanifcher Herrſchaft 
ftanten, Dünzeinheit, namentlih in Mexico, Chile, Eenador, Venezuela, Belivia, Bert 
und Urnguay. In Mexrico ift ver PB. $i,,,; der Biertelpiafter Heißt hier, auch Pefado. 
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Seit 1867 heißt in Mexico bie Münzeinheit Dollar, mit ber Eintheilung in 100 Cents; 
übrigens wird auch der P. fo eingetheilt. Im Chile und Ecuador ift der P. — 5 Franci 
= 98,,.ct8.; in Benezuela gilt ber P. oder Silber- Biafter 1 Thlr. 10 Sgr. — 96,,, ets. 
in Bolivia und Peru ift ber P.duro ober fuerte die Wünzeinheit = 1 Thlr! 8 Sgr. 5 Pf. 
= 93,,, ct8., und in Uruguay wird der P. corriente auf nahe 1 Thlr. 6 Sgr. = 87,,, old 
berechnet. 
eſſimiſmus, ſ. Optimismus. 
eſt ober Beftilenz (vom lat. pestis, pestilentia) bezeichnete in früheren Zeiten 
Aberhaupt und in der Bolfefpradye noch jegt jede bösartige, epidemifch auftretende Krantbeit. 
In diefem Sinne fpradhen das Alte Teftament, Thucydides (Vet in Athen 429 vor Chr.) 
und verfchiedene alte Schrififteller von der P. Erſt im 6. Jahrh. nach Ehr., nach der P. von 
542, fangen die Schriftfteller an, die P. als befondere Krankheit aufzufaflen, aber erſt gegen 
Ente des vorigen Jahrhunderts wurde fie allgentein als acute Infectionstrantheit mit hefti⸗ 
gen Störungen des lymphathiſchen Apparats (Bubonen und Karbunfel) bezeichnet. Obwohl 
in vielen Symptomen (3. B. Anſchwellung der Milz) an den Typhus erinnern, ift fie 
eine vollftändig felbftftäntige Krankheit. Die Heimat der P. ift der Orient, namentli 
Unterägypten, aber felbft vort ift feit 1844 Kein Fall mehr vorgelommen, was fowohl in den 
bejieren Sanitätsmaßregeln, als anch in der forgfältigeren Veerbigungsweife feinen Grund 
hat. Uebertragen kann bie P. werben burd Betten, Wäſche u. |. w. Die Erfheinung 
ber Krankheit iſt eine verſchiedenartige. Es ftellen ſich wenige Tage nad) der Anſteckung 
allgemeine Schwädezuftiude, Elel und Erweiterung der. Pupille ein, nah 2—3 Tagen 
zeigen fi) Bubonen an der Leiftengegend, feltener Karbuntel an Beinen, Hals over Rüden, 
von heftigen Fieber begleitet. Im günftigen Kalle heilen die Bubonen und nad) 6 oder 8 
Tagen tritt Oenefung ein, im anderen Falle in 5—6 Tagen der Tod, Die Behantlung 
ift faft rein fomptomatifch; Deleinreibungen werben empfohlen und and) Alleholgenuß bis 
zur fortwährenden Betäubung. Die B. kann von wenigen Wochen biß zu Jahren dauern, 
Außer den ſchon angeführten Fällen find noch beſonders zu nennen der „Schwarze Tob® 
im 14. Jahrh., und die Epivemie zur Zeit Karl's IL, in London. Den Abflug der Seuchen 
in Weſt⸗ Europa bildete die 1720 in Marſeille ausgebrochene P. In Oft-Europa wüthete 
bie B. noch 1731 in der Ukraine, 1770 in Moskau, in den Donauländern 1827—29, in der 
Türkei, Syrien, Aegypten uoch fpäter, doch hat fie fid) auch bort feit faſt 30 Jahren nicht 
mehr gezeigt. Die erſte genaue mediciniſche Beſchreibung der PB. lieferte Diemerbroed 
(1665). Die in Moskau wüthende Epivemie ift unter Anderen von Mertens befhrieben 
werben. Ueber bie P. während bes franzöſiſchen Feldzuges im Aegypten (1798) haben 
Larrey, Savarefi und Lonie Frank gefchrieben, B 
Peſialozzi, Johann Heinrich, einer ber bebeutenbften Neformateren des Er⸗ 
ziehungsweſens der neueren Zeit, geb. am 12. Jan. 1746 zu Zürich, ſtudirte zuerft Theo⸗ 
logie, dann Rechtswiſſenſchaſt, befgäftigte ih Hierauf, angeregt durch die Lectüre vom 
Rouſſeau's “Ernile”, mit, pädagogiihen Studien, gab infolge einer Krankheit alle geiftige 
Beſchäftigung auf und wandte ſich ver Delonomie zu, Taufte im Herbft 1768 ein Orunde 
ſtück, das er Neuhof nannte, und bewirtbfchaftete daſſelbe. Nachdem er ſich 1769 mit Anna 
Schultheß, der Tochter eines wohlhabenden Kaufmannes in Zürich, vermäblt hatte, begann 
er 1775 feine pädagogifhe Wirkfamkeit damit, daß er verlaflene, arme Kinder in fein Haus 
aufnahm. Er wurde in feinen menfchenfreunplihen Beftrebungen von Zürich, Bafel und 
Bern unterftügt, fo daß er bald 50 Zöglinge um ſich ſah. Diefe Anftalt ging aber, da P., 
trog der — Napa! edlen Gattin, diefelbe finanziell nicht zu halten vermochte, 1780 
wieder ein. Mit Unterftägung des ſchweizer Directoriums, defien Aufmerkfamfeit ex 
turh mehrere gehaltvolle Schriften über die Quellen des Elendes in ben fog. niederen 
Ständen und über — — ſich gelenkt hatte, legte er 1798 ein Erziehungshaus 
für arme Kinder in Stanz an. er Krieg und eine feinen Strebungen feindliche Partei 
bereitete auch diefer Anftalt Bald ein Ende, fo daß P. genäthigt war, eine Lehrerftelle in 
Burgdorf anzunehmen. Inzwifhen mar fein Ruf als Pädagog auch über die Grenzen 
feiner Heimat gedrungen, und zahlreiche begeifterte Männer kamen fogar ans dem Aus⸗ 
Linde, um den Meifter und feine Methode kennen zu lernen. So eröffnete P. mit Krufl, 
Tobler und Buß (1800) eine eigene Erziehungsanftalt. Wegen feiner demofratifhen Ges 
finnung beliebt geworben, wurde er vom Volke mit einer Denkjchrift an den Erften Conful 
nad Paris geſchickt, erhielt aber von demſelben bie Antwort, er könne fih nicht in's ABC— 


lehren mifchen. Seine Anftalt verlegte er 1814 nad) Münchens Buchfce bei Hofmyl und von da 


nad) Yverdon. Diefelbe erlangte bald als Bilvungsftätte für Lehrer eine enrepäifche Bes 
rũhmiheit. Zwiſtigkeiten unter feinen Gehilfen jedoch, denen gegenüber P. nicht Lie, rechte 
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Stellung einzunehmen wußte, führten zulett ven Untergang ber Anftalt herbei (1825). P. 
zog fich hierauf zu vum Entel auf den Neuhof zuräd und ftarb zu Brugg im Ser am 
17. Gebr. 1827. ein Ziel war: Hebung der niederen Volksclaſſen durch beſſere hausliche 
Erziehung und Aufftelung einer eutſprechenden Unterricytsmethobe, begrüntet auf An- 
ſchauung und dem Princip, im Unterricht vom Cinfachen zum Zufammengefetten, vom Lei 
ten zum Schweren vorzufgreiten. Durch bie von ihm ausgeſprochenen Ideen und Anrcgun- 
gen ift er in ber Geſchichte der Pädagogik epochemachend, wegen der Reinheit feines Eire- 

nd und feiner echten Meufcenliebe ein leuchtendes Vorbild aller Zeiten gemorten. 
Er ſchrieb: „Abendſiunden eines Einfiedlerd*. (1780), den Volksroman „Lienhard und Ger 
trad“ (4 Bde., Bafel 1782-89, Halle 1867), „Schweizerblatt für das Volt" (1782—83), 
„Weber Gefepgebung und Kindsmord“ (Züri) 1783), „Wie Gertrud ihre Kinter lehrt“ 
(Bern 1797, Halle 1867), „Bud für Mütter" (ebv. 1803), „Meine Lebensſchidſale 
(Leipzig 1826). Seine „Sefammelte Werke" erfdiienen in 15 Bänden (Etuttgart 1819— 
28) neue Ausgabe von 2. W. Seyffarth (15. Theil, Brandenburg 1872 ff.). Bol. Biker, 
„Beitrag zur Biographie Heinr. B.’8" (St. Gallen 1827); Blochmann, „Heine. P., Züge 
aus dem Bilde feines Lebens und Wirkens“ (Leipzig 1846); Chriſteffel,„P.'s Leben und 
Anſichten“ (Zürich 1846); Schmidt, „Geſchichte der Päragegit" (Bd. 4, Küthen 1862); 
Derf, „Zur Biographie P.'s. Kin Beitrag zur Gedichte ver Volkserziehung“ (Win« 
terthur 1864—66, 3 Hefte). ü 


Peſth over Beft (das alte Pestum ober Pestinum), die voffreihfte Statt Ungarns, 
erſte Hanvelsftadt des Reiches und Hanptfig der Induſtrie, liegt am Tinten Ufer der Tos 
nan, zerfällt in bie innere Stabt und vier Vorflädte, welhe zufammen einen Halbkreis 
von 1'/, M. im Umfange bilden, and bat 100,476 €. (1870). Die Straßen find regel- 
mäßig und breit, mit prachtvollen Schauläten gefhmüdt. Die Denanzeile, mit ihrer '/, 
St. langen Reihe von Prachtgebäuden, bietet einen ftattlihen Anblid. Cine 1848 vollen 
bete Kettenbrüde verbindet P. mit Ofen. Das Gebäute der 1789 von Ofen nah B. ver⸗ 
legten Univerfität wurde von Joſeph IT. aufgeführt; dieſelbe war bis 1872 die einzige 
Univerfität in den Ländern ber Ungarifchen Krone unb wirb von etwa 1600 Studenten 
befuht. Auch das neue Neboutengebäute ift ein Schmud der Stadt. Zu ten ſchens⸗ 
wertbeften Gebäuten gehört aud) die 1867 beendete Synagoge. Im der Mitte ter Etott 
befindet fid) das große Invalivenhaus, das Nationaltheater, das Neue Theater und das 
Statttheater, nahe dabei das Comitaishaus, das neue Rathhaus und tie Stadtpfarr⸗ 
tirche, das großartige, 1851 eröffnete Nationalnınfeum mit antiten und mittelalterliden 
Kunſtſachen und ungarifchen Alterthümern, einer nationalen Waffenſammlung, einer Ge⸗ 
mäldegalerie mit 500 Bildern, einer Bibliothel von 130,000 Bänden. Ber Palaft ter 
Ungariſchen Akademie ver Willenfchaft wurde 1865 eröffnet. P. hat 16 kath., 2 grich., 
3 proteftantifche Kirchen und 5 Klöfter. Am Sübdende der Statt licgt beim Botaniſchen 
Garten da® Ludovicenm, urfprünglih eine Militärafademie für Arlige, dann ein Mili- 
tärhespital. Unter ven Promenaden ift das Stadtwäldchen am Ente ter Künigegafle 
hervorzuheben. Die Bevoͤlkerung ift ein Gemiſch verſchiedener Nationalitäten, unter denen 
das deutfche Element ftarf vertreten iſt. Die bedeutendſten Intuftriezweige ſind Branntwein⸗ 
brennerei und Meblfabrication; and hat P. Seidenfpinnereien, Tuch- Leder-, Hut⸗, Ocl« 
und Tabaksfabriken. Bon Gelbinftituten find zu nennen: das Bobdencrebitinftitut (feit 
1863), die Peſther Induſtriebank (feit 1864), Die Befther Commercialbant᷑ (feit 1841). P. 
hat eine Hantelöfammer, 4 ſtark beſuchte Wochenmärkte, 4 große Meſſen, welche ven mehr 
als 30,000 Fremden beſucht werden und anf denen ein Umfat von mehr als 32 Mill. FI. 
ftattfindet. Haupthandelsprodukte find Vieh, Wolle, Wein, Leder, Holz, Erta und Pott 
aſche; namentlich ift P. der grüßte Getreitemarkt Defterreihs. Außer der Univerfität mit 
verfchievenen Cabinetten und Inftituten hat P. eine Thierarzneiſchule, zwei katholiſche, 
ein evangel..Inther. und ein reformirtes Gymnaſium, eine Oberrealichule, eine Hanteld- 
alabemie und ein Seminar. Deftlic von ber Stadt liegt die Ebene R&Lo 8, mo von 1268— 
1525 Reichstage gehalten wurben. P. mar ſchon 1241 eine anfehnlihe, meift von Deutſchen 
bewohnte Stadt, wurde aber von den Mongolen zerftört. In der Zeit ver Türkenherr⸗ 
ſchaft lag P. in Trünmern und war noch vor 100 Jahren unbedeutend. Nach dem Gefcte 
— Fi iſt P. Sit des Ungarifhen Reichötages, welchen tie Stabt mit 5 Repräfentanten 
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Pefiilenfiarius (Tat.), in Zeiten der Per ein mit Befuchen ver Veftkranfen eigen® be⸗ 
auftragter Geiftlicher; der Titel hat fi an einigen Orten bis jegt erhalten. 
Peſtwurz, ſ. Petasifer. 
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Petarbe (franz. p6tard, von peter, einen Winb hörbar: abgehen laſſen), ein kegel» ober 
mörferförmiges Metallgefäß, weldes mit Pulver gefüllt, an ein Brett (Maprillbrett) 
ſchraubt und dann an dem zu fprengenden Gegenftande (Thor, Mauer, Fallgatter, Paliſ- 
Faden) befeffigt wurde. Die Zündung geſchah durch eine Röhre, in welche ein langfanı 
brennender Zündfag eingefült und nach ber Ladung in das am Boden befinnliche kupferne 
Zündloch eingefegt wurde. Das Gewicht einer P. betrug 80—90 Pf. Gegenwärtig find 
’ die B.n außer Gebrauch. 
*  Petasifer, nad Tournefort einige Arten des Huflattich (|. d.), melde tranbenförmig 
ordnete, Heine Blütenkörbchen tragen und vorzugsreeife in Mitteleuropa einheimiſch find, 
ähnenswerthe Arten: Beftwurz over Beftilenzwurz (P. officinalis), and 
Großer Huflattich genannt, in Deutfchland einheimifch, wird vom Volke noch viels 
fach al8 Heilmittel benutzt (beſonders die unter ber Erbe hinkriechende, aromatiſch bitterlich 
Ichmedende Wurzel). i ; 

Petau, Denis, gewöhnlid Petavius genannt, ein frauzöfifcher Gelehrter, geb. am 
21. Ang. 1583 zu Orl6ans, geft. zu Paris 11. Dez. 1652, war ein Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu. Er hatte fich für feine Zeit einen Namen als griechifcher, lateiniſcher und 
bebräifer Dichter, ald Geograph, Aftronom, Chronolog, Geſchichtſchreiber, Philofoph und 
Theolog erworben. Im Jahre 1627 erſchien fein epochemachendes, chronologiſches Haupt» 
wert: “De doctrina temporum” (Parid 1627). Seine ‘Tabulae chronologicae” (Paris 
1628) und das “Rationariun temporum” (Paris 1630; 2 Be. Leyten 1745) waren 
lange Zeit als Lehrbücher beim Gefhichtsunterriht in Gebrauch; feine “Theologia dog 
eat 6 * Paris 1644—1650) iſt der erſte wiſſenſchaftliche Verſuch einer chriſtlichen 

ogmen geſchichte. 

— (lat. postiehias, petechias ober lentienlae) find Heine, ſich nicht über bie 
Oberflãche ver Haut erhebende Fleden, welche felten bie Grüße eine® Fingernagels errei-· 
den und meift hellroth find, aber aud in werfchiebenen Zarken anftreten. Zreten fie mit 
Fieber auf; fo fpriht man von Fleckfie ber; auch Lönnen fie, wie die riefen, zufällige 
—— — ſein. Häufiger treten fie ohne Fieber auf, in welchem Falle fie Erſcheinun⸗ 
gen einer Ölntzerfegung (3. B. bei Ehlorofe) find, ober fie treten ganz ohne irgend welche 
Grundkranlheit auf und find dann ungefährlih. Oft aber find fie auch Begleiter anderer 
Symptome, welche einen typhöfen Fiebercharakter andenten. 

«Beten, das nördlichite, größte und am dünnſten bevölterte der 17 Departamentos ver 
amerit. Republit Guatemala, von der es nahezu den vierten Theil einnimmt, 10,167 
engl. Q.⸗M. groß mit 8000 E., darunter anfälfige Maya-Intianer und die halb unabhän⸗ 
gigen Lacandones in den Wärern am Rio de la Bafion. Der befiebelte Theil ift eben, 
von Savannen durchzogen, warm und gejaub; bie Sauptbefhäftigung der Bewohner ift 
Biehzucht. Die Hauptſtadt, Ciudad Flores, liegt auf einer Heinen Felſeninſel des 
Peten⸗Sees (Ja oder Chaltunhk), 400 engl. MR. von der Stabt Guatemala, 

Beter der Grauſame, König von Caftilien und Leon, ber zweite Sohn des Kö⸗ 
nigs Alphons IX. und der Maria von Portugal, geb. am 30. Ang. 1334 zu Burgos, lam 
1350 nad dem Zode feines Vaters anf ren Thron, vermählte fih am 3. Juni 1353 mit 
Blanca von Bourbon, unterhielt aber ein Liebesverhältnig mit Marta Padilla, deren Brü—⸗ 
der und Verwandte er zu hohen Ehrenftellen erhob, worüber er ſich mit feinem Günftling 
Albuquerque verfeindete. Nachdem er fih von Blanca hatte ſcheiden laſſen, heirathete er 
Johanna Fernandez, verflich aber auch biefe bald wieder. Wegen ver Begünftigung ber 
VPadilla verfchworen fi feine Berwandten gegen ihn, und der Bapft that ihn in den Bann. 
ALS er nach dem Tode der Padilla deren Kinder für thronfähig erklärte, verbanden ſich Aras 
genien, Navarra und fein Bruber Heinrich von Traftamare gegen ihn, worauf P. floh, 
aber durch ein Hilföheer des Prinzen Eduard von Wales, des fog. Schwarzen Prinzen, in 
fein Land zurüdgeführt wurde. P. wüthete mit Gift nnd Mord, wurde aber am 14. 
März 1369 von feinem Bruder Heinrih im der Ebene von Montiel gefchlagen 
und er Vgl. Dillen, “History of the Reign of P. the Crnel” (2 Bbe., London 
1788). 

Beter 1. Alerejewitih,der Örofe, Zar von Rußland, 1682—1725, Schn bes 
Baren Alerei ans veflen zweiter Ehe mit Natalie Narpfchlin, geb. am 9. Juni 1672 zu Kos 
Iomenstoe-Selo, verlor feinen Bater fchon 1676 und wurbe, da Fedor, fein äftefter Bruder, 
der feinem Vater anf dem Throne folgte, 1682 ftarb, mit Uebergehung des älteren halb» 
biädfinnigen Iwan, in bemfelben Jahre zum Zaren ausgerufen. Iwan's rechte Schwe⸗ 
fter, Sophie, gewann jedoch bie Streligen für den Blan, daß ihr Bruder und P. gemein» 
Ichaftlich zn Zaren auegerufen wurden, die Reichsverweſung aber in.ihre Hände fiel, Wäh- 
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rend dem wurde P. von feiner Mutter unweit Moekau erzogen, ſchloß ſich aber an 
feinen Lehrer, den Grafen Lefort, am, welcher ihn in der deutſchen und hellaudiſchen 
Sprache, ſowie in der Mathematik und im Kriegsweſen unterrichtete. Zweimal entlom P. 
aur mit Mühe den Nachſtellungen Sophien's, bis er fie nach einem verfehlten Anfchlag auf 
fein Leben 1689 in ein Klofter ſchidte, worauf er im September 1689 als Zar feinen Ginzua 
in Moslan hielt, und Iwan fid) von der Regierung zurückzeg. Nun büpete er ein hen 
nad) europäifhem Muſter, ſchuf eine Seemacht und entriß Aſew am Schworgen Meere teu 
Zürten, während bisher Archaugel fein einziger Hafenplatz geweſen war, m beſcqhleß 
ex fremde Länder zu beſuchen. Schon bie Zurüftungen zur Reife riefen eine Verſchwoͤrung 
der Streligen hervor, welche Peter jedoch turd feine Geiſtesgegenwart vereitelte. 1697 
ging er ald Mitglied einer Geſandtſchaft über Berlin nad Auſterdam, in deſſen Nähe er 
{m Dorfe Samdam) ale Schiffszimmermann unter dem Namen Peter Michailow arbeitete. 
Nachven er nad) London und über Holland nad Wien gegangen war, rief ihn ein neuer Auf⸗ 
Rand der Streligen zurüd, Er unterbrüdte denſelben mit iutiger Strenge und hob nun kies 
ihm gefährliche Corps auf, Um einen Hafen der Oſtſee zu gewinnen, erllärte ex 1700 
Schweden den Krieg und gewann im Noftader Frieden (1721) Livland, Eſthland und Jn⸗ 
germanland, wogegen ber gleichzeitig gut Türtentrieg, in weldem er nur tur tie 
Seifteögegenwart feiner aus niederem Stande erhobenen Gemahtia Katharina vor türdifcher 
Gefangenſchaft bewahrt wurde, unglücklich endigte. Inzwiſchen hatte er im J. 1703 Per 
tersburg unb Kronſtadt gegründet, 1714 feiner Gemahlin zu Ehren ven Katharinenorten 
geftiftet, Die Macht des Ädels gebroden und bie höchſte kirchliche mit ter politiſchen Gewalt 
vereinigt. Durd bie Errichtung ber heil. Synode coucentrirte er and) die ganze Macht 
ber Kirche in feiner Hand. Im J. 1721 nahm er ten Titel „Kaifer aller Reußen“ am und 

ab fich felbft ven Beinamen „Der Große". Im I. 1724 gründete er tie Ufatemie ber 

iſſenſchaften. Um den perfiihen Seidenhandel nad) Rußland zu zichen, hatte er im J. 

1723 vie nordlichen Provinzen Perfiens am Kafpiihen Meere mit den Stätten Balı und 
Benter feinem Reiche einverleibt. Er-ftarb am 8. Febr. 1725. P. war feit 1689 ver- 
mählt mit Eudoria Lapuchin, welde ihm einen Eohn, Alerei, gebar, aber ven ihm 1690 
verftoßen wurde, weil fie ſich feinen Plänen widerſetzte. Mit Katharina Lich er fih 
1707 heimlich trauen, feierte aber am 1. März 1712 feine öffentliche Vermählung in Mes⸗ 
tau. Seinen Sohn Alerei ließ er im Gefängniß ermorden. Ihm folgte in der Regierung 
Kine Gemahlin Katharina I. (f. d.). Am Säcularfeſte ver Thronbeftcigung -P.’8 -wurbe 
eine von Falconet angefertigte Keiterftatwe in St.«Peteröburg enthält. Undere Tenl- 
mäler B.’6 befinden fi) zu Kronſtadt, Poltawa, Weroneſch, Laveinoje-Pole und Lipezt. Vgl. 
Halem, „Biographie Peter’s des Er." (3 Bde. Münfter und Leipzig 1803—5); al Some 
„P. der Gr. alo ˖ Menſch und Regent“ (6 Bbe., Riga und Mitau 1823—30); Ségur, 
+Histoire de Russie et de Pierre le Grand” (2. Aufl., Paris 1829); Ufträlew, „Ger 
ſchichte der Regierung Peter's des Großen“ (6 Bde. Petersburg 1858-63); R.v. R. 
mP. der Große. Ein Lebensbilo” (Berlin 1867). Wichtig find noch: „Tagebuch Peter’s 
des Gr. dis zum Nyſtader Frieden“ (2 Bde., Petersburg 1770-72; deutſch, Berlin 1773). 

Beter II. Alerejewitfch, Enkel Peter's des Gr., Sohn des. unglüdlichen Alerei’s 
(1. d.), Kaifer von Rußland, 1727—80, geb..am 23. Oltober 1715, folgte 1727 ver Kaifes 
rin Katharina I. unter der Bormunbfchaft eines von ihr beftellten Regentichaftsrathes auf 
dem ruffiiden Thron. Menſchilow brachte ihn aber gänzlich unter feine Abhängigkeit und 
P. verlobte ſich fogar mit der Tochter deſſelben, während er gu für Jemen 
Sohn die Schwefter des Kaiſers, Natalie, begehrte. Nachdem aber ber Emporlömmling 
durch den Einfluß der Dolgorutij nach Sibirien verbannt worden war, traten biefe an feine 
‘Stelle. P. wurde anı 25. Februar 1728 in Moskau gekrönt. Am 29. Nev. 1729 mit Kar 
tharina Dolgornkij verlobt, ſtarb er jedoch [yon am 29. Jan. 1730 an den Blattern. Ihm 
folgte die Ralferin Anna Imanowna. 

Peter IIT., Feodoro witſch, Kaifer von Rußland, als Herzog von Holftein-Gottorp 
"Karl PB. Ulrich genannt, Entel Peter’s I., Sohn ven defien Toter Anna Petrowna 
und bes Derzoge Karl Friedrich von Holftein, geb. um 21. Febr. 1728, wurde 1742, da 
mit Peter IL, der Romanow’fhe Mannsftanm erloſchen war, durch die Raiferin Elifabeth 
‚nad Rußland berufen und zum Groffürften und Thronfolger von Rußland ernannt, webei 

er zur griechiſchen Kirche übertrat und ben Nanıen B. Feodorowitſch aunahm. Cr beſtieg 
am 5. Jan. 1762 ben Thron, ſchloß mit Friedrich IL. Frieden und fendete ihm cin Hilfs- 
heer von 15,000 Mann gegen Defterreich, wurde aber fhon am 9, Juli von einer durch 
feine Gemahlin Katharina, Prinzeſſin von Anhaltegerbft, geleiteten Verſchwörung geflärzt 
and am 17. Zuli vefichden Jahres in Ropſcha erdroſſelt. Ihm folgte feine Scmahlin ald 
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Katharina II. Bgl. Lavaur, “Histoire de Pierre IIL”{3 Bve., Paris 1799), „Big- 
graphie B.’6 III.” (2 Bde., Tübingen 1809). 4 

Peter, Nikolaus Friedrich, Großherzog von Divenburg, geb. am 8. Juli 1827, 
Schu des Großherzogs Auguft Paul Friedrich und der Prinzeffin Ida von Anhalt-Bern- 
burg- Schaumburg, folgte feinem Vater am 27. Gebr. 1853 in der Regierung unt fegte das 
von bemfelben begonnene conftitutionelle Regierungsfyftem fort. Ueber feine Regierung 
ſ. Didenburg. Grift feit 10. Schr. 1852 mit der Prinzeffin Elifabeth, der Tochter 
des Herzogs Joſeph von Sadyfen-Altenburg, vermäßlt, aus welcher Che zwei Söhne her- 
vorgingen: der Erbgroßherzog Anguft, geb. am 16. Nov. 1852 und Prinz Georg, geb. am 
27. Juni 1855. 

Peier von Amiens, au BP. der Eremit genannt, geb. in der Diöcefe Amiens, diente 
als Soldat im Flandriſchen Kriege, lebte nad) dem Tode feiner Gattin als Einſiedler 
in ber Nähe von Amiens, unternahm in der folge eine Wallfahrt nad) Jerufalen und faßte 
dort den Enfihluß, Die Chriften des Abendlandes zu einem Feidzug aufzufordern, um bie 
Stätten, wo Jeſus gewandelt, der Herrſchaft der Mohanımebaner zu entreißen. Auf der 
Kirchenverſammlung Clermout (1095) und Piacenza (1096) ſchuͤderte P. die bedrückten 
Verhãltniſſe der Chriſten Paläftina’s in ergreifender Rede, worauf mit Genehmigung bes 
Papſtes Urban IL ein Kreuzzug beſchloſſen wurde. Unter P. 's Auführung zog ein bedeu⸗ 
tendes Heer aus, welches jedod; größtenteils in Ungarn aufgerieben wurde. Hierauf ſchloß 
er ſich ven Kreuzzuge Oottfriev’8 ven Bouillon an, wurde nad) ber Eroberung von Jerus 
falem (1099) Großvicarius daſelbſt, kehrte aber bald nach Europa jurüd. Er flarb 1116 
in dem von ihm gegründeten Klofter Huy in Belgien, wo ihm 1857 ein Denkmal errichtet 
murde. Das Leben Beter des Einſiedlers wurde von fpäteren Geſchichtſchreibern vielfach 
ausgefhmüdt; von neuern Hiftorikern wird feine Eriftenz überhaupt in Zweifel gezogen. 

Beterberangh, Stadt in der engl. Gxafihaft Northbampton, am fhiffbaren Rene 
in flacher an gelegen, hat eine 1117—40 errichtete Kathedrale, Kornbörfe, Theater 
und 17,429 E. (1871). In der Nahbarfhaft liegt da® Dorf Fotheringhay mit den Rui- 
nen eines Schloffes, in welhem Maria Stuart am 8. Febr. 1587 hingerichtet wurde. Ihr 
Sohn, König Jakob I., ließ das Schloß zerftören. : 

Peterborongh. 1) Townſhip mit gleihnanigem Boftdorfe in Hillsborough Co., 
NewHampihire; 2236 6. 2)Poftdorfin Mabifon Co., New York; 368 E. 

Peterberoren i) County im N. des mittleren Theiles der Provinz Ontario, 
Dominion of Canada, unıfaßt 1005 engl. Q.-M. mit 30,515 €. (1871). 2) Stadt und 
Hauptort des Eo., am Otauabee Kiver und einer Bweigbahn der Mibland- Railway of 
Canada gelegen, ift ein gewerbthätiger Ort und hat 4613 €. 

Beterbeh, Senmerrefivenz des rufſ. Hofes, 7 St. von Petersburg, am Buſen von 
Kronftadt gelegen, wird mit feinem prunkvollen Schlofje und herrlihen Wafferfünften das 
Rat der ruſſ. Kaifer genannt. Die Kreisftabt P. zählt 7745 E. (Petersb. 

al. 1872). 

Petermann. 1) Auguft, namhafter Geograph und verbienftvoller Kartograph, geb. 
am 18. April 1822 zu Bleicherode bei Rorbhaufen, trat 1839 in die Geographiſche Kunſt⸗ 
ſchule des Prof. Berghaus in Potsdam, wo er u. a. bie Karten zu Humboldt's “Asie cen⸗ 
tralo” zeicguete, wurde 1845 nad) Edinburgh berufen, um ſich an Johnſton's englifher Be⸗ 
arbeitung des phyſikaliſchen Atlas von Prof. Berghaus zu betheiligen, fiebelte 1847 nad 
London über, wo er für das „Athenäum“ die Berichterftattung über geographifche Gegenftände 
übernahm. Mit Interefie verfolgte er die Reifen Barth's, Overweg's und Vogel's in 
Afrika, mit denen er in Briefwechfel ftand, ſowie die zur Auffuhung Franklin's veranftalte- 
ten arttiihen Reifen. Außer zahlreichen Karten, vie ex in London entwarf, veröffentlichte 
er mit Thomas Milner einen “Atlas of Physical Geography” und einen “Account of 
the Expedition to Oentral- Africa” (London 1855). Seit 1854 Vorſtand der geographi- 
ſchen Anftalt von Juſtus Perthes, redigirt er die bort erfcheinennen „Mittheilungen aus J. 
Berthes Geographiſcher Anftalt“, beforgte mehrere trefflihe Kartenwerle (u. a. bie Zubel- 
Ausgabe des Stieler ſchen Handatlas, 186667), rief die deutſche Erpebition nad Innere 
afrita unter PH. ven Heuglin in's Leben und veranlaßte noch mehrere Entvedungsrceifen, fo 
bie Beurmaun'ſche Reife nach Bornu und bie erfte deutſche Nertpolerpebition. Nad ihm 
- find auch mehrere Infeln und Buchten benannt worden. Von feinen neneften Karten ift bie 
„Specialtarte von der dentſchen Grenze bis Paris" (Gotha 1870) hervorzuheben, ferner 
bie Schriften: „Der englijche Feldzug in Abyffinien“ (Gotha 1868), „Die deutſche Norb- 
polerpedition" (ebd. 1868), „Die Schlacht kei Küniggräg" (ebd. 1866), „Das Generals 
Gouvernement Elſaß“ (cbd. 1871), „Auftralien in 1871” (ebv. 1871). (2) Ju line. 
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Heinrich, ausgezeichneter Orientalift, geb. am 12. Ang. 1801 zu Glauchan, wurde 1837 

außerorbentlicher Brofefjer ver orientaliihen Spraden an ver Univerfität zu Berlin, taun 

Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. Er ſchrieb: Granmatiea linguae Anır- 

niacae” (Berlin 1837), “Porta linguaram orientalium” (6 Theile, 2. Anfiage, Berlin 

ner 872), ee Ehreftonathie” (ebd. 1847), „Reife in den Orient“ (2 Bre, 
eipzig 1861—62). 

—* »e en Auguft Friedrich, bedeutender ventfcher Aftronem, geb. 
am 7. Sept. 1806 zu Hamburg, wurde 1834 Affiftent der Sternwarte tafelpft, dann Ob⸗ 
Fate und 1839 zweiter Director an ber Sternwarte zu Poltawa, 1849 Brofefler ter 

ftronomie in Königsberg und 1854 Director der Sternwarte zu Altona. P. hat fich rund 
feine ———— der Firſterne, die Entdedung von 9 Afteroiben, ſowie durch viele Be- 
obahtungen und Berechnungen von Kometen befunnt gemadt und redigirt feit 1854 tie 
„Atronomifhen Nachrichten“. 2) Wilhelm Karl Hartwig, berühmter Naturforſcher, 
geb. am 22. April 1815 zu Eolvenbättel in Schleswig, reifte 1842 über Liffahon und Angela 
nad) Mozambique, wo er mehrere Jahre blieb, beſuchie auch Zanzibar, bie Comeren und 
Madagaskar, fomie das Capland und Oftindien und kehrte 1848 von da über Aegypten nad 
Berlin zurüd, mo er 1851 Mitglied der Akademie und anferorventlicher Brofeffor der Me 
bicin, 1856 aber ordentl. Profeſſor der Zoologie und Director der zoologiſchen Eanımlungen 
wurde. Sein Hauptwert ift die "Raturmiffentihaftliche Keife nad; Mozambigne in ten Jah: 
ren 1842—48* (®v. 1—4, Berlin 1852—68). 3) CE hriftion Heinrich Frichrid, 
Bruder des Borigen, geb. am 19. Sept. 1813 zu Coldenbüttel, ſtudirte Aftronemie, war 
erft an der Sternwarte zu Neapel nnd Palermo thätig, Ketheiligte fich hieranf an den 
Küftenvermefiungen in Nordamerika und warte Director ter Eternwarte in Elinten, New 
Yat. Er befhhäftigt fih hauptſächlich mit der Beobachtung ter Kometen. 

eters, John A., Repräfentant des Staates Maine. geh. zu Ellieworth, Maine, am 
9. Dit. 1822, graduirte am „Yale College*, wurde fpäter Atvofat, war von 1862— 64 Mit- 
glied ver Stuatslegislatur von Maine, von 1864—66 Staatsanwalt und murte ald Res 
publifaner in den 40., 41. und 42. Congreß ermählt. 
eterß —— im Staate Pennſylvania: 1) in Franklin Co., 2603 E.; 
2) Mit gleicjnamigem orfin Wafhingten Eo., 943 E. 

Petersberg, Dorf in ter prenß. Provinz Sadfen, in ber Nähe ven Halle, wo 
fih eine ifolirte, 1125 F. hohe Porphyrkuppe erhebt, welche mit ten Ruinen eincd 
ehemaligen Kloſters ber regulirten Chorherren des Auguftinerorbene (1127 gegrüntet, 1540 
fäcularifirt, 1565 durch einen Blitzſtrahl verheert) geſchmückt ift. Die prächtige Kloſterlirche 
wurbe 1853—57 reftaurirt. 

Petersburg (S t.-), Reflvenz- und zweite Hanptftabt bes ruſſiſchen Raiferreihes 
an der Mindung ver fhiffbaren Newa gelegen. Der Fluß theilt fi) eine Meile von feiner 
Mündung in zwei Arme. Der ſüdl. Hanptarm oder bie Große Newa fentet rechts einen 
Nebenarm, die Kleine Newa, ab. Auch der nörbl. Hanptarm, bie Newka, entfenvet links einen 
Seitenarnt, die Kleine Newka. Die auf dem Beftlande gelegene ſüdliche Seite, tie Große 
Seite, enthält den größten Theil der Stadt. Die Infel Waſſiljewskoi liegt zwi» 
ſchen der Großen und Kleinen Newa; eine andere Infel, zwifhen der Kleinen Newa und 
der Großen und Keinen Newka, Heißt Die Betersbnrger Seite. Die nörtl, Saite, 
auh Wiborger Seite genannt, ift nur mar mit wenigen Hänfern befegt. Weber tie 
Newaarme führen 8 Schiffshrilden, über die Kanäle mehr als 70 Brüden. Der Umfang 
der ein unregelmäßiges Viered bildenden Stadt beträgt 4d.M. Der große Flächen- 
raum hat der Stadt erlaubt, ſich mehr als alle anteren großen Städte in die Weite auszu⸗ 
behnen, und man fieht nicht nur durchweg breite Strafen (die kreiteften 60—120 F., hie 
fhmalften 42 F.), fondern tie großentheils a Hänfer find auch reichlich mit 
Hofraum und Pla für Nebengebäude verfehen. ußerdem enthält B. mehr Paläfte 
und Riefengebäude al irgend eine andere Stadt; im Winterpalais allein wehnen 
6000 Menſchen. Das Hospital für Landtruppen nimmt 4000 Kranke, das Fintel- 
haus 7000 Kinder anf. Unter den äffentlihen Gebäuden find die bemerkenswerihe⸗ 
ften: auf der Großen Seite die Armiralität, etwas aufwärts das kaiſerliche Reſidenz ⸗ 
fhloß oder das Winterpalais, mit ihm durch Galerien verbunden die Eremitage, eim lüng- 
liches Viered mit Gemälbegalerie und riefen andern Sammlungen für Kunſt nnd Wiffen- 
(haft und einer Bibliothet von 100,000 Bänden; der Marmorpalaft, ebenfalls an der Reine, 
von Katharina IT. aufgefihrt; die Kathedrale des heil. Iſaak, fürlib von der Armiralität, 
eine der een Kirden, deren Bau 1858 nad 32 Jahren wollentet wurte, mit einer 


59,000 Pfund ſchweren Giocke. Siüpöftl., dem Winterpalai® gegenüber, fteht das Gehäute 
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bes Generalftabes, ein ungeheurer Halbkreis, mit Flügeln zu beiden Seiten. An dem 
Newstyg-Brofpect liegt die nach dem Muſter der Petersfirche in Non gebaute Kafan- 
kirche, nicht weit bavon erheben fid die Standbilder Barclay de Tolly's und Kutufom’s. 
Das Werander- Theater ift ein Meifterftüd der Yaulunft. Das Alerander Newsty-Kloſter, 
‚ein ummauertes Viered, gleicht einer Stadt für fich, ift die Wohnung des Metropoliten und 
ber Sig eines geiftlihen Seminar. Vom Alerander Newsty-Klojter aus läuft bie bes 
rühmtefte Straße P.'s, der Newsty-Proſpect, 1!/, Meilen lang, zum Admiralilätsplatze. 
Nörvlid vom Newsly- Proſpect liegt der neue Palaft und der von Katherina LI. für Potem- 
kin erbaute Taurifhe Palaft. In dieſem Stadttheilg befinden ſich auch die bedeutendſten 
Bläge P.'s: Der Petersplag, mit dem Neiterftanpbilde Peter’ d. Gr., deſſen ſüdl. Theil 
nad) der daranfftehenden Jlaakökirhe, Iſaalsplatz genannt wird, der Apmiralitätsplag, 
Schloßplatz, Marsfeld. Zwiſchen ven Winterpalais und Generalftabspalaft befindet ſich 
bie Aleranderfäule (150 3. 9% zum Andenken an Wlegander I. errichtet. In der Nähe 
des Marmorpalaftes ift das Denkmal Suwarow's und Nikolaus J. Der bebaute Theil 
der Waſſiljewskoi⸗ Inſel ift er regelmäßig angelegt. Hier wohnen beſonders Kaufleute, 
Künftler und Handwerker. Nach der Petersburger Seite hin liegt die Boͤrſe mit dem Zoll» 
gebäude und Lagerhäufern. In dem ReicdiScollegien-Gebäude ift Die 1819 geftiftete Uni- 
verfität. Die Kaiferlihe Akademie ver Wiſſenſchaften umfaßt 3 durch Galerien verbundene 
Gebäude. Zu den ſchönſten Bebäuden gehört die Akademie der ſchönen Künfte am Kai der 
Newa. Auf der Petersburger Seite liegt auf einer Newa-Infel die von Peter. 1705 an- 
gelegte Feſtung, ein unregelmäßige® Sechseck, mitten darin Die Kathedrale des Heil. Beter 
und Paul Den nördl. Theil der Petersburger Seite bildet die Apotheter⸗Juſel mit dem 
50 Morgen - Botanifhen Garten. Die Wiborger Seite enthält viele große Land⸗ 
hãuſer und Gärten, aber feine Bauten von Bedeutung. An Kirchen hat P. 139 öffentliche 
Kirchen uud über 100 Hauscapellen, außerdem noch 51 Kapellen für den gried. Ritus, 6 
zönt. Lathol., 1 angljk., 2 armenifche und 16 proteftantifche, darunter 9 Iuth. (5 deutſche, 1 
fiuniſche, 1 ſchwediſche, 1 efthnifihe und 1 lettifhe) und 4 reformirte. Die Iſraeliten hatten 
3 Synagogen, die Mohammedaner 4 Kirchliche Gebäude. PB. zählte ferner 56 Kafernen, 
3 Schiffswerften, 21 Reitſchulen, 1 kaiferl. öffentliche Bibliothek mit 802,717 Bänden, 4 
Mujeen, 4 Theater, 1 Circus, 63 öffentliche oder Paradepläge, 796 Gemüfegärten und uns 
bebaute Pläge, 420 Straßen, 183 Gaſſen, 9 öffentliche Gärten, 769 Privatgärten, 5 Ver⸗ 
gnügungsinfeln, & Parks, 5 Squares und A Boulevards. Die Hauptpulsader des Peterd- 
burger Lebens ift die Newa, von fhönen, aus Granit aufgemauerten Kais eingefaht. Sie 
liefert nicht allein duch den fehömsnatlihen Winter das Eis für die 10,000 Eistkeller, 
ns aud das Waſſer zum Trinken, Kochen und Wafchen, führt aus dem Innern des 

andes die nothwendigften Bebürfniffe nach P. und empfängt an ihrer Mündung die Pros 
dukte des Auslandes. P. hat nad) der Zählung von 1869: 667,026 E. (darunter etwa 
60,000 Mann Militär). Die Bevölkerung ift eine bunte; alle Nationalitäten find ver- 
treten, nad) den Ruſſen find die Deutfhen am zahlreichſten (55,892). Die Wiſſenſchaften 
find in P. hauptſächlich durch die Algdemie der Wiſſenſchaften und die Univerfität vertreten, 
von ber bie medicinifche Akademie getrennt if. An Schulen gibt es A Gymngſien, eine 
kaiſerliche Rechtsſchule, eine Schule für Civilingenieure, ein Inftitut der Vergingenienre, 
techniſche Schule für. Bergwifienfhaft, eine Netallprobirſchule, Technologiſches Inftitut, 
Forft- und Meginftitut, Commerzſchule und zahlreihe Militärfhulen. Die Induftrie von 
B. iſt beventend, namentlich befinden fi hier eine große Zahl von kaiſerlichen Fabriken, 
melde Spiegel, Kryſtall, Porcellanwaaren, Spielkarten, Gobelins verfertigen, desgleichen 
eine kaiſerliche Edelſteinſchleiferei. Unter den Privatfabriten find befonders die Baums 
wollfpinnereien zu nennen. Noch) wichtiger ift P. für den ruffiihen Handel; feine Berbius 
dungen erftreden fid über das ganze Reich, und für den Handel mit dem Weiten ift es der wich 
tigfte Platz. Unter den vielen Kaufhäufern in P. ift das Goftinoi-Diwor das bedeutendſte, 
ein ungeheures Quadrat, in welchen fi) Bude an Bude befindet. Obwohl die Schifffahrt 
ganz vom Auf» und Zugehen der Newa abhängig ift, fo ift fie body äußerft lebhaft. 1869 
Damerte fie vom 18. April bis zum 19. Dez. Der Werth der eingeführten Waaren betrug 
116,444,586 Rubel, der der eingeführten 47,321,711 Rubel. Die nächſten Umgebungen 
P.'s entbehren aller Naturſchönheiten, und auch in den weitern hat die Kunft mehr als die 
Natur gethan. In den letteren befinden fich die kaiſerl. Luftichlöffer Ielagin und Pulkowa 
mit der neuen Sternwarte, Tſchesma mit einem Invalidenhauſe Oranienbaum, Zarskoje⸗ 
Selö und Pawlowsk. P., die jüngfte dev großen Refidenzen Europas, wurde 1703 von 
Beter d. Gr. unter bebeutenven lokalen Schwierigkeiten auf funıpfigem Boden gegründet, 
welcher kurz zuvor ben Schweden entriffen worden war, in ber Abſicht einen Hafen am Aus⸗ 
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fluſſe der Newa zu gründen, Erſt fpäter verlegte Beter feine age None ®. 1717 verlieh 
das erfte Schiff den Hafen, 1721 kamen bereits 230 Schiffe an. ie Stabt wuchs raſch 
(Peter felbft hatte 100,000 Menſchen nach der neuen Stadt verfegt) und war am Ente res 
18. Jahrh. ſchon von 220,000 Dienfchen bewohnt. Unter Paul, Aterander I., Ritolaus 
und and; Alerander II. wurden zahlreiche neue Bauten aufgeführt und bie Einwohnerzatt 
vermehrte ſich rafh. Indem Gouvernement P., weldes 1867 auf‘ 802,,, Bm. 
621,808 E. (mit Ausſchluß der Stadt) zählte und in 8 Kreife zerfiel, gibt es eine nicht geringe 
Anzahl deutſcher Eolonien: Graſhdania, Neu-Saratowla, Dranienbanmer Eolonie, Alerın- 
deiner Eolonie, Kronftädter Eolonig Nendorf und Nenhauſen, Etüp, Owzüng, Ifchvra und 
Friedenthal, welche zuſammen 3080 Köpfe zählen. Bgl. Hafferberg, „PB. in feiner Ber- 
reale und Gegenwart” (Peteröburg 1866);-Baftin, “Guide du Voyageur à St.- 

'etersbourg” (ebd. 1866). i 

Veteröburg, Stabt in Dinwiddie Eo., Birginta, am rechten Ufer bes Appematter 
Niver, 22 engl. M. von Richmond und 10 engl. M. von ben: an der Vünbung des Appo⸗ 
mattor in den James River liegenden Poſtdorfe City Point gelegen, ift der Knotenpunkt ter 
Great Southern-Bahn, ſteht durch eine Zweigbahn mit City Point in Berbintung, ift ter 
Bevölterung nach die dritte Stadt bes Staates Virginia und burd feine günftige Lage ein 
blühender Handelsplatz. Große Schiffe landen meift 6 engl. M. unterhalb P. an Wal⸗ 
thanı’8 Landing oder bei City Point. Die mit ftattlihen Häufern und fhünen Straßen ge- 
zierte Stabt hat 8 Kirchen, Darunter 2 presbyterianiſche, 2 der Methodiſien, 2 der Epiflo- 
palen, 1 methobiftifche und 1 katholiſche. Haupthandeldartikel bilten Tabak und Banıı- 
wolle. Von induſtriellen Etabliffements findet man mehrere Baumwollfabriken, Tas 
batefabriten, 1 Wollfabrit und viele Mühlen, welche durch die Faälle des Appomatter ge- 
trieben werden. In P. erfchienen im Jahre 1872 5 Zeitungen in englifher Eprade, dar⸗ 
unter 2 tägliche. Der Genius ergab im Jahre 1860: 18,266 E., 1870 im 6 Bezirken 
(wards) 18,950 E., darunter nur wenige Deutiche. Innerhalb des Weichbildes der Statt 
liegt in dem benachbarten Prince George Co. das Derf Blanford; bie Ueberrefte 
einer Kirche befjelben gehören zu ben interefiantefien Ruinen Virginia’. Im J. 1815 
wurbe P. von einem großen Brande heimgefucht, welcher nahezu 400 Hänfer einäfcherte. Im 
Großen Bürgerkriege war die Stabt einer der ei on militärifchen Punkte ver Sätftan- 
ten, ſtark befeigt und in der Fortificationslinie um Richmond, als Schlüſſel zur Staute- 
hauptſtadt, der Schauplaß blutiger Känıpfe (10. Juni 1864 bis 2. April 1865). Vgl. Ber. 
Staaten, Gedichte. h 

Petersburg. 1) Tomnfhip mit gleihnamigem Boftborfe, dem Hanpterte von 
Boone Co., Kentudy, 1162 E.; das Sefttorf bat 40€. 2) Tomwnfhip und Poſt⸗ 
borfin Kenflelaer Co., New York; 1732E. 3) Boronghsin BPennfylvania: 
1) in Quntingvon Co., 381 E.; 2) in Berry Eo., 960 €. 5 

Petersburg, Boftbörfer und Dörfer inden Ber. Staaten. 1) Boftvorf 
and Hauptort von Menard Co., Illinois, an ber —— Eity Bahn, hat 
1792 &. 2)Poftdorfund Hanptort ven Pite Co. Indiana; 923 €. 3) Bof- 
dorf in Monroe Eo,, Mihigan. 4) Dorf in Vorne Eo., Miffonri. 5) In 
Ohio: a) Dorf in Aſhland Co.; b) Poſtdorf im Mahoning Er.; 218 E. 6) In 
Bennfylvania: a) Dorf in Lancafler Eo.; b) Bo Rvort in Somerfet Co. 7) 
Dorfin Eramford Co. Wisconfin. 

Beterfen. 1) Grederit Chriftian, dänifcher Philoleg, geb. am 9. Dez. 1788, 
wurde 1815 ald Adjunct an der Univerfität in Kopenhagen angeftellt, unternahm hierauf 
eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch Deutſchland, wurde 1819 Profefior der Philologie, nahm 
feit 1838 ais Selretär und Mitarbeiter Antheil an der Herausgabe ter „Moanebftrift for 
Literatur” und war 1839—42 Redacteur ber „Tidſtrift fer Literatur 3 Kritit® und ſtarb 
als Sonferenzrath am 20. Oft. 1859. Außer vielen Abhandlungen, Kecenfionen m. |. w. 
in Zeitſchriften ſchrieb er: „Allgemeine Cinleitung in das Studinm ber Ardäclegie* 
(Kopenhagen 1826; deutſch, Feipzig 1829) und „Hantkuc der griechiſchen Literaturge- 
ſchichte“ (ebd. 1829; dentſch, Hamburg 1834). 2) Niels Matthias, ein umbieräni- 
fche Sprade, Literatur und Gefchichte hochverdienier Gelehrter, geb, am 24. Oft. 1791 zu 
Sanderum auf Fünen, wurde 1815 Lehrer am Seminar zu he anf Fünen, 
-1829 Unterbibliothelar an der Univerfitätskibliothet zu Kopenhagen, 1830 Kegiftrater anı 
Konigl. Geheim. Archiv, 1845 Brofeflor ber nordiſchen Sprachen an ber Univerfität Kepen⸗ 
bagen, 1856 Etatsrath und ftarb am 11. Mai 1862. Seine Hanptwerte find: Geſchichte 
der daͤniſchen norwegifchen und ſchwediſchen Sprache” (2 Bre., Kopenhagen 1829-30), 
„Danmarts Hiflorie i Hedenold· (2. Aufl., 3 Bbe., ebd. 1854—55), „Daantkeg i ten 
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gemmalsnortifte Geographie” (ebd. 1834), „Nordiſt Diythologie* (1849), „Bibrag til ven 
banfte Literaturens Hiltorie” (6 Bde., ebd. 1853-64). - 

Veterjgam, Towafhip und Poſtdorf in Worceſter Co. Maffachnfetts; 1335 ©, 

Veier ſilie (vom griech. petroselinon, von petra, Stein, und selinon, Eppich, Stein- 
oder Felfeneppich, Eppichtruut), eine zu ben Voldengewächſen gehörende Pflanzengattung, 
umfapt ein- und zweijährige, äftige, kahle Kräuter mit mehrfach gefiederten Blättern, unıer 
deren Arten bie zweijährige Gemeine oder Gartenpeterfilie ( Petroselinum 
sativum), in Sübenropa einheimifch, häufig in Gärten als gewärzhaftes, ver Geſundheit 
zutrãgliches Kithenkraut cultivirt wird. Man umterfcheidet von diefer Art zwei Spielarten, 
nämlich die mit krauſen Blättern, melde befonders beshalb zum Anbau zu empfch- 
len iſt, weil fie fih von der in Gärten hänfigen giftigen Gartengleiße (auch Hundöpeterfliie, 
Sartenfdierling genannt) leicht unterfheiden läßt, und die nit platten breiteren 
Blättern, deren Wurzel ale Gewürz und Gemüfe benugt wird. Das friſche Kraut 
dient zerquetſcht als Umfchlag auf die Bruſt bei Milhftodungen, auf die Blafengegend bi 
Harnverhaltung Heiner Kinder, gegen Inſektenſtiche, Sonnenbrand, Geſchwülſte, innerlich 
als Thee bei Harnbeſchwerden. Die Wurzel war als harntreibendes Mittel fonft officinell; 
der Same, fiir manche Bögel ein töbliche® Gift, dient innerlich al® Pulver uud im Aufgug 
gegen Wechfelfieber, äußerlich gepulvert gegen Ungeziefer in ben Kopfhaaren. Auch ge⸗ 
Wwinnt mau aus der P. ein ätherifches Del, das Beterfilienöl, und den Irufialinih 
fid) daven ansfcheidenden Peterfilientampher. - 

Peter's Mountain, Berggipfel der Alleghanies.anf der Grenze zwiihen Monzoe Eo,, 
Bet Birginiannd Giled Co. Birginia. - 
Plierjon. Poſtdörfer m Joma: a) Hauptort von Clah Co.; 44 E.; b) in Em⸗ 
t Co. y 


e 
Veterspfennig, auch Petersgroſchen, hieß die Abgabe, welde von Englaud feit 
den 8. Jahrh. an ben Päpfllihen Stuhl entrichtet wurde. Sie betrug anfänglich einen 
Sitberpfenuig (Penny) jährlic von jever anfäffigen Familie, fpäter belief fid der Geſammibe⸗ 
trag auf 300 Mark; Heinrich VIII. hob den P. gauz auf. Ebenfo findet fih der P. in Däne- 
mark und in Polen feit dem 14. Jahrh. in Schweden, Norwegen und Ysland feit dem 12. 
Jahrh.; dagegen fand er in Preußen, Spanien und Frankreich feinen Eingang. Geit der 
Reformation hörte er überall auf. Seit 1859 ift der P. als freiwillige Liebesgabe der 
Katholiken ir Unterftügung des Papftes wieder aufgelommen. 

Beterönile. 1) Townſhip mit — Poſtdorfe in Frederick Co., 
en 2574 E.; das Bofdorfäet 159€. 2) Boftdorf in Northampton Eo., 

ennfplvania, 

Veteriown, Boftborf in Monroe Co, Weft Birginia, j 

Beterwardein (Pötervarad), Grenzfeftung in der Serbifh-Banater Mili«- 
tärgrenze, das „ungariihe Gibraltar“ genannt. Auf einem von 3 Seiten ifolirten 
Serpentinfelfen, 156 F. über der Donau, ftehen in 5 Abſäben die rothen Bafſteinmauern 
ber oberen Feſiung. Die untere liegt am Fuße ber oberen anf einer Anhöhe, Beide 
Werke können gegen 10,000 Daun fafen. Die eigentliche, ebenfalls befeftigte Stadt zaͤhlt 
aur 60 Häufer -und hat mit Einfluß der 2 Borflädte 4022 E. (1869). Hiftorifch merkwür⸗ 
dig ift P. durch den Sieg Prinz Eugen’s über dire Türken am 5. Ang. 1716. Im Ungas 
rifhen Revolutionskriege (1848—49) war bie Feſtung anfangs von ben Infurgenten be« 
fest, doch ergab fie fih am 6. Sept. 1849 den Oefterreidern. : 

Peligen, James Louis, amerilanifher Juriſt, geb. in Abbeville Co., Sonth Earo⸗ 
Eina, um 1789, grabuirte 1809 am „South Carolina College“, ftndirte fobann bie Rechte, 
wurde Advokat, fiebelte nach Charlefton über und war von 1822-30 Generalanwalt des 
States. a den Nullificationswirren von 1830—32 war er einer ber Hauptfährer ver 
Unionspartei gegen die Sonberbeftrebungen einer dionnioniſtiſchen Partei der Sübftaaten, 
wodurch er feine Popularität in South Karolina einblißte; er war dann Lurrze Zeit hindurch 
Bundesanwalt, 1861 Mitglied der Staatslegislatur und bekümpfte 188061 mit Wert 
und Schrift bie ausbrechende Seceffionsbewegung. Er ſtarb zn Eharleften am 9. März 
1868. B 

Bötion, Anne Alexandre Sabds, erſter Präfivent der Republik Haiti, geb. zu 
Bort-an- Prince am 2. April 1770, war ber Sohn eines wohlhabenden Pflanzers und einer 

* freien Dulattin, genoß feine Erzichung an der Militärſchule zu Paris und diente: zuerft in 
ber franzöftfchen, fpäter in der haitiichen Armee. Dem Ausbrude ber Revelation zu 
St. Domingo ſchloß er fih mit Begeifterung an und wurde 1798 zum Generalapjutanten 
befördert, Sn dem Kampfe ver Schwarzen unter Toufjaint-!’Onverture und, ver Miſch⸗ 
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linge unter Rigaud focht P. auf Seite der letzteren, vertheibigte bie Feſtung Jacmel gegen 
Touſſaint und bahnte ſich dann an ber Spitze von 1900 Mann ben Beg durch 22,000 
Teinde. Nachdem fi der Stanıpf zu Zonfjaint’s Gunften entſchieden, ſchiffte er fig mit 
Rigaud nad Trankreidy ein, wo er fi den Studien widmete, begleitete ſodanu aber-bie 
franzöfifhe Expedition umter Leclerc nach St. Domingo und leiftete hier als Oberſt ber 
dentende Dienfte. Rochambean’s, des Nachfelgers Leclerc's, Oranfamleiten bewegen ihn 
aber ſich in die Gebirge zu flüchten, wohin. ihm viele Unzufriedene nachfolgten. Rad 
Deſſalines Ermordung (17. Dit. 1806) ward P. Statthalter des Präfidenten Ehriftoph 
für die weftlihen und fünlihen Brovinzen und erklärte fi) in der nah Cap Francais bes 
zufenen Verfammlung für bie repräfentative Regierungsfern, während Chriſtoph nad) ab⸗ 
folnter Herrſchergewalt ſtrebte. Dadurch entftand ein Zerwürfniß zwiſchen B. und Chris 
ſtoph, der fi) unter. dem Namen Heinrich I. zum König krönen ließ, währen P. am 27. 
Yan. 1807 im fünlihen und weftlichen Theile ber Infel zum Präfiventen ver Republik er⸗ 
wählt ward. Gr flug hierauf Chriſtoph am 8. Jan. 1808 und erwarb fid um tie nene 
Kepublit, in materieller wie geiftiger Hinſicht, fo hohe Verdienſte, daß er 1815 zum britten 
Male zum Präfiventen erwählt und der , Farbige Wafhington“ genannt wurde. Cr verfiel 
fpäter in tiefe Melandyelie, ſich ſtets von Meuchelmördern verfolgt glaubend, und ftarb am 
29. März 1818. Sein Leihnam wurde nach Paris gebracht und dort beigeſetzt. 

Bötien de Billensuse, I6röme, ein hervorragender Charakter in der franzäfifhen 
Revolution, geb. 1753 zu Chartres, wurde 1789 Deputirter tes britten Standes für tie’ 
“Etats göneraux”, war einer von deu Commiflären, weldie 1791 den König von feiner 
Flucht nach Varennes zurüdbrahten, verlangte am 3. Aug. 1792 al® Diaire von P. tie 
Eutthronung des Königs, ſchloß fi, von Deportenient Eure-Loir in den Convent gewählt, 
den Gironbiften an, ftimmte 1793 für Lutwig’8 X VI. Tod, aber mit Appellation an das 
Bolt, betrieb die Errihtung des Wohlfahrtenusfchufles and arbeitete in demſelben mit 
voller Kraft. Des Einverftänpniffes mit Dumouricz angeklagt, wurde er am 2. Juni in 
ange uftand verfegt und, als er entfloh, mit Buzet, Lanjninois und 14 Auderen außer 
dem el erflärt. Im Inli 1794 fand man die Leichname P.’8 nnd Buzot's unweit von Et. 
Emilion in einem Getreivefelde bereits halb nerweft. Die Oeuvres de P.” (Paris 1793) 
enthalten feine politifchen Reden und Flugfhriften; feine Mémoires inédits“ gab Dau- 
ban (Paris 1866) heraus. 

Petii⸗Caillou⸗Bayou, Fluß in Louiſiana, mündet in Terre Bonne Barifh in ben 
Golf von Merico. 

Vetite⸗Pierre (deutſch Lügelftein), Stadt und Feftung im niederelſaſſ. Kreife Ja» 
bern, 6 geogr. M. norbiweftl. von Straßburg im chemaligen franz. Departenient Bas- 
Rhin gelegen, hat 1007 E. L. ward an 9. Aug. 1870 von den Truppen.ber 3. deutſchen 
Armee befegt. 

Petit: Jean River, Fluß in Arlanfas, fließt in den Arkanfas River, Yell Co. 

Betition, Betitionsredt (fat. petitio, Verlangen, von petere, verlangen, begeh- 
ren) ift im Staatsleben das Recht der Bürger, Bitten und Anträge an tie Staatsgewalt 

jelangen zu laſſen. So natürlich anch das edit ver Bitte an nnd für ſich erfcheinen mag, 
0 bat man es doch für nöthig gefunden, fich daſſelbe im den Berfaflungen anstrüdlih ges 
wäßrleiften zu laſſen, wie man c# von anderer Seite nit allerhänd Vorſichtsmaßregeln um⸗ 
geben hat. Doch find in neuerer Zeit in allen confitntionellen Staaten tie Befchräntungen 
des P.'s weggefallen, in foweit ‚fie ſich nicht durch tie Natar ver Sache orer entſchiedene 
Bmwedmäßigkeiterädfichten nothmendig machen; fo follen 3. B. ten landſtändiſchen Vers 
fammlungen Petitionen nar fchriftlich zufommen. — 

Petition of Rights (Bittſchrift um Herſtellung ter Rechte) hieß in England eine 
Beſchwerdeſchrift, welbe das Parlament 1628 dem Könige Karl I. vorlegte. Es wurde 
darin verlangt, daß Niemand mehr gezwungen werben folle, tem ve Abgaben, Bars 
Ichen oder Geſchenke ohne Bewilligung bes Parlaments zu leiften, daß Niemand wililürlich 
verhaftet und bingerichtet werben bürfe, daß Niemand fortan durch Einguartirung von 
Soldaten oder Matrofen beläftigt werden und die kriegsrechtlichen Commiſſionen für inmer 
aufgehoben werben follten. "Am 7. Jumi 1628 wurde die Bittſchrift vom Könige gewährt 
und gilt feitbem, burd die Habeas⸗Corpus-Acte (f. d.) und bie “Declaration of Rights” 
vervollſtãndigt, als Staatsgrundgeſetz. 

Petitio prineipii (lot.), in der Logik ein Fehler im Beweiſe, welcher dadurch began⸗ 
Fe bap man einen Sat durch einen andern, der ſelbſt noch des Beweiſes bedarf, bes 
weifen will, ; 3 


Vetiterientlagen Beizefnaien 688 


Betitsrienllagen oder Petitsrifhe Rech tſmittel (petitorium) heißen in ber 
Rechtsſprache diejenigen Klagen, ‚bei welchen es auf das Recht ſelbſt, das Eigenthum einer 
Sache, das Recht am einer Servitut anlommt, im Unterſchiede von einer poſſeſſoriſchen 
Klage, bei ber es ſich um den Beſitz einer Sache oder eines Rechtes handelt. 

Pelöfi, Alexander, ungariſcher Dichter, geb; im Dez. 1822 in Kuu⸗Szent⸗Mitlos 
in Kleinfumanien, war exit Solbat, dann Schauſpieler, feit 1844 an der Redaction mehrerer 
ungarifher ‚Zeitungen befchäftigt, ketheiligte fi) 1848 an.ver Erhekung der Magyaren, 
tat in die Revolutionsarmee,. wurde Bem’s, Adjutaut und fiel am 31. Juli 1849 im 
Treffen bei Szegesvar in Siebenbürgen. x ſchrieb das lomiſche Helvengebidt „Der Hama 
mer bed Dorfes“ (1844), das Nationalepos „Der Held Janod“ (1845, deutſch von Lert⸗ 
beny, Stuttgart 1851), ben Roman „Der. Strid; des Henlers“ (Peſth 1846, deutſch, Halle 
1852), ba8 Drama „LZiger und Hpäne* (Peſth 1846), das nationale Gedicht „Jegt oter 
nie“ (1848), „Nationalliever der Magyaren“ (Leipzig 1851, deutſch, Braunſchweig 
(1852). Seine früheren Gedichte erfgienen in ausgewählter Sammlung (Peſth 1847). 
In's Engliihe hat Bowring einen Theil der Gedichte P.'s übertragen (London 1866 
Deutſche Webertragungen von ausgewählten lyriſchen Dichtungen J.'s erſchienen von 
Kertbeuy („160 lyr. Dichtungen“, 4. Aufl, Elberfeld 1866; „16 erzählende Dichtungen“, 
3. Aufl., Prag 1866), von Szarvady und Hartmann (Stuttgart 1853), von Opig, „Lhris 
ne — (2. Aufl., Peſih 1848), Dur (Wien 1867) und Hugo von Meltzl (Leipzig 
1871). 


Vera, Hauptftabt ber Jpumäer, nachmals ber Nabatäer, im Beträifhen Arabien, 
jest Wady-Muſa. P. bildete durch ihre Lage einen wichtigen Knotenpunkt für den. 
Handel zwiſchen Arabien und Syrien, und. zeigt noch jegt in den großartigen, in Felſen 
gehauenen Gräbern und Tempeln gewaltige Spuren ihrer ehemaligen Bebentung. ' 

Betra, Poflvorf in Saline Co., Miffouri, 

Belraren, Francesco, der größte lyriſche Dichter Jtaliens, geb. am 20. Juli 1304 
S Arezzo, widmete ſich den Wunſch ſeines Vaters zu Montpellier und Bologna dem 

tubium ber Rechte, nad) deſſen Tode (1326) ganz der Literatur und Dichtkunſt, poetiſch 
begeiftert durch platonifche Liebe zu Laura de Noves; trat dann in den geiftlihen Staad, 
befußte 1333 die NRheingegenven, Flandern und England, empfing 1341 als Didter. 
von römiſchen Senate den goldenen Lorbeerkranz, den er am Altar der Peterslirche 
aufhängen ließ, wurde fpäter vielfach zu politiſchen Miffionen gebraucht, erhielt vom 
Kaifer KarlIV. den Titel eines Pfalzgrafen, bemühte ſich für vie Verlegung des päpſtlichen 
Stuhles von Avignon nad Rom, verntittelte 1373 zwiſchen der Republik Venedig und den 
Carraras den Frieden und ftarb auf feinem Landfige in Arqua bei Padua, wo man ihn in 
einem Bibliethelzinmer, ben Kopf auf ein Buch geftügt, am Morgen des 10. Juli 1374 tobt 
fand. Gr ſchrieb eine bedeutende Anzahl von Werken in claffiichen Latein, von denen beſonders 
tie “Africa”, ein Epos in neun — über den zweiten Puniſchen Krieg, zu nennen 
iR, wofür er als Dichter gelrönt wurde. Äuch machte er fi durch Auffindung von Cicero's 
“Epistolae ad familiares” und eines erften, aber unvollftändigen Danufcripts des Duin« 
tilien um bie claſſiſche Literatur verbient. Seine hohe Stellung in.ber Geſchichte der Liten 
ratur verbankt aber P. hauptſächlich feinen italienischen Gedichten. Seine “Rime”, 
die fog. ““Canzoniere”, beitehen aus Sonetten, Canzonen, Balladen, Mabrigalen, worin 
ex feine ideale Liebe zu Laura und fpäter feinen Schmerz über ihren Tob ausſpricht. Die 
fpät gebichteten “Trionfi” haben weniger poetifhen Werth. Seine “Rime” find fehr oft 
gedeudt worden, zuerft in Benebig 1470; die correctefte Ausgabe ift die von Marſand beforgte 
(2 DBe., Padua 1819). Commentirt wurden feine Gedichte von Taſſoni, Muratori und 
Leopardi, auch wurben fie vielfach überfegt, in's Deutfche vollftändig vom Förfter (2 Theile, 
3. Aufl., Leipzig.1851), von Kekule und Biegeleben An Bde., Stuttgart 1844), von Krigar 
(2. Ayfl., Hannover 1866), von Hühner (1868). Biographien von ihm erfhienen u. g. 
von Tomafini (“Petrarca —— La Baftie, Jacques de Sade (Mémoires pour la vie 
de Pötrarque”), Baldelli, Levati (* isggi di F. P,in Francia), Ugo $06colo, Thomas 
Campbell (“Life and Times of Betrarch”, 2 &pe., 2. Xufl.,1843). Bgl. Boigt, „Wiedera 
belebung des claffifchen Alterthums“ (Berlin 1859), Thomas, „Ueber nexaufgefundene Dich⸗ 
tungen Francesco P.'s“ (Münden 1858). - 

Betrefacen (vom griech⸗lat. petrefacte, von petra, Stein, und factus, gemacht) ober 
Berfteinerungen, nennt man. urmweltliche, durch Infiltration oder chemiſche . 
wandlung ganz ober auch nur theilmeife in Steinmafle verwandelte Organismen, welche ſich 
in den verſchiedenen Schichten der Erdrinde vorfinden und zum Theil diefelben bilden. Man 
unterſcheidet hierbei Incruftationen (duch Umhüllungen ziemlich unverändert gee 
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bliebene), Ealcimate (wobei nur der kallige Theil, wie Schalen u. f. w. unzerſtört 
eblieben), eigentliche P. (in wirkliche Steinmaſſe verwandelte, wie Stiefel, Schwerſpat, 
lußſpat, kohlenſaurer Kalk u. f. w.) und Abprüde und Steinerne (mo bie vers 
ſchwundenen Organismen ein Abbild ihrer Form Hinterkaffen haben). Petrefacten« 
kunde oder Baläontologie if die Lehre von den Berfleinerungen. Die B. fpielen 
in der Geologie, vorzugsweiſe aber in ver natürlichen Schäpfungsgefchichte eine Der wichtige 
en Rollen, indem fie die untrüglihen und unanfechtbaren Urkunden find, welche die Ge⸗ 
tchte ber Organismen auf unerſchütterlicher Grundlage feftftellen. Alle verfteinerten oder 
en Reſte und Abdrücke berichten uns von der Oeftalt und dem Bau felher Thiere und 
Pflanzen, welche entweder die Urahnen und Voreltern ver jet lebenden Organismen find, 
oder aber auögeftorbene Seitenlinien, die fich ven einem genieinfamen Stamm mit ben jetzt 
lebenden Organismen abgezweigt baden. Bereit Xenophanes (600 ver Chr.) erkanute 
die richtige Katur ber $ fowie and Ariſtoteles diefe Erkenntniß theilte, und bens 
noch blieben allgenrein während des Mittelalters, und bei vielen rl ah Tor noch 
im vorigen Jahrhundert, die verkehrteſten Anfidhten vorherrſchend, daß z. B. bie eines 
rungen fogenannte Naturfpiele oder Produkte einer unbelannten Bildungskraft der Natur, 
eines Geftaltungstriebes feien, u. ſ. w. Cuvier und -Lamard find ald die Begründer der 
Betrefactentunde anzufehen. Die beften Handbüchrr über P. gaben Bromn, “Lethaes 
gnostica” (3: BE, Stuttgart 1856) und Quenftedt (2. Aufl., Stuttgart 1865 ff.) 
raus, 
“ Betritan (poln. Piötrkow). 1) Eines der 10 Goupernementß, in welche das ehe» 
malige Königreich Polen neuerdings eingetheilt if, hat 211 Q.⸗M. und 635,473 E. 
1867). 2,0 auptfladt des gleichnamigen Gonvernements, 20 St. ſüdweſtlich von War⸗ 
Pr am Strada gelegen, hat ein ſchönes Rathhaus, ein verfallened Schloß und 11,810 E. 
Peirsgraphie oder Gefteinslehre, ein Theil ber Geogneſie (f. d.), umfaßt bie 
Lehre von den Gefteinsarten, in Hinſicht ihrer Beftandtbeile, ihrer inneren Strutturver⸗ 
Bältniffe, ihrer —— und Abſonderung; petrographiſche Karten geben vie 
Lagerungsverhältniffe der Gebirgämafien an. ; » 
Detroleum (neulat.), Steinbl, Erdal, Bergöl, nennt man brennbare flüchtige 
umb flüffige, aus verſchiedenen Kohlenwaſſerſtoffen beſtehende Erdprodukte, die als Dele oder 
auch als Gaſe, dem Boden entquellen oder früher entquollen nnd zu Aſphalt verhärtet 
find. Die Entftehungsquelle des P.'s ſuchte man anfangs in Steinkchlenlagern, und aller 
bings Adize die fhlagenden Wetter in Kohlenlagern, daß fih auch auf Taltem Wege brenn⸗ 
bare Gaſe auß Kohle entwideln können. Man nahm an, daß, je nachden biefelben freien Aus⸗ 
teitt an die Oberfläche fänden oder ſich durch den Drud unterirdifher Wafler erft theilweife 
verbichteten, Gas⸗ oder Oelquellen entftehen Fönnten. Der Steintoplentheer ber Goswerle 
and der Braunkohlentheer liefern überdies Deftillate (Koblendl), die mit den natärliden 
Ervölen völlig übereinftimmen, Gegen biefe Annahme fpricht aber bie Erfahrung, ta 
jene Erdprodukte in der Regel in Gegenden auftreten, die entfchieben nicht fteintohlenführend 
find; fie müßten daher erft en unterirdifche Reifen gemacht haben. rböle finden 
ſich vorzugsmeife in Häftigem Minfchellat und in Sandfteinfchichten, überhanpt aber in fel⸗ 
chen Erdſchichten, die als Nieverfthläge alter Meere betrachtet werben müffen. Infolge deſ⸗ 
e ift mar zu dem Schluß gekommen, daß der pflanzliche Urfprung, ver bei Stein. und 
raunkohlen zweifellos ift, ben Ervöfen und Aſphalten nicht zugefchrieben werben kann, 
dieſe vielmehr and der Zerſetzung thierifcher Stoffe herſtammen. Go befteht 5. B. bie 
Mittelmeerküfte Aeghptens großentheils aus Korallenbänten, die auf der Waflerfeite leben 
und weiter wachen, Ianveinwärts aber abfterben und austrodnen, fo baf ein locheriger 
Kalkfels übrig bleibt. In diefen Löchern fammelt ſich als Produkt wer Zerfekung ter ein⸗ 
geſchloſſenen Polypen beſtändig P. Daß aber. Erböle durch bloße Verbunftung zu Aſphalt 
werben können, beweiſt die Infel Trinidad, mo ſich alle Zwiſchenſtufen mit einander vor⸗ 
finden, von der Naphta als dem reinften Steinöt biß zum feften Aſphalt. Die große And- 
breitung bes Brandes in Chicago (1871) wurde thellweife dem afphaltartigen, mit thlerie 
fen, ölhaltig gewordenen Produkten durchſetzten Sandſtein zugeſchrieben, aus dem ein 
großer Theil der dortigen Gebäude aufgeführt war. Die reichten Petroleumquellen in ben 
Ber. Staaten (Bennfylvania). finden ſich in den tieferen devoniſchen und filurifhen Schich⸗ 
ten und kommen aus einem bituminöſen Schiefer, welder 170-200 M. von dem Aus⸗ 
gir ver großen Steintohlenlager entfernt ift. Ganz ähnliche Verhältniſſe (auch zu 
ſphalt verhärtetes Erdöl) finden fih in Europa, vorzugsweife in Deutſchland wieder. 
Die verſchiebenen Varietäten des P. rühren von hen verfchiedenen thieriſchen Organiämen, 
denen fie ihren Urſprung verbanten, her; jo enthält 3. ®. das paläͤozoiſche V. nur wenig Stick⸗ 
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off, während das der tertiären Epoche, welches nıit reichlichen fofftlen Heften höherer Thiers 
arten zufammen angetroffen wird, reich an jtidftoffhaltiger Subjtanz iſt. Solcher Art find 
bie miocenen Produlte-im fünlichen California und nahe Bakn am Kaſpiſchen Meer. Daß 
Phosphor und Schwefel der tbierifchen Gewebe in dieſen Kohlenwaſſerſtoffen nicht gefunden 
wird, muß dem Umſtande zugefchrieben werden, daß fie leicht orydirt und vom Waller 
fortgeführt werden; dennoch tonımt in Ealifornia Schwefel und Schwefelwafjerftoff häufig 
im P. vor. Peckham theilt alle verfdyiedenen Barietäten des Erböls in zwei Öruppen. Die 
erſte Öruppe bildet durch Eindickung Aſphalt; g und alle ihre Deftillationsprodufte enthal⸗ 
ten Baraffin. Gie iR repräfentirt durch das P. von Dil Creek und feiner Nachbarſchaft in 
Pennſhlvania. Die zweite Gruppe bilvet Aſphalt durch Zerfegung. Sie enthält ebenſo 
wenig, wie ihre Deſtillationsprodukte, Baraffin und umfaßt Die Petroleumarten des ſüdlichen 
California's. Diefe enthalten —B— Stickſtoff, penniylvaniſches dagegen im Durch⸗ 
ſchnitt O,,,, weſtvirginiſches nur O,0,%/,. Das rohe, den Alleghanies entlang gefundene P. 
it im hoͤchſten Grabe feicht entzundlich, verhindert deshalb den directen Verbrauch und 
öthigt zum ſog. Raffiniren, welches hauptſächlich in einer Deftillation zur Abſcheidung der 
allerfiachtigſten and entzündlichſten Theile befteht und daß raffinirte P. over Kero« 
fin liefert, weiches von feinen Farbftoffe gereinigt, hauptſächlich als eigentlihes Beleuch⸗ 
tungsmittel dient, wenig oder gar nicht gefärbt fein darf, ein ſpecifiſches Gewicht von we⸗ 
aigitend O,.,0 hat, bei 200° E. ſiedet und mit Wether, Schwefeltohlenfiöff und Ter⸗ 
pentindl ſich leicht miſcht. Gereinigtes P. ift das durch eine einfache De— 
ſtillation über Waſſer von allen barin anfgelöften Harztheilen befreite, aljo das P. 
in ben Zuſtande, in welchem wir uns daſſelbe bei feiner Entftehung zu denten ha» 
ben (wurde früher unter ven Namen Weißes Steindl als Arzneimitich be= 
augt). Ligroine, Neoline nennt man den vom rohen P. burch unterbrodene 
Deitillation geſchiedenen Antheil, welhen man nur in mit Schwamm gefüllten Lampen 
als —e— benutzt. Beim Raffiniren des P.'s ſcheinen ſich die verſchiedenen Kohlen⸗ 
er in zwei Gruppen zu trennen, von denen das Keroſin die an Kohlen⸗ 
ſtoff reicheren, das Neolin aber die daran ärmeren enthalten wiirde. Das Neolin ift daher 
ebenfo wenig wie das Sumpfgad ein eigentlicher Leuchtſtoff, kann aber wohl in Heinen 
Handlampen und zum Helzen flott Spiritus vermandt werden. Das Rohe P. ift in ſei⸗ 
nem Ansehen fehr verfihieden, dünn und didflüfjig, von röthlicher bis ſchwarzer Farbe, von 
unangenehmen, brenzlichem Geruch, wibrig brennendem Gefchmad, ſiets leichter al Wafler, 
flüchtig, jedoch einen Rüdjtand hinierlaſſend. Das P. ift ſchon feit ven älteften Zeiten bes 
kannt; Griechen, Römer und andere Bölter benntten die befjeren Sorten zur Beleuchtung, die 
geringeren für verjchievene techniſche Zwecke. In neuerer Zeit wird es außer als Leuchtöl auch 
zar Darftellung von Leuchtgas, zur Löſung von Kautſchuk und anderen Zwecken verwendet. 
Bis jegt it dad P. in mehr oder weniger großen Quantitäten in allen Erbtheilen, mit And» 
nahe von Auftralien, gefunden worden. Ale biöherigen Fundorte wurden jedoch durch 
bie Entvedung der reihen Delquellen in den Ber. Staaten und Canada übertroffen, von 
wo aus jest ungeheure Maſſen nach allen Theilen ver Erve hin verfandt werden. In Ca» 
nada find es vorzüglich die Gegenden an den Ufern des Irawaddy, in Gasp6 Co. am Golf 
von St.⸗Lawrence und im Diftrict Enniölillen; in den Ber. Staaten die fog. Delregion 
"ia Pennſylvania, Wefvirginia, Ohio und New York, in denen P. gewonnen wird. Feuer⸗ 
fühere prämürte Erdöllaternen werben vielfach conftrmirt. Sie eignen fi be= 
fonder8 für den Gebrauch in Ställen, Schemen, Magazinen, anf Böden n. f. w. 
Ihre Eonftruction ift jehr dauerhaft. Beim Umfallen wird das VBerfhätten von Del ver- 
hindert, das Licht durch eine einfache Vorrichtung fofort ausgelöſcht und vie Gefahr einer 
Erplofion eng Bent. 

B.:Handel. Das pennfyloanifhe B., roh wie raffinirt (crude, refined) ift feit 1861 
einer der wichtigſten Handels- and Ausfuhrartitel Amerika's geworden. Die B.-Dunellen 
in den Niederungen von Benango Co., Bennfylvania, waren ſchon ven Seneca-Indianern 
befannt, deren „Medicinmänner“ das Del zur Heilung von Brandwunden n. |. w. ver» 
wandten. einer eigentlichen Beſtimmung als ebenfo trefflihes, wie wohlfeiles Leuchtöl _ 
wurde es feit ver Entvedung des P.⸗Reichthums von Crawford Eo., defien Mittelpuntt 
jegt Titusville ift, um 1855 übergeben. Der Erfolg der erften Bohrungen veranlafte 
alsbald ein allgemeines Anftaufen von Landftreden in biefer Gegend, längs des Dil 
Ereet, eines Nebenflufjes des Alleghany, in Benango Co. u. a. O. Spekulanten in 
Dellänvereien, fowie manche der nrfprünglichen Eigenthümer, Zwiſchenhändler und Wieder- 
verfänfer wurden in kurzer Zeit reich; einzelne, bis dahin unbedeutende Farmen, gelangten 
durch die anf denſelben entvedten oder erbohrten Quellen plöglich zu fürftlihen Revennen. 
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Im Laufe der folgenden Jahre erwarben P.-Compagnien größere Lanbftreden, unb verpach- 
teten biefelben in Parcellen den Producenten gegen einen in Del zu entrictenden Diieth« 
zins; auch Verkäufer behielten gewöhnlich außer dem Kaufgelve eine Abgabe vom Ertrage 
(royalty). Diefe Unternehmungen arteten 1860—1861 in ein förnlihe® „Delficber” auß, 
das alle Schichten der Bevölferung ergrifj. Unzählige Actiengeſellſchaften entitanven; auf 
der ausſchließlich für den Handel in folhen Actien in New Pork gegründeten P.-Stedbärfe 
nahm die Speculation gewaltige Dimenfionen an, und bei dem oft und plöglid, wechſeluden 
Ertrage der Quellen wurden Viele über Nacht reich und ebenfo raſch wicder ara. In New 
York und anderen Städten metteiferte die pilzartig entſtandene Petrelenm-Ariftefratie in 
Feſchmackloſem Lurus und Großthun mit den durch Kriegslieferungen reich gewerdencu 
Shoddies“. Nach und nach gingen dieſe Oelgeſchäfte in folivere Hände über, und während 
die Production niit der Hinzuziehung neuer Ländereien täglid) zunahm, entflanden in ten 
legteren Städte, Dörfer, Raffinerien, Eifenbahnen und al ſpecielles Tranepertmittel für 
Petroleum, die “Pipe lines”, meilenlange eiferne Röhrenleitungen, durch Die das Del vermit⸗ 
telft Dampfmaſchinen von den Quellen nad) den Eiſenbahndepots oder Fabriken getrieben 
und fo zugleich dem Enıpfänger zugemeflen wurde, Das Protult ſämmilicher Quellen in 
Bennfylvania war durchſchnittlich täglich im I. 1869: 11,000, 1870: 15,000, 1871: 16,000 
und 1872: 18,000 Bbls. zu je 40 Gall. Während der Ertrag im Ganzen immer noch zu⸗ 
nimmt, hat in der legten date des Jahres 1872 eine Combination der Hanptpretncenten 
und Raffineurs die ausgebehnteften Anftrengungen gemacht, durch Beſchränkung ber Aus⸗ 
beutung eine fünftlihe Steigerung der Breite herbeizuführen, ein Project, welches ter Ras 
tur des Handels zu fehr widerftritt, um dauernden Erfolg haben zu können. Außer Benn- 
rer probucirte 1872 Weft Birginia etwa 700 Bble. und Canada eima 1000 
618. täglich. Erſteres ift größtentheil® ein ſchweres Mafhinerkl (lubricsting oil), das 
viel auf Ficken Eifenbahnen gebraucht und audy nad) Eurepa verfandt wird; das canabifche 
P. unterſcheidet ſich durch feinen penetranten Geruch, deſſen Befeitigung beim KRaffiniren den 
Chemitern nody nicht recht gelingen will, weßhalb die Waare dem Bennfglvanifhen P. im 
Werthe nadjfteht, und nur wenig davon mittels Eifenkahn “in bond” nady Rew York tommt 
und von da nad Europa verladen wird. In den Ver. Staaten fann das canabiihe B. 
ſchon des Zolls wegen nicht mit bem pennſylvaniſchen Petroleum concurriven. Die Zahl 
der in Pennfylvania 1869 bis 1872 in Thätigkeit befindlichen P.⸗Quellen variirte zwiſchen 
3000 und 5000; diefelben lieferten von 1—300 Bbls., oder im Durchſchnitt etwa 4 Btls. 
täglih. Die Tiefe der Quellen (400-1000 Fuß, und in einzelnen Fällen ſegar bis 1500 
Fuß) iſt in den in legterer Zeit in Angriff genommenen Diftricten am beträdtlicften, weil 
dafelbft die das Del enthaltende Sandſtehnſchicht umı fo viel tiefer liegt. Die ergiekigiten 
Quellen befinden ſich jegt nicht mehr in Venango und den angrenzenten Counties fonterz 
in den Diftricten Barker’ Landing und Forburg in den Ceunties Clarion, Armftreng und 
Butler, wo ungefähr */, tes ganzen Probufts gewonnen werben, mit Parker's Landing in 
Starien Co. am Aleghany River als Hanptftapelplag. Faſt alle Onellen werden nad 
Berlauf einer gewiſſen Zeit unprobactiv und durch neue crfegt. In früheren Jahren gab 
es Ouellen, aus denen das Del von felbft an die Oberfläche ſtrömte, fobald man gebehrt 
und bie fupfernen Röhren hinunter gefenft hatte; aber jet (1873) find in allen Fällen 
Dampfpumpen erforderlich, die das B. in hölzerne ober eiferne Behälter und von ta in bie 
“pipe lines” treiten, Der Berfand des rohen Dels nach ten entfernteren Fabriken, eder 
uach den Kilftenhäfen geichieht in eifernen Baffins, tie auf Eiſenbahnwagen ruhen, während 
das raffinirte Petroleum in Barrels von etwa 40 Gallonen, entweder für ven einheimiſchen 
Conſum nad) dem Welten und Süden geht, oder feinen Weg per Bahn oder Kanal nah 
New York, Philadelphia, Baltimere oder Bofton nimmt. Ber einheimifhe Eonfum war 
1872 ungefähr 3500 Bbls. täglich. Bon den Raffinerien liegt ungefähr ber dritte Theil in 
ben Delregionen ſelbſt; die übrigen finden: ſich in Pittsburg, Cleveland, New Yerk, Phi- 
ladelphia u. a. O.; diefelben raffiniren aV nad) ihrer Größe 25—7000 Bbls. täglih. Beim 
Raffiniren ergeben fi ungefähr 73%, Brennöl, 7%, Theer, 5%, Gas und 15%, 
Naphtha, welch' letzieres in erheblichen uantitäten nah Europa geht und zu Fa- 
- brifzweden benugt wird. Die Ausfuhr von rohem und raffiniriem Petroleum beirug 
1870: 141 Mill., 1871: 155 Dil. und 1872: 150 Mil, Gallonen, hat alfo in legterem 
gegen das vorhergehende Jahr um 5 Mil. Gallonen abgenommen; bagegen maren aber 
nde 1870 die Lager in Europa Heiner als zu Anfang deo Jahres, woraus folgt, daß ter 
Sonfun mit 1871 Schritt gehalten hat. Bean tiefer Confum 1872 feine Zunahme zeigt, 
fo liegt das wahrfcheinlid daran, daß der Norden Europa's in tem Jahre große Ouantitä- 
ten Filligen Kohlenöls von England bezogen hat. Mehr als bie Hälfte des Petrolenms 
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wird von New Hort verſchifft, ein Drittel von Philadelphia, und der Heine Reſt von Bal⸗ 
timore und Boſſon. Es nimmt feinen Weg nad allen Theilen der Erbe; nach dem Norden 
Europa’s in Barrels; nad den Häfen des Mittelländiſchen Meeres, Weh- und Oftindien, 
Südamerika, Auftratien, San Francisco, kurz nach allen warmen Klimaien, in Kilten, bie 
jwei Quadratfuß mefien, nnd je zwei Blechkaſten zu 5 Gallonen enthalten, Diefe Kiſten 
werben fat alle von New York verladen, und zwar häufig mit andern Waaren zujanmen, 
während Barrels faft nur in ganzen Ladungen beförbert werben, weil Leccage und And- 
bänftung Schaden anrichten würden. Ungefähr ein Zehntel allen P.s wird tm rohen Zus 
ſtande verfchifft, meiften® nach Frankreich, wo dadurch an ge gefpart wird, obſchon aud) 
Bremen and Antwerpen ein Quantum davon beziehen. ie größten Abnehmer von P. 
find Bremen, das 1872 500,000 Bbls. taufte, und Antwerpen, daß 450,000 erhielt. 
England ift, bei dem billigen Kohlenöl, ein fchlechter Abnehmer, und das dahin gefandte P. 
muß polizeiliher Reftrictionen wegen “high test” fein, d. h. fo wenig Naphtha enthalten, 
daß es fich erft bei 120 Grad Fahrenheit ir ah welche Qualität etwa® theurer ift, wie 
bie gemöhnliche Sorte, Faſt der ganze B.-Erport nach Europa wird durch deutſche Kauf⸗ 
leute in New Dort betrieben, welche daſelbſt oder im Philadelphia durch Makler kaufen 
and in Europa, unter telegraphifcher Juſtruction, durch Agenten wieber verlaufen. Bei 
ber Berladung prüft ein „Wieger* (P.-weigher) vie Richtigkeit des durch den Verkäufer 
auf den Fäffern verzeichneten Brutto- und Taragewichtes, indem er eine Anzahl nachmiegt, 
and darnach da8 Gewicht ber Ladung regufirt. Dann eraminirt ein „Infpector* die Oua« 
litãt des Dels, ſowie Die Befchaffenheit der Fuſtage und verwirft, was zu ift, und 

ließlich überwacht der „Stau-Infpector“ die forgfältige Berladung und Tan der 

arrels im Schiffsraume. Alle diefe Infpectoren find competente, durch die B.-Börfe er⸗ 
wählte Leute, deren Certificate bei Ficferungsverfäufen in Europa als Garantie für bie 
gute Abladung angefehen werden. Die Bezahlung dicfer Leute laut Tare gefchieht 
durch den Käufer, während bie Maklercourtage mit */,%/, von dem Verkäufer getragen 
wird, 

Man verkanft rohes Petroleum in den Delregionen gewöhnlich „per Barrel” zu 
43 Gallonen, jedoch „ohne Faß”, und zahlte Ende 1872 in den verſchiedenen Depots 
$2°/, bis $3 „per Barrel“, oder 6°/, bis Jets. per Gallone, ein Preis, wie er früher 
felten fo billig gewefen. In New York zahlte man gleichzeitig 11 ets. ohne, und 16 ets. 
inclufive Gar, während dafelbft raffinirtes Del, Bas immer incinfive Faß verkauft 
wird, 25 cts. bedang, und Naphta in Barreld 17 cts. Der Preis von raffinirtem Del 
fhwanfte in New Hort 1869 zwifchen 31 und 36 ets., 1870 zwiſchen 23 und 31, 1871 
zwifhen 21 und 25'/,, und 1872 zwiſchen 22 und 27 cts., und war in Philadelphia ge⸗ 
wöhnlidy ?/, cts. niedriger, wogegen daſelbſt Frachten nad) Europa thenrer find. Die 
Breiöftuctuationen rühren nicht fo oft von einer Zunahme oder Abnahme der Prodnction 
ber, wie von den großartigen Specnlationen in Contracten auf den Hauptbörfen in Europa 
und New Hort, bei denen die Waare felten zur Ablieferung kommt, und nur bie Differen- 
en bezahlt werben. Ebenſo werben die Preife auch manchmal dadurch beeinflußt, daß Ber- 
Ieiffer eine Anzahl Ladungen in Europa Eu Lieferung verfanfen, bie fie ſich noch gar nicht 
gefichert haben; wenn dann die Märkte drüben angefüllt find und fallen, fo wirkt das ge⸗ 
woöhnlich auf hier zurüd, und ermöglicht einen vortheilhaften Einfanf der in “blanco” ver 
Ranften Ladungen; manchmal fhlagen aber folhe Specnlationert durch einen unerwarteten 
Zwiſchenfall fehl, der fühne Specnlant, der verfanfte was cr nicht hatte, muß ſich beftmüg. 
lift hier oder in Europa neden, und treibt ſich ſelbſt die Preiſe fo in die Höhe, daß die 
Operation ruinds für ihn werben kann. x 

etrolenm, Dorf in Ritchie Co., Weft Virginia, 

etralenm Gentre, Poſtdorf in Benango Eo., Bennfylvania. 

etrolie, Stadt in Lambten Co., Provinz Ontario, Dominion of Canada, an ber 
Betrolia-Zweigbahn der Great Weftern-Bahn von Canada, ift ein gewerbthätiger Ort mit 
2651 €. (1871). 

Petroneh, Marktfleden int Bezirke Hainburg, Defterreih unter ber Ens mit 
1200 €., hat eine alte Pfarrkirche und 3 Kapellen, darunter die runde Johanniskapelle. Bon 
P. bis Deutſch⸗Altenburg erftredt fid Die Stätte ber alten Stadt Carnnntum, von welder 
viele mertwürbige Ueberrefte aufgefunden werben. - 

Petronius (genannt “Arbiter”, d. i. Hofrath der Liederlichkeit und Ueppigfeit), ein Hof⸗ 
mann und Bertrauter des Kaiſers Nero, welcher jedech den gegen ihn gefchmiebeten Intri« 
guen unterlag, da feine Feinde ihn hei Nero als Theilnehmer an ver Piſoniſchen Verſchwõ · 
tung verbähtigten. Er gab fich mit eigener Hand ben Tod. Unter feinen Namen iſt ein 
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Sittenroman erhalten, urſprünglich ein umfangreiches Werk von etiva 20 Büchern, worin 
allerlei Reifeabenteuer erzählt waren, jegt nur nod eine Reihe von Brudiftüden, ven 
denen das anfehnlicgfte die “Ooena Trimalchionis” ift (erſt 1650 in Dalmatien im Dianu- 
feript aufgefunden) tie Beſchreibung eines Gaſtmahls, welches ein reiher, ungebildeter Em⸗ 
porfömnling gibt. Obwohl vielfady obfcön, ift ver Roman nicht nur hochwichtig für die Sit⸗ 
tengefchichte und namentlich für die Keuntniß der römiſchen Volksſprache, fondern aud in 
feiner Art ein Kunſtwerk, voll von Geift, feinfter Menſchenlenntniß, überlegenem Witz und 
beiterem Humor. Die Form ift bald profaifch, bald poetifch, doch fo, daß durch Die eingelegten 
Stüde in dichteriſcher Geftalt meift zugleich beftimmte Gefhmadsrichtungen parodirt werden. 
Die erſte kritiſche Ausgabe beforgte Bücheler (Berlin 1862, 2. Aufl. 1871); Ueberfegungen 
lieferten W. Heinfe (1773) und ein Ungenannter (Berlin 1843). 

Betropawlowät. 1) P. oder Beterpaulshafen, Hauptort bes gleichnamigen Be 
zirkes im Hi Oftfibirifhen Küftengebiet, mit 479 E., hat, feitvem es Der Ober- 
behörde zu Nikolajewst (f. b.) am Amur unterftellt worben ift, feine frühere Bedeutung ver⸗ 
loren. Dem Dänen Behring und dem Franzofen La Peyroufe find hier eiferne Denkmäler 
errichtet. Die Feſtungswerle find von den Ruſſen, = fie die Amurmäntung beſetzt 
und bort fefte Pläge errichtet haben, gefchleift worden. Am 1. Sept. 1854 wurde P. von 
Engländern und Franzoſen vergeblich, angegriffen, 1855 aber, nachdem tie Ruſſen tie 
Feſtung geräumt Hatten, befeßt. In der Dibe von P. liegt der Vullan Awatſcha, aus dem 
am 8. Sept. 1827 ein großer Staub- und Aſchenauswurf ftattfand. 2) Stabt im rafi. 
Souvernement Alm ollinst, eincr ber Central-Afiatifchen Provinzen, mit 8220 E. (1867), 
eine —— der Iſchimſchen Linie und wichtig als Zollſtätte. 

Petropolis, Stadt in der brafilianifhen Provinz Rio-Ianeiro, nörblih von ter 
mit der Eifenbahn in A Stunden oder mit dem Dampfidiff auf ter Bai zu erreichenden 
Hauptfiabt Rio-Janeiro gelegen, ift Sommerfig des Kaifers, hat 2 Kirchen, prächtige Villen 
und 8000E. P. wurde 1845 unter Leitung des Major Köhler von 2300 deutſchen Colo⸗ 
niften, meift Rheinländern, gegründet und 1858 zur Stabt erhoben. Die von Epecn- 
Ianten herübergelodten Dentichen, deren ſich der Kaifer Dom Pebro 11. perfänlih annahm, 
hatten anfangs mit großen Entbehrungen zu kämpfen, doch erfreute fid die Colenie eines 
raſchen Aufblühens, nachdem der Kaifer feine Sommerrefidenz hierher verlegt hatte. Der 
kaiſerliche Palaſt ift ein elegantes, in ſchöͤnem Styl —— Schloß. Die Stadt hat 
mehrere Öffentliche Plätze, unter welchen die Praga ba Confluencia ober der Koblenzer⸗Platz 
am Einfluſſe des Duitondinha-Kanals in ben Rio Piatanda, von heben Waldbãumen be» 
Br iſt. Ein großes, weißes Kreuz auf bemfelben bezeichnet Die Stelle, an ber von ten 

inwanderern ber erſte Gottesvienft gehalten wurde. Während ber Anweſenheit des 
Kaiſers verfammelt Sonntags die Faiferlihe Kapelle Die Bewohner von P. auf dieſem ſchö— 
nen Plage. Das Municipium der Stabt wird in zwei Diftricte eingetheilt, von denen ber 
erfte Die Stabt mit ben Colonialthälern (ben jog. Quarteroes), bie ziveite die weitere Um- 
gebung berjelben (Pedro do Rio) umfaßt. Bon inbuftriellen Etabliſſements befinden ſich 
in P. mehrere Vierbrauereien und Gigarrenfabriten, 2 Sonnenſchirmfabriken, 1 Holz» 
ſchnitzerei und 1 kaiſerliche Holzwaarenfabrik. Bon Vereinen beftchen bie deutſche Wohl- 
thätigfeitögefelfchaft „Bruberbund“, verfdiebene Ge jangvereine und ein dramatiſcher 
Verein. P. hat aud) 2 Budjprudereien, Darunter 1 deutiche, in welcher bie Zeitung „Oerma« 
nia“ erjheint. Die meiften Handwerker find Deutſche, die Kaufleute Hingegen mit wenigen 
Ausnahmen Brafilianer und Portugiefen. Das gefunde Klima und ein vorzügliches Trink⸗ 
waſſer Iodt im Sommer vicle Fremde nah B., deren Umgebung reich an ſchönen Land— 
ſchaftspartien ift. Der höchſte Berg der Umgegend erhebt ſich im Quarteroe „Oberpfalz“ 
5160 Fuß über den Mecresfpiegel. 

Petrus, eigentlid Simon, daher oft vollſtändig Simon Petrus genannt, einer 
ber 12 Apoftel Jefu, Sohn eincd gewiffen Jonas aus Bethfaiva und Bruder tes Apoſtels 
Andreas, trieb zu Kapernaum, feinem Wohnorte, das Fiſchergewerbe, wurbe frühzeitig mit 
Jeſu bekannt und von demfelben bei einem auf fein Wort unternonmenen, reihen Fiſchzug 

um Apoſtel berufen. Die Stärke feiner Ueberzeugung, daß Jeſus der verheißene Dich- 
je fei, anerfennend und ehrend, nannte ihn Jeſus ven „Felſen (petros), auf welhem er 
eine Kirche gründen werde”. Jene Hingebung verlich ihn auch bei ſeines Meifters Ge- 
fangennehmung nicht, denn er folgte demjelben in den Palaft des Hehenpriefters. Hier 
üibermannte ihn freilich die Furcht, fo daß er feinen Herrn und Vicifter dreimal verleugncte, 
jedoch feine Schwäche bitterlich bereuete. Nach dem Hingange Jeſu tritt B. als begeiſter⸗ 
ter Sprecher ber erſten Chriſtengemeinde auf und mehrt bie ER der Gläubigen tur vie 
eindringliche Kraft feiner Rede, ſowie durch wunderbare Thaten, Durch die Drohungen 
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der jübifchen Oberen nicht eingefchüchtert, verfünbet ex das Evangelium auch in Samaria und 
den phöniziſchen Küftenftrichen; auch ift er der erſte Apoftel, welcher Heiden in bie chriſtliche 
Genieinſchaft aufnimmt, fowie er fpäterhin and) Die Heidendriften vom Joche des Moſaiſchen 
Geſetzes befreit wiſſen will. Nach Jacobus des Aelteren Tode eingeferkert, wird er auf wuns 
berbare Weife befreit und :wirft mit verboppeltem Eifer in Jeruſalem. Einen weiteren 
Schauplag feiner Thätigkeit ſuchend, geht er als Apoftel der Befchneidung nad) Syrien und 
vielleicht auch nad Suropa und Babplonien, jedoch berichtet die Apoſtelgeſchichite von feinen 
Heifen und Erfolgen nichts. Die ältere Tradition läßt ihn in Pontus, Galatia, Kappadocien, 
Kleinaſien und Vithynien, dann auch in Rom das Evangelium verkündigen, hier mit Si— 
mon dem Magier zufammentreffen, und endlich unter Nero 67 mit dem Haupte nach unten 
gekreuzigt worden kin, ba er fid für unwürdig hielt, in verfelben Weife wie Jeſus zu jterr 
ben. Die fpätere Tradition ſchreibt ihm auch die Gründung des Bisthums Anticdia zu, 
Unter des Apoſtels P. Namen finden fih im Kanon des nt. zwei Briefe vor, wahre 
ſcheinlich, an aus Juden» und Heidenchriften beftehenden Gemeinden gerichtet. - Des erfte 
Brief (zu Babylon um 61—65 gefchrieben) ermahnt die Chriften zur Treue gegen das 
Evangelium auch unter Verfolgung, und zum chriſtlichen Wandel auch unter den Heiden. 
Der Verfaſſer gibt fih ausprüdlich als Apoſtel P. zu verſtehen, fett jedoch ein beſtimmtes 
Berhältnig zu feinen Leſern nicht voraus. Die Echtheit des Briefe, neuerdings beſonders 
von Schwegler beftritten, wird von ben meiften Theologen anerkannt, während ber zweite 
Brief, welcher das unfittliche Leben der Jrrichrer tadelt und unter- Hinweifung auf die 
Wiederkuuft Jen zur Treue gegen diefen ermahnt, viel allgemeiner als unecht gilt. Cine 
den Lehrbegriffe der „Briefe Petri” eigenthümliche Idee ift die der Höllenfahrt Ehrifti zur 
Erlöfung derer, weldhe, in ver Sänpflut untergegangen, in der Gefangenſchaft der Unter» 
welt uech der Erlöfung harren. Auch wird ein Evangelium des P. in der alten 
Kirche öfter8 genannt, namentlich von Drigenes und von Eufebius, nad} welchem ed Die Ger 
meinde Rhoſſus in Cilicien gebraucht hat. Es war wahrjſcheinlich in ebionitiſchem Sinne geſchrie⸗ 
ben und dem Hebräerevangelium verwandt; nach Theodoret haben es vie Nazaräer denutzt. 
Hilgenfeld hielt dieſes Evangelium für das Urevangelium des Marcus. Die-tatholifche 
Kirche verehrt in dem Apoſtel Petrus den erſten Biſchof von Nom und das erſte Ober⸗ 
haupt der Kirche. (Bgl. Papſt). Nach einer ſchon im 4. Jahrb. allgemeinen Tradition 
kam Petrus um 43 mit Paulus nad Rom, fand der dort gegründeten Gemeinde 25 Jahre 
als Biſchof vor, bis er im J. 67 gefreuzigt wurde, Der Umſtand, daß kein Papft die Kirche 
25 Jahre lang vegirte, brachte allmälig die Meinung auf, dag lein Nachfolger Petri dieje 
Amtsdauer erreichen werde bis zu dem leuten Bapfte, unter dem die Welt untergehen werbe. 
Diefer Meinung hat das (im J. 1873) bereit® mehr ats 26jährige Bontificat Pius IX. 
ein Ende gemacht. Die Frage bed römiſchen Epiſkopats Petri, vie fiir Die Geſchichte des 
Papſtthums von außerordentliher Wichtigkeit ift, hat eine beveutente Literatur hervorge⸗ 
rufen. F. ©. Bauer, der Gründer der Tübinger Schule, fuchte ın feinem Werte, „Baur 
lus“, nachzuweiſen, daß Petrus überhaupt nie in Rom geweien ki Dieſelbe Meinung 
wurde von Lipſius in feinen Werken, „Die Chronologie ver Römiſchen Biſchöfe“ (Kiel 
1869), und „Die Quellen der Petrus⸗Sage kritiſch unterſucht“ (Kiel 1872), fowie von dem 
Kirhengefhichtfchreiber Karl Hufe, „Handbuh der Proteftantiihen Polemit“ (3. Aufl., 
Leipzig 1871) vertheidigt. Auf der anderen Seite hat einer ber führer ber Kritiſchen 
Schule, Hilgenfeld, zu beweifen gefucht („Zeitfchrift für wiſſenſchaftliche Theologie", 1872), 
daß die Tradition von der Anmerenheit bes Apofteld Petrus in Rom, fowie von feinem 
dort erlittenen Märtyrertode, wohlbegrundet ift. In der katholifhen Kirche werten dem 
Apoftel B. zu Ehren vier Felle jährlich gefeiert: 1) ver Peter- und Paulstag am 29. 
Juni als der gemeinfame Todestag beider Apoftel, in denen die Römiſche Kirche ihre Stifter 
verehrt. 2) Betri Stuhlfeier zu Rom (Festum cathedrae St. Petri Romae) am 
18. Jan., zum Anvenfen an vie Grimdung des Päpftlihen Stuhles in Nom. 3) Betri 
Stuplfeier za Antiohia (Festum cathedrae St. Petri Antiochiae) am 22. Febr. 
gr Andenken an die Uebernahme des antiochianiſchen Epiftopats durch St. Petrus. 4) 

etri®ettenfeier (Festum Petri ad vineula) am 1. Aug., zur Erinnerung an die Er⸗ 
rettung des Apoftelfärften B. aus dem Gefängniß zu Ierufalem. 

Vetrus Lombarbus, |. Rombarbus. 

Petrus De Bineis, eigentlih Bietro delle Bigne, berühmter Rechtsgelehrter im 
13. Jahrh., geb. wahrſcheinlich zu Capua, findirte in Bologna die Nechte, wurde vom Kai⸗ 
fer Friedrich II. zu feinem Sefretär, dann zum Protenstarius, Rath und Kanzler ernannt, 
ging 1940 zum Concil nad Lyon, um die Rechte des Kaifers zu wahren. Als der Papſt 
Innocenz IV. trogdem den Kaifer in den Bann that, wurde letzterer argwöhniſch auf P., 
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ließ ihm blenden und in's Gefängniß werfen, wo er 1249 durch eigene Hand ſtarb. Ven 
feinen Schriften find noch vorhanden: “Epistolarum libri VL” (2 Bde., von Iſelin ber- 
angegeben, Bafel 1740), und “De potestate imperiali”. Bgl. Huillard-Breholles, “Vie 
et correspondance de P.” (Paris 1864). 

Petfchenegen, ein Nomadenvolt türtiihen Stammes, das ſich ſelbſt Kangli oder Kan- 

ar nannte. Die P. verdrängten, ans ihren urfprünglihen Wohnfigen zwiſchen Jaik und 

olga auswandernd, 883 die Ungarn ans ihren Sitten zwifhen Don und Dnjeftr, ke- 
berrichten hierauf das Land zwifhen Don und Muta, griffen fpäter das Bpzantinifche 
Reich an, eroberten 1148 einen großen Theil Bulgariens und wurden zur Zeit ber firenz- 
aüge vorzugsweiſe in Serbien, Bulgarien, Darbanien and Kleinſchthien gefunden. Im 
12. Jahrh. befaßen fie noch einen Heinen Theil Siebenbürgens; fie verfhmolzen dann al- 
mälig mit den Magyaren und verfhwinden feit dem 13. Jahrh. gänzlih an& der Ge⸗ 


ichte. 
irn, Fluß im nördl. Rußland, entfpringt im Ural und wirb bald ſchiſſbar, hat 
jedoch, da er den größten Theil des Jahres mit Eis bevedt ift, nur unbebentente Ediff- 
fahrt. An der Mündung, einem 9 M. breiten Delta, hat die B. 20—30 F. Tiefe. Die 
reißenden Zuflüfle von rechts brechen das Eis und verurſachen verheerende Eiegänge. 
Nachdem die B. die fumpfige Petſchora⸗Ebene durchfioſſen hat, mündet fie in vielen 
Armen in das Nöordliche Eismeer; ihre Ränge wird anf 190 bis 230 d. M. geſchätzt. 

Peitenkofer, Max von, berühmter Chemiler, geb. am 3. Dez. 1818 zu Lichtenheim 
bei Neuburg an der Donau, finbirte Mebicin, wurde 1845 Aififtent beim ee 
in Münden, 1847 auferord. Brofeflor der Meticin, 1850 Vorſtand ver Hofapothele ras 
felbft, 1853 orbentl, Profeffor, 1856 ord. Mitglied der Akademie ver Wiflenfchaften, nachtem 
er berfelben feit 1846 al8 auferorbentl. angehört hatte. ALS Ehemiter hat er tie Wiſſen⸗ 
{haft mehrfach für das Leben verwerthet; befonders zu nennen find feine Arbeiten über 
Affinirung des Goldes, über die große Verbreitung des Platind,; über die Unterfchicte 
zwiſchen ben englifchen und deutſchen hydrauliſchen Kalten, tie Erfintung aus Helz Eas 
zu erzeugen, feine Unterfuchnngen über die Verbreitung ter Cholera, in ihren Beziehungen zu 
der Bodentejchaffenheit und dem Grundwaſſer, über ven Luftwechſel in wen Wohnungen 
n.a.m. Er ſchrieb u. A.: „Bericht der Beurtheilungscemmiffton bei der allgemeinen 
deutſchen Induftrienuöftellung* (Münden 1854), „Unterfuhungen über tie Verbreitungs⸗ 
art der Cholera” (ebd. 1855), „Hamptbericht fiber tie Chelcracpitemie von 1854 in 
Bayern” (eb. 1857), „Die atmojphärifhe Luft in Wohngebäuten* (Braunfchweig 1858), 
„Ueber Delfarbe und Sonfervirung der Gemälvegalerien durch Regeneration ver Bilter“ 
(Braunſchweig 1870; 2. Anfl. 1872), „Berbreitungsart ter Cholera in Intien* (ebd. 
1871). P. gibt mit Buhl, Radllofer und Boit feit 1865 die „Zeiiſchrift für Biologie“ im 
Mündyen heraus und arbeitete vielfach für wiflenfchaftliche Journale. 

Better. 1) Anton, Hiftorienmaler, geb. am 12. April 1783 zu Wien, geft. 1858 
ebenda. Er war meift fein eigener Lehrer, gewann an ter Akademie feiner Baterftatt ſechs 
Breife, ging 1808 nah Rom und wurde 1820 Profeſſor und 1828 Director der Aatcmie 
in Wien. Er ſtellte zuerft antife Motive dar, und wanbte fi fpäter ter vaterlänt. Ge⸗ 
ſchichte zu. 2) Franz Xaver, gefhäpter Blnmenmaler, Profeſſor und afademifcher Rath 
zu Wien, wofelbft er 1791 geboren wurde, und am 11. Mai 1866 ftarb. 

Pettis. 1) County immittleren Theile des Staates Miffonri, umfaht 650 engl. 
D.-M. mit 18,706 €. (1870), davon 586 In Deutfchland und 69 in ter Schweiz geboren 
und 2126 Farbige; im 3. 1860: 9392 E. Der Boden ift meift wellenförmige, fruchtbare 
Prairie und reich am Kohlenlagern. Hauptort: Georgetown. Lib.-Demolr. 
Majorität (Präfiventenwahl 1872: 290 St.). 2) Townfhip in Platte Co, Mif- 
fonrt; 3943 €. 

Betty, Tomnfhip in Lawrence Co. Itlinois; 1591 E. j 

'etunia, eine in Südamerika einheimifche und zu den Solaneen gehörende Bflanzen- 
gattung, umfaßt meift ſehr ſchön blühende Kräuter. Bon den Arten biefer Gattung find 
vorzugömeife P. nyctaginiflora mit großen, meißen und rothen Blüten, ſowie P. violacea 
mit trichterförmiger Blumenkrone, nebft ihren Spielarten, al® Zierpflanzen in Gärten be⸗ 
liebt geworben. 

Petzholdt, Julius, verbienter dentſcher Bibliograph, geb. am 25. Nov. 1812 zu 
Dresden, wurde 1839 Bikliethefar des damaligen ſächſiſchen Brinzen, nachmaligen Könige 
Johann, 1853 _aud des Kronprinzen Albert, in welder Stellung er 1859 ven Hefrath®- 
titel erhielt. Sein Hauptwerk ift der feit 1840 begonnene and _feither regelmäßig fertge« 
fegte „Anzeiger für Bibliographie und Vibliotkehwifienfchaft", ferner „Adregbud beutfeher 
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Bißfiotheten” (Halle 1853), *Bibliokheoe: Hiltlographicat (Beipzlg .1866),..Cätalogus 
bibliothecae Theocriteae” (Dresben 1866), „Zur Literatur ber. Ktiege infolge deu. Fran⸗ 
zoͤſiſchen — 5 (ebd. — —— en wer Rad» 
1869), Katechiamus ibli ehre“ (Leipgig 1871), “Biblio; Janten 
ah lan MDOCOLXY. inchosta” (Breven 1872). .. -. — 

Peutedanum, eine zur Familie der Umbelliforae-Peuoedsnene gehörehde Pflanzen» 
gattung, deren vorzugsweile in Mittel» nnd Säventopa' und in Sibirien einheimiſche Ar» 
ten mehrjährige; ToME-Rräuter umfaflen. Bemerkenswerthe Arten: P. ofleinale (Haar- 
frang, Saufendel, Schwefelwurzel and in Deutfchland einheimiſch, mit 
. Blüten; vie’ harn- und fhweißtreibende Wurzel enthält ätherifches:Del, harzigen 

ilchſaft, ein Gummiharz umd das kryſtalliniſche Bencedanin; P. cerraris (Berg. 
peterjilie, —A mit weißen Blüten; P. Oreosctinum (Grunpheil, 
Augenmwurzen, 'bläht ebenfalls weiß; von beiden Arten werben :in ber. Debiein bie 
Burjela, von lepterer auch die Blätter umd hellbraunen Samen als maganſtärkendes, 
fchleimmläfendes, harutreibendes Mittel benutzütt. — 

Pencer, Raspar, ein Gelehrter des 16. Jahrh., geb. am 6. Jan. 1825 zu Banken, 
ſtudirte in Wittenberg Medicin, dans unter Melanchthon's Leitung elaffiſche Literatur, 
wurde 1554 vaſelbft Brofefior der Mathematik, 1560 der Mediein und nad) Melanchthon's 
Tode Rector ver Univerfität. Wegen feiner Hinneigung zum Calvinismus wurde er 1674 
auf Befehl des Kurfürſten verhaftet und bio 1686 anf der Pleißenburg in Leipzig gefangen 
geheite, dann Leibarzt des n von Anhalt und ſtarb am 26. Sept. 1602 zu Defim. 

war ber Schwiegerfohn Melanchthon's und ſchrieb zuhlreiche aftrenomifche Schriften. 
Bgl. Henke, „Kasper B. und Nik. Krell" (Marburg 1865); Calinich, „Kampf und Unter 
gang des Meianchthonismus in Kurſachſen“ (Leipzig 1866). i 

Peuder, Ednard von, preußiſcher General der Infanterie und Generafinfpecter 
bes Mititärerziehunge- und BYildungöwelens, geb. am 19. Jan. 1791 zu Schmiedeberg in 
Schleſien, trat 1809 in die preußiſche Arfilletie, wurde 1811 Offlcier, machte bann den 
ruffifhen Weldzug 1812 und die Kriege gegen Napoleon 1813—1815 mit, wurbe bieranf, 
feiner Kenntniffe wegen, im Kriegeminifterinm verwendet, avancirte 1842 zum General» 
- major, wurde 1848 preußiſcher Bundes. Militärbevollimäctigter in Frankfurt, am 15. Juli 

1848 Reichöfrieggminifter, 20. Mai 1849 Oberbefehlähaber fümmtliher in Süddeutſchland 
operirender Reichstruppen, dann Stabschef des Prinzen von Preußen als Militärgouver⸗ 
neur der Rheinprovinz, ging im Dezember 1850 als Bundesconimifjär für Prenfen nad 
Kafiel und wurde im November 1858 Generalinfpector des Militärerziehungs⸗ und Bil- 
dungsweſens. Er fihrieb u. a.: „Das deutſche Kriegsweſen ber Urzeit in feinen Verbin 
dungen und Wechfelwirtungen mit bem gleichzeitigen Staats und Voltsleben* (3 Theile, 
Berlin 186064), für weldyes Werk er bei der Iubelfeier der Berliner Univerfität: (1860) 
das Doctorbiplom erhielt. ' ' . 

Bentinger, Konrad, deutſcher Alterthumsforſcher, geb. am 14. Dt. 1465 zu Augs- 
burg, findirte. zu Padua die Nechtswifienfchaft, wurde 1493 Syndicus feiner Vaterftabt, 
wohnte als Abgeordneter berfelben mehreren Reichötagen bei, wurbe von Makimilian I. 
zum kaiſerlichen Rath ernannt und farb zu Augsburg am 24. Des. 1547. Nach ihm ift 
die Bentinger’fihe Tafel benannt, eine Landkarte des Römiſchen Heiches (auf Bes 
fehl des Kaiſers Severuß oder Theodoſius verfertigt), welche von Konrad Celtes in dem 
Benebictinerflofter Tegernſee aufgefunden, dann an P. kam, um von ihm herausgegeben zu 
werben (ma jedoch unterblieb), fpäter von dem Brinzen Eugen erworben wurde und ſich 
jegt in der Wiener Hofbibliothek befindet. Site wurde zuerft —S von Chriſtoph 
Scheyb (Wien 1753), dann von Mannert, “Tabula itineraria Peutingeriana” (12 Bi., 

eipzig 1824). En ; $ 

ms Poſtdorf in Jonia Eo., Michigan, an der Detroit-Milwankee-Eifenbahn, 
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hi . 

Pewaukee, Townſhip und Poftvorf in Wauleſha Co. Wisconfin, 1818 E.; letzte⸗ 
res iſt am P. Lake, einem 40 engl. Q.⸗M. umfaſſenden Landſee, und ver Milwaukee⸗St. 
Paul · Bahn gien. — 

Peyron, Amades, verdienter italieniſcher Orientalift und Alterthumeforſcher, geb. am 
2. Oti. 1785 zu Turin, wurde Prokeſſor der orientaliſchen Sprachen am Athenäum und 
Sekretär der Akademie daſelbſt und machte ſich beſonders um kie Foptifhe Sprache und 
altägyptifche Titeratur verdient. Er wurbe 1848 tom König Korl Albert zum Mitglied 
bes Senats ernannt und ſtarb 1866. Sein Hauptwerk ift das “Lexicon Ümane op · 
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ticae” (Turin 1836), wozu fpäter noch ein Supplement und eine “Grammatica linguae 
Copticae” (ebd. 1842) kanı. 

Peyronuet, Charles Ignace, Graf, frangöflicher Staatsmann, geb, am 9. Dit, 
3778 zu Borbeaug, wurde Ädvolat in feiner Baterftabt, rettete 1814 nad) der Müdlchr 
Napoleon’8 die Herzogin von Angonleme er britiſches Schiff, wurte nad; ber. zweiten 
Reftauration Bräfident des Tribunal erfter. Inſtanz in Bordeaux, baun Generalprocurater 
am Gerichtöhofe zu Bourges, kam für das Departement Eher in die Kanınıer, war 1821— 
1828 Juftizminifer; 1822 in den Grafenftand erhoben, übernahm er im Minifterium Pos 
lignac 1830 das Portefenille des Innern und unterſchrieb die verhängnißrollen Orrennan« 
zen, weldye dem Könige den Thron Kofteten, ſaß vom 21. Dez. 1830 biß 17. DE. 1836 auf 
der Feftung Ham, uud flarb am 2. Fan. 1854 auf feinem Schleſſe Wiontferrant. Er 
ſchrieb w. a.: “Histoire des France” (2 Bde., Paris 1835; 2. Aufl. 4 Bte. 1846). 

vu oder Pfeffer s, Pfarcborf im ſchweizeriſchen Kanton St. Gallen, zwiſchen 
bem Rhein umd ber Thalſchlucht ber wilden Zamina gelegen, mit 3417 E. (1870), einſt eine 
reihe, mächtige Bebictinerabtei, bie 1838 aufgehoben wurde. Die Räume verfeiten dienen 
als Cantoual-Irrenanftalt. Nur !/, M. füdweſtl. vom Dorfe liegt das ſtark beſuchte, be⸗ 
rühmte Bad P., 520 F. höher als der Fleclen Ragatz. Der Zugang zu P. führt zwiſchen 
8500—800 F. hohen Felswãnden hin. Das Badehaus mit 140 Zimmern und 16 Bates 
zellen ift zwifchen 600 %. hohen, fteilanfteigenden Felswänden eingeHenmt, zwiſchen tenen 
bie Tamina dahinrauſcht. Das Bad wird gegen Skropheln, nervöſe Uebel, Hämorrheidol⸗ 
umd Magenleiden gebraudt. Die Hanptquelle hat 23/9 R., bie untere 301, IR. Man 
erhält dad Wafler im Trinhſaal nach einem 1506 F. langen Laufe durch hölzerne Rühren. 
Unmeit ber Mündung ber Tamina in den Rhein liegt in herrlicher Gegend ber Ort Ragag 
mit 1825 E., hiſtoriſch merkwürdig durch den Sieg der Schweizer über bie Defterreicer 
(1446) und durch mehrere Gefechte während ber Jahre 1799 und 1800. 

Pfef. 1) Chriſtoph Heinrich, berühmter Phyſiler und Chemiker, go am 2. 
März 1772 zu Stuttgart, erſt praktiſcher Arzt, folgte 1797 einem Rufe nach Kiel, warte 
1801 auch orbentl. Profeſſor an der mebicinifhen Facultät und witmete fi ganz beſenders 
dem Studis: ber pharmaceutifchen Chemie. Cr richtete ein Laboratorium ein, teflen rei⸗ 
hen phyfitaliigen Apparat die Regierung fpäter anlaufte, wurde 1829 däniſcher Staate- 
rath und farb am 24. April 1852 zu Kiel. Seine bedeutendſten Schriften find: „Syftem 
der materia medica nad) chemiſchen Principien“ (7 Bde., Leipzig 180824), „Kantkudh 
ber analytifchen Chemie“ (2 Bde. 2. Aufl., Altona 182428), „Ueber und gegen ten 
thieriſchen he eidg vos 1817), „Der Eleltromagnetismus (ebb. 1824), 
„Reoiflon ber: Lehre vom Oalvano-Voltaismus (Altona 1837), „Parallele der chemiſchen 
Theorie and ber Boltaifchen Eontacttheorie der galvaniſchen Kette (Kiel 1845). 

Pfaffe (entweder aus dem griech. papas, d. i. Bater, ober auch aus ten Anfangehudıfta- 
ber von pastor fidelis animarum fidelium zu erflären) hieß in ber älteren Zeit in ter 
ee jever Geiftlihe, wird aber gegenwärtig nur im üblen Sinue von Frieftern 
gebraudt. 

„Afafienbafen Stadt und Hauptort des —— Verwaltungsdiſtrictes im bayr. 
Kreiſe Ober⸗ Ba yern, mit 2563 E., an der Jlm gelegen, hiſtoriſch merfmürkig turdı ten 
aa. öfterreichifchen Generals Batthiänyi über die vereinigten Sranzofen und Bayern 
im Oeſterreichiſchen Exbfolgelriege, am 15. Aug. 1745. R 

Vjaffeuhãichenſtrauch ſ. Bronymus. 

Pirhlbauten (engl. palsfittes oder lacustrian constructions), nennt man die antiken 
Pfahlrefie im — welche ven Zwed hatten, Menſchen und deren Eigenthum dauernd eder 
vorübergehend zu beherbergen. Bon den Pf. find nur Pfahlſtümpfe ven 3—10 Fuß Länge, 
3—12 300 Dide und 5—6 Zoll Breite übrig geblieben. Mitunter findet man Reſte ven 
Weidengeſlecht mit Lehm, welches die Stelle der Wände vertreten haben mag, dann aber, und 
dies ift das Erkennungszeichen eines echten Pfahlbaus, Geräthe, Waffen, Schund, Zeug- 
refte, Speiſeabfälle, ſowie Äſche und Kohlen inmitten einer Schichtung zwifchen ten Vfahl⸗ 
ſtünipfen. Das bloße VBorhandenfein alter, verrotteter Pfähle in Moor- oder Wafierkeren 
beweift noch nichts für den vorbifteriichen Urfprung der Trümmer, erft das Auffinten Der 
verftchend genannten Ueberbleibſel kennzeichnet fie als diejenige Art, welche ardiäelegiihen 
Werth hat. Obſchon nachweislich Pf. bereits feit langer Zeit ba und dort in Ten verſchie⸗ 
venften Gegenden Mitteleuropa’® bemerkt worden waren, aber ohne daß man das hehe 
Alter und bie Bedeutung biefer Hinterlaſſenſchaft der Vorzeit geahnt hätte, war es tech erft 
ber nemeflen „Zeit.vorbehalten ven wahren Zived biefer unſcheinbaren Bauten nachzuweiſen. 
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Nach den dürren Sommern von 1853-.und 1854 entvedten nämlich ſchweizeriſche Alters 
thumsforſcher in den Seen ihres Landes Pf. und der rähmlihft befannte Frie drich 
Keller in Zürich erklärte viefelben als Wohnungen von Menſchen ver Steinzeit, Die 
älteften verbürgten Nachrichten über Bf. verdanken wir (werauf zuerit-Haßler in Stutt« 
gart 1864 aufmerkjam machte) dem griechiſchen Geſchichtſchreiber Herodot (450 vor Ehr.), 
welcher erzählt, daß ein Stamm der in Thracien ſeßhaften Pionier eine Pfahlftadt inmitten 
des Sees Prafias hatte umd auf biefer unzugänglichen Befte dem Feldherrn Megabazos und 
ven von ihm geführten Truppen des Perferlönige Darius erfolgreich Trotz bot, während 
die das Land bemohnenven Stämme unterworfen wurden. Ebenſo berichtet der Vater der 
Heilkunde, Hippokrates (460 v. Chr.), von den Anwohnern bes in ben äftlihen Theil 
des Schwarzen Meeres mündenden Fluſſes Phafis, daß fie inmitteg der Sümpfe des 
Flußufers in Häufern lebten, die aus Holz und Rohr gebaut wären, und nad} Berichten 
des belanuten Reifenden Mori Wagner ift noch jetzt in der erwähnten Gegend eine ſolche 
Bauart beliebt, da die Stadt Redut Kaleh am Chopi, und in ähnlicher Weife bie Hauptftabt 
der doniſchen Koſalen, Novo-Tfcertast, aus zwei jehr langen Reihen hölzerner Ba- 
zaden beftehen, welche auf Holzklögen, 1 Fuß über dem fumpfigen Boden gebaut find. ALS 
die Spanier 1499 die Drinecoländer eyreichten, trafen fie überall, vorzugsweife aber im 
Mearacaibofee, mitten im Waſſer auf Pfählen ftehende Dörfer. Eines derfelben, an der 
öftlihen Seite des, See's nauuten fie Benezuela (Llein-Benebig) und dieſer Name übertrug 
fi) fpäter auf das ganze Land. Franz Eugel, welder neuerdings jene Ränder bereift hat, 
theilt mit, daß die Pfahlbauwohnungen noch jet auf dem Maracaibofee floriven, und dag 
fie in erfter Reihe Schuß gegen Infelten (Mosquitos, obwohl fie am Wafler ſchwärmen, mögen 
Doch nicht breite Wafferflächen überfliegen) und Sumpffieber. bezweden, außerdem aber mit 
dem ernften, abgejhlofienen Weſen ter dortigen Indianer und mit ihrem Beftreben, dem 
Weißen möglichſt weit aus dem Wege ‘zu gehen, harmoniren. Auf Pf. wohnen ferner alle 
malayiihen Völkerſchaften, auch die wilden oder halbwilden Infulaner Oſtaſiens und theil« 
weife Neuguineas, nur daß ihre Wohnungen gewöhnlich auf dem feiten Lande und bloß in 
Ausnahmefällen im Waſſer ſtehen. Landpfahlbauten aus der heidniſchen Zeit haben 
übrigens auch in Oberitalien beſtanden, denn Strobel und Pigorini haben dergleichen im 
Barmefanijhen entvedt und zwar ausgeftattet mit zahlreichen Bronzefahen. Was nun bie 
in Mitteleuropa entvedten Pf. betrifit, fo ift man hinfichtlid) ihres Zwedes und ihrer Be- 
wohner noch immer nicht zu einem endgültigen Refultat gelommen. In Bezug auf die 
Banart findet man Anlagen, beren Pfähle einfah in den Seeboben gerammt find, und 
folche, bei denen die Pfähle in einer künftlihen Stein- oder auch wog! Erdaufſchüttung ftehen, 
alfo dert fünftlichen Infela oder Eranuoghes von Irland ähneln. Virchow fand wiederholt 
bei den Pf. des nörblihen Deutſchlands Fundamentirungen auf Holz, große Maflen hori⸗ 
zentaler Bullenlagen in regelmäßigen Biereden und durch bie —2 Nchenden Pfähle 
fixirt. Urſprünglich m wohl ale Bauten in Harem Waller geftanden haben, doch 
findet man f häufig im Torfgrunde, der aber erſt fpäter im ehemaligen Gcwäfler entſtan⸗ 
ben ift. Oft finden fih hunderttauſende von Pfählen in der Weife beifanmen, daß ſich die 
einzelnen, zu einer Niederlaſſung gehörigen Haupt- und Nebengebäude, die meift nicht Über 
12 Fuß Länge und Breite haben, recht wohl unterſcheiden laſſen; viele Derfelben waren an 
mehreren Seiten mit Gängen umgeben, und oft führten Brüdenftege ober künſtliche Auf- 
wiürfe von oft bebeutender Länge bis zum Ufer. Die Hütten waren von verfchiedener Höhe, 
Hatten oft zwei Fußböden, waren rund oder vicrcdig, mit Wänden aus Flechtwert; der 
Zwifchenraum zwilhen den Tragpfühlen war entweder vom Grund aus bis zur Oberfläche 
des Sees andgefüllt, ober der Fuͤßboden lag frei über dem Waflerfpiegel und war mit einer 
bevedten Oeffnung verfehen, durch welche man Waffer oder Fiſchreuſen heraufholen Konnte. 
Oft findet fi ein Herbftein und Steine zum Zerreiben des Getreides. Aus den vielfach 
fehr gehäuften Speifercften läßt fi bei vielen Pf. auf Benugung als ftäntige Wohnung 
ſchließen, während andere, bie theilweife durch Feuer zerftört, fid unter überwuchernden 
Zorfihichten erhalten haben, eine ſolche Menge von Geräthen enthalten, daß fie wohl als 
ehemalige Magazine zu betrachten find. Was die Speifeüberrefte betrifft, fe fand man in 
den ——— Br Tlagefamen, Tanmen⸗, Birnen⸗, Aepfel und Himbeerfamen, Paftie 
nalen, Fieberllee, Seeroſen, wilde und Eulturäpfel, verſchiedene Nufarten, Pflaumen, Erd⸗ 
beeren, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggen, Hirfe (ſämmtlich mit den ägyptiſchen Getreibearten 
übereinftimmenb), Kirſchterne, Hartriegel, Muſcheln, Fiſchſchuppen, Labkrantfamen und Brod, 
in den italienifchen außerdem and Weintraubenterne, Kornellirſchen, fwarzen Hollunder und 
Samen von Laud⸗, Wafler- und Sumpfpflanzen (vgl. hierüber die Arbeiten von C hrift 
and Heer). Bon thierifhen Ueberreſten wurben erkannt Knochen zweier Hunderaffen, 
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der Ziege, des Schafes, des Haus⸗ und Wildſchweines, des zahmen Rindet, bed Pferdes, 
des Efels, Hirſches Rehs, Bibers, der Hausratie des Seehunds, der Gans und wilden Ente, 
auch ae (bei Wismar); Vären-, Elenn⸗, Urodyjjentnoden finden feitener. 
Die bis jetst aufgefundenen älteften Pf. weifen nur: Geräthe und Waffen aus Hern, Bein, 
Stein u. f. w. anf, welch' letztere man nach und nach behren und ſchleifen lernte (Stein- 
geit), in fpäteren finden fich dieſe Gegenftände, ſowie Schmudfadhen ans Bronze, Bern- 
ein, Zinn u. ſ. w. Gronzez PR In: diefer fog. Bronzezeit dienten die Pf. 
wahrſcheinlich ſchon weniger als ftändige Wohnungen, fonvern mehr zum angenklidlicen 
Schuß gegen feindliche Nachbarſtämme und als Vorrathskammern. Noch fpäter finten ſich 
Eifengeräthe (Eifenzeit) und es gibt Pf: aus fo ſpäter Zeit, daß fie nur nech Waffen 
und Bertenge aus im enthalten, aljo bi8 nahe an den Beginn ter hiſtoriſchen Zeit hin- 
reinreihen. Dieſe Wafferbauten müfjen fehr gehtreig gewejen fein, denn in neuerer 
eit iR von Dänemark bis Jtalien herab kein See oder Moorgrund zu finten, we nit 
f. zu Tage limen, Im Bezug anf das Alter der Pf. ſtehen ſich zwei verſchiedene Anfich- 
ten gegenüber. Hält man nämlich, dafür, daß diejenigen Menſchen, welche bie Bronze- und 
Bernfteinfachen hierher eingeführt haben, auch bie Erbaner jener Anlagen fint, und tiefe An- 
ficht dat viel für fih, dann find die Pf. nicht älter, ald bie vorbezeihneten Gegenſtände 
(nicht älter als höchſtens 3000 Jahre und nicht viel jünger ald 1700); glankt man hingegen, 
daß bie Urbevölferung, ehe fie mit femitijchen oder helleniſchen Quftugfentlin en in Beh 
zung kam, ſchon Pf. errichtete (worauf die Steingeräthe hinzuweiſen fheinen), Tann fichen 
der Phantaſie ungeheure Beten für das Alter der Banten zur —— Ninmi man 
fremde Kauflente und deren Gehilfen als Bewohner und erſte Erbauer ter Waſſerburgen on, 
dann Können Phönizier, Karthager, Maffilier (Diarfeille), Raſenen oder Etrusler und Helles 
men als ſolche gelten; nimmt man hingegen Eingeborene an, dann ift im Süden Tentfclant’s 
und ber Schweiz nur an keltiſche Volker zu denken, ebenfo in Cberitalien, we allenfalle and) 
Rafenen in Betracht kommen dürften; für Norddeutſchland kann man gleichfalls Kelten gelten 
laſſen, aber auch möglicherweife Die Reſte eines in Europa nech Älteren Urvolles, naͤmlich 
Kwänen oder Finnen und Lappen oder Samen. Germanen find nirgents, meter als 
Gründer noch Bewohner der Pf. anzunehmen, denn biefe find nad rämifdyen Nachrichten 
über teltifhe Auswanderungen, nicht vor dem Jahre 400 v. Chr. ans tem nertöfllihen 
Deutſchland vorgebrungen (ob fie dort ſchon wohnten, ift biß jet unertwicfen), und werten, 
allem Bermmihen nach, kaum früher ald 200 Jahre vor . Zeitrehnung ſich in Dentfch- 
land ausgebreitet haben; daß fit in ber Schweiz und ben ir chſt angrenzenten, jegt teutften 
- Randen, um 85 dv. Chr. noch nicht anfäffig waren, bafır haben wir gejchriebene Beweiſe in 
der römifchen Gefchichte. Mebrigens bat das ängftlibe Zuſammenträngen anf mühſam 
berzuftellende und unbequeme, weil ſchwer zugängliche Pläke nicht im Charakter ter alten 
Germanen gelegen, ganz beftimmt nicht in Der Zeit, ba fie ſchon Adırkan neben Bichzucht 
trieben, und es muß fid für fie von ſelbſt verboten haben, während fie noch als unfläte, 
Jagd treibende Hirten nmberfchweiften, die ſich nirgends an tie Scholle feſſelten. Während 
die nur Hornkämme und Indcherne Nadeln enthaltenden Pf. bei Meilen am Zärider Ece 
um Jahrtauſende älter find, al die zum größten Theil ter Bronzezeit angchörigen ter 
weitl. Schweiz, finden ſich alle Alterahftufungen bis nad; Mittel. und Oberitalien zerfireut, 
mo namentlich das Gebiet von Parma und der Lago Winggiere reich an Pf. find. Die Pf. 
in Norddeutſchland (Medlenburg und Bonmern) gehören unketingt ter Eiſenzeit an und 
zwar find biefelben nach ven Unterfuchungen Virchew's ſynchroniſch mit einem großen Theil 
ber norddeutſchen Burgwälle, was er beſonders aus ter Uebereinſtimmung ter Ferm ter 
ZTöpfereimaaren, welde in beiden gefunten wurden, ihrer gleihen Ornamentit and Mi— 
fung des Thons nachweiſt. Für Pommern und die Neumark wenigftens ſcheint deshalb 
kein Zweifel zu fein, daß dieſelbe Bevölkerung das Geſchirr ber Bf. und ter Kurgwrälle ber- 
eftellt haben muß, und daß alfo dieſe Bevälterung nicht blos anf tem Waſſer gemehnt 
Paben kann. Im Daberfee 3. B. fteht ein großer Theil der Pf. in ununterbrechenem Zu⸗ 
fammenhange mit dem am Ufer befindlichen Burgwall (künſtliche Auffchüttumgen). Außer 
ben ſchon genannten Forfhern haben fi beſonders noch um die Erforſchung ver Bf. verdient 
gemacht: ©. C. F. Liſch, Fr. von Hagenow, von Eaden, Rütimener, Hyrtl, Steenſtrup und 
Blaſius. Vol. M. Keller, „Die teitiihen Pfablbanten in ven Ehmeizer Seen“ (1855 — 
66, 6 Berichte); E. Defor, „Die Pf. des Neuenkurger Sees (Frankfurt 1867): und 
€. Rüdert „Die Pfahlbauten und Völkerſchichten Oſteuropa's“ (Würzburg 1860). Ueber 
ameritanifhe Pf. vgl. W. Irving's “History of the Life and Voyages of Ch. Columbus’ 
1828, 3 Bde.) und B. Taylor's “Analmac” in “EI Dorado, or, Adventures in the 
ath of Empire” (1850.) 
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Vohlbürger hießen im deutſchen Mittelalter (weil fie außerhalb der Ringmanern einer 
Stadt, extra paluin eivitutismohnten) diejenigen Laudbewohner, welche, früher Rehnshörige 
der Geiſtlichkeit oder des Adels, ſich unter ftäptiihen Schutz geflüchtet und das Bürgerrecht 
in einer Stadt erworben hatten, um ficy jener Oberherrlichteit zu entziehen. . Seit den 13. 
Jahrh. verboten aber Reichsgeſetze den Stäbten die Aufnahme von P.n. Im gewöhnlichen 
Leben beveuitet da6 Wort P. einen Bürger, deſſen Gebanten und Intereffen nicht über bie 
Grenzen der Stadt, in welcher er wohnt, binausreihen. Bfahlgericht, ehedem 
die auf den Umfang der Manern und Zäune eines Gutes befchräntte Gerichtobirkelt. 

Pfalz (voniat. palatium) hießen im ehemaligen Deutſchen Reiche die kaiferlichen Paläfte, 
in welchen die Kaifer abwechſelnd Hof hielten. Als Anfieher über viefelben und das dazu 
gehörige Gebiet wurden Grafen beftelt (Pfalzgrafen), welde nah und nach dieſes 
Gebiet erblich erwarben und vergrößerten. ::Die befannteften unter diefen Pfalzen war bie 
P. bei Rhein (Un — 1)) auch P. ſchlechtweg genannt, die P. in Bahern (Ober- 
pfalzyund die P. in Sachſen. — 

Pfalz, eine — im ehemaligen Deutſchen Reiche, deren Name ans der politis 
ſchen Geographie nrit Anfang biefes Jahrh. verfhwand, zerfich in die Oberpfalz und 
Unterpfalz. Die Oberpfalz (Bayeriche Pfalz) mit dem Titel eines Herzogthums zum 
Berge und Bayerifchen Kreife gehörenn umfahte 130 Q.-M., zählte 1807 mit Cham'und 
Sulzdach etwas ber 280,000 E. und hatte Anıberg zur Hauptfiadt. Die Unter« ober 
Rhein⸗ V. auch B.am Rhein genannt, zu beiven Seiten des Rheins gelegen, ‚hatte 
145—150 D.-M, Flaͤchenraum, zerfiel in bie eigentliche oder Nur-®., welde im I. 1786 
305,000 €, hatte, das Fürſtenthum Simmern, das Herzogthum Zweibrücken, bie Hälfte 
der Gra — — bie Furſtenthümer Veldenz und Lautern, und hatfe Heidel⸗ 
berg zue Hauptſtadt. — 

— alzgrafen am oder bei Rhein, zu Aachen reſidirend, waren ſchon ſeit dem 
11. Jahrh. im erblichen Beſitz der —ã— und der damit verbundenen Ränder. Nach 
dem Tode des Finderlofen Hermann's ILL. gab Kaifer Friedrich I. die P. 1156 Ne 
Stiefbruder Konrad von Schwaben, von dem fie 1196 am deſſen Schwiegerjohn 309 
Heinrich von —— den Sohn Heinrih’8 des Lowen, kam. Als dieſer, ein Gegner ded 
Kaifers Friedrich II. in Die Acht erMärt wurde, wurde Herzog Ludwig I. von Bayern 1214 
damit belehnt; jedoch lam erft fein Sohn Otto II., welcher Heinrich's von Braunſchiveig 
Erbtochter Agnes heirathete, in ben vollen Beſitz der P. Nach veſſen Tode (1288) folgte 
ihm fein Sohn Ludwig IT. oder der Strenge, und dieſem 1294 Rudolf I., der mit der B. 
aud bie Kurwirde erhielt, Ex mußte’ jebdoch als ‚Gegner feines Bruders, bes Kaiſers Lud⸗ 
wig des Bayern, in dem Streite mit Friedrich von Defterreich un Die Raffertrone 1317 - 
feiner Herrſchaft entfagen, worauf vudwig als alleiniger —— Oberbayerns und ber 
Rheinpfalz erſcheint, bis dutch den Vertrag von Pavia 1829 die ganze Rheinpfalz, ſowie 
ber größere Theil der nordgauiſchen Ränder am Rudolf's Söhne fat, Bon diefen brachte 
Rudolf ir 1853) Neuburg und Sulzbach, die fog. Junge P., an bie Rhein⸗P., 
und Ruprecht I. (geft. 1390) erwarb durch Kauf Zweibrüden, —* und Bergzabern, 
überließ aber einen Theil der Oberpfalz an Kaiſer Karl IV., der ihm dafür die Kürwürde 
der B. fir immer zuſprach. Auf Ruprecht I. folgte fein Neffe Ruprecht IE. gem, 1399) 
und anf biefen fein Sohn Ruprecht III., ver 1400 bentfcher Rönig wurde. Diefer vers 
mehrte feine Hausmacht burd ‚ven Ankauf von Simmern und ber Grafihaft Kirchberg, 
ftiftete die Heidelberger Bibliothet und-ftarb 1410. Seine vier Söhne, Ludwig III., Jos 
hann, Stephan und Otto flifteten vier Linien, von denen die zweite und vierte fehr bald, 
und bie exfte im J. 1659 ausftarben, merauf dann Friedrich III, aus der beiten (&immern’- 
(hen) Linie alle pfälzifhen Befigungen vereinigte. Friedrich führte bie calviniſche Lehre in 
feinen Ländern ein. Ihm folgte 1576 vudwig VI., 1583 Friedrich IV. und 4610 Frie⸗ 
drih V., ver fog. Winterfönig, ber wegen Annahme der böhmiſchen Krone feiner Laͤnder 
verluftig erflärt wurde und die Kurwürbe, an Herzeg Marimilian von Bahern abtreten 
mußte: Sein Sohn Karl Lubiwig (gefl. 1680) 'echtelt im Weſtfäliſchen Frieden die Unter» 
B., auch wurde für ihn eine nene, die achte Kurwürde, gefhaffen. Mit feinem Sohne Karl 
ftarb 1685 auch die Simmern’fhe Linie aus. Die P. Mm hietauf ar Karl's Vetter, den 
Pfalzgrafen Philipp Wilhelm von Neuburg (gef. 1690). . Sein Sohn Johann Wilhelm 
erhielt nach Aechtung des Kurfürften Mar Emanuel im Spaniſchen Erbfolgekriege 1706 auch 
bie Oberpfalz und die alten Kürrechte des pfälziſchen Hauſes, mußzte fie aber nach dem Frie⸗ 
ben zwifchen Karl VI. und Ludwig XIV. wieder an’ den Kutfürſten ven Bayern yurid- 
erftatten. Nach Johann Wilhelm's kinderloſem Tode (1716) folgte deſſen Bruber Karl’ Bhi- 
lipp und biefem 1742 Karl Theodor ans der Salzbachiſchen Linie, welche 1777. bie pfälzie 
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ſchen Beſitzungen mit Bayern vereinigte. Sein Nachfolger war 1799 Herzog Megimiliun 
von Zweibrüden, der im Luneviller Frieden 1801 die Rhein-P. theils an Frankreich, theils 
an Vaden, theild an Hefien-Darmitabt, theils on Naſſau abtreten mußte. Rad tem 
Wiener Congreſſe kamen 1815 die jenfeits des Rheines gelegenen pfälziſchen Landſchaften 
wieber an Deutſchland zurück; den größten Theil daven erhielt Bayern, den Heft en: 
— and Preußen. Bgl. Hauſſer, „Geſchichte der rheiniſchen P.“ (2 Bde., Heidel⸗ 

tg 1845), A 

Pfalzburg, Stadt und Feſtung im deutſch⸗lothring. Kreife Saarburg, auf einen 
fladen Bergrüden am wefllichen Abhange der Vogeſen zwiſchen ver Zorn und ber Zintzel 
gelegen, gehörte unter der franz. Herrihaft zum Depart. Mofelle, war als wichtiger Bo- 
.‚gefenpaß Beftung zweiten Ranges und zählte .3560 E. (1866). Bereits 1814 vor ben 

egen Napoleon verbündeten Mächten m and zur Capitulation gezwungen, hette tie 

tadt 1870 wieberun eine viermonatliche es zu befiehen und ward am 13. Dez. 

1870 von bayr. und preuß. Truppen beſetzt. befeftigter Platz wurde P. neuerbings 
.vollftändig aufgegeben. 

Bläher Weine (and Hardt over Kheinbayerifhe Weine), die Weine, melde 
auf den Vorhöhen des Harbtgebirges in der bayerifchen erg wachen, beſonders kei 
Nenftadt an der. Hardt und Forft. Die beften find der Forſter, Deivesheimer, Dürkheimer, 
Wachenheimer, Huppertöberger, Königsbacher, dann die rothen Sorten von Gimmeldingen 
and Kaliſtadt. Die Weinberge nehmen einen Flächenraum von 1,,, geogr. Q.⸗M. ein umb 
produciren durchſchnittlich in einem Jahre über eine halbe Milion Gimer, 

siert ſ. Pfalz un Graf. h 2 

Phand (lat. piguus) heißt in der Rechtsſprache eine jede Sache, welche zur Sicherung 
einer Forderung dient, und daher chne eine ſolche undenkbar ifl. Die Sicherſtellung einer 
Forderung dar ein: Pfand geſchieht entweder durch Uebergabe ver verpfänbeten Sache in 
den Befig des Ölänbigers (Hanf pfand) oder dadurch, daß dem Glänbiger eine in ber 
Natur des Pfandrechtã liegende Befugniß Über das Pfanbobject eingeräumt wird, während 
dieſes felbft im Beſitze des Schwieners verbleibt (Hypothek). Der Inhalt des Bfant- 
zechtes beftcht in dem Hecht des Gläubiger, ſich ans Ecr verpfändeten Sache für feine 
Forverung bezahlt zu machen, wenn bie Zahlung anderweitig nicht geleiftet wird. Gin ge- 
jegliches Pfanbrecht fteht nach dem gemeinen Rechte gewiſſen Forberungöberedhtigten an und 
für fich zu, 5. B. dem Fiscus an den Vermögen feiner Kaſſenbeamten ober derer, welche 
mit den ausgefchriebenen Abgaben im Befte bleiben, deu Gemeinden and milden Stiftun⸗ 
gen an dem Befitzthum ihrer Borflände und Verwalter, Ehefranen, Kindern und Berer- 

. mundeten an dem Eigenthum ihrer Ehemänner, Eltern over Vormünder. Der Gläukiger 
taun das Pfand zur Dedung feiner eigenen Schulven innerhalb der Schulpfrift weiter ver⸗ 
pfänben (Afterpfand) umd im Falle der Nichtbefriedigung feiner Forderung, dieſes auch 
anßergerichtlich-veräußern; nur muß er bafür den höchſtmöglichſten Preis erzielen und even- 
tuell den Ueberfchuß des Grlöfes über feine Forberung dem Pfandſchuldner zurüdgcken. 
Srundftüde können mehrmals verpfändet werben (1., 2., 8. Hypothek), doch laun jede fel- 
gende Hypothek erſt nach Loſchung der oorhergegangenen in Anwendung kommen. 

Pfandbriefe heißen Urkunden, durch welche befbeinigt wird, daß ein Gruudſtück als 
Pfand für eine Forderung eingeſebt worden ift, insbeſondere tie von Öhpothelenbanten und 
laudſchaftlichen Creditvereinen ansgeftellten, meift auf ven Inhaber lautenden Schuldſcheine, 
für welche die als Hypotheken verpfändeten Grundftüde Sicherheit leiften. 

Pfandhaus, |. Leibbans. } i 

Pländung heißt die Wegnahme einer fremden beweglichen Sache, um ſich bei entſtehen⸗ 
den Schäden die Vergütung derjelben von Seiten des Beſchädigers zu erzwingen. u ter 
Regel ftebt heut zu Tage die Bf. nur ben Gerichten and wegen öffentlicher Abgaben den Finanz⸗, 
Gemeinde⸗ eder anderen Behörden zu. Indeſſen haben auch Private in gewiſſen Fällen 
das Recht der eigenmächtigen P., Belonbens an ſchädlichem Vieh, das man anf feinen Ader, 
Wieſe u, f. w. antrifft, oder an Soichen, die über fremdes bebautes Land ihren Weg neb- 
men, in Wein- und Obftpflanzumgen, in Gemäfegärten u. |. w. ſich Früchte aneiguen, anf 
fremden Boden Holz füllen oder ſonſtigen Schaden’ anrichten. . ! 

Vfanne (acetabulum), die große Gelenigrube an der feitlihen Wand bes Vedens, tie 
rings herum noch mit einem Inerpeligen Ringe befett ift, den Kopf des Oberſchenlels anf- 
nimmt, mit ihm durch einen Banbapparat verbunden if: and das ie ig bildet. Diefes, 
ein ugelgelent if. Gelenl), geftattet alljeitige freie Bewegung. ‘Der Kepf des Ober- 
ſchenlels wir aber nicht durch die Bänder bei dieſen Bewegungen in der P. erhalten, fon- 
bern, wie dig Gebrüder Weber in Leipzig nachgeiwiefen haben, tur ten Luftdrud. 
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Piarrer (wahrſcheinlich aus dem lat. parochus eutſtauden) heißt in ber katholiſchen Kirche 
jeder Geiſtliche, welcher in einem Kirchſpiel unter Vollmacht des Biſchofs die ſeibſtſtändige 
Seelſorge und geiſtliche Jurisdiction gar üben hat. Das Wefentfiche des Amtes iſt Die mit 
demſelhen unwiderrufiich verbundene Bollmacht, daB Sarrament der Buße innerhalb feiner 
Vfarre zu nerwalten und bie Pflicht den Goiteodienft und bie Seelſorge wahrzuuchmen. 
Der P. Reſidenz halten und, an Somn⸗ nud Feſttagen die Meſſe für feine Geneiude 
leſen. Dafür hat er auch ausſchließlich das Recht, in feinem Bezirie prieſterliche Functio⸗ 
nen vorzunehmen; verrichten Andere biefelben, was nur mit feiner Erlaubniß geſchehen 
kann, ſo Reben ihm nichts deſto wertiger die Gebühren dafür zu. WUnsichlieflä- femmt ihn: 
daher die Mudfpendung der Sacramente und der Sacramentalien zu. Dex B. iſt unftei⸗ 
willig von feinem Amte nur burdy ein richterliches Urtheil zu entfernen; er iſt amoribilis. 
Auch ſteht ihm Der Genuß des mit dem Anrte verbundenen, fundirten Beneflciums zu. In 
den proteftantifhen Kirchen wird der Pf. au Paſtor oder Prediger genaunt. 

Plan (Pavo), Gattung aus der Familie der Hühnervögel, harakterifirt durch den Heinen 
befiederten Kopf, aber ohne fleiichige Auswüchſe, den gemölbten, etwas gebogenen Schnabel, 
das beine Männchen mit Uugenfleden verſehene prachivolle Gefieder, die fehr verlängerten 
Burzelfedern (ju.einem Rabe aufrichtbar, wobei ber kurze, gewöͤhnlich gefieltete Schwanz 
mit als Stüge dieut). Das Gefieder des Weibchens it won beſcheidener Färbung; die 
Beine finb ſtark umd beim Haha gefpornt. Das Baterlanb des Pf. iſt Indien, doch iſt er jetzt 
als ein wegen feiner Schönheit gehegtes Hausthier über bie ganze Erbe verbreitet. Er lebt in 
Heerden a we in Wäldern, hätt fich meift auf Bäumen anf und nährt fih von Sä⸗ 
wereien und Inſekten. Das Weibchen legt dis 12 (wild bis 30) braungelbe, demlelgefledte 
Gier. von der Größe ber Gänfeeier, ad denen nad) vier Wochen bie gelblichen, wolligen 
Lungen auskriechen. In Europa war der Pf. ſchon feit Alexander dem Gr. bekinnt; vorzugs⸗ 
weife galt bei den Römern das Hirn und bie Zunge deſſelben als Leckerbiſſen. Nur das 
Fleiſch ber Jungen iR gentchbar; bie Federn bienen' zu Buy und Wliegeniwebelk,' in 
China ala Rangzeicen der Mandarinen. Arten: 1) Gemeiner P. (P. oristatus), am 
a ein heimiſch, bis 4'/, Fuß groß, durch Euktur in vielen Varietäten vortanmenn. 
2) Spiegelpfau (Polypleetron), bilvet nad Temmink eine eigene, mit mehreren 
Sporen verfehene Gattung mit 6 Arten, darunter P. bicalcaratum '(zweifpeuniger V. von 
Bm) 2 Fuß hoch, mit Dichten: Febderbuſch, wilb, aber leicht zähmbar, auf Malakta und 

ing. 3 f : 

Bfehhel, Gottlieb Konrad, deutſcher Fabeldichter, geb. am 28. Juni 1786 zu Kol⸗ 
mar, ſtudirte feit 1751 in Halle Iurisprupenz, erblindete 1757 und verehelichte ſich zwei 
Bahre darnach. 1778 grändete ex mit Genehmigung Ludwig's XV. in Colmar umter dem 
Namen einer Kriegaſchnie ein alademiſches Erziehungsinftitut für die proteflontifche Jugend, 
wurde 1788 Mitglieb ver Berliner Alabemie der Kitufte; 1803 Präfident des neuerrichieten 
evangelifchen Eonfifteriums in Kcluar und ſtarb daſelbft am 1. Mai 1809. Als Fabel⸗ 
Dichter lehnte er. fi an franzöfiiche Muſter(Lafontaine und Florian) an, welche er auch in 
der glatten Form. und zierlihen Darftelung nachahmte. Mehrere feiner Gedichte find 
vollstgümlich gewerben (3. B. bie Tabakspfeije) . Er fihrieb: „Poetifche Verſuche“ (10 
Bdchen., 4. Ausgabe, Stuttgart und Tübingen 180810), „Profaiihe Verſuche“ (ebd. 
1810—13). Nieder ſchrieb feine Biographie (Tübingen 1820). : 

Pfeffer (Piper), eine zu deu Piperaceen gehörige Planzengattung, umfaßt meift Sträu⸗ 
er, auch Meine Bäume, wenige Kräuter oder Halbfträucher mit meift Inotigen Zweigen, 
mit fpiraligen, mirtelftändigen oder gegenfändigen, oft einnervigen Blättern und gewürz- 
haften Früchten, welche als vorwaltende Beſtandtheile ätherifches Del, ſcharfes Weichharz 
eg der Bf. die beißende Schärfe verbantt) und eine eigenthämliche, kryſtalliniſche Sub⸗ 

tanz, Biperin, enthalten, weßhalb fie als ſcharf reigende Arzneimittel im Gebrauch find. 
Die Früchte dienen vorzugsweiſe als Gewürz, in ihrer Heimat zur Bereitung berau⸗ 
ke Getränte; Man zählt: gegen 300, in den Tropenläudern der alten. und steigen 
elt einheimifche Arten. Unter veufelben ift ver Gemeine oder Schmarze RB. (P. ni- 
grum) hervorzuheben, deſſen unreif. abgenommene, durch's Trecnen ranzelig und fihmwarz- 
am gewordene, innen weiße, brennend ſcharfe Berren das ale P. bekannte Gewärz lie- 
fern, auch arzneilich angewandt werben. .. Derfelbe ift auf Malabar einheimiſch uud wird 
befonder® a Java und Sumatra (Singapere).s.f. w. cultivirt und von bert aus in ben 
Handel gebracht. Weiker P. find.die reifen, von der Fruchthülle befreiten Samen zit 
weniger Schärfe. Außerdem find noch zu erwähnen: ver Dreibänfige P. (P: trioi- 
cam); den Chabapfeffer (P. Chaba), in Oftinbien; P. longifolium, P. erooatum in 
Bern, in ihrem Vaterland ebenfalls als Gewürz getraut; Eubebenpfeffer,(P.Cu- 
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beba), deſſen Berren als Cubeben officiwell find; ferner der Lange P. Etagen), 
fhmedt noch ſchärfer ald der Schwarze Pi, und der B.esetpfeffer (P. Belle), tefien 
Blätter, mit andern epftringirenben Gubfhunzen vermiſcht, in-Ofindien.um® den indiſchen 
Inſeln als anentbehrliches Kaumittel (f Betel) dienen. Dev Avapifeffer (P. methy- 
sticum) auf ben Sandwichinſtlu, wird als Tabai gebaut and zur Bereitiing seines beran⸗ 
ſchenden Getränts beugt. Cayenne⸗-P. werden ‚vie getvedneten u dald eriſirien 
Fruchte der Beißbeere (Oapticum .baceatum) genannt. : Do en 
ae 


Iren (ung Lebe oder Honigkuche n), Bacwerk and Roggen: uber Weizen: 
mebl, zu welchem je nad} feiner Feinheit verfchiodene Gewürze, oft auch fer Sinzugethan 
werben; zu · der gemöhnlichen Sorte (braune P.) wies Syrup, zu:ben:befieren: Sorten Henig 
and zu ben feinen Zucker genemmen. Die P. Lommen hauptſächlich und Nürnberg, n 
gen, Ulm, Nördlingen, Danzig, Thorn u. ww. - . :.. - ; i . 


üfte, |. Malobar, - —— te 

erminze (Mentha piperite, :engl.. Peppermint), eine zur Gattumng Mentha (f. 
d.) gehörige, w — England le in den Ber. St. auch ee 
bert vorfommende Pflangengattung mit endftäntigen, länglichnnulzigen Blitenäyren. Rah 
Behaarung und Blaitform laften fich folgende 3 Arten anterfchciven: Me Langli, die ram: 
tigen Theile behaart, M. piperita oflieinalis, ziemlich lahl, und Mu —— riepe, 
( Frauſeminze) mit. randartigen Blättern... Dffrinell iſt das Karzz vor dem Biühen gefamts 
melte Kraut (Herba menthas piperitas), von fart-aromatiibem Deruhk und anfangs frurig 
aromatifgem, nachher aufjalend . fühlenbem Geſchmack. Das. Pfeffermingdt ud 
Bfefferminzwaifer. werden ebenfalls als Heilmittel; das erſtere auch zur Herſtel⸗ 
ung der Stelle eminzlügeidhen ungewandt:, Aus Amerika wird jetzt ſehr Hänfig 
ſchoͤnes Pfefferininzkeaut für Apetheler nad; Europa erportit. 

Pfehleriwurzel (P. root; Dentaria:diphylia), austauerndet Kraut in Nortamerike 
and der Orbnung bey Goniferen, mit Paaven von breigähligen Blättern: und in Trauben 
geſtellten, weißen Blüten; die Winzel,fchmedt ſcharf ſenfähnlich uns wird als Würze bes 
nugt, ‘ S — SR ee E 


Kt. - ; 
Piefenfirands, |. Aristolochie md ‚Philwdelphus. . 
fe 2); Dießen im Mittelalter, beſouders jeit Dem: 14. Jahrh., alle Mufitanten, wähe 
end man früher damit nur diejenigen Spiellente bezeichnete, welche Blabinftrumente alles 
Art ſpiellen. Die P. waren mod un 18. Jahrh. den freien Männern nicht :gleihberidktigt 
und baher fschten bie Spiellente, das Innungeweſen der Städte nachihmiend, burch:engerc® 
Aneinande un ihre bürgerliche Stellung zu ſichern und zu heben, Beſondets waren 
die Elfäßi feifer berühmt, weldye, als Corporation and Zunft vom Deutfgen: Reihe 
förmlich anerlannt/ von der ihrent Hamtwerte fonft anhaftenten Makel befreit wären und 
ihre eigenen Oberhäupter (Pfeifertäntge)-hatten:(die Grafen’ von Nappoltſtein). Au 
beftimmten Tagen hielten fie in Rappelssweiler, Biſchweiler a. u. D. frierliche Aufzüge 
BPfeifertage) mit Fahnen und allerhand Prunt:; 2) In manchen Armeen un 
oldaten, welche die Querpfeife blaſen; Diele werden mit den Lambonrs und He 
unter dem gemeinſchaftlichen Namen Spiellente begriffen: : . 
Pfeifergericht war in der älteren Deutſchen Reiheverfafiug ein zu Frankfurt a. M. 
zur Zeit der Heröftmefle abgehaltenes, mit einem Boliofeſte verbundenes Gericht, wehtütie 
Deputirten ber Stäbte Worms, Nürnberg und Alt-Banıterg dem taiferlichen Oberzellein⸗ 
nehmer einew hölzernen Becher, ein Pfuub Pfeffer, einen weißen Biberhut, ein Paar weihe 
Handſchuhe, ein weißes. Stäbchen and einen Mävderafkus überreichten and:ron ihm vie Bes 
ftätigung ihrer Meßprivilegien, namentlich Zollfreiheit, erhielten. Diefe Feirrlichkeit erloſch 
ri ne a des Dentichen Reiches. Bol. Fries, „om fog. P. m Frantfurt a. M.“ 
anffurt 1752), = - - — ER * 
Pfeiffer. 1) Burchard Wilhelm, deutſcher Rechtsgelehrter und Staatemann, 
geb. am 7. Mai 1777 zu Kaſſel, trat 17909 in Staatodienſte, wurde 1808 Staatsanıbalt, 
1814 Negieraugdrath: md 1817 Appellntionsrath zu Naffel. 1820 folgteer einen Bufe 
als Appellatiowögerichtsrath nach Kübel; Tehrte aber. fhen-1821 in feine frühere Stellung 
zurüd, wurde 1830 Mitglied der Ständeverſammlung und von dieſer ine Bröfleenten gt« 
wählt, Mac Auflbſung berfelben wurde er 1882 Vorſtand des blelbenden Ausichxfles, 
trat 3848 in den Nuhefland, arbeitete 1848 für die Einführing einer conſtitutienell. monar⸗ 
chiſchen Verfaflang,'belämpfte feit 1850 daS Minifterium Haflenpflug Unt ſtarb am 4. OR. 
1852, Er ſctieb u. W.: Bermiſchte Auffäge-üker Gegenſtände bed romiſchen ˖und dent⸗ 
Ten Red? (Marburg 1802), , Prattiſche Ausführungen ans; allen Thollen der Rechts⸗ 
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viffenfcaft” (7 Bde., Haunover 1825-44); „Geſchichte der landſtändiſchen Berfaflung ir 
Kurheflen“ (Kaſſel 1884), „Fingerzeige für deutſche Stäuteserfammiungen" (ebd. 1849), 
„Dex alte und der neue Bundestag“ (ebd. 1851), „Die Gelbfeflämvigteit des Hichteramts" 
ebd, 1851). 2) Ronis Georg Karl, zweiter: Sohn. des. Borigen, deutſcher Natuv⸗ 
—* geb. am 4. Juli 1806 in: Kaſſel, promevirte in Rute ließ fi 1826 in 
feiner Waterftabt abs praktiſcher Arzt nieder, trat 1881 ale Militärarzt in polniſche 
Dienfte, bereifte von 1838— 51 Belgien, Deutfchland, Frankreich, mehrere Länder 
der öfterr. Monarchie uns England nnd lebte feitvem in Kaflel. Er ſchrieb mehrere Aber 
Gacteen und lieferte yiele Beiträge für die von ihm und Mente feit1846 herausgegebene 
Zeitſchrift für a Er 1854 als „Malakozvologiſche Blätter“ fortgefet). 
3) Franz, uembafter beutiger Spradyforicer, geb. am 15. Jebr. 1815 zu Solothuri, 
murde 1846 Bibliothelar in Stuttgart, folgte-1857 eimem deuf ois Profeſſor der deuiſchen 
Sprache und Literatur nad. Wien, wo er 1860 zum Mitglie® der Alademie der Wiſſen⸗ 
Igaften ernannt wurde una am 39. Mai 1868 farb. . Bon feinen wiflenidaftlihen Arbei 
ten ſind hervorzuheben: „Dentige Myfiter des 14; Jahrh.*:(Peipgig Do. 1 und 2, Leipzig 
1845—57), „Die Deutfhorbenschronit des Nik, von Jerofchin* (Stuttgatt. 1864); „Das 
Bud, der Natux“ von Konrad von Megenberg und bie „Predigten ves Berthold vom es 
gensturg (Bd. 1, Wien 1862) nebſt vielen: anderen Werken der älteren ventichen Literatur‘, 
dann ſchrieb er u. M,: „Ueber. Weien und: Bildung ber höfiſchen Sprache in mittelhuchbents 
ſcher Zeit“ (Wien-1861), „Der Dichter des Ribelungeuliche8* (edv: 1862), „Borfhung und 
Kritif auf dem Gebiete des beutfchen "Mit 6*- (ebd. 1863), „Alideuiſches Leſebnch⸗ 
Der 1866), „Breie Forſchung“ (ebd AS67); begrundete 1866die „Germania, Biertcljaitb 
chrift für veutſche Altertgumdtanne" (Wien und Stuttgart) und die Sammlung, Deuiſche 
Claſſiler des Mittelalters“, von welchen er felbſt Walther not der Bogelweide* (Leipzig, 
2 Aufl. 1867) herausgab. Ida P., geb. Reyez, berühmte Reifende, ged. am 16. Sn. 
1797 zu Wien, verehelichte fi 1820 mit dem Advokaten P. von dem fie fi jedoch bald 
trennte, und aumtergaleee, nachdem -fle ihre Kinder ergogen, ſeit 1842 ‘große Reifen, zuerſt 
nadı Baläftina und Aegypten, 1845 nad der Skandinaviſchen Halbinjel und Island und 
1846 um bie Erde; von legterer- kehrte fle 1848 zurüd, nachvem fie auf derſelben Brafilien) 
Chile, Dtaheiti, China, Singapore, Eeylon, Bombay, Perfien und die Türkei durchwanderi 
hatte. Unterſtützt kon der öfterveishiihen Megierung machte fie 185154 eine zweite Welt⸗ 
führt über London um das Cap der Guten Hoffnung nad den Sunbainfeln und Moluften, 
ſobann über Auſtralien nad) Amerika und brachie dem kaiſerl. Matupaliencabinete reiche Beis 
träge qu Natarglien, - Im Mai 1666 ging fie nach Madagascar, wurde dort längere Zeit 
gefangen gehakten, extrantte, ging nad) Mautitins and kehrte 1858: über London nach Wien 
juräd, wo fle am 28. DH: .1858 farb. Sie fhrieb: „Reife einer Wienerin in das Heilige 
Land“ (3 Bde., Wien, d. Aufl. 1856), „Reife nach dem Standinavifchen Norden“ (2 Bpe., 
Peſth 1846), „Eine Frauenfahrt um die MBelt“ (3 Bde. Wien 1860), weite Weltreife* 
4 Bpe., c6d.'1856), „Reife noch Madagascar“ (mit einer Biographie, 2 Bbe., ebd. 1851), 
uf Anvegung Humboldt's undRitter!s wurde fie Ehrenmitglied der Berliner Geographis 
ſcheun Geſellſchaft. Bel. „Die Reifende Joa P.“ in „Unſere Zeit" (Bv: 2, Leipzig 1868): 
Beil (lat. pilum, verdrängte das früher gebräudjlihe, echt dentfche Wert-diu sträle) ein 
an einem Ende mit einer eifernen Spige, am anderen fände mit zwei oder vier Reihen Febern 
verfehener, dünner Stab von Rohr oder Holz, bie erkzige Schießwaffe wor Erfindung hei 
Feuerwaffen, wurde vom ben Kretenſern erfinden und won ben: Dentichen, wie · von 
allen übrigen Vollern gebraucht; doc) ſcheinen vergiftete B.e von den Deutfihen nicht vers 
wendet worben zu fein, Bei ben nordiſchen Böllern wurde der Krieg durch Zufenbung 
eines zerfchnittenen P,’3 erklärt: f : u 
Pfeil, Wilpelm; forſtwiſſenſchaftlicher Schriftſteller, geb. am 28. März 1783 zu 
Rammelsberg am Harz, wurde Oberförfter der Prinzefſin von Kurland in Niederfchtefien, 
dann des Fürften von Kavolath, 1821 Profefjor der Forſtwiſſtuſchaft in Berlin, daun Obers 
forſtrath amd Directeg der von ihm 1824 ‚in'Neuftant-Eberöwalne gegründeten höheren 
Forſtlehranſtalt und ſtarb am 4, Sept; 1869 zu Warmbruun. Gr ſchrieb u. A.: „Ueber 
forftwiffenfhaftlihe Bildung und Unterricht” (Zullichan 1820), „Orundfäge ver Jorſtwiſſen-⸗ 
Ihaft“ (2 Bde., ebd., 1822-28), „Neue nn Anleitung zur Behanblung / Benüging 
und Schägung ber Zorften“ (5 Abth., d. Aufl., Berlin 185458); „Anleitung. zur Abs 
löfung von Waldſervituten“ (3. Aufl. 1854), Forſwirthſchaft nad) rein praltiſcher Anficht* 
(5. Aufl., Leipzig.1857), „Die dentihe Hoizzucht“ (ebv. 1840). — 
feiler nennt men in der Baukunſt freiſtehende, ſteinerne oder gemtawerte Stügen, 
meift wierediger Geftalt, welche unten einen niedrigen / Sodel, eben cin Gefimfe haben, | zung 
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-Unterfdiede von ten Sänten, welche ftet9 rund oder polygon ſind, und aus Baſis, Schaft 
umd Gapitäl beſtehen. Strebepfeiser nennt man diejenigen P., weiche am tcın 
Aeußeren ber Gebäude, zumal gothiſchen Styls, angebracht find, um dem Gegendruck ber 
Gewölbe zu wiederſweben. Wandpfeilber ober Pilafter (unrichtig auch oft blos P.) 
nennt man flache Mauerſtteifen, welche, entweder als Andentung der tragenden Kraft, oder 
rein decorativ, zur Unterbrechung ber Fluͤche, aus der Wand hervortreten, und ebenfalls 
mit Sodel und Gefims verſehen ſind. 
Pfeilgift, eine von den Indianern Sudamerila's, ven Bewohnern Oftindiens und viel⸗ 
fach noch in China zur Vergiftung der Geſchofſe angewandte, aus verfhierenen Pflanzen- 
Stoffen beftehenpe Miſchung, weiche im fünlichen AÄmerika unter den Nanen Curare, 
Urari, Wooraram.f. w. and Arten der Gattung Strycimos, in Oftindien als U pa8- 
Radja von Strychnos Tientié, als Upas-Wutiar von Antiaris toxicaria, in Cüt- 
amerika auch von Keptilien m: |. w. nnen wird und, in das Blut gelangt, ſtets ten 
Tod herbeiführt. Jod, Brem und Chlor fellen die Wirkung des P. aufheben, wenn tie» 
felben in Kalunmlöfungen fofort in bie Wunde gebracht werven. 
Bfeiltrent, f. Sagittaria. 3 
9 nig, richtiger Bfenning, eine geringe Scheibewünge, nad) den —— Zei⸗ 
ten und Ländern, in denen fie geprägt wurden, von verſchiedenem Werthe. Der Pfennig 
wurde urjprünglich in Silber an6geprägt; 1494 wurden die erften deutſchen P. aus Kupfer 
geſchlagen und dieſer Gebraud wurde endlich allgemein. Wlan unterjhieb ſchwere und 
teichte Kupferpfennige; vor jenen gingen 288, ven Tiefen 482 Stüde auf einen Thaler. 
Rod) dem 14 Thalerfuß gehen in Ghrergen amd audern Staäten 360 P.e en 1 Thfr., eter 
12 aufeinen Sgr. (4,,, 3 1.ct.) in Sachſen 300 auf 1 Thlr. oder 10 auf 1 Egr. (A.. 
B.=1 ct). Rad dem 52'/, Guidenfuß werben 240 Pfennige ie einen Gulden gerechnet 
dr Pi.—=1et.). Nach dem beutfihen Münzgejeh vom 4. December 1871 hält tie 
art 100 Pfennige (4,.,, Pf. = 1 et.). { 
- Mer oder Hordenſchlag, nennt man eine In newerer Zeit feltener angewandte 
Düngungsmethove, bei weicher die während der Nacht auf. einem Stüd Land durch Um⸗ 
hegung eingeſchloſſenen Schafe (Pferd over Hordenlager) direft zur Dungung 
—2 verwandt werben, wodurch wohl dem Landwirth viel Zeit und Mühe erſpart, aber 
Frl durch Erkranten der Schafe und Verſchlechterung der Wolle mancher Schaden zuge- 
ügt wird, 2 z 
Vierd (Eqnus), zur Ordnung ber Einhufer und ver Familie Equidae gehörente 
Säugethiergattung amd zwar bie einzige ber ganzen Orbnung, enthält & Arten oder Spe⸗ 
cies: bad Pferd (E. caballus), ven Eſel hi ‚ seine), den Dſchiggetai (E. hemionus), 
das Zebra (E. cebra), den Daw (E. montanus) und da® Quagga (E. quagga). Ben 
dieſen 6 Species befigen drei 5 Lendenwirbel, nämlich der Eſel, der Dfchiggetai und ber 
Dam, ſowie die beiden aus ben Species Pferd und Efel entftandenen Bafiarte, Manlthier 
und Maulefel. Die übrigen drei, darunter alfo aud das P., gleichviel welher Rafte, 
befiten 6 Lendenwirbel und nur al® Natarfpiet kommi 28 vor, daß beim Pf. ein Wirbel 
fehlt. Was die urfprüngliche Heimat des P.s CHEN ift die feither gältige Annahme, 
daß dies bie im mittleren Aflen gelegene Wäfte Gobi fei, in welcher allein neben dem Bf., 
and) der Eſel, das Schaf und Rind wild verfonmen, dinchaus nicht zu bezweifeln. Kür 
feinen antidiluvianiſchen aflatifchen Urfprung fpricht auch das Vorkommen feffiler Pferre- 
inochen, in-Gemeinfchaft mit der des aflatifhen Elephanten der Manmnths, tes dthino⸗ 
eres u. |. w., wie ſie an verſchiedenen Plägen Europa's gefunten werten find. Eiben 
Kir früh wurbe das Pf. aus Aflen nach Afrika gebracht und bildete einen vorzuͤglichen Aus⸗ 
hrartifel des ägyptiſchen und punifchen Handels; aber erft fpäter legten afritaniihe Pf.e 
Grund zu der berühmten arabiſchen Pferdezucht. Mohammed traf duf ſeiner Flocht 
von Mekka nad) Medina (622 n. Chr.) noch keine Pf.e in Arabien on, brachte aber 5 Pf.e 
mit fid) zuräd, von denen die Bebninen ihre berühmte Raſſe abftammen Taffen. BWährent 
vorher bie füblichen Länder Guropa’s ihre Pfıe don ben gegenfberkiegenten afritantfdyen 
Lüften erhielten, bevöfterte ſich das nörtliche und ein Theil des weftlihen Enrepa's vom 
Innern Afien’® ans mit Pf.en, deren Ausbreitung bie-anf der Grenze heiter Erdtheile 
wohnenden Seythen, weldye ihren Hauptreichthum iw den Pf.en fahen, vorzugsmeifs ver- 
wittelten. Die Gattung Pf. wird darakterifirt durch ben ungefpaltenen Huf, durch 6 
Scneidezägne, 6 lange, vierfeitige Badenzähne und Heine, hafige, Rumptegetförmige 
Edzähne. Die Körpergeftalt des Pf. es ift von mittlerer Größe und ſchönem Ebenmaße, 
ter Muskelbau kräftig, der magere und geſtredte Kopf zeigt große, lebhafte Angen, miltel- 
große, zngefpitgte, bewegliche Ohren und weit geöffnete Rüftern, : Der Hals iſt ſchlauk, der 
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Leib gerundet und fleifchig, Die Farbe verfchieven, die Behaarung kurz, weich und dicht an⸗ 
liegend, am Nacken mähnenartig verlängert. Der Schwanz beiteht bei dem eigentlichen 
n: entweder aus langen Borftenhaaren oder ift kurz behaart und nur am Ende mit einem 
aft verfehen. Die Bewegungen ber Hungen, lebhaften Thicre ſind anmuthig und ge» 
wandt; ihre gewöhnliche Gangart in ver Freiheit iſt ein rafcher, bald im leichten Galopp 
übergehenber Trapp. Sie find friedlich, fürchten aber den Menſchen fehr und vertheidigen 
fih duch, Beißen und Andſchlagen mit ben Hinterbeinen. Das weiblihe Pf. (Stute) 
. trägt ungefähr 11 Monate; das Junge (Bohien) ift jedoch erft zwiſchen dem 4. und 5. 
Jahre volllommen ausgewachſen und hat Dann ven Zahnwechſel Überfianden. Das Männ- 
hen nennt man Hengft, wenn caftrirt Wallach oder Kiopfheng fi and den zur Fott- 
flanzung (Deden ver Stute) benügten Hengſt Beſchäler. Infolge des nach ganz be⸗ 
Klunten Gefegen erfolgenven Wachethums und Wechfels der Zähne läßt fi bis zuni 9. 
oder 10. Jahre Das Alter des Pf. es genau angeben; fpäter iſt e& ſehr unficher, und laun fo- 
gar ber Kenner leicht getäufcht werden. Das P. fheint 30-40 Jahre alt zu werben; ift 
aber gewöhnlich bereitd mit dem 30. Lebensjahre dienſtuntauglich. Die natürliche Nab- 
rung des Pf. es befteht aus rein vegetabilifchen Stofien. Benutzt wird es zum Reiten, 
Fahren und Ziehen ſchwerer Laften. In wildem oder verwildertem Zuſtande findet fich 
das Pf. meift auf den graßreichen Ebenen in Südafrika, Mittelafien, am Don, in der 
Utraine, und in Teras, Arkanſas, Merico und Süpamerifı, wo «6, durch Spanier einge- 
Führt, ſpäter verwilverte. In Äuſtralien ift das P. ebenfalls erſt durch Europäer hei⸗ 
miſch geworden. Durch klimatiſche Einflüffe und Büdtmg find eine Menge von Raffen 
entitanden, bie, mehr ober weniger werthvoll, in der arabijchen ihre größte Bervollkomm⸗ 
nung erreicht haben, mittel® weicher Raſſe die.übrigen im nenerer Zeit in geringerem oder 
höherem Grade verebeft worden find. Als der arabiihen zumächſt fiehende Raſſen find 
die turfomanifche und perfliche, ‚die englifche Bollblut⸗ die neapolitanifche and ſpaniſche 
Raffe zu nennen. In Nordamerika hat man jetzt ebenfalls 4 foffile Pfervearten anfgefun- 
Ren; während man bisher auf ber. öftlichen Hemiſphäre 16 Arten foſſile Pferdeſpecies 
lannte, nahm man noch bis vor Kurzem.an, daß in Amerika Feine einzige Bferdeart urfpräng- 
lich einheimiſch geweſen fei. Jene 4 Arten find ein bem europälfchen P. ähnliches, 
das 21/, F. hohe Zwergpferd (Eguus parvulas), B. curridens und. E. americanus mit 
gewaltigem Körperbau. Ueberhaupt hatte Amerika in der Tertiärepoche mehr Pferbearten 
als andere Erdtheile. Das P. ift mancherlei Krankheiten unterworfen, fo dem Rot (f. ” 
der Kolik (wird durch ungeeignete Fütterung und Erkältung veramlaßt), dem Koller (f. d.), 
der Drufe, Mante, Rackenbeule, dem Warn, Polypen u. |. w. Im Herbft 1872 trat plüe 
lich in Canada eine epidemiſche Pferdekrankheit auf, welche ſich auch Über Die Ber. Staaten ver» 
breitete, im Januar 1873 bereit8 Colorado, New Merico u. f. w. erreicht hatte und nach 
ver Meinung ver beften Autoritäten eine Influenza unter erfhwerenven Umftänben 
war, oft mit ‚Fieber verbunden aud bie Lungen ergriif, oft auch, beſonders bei fortge- 
fetter Arbeit in Waſſerſucht ausartete und in biefen Fällen. den Tod herbeiführte. As 
bie geeignetften Regeln bei der Behandlung und als bie beſten Mittel dagegen wurden an⸗ 
gegeben: volllommene Ruhe, warme Deden, Abhal der Zugluft, Desinfection, gänz« 
Lie Vermeidung von Averläffen ımb ſchwächenden Abführungsmitteln, alle 4 Stunden 
230—30 Tropfen Eifentinctur mit einem Viertelpinte Rum md mit Waſſer verbünnt, oder 
Arnicatinctur eingegeben, ein and einem Theile Cayenne-Pfeffer beſtehendes Pflafter anf 
die Kehle, und wieberholte —— ber Naſe mit warmem Waſſer. Als ein anderes 
Mittel wurde volltommene Ruhe, reiner Stall’ und das Einreiben der Kehle mit einer 
Rimulirenden Salbe verordnet. Cine dritte Art ver Behanviang war Ruhe, bequenic® 
Lager, Einbinden der Ertremitäten, Dunft von Todendem Waſſer, um ven Nafenfluß zu 
befördern, und ein Huftenmittel aus Süßholz und Melaſſe. Bedingt war natüurlich auch 
eine leichte Diät und‘ bei fehlendem Appetit die Anwendung reizender Mittel. Lee umd 
Attins, welche einige P. fecirten, berichteten, daß die Krankheit mit ker identiſch ſei, welche 
in den Jahren 1775 und 1795 m England grafferte amd eine Menge Pf.e hintaffte. Die 
Serirung ergab, daß bie P. an Bronchitis nnd Prenmonia litten. In der Luftröhre 
wurde eine eiternrtige Subſtanz gefunden, wehhe durch vie Nafe ausfloß und ebenjo in die 
Ohren bes Thiers brang. Was den Gebrauch des Pferdefleiſches als menfchliches Nabe 
sungsmittel betrifft,. fo iſt derfelbe in den Culturländern viel älter, als man gewöhn⸗ 
lich glaubt, indem ſchon im Veginne unferer Zeitrechnung der Ansorud „Pferdefleitch- 
efier“ von ben Griehen als Bezeihnunng für mehrere VBölterjchaften. angewendet wurde. 
Außer dem Gebrauche bes Fleiſches nnb der : Milch (letztere auch zu berauſchenden 
Getrãnken verwandt) als Nohrungsmitieh, finden Mild, Wett, Blut, Fell, die Haare 
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und die Abfälle noch vielfache techniſche Verwendung. Die Zahl der zur Arbeit die⸗ 
menden Pferde hat ſtets zugenonmen und Er ber Eifenbahnen noch im Bunchmen bes 
griffen. Die Gefammtmenge der auf ber Erde im Dienfte der Menſchen ftchenden Pf. e be⸗ 
trägt wicht ald 108 Millionen Stid, von denen Afien ungefähr 50 Vii., Europa 30 
Mil., Ameritg 20 Mill., Afrika 2 Mil. und Anftralien 1 Million beſttzt. Bgl. Diagne, 
„Die Wahl des Pferdes” (Leipzig 1854); Koreh, „Die.Kunft des Pfertebäntigens und 
der Pfervebreffur“ (Leipzig 1858); Löffler, „Geſchichte bes P. es“ (3 Bde., Berlin 1863— 
66); Sräfe, „Die hippologiſche Literatur von 1848—57* (Leipzig 1869); Abbiltungen von I 
Pferderaſſen in Hil’6 *Etcbings of Deers, Horses eto.” (London 1820 mit 780 Kupfer« 
tafeln); Vhotographien von berühmten Pferden und Raſſetypen in ben Werten ren 
Schneebeli (Berlin 1863-67). Vgl. auch Boloff, „Die Beurtheilungslehre des Pferdes 
u. ſ. w.“ (Halle 1870), und Banmeifter, „Anleitung zur Kenntuiß des Aeußeren bes Bfer« 
bes“ (6. Aufl., Stuttgart 1870). h 
Pferdeeiſen bahnen (in England tramweye, d. i. Falzſchienenwege, in den Ber. Staaten 
horse-railruads) heißen diejenigen Eifenbahnen, welche hauptſuchlich ven Perſonenverkehr in« 
nerhalb der Etübte, oner ven der Städte mit den Borftäbten vermitteln, und bei Denen als be⸗ 
wegente Kraft Das Pferd anftatt ver Dampfmaschine gebraudyt wird. Die P. werben auch noch 
zu Beförderung von Waren beunkt, wo bie ra Si der Beförberang nicht in Betracht 
mut und auch ald Beförderungsmittel von Kohlen, Erzen u. |. w., weldye in ver Nähe einer 
Eifenbahnlinie auf ſolchem Kerrain abgebaut werden, wo man eine Aweigbahn derſelben nicht 
ohne große Koften vder dar nicht anlegen kaun. Die Schienen, welche für tie Pf. gelegt 
werben, ruhen auf Holzſchwellen und find theils denen ähnlich, weiche zum Ban ver Eiſenbah⸗ 
uen gebraucht werben, theils weichen fie von.benfelben in ihrer Forin ab, theil6 Ticgen & 
eben niit der Straße, theils etwas erhöht über derſelben. Die. Wagen, welde duf ten Pf. 
jebraudst werben, find von verſchiedener Größe und haben Eigpläte für 12-22 umd im 
deu, wo auf dem Dache des Wagens noch Site angekradit find, für 40 Berfenen; fie 
werben von 1—4 Pferben gezogen ud legen in ber Stunde 5—6 engl. M. zurüd. Die 
Pf. findet man in den meilten geogen Städten Europas und Amerikas, haupiſächlich aber 
in den Ber. Staaten, wo bie größeren Städte: oft Hunderte van Meilen in Betriebe haben. 
BPferbefraft (cugl. horse-power) nennt. man nad) Boulton nnd Watt in ver Mechanik und 
praftifhen Maſchinenlehre eine zur Beſtimmung größerer Moſchlnen⸗ oder Waflerkräfte ges 
braͤuchliche, bie Leiſtung eines Pferbes um etwa bie Hälfte fiberfteigente Einheit, welche 
einer Laft von 38,600 Pfund, in einer Minute auf bie Höhe eines Fußes gehoben, ent« 
pricht. Die: P. wird im dem verſchiedenen Staaten verfhieten angenommen, im Durch⸗ 
mitt zu 75 Meter-Filogramme in ver Sekunde; auf bie Dauer ift jedoch die Mafchinens 
pferdelraft glei) Der Kraft von 3°/, Pferden. ; 
dezucht, bezeichnet in Allgemeinen alles auf die Natur, Behandlung unb Nutzuug 
des Pferdes Bezüglide, im eugeren Sinne jedoch nur bie Erzeugung und Aufzucht deffel- 
ben. Die Fortpflanzung der‘ Pferde geſchieht entweder in fog. Geftüten, wo viele Thiere 
beiſammen und vorzugsweiſe nur dieſes Zweddes wegen gehalten werben, ober in der Han te 
ut mitteld weniger Pferde, die zunaͤchſt zu landwirthſchaftlicen Arbeiten beflimmt find. 
Find bes Gebrauchswerthes der Pferbe, wobei man Reit oder Kutſchpferde als ſog. 
uzuspferde und zum ſchweren Meiten (Militär-®.) ober nur zum Biehen verwantte 
(Nuspferde) unterſcheidet, wird man unter deu Naturraffen felten ausgezeichnete Eyeme 
* für Die angebenteteng Zwede finden. In. dieſem Falle muß der, nach bewußtem Ziel 
ebende Züchter durch zwedmäßige Paarung. von Thieren aus verſchiedeuen Raſſen erſt 
Culturraſſen ſchaffen, welche die zu der gewünſchten Beſtimmung nöthigen Eigenſchaften 
beſitzen. Thiere, welche allen Anforberungen anf das volllommenſte entſprechen, heißen Bol fs 
blut. In der Pf, jedech verſteht men daruntet meiſt nur das veredeite Pferd, wie es 
durch Paarung einheimifcher Pferde mit ausläudiſchen, edlen Rafſen, Arabern, Berkern, 
Zurlomanen n. |. w. und deren Abldanmlingen erzielt wurde. Solche Paarung zwijchen 
Thieren verſchiedener Raflen nennt man Breuzung (f. d.), feldse zwiſchen ekien und. ge» 
weine Thieren Berediung(f. di) Das erſie Brobuft, bei meihem das etle und kas 
gemeine Blut gleichviel pererbend gebarht wird, heißt Halbblut. Baart man num 
wieder das Haldklırt mit dem edlen Blut, fe erhält man das Dreiviertelklnt, wird 
nun auf dieſelbe Art fortgefabren, fo minmt'mer an, daß man im ber 7. over 8. Generatien 
ein dem eblen Blut gleiches Probst erhält, weiches alfo auf den Namen Volthit An 
ſpruch machen kann und, wenn 69 die vererkten Eigenfhaften unverändert (che Rüchſchläge) 
auf Die Nochlommen wererdt, eine neue conftante Muffe bildet. Zeigt fi tagegen 
in den Nachtommen wicber ein. Hinneigen gun Zurückgehen auf. bie „gemeinen Boreitern 
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(RAEHLag), fo imuf wieder vinch ebles Blut ſo lange nachgehelfen werben-(Blut- 

auffriſchumg), bie die eonſtante Vererbung eingekreien iſt. Iſt dieſe einmal erlangt, 

fo-tönnen Thiere ſolcher Stämme, Schläge oder Rafſen, unter ſich gepaart werben, und 
man fpricht dann von In zucht oder Juceſt zucht (f. d.)-gegenüber ver Kreuzung. Ges 
ſchieht die Paarung. mar innerhalb der nächften Blntsverwandten nnd mit Gliedern einer 

Familie, fo wird die Inzucht zur Stammes oder Familienzucht. Neben der Kreu⸗ 
. zung und der Inzucht unterſcheidet man no die Wahlzuct, ein Züchtungsverfahren, 

bei welchem man, ohne Rüdficht auf Rafle, die männlichen und weiblichen Thiere fo aus⸗ 

wählt, taß, mit beftimmtem Ziele vor Augen, deren Eigenſchaften in ber Art ſich ausgleichen 
follen, daß-da8 Produkt der beabfichtigten Richtung am vollfemmenften entfpricht. Jede, 
wie immer beliebte Züchtung verkangt die Paarung nur gefander, zu einander paſſender 

Thiere. Ein guter Zuchthengſt (Befhäler, Springbengf) fol im Allgeneir 

wen gutes Ebenmaß des ganzen Baus und der ganzen Theile, Erbfehlerfreibeit, Dauerhaftig« 
keit, Beberztheit, Munterkeit, Gelehrigkeit, Geruld und Ontwilligfeit, ein Alter nicht unter 

b und nicht über 15-—18 Jahren und reine Farbe haben und ſich ‘bet der Begattung weder 

zu ftürmifch, noch zu träge zeigen. Eine gute Zucht ſtute (Mutterpferd) fol anges 
meffen groß, munter, gefund, wohlgebaut, nicht unter 4 und nicht über 16--20 Jahre alt 
und befonders im Beden (weit) und Euter gut gebant fein. : Beide Thiere müſſen von El« 
tern und Großeltern —— mit guter Verwendung ihrer Bine: berftammen; 
man führt deshalb beſondere Gefchlehtöregifter {Heerd- und’ Stammbäder, engl. 
Stud-Books) über ‚die Abtunft guter Buchtthiere, durch welche allein erfolgreihe Wahl- 
jmcht möglich wird. Der en regt ſich bei den Pferten meift im Frühjahr und 
it bei der Stute 14 Tage, beim Hengfte-bebeutend Länger an. Tragende Stuten erhri- 
fen die forgfamfte Pflege, —— vor eig LH reichliches aber'nicht maſtiges 
gen gehörige Reinhaltung, gute Luft, gleihmäßige Wärme m. ſ. w. Die Tragzeit der 
tnte dauert 49-50 Wochen; das Fchlen mu gut gepflegt und gefüttert werben, foll das 
nze erſte Jahr unangebunden bleiben, ift mit Trennung der Geſchlechter hauptſächlich im 
Seelen u halten und kann bereit8 im britten Jahre zu Teichten Dienftleifhingen benubt wer« 
ven. Sat. Jacoby, „Katechismus der Pf." (Stolpe 1854); Morris, „Erterienr bes Pfer⸗ 
des“ ( deutſch von Gräfe, Berlin 1860); Hanım, „Zucht der Pferde" (2. Aufl., Wien 1863); 
Villeroy und Müller, „Der Pfetdezächter" (Mainz 1858). - i ; 

Pfingſten (abgeleitet von griech. pentekoste, d. h. fünfzig, weil e8 anf den 50. Tag nad) 
Dftern fällt), ce der brei jübifchen gauptteft, das Erntefeft am Schluß Der Frübernte, 
wird fieben Wochen (daher der Name Wrhenfe I nad Oftern gefeiert. In ber dyrifte 
lichen Kirche ift B. das Feſt der Ausgießung des Heil. Geiſtes und der Stiftung der chriſt- 
lichen Kirche. Diefe Feier, welche fi) an das jüdifche Feft anfhloß, wurbe ſchon im 2. und 
3. Jahrh. allgemein. In der älteren Kirche frierte man Die ganzen 50 Tage vom Aufer⸗ 
Kain: ab, erſt fpäter Löften fih Oftern, Himmelfahrt und Pfingften als befendere 

eſte ab. $ 

Blingfirofe, |. Päonie ; 

Pfirfich over Pfirfche, Pfirfing (Amygdalus Persien), die Frucht des jest in 
ben gemäßigten Klimaten überall verbreiteten, urſprünglich in Perfien einkeimiiben Pfir- 
fihbauns, von rundlicher Form, verfchiedener Farbe and Größe, mit einer vom Stiel nach 
der Blume zulaufenden, an der Sonnenſeite rothgefärbten, leicht abzichbaren Schale und 

rtem, meiſt wein« und gewürzhaft ſchmedendem, jaftigem, leicht löslichem Fleiſch. Die Pf.e 
Ad im Laufe der: Zeit durch Cultur in eine Menge von Spielarten zerfallen, jedoch theilt 
man fie gewöhnlich in wollige nnd glatte (nadte), Haben die erfteren einen abiẽs⸗ 
lichen Stein, jo heißen fie Freestones, wo nit Clingstones; haben Die letzteren einen abs 
lösligen Stein, fa werben fie Freestone-Neectarines, mo nicht, Clingstone-N. genannt; 
außerdem unterfcheivet mat noh Nofen- und Blut-Pfe, Rot he und Weiße Mag- 
dalemen, Noblegarve, Admirable, Fromentier a. |. w. Aus den Samen, melde anf 
100 Pfund 14-——16 Unzen ätherifhes Del geben, bereitet man Perfico. Der P. iſt ein 
geſundes erfriſchendes und wird in den Ver. Staaten in großen Quantitäten genoſſen, 
wo bie Cultur derfelben einen fo beventenden Auffchmung genommen, daß z. B. allein ter 
Heine Staat Delaware im 3. 1871 gegen 3 Mil. Körbe Bf.e für ven New Porter. Marft 
lieferte. Der Bfirfihbaum, zur Gattung Mandelbaum gehörend und im füdöſtlichen Berfien 
urfprunglich heimiſch, wird mehr ald 20 Fuß Hoch, hat ſcharf gefägte Blätter und licht 
guten, etwas trodnen Boden, wird meift auf Wandel-, Apricofen, Pflaumen» oder Pfirſchen⸗ 
Ternwilbfinge verebelt oder and durch Ableger fortgepflanzt. 


’ 


654 wſitter Panzer 


-Yfifter. 1) Albrecht, einer der erfien Buchbrader Deutſchlands, geb. um 1420 in 
Bamberg, war Zeichner und Holzſchneider in feiner Baterftabt und wurde 1455 auf die An« 
wendung der beweglichen Buchſtaben geleitet. Bon feinen Drudwerten ift befonders vie 
lateinifche, 36 zeilige Bibel hervorzuheben, die er 145659 herausgab. Auch Ablaßbriefe, 
ein Kalender von 1457 und religidfe Schriften find noch von ihm yorkanden. Er flarb um 
1470. Auch fein Sohn Sebaftian P. lieferte mehrere Drndwerte. 2) Johann 
Chriftian von P., deuticher Geſchichtſchreiber, geb. am 11. März 1772 zu Pleides⸗ 
beim bei Marbach, im Württembergifchen, wurde 1800 Repetent am Tiheolegifden Stift zu 
Tübingen, ging 1804 nad) Wien, um bie Schäge ber bortigen kaiſerlichen Bibliothek zu Hifto- 
riſchen Forſchungen zu benügen, nahm dann die Stelle eines Vicars an ten Kirchen zu 
Stuttgart an, und wurde 1882 Generaljuperintendent in Stuttgart. Bon Amtöwegen 
Mitglied der Ständererfammlung, ftimmte er fortwährend mit der minifteriellen Diajorität. 
Er flarb am 30. Sept. 1835. Sein Hauptwerk ift vie „Geſchichte von Schwaben“ (5 Bde., 
bi8 Marimilian I. veihend, Heilbronn und Stuttgart 1803— 27); außerdem finb zu erwähs 
nen: „Dentwürbigleiten ber württembergifchen und ſchwäbiſchen Reformationsgefchichte" (2 
Hefte, Tübingen 1817), „Herzog Chriſtoph von Württemberg" (2 Bde., ebd. 1819), „Het- 
308 Eberhard im Bart“ (ebb. 1822), „Gedichte der Dentf—en“ (5 Bhe., Hamburg 1829 
— 1836), zu ber von Heeren und Ulert herausgegebenen „Gefchichte der eurcpäifchen 
Staaten” gehören. 

Bier. 1) Ouftav, lyriſcher Dichter und Kritiker, geb. am 29. Juli 1807 zu Stutt- 
gart, übernahm 1836 die Rebaction der „Blätter zur Aunte der Riteratur des YAuslandes“, 
1838 die Redaction des lyriſchen Theild des „Vrorgenklatt*, wurde 1846 Profeſſor am 
Gymnaſium zu Stuttgart, kam 1848 als Vertrauensnann in das Märzminifteriunt, ſchied 
aber bald aus und wirkte fortan durch Flugſchriften im Sinne ter Gotha'ſchen Partei. Er 
ſchrieb „Gedichte“ (Stuttgart 1831), „Neue Gedichte“ (ebd. 1835), „Martin Luther's Lchen“ 
(ebd. 1836), „Uhland und Rüdert” (ebv. 1837), „Der Welfche und ber Deutfche. Aencas 
Sylvius Piccolemini und Gregor von Hainburg. Hiftorifh-poetiihe Bilder ans dem 15. 
Jahrh.“ (ebd. 1847), „Die philofophifche Propädentit auf den Gumnaſien“ (ebd. 1852) und 
überfegte das Nibelungenlieb (Stuttgart 1842), fewie mehrere Werte von Bulwer, Byron 
u.a 2) BaulAhatins, publiciftiiher Schriftfteler, Bruder des Borigen, geh. am 
12. Sept. 1801 in Stuttgart, wurde 1827 Oberjuftizafiefler in Tübingen, 1831 wegen 
ter Schrift „Briefwechfel zweier Deutſchen“ (Stuttgart, 2. Aufl. 1832) aus tem Staats- 
bienft entlafjen und hierauf von der Stadt Tübingen in bie zweite Württembergifche Kammer 
gewählt, in welcher er mit Uhland die Seele der Oppoſition war. eine Metien, bie 
Bundesbefchlüffe von 1832 betreffend, hatte bie Auflöfung ter Kammer zur Folge. Die auf 
ihn 1836 und 1838 gefallene Wahl in die Kammer nahm er aus Geſundheitsrüdſichten 
nicht an, fondern wirkte als Communalvertreter. 1848 wieber in die Kammer gewählt, 
wurde er am 9. März d. I. als Eultusninifter in's Cabinet berufen, behielt jetch ka8 
Vortefeuille nur bis zum 17. Auguft, wurde dann Oberjuftigrath in Tübingen, legte 1858 
fein Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder und. ftarb am 30. Juli 1867 zu Tükingen. Er 
ſchrieb: „Deutſchland's Ausfihten im J. 1851" (Stuttgart 1851), „Sebanten Über das Ziel 
und die Aufgaben des deutſchen Liberaliemus* (Tükingen 1832), „Ueber das ſtagtsrechtũche 
Berhältnig Wurttemberg's zum Dentihen Bund“ (Straskurg 1832), „Ueber bie Entwides 
lung des öffentlichen Rechtes in Deutſchland“ (Stuttgart 1835), „Setanfen über echt, 
a und Kirche“ (2 Bde., ebd. 1842) und „Zur deutſchen Verfaſſungsfrage“ (Stuttgart 
1862). “ 

Pflanzen (Tat. plantae) nennt man alle biejenigen organifchen Nutnrprobufte, welche im 
Allgemeinen keine fihtkare Empfindung und keine freie Bewegung befigen und im Gegen⸗ 
fat zum Tierreich, mit dem fie durch das fog. Protiftenreich — Brotiften) an der Wur⸗ 
zel zufommenhängen, das Bflanzenreid bilden. Nachdem „natärlihen Syſtem“ die⸗ 
ſes Reiches, wie es in der Gegenwart ven ben meiften Botanitern mit mehr ever minder 
bedeutenden Abänderungen angenonnmen wird, zerfällt zunächft Die ganze Maffe aller 
Bflanzenformen in zwei Hauptgruppen. Diefe oberften Hauptabtheilungen ober Unterreiche 
find noch diefelben, welche bereits vor mehr als einem Jahrhundert Karl Rinne, ver 
Gründer ber fuftematifhen Naturgefchichte unterjhieb, und melde er Kryptogamen 
(f. d.) ober geheimblähende und Phanerogamen (f. d.) over offenblühende nannte. 
Die Bf. theilte Tinne in feinem natürlichen Pflanzenfyftem nad) ber verſchiedenen Zahl, 
Bildung und Berbinbung der Staußgefäße, fowie nach der Vertheilung ver Gefchlehtöergane, 
in 23 verfhievene Glaflen, und fügte biefen dann als 24. und lekte'Chaffe die Krypioga- 
men an. Dicfe Iehteren, die geheimblähenden oder Binmenfofen®f,, welde 
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frũherhin nur wenig beobachtet wurben, haben durch Die eingehenden Forſchungen der Neu⸗ 
zeit fo: große Mannigfaltigkeit ver Formen, und eine fo tiefe Verſchiedenheit in gröberen 
und feineren Bau offenbart, vaß wir unter bemfelben wicht. weniger ald 14 verſchiedene 
Claſſen unterſcheiden müſſen, während wir die Zahl Derfelben unter den Blüten. 
pflanzen auf 4 befgränten können. Diele 18 Claſſen des Pflanzenveich® aber gruppiren 
ſich naturgemäß wiederum bergeflalt, daß wir am Ganzen 6 Haupiclaſſen (ober Kladen, 
d. h. Achte) deſſelben unterjgeiden können. Zwei von dieſen 6 Hauptclaſſen fallen auf vie 
Biätenpflanzen, vier dagegen auf die Blütenlofen, und zwar theilen fich die erfteren in bie 
Nadtfamigen P. (Gyınnosperimae) witden Claſſen der. Balmfarne (Cycadene und 
der Nadel hol zer (Coniferae), und in vie Dedfamigen wit ben Einleinblät- 
trigen (Monocotylae) and Zweileimblättrigen (Dicotylse); bie legteren Blüs 
tenlojen theilen fi vorerft wiebes in die Thalluepflanzen (Thallophyta) mit ven 2 
Hauptelaſſen ver Zange (Algee), welde die Urtange (Protophyta), Grüntange 
(Chloralgee), Brauntange (Fucoideae) und Hothtange (Floridese) und der 
Sadenpflanzen (Inephyte), welde bie Klehten (Lichenes) und Pilze (Fungi). 
enthalten; und: ın bie Protballuspflanzen (Protballophyts) mit den 2 Haupte 
claflen der Moofe —— welche die Taug no o ſe (Olaraoeao), Lebermooſe 
(Hepaticae), Laubuooſſe (Erendosae) and Korfmoofe (Bphagnacese); und ber. 
Barne (Filicinae), welde die Claſſen ver Schaftfarne (Calamarise), Laubfarne 
(Fikees), Wafferfarne (Räizocarpeae) und Schuppenfarne (Selaginene). 
umfaflen. Das Elementarorgan jeder Pflanze, welche drei Hauptziele hat, die Ernährung, bie 
Fortpflanzung und die Samenbereitung, ift Die Zelle, denn jeder Organisamg bildet entwe⸗ 
ber eine einfache oder eine Gemeinde von engverbundenen Zeilen. Die gefammten Formen und 
Lebenserfheinungen eines jeden Organismus find dad Gefanımtvefultat der Fornien und Les 
benserſcheinungen aller einzelnen ihn zufannmenfegenden Zellen. In der Zellentheorie der 
neueren Zeit ift es gebräuchlich geworben, die Elenientarorganismen, eber die organiſchen 
„Individuen erſter Orbuung“, welche müun gewöhnlich al& „Zellen“ begeichnet, mit deug 
allgemeineren und paffenderen Namen ber Bilpnerinmen sder Plaſtiden zu belegen, 
bei denen man wiederum 2 Saupigruppen, nämlich Cytoden und echte Zellen unterſcheidet. 
Die Eytoden find kernloſe Plasmaftide, gleih ven Moneren (ſ. d.). Die Zellen 
bagegen find Plasmaftlde, welche einen Kern oder Nucleus enthalten. Jede dieſer beiden 
Hanptformen von Plafiden zerfällt wieder in zwei untergeorbnete Formgruppen, je nachdem 
fie eine, äußere Umhullung (Haut, Schale ever Membran) befigen oder nicht. Man lann 
demuach folgende Stufenleiter von 4 verſchiedenen Plaſtidenarten untetſcheiden, nämlich: 
1) Ureytoden; 2) Hällcytoden; 3)-Urzellen; 4) Hüllzellen. Die Zell- 
haut verdickt ſich durch Ablagerung von Schichten auf ihrer Irinenfeite, fo daß bisweilen das 
Lumen der Zelle ganz verſchwindet; da aber bie Ablagerungen nusepelusäiig erieiaen, fo 
entftehen getüpfelte Zellen, Treppen«, Spirale, Ney- und Ringfaferzelen. ie Zellhaut 
it urfpränglich reine Celluloſe und wird häufig in Holzſtoff, ng Arte Bude, 
Schleim verwandelt. Als Zellinhalt finden ſich Giweißſioffe, Zucker, bſäure, Inulin, 
Del, Kautſchuk, Stärkekörner, Klebermehl, Harze, Kryſtalle und Farbſioffe, von welchen vo& 
Chlorophyll am wichtigſten iſt. Die Neubildung von Zellen erfolgi meiſt durch Theilung 
vorhandener Zellen, indem ſich das Protoplasma oder Plasma (d. i. eine eiweißartige Kohe 
— mehrere Vortionen trennt, die ſich dann mit Zellhaut umileiden. 
Meiſt find die ndungen- ber Zellen feit mit einanber verbumden; wo dieſe Berbintung, 
aufgehoben wird, entftchen bie Intercellularräume, die ſich zu ben Interceflulargängen, 
Lufthählen, Rüden und Luftkanälen ansbilden. oder vereinigte Zellen bilden die Zellfa- 
milien der niederen Pf., feftere Verbindungen aber die Gemebezellen. in ven ſog. Ge we⸗ 
ben; ‚bei letzteten unterfcheidet nian wieder Merencdhyut cder unvolllommenes Gewebe 
mit großen Intercellularräumen, Barendhym oder voliſtändiges Gewebe aus dichten, an⸗ 
einander gefchloffenen Zellen won gleicher Dimenfion, und Brosendhhms oder Faſerge⸗ 
webe aus feft aneinander liegenden, lauggeſtreckten Zellen; das Fil zgewebe hingegen 
befteht aus langen, nuregelmäßig verflodhtenen Zellen und findet ſich bei Pilzen, Flechien 
uud Algen. Die Gewebezellen find eigentlid Feine einfachen Zellen, fondern beiten 
ben aus in einander gefchachtelten, verſchiedenen Generationen; Häute und Inhalt aller 
biefer Zellen find in fortwährender Beränderung begriffen, und die Wandungen ber äußer⸗ 
fen, mithin älteften Zellen verfiüfligen ſich in allen Fällen, wo fie nicht vie oberflächlichen 
Schichten zuſammengeſetzter Gewebelörper bilden. GHeichzeitig mit jener Auflöfung der 
Älteften Mutterzelle wachſen Die zunkdft in ihrem Innern entitandenen ſekundären Zellen 
heran and erfüllen ven ihnen zugethcilten Raum. Neben ben jungen Wewebezellen entſteht 
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nun in der envelßärtigen Inhaktsflifiegkeit einer Mutterzelle nach uud nad, eine mache swer 
winber große Zahl von Zellen, die nicht zu Gemebezellen werben, ſondern melde durch ihre 
Thatigkeit die. in den P. vorkommenden Ausſcheidungen, Serrete, bilden, und daher ·Se⸗ 
eretionszeiliden genannt werben. Dieſe letzteren merben ebenfalls wicher mehr ober 
winder raſch verflüfligs. und dienen (im. Berein mit ben aufgenemmenen unorganiſchen Ber⸗ 
bindungen) den ſich vergroͤßernden Gewebezellan zum Theil ols Rährſtoff für ihre Wandung. 
m Theil: zur Vermehrung ihrer fermungsfühigen ‚mhaltspläfiigteit. Bald iſt es die 
Membrane (Stättemehl, Harze, Dele, Bette, Sänzen a. |, m.), bald die Inhaltsflüſſigleit 
(Becbfefke, Gerbfoffe u, ſ. w.) der Secretiongzellchen, melde das Zegetabilifche Secret 
den. in Hauptchavakter ver Gewebezellen üegt ferner darin, daß fie ſich Tegeneriren 
Binnen, während biefe Fähigleit den Secretiondzeſlchen in der Regel fehlt. Dingegen 
ober, wenn bie Xhätigleit der Gewebezellen bereit erleſcheniſt, find immerhin nech 
bie zu Secvetionsjelihen beftinnuten :Anfänge befähigt ſich feliſt zu erhalten und 
zu vermehren. Im dieſer. Weile, entſtehen aus den jüngſten Zallert tie verfdiche 
men Befe- oder Spaltpilzfermen (Bibrienen u. ſ. m), genen welfigen eder 
jerigen Niederſchläge oder Meberzüge, welche ſich im Smwern-aten: anf ter Ober⸗ 
lache von in Zerfegung begriffenen, ergauiſchen Körpern vorfinden and ſehr häufig, ober 
wohl ganz allgemein, eis Urſache von Krankheiten. uud des Todes arganifirter Weſen 
auftreten. Es. liegt daher biefen, als ficten Begleitern der Zerftörung der Organisnen 
auftretenden Brgetatisnen ob, bie mit dem Tode beginnende Zerſebusg der organiſchen 
Berbindungen zw regeln und zu fördern. Treten bei einer. ſoichen Zerſetamg riechende 
Stoffe auf, fo wird dieſelbe Fäuün iß genannt, im Gegenſatze zur Bermeiung, bei 
welcher die Rebensthätigleit ber. Hefe ( wozu vie Spaltpilze einfach zu vechnen find) nad Pf.- 
Subftrat unter Ausgabe geradlofer Berbindungen zerftört, Eine Drevifcation des Iekieren 
Brocefieß endli iſt die Gärung. : Eine gemiffe Stabilität in ihrer chemiſchen Bukung 
haben auch biefe einfachen, abuorıner Weife zur Sutwistelang gelangten Organifationen ven 
ihrem mütterlihen Organismus geerbt; auch fie ſetzen die chemiſchen Actionen, tie in ihnen 
worgehen, fo lange fort, bis wie etwa eintreiende Veranderung ihres Naͤhrſtoffes den Grab 
erreicht hat, daß letzterer zur Herſtellung der beſtehenden und ſich regenerirenden Fermen 
nicht mehr ausreicht. . Die Neudildung der Zellen erfolgt nicht au allen Stellen gleich ſtark; 
wo biefelbe beſonders lebhaft erfolgt (Begetationtpunkt eder Begetatiensſchicht 
genannt), enthält fle ein eigenthimliches Gewebe, das Bildange gewebe ober Urparen⸗ 
Hyn, defien Neubildung das Läugeuwachsthum ber P. bebingt,währenn Tas Camkbium 
das Didenwahsthum vermittelt: Aus Cambium beſteht z. B. digenge Schicht zwi⸗ 
ihen Holz und Rinde ber Bäume, welche dort den Jahresring bildet. Das Kortgeweke 
telih ſtirbt Immer ſchnell ab und. biidet für die Nachbarzellen eine ſchützende Hülle. 
Durch Berſchmelzung mehrerer. Zellen, wobei die Berührungäflächen ſchwinden, entftehen tie 
Gefäße, von denen man die eigentlihden Gefäße, welde Luft, im Frühjahr 
Saft enthalten und z. B. das Ehränen angefchnittener Meben bedingen, ſowie vie Bafts 
söhren und Röhrenſhſteme bildenden Shlaud- und Milhfaftgefäße (mit gefärk- 
tem, meift milhweißem, in ftrömender: Bewegung befindlichem Ceft angefüllt) unter 
ſcheidet. Die Reit oder Gefäßbinbel find- Gruppen. beſtimmter Zellarten, kefonders Gefäße, 
welche, zu Bündeln oder Strängen vereinigt, bie Übrigen Gewebe durcheringen und gleiche 
ſam ein fefteres, inneres Geräft bilden. Die äußerfte, aus Zellen gebildete Schicht der Bf, 
die Oberhant, ift mod) von Der bännen, ftructurfofen Euticnla betedf, Die Epidermis, 
d. h. die Oberhamt der mit.der Luft in Berührung ſtehenden Bflanzeniheife, beſitzt Spalte 
Öffnungen (stoınata), welche mit ben . Intercelinlarränmen commmniciyen-umd ben Gasaus- 
tauſch ermöglichen; Haare, Borften, Stacheln, Drüfen find Gebilde der Oberhant. Die 
mehrzelligen P. find Zellfäden (Fadenalgen, Bilze), einſchichtige Zellflächen Aigen), weifi 
aber Zelltärper. Die nieberen Pf. beiteben nur aus Zellgemebe (Zellpflanzen) 
nur bie volltommmeren enthalten Gefäße und heißen deshalb Gefäßpflanzen. Anallen 
höhern BF. unterfheidet man die Achfe Stamm. mit feinen Heften mıb Zweigen, und Wurzel), 
welcher hinfichtlich des Langenwachsthums mır.an dev Spige. wählt, und die Seitenorgane 
oder Blätter, welche an ihver Baſis wachſen. Rückſichtlich der Entwidelung dieſer Achfenergane 
gilt jegt die von Hanftein aufgeftellie Lehre, daß ver Sproß ber ein⸗ und zweifauen 
Tappigen P. ſich nicht wie jener. der Arpplogawen.burch fortgefehte Theilung einer einzigen, 
den Gipfel jelbft einnehmenden Scheitelzelle -fortbilve; fondern wielmehr Dur eine ganze 
Gtuppe von Zellen, weldye von Andegiun an in mehreren Schichten geiheilt find. Die 
Blüten und die Früchte, welche durch erfiere puobucirt werten, find, inf fie amt Achſen⸗ 
und Blottorganen zufammengejeht find, abgeleitete Organe, und baher Stamm (mit Wur⸗ 
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bei den Lanb« und Lebermosſen) fehlt nach vie Wurzel, und alle Theile der Achſe können 

ter bilden. Die Gefäßpflanzen zerfallen in Gefäßtryptogemen, Mono und Dilotyledonen. 
Der monototylifche Stamm hat geſchloſſene Gefäßbündel, weiche fich nach ihrem Ente 
ſtehen wohl verlängern, nach aufen aber nicht fortwachſen und daher ſtets getrennt bleiben, 
und nie zeigt —2 concentriſche Ringe oder Marlkſtrahlen. Der dikot yliſche 
Stamm enthält ungeſchlofſene Gefäßbündel, welche nach außen forwwachſen und durch breite 
Streifen von Parenchym (Markitrahlen) getrennt find; beide bilden den Splint ober Das junge 
Holz, aus welchem durch Berbilung der Zellwände das Kernel; entficht, während der pe⸗ 
ripheriſche aeg Send _ weldye das eg * 

dem eigentlichen Holzthei e ennt find — uſig zum Baſt und bi 
den bie Inmenvinde, weiche von der Sie und huenrinde dedt if. Durch Entwicke⸗ 
lung des Cambium vefien Zellen mit dem Bildungsſaft gefüllt find, wachſen bie Schichten 
in jedem Jahr weiter fort, und fo entfichen die Jahre sringe, deren im Frühjahr gebil- 
dete Glementarurgane größer umb weiter find als vie im Herbſi entfichenven. Das Mark 
bildet den ceutralen Zellentheil des monolotyliſchen und dDilotyliihen Stammes, es beftcht 
aus Parenchym und fticht zuleht ab. Die Wurzeln find ſteis blattlos, man unterſchei⸗ 
bet die Haupiwurzel und bie Nebeuwurzel (Adventivwurzelu); alle find mehr ever weniger 
verzweigt und oft noch wit feinen Wurzelhaaren bevedt. Der Stengel oder Stamm 
ift nieift oberirdiſch (umerirdiſche heißen Mittelftöde); er heißt Holzſtamum bei Bäumen und 
Sträudern, Halbſtrauch, wenn nur ber untere heil holzig wird amd ber obere jährlich ab» 
ſtirbt; Stod bei Palmen und einigen anderen Pf.; Krantftiengel, wenn er nicht verholzt; 
Schaft, wenn er keine Blätter trägt; Halm bei- ven Oräſern. Bu den Mittelftöden ges 
hören bie Wurzelftöde, Anollen und Zwiebeln. Die Knospen find Endkuospen, wenn 
fie einen Zweig abfdließen, Seitentnospen, wenn fie in ber Adfel eines Blattes, und Ad⸗ 
ventivfnespen, wenn fie an beliebiger Stelle bes Stengels entipringen. Die Blätter find 
Reimblätter (Samenlappen ober Kotyledonen), Dedblätter (Knospenhüllen, Bracteen, d. h. 
ſolche Blätter, in deren Achſeln Die Blüten entfichen), Raub» unt Blütenblätter; am Grunde 
des Blattftiels fichen Häufig Nebenblätter.. Das Blatt befteht aus Parenchyni, in welchem 
die aus dem Stengel eintretenden Gefäßbünbel Die Nerven und Adern bilden, und befigt 
eutweder an beiden oder nnr an jeeiner Seite Spaltöffuungen, Die Blüte befigtentweber - 
nur eine Blütenhälle (Perigonium) oder Kelch nnd Blumenfrone (Corolla), wenn die Blatt 
keeife derfelben fih in Geftalt und Färbung weſentlich muterfheiden; die weſentlichſten 
Blütentbeile find aber Stanbgefähe nnd Stempel. Sind beide vorhanden, fo heißen 
die Yläten jwittrig, fehlen beibe, fteril, and wenn fie nur Stanbgefäße oder nur Stempel 
enthalten, dilliniſch. % Bf. Staubblattblüten und Stempelbläten zugleich, fo heißen 
fie mondciich, find biefe auf verſchiedene Indivionen wertheilt, diöciſch, und wenn Zwitier⸗ 
blüten und Blüten getrennten Geſchlechts auf derſelben Art vortonımen, polyganiih. Die 
Blüten ftehen einzeln, oder zu mehreren an einem nach beftimmten Geſetzen verzweigten oder 
verbidten Blütenfitel and bilden einen Blütenftand, der je nad feiner Form vers 
ſchieden benannt wird. An den Staubblättern unterſcheidet man Stembfäden und Staub⸗ 
gefäße; und p* enthalten letztere den Blutenſtaub (Bohlen) und. fpringen bei der Heife 
anf, fo daß Bolten frei wird. - Diefer gelangt auf die Narbe, ven oberen Theil des 
Stempels, und treibt bier Pollenfchlände, welche durch den Griffel hindurchwachſen und in 
den Fruchtlnoten gelangen, in welchem fid bie Eichen oder Samenknospen befinden. Nach 
Befruchtung der letsteren durch Die Pollenſchlaͤuche wäh ver Eruchtinoten zur Frucht 
und die Samentnospen zum Samen and. Nicht felten kommt ed vor, daß ein und 
biefelbe Pflanzenart mit getrennten Blüten zur Aufftelung von zwei Namen Veranlaſſung 
gibt, da die nämliche Pflanze oft weientlih von ber weiblichen abweicht; fo ift z. B. bet 
opulus monilifera bie männliche, P. Canadensis die weibliche Pflanze, und zwar er⸗ 
ſcheint bei betzterer gleich anfangs im Frühjahr das Laub grän, während es bei erflerer 
brämmlich if. Geftügt auf zahlreiche Beobadtungen kam Darwin gu dem Schluſſe, ba 
es in vielen fällen für die Frucht⸗ und Samenbildung vortheilhafter fei, wenn fremder 
ch Wind, Inſekten, Vögel u. |. w. eingeführter), natürlich. von berfelben Pflanzenform 
erſtammender Blütenfineb die Befruchtung vollzieht, «ld wenn Dies dem der Blüte felbft 
entiproffenen Samen überlaften bleibt. Außer biefer geichlechtlichen Fortpflanzung ‚gibt es 
noch eine ungeſchlechtliche durch Stedlinge, Auslänfer, Bruttusspen, Sporen u. Ba wm Die 
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Ernährung der Pf. findet ftatt durch Koblenfäre, Sauerſtoff, Waſſer, Stifioffnerkiu- 
dungen und Dlineralftoffe und zwar vermittelft ber Wurzeln und Blätter.. Setztere zerjehen 
unter dem Einfluffe des Lichts und mit Hilfe bes Blattgräns oder Chlorophdles die einge- 
athmete Sense bilden orgauiſche Subſtanz, und Sauerftoff wird frei. Deshalb laun 
tein entlaubter Baum oder Zweig neue Barhöthumserfgeinungen zeigen, es fei denn, hak 
er eine gewiſſe Maſſe disponibler kohlenſtoffhaltiger Refjervefto I enthalte, and denen 
er feine erften Blätter und in ihnen ein nettes Blattgrün entwickeln lönıme. Dics if in 
ber That der Fall und genanere Unterfuchungen haben gelehrt, daß in jeder Pflanze, welche fih 
im früßjahr belaubt oder aus Meinem Keime zu entwideln beginnt, Reſerveſtoffe (Stärke 
mehl, Zucker, Del u. ſ. w.) vorhanden find, welche fich in verfhiedenen Theilen der Pflanze 
befinden und fid beim Beginn ber Begetationsperiode ganz ober theilweife lüffigen und 
zur erften Bildung der Blätter benutt-werben. Blätter, die einmal getrocuet find, nehmen 
nicht wieder das ihnen entzogene Waſſer auf, werer durch directes Tränten, noch wenn mon 
fle in eine mit Wafjerdampf gefättigte Luft legt, vielmehr büßen fie in demſelben Grade ihre 
Kohlenfäure zerſetzende Kraft ein, als fie an Waſſer durch Austrocnen werlieren. Die 
Pflanzenwelt bietet fomit einen auffallenden Gegenſatz zur thierifchen Zelle, ba die Infuſo⸗ 
rien, welche durch Austrodnen ihre Bewegungsfähigleit verloren haben, biefelbe wieder er- 
langen, wenn fie angefeuchtet werben. a6 Blatt aber, das man treduet, ftirbt, weil cd 
aufhört zu atmen, ohne daß die Zelle ſich verändert, ohne daß ihm fein Waſſer entzogen 
und ohne daß feine Farbe ſich merklich geändert at. Wird ben Blättern im Dunleln ver 
Sauerftoff vorenthalten, befinden fie ſich in eineni abgefperrten Raum, der 3. B. nur Sch 
Ienfäure enthält, fo verlieren % in karzerer ober längerer Zeit ihre jerfegende Eigenſchaft, 
und trotz des Auſcheins von Geſundheit, ven ihnen die Feftigkeit des Gewebes und die Leb⸗ 
haftigkeit der grünen Farbe verleiht, find ſie abgeſtorben. Dieſes Erlöſchen ber Hauptfähig- 
Teit der Blätter darf man unbedenllich dem Umftaube beimeſſen, daß fie zu fange des Sauer⸗ 
ſtoffs entbehrt Haben, ven fie zur Bildung der Kohlenſänre brauchen. Sie find alfo ganz 
fo wie Thiere unter ähnliden Bedingungen erftidt. Die Aufnahme von Nahrungs 
Bi durch Die Pf. ift nur möglich durch Berbraud von Wärme. Wichtig ift Daher auch 

ir das Wachsthum die hemifche Zuſammenſetzung der Botenarten und bie dadurch zu ent» 
widelnde Wärmemenge. Genaue Unterfuhnngen haben uun gezeigt, daß die Grenze ber 
Wärmecapacität der Erben bet O,,, und O,,, liegen, man alfo Ed taım, fie wechſle 
zwilchen ber Hälfte und bem Fünftel der fpecifiihen Wärme des Lafer. Die nichrigfte 
Fpecififge Wärme (etwa '/,) ommt den bunaßfreien Bodenarten zu, gleichgültig eb ſie aus 
Silikaten oder aus Kallerde der Hauptſache nah beftehen. Die größte Bärmeropacität 
beſitzt der Torf, und die übrigen Erden fchalten fich zwiſchen biefen Ertremen je nach ihrem 
Behalt an Sumns ein. Die Mehrzahl a eine fpecififche Wärme von O,,,—O,... Außer 
dem größern Gehalt an organiſchen Heberteiten muß num offenbar auch ein großer Wafier- 

ehalt die Wärmerapacität fehr erhöhen. Es werben daher beſonders thonige Erten, tie 
Fehr viel Waller auffangen und fefthalten, fid ven humnsreihfien Erben nähern. Die 
Function der Blätter kann man ſchließlich in en Sage zufammenfaflen: „im Ganzen 
Nimmt jede der beiden Bfattfeiten, wenn aud mit verſchiedener Energie, theil an ber Aufe 
nahme des Kohlenftoffs in den Pflanzenorgamismus, oder vielmehr an ber Aufnahme ven 
Kohlenoryo und Waflerftoff, welche aus der gleichzeitigen Zerfegung ter Kchienfänre und des 
offers entftehen: CO, + HO erzeugen G, ver entweidht, und CO, H, vierchen Eicmente 
bes Krümelzuder8 C,,, H. O,,, welcher durch Aufnahme oder Abgabe von Wafler tie Körper 
"bildet, die man früher als Kohlenhydrate bezeichnete, nämlich den Zuder, tie Stärte und bie 
Holzfaſer, und in der That werben dieſe Stoffe von den Blättern in demſelben Maße ge- 
bildet, als fie vom Sonnenlichte getroffen werden. Noch nicht genau Tennt man tie chemiſchen 
Proceſſe, durch welche aus ben verſchiedenen Nahrungsmitteln ber Pf. deren zahlreiche Be⸗ 
ſiandtheile entftehen. Rochleder unterſcheidet 2 Stoffreihen; die erfte, weiche aus Ben- 
‚zoefänre, Ehinafäure, Gallusfäure w. |. w. fich ableitet, nennt er die aromatifde, die 
‘zweite, beren Urfprung auf Oralfänre, Equifetfäure, Aepfel-, Wein- und Eitronenfäure ſich 
‚jurüdführen läßt, die Bettreihe. Die Glieder der erften Reihe gehen nun-fchr häufig 
mit benen ber zweiten Berbintungen ein, und fo entfichen alle bie zahllefen Kürper, melde 
mit Säuren ober Allalien ober beftimmten Fermenten eine Zuderart nchen einem eber zwei 
‚andern Körpern licfern. Dies find die Sacharsgene. Neben biefen finden fi in 
faft allen Pf. diejenigen Stoffe vor, aus denen fie entſianden find; es find alſo in ver Mehr⸗ 
zahl berfelben, Stoffe heiter Reihen enthalten. Sicht man ab von ten orgamifchen Bafen, 
bie der Wechſelwirkung erganifcher Subſtanzen und tes Ammonials ihre Entfichmg ver⸗ 
banken und Kie nicht in allen Pf. rurch einen Repräſentanten vertreten fünk, ekinfoxen ten 
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ſticſtoſſhaltigen Säuren und gemiffen Amiden, bie im ähnlicher Weile entfichm wie bie Al⸗ 
kaleive, fo bleiben nur nach. die eiweißartigen Körper als allgemeine Pflauzenbeſtaudtheile 
übrig; und and) hier ſprechen bie Thatfachen deutlich genug dafür, daß diefelben ebenfalls 
var Verbindung von Koörpern der Fettreihe, mit Subllanzen ber arematiihen Reihe ent- 
Reben. Beide —— dieſer zwei Reihen find durch Wechſelwirkung mit Aumoniak in 
ſticſtoffhaltige Körper übergegangen. Da die Hefe und ähnliche eir zellige Organismen wie 
die Pf. ihren Stidftoff and Ammeniat und Salpeterſäure ziehes, dagegen, wie das Thier, 
den Rohlenftoff ar im Juſtande einer ternären Berblnvung 7 affimiliren vermõ⸗ 
gen, fo könute man biefe auch neben bie Protiſten zwiſchen Thier⸗ und Pflanzen- 
veich fegen. Wenn man Samen in dunklen Räumen koimen, oder Knollen und Zwie⸗ 
bein zum Treiben tommen läßt, fo nehmen bie ſich entwidelnden Triebe ein bleiches Anſehen an, 
and mas: nennt biefen Rranfheitäzuftand die Bleichfucht der Pf. Sobald auf diefe 
Beife beichfächtig gewordene Pf. dem Lichte ausgeſetzt werben, ergränen biefelben. Hier 
iR alſo Mangel am Licht, bei einigen auch Mangel an Wärme bie Urſache der Krankheit, 
und zwar enthalten fie Leine Ghlornpimillörner ober richtiger fie haben zu wenig Chloro⸗ 
ghyllömer, um für das bloße Ange. grün ausfehen zu Können. Ehenſo häufig als das Auf- 
treten weißer Flächen im Blattgewebe, beobachtet man aber auch die Erſcheiming daß Blät- 
tex gelb: Ratt grän aus Samen nnd Kunspeu hervorbreihen und fpäter dieſe Farbe beibe- 
Halten ober nach and nach erft ihr eigenthümliches Grün aunchmen, Ginige Botaniker 
nennen dielen Zuftand zum Unterſchiede von ber Bleichſucht die Gelbſucht der Blätter; 
und zwar iſt hier kein Fehlſchlagen von Chlorophylllörnern die Urfache der Krankheit. Ganz 
abgejehen davon, ob man die Bleichſucht und Gelbſucht als zwei verſchiedene Krankheiten 
trennen will, haben die Unterfuchungen aller neueren Forſcher ergeben, dah beſouders dieſer 
letztere Zuftand durch Mangel. an Eiſen entftcht und durch Zufuhr von Eifen wieber gehe- 
ben wird. Stellt man gelbfüchtig gewordene Pf. mit dem Wurzeln in fehr verbünnte Lö⸗ 
fungen eines fauer reagirenden Eiſenſalzes, fei es ein Oryd⸗ oder Orydulſalz, fo werben fie 
in kurzer Zeit wieder grün. Hinſichtlich der BVeränderlichkeit ber Arten vermittelft 
des Einflufjes der Bodenbefchaffenheit find bier befonders die fog. „schlechten Arten“, bie 
wantelmütdigen (welche fchneller als die fog. guten Arten zu Veränderungen geneigt find), 
mezu haupiſaͤchlich bie Gompofiten, Eruciferen, Sarifrageen, Erafiulaceen, Sileneen, Afl- 
neen, fowie.einige Gräfer gehören, zu Unterſuchungen geeignet, indem biefe es befonbers 
find, welche als erfte Anfiepler auf tobtem, nadtem Boden, ohne jeglichen Humus, vie Ent- 
widelung ber Begetationsvede beginnen und bei ihnen ſich am eriten ber Einfluß ber Bo⸗ 
denbeſchaffenheit zeigen muß. Vergleichende Unterſuchungen biefer Arten führten Kern 
u dem Wefultate, daß die anf Kalk wachfenden Formen 1) reichlicher und Dichter behaart 
kun, während tie anf kallloſem Grunde unbehaart ober np find; daß jene 2) bläulich⸗ 
grüne Blätter beſitzen, waͤhrend bie Parallelform bes kallleſen Subſtrats grasgrüne Blätter 
bat; daß 3) die Blätter der auf Kalk wachſenden Form mehr und tiefer zertheilt find; daß 
4) bei ganzrandigen Blättern der Ralkform die Parallelform nicht felten brikfig-gefägte 
Blätter zeigt; daß 5) die Kallformen ein größeres Ausmaß der Blumenkrone und 6) matter 
und lichter gefärbte Blüten befigt, welche z. B. weiß find, wenn bie andere. Form roth, 
blau ober gelb blüht. Bekannt tft andrerfeits die Einwirkung des. Salzgehaltes; Die Pf. 
des Meeresſtrandes haben meilt dicke, Heifchige, kahle Blätter: Analot diefem, ändert 
teodner Boden in ähnlicher Weile die Geftalt der Bf. wie der kalkreiche, und der feuchte 
ganz fo wie ber lallloſe. Bereits oben wurde bemerkt, daß das Blattgrün oder Chlorophyll 
derjenige Stoff ift, durch deflen Bermitteling die Rohlenfänre der Atmoſphäre dem orgeni- 
ſchen Leben dienfibar gemacht wird. Indem nämlich jener meiſt zu Kärnchen geballte, oft 
and) zu Bändern geftaltete Stoff die in die Zelle eingedrungene Robfenfänre zerlegt, ermög« 
tigt und_bedingt: ex Die Vereinigung des auf biefe Weife freigemerbenen Kohlenſtoffes mit 
andern Elementen. So if das Blatigrün der einzige und außfchlieklihe Ort, wo Stärke 
ans unerganifhen Material erzeugt wird. Dabei zeigt ſich noch insbeſondere der Umftand, 
daß in der Dunkelheit die gebildete Stärke wieder verihwinbet; fo daß in ben grünen 
Bflanzentheilen ein periodiſcher Wechſel ftatt findet, indem fih am Tage Stärke bilet, welche 
fih des Nachts ganz ober theilmeife wieder auflöft, oder dahin verwandte lesliche Stoffe, 
in Zuder, Dertrin, Inulin u. |. w. vermanbelt. - Diefe Stoffe werben in andere Zellen 
übergeführt umd gelangen endlich an die Drte, wo ſie zur Neubildung fofort verbraucht cher 
ur fpätern Verwendung aufbewahrt werben. Da nım bie Stärke und deren Umwand⸗ 
ungsprodufte. Hauvtbaumaterialien für ven Aufbau neuer Organe find, fo ergibt fih dar⸗ 
aus die äußere Wichtigkeit der erwähnten Proceſſe für alles pflanzliche, mithin auch thies 
riſche Leben. Krane, welcher ben Einfluß des Lichts und tr Wärmeanf biefe Vor⸗ 
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änge unterfuchte, lam dabei zu folgenden Reſultatent in birectem Sennenlichte erzeügte eine 
Eolaanın, als Folge eines Aflimilationsprocefies bereits binnen 5 Minuten er 
Tageslid;te nah 2 Stunden Staͤrke; rothes Licht wirtte gleich dein vollem Sonnenlicht, waͤh⸗ 
vend blaueß weniger und langſamer feinen Einfluß geltend machte. Bezuglich ber Warnie 
hd Kraut, duß bie Energie der Stärleerzeugung mit der Temperatur abnimmt, daß itstefien 
elbſt bei auffallend niederen Wärmegraden, bei ber Krefie z. B. bei circa 49 ach Stärke. 
bilpang flattfindet. Gs Klingt in ber That wunderbar, daß die präneti Pflauzentheile im 
Moment, we fie vom Lichtſtrahl getroffen werben, mit folder Energie Stätte ls Affimile- 
tionsprebuft augen, aber man darf es um foweniger aufjallend finden, ols das ganze 
Pflanzenteben im Großen uud Ganzen ein Wunver wäre, wenn fid bie Kefultate anders 
gelagert hätten, als c6 wirklich der Su ft. Wie-wäre es erklärlich daß eine Alge faner- 
hr weniger Wochen ganze Felde niit ihrer Vegetation erfüllte, wie ſellien Wujere'einjä 
tigen P. ein Kürbis, eine Tabakpflanze während ver kutzen Sommermonate die kolofſcie 
Dlatt-, Stengel- und Fruchtmaſſe erzengen, und ihre kohlehaltige Subſtanz am das Biel⸗ 
tanfenbfache vermehren, wenn den Eier eine ſolche Affimilationskraft zu Gebote Rände. 
Bekannt iſt, daß grüne Pflanzenteile im birectetSnnnenlit erbleigen, um Een 
Schatten wiever eine jattere Farbe amzwuchmen. Als Grflärung zn zeigt nun Boro- 
din, daß bie Ehlorophulitöruer im zerfireuten Tageslichte die ber Dlattoberfläche yarrdlldien 
Belhvände bededen, im birecten Somnenlidte dagegen raf anf die Seitenwände über- 
schen; diefe Ragenveränderungen finden nur in ben birect beſchienenen Bellen ſtatt, und 
pflanzen ſich wohl in die tieferen Schichten, abet nienıals ſeitlich fort.” Andy Das Proto- 
plasına zeigt durch Iebhafte Strömung im Sonnenlicht erhöhte Lebensthätigkeit. Man 
hat oft ven einen Wahlvermögen ber P. gefprohen, welches ihnen geſtatten follte, 
von den gleidzeitig in Loſung befinvlichen Salzen nur diejenigen durch bie Wurzeln ſich an- 
gei nen, welche: zu ihrer Ernährung erforberlid find; neuere Beobachtungen jedo und 
suche haben gezeigt, daß ein ſolches Wahlvermögen nicht beftcht, baß fie ſelbſt die ſchwe⸗ 
von Metalle (Kupfer, Fidel, Kobalt u. f. w.) gelöft nicht zurüdweifen können and dieſelben 
vorzugsweile in deu Blättern und Stammtheilen ablogern; allzugroße Mengen tiefer 
Salzverbindungen aber tödten die Pflanze. Ebenſo if ver nadhtheitige Einfluß der Gae⸗ 
röhrenleitungen auf naheſtehende Bäume beobathtet worden, indem fid in der umgebenten 
Erde befonders Ammonial, Schwefelwafierftoff und empyreumatiſche Dele nachweifen laſſen, 
welche. die Todesurſache für die Bäume werden. Da die Pf. an tie Scholle gebnnden find 
und fid ben Ort, mo fie wachſen nicht felbft wählen Können, fo müflen fie den Bevingumgen 
und Umſtänden, unter tenen fie wachſen und ſich fortpflanzen, genau angepaßt fei, wenn fie in 
dem allgemeinen Sampfe um das Dafein nicht unfehlbar zu Grunde gehen ſollen. Nur 
flab: Die Lebensbebingungen unendlich mannigfach; fie wedfeln mit den Jahredzeiten und 
Sonnen im Laufe Längerer Zeiträume in's Enblofe variirenz Die Organe der Bf. müllfen da⸗ 
* ein gewiffes „Anpaflungsvermögen“ an ihre äußeren Verhältnifie befiten. Neben 
ar win haben fich befonder8 Hildebrand, Askenaſh u. A.mit Erfolg biefen Unter» 
ſuchungen gewinme. Nimmt man 3. ®. ben ortwedfelnnen Knöterich (Polygonum 
&mphibium), welcher ſchon lange Jahre als Landform (beide Seiten der Blätter mit Spalt- 
Mnungen verfehen) vegetirt hat und ſenkt die Pf. in mehrere Fuß ticfes Waſſer, fo weiten 
die Zweige berfelben bald in ihrem Wachsthum aufhören nnd ihre Blätter verterken; an 
ihrer Stelle bilven fich aber aus dem Wurzelftod andere Zweige, welche nad) einigen Wo⸗ 
Gen mit ihrer Spige bie Oberfläe des Waſſers erreichen und hier ihre nunmehr gebilde ⸗ 
tm Shwimmblätter (auf der unteren Seite ohne a — ansbreiten. Es 
AR hiernach alfo In wenig Wochen ans ber Lanb- tie Waſſerform entftanden. Die auf- 
fallende Erſcheinung, daß die Rihtung vieler Pflanzentheile in einer Beftimmten Be⸗ 
iehung zum Horizonte fieht, zumal daß die Stämme und Wurzeln der allermeiften hẽheren 
By bi8 herab zu den Stengeln vieler Wooſe und zu den Stielen der Pilzhüte an allen Or- 
ten ungefähr‘ ver Lothlinie folgen, hat [hen vielfach Veranlaffung zu wifſenſchaftlichen Er-⸗ 
‚Brternngen über Urfache gegeben. Knight wies zuerft nach, daß es unter allen ten- 
jenigen auf die Pf. wirkenden Ügentien, welche unter den gewöhnlichen Verhältniffen in 
einer gewiffen Bezlehung zur Lothlinie ftehen, vorzüglich die a der Erde iſt, 
anf welche die Pf. reagiren, daß dieſe Kraft es iſt, miltels deren den Stengeln und Wurzeln 
die jedesmalige Auffindung ihrer natürlichen Stellung ermöglicht wird (Geofropis- 
mans) Es zeigt fih fogar, daß mande Pflanzenglieder, welche unter gemöhnligen 
BVerhättaifien in Teiner gefegmäßigen Beziehung zur Berticalen ſich zu Befinden feinen, 
eine ftreng lothrechte Stellung einnehmen, wenn alles Licht von ihnen fern gehalten wird. 
Es Haben nämlidy viele Stengel und Blattfticle and einen Sinn fir diejenige Richtung, 
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in er Lichtſtrahlen durch fie hindurch gehen, was ihnen bie weitere Hähigleit vermittelt, 
— Fe einer a vorwiegend Parade in werten, nach biefex-Geito hin zu 
richten (po fitis er Helio tro pis mus) ober auch won ihr hinweg zu kehren (mega- 
tiver Delistropismuß).: Durch vie Wirkungen der Gravitatieu ua: dos Lichtes 
werben. alfo, weun nian die verhäftuigmäßig wenigen Fälle des negativ Delistropismus 
ausnimımt, bie oberhalb des Bodens in der Yuft lebenden Stengel. Innuser zu- vertieal auf⸗ 
rechter Stellung gebracht, ins Gegenfage zu den Wurzeln und manchen unteristifien Sten⸗ 
geln, welche fi bei ihrem Wachathum abwärts zu wenden ſuchen. Es gibt-jevody auch 
eine nicht geringe Auzahl verfchiebener flanzengl ever, Stengel und Wiktter)-dunen time 
andere, ‚zumal: hörizontale ‘oder dieſer ähnliche Stellung ebenfo -gefegmäßig zulommt, 
wie ben. Übrigen. bie verticalaufrechte, was ebenfallo durch das Licht und die Schwerkraft 
bewirkt. wirb, und zwar haben mir es bei diefer ‚legtern Bewegung nicht mit Biegungen, 
ſoudern mit Wahsthbumscriheinungen ber —— — Weideros über 
dieſe natürliche Richtung der tzeutheile vgl. bei Frauk,Die watürliche; wogerechte 
deichtung von" Pflanzenheilen und ihre Abhängigtkeit ven Lichte und ber Gravitation“ 
Seimis 1870). Der Proceß ver Saftbewegung. in den Pf. hat 3 Inſtamzen: 1 

ufileigen des Saftes im Cambium; 2) Imbibition der Warſtrahlen am Holzzellen; 8 
Capillerattraction burd alle hohlen Röhren (abgeftorbene Holzzellen, Gefaße, Haxzgänge 
u. j. 1m) ; Die eigentliche Safibewegung komnıt alfe lediglich dem Rambiakchlinder und bei . 
den Monofoiyiebonen den Gambialfträngen zu, während bas Holz wie el. Schwamm ben 
Waſſervorrath feitlich auffangt, um aus viefem Magazin gelegentlich bie Pflanze gu trän- 
ten. Dede Schälung der Rinte, wobei das Cambiam unverlegt bleibt, beſchleümigt darch 
bie gefteigerte Barbinfinng das. Aufſteigen im Cambinm bebeutend,. oft um a6 2—Bfadhe. 
Schueidel ıan das Camblum an eimern Zweig ringförmig heraus, fo fieigt der Saft zu⸗ 
nachſt nur bis au diefen Schnitt; erft wenn das ganze banınter befindliche Holz gefärbt 
it, feige der Saft durch die Holzlagen höher, hier aber zunäcft wieber, [obalner das Cam⸗ 
bium erreicht, in bemfelden raſch emporſteigend und im Holz langſam felgend. Ju bie 
Binde tritt der Saft bei blattlofen Zweigen nur in Wunbfläcen und Bier mar in die Baft- 
bünbel, bioweilen is das chlorophyllfreie Parenchym, niemals in's Chlorephyllgewebe. 
Sind die Zweige ganz unverletzt, fo gelangt ver Saft uns baun zuletzt in bie dtiude, wenn 
Laub vorhanden iſt. Mei der Fichte, vafcher noch bei der Kiefer, tuitt der Saft durch 
die Gefäßbündel energiſch in bie Nadeln, beſonders in bie Oberhaut und Baftröhren ein, 
bie ganze Nadel intenflv färbend. Was die Aufnahme des Saftes in. das Bretoplasma 
anlangt, fo if biefe Frage bisjegt noch unentſchieden geblieben; nur ſoviel ift gewiß. daß 
nicht jedes Plaſsma Pflanzenfarbftoff aufnimmt. In die Chlorephyllzeilen driugen mehrere 
oder vielleicht alle Pflanzenfarbfloffe nicht ein, denn es ift befannt, daß bie gefürbten Säfte 
ber Blätter, Blumen u. |. w. nicht neben dem Chlorophyll in einer Belle. vorlommen, ſon⸗ 
bern erſt einbringen, nachdem dieſes verſchwunden iſt. Ueber die Farbſtof fe und beren 
Entwidelung in Pflanzenzellen, welche euiweder gelbſt oder ungelbſt in Körnern (beſonderd bei 
en ober in Bläschen (Hauptfädlic in Fruthten) auftreten, vgl. A. 

eiß in ben „Sigungsberichte der Raiferlichen Alademie ver Wiſſenſchäften“ (Wien 1868). 
Einen beftinmenven Einfluß auf die Bil dung nud Berbreitung br Pl+Baristä- 
ten haben klimatiſche und Bodenverhältniſſe, ſowie auch zahlreiche, abweichende Bildungen 
nutergeordueter Natur in äußeren Einfläfien begründet find. Aber alle dieſe Einflüfſe: 
geognojtiige Unterlage, Bemäflerung, Belendtung, verticale Erhebung x. f. w. bebingen 
nach Rägelinac feine Barietät, vielmehr macht fich dieſer Forſcher von deren Bildung 
folgende Vorftellang. Außer den bloßen Standortsmobificationen, die mit dem Standorte 
ſelbſt wechſeln, entfichen von Generation zu Generation individnelle Veränderungen ;- biefe 
find unabhängig von äußern Einfläffen, weil letztere auf alle Individnen gleich wirken 
müffen; fie rühren alfo yan inneren Mrfachen (doch find auch dieſe Immerhin nach von Aufern 
Einfläflen höherer Ordnung abhängig) ber. Ihren Ausdruck finden . in Verſchledenhei⸗ 
ten der Mofecular-Gonftitution, der chemiſch⸗phyſilaliſchen Beſchaffenhoit, der innern Strue⸗ 
tur nud äußern Form, des Geſammthabitus. Viele dieſer Aenverangen wechſeln wieber 
und verſchwinden, andere ſteigern fi durch Generationen; dieſe werden conſtinit und. be⸗ 
ſtimmen erxiſtenzfähige Barietaͤten; vgl. hiergegen Hacel's „Datürliche Schapfungegeſchichte 
(8. Aufl., Berlin 1872), deſſelben „Generelle Morphologie ver Drganiewen* (Berlin 
1866), und DM. Wagner's, „Die Darwin'ſche Theorie ımd das Migrationsgefeg* (Lei ig 
1868). Hinfidtlich ver Kremzmmg bei Pf. heyrſot unter dieſen vorzugsweiſe eine Ab- 
neigung dor gegen Krenzung mit Bf. ans andern Ertcheilen. Bf. berfüblichen Hemifphäre 
kreuzen fich leichter, wie entferut and) ihre urſprungliche Heimat fei; ſo Hehe ſich auftrau⸗ 
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ſche und menfeeläubifcke Pf. viel leichter mit ihren fünemeriteniihen Berwandten frenzeu 
als. mit earopaiſchen aher ſonſt neumandten Arten ber aönklichen Dathlugel. Aechte ameri⸗ 
taniſcha Arten kreuzen fich ſchwieriger mit europäiſchen als mit aſiatiſchen Arten, mad begtere 
haben leine geringere Abneigung, ſich mit enrnpüiihen zu vermiſchen. In Vezug auf.bie 
Athmnng der Pf. und mas dieſe befühigt, aus den Gaſen der Aumeſphäre Die Kohlen⸗ 
ure ausguwählen, jo exfolgt dieſer Gabauslauſch nicht, wie man früher annahm, direct tuich 
die Speltöffnungen ber Blätter, ſondern nur durch deren Obethäutchen, bie Uuticula, 
Diefelbe verhält ſich näwlicd ganz ähnlich wie ein Kautſchukhäutchen, harry meldhes Stid- 
ftofj 18 sınl ſchwerer bringt al6-Rohlenfänte, denn währen» bei ber Ontioula ein Betumcn 
Kohlenfänre in 1 Minute durch die Meusbrane tritt, braucht ein gleiches Bol. Saucrſieff 9, 
Stickſtoff 13 Minuten. Hierdurch erklärt fid) Dev Worgang ver. Pflauzeuathmang fehr ein- 
fach. ‚Denn auf Gruud Des angegebenen Verhältaiffed dringt eine große Menge .Arhien- 
ſäure in das Gewebe des Blattes, und da.bier unter dem Einfluffe tes Lichte. alsbald Line 
3 einkzitt, fo firämt immer neue Kohlenfäure nad, während. ver aus letzterer ent⸗ 
bundene Samerftoff in dem Gewebe ſehr bald eine ar Spanuung erreicht, daß er ſich durch 
die Quticale iu bie freie Luft ergießt. In der Nacht findet Oxydation in bem Gewebe 
ſtatt; es wird Kablenfänse gebilbet, und ba diefelbe nicht wieder zerſetzt wird, fo häuft fie 
an, erreicht eine hohe Spannung und muß ſchließlich nach außen entweichen. Für vie 
heilung des vegeiabilen Lebens ift Die Kenntniß ber Omantität ker Berbunftung, 
wobei wieberum der wirkſamſie Verdnuſtungafactor Das Licht if, durch verſchiedene Pflau⸗ 
jengattun * verſchiedenen Bodenarten non großer Bedeutung. Die zu dieſem Zwed 
von A. Vogel in Dünden angeſtellten Verſuche ergaben folgente Refultate: 1) Die 
Fe Hat an des, Thenbodens und Kalklopens ſteht im Verhältuiß pon-100 © 115. 
2) Die Waſſerverdunſtung des unbefäeten und befüeten Thonbodens ficht im Ber 
hältuiß von 100 : 111, bed unbefäcten und beſäeten Kallbodens wie 100 : 116; 8) tie 
Waſſewerdunſtung des wnbefäeten. und hbefäcten Torfbodens im Berhältuiß ron 
100 : 131. Die Natur ver Pflangenfpecied. ifl auf: die. Menge des verkampfich 
Waoſſera von weientlichem au 5) In ver Moferrerkunftung findet zwijchen 
den 4 Kerealien, Hafer, Weizen, Roggen und Gerſte, fein mejentticher Unterichied Ratt. Hafer 
bebaxf unter. denſelben der mieiften Beuchtigleit. 6) Die Wafierverbampfung bes Laubholzes und 
Nadelholzes ftcht im Verhältnig 5:4. 7) Die Dunftipannung, ‚wie fie ber Piychrometer ans 
ibt, wird weſentlich von. der Begeintiensnede erhöht. 8) Die atmidometriſche Beobachtung gibt 
lie die Woflerwerdunfinug bed Thon» und Kalkbodens im bejäeten und vegetationslefen Zus 
de ſehr nahe weit deu directen Verſuchen übereinftimmende Zahlen. 9) Die atmitemee 
iriſche Beobachiuug gewährt einen Anhaltpunkt für die Beurtheilung bes erverdunſinngs⸗ 
verhältniſſes verſchiedener Vegetabilien im Freien, ſowie im großen Maßſtabe. 10) Die 
Negenmenge,einer Vegctationdperiode it —— als die Vienge des durch bie Pf. während 
beflelben verdunſteten Waſſers. Das Wadsthum ber Bf. ift in erfter Linie von :der 
Temperatur (von ber Wärme unb ber Jufolation, Veſtrahlung durch hie Eonne), in gerin- 
gexem.Örade von der Luftfeuchtigkeit abhängig (doch befigen die Pf. aud Kräfte, um biejen 
Kinflüflen Wiverfiand zu leiften und ihre Erhaltung und Fortpflanzung ficher zu ſtellen). 
Die vieiſten Pf. jowie deren eingelue Theile, geigen rückſichtlich der Zeit veriihietench Wachde 
thum; mande Pf. und Theile wachſen am Tage ſchueller, als in ter Nacht und umgelchrt, 
fowie auch im Frühjahr und Verfommer das Wachsthum überhaupt ein gefleigerterch iſt 
als. im Spätfomuer uud Herbſt. Nach Sach 4 nimmt fpericll rad Yängenmahsthum 
der aufrechten Pflanzenftengel nom Abend bis zum frühen Morgen zu, kann wieder bis zum 
Abend ab; Die Steigerung in der Nacht ſowohl, wie dir Abnahme des Wadsthums am Enge, 
erfolgt nicht gleichmäßig, joudern flogweile, von raſchen Zu⸗ nud Abnchmen ber Wadıt- 
thumögefchwindigleit anterbrochen. Wehnlidy den Thieren find auch: bie Pf. zahlveihen 
Krankheiten unterwerfen, bie man ebenfalld wie bei erſtexen iu allgemeine. und örtliche, in 
ſporndiſche und epivemifche eintheilt, und vie ihrem Wefen nad) nichts anterc# find. al® ab= 
norme Veränderungen ver chemifch-phyfiolegiichen. hätigkeik der Zellen, welche durch ſchr 
verjchiedene ürſachen hervargernfen werden Lönnen und mit bem Ernährungöprecch im in⸗ 
vnigſten Zuſammenhang fiehen. Nicht wenige Krankheiten ker Pf. entfichen durch das Ein⸗ 
— Schmarrzerpilzen (ſ. Barafiten). Ueber die wichtigſten Kramkheiten unie- 
zer Tulturgewächſe, z. B. über den Brand und Roſt, das Mutterkorn, ven Mehlihen, tie 
Rortoffeltrankpeit, bie Traubenfünle u. a., ſiehe die betreffenden Artikel. Das Erjrieren 
der. Bf. iſt eine Folge der. diredten Wirkıng ber. Kälte und kurcans nicht bes zu ſchnellen 
Aufthaueus wie san früßer annahm. Die Zroſtwirkung auf Die Pf. berät darcaf, daß 
durch ven Drud des zu Eis erftareten und damit ansgevehnten flüffigen Zellinhaltes, bie 
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Zehlmänne mürbe werben, ihre Elaſticitãt verlieren, unb daß durch Froſt getöbtele Zellwänbe 
das Waſſer leichter durchlaſſen. Und hier ſei zugleich bemerkt, dan, wie zwiſchen See⸗ und 
Tontimentalilänse, auch zwilden Höhen und den benachbarten Niederungen, wenn and in 
geringerem Maße, ein Unterſchied jtattfindet, und zwar derart, doß bie: niedrigſten Tempe - 
taturen in allen Jahreszeiten nicht auf den Höhen, jonbern in ven Nieberungen vertommen, 
ump.baß bie Temperaturſchwanlungen nach sınien, d. h. nad dem Broftpunit hin, beſonders 
morgens, mit ber Höhe abnehmen. Die UÜrſache dieſer Ericeinung findet maw in dem Um⸗ 
ſtande, daß erſtlich durch die nächtliche Ausſtrahlung die Bodenfläche und die nächte Yuft- 
jchicht mehr Wärme verliert als Die obere; nnd bann zweitens darin, daß die falte Luft als 
Die ſchwerere ſtets nach den tiefften Stellen abſließt. Bf. ſowohl ats Thiere, weiche zwei 
ganz werfchiehenen Specie angehören, Tönnen ſich mit einander geſchlechtlich vermifchen und 
eine Wachlemmenfdaft erzeugen, die in vielen. Fällen ſich ſelbſt weder fortpflangen fann, und 
zwar entweder (häufiger) durch Bermiſchung mit einem der beiden Stammieltern oder aber 
(fektener) durch weine Jazucht, indem. Bafard: fi) mit Bafard vermiſcht. Den Votanitern 
find ſolche „Waftarbfpecies“ (Species Lybridae) längft in Menge belannt, z. B. aus den 
Gattungen der Diſiel (Cirsinma), des Goldregen (Uytisus), der Bronibeere (Rubus) u. ſ. 
w. Was überhaupt die Erhaltung, Veredlung der Arten und die Eutfichung newer anbe⸗ 
trifft, fo gilt als erſtes Grundgefep, daß bie Bererbung materiell durch bie Hortpflan. 
zung, die Awpaffung materiell durch vie Ernährung bedingt ift, und daß beide Fuuctio⸗ 
nen auf mechanifche, aljo phyſilaliſche und chemiſche Urſachen zurüdzuführen ſind. Weiteres 
über bie Entwidelungsgefdhichte, ängere Geftalt und Fortpflanzung der Pf. und beren einzelnen 
Theile ſ. Befruchtung, Blatt, Blüte, Fracht, Keim, Knospe, Same, 
Stamm, Stengel, Burzel. Was den ſog. Schlaf der Bf. betrifft, fo ill dieſer eigen» 
thündihe Zuſtaud bis jegt nur an Pf. mit zufammengcfegten Blättern beobachtet worden. In 
neuerer Zeit hat mau.aber das Schlafen aud an einev Oraminee, dem Strephium Guiu- 
nense wahrgenommen, welches jeine Blätter gegen Abend nach oben an ben Stengel legt. 
Auch:bei Piwelea spectabilis und einer noch unbenannten Melaleuca; der M.erubescens 
verwandt, iſt Aehnliches beobachtet, indem beide Pf. ihre Blätter gegen Abend dem Zweige 
zuneigen und alddaun ein —— Bild als zus Tageszeit bieten, Dieſe Bewegung 
der Blätter iR befsnder# im Sommer an jungen Zweigen wahrzunehmen. Ned heute. 
ſich Die Beiden Anfichten, Die von der Unveränderlichleit der Arten und bie von ker 
einheitlichen Koftauımung alles Lebendigen ſchroff und uubengfam gegenüber. Vorausge⸗ 
. fegt, es wird angenommen, baß nicht nur alle lebenden Weſen bon einer einzigen Stamm- 
form herrühren, fonbern daß andy alle nähftwerwandten, zu einer Gruppe (Art, Gattung 
u. f. w.) verbundenen Fornen diefe ihre Uebereinſtimmung einer gemeinfchaftlichen Abftanıs 
mung verdanken, dann iſt die „beitimuungslofe, feeilebende Brimorbialzelle“ oder Moncre, 
welche man zum Unterſchied won.den als heile eines ausgebildeten Organisnıne vorlom- 
menden Primordialzellen (Eizelle, Keimbläächen, Schwärmfporen x. ſ. w.) al® Urzetie 
bezeichnen kaun, die einzige Form, in welcher fowohl für 2 Species oder Gattungen u. ſ. 
m., als and für-Moofe und Gefäßtryptogamen, für Monslotylevenen und Dilothledonen, für 
Jufnſorien, Juſelten uud Wirbelthiere, für Thier und Pflanze je eine gemeinſchafiliche 
Stammferm:erifiet haben Iran, weil nur dieje Ferm ven Verährungspuntt ziwilden 2 
Arten, Gattungen u. |. w. und zwiſchen Thier- uud Pflauzenreich barftelt. Bol. Wigand, 
„Die Genealogie. der. Urzellen, oder die Entſtehung ver Arten ohne natärlihe Zuchtwahl“ 
enge 1872): Die von Wallace herruhrende · Separationahypotheſe M. Wagner’s 
acht Hinfichtlich der Eutſtehung neuer Arten zu begründen, daß die Umbildung einer Art 
unter neuen Lebensbedingungen in kurzer Zeit vor ſich gebe, uud daß individuelle Formen, 
wenn fie duch Bariation im Sinne Darwin's entitanden wären, al$bald durch gegenfeitige 
Befruchtung mit dem unverändert geblichenen Stamm im dieſen zwrüdichlagen müßten. 
Bären fie Dagegen geographiſch ifolirt geweſen, fo würde fie, nur durch ihre eigenen Be⸗ 
fruchtungsorgaue fertgepflanzt, fich dauernd erhaften ‚Eönnen, Vgl. Waguer, „Ueber ven 
Ginflug der geographifhen Iſelirung und Colonienbildung auf bie morpholegifhen Ber 
änderuugen ber Organismen“ (Sibnugsberichte der Bayeriſchen Akademie, Juli 1870). 
Bgl. ferner: Sache, „Arbeiten des Botamiſchen Inſtituts in Würzburg“ (eeipiig 1872); As⸗ 
tenafy, „Beiträge zur Kritik der Darwin'ſchen Lehre“ — 1872); Heß, „Die Entwide- 
fung der Pflanzenkunde* (Göttingen 1872); Sachs, „Xehrbuc der Botanik nach dem gegen« 
wärtigen Stand ber Wiſſenſchaft (2. Aufl., Leipzig 1870); Wiesner, „Ueber die Keimung 
bee Samen“ und „Ueber die herbftliche Entlaubung ber Holzgewächfe“ (Wien 1872). 
Vjlanzengeograpbie oder Phutogeographie nennt man im engern Siune ben 
Theil der Bleu henkante, welcher fi mit ben in gewiſſen Erdgegenden ausſchließlich vor⸗ 


656 Glanzengeographie 


kommenden Bllanzen, d. i. ber F lora jenen Regionen, befhäftigt.mad mezn Topographie 
und er ge Roc im weiteren Sinne die Phyſiognomik der Pflanzen, d. i. die Ber⸗ 
gleihung des äußeren Auſehens derſelben, und vie Veſchreibung des dadurch 
Begetationscharakterd einer Gegend gezählt werden. Die Pf. ift für das praftifge. Lehen 
ungemein wichtig, indem fle zugleich Die Vebingingen Ieunen lehri, unter Denen Pflangen 
am beften ber Cultur bienfibar gemacht werben lönnen. Die allgemeine Bf. und Zepegra- 
phie, welche mit der. phyſilaliſchen Geographie, mit Geognefie und-Bopentuube, mit ver 
Meteorologie, Ehemie und Phyſil im innigften Zuſanmenhange ftehen, ſollen die Urfadien 
der Verſchiedenartigkeit im ber Verbreitung der Pflanzenarten unterſuchen umb-ihre Geſete 
beftinmen, die Statiſtil aber bie Erdoberfläche nach ihrer Begetationstede in gewifie Be- 
zirke eintheifen und womöglich die Zahl der einem folhen Vezirk eigeuthümlichen Arten au⸗ 
geben. Begründet wurde die Pf. von A. von Humtelbt, feitvem aber von Genie, Wah⸗ 
lenberg, Wicyen, Grieſebach weiter ausgebildet. Hinfichttich der Entwidelung ber Pflauzen⸗ 
welt theilt man die organiſche Erdgeſchichte in-& große Hanptabfiynitte, bie man al® primor- 
biales, primäre, ſecundäres, tertiäre# uud ares Zeitalter bezeichnet. ‚Mad zwar if 
das erfte oder primorbiale Zeitalter das ber ge oder Algen, das zweite oder primäre, 
die Primärzeit, das ber Garne (mit dem Steinlohienſyſtein), das dritte ober feeunbäre das ter 
Rabelmälder, das vierte oder textiäre das der Laubwälder, Tem dann dad fünfte oder quartäre 
Zeitalter mit dem Menfhen and feiner Cultur folgte, - Die Zahl aller gegenwärtig auf 
der Erde eriftivenden Pflanzen ſchadte bereite Derantelle in feiner 1885 erfchienenen 
“G6ograpbie botanique raisonn6e” auf 4-—500,000 Arten, von denen bis jept jebed 
kaum exit etwa 180,000 Arten näher beſchrieben werben ſind. Hinſichtlich des Standortes 
unterfheidet man Meer-, Strand, Brunnen⸗, Badı-, Fluß⸗, Teihs, Eumpfpflanzen, 
Waflergemäcfe überhaupt; Ufer-, Feld⸗, Ader-, Rainpflanzen, Gartenunträuter, Wehe⸗- 
Maner-, Alpen⸗, Berg-, Felſen⸗, Weinberg; Wieſen⸗ Heide-,. Steppen«-ster Prairie-, 
Waldpflanzen u. |. w. Häufig bieten audı nzen in ihren Außentbelien auderen Pflauzen 
(Schmaroger) einen Boren dar. Im Aligemeinen unterfchcivet warn ale Pftanzen« 
bodenarten Sandboden, falzigen Boten, Kalt, Thon» und Mergelboden, Lehm, Ale 
pen⸗, Torfboden u. |. w.; der fruchtbarſte aber ift der Humusbeden. Eigeritlich Toßmopue 
litifhe Pflanzen gibt es, aufer den beſonders mit Eulturgemäden, Hanbelöwaaren u. 4. 
w. verfhleppten fog. Unträntern, nur ſehr wenige, and ea bieten bie verſchiedenen Hegionen, 
Erdtheile und Infelgrappen meift nur auf ihnen vorherrſchende Formen dar, bie denfelben 
fodann ein eigent ümliches, charakteriſtiſches Begetationsgepräge verleihen. Außer Boden⸗ 
tlimatiſchen und Fenchtigleitsverhãltniſſen wirten jedoch häufig auch noch andere Gründe 
für die Verbreitung (wie die Samenverbreitung durch Vögel) ober den Mangel gewiſſer 
Pflanzen mit; wenn 3. B. an einem.gewiflen Orte bie für beſtimmte Pflanzen zur Behäu- 
bung netbiwenbigen Apiere (Infelten, Wögel) fehlen, fo iſt es ſicher, daß die ſe Ganzen fich 
dort gleichfalls nicht halten und verbreiten lonnen, und in dieſer Weiſe geſchieht es, daß bie 
Urſachen, welche die Berbreitung der Pflanzen bedingen, wiederum von den Urſachen ab⸗ 
hangig find, welche die geographiſche Verbreitung vieler Thiere bedingen. Im Allgemeinen 
gilt als Gefet der Pflanzenvertheilung auf der Erde, daß bie am niebrigften erganifirten 
die weitefte, die am vollfonnmenften erganifirten Pflanzen die befchränkteRe geographiſche 
Verbreitung zeigen. So z. B. kommen won den Lichenen ſaͤmmtliche in der oentralumtri« 
tanifchen Flora vertretenen Gattungen and in Europa und Aften vor. Ben der Femilie 
ber Lebermooſe find ®/,, von den eigentlichen Meofen ?/,, von den Barnkäntern */,, von ben 
Gräfern dagegen nur ?/,, und von ben Dikotylebonen nur !/,, der in Ceutralamerila vor⸗ 
kommenden Genera auch in Europa vertreten. Ebenſo ftellt fi mit ber zuuchmenten 
Aehnlichteit ver Mimatifchen Verhältnifle hoher Gebirge weit don einander geitennter Erb- 
gegenden, wie 3. B. zwijchen ben Cordilleren und Alpen, auf einer gewiflen Häße eine zu⸗ 
ea Berwanttidaft der verflommenden Pflanzenformen ein. A. Oriejebad, eme 
ber bedeutendſten Autoritäten in diefem allertings noch fehr ver Bervolltemmnumg — 
Zweige ver Pflangenkunde, unterſcheidet folgende Berivfe:over Blanzengebiete anf der 
oberfläche: 4) Arktifhe Floro; 2) Waldgebiet des efnichen Eontinentsz. 8) Mittelmeer⸗; 4) 
Steppen-; 5) Ehinefifh-Japanefifches-; 6) Indiſches Munfangebiet; 7) Sahara; 8) Eutun; 
9) Kalakari; 10) Eapflera; 11) Auftralien: 12) Wolvgebiet Nertamerita's; 13) Prois 
rien«; 14) Californiſches Käftengehiet; 15) Mexicaniſches Küftengebletz 16) Weftindien; 
17) Südamerikanifdhes Gebiet dieſſeit des Aequater; 18) Oylaca; 19) Brafllicn ; 20) Trepiſche 
Anden; 21) Pampas; 22) Chile; 23) Antarktifches Waltgebiet; 24) Dreanifche Infeln. Bgl. 
Grieſebach „Die Vegetation der Erde nab- ihrer klinatiſchen Ancrtuwug* (2 Bre., wit 
einer Karte ber Vrgetationsgebicte, Gotha 1872) und befjelken „Bericht (über die Fert⸗ 
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Kane : — Geotrephie der Pflanzen‘ (Behm's Geographiſches Jahrbach, 4. Wd., 
8 entunde, ſ. Botanik. - — 
ðapĩentquier,. Boophyten. u u i 
Vflefter (lat. emplastrum) ift ein änfßeres-Arzmeiwittel von fleifer und llebriger Bes 

ſchaffenheit. Die Grundmaſſe bildet: gewähntih Harz, Wache oder Bleioryd, die auf Tach, 

Leinwand, Leber p. f. w. geſtrichen wire. In wielen Yen ‚dienen die Pf. mur zur Bereinis 
ng getrennter Stürpergewebe, wie das Heftpf. nud das Englifche Pf.; in anderen 
‚ällen foflen fie die periegte Stelle vor her Außeren Luft ſchuützen und zugleich durch bie:in 

ihnen enthaltenen Guhftanzen (wie Blei, Zink) heilend wirken. ine andere Art von 

Bin find.die Blafenpf. (Beflcaterien), waiche Biaſen ziehen uud Kanthariden enthalten; 

ug. uennt: man- in der techniſchen Baukunſt die in Stäbten und theilmeife in 

Dörfern üblichen, verſchiebenartigen Metheden den Boden ker Straßen mit Steinen ober 

andern harten Stoffen gu belegen. Das Bflafter, bei dem mon rauhes und glattes unters 

geider, muß anf einex fehlen, durchläſſigen Unterlage ruhen uub, bamit das Waſſer ablan⸗ 
jen kaun, gewölbt fein. . Das rauhe Bloper befieht ans feften, der Verwittermmg wenig 
unterliegenden Steinen, das glatte and Stein⸗ oder anderem Material, das in neuerer 

Zeit vielfach angewandte Holzpflaſter aus quabratifchen ober jechäfeitigen Selgtäpen, 

beren Eugen und Oberfläche mit Theer- und Send atıd« und übergefien wird. "Und aus 

Eifenwürfelnhatmen Pflaſter hergeftellt (in St. Lonis und anderen Städten ber 

Union). Da glatte Pflaſter dient vorzugeweiie zu Trotioivs. (aide-walks) und zum Pflas 

fterg von Brüden, Hansgängen u. |. w. Die erſten Trottoirs wutben 1762 in Lonbon 

gelegk; außer aus Steinplatten, ſtellt man biefelben such aus Holz⸗, Eifen- und Eensent« 
latten ber. Das Macadamiſiren (f. d.) gehört nicht zur eigentlichen Bf. Bereits unter 

53 Claudius hate das alte Rom ge e Straßen. In den großen: Städten des 

übrigen Europa's wurde es ſeit dem 15: uud 16. Jaheh. allgemeine Sitte, wenigftens bie 

Hanptitragen. zu pflaſters (Eorbeva in; Spanien erhielt unter den Mauren im 9., Paris im 

18., London im 45. Jahrh. Pflaſter). 5 
Pflanmen oder Zwetfchen (engl, plwman) find die wohlſchmecdenden Frlchte mehrerex 

zur Gattung Pranus gehörenken Steinobfthänme,welde barcc) bie dornenlofen, geſpreizten, 

brannen, mit zerfeter Oberhant bebedten. Zweige, die ſpiraiig ſtehenden, Tänglichrunden, 
geftielten, an den Seiten behaarten Blätter, die einzeln ner vo fiehenven, grüngelben 

Blüten und bie ovalen aber eirumben Früchte charalteriſirt find. ie vvalen Pf. ſtammen 

zum großen Theil won dem aus dem Orient -Iommenden Gemeimen .Bf.-Baume 

(Prungs domestics), au Damascuspflaunte ‚genannt, die eirunden, wahrſcheinlich zumeift 

von dem Triedelu-(Krelene, Jalobs⸗ oder Hafer«) Bf.» Ban me (Frunus insititia), ber 

im Lautaſus u. ſ. w. einheimiſch iſt. Durch Cultur find eine augerornentliche Wienge Bas 

tietäten entſtanden, welche zum Theil durch Farbe, Geſtalt, Größe und Geſchmack ſehr don 

einauder abweichen, Weber ven Ankan bes Pf.Banmes in den Ber. Stanten, vgl: den 

Artikel O b ſt. Pf. (Malahariſche) nennt uton auch bie eßbare, fleifchige, fühe Frucht von 

Mimusope Elengi und die Frucht des in Meyico und den Ber. Staaten’ einheimifchen 

Cerasus Copalin (P..Oeraans). Der Pflansenbaunt findet fi in wildem Buftande an.vera 

ſchiedenen Orten im öftluhen: Theile des Kantaſus uud ebenda wächſt auch ter Stamm⸗ 

vater ber Reine-Elaube, Eine andere Art iſt in Syrien heimiſch, eine drĩtte in der Tata⸗ 
rei und jene iſt genau die, der man den Namen Damascnspflanmte gab, obſchon fie 
uicht mehr. in. ber. Umgebung dieſer Stabt gefunden: wird. : Die Myrobalane kommt im wil⸗ 
den Zuſtande in Translaubaſien und Armenien aia Prunus divaricata der Botanifer vorl 

[) bezeichnet bei bewußt wollenden Wehen vie Verbindlichkeit zu einem vernünftigew 

Deuten, Wollen und ‚Handels. Alles pflichtgemäße Handeln gelhicht daher mıit einen 

ſittlichen (moraliſchend Nothwendigkeit, die man ald „Sollen, bezeichnet. Das von dev 

praltiſchen Bernunft ausgehende, ſittliche Geſetz heißt Pflihtgebet oder Pflichtge« 
few. und PflichtenTahre ifl bie Lehre. van den dem Menichen im Allgemeinen oben 
unter befonderen, Berhältuifien obliegenden Pf.en. Unter -Pflihtgefüht verfiebt man 
theils dag allgemeine Gefühl ner Verbmplichteit, feine Pf. en zu erfüllen, theils dat Gefüht 
der ſittlichen Nöthigung gu einem vernünftigen. Deubeln: . Bliat eweoikifton if das 
een ‚mehrerer Verbindlichleiten in einem Zeitpunkt, eo: nur bie Erfüllung 
iner Pflicht möglich iſt. ner ie i x 
Pflicgtiheil Heißt im der beutichen Rechtaſprache berjenige Theil deo Nachlaſfes einen 

Berftorkenen, auf welchen gewiflen Perſonen (Rotherben) ein Recht uficht: . Diefe Ber“ 

fonen find Die Defsendenten ober Verwandten in abſteigender Linie und in deren Er⸗ 
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ungeung kie Hiormbewten ober tie Verwandten in auffelgenterRinte. Die Ee⸗ 
ſchwiſter des Erblafferd werden gewöhnlich nicht zu ten Notherben gerechnet und Iöuncn 
einen Pf. nur dann beanſpruchen, wenn ihnen eine aurüchigs Perfen (persone )) ec 
gezogen wurde; dagegen fegen neuere Geſetzgebungen für ven Überlebenden en 
einen. verſchieden beftinmiten Pflichttheil aud. Kanes — “+ 
Bing (engl. plough), vas ſchon feit Der älteften Zeit bei Den Culturvöllern gebränd- 
lichfte und wichtigſte Beräth zur Bearbeitung größerer: Bodenflähen, der ſich von feiner 
vor Zahrtaufenden gebrändlicen Form tes gefrümmten Vaumaſtes nody nicht weſentlich 
verändert hat. Die Griechen fügten dem Bf einige Verbefferungen hinzu, namentlich da⸗ 
durch, daß fle den ſchneidenden Theil (S har). mit Metall befehlugen, während die Ri» 
mer ned die Streihbretter hinzunahmen, welche die aufgerifjare Erde in Furchen 
und hohe Erdrucken ſchieden. Eine weſentliche VBerbefierumg erhielt ver Pf. erſt im 8: ter 
9. Zahrh. nad) Ehr., uud zwar im der Weiſe, dah die Streidbreiter fe conſtruirt wirken, 
daß fie den van ber Pf.⸗Schar abgefdmittenen. Expftreifen. ummenveten. Üben dieſer Pf. 
wie er zu Karl'a des Or. Zeit gebraucht wurte, erhielt fih bis zunt Anfang des 19. Akt. 
ift fogar in vielen Gegenden Deutſchiants noch heute derſelbe. Derjelde beficht aus 
Pftugkörper mit ber Handhabe, dem Streichdrett und der Scher, und aus dem Pflugbaum 
mit dem Pflugmeflerund einem zweinäverigen, zum Anſpaunen des Zugviehes und ben zum 
Stellen paſſenden Vorrichtungen verfehenen Borbergeitel. Die ſeit 50 Jahren eingetretenen, 
anf willenfhofttichen Principien beruhenden, raſchen Fortſchritte der Boben- und Pflanzen- 
cultur baten ſeitdem wie zahlreichſten und verfehiebenartigften Berbefierungen in Bezug auf 
Conftruction und Behanbimig bes Pf. es hervorgerufen. Einen Univerfolpfiug gibt c6 
nicht. In den Anforberungen, welche man am den Bf. ſtellen zu Binnen meint, ſichen ſich 
zwei Hauptanfichten gegenüber, von denen die eine hetvorhebt, daß es hauptſächlich baranf 
Anlomnıe, daß bes Bf. vorzugsweiſe ben anfgerifienen Boten breche und zerfrümele, während 
‚vie andere von Pf. vor ullen Dingen ein vollſtändiges Unwenden des abgejämittenen 
Erdſtreifs verlangt, und das Brtchen der. Wolze, beus Erftirpator m. ſ. w. Aberläßt. Man 
unterſcheidet daher Brehpflüge und Wendepflüge (Ooward'ſcher und Hohenheis 
mer PR). Außerdem unterfeitet man, abgefehen von ben wirklich arbeitennen ZI 
zwiſchen Borbergeftell- oder Rarrenpflägen und Stelz- um Schwing⸗ 
pflügen, unter denen die legteren als räberloſe Pflüge Hein Vorbergeftell haben, Teidyt zu 
handhaben und vielfach im Gebrauch find. Ganz ziferne, ſchwere Pflüge haben zwei, ge- 
wöhnlicher aber nach nemefter Eonftruction nur eine a Handhabe (Sterze). Schliehßich 
conſtruirte man für jeden beſonderen Zweck eigene Werkzeuge wie ven Wiefen-Bf., 
Loderungspflüge oder Scarifisatoren (wie der Eächfiide Daten, ire 
Holen, Eoleman’s PBatentenltivator, ver ameritaniſche Spaten-Pf., engl. rotary spader 
wa), Erftirpatoren (zum Entgrofen), Untergranbpfläge oder Grüber 
».f.w. In Ländern mit theuren Arbeitsträften und ausgebehuten Grumtflüden kam mon 
anf die Idee Dampflvaft zu Hilfe zu nehmen. Es wunden verſchiedene Syſteme aufgeſtellt, 
wie die von Boydell, Burrell, Romaine, Sarth, Williams, Fowler und Howard, ven 
denen bie beiden letzteren als vie beſten anerkannt wurden und nach und nach eine bekeu⸗ 
tende Berbreitung fanden. Man bant jegt Dampfpflüge mit Maſchinen von 10-30 
Pferdekraft und hat dadurch nieht nur Erſparniſſe an Zeit, fondern and) au Urbeitefeften 
erzielt. Bol. Rau, „Geſchichte dea P.es“ (Heidelberg 1845); Kleyle, „Der Bf.” (Wien 
1851); Segnit, „Rerhanifche Theorie des Pf.es“ (Greifswald 1857). 

Pferbten, Ludwig Karl Heinrih von ber, bayerifer Staatsmann, geb. am 
11. Sept. 1811 zu Ried im Innviertel, wurde 1838 Privatiocent, 1834 außerordentl. 
and 1836 ord. Profeſſor des Römifchen Nechts in Wurzburg, 1841 Appelletionsgehähtärath 
in Aſchaffenburg, folgte 1848 einem Rufe nach Peipzig und wurde 1848 von König Fried⸗ 
rich Auguſt II. zum Miniſter des Aeußern und des Cultus ernannt, dankte im Febr. 3849 
mit dem Minifterhan ab und fchrte, von Kbnig Mar II. berufen, nach ‚Bayern zuräd, 
Abernahm das Miniſterinm des Lönigt. Hunfes und des Aeußern mub im Dezember b. J. 
den Vorfitz in demfelben. In biefer Stellung richtete er ſich gegen die Wusfährung ter 
ſog. Deutſchen Grundrechte und gegen das Zuftandefommen ber Union, wegegen er B 
eine einflußreiche Stellung in Deutfchland jur verfihaffen und dieſes Biel rurch engerc# An⸗ 
ſchlie zen an Oeſterrrich zu erreichen. firehte. Zugleich war er auch fär die 8 
des Bundestages thätig. 1854 wurde er in ten Freiherrnſtand erheben, legte 1850 im 
April vor der immer märhtiger werdenden Oppoſition in der Kammer feine Stelle als Wi- 
nifterpräfident nieder und wurde datauf zum Bundestogögefonbten im Frankfurt ernamut. 
Hier eutfaltete ex 1863 in der Schleswig-Holftein'khen Frage eine eingreifendere Thä⸗ 
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tigfeit und warde als Mefeseni've& bezitzlichen Ansſchuſſos die Scele ver gegen bie Politt 
tes beiden Qroßmachte gerichteten, atitteftaattichen.: Beftrebungen. -1864 übernahm P. 

wiever das Portefenille bed Aenßern und als folder brachte er die Einigung ber Wittels 
Routen zu Stande, worauf (April 1865) der Bundestag das, Vertrauen“ amdjprach, es werte 
ben beiden Großmächten gefallen, Schleswig nn * au den Herzeg von Auguſtenburg 
zu übertragen. Als Preußen nnmitieibar vor Ausvruth des ſtrieges (4866) die Theilung 
der Hegemonie in Deutſchland zwiſchen Bayern und Preußen mit Ausſchluß Oeſterreichs 
beantzagte, wies P. dieſen Antrag als einen Treubsuc gegen Defterreich zurüd, und als 
Preußen noch ver Schladyt von Königgräg daſſelbe Mufinnen: er: Vayern ftellte, Ichnte er 
es mit Müdficht auf Die andern jündentichen Gitnaten gleichfalls ob. Als beim Friedens- 
ſchluſſe zwiſthen Oeſterreich und. Prempen.bie nalen — angenommen wurde, 
—*— P. verand, daß biefe ſich auch auf die Vundesgenoffen Deſterreichs erſtrede, und als 

Napoleoıı dies exuciute te P. die VBerhandiungen mid Preußen zu Ende und ſchloßz 
uberdies mit Bemfelben ein Schup- und Trutzbiuduiſſ ab. Kurz vor Ausbruch des arieges 
erhielt ex den Hubertus⸗ Orden, am 23. Dez. 1966 nahm er ſeine Enttafimıg. 

Pforr. 1) Johann —X g, — geb. in Wieberjachien, am 4. Jan. 1745, 
geſt. am 9. Ina 1798 zu Frautfurt a. Nachdem er in der Porrellanfobril zu Kaffel 
gearbeitet Hatte, ließ ex ſich noch in fen 38. Jahre als Schhler.in vie tert nen erüfinete 
Alademie muefnchmen, gewann. ſchon im: näcften Jahre ven erſten Preis, und ward ‘kalte 
darauf Mitglied ver Mlabemie. Seine Gemälde fowohl als feine Rabirungen, in denen 
— — das Pferd gut Bi — an hm, nr * ersehen] m fitige 

ng aus, 2)Fraon 9 Borigen R, geb. zu Fram 1788, geft. zu Kom 
1812, war ebrafae Ale, Kr ime Gempo! — — —* 
ein — M. er Hefte, vebſt Suppl. Sranffurt:1838--86 

ferte, ** Sanlpforde genmut, eine Grunde weftiih von sum nu 
unweit des orted Köfen in anmut ger. Begenb tar Saalthale gelegen; ift Die 
teſte der drei altfächfiichen Fürkenfdmien Das Kloſſt er P. wurde 1136 als Ci 
ſerabiei *“Monasterium 8. Marias de Porta? gegrundet, 1640 fäeulariſiri und m Be 
behaltung aller Güter und Einkünfte am 21. Mai 1543 vom Kurfürſten Moritz in eine 
fürftlihe Vandesſchule umgesanteit,. welche 1815 im ven Befik von Preußen übergnig. 
Die Lehranftalt über 200 Beeifiellen‘ und hat die berühnmteiten Manner berangebilvet. 
Bol. Sorfien, „Die Landesfchnie P.* (Leipzig _.. mit Kupfern). 

Pfortader (Vena portae),'ein eigenes, darch Die. Gapillsrgefäße ver Leber mit dem au- 
gemeinen Ventnſyflem zufammenhängentes — welches das Blut aus den meiſten 
Berdauungserganen (Magen, Darın, Viilz ) ſanmielt und in die Leber führt, in welchtr fich 
die P. in Zweige unflöf mo vurch das Haargeßäßner in bie untere Hohlvene über⸗ 
geht. Das Piortaverblut, welches an Theil ver: Beivaunngöprobutte aufnimmt, liefert 
den Stoff zur-Gallenbereitung. Störungen im Kreislamf (ben« und Lungenfehler, fo⸗ 
wie Hypertrophie ver Leber, wedurch der —— im ver Peber zerflört wird) brin⸗ 
gen Störungen ims Bortaberfgfen hervor ww führen zu Kröntheiten ver Berbanunge- 
organe; 

Florie, Hohe ober DOsmanifhe B. if die Benennung ver türfiichen Regierung, 
weise ihren Urſprung · in der alten urientuliichen und byzamtintihen Gewohnheit hat, nah: 
welcher Die Thore: der Städte und ber ronigiichen Batäfte von ben · Hortſchern zu Gericht⸗⸗ 


höfen benutzt wurden. 

Pforzheim, wichtigſte Fabritſtadt Badens im Rreife Karloruhe, am Zufarnmen- 
flnffe der Nagold anb_ber Em; gefegen, hat bie Meberrefte * alten Schloſſes (der vor⸗ 
maligen Reſidenz der Markgrafen von Baden⸗Murlach) eine Schloßztirche, auf dem Markt 
— ein Dentmal des Markgrafen Eruſt, ein ſtaiiliches rl ein Pãdagoginm 

u. ſ. w. und 19,801 €. (1871). Bf. hat Ehenmtälien-, Mafıhinen- und Ultramarin⸗ 
Fabriten, Kifenhäumer, große Ctabliffement® für Sitbermanren und namentlid, für Bi⸗ 
jonteriewaaren, in welchen 7000 Menſchen beſchaͤftigt find. . Auch ver Del, Wein-, Frucht⸗ 
und Biehhantel iiſt bedeutend. Geſchichtlich ventwärbig ift vie Bafkentdat der 400 Pforz⸗ 
heimer Bürger, weiche am 6. Rat 1622 tn ver Schlacht bei Wimpfen, in einem Eng- 
paſſe den Feiud -anfhaltend, ſich zur Rertung des Markgrafen Georg Srierrich bem Tore: 

n. 
s friemen, |. Sarotbammun, s 
engvaß, f. Btipa, 
De das Mebertragen von Zweigen mit anceyen (Bfronfreifen) von einer 
a oder Standart auf den Stamm (Wildting, Grundſtamm, Unterlage), die 


“s Alecvide wviand 


* 


—* oder die eineg wilden ber niederen Sorte, Mer ein Pin vercheiter 


Su heraus, das 36 —— Form teilig: gu. a —* es in —— 
ein, worauf die Schnittſtelle mit —* ober Leinwand unter Aumerbuug von Baumwachs 
verbunden wird. 2) Das Bf. in die Rinde, vorzugsweile bei alten Bäumen au 
wendbar, denen man eine nene Krane geben will, Wobei man va⸗ Pfeopfreis zwilchen Helz 
und Rinde einſchiebt. 3) Das Pfrapfen in. Die Seite, welches befonvers bei duun⸗ 
fämmigen garten Gewachehauspflanzen zu enıpichlen iſt (Bebruer, März ober Angufi) uno 
Wobei mau jeitlich einen Zoll lungen, (drägen Schmitt madıt ‚und das nom einer. @eite 
abgeihrägte Reis fo ein et, baf ‚wenigften® an..einer Seite Rinde an: Kite aufchlicht, 
worauf ein Verbasad angelegt wird. 4) Das P. anf bie Wurzel, -mem mas die 
vielleicht —— —— einer älteren Bentterpflange .entweber ganz heraus⸗ 
int oder an ber Zurzel einſchneidet, etwas ‚über bie —— och 3) = 
auspebt.ung bie gleich Be ifer in einen gemadıten Spalt: einſetzt. 

den ganzen Stamm ausgraben, ſänmuliche Wurzeln —e und ſo eine 535 Fon) 
mehrung zuwege bringen, Don konz wur verwaudte Arten ober wenigſiens die Speries 
werwanbter Gattungen durch einander veredeln. Bei Dbftbäumen erzieht man Wildlinge 
am befgu aus Samen.. Außer kei ſchon älteren Bäumen ift unter den verihiedenen Bers 
ee dem P. unbebingt dad Sopnlizen(; d. )-ober Dcnliren.(f..d.) vorza- 


* rünpe (entflanden. aus dem Iat. ‚bends), nech atholijchem Rinhemciht der Jube⸗ 
griff gewiſſer Kixchengüter, mit deren maß bie. Verwaltung eines befttumutat Kirchenamtes 
verbunden ift. Dan theilt die Pf.n ein in Regnulare uns Sächlarpfränden, je 
nachdem fie für Kloſter· oder rn — ſindz. in höhere, wenn, auit huen 
eine kirchliche Jurispretien für das äußere Forum verbunben ift, wie bei ben Viſchöfen, und 
niedere ohne diefe Jurisdietien; in Wahlpfrüniem; bei denen bie kanoniſche Wahl 
ber Kapitel ftattfindet, Collation&pfränden, welde ver Biſchef wiltiklid, vergibt, 
Ru nalen izänben hinſichtlich deren eur Dritter das Pröfentationsredit ausübt. 

Bine, Exruf von, preußiſcher General amd: Kriegeminiften, geb. 1880 zu Berlin, 
machte 1806 ben Feldzug im Generalfich Biäcer's Br trat, durch ben Tilſtier Frieden 
außer Activität geſetzt, 1809 in die öſtreichiſche Acee als Henptnann, achın 1813 ruffilde 
Dienfte und wurde Chef des Generalftabs des Generals Tettenkorn. In den preußiſchen 
©eueralftab wieber eingetreten, wurde er 1815 unter — Oberſt und nach der’ 
nahe von Paris Commendaut dieſer Gitabt, avaucirte hierauf zumm Generolmajor * 

. fpäter zum Generallientnant; ſtellte 1831 in —E Die Ruhe ber, wurde Gouvernenr 
dafelbft, 1844 General ber Infanterie und Kommandant ven Berlin. Im Mai 1848 
unterbrüdte er den Aufſtand in Pofen und bildete im September nad) Entlofiung. des Diini- 
fteriums Auerswald ein nenes, in welchem er: ſelbſt Kriegaminifter and Praſident war. 
Nach dem Aufftande am 31. Okt; 184R. nahen eu feine Entlaflang und ſtarb am 3. Dez. 
1866 in Berlin. Er ſchrieb: en ber Granzofen ans Ruflant" (aus. —* 
Naclaffe herausgeg. von Förfer, Berl im 1887 

Pfund (aus dem Lat. pondus, engf. pound, ſrauzeſ. livre, ital. und fpan. * ähnlich 
in vielen ſlawiſchen Sprachen) — mit Ihr bezeichnet, in. den meiften Ländern tie 

Gewichtseinheit. aber-nan verjäuedener Schwere. In Deuiſchland trat. mit. 1. Jam. 1er 
das metrifche Spftem-in Kraft, nach welchem bad Kilogramm wie Einheit bed Gewichts 
iſtz das Kilogramm wird in 1000 Grammin getheailt. Fin halbes Rilogräum heißt BP fu ut, 
von welden 100 — 50 Kilogramm einen Eentner ausmachen. Das P. ſelbſt hat 50 BB 
loth, & 10 Grammen, welche and) Delagrammen heißen. Sonſt war in Deutihland: &as 
Zolivereinspfund e 500 Grammen) mit der Eintheilung in 3 Roth. gr «20 Quenichen 
gebräuhlich, und vor Errichtung des Bellvereins-hatte faft jede bedeutende —S eigeucs 
reiht In Oeſierreich hat das Pf. 32 Loth & Quenichen. & 4 Schögehntei= 560,,,, 


Der Vaatik 
Grammen; in — — Hat das Pf. die Schwere des dentſchen Zollpfundes and wird in 


32 Loth gethellt. 2 Italien iR feit ver: itoung des Königreiches Das franzöfifche Gewicht 
eingeführt worden. In Schweden if das *. —— nmen und. Wird * 82 Lod 


iR das Avoirdepois. Bewiht das eigenttiche Hauvelsgewicht, Dao Sf. derjelben == 480, 
Grammen, wird im 16 Unjen, & 16 Dratbmen, à B Gtrupel, & 10 Grän getheilt. 106 
engl. Band Avoirdupois find 91,0, Minfterdanter, Bun utwerpnet, 121 ,,,, engl. Troy⸗ 
Pf, 90,r.. däntfige, Ab,,,, Bene: und ital, Rilegr., 85,,., Konftartinoyolit, Dia, Ui 
niederl. Bf, 111, vage, 08 I, Portugiefe Sri, 1107, vafühhe SH. ons 
fhmebifche, '08,, fpanifche, Sn Baer und Wr: —— — ven Be 
Staaten. von Amerila if das Pf. gleich dem engtiſchen Pfund A 
Bfyffer, Cajimir, aus einer — feit dem 15. Jahr, in der Stat Eugen, 
Scnotiz, .eingebärgerten Familie, geb. 1794 in Mont, wo ſein Bater Eapitain ber phpfiligen 
Garde war, ſtudirte die Rechte, war 182124 Pröfeffor der Mechte in Luzern, dann Advo⸗ 
bit, wurbe 1829 Mitglied des Großen Raths und fegte 1828 eine Berfaflungöreform durch⸗ 
Bon 183141 ſtund er uls Praſident des Appellatio ts an der Spitze der Juſtizver⸗ 
waltung, wirkte als Mitglied der Ta Benni eifrig für Mevifion der Bundesverfaſſung, ſo⸗ 
wie gegen vie Enmiſchung ver au igen Mächte in vie Angelegenheiten ber 1. 
Nach dem Sieg ver Katholifchen a wei a Haupt der liberalen Vinorität 
ind in den burd die Crmorvuug Lew's bero och verwicdelt. Mac Aufld⸗ 
des Smberbundes wide Pf. ——* an Bicepräfident ums wiederholt 
ent des’ rivgenbffifchen Bundesgerichto. Er schrieb u. a.: „Geſchichte des Kantons 
Ingern® (2 Bde. Zürich 1850-52) und „Der Senwaqhter Krieg” (ebd. 1844). . 
Sünten, tu der griehlihen Sogengefgichte ver Nume einer Bölterfhaft, weihe von den 
— geliebt wurde und mit allen Gütern des Lebens reichtich geſegnet war, hatten vor⸗ 
‚dem ihre Wolrifige in —— auf Sichtien in der Nähe ver Cytivpen. Da fie uber von 
diefen gewalttätigen Nachbarn beeinträdtigt wurven, führte ſie Raufithons, ein Spröß⸗ 


king Pofeidon’s, nad der Infel Scheria (Korcyra). Odyſſeus wurbe als Schiffbruchiger 


an dieſe Infel geworfen nuv gaſnich aufgenommen, — 

Phãdon auo Elis, war in feiner FJügend Sttave, wurde auf Sokrotes Beranlaflımg 
koögelauft and ein‘ eifrig er Schiller veffelbenz ſcheint fpäter in feiner Hehnat eine eigene 
Sqhule ver“ Gotratifhen Philoſophie gegrume zu haben. Er iſt namentlich durch Plotoe 
Dialog bekannt, in welchem Sokiates ietzte Umerredungen mit feinen Schälern, die Uns 
Rerblichkeit des Menfgen betreffend, überliefert find. Auch Moſes Mendelsſon, ver Philos 
ſoph, hat feiner. Beräinnten San über bie Unfterbficfeit ‘ven Titel „ —* gegeben, Die 
x 14 Baier — nr hoch Be — — 3 ee R 

@, in ver en Ga eſchichte ahlin eus, ſter des 
Mines und ver — wurde er © Schwerer Ariadne von Thefeus entfüßtt, 
tete aber denſelben, um ben Kne mit den Athenern zu befeſtigen. Sie "ÜR ben 
rädtigt durch ihre unerwiederte Liebe zu ihrem Stieffohn Sippolytes, deſſen Top fle ver⸗ 
— infolge veffen fie ſich ſelbſt das Leben wahın. Sie war die Hauptperſon in deu 


verloren gegaugenen Tragödien des Sopholles und Earipides; ebeuſo waren ihre Lebens⸗ 


— Gegenſtand einer Tragödie bes Franzoſen Racine, welthe son Schiller übefegt 


ana romiſcher Fabelbichter ein Frei jelafiener amd Birrien, ver water Tiberine and 
befien Nachfolger feine 5 Bucher „Aefopifche tyabeln“ in mohlgebanten, ſechafüßigen Jam⸗ 
ben (Senat) veröffentlichte: Den a. Babel find auch Auekvrten aus ber Be 
enwart und der nachſten Vergangenheil beigemiſcht. EN Darfiellung it fließend, in ben 
tern Büchern öfters vebfelig, der Ton heiter mb zuweilen derb, die Sprache correct; 
Die —— iſt a ganz volifiänvig auf ım& geowmmen. ‘Die beten Ausgaben find die 
von Bentley (hinter ern, € Cambridge 1625), von. Drelli (Züri 1882), Drefter 
a 1850), ie, Bern 1867), .2. Müder (Leipzig 1868), :Schulamögabe von 
Auflage, Berlin 1848), Siebelis (Leipzig 1861, I Aufl. 1870), D. 
Game 1865). Weberfegungen —— ſterler GSringari 3628), iebelis (ebd. 
1857) u. 
—* — (griech, d. i. der Leuhtende). 1) Bei domer und Heſiod Beiname des He⸗ 
ei den Spätern Helius (ver Sonnengott) ſelbſt. 2) Sohn des Helies und ver Rly- 
mene, der Gattin des Mervps, bat, um feme Abſtaumung zu beweilen, den Somnengott 
ihm die Lenkung ee Sonnentwagene zu überlafien. Gebunden. bar einen Schwur gab 
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Helios dem Flehenden nad; aber Ph. war ben Sonnenroſſen nidn Aewaden, ſo daß fie 
kuld vom Wege abſchweifend der Erde zu nahe kamen, auf der Alles in Brand gerieth. Auf 
das Flehen ber Erde ( Gaa) ſchleuderte ger den Unglücklichen mit einem Blitz ſtrahle inten 
ze. 3) Ph. (franz. plm£ton) it der Name eines leichten, eleganten Wagens zu 


rten 

8* — — itvogæl) Gattung uud Familie der Orbnung der Schwimmoägel, cha⸗ 
ralteriſirt durch einen laugen Schnabel, lauge Schwingen; wie ſehr verlängerten Diitselfebern, 
des Schwanzes und die Inzzen Fußwurzeln. Ju ben Ber. Staaten iR Tiefe Gattung ver‘ 
* durch den Gelbgeſchnäbelten Tropitnogel (P. flariroctrie), bis 80 Zell 

au A geftebert, mit ſchwarzen ändern auf den Schwingen. 

anstere (fran; „vom griech. phalanz, eine Befammiheit ven 400 Samilien) heift 
im Siem bee frangi . Sacialifien Sontier ber geweinſchaftliche Wohn- und Arbeiteplet 
einer Commmine. : . 

Ghalanz, im alten. —— die gefchleſſene Schlachtreihe. Bei den Spartanem 
Ph Sie Bepen ne oder Schwerbewaffneten tie vorberem Reiben, bie hinteren bie Helo⸗ 
tem. Ihre Bernolllommmung erlangte bie P. auter Cpaminondas, durch Einführung ber 
ſchiefen Schlachtorbdnung, welche auch von deu Macedoniern angenommen wurde. In ben 
Kriegen mit deu Römern erlag die Ph. . 

— ne von Agrigent, 565549 ner Chr. Nachdem er die Berrichaft an ſie⸗ 

eriſſen, vergrößerte er das Gebiet des Staates durch Unterwerfung ber benachbarien 
tädte, machte ſich aber durch Erpreffungen und Oraufamteit verhaft und wurde bei einem 
Aufftande.ermorbet. ; Fur ihn fol Periäins (f, b:) den berüchtigten Stier zu Hinrichtungen 
verfertigt haben, daher Phalarismns, Defpetengranfantteit. Die ihm zugefchrichenen 
148 Briefe (herausgeg. von Schäfer, Leipzig 1823) find unecht. 

Phalaris (Oanary-Grass), eine zu den Gramineen gehörige Pflanzengattung, mit rn- 
bimentären Blüten, 3 Stautgefäßen und breiten, meilt fladyen Blättern. In den Ber. 
Staaten einheimiſche Arten: B. Canariepsis; jührig, 1—2 5. body, an Straßenrändern un? 
wüften Flächen von Maſſachaſetts bis Pennfylvania; P. arundinacer (Reed Grass), aus- 
dauernd, 2—4 3. hoch, auf feuchten Plägen befonvers nertwärts ganz allgemein. Eine 
Barietät biefer Art ift P. picta, das befamte Bibbon-Grass ber Gärten, mit weiß geftreif- 
ten Blättern. Intereflant ift 2. peradoxa; daſſelbe gehirt zu ten organifchen Einfihlät- 
ung die man in heniifch und mirnftohiich unterſuchten Zirgeln von altägyptifchen Prrami⸗ 

funden hat. Es kommt nody heute in Unter⸗ und Oberäghpten, ſereie, wahrſcheinlich 
wi treibe borthin gelommen, auf Aeckern ber Mittelmeer und Pontuslänber und auf 
beren Infeln vor; findet ſich auch im Abyffinien, Algier und Teneriffa. Bemerkenswerth if, 
daß fich im Vergleich net ber jet lebenden Zaanze keine Veränderung‘ in ber fangen Beite 
dauer von 56000 Jahren bemerkbar machte. 

Phalloa griech.), bas männliche Glied, bei den alten Griechen das Siunbild te 
Zengangstraft in der Natur, welches, in Leber nachgebilbet, bei ben Bacchnafeſten in feierlichen 
— m pi wurde. 

Phallus, Pfiau zengattung aus ber Familie ber Baucpilze. Hierher gehört: P. impu- 
dieus (Eiceloilg, Gichtſchwarum), ‚por ber Entwickelung in eine weiße, dem Gi gleichende 
Haut eingefchlefien; ——— mit legelförmigem, am Rande freiem, am Scheitel offenem, 
anfangs grünem, fpäter teodnem; weißem Hut bebedt, einen langen, ſtarlen, durchlẽcherten 
Strunt von ftartem, wibrigem, Teihenähnlichem Geruch Er wird an 8 Zoll hoch, liebt 
fihattigfeuchte Gãrten, Grabflätten und Wälber, Ift giftig und wurbe ehebem als Aphredi⸗ 
facam und Abortivum, fowie ald Mittel gegen bie digr benutzt. 

Phauerogamen (grich., fihhtbar zeugende Pflanzen) oder Blumenpflan Yo bie 
zweite Hauptabtheilung des Pflanzenreiches, das Unlerreich ber famenbiltenben Pflanzen, 
umfaßt die Hauptmafle ber jet iebenden, vornehmlich landbewohnenden und ungemein 
formenreichen Pflauzenwelt und entwidelte fich erſt währenb ber Brimärzeit aus farnartigen 
Keyptogamen (f. b:). Auf Grund: des inneren anatomifchen Baus nub der embryo 
Entwidelung theilt man ee das Unterreich ‘ter, P. in zwei große Sauptelaflen: in vie 
Nadtfamigen oder Öymnofpermen (f. d.) nnd in tie Dedjamigen oder 
Ingiofpermen(f d.). Diefe lepteren find injeber Hinficht wellfonmener und höher 
rin als die erſteren unb haben ſich erſt fpäter, im Laufe der Secundärzeit, aus biefen 
enttidelt. 


rein Nr — von phainestai, in 7— ag Te 
nung, ariprünglidh nur von brand) pradge⸗ 
— Ras, vs den —S en ——— —e Nach 
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Kant bedeutet PH. did erfahrungsmäßige Erfcheinmg, >. 5. das in ‚Zeit und Raum: wahr⸗ 
nehmbare Mannigfaltige, wie es nad umferem fubjertiven Wahrnehmungevermögen tft, 
gegenüber den Dingen an ſich, die als folge nicht erſcheinen, fonbern nur von uns al® das 
den Ph.en zu Orunde Liegende gebadyt werben. Der Theil der Maturichre, wonach die 
Wiaterie in Bewegung oder Ruhe zur Auſchauung der äußern Sinye kommt, nemst Sant 
Phaänomenologie, und in ähnlichen Same nimmt Hegeliviefen Ausdruck, wenn ex tie 
Darftelung der inungeweifen des Geiſtes in feiner ftnfenterifen Ausbildung zum in 
ſich vollendeten Weſen, eine Bhänomenologie des Geiſtes nennt. : 
hautaſie (griech. phantasia, von phantazein, ſichtbar madyen, darſtellen), Einbildungs⸗ 

kraft, iſt das Vermögen des denkenden Venſthen, aus empfangenen Eindrücken und dadurch ers 
baltenen Vorftellungen neue Vorſtellungen, wie fie in der Wirklichkeit nicht vothanden 
find, zu erzeugen. Jm Gebiete der ſchͤnen Künfte nimmt bie Ph. eine der exften Stellen 
ein, da die Bedingung eines jeden echten Kunſtwerkes ift, von der Ph. belebt zu werben. 

tdi heißt in der Muflt ein Tonftid, bei welchem ver Einbilvungstraft des Ton⸗ 
künftlers ber freiefte Spielraum überlaflen bleibt, obne daß in Tonart nnd Zatt eine gewiſſe 
Einheit vermißt werben darf. Ein elaſſiſches Dinfter viefer Art gibt Mozart in feiner 
“G.moll Fantasia”. : 


Vhantafiren, eine Im gewöhnlichen Leben "gebrauchte Bezeihnumg für die trankhafte 
—— der Phanaſie, welche die Aerzte als Juſtand mit dem Namen Delit ium bes 
ihnen. 


Phantasmagorie (vom Griech.) nennt man bie Kunſt, durch optiſche Mittel (z. B. Hohl⸗ 
Be —— and menſchenaͤhnliche Geſtalten, die dem Unwifſſenden „Geſpenſter“ find, 

einen zu laſſen. ; 

® antanif nennt man das, was als Probuft der Phantafie aus dem Zuſammenhan 
der Erfahrung heraustritt und die Grenzen dev Wirllichteit überſchreitet. Ein Phanta 
ift derjenige, welcher fich in feinem Urtbeilen and Handeln von Cinbildungen leiten läßt 
und in feinem äußern Leben dns Auffallenve und Abentewerliche liebt; oft aud) Jemand, ber 
bem Ueberlisferten Oppofition macht und auf ven Gebieten bes individuellen und geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens Reformen mit Ernft anſtrebt. — 

Phautaſus, in der griechiſchen Mythologie ver Traumgott, ein Bruder bes Morpheus, 
welcher den Menſchen angenehme Träume während des Schlafes ſchidt. Der bentiche 
Dichter Tieck (ſ. d.) gab unter dem Titel „Ph.* eine Reihe Erzählungen und dramatiſcher 
Spiele aus den „VBollsmärchen“ heraus. : 

Phantom (grieh., d. i. Scheimbild) werden in ver Medicin nachgebildete Theile 
des Körpers genannt, an benen Operationen eingeübt werten. . Am häufigſten wird der 
Ausorud in ber Geburtshilfslehre gebraucht, wo man unter Bh. eine Puppe und die gemöhnlid) 
aus Leder nachgebilvete, weibliche Unterbauchgegend verfteht, an bear bie gekurtöhllflichen 
Operationen erlernt werden. 

Pharao. 1) Ph., (hebr. paroh, koptiſch pouro, ven ouro, befehlend, mit tem männlichen 
Artikel p), im alten Aegypten fo viel wie König, Fürſt. Der Name ift durch ſemitiſche 
Berittelung in der Form pherös in ben griechiſchen Bericht bes Herodot übergegangen. 
2) Ph. oder Karo, Hazardſpiel franzöftfhen Uriprunges, fo genannt von ven Könige Ph., 
welcher anf einent der Kartenblätter abgebildet war und für ein fchr glücliches Blatt‘ galt; 
wird mit 52 Blättern der franzöfifchen Karte gefpielt. Die dabei vorkommenden techniſchen 
‚Auspräde find durchgehende franzöſ. Urfprungs, wenngleich fie mitunter jo berftünmelt 
find, daß ihre urfprünglide Bedeutung nicht mehr erfannt werben kann, 

Pharaondratie, ſ. Ihneunton. 

Phariſãer (rabbiniſch paruschim, Abgeſonderte, vom hebr. parasoh, abſondern) eine in 
ver Beit zwiſchen der Rüdkehr aus dem Babyloniſchen Exil und der Mallabäerherrſchaft 
entftandene religidß-politifche Sekte der Juten, waren tie nationale und ertbotore Partei 
unter den Juben, aus welden das fpätere Judenthum herborgegangen iſt. Den größten 
Teil der Synedriften ausmachend, waren bie Bh. über das ganze jüdiſche Land verbreitet 
und zãhlten zu Heroes’ Zeiten 6000 Mitgliever. Im Zeitalter Jeſu theilten ſie fih in- 
mehrere Schulen, von welchen die des Hillet und Schammai, jene den gemäßigten, dieſe ben 
ftrengen Pharifäismus repräfentirend, die berühmteften waren. Außer ben ſchriftlichen 
Urkunven des A. T. erfannten fie noch die mündliche Meberkieferung ala religiäßsgefegliche 
Norm an. Bon den Saddncäern unterfchieven fie ſich degmatiſch dakurch, daß fie die Hand⸗ 
lungen und Schichſſale der Menſchen als gemeinfam aus der menfchlihen Freiheit and ber 
göttlichen Einwirkung herborgegängen wiſſen mollten; auch hielten fie am Dafem höherer 
Geiſter (guter und böfer Engel) und der Unſterblichkeit ver Seele mit Bergeltung feſt. Bgl. 


Geiger, „Das Indenthum und feine Geſchichte“ (Breslau 1864-65% Biederunan, „Pie 
vifüe und Sadtucher" (Zürich 1854); Weber und Holkmann, „Geſchichte bes Beltes If. 
zwael” (Leipzig 1867); Hausrath, „Neuteftamentliht Zeitfchrift" (Heidelberg 1868); Keim, 
„Geſchichte Iefu von Nazara" (3 Bve., Züri 1867— 72). 
cie, allopathifche, ſ. APotheterkunſi. 

armacie, homönpathifde. Mit der Verbreitung der Homdopathie (ſ. d.) in ten 
Ber. Staaten ging bie — Bergroͤerung homoopathiſcher Apothelen Hand in 
Hand. Im J. 1836 importirte Wm. Radde in New Bert die erſten homödopathiſchen 
Medicinen aus Dentſchland und zu gleicher Zeit begann er die Herausgabe der Werle 
Hahnemaun's in engliſcher Ueberfetzung. Geit ber Zeit: vermehrten ſich homöopathiſche 
Apotheken ſehr raſch, fo daß gegenwärtig wicht weniger als 34 Geſchäfte dem ausſchließlichen 
Verkaufe domörp. Medicinen und Bücher gewibnet find, Wie in Amerila doppeit jo viel ho⸗ 
a Aerzte practiciren als in ganz Europa zufammen, jo gewann auch der Berfanf betreffen- 
der Arzneien und Bücher eine beveutenne Ausdehnung. Su größte Gefchäft diefer Art if 
das von Boeride & Tafel, welche nicht weniger als fünf Ktablifiements in New York, 
Philadelphia, Baltimsre und San Francisco befigen. : Zugleich ift der Verlag hemöepathi⸗ 
ſcher Werke in engliſcher Sprache beinahe ausſchließlich in ihren Händen. Innerhalb ver 
legten zehm Jahre wurde die homdopathifche *Materia Medies” durch viele in Amerika ein» 
heimiſche Heilmittel bereichert, und kamen viele berjelben in Enropa in raſche Aufnahme. 
Obgleich noch immer die Mehrzahl der ans frifhen Pflanzen bereiteten homöopathiſchen 
Eſſenzen ans Deutſchland bezogen wird, nimmt body die Ausfahr ähnlicher Präparate amıe- 
zitanifer Pflanzen von Jahr zu Jahr eine größere Ausdehnung an. 

Pharmatopöe (vom griech. —— Ser Arzneibereitung) ever auch Dispenfa⸗ 
torimm (fat.) nemmt man das in einem Lande gebränchliche Buch, welches für die Apethe⸗ 
ker und ER die Borfchriften zur Einſammlung, Zubereitung, Auſbewahrung und dem 
Unstheilen (Dispenfiren) der Arzneimittek enthält. In den meiften Ländern ift tie P. 
Area und die Phormacenten find fireng verpfliätet, fih au deren Vorſchriften zu 

alten. ; 

Pharnabazus, ein mit dem königlichen Haufe verwandter Perfer, ter fpätere Gemahl 
dee Apama, ver Tochter des Artarerres, leiftete im Peloponneſiſchen Kriege ven Epartanern 
gegen die Athener, befonders durch Geidmittel, weſentlichen Beiſtand, ſchloß 410 v. Chr. 
mit Alcibiades einen Separatfrichen, ließ benfelben «ber 404 ermorden. Im Kriege 
Sparta’8 gegen Artaxerres gewann er ben Athener Konon als Beſehlshaber der perfiſchen 
Flotte, welche 397 bei Knidos flepte. 

Pharnaces. 1) Ph. 1., König won Pentus, Großvater Mithribates’ des Gr., eroberte 
183 v. Chr. Sinope, führte gegen die mit den Römern verbündeten Könige von Perga⸗ 
mm, Kappadocien und Ditbynien einen —— Krieg, in welchem er alle Eroberun⸗ 
gen wieder verlor und ſtarb 157. 2) Ph. M., Urenkel des Vorigen, Echn Mithridates 
des Gr., trieb feinen Bater durch Empẽrung zum Selbſtmerd, murbe darauf durch römifchen 
Einfluß König, benügte den Bürgerkrieg zwiſchen Pompejus und Cäfer, um fein Land zu 
vergrößern, wurde aber von Eäfar (ber feinen Siegesbericht in ben ſprichwertlich geworde⸗ 
nen Worten: veni, vidi, viei, „id kam, fah und ſiegte“, abftattete) raſch beſiegt und flch in 
das Bosporanifche Reich, wo er bald nach feiner Ankunft von einem feiner Diener ermordet 
wurde. 

Pharfalus, Staht in der griech. Landſchaft Theffalien, anı Fluſſe Enipeus gelegen, 
mit einer befeftigten Akropolis. Jenſeit des Enipens lag ein berühmtes Heiligthum ber 
Thetis. Schon im Macebonifhen Kriege (197 v. Ehr.) find in ter Nähe von P. eine 
Bra ftatt, and am 9. Ang. 48 errang bier Edfar ten tenfwärtigen Sicg über ten 

ompejuß. = 

Pharus. 1) Kleine Infel an der ägypfiichen Küfte, berühmt durch ihren Leuchtthurm, ber 
unter die Wunderwerke ber Welt gezählt wurde; der Leuchthurm felbft wurde nad) ter Inſel 
ebenfalls Ph. genannt, welcher Name dann für jeden Leuchthurm in Gebrand gefenmen 
iſt. Alexander Tieß die Infel buch einen Damm mit dem Feſtlande und tem Hafen von - 
Werandria verbinden. 2) Infelan der Dalmatifhen Küfte, deren gleichnamige Statt 
die Römer unter Aemllins Banlind zerftörten. i 
Bheaſen (vom griech. phasıs, Schein, Erjheinung) over Lichtgeſtalten, tie infelge 
ihrer Stellung gegen bie Sonne verſchiedenen, periodiſch abwechſeinden Erfheinungen tre 
Mondes (die fog. Mondphafen) und einiger Planeten. Se nochdem nämlich hie Eir⸗ 
bewohner die ber Sonne zugewendeten Theile der von iht erleuchteten, an und für fih tun: 
keln Weltlörper, ganz, theilweiſe eder gar nicht fehen, eriheinen Ihnen dieſelben rund crter 
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voll befeuchtt, Halbtreisfütinig, fihelartig orer gänz:dunkel. . Yet Merrur und Venns find 
dieſe PH. ſchon durch mittelmaͤßige Bernröhre zu beobachten, und zwar, erfheinen fie ſichel⸗ 
förmig am beilften. Mars hingegen weicht für uns ſehr wenig von der Aruiögefiglt. ak, da 
der une fihhtbare, erlenchtete Theil ‚ber "Scheibe nie weniger ald "/, ber ganzen Scheibe bes 
trägt. Außerdem verficht man unter Ph. vie im Natur und Menſchenleben vor ſich gehenden 
Entwidelungsfiufen.: 1. RER, $ R 

Phafis oder Rhion (jetzt Rione), Fluß im. ber alten Landſchaft Kolchis, am 
Schwarzen Meere, deſſen oberer Lauf Glaulos hieß, Der, Argonautenſage nach landete 
Jafon an der Mündung des Ph. ERBEN 

helps, John Woilcott., Brigadegeneral der Freimilligengrmee ber Ver, Staaten, 
wurde am 13. Rev. 1813 zu. Guilford, Vermont, geboren, graduirie 1836 zu Weit Boint, 
trat’ hierauf als Lirutenant in-bie Artillerie und nahm am Feldzuge gegen bie Seminolen 
in Florida, am Mericaniſchen Kriege und an der Utah⸗Expedition theil, kalt ‚aber im 
November 1859 um lebte als Privatmanu zu Brattlebordugh, Vermont. Beim. Aüsbruch 
des Bürgerfrieges wurde er Oberft des 1. Vermont-Freipiligenregiments, commandirte 
eine Zeitlang dad Feldlager zu Newport News in ver Nähe von Fortreß Dionroe, wurde 
zum Brigadegeneral eruaunt umb fpäter der Eynebition des Geuerals Butler nad) rem Golf 
von Merico By pe zwang im Verein mit Commander Porter bie Forts Jadjow und 
St. Philip (28. April 1862) zum Uebergabe, nahm san. ber Beſetzung von New Orleans 
= Mai) theil ud bemaͤchtigte ſich bald darouf der 6-7 Meilen oberhalb diefer Stadt ges 
egenen feindlichen Werde bei Carrollton am Miffiffippi. Wegen eingekretener Mißhellig⸗ 
keiten mit dem Obercommandanten Butler (er hatte Neger ala Soldaten eingereiht-und war 
durch einen. Befehl Butler's gezwungen werben, biefelben zu entlaſſen) nahm er im Sep⸗ 
tenıber 1862 feinen Abſchied and zog fih nad Brattieborough in’s Privatleben zurüd. 

m. Darwin, geb. zu Eaſt Grauby, Hartford Co,, Connecticut, kam als junge 
Waiſe mit feinem Großvater nach Ohio, ſtudirie an dev, „Weftern Univerfity“ und in Pittös 
burg die Rechte, ließ fi) 1835 als Advokat in Armftrong Co., Penniylvania, nieder, war 
1855 Mitglied der Staatälegisfatur, 1860 Delegat zur „Chicago Konvention“ und wurde 
als Republikaner in den 51. Gongreh gewählt. 2: £ — 

Pzelps. 1) County im mittleren Theile des Staates Mifſouri, umfaht 600 
engl. D.-M. mit 10,506:@. (1870), darunter 334 in Deutſchland, 52 in Deutſch⸗Oeſter⸗ 
rei und 37 in ber. Schweiz geboren; gegen 5714 im. 1860. Das Land ift wohl« 
bewäffert, hügelig und fruditbar. Hauptort: Rolla. . Liberal-demotr. Majo- 
rität (Präfidentenwahl 1872: 210 St.). 2) Tomnfhip in Ontario Co. New Yort, 
5130 &. Das gleihnamige Poſtdorf Pat. 1355 E. und liegt am ver Nem Port Central 


ahn. 

Pheusl, auch Phenylalkohol, Phenvlſäure oder Carbolſäure genannt, 
iſt eine organiſche, gewöhnlich aus dem Steinkohlentheer dargeſtellte, früher mit dem ſtreo⸗ 
fot (f. d.) verwechſelte, ige Säure, welche aus Sauerſtoff, Daflerfiot und Kohlenftoff be⸗ 
fteht, in langen, farblofen Nadeln kryſtalliſirt, eigenthümlich (nach Bibergeil) duftet und 
Scharf brennend und gend fchmedt. Ein mit Salzfäure benegter Fichtenfpan wird durch 
Ph. ſchön blau gefärbt. . Das wallerfreie Ph. ſchmuzt bei 349, ſiedel bei 188°, ift geſchmol⸗ 
zen wenig ſchwerer als Wafler, in Waſſer wenig, in. Allohol, Aether und Eſſigſäure leicht 
loͤslich und wirkt felbft in Heinen Dofen giftig. Ph. verhindert in altalifchen Släffigteiten 
die Schimmel- nnd Infuſorienbildung beiler als Ameiſenſäure. Bhenolfarbftoffe 
nennt man bie von Ph. abgeleiteten fürbenten Salze. 

Pheräã, alte Stadt in der griech. Landſchaft Theffalien, war befeftigt und von einer 
Menge von Bärten und Zandhänfern umgeben. Wichtig wurde Ph., ſeitdem der, Tyrann 
Yafon (378 v. Chr.) eine mächtige Herrſchaft gegrünvet hatte. Der Schwiegerfchn Ja⸗ 
fon’s, Alerander (370—357 v. Ehr.) war feiner unerhörten Grauſamkeit wegen berüchtigt. 
Ueberrefte von Ph. finden ſich bei dem heutigen Veleftino. . 

Pherekrates, Dichter ter älteren Attifchen Komödie, älterer Zeitgenoffe des Uriftophanes, 
fol etwa 18 Stüde verfaßt haben, ven denen nur noch cinige Fragmente übrig ſind. Nah 
ihm iſt ein Versmaß, das “Metrum Pherecratenm”, benannt. Die Brudsftüde hat 
Meinele in den “Fraginenta comieorum Graecorum” (Berlin 1839) geſammelt. 

Sherelgbes. 1) Orichiiher Philoſoph, von ber Inſel Syros, im 6. Jahrh, »,.Chr., 
foll ſich durch das Studium phönizifcher Schriften gebildet haben und Lehrer des Phthago— 
ras geweſen fein. Er wird unter ben erſten profmichen Schriftſtellern genannt und ſchrieb 
— von ten Griechen über die Natur und die Götter. 2) Ein Logograph (Hiftoriter), 
un 400 v. Chr., deſſen Hanptwert “Autochthones”, wie grichifhen Sagen in genealogi⸗ 
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ſchen Reihen umfaßte. Die Fragmente find in C. Mäller’s ““Historicorum Graecorum 
fragmenta” (Paris 1840) gefammelt erſchienen. 

Phi-Beta-Kapp eine amerilaniſche Stubentenverbindung, gegründet von bem nad 
maligen Präftbenten Thomas Jefferſon auf dem “William and Mary College” in Birgi- 
nia, von wo fidy diefelbe auf andere ameritanifche Alademien verbreitete. Ihren Namen 
hatte biefelbe von den ——— ber griechiſchen Worte: Philosophia biu kyber- 
uetee”,.d. 4. „Die Philefophie des Lebens Richtſchnur“. Andere Stubentenverkintingen,, 
mit denen die früheren Mitglieder auch nach ber Stutienzeit in regem Berlehr bleiben, find 
bie Chi-Phi-Brüderfchaft, tie Delta-Phi-Brüberfhaft und Die Zeta-Psi-Bräterfcaft. 

Phidias, ver berühmtefte Bildhauer des Alterthums, der Sohn des Charmides, aus 
Athen, wurde wahrjdeinlih um 500 v. Chr. geboren. Seine Knaben- und Jünglinge 
jahre fielen demnach in die Zeit der Perferkriege, fein Diannesalter in tie Zeit der hadjiten 
Blüte Athen's. In feinen ten, welche nach tem Zeuguiſſe der Alten unubertroffen und 
unübertrefflih waren, fpiegelte fi die fg Ye wieder. ALS fein erfter einheimi⸗ 
fcher Lehrer wird Heglas genannt, als gieiter gelada® von Argos, ber neben Ph. auch 
noch Diyron und Polyklet bildete. Die felbftfländige Thätigkeit des Meiſters ſcheint mit 
dem Unfange ver Verwaltung Kimon's (471 v. Chr.), feine erſte Periede mit der Dauer 
viefer Verwaltun gteihpeitig u fein. Im fle fallen diejenigen feiner Werke, die eine Ber 
ziehung zu ben Perſerkriegen haben, fo eine zum Andenten an bie Schlacht von Marathen 
in Deipht geweihte Erzgruppe, das kolofſale Erzbild der Athene Bromadyos, zur Erinne 
rung der IE über die Perfer auf ter Akropolis zu Athen aufgeftellt, und bie Athene in 
Platiä, vas Weihgeſchenk aus dem Ehrenichn der Platäer. Die zweite Periode res Ph., 
fein Mannesalter bis zum reifenalter, fält mit Perikles' Berwaltung zuſammen, und 
umfaßt die berühmteften feiner Werke, darunter namentli bie aus Gold und Elfenbein 
gearbeitele, etwa um 43 v. Chr. vollentete Kolofjalftatue der Athene Barthenos, im Par- 
thenon zu Athen, und ren etwas fpäter geſchaffenen panhellenifhen Zeus e Dlympia, chen. 
falls ein Golvelfenbeinbild, und zugleich das gefeiertfte Kunftwerk zes Alterthums. Xen 
den ſonſtigen Schidfalen des großen Künſtlers ift nichts Näheres bekannt; nur über fein 
Ente haben wir genanere Nachricht. Nachdem er von Olympia (432) mit green Ehren 
nad Athen zurüdgelchrt war, wurte er von den Feinden des Perilles ver Beruntrenung 
des Goldes bei Anfertigung der Athene Parthenos angeflagt. Bon dieſer Anklage rcinigie 
er fi zwar, imden er den abnehmbaren Gettfhnmd des Bildes nachwägen ließ. Hierauf 
der Gottesläfterung beſchuldigt, da er fein eigenc® und des Perilles Pertrait auf dem Schilde 
der Göttin angebracht hatte, wurde er in ten Kerker geworfen, und ftarb daſelbſt, ehngeführ 
68 Jahre alt, entweder infolge einer Krankheit oder an Gift. Außer dem [hen genannten 
Werten und nod vielen anderen, welche meiftcnd nur tem Namen nad) bekannt find, wird 
dem Ph. auch der bildneriſche Schmuck des Parthenon, des berühmten Athenetempels auf 
der Alropolis zu Athen, beſtehend aus Giebelgruppen, Metopenfries und einem Frick um 
bie Cella, —— Doch iſt dies nur dahin zu verſtehen, daß dieſe Werke von feinen 
Schülern und unter ſeiner Leitung, theilwelſe vielleicht auch nach ſeinen Augaben, ausge⸗ 
führt wurden. Vgl. D. Müller, *Commentationes de Phidiae vita et operibusꝰ (Göt- 
tingen 1827); Preiler's Artikel „PBhidias“ in Erf und Gruber’8 „Encyklepätie” (3. Sec⸗ 
tion, Bd. 22); Bruns, „Geſchichte der zieh. Künſtler“ (Bd. 1, Braunfchweig 1853); 
Overbeck, „Geſchichte der griech. Plaſtik“ (Br. 1, Leipzig 1857; 2. Aufl. 1870). 

Build (jet Diefiret-el-Birbeh), Infel im Mi, an der Cütgrenze bes often 
Aegyptens, mit einer Statt gleihen Namens, Der berühmte Iſietempel dafeleR wurde 
erſt von Ptolemãos Philadelphos begonnen. 

Philabdelphen, ein zu Narbonne, Frankreich, entſtandenes freimaureriſches Syſtem mit 
„Erkenntnißſtüfen“ an Stelle ver hohen Grade. Eine andere Geſellſchaft dieſes Namens 
wurde in Befangen unter freimaureriſchen Formen gegründet. Anfangs ver Politik fern, 
führte der Brigadegencral Jacques Joſcph Oudet dieſelbe auf dieſes Gebiet und ſuchte fie 
für feine Zwede zum Unſturz Der Regierung des erſten Napelcon zu benutzen. Audi Ge⸗ 
neral Moreau gehörte unter dem Nanıcn „Fabius“ berfelken an und fell fic fräter nach 
Philadelphia verpflanzt Haben. Weitere Epuren des Ordens auf amerilaniſchem Vcren 

finden ſich nit; auch in Enrepa verſchwand derſelbe bald. 

Philabelphia, die bedeutendſte Statt des Staates Bennfylvanta, an Beröllerung 
bie zweite, am Umfang und Zahl ter Gebäute die erſte Stadt des amerik. Continents und 
zugleich die_erfte Fabrikſtadt deſſelben, liegt auf einer Landzunge, zwifchen dem Delaware 
und dem Schuyffil River, 96 engl. M. von der Mündung der Delaware Bat in das 
Atlantiſche Meer, 136 M. nertöklid von Wafhingten und 89 M. fürftweflid von New 
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Port. Das alte “State House” (amd) “Independence Hall” m) liegt unter 390 
56° 59° nördl. Br. und 75° 9° 54° weſil. L. Das Areal der Siadt bildet größtentheils 
.. eine Ebene von 2 bis AM. Breite zwiſchen tiefen zwei Flüſſen mit einer Erhöhung von 
30 bis 80 %. über dem Hochwafſer. Diefe geräumige Ebene erſtredt fid über die beiden 
Fläffe im O. und W. hinaus und umfaßt die zum Staat New Jerſey gehörige Stadt 
Camden, jenfeit des Delaware, fowie die Vorſtadt Weft- Philadelphia, jenfeit 
des Schuylkili. Nah N. hin erhebt ſich das Land zu Meinen Bügeln, auf deren Seiten 
und an deren Abhängen ſich verſchiebene blühende und meiftend fehr gewerbthätige Bor- 
ftädte hindehnen, die insgefammt Imgerhalb der Grenzen des Municipalgebiet$ liegen. Der 
dicht angebante Theil der Stadt hat eine Länge von Über 5 M. den Delaware entlang und 
eine Breite von 8 bi 4 M. von D. nah W. und bevedt einen Flähenraum von über 12 
DM: ‘Bor dem Jaht 1854 war bie Municipalität der eigentlichen Stadt Ph. auf den 
wiſchen den beiden Hlüffen gelegenen Landftrich befhräntt, der urſprünglich von Penn zur 
grenzung der Stadt angemielen worden mar, und einen Flähenraum von 2 M. Länge 
und 5 W. Breite bevedte. Dicht daran fließen mehrere Diftricte, von denen jeber feine 
eigene — —— 08, ſo z. B. Southwark und Moyamenſing im 
©., Northern Liberties, Kenfington, Spring Garden und Benn 
Townfhip im N., und Wet Philadelphia, jenfeits des Schuyllill. Außer 
der eigentlihen Stadt (City) und den Diftricten umfaßte een) # noch miehrere 
andere Stäbte und Dörfer, wie Germantomn, Ehefinnt Hill, Manayunt, 
Srantford, Port Richmond, Heftonville, Haddingten, Rorborough, 
Leverington, White Hall, Brivesburgh, Nicetown, Rifing Sunu.a.,’ 
die insgefanmt im J. 1854 durch die Eonfolidationsacte vereinigt wurden, fo daß das 
— jetzt das ganze ehemalige County Ph. mit einem Flaͤcheninhalt von 128 
engl. Q.⸗M. umfaßt. In Folge diefer Eonfolivation ficht Ph. an Umfang unter ben 
Stäpten ber Erbe nur London uach und übertrifft New Hort um mehr als bad 
Fünffache. innerhalb dieſes ungeheuren Flächenraumes gab es 1873 über 300 M. 
gepflafterter Straßen mit nahezu 130,000 Gebäuden. Das gegenwärtige Stadtgebiet 
eritredt fi von der burch den Zufanmenfluß des Schuyltill mit dem Delaware gebilbeten 
Landzunge League Island im S. bis Germantown, Cheſtnut Hill und Franfford im N. 
(eine Länge von 22 M.), und vom Delaware im D. biß zur weftlihen Countygrenze, 2 M. 
jenfeit des Schuylkill. Mit einigen Ausnahmen find die Straßen rechtwinkelig an⸗ 
gelegt; im nordöftlihen Theile der Stadt > man jedoch Ba Unregelmäßig- 
keiten. Die von R. nah ©. Taufenden Straßen find vom Delaware aus nah 
Nummern benannt, z. B. Front (Erfte), Zweite, Dritte Str. u. ſ. w., und erftreden ſich 
bis zur Biernndfiebenzigften Straße jenjeit des Schuyllill. Die von O. nach W. laufenden 
Straßen dagegen führen bie verſchiedenſien Namen. Durd die Market (früher Digh) 
Str. wird Ph. in eine Nord» und Sübfeite geſchieden, daher auch die Straßen, weiche 
die Market Str. durchſchneiden, nah Nord und Süd unterſchleden werben, & 8. Norb 
Fünfte und Süd Fünfte Str. Die Numerirung ber Häuſer geſchieht nach Blocks ober 
Squares (Hänfergevierte). Auf jeden Blod oder Square kommen einhundert Nummern. 
In den von Oft nadı Wet laufenden Straßen befinden ſich die geraden Zahlen auf ber 
Sid-, die ungeraden auf ber Nordfeite. Bill ein Fremder z. B. das Hans 1618 Arch 
Str. aufſuchen, fo weiß er fofort, daß daſſelbe zwifchen der 16. und 17. Straße und auf 
der Sitvfeite gelegen ift. Im ben von N. nach S. laufenden Straßen befinden ſich Die ge« 
raden Zahlen auf der Weft-, die ungeraden auf der Oftfeite. Die 5 M. lange und auf 
mehr al 3 M. dicht angebaute Market Str. hat eine Breite ven 100 Fuß und ift 
größtentheil vom Engroshanbel in Beſchlag genommen, obgleich man auch viele Kleinge⸗ 
ſchãfte findet. Man Icht hier viele großartige Gchände, worunter namentlich ber koloſſale 
Laden der Dry Good8-Händler Hood, Bonbright & Eo., fewie das Etabliſſenient der Ver⸗ 
lagsfirma 3. 3. Lippincott & Co. zu erwähnen find. Die Hauptftraße aber ift die einen 
Blod fürlih von ber Market und mit derſeiben parallel Laufende Cheftnut Str., bie 
für Ph. das J. was der Broadwah für New York. Sie beginnt am Delaware und er⸗ 
ſtreckt fih 2 M. weit Aber ven Schuylkill hinans. Schr zu bebanern ift der Umftand, daß 
bei der urfpränglichen Auslegung biefer prächtigen Straße nicht auf größere Breite (bier 
ſelbe beträgt nit ganz 60 Fuß) Rüdficht genommen wurde. Der untere Theil der Straße, 
bis zur 3. Str., iit faft ausſchließlich bem Großhandel gewidmet, der hier in prachtvollen 
Gebãuden aus Braunftein, Marmor, Eifen und Sandftein feine Heimftätte hat. Beſon⸗ 
ders zu ertwähnen ijt hier das gigantiice, achtſtöclige Granitgekäute des durch —* Patent⸗ 
medicinen befonnt gewordenen Dr. Jayne. An der S.Dftede der 8. Str. bei mdet fih bie 
€.-2. viu ; 48 
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Han toffice ber “Western Union Telegraplı Coıppany”.. Ber Anklid, der ſich den Ange 
bed Beobachters am Dutdfhnittöpuntte der 3. und Cheſtnut Sty. bietet, ift ein grefait- 
er, denn hier befindet inan fi im Tentrum und Herzen der Finanzweit. Die 3. Etr., 
ord und Süb von ber Cheftnut,, winmelt von. Banlen und Maklerbureaux, nad über fih 
erblidt der die Straßen entlang Schreitende ein, Regiwert von Zelegrapheuträkten, 
Während der ar nee drängen fich hier dichie Maſſen von Menfchen und Fuhr⸗ 
werten jeder Art. ine furze Strede ſüdlich von Cheftuut Str. erblidt man in ˖ der 3. Str. 
mehrere hervorragende, Gebäude, worunter ‚namentlid die *Girard-Bank”, aus weißem 
Diarmor mit torinthifher Säulenorduung, Erwähnung verdient. Den Weg bie Cheſiunt 
Str. hinauf fortfegend, bemertt mau die “Bank of Nortli America”, ein Braunfteinge- 
bäude im florentinifchen Styl, das elegante weiße Varmorgebäude ber Fidelity -Bafe, 
Deposit and Insurance aa. das Marmorgebäude ber *“Cominonwealth-Hank”, 
das prägptige Zollhaus, ebenfalls aus weißem Marmor mit doriſcher Säulenerbuung, und 
biht daneben das Gentralpoftamt; auf ter sutgegengejebten cite zeigt fi eine ganze 
Reihe impofanter Bankgebäude aus Marmor und Granit. Die ganze Gübfeite des 
Blocs von ber 5. bis ® 6. Str. nimmt das *Btate House” ein, unter allen hifterifhen 
Gebäuden der Republit das wichtigfte, benn hier war es, wo am 4. Juli 1776 bie Unabe 
Kane der Colonien erflärt wurde. Es iſt ein einfacher, aber nicht unſchöner Bau ans 
aditeinen, mit einem nahezu 200 Fuß hoben Thurm, von welchem man eine prädtige 
Ausjiht Über Die Stadt genicht. Das Gebäude wurde 1729—1734 errichtet. Der öß⸗ 
liche Saal im erften Stod ift die fogenannte “Independence Hall”, die „Wiege ter-anıcri- 
kaniſchen Freiheit”. Diefer Saal iſi jegt dem Publikum geöffnet und befindet ſich noch ziem- 
lid) in demſelben Zuftante wie an jenem denkwürdigen Tage, an welhem tie Golenien das 
Joch England's abſchüttelten. Der obere Sted enthält tie Sale des Stadtraths. In 
den Seitenflügeln des Gebäutcs. befinden ſich die Bureaur ver Stadtbehörden, wie z. B. 
die Amtsſtube des Mayors, das Centraltureau ter Polizei, ſowie tie Säle verfdictener 
Gerichtshöfe. An der Südweſtecke der 6. und. Cheſinut Str. ſteht das koloſſale Braun⸗ 
fteingebäube des “Public Ledger”, das größte Zeitungegchäute ter Erbe. Einige 
Schritte weiter oben erreicht man das ſchöne Gchäube des — Demokrat“. Ge⸗ 
enüber, auf der Nordſeite, gewahrt man cine lange Reihe palaſtähnlicher Kaufläden aus 
armor, Öranit und Braunftcin, ſowie das See eifesne und weiß angeftrichene 
“Guy’s Hotel”. An ber 7. und heftuut Str. befinden fih mehrere Zeitungserpckitienen 
und, in ver Mitte des Bleds, der prachtvelle Ban des alten Freimaurertcmpelds, Xen 
bier aufwärts drängen fid) nun bie prächtigſten Kaufläden dicht aneinanter. An ter Eüt- 
oftede der 9, Str. befindet ſich das grantiofe *“Contivental-Hotel”, eines ter größten und 
beften Hotels im ande, und diefem gegenüker das “Girard House”, ehemals das erfie und 
noch imnier eines der erften Hotels der Stadt. Weiter aufwärts wanternd paſſut min 
bie große Juwelenhandlung ven Caldwell & Co., das Mormorgebäude dea Teppichgeſchäfts 
McCallum, Creaſe & Slean, das “St. Lawrence Hotel”, “Fox’”Ameriean Theatre”, ta® 
ftattlihe Granitgebäude ter “American Sunday School Union” und erreiht entlid ten 
folofjalen Marmorbau ven S. ©. White's “Dental Depot”, in deſſen unterm Etod ſich 
bie großarfige Juwelenhandlung von Bailey & Co., die größte und ſchönſte in Amerika, 
befindet. Zwiſchen ver 12. und 13. Str. gewahrt man bie “Concert Hall” und dicht ta« 
neben das “Chestnut Str. Theatre”; forann das Gebäude ber *Youug Men’s Christian 
Association” (bie im I. 1873 einen nenen großartigen Bau weiter oben in ver Strafe 
aufführen ließ), das neue Granitgekäude des “ Presbyterinn Board of Publication” und 
bie Münze der Ver. Staaten, ein Marmorgebäude mit ioniſchen Säulen. Von ber Bread 
Str. bis zum ES chuyltil hat die Chefinut Str., außer dem neuen prachtvollen “Colon- 
nade Hotel” und dem wunderſchönen Marmorgebäude der Schnittwaarenfirma Homer, 
Colladoy & Co., wenig Merkwuͤrdiges; ver Geſchäftstheil der Straße hatte 1873 Hier fein 
Ende erreiht, und man begegnet tarüber hinaus nur ned) bequem eingerichteten aber an- 
ſpruchsloſen Wohnhäufern. Eine ſchöne, eiſerne Brüde führt über ven Chupltill nach dem 
weftlichen Theil der Straße, ter noch mehrere Blocks weit mit ftattlihen Wohnhäufern an- 
gebaut ift; bald jerod erblickt man nur ned) einzelne elegante Lantfige, bis fih tie Strafe 
in eine Region verliert, auf ber nur hier und dort vereinzelte Häufer fichen. Die “Cars” 
(Bferbe-Eifenbaßmwagen) der Cheſtnut und Walnut Str.-Pinje durchfabren faſt die ganze 
Länge dieſer Straßen, melde bis über die Broad Str. hinauf mit Heinen Quaberkfüden, ven 
dort an mit gewöhnlichen Pflofterfteinen belegt find. Für Die nächtliche Beleuchtung ift 
vortrefflich dan bierzu kommen noch die vielen großen Laternen vor, ten. Hotels, 
Theatern, Reftaurationen u. |. w., fowie die prädtige Belcuchtung ber eutloſen Reihen 
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von Kanfläben. Unter ben übrigen Straßen von Ph. verbienen befonberg Erwähnung: 
die Biroad Str. (eigentlich bie 14.), die Längfte Straße, dieirgend eine Stadt der Erde 
anfzumeifen hat. Sie beginnt im’äußerften Süden der Stapt auf Teägye Jeland und 
Hänt in ſchnurgerader Richtung bi6 zur Änferften nördlichen Orengt, Ihre Länge bekrägt 
veike 22 Weiten,’ doch iſt fie efft won der Wafhington Avenue dis zur Columdia Avenue 
(eine Strede yon ungefähr 3°/,; * Licht angebaut. Ihre Breite betsägt 113 Fuß. "Un 
der Lite der Waſhington Avenue erblidt man den großen Bahnhof der Piilebelppia-Bil 
mingten-Baltimore-Eifenbahn, etwas weiter oben das Taubſtummeninſtitut und bie pradjts 
volle Beptiftenlirde Beth⸗Eden“, dicht daneben “Horticuitural Hall” und unuittel- 
bar neben biefer die “American Academy of Music”, im —— Styl 
and Bacſtein erbaut; ſodann das “Natatorium”, das palaſtartige Gebäude der “Union 
League”, im franz.’ Rengiſſanceſtyl, aus Bachtein nit Fayaken von Granit, Braun uud 
Badftein; das unſchöne Gebände (ein neues fol demnachſt ertichtet werben) ber Agademy 
of Natural Scienoes”, und das Aroße und fine “La Pierre House”, eince der exften 
Hotels der Stadt, nur wenige Ehe von ber Cheſtnut Str. entfernt, Am Durch⸗ 
ſchnittspunlt der Broad- und NMarket Str. war 1872 mit vem Yan eines neuen Ratbhaus 
feß begonnen worden, da® nad) ferner Bollendung eines der großartigften Gebäude in Ame⸗ 
vita fein wird. An der Ede der Broad und Filbert Str. erhebt der 1872 vollendete, gran« 
dioſe neue Freimaurertempel, im mormannifhen Styl aus Granit errichtet, feine ſtol⸗ 
zen Maffen über die umliegenden Bäufer, Bon bem gigantifhen Thum dveſſelben 
genießt mar eine entzüdenve AÄusſicht liter die Stadt. An den Eden der. Broad und Ardı 
Str. erblidt män-drei Kicchen, eine: tutherifche, eine Baptiften- und eine Methobiftenkicche, 
ledtere ein prachtvoller gothiſcher Bau aus weißem Marmor mit hohem Thurm. An ver 
Ede ver Broad und Eherry Str. wurde 1872 mit dem Bau eine netien Gchäubes für bie 
„Alademie der fehänen Künſter begonnen. An der Broad und Callowhill Str. befindet ſich das 
Paſfagierdepoi der Fhiladelphia⸗Reading · Eiſenbahn und ſchraͤg gegenüber vie berühnite Loco⸗ 
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Brocd und Green Str. iſt eine fhöne Presbyterianerkirche im normanniſchen Styl und te» 
ueben die prachtvolle Synagoge „Rotef-Schelem” im mauriſcher Bauart zu bemerken. Ben ter 
Coates Str. an bis zur Colanıdia Avenue bietet die Broad Str. eine prachtvolle Perſpective 
prüctiger Baläfte, wie fie kaum irgendwo fhöner gefunden werben kaun. Sie erinnert an tie 
Fifth Avenue in New Yort, die fte aber an Mannigfaltigkeit ver Bauftyle übertrifft, Unter 
den Abrigen Straßen Ph.'s erwähnen wir nody: "Die Walnut Str., die, namentlid jen⸗ 
feit des Schuyltill, viele prachtvolle Palais und Villas aufzuweifen hat; die Arch Str., 
eine der ſchonſten und freundlichſten der Stabt, mit einem Lheater, einem Muſeunt, einem 
Opernhaus, mehreren Kirchen und Hotels; die Achte Str., it langen Reihen eleganter 
Detallhandiungen; die Zweite Str., die „Bowery* der Quäerftabt, mitihren fünf Mei⸗ 
len langen Reihen von Läden und Buden aller Art; bie Spring Garden Str,, eine 
der fchönften und Breiteften Straßen ber Stadt; die Dritte Str., bie von der Market 
bis jur Walnut Str. für Ph. das ift, was die Wall Str. für New York, nämlich das finan- 

elle Eentrum; die Sanfom Str. mit ihren Drudercien, Sqhriftgießereien und Ber- 
agkhandlungen; die überaus gemwerbreiche, ſchräg laufende Ridge Avenue mit Wooed's 
großer Eifen- und Bronzegießerei; bie krunım und unregelmäßig laufende Dod Str. mit. 
der {hönen Bärfe (Merchants’ Exchange), einen Prachtbau aus Marmor mit einer herr 
lichen halblreisförmigen Säulenfagade; die Delaware Avenuc, Lie ſich an ber ganzen 
Delawarefronte hinerſtredt und blos auf der einen Seite mit Häufern bebaut. ift, während 
ſich auf der andern die Werfte und Landungsplätze befinden. "Die unmittelbare Deloware- 
fronte wor urfprüngfid; eine 30-50 Fuß hohe, fteile Felswand, die dem Willen Penn's 

emäß zu einer — —— eingerichtet und nie mit Häuſern bebaut werden 
— j jet iſt diefelbe viele Meilen weit mit Waarenhäufern — Das Waſſer des 
Stromes ift hier 36-60 Fuß tief; das Steigen der Flut betraͤgt nur ungefähr 6 Fuß. 
Mit Ausnahme der Broad, der Market, der Spring Garden und einiger anderer Straßen 
find die Hauptſtraßen durchſchnittlich 50 bis 66 Fuß breit und bilden Gevierte mit Seiten 
von 800 bis 460 Fuß Länge. Die meiften Gevierte ers ober blocks) find wicherum 
durch Heinere Straßen und Gaffen abgetheilt. Die Strafen find größtentheild mit den 
gewöhnlichen Pflafterfteinen (cobble'stones) gepflaftert; die Cheftnut, bie Dritte, tie Zweite, 
die Walnut Str. Dagegen mit kubiſchen Steinblöden. Auch find bereits da ud, dort mit 
neneren Bflafterungsarten. Verſuche gemacht worten; fo ift die Broad Str. über eine Meile 
weit mit Helzgepflaftert. Die Straßenbeleuchtung ift ausgezeichnet: Innerhqlb ver angehau⸗ 
‚ten Theite der Stadt gibt e8 12 fog. “Pubtic square”, d. 4 parkartig angelegte, öffentliche 
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Plãtze, nãuilich: “Independence Square” hinter dem State House; Waslingtun Squaroꝰ, 
unnuttelbar ſuͤdweſtlich von letzterem, ehemals ver Begräbnjßplatz ber Revolutiousiriger; 
“Franklin Square” mit einer fhönen Fontäne; "Logan Square”, wo 1864 tie greße 
“Sanitary Fair” zum Beften der Kanten und verwunbeten Unionslämpfer abgehalten 
wurde; fobann ber “Rittenhouse Square”, ver “Penn Square”, ber “Jetierson Bquare”, 
ber “Norris Square”, ver ‘‘Shackamaxon Square”, ber “Fox Square” unb ber *Ger- 
mantown Square”. Außer dieſen ift zu bemerfen der *“Hunting Park” im nörtlichen 
Theile der Stabt; ber im Südweſien gelegene "Point Breeze-Park”, hauptſächlich als Renn- 
bahn benußt; der Paradeplag der Miliz von Ph., auf der Rorbiweftfeite des Mehamen⸗ 
ng-Gefängniffe® gelegen. Mit gerechtem Stolge blidt jever Philadelphier anf den hen⸗ 
ihen “Fairmount Park”. Nahezu viermal fo groß als der Centralpark in New Yaıt, 
übertrifft er an Umfang den „Prater“ in Wien um mehrere hundert-Acres, den “Phoenix 
Park” zu Dublin um nahezu das ‘Doppelte, das “Bois de Boulogne” um ein Drittel, den 
ana “Great Park” um zwei Fünftel. Bis 1873 hatte ver Park, den auch bie fhäne 
Lincoln-Statue von Rogers Jomiät, 5 Mil. Doll. gekoftet. Seine Lage, auf beiden Sciten 
des Schuyltkill, und feine natürlichen Vortheile find unübertreffli, und auch Die Kunſt hat bes 
reits viel gethan, um biefen Vergnägungöplag zu einem Muſter feiner Art zu machen. Mit den 
in letzter Zeit —— na er bey “Fairmount Park” einen Fläden- 
inhalt von 3218 Acres. Auch an prägtigen sgräbnißplägen bat Ph. keinen Mangel. 
Die bedeutendſten derſelben find: der am Schuyltill gelegene, jhöne “Laurel Hill Ceme- 
tery” mit feinen prashtvollen Anlagen und koftbaren Monumenten; ferner “West Laurel 
Hill Cemetery”, “Woodland C.”, “Monument ©”, “Glenwood C.”, “Cathedral C.?. 
“Mount Vernon C.”, *Odä Fellowe’ C.”, “Mount Peace O.“ u. a. Auch inu 
ber dicht angebauten Stabt befinden ſich no mehrere alte, jet nur noch felten benudte 
Trievhöfe; befondere Erwähnung verdient der Kirchhof der “Christ Church” in ter 
Arch Str., zwiſchen ber 4. und 5. Straße, denn hier ruhen die ſterblichen eberzefte Benj. 
Sranklin’s, — Dit Recht dürfte man Ph. die „Stabt der Kirchen“ neunen, denn bie Zahl 
berfelben belief ſich 1872 auf nicht weniger als 450, die noch im Bau begriffenen nicht ein- ⸗ 
gerechnet. Davon gehören den Epiſtopalen 85; den VBaptiften 50 (darunter 2 tentiche); 
den Dethebiften 89 (darunter 2 deutſche und 5 für Farbige); den Preöbpterianern 69; ben 
Unirten Presbyterianern 11; den Reformirten Presbytertanern 8; den Unabh. Presbyte⸗ 
tionern 1; ben Futheranern 26 (darunter 13 deutſche); ven Deutfg-R, jormirten 15; ten 
Holländisch. Reformirten 4; den Unitariern 2; ben Univerfaliften 3; den Gongregationaliften 
2; den Quälern 14; ben Katholilen 40 (6 deutſche); ben Jfraeliten 8; ben Swebenbergia- 
nern 3; den Herrnhutern 4; verfchiedenen fonftigen ee In 16. Unter biefen Goties⸗ 
bäufern zeichnen fid viele durch prachtvolle Bauart aus. Beſondere Erwähnung verdienen: 
die „Alte Schwebenlirge*, ſchon vor Penn's Ankunft von deu ſchwediſchen Anfiekleru ge⸗ 
rändet und jegt den Epiffopalen gehörend. Es ift bie ältefte Kirche der Stabt und von 
Enge hiftorishem Interefie. Die “Christ Church” (Epiſtop.), 1695 gegründet, ift bie 
berühmtefte aller Kirchen in Ph., da fie während und nad der Revolutiongzeit non Waſh⸗ 
ington, Jefferfon, Franklin und anderen Patrioten regelmäßig beſucht wurde. Ihre Ardi- 
teftur bietet nichts beſonders Merkwürdiges, aber der Thurm enthält ein ſchönes Gledenfpiel; 
ferner die Baptiftenfihe “Beth Eden”, ein eben vollenveter Prachtbau gothiſchen Siyls; 
die herrliche, deutfche, Intherifche „Zionslirhe*, aus Braunſtein im nemanifhen Styl; tie 
„Arch Str.-Methobiftenticche", gothifher Bauart, aus weißem Marmor. Die Kathoiiſche 
Kathebrale*, ein großartiges Bauwerk aus Sen Sandſtein im romiſch⸗ lorinthiſch 
Styl mit 210 Fuß hoher, gewaltiger Kuppel, die katholiſche Kirche St. Charles Bor⸗ 
en die jübiihe Synagoge Robef- Schelem, ein Prachtban im faragenifden 
tyl. 


Unterridtöwefen. Wenige Stäbte ber Union haben ein fo vortreffliches Frei⸗ 
ſchulenſyſtem wie Ph. Daſſelbe umfaßt gegenwärtig (1873) nicht weniger als 414 Schulen, 
in benen bie Rinder nicht nur koftenfreien Unterricht erhalten, ſoudern auch unentgeltlich mit 
den nothwendigen Schulbüchern verfehen werben... Die Stabt Ph. bilvet den a Schul⸗ 
diſtrict des Staates und ſteht unter der Jurisdiction eines Board of Controllers of Pu- 
blic Schools”, deſſen Mitglieder aljährlih im Juni von den Schuldirectoren gewählt wer- 
den. Der Diftrict enthält 29 Schulfectionen, eine für jede Ward, und jede Sertion ſteht 
unter der Aufficht eine® “Board of Directors”, der vom Volle auf drei Jahre gewählt 
wird, Die Schnlen des Diftrict find in folgende Claſſen oder Grade eingetheilt: 1 Gen- 
tral⸗Hochſchule für Knaben, 1 Normalfchule für Mätcyen, 58 Grammarſchulen, 38 conſo⸗ 
lidirte Schulen, 109 Secundãrſchulen, 186 Primärſchulen und 26 öffentliche Abendſchulen. 
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Die Zahl der Schüler, welche dieſe Schulen 1871 befuchten war 87,428, welche don 163 
Lehrern und 1505 Lehrerinnen unterrichtet wurden. Die Einnahmen des Schulfond® ber 
Stabt Ph. betrugen in dem Schuljahr 1871/72 im Ganzen $1,390,705; die Ausgaben be» 
liefen ſich während derfelben Periode auf $1,370,457, wovon $883,151 auf Lehrergehälter 
und 85,000 auf den Anfauf von Bädern, Schreitmaterialien, Karten, Globen, Appara- 
ten.u. |. w. famen. Die Ceutral-Hodhfdhule (für Knaben) befindet ſich am ber Ede 
ber Broad und Green Str. (8 ift ein einfaches, aber elegantes Baditeingebänbe mit vor⸗ 
züglicher innerer Einrihtung. Der Unterricht in diefer Anftalt if gründlich und umfafiend 
and erjiredt fich auf alle höheren Gegenſtände. Auch hier, wie in allen unteren Schulen, 
iſt der Unterricht völlig unentgeltlih. Das Lehrerperfonal befteht aus einem Director 
em) uub 14 Profefforen, morunter einer für den Unterricht in der deutſchen Sprache. 
ädchen, welhe fämmtlihe Grade der Srammarfchulen durchgemacht haben, werden nad) 
beſtandener Prüfung in die Rormalfcpule aufgenemmen, vo fie nicht mur in allen höhe⸗ 
zen Lehrgegenftänben unterrichtet, fondern zugleich zu Lehrerinnen herangebildet werben. 
Dex Unterricht in diefer Auftalt wird von einem Principal uub 10 Lehrerinnen geleitet. 
Einen Hohen Rang unter ben höheren Lehranftalten des Landes behauptete fchon feit einem 
Jahrhundert bie “University of Pennsylvania”, deren Facultät über30 Profeſſoren zählt, 
Wworunter bie Dentihen Oswald Seivenftider, Dr. Phil., Profefior ber deutſchen Sprache 
uud Literatur und 3. A. Genth, Dr. Phil., Brofeffor ber auaiyliſchen und angewandten 
Chemie und Mineralogie. Das erſt im Herbſt 1872 eingeweihte neue Univerfitätögebänbe, 
in Welt-Philavelphia gelegen, ift eine ber ſchönſten Zierden ber Stadt. Es if aus Ser- 
entinmarmor erbaut und gewährt mit feinen beiven hohen Thürmen und minareturtigen 
ürmchen einen impofanten Anblid. Unter den übrigen höheren und Fachbildungsanſial⸗ 
ten verdienen Erwähnung: das “Jefferson Medical ed gi bie “Philadelphia Uni- 
versity of Medicine and Surgery”, das “Eclectic Medical College of Pennsylvania”, 
das “Female Medical Co) of Pennsylvania”, das Philadelphia College of Phar- 
macy”, das “Hahnemanp Medical College”, das ““Philadelphis Dental College”, das 
«Pennsylvania College of Dental Surgery”, ferner bie “*Theological School of the 
Episcopsl Church” das “Theological Seminary of St. Charles meo” (Tathol.), 
das „Ehentogiige Seminar ber evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche“, das “Theological Semi- 
nary of the Reformed Presbyterian Cliurch”, das “Polytechnical College of Pennsyl- 
vania”, das “Institute for Colored Youths”, die “School of Design for Women”, tie 
“Hallowell Select High School”, das “La Balle College” (tathol.), das “Philadelphia 
City Institute”, “St. Mark’s Episcopal Academy” u. a. von geringerer Bedentung. 
Specielle Erwähnung verdient noch jene großartige Stiftung des — aber wohl⸗ 
wollenden Millionärs Stephen Girard, nänilich das Girard College”, das herrlichſte 
Waiſenhaus der Erde. Dieſes Inſtitut wurde von ſeinem Gründer zur flegung und 
Erziehung armer Waiſenknaben beſtimmt, Zu der Ausführung dieſes Zwedes_hinterließ 
er der Stadt gewiffe Bonds. Die Stadt Ph, ift der „Fideicommiffär“, md die Divectoren 
ber Anftalt find mit ber Verwaltung bes Inftitut3 betraut. Der Grunpftein des Haupt⸗ 
we wurde am 4. Juli 1833 gelegt und im Jahre 1848 das Inftitut eröffnet. Die 
often der Erbauung und Ausſtattung beliefen.fid) auf nahezu $2,000,000. . Das Haupts 
ehände ift aus reinem weißen Marmor im Styl eines griechiſchen Tempels errichtet und 
Rept in feiner Art unübertroffen da. Eine Celonnade von acht Säulen an jevem Ende und 
elf an jeder Seite umgibt das Gebäude, Der Grund, auf dem das Inftitut mit feinen 
Nebengebäuden fteht, umfaßt 41 Acres. Das Dirertoriun des *Girard College” beiteht 
ans 18 Mitgliedern, die alljährlich vom Stadtrath erwählt werben, und dieſe erwählen 
wieberum die Beamten des Inftituts. Das College zählt eh 550 Zöglinge, bie 
in allen en Schulfaͤchern, fowie in der Mathematik, Gedichte, Geographie, Aftros 
nomie, Chemie, in den Naturwiffenfchaften, im Franzöſiſchen und Spanifcen, im Zeichnen 
und Buchführen, fowie in der Muſik unterrichtet werden. Da Kinder aller Eonfelfionen 
aufgenommen werben, fo ift ver Religionsunterricht fireng ausgeſchloſſen und eine einfache 
Sittenlehre nimmt deſſen Stelle ein. Der Gründer des College ging fogar fo weit, Geift- 
lichen jeder Confeſſion den Zutritt felbft als bloßen Beſuchern zu vermehren, um bie ja- 
genblihen Gemüther vor jenem Schteneinfluß zu bewahren. Sobald die Zöglinge das ge- 
eignete Alter erreicht haben, dürfen fie je nach ihren Neigungen und Talenten ihren künf- 
tigen Beruf wählen und werden von dem Superintendenten geeigneten Perſonen als Lehr- 
linge übergeben. Das Juſtitut fährt indeſſen fort, fie zu Überwachen, bis fie das Alter der 
ge erreicht haben. Außer ben genannten Unterrichtsanftalten nieberer und 
höherer Art gibt es in Ph. noch nichrere Hundert Privatſchulen und Inftitute, von den ein 
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fachen Kleinkinderſchulen an bis zu den clı en Akademien und onaten. Auch be 
ek fig in — —E rl at samen —E oder 


Die Zahl der wohlthätigen Anſtalten in der Stadt Ph. iſt überaus groß. 
— 5 nennen find: das “Pennsylvania Hospita das Pemsylvania Hospital for 
the Insane”, “ Wimſs Hospital” (für unbemittelte Blinde und Lahme), das “Charity Hospi- 
tal®, das Dospital der Epiffepaltirde, das (Tath.) St..Iofephehosfitel, das Hoßpitel ter 
Chriſtuslirche, das Ortbopädiiche Hospital, das Hospital für Nervenkranke, das „Deutiche 
Hospital“ an der Eike der Girard und Eorinthian Avenne, das jürifhe Hoßpital u. a. m.; 
. ferner die zahlreichen Dispenfarien, Entbindungsanftalten und Privatkliniken, fowie Waie 
jenhäufer, Afyle und- Beſſerungsanſialten jever-Art. Eines hoben Rufes erfreuen ſich das 
Blinden- fowie das Tanbfinmmeninftitut und das Infitnt für ſchwachfinnige Kinder. Tas 
ftäntifge Armenhans (Biockley’s Almshonse) in Wet Philatelpia, mit welchem ein De⸗ 
partement für Wahnjinnige und ein Kinderafyl verbunden find, hat eine durchſchnittlicke 
Devälterung von 2500 Perfenen. Außerdem eriftiren verſchiedene Snppenanftalten, ſowie 
“Homes” für alte und gebrechliche Perfonen, verſchämte Armen. |. w., beögleichen brei 
Magdalenenaſhle. 

Inſtitute für Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. Mit — — 
wird die “Academy of Natural Seiencesꝰ an: der Ede der Broad und Sanfom Str. mit 
ihren aͤußerſt · werthvollen Samminngen aus allen Reichen ter Ratur und ihrer 24,000 
Bände flarten Vibliothel. ‘Die “American Philosophical Society”, 1727 von Benj. 
Franllin gegrändet, mit einer Bibliothek von 25,000 Bänden und einer großen Anzahl von 
Manuferipten. Die “Historical Bociety of Pennsylvania” (1824 gegr.) mit einem werth⸗ 
vollen Mufenm; das "Atheneum” (1813 gegr.) mıt einer werfretien Bibliothel. Dos 
“Franklin Institute”, 1824 sur Förderung der Manufacturen und der mechanlſchen Künfte 

jegrünvet, mit einer Bibliothel, eimem Mineraliencabinet und ciher Metell-Sammlung; 
fear die “Penneylvanis Agrionltural Bociety?, bie “Pa, Horticultural 'Sociery”, vie 
“Entomwlogical Boeiety”, bie Numismatie and Anttquarian Society of Philadelpliia? 
u. a. m. Die Zahl der literdrifhen Vereine nnd Geſellſchaften ift überaus groß. Die 
“Academy of Fine Arte” gehört zu den keften Anftälten tiefer Art im Lane, Den erften 
Rang nnter den Bibliotbyeten behauptet bie “Phrladelphia Library” (1731 gegr.); 
biefelbe enthält außer fehr vielen Danufcripten und Documenten nahezu 100,000 Bänte. 
Berner zu erwähnen find die *Mercantile Library” mit 75,000 Bänden, die „Bibliothek 
der Deutſchen Gefenfcaft" mit 14,000 Bänten und einen werthrollen Archiv, bie “Ap- 
prentices’ Library”, bie ““Friend®’ Free Library”, tie “Law Library” n. f. w. 

Unter ben Theatern zeichnen fi aus: tie “Academy of Music”, eines ber grüßten 
Opernhäufer.der Erde, an der Ede der Vroad und Locuſt Str. gelegen, das “Arch Street 
Theatre”, das “‘Chestnut Bt. Theatre”, das “Walnut St. Theatre”, “Fox’s American 
Theatre” Wood's Museum”, *“Simmon’s and Slocum's Theatre of Minstrelsy”, u.a. m. 
Ferner find zu erwähnen no: “Concert Hall”, “Musical Fund Hall”, “Assenıbly 
Buildings”, ‘Eleventh St. Opera House”, *"Horticultural Hall”, “Concordia Hall” 
(merin das deutfhe Stadttheater feinen Sig hat), “Haendel and Hayden Hall” n. f. w. 

Unter ben größeren Hotel& find nahmhaft zu machen: “Continental Hotel”, *Girard 
House”, Colonnade Hotel”, *La Pierre House”, *“Bingham House”, ‘“Guy’s Hotel”, 
“St. Cloud Hotel”, “St. Lawrence Hotel” *“ Washington House”, ‘“Merchants’ Ho- 
tel”, *Zeisse's Hotel”, “Binder’s Hotel”, “8pringinann House”, “Hohl’'s Hotel”. 

Deffentlihe Märkte befigt Bh. 10 in ebenfo vielen Strafen, 8 finb dies 
hölzerne, bededte Schuppen, die fi) anf der Mitte der Straße mehrere Bicds meit er⸗ 
ftreden. Außer diefen öffentlihen Straßenmärtten, beren Unterhalt 1870 $155,950 Toftete, 
gr «8 ned) 12 große Markthallen, die durch Privatunternehmungsgeift etablirt wutden. 

inige biefer Markthallen find fehr elegant gebant und find insgeſammt äußerſt praktiſch 
und bequem eingerichtet. 

Straßencommmumication. Für tie Erleichterung bes Straßenverkehrs inner» 
balb der Stadt forgten 1872 nicht weniger ald 29 Pferbeeifenkahnen, deren “Cars” faſt 
fämmtlihe Hauptfiraßen der ‚Stadt ter Fänge und Breite nach turchfahren und vie alten 
Omnibuſſe faft gänzlich verträngt haben. Einige der breiteren Straßen (Market, Arch, 
Spring-Garven, Girard Avenue) haben doppelte Edienengeleife, tie meiſten jedech nur ein 
einziged. Der Verkehr mit den entfernteren Suburkien wird rurch verſchiedene Danıpfe 
eifenbahnlinien vermittelt. Mit New Jerfey fteht Ph. durch een in ers 
bindung, wähsen® größere Dampfer nach verſchiebenen Punlien an beiten Kjern des Dela⸗ 
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tware führen. Nach den weftlich vom Schuylkill gelegenen- Theilen der Stadt führten 187B 
10 Bräden, unter denen die eiferne Eheftnutftreet-Bräde vie ſchönſte iſt. Eine Btide 
über den Delaware nad Camben ift projectirt, war jede im Jan. 1873 nod niet ih 
Angriff genommen. : Der Transport von Paſſagieren wıd Gütern nadı anderen Theilen 
des Yanves wird durch 15 Eifenbahnlinien —— vermittelt. Ihren 
Waſſerbedarf bezieht die Stadt Ph. durch 5 Waſſerwetke, nämſich durch tie *+Kuir- 
mount Works”, die *‘Boluyikill-”- oder *Bpring-Gurden- Works“, die “Delaware 
Works”, , bie *“Gerimantown Works” und die “Works of the 24th. Ward”. Während 
des Jahres 1870 betrug- der Gefammtconfum 18,392,808,272 Gallonen. Die Geſainmt⸗ 
länge der gelegten Hatpt« und Zweigröhren beteng zu Ende des genannten Jahres 489 M. 
Das Coriutniun Avenue Reservoir? faßt 37,500,000 Gall.* Tas *Fairımoant -Reser 
voir? 26,896,636 Gall. Rings um die vier Baffins des Reſerveir auf ren Fairmont läuft 
eine fhöne Promenade, die eine reizende Ausſicht auf die Start und das Schuylfäthal 
bietet. Der Hasconfum der Stadt belief fid) im Bahr 1870 auf 1,241,890,000 Ku 
ditfuß; die Gefanmitlänge der gelegten Nähren auf 568%, M.; vie Zähl der im Gebrauche 
befindlichen Meter 65,989 und Die der Brenner auf üker 660, 000, wovon nahezu BUUO 
auf die Effentlichen Straßenlaternen kommen. : —— — 

Handel und Indaſtrie. Ph., einſt die erſte Handelsſtadt der Ver. Staaten und 
ber Mittelpunkt des Erports und Inwports derſelben, war 1871 uilcht nur ven New York, 
yes aud von Bofton, Baltinere, San Francisee und New Orkeans überholt werten, 

in dent mit den: 30. Juni des genannten Jahres endigenden -Vertsaltungsiahte betrugen 
bie Einfuhren im Zollviftrict von Ph. $17,728,006, auf welche $7,131,944 an Zellen ge⸗ 
zahlt wurden, die Ausfuhren in berfelben Zeit $17,920,283, von denen $17,266 anf 
auslãudiſche Waren entfielen. Vom 1. Jan. 1872 bis 1. Jan. 1873 belicfen ſich die Ente 
fuhren auf $33,219,731, wozu noch Waaren, welde Über New York kamen und unter 
Blonde nah Ph. geſchickt wurden, int Werth von $38,084,320 hinzugerechnet werden 
miüffen. In derfelben Zeit waren 1026. Schiffe mit zuſammen 484,795 Ton in Hafen 
von Ph: eingelaufen. Die Handelsflotte BH.'8 unıfaßte am-30. Juni 1870 ım Ganzen 
2597 Fahrzeuge nıit 823,557 T., drunter 829 Segelſchiffe mit 124,984 T., 240 Dampfer 
mit 50,189 T., 21 Schleppicdiffe mit 3295 T., und 1507 Kanalbeote mit 144,837 T. 
Die Zahl der vom 30. Juni 1870 iß zum felben Tage des Jahres 1871 gekanten Fahr 
euge betrug 142, von zufammen 15,639 T;, Darunter 19 Segefchiffe mit 2530 T., 14 

ampfer mit 3141 T., 1 Schleppfehiff von: 202 T. und 708 Kanalbodte mit 9765 T. 

Nationalbanken Seftanden amt. Aug. 1872 in Ph. 29 mit einen Geſammtkapital 
ton $16,130,000, varunter die * Farmers' and Mechanics National Bank” mit 
$2,000,000, die “Philadelphia National Bank” mit 1,500,000, vier andere mit je einct 
Million Dollars Kapital. Bon Bankinftituten und Sparbanten, die unter fpcciellem 
Staatsfreibrief in's Leben gerufen waren, beftanden zu derſelben Zeit in Ph. 10, mit einem 
Geſanimtkapital von $2,300,000. Die Zahl der Privatbanken und Sparbanfen in Ph. 
betrug 53, die der WVerfiherungs - Gejelfchaften 36, mit einem Geſammtkapital vor 
$14,728,183, darunter ‚die * Pennsylvania Life Ins. Co.” mit $3,067,282 und vie 
“Pennsylvania Mutual Life Ins. Co.” mit $3,648,876. Hat Pb. als Handelsſtadt ſei⸗ 
nen einft erften Bla an der Spite der amerifanifchen Stätte längft abtreten müffen, fo ift 
ihn diefe Stelle in Beziehung auf Induftrie» une Babritwefen deſto unbeftrittener 
geblieben. Der Gefammtwerth feiner Dianufachnren betrug ‚während des vom 1. Yult 
1870 bis zum 1. Juli 1871 reihenven Fiscaljahres 362 Mill., bei nahezu 8600 (genau 
8579) imbujtriellen Anlagen. Das in den letzteren inveftirte Kapital murde auf 8204,» 
310,637 beziffert; ber Werth ver von ihnen 1870/71 verarbeiteten Rohſtoffe betrug 
$193,861,297; 152,550 Perfonen, und zwar '100,861 Männer, 40,760 Frauen und 
11,129 Kinder waren in ihnen befchäftigt. Die an dieſelben ausbezahlten Löhne beliefen 
fih auf $68,647,874; Dampfmafchtnen waren 2177 thätig, welche 57,304 Pferdektaft 
tepräfentirten. Gewebte Stoffe wurden in 590 Fabriken angefertigt, Eifen- und Stable 
waaren in 549. Jene verwendeten 416 Dampfmafdjinen mit 12,386 Pſerdekraft, und im 
Ganzen 20,844 Arbeiter, diefe 347 Mafchiner mit 12,032 Pferdekraft und 17,713 Arbei⸗ 
ter. Mit Druderei nnd Buchbinderei waren'254 Etablifſements befhäftigt; Zeitungs⸗ 
geſchäfte gab es 43 mit 28 Dampfinafhinen von 399 Pferdefraft und 1245 Arbeitern. Eine 
ganz befondere Bedeutung hat die Kleiverfabrication in PH. erlangt, welche 12,000 Arbeiter 
beigäftigte, und Waaren im Werth von 813,676,451 ſteſerte, während Die Schuhmanu⸗ 
factur fiir 810,869,353 Waaren lieferte und in 845 Etabliſſements: 8000 Arbeitern Be⸗ 
häftigung gab. Im Mebrigen wurden Mafdhinen, Lederarbeiten· Tabakt, Papier, Chemi⸗ 
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talien, Kunſttiſchlerwaaren, Bier und Ale (im Jahre 1872 wurden qllein 604,019 Barrds 
verlanft), Bronge- und Glaswaaren, Bled- und Lacwaaren, Waffen u. |. w. in mehrerer 
minder großartigem Maßſtabe in Ph. fabricirt. Seit 1860 hat Die Zahl der inpuftricken 
Anlagen in der Stadt allein um 2041 zugenommen, ber Werth ihrer Protaction um 
$198,810,000, und bie Zahl der Arbeiter, innerhalb der Stadt allein um 39,893, eine 
‚Zahl, die auf nahezu 50,000 ftcigt, wenn man die 240 Etabliffenients, welche ſich in ter 
— befinden, aber von Ph. ſelbſt aus betxieben werden und dort ihre Geſchaͤftelocale 
‚haben, hinzurechnet. 

Nach dem zur Zeit gültigen Stadtcharter befteht die Municipalregierung Ph.'s 
aus dem die Srecutive bildenden Mayor and bem legislativen “City Council” (Staptrath), 
welder in deu “Select Council” und den "Common Council” zerfällt, ven denen der 
erftere dem legteren gewillermaßen übergeorbnet iſt. Der Wiayor wird in allgemeiner 
Bollsabſtimmung auf 3 Jahre gewählt, muß minteftend 30 Jahre alt, Bürger ter Ber. 
Staaten und 7 Jahre vor der Wahl ein Bewohner des Staates nnd 2 Jahre der Stadt ge 
weſen fein. Zum ‘Select Council” wählt jede Ward ein Mitglied auf 3 Jahre. Ta 
Common Council” beftand 1873 and 49 Vlitgliedern, die von jever Ward je ciner für 
2000 befteuerte Einwohner auf 2 Jahre gewählt werben. An der Spike des Polizeidepar⸗ 
tements ftcht der Mahor, neben ihm der von ihm ernannte und vom “Select Council” 
beflätigte Polizeichef, unter. dem 8 Hochconſtabler (High Constables), ter Chef der Ge⸗ 
heimpolizei, 8 Detectius, 17 Polizeilieutenants, 33 Sergeanten und 763 Paliziften fichen, 
bie fid) über eine Centralftetion und 16 Difiricte verteilen. Außerdem gehören tie 17 
BPolizeirichter zum Polizeidepartement. Das Fenerbepartement ift in neuchter Zeit eben» 
falls unter die Controle der Stadtverwaltung, die and über eine vortreffliche Polizei- und 
Gener-Telegrapheneinrihtung verfügt, geftellt worten. Die hauptfädlichften ſtaͤdtiſchen 
Beamten neben dem Mayor find ver Comptroller, ver Schatzmeiſter and der Stabtanmalt, 
alle von der Bevölterung auf 2 Jahre gewählt, während als beſondere Departements ber 
Stadtregierung neh das Wafler-, das Steuer⸗, daB Etrafien« und bad Armenpflege- 
Departement, fowie jenes der “Trusts” (Curatel) zu nennen find. Im I. 1870 betrug 
der Werth des Eigenthums in Ph. nach ven officiclen Abſchätzungen der Steuerafieflor 
ren: $515,515,956,.von denen $470,851,800 anf Orundeigenthum, 3 anf per· 

önliches Eigenthum entfielen. Der wirkliche Werth murte auf $1,206,254,747 veran- 
lagt. An ſtädtiſchen und Countyftenern wurden in bemfclken Jahre $8,442,890 erhoben. 
Die geſammie verbriefte Stadt- und Countyſchuld betrug: $42,103,866, N 

Deutſche Bevölkerung. Nad dem Cenfus von 1870 zählte die and Deutſch⸗ 
laud eingewanderte Bevöllerung Ph.'s 50,746 Köpfe, zu denen neh 519 Dentfd- 
Defterreiher und 1791 Schweizer zu rechnen find, fo daß Ph. tie vierte deutſche 
Stadt ber Union (New Port, St. Louis, Chicago) war. Bon Diefen 50,746 Dentfhen 
flammten 13,680 aus Württemberg, 11,450 aus Preußen, 7358 aus Baden, 
61% aus Bayern, 4426 aus Heffen und 1956 aus Sadfen. Die Gedichte ter 
deutſchen Einwanderung nad den heutigen Ph. batirt bis in tie erften Zeiten ver Statt 
überhaupt zurüd. Es fehlt fegar nicht an Anhaltpunkten für die Annahme, daß fi ſchen 
unter jenen englifchen und ſchwediſchen Einwanterern, bie ſich, Jahrzehende vor Penn's Lan- 
bung am Delaware niebergelafien hatten, Deutſche befanden. Die erfie anthentiſche tent- 
ſche Immigration erfdien gleichzeitig mit Penn in Penufylvanie. Ein Theil derſelben lich 
fich in Ph. felbft nieder, ein anderer, größerer gründete unter Paſtorius das (ſ. Benn- 
f#lvania) feitvem aud in das Weichbiid ber Stadt gezogene Germantomm. Tie 
dentfche Eolonie wuchs von da an ftetig, fo daß fie 1748 bereitd ihren erften eignen Kir 
&eubau, die bis auf die nenefte Zeit bennpte lutheriſche St.⸗Michaelslirche, erbauen tennte, 
der-1766 die Zionskirche folgte. Auch an rein deuiſchen Schulen ſollte es ſchon in jener 
erfien Zeit nicht fehlen. Die frühefte deutſche Einwanderung nad Pennfylvania war eine 
fo bebeutente, baß ſehr bald an vie bemittelten und wohlfttuirten Deutſchen Ph.'s und Gcr- 
inantowns die Pflicht herantrat für ihre frifch von Europa kommenden Landsleute a 
gen und fie vor den Unbilden, welchen der Immigrant damals ausgeſetzt war, nach Kräften 
zu hüten. Go eutſtand die 1764 in's Leben gerufene Deutfhe Geſellſchaft, bie, 
1781 mit einem eignen Staatfreibrief ausgerüftet, nicht nur das Ältefte Inftitat biefer 
Urt im Lande, ſondern auch jenes ift, nach defien Muſter alle ähnlichen derartigen Anſtalten 
in's Leben traten. Schon 1774 begann die Geſellſchaft Vorkehrungen zur Errichtung ri 
ner Baulichkeiten zu tueften; inbeflen wurde das Bald. baranf in Angriff genommene Ge⸗ 
bãude erft 1806 fertig. Volle 30 Jahre hindurch diente es als ärtliher Mittelpunlt des 
ſegensreichen Wirlenẽ ter Geſellſchaft. 1866 wurde das alte Haus niedergerifien, unter 


nene, fich jetzt an ſeiner Stelle erhebende, ftattlihe Ban begennen. Mit dem Jufitut, au 
a Spige 1 Präſident, 2 Vicepräfidenten, 12 Divectoren, 1 Sekretär, Schagmeifer, 
chtöanwalt und, Verwaltungsraths » Sekretär ſtehen, ift eine. Biblioihel verbunden, 
die 1873 im Ganzen 14,000 Bände, wovon mehr als die Hälfte deutſche Werte, 
enthielt. 1867 wurde auch ein Archiv m Aufbewahrung von Urkunden, Schriften und 
gedrudten Mittheilungen, bie ſich anf Die Geſchichte der deutſchen Einwanderung in den Ver. 
Staaten, insbeſondere der penniploanifchen, beziehen, gegründet. Um Bibliothek wie Archiv hat 
ſich in neuerer Zeit vorncehmlihd Dr, O. Seivenftider große Verbienfle erworben, Tie 
iaufenden Geſchaͤfte der Geſellſchaft erledigt der Agent derjelben. Eine andere Anftalt, vie 
dem Deutſchthum Ph.'s hohe Ehre macht, ift das durch H. Tiedemaun und Andere 1863 
in’8 Leben gealene beutjche Hospital, welches ale Deutſches Hospitalder Stadt 
Philadelphäia am 2. April 1860 incorperirt wurde und ſeit 1872 ein neues Gebäude 
an ver Ecke der Girard nnd Corinthian Avenne beſitzt. Auch das jüdiſche Hospital, 
Ede der Haverford Avenne und 56. Str. ift zu den bentichen Wohltpätigleitöanftalten zu 
zählen. Die religiöfen Berhältnifie ver Deuiſchen Ph.'s anlangend, fo wurde bereit® in 
dem Abſchnitt über die Kirchen gejagt, daß bie Katholilen 6, die Yutheraner 13, die Bapti⸗ 
ften 2, die Methodiſten 2 deutſche Kirchen befigen, zu benen mod einzelne verſchiedener an- 
derer Religionsgenoffenfchaften, wie ber Deutfch-Reformirten, der Sfraeliten, der Onäler, 
Herrnhuter n. |. m. kommen. Ben den Deutſchen Schulen Ph.'s geficht ©. Th. 
Eben in feinem 1872 — Handbuch ver Stadt Ph.“ ſelbſt ein, daß die Denke 
fgen in Ph. nicht von demfelben Eifer für Pflege des ventichen Schuiweſens erfüllt find, 
wie jene von New Port, Cincinnati, St. Lonis uud Baltimore. Bon den beſtehenden 
—— Unterrichtsanſtalten find in erſter Reihe tie Parochialſchulen, die mit ſammtlichen 
dentſchen Kirchen verbunden find, zu erwähnen, von denen tie bedeutendſten die ber lathe⸗ 
riſchen Zionlicche und jene ber ialholiſchen Peterslirche find. Das hervorragendſte unter 
ben beutichen Schulinjtituten der Stabt ift die Realfchule au der Race Str., welde amter 
ber Leitung des „Realihulvereins“ fieht. Gleich ihr erfreut fih die Schule der Deutſchen 
Greien Gemeinde einer hohen Blüte. Die Sonntagsfculen, welche der „Dentjche Arbeiter 
bund“ in verſchiedenen Theilen der Stadt gegründet hat, gewinnen von Jahr zu Jahr an 
Voltstgümlichleit. Auch an deutſchen Privatichulen fehlt es in Ph. nicht, doch erfreuen ſich 
nur wenige derfelben einer neunensmwerthen Prosperität. 

An der Spige der Deutjhen Preffe Bh.’3 fichen vie vier daſelbſt täglich erſchei⸗ 
nenden Zeitungen: ber 1837 ald „Demokratifche Union“ gegründete, 1838 von 2. U. Wol⸗ 
lenweber erworbene and bis 1842 drei Malin ver Woche herandgegebene, dann in ein Tage 
blatt verwandelte, feit 1852, reſp. 1854 von T. Hoffman und Cr. Viorwig (f. d.) geeige 
nete unb von ©. Kellner redigirie, mit der „Ver. Staaten Zeitung” als Wochenausgabe uud 
ber Neue. Welt“ als Sonntagsblatt; vie „Philadelphia Freie Prefie" (Wocenandg. „Die 
Republik. Flagge”, Sonntagsbl. das „Ph. Sonntagsbl. und Familienjournal“), am 27. Mai 
1848 voy 3.8. Thomas gegründet, der bereitd 1842—43 den täglichen „Allgemeinen Au⸗ 
zeiger ter Deutichen“ von 1843—44 die Wochenſchrift „Minerva“ beranfgegeben hatte; Die 
„Philadelphia Abendpoſt“ 1865 gegr., 1873 von Yriedländer u. Co. herausg. und endlich 
das „Philadelphia Volksblatt”, feit 1872 beftehend. Bon fonftigen beutjhen Publicationen 
macht Rowell's “Newspaper Directory” für 1872 bie folgenden namhaft: die wöchentliche 
nPhilavelphia reformirte Rirgengeitun ", 1838 gegr., heransg. vem “Reformed Church 
Publication Board”, rebigirt von J. °. ©. Wittmann; die gleichfalls wöchentliche, Phi⸗ 
ladelphia Sonntags: Zeitung”, 1871 von Mühled gegr., (im ct. 1871 wieder eingegangen,) 
und der monatlich erſcheinende, vefermirte „Rämmerbirte“, 1859 gegr., von C. Bau redigirt. 
Die Zahl der ventfhen Bereine um Geſellſchaften 9 ſteht im Berhältniß 
zu ber Zahl feiner veutichen Bewohner überhaupt. An zablreichften unter ihnen bürjten 
die das deutſche Lied und die mit ihm verbundene Geſelligkeit pflegenden Bereine fein. Ihre 
Zahl mag ein Biertelfundert betvagen. Der ältefte von ihnen ift der bereit 1835 gegrüne 

„dete Maͤnnerchor“, an dem 1852 der rühmlich befannte „Junge Männerbor", hervorging. 
Gleich ihm erfreuen fich eines verdienten Anſehens der „Arion“, der „Sängerbund“, bie 
„Lievertafel®, der „Soncordia Onartettclub" und andere Geſangvereine. Cinige von 
ihnen befiyen eigene Bereinshallen. Die Ph.er „Turngemeinde”, deren Entftehung in 
das Jahr 1848 fällt, hatte 1872 im Ganzen 220 Mitgl., verfügte über ein Eigenthum von 
$20,000, und befigt in ihrer au der nörblihen 3. Str. gelegenen Turnhalle einen der her 
liebteften deutſchen Bergnügungspläge der Stadt. Der Ph.er „Schützenverein“ befteht 
feit 1846, iſt Befiger einer eignen Schügenhalle und eines ſchönen Schutzenparks und gibt 
ein eigned Organ die „Schügenzeitung” heraus. Bon deutfhen Orden und Unter 
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ſtützungsvereinen hatten 1872 die nachſtehenden Logen in Ph.: die Odd Fellews“ 17, die 
Harugari“ 19, die „Druiden“ 4, die-, —— MA der „Ötben der Sieben ün 
fen Männer“ 19, der „Unübhähgige Orden ter Guten Brüder“ 15, und entlid tie 
„Rothmänner* 22 Logen. Ph. beſibt Arch bie-Aftefte veutfche Freimaurer-Loge m ten 
Ver. Staaten, die 1810 gegräntete „Herrmann-Loge No. 125°. In ver Ph.er Ge⸗ 
ſchäft s welt zeichnen fich bie Dentſchen, wie in allen größeren Städten ter Unien, 
durch Fleiß, Energie imd guten Eifolg ans. Nicht nur verſchiedene ter größten intuftri« 
ellen Etabliffement® der Statt liegen in den Händen von Dentfchen, jentern and ter 
Handelsftand hat-eine große Anzahl bentfcher Namen vom beften Klang aufzınweifen, fo tie 
Bankfirma Drerel &. Co., das großartige ——— von Bergner &. Engel, tie 
Verlagsbuchhandlungen von Schäfer &. Koradi und F. W. Thomas &. Söhne u. a. m. 
Befondere Erwähnung veldient daB bereit6 eben genannte Beitungsetakliffjement von Heff 
man und Morwitz, welches außer ven „Philadelphia Demokrat“ noch über 60 Zeitungen 
tenglifche und bentfehe) in verſchiedenen Stäbteh der atlantifhen Staaten unter feiner Cen⸗ 
trole hat, Darunter 5 tägliche, die in 16 eignen Etabliffemente, größtenthells aber in tem zu 
Ph., hergeftellt wertien. s $ 

Geſchichte. Der Gründer Ph.'s it William Penn (f. b.), ber vom erften 
Augenoͤlick an, da er In Beſitz ber ihm das Gebiet des nadnialigen Pennſylvania verleihen» 
den Landſchentung Karl's II. trat, fein Augenmerk auf Gründung einer großen Statt rich⸗ 
tete. 1681, im Auguſt, entfandte er bie erite Erpetition von Eoloniften nach ter Diäubur, 
des Delaware mit bem Auftrag bie neue Stadt auszulegen. Aber erft nachdem er feick 
von Europa berübergelommen, ging unter feiner Aufficht die Bernieflung gegen das Ente 
des I. 1682 vor fih. In demſelben Jahre landeten am Delaware auch Die erften grüßeren 
Einwandererzüge, faſt ausſchließlich aus Duätern beftehend, unter denen fi} nidjt wenige 
Bemittelte und aus guten Familien Stammente befanten. Ser urfprüngficye Plan Penn's. 
in Betreff großertiger Borantfiht ein Mufter feiner Art, erlitt infefern eine bedcutende 
Beſchränkung, als man fi für die Statt fetsft mit zehn weſikſtlichen Hauptſtraßen 
en Delaware und Schuyhlkill und 25 nerrfüblihen Ouerftrafen begnügte. Ter 

ame Ph. war von Penn felbft gemähtt worden, nnd nicht ohne Graub, denn feine Belitit 

war fowohl innerhalb des neuen Geneinweſens, wie den — gegenüber eine ſo 
wohlwollende und friedfertige, daß feine Stadt immerhin ven Namen „Statt ber Brutcr⸗ 
liebe“ zu führen verdiente. Auch blieben ihr hauptſächlich infolge dieſer von ihren Grüne 
ber aboptirten, und von feinen Nachfolgern beibehaltenen Potitit die meiften jener Witer- 
wärtigfeiten, vor alen Dingen aber die Feindſeligkeiken mit ten Rothhänten ciſpart, melde 
es den übrigen Cofonialftäpten fo ſchwer machten in zw einer gefeftigten Eriftenz turdzu- 
tämpfen. Die Einwanderung nad) Bennfylvania, und befonders —28 welche ſich garı 
oder doch mindeſtens theilweiſe der neuen Hauptſtadt. ber Colonie zumantte, nehm fand 
beventende Dimenflonen an. Schon 1684 wurde ihre Einwohnerſchaft auf 2500 Kẽrpfe 
beziffert, zı denen einige Juhre fang William Penn feltft gehörte. Es geſchah gelegentlich 
ſeines zweiten Beſuches ter Colonie, daß er ihr den ftäbtiiden Freibrief vom 28. Olteber 
1701 verlich. Sowohl das erfte Haut, welches 1682 fin ihn erkaut wurde, wie jenc# in 
dem er 1701 wohnte, ftehen heutigen Tages beide ncd. 1744 belief ſich tie Einwehner⸗ 
ahl der Stadt auf 13,000, die in etwa 1500 Hänfern wohnte, teren Zahl fünf Jahre 
päter, nach Frankiin's eigener Zählung, bereits auf 2076 angewadfen war, zu tenen fih 
11 Kirchen gefellten. Kurz vorher war bie Statt in 10 arts eingetheilt worten. Tie 
erfte Zeitung, die Ph. befaß,; mar ter “American "Weekly Mercury”, welcher, feit 1719 
von Andrew· Bradford herausgegeben, bis 1746 beſtand. 1728 marb bie feit 1729 
von Franklin geleitete “Gazette” gegrüntet. In demſelben Jahr wurde ter Bau te8 
nenen State-House” befchlofien, welches 1734 vollendet mwurke, ten berühmten Thurm 
jeboch erft 1753 erhielt. 1753 war ber Santel Ph.'s bereits cin fo bedententer, daß 
125,000 Faß Mehl, 86,500 Buſh. Weizen, 96,700 B. Mais und 4812 Fuſſer Schweine⸗ 
fleifch erportirt wurden, während vie Einfuhr des vorhergehenden Jahres einen: Werth ten 
190,917 Bfo. Sterl. repräfentirte. 1753 wurden anf tem eben vollendeten Gleckenthurme 
des neuen *State-Flouse” die in Ph. gegoflene, 2080 Pfr. wiegente Glode aufgezogen, tie 
das Motto *Proclaim Liberty” trägt und 23 Jahre fpäter, am 4. Inli 1776, tie reuben« 
botſchaft ven dem Erfaßter ‚ Unabhängigkeitserklärung“ fiker das Land verfänten follte. Ein 
Jahr und zehn Monate vorher, am 4. Sept. 1774, war in ter frg. “Carpenter® Hal” 
der erſte Colonial» Congreß zufanmengetreten, in tefien Mitte jene tie Butunft ker 
weſtlichen Hemifphäre entiheitenten Vergänge ſich vollziehen fellten, bie im ter „Un 
athängigteltserflärung“ gipfelten. D 5 000 


Philadelphia » . 685° 


Bas ben. Reuelutiondkrieg anbelangt, heiien es uech:kebärfen folkte, um hiefe Unabhängige: 
feit zur vollendeten Thatfache werten gu loſſen, ſo wurde Ph. wehrfach und für längere Zeit 
in feinen unmittelbaren Bereich gezogen. Vom Sept. 1777 bis zum Juni 4778 hielten die 
Engländer die Stadt kefegt. Die Schlacht von Germantown. (4, DOM, 1777) wurbe inner«: 
halb der Öreuzen. des heutigen Weichbildes der Stadt gefchlagen, und die Briten verwans 
beiten das Staatshaus in ein Hospitaf für die in jener Schlacht verwundeten Anıcritaner. 
Während der britiſchen Beſetzung wurde auf Befehl das. Lord Goramallis ein Cenſus auf⸗ 
genommen, welcher ein Zählungsergebniß von 21,767 Einwohnern und 5470 Häufern er⸗ 
gab, wiewohl ein. ge Theil Der Bevölkerung vor ber engliſchen Ocempation tie Stadt 
verlafien hatte. Rad) bem Abzug ber. Briten nahm auch Der Congreß feine Situngen in 
Ph. wieder auf, jo daß die Quälerſtadt“ thatſächlich zur Bunbescapitale wurde, bis 1800. 
die Verlegung des nationalen Adnuniſtrationsſitzes nach Waſhington exfolgte. In dem⸗ 
felben Jahre: wurbe guc bie pennſylvauiſche Staeteregieruug von Ph. nad) Harriöburg ı 
verlegt, da das, mit Beendigung des Krieges eintretenbe, rapide Wachsthum des Handels 
der Stadt, diefelbe zum Mittelpumit politiihen mud-abuiniftrativen Lebens ungeeignet Fan 
machen ſchien. 1798 betrug die Ausfuhr 7 Will., 1706 bereits am 10 Mill. mehr. - leben 
bie Einſuhren in jener Zeit fehlen die officielen Aufzeichnungen, indeſſen mag auf, ihren: 
Umfang und ihre Zunahme aus dem Umfiande ein-Rüdichlaf gezogen werben, daß die Er»: 
porte, mit bepen bie Importe immer mehr oder minder Schritt zu halten pflegen, 1806 bie. 
Höhe von 931,384,091 erreichten. Der Britiſch⸗Amerilaniſche Krieg von 1812, der ſogar 
eine Eroberung und Berwüftung Waſhington'a mit fich führte, ſollte Diefem Aujblühen des 
Handels von Ph, ein jähes Ende bereiten; und menn gleich er fih ven 1816 qu wieder gu: 
erholen begann, fo follte er, wenigſtens foweit der auswärtige Verkehr in Betracht Inmipt, 
nie mehr jenen Umfang und jene. Wichtigkeit, die gr vor jenen Kriege hejeflen, erlangen. 
New Port trat an feine Stelle, mie es nad) 1836, bis zu welchem Jahre Ph. als das finan» 
elle Gentrum des Landes anzufehen war, auch in Dieher Beziehung den Play ter über 
beiten „Stadt der Bruderliebe“ einnahm. Ph. ift ber Sig ver beiten Ber. Staaten« 
Banken, jener ſowohl, die 1791 mit einem Kapital von 10 Mill., wie jener, die 1816 wit 
35 Mill. gegründet wurde, gewefen.. Weber vie Geſchichte ber, Ieteren und ihre Kämpfe 
unter Nicola Biddle gegen bie Regierung bes Präſidenten Jacſon |, Bipdle und: 
Jackſon. Der endlihe Zuſammenbruch des Inſtituis im Jahre 1839. und die finan« 
siellen Kataſtrophen, welche berfelbe im Gefolge hatte, mirkte um ‚fo nachtheiliger auf pie 

ebietenve Stellung, welche Ph. auf dem amerilanifchen Gelmmarli_biöher eingenemuen. 
Hatte, als die große Krifis von 1837 gerade feine, wie des ganzen Stantes, gejhäftlichen : 
Kreiſe auf das Härtefte betroffen hatte. Einige Jahre vorher (1832) hatte Die Stadt unter 
einer Heimſuchung durch die Aſiatiſche Chelera ſchwer zu leiden, nachdem fie feit ben Jahren 
1793 und 1798, in denen das Gelbe Fieber am Delaware erfhienen war, von Epivemien 
nichts zu leiden gehabt hatte. Nach dem erften, durch die Behörven der Ver. Staaten aufs 
——— Cenſus (1790), hatte Ph. 45,250 E. Dieſe Zahl iſt ſeitdem in folgender 
iſe gewachſen: 1800: 70,287 E.; 1810: 96,287 E.; 1820: 119,325 E.; 1830: 
167,325 E.; 1840: 258,037 E.; 1850: 408,762 &.; 1860; 568,034 E. Bon ber Be- 
völferung bed Jahres 1870, die fi im Ganzen auf 674,022 (661,875 Weiße und 22,147 
Farbige) belief, waren in den Ber. Staaten geboren 490,398, davon im Staat Penniyl- 
fylvania 416,162, in Canada und Britifcp- Amerika 1488, in Deutſchland 50,746, in 
ver Schweiz 1791, in Deutfh-Defterreich 1519, in England, Schottland und 
Wales 26,710, in Irland 96,698, in Zrantrei 2471, in Italien 516. Der Reſt ver⸗ 
theilte fich auf die Übrigen Länder Amerika's und Europa's. Vgl. Eben, „Handbuch ber 
Stadt Philadelphia und Umgebung“ (Philadelphia a x 

Philebelpbis. 1) Tomnfhip in Jefferſon Go., New Mort, 1679 E.; das gleich» 
namige Poftborf 884 E. 2) Poftvorf in Neſhoba Eo., Miffiffippi. 3) Poft 
dorfin Marion Co. Miffouri. 4) Dorf in Ban Buren Co.,Joma. 5) Town 
ſhip und Poſtdorf in Monroe Eo., Tenneffee, an der Eaft Tennefjee-Birginias. 
Georgia-Bahn, mit 953 E.; war am 20. Oft. 1863 der Schauplag eines in Ges 
fechte®, in welsyem 2000 Mann Bundestruppen unter Führung. des Oberen 3. T. Wols 
ford von einer überlegenen Anzahl Conföderirter unter General Longſtreet geſchlagen 


wurden. — 
Vhiladelphia, Jako b, berügmter Taſchenſpieler, geb. im Anfong des 18. Jahrh. von 
jüdiſchen Eltern in Philadelphia, Ber. Staaten, tyat ſpäter zur chriſtlichen Kirche über und 
nannte fich fortan nach feiner Vaterſtadt. Seine Reigung. zur Mathematik, Phyfit und 
Kabbala führte ihn in die Nähe des Herzogs von Cumberland, nad befien Tode (1767) er 
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mathematiſch⸗phyſikaliſche Borftellungen gab und zu dieſem Zwede pie meiften esropkäflien 
Döfe bereifte. Ort und Zeit feines Zodes find unbelonnt. 

Iulndeiphue: eine zu den Philadelpheen gehörige Pflanzengattung mit Freifelformigem 
Kelch, 4—5 Blumenblättern, verwachſenen Griffen und vier bis fünfllappiger Kapfel. Bon 
den in ben Ber. Staaten einheimifchen Arten find hervorzuheben: P. ooronarius (Wil- 
ber Jasmin, Bfeifenftrand; Cominon Mock Orange over Syringe), mit weißen, 
auch gefüllten, wohlriehenven Blumen, wird häufig cultivirt; aus den Mlüten wird ein zur 
Berfälfhung des Jasmindls benugtes Del, und tur) Behandeln mit Aether, Allohel und 
Chloreaicium das fog. ätherifhe Pfeifenftrasehöl gewonnen, während bie geraben 
Zweige beliebte Pfelfenröhren liefern. Ferner P. inodorus, vorzugsweife in den gebirgi⸗ 
gen Theilen Virginia's und weiter fünlich einheimifh, mit ovalen Blättern und einzelnen 
oder in geringer Anzahl an ben Enden ber divergirenden Zweige wachſenden, reinweißen Blu⸗ 
nien; eine Varietät dieſer letztern Urt, P. grandiflorus, ein großer Strauch mit größeren 
Blumen, wird in Europa häufig ale Bierpflange caltivirt. 

Philalethen (vom griedy. philos, Fremd, und alethes, wahr). 1) In Paris — ent 
flandene Freimanrer mit einem eigenthänlichen Syſtem, welches 12 Grate zählte. 1785 
wurde ein allgemeiner Congreß der Ph. in Paris abgehalten, ter von vielen hervorragenden 
Maurern Europa’s befuht wurde. Das Suftem gerieth jeroch auf Abwege, gab ſich mit 
Theofophie, Alchemie und Kabbala ak, und ging mährend der Revolution völlig unter. 2 
Die ungenannten Berfofferdes „Entwurfs einer Bittſchrift an deutſche Fürſten“ (Kiel 1830 
und der „Oruntfäge der religiöfen Wahrheitsfreunde“ worin tie Idee zur Biltung einer 
neuen, durch feine Dogmen gebundenen Religionsgeſellſchaft aufgeftellt wurde. 

5 ibander, Bofttorf in Gentry Co. Miffouri. 

fäni, zwei Brüder in Karthago, welche, der Sage nach, durch edle Selbſtaufopferung 
einen Örenzftreit zwifchen ihrer Baterftadt und Kyrene ſchlichteten. Es wurte ven ten 
ftreitenden Barteien feftgefetst, daß zu gleicher Zeit Männer von beiden Orten ausgehen, 
imd daß die Stelle, wo fie zufanmıenkämen, die Grenze fein ſollte. Da tie von Karthago 
ansgeihidten Brüder P. viel weiter famen als die Kyreniſchen Abgeordneten, fe wurden 
fie beſchuldigt zu früh ausgegangen zu fein. Die VBrüber leugneten Died und erbeten fih 
E Erhärtung der Wahrheit lebendig begraben zu werden, was auch fofort geſchah. Die 

ger weibten ben beiden patriotifhen Brüdern Altäre (Philaenorum Arae). 

Dhilanthropie (vom gried. pliilos,.Sreund, und anthropos, Menſch), Menſchenliebe. 
Bhilanthropen heißen Menſchenfreunde im Megenſatz zu Menfchenhaftern (Mifantbre- 
pen). Inder Pädagogik heißen die Anhänger und Beförberer des von Baſedew aufgeſtell⸗ 
ten pädagogiihen Syſteus Bhilantbropen. Auch wurden bie Mitglieer einer während 
der Sranzöftfchen Revolution von Reveilldre Lepaur (1797) geftifteten religiöfen Geſellſchaft, 
welche einen eigenthümlichen Bernunftcultus in befenteren Bethäufern ansäkten, Philan⸗ 
tbropen genannt, löſten ſich aber nad} vier Jahren wieder auf. Philanthropin iſt der 
Name eines von Bafevow in Deflau 1774 gegründeten Grzichungsinftitutce, das zwar 
nur bis 1793 beftand, aber auf die Pädagogik einen wefentlich förbernden Einfluß ausübte, 
Bhilanthropinismus ift dad von Bafeden begründete, von ihm in feiner Erzie- 
bungsanftalt praktiſch — — und von Rochow, Salzmann und Peſtalozzi weiter auße 
gebildete, auf Natur und Menſchenlenntniß Baftrte, pätagegiihe Syſtem. 

Philaret. 1) Metropolit von Moskau, nd Baffilji Droedow, geb. 1782 in 
KRolomna, wurde 1812 Rector der Alerander-Newsty- Afatemie in Beterökurg, 1817 Biſchof 
von Jaroſlaw, 1821 Erzbiſchof von Moskau und ftarb am 1. Dez. 1867. Von feinen Schriften 
find zu erwähnen: „Geſpraͤche über die Rechtgläubigkeit ver griech.⸗rufſiſchen Kirche“ (Peters⸗ 
burg 1815), „Compenbium ver biblifchen Geſchichte“ (ebd. 1816; nene Aufl., Moslau 1852), 
„Sommentar zum Buche Geneſis“ (Petersburg 1819), „Predigten“ (2Bte., Modfan, 2. 
Aufl. 1848, der 3. Bo. 1861). 2) Metropolit von Kiew (geb. 1778, geft. am 2. Januar 
1863), fehrieb eine „Geſchichte des ruſſiſchen Kirhengefanges“ (Petersburg 1860), „Leben 
ber ruffifchen Heiligen“ (Tſchernigow 1861). 3) Erzbiſchof von Charkew (geb. 1805, 
geſt. 1866), veröffentlichte eine Geſchichte der rufflidyen Kirche" (5 VBre., Meskau 1857 
— „Weberficht der ruſſiſchen geiftlichen Literatur von 862—1858* (2 Bde., Petere⸗ 
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hilemon, ver erfte und ältefte Dichter der neueren Attiſchen Komödie, um 320 vor 
Ehr. Zeitgenofie bes Menander, über den er öfters ten Sieg davontrug. Bon 97 Dramen, 
bie er gefchrieben haben fol, find noch 57 Namen befannt und Kragmente erbalten. 2) Name 
bes Verfaſſers eines *“Lexioon technologicum”, aus dem 5. Jahrh. n. Chr. heraudg. von 
Br. Ofann (Berlin 1821). 


ı 
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Bilemon und Bautis, zwei im Alterthum wegen ihrer treuen Liebe berähmte Eher 
gatten. Sie bewohnten eine ärmliche Hütte in Phrygien, im welcher fie einft ven Zeus und 
Hermes freundſchaftlich bewirtheten, während alle anderen Bewohner fie von ihren Thären 
gewieſen hatten. Der ganze Ort wurbe infolge diefer Verlegung des Gaſtrechts durch 
eine Waſſerflut verſchlungen, die Hütte Philemon's aber in einen prächtigen Tempel vers 
wanbelt, deſſen Hüter er und Baucis wurden. In hohem Alter wurde B. in eine Eiche, 
B. in eine Linde verwandelt. 

Bhiletos, griechiſcher Grammatiker und Dichter aus Kos, zur — Philipp's und Alexau⸗ 
ders von Macedonien Lehrer des Ptolemãus Philavelphus. egen feines ſchwächlichen 
Körpers foll er Blei in den Schuhen getragen haben, um nicht vom Winde umgeblafen zu 
werden. In der Riebeselegie zeichnete er ſich durch Einfachheit der Form und Tiefe der 
Empfindung aus, wurde in den elegifhen Kanon aufgenommen und von den römischen Ele⸗ 
gitern hoch gefhägt. Fragmente Feiner Berte find gefanmelt von R. Bach (Halle 1829). 

Vhiiheſlenen (vom Griech, d. i. Griehenfreunde) hießen während bes gried. 
Freiheitskampfes diejenigen Perſonen, weldye die Griechen buch Wort und That unterftiltz⸗ 
ten. Beſonders thätige Ph. waren der Banguier Eynard (f. d.) in Genf, Ernſt Emil 
Hofmann in Darmftadt und der engl, Dichter Byron. - 

Bhilidor, Frangois Andr6 Danican, franz. Componiſt und berähmter Schach⸗ 
fpieler, geb am 7. Sept. 1726 zu Dreur, kam frühzeitig in die königl. Kapelle, ertheilte 
Muſilunterricht und that fi nebenbei als Schachſpieler hervor, unternahm 1745 eine Kunſt⸗ 
reife nach Holland, warb bafelbft mit engl. Officieren befannt und durch diefelben veranlaßt, 
anf einige Zeit nah London zu gehen, wo er als Schadhfpieler glänzende Erfolge erzielte 
und unter anderen den berühmten Syrer Stamma geſege Er ſtarb am 29. Aug. 1796. 
Bon feinen Opern fand „Ernelinde* großen Beifall. Sein Lehrbuch “L'analyse du jeu 
des Echecs” (London 1777) galt lange als Autorität. Vgl. Allen, “The Life of Ph.? 
(Philadelphia 1864). \ 

hilip, genannt “King Ph.”, eigentlich Metacom, Sachem von Pofanofet, jüngfter 
Sohn Maſſaſoit's und feit 1637 der Nachfolger feines Bruders Aleranver, getöbtet zu 
Mount Hope am 12. Ang. 1676, ſchien anfangs den mit den Eoloniften geſchloſſenen Ber. 
trag halten zu wollen, und verſprach noch 1662 dem engliichen Könige Freundſchaft und 
Treue, bis 1675 zwifchen feinem und den mit ihm verbändeten Stämmen und ten Coloni« 
ften ein blutiger Krieg ausbrach, welcher mit der Vernichtung feines Stanımes und feinem 
Tode endete. Während diefer Metzeleien wurden 13 Städte zerftört, mehr ald 600 Häu⸗ 
k verbrannt und gegen 600 Eoloniften getöbtet. Borzugsweife hatten die Anfiebler von 
affahufetts und Plymouth in biefem, in der amerit. Geſchichte “King Ph.’s War” ge- 
nannten Kriege zu leiden. i e . 

Philipp (griech. Philippos, d. i. Pferdeliebhaber), Name von fünf macedoniſchen 
Königen. 1) Ph. I., der britte König aus dem Haufe der Temeniden, Sohn des Argäos, 
regierte von 644—640 vor Chr. Ein anderer Ph., Sohn Alerander'8 I., empörte ſich 
440 v. Ehr. gegen feinen Bruder Perdikkas, ben rechtmäßigen König von Macedonien, konnte 
ſich aber gegen dieſen nicht behaupten und wird daher in ber Reihenfolge der macebonifchen 
Könige nicht mitgezählt. 2) Ph. II. der Große, geb. 382 v. Chr., dritter Sohn 
des Anıyntas, wurde, als fein älteſter Bruder, Alerander, von Pelopidas auf den Thron 

ehoben wurde, von letzterem 368 als Geißel nad Theben mitgenommen, wo er fid im 
Sanfe des Epaminondas griechiſche Bildun, a ee Nach dem Tode Ad weiten 
Bruders, Perdilkas II., führte er fir feinen Neffen Amyntas (feit 360) die Regierung, ber 
flieg aber ſchon 359 felbft ven Thron. Seine große geiftige Kraft war fchon fräh unter 
Kimpfen geweckt. Er bildete das macedoniſche Nationalheer zu einem wohl in einander 
— Ganzen und führte die Phalanx (f. d.) ein. Cr unterwarf die griechiſchen 

tãdte in Chalfidice, ſodaun Philippi, das den Paß nach Thracien beherrichte und bei 
welchem reiche Goldgruben lagen. In Griechenland verſchaffte er ſich bald durch Beſtechun⸗ 
gen eine Partei, durch welche es ihm gelang Einfluß auf die Angelegenheiten des Landes zu 
erhalten. Die Phocier hatten im Kriege mit den Thebanern und Theflaliern den delphi⸗ 
ſchen Tempelſchatz geplündert, um Söftner zu werben, deßhalb riefen die Theflalier PH. 
egen fie an. Er bemächtigte ſich der Thermopylen, während er durch eine eben gegrüntete, 
Fette den Hellespont in Kine Gewalt brachte, und bejaß fo „bie There Griechenlands zur 
Meer und Land“. Nach völliger Bezwingung ber Phocier lich er ſich die Oberaufſicht 
Über den Tempel zu Delphi Übertragen, was ihm halb ben Borwand zu einem neuen Ein« 
fall in Griechenland gab. Jetzt fuchten freilid die Athener, welche Demoſthenes durch ſeine 
Phillippiken“ begeitert hatte, einen Bund gegen ihn zu Stande zu bringen; boch drang 
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Ph. raſch gegen Böotien vor amd befiegte die Griechen bei Chäronen (3889. Chr.). Grie⸗ 
cheulandis Selkitftänbigkeit war dahin; doch trat Ph. mit Schonung auf. Athen erhicit 
einen günftigen Frieden; dann ſchrieb er eine Nationalverfammlung der Griechen nad) Ke⸗ 
rinth aus, wo ex fid) als Oberfeldherr aller Griechen im Rachekrieg gegeh Perfien aus- 
rufen ließ. Schon war ein Theil feines Heeres in Afien, ald er durch einen Hauptmann 
feiner Leibwache ermarbet wurde (336 v. Chr.). Ihm folgte fein Sohn Aleranter der Or. 
Bol. Brüdner, „König Philipp" (Göttingen 1867). 3) Pb. LII., ein Cohn tes Berigen 
und der Tänzerin Philinna, nad Alexander's des Gr. Tode zum König von Macekenien 
unter der Vormundfchaft des Krateros ernannt, wurde noch vor feinem Regicrungsantritt 
(317) getöbtet und wird bahes von viglen Hiftorilern in der Reihe ber macetonifchen Künige 
nicht mitgezählt; ebenfo verhält es fi mit 4) Ph. IV., Sohn des Kafjantros, welder nad 
dem Tote feine® Vaters (296) einige Monate den macebenifchen Thron inne hatte. 
) PH. V. (over, fals die beiden vorangehenden nicht mitgezählt werten, I11.), 

ohn Demetrius’ IV., kam 220 vor Chr. zur Regierung. Bon Hannibal aufgc- 
fordert, hatte er einen Angriff auf Italien vorbereitet, fuchte aber, als Scipio Afrifa an- 
griff, fein Reid, im Often zu vergrößern. Als er Aegypten, Rhodus und Griechenland 
bebrohte, riefen dieſe das mächtige Rom um Beiſtand an. Die Centurien beſchleſſen den 
Krieg, da Ph.'s aufſtrebende Macht gefährlich ſchien. Ph.'s Bundesgenoſſe, Antiechns der 
©r., wurde durch Attalus von Pergamum beſchäftigt; im Kriege gegen Macedonien trat 
ein großer Theil ber Griechen auf Seite der Römer. ft Slaminius führte ven 
Krieg mit größerem Nachdruck, und ald er mit Hilfe eines epirstifchen Fürften in Theſſalicn 
eingedrungen war, erlag bei Kynostephalae (197) tie macedoniſche Phalanz ten rẽmiſchen 
Legionen. Ph. wurde auf die Grenzen Macetonien’s beſchräuit und mußte feine Flotte 
außliefern, Griechenland aber wurde für frei erllärt. Er farb aus Gram über das tregige 
Benchmen feines Sohnes Perfeus 179 v. Chr. 

Philipp, Name von fünf — von Spanien. 1) Ph. J. der Schöne, Sohn tes 
Kaiſers Maximiliau I. und der Maria von Burgund, geb. 1478, erbte von feiner Mutter. 
Burgund, vermählte ſich 1496 mit Johanna, der Tochter der Königin Iſabella von Cafii- 
lien und Ferdinand's des Katholifchen von Aragenien. Ernahm nach Iſabella's Tede 1504 
Wappen und Titel eines Königs von Caftilien an. Ferdinand der Kathefifche, 
welcher Die Regierung biefes Landes im Namen feiner geiſtesſchwachen Tochter Jchanna 
übernehmen wollte, verfiherte fi der Freundſchaft Englands, was zur Folge hatte, daß 

einvih VIII. Ph., als er mit feiner Gemahlin, im November 1505 auf ber Reife nach 

panien vom Sturn verſchlagen, in Weymouth einlaufen mußte, brei Monate lang beinahe 
als Gefangenen behandelte. Erſt im April 1506 langte er in Eaftilicn an, ftarb aber ſchen 
am 25. ©cpt. 1506 in Burgos. , Sein älterer Sohn wurte als Karl I. ig von Spa⸗ 
nien, als Karl V. Kaifer von Deutſchland. 2) Ph. II., Entel des Vorigen, Sohn Kaiſer 
Karl's V. und der Iſabella von Portugal, geb. am 21. Mai 1527 in VBallatelie, kam nad 
ber, Abbantung Karl’ V.1555 auf den fpanifchen Thron. in angeerkter, tüfterer Sinn 
erfüllte ihn mit Mißtrauen und Argmohn; feine ruhige Haltung bei Witerwärtigfeiten war 
oft bewunderungswürbig, fo namentlich bei dem Verlufte ter Armata. Mit tem Afall 
ber Niederlande, den er durch feine Unkengfamteit verſchuldet hatte, hängt ver Tod ſeincs 
Sohnes Don Carlos zufammen, welcher, kränklich und reizbar, entfliehen mellte, als ihm ber 
Vater die Bitte, gegen Lie Nieberländer gefandt zu werden, abgeſchlagen hatte (j. Carlos). 
Die Moriscos vertrieb er mit unnachfichtlicher Strenge aus Epanien, weil er fie mit 
den Barbaresfen und Türken im Einverftänpniffe glaubte. Die Türken beſiegte Don Inan 
in ver Seeſchlacht bei Lepanto (1571), konnte aber von dem mißtrauifchen Ph. nicht ten 
Befig ven Tunis für ſich erlangen. Nachdem er ald Statthalter in die Niederlande geſchickt 
worden war, flarb er dort kurz nachdem fein Geheimſchreiber Escobedo ermordet worten 
war. Da Ph. den angeblihen Mörder des Escobeto, feinen Staatsſekretär Antenio 
Berez, fpäterhin im Widerfpruche mit den aragoniſchen Freiheiten verfolgte, entfiant in 
Aragonien ein Aufftand, welchen Ph. benutte, um auch bort bie Macht ber Stände zu 
breden. Inzwiſchen hatte Ph. Portugal erobert (1581) und hoffte felkft tie Krenen ven 
England und Frankreich für fein Haus zu gewinnen. Mit Frankreich hatte er ſchon durch 
den Frieden von Chäteau-Cambrefis (1559) die alten Zwiftigkeiten aufgeglidien. Um 
. England zu demüthigen, rüftete er die „Unüberwindliche Floite“ (1588) ans, welche er 
unter ben Oberbefehl bed Herzogs. von Metina-Sivonia ftelte, dech murbe dieſelbe durch 
ſchredliche Stürme faft gänzlich zerftört. Die Koften von Philipp's Kriegen verſchlangen 
ungeheure Summen; fein De8potismus hielt den Handel nieber, während die Auſswande⸗ 
Tungen nad) ben Golvlänvern den Uderbau in Spanien untergruben. (Seine legte fhmerz+ 


bafte Krancheit er:mit unerſchũtterlicher Ergebung un Auch, muter feinen, Mönchen 
im Escorial am 18. Sept. 1698, Bol. Prescatt, “History of.ihe Reign of Philip IL, 
King of Spain” (4 ®e., Boften 1856; beutfch van J. Schexx, Leipzig 1856); Gaharroͤ 
“Philip IE. of Spain” (New Pert 1867). 8) Ph. II.. Sohn und 9 chfolger des Boris 
gem, geb. 1578, regierte bis zum 31. Wiärz. 1921. Unter ihm wurden bie Weoriscgd, mit 
beren Vertreibung Ph. II. den Anfangigemiacht hatte, völlig 0u8 Spanien verbannt... 4) Ph. 
IV., Sohn des Berigen, geb. 1605, regierte ven.1621--1665, Er miſchte fih in den Drei⸗ 
Kigjäßrigen Krieg, welden er gegen Frankreich bis zum Byrenäifchen Fri⸗ 2 (1659) foxtführte. 
Anfftände zerrfitteten das Neid, und 1640 rif ſich Portugallos. 5) Ph. V., Hexzogvon 
Anjon, Entel Ludwig's XIV. vom Frandteich zweiter Sohn des Domphin- Ludwig und 
der Maria Anna vo Bayern, geb. am 19. Dez. 1688, wurde von Käuig Karl IL, von Spa⸗ 
nien zum alleinigen Erben aller feiner Läuder eingefett und beftieg 1701 den ſpon. Thron, 
den er gegen Oeſterreich s Anſpruͤche im Spaniſchen Üchfolgefriege behauptete. Durch den 
Utrechtet Frieden (1718) gingen Mailanp, Noapel, Sicilien, Sardinien, bie Niederlande, 
Minorea, Gibraltar ver Krone Spanien verloven. Buerft mit Leuiſe Marie Gabriele von 
Savoyen vernräglt, wurde er vielfach durch den Einfluß der Gröͤfin Orfini beherrſcht. Noch 
mehr leitete ihn feine zweite Gemahlin, Eifabeth. Farneſe, unter welcher ber Miniſter Albe- 
roni und ber gu eg Ripperda bie Macht Spanien's wieder hoben. 1724 Igte Ph. zu 
Snuften jenes hust Ludwig die Krone nietier, übernahni aber Die Regierung wicter, ba 
eg en mach fieden Monaten farb, verfiel fpäter in tiefe Melancholie und ftarb amı 
9. 746. E . AN —— 
Dhilipp, Name von ſechs Königen von Fraukreich. .1) Ph. J., von 1000 1108, 
Sohn Heinrich's J., geb. 1058, kan unter der Bermundihaft des Grafen Balduiu V. von 
Flandern anf ven franzöffgen Thron. Noch währen feiner Unmündigleit eroberte Wil- 
beim von der Mormandie, ein. franzöftfher Vaſall, Englend, Durch Kauf brachte ex die 
Grafſchaft Bourges an Frankreich. Gr’ftarh-am.29. Juni 2108 zu Dielan. 2) Ph. U. 
Auguft, Sohn Ludwig's VII, von 1180-1923, geb. am 25. Aug. 1166, wurde von 
feinem Vater zum -Mitregenten angenommen, in Rheims 1179 gehrönt und beſtieg 
1180 unter Vormundſchaft des Grafen Phllipp von Flaudern den: franzöfiigen Thron. 
Seinen Regierungsantritt bezcichnete.'er durch drei Eriete, deren erfieß alle Ketzer zum 
Feuertod veruriheilte, das zweite die Austreibung aller Gaulier sd Poſſenreißer ſeſtſetzte 
und das britte alle Sottedläfterer zu verfolgen befohl. Er war ſtaatsklug, ſcheute aber 
keine Gewaltthätigfeit zur Erreichung feiner — Während er Gelegenheit fand, viele 
große Lehen (aufer den engliſchen auch die Anvergue, Arteid u: .).einzupichen, ara er 
ugleich den duch Geſiaitung von Güterverkauf (für den: heiligen Krieg) und Be⸗ 
King bes Rechts der Appellation an ben König. Das Anffireben ber Stäbte begün⸗ 
igte er und Bielt mit ihrer Unterflägung Säloner aus Brabant. . Bor Iunocenz III. 
mußte er fi beugen, indem er feiner'willtärlich verftoßenen Gemahlin, ber daͤniſchen Prin⸗ 
zeffle Ingeborg, wenigftens ven Titel eier Königin zugefichen mußte; jeroch erlangte ex 
von dem Papſie die Erlaubniß, die Kirche (zu Gunften des heiligen Krieges) zu beſteuern. 
Die ketzeriſchen Wibigenfer bekriegte er zur Erhöhung feiner eigenen Macht. Er ftarb am 
14. Juli 1223 m Nantes. Ihm folgte fein Schu zen VIU. gl. Gapefigue, 
“Histoire de Philippe” (4 Bde., Paris 1829). 3) Ph. ILL., ven 1270—1285, Sohn 
Ludwig's IX. des Heiligen, geb. 1244, war mit feinem Vater in Tunis, ald durch 
defſen Zod- 1270 bie Krone auf ihn vererbte, ſchloß mit dem Dei einen unrühmlichen 
Frieden und fehrte ſodann nach Paris zurück. 1271 erbte er die Grafſchaft Toulaufe, über» 
ieh aber Benaiffin mit Avignon dem Päpftlichen Stuhle und trat Eduard I. auf deſſen For⸗ 
berung 1279 die Graffhaft Agenois ab. Sein Feldzug gegen Aragonien (1285) ficl un 
glüdlih aus; feine Flotte wurde geſchlagen und fein Heer mußte fih nach Perpignan zu⸗ 
rüdziehen. Cr farb aus Gram darüber noch in demſelben Jahre. 4) Ph. IV., der 
Schöne, Sohn bes Borigen, von.1285—-1314, geb. 1268, führte ald Gemahl ber Jo⸗ 
banna von Navarra den Titel eines Königs von Navarra. Gr ſuchte alle von Fran⸗ 
ofen bewohnten Känder zu einem Nationalftaate zu vereinigen; begann eine allgemeine 
Befteuerung einzuführen; aud nahm unter ihm ein königlicher Gerichtshof (Parkıment) 
feinen ftändigen Sig in Paris. Burgund ging durch Ph. dem Deutſchen Reiche verforen, in« 
dem er einen Theil nad; dem andern an ſich riß. Auf Beraulaflung von gegenfcitigen 
Küftenverheeringen infolge beginnender Handelseiſerſucht. forderte PH. den englifchen Kö⸗ 
nig Edward I, vor Gericht umd zog, als biefer fich ‚nicht fofert fügte, Guyenne ein. Hier 
auf begann Eduard I. ben Krieg, welcher bis 1299 dauerte, in welchem Jahre buch Ber- 
mittelung des Papftes ein Friede zu Stande Sam, in welchem Eduard Guyenne air frans 
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aöfkfehe® Lehen behtelt. Mn: wichtigfien woren bie Häudel. Mh.'s IV. mit Dem. Papfı. 
As Bapft Bonifaz VEIT. gegen bie Veftenerung ber Geiftlihen duxch den freuzeſiſchen 
König Einſprache erheb, verbot Philipp, ohne feine ausdrüdiiche Exrleubniß Gely ans tm 
Lande’ zu führen. -Dadden biefer Streit durch gegenfeitige Nachgiebigteit beigelegt warten 
war, bam es bald zu einem nenen Zerwürftif, weil Ph. die Verhaftung eines witeripenfis 
gen Biſchofs verfügte. Darauf erklärte. Bonifaz VILL, „Ph. ‚babe den Königreid nur 
dout Papſte“, weburd der König 1302 veranlapt wurde, den Neihötag zu verfammcdn, 
in welchen zum erfien Diele Abgeorbuete der Städte berufen wurben. Hier Ipraden ſich 
‚ale drei Stänte für. die Unabhängigkeit, des nationalen Köni ge von tem Papſie aus. 
Bergebens ſchleuderte der Papſt den Bannſtrahl gegen Ph. IV.; dieſer hatte ganz Frank⸗ 
reich Ye und appellirte zunächk an ein zulünftiges ‚Kongil; daun wußte er, nadıtcm 
Bonifaz VIII. geftorhen wor, durch die franzofifchneagnlitanifche Partei unter ten Car 
"dinälen die Verlegung des Päpftlihen Stuhles nad; Abignon (1309) durch zuſetzen, weturch 
das Papſtthum in Aphängigteit von Fraukreich gerieth. n entlebigte ih pij. IV. aud 
ber Gefahr, vie ihm, pumal feit.dem begonnenen. Aanıpfe des Staates gegen bie Kirche, ton 
dem weitverbreiteten und reichen Templerorden brohte, indem er beufelben, im Witcriprud 
mit dem Ausſpruche bes Concils von Bieune, auf Entſcheidung des Papftc Elcmicns V., 
eine® Franzofen, im 3. 1314 aufhob. Yu bemfelben Jahre (29, Ner.) ftarb Ph. Lgl 
Bontaric, Le -Franoe sous Philippe le Bei” (Paris 1861), 5) Ph. V., von. 1316— 
-1922, geb. 1298, gweiter Sohn dc6 Borigen, felgte feinem älteren Brubder Lutiwig X. 
1316 anf dem Throne mit Uebergehung ber Tochter deſſelben und ließ ſegleich ven ten 
Reichsſtãnden das -Satifche' Erbfolgegeſetz anerkennen. Er beſchraͤnltd die Willfürkerrieaft 
der Großen gegen ihre Unterthaucu, gab ben. Bürgern, mie den Adelsmilizen königliche 
Anführer und nahm. die Waffen ber ärmercn Bürger in ſeinen Zeughänſern in Barirah- 
rung. Wie Slandern fchloß er 1820 Waffenſtillſtand und ſpaäter Frieden, nd verfolgte tie 
Albigenſer im ſudl. Frankreich und bie. Juden. Er ſiarb am 3. Jan. 1322. 6) Fb. VI. 
von Balsis, von 13281850, Sohn Karl's: von Valois, tes Bruters Bhilipp’s IL, 
geb. 1293; machte nach dem Tode Karl’ IV. fcine Anfprüde auf ten franzefifcgen Ihren 
geltend und wurbe am 23: Marz 1328:in Mhcind gelrönt. Er perglich fid) mit Jchanua 
‚von Navarra und gab ihr Navarra zurüd, vereinigte aber bie Champagne und Brie wit 
ber Ktone, untertwarf 1328 die Slamlänber ihrem vertrichenen Grafen futwig und begann 
1339 ten Krieg gegert England, in welchem er feine große flotte verler und 1346 eine Nies 
berlage kei Ercch, infolge teren er Calais verlor, erlitt. Dieſer Aricg, fewie fein äuferft 
"Üippige® Hofleben, veranlaßten ihn zu außergewöhnlichen, das Land berrüdenten Sinanzere- 
rationen. Unter ihm wurde Sranfreich turd den Aricg und ten Schwarzen Ted vamüfet 
und entoäffert; dech erwarb er 1349 bie. Daupbinde durch — horn im felgenten 
Jahre durch Kauf Majorca; während ex ſchon früher das Erbe feiner Mutter, Anjeu und 
Meine, mit der Krone vereinigt hatte. Er flarb am 22. Aug. 1350. 

Philipp, Derzogeivon Burgund. 1) Ph. II, der Kühne, 1363—1404, 
„vierter Sohn tes Königs Johanu des Guten ren Frankreich, geh. am 15. Jan. 1342, er⸗ 
warb · ſich als 14jähriger Jüngling in ver Schlacht bei Poitigrs den Beinamen „ter Kühne“, 

gerieiy aber mit feinem Water in engliſche Gefangenihaft, aus melder er erſt 1360 
dnrch · ben Frieden ven Bretigng befreit wurde. Johann gab ihm hicranf Fie zum Herzeg⸗ 
thum efhobene Grafihaft Tomaine, 1368 Burgund und ernannte ihn zum erſten Pair 
von Fraukreich. 1384 verband er mit Burgund das Erbe feiner Gcmahlin, tie Grafſchaf⸗ 
ten: Flandern, Artois, Röthel und Mevers. Er begünftigte in feinem Yante Manufoctu⸗ 
ren, Gewerbe und Künfte, führte 1882-88 umd wieder feit 1392 tie Regentſchaft für 
Karl VI. von Frankreich and fiarb am 27. April 1404 unweit Brüſſel. 2) Ph. ver 
Ger kige, geh. 1896 zu Dijon, bemächtigte fi) mit Hilfe der Königin MakcDa_ ter ce 
entfdyaft ‘in Frankreich und förderte ans Haß gegen ten Daurhin die Sache Englants, 
ſhloß aber, da England mıf feinen Vorſchlag, daß Karl VII. Kfnig von Frankrcich merken 
‚and England die Normandie erhalten.felte, nit einging, Frieden mit Karl VII, turch 
welchen er mehrere franzöfiihe Provinzen erhielt, nadırem er ſchon vorher Hcllaut unt 
- Hemmega: an ſich gebracht hatte. Die wicberhelten Aufſtände ber Genter ſchlüg er 1484 
mit biuiger Strenge nieder. Den wiederhergeſtellten Frieden benutzte er zur meilen. Nc- 
gierung feines großgewordenen Landes, weldes durch ihn der Mittelpunkt der Cullur und 
Tivilifation des 15. Jahrh. wutde, ſewie fein Hof einer ter glänzentſten feiner Zeit war. 
Er ſtarb am 15. Juli 1467 in Brügge.. ‚Bei ver Vermählung mit Iſabelia von. Portugal 
fiiftete Vh. am 10; Jan. 1480 den Orden des Geltenen Bliches (f. d.)._Dgl, Barante, 
“Histoire des. duos do Bourgopme de la mısison de Valois” (10 Bde. Paris 1824). 


TR Sulaneit: 1 


Philipp von Schwaben, beutfcher König, jdugfter nr ffa) 
uud der Beatriy vom Vurgund, erhielt 1195 von ſeis⸗m Aruber Heinrich VE. Luscien uud 
die Mathildiſchen Bäter in Italien und nach Konrad's Tode (1196) and das Herzag 
Schwaben. — dem Wege nach Sieilien erfuhr er in Moutefiascone ven. Tod ſeineg Bru⸗ 
ders Heinrich VI. und lehrie unter großen Gefahren zurüd. -Racbem ne 9— eine 
bemüht hatte, feinem unviſindigen Neffen-bie Anerfeunung der Reichsfuͤr 
trat er felbft al& Bewerber am bie Kaiſerwürde anf, ließ fi am 6, — 208 able 
haufen wählen und zu Mainz von dem päpftlihen Legaten krönen. sk 
Härte: jedoch * Hanrlusg für nichtig und ſtellte Otto IV. als Sy, ee a zen 
welchen ſich aber Ph, fiegreich hielt, Bis er am 91..Zumi 1208 auf-ber Altenburg bei 
berg · vom Pfalzgrafen Dite von Wittelsbach ermordet wurde, Beine Leiche wurde 1218 
nad} Speier gebracht und bort im Dom beigeſetzt. Cr war feit 1196 vermählt mit Irene, 
* En en Raifere Saat Anseloe. Bel. Abel, „König 74 von von Gehen“ 

inp, der Grogwithi — Laudgrat von Heſſen, geb. am 2. Neb. 1604 in — 
urg, Sohn des Laudgrafen Wilhelm IL, folgte ſeinem Vater 1509 unter ber Vor⸗ 

—— feiner Mutter. and. übernahm im 14. Lebensjahre, vom Kaifer für mändig er- 
Härt, bie Retiennug. In dem Fehden gegen Sidingen (1518 und 1523), {ewig in dem 
Banerutriege (1525) eemarb ex fi durch fein Verhalten ven Ruhm eines — und ns 
Fürften un großes Anfehen untex den Rexhöftänden. Auf dem Worwfer Re 
auf kaiſerlicher Seite, wandte er ſich bald der Reformation zu, flellte bereits ——— 
Prediger. an,, führte. nad. der Synode von Homburg (20, Oft. 1526) die Reformation 

burch / grünete aus den: eingegogenen Ricgengütcen (1627) bie erſte ange Univer⸗ 
ſitãt te ben Fr das 1526 zu Torgau abgefloflene Büntmiß der evau⸗ 
gelifhen Fürften entgegen und befannte ſich auf den Reichetagen zu Speier (1529) und 
Augsburg (1590) offen für die Reformation. Zur Bertheitigung berfclken ſchloß ex im Nov. 

1530 ein Binbniß mit Bern, Züri und Strasburg und ſtand mit Kurſachſen feit 1536 an 
ber Spitze des Schmallaldiſchen Bundes. Nach der Schlacht bei Mühlberg (1547) mußte 
er ſich dew Kaifer Karl V. eugoben, der ihn ald Gefangenen 5 Jahre laug mit fü —5 
und ihn zur Auslieferung feiner Geſchütze und zur Zahlung von 150,000 Gulten Kriegs⸗ 
eutfchäpigung jwang. Exit 1552, nach dem Abſchluſſe des Baffauer Vertroges, ae = 
feine Freißekt weieber, worauf er nad Kafiel zurüdkehrte und bis an feinen B, (B1. M 
1567) fein Land regierte. Er war ſeit 1523 wit Chriſtine, Tochter bed e and) 
Bartigen von Sachſen, permählt und ließ ſich insgeheim, angeblich mit Zuftimmung feiner 
Gemahlin und Hat eingehalten Gutachten Luther's uud Melanchthon's, die ſich wenigſtens 
nicht dagegen. erklaͤrten 1540 auch mit Margaretha von der Saale (vie „Linke Landgräfin 
genannt). tramen. Vor feinem Tode theilte er. fcin Land unter feine vier legitimen 
Söhne: Wilhelm erhielt Kaflel, Ludwig Marburg, Philipp Rheiufels und Ge» 
org Darmpodt, Vgl. Chr. von Rommel, „Ph. der Großmüthige“ (3° Bde., Gie r 
1830); Hafmeifter, „Das Xeben Ph.’ des Grofmüthigen“ Rafiel 1846); Kind, , 
innerungar en Ph. den Grekmäthigen“ (Darmftatt 1852). 

Bäilipp, —— Friedriich, Randgraf von Heffen-Hembng. und anögezeichueter 

õſterreichiſcher General, ‚geb. am 11. März 1779 zu Homburg vor ver Höhe, ‚trat 1794 in 
die hollaudiſche, 1795 in bie äfterreihääde Armee, machte alle Seltzüge gegen Frankreich 
mit, wurde 1813 Feldmarſchalllientenani, Lämpfte hei Dresven, Kulm, Leipzig u ind Hoch- 
beim, commandirte-1814 das 6. Armeecorps der, Mlürten und foht 1815 um cn, fühnte 
— ein öſterreichiſches Heer nach Neapel und blleb dort Gorwerneur bis 18) 5, wurde dar⸗ 

auf Gouverneur von Illyrien und ſpäter von Galizien, 1832 N folgte 
1839 feinem et als Landgraf von Hefien-Honburg und wurbe zugleich Cemmaudaut 
der re au. Er farb am 15. Dez. 1846. BE 
Ip doa 44 ſe Dratorinm. 
len, ‚ehemalige & Feſtang in ber beigifchen Provinz; Namar, mit ewa 1550° 
ir at 6 Jchrmärfte und beveutente Brauereien. Nach ber Schlacht bei Belle⸗ Alliance 
a —* Anis Zuflucht. 
Ne (von den Arabern Stitda genannt), bie Bi Haupiſtadt eines Di. 
—* im der algerifchen Provinz Eonftantine, zwiſchen Cap Bugaroni und Cap 
de Fer —8 hat 12,191 ©. (1866), derunter 8039 Euvepäcr, wer wurde 1838 vom 
franz. Marſchall Bade gegeümtet, ° Der Hafenpfap Stora mit. 660..&uropkeru hat’ 
Dampficifiverbindungen mit Algier und Dorfeille. Die ſirsesend bekannt durch ie 
Kortbaumwãlder und die berügmien Marworbrücha von Filfila. Ggpgle 
€. VII r 
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jpi (geidh. Philippef), Grant in Miacevonien, dem Kbrnig Pilipp augelegt 
——— A fn ver Näfe liegenden Goidrerowerie wigrig Hiftwwikh denfmärtig if 
Ph. durch die Schlacht zwiſchen dem vöntifdren Republikmern. Brutus um Eeffins anf ter 
einen und ben Uſurpatoren Antonin unb Oetaviauus auf des audern Selte (48 v. Ehr.). 
"Der Apoftel' Pauttiß gründete Hier’(5B n. Ch) eine der erſten qriſtt. Genteinden. _ 
N kippt, Towuſhip und Poſthorf, letzteres Danptort von Barbour in, We. Bir- 
ginie, am Tygari's Valley Eteet, hut 1605 ©. wu In; fernen Nähe Teiche Kchlen- und 


Eifenerzläger, ——— — — 
—— (Tat. Philippieae orationes, 'gried. Philippikoi), drei heftige Reden tes. 
Demoftbenes gegen den macivoniſchen Konig zu II., ais ven Feind ter Freiheit Grie⸗ 
chenlanuvo. Auch Cicero s 14 Neden gegen den Antoriins heißen PH; daher Ph ilippica 
eine Jetoenfihaftfiche, ſtrafende Rebe. SR RR FRE} Kan 
Phikippinen, eine genppe im merdoſtlichſten Thelle ven Ofintifgen Ardi- 
pel®., Bon den beiden Enden des nad) N.D. geftredten Hornes von Burues, ſowie von 
" Gefebes-ind Dfdjilefo erffreden fi die Ph. im dteihen 200 Weilen ang pegen bwe:Znfel 
Hormoſa Hin. - Die Gruppe Befteht aus 12 größeren: und‘ mehr als 1000: Mefneren Inſeln. 
Bon dert: erftin Erbuimfegter. Magellan (1521) atifgefimpen, murben die Juſeln 1671 van 
"den Spaniern In Befig denonimen und nach Ihrem Koͤnig Phipp IL. „Pitippinen” genannt; 
doch haben ſich einzefne Theile ftets-mmaßhängig erhalten. Das Geſammtgebiet ber Philip 
pineh and des Sulu⸗Archipels beträgt nach tem "Anuario estadistioe de Eapahıa” ven 
1868: 5368 O.⸗M.; das unmittelbare ſpaniſche Gebiet ver Ph. beträgt jedoch umz 3200 mit 
4,319;269 €: (1867). Die Gefammteintehnerzoht teird auf & Wil.’ geichägt. Ter 
ganze Archipel iſt durchaus vulkaniſcher Natur und hat alle Produlte ter füntichen Jene im 
Ueberflußß. Die größte Infel iſt !nzon over Manila (2015 DDR), vie fürlichfte und 
gpchtgröte Magindando oder Mindanas (1588 O.-M.) Der NO. ab bie 
S. Beftfpige febterer Inſel Reben unter ſpaniſcher Hertihaft; Ir ED. legt das mabhän⸗ 
ige Sultdnat Mindbaftas mit der Hauptftabt Selangam. Die Dralayen ver Infeln 
h ebären zu den gefürdteiften'Seeräubern. Nördlich von Magintanao Itegen wiele Heinere 
nfeln, Vie Biffayas genannt (792 Q.-M.). Rörblich fchließt fih die Inſel Luzon 
an, mit 12 Bulfanen, von denen 10 auf ber ſich gegen- ED. abgliedernden Haolbinſel liegen. 
Im Inneren und an der R.Offfüfte leben wiſde na Stämme, Der größte Theil 
ber Inſel fteht unter fpanifcher Herrſchaft. An der Manila-Bai, unfern ver Mäntung tee 
Baftg, auf der Weftfüfte, Tiegt bie 1871_gegrünbete Hauptfiett Manila. Yun). . Tas 
Mitna ter nörbl. Infeln wird durch bie: Monfane- (f. ©.) Geeinfiußt. Die Begetation if 
die der Sunda-Infeln. Die Zahl der Spanier auf den Philippinen wirde mf. 7000 ge- 
fehägt, bie der Chinefen anf 65,000, tie ber ſpaniſchen Meftizen oder Miſchtiuge auf 25,000 
umd bie ber chinefiihen Meftizen auf 240,000. Unter den Gingeborenen find zieei 
Hanpttaffen zu unterſcheiden; wilde mit welligen Heaten, von ven Spanien Megrited 
‚ober Bergneger genannt (25,000), und Inder maiayiſchen Stammes (5Mi,), welche tie fat 
ganz wilden Negritos in die Berge zurüdgeprängt haben. - Die Negrite® haben einen ire- 
niger ausgeſprochenen Negertypus als bie Afrilaner. Die den Cpantern unterworftnen 
‚Inder find-Ehriften. Die unter einem Generalcapitain ſtehenden Infeln ſind. in · h Pros 
binzen getheilt, von denen 34 auf Luzon und 6 anf Mindanao kemmen. Die Armee ber 
“Spanier auf den Ph. zäͤhlt 10 923 Diann. Die herrfchente Religion if vie katheliſche, mit 
einem: Erzbiiher in Manila und 4 Bilhöten. Die Ausgaben delaufen ſich anf .eiwa 
-12,000,000 Peſos, die Einnahnien auf 10,600,000 P. Der Geſammwerth der jährlichen 
Einfuhr wird auf etwa 12 Mi. Doll, geſchätzt. Früher war nur der Hafen rom Manila 
bem Verkehr mit dem Auslande Hedffnet. 1645 Kitten die Infeln vun. einem ſchredlicen 
:Erößeben imb 1762 nahm eine engliſche Flotte die Inſeln in Beſid, doch trat‘ land tice 
felben 1764 wicder an Spanien ab. in am 20. Inni 1877 in ber Feſtung Cavite, 7 
engl. M. von Manila ausgekrodener Aufftand der Eingeborenen geger. Die Weipda wurte 
ven ben Spaniern mit bfutiger Strenge untertrüct. Sgl. Semper, „Die Mk:tinb ihre 
Bewohner“ (Würzburg 1869) und „Heifen im Ardjipel ter BE.“ (8 Boei, Beipgig und 
Wiesbaden 1867— 72). i ; 
sn onen, eine ruſſiſche Sekte, bie zu ben Raskolniten gehört, Beirat: auch dem 
-Baner Philipp Brfofmiät, umter befien Führung fie 1700 aus Nußland flücteten. 
‚Sie haben keine Briefter, verwerfen Eib und Kriegsdienſt, Communion, Firmung urt 
geiftine Trauung und verfahrmeln fid zu Gottesbienften, weld e aus Abfingen von Pial- 
‚Men und Ebangelienvorlefting beftehen, Die priefterfichen Hanblungen verrichtet der Acl- 
tefte. In der Lehre folgen fie einen altflawifchen Katechismud; auch in Galigien gibt es Ph. 
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Gegemeättig giblekiin dem proußiſchen Regierungkbezick Unmbinzen regen Reit) 
10 BHrtlipponen« Golamieı, gufammen mit,ema 1200 Seckn; Die geil dielcr 
Colonien ſind Edertowo und 


opole, 
— (tik Fiti b o. (Brown) in: cciſchen Kalt. 7) ine 
a anspel).: 24 Hanpt kat. deſſelben, an der Wlariga, in einer weiten Ebenes gelegen 
fog: Judan viertel (Biorah)ıbilvet,dieMBeitjeite, das Biertel wer Griechen — 
Bulgaren and Armenier etwa die Mitte, bat her latholiſchen Bıulgaren. dad. &.Oftende, das 
igeuneruiertel den O. ber Stat; Ph. if, tinen ber bebentenbfien Hankelfpkäge der: 
ürtei, ae unterer Theil mit zahlreichen Bazars bebedt iſt und hat, ebna 20 
Mofcheen ab 10 Ari, Eirchen — richte). Ar) ſind bedeutende Seine, 
Banunzell«:unbıLeberfabriten in „Ben ben 60;000: &. fiah efiva ?/, Chriften:. . 
Päilippsburg, Stadt im Babifchen Reeiie Kanisrmhe, am Guhug der Sala 
ben Whein gelegen, hat 2994 ı: can) bözte 521808 "num Dockifl, Speias, — 
eine. berühmte" Aeichtfeſung. Im aliſchen Friehen (1648) echielten pie Frenzo 
Das Beſatzung oxecht um Rate Frieden (1679) wurde die Stadt dem Dautſchen zuric· 
gegebän, 1688 wieder won ben Franzoſen genoruuen und im. Ryyßwijter en Bee 
abermals au: Beutfchland. Pre 179 wurde Die Stadt von den Frarzoſen bombarbixt; 
1800:die Berfe:geihleift amd 1808 Ph. au Baden: abgetreten, An: 23..3uni 1849 ıpre- 
fochten * die "Preußen einen Sies über. einen Til hs bediſchen Bollopeeres, une. 


Pelen Mutensiti. .. 

Goileefen, Ludwig; sanıhaften jüdiſcher —3 und: Sqriftſneler Pr am ER 
Dez. 1811 zu Deffau;:folgte:1888 einem Rufe el Brediger und Dirigent Dar. Muliatuns- 
ſchule zu Magbehurg, wurde 1640 Habbiner, 1849 Mitglied des Gewerberathes und. 1850 
bes Gameinderathes. Er ift ver Arheber ver Mabbinerverfeuimlangen, welche in Brou« 
—— Fraulfurt a. M. und Breslau / ſtattfanden. Bon feinem Sihriſten find, —— 

„Bencbiet. Spinoza ala Menfh“ (Berlin 1881), Wie verloren die Juden Das B 
— um DA und Weſtramiſchen Reiche ?" (ebd. 1608), Katechismus der ſUdiſchen Fe 
ligion“ (Leipzig 1944), bieitrifiiche Ausgabe. der „irarlitifchen Bibel“ (2. Anfl,,. Leipyig 
1859-62), :„Seppherid unb Bam (2 Ihle,, Berlin 1866), „Die weltbemegenben Uragen 
in at — Religion" (2 Thle,, ce „Die Hechfdmle für.pie —— 

des Jaenthums (Berlin 1872); and "begründete er 1887: die , „Allgemeine: Bebung bet 
YJabenthung“ unb-werfuchte ſich vielfach ala Dichter. . 

I ee 1) Da Apnftek, aus Bethſaida gebürtig, predigte uch ver Traditien 
das — in Phrygien und — und fand um BA a. Ehr. feinen: ice in Hiera⸗ 
polis. Sein Genächtwißtag:äfbder 1. ‚Unter feinem Ramen ſind zwei :apulunphe 
Scheiften. erhalten. het einer der —— Dielonen —— 6. predigte 
wãhrend ber nach der Steinigung des Stephanns über vie chriſiliche Gemeinde won Jern⸗ 
ſalem hereingehrochenen Verſolgung · das Evangelium in * Auf ven Wege 5 
— er den äthinpilden Kämmerer. "Späte wird er als Bater pon A Weillagen! 

Tochtern zu Caſarea erwahnt/ two er duch nach vemiſcher Tradition. als Viſchof —* 
Die Lateiner feiern fein Feſt am 6. Juni, die Griechen am 11. Augef. ı 

Bhilippus Arabo (Maraıs Julius), rufe: Kaifer von 244-248, and Voſtra, 
Arabien, geburtig —ES — in ————— zum Oberanfähren. ber Beibgarbe 
auf amd wurde nad Ger! L. Kumerbaug, zum Kaiſer aufgerufen. Um die Zirnei⸗ 
gung des romiſchen — —— feierte er 248 nach Chro das - 100Njährige Grün⸗ 
spe Roms mit — — Pracht, Er fiel in der Schlacht bei, Berana gegen 
feinen Feldherrn Deu Chriſten war ex fo gemeigt, daß ex feieft, einer Sage nad; 


CHrifb geweſen fi ei 
Br, County en Theile bes Staotes Urtenfap, amfaht. 126. DM, mit 
15,372 &:(1870),:daven 82 in Deutfchlend, 1 in Ver Schweiz geboren und a Terbiges: 
im 3. 1860: 14,87€. - Das Land iſt mohlbemäfiert, eben und feadjtbar. Kepu [271% 
Mainciät € Bräflpenteuivaht ‚3872: 3042 St.). Gamptort: Helena, - 
P Merj im: Mifisquei Co., Previnz Oneb eu Donua lon — Bande; 


a rl en, Bibi im Steak: New. Gampihire, mündet ir m. Anenoofnd 

2 ver; ons 4 

Bhikiker — Phy i bi ſt ã er (heir Pleschetk, plar. Plischthim,. yom ätkiepifchen me 

Inseh, mtiherfihweifen, wandern) ein krieger ſhes Bol an wer Küſte deo Mittefgeeren, be⸗ 

—— fübwefllic nor Judsa einen ſchaelen Laudſtrich am Abhang ber Inbäilgen Gebirge. 
Die Ph. : waren. Grenznachbarn ‚ber. iſraelitiſchen· Stämme Dan, Simson und Zuda ya 


or Von EL. 


Abr t F ’s in tenbustc 
—— Ben ara — — * 5 de = 


kun il og — —* Mythologie ver Be # einzig a Beskefi, „Die 
onsfageꝰ (e 

MR Bi R dur Kikerin 
Sr EEE EEE Ft m = 


nicht erveichte. Nut Ar Bragurehie ir Werte find erhalten. : 
His, Beorg, beventender deutſcher Hecht —* geb. am 6. Ian. 1804, trat 


vie Stlaveretfra in der g Ben Union einen —* hehen Ba ‚erreicht: * und 
in Ereeſſen aufgehenter Pobe 


a Bertr. zwiſchen dreihen und Sklaverei und. —7 — deflen die Univn für zinen 
upthoet der Kt 

timmens enthielt. Seit Schluß des Bür, erhrie es ift Ph. vorzugsweiſe für tie Tempe⸗ 
von: und Kratinvedrtäfräge, für —E —* 1,9% mung an: für Mefonsftn 
der Geſellſchaft überhaupt in bie Schranken getreten. Als Redner ift Ph. ubebingt einer 
der erſten Ameritas / foniie auch ſeine Borkfurigen und Aufſatze in Jeitſchriften nof. un 
verjchtebent eiffeiifchaftfche Gegenftiänte einen ungemein hoben Grab von "Gelchriomk 
befunten. Er war Bräfitent der “American Amtislsvery Soeiety” von 1865 Eis pe 
Tape ihrer Auflöfung (9. Wpril 1870), und wurde 1870 von ker Arbriter⸗ Refonapariei ols 
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Candidat in der Qecwerneurcwahl Für: Maſſachn ſetis amigeftellt, Gr fhrich: The Oon- 
stitution a Prosigvery Compapt” (1844), "Can Abolitioniste Vote or Take Otlice?” 
(sap), “Review of Wehster'v Tth-o&March-Spesch” (1850), “Review of Kossuth's 
Jonree” (1851), *Defenos of tho Antislevery Movemenp’ (1358),  Addremses” (1859), 
“Bpeeches, Logtures and, Leiters” (Bpiton INGE), — — 
Vhiaipt. Towuſhip in Franklin Co. Maine; 1373 E.. _ ? \ 
Phiſtlipoburg. 1) Townihiy uud Poſſdorf in Warren. Sp, New Jerfe p; 
6932 E. Das Dorf liegt au der Belvidere⸗Zweigbahn der Peunſhivanig-Bahn und iſi 
" Ruotenpualt ver Central New Jerſey⸗ und der. Diorris-Efier-Bahn. 2) Dorf in Drange 
—— Dort. 3) Borengh in Beaver Go, Peunfyloania, am Ohio deiver; 


Hirt Boftborf in- Sullivan Co, New York. 2: 


a 


-Builiphkon, Towuſhip in Worceſter Ca. Maſſachnaſetts; 693 E. 

Phiſlipotowa. 1) Zowufhip in Putnam Co., New Yort; 5117 6. 2) Poſt⸗ 
dor f in White Co. Illino is. ER } 

Vhidip s Bilage, Dorf in Fraullin Go, Maine . BER 

VHigipsniße. 1) Boftdorfin Dimego Co. New York, am Oswego River und 
der Erie-Buhn, bat 26 €. Aa Erie Co. Penuſylvania. 

— Boßdorf in Coiumbia Co., New Hart, an der New Hort⸗Haklem · Bahn, 


hat 699 ©. i ; f 

Pils. 3 aus Byzanz um die Mikte bes 3. Jahrh. v. Chr., Verfaſſer einer 
Schrift über Mecharit, wovon ſich jedoch nux das 4. Buch amd Bruchſtüde des 7. und 8. 
erhalten haben (herausgeg. von Orelli. Leipzig 1816). 2) Ph. aus Lariffa, aladeni- 
ſcher Philoſoph, lüchtete wahrend bes Mithridatiſchen Krieges zach Nom, wo ſich beſonders 
Ceoers ihm anſchioß. x ertvark ſich Verpienſſe um die genauere Äbgrenzung ber einzelnen 
Theile ver Phiioſaphie und um methodische Beſimmungen, wird and oft ald Stifter der brite 
ten Atademie bezeichnet, 3) Ein gelehrier jü diſcher Schriftiteller, geb. um 20 v. 
Chr. zu Alerandrie, wo er and) feine, Bilpung erhielt, - Sein Hauptvorbild war Plato, in 
der Ethik huldigte ex Den Lehren der Stoq, Hand aber in religiöfer Beziehung auf den Boden 
feines Volles. ALS Anhänger der myftifch-allegorifhen Richtung war er bemüht, überall 
die Gruudſãtze dev hauptſachlichſten griechiſchen Philojephenfhulen. wieberzufiuben, , Den 
Glanben an ben Einen, perfönlihen lebendigen Gott Hält ey fch, unterfcheidet aber den ver 
borgenen uub geoffenbarten, in der Welt und Menfchheit. wirffanen Gott; bie innere An- 
ſchauung gilt ihm als die wahre Quelle der Gottederleuntgiß; Durch immer tieferes Nach⸗ 
denken gelangt ex almälig zum Frieden einer felig in Gott lebenden uud in bie Tiefen 
bes göttlichen Weſens einpriugenden Gele. Im I. 42 wurde ex mit einer Geſaudtſchaft 
mach Mom zu dem Kaifer Caligula geſchidt, hei dem hiefe ſich über Bedxüclungen beichweren 
ſollie, melde die Juden wegen,ihrer Weigerung, das Staudbild des Kaiferd in der Syna⸗ 
gege aufzuſtellen, erlitten; fie wurde jedoch ſchnöde abgewielen. Sein angebliher Ueber⸗ 
teitt zum Chriſtenthum ift eine Fabel. Seine Werke find Herausgegeben won Pfeifer (Er⸗ 
en 1786-92), Richter (Leipzig 182839) und in der. Tanqhniß —— 
* ., Leipgig 185154). Eine Monographie. über Ph. ſchrieb Grokmann (Leipzig 
ı BL » 


Phils, Tomnfhip-wmit gleichnamigen Poftoorf in Champaign Co., Illinois; 1184 E. 
Das Bedarf, an der Great Weftern-Bahn gelegen, hat 291 E. - i ö - 

VBhiilsdewat, berühmter Epifuräer and Gadara in Syrien, Zeitgenoffe bes Cicero, ber 
ihn wegen feiner Gelehrjamteit und: als geſchmadvollen Dichter, rühmt. Außer Epigram⸗ 
men, von benen ſich mach Über. 80 in der :„Örichifchen Anthologie” finden, find beheutende, 
Stüse feiner übrigen Werke in Herculanum anfgefunden worden (über. Ahetorit, Muft, 
über die Frömmigkeit, ven Zorn, herandgegeten in der Sammlung ber “Volumina Her- 
eulenensia”, veröffentlicht von H. Saupye, 1853, und von Gomperz, Leipzig 1866). 

Philatieied, ein berühmter Bogeufhäpe ans dem trojaniſchen Sagenireiſe, Sohn bes 
Pas, zog mit gegen Troja, wurde aber, weil er ameiner Übelriecheuden Schlaugenbißwunde 
berniederlag, an ber Küſte von Lenmos won hen Griechen zurüdgelaffen. Grit nad. zehn 
Jahren, alß bie Achaer der Spruch erhalten, Troja Fönne.ohne des Hexalle vergiftete, nie 
fehlende Pfeile, weiche Ph. im Beſitz hatte, nicht eingenommen werben, wurde er von Dio⸗ 
medes nud-Doyfiens dabin abgehelt. Im achaiſchen Lager angelommen, warde er von 
Meadaon geheilt, erſchoß bald daramf den Paris, und Troja wurde erobert. Die Scidfale ˖ 
des Ph. hat der griech. Tragiler Sopholles dramatiſch behandelt, ebenfo Euripides; hoch 
ſind won letzterem nur Fragiente erhalten. 
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Dhilolaod, der Pythagoraer, aus Kroton uber Tarent, Schalet ves Vyche gotas war der 
erſte, welcher defien bisher mır mundlich fortgepflangte Lehren ſchriftlich ie. Bon 
feinen, in 8- Büchern in boriſcher Mundart Dose Berten ſind utir wenige Bruchſtũcke 
übrig. Bol. Bödh, „B:’Keben nebft ven Brachſiacen feiner Werter (Birlin 1819). 

Vhilologie (vom griedh. philos, lieb, und togse, Wort, Rede) bezeichnet im: Allgemeinen 
diejenige Wiſſenſchaft, welche die Fenntniß der Riteratut- und · Kunſiſchade eines Cultur⸗ 
volles zum Gegenſtande hat. Es gibt ſomit ebenſo viele Phen als es chlturhfäerifche WM. 
ker gibt. Im Beſondern verſteht man jedoch unter PH. die Alerthumswiſſenſchaft, welche 
als ſolche das Berſtãndniß des ciaffiſchen Alterthums zu vermitteln ſucht. Wie 
rung des in ihm waltenden Geifies, die Klarlegung feinev Eutwickelung nad. dlien Seiten 
bin, von den exrften Anfängen bis zu dem Untergange feiner Träger, der Griechen und RE 
mer, bildet daher insbefondere die Aufgabe'der Ph. ’ Anfer ven: formalen HAfssteräpiinen, 
der Kritit und Hermenentit, umfaßt die Ph. die Grammatik und Literaturgefautritjr bie 
fog. alte Geographie; die Geſchichte ber Griechen und Römer, wie Miytbblogte,' tie Etäntt- 
und Privatalterthümer, fowie die Kenntniß ter ——* antiken Kunf and ihrer Deuk⸗ 
mäler. Die Ph. ift daher eine rein hiſtoriſche Disciplin im Gegenfage zur Lin gudit aber 
Sprachenkunde. Um die altelafſiſche PH. im letzleren Sinne haben ſich nad; uf Bergenge 
F. U. Wolf's im neuerer Zeit beſonders Boch, DO. Müller und‘ G. Baafe dertient gemacht. 
Ju: früherer Zeit faßte man unter-Bh. die Sprachwiſſenſchuft zuſammen, als deven Haupt⸗ 
theile Grammatik, Kritit und Hermenentif hingeftelt wurden. Die Jubelfeier ver Univer⸗ 
fität Göttingen (1837) bot Veranlafſung zu den Berfantnnkungen der deutſchen Fhifelegen 
und Schulmanner, weiche feifoem jährlich abgehalten werben find. -Stt#1870 merken auch 
in den Ver. Staoten- jährliche Eonventionen von Philslogen abgehalten. Deutſchland bes 
figt anßerbdem eine Anzahl von Zeitfchriften, die ausſchüeßlich der Pflege ver claſſiſchen 
Phllotegie gewibntet: find. Bol. Schaaf, „Enchklopäbie ver claſſiſchen ˖ Älterthumstunde⸗ 

Magdeburg 1806; 2: Aufl. 1820); Haafe, „Bergangenheit, Gegenwart und Zuknnft ber 

.* (Berlin 1835); Herbſt, „Das elaffifihe- Alterthum in der Gegenwarte (Leipzig 18567) 
und Sarriere, „Hellas und Rom in Religion and Weisheit, Dichtung und Aunft“ (Leipzig - 
1886; 2.:8d. des Werkes „Die Kunſt im Fuſemmenhange der Tulturentwidelung amd 
bie Ideale der Menfchheit“).- i le — 

BPhilomele, in der griech: Sagengeſchichte die Tochter Des: atheniſchen Känigs Banrien, 
Schwefler der Prokne, der Gemahlin des thraziſchen Würften Terens, weichem fle ten Itys ge⸗ 
bar. Als einft Terens nad) Athen reifte, bat ibıt Prokne, ihre Schweſter Ph. mitzubringen: 
Terens fhändete aber die Ph: unterwegs md ſchnitt ihr, am nicht vertathen zw werten, die 
gung: aus: Bh. enfvedte dieje Schawsthatihrer Schwerer dutch ein Gewebe, woranf beite ans 

ache den Iths ſchlachteten und denſelben als: Speiſe dem Terend vorſetzten. Sobald tiefer vie 
Unthat ertanttt, verfoigte er die fliehenden Schweſtern, welche die Görter anflchten, fie im Bügel 
zu verwandeln, So wurde Profne eine Nachtigall, Bh.-aber eine Schwolbe. ‚Münriche Dich⸗ 
ter laſſen / die Bh. zur Nachtigall werden, aus welchem Grunde der Name’ bie vichterifihe 
Bezeichnung für Kastigall geworben ift, ; DE 

hilopämen, der tebte guoße Feldherr und Staatemann der Hellenen, geb. um 253 vor 
Chr. zu Megalopolis in Artadien, That ſich ſchon als Jüngling bei dem Angriff des ſparta⸗ 
niſchen Könige Kleomenes anf Megalopolis (222) hervor. ALS Oberbefehlshaber in dem 
auf Kreth entBrannten Bu a erntete er ſolchen Ruhm, daß ihn die Adhder ze 
archen (Befehlshaber ver Reitereh ernatinten. "208 trat. er als Strateg am vie Spike det 
——ãea Bundes und befleidete diefe Stelle ſieben Dial. Nachdem et das Heer ven uria- 
niftet Hatte, ſchlug er-die Spartaner bei Mantinen, wo et'den Kamig Machanidas mit eige⸗ 
ner Hand erftach, ging nni 200 wieder nad) Kreta, um den Gortyniern betzuſtehen, trat 195 ' 
nad feiner Rädtehr abermals an' nie Spite des: Achäiſchen Vundet, wurde zur See von 
Nabis beſiegt, ſchlug aber die Spartaner auf dem Lande undnöthigte fie, dem Bunte bei⸗ 
rapie (199); da fie jeboc bald abfielen, eroberte er 189: die Stadi Sparta, riß bie 
Mauern nieber mid fchaffte bie Lykurgiſchen Geſetze ab. Darnach fiel 183 Weſſenien vem 
Bunde ab, und ale Bh. vahin eilte, um Die Abfäligen zur zirdtigen, ficgte er zwar au Hügel 
des Euandto® über fie, wurbe aber gefortgen und von fermem Gegner Diuvkrates gezwungen 
im Rerter den Giftbecher zu Iceren. ' Die Griechen chrten das Anbenten des Herden "bare 
Bildfäulen. Eine Lebensbeſchreibung hat Plutarth himterläfien: DATE 

BVhilofopgie (oem griech). philes, fieb,'Frennd, und kophia, Weisheit), HM der Woribe ⸗ 
deutung nad) das Streben nab Weisheit. Der Name ſol zuerſt von Pyihagoras gebraucht 
worden fein, ber ven Nameir Sophos (Wetter) fir eine Anmaßung hielt, wa ver Monfch nur 
nad) Weisheit fireben könne, ohne fie volltonumen.zu erveichen. Ver den Griechen berentete 


ie — 


Ph. arfprängiig grand umd Die englifche Syrach et woph jeht-auit dem 
Ausorut “Naturel Philosophy? bie gehuuiwien ten tens : ** Völtene, 
gebrauchen bie Dersigen das: Host säobl-in bau augfiem Bebaniung-mın beyeihnen- bermik, 
dasjenige Willen, weihe ſich anf algsnisiue Weltanihansıng, fowie anf biehächften Maris 
men des praltiihen Beuhalsens bezieht, :Im Allgemeinen Ama Ph. alt bie Wiſſenſchaft ber; 
legten Gründe bes Seins und Haudebes aufgsfaßt merken, Sie hat es mit feiner heitimms- 
tea Richtung des menſchliches Wiſſens, Wie Die pofiriwen, Biffenfchaften,- zu thun, nbgleich. 
fie ihren Stoff ans allen eutniumd; nur umterſcheidet fie ſich von ihuen. wieder budund, daß 
lie in ihnen Bereich nisht ſtoffliche Eatenntniſſeſonderu die au dirſen hund, Abſtraction gewon⸗ 
nenen hödjften, allgemeinften Begriffe zieht. - Die Ph, iſt daher ihrex Form nach vie reiner 
Begriffswiſſenſchaft; fie betrachtet bie — bed Erfahrungbmaͤßigen in wer Form 
eines gegliederten, gebamlenmähigen, Syſtens. Die Bh. Hecht mit den Erjahrungswilleu«: 
Mein in Wechſelwirlung; wie ſie einerfeits. Diefe bebingt, ſo wird fie wieber von ihnen 

beringt. Cine. abiefute, vollendeie Ph. „gibt es alſo im Banfe ber Geſchichte ebenſo wenig, 
wie eine vollendete Erfahrung. Vielmehr: egifirt Die. Ph. nur in bex Form nerihiehenen,z 
aufeinander folgender Zeityhilefephien, die Hand in Haud mit den Bersichritten, aller übg]e 
gen Wiſſenſchaften und ver ‚alögemeinen Bildung des Menſqhergeſchlechtes im Laufe der: 

Veſchichte hervorgetreten find and die Welſwiſſenſchaft auf ihren verſchiedenen Entwide-⸗ 
Inngö- und Ausbildunugsſtufen darſtellen. Den Inhal t, die Aufeinanperfolge mnd den 
insern Zufanmenhaug hiejer Zeitppitsfopkien: hat. die Geſchichte den Phs..zu geben. 
Die. einzelnen Zweige Dex Ph., fe verichiedenertig fie ee * ber: Zeiten :aufgeftellt: 
fein mögen, laſſen ſich auf Die bereitß, nu. ben, Griechen gewählte Mintheilung surürjühren, , 
Schon feit Plats wurde die Dreitheilung: der By. in- in Poyiitam Ethik. 
gebräuchlich. Die Ethik (f.d.) umfahte Überhaupt Die Beziehungen bes mesſchlichen⸗ 

Bufammenlebens und Verkehrs, aljo bie individnelie Maral, die allgemein: se 
Sitte und daß Gebiet des Siaaies oder die Poliul im weitefien: Sinne des Wortes. 
Ehnfit war hen Griechen bie Ph. eber- Wiſſenſchaft überhaupt, inſofern ſie bie Rabe 
6 yfis) zum Gegenftande hatt Das britte Sieb, die Dialektäk beſtand in ber: 

etradhtung und Unterfuhung des Denlens und feines. ‚Kilfewmittel, ‚Dusch welche die Er⸗ 
zn des Wirklichen vollzogen wird. Die Dialeltit unfahte alfo alle möglichen logi⸗ 
hen, erbenntuißthemretifhen und überhaupt alle. formalen Erfenntmille, welde bei Gele⸗ 
genheit ber befondern Forſchung in Frage kommen lonnen. Die gegenwärtig:gebräucliche: 
Lintheilung meicht Im Grunde wenig von jener alten Gruppirung de Stofied ab. Logik, 
Natu —A— ie möscheighlls fo p hie ſind gegenwärtig noch Die brei ſich 
unwilltürlid, barbieteuben und nothwendigen Haupttheile. Dar Gegenfab von theoretiicher- 
and praktischer Ph. ift ebenfalls dieſer Deeitheilung: ‚nicht entgegen; denn bie praftiiche Ph. 
begreift Moral, Naturrecht and Seeiahwilleniänf. u Sid, währen bie. theoretiſche ». auch 
Logik und Naturphilefophie umfaßt. 

Gewiſſe Grunbrichtuugen. find für die fgRemotifhe Fnffeng des Ganzen ven. 
3. re Die Ph. if entmeder Dogmatiscuus, Skeptieisans, Kriticismuo, uber, 
Hiſtorismus. Der: Dogmatismus ſiellt heſimmte Säge anf, die er als Satzungen: 
zur Geltung bringt, opue ·nocher die. Mittel: und Grenzen. der wienſchlichen Erlenntaiß 

geprüft ober eingehalten zu ‚haben, . Be entgagengeſetzt iſt der Stepticiömu®,: 

welcher als niederer zu zeigen: fucht, bag; wir wegen her-Mehigtheit umferen Auffaſſung · 
durch unſere Subjectiwität ſchwerlich ein Sehen Vilo won dew, was die Dinge find, durch 
unfere Sinne eulangen können, und ale Höherer his. — — fontgeht, daß wir 
wirklich gar nicht kadjenige wahrnehmen, was wir wahrzunehmen glauben. Zwiſchen beiden; 
ſteht der Kriticismms, mehher eine Drieukunug Über. bie-nat rigen Grenzen bed: 
menſchlichen Verftandes bei allem Philoſophiren beachtet wiſſen will und = Die Aufftellung · 
ſolcher Behauptungen erlaubt, die ſich innerhalb dieſer Grengen bei Der Hiller: 
rismus endlic füllt bie Rüde, mweldye: bie zeitweilige philoſophiſche —ã gelaflen, 
bat, mit der Pflege: ver Gefehidyee der Ph. am, Indem er · ſich weſentlich nur veprobucirenb! 
verhält und von bem. lieberliefernngen ber Bergangenheit zehrt. Crgelaugt jedoch zu einem 
Auſchein von Syſtem und gu einer gewiſſen Haltung dadarch, Daß er annimmt, es Kien alle: 
möglichen philofophifchen .ineem bereits dademeſen, oben fie fein .. chon ſammtlich in 
den — Beſtrebungen bes griechiſchen Alterthuucs vertreten 

Die — Der I begiunt Ariſtoateles ra * The lei, wei. viefer zuerft 
ben letzten Grund Seienden auf philoſophiſchein Wege geſucht hat; daher fallen Die: 
orientalische (Sinehköen und indiſche) Philoſophie (vielmehr Ehentegie ud Mychtdogie), ſowie 

die niythiſchen Kosmogenien des ältehen Griechenthume nicht in das Veraich der eigentlichen 


os Or 


Geſchichte der Ph.; ebenfs wirv gewohnilch aus derſelben vie Ph, des.Hriftlichen Wiitic 
tens oder Die Schelaftil auogeſchieden, weil dieſe ala ein Philsſophiren innerhalb der Lors 
oltsfeßungen einer Pofitisen -Steligion- weientlich" Tpteogie-ift und baher der driftticen 
Dogmengefdihte zufält. Der hiernach übrigbleibende Stoff theilt Ady demnach in tie 
beiden Hälften: alte (griahtiderdmifge) und neue Bhilefsphie. Die erfte Epoche 

erfüllt in drei Berloben: 1) Borfelratifdhe Ph. (von Thales bis einſchließlich zu ten 
Sophiſten). 2) Suftates, Blato, Ariftisseles; 3) Nakarifiotelifbe!n. 
bie: m Nenpiatonismus einſchtießlich). Die gemeinfome Tendenz ber vorſokratiſchen ph. 
if, ein Prinelp ver Naturertlärung zu: finden. Mau dachte, daß der den Ange zumädkt 
liegenden Natur, ihren wechſelnden Formen, fowie ihren mannigfoltigen Erſcheinungen ein 
erſtes, unwanbelbates Princip zu Grande liegen müfle. Welches iſt dieſes Princip ? Die 
Blantwortung dieſet Frage bildet daB Problem der Alteren ioniſchen Naturphiloſophen, au 
deren Spitze, und Damit au ber Spitze ber Ph. überhaupt, von den Alten mit ziemliser 
Uebereinftimmung Thale vom Viilet (640:bi6 650 vor Chr.) geſetzt wird. Dieſer fing 
DO Maſſer, Anarimampder einen hastifihen Nrftoff und Anarimene s die Luft vor. 
Eine höhere Löfung jenes Problems verſuchten die: autaegetäcc; nad welden bie 
formalen Verhältniffe und Dimenfionen der Dlaterie den Erklärungsgrund des Ecicnten 
enthalten, ſellten. Sie machte demgemäß vie —— Neun. v. h. tie Zahlen 
zu Ihrem Princip; „bie Zahl ift dad Weſen aller Dinge” woar:ibre Thefe. Die Zahl ik 
das Miittelbare zwiſchen der unmittelbaren ſimlichen Anſchanung und dem reinen Gctankin. 
Zahl une Maß haben es mit ver Matetie nur inſoſern zu thun, als ſie cin Ausgedehutes, 
ein raͤuniliches und zeltliches Außereinander iſt; aber doch gibt es lein Zählen und Meſſen 
ohne Materie, ohne Anſchauumg. Dieſe Erhebung über den Steff, die doch zugleich ein 
Meben am Sioffe iſt, macht das Weſen und bie Stellung des Pythagoräismus aus. Die 
berühmteften Phthatoraer waren außer Pythagoras aus Sames (540—500 vor Chr.) 
Philholaus, Surytas und Arhitas. Lcker das Gegebene abjolnt hinausſchrti⸗ 
tms, von. allen Stefflihen hinwegſehend, ſprachen bie Ele aten eben diefe Abſtrattien, 
Die Negatien alles raninlichen und zeitlichen Außereinander, Bas reine Sein, ais ihr Princip 
aus. Un die Stelle des finnlichen. Princips der Jonier, Des quantitativen Principe ter 
Pyſhagoräer, fegten fie fomit ein Imtelligibles Princip. Die Hauptvortrcter der Eleaten 
waren Kenophanes, Parmenides und Zeno. Hiermit war ker erfle Gnt- 
widelungslauf der griechiſchen Vhiloſophie, der analytiſche, geſchleſſen, um dem zweiten, 
bam'fynthetilchen, Way pm maden. Die Ülenten hatten ihwem Prineip &c6 reinen 
Selns alles endiiche Sein, das Dafen ber Welt, geepfert. Aber tie Lengnung 
von Natur und Welt war undurchführbar; von ihrem abftracten Sein aus hatten fie 


Tefne Brücke, keinen ns: mehr zum. finmlichseoncreten Sein: ihr Princip ſollie cin Er⸗ 


Närungsgrund für das Dafein und Geoſchehen fein und war es nicht, Die Aufgabe cin 
Brincip zu finden, ans welhem das Werten, das Gefchehen fid erklärte, trängte ſich anf. 
Beruktit TöRe bie-Mufgabe fo, daß er Die Ehrheit.tes Seins und Nihtfems, dad Wer- 
ven, als das abfohıte Brimeip eg gehört nad ihm. De Weien ter Dinge in 
Retiger Veränderung, in enbtofer Steßunmg begriffen zu fein. da ob blieb tie Frage 
nach der Urſache des Werdens das Hanptinterkhie und das Motiv der philoforhiihen Ent⸗ 
widelung. Werben iſt die Einheit von Sein: und Richtfein. In. dieſe beiten Momente 
wurde Das heratlitiſche Princhp mit Bewußtfein von den Atomiſten anseinandergelegt. 
Hevatlit Hatte nännich allereing® das Princip des Werdens ausgeſprochen, aber al Er⸗ 
fahrungsthatſache; :er hatte das Grſetz des Werdens nur erzählt, aber nicht erklärt; es han- 
Velte ſich un bie Nachweifung der Nothwenvigkeit jenes allgemeinen Gefetzes. Warnm ift 
das All in beftändiger Bewegung, in berimdigen Fluſſe? Bon ber unmittelbaren Jueind« 
ſetzung des Stoffrs and der bervegenden Kraft mußte mom ulfo fertfäreiten zur bewußten, 
beftinniten Unterkheidiing, zur mechauiſchen Trennung beider. So war ſchon für Empe- 
Vofles der Stoffdas beharrliche Sein, die Kraft, ver Grund der Bewegung. Wirhaben 
hier eine Conbination vor Geratlit und Parmenides. Aber die bewegenden Kräfte waren 
Bei Empedorles nech mythifche Mächte, Liebe und Haß, und bei den Atemiflen eine rein au 
bogriffene und begriffötofe Naturnoihwendigkeit. Atfo auch auf dem Wege der mechaniſchen 
Nãturerklarung ont bas Werden nur nieht umfchrieben als erllärt worden. An einer rein 
materialiftiichen Erklärung des Werten verweifelun, fepte Anaragoras bem Steffe 
eine weltbilbende Jrtelligehz zur Seitr: er erfaßte den Geiſt als die ledte Urſädlichteit fer 
Welt und der ihr innewohnenden Orbiumg und Zmedwäßigfeit, ‚Damit wor für vie F}. 
ein ideelles Princip gewonnen. Aber: Anazagoras wußte feinem Prinelp Feine vollſtaͤndige 
Duräführung zu geben. : Statt einer begröfflicen Auffaſſung des. Unsiverfums, ftatt einer 





Ableitung ded Seienben aud Fer’ Idee, griff er doch wieder zu inechaniſchen Erklärimgen: 
felie-„weltbifvenve Bernumft* dient 539 5 als en h — 
Kraft; fie iſt ein “Deus ex machine”, Trbtz feiner Kae Höheren iſt alfo 
Anaragoras noch Phyftter, wie feine Vorgänger. - Der’ Geift tritt bei Thm mod nicht ais 
wahrhafte Macht Über die Natur, als freiorganiftrende Seele des Univerſumd anf. Der 
weitere Fortgang iſt alfe der, daß der Unterſchled zwifchen Geiſt und Natur in feiner Be⸗ 
Rimmtbeit — ber Geiſt ats dad Höhere gegenüber vom Naturſein erkaunt wird. 
Diefe Aufgabe fiel den Söphiften zu. Die bedentendſten derſelben waren Protagoras 
und Georgiad, von ben ſpateren Kritias, Polus, Thraſymachus, Hippias und Prodikus. 
Die Sophiften haben in der, Form der ARD SOARER und politifchen Anfllärung 
das Princip der Sirkjeetivitt (Ichheit) aufgebracht freilih mer erſt negativ, als Jerfiärer 
des Beftehenben in ganzen Vorſtellungskreiſe der bamafigetr Welt, bio mit Sotrutee gegen 
dieſes Princip der 'enrpirifchen Subjectivität dasjenige der abfolnten Subjectivität, rer 
Geiſt in Yorur des freien fittfihen Wiens, ſich tens macht, und das Denen fih pofitiy 
als das Höhere gegen das Dafein, als die Wahrheit aller- Realität, erfaßt. Dit der 
ia als der Selöftaufföfung der älteſten Phüloſophie, fließt die erfte Periode ver 


älteren Ph. 

Mit Sofrates beginnt die zweite Periede der griechiſchen Ph. Sie verlänft im brei 
Bench irn Huupffyftemen, deren Urheber and perfönlich im Verhaͤltniß von Lehrern 
und Schiliern d, drei auf einanderfolgende Generationen darftellen — Sotrates, 
Plato,; Ariftoteles. Die vorfokratifhe Ph. war ihrem’ Weſen nad Naturjerihung ge⸗ 
wefen, mit Sokrates wendet ſich der Geift zum erften Male auf fich jelbft, auf fein eigenes 
Weſen, aber er thut dies in der unmittelbarften Weiſe, indem er fich als handelnden, als 

ttlihen’ Geift auffaßt. Das pofitive Leg ade des Sokrates ift ausſchließlich ethiſcher 
atur, ausſchließlch Unterſuchung über die Tugend, fo ausſchließlich und einfeitig, daß es 
ſich fegar, wie es immer im ähnlicher Weiſe beim Auftreten eines Princips zn gefchchen 
pflegt, als Verachtung des Bisherigen Strebens, der —— ni und Mätbenratif, ' 
ansſprach. Alles unter den Gefichtöpuntt unmittelbar fittliher Forberung ſtellend, faßte 
Sokrates die —— Natur nur ad N IE liche Zwede auf; 
als einzige mienfhenwirvige Aufgabe, als ber Ansgangspnutt alles Bhilofephirens erſchien 
ihm die Selbſterkenntniß; alles andere Wiffen erftärte er für fo geringfügig, daß er fich ſei⸗ 
nes Ehre Lore gefliffentlich rähmte and mar darin an Weisheit die fibrigen Venſchen 
übertreffen behauptete, daß er ſich feiner eigenen Unwiſſenheit bewußt fühle. Die Serhifit 
ſuchte er, obgleich fi mit derfelben auf Einen Voden —5 — durch ihr eigenes Princip zu 
überwinden. Während bie Sophiſten es ſich zur Aufgabe machten, durch bie ſubjeetive 

Reflexion alle feſten Beſtinmmungen zu verwirren und a — jeden objeetiven Maßſtab 

uhmdglich zu machen, hat Sokrates Das Denken als vie Thaͤtigkeit des Allgemeinen, den 

freien, ebjectiven Gedanken als dab-Mäß aller Dinge erfannt, und fomit die ſittlichen 

Pflichten und ales-fittliche Thun, ftatt anf das Meinen nid Belichen bed Einzelnen, viele 

mehr anf das richtige Willen, das Weſen des Geiftes, zurückgeführt. Die Idee des Wif- - 

ſens iſt es, von welcher geleitet, er unbebingte tnlich e Weltbeſtimmun er feſtzuſtellen fuchte. 

Sein talentoolifter Schäler war Blato (f. d.), ver ſeinen Ideenkrtis univerſfell entwickelte, 

mit den Elementen ber bisherigen Erfahrung ———— F ſchöpferiſcher 

Weife mit großer Gedankentiefe und dichteriſcher Wärme philoſephirte. Die weniger mmi- 

verſellen Geifter gus dem Kreife ves fohratifchen Einflirffed begränbeten 'einfeitige Richtam⸗ 

gen; fo Antifthenes die cyniſche Ph., die vas freiwillige Entbehren nnd die Bedürf⸗ 
nißloſigkeit als bie Janriangte der Ph. anfahen. Als Abiömmlinge dieſer Richtung find 
befonders Dingenes von Sinope und Krate 8 ſammt feiner Frau Hipparihi a durch 

ihre einfache Lebenoweiſe bekannt geworden. In geradem Gegenſatz zu ihnen Rand Ariſt i p⸗ 

purs und feine Schule det Hedo niemus oder der verfeinerten Luſt. Durch eine mehr 

wiſſenſchaftliche Richtung iſt Unter den Sokratikern Enflides von Megara ausge⸗ 

zeichnet. Die Megarifche Schule combdinirte eleatiſche Dialektik mit Praftifchen ſokra⸗ 
tlcien ‚Orunbfägen. - Blato’6 Schäfer war Ariftöteles (f. b.);. beide verbreiteten ſich 

über ülle Gebiete des philoſophiſchen Denkens, nur hatte Plate eine Toenlere und meniger 
gelehrte Richtung als fen Schüter Ariſtoteles. Durch die Platoniſche Ph. geht elne 
Grundanfchauung hindurch, welche als die hanptfächfichlte des ganzen Gedankenkreiſes bes 
trachtet werden Tanıı._ Die Dinge werben als unvellfonmeneBerflellungen von etwas 
ae, was Ihrem Werden urfprängtich zu runde liegt, d. h. von den Ideen, und un⸗ 
fer Baſein wird mit dem im einer finſtern Hehfe ln. in melder wir und auf eine 
jolche Art gefefjelt befinden, daß wir dem Lite den Rüden zulehren und nur die Schatten 
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der Dinge wahrnehmen können... Ariftstefes ift für uuß von rbentlicher Wintigkit, 
wei fee ‚Sariken 
find, und weil wis allein bei ihm eine zufanmenhängenbe Dorlegung verſchiedener pHilie 
phiſcher Disciplinen, wie der Logik, der Metaphyſit, der Ethik und auch der Naturphilfe 
phie antreffen.. Seine Pſychologie ift noch heute, jelbft in Vergleich mit neueren Schriften, 
von Werth, ſowie — beiben Schriften “Analytika” bis heute bie einfachſte und beſte Tar- 
ftelung ver formalen Logik geblieben find. ‚Die ihn am meiften auszeihuente Borftelug 
iſt diejenige vom Bine, den er als Princip ‚ber Natur ab her ‚moralifhen Welt mit gas) 
befenderem Nachbrud geltend niacht. Uebrigens hat er kein originelles Syſtem, welches [ih 
durch irgend einen.nampaft zu machenden großen Gedauken außzeichnete. Er ifi ber Bırr 
tretex einer nüchternen, uuftiexen Haltung pud entbehrt des lühnen Aufſchwunges, ber einen 
Platq zur Joceniwelt emporgehoben hatte. _ : A . 

Die Entwidelung der platouifchen, und ariftotelifhen Schulen, d. h. ver afabeni- 
(hen und peripatbetifc.en Ph, iR nur für bie Eulturgeichichte, gicht aber für tie- 
Geſchichte ver Ph. jelbit von Berentuug,.: Ein philoſophiſcher a riit ift fermerhin im 
ganzen Alterthum nicht mehr anzutzefien; ea ſcheint als wäre Die Zeit per Entdedungen 
und des Concipirens neuer Ideen filr die Ph. zugleich mit der griechiſchen Freiheit zu Grabe 
getragen worden. ‚Unter ben fog. drei Ylabemiey,b. h. auf einander folgenden Kid- 
tungen der alademiſchen Ph., nämlich den älteren, ter mittleren und ber meweren 
Alademie, gehört bie mittlere bem Skepticismus an, und verfällt die letztere einer theele⸗ 

ifirenben Dlanier, während bie exfte einen Stillſtand und ein allmaͤliges Zurüdtreten tr 
atonifhen Ph. aufweifeh, Die ſireng wiſſenſchaftliche, mehr theoretiſche Ph., verloralkn 
maßgebenden Einfluß; baflir gelangten gwei Berixeter ber prakiiſchen Lebensphiloſophie zu 
einer gewiſſen Bedeutung, weldye in ber Barpflanzung ter: griechiſchen Bildung auf ränis 
fen Boden äußerft wichtig werben: die Stoiler und bie Epiuräer. . Der von Benno, nicht 
ohne Anknüpfung an Inſichten ber cyniſchen Ph., begründete St oucis mu s filmimt darin 
nit der Lehre Epikur's überein, dahß ex auf eine indivirnaljſtiſche praltiſche Moral hin⸗ 
ausläuft, iſt aber Übrigens das gerade Gegentheil.ber ebengenannten Ph. Die Eieiter 
ſtrebten nach Abhärtung gegen die Weriefähe bes Schiclſals und des Lebens, vie Cpilu⸗ 
raͤer nad) Ausgleihung derſelben in ber fünnlichen Luft. Epikur ſelbſt waß Lurdaus ber 
Sinnenluft nicht ergeben und fol jogar ein wahres Piuſter mafvellgr Lehengweife barge- 
ftellt Haben; auch war es hei ben rãern nicht giond iatun bie gemeine CuRempfindang, 
— — —* es rn aller N baren h antun rofl 
e im Sinne höchſter Befriedigung. Diejenigen nger biefer „welche fogar 
ben —e— —S—— Liebe un Front aft) sine ee: at 
egoiſtiſche Bebeutung zuerlannten, näherten ſich hieburd; einew ernflen, übch bau Judivi⸗ 
byalisuus hinansgreifenden — Egoiſtiſch war auf der Gteicismus; bean 
698 Seal deſſelber, her felbfigenügfame Weile, alt ein ſprödes genen bie übrige Welt vers 
einfanıtes Wefen, deſſen Größe in der Fähigkeit beftcht, Unglicsfalle mit Würbe. ertragen 
und mit Anſtand fterben zu Können, Stoiciemus und Epikuyäidmns.haben unß bereits auf 
römifhen Bpden Übergreifen laſſen. Die Rüner haben au ber Fortbildung ter Ph. feinen 
felftigärigen Antheil. genommen. . Geit ber Zeit, aß die Beidäftigung mit griechiſcher 
Ph. und Yiteratuy unter ihnen Eingang fand, kefonnerg feit drei ausgezeichnete , Kepräfen- 
tauten attiſcher Geiſtesbilduug und Beredſawieit, ver Aabemiker Karncabes, der Peripaihe⸗ 
tiler Kritolaus und ‚ber Stoiler Diogenes als Geſandtg Athen's in Rem aufgetreien waren 
und Sriehenland, wenige Jahre darauf zur römiſchen Gprovie geworben, auch Anferlic in 
nähere Berigrung mit Rom gelommen mar, haben falt alle hebeuteuveren grichiiden 
Sufteme ver Ph.,.befonberß das epiluraiſche und feice, in Rom geblüht und Anhänger ge 
funden. Der durchgängige Ghorgkter.des römiſchen — hirgus ſt Etlektieisuus nad 
ſich am angenſcheinlichſten bei ken bebeutenbften und einflahreichlen philoſephiſchen Sdriſt 
ſteller unter ben Römern, bej Eicero, bekundet. Doch iſt hie Populacphileſophie Ciceres 
unb ber ihm verwanbfen-eifter, trog ihres Mangels au Originalität, an Seltſiſändigleit 
und Folgerichtigfeit, ans bem Grunde nicht allzu gering anzufchlagen, weil fie den Urker- 
gan ver Philofophie in die allgemeine Bildung: eingeleitet und vermitielf.hat. Ju ter 
aferget wurde bie Stoiſche Bh. nahe bei und auf dem Throne gepflegt.. . Eeneca, ber 
Lehrer. Nero’s, wor Schriftfteller im fleifchen Sinye, und, ber Kaiſer Marcne Aurelins ſchrieb 
in ähnlichem Ginne.Mebitationen. Die meitern Sacale ber: ph. für, weiche man ge 
ähnlich noch eine befondere Periode aufftellf,..d.. h. bie jäbifhralerandrinilhen 
und neuplatonifhen Syſteme, find eigentlich gar nicht mehr als tie Fortſetzung einer 
Geſchichte der Ph. auznerteungn. Unter ihncn pertzitt allein ver pyrihonifhe ler 
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tieismus nd ein gewiſſes Verſtanveseleneüt. - Die Lehren Pyrcbots pflanzten ih 
detch verſchiedene — fort und fanden ſotrehlich noch ſege fpat in den unẽ 
arhbitenen Schriften deg Arztes Sertus@mpiricn® ehren nfachen und derſtändlichen 
Ausdruck. Die Lehre der Steptitermar int Allgemeinen, daß ſich Nichts mit unbedingter Ge⸗ 
wißheit wifſen lafſe und daß man daher gut thue, fein Urtheik im dee und Hin 
pratliſchen Leben den überlieferten Grundfren zu folgen. Die Starke bieſer Ph. des 
Zweifels lag in der Berneinung und Wiyetlegung der VLehren der verſchiedenen Syfteme 
imb’hatte eine 5— Berechtigung in der Einſeltigkeit und Unvorfichtigkeit der allzukühn be⸗ 
a IN ophiſchen Syſtene. ——— 

Das Chtiſtenthum hat ſich fehr fcäh mit der Zeitphiloſophie, namenllich mit dem Platonis- 
mud, in Beruhrung geſetzt, fpäfer (im 9. Jahrh.) mit Schotus Erigena auch Berfüthe einer 
Eombination init ven Reupiatonisnrus hervorgebracht, docherft in-ber zweiten Hälfte, des 
Mittelalter (vom 11. Jahrh. ab) ſich ale im eigentlichen Sinne drifliäe Ph., der 

fg. Sholarit;ff. d), entwidelt, -&harötter ber Stholaftik If die Vermitteung 
zwifchen dem Dogma und dem denkettden Sefbftberinfktfeitt, ——— und Willen, 
wozit eine Reihe von’ Verſtichen gemacht wurde, die Kirchenlehre In Burm von wiſſenſcha 
lichen Syftenien u bearbeiten (das erfte volhhtanvige Syſtem der VDogmatik von Petrirs 
Lombardus). Die Scholaſtiker gingen von ver Boraubſeung aus daß der Kirchenglaube 
abfolute Wahrheit fei, fuchten aber dieſe geoffenbarte, gegebene Wahrheit auch zu begkeifen. 
Der Ausſpruch des a — ber gr it, Anfelm’d voh-Wanterburg: "Uredo at in- 
telliga:n”, v. i. „ich glaube, damit ich zur Einficht konme“, wurde das Loſungswort derfelben. 
Ihren Höhepunft erteichte bie Schelaſtit In dem beiden großen Weiſtern Thomas voh 
Aguino (geft. 1274) und Duns Scotns (geft. 1308), ven Stiftern zweier Schalen;in 
welche ſich ſeitdem die ganze ſcholaſtiſche Zicatogl je thellte. Hand in Hand mit dem Entwide- 
ungspange der Schofaftit gingbie Entiwicelung bes Gegenfaßed zwiſchen Ronitnaliamirs 
mb Realismns, eine Gegenſatzes, deſſen rung in ver Beziehung der Sqolaſſtit zur 
Bentoniftjen und Ariftotelifche Bh. zu ſuchen ft. Nom naliſten nannte man biejenigen, beieh 
bie © des Mlgemeinen (die umiversalia) bloße Namen, inhaltslecre Vorſtellun 
ohne Meafität waren. Nach ihrer Anficht gibt e® Fein Allgemeines, keine Gattungen, teine 
rten; Alles was eriftirt, exiftirt nur ale Einzelnes in feinem reinen Fürfiefein. Die 
Realiftert hielten hingegen nach · dem Vorgange Plato v an ver objectiven Realität ber Urt« 
verſalien feſt (nniversalia ante 9 Det Gegenſatz beider trat zuerſt hervor zwiſchen Ro 8- 
ee ominaliſt) umd Anfelm — md zog I ganze Periode der 
Schola ſit fort! jedoch Hilbete ich feit Andldrd (geft..1079) eine vermittelnve Richtung aug 
die von ba mit imbedeutenden Mobiflertionen bie herrfchende blleb. Nach biefer Anſicht iſt 
das Allgemeine ein Gevachtes und a gleich iſt eg nicht nur ein Produkt 
des vorſtellenden Bewußtſeins, ſondern es hat andy feine objective Realität in den Dingen ' 
fetöft, aus welchen e8 nicht abſirahirt fein Könnte, wenn ed.nicht an fidh in ihnen enthalten 
‚wäre. Diefe Identität des Denken? und Seins ift die Grandvoraudfehüng, auf welcher 
das gang dialeitiſche Verfahren der Sqolaſtiker beruht. Alle ihre Wrgumente grlinden-fich 
auf die Annahme, daß es ſich mit Demfenigen, was ſyllogiftifch bewiefen wirb, in ter Wirt: 
fighfeit ebenſo verhalte, wie im logifchen Venten. Stitrgte jene Borausfetung, To ſtürzte 
mit ihr der ganze Boden der Scholaftit, und es blieb dem an feiner Objectivität irre gewot⸗ 
denen Denken nichts übrig, als ſich in ſich ſelbſt zurüdzuziehen. In ter That trat biefe 
Selbftauflöfung der Scholaſtik ein mit Wilhelm von Orcam gef. 1347), dent einfluß⸗ 
reichen Ernenerer jenes Nominalismus, ber {dom im Beginn der Schofaftit ſich geltend ge⸗ 
macht hatte, aber jetgt dem Gebäude des ſcholaſtiſchen Dogmatiänns feine Grundlage entzug 
und e8 nnaufhaltfam nachſtürzen machte. ER i 3 

Der Bruch der neneren Philoſophie nilt der Schofaftif zieht ſich in einer Reihe vorberei« 
tender Erfcheinungen und Anzeichen durch das 15. Jahrh. hindurch, vollendet fih negativ 
im Laufe des 16.,. pofltiv in der erften Häffte des 17. Jahrh. Ein Hanptbeförberungss 
mittel jener Umwandlung bes Beitgeiftes, welche ven Beginn ber nenen Epoche der Ph. bes 
"zeichnet, war das Wiederaufleben ver. elafftihen Riteraturr, mit meldyer auch wieder das Ver- 

äntnik für’bie alte Ph: auflam; beſonders einfinfreich wirkten hietin Befterion (geft. 1472) 
und Ficinns gt. 1499). ‘In Deutſchland wurden bie claſſiſchen /Studien beſonders von 
Reuchlin, Melandthon und Erasgmms von Roiterdam gerflegt. Zudem · be⸗ 
stuftigten die Entdeckungen in ten Naturwiffenfhaften und Er nation das Aufkom⸗ 

men elnes neuen, der mittelalterlichen Schofaftif feindfefigen Geiſtes. Kopernieus, Kepter 
mb Galilei wurven die Urheber einer grunbfäglic erfahrungsmäßtgen und nur auf mathe 
iratiiche Specnlation geſtittzten Forſchungsart. Ueberäall zchten fich neue, ninfaflenve Ge⸗ 
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danken. Der erſte Philofoph,. welcher bie Erfabrung, d. h. bie besbachtende nud expen⸗ 
mentirende Natur — B an zum Hrincip erhoben hat, und. in au⸗ 
drüdlichem Gegenſatz og die Scpelaftit und bie bißherige Vlethode ber Wi — weh 
wegen er häufig an bie Spige ber neuen Ph. geſtellt wird, iR -Baco von Berulam. 
Er machte die Neformation ber. Wiflenjchaften von zwei Bedin— abhängig; tie 
objective Behingung ift bie Zurüdführung der Wiſſenſchaften auf die Exfohrung und tie 

aturphilofophie, die fubjertive Beringung hie Weinigung, bed Sinnes und Geiſtes von 
allen abftracten, ien und-Berurihellen. Beide Bedingungen: zufommen ergeben bie 
richtige Methode der Naturwiſſenſchaft, die Juduction. Bon der wahren Induction hängt 
alles Heil der Wiffenfhaft ob. Von Baco-anggregt ftellte Thomas Hobbes (1568— 
1673) feine naturaliſtiſche Ph..anf, bie ihm bie Feindſchaft ber Kirche zuzeg, dagegen tie 
Sreunbidaft her Ropaliften, weil er bie abfolute Gewalt des Regenten und ben akfoluten 
Gehorſam ber Untertanen old nothwendig für daß Beſtehen bes Staates darſtellte. Neben 
Baco müfjen no) einge Perfönligpleiten gengnut werden, meldye bie neue Zeit ter Ph. vor- 
bereitet und eingeleitet haben. Es waren dies eine Neihe italienifher Philofophen aus ter 
8. Hälfte bed. 1,6. und an ber erfien Hälfte des 17. Jahrh,, weiche mit bem Beftrekungen 
ber Webergangsperiote, einestheils durch ihre Naturbegeifterung, auberntheils durch ihr An- 
‚tnäpfen an bie Syſteme ber alten. Ph. zufauumenhängen., Zie Belannteften derſelben 
find Carbanug ——e— Kampanella (1568—1639), Giordano Bruns 
ee ayin; (1586—1619). Dex bedeutendſte ven dieſen ift Giordane. 

m erneuerte.bie ſtoiſche Idee, daß bie Welt ein lehendiges Weſen fei und Eine Weltfece 
das Ganze durchdringe. Der Juhalt feiner Allgemeinen Gebanfen ıft hie tieffle Begeife- 
zung für Die Natur und bie in ihr gegenwärtige, —5— Vernunft. Das Berhältnigter 
Beraunft zur Materie bejtimmte er in pri telifcher eife: Beide verhalten ſich, wie Form 
and Stoff, keins ift ohne das andere, bie Form ift die innere treibende Macht ber Materie; 
die Materie als die unendliche Möglichkeit ift die Mutter aller Formen, Wie Baco unter 
ben Engländerg,. Brunn unter den. Stalienern, & bezeichnet unter ben Deutſchen Jakob 


daher Gottes fei, ſoſern Gott al8 Beilt gefaßt werben ſoll. Lehendiger Geift ift nad Behm 
Gott nur, weun und in wiefern er den Antericieb von ſich ſelbſt in ſich felkft begreift, Der 
Unterſchied von Gott in Gott felbft ift allein die Quelie des Jelkfithätigen, Las Bewußiſein 
aus fid) felbft wirkenden und age Lebens, Ber Anfänger und Vater ber 
neueren Ph. ift Carteſius ober. Descartes (f. d.), welcher im Gegenfag zu Baco 

. unter Hinweifung anf has Ich als dem durch Feinen Zweifel anzutaflenten Träger alles 
Dentens in genen angeborengn Begriffen, namentli bem Begriffe Gottes, bie Grunde 
Inge ver wahren Erkenniniß gefudt und einen Dualismns, der geiftigen und benfenben,. ſo⸗ 
wie ber förperlichen und andgebehnten Subftanz an bie Spige feiner Weltanſicht genelt 
bat. Der große Einfluß, welchen er auf fein Zeitalter ausübte, hatte aber weniger in fei- 
ner Metaphufit, als vielmehr darin feinen, Grund, daß er theil® die Mathematik in glänzen 
ber Weiſe erweiterte, theils durgh feine Corpußcularphilefophie (mechaniſche Paturphilferhi), 

b. h. durch eine.motificirte Wiederherſtellung des Atenismus, eine im Vergleih mit ker 
ariftotelifch-[holaftijchen Lehre pen ee Formen für die Erlärung ter mate- 
tiellen Welt viel ſruchtbarere Lehre aufgeltellt zu haben fdien. Die tualiftiide Grund» 
anſchauung des Gartefins hat. Urnold Geulinr (1625-1669) Profefier ber- Pb, in 
Leyben, auf die Spitze getrieben. Hatte Cartcfins kie Bereinigung won Körper und Geift 
eine gewaltfame Bufammenfegung genannt, fe siennt fie Geulinz gerabezu ein Wunder. 
Belgeriätig iR bei biefer Auffaſſung feine immanente, ſondern nur eine transfcenbente Der- 
mittelung beiber möglid. Bertwantt mit der Grundanfdauung des Gtulinz, gleichfalls 
nur eine Sonfegweuz uub. weitere Gutwidelung des cartefignifden Philoſophirens if ter 
philoſophiſche Standpunkt des Oratorianers Nilolans Malebrande (1638-1715). 
Seine Philofophie, deren einfacher Grundgebante ber iſt, daß wir alle Bine in Gett a 
‚Iennen und fehen, erweiſt ſich als ein.eigenthümlicher Verſuch, anf dem Boden und unter 
„den Grundvorausfegungen ber cartefianiichen Ph. den Dualiewuiß derſelben zu überminden, 
Die fpeculativen Elemente ber carteſianiſchen Anſchauungen — — ebei varuch 
Spinoza (f. d) zur Geltung, welcher aus dein Begriffe ber Sukſſanz ein burcgefihrted 
und in ſich geſchloſſenes, pantheiſtiſches —2 akleifete. Einer enffchetenen Yenenbung 
von ben Einhgitebeftrayngen Spinoze’s degtonen wir bei.Leibiniz (f. b,). . Ecine Mor 
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nabenlehre iſt das Widerfpieh ber einheitlichen Subſtanzvorſte llang. Die eingelmm Wir⸗ 
lichteiten heißen: Menaben sber Einheiten und ſollen füsumtlid mit: Vorſtellungskräften ud 
Beſtrebungen ausgeflattet fein... Jedes Eheitchen der Materie bezieht. fich anf monadiſche 
Wefenheiten, welche an ſich felbft mathematiſchen Punkten vergleichbar jeiu fellen. Durch 
disten Charakter. ver. Punktnelität ſchrint Leibniz geglaubt zu: haben, den Gegenſatz dee 
»iychslogiihen amd des ränmlich Gabe jaien, Taster een. Deicns ‚93 beſeitigen. Das 
Werkwürdigfte in ver Monadenlehre it die-Iver, ben zufolge eine. Art ‚von Seelen überall 
and durdgängig in allen Theilen der Matmrerifteng voransgefegt. werden foll, jo daß auf 
biefe Weiſe über: Die gewöhnliche Vorftellung, welche nar das thierijch Lebendige als befeelt 
betrachtet, Hinausgegangen nah dav Begriff benfenlenmäßigen Wirkungen asch auf bie unorge- . 
niſchen Vorgänge übertragen wird. Äußer durch feine Monadologie ift Leibniz no ‚tur 
feine Reflexionen übet den menſchlichen Betſiaud von Bedeutung. i-.SDoc: man feine 
Erlenntnißtheorie nur ein Inbegriff ven Bemerkungen uud Proteften gegen einzelne Buntte 
der epochenuichenden Schrift Locie's. Während. dir Bacen ſchen Antriebe fortwirkten, ver- 
ſuchte John Locke (f. d.) in dem medaphyſiſchhen Streitfragen.fih wertuttelfi:eines. neuen 
enter —— zurecht za finden. AUnſtall die Behanptungen: und Theorien ber 
Metaphyſiter ohne Weiteres an von vornherein gewähren gu lafien, wendete er ſich eingr 
Prufung der zu Gebote ſtehenden Berſtaudesmittei zu. Sein.Berjuch). über, ven menſchlichen 
Berſtand nöthigte die Metaphyſil, über ihren Urſprung bevenflih zu merben und widerjegte 
fi} dem beliebten Erktärungsnittel durch angebovenz Ideen. Iutem er die von Carteſius 
vertretenen, angeborenen Örunbvorflellungen gexävezu — und erfahrungkmaßig nach⸗ 
zuweiſen verſuchte, daß ſolche Ideen erſt ein Erzeugniß der Borftellungsbiltung ſeien, machte 
‘ee das Fundament des herrſchenden philoſophiſchen Dogmatismus wanlend. Er brachte 
fo den Geift grindlicher Prüfung jewohl in vie Detaphyfit ais in die Viorei und hat bis 
in die Gegenwart außererbentlicy zur. Intergrabung eines wwilltärlien -Philefonbirors: bei⸗ 
etragen. Sem Empiriemus wande bald in England die herrichende Bh;, Huf feinem 
oden ſtehen Jfaak Memton (fd), ber große Mathematiker, Sammel.Glarte 
(1675—1729), ein Schäler Newten’s, vorzügli ber Moralphilofophie zugewendet, daun 
die. englifhen Mioraliften diefer Periode. William Wollafton (1669-1724), Graf 
Shaftesswry (1671-1718). Grancis Hutcheſon (1695-1747) und felbft 
einige feiner Gegner, wie Petrus Bramm egeft. 1735). Lode'3 Empirismus erfuhr 
eine confeguente Weiterbildung dur. David Hume (1711-1776), welcher mittels 
feiner Unterfuchungen über den Urfprung und bie Anmenvbarteit des Begriffes der Enufa- 
Ktät:den Empiriemus zum Skepticiamus umbildete. Gr negirt die Erleunbarkeit der Art 
und Weiſe des abjectiuen Zufansmenhanges. zwifchen Urſachen und Wirkumgen und bie phi⸗ 
loſophiſche Berechtigung, dermðge des Cauſalbegriffs das Geſanmtgebiet der Erfahrung zu 
ũberſchreiten und auf das Daſein Gottes und die Unſterblichleit der Seele zu fchließen. 
"Borzüglid die antitheologiſchen Conſequenzen dieſes Stantpuukte gaben mehreren ſchotti⸗ 
(hen Philoſophen (Weid, 1710-178), Beattie, Oswald: und Dugald Stem- 
art 1753—1828) Anlaß zu einer lebhaften Bekämpfung berfelben, die in ihrem philefephis 
rg Prinzip, ber Berufung ’auf;ven gefunden Menſchenverſtand (Common: Sense) jhwad) 
Rt, aber zu. manchen werthvollen empirifhmpfuchologiichen und moralifhen Unterſuchungen 
gefüget Hat... Kant iſt zumeiſt durch Hume's Skepticismus zur Ausbildung feines Ariticis⸗ 
mus angeregt worden. Die Aufgabe, den Lece'ſchen Empirionms in feinen letzten Con⸗ 
fequenzen zum Senſnalismus und :Materialiemus fortzuführen, fiel den Franzoſen zu. 
Eondillac —— fuchte aus der: finnlichen Wahrnehnung, als der einzigen 
Quelle, alle Vorſtellungen abzuleiten und dadurch wurde der Materialismus in's Lebeu ge⸗ 
rufen, denn man durfte nur den Sat des Senfnalismus die Wahrheit" oder „ons Seiende“ 
tkonne nur durch die Sinne wahrgenonnnen werben, objectiv faſſen, fo hat man die Theſe 
des Materialiemno „ner das Einnliche- ift; «8 gibt fein anderes Sein, als das materielle 
Sen". Die fittlihen: Conſequenzen des ſenſualiſtiſchen Standpunktes hat Helvetins 
(1716—1771) gezugen; inbent er zu dem theoretiſchen Seuſualismus den Say hinzufügte, 
„alles unfer Wollen it beſtimmt durch die finnlihe Empfindung, durch bie finnlidhe Lu“. 
Die Befriedigang dieſer Luft hat alfe Helvetins zum Princip der Moral gemadt. Der 
Materialismus fand in Frankreich feine Vertreter an Diderot (f..d.) und an dem Arzte 
La Mettris (1709-1751), melcher: rückſichtslos das letzte Wort des Materialismus: 
„alles Geiſtige ſei Wahn und phyſifchen Genug das höchſte Ziel des Menſchen“ ausgeſpro⸗ 
Gen bat. Dieſen Ausſpruch fuchte ſpäter das ystẽme de la Natmre” (pfcudenym 1770 
in London. erfthienen, wahrſcheinlich aus dem Kroiſe des Baron Holbach ſtammend) mit 
wiſſenſchaftlicher Schärfe durchzuführen, nämlich pie Lehre, daß nnr dem Materiellen 
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kin Sein zukomnie und das: ige gar nicht ober zu ein ſeineres Materielles ſei. Den 
Seguern.bes Spiritwäliseus Hat Bo Itaire (f. d.), vbwohl felbfi Sein Atheift, vurd) feinen 
Haß gegen alle poſitive Religion vorgearbeitet; ebenſo hatte die in Verbintung mit d A⸗ 
Tembert (f. b.) von Diderot heramsgegebene „Bhilofophige Encykiopäpie“ eine entjchie⸗ 
den . fleptifche Richtung zu den Grundlagen uud Borantfehungen des Spiritnalismus. 
Bere inzelt und ohne wuntittsibaren Zufanımenhing mit einer ber. Hauptgruppen und Haupt» 
richtungen find. der. Bteptiler Pierre Banle (1647-1706) und ber engliiche Biſchof 
Berkele y (1684-1758), welder. durch feinen unbeſchränkien Idealisnuis und feine 
Lengnung ber Eriſtenz dev Materie, beſonders aber daburch belaunt geworden ift, daß feine 
Lehre in Beziehung: zw dem Kautiſchen und: Sthopenhanerſchen Syfiem gebracht wor⸗ 


ven iſt. » J EN 
In Deutfcland ‚dat. währenn.des 18. Jahrh. vie Seibnaz- Wolfifch.e Ph. bis anf 
Rant: eine zunelnmenve were eg | gewonnen und: um Berein mit anneren, beſonders 
Lotle ſchen Philoſephen, theils Die Schulen beherrſcht, theils ver. populären Hujllärang ge⸗ 
‚dient. Chvikian Bolt (1679-1754) hat:aaf ben leibniziſchen · Anſchauuugen, indem 
er biefelben beſonders mit arifiotdifgen. Gedanken 'cembürirt, theilweife mobificirt; orbnet 
umd mit Demonftrationen verficht, ein umfaſſendes Syſtem ver Bhilefophie gegründet. Die 
Bolfſche Ph., foßtich and Überficgtlich wie fie war, überdies durch bie Auwendung ber beut- 
hen Sprache zugäuglicher als die Leibniz'ſche, wurde bald Bopnlarphilofepbie und 
eine ausgebreitete Herrſchaft. Unter ven Männern,.bie füh.uu die miffeuichaftliche Ausbil⸗ 
dung derfelben verdient gemacht Haben, find hauptſächlich zunennen Thämmig (1687— 
a ger (1698--1750), Baumeifter 1708-85), ber Nefipetiter Al e ra n⸗ 
"der Baumgarten (1714-1762) und deſſen Schüter. Meier (173877). Unter dem 
Einfluſſe der Leibniz ⸗Wolf'ſhen Ph., doch chne wißfewfchaftlichen Zuſammenhang mit ihr, 
bildete fich in Drutſchland, in Der zumiten Hälfte des 18. Jahrh. eine ellektiſche Fopntar- 
philoſophie and, deren mannigfaltige Erſcheinungen man unter dem Namen der Deutch en 
uflläörwng zuſammenfaßt. Sie hat wenig Bedentung für die Geſchichte ver Ph., 
- befto mehr für. die Geſchichte dei Cultur. Die hedentendſten Männer in diefer Nichtang 
waren Bajedow, Mojes Mendelsfohn (f.d.), Garne (1742—1798), Eu⸗- 
- gel (1741-1802), Ab bt (1038-66), Sulzer (172041779), Reimarns (169— 
1766), Steinbart (1738—1809) um Ehriftian Thsmafins (1665-1728), 
dem das Berdienft blieb, die deutſche Sprache zum wifienfchaftlihen Gebrauche eingeführt 
zu haben. Der Charakter ver deutſchen Auftkärungsperiote ift. die äußerſte Conſequenz 
des Saubjeetidismus) mit ihr ſchließt wie. bisherige idealiftiiche Entwickelungsreihe ak. 
Beide Ewtwidelungsreiben, die idealiſtiſche und realiſtiſche; haben mit Einſeitigkeilen ge⸗ 
endet. Statt die Gegeuſatze des Denlens und des Seins wirllich und innerlich zu verfeh- 
nen, ſind ſie beide darauf hinausgekommen, den einen ober den andern Factor zu leugnen. Der 
Realismus hatte einfeitig die Waterie, ber Idealismus einſeitig das empiriſche Ich zur Ab⸗ 
folutheit erhoben. Kant (f. d.) leitete die heiten Arme, die von einenver atgefen- 
dert ſich im Sande zu verlieren drehten, wieder in ein Bett zufemmen. Während tem 
Ih von dem Empirisnms die Rolle der reinen Pafiivität, der Subordingtion unter bie 
ſinnliche Außenwelt, und von dem Idealismus die Rolle ber reinen Activität, ber. Eelkfl- 
genügfamfeit, der Sommeränetät über die Sinnenwelt Übertragen worden war, fuchte Kant 
bie Anfpräce beider amszugleichen, indem er ſich dahin entſcheidet: „dad Ich iſt frei und 
- autonom, unbevingter Geſetzgeber feiner felbft, als praltiſches Ich; es ift receptiv und Durch 
die Grfahrungswelt bedingt als theoretiſches ch; jedoch auch als theorctifhes Ic Bat 
daſſelbe beide Seiten an ſich, denn wenn einerſeits dev Empirismus foweit Recht bat, als der 
" Stoff aler-unferer Erkenntniſſe aus ver Erführung ftammt, als die Erfahrung das einzige 
Feld unjerer Erkenntniß it, fo hat andererfeitö der Idealismus Net, wenn er. auf einen 
aprioriſchen Factor ımd Fond unferes Erlennens bringt, denn zux —— wir 
Begriffe, die nicht durch die Erfahrung gegeben, ſondern a priori in unſerm Verſtande ent · 
halten find'. Die Kaut'ſche Ph. gewann in Deutſchlaud eine faſt unbedingte Herrſchaft 
und hatte ſich in kurzer Zeit eine zahlreiche Schule herangezogen; es gab bald wenige deni⸗ 
ſche Untverfitäten, anf welchen fie nicht talentvelle Vertreter gehabt hätte, und in allen 
° Fächern der Wiſſenſchaft nad Literatur, namentlich ia ber Theologie und im Naturrecht, 
* auch in den ſchönen Wiſſenſchaften (Schiller) begann ſich ihr. Einfluß zu äußern. Dec 
haben fi tie meiften in der Kant'ſchen Schule hervorgetretenen Scriftitcher auf eine 
erlänternde ober uch populaͤre Ausführung und Anwendung bes. empfangenen Be— 
griffes befchräntt, mp felbft die talentvollſten und ſelbſtſtändigſten unter. ben Berthri- 
digern ober. Berbefferern der kritiſchen Ph. wie Reinhold (1758-1818), Säulze, 
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Bet (1781—1842),' Eric (1773-13), Keug (1770—1842): und Bous 
terwed (1766—1828) waren nur darauf acht, theils dem von ihnen augenom⸗ 
menen Kant'ſchen Lehrbegriff eine feftere Unterlage zu geben, theild einzelne von 
ihnen bemerfte Mängel und Lücken zu befeitigen,: theils ‚den Standpunkt des iransſceu⸗ 
dentalen Idealismus reiner und folgerichtiger durchzuführen. ine hervorragende, Durch 
wirklichen Fortſchritt philoſophiſch epochemachende Stellung nehmen unter ven Fortſetzern und 
Fortbildnern der Kant'ſchen Philefophie nur zwei Männer ein, Fichte (ſ. d.) und Her 
bart(f. d.); ımter den Gegnern bed Kant'ſchen Kriticismus (3. B. Hamann, Herder) hat 
nur Einer philefophifche Bedentung, Friedr. Heine. Jacobi(f. d.). Kant hatte ven 
Dogmatismus kritiſch vernichtet; feine Kritik der reinen Bernunft hatte bie theoretifhe Un⸗ 
beweißbarfeit der brei Vernunftiveen: Gott, Freiheit und Unfterblichleit, zum Aefultate, 
Wenngleich Kant diefe als PBoftulate der praktiſchen Bernunft wieder eingeführt hatte, jo 
gewähren fte als nur praftifche Boransfegungen keine theoretiihe Gewißheit und bleiben 
dem Zweifel ausgeſetzt. Um biefe Ungemwißheit, dieſe Berzweiflung am Wiflen niederzu⸗ 
lagen, ftellte Jicobi dem Standpunkl des Kriticismus als Antithefe den Stanbpuntt der 
laubensphiloſophie — Im Gefähl, tm unvermittelten Wiſſen, im Glauben ges 
dachte Jacobi jene Gewißheit zu finden, welche Kant auf bem Boben- des mittelbaren 
Denkens vergeblich gefucht hatte. Wie Jacobi als Antithefe, fo verhält fih Fichte als 
unmittelbare Confeguenz zur Kant'ſchen Philofophie. „Alle was ift, ift Ich“ ward bus 
Brincip des. Fichte ſchen Syftems, welches eben hierdurch den fubjectiven Idealismus in feis 
ner Conſequenz und, Vollendung darſtellt. Während dieſe Anſchauung Fichte's im 
objectiven Idealismus Schelling’8 und im abfohıten Idealismus Hegel's ihre Fortbildung 
fand, erwuchs gleichzeitig mit diefen Syftemen ein britter Sprößling des Kant'ſchen Kritie 
ciſsmus, die Derbart’fhe Ph. Sie hängt jedoch mehr fubjectiv-genetiih als objectiv⸗ 
biftorifd mit der Kant'ſchen PH. zufammen und nimmt im Vebrigen grundſatzmäßig, unter 
Abbrechung aller hiſtoriſchen Sontinnität, eine ifolirte Stellung ein. Ihr allgemeiner Boden 
ift infofern der Kant'ſche, als fie gleichfalls eine kritiſche Unterſuchung und Bearbeitung ver 
fubjectiven Erfahrung zu ihrer Aufgabe macht. Aus Fichte iſt Schelling (f. d.) hervors 
egangen. Seine PH. ift fein geſchloſſenes, fertiges Syſtem, zu dem ſich die einzelnen 
chriften als Bruchtheile verhalten, ſondern fie iſt wefentlich, wie die Platoniſche Ph. Ent⸗ 
wicelungsgeſchichte, eine Reihe von Bildungsſtufen, welche Der Philoſoph an ſich ſelbſt durch⸗ 
lebt hat. Statt die einzelnen Wiffenfhaften-vom Standpunkle feines Princips aus ſyſte⸗ 
matiſch burchzmarbeiten, Hat Schelling immer wieder von vorn angefangen, immer neue Bes 
rünbungen, neue Standpunkte verfucht, meift (mie Blato) unter Antnüpfung an frühere 
hiloſopheme (Fichte, Spinoza, den Nenplatonisnnd, Leibniz, Jalob Böhm und den Gnoſti⸗ 
cismus), die er der Reihe nach in fein Syſtem zu verweben geſucht hat. Unter ven zahl« 
reihen Anhängern und Geiftesverwandten Scelling’s find für die Geſchichte der Ph. 
von Bedeutung: Georg Mihael Klein (1776--1820), ber treue Dariteller des Sven» 
titãtsſyſtems; Jod. Jat. Wagner (1775—1821), der den Pantheismus des Iden⸗ 
titätöjyftend gegenüber dem Nenplatenismng und Myſticismus in Schelling’s fpäteren 
Schriften feſthaͤlt; Friedrich AR (1778—1841), verbient um bie Gedichte der Ph., 
namentlich der Platonifden; Thad. Ani. Rirner (17661838), er durch 
ein Lehrbuch der Geſchichte der Ph. bekannt; ver Naturaliſt Lorenz Oken (1779— 
1851); ber erthrn Need von Efenbed (1776— 1858); der Pü- 
dagog Bernhard Blaſche (1776—1832); der um bie Bearbeitung der Erfenntniß- 
lehre verdiente Jgn. Paul Vital Trorler (1780-1866); Ad. Karl Auguf 
Eſchenmaier (1770.-1852), ver bie Ph. ſchließlich in religiöfen Glauben übergehen 
läßt; der katholiſche Enthufiaſt Joſeph Gorres (1776-1848); ber Pſycholog und 
Kosmolog Heinrih von Schubert (1780-1860); die Pſychologen Karl Friedr. 
Burdach (1776—1847) und Kari Guſtav Carus (geb. 1789); der Phyfiter Hans 
EhHrifian Derfteb (1777—1851); der Aeſthetiler Karl Wilh.Solger (1780— 
1819); der vielfeitige Heinz. Steffen 8(1773—1845); ver Rechtsphiloſoph Eridy von 
Berger (1772-1888); der Theofoph Franz von Baader (1765—1841); ter all» 
feitige Denker Karl Ehriftian Friebr. Kranfe(1781—1832). Die beiden Letztge⸗ 
genannten find, wie der guch beſonders vurch Plate, Spinoza, Kant, Fichte und Schelling 
philoſophiſch angeregte Theolog Schleiermader und ber Philoſoph Hegel, Stifter neuer 
philofophifchet Richtungen Soden. Ein Zeitgenofie von Fichte, Schelling und Hegel, 
den erfteren und letzteren überlebend, Frie drich Ernff Daniel Schleiermader 
(1768— 1834) bildet die Kant'ſche Ph. in einer folhen Weife um, daß er ebenſo— 
wohl dem in ihr liegenden vealiftifchen, wie dem ivealiftifchen Elemente gerecht zu werben 
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Er Seine Ph. iſt nicht zu einem fireng gefhloffenen Ganzen fortgebifbet worden md 
teht daher formell Hinter der Hegel'ſchen und Herbart'ſchen zurüd, ift aber frei von manden 
Einfeitigleiten diefer Syfteme und In ihrer noch unabgeſchloſſenen Geſtalt, mehr alß jete au⸗ 
dere nachkantiſche Doctrin einer reinen, bie verfchieenen Cinfeitigfeiten überwindenten 
Ausbildung febig Dit gewiffen neuſchellingſchen Principien tommt ber antiratienaliflilde, 
theologifirende dechtsphiloſoph Frie drich Juläus Stahl (1802—1861) überein, eb⸗ 
wohl derſelbe gegen Die Bezeichnung feiner Geſammtrichtung ald „Neufcellingianismns” pro- 
teftirte. Georg Wilhelm Friedrich Hegel(f. d.) hat, indem er das von Schelling 
vorausgeſetzte Identitätsprineip nad der von Fichte geübten Methode dialektiſcher Entwide- 
lung begründet und burdführt, das Syftem desabfoluten Idealismus geidafien, 
bem die endlichen Dinge nicht wie dem fubjectiven Idealismus ald Erſcheinungen für und 
gelten, bie nur in unferem Bewußtfein wären, fontern als Erſcheinungen an ſich, ihrer ciger 
nen Naturnad, d. b. als Solches, was ven Grund feines Seins nicht in fid, fontern inter 
allgemeinen göttlichen Idee hat. In nahen Anſchluſſe an Kant, tie nachtantiſche Specula⸗ 
tion verwerfend, hat Arthur Schopenhaner (1788—1860) eine Lehre ausgckiltet, 
melde fi als Uchergangsform von dem Kant'ſchen Idealismus zu Lem in ter Gegenwart 
vorherrſchenden Realisnıus bezeichnen läßt, indem er zwar mit Kant tem Raum, ter Zeit 
und den Kategorien, unter welden bie ter Ganfalität tie funtamentale fei, einen rein 
fußjectiven Urfprung und eine auf tie Erſcheinungen, welche bloße Vorſtellungen des Sub⸗ 
jectes feien, beſchränkte Gültigkeit zufihreikt, Me von unferem Vorſtellen unadhängige Re⸗ 
alität aber nicht mit Kant fr unerkenubar hält, ſondern in dem durch die innere Wohrnch⸗ 
mung und völlig bekannten Willen findet, fich dabei jedoch in ten Widerſpruch vermwidelt, 
daß er, wo nicht tie Räumlichkeit, fo doch mindeſiens bie Zeitlidkeit und Die Caufalität 
ammt allen damit zuſammenhängenden Kategorien auf den Willen, tem er fie fpecich ab« 
pridht, in der Ausführung feiner Lehre zu Rp nit vermeiden kann. Im Orgenfog 
zu Hegel’8 und theilweiſe auch zw Herbart's Speculetien hat Friedrich Edpuart Bes 
nete (1798--1854), anfchließend an manche Doctrinen englifcher und fhettifher Fhilefos 
phen, wie auch Kant's, Jacobi’8 m. a., eine_pfuchelagifch » Fhilofephifhe Tectrin anegchils 
bet, welche fih ausfchlieklich auf die innere Erfahrung ftügt, wobei er ven ker Ückerzeugung 
geleitet wurde, daß wir uns felbft pſychiſch durch das Selbſibewußtſein mit veller Wahrheit, 
bie Außenwelt aber mittels der Sinne nur unvollkommen zu erkennen vermögen, und nut 
Infofern ihr Wehen erfaffın, als wir Analoga unſeres pfuchifchen Lebens ten finnliden Er⸗ 
fheinungen unterlegen. Mit Sceling und Hegel fließt tie Gedichte ker Fb. Tie 
auf fie gefolgten Entwickelungen, theils eine Fertdildung tes kißherigen Idealiemus, theild 
eine neue Grundlage erftrekend, game der Gegenwart an. Am verbreitetfien war in 
Deutſchland während ver letzten Decennien und iſt ned gegenwärtig ven den phileferhifden 
Schulen die Searlice, temnächft die Herbart'ſche. Schleiermacher bat einen größeren 
Einfluß auf die Theologie als aufdie Ph, gewonnen. Einzelne felgen ven Lehren Schepen⸗ 
bauer’, Beneke's, wie auch Kant's, Kranfe’s, Baader's u. A. Ten Materlaliemus vertree 
ten Bogt, Molefhott, Büchner, don Senſualismus Czolbe und Antere, Bei particllem 
Anſchluß an ältere Denker haben Trentvelenburg, Fehner, Lotze und Andere ſich einen 
neuen und eigenthämlichen Weg gebahnt. Der Hegel’fhen Sdule gehören an: Bruno 
Bauer, Moritz Earriere, Karl Daub, I. Ed. Erbmann, Kuno Fiſcher, Etmund Gans, 
Leop. ven Henning, Karl Köftlin, Gerd. Lafalle, Karl Ludw. Michelet, Lutw. Nead, Arneld 
Ruge, Zul. Schaller, Albert Schwegler, David Friedrih Strauß, Guſtav Thaulew, Frietr. 
Theotor Viſcher, Eduard Zeller. Zum Naturalismus wurte bie Hegel'ſche Dectrin 
turhYudmwig Feuerbad umgebilvet. Vom Hegel’ihen Standpunkt ausgehend und zum 
Theil im Anſchluß an Schelling’s fpätere Lehre fuchen Immanuel Herm. Fichte, Hermann 
Ulrici, Ulrich Wirth, Chriftian Hermann Weiße, Heine. Mor. Chalykäus, Karl Philirp 
Fiſcher und Andere die Speculation durch kritifche Umbiltung einerſeits ter Therlogie, an« 
dererfeits der Empirie anzunähern. Verwandter Art find die philoſophiſchen Forſchungen 
Pertys, der Schellingianer Beders und Huber, der Baaterianer Heffmana u. A. Katbos 
liſcherſeits wurde ben Schelling - Hegel’\hen „Bantheismus“ namentlih turd Anten 
Günther ein Dualismns entgegengefct, den jedoch die kirchliche Autorität verworfen bat. 
An den Vethandlungen Über ben Güntberianismus haben ſich Tifchinger, Clemens, Kneett 
und Michelis betheiligt. Der Shleiermader’fhen Richtung folgen Ehrif. Aug. 
Brandis und Heinrich Nitter. Yon Schleiermacher und theilweiſe auch von Hegel angercat, 
Find tie Philofophen Braniß, Romang, Helfferich, George, der freculative Theolege Rethe 
m: WÜ Unter Shopenhaner’s Anhängern mähte Inlinsfkramnenftäbt alter 
eleffftäntigftiernad bedeutendſte zu nennen fein. Anfangs fehr iſolirt, hat jpäten Herkart 
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einen ziemlich zahlreichen Kreis von Schülern gefunden. Die hauptſachlichſten philoſophl⸗ 
ſchen Schriften und Abhandlungen der Herbart ken Schule find ven: Fr. O. Theod. Adife, 
Ludw. Ballauf, Ed. VBobrit, Karl Seh. Cornelius, Mor. Wild. Deobifh, Friedr. Exner, 
F. €. Griepeukerl, Guft. Hartenftein, Herm. von Kayſerlingk, Friedr. Lot, F. W. Mi— 
uel, Joſ. H. Nahlewisty, Guſt. Schilling, H. Steintbal, Ludw. Strümpell, €. 4. 
bilo, Wilhelm Fridolin Volkmann, Theoder Waitz, Tuiscon Ziller und dem Weflhetiter 
Rob. Zimmermann. Der Herbart'ſchen und nioch mehr det Leibniz'ſchen Richtung fteht Her- 
mann Lotze nahe, wiewohl er mit Kedıt gegen eine Subfumtion feiner Doctrin unter den 
Begriff des Herbartianismus proteftirt. Anf ihr fußen Hollenberg, Langenbeck und 
zeiling- Den a enticen Gedanken, daß Leib und Seele nur zwei verſchiedene 
— — ines Realen feien, verbindet mit einer Atomiſtik, die aber die Seele 
nicht auf Ein Atom einſchränkt und mit der Annahme der Beſeelung der einzelnen Geſtirne 
und des Univerſums der Phyſiker und Philoſehh Guſtav Theodor Fechner. Von 
weſen tlicher Bedeutung für die philoſophiſche Erkenntniß ift die Reduction vor Naturgeſetzen 
auf gemeinſame Principien, wie iusbeſondere in Johann Müller's Phyſiologie, in Alex voh 
Humboldt's Kosmos, dann in den Schriften von J. R. Mater, H. Helmbelg und Wilh. 
Wundt. Unter den Anhängern Benele's if der bebeutendfte I. ©. Drefler, danu 
Kämmel, Börner und Dittes. Beneke's empiriichen Standpunkt verfegt mit: Fichte'ſcher 
Speculation in fteier Umbildung Karl Fortlage; einen auf Baco zurüdgehenben Em- 
pirismus vertritt O. J. Gruppe, während Reinhold Hoppe den Beneke'ſchen Em- 
pirismus nicht Ne ehpirtifch genug hält. Adolf Trendelenbnrg hat das Berdienft, 
anf die gemeinfamen Ausgangspunte pBilofophifcher Forſchung quridgegen en zu fein und 
auf diefer Baſis bie Reconftruction der Ph. unternommen zu haben. An ihn ſchlofſen Fi 
Kart Heyder und A. L. Kym an; in der erneuerten Baſirung ‚ber Ey kommt mit 
Trendelenburg auch Friedr. Vebermeg üßerein. Sporabifeh tauchen Verſuche febft- 
Kändiger Umgejtaltung der Philoſophie auf, wie der von Froh ſchammer und Mike. 
Li 8; bieher gehören gleichfalls Bernh. Bolzano, Difhingerund Dentinger, 
Anhänger der Kant'ſchen B. find Jürgen Bona Meyer, Ernit Reinhold, Lange 
und befonderd Reihlin- Meldegg. In ähnlicher Weife forſcht German, dann vie 

Naturforiher nnd Aerzte HelmBolg, Rokitansty und Birdom. Mit felbftftän , 
digen Berfuchen find unter Audern ———— Friedrich Rohmer, Stägemann, 
Kirchmann, Dühring, Hoppe. Der moderne Materialismus negirt ſpeciell die 
Exiſtenz der Seele und ein Forileben nach dem Tode, wie überhaupt das Vorhandenſein einer 
ſpiritualiſtiſchen Welt, und begnügt fich mit dieſer Einen natürliichen, alles Wahre, Gute und 
Schöne amfaflenden Welt. Nachdem in diefem Sinne Karl Bogt feine‘ „Phufiologifchen 
Briefe" und Jak. Moleſchott feinen „Kreislauf des Lebens, phufiolsgiihe Antworten auf 
Lieblgs hemifche Briefe" gefchrieben, fuchte And. Wagner darzuthun, daß die Frage nad 
der Abſtammung des Menſchen von Einem Paare naturhiftorifch weder bejaht noch verneint 
werben könne, daß aber die Möglichkeit der Abſtammung von Einem Paare phyſiologiſch 
unbeftritten fei. In fpäteren Schriften bafirt Wagner die moralifche Weltorbnung auf dep 
Glauben an cin zufünftiges Gericht. Gegen Ihn ſchrieben Karl Vogt, L. Büchner, 
H. Ezolbe. Gegen die Materialiften fhrieben, außer Wagner, 8. Ph. Filher, 
Frieder. Midelis, Frie dr. Fabri, Rob. Schellwien und Ferd. Wefthoff, 
Dev beveutendfte Verſuch der letzten Jahre, ein neues philofophifhes Syſtem aufzuftellen, 
it Eduardvon Hartmann’s „Philofophie des Unbemußten“ (1869, 3. “uf. 1872), 
bie mit theifmeifer Anlchnung an Schopenhauer zunäcft barzuthun fucht, daß die Ph. tie 
von ihr gefuchten, „legten Principien“ nur erreichen könne, wenn fie ihre fpecnlativ erwor- 
benen Refultate durch die Ergebniffe der inductiv-naturmwiflenfchaftlihen Forſchung flüge 
und beweife, ſodann, daf ver Vegriff des „Unkewußten“ dieſe ietzten Principien enthalte, 
Außerhalb Deutſchland find feit dein Artfange viefes Jahrh. philoſophiſche Syſteme ven 
gleich Hoher — wie im 17. und 18. — nicht eutſtanden. In England und 
Nordamerika blieb das philoſophiſche Intereſſe vorwiegend empiriſch⸗pfychologiſchen, me⸗ 
thodologiſchen, moraliſchen und politiſchen Unterſuchungen augetoandt, Die berühmteften Phi⸗ 
loſophen berfelben waren Jerem. Benthbam, Sir William Hamilton, John 
Stuart Mill, Budle, Charles Darwin, J. W. Draper und €, Upham. 
In Frankreich trat em Senfnafismusund Diaterialismus theils die effektifch-Tpiritualiftiz 
ſche Schule entgegen, welche von Roger-E ollard im Anſchluſſe an Reid begründet, von Couſin 
durch Mitaufnahme einzelner deutſcher Pbilofopheme weiter ausgebildet wurde und die Tra- 
tition des Carteſianismus wieder aufnahm, theils eine theofophifche Richtung... In neueſter 
Zeit gewann ber Hegelianismuß einzelne Anhänger; einen materialiſtiſchen Porttivienine 
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bat Somte begründet. In ven von dex klatholiſchen Kirche geleiteten Lehranftalten Franl- 
reich, Spaniens uud Jtalienß herrfcht ein modificirter Scholafticismns, insbeſondere ter 
Thomisnus vor. In Belgien, Holland, Dänemark, Schweden und Norwegen, Ruflont, 
Polen und Ungarn haben bie verfchievenen Kichtungen der deutſchen Ph. nach einanver 
einen nicht unbeträchtlichen Einfluß gewonnen. In Italien, mo neben dem von der Kirche 
begünftigten Thomismus beſonders die Lehren des Antonio Rosmini und des Bi- 
cenzo Gioberti mande Anhänger zählen, findet in jüngfter Zeit auch Der Hegelianid- 
mus eifrige Vertreter. Um die Rechisphiloſophie machte ſich bort befonkerg Romagnofi 
(1761—1835) verdient, der auch auf tem Gebiete der Piychologie, der Erlenntnißlehre und 
ber Geſchichte der Ph. erfolgreich gearbeitet hat. Galuppi hat tie Erkenntnißlehre mit 
NRüdficht auf Kant bearbeitet. Unter Kaut'ſchem Einfluß ſteht B. Mayzarella, Bi- 
cenzo Öiobertiund Terenzio Mamiani. Anhänger der Hegel'ſchen Ph. fint 
Defanctie, Marfelli, d'Ercole, del Zio, ber Rechtephilsſyyh Salvetti, 
der Aeſthetiler Trani, dann Bera, welcher Hegel's Hanptwerle in's Franzöẽſiſche über⸗ 
ſetzt und erläutert hat, und Spaventa, ber u.a. über tie ital. Ph. feit dem 16, Jahrh. 
geſchrieben hat. In Belgien herrſcht an der Univerfität zu Brüffel ker Kraufeaniemns, frü- 
Kr durch Ahrens, ſpäter durch Tiberghien vertreten. Ton großer philofephifcher Bcteutung 
nd Laurent's völlerrechtliche und culturkifterifge und Onetelet’s criminel- und 
überhaupt merabia-atıfikhe Unterfuhungen. In Holland herrſcht das durch Franz 
gen fterbuis und Daniel Wyttenbach empfohlene populäre Bhilefephixen im 
nſchluß an die Alten vor. In Dänemark kat, wie früher ter Kantioniemys und 
Schelliugianismus, fo neuerdings der Hegelignismus Anhänger gerennen. In Schweden 
wurde insbeſondere in Upſala die Laut'ſche Philoſephie turd Secthinus vertreten, danken 
fanden Leibniz, Fichte, Schelling und Hegei Anhänger. In Siebenbürg en bat Lexcke, in 
Polenn ynd Ungarn der Hegelianismus Anhänger gefunden. And) in Ruplant mb 
Neu g iehenland hat die deutſche Fh. ſporat iſch Eingang gefuntcn. In S panienmirb 
durch Balımes ein gemilderter Scholoſticismus vertreten. gl. Tenncmann, Geſchichte 
der Ph.“ (11 Bde., Leipzig 1798— 1819); Trgeronte, “Histoire eompurée des syst&mes de 
Is philosophie” (3 Bbe., 2. Aufl., Paris 1822; teutjh ven Tcnnemann, Markurg 1806); 
Tiedemann, „Geift der fpeculativen P.“ (7 Bte., Diarkurg 179197); Reinhelo, „Lont- 
buch der allgemeinen Geſchichte ver Ph.“ (2 Theile in 3 Bin, Gotha 1828— 20); terfelke, 
„Lehrbuch der Gefhichte ter Ph." (3, Aufl., Jena 1849); Ritter, „Geſchichte ker Fh.“ 
(12 Bde., Hamburg 1829—53); Hegel, „Zorlefungen über tie Ecſchichte ter Ph.“ (8 Ere., 
9. Aufl. 1834); Ueberweg, „Sruntriß ter Geſchichte ter P.“ (3 Theile, 3. Aufl., Berlin 
1867— 72); Erdmann, „Öruntriß ter Geſchichte ter P.“ (2 Xte., ebd. 1866); Edwegler, 
„Geſchichte der B. im Umriß“ (7. Aufl., Etuttgart 1870). — 
Vhiloſtratos. 1) Flabiuns, gricchiſcher Sophiſt, erſt in Athen, ann in Rem, unter 
Septimius Severus in den gelehrten Kreis ter Kaiferin Julia Demma aufgenemmen, Qer- 
faſſer einer Anzahl, zum größten Theil nech erhaltener Edriften: Biegraphie des Apello⸗ 
nius von Tyana, “Vita Apollevii”, zur Verherrlichung ter Fythageräiichen Philefepbie; 
Lebensbeſchreibungen der Sophiften, “Vitae Sophistarun”, fchr wichtig für tie Geſchichte 
der griechifhen YBiltung in der Kaiferzeit (herousg. von Zeifienate, Paris 1806); “He 
roica”, charalteriſtiſche Schilderung ter Helden und ihrer Thaten rer Troja, zur Wiederbe⸗ 
lebung der gefuntenen Bolfreligion (ebenfalld heraueg. ven Beiſſenare); Briefer, mei 
erotiihe Spielereien; *Eikones” ober “Imagines”, in 2 Büdern, Beſchreibung einer An- 
zahl von Gemälden, von denen es jedoch zweifelhaft ift, ch fie nad) feiner Angabe eine Ce 
mäldefammlung in Neapel bildeten oter von ihm zu rhetoriſchen Zweden erfunden waren 
Geſanmtausgabe von Kayſer, Züri 1844; Ueberfegung ven Jacek® und Linden, Etntt- 
gen 1828—33). 2) Ph. der Jüngere, Entel des Xerigen, ebenfollo Sephiſt, er⸗ 
ngte ſchon im 24. Jahre als Auszeichnung für feine Leitungen von Coracalla Akgabeufrei- 
beit, Jehrte in Athen und ſtorb auf der Inſei Lemmnos. Bon feinen Schriſten find nur tie 
“Imagines” erhalten, eine ftortfeßung des gleihnamigen Werkes ſeines Greßvaters Tel. 
Friederichs, „Die Philoftratifhen Bilcer“ (Erlangen 1860), und Brunn, „Die Fhilefte- 
tiſchen Gemälde gegen Friederichs vertheitigt" (Leipzin 1861). R 
Philsgenns, griedifcher Dithyrambendichter, von der Infel Kythera, kefuchte verfdie- 
bene Orte Griechenlands, Italiens, Siciliens und Kleinaſiens, am feine Dictuugen auf 
yufübeen- Vom ältern Dionyfins in die Steinbrüche gefhidt, weil er ein ibm zur Kritil 
bergebenes Drama des Tyrannen getabelt hatte, wurde er fpäter wieder befreit, und rich, 
als jener unter ben Beifalldbezeugungen aller Anweſenden neue Gedichte vorlag: „Edide 
wid) wieber in die Steinbrüdhe zyrüf!“. Cr ſtarb an ven Folgen feiner Gefroͤßigkeit um 
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380 v. Chr. Seine Ditdyramben, beren Fragmente Bippatt (Leipzig 1843) gefanmelt 
bat, erlangten überall den höchſten Ruhm. Monographien über ihn wurden von VBerglein 
(Göttingen 1845) und Klingender (Marburg 1845) gefchricben. - : —— 
ilteen, ſ. Liebestrank. 

Zine Sohn des phoniziſchen Königs Agenor, blinder Seher und König zn Salmt⸗ 
deſſos in Thracien, blendete feine Söhne aus erſter Ehe, weil feine zweite Gemahlin Idaa 
dieſe befhulvigte, daß fie ihr Schamgefühl beleidigt Hätten. Zur Strafe dafüx zanbten 
ihm, fo oft.er ſich zuni Effen fette, Darpyien den größten Theil der Speifen und befudelten 
den Reft derfelden. Die Argonauten befreiten ihn von. biefer Plage, wofür er ihnen den 
Weg nad Kolchis wies. ß ER: 

Bhiste (vom griech. pbiale), Kugelflaſche, nennt man ein bauchiges, -gläfernes Ge⸗ 
[üß mit langem, engem Halfe, welches vorzugsweife bei früheren Chemitern Anwendung 
and 


Bäipehurg, Towuſhip mit gleichnamigem Poftvorfe in Sagadahoec Co, Maine; 
1344 . i 

VPhzlegethon (griech, von phlegetein, brennen), mythiſcher Fluß in ber Unterwelt mit 
feurigen Wellen, welder in ben Acheron mündete. a 

Fine vom grieh,; phlegein, brennen, verbrennen), in ber älteren Mebicin 
Schleim; befonvers der Schleim int Blute, ald Grundlage des phlegmatifchen Tempera⸗ 
ments, daher gleichbebeutend mit Ruhe, Trägheit, Mangel an Lebhaftigleit.. In ver 
Chemie bezeihnet Ph. den Wafjergehalt einer fpirituofen Flüffigkeit, welcher beim Deftillie 
ten al$ unfquglich zurüdhleibt. 

Phlegon, ein nad feiner Geburtsftadt Tralles in Lydien, gewöhnlih Trallianuns 
benannter griech. Sıhriftfteller, welcher als Freigelaffener des Hadrian in der erften Hälfte 
bed 2. ur lebte und, außer der Abhandlung “De macrobiis”, die an die größe Leicht⸗ 
gläubigkeit feiner Zeit appellivenden „Wunderbare Geſchichten“ (herausg. don Weiter 
mann in den “Paradoxographi” (Braunfhweig 1839) verfafite. 

Phleum (engl. Cat’s-Tail Grass), eine zu den Gramineen gehörenbe Pflanzengattung, 
umfaßt ausdauernde uab einjährige Gräfer, zumeift in Europa einheimiſch. Hervorzu⸗ 
heben ift: P. pretense, Gemeines Liefhgras, Timothens., Hirtengras 
Timothy, Herd’s Grass), aus Europa ſtammend, jet andy in ben Ber. Staaten auf Wie- 
jen verwildert und als gute Futterpflanze vielfach angebaut, 2—4 Fuß hoch, gibt, jung ge⸗ 
mäbht, — as Heu und reihligen Samen. Der Name Tiniotheusgras rührt von 
dem Deutihen Zimothens Haufen her, ver feine Eultur zuerft in Deutſchland eine 
führte. Werner P. alpinum, Alpenliefhgras, aus ven Alpen ſtammend und an 
ben Alpenbergen ber White Mountains, New Hampfhire, und höher nördlich wachſend, 
liefert ebenfalls ein ſehr nahrhaftes, aromatifches Futter; und P. arenarium, Sands 
Liefhgras, weniger als Sutter tauglich, aber infolge feiner ftark treibenden Zaferwure 
zel zur Sehtegung des Blugfaudes an Dünen und Küften fehr zu empfehlen. 

Bälius, Stadt im NOften des Peloponnes, Hamptftabt bes. unabhängigen Ge- 
biets Phliaſia. Der einzige Fluß des Landes, Aſopus, entipringt am Fuße bes Kar- 
neates. Unter den Produkten des Landes war befonders rer Wein berühmt. Die Stabt 
hielt bis nach dem Beloponnefiihen Kriege treu zu Sparta und trat fpäter zum Achäiſchen 
Bunde. Ruinen finden ſich bei dem Dorfe Staphylike. 

Phlogiſton, eine zuerft von Stahl als eigner Grundſtoff der Körper. aufgeftellte Sub- 
ftanz, welche das Brennen vermittelt, wurde eine Zeitlang als eine der Hauptgrundlagen 
der &yemie betrachtet, bis man allmälig: nach der Entvedung des Sanerſtoffs und feiner 
Beziehungen zum Verbrennen und anteren phufifchen und hemifchen Vorgängen von biefer 
Theorie ganz zurũckkam. ; \ : 

Phlox (Flammenblume, Fenerpuſteh, eine zu ven Polemoniaceen gehörende, 
in Nordamerika einheimifhe, als Zierpflanze belichte, meift Tangftengelige Pflanzengat- 
tung, umfaßt theils perennirende, theild ein⸗ und zweijährige Kräuter mit meift fehr Nüıen 

roßen, verſchiebenartig gefärbten, in dichte Doldentranben oder Sträufe am Ende tes 
tengels oder der Aefte geftellten Blüten mit glockigem Kelch und tellerförmiger Blumen⸗ 
keone. Hierher gehören: P. paniculata, 2—4 Fuß hoch, rofenroth, vieiett Bis weiß 
blühend; P. maculata (Wild Sweet-Willlam), 1—2 Fuß hoch Blüte violett und weiß; 
P. Carolina, / —2 Fuß hoch, violett roſenroth; alle drei mit mehreren Varietäten; P. 
laberrima, 1—3 Fuß hoch, roſenroth oder weiß; P. pilosa, 1-1/, Fuß hoch, fleiſchfar⸗ 
I viofett oder rofenroth, felten weiß; P. procumbens, '/,—1"/, Fuß bed, violett, 
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fleiſchfarbig ober weiß; und P. subulata (Ground ober Moss Pink) mit roſentothen bie 
weißen Blüten, 

Phöbe. 1) In der griechiſchen Mythologie Tochter des Uranus und ter Gäa, Mutter 
ber Yatona und vor Apollo Worficherin des Delphiſchen Orakels. 2) Tochter des Ton 
dareus und ber Leda, Schwefter der Kıykäpınejiza, 3) Name ter Artemis ala Dient- 
göttin. \ ed: : 

Phõbus (d. i. der Glänzende, Leuchtende), Beiname bes Apollo (f. d.). 

Phocion (griech. Phokio ausgezeichneter Feldherr und Staatomann ber Athener, 
Schüler Blato’s, nahm an den Feldzugen des Chabrlas theil, war nad Plutarch 45 mal 
Strateg, ohne fi jemals um biefe Würde beworben oder nur ter Wahlverfommlung keis 
gewohnt zu haben. 851 führte er die kariſchen Hilfstruppen für Artayerres gegen Chpern, 
exfoht 360 bei Tamynä einen Sieg über Philipp von Macedonien, vertrieb B41 die Heinen 
Tyrannen aus den Städten Euböa's und ftellte ten Einfluß Athens auf ver Inſel wieter 
ber. Un rem legten Kampfe gegen ben macebonifdhen Eroberer nahm PH. nicht heil, 
twurbe aber nad der Schlacht bei Chäronea von tem, tem Kriege afgeneigten Theil ter 
Bürger zum Strategen ermählt und fuchte nun den Fricden mit Philipp zu ermitteln, 
den er auch nach deſſen Tode mit Alexander abſchloß. Anch nady Aleranter'® Tore wider⸗ 
rieth ex den Abfall von Macebonien. Als Antipater gegen Athen rüdte, vermittelte er 
mit demfelben einen für Athen ungünſtigen Frieben. Er twurte mirker Strateg. Ale 
er die Verbindung mit Polyfperchon widerrieth, dieſer aber feinen Schn Aleranter' mit einem 
Heere na) Attika fchicte, wurde er der Verrätherei angeklagt und floh zum Polyſperchen, ver 
ihn den Athenern außlieferte, die ihn 318 vor Chr. zum Giftbecher verurfheilten. Cpäter 
errichtete ihm das Volk eine Denkfänle und Rrafte feine Anfläger mit tem Tede. 

Phocis, Landfdaft im alten Griechenland. Tas Sauptgebinge war ter Far 
naſſus mit feinen, beiden Gipfeln; vie bedeutendſten Slüffe ter Kephiffus und Pliſtus, 
deren Städte zu einem Bunde vereinigt waren. Seine Hauptbedeutung hatte Ph. kurch 
das Delphiſche Dratel, doch gab dieſes zugleich dic Veranlaflung zu feinem Untergange, in: 
bem bie Plünderung der —6 rurch Phocier den Phociſchen eder Heiligen 
Krieg (356—346) veranlaßte, Infolge deſſen durch Philipp ven Maceronien alle Erätte 
von Ph. zerftört und bie Phocier von dem Amphiktyonenbunde ausgeſchloſſen wurden, tech 
wurden die Städte mit Hilfe der Thebaner und Athener wieder ee untdie Phecier 
nahmen an ben fpäteren Kriegen gegen Macedonien rühmlichen Antheil. Die Kemer läften 
146 ven Bhocifhen Bund auf, gaben aber fpäter bie alte Bundesverfaſſung zurfid. 
Jetzt ift Ph. und Phtiotis eine Nomarchie des Königreichs Griechenland mit 96, O. M. 
und 108,421 €, RE j 

Phochlides, griechiſcher Onomendichter, um 530 vor Chr., verfaßte Eittenpräde von 
ernftem und verftänbdigem Sinn in einfadyer und anſpruchsloſer Form. Ein noch verhan- 
denes, ihm zugefchriebene® Sittengebidht in 230 Herametern ift cin ſpäteres Machwerk eines 
alerandrinifhen Judenchriſten. Die wenigen Fragmente find von Schneidewin, von Said 
ford und Bergk in ihren Sammlungen herandgegeben. ä R ; 

Phonetiſch (vom griech. phone, Laui, Klang) nennt man in ber ſprachwiſſenſchaftlicken 
Terminologie das, was durch die menſchliche Stimme dargeſtellt werden kann; daher phe⸗ 
uetiſche Schrift im Gegenſatz zur Sylben- oder Wortſchrift jene Art von Sbrift, 
wo jeder einzelne Laut durch einen beſonderen Buchſtaben ausgedrüdt wird. Phoneti- 
ſches eder Phonographiſches Schreihfyftem ift die Methode eine Sprade fo 
au ſchreiben, wie fie ausgeſprochen wird, im Öcgenfage zu ben von ter Ausſprache ſehr ab⸗ 
weichenden Orthegraphien. ter neueren Sprachen. Beſonders haben Pitwan und Ellis 
für Lie engliſche Sprade cin ſolches, Phonographiſches Syſtem“ aufgeftcllt. 

von tiz Poſtdorf in Ulſter Co., Ne w Yort, an der New York-Ringfton-Spracufe 

abn; 200€ - . R — BEE 

\ Phönig gern grich. Phoiuix, d. i. ber Purpurrolhe, Feuerfarbige), der heilige Vogel 
ber alten Aeghpter, von ablerähnlicher Geftalt und purpur- und golbfarbigem Geficter, 
verbrannte fi, der Sage nad), alle 500—800 Jahre in feinem Nefte, ging aber verjängt 
aus der Afche wicter hervor und trug herangewachſen die Reſte ſeines alten Kürpert, in 
Myrrhen eingefchloflen, in den Sonnentempel.nad) Heliopolis in Wegypten. Diefer Mythus 
gigt cine bejlimmte aftronomifche Periode an. In ber griftlihen Secfie iſt der Ph. cin 
inubild ber Verewigung nad) läuternden Widerwärtigkeiten, und ber Unfterbticfeit. 

Vhocnig. _1) Boftdorfin Oswego Co. New Mork; 1418 E. 2) Poſidorf in 

Zadjen Co. Oregon, — 
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: Bhoenizuißke, Borongh in Chefter Eo., Beunfylvania, am Schupfil River und 
der Pidering Balley-Babn, hat bedeutende Meer and bejigt große Woll- und 
Baumwollfabriken, ſowie einige der größten Eiſenwerle (Phoenix Iron Uo.) in den Ver. 
Staaten. Auer Eiſen wird in der Nachbarſchaft auch Kupfer gefunden; 5292 G. 

Phanizien (vom griech. Phoinikia, entweder von den Palmbäumen, phoinix, ober wegen 
der Purpurfärbereien von phoinios, blutrotg) ift der arfpriinglich griediiche Name des Lun« 
des nnd des femitifchen Volkes ver Phönizier, während der einheimifhe Name Keuaunis 
ter (Chanani, d. h. Niederländer, von Keusap, oder Ulına, Niederung) war, Die Ören- 
„zen ſchwanken je nach den verſchiedenen Zeiten. Im perfüchen Zeitalter nahm das phöni« 
zijche Gebiet untexhalb der von aeginifchen Coloniſten - gegründeten ‚Statt Poſidium feinen; 
nörplihen Anfang, im ©. bildete ‚Der fteil in’& Meer abfallende. Karmel bie ungefähre 
Grenze, die in der Vorzeit bis Gaza reichte, ya Plinins, Joſephus u. f. w. bis Chlaren. 
(Stratonis) gejogen wird; im W. reichte das Land bis an das Meer, im O. wurde cd von 
den mit der Küfte parallel Laufenden Höhenzügen bed Libanon begrenzt. Seine Breite bes 
trug an einigen Punkten kaum eine halte Stunde, am anderen 2—3 geogr. M., während 
fi die Yänge in den verſchiedenen Perioden auf 50, 40 unt 32 Di. berechnete. Diefer 
Ihwmale Küftenfanm breitete fih aur an wenigen Stellen, wo die Öebirgszüge fih vom 

Meeresgeſtade entfernen, zu einer größeren Ebene aus. Bon den zahlreichen reißenven 
Flüſſen und Bäcen, welche nad) kurzem Lauf von den Übhängen des Libanon herab in's 
Meer ftürzen, nennt das Alterthum den Lykos, d. h. Wolf (jept Nahrsel-Kelb, d. i. 
Huudsfluß) und den Adonis (Nahr-el-Ibrahim). Die Phönizier ſaßen auf einem äußerſt 
frichtbaren Boden, welcher noch heute zu wen ergiekigiten Gegenden Vorderaſiens gehört. 
Dos Klima und die Bopenbefchaffenheit begünftigten befonders den Wein und Obftbau, deſ⸗ 
Ten Produlte (befouders Olivenöl, Datteln und Styrar) zugleich einen Hauptgegenſtand des 
phöniziihen Handels kilveten, Auch Aderbau nad Vichzucht wurden in hoher Vollendung 
getrieben, wenn auch bei ver Heinen Ausdehnung des Landes in geringem Umfange. Der 
Libanon lieferte Holz zum Schiffsbau imy Ueberfluß, war reich an Erz ung Eifen, und ſchon 
die biblifhen Bücher nennen bier Bergban. . Die Meerestüfte, beſonders in ber Nähe des. 
Karmel, bot den zur Glasfabrication geeigneten und noch in fpäterer Zeit von levantifchen 
Schiffern nad) Venedig angeführten Sand, und das an Fiſchen und Purpurfchneden reiche 
Bhönizifhe Meer wies feinen Anwohnern eine andere, noch wichtigere Quelle des 
Erwerbs zu. Die Urheimat der Phönizier war nad) ihrer eigenen Ueberlieferung die Nit- 
derung am Perſiſchen Meerbuſen, mo gbeufalls ver Name Hena (Chns) vertummt, den fie 
alfo auf ihre nahherigen Sige übertragen haben mögen. Wie bort die Avviter ihre Nady« 
barn waren, fo treffen wir diefe auch ſpãter wieder uchen den Sidoniern, fo daß fie zu⸗ 
Kit mit den ſtammverwandien Phöniziern aus» und eingewandert zu fein ſcheinen. 

ie erfte, vorfidoniſche Periode umfaßt die Geſchichte der Entſtehung und allmäligen 

Entwideläng der urfprünglich felbftftändigen Einzelftanten und Stämme von der Einwans 
derung bis zur Machtenifaltung Sivon’s, d. b. gegen das Jahr 600 v. Chr. Als den 
Repräfentanten diefer Periode faun man den Stamımgott Ef oder Belitan anfchen,. von 
melden in ver Saze die Könige der mächtigen Städte Byblus und Berytus in langer 
Neihe abgeleitet werden. Ju der zweiten, der fivenifhen Periode, etwa von 1600—1180, 
bat Sidon mit feinem anſehnlichen Gebiet das Principat.erlangt. : In dieſe Zeit fällt die 
Beſetzung Baläftina’s durch die Iſraeliten und die Stiftung ber älteften ſidoniſchen Colos 
nien Kallabe oder Kambe (Karthago) und Hippe in Nordafrila, Citium (Chittim) auf Cy— 
pern, Tyros, wahrſcheinlich Itamos auf Kreta und die Coloniftrung einiger Inſelu des 
Agäifhen Meeres. In der dritten, der tyriſchen Periode, tritt Siton gegen das raſch cm, 
porgeblühte Turus in den Hintergrund, und ®. erreicht infolge feines bi zum Welthandel 
ausgedehnten Berkchrs und feines reichen Colonialbeſitzes die höchſte Stufe feiner Macht 
und Blüte. Die tyrifhen Colonien beginnen mit der Gründung von Gades und Utica, 
breiten fi) aus an der higpaniſchen Küfte, auf dem nörblichen und weltlichen Afrika und 
den benachbarten Inſels und gehen zu Ende mit der Auswanderung der edlen Geſchlechter 
nad Karthage-(814).;: König Hiramı (1025-991 nad) Dunder) unterhielt mit. bem damals 
nädtigen Rachbarſtaate der Jiraeliten ein freundſchaſtliches Berhältniß, lieferte dem Könige, 
Darid Werlleute zu feinem Palaftbau, dem Salomo Werklente und Material zum Tempel⸗ 
bau und betrieb mit-ben Ifraeliten gemeinfchaftlich ven Handel nach dem Goldiande Ophir. 
Langjährige Wirren und Parteilämpfe wurden die Beranlaffung zur Auswanderung ber 
unzufriedenen und unterliegenden Parteien und zur Gründung vieler aufblühender Colo- 
nien in Afrifa and Spanien. In der vierten Periode verlor P. unter der wachſenden Herr⸗ 
ſchaft der Afiyrer, Aegypter uud Babylonier feine Selbſtſtändigkeit, mit ihr Die Befigungen . 
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und den Welthandel und infolge deffen feine weltgeſchichtliche Bedeutung. Seit biefer Zei 
fällt feine Geſchichte mit derjenigen der Übrigen Länder diefleit bes Euphrats zufammen. 

Den Phöniziern kommt der Ruhm zu, fhon im höcften Alterthum eine bedeutende Eultar- 
ftufe erreicht zn haben. Früher als ale andern Stämme des Mittelmeers haben fie als 
Handelsvoik durch ihren weitreichenden Verkehr die Hanptfige der älteren Enktur im Mil 
lande Aegypten, in der Tiefebene des Euphrat und Tigris, am Otus in Baltrien, in Indien 
am Indus und Ganged mit einander vermittelt, die Erzengnifle der entlegenften Länder 

jetanfcht und ſomit zur Klärung nnd Bereicherung der antiken Weltanſchaunug das 
Ihrige weſentlich beigetragen. Ihnen wird die Mittheilung und Verbreitung der Bud. 
ftabenfchrift zugefchrieben. Die Religion der Phönizier war ihrem Weſen nad Naturrelis 
gien. Baal ald Sonnengett ift die befruchtende, zeugende Kraft; neben ibm erſcheint 
als Symbol der pafjiven Naturtraft, der bervorkringenden Erde, Aftoret (Mflarte), tie 
Göttin der Vervielfältigung durch Zeugung. Die Pracht, fowie die pelitifhe und mer⸗ 
cantile Bebentung der zu — gefeierten Gotterfeſte, wurde erhöht dur die Pilgerzũge und 
Feſtgeſandtſchaften, weiche aus der Nähe und Ferne, aus Afien und Ufrika, am Ort der 
Beier zuſammenkamen. 

Der Urſprung des phon. Handels reicht hoch in die vorgeſchichtliche Zeit hinauf. Maße, 
Gewichte, Münzen n. |. w. werden al® Erfintungen der Phönizier bezeichnet. Vermẽge 
feiner Lage war P. der Eentralpuntt des aflatifchen Hanbelöverfehre und der Stapelplak 
der Waaren, welde aus dem mittleren Afien, Diejopotamien and Arabien her ſich an feinen 
Geſtaden fammelten and von da zu Schiff den Weg in tie Weftländer nahmen. Die 
Euphratländer bildeten das eigentlibe Centrum des aflatifhen Handels; hier trafen theil® 
auf den Waflerfiraßen des Enphrat und Tigris, theil® anf dem Lantweg die Haaren von 
ganz Aſien zuſammen. Schon in den Jahrhunderten vor Pſammetich herrfchte ein daucrn⸗ 
ber Seeverkehr der Phönizier mit Unterägypten, und als Pſammetich vollends die Häfen 
und das innere Land den Griechen und Phöniziern geöffnet hatte, bevẽllerten diefe im 
Memphis ein ganzes Stabtgquartier. Ihr Handel vehnte ſich wie über Aegypten, Arabien, 
Babylonien und Affyrien, fo auch gegen NO. nad Armenien, woher fie Bferde und Mauleſel, 
ferner über bie Länder am Süpabhange des Kankaſus bis zur Nortofilüfte des Schwarzen 
Meeres ans, woher fie Erz, eherne Gefühle und Sklaven cinfübrten. Ganz vorzüglich 
ließen es ſich die Bhönizier angelegen fein, das von ber vorgefchrittenen Cultur Aſiens neh 

jerührte Abendland zu befuchen. Ihr weftlicher Handel umfaßte die Küften des Mittels 
meeres mit Einſchluß des Wosporns, des Pontus und der Mäctis, und tie Weſilüſten 
Afrikas und Europas. Keine Infel des Miittelmerres blieb unnnterfuht, Teine Bucht un. 
erforſcht; überall ertundeten fie, ob dad Meer Purpurſchnecken nähre, ob die Berge edle oder 
nugbare Metalle enthielten. Erſt fert Mitte des 8. Jahrh. wurde ihnen von den Gricchen 
die alleinige Beherrſchung des Meeres ftreitig gemacht; doch ihren Moncpolhantel mit ter 
Nordkuſte Afritas, Sorbinien, dem fürweftl. Spanien und ben atlantifhen Begenten 
wußten fie bis zum Puniſchen Kriege zu behaupten. Bon Oades ans gelangten fie ſchon 
feüh nerbwärts zu den Binneilanden, den Sciliyinfeln, von wo fie das Fan olten; etenfo 
bezogen fie, fei e8 unmittelbar oder mittelbar, von der Ofifee ben Bernſtein und verarbti« 
teten ihn zu Schmudfahen. Nah ©. erftredte fid ihr Handelsgebiet nicht allein auf ben 
Karavanenwegen in die üppigen Thäler Marokko's und durch die Wüfte bis in das Innere 
Afrikas, fondern fie fuhren auch an der oceanifhen Küfte dieſes Eontinents fübmwärts bis 
zu ben Inſeln des Grünen Borgebirges. Phönizier, im Dienft des ägyptiihen Könige 
Necho, haben zuerft eine Umfchiffung Afritas ansgeführt. Der phöniziihe Handel unıfakte 
alle Gegenftände des alten Handelöverkehrs: Det, Getreide, Gcmüfe, Wein, Schlachtvich, 
Fiſche, edle Metalle, Elfenbein, Berken, Edelſteine, Sandelholz, Balſam, Weihrauch, Sal⸗ 
ben, Zimmt, Caſſia, babyloniſche Gewebe, Mäntel, Teppiche, Bernſtein, Glaswoaren, alle 
Arten von Galanterie⸗ und Luxuswaaren, Eifen- und Stahlwaaren, Pferte, Maulihiere, 
SHaven n. f. mw. Ihre Sprache war der hebräifchen nahe verwandt, ven ter fie nur bias 
lettiſch abwich. Vgl. Movers, „Die Phönizier* (Bonn und Berlin (184150), cine 
Ueberfiht feiner Forfhungen Aber das phön. Alterthum hat er in Erſch und Gruber’s 
„Allgem. Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Knfte* gegeben; Schröder, „Die phönig. 
Sprache“ (Halle 1869); Dunder, „Geſchichte des Alterihums“ (8. Aufl., 1. Dd., Berlin 
1862-67): Gerhard, „Ueher bie Kunft der Bhönigier“ (Berlin 1849); Levy, „Bhiniz. 
Studien" (Breslan 185670); Heeren, Ideen Über Politik, den Verlehr und ben Handel 
ter vornehmften Völler des Alterthums“ (9. Aufl., Göttingen 1824, Bd. 2). 

Bhonolith (vom griech.) auch Klingftein genannt, durch feinen Waflergehalt and 
gezeichnetes porphyriſches Geſtein ans der Familie der trachytiſchen oder Sanitingefleine, 
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laßt ſich durch Sahfänte in einen loͤslichen und einen unlötlichen Theil zerlegen, bie in 
verſchiedenen Mengen gemiſcht ſind. Das per. Gewicht ſchwankt zwiſchen 2,, und-2,,,, 
die Härte zwiſchen 56. Die vas Vicht einfach brechende, daher amorphe Grundmaſſe, in der 
glasartige, weiße Feldſpatkryſtalle audogeſchieden haben, iſt mehr eder weniger heil, die 
jarbe des Steins gewöhnlich det Grundmaffe glei, meift grau und in's Grünfiche, aber 
auch in die übrigen Warben fpielend, Bor dem Löthrohr fchmilzt die Grundmaſſe zu grauem 
oder grünlichem, meilt magnetiſchem Dietall. Der Ph. verwittert leicht und bevedt ſich mit 
weißlicher, felten gelblier, Berwitternngerinde. ‚Ber: Ph. iſt ein Erzeugniß vnltaniichen 
Thätigfeit, gehört der Textiärzeit m, ‚ii. Auen als. die älteren Bafalte, die er mit ihren 
Tuffen nicht felten gangförmig durchſetzt, wird aber von jüngeren Baſaltgängen durchzegen; 
findet-fid vorzugeweiſe in Dittelgebirgen und biſdet grolesle Felsmafſen. erner nannte 
ihn Phorphyriciefer, wegen feiner Neigung ſich in Platten zu trennen, die mit dem Ham⸗ 
mer Hefchlagen, einen hellen Klang geben, vaher der griechiſche Name. B 
rmium oder $ladelilie, eine dotz He anf Nenfecland einheimifche Pflem⸗ 
gengattung aus der Familie der Liligceen. Hlerher gehört vie Zähe Flachs lilie 
(Ph. tenax), auf Neufeeland einheimiſch, bekaunt als Neuſeelaͤnviſtcher Flachs; 
ihre 2—5 Fuß ungen Blätter enthalten ungemein feine, dabei aber ſehr feſte Faſern; ift 
in fubtropifchen umd warm gelegenen Ländern fehr für ven Anban zn empfehlen. 
ſozphor (vom griechiſchen phosphoros, won plıos, Licht, und. pherein, tragen,. d. i. 
Lichtträger), ein dem Schwefel und Arfen ähnliches, zu den chemiſchen Elementen gehöriges: 
Metalloio, ift in der Natur weit verbreitet, kommt jedoch niemals frei vor, ſondern findet. 
ſich ſtets, mit Sauerſtoff verbunden, in dev Form von phesphorfauren Salzen, unter denen 
der phesphotfanre Kall hervorzuheben ift, welcher als Apatit (j. d.) und Bhospherit 
(. d.) an ig Orten in großen Waffen auftritt, in geringer Menge fich in vielen Ge⸗ 
feinen, in Bäumen und Seewaffer, nnd in ber Adererbe findet, aus welder er in bie 
Pflanzen, vornehmlich in die Samen verfelben, übergeht. Berwefende Pflanzen geben- 
3. B. Beranlaffung zur Bildung newer phosphorhaltiger Mineralien, wie des Wiefenerzes. 
(Rafeneifenftein) u. f. w. Ans ten Pflanzen gelangt der Ph. in den Körper der Thiere, 
* wo er befonders im Gehirn, in der Nervenmaffe, In den Eiern, im Fleiſche, vor allem aber: 
in den Knochen aufgefunden wird; neum Bchntel ihres Gewichtes kefichen aus phosphors 
fauren Kalt und etwas phosphorfaurer Magnefla. Aller Phosphor, welcher in den Handel‘ 
gelangt, wird aus Knochen abgefchieven. Das Knodengeräft des erwachſenen Menſchen 
enthält 1— 1), Pfund Ph. Derſelbe kommt in vier allotropifchen Buftänden vor, nämlich 
als gewöhnlicher farbfofer, als rother, als weißer und als [hwarzer Ph. Der farblofe 
oder gewöhnliche. Ph. iſt ein, manchmal gelblich, durchſcheinender Körper, zäh wie 
Wachs kann gebogen und zerfchnitten werben, ift im der Kälte ſpröde umb: Läßt ſich pulvern. 
Sein fpec. Gewicht beträgt 1,,,;. er ſchmilzt bei 445° E., ficbet bei 290°, veftillirt über 
und verwänbelt fi dabei in ein farblofes Gas von 4,,, fpec. Gewicht. Dem Lichte aus⸗ 
getest, wird er undurchſichtig und färbt ſich fehr bald weiß, gelb und roth; ax leuchtet im 
unteln, verdampft ſchon bei gewöhnlicher Temperatur in ber atmofphärifchen Luft und 
bilvet weiße, im Dunkeln leuchtenve, knoblauchartige Dämpfe den fitupartiger, pbo 8 ph» 
riger Säure, welhe die Eigenfchaft befigt, edle Metalle aus ihren Auflöfungen zu 
rebueiren und deshalb vielfach, in der Galvanoplaſtik benukt wird, indem nian, um nichtme⸗ 
talliſche Gegenſtände, welche copirt werden follen, mit einem freien Stiberhäutchen zu über⸗ 
ziehen, dieſelben mit phosphoriger Säure und dann mit Silberlöfung oder umgekehrt behan⸗ 
beit. Bei 45° C. fomie durch Meiben und Drüden entzündet ſich der Ph. und verbrennt 
mit hellem, in Sauerſtoffgas nit glänzend weißem Lichte zu Bhosphorjänre. Es iſt 
dies eine wegen ihrer Sättigungsverhältniſſe intereflante Säure, bie ſich and aus ten 
natürlich vorlommenven, phosphorfauren Salzen darſtellen läßt und gewöhnlich waſſerhaltig 
als durchſichtige, farblofe, dem Eife ähnliche, fehr fanre Maffe gewonnen wird. Diefelbe 
wird in der Medicin und and) in ber chemiſchen Analyſe gebraudt. Wegen feiner leichten’ 
Entzündbarfeit maß der Ph. lets unter Waffer aufbewahrt: werben, wobei ſich vurch län⸗ 
geres Aufbewahren eine weiße Eryftallifche Rinde bilvet, der fog. Weiße Ph. Der ges 
wohnliche Ph. ift unlbslich in after, loslich in Aether, Betten und Delen, und befonder& 
reichlich in Schwefellohlenſtoff; ans jetzterer Löſung kryſtalliſirt er in regelmäßigen, dia⸗ 
mantglänzenden Kryſtallen. Derfelde wirkt innerlich genommen außerordentlich giftig. 
Um ven gewöhnlichen PH. zu gewinnen, werben weißgebrannte Knochen, fog. Knochenaſche, 
gepulvert und mit. verdünnter Schwefelſäure vermiſcht. Man benust ihn bei hemiidıen. 
Operationen zur Beſtimmung des Sauerſtoffs, ba er biefen fehr energifch abforbirt; außer⸗ 
dem wird er als Arzneimittel wnd zur Dabatalyſe verwendet und in großen Mengen zu 
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Neibzünvhölzcgen verarbeitet. Wenn Ph. längere Zeit dem Lichte ausgeſetzt iſt oker in 
einem mit Waſſerſtoffgas angefüllten Gefäße auf 2409 ©. erhitzt wird, fo erleivet er wie 
höchſt merfwürbige Veranderung; er verwandelt fi in einen rothbrannen Körper, ten fe. 
rothen oder amorphen Phr, der nicht giftig und an ber Luft unveränverlich ift, uf 
beim Grhigen Aber 200% C. ſich entzündet, und bei Abſchluß der Yuft anf 260° C. erkikt, 
wieder die Eigenſchaften des gewöhnlichen Ph amimmt. Derſelbe wird daher anfatt 
tdes gewöhnlichen Phee jetzt — Fabrication der ſeg. Antiphosphorſener⸗ 
euge oder Phosphorfreier Reipzünder verwendet. Schwarzer Ph. ent⸗ 
* wenn man geſchmolzenen Ph. durch Eingießen in eiskaltes Wafier pletzlich zum Erſtarren 
ingt. Derſelbe dient ebenfalls zur Herſteüung von Streichhölzchen, ſowie ats Drittel ge⸗ 
jen Botten und Diänfe. Was die Verbindung des Ph.s anbetrifft, fo bildet cr mit Sauer 
65 4 Orydationsſiuſen: Phosphoxoxyd (P, O), Unterphosphorige 
Säure(PO) Phosphorige Säure (PO,) und Phosphorſäure (PO,) 
welche ald Arzneimittel dient nnd vielfach verwendete Salzverbindungen (nentrale und 
faure) liefert... Mit Waflerftoff bildet Ph. gasförmigen (H,P), flüffigen 
(H,P) und ftarren Bhosphnrmwafferfioff (I P). Außerdem läßt ex ſich 
mit Schwefel in jedem Verhältniß zuſammenſchmelzen (wobei er Predulte liefert, bie 
leichter a Te und fchmelzbarer als Ph. find); ebenfo verbindet er fich mit Chlor, Brem, 
Jod und Stickſtoff. Mit Metallen bittet der Ph. mannigfache Verkintungen, tie meift 
direet entftehen, wenn man bas Metallpulver in Phesphordämpfen erwärmt. Eiſen wird 
durch Ph. kaltbrüdig; Jodamyl, ein Ph.falz, ift für Anilinfabricatton wichtig. Turch Phos⸗ 
phorwaſſerſtoff, durch Glühen von Phosphaten wit Kohle Iann man Phosphornictalle er⸗ 
ten. Der durch den Organismus wieder ausgeſchiedene Ph. findet ſich bei Fleiſchfreſſern 
mderd im Harn, bei Pflangenfreflern in ven fen Erercmenten, worurch er ald unent« 
behrliches Düngmittel den Pflanzen zugeführt wird, Berfteinert bilden tiefe Ercremente 
Die Koprolithen (f. d.), und durch Verwejung von phoöphorkaltiger organifcher Subſtan— 
bifvet ſich unter befonderen Umftäuten Struvit (phosphorfaure Amyıonial-Magncefia). 93 
ber Quano (f. d.) iſt rei an Phosphorſäuxe. Was die Geſchichte des Ph.s anbelangt, jo 
wurde derſelbe 1660, durch den Alchemiſten Brandt in Haniburg, im Harn entdedt, 1676 
von Kunkel dargeſtellt, aber erſt 1737 vie. Gewinnungsart belannt gemacht; er wurde 
früher nur aus: Harn dargeſtellt (daher auch Harnphogphor genannt), indem man 
eingedampften, gefaulten Harn zur Trockne eindampfte und ben Kidhand kei heftiger Hite 
deftillirte. Die Ausbente war natürlich äußerfi gering, und daher ver Ph. ungemein thener 
and ſelten. Albinus entbedte ihn 1688 in ber Kohle des Senfo und ber Gartentrefie, 
Heufing 1715 in den Nieren, und Epielmann 1755 im Gehirn; 1769 wurde das Vorhan- 
benfein von Ph. in den Knochen vachgewieſen, und Scheele Ichrte zuerft, wie er ous biefen 
gewinnen fei. Jetzt ift berfelbe verhältnigmäßig billig. Im Ph. findet ſich häufig Ar 
jenit, weil man zu feiner Darftellung hier und ba arfenhaltige Schwefelfäure kenugt. 
Bhssphorefcenz nennt man eine ohne Flamme und bedeutende Temperaturerhöhung 
Bor fich ‚gehende, Febffändige Lichtentwidelung. Alle drei Natureiche bieten Beifpiele 
von Ph. dar; häufiger und in ausgeprägterer Weife Die Nichtleiter der Eicktricität. Die 
talle phosphorefciren nie. Die Erzeugung des Lichts bei ber Ph. findet ftatt: 1). turd. 
Ermwärmen, woburd 3. B. ver Flußſpat, der Chloropban, der Diamant u. a. leüchtend 
‚werden; 2) durch Infolation (d. i. das Ausſetzen an das Sonnenlicht) werben die eben⸗ 
atınten Körper, fowie der Bolognefer Leuchtflein, der Turmalin, Canton's und Baltuin's 
osphor, felkft weißes Papier, Eierihalen, Auſterſchalen u. a. m. im Dunkeln Icadıtend. 
Das violette und blaue Licht find dabei wirkfamer als das rothe, dad) firahlt ter phosphes. 
vefeirende Körper nicht daſſelbe Licht aus, dem er ausgeſetzt war; 3) durch elcktriide 
Ströme, wenn biefelben ein erhebliches Hinderniß finden, wenn fie z. B. durch Luft eher 
bünne Drähte gehen; 4) burd Wenberungen in der Dichtigkeit und im Zu 
fammenbange der Körper; fo leuchtet z. B. ſtark comprimirte Luft, Zuder beim 
Zerbrechen, Bergkryſtalle und andere lieſelartige Steine beim Neiben, arfenige Säure beim 
Kryſtalliſiren; 6) bei.ifomerifhen Uebergängen;- Ghromfäure, Zirlonerde und 
Titanfänre Teuchten "beim Uebergang in den unlösliden Zuftand aus einer fauren Aufle- 
fung; 6) bei chemiſchen Broceffen, beſonders bei ber Verbrennung (f. d.); 7) durch 
organiſche Vorgänge; verfhichene Infelten, Larven’ von Inſekten, Mebufenn. |. w. 
leudhten (daB friehende und fliegende Johanniswärmcen, der Surinamſche Laternenträger 
u. ſ. w.); auch das Leuchten des Medres wird durch unzählige, theils größere, theils Hci- 
nere, mifroflopifche Waflerthierchen hervorgerufen. An mauchen Blüten, an Schmänmen, 
am altem und fanlem Holze (befonvers in wormen Sommernäcdten) ift das Leuchten best» 
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göhtet worden; bei faulenven organifchen Subjtanzen ſcheint daſſelbe in zuplreichen Fällen 
von der Bildung leudtender Pilze gbzuhängen. Sur atgeitorbenen Zuſtaude beobuchtet 
man die PH. am häufigſten bei Segen, jelten bei Suͤßwaſſerfiſchen, noch feltener kei 
tedien Vögeln, Amphibien und Säugethieren; 8) durch ſobare Körper; d. h. ſag. 
fubjective Lihterjheinungen entitshen, wenn im Geſichtsorgan durch eine 
innere Urfache oder äberhaupt durch etwas, das nicht Licht» oder Aetherſchwingung ift, die 
Lichtempfindung hervorgerufen wird (f. Augentäufgung). armer, Kalt, Granit 
und gebrannter Gips phosphoreſciren fchr ftark, wenn fie kurze Zeit in cine Wafferftoffs 
flamme gehalten werben. . 

Phosphorit, ein tryſtalliniſch als Apatit, grünlicher Staffelit, bäulider Merogit, 
amorph als Ph.. Dftcolith, vorkönuuendes Dlineral, findet ſich vorzugsweiſe in vielen 
Mergel- und Kaltiteinfhigten, namentlich der Tertiärformation, ferner in der Nähe von 
Branneifenerzen, indem beide alttertiüre Ablagerungen zu fein ſcheinen, neben Brauntohle 
zwiſchen Bafalten und Tertiärfhichten, als Beftandtheil der Koprolithen (j. d.), im Line, 
was befonders die Fruchtbarkeit von Feldern erlärt, die gewiſſe Schichten des Lias als Unters 
grund haben, in manden Theilen der Kreideformation (befonders im Quaderſandſtein), im 
Srünfand und den an Verfteinerungen reihen Schichten und ſchließlich vielfach direct unter. 
der Dammerde. Der Ph., welcher gepulvert, bisweilen auch nady Umwandlung in fanven, 
phosphorſauren Kalk (Superphoßphat), in nenefter Zeit in der Landwirthſchaft als vorzüge 
li hes Düngmittel eine große Rolle ſpielt, ift weit verbreitet und enthält vorzugsweije yhos» 
phorſauren Kalt, jedoch nad) den verfdichenen Fundorten in verſchiedenen Ouantitüten, 
ABS porzügliches Düngungsmittel find beſonders in neueſter Zeit in den Handel gekomnien 
der Sombrerit von ben Injeln Sombrero und Isla de Aves, der in Naſſau aufgefun« 
dene Staffelit und der Spanijhe Ph. Ucher ven von Baltimore aus in ben Han« 
del gebrachten Ph. f. Ravafia-Phosphat. _- 

Bhotius, Patriarh von Konfantincpel, erſt Hauptmann in der kaiſerlichen Leibwache, 
dann unter Kaifer Michael III. Staatsſekretär, wurde 857 an der Stelle des vertriebenen‘ 
Ignatius auf den Patriarchenſtuhl von Konſtantinopel erhoben. ALS Bapfı Nikolaus I. 
862 die Zurüdberufung des Ignatius becretixte, bericf Ph. eine Kirchenverfammlung nach 
Konftantinopel und lich von — — das Anathema über den Papſt ausſprechen, wurde 
aber vom Kaiſer Baſilius in ein Kloſter geſchickt, weil er dieſen wegen der Ermordung ſei⸗ 
nes Vorgängers Michael excommunicirt hatte. Nach dem Tode bes Ignatius (878) wurte 
PH. zwar vom Papſt wieder als Patriarch anerkannt, doch da das gute Einvernehmen nicht. 
lange dauerte, abermals ercommanicirt und vom Kaiſer Leo 886 in ein armenifches Klofter‘ 
verwicien, mo er 892 ftarb. Von feinen Schriften find am -wichtigften das “Myriobiblion”, 
aud “Bibliotheca” genannt (herausg. von J. Bekler, 2 Bde., Berlin 1824), in weldhen 
ſich Auszüge aus 300, größtentheild verloren gegangenen, griechiſchen Profaikern finden und 
ein grieniläee “Lexicon” (herausg. von G. Hermann, Leipzig 1801, und Porſon, Lonton 
1822). Außerdem find zu erwähnen fein “Nomokanon”, . für die Kirchengeſchichte, 
feine zahlreichen „Vriefe” und die Schrift “De consolatiogo”. Bol. Hergenröther, „Ph.,. 
don Konftantinopel® (3 Bde., Regensburg 1867—1869). EN 
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otographie (vom griech. phos, Licht, und graphein, ſchreiben). 1) Die Kun ſt ver⸗ 
mittelft der cheiiſchen Wirkung des Lichtes Bilder darzuſtellen. 2) Dieſe Bilder ſelbſt. 
Die Ph. wurde faſt zu gleicher Zeit in zwei verfchiebenen. Weifen erfunden, auf Dietall in 
Frankreich, anf Papier in England. Niepce, ein Franzoſe, begann feine Verſuche um das 
3.1814. Er präparirte eine Stahlplatte mit einer binnen Schicht Ajphalt in Lavendelöl 
aufgelöft, und erponirte dieſelbe in ciner Camera-objcura; der Aſphalt wurbe unter der Ein- 
wirkung des Lichtes unlöslid) und zeigte nad) on, mit ätheriihen Oclen ein Bild, tefe 
fen Licht vom Afphalt und defien Schatten von Metall dargefielt wurden. Diefe Platte 
Tonute mit Säure behandelt zum Preffendrud bereitet werben. Nicpce nannte feine Er- 
findung Heliographie. An der ſchwachen Lichtempfindlichleit des Aſphalts und feiner 
* Unzuverläfjigteit ſcheiterten alle Bemühungen, das Verfahren praftifch zu verwenden. - Im 
3. 1825 verband fid) Niepce mit Daguerre; jedoch erſt nad) des Erfteren Tode gelang 
es biefem (1831) das jahrelang erftrebte Zicl der Erfindung der nach ihm benannten. Da » 
uerreotgpie * erreichen, Er ſetzte eine verſilberie Kupferplatte den Dãmpfen von freien 
Sp aus, bis die Silberfläche goldgelb war, erponixte diefelbe in der Camera-obfenra an ber 
Stelle, wo ſich die Lichtftrahlen zu einem optiſchen Bilve vereinigen, einige Minuten fang und 
entwidelte das bis jet noch unſichtbare Bild vermittelft Onedjilberdämpfe, Die ſich an allen 
Stellen, welche vom Licht getroffen waren, ſchön graduirt niederſchlugen. Da er aber das 
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an den Schattenſtellen haftende Jotfilber nicht zu beſeitigen wußte, erlangte fein Berfahren 
erſt praktiſche Bedeutung nad ber Entvedung Sir John Herſchel's, daß Jodſilber in 
anterfhwefctigfaurem Natron löslich ift (1835). Daguerre veröffentlichte auf Berantoffung 
ber Akademie ver Wiſſenſchaften feine Erfindung im F. 1839, und erhielt von ber franz. Re 
gierung dafür einen Jahresgehalt von 6000 Fred. Yizeau erfand fpäter Die Vergeltung 
ber Dagnerreotypen mittel® Goldchloridlöſung, wodurch venfelben mehr Brillanz und Tauer- 
baftigkeit gegeben wurden, und Gaudin wanbte Brom in Verbindung mit Jod an, welches 
die Erpofitiondzeit bedeutend ablürzte. Die Daguerreotypie zeigt alle Bilder verkchtt, 
d. h. was rechts, ift links. Da fie keine leichte Vervielfältigung zuläßt, fo ift fie ſaen feit 
mehreren Jahren trot ihrer Schönheiten burd die Photographie auf Papierrel- 
Rändig verdrängt worden. W edgmwoob und Davy madıten bie erften Verſuche (1802) 
mit in falpeterfanrem Silber getraͤnktem Papier, welches fid, unter einer Zeichnung ter 
Sonne ausgeſetzt, an den Lichtftellen, welche dem Fichte den Turchgang geftatteten, fd wärzte. 
Die Schattenftellen blieben > And) diefe Erperimente klicken, aus tenıfelben Einnde 
wie oben, bis zur Entbedung Sir J. Herfdjel’8 refultatlos für'tie praktiſche Verweutung. 
Talbot erfand 1839 eine andere Methode, welche heute noch als tie Gruntlage ter Fb, 
& betrachten ift. Er präparirte das Papier mit einer Löfung ton Jotfaliun unt ned) Tem 
rodnen mit falpeterfaurem Silber, moturd) auf dem Papier Jotfülker mit einen Ucker- 
ſchuß von falpeterfaurem Silber entftand. Das fo präparirte Papier gab in ter Comera 
obfeura nach einigen Minuten ein imſichtbares Bild, welches Talbot mittel! Gallusſäure, 
fpäter Pyro-Gallusfäure und Silber entwickelte. Die Säure zerſetzte das Eilber an allen 
tellen, die vom Licht getroffen waren, und fo entftand ein negatives Bild, d. b. cin Bilb, 
welches bie Richter ſchwarz, bie Schatten weiß und alles Rechte links zeigte. Nach ter Be⸗ 
handlung mit unterfchwefeligſaurem Ratron, d. h. Firiren, und wiederhokttem Waſchen 
wurde dieſes Negativ getrodnet und mittels Wachs transparent gemacht. Ein antercs Pas 
pier wurde mit — dann mit falpeterfaurem Silber praͤparirt and troden in einem 
Rahmen unter dem Negativ dem Tageslicht ansgefegt; c8 entftand ein Bild, welches Zeich⸗ 
mung, Licht und Schatten vollftändig richtig wiedergab ımd Fofitiv genannt wird. Tichts 
Bofitiv wurde ebenfalls mit unterſchwefeligſaurem Gate zirt, gewaſchen und dann ter 
unangenehme röthlihe Ton tard) ein Gemiſch von Goltdlerid und unterfdwefcligfaurem 
Natron je nach Belieben in violet⸗blau oder ſchwarz umgewandelt oder getent. Tallbot 
veröffentlichte dieſes Verfahren im I. 1841 umd nannte es Kalotypie, auch Talbo—⸗ 
typie. Es Hatte vor der Dagucrreotppie ben Vorzug ber leichten Vervielfältigung, ftand 
ihr aber in Brillanz und Reinheit bebentend nad. Im J. 1850 wandte Ni 49 e de St. 
ictor, ein Neffe des Obengenannten, auf Sir John Herſchel's Vorſchlag Glas ſtatt des 
Papiers fir die Negative an. Er überzog das Glas mit einer Schicht von ietfaliums 
haltigem Gelatin, fpäter mit Eiweiß, und erhielt infolge der Structurlofigfeit tes Elaſcs ein 
viel zarteres, elegantcres Bild, welches feine weitere Retouche nöthig hatte. Um tiefe Zeit 
wurde die Schießbaummwelle und ihre Löslichkeit in einer Mifhung von Ehwefcläther und 
Afohol erfunden und von Archer und Fry in England als Träger für tie Jorfilkerfdicht 
mit Erfolg verwandt, Es iſt dies das Collodiumwerfahren, welches heute noch allgemein ange- 
wandt wird. Die Sicherheit und Schnelligkeit des Verfahrens, die Eleganz ber'bamit erziel« 
ten Bilder, fowie die Leichtigkeit der Vervielfältigung ficherten bemfelben bald die Supre⸗ 
matie. Anftatt ber zuerft angewandten gewöhnlichen Schießbaumwolle fabricirte man bald 
ein Präparat, welches den erhöhten Anforderungen entſprach. Dieſelbe wird in einem Ges 
miſch von meiſtens gleihen Theilen Alfchol und Schwefeläther, im Verhältniß von 5-6 
Gran zur Unze Flüffigteit, aufgelöft und die Jod und Bromfalze in Alkohol geläft zugefügt. 
Das Verhältnig von So zu Brom varürt von 4—5 bes erftern, zu 11/,—2 tc6 Icttern, 
das Eollobium wird ver dem Gebrauch becantirt oder filtrirt. IJcd- "und Brom Ammo- 
nium, Cabnium, Botaffinn und Lithiun find Die zumeift angewandten Berbintungen. Tas 
falpeterfaure Silber wird 8—10 Proc. ſtark im Hafer getöft, mit Jodfilber gefättigt und mit 
Salpeterfäure oder Eiseffig leicht angefäuert. Zum Entwideln ber Bilder bemingt man jett 
ſchweſelſaures Eifen, 5—6 Proc. in Waffer gelöft und mit Effigfäure verſetzt. Eifen erlantt 
bie Erpofitiondzeit bebentenb abzulürzen. Die Unfertigumg des pefitiven Papierbilres ger 
ſchieht faft nod in derſelben Weife wie früher. Bedeutende Berbefferungen wurten in 
ber Yabrication des hierzu geeigneten Papiers gemacht. Rides in Paris und Stein» 
bad) in Malmedy haben bie größte Vollkommenheit hierin erreicht. Um tem Papier mehr 
Glanz und Stärke zu geben, wird es beim Salzen mit Albumin over Arrowroot uͤberzegen 
and iſt fo fertig im Sanbel zu haben. Es wird auf einer 10—15 Proc. ftarfen Löſung ren 
falpeterfaurent Silber in Waffer etwa 1—2 Minuten ſchwimmen geluffen und nad) tem 
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Trocknen 5-10 Minuten in Ammonialdämpfe gehängt, dann in- einer Preffe unter dem 
Negativ dem Fichte ausgefegt, bis nur noch die höchſten Lichter weiß find, das nod- freie 
falpeterfaure Silber in mehreren Waſſern abgewaſchen und die Bilder in einer ſchwachen Gold» 
hleridlöfung, welche mit Iohlenfaurem Natron oder Mogneſia, Borar, Kreide u. |. m. neutra⸗ 
liſirt ift, bis zum gewünfchten Lone gefärbt. Nach abermaligem Waſchen wird es in einer 
Loͤſung von 1 Theil unterkhwefeligfaurem Natren in 5—6 Theilen Waller firirt und in flies 
ßenden Wafler einige Stunden lang gewaſchen. Chemiſche Anaiyien gaben gezeigt, da Daß 
Bild nur etwa 9,4 des verbrauchten Silbers enthält, und werbceu deahalb jet alle verbrauch⸗ 
ten photographiſchen Löfungen und Abfälle anf Wiedergewinnung dieſes werthvollen Me— 
talles behandelt. Mit den verbefierten Verfahrungsweiſen gingen ein fich fteigernter Kunſt⸗ 
finn, größere Fertigkeit in der Dianipnlation und befiere Einrichtung behufs Beleuchtung und 
befpuberö ber optifchen Inftrumente, Hand in Hand. Profefior Peg nal bahnte ven Weg mit 
der Erfindung des Doppelobjectivs. Voigtländer, Buſch und Steinheilin Deutſch⸗ 
land, Rof und Dallmeyerin England und Zentmayer in Amerilaerwarben fich bes 
En Verdienſte um die Anfertigung phetogr. Objective, ſo doß jetzt allen Anforberungen bei 

rtraite, Landſchafts⸗ und Architekturaufnahmen voRftändig Genüge geleiftet werten kann, 
Ferrotypie, Ambrotypie oder Panotypie find direete Selodionpefitine, bie 
erften auf ladirtem Eiſenblech, die letzteren auf Glas mit ſchwarzer Unterlage, Das Bere 
fahren ift baflelbe wie beim Negativproceß, nur find bie Löſungen etwas ſchwächer und bie 
Erpofition und Entwidelung kürzer. ‘Der feine Silbernieberjhlag pildet die Lichter, der dunlel 
bucchicheinende Grund die Schatten. Zum Fixiren wird Cyantaliumlöfung angemandt. 
BorzellaneBRhotographien werben mit Chlorfilbercollorion Yergeftellt; anftatt 
der Job« werden: Chlorfalze und falpeterfaures Silber dem Collodion zugefügt, ſolches über 
bie Porzekanplatte gegoſſen und dann wie ein Papierpofitiv behandelt; für gekrümmte 
Blähen wird ein Negativ auf Ledercollodion ftatt Glas denust.  Mird Silbernieverfchlag 
durch Gold oder Platin fubftituirt und mit Glaſur überzogen, jo lann man bie Photographie 
einbrennen; Halbtöne laſſen fich jedoch nicht erzielen. Um legtere barzuftellen, wird das 
Porzellan mit einer Miſchung von doppelichromſaurem Kali und Gelatin überzogen, nad) 
bem CErponiren angehaucht und mit Porzellanfarbe betupft. Die hygroſtopiſche Eigenſchafi 
bes Gelatin in den vom Licht nicht getroffenen Stellen macht die Farbe haften; dann wird 
«8. mit Glaſur überzogen und eingebronnt. Bei Bhotogr. auf Holz für Holzſchnitt 
wird ein Holzblock mit Eiweiß überzogen und baflelbe in der Hitze coagalirt, dann mit 
©elatin und Salz eingerieben, gefübert und weiter behandelt wie beim Papierverfahren. 
Es ift jedoch nöthig ein verkehrtes Negativ anzuwenden, weil fonft die Zeichnung unrichtig 
im Drud erfheinen würde. Solarphotographien find vergrößerte Abprüde von 
Heinen Negativen, welche durch eigens hierzu cenftruirte Apparate mittels birecten Son⸗ 
nenlichtes, oder and) künftlichen Lichtes (Magneſium oder Calcium) in beliebiger Größe 
bergeftellt werben. Der Apparat beficht aus einer großen Sammellinfe, welche das Licht 
auf das in einem Rahmen befeftigte, in einer beſtimmien Entfernung befindliche Negativ und 
durch Diefes in ein Objectiv wirft,. welches die durch das Negativ gehenden Strahlen auf 
einen mit präparirtem Papier befpannten Rahmen fallen läßt, Das Papier kann entweber 
mit Chlorfilber präparirt fein, und dann muß Das Bild vollftänvig ausgedruckt und behanz 
welt werben, wie beim gewöhnlichen Papierdruckproceß, oder auch mit Jodſilber, wie beim 
alten Bapiernegativverfahren, wobei dann bie Entwidelung mit Pyrogallyugiäure angewandt 
wird. Der ganze Apparat ift von einem Kaften eingefchloflen, welcher dem Lichte ven Zutritt 
nur zur Sammellinfe geftattet und der mittel® einer Kurbel nach der Sonne geftellt werben 
Inn. Monthoven in Wien hat diefes-Verfahren zu großer Volllommenheit gebracht, 
Mitrophotographien find mitroftopifche VBergrößerungen photographifch repropucirt. 
Dan bringt ein Mikrosſtop derart mit einem Objectiv in Verbindung, daß ihre Achſen 
jufammenfallen, beleuchtet daS hinter dem M. angebrachte Präparat und erhält auf ber 
matten Scheibe des photogr. Apparats ein. der mifroffopifchen Vergrößerung eniſprechendeq 
Bild. Seht man an die Stelle der matten Scheibe eine präparirte Platte, fo erhält man 
ein Negativ, welches zur leichteften Vervielfältigung der fonft fo ſchwierig herzuſiellenden 
milroffopifchen Zeichnungen gecignet ift. Dr. 9. Vogel in Berlin ift der Erfinder dieſes 
höchſt einfahen Verfahrens. Mitroſtopiſche DVerkleinerungen werten einfach in fol- 
her Diftanz amfgenommen, daß .fie für das bloße Auge nicht mehr erlennbar ſind und 
mit dem Milreſtop betrachtet werben müſſen. Bei der Belagerung von Paris (1870 
bis 1871) wurden von den Franzoſen faft. alle Depefchen und. Gorrefpondenzen auf 
diefe Weiſe angefertigt und fo mittels Brieftauben eine Poſt beförbert, welche in ihrer Ori— 
ginalgröße nur von mehreren Pferden hätte fortgefchafft werben können; Als Spielerei 
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werden Felde Bilder anf der Planſeite einer mikroſkopiſchen Linſe befeftigt und in beftekiger 
Weiſe gefaßt. Stereoftopen find Photographien eines Gegenſtandes von zmei Seiten 
aufgenommen, weldye, mit Hilfe eines paflenden Inftruments nebeneinander betrachtet, 
fich dem menfhlihen Auge als plaſtiſches Bild zeigen. Wheatftone verfuchte 1838 
olche Bilder herzuftellen, indem er. zuexft die Zeichnung eine® Körpers amfcrtigte, wie er 
gn mit dem rechten, dann wie er ihn, ohne feine Stellung zu veräntern, mit tem linten 
Ange fah. Die Photographie ermöglicht folde Aufnahmen auch ven cemplicirten Gegen⸗ 
fänden, nur muß man die gehörige Entfernung ber beiden Aufnahmepunkte, 2'/, Zoll für 
kurze Diftanzen, für weite, z. V. bei Landſchafton, oft mchreve Fuß, beobachten, weil fonft ter 
ſtereoſtopiſche Effect zu ftark oder zu ſchwach wird; namentlich aber bürfen tie correfpentis 
enden Punkte beider Bilder, wenn fle aufgellebt werben, 21/,—3 Zell nicht Oberſchreiten. 
Bei ftereoftopifhen Aufnahmen von Weltlerpern nıuß man die unmöglihe Diftanz der In« 
ſtrumente durch die veränderte nut dieſer Körper in verfhietenen Zeiten erſetzen. 
Das Inftrument zum Betrachten vieler Bilder nennt mar auch Etereeflop; es wurte ven 
Bremwfter erfunden uud beſteht aus zwei ter Stellung ter Augen entfprechent gefaften 
Linfen mit einem Halter für das Bild. Kohlen. oder Sarton«Phetegraphien 
find ſolche, bei welchen Kohle oder eim anderes Pigment zur Erzeugung tc6 VBiltes benutt 
wird. Das Verfahren beruht auf einer Entvedung Mungo Ponfon's. (1839), tag 
doppeltchromfaures Kalt in Verbindung mit — Steffen unter der Einwirkung des 
Lichtes unlöslich reird, Poitevin benupte dieſe Eigenfchäft 1&55 zur Herſtellung ven 
Photographien, indem er boppeltdromfaures Kali, mit Lampenfd warz und Gelatin ver 
milcht, anf Papier anftrug, unter einem Negativ erpenirte unt tie vem Lichte nicht oder 
weniger getroffenen Stellen gatız oder theilweiſe mit -marmım Waſſer auewuſch. Da jcrod 
die Gelatinſchicht auch an den Halbtänen an ver Oberfläche unlistid; wurde, fo riſſen biefe 
Stellen, nachdem bie darunter befindliche Schicht gelockert war, 108 und machten eine reine 
Beihnung ln 1866 gelang es Swan, tiefem Uebel abzuhelfen. Er präparirt 
das Papier mit Gelatin und einem Pigment, nach dem Trocknen mit einer Lüfung von dem 
chroniſauren Kali, erponirt, beftreicht die Oberfläche mit einer Kautfchufläfung und klebt 
mittels dieſer ein reines Papier auf die Pigmentfchicht, taucht beide Papiere in warmes Waſ⸗ 
fer, bis das Gelatin ſich Täft und das Trennen ver Bapiere ermoͤglicht. Das an ter Kautfchul- 
löſung haftenve Bild wird durch längeres Wafchen von allem überflüfiigen Pigment und unzer⸗ 
' fegtem Chrom befreit, zeigt aber mas rechts ift linls und umgekehrt; man legt es deshalb feucht 
anfein neues Barier, zieht esmit leichtem Drud durch eine Walze und befenchtet das Kautſchul⸗ 
papier nach dem Trocknen mit Benzin, worauf fi Beide Papiere von einander trennen laſſen. 
Dbfchon diefe Bilder dem Silberdruck in Brillanz beinahe gleich und in Danerhaftigfeit ihm 
weit voranftehen, fo verhindert doch Die große Umſtändlichkeit dieſes Verfahrens feine allge 
meine Einführung. Phototypie iſt dle Kunft Photegraphien anf Metall ober Etein her⸗ 
uftellen, fo daß fie auf der Preffe gevrudt werden können. Schen Niepce ſuchte biefes 
roblem zu löfen; Berres, Fizeau, Grove ätten Daguerreotypien. Erft mit der Erfintung 
Bonton’s, doppelichromſaures Kalt zur Photographie zu verwenden, nahmen dieſe Verfuche 
praftifchere Geftalt an. Talbot ätte mit Chromgelatin präparirte Stahlplatten; Pretſch 
& Poitevin erfanden fait zu gleicher Zeit die Photogalvanoplaſtit. Sie kelicte 
ten cin mit Chromgelatin präparirted Papier unter einem Negativ, tauchten es in kaltes 
Waſſer, bis die unbelichteten Stellen Mark aufquollen nnd eine reliefartige Zeichnung lies 
Er von welcher ein Gypsabdruck, und davon eine galvanifhe Platte angefertigt wurde. 
an konnte Platten für den Hoch» over Tiefdrud herſtellen, je nachdem man ein gemähne 
liches Negativ oder ein transparentes Peſitiv verwandte. Obſchen Pretſch fehr fine 
Halbtone erzielte, fo eignete ſich dieſes Verfahren doch mehr zur Repretuction ven Linien 
und Punkten, und wurde von ber Erfintung Woobbury’B bei weitem übertroffen. 
Letzterer kereitet eine Dide Chromgelatinfchichte, belichtet und wäſcht die unkelichteten Etels 
fen aus und erhält fo ein Relief, welches, wenn troden, ſich mittels der bytranlifchen Prefie 
In weiches Metall einträden läßt. Die Erhöhungen repräfentiren tie Lichter, tie Tiefen 
die Schatten. Diefe Reltefplatte wird auf eine Preſſe gebracht, tere Dedel ticht auf bie 
anfgelegte Platte ſchließt; Gclatinfarbe in Siruppide wird darauf gegefien, Fapier tar» 
über gelegt und der Dede geſchloſſen; nad) wenigen Minuten bat fi die Farbe fo nnter 
tem Papier verbreitet, daß alle Tiefen mit Farbe gefitlit und alle Erhöhungen frei taten 
find. Im den Halbtönen ſcheint das Papier mehr oder weniger durch. Der Uckerikuf 
ber Farbe brücdt fi an ven Nändern heraus nnd wird auf's Neue verwendet. Die Bilter 
werten dann in Alaun gegerbt, Erstaet und aufgeffebt. Photolithographie if 
Tichterud auf Stein. Auch bietbeiiwurde zuerft Afphaft angewankt; jet iſt nur ned das 
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Chromgelatin⸗ Verfuhren in Gebrauch, welches in-zwei verſchiedenen Manieren ausgeführt 
wird: HOs borneis Ueberderuſck, Er überzieht ein albuminiſirtes Papier mit Chrom⸗ 
gelatinlöfung, belichtet es unter einem kräftigen Negativ, ſchwärzt es unter ber Walze mit Eos 
pirſchwärze, coagulirt das Albumin durch Schwimmen anf fienendem Waſſer und taucht dann . 
das Papier in kaltes Waſſer. Das vom Lichte nicht getroffene Gelatin Löft fi los und 
hebt die Farbe mit ab; warmes Wafler und die vorfihtige Anwendung eines Schwammes 
vollziehen die Neinigung des Bildes, welches dann zum Uebertragen anf Stein bereit iR. 
Diele Methode eignet fi nur für Linien und Puntte und wird in Walhington zu Gou—⸗ 
dernementsarbeiten verwendet. 2) Die Albertypie ift neben dem Woorbury⸗- Proceſſe 
das volllommenfte der Phototypie. Albert präparirt eine Glasplatte mit einer Schicht 
Chromgelatin und belichtet fie, wenn troden, von der Rüdjeite; dos Chronfalz wird dann 
ausgewaſchen, bie Platte abermals getroduet and mit einer neuen Schicht Chromgelatin 
überzogen. Diefe wird unter einem Negativ belichtet, gewaſchen, bis alles lösliche Chrom⸗ 
ſalz entfernt ift, feicht getrodnet, d. h. won Bing Feuchtigkeit befreit, und dann vorfichtig 
eingewalgt; die Platte ınpß aber vor jedem friſchen Einwalzen befeuchtet werben. Die Ges 
fatine in den Lichtpartien hat ſich nit verändert und zieht die Feuchtigkeit an, während fie 
in den Schattenftellen feft wurde und eine befonbere Affinität für Wettigkeit zeigt. Chres 
mophotographie, Photographie in natürlichen Farben. Schen Niepce, Bequerel 
und Poitevin war es gelungen ſolche Bilder herzuftellen, jetodh nicht, fie zu firiren. — Die 
Photographie hat feit ihrer Erfindung eine großartig raſche Entwidelung erlebt und wurde 
vom einfachen Mittel zum-PBertraitiren zur unentbehrlihen Gehilfin von Wiſſenſchaft und 
Kunftemporgehoben. Die Medicin, Aftronomie, Meteorologie, Natur⸗ und andere Willen, 
ſchaften bevienen fi ihrer fewehl zum Zweck neuer Forſchungen, als zur getrenen Dar« 
ſtellung erlangter Refultate. In den Ber. Staaten wurbe fie gleich nach ihrer Erfins 
bung durch Morſe, Draper, Anthony und Andere eingeführt und hat inbuftriell eine größere 
Bedeutung erreicht als in Europa, während fie in artiftiiher und wifienfchaftlicher Sfiht 
wohl auf gleicher Stufe flieht. Einzelne ver zahlloſen photographifchen Ateliers ober 
„Salerien“ 5 den Ber. Staaten find deren etwa 7000, die direct orer indirect etwa 40,000 
Berfonen beſchäftigen) find wirkliche Kunftwertftätten, fo bie von Gurney, Sarony, 
Fredericks u. A., auagegeicimet in ver Anfertigung lebensgroßer Portraits; Wilhelm 
Kurs, in fünftleriiher Bchandlang ver Kichteffeute. und bes Arrangements; H. Merz 
als wiſſenſchaftlicher Ph. Brill R. in New York; Scholten und Bennele in Sti 
Louis, Rocher in Chicago, Gubelmann in Jerſey Eity m. ſ. w. Namhafte aſtro⸗ 
nomiſche 1a ah Hape find 2-8. Rutherford und Draper. Großhandlungen 
in Ph.⸗Makerialien find Anthony und Seevill in New Port, Powers & Weightman in 
Bhiladelphia; Tegtere gilt für die-gräßte chemiſche Kabrit ber Erde. Die Literatur ber Ph. 
in Amerita umfaßt, außer einer engl. Ueberfegung des befannten Wert von Dr. Vogel, 
eine ziemliche Anzahl werthvoller Handbucher und 5.phetogrerhifche Journale. 

Photomeier (griech. Lichtmeffer) heißt ein zum Meſſen der Stärke von Lichtſtrah⸗ 
Ien geeignetes Inftrument. Man hat mehrere Arten von Ph. conſtruirt, von denen baß 
Bunfen’fhe Ph. weldes ans einem, auf einem-getheilten Stabe befindlichen, verſchieb⸗ 
baren Papierſchirme befteht, der in der Mitte einen mit Stearin geträntten Fled hat, her» 
vorzuheben iſt. Derfelbe empfängt aus den zu vergleichenden Lichtquellen Das Licht und 
muß folange verſchoben werben, bis der Fleck auf beim umgebenden Grunde weder hell noch 
dunfel erfheint. Das einfahfte Ph. ift das Rumforb’fihe, bei dem ein Stäbchen auf 
eine weiße Wand vermittelft der beiden Lichtquellen. zwei Schatten wirft, die in ihren Ent» 
fernungen fo lange geändert werden, bi beide gleidy dunkel find. Wollaſton, Lampadius, 
Leslie und Ritchie haben ebenfalls Ph. conftrairt. . 

Phraſeologie (vom gried). phrasis, Rebensart, von phrazein, fprehen) heißt die Lehre 
ber einer Sprache eigenthümlicyen Redensarten, and eine Sammlung folder Redens⸗ 
arten. 5 b i 

Phreneſie over Bhrenitis (vom griech. phren, Zwerchfell, Berftand), Gehirnentzün⸗ 
bung, heißt, insbeſondere in der älteren Medicin, jede hitzige Gehirnaffection, welche mit 

Irrereden, felbft Toben verbunden ift. - . 
BVBgrenslogie, ſ. Schadellehre. 

VPhrygien, eine Landſchaft Kleinaſiens, umfoßte urſprünglich das ganze Innere der 
Weſthaäͤlfte der Halbinſel, außerdem die ſpäter zu Myſien gevechnete Südtüſte der Propontis 
bis zum Hellespont, welcher Strich Kleinp y g ien hieß. Doch wurde dieſer Name zu 
perſiſcher Zeit anch auf Theile von Großphrynien bis zum Halys ausgedehnt. Später 
wurde bad ſudl. Ph., anf welches jetzt der Name Großphrygien beſchräukt wurde, durch bie 
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Römer mit dem Pergamenifhen Reihe vereinigt. Die Bewohner waren wahrſcheinlich 

aus Thracien eingewantert. Die Eultur der Phrygier war fhon in älteften Zeiten fehr 

bebeutend, fo daß die Griechen manches von ihnen entlehnt haben, Phrygiſch wir 
. kon vielen Dichten bes Alterthums auch gleichbedeutend mit „Lrejanifch“ gebraucht. 

Phryne, eine durch Schönheit ausgezeichnete Hetäre des alten Griechenland, ans Thes- 
piä gebürtig, erwarb ji in Athen an Reichthümer, Die fie dazu verwenden mollte, 
um bie jeritörten Mauern Zhebens wiederherzuſtellen, wenn bie Thebaner die Infhrift 
über die Thore fegen wirben: „Alerander hat fie gerftört, Ph. wieder aufgebaut“. Cie 
galt old Nepräfentantin der Schönheit und biente dem Prariteles als Modell zu feiner 
Kuibifchen Aphrodite, 

Phrijnichus. 1) Einer der älteſten griechifhen Tragiler, aus Athen, älter als Aeſchy⸗ 
us, da fein erfter Preis in das Jahr 511 v. Chr. füllt, Dur Einfegung eines vom 
Chorführer gefonderten Schaufpieler® begründete er den Dialog, dech wurbe Die Handlung 
bei ihm bebeutend von den iyriſchen und erifchen Partien überwogen. Beſonders berühmt 
waren feine „Phöniſſen“, welche Themiſtokles ald Denkmal feines Ruhmes in Scene 
fette, und feine „Eimmahme von Milet”. 9) Sophiſt aus Bithynien, unter Marc Aurel 
und Commiodus, Berfaffer einer'noc vorhandenen Auswahl attiiher Verba und Momine, 
einer hinſichtlich des Muftergültigen fireng gefichteten Zufammenftellung attijcher und nicht 
attifcher Ausdrücke. Ausg. von Lobe (Leipzig 1820). 

Phtha, hieroglyphiſch Ptah, ägyptiiher Gott, entfprehend dem griech. Hephäſtes, 
Sohn des Nilus, urfpränglic — von Diempbis, ſtand in Unterägypten an ber Spitze 
der fieben großen Götter ker erften Götterdynaſtie. 

Shtifis (gried., von phthiein, fhwinden, ſich verzehren), Schwindſucht, Dörrfuct, 
beißt jeder Krankheitsproceß, infolge deſſen der Organismus unter fletig zunehmender Ab⸗ 
magerung zu Gruude geht, beſonders wenn dabei eiterige Stoffe in größerer Menge abge 
ſchieden werben. : . 

Bhyle (griech, d. i. Stamm, Zunft), im alten Grichenland eine -Bolfsahtheilung, 
Ordnung, Clare, deren in Athen anfangs vier, fpäter zehn waren. Die Mitglieder einer 
BH. biegen Phyleten, die Vorſteher Pheylarchen, bie in der Folge aud) Befehlshaber 

"ber Ph. im Kriege waren. 

'hysalia, Gattung ans der Orbnung der Neſſelthiere (f. d.) und ver Unterabtheifung 
ber prachtvollen Siphonophoren. Die nierfiwflrbigfte und: befanntefte Art dieſer Gruppe 
iR das an den fühlichen Küften der Der. Staaten einheimifche fog. Bortugiefiihe 
Kriegsſchiff (P. arethuse), welches aus einem birnförmigen, [hen behelmten, Leicht auf 
bem Waſſer ſchwimmenden Luftfad befteht, am deſſen unterer Seite lange und” verfdieden- 
artige Anhängſel herabgehen. . Diefe Auhängiel ftellen bie zahlreichen Organe des Gemein» 
weſens vor, indem bie einen für das Ganze Nahrung aufnehmen, andere bie Fortpflanzung 

beforgen und wieder andere als Bewegungsapparate bienen, und zwar fireden die Iegteren 
ihre —A oft bis anf 30 Fuß Länge hinter dem ſchwimmenden Thiere aus. Der 
Luftfad ift 3—4 Boll und darüber lang. 

Physalis, Gattung aus der Drbnung der Solaneen, umfaßt Kräuter, feltener Strän- 
her mit adjjelftändigen oder halbachjelftännigen Blüten. In den Ver. Staaten einheimi- 
he Art: P. viscosa oder Pennsylvanica (Amerilanifhe Stadelbeere; Yellow 

enbane, Ground-Cherry), auf trodnen Feldern, an Wegſeiten u. ſ. w. wachſend, mit 
mehr ober weniger liegendem Stengel, bis 1 Fuß hoch, oft Mebrig, fowie auch tie ganze 
Pflanze; Eorolle zweimal fo lang als der Kelch, grünlichgelb mit 5 bräunlichen Flecken an 
ber innern. Baſis; Frucht gelb oder orangefarbig, eingefäteffen in ben erweiterten Kelch 
ee nicht unangenehmem Geſchmack. Weber P. alkekengi vgl. den Artikel Juden- 

irſche. 

Bhysharmanica, ein mit Taſten verſehenes und 1826 von A. Hädel in Wien in Aufe 
nahme gebrachtes Mufttinftrument, deſſen Töne durch metallene Zungen hervorgebracht, 
welch’ letztere durch einen ſtarken Luftſirvm zum Klingen gebradt werben. Die P. bat 
eine Claviatur von vier Octaven und ber Spieler felbft verforgt das Inſtrument mit Wind 
mittels eines angebrachten Fußtrittes, der zwei Blajebälge regiert. 

Päyfie, Phillip Syng, ber „Bater ber ameritanijchen Chirurgie“, geb. am 7. Juli 
1768 in Pbilavelphin, geft. ebenda am 15. Dez. 1837, grabuirte 1785 om ber Univerfität 
von. Bennfylvania, ſtudirte dort, fowie feit 1788 in Lonton Medicin, wurde 1790 Chirarg 
am St. George's Hospital zu Fonden, hielt ſich 1791 — 92 in Edinburgh auf, kehrte in letzte⸗ 
rem Jahre nad) ben Ber. Staaten zuräd und ließ ſich als Arzt in Philadelphia nie 
ber. 1805. zum: Brofefior des Chirurgie und 1819 der Anatomie ernannt, wählte ihn 
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‚1824 die Mediciniſche Geſellſchaft von Philadelphia zu ihrem Präfibenten, . Er lieferte 
für verſchiedene medicin. Zeitſchrifien Beiträge über befontere, von ihm ausgefühtte Vpe⸗ 
rationen und neu erfuutcne chirurgiſche Juſtrumente. ———— 

Dhyſit (vom grisch..plysika, dp8 fi auf die Natur Beziehende, bie Naturkunde) neunt 
man bie Lehre non den Naturkräften, im Gegenſatz zur Chemie, welche bie Eigenfcyaften der 
Stoffe uud bie Art und Weile ihrer Verbindungen zum Gegenftande hat, Eine ſolche 

: Trennung ift freilich infolge der neueſten Forſchungen illuforifh geworben, denn Alle 
was wir Eigenſchaften der Lörper nennen, ift uichts Anderes, ale die —— 
Aenßerung beſtimmier Kräftewirkungen. Kin Stüd Gold ift feſt, weil ſich ſeine Theilchen 
unter einander anziehen; e& iſt ſchwer, weil zwiſchen ihm und ber Erbe anziehente Kräfte 
thätig find; es if} ſichtbar und hat Farbe, weil das Licht in gewifler Weife davor zurfid« 
ftrapit; feine Temperatur empfängt «8 von außen, kurz, man kann keine Eigenfchaft deſſel⸗ 
ben ausfindig machen, pie fid) nicht als eine Felge ter Neußerung irgend einer mit ber 
Motexzie nicht zu verwechſelnden Kraft herausfiellte. Ueberdies je neuerdings, die von 
Helmpolg audgegangene Eutvedung ded Geſetzes von der „Erhaltung der Kraft“ (die 
wichtigſte usben ber. von bem Geſetze der Gravitation) jur Gewißheit erhoben, daß der 

ſog. chemiſche Proceß nichts Anderes ift als eine beſondere Erſcheinungsweiſe derfelben Ur» 

kraft (die durch Bewegung der Atome entſtehende Wärne), welche bie thierifhen Muskein 
als mechaniſche Kraft ausüben, bie und von der Senne ald Licht und Wärme zurüdgeftrablt- 
wird. und je nach Befinden au als Elektricität. und Magnetismus in Wirkung’ tritt. 

Hierbei iſt ned zu bemerken, daß, jowie lein Theilchen des in der Welt vorhandenen Stoffe® 

verloren und gänzlicy zu nichte gemacht werben kann, auch fein Theil jener. Kraft —— 

bet. Die Waͤrme verwandelt ſich aljo in mechaniſche Arbeit, dieſe in Elektricität, Elektri⸗ 
citãt in-Mognetiguus, Magnetismus wieder in mechanifche Arbeit, Licht und Wärme, und 
gAe zufanmen quf die verfdicdenfte Weiſe in chemiſche Kräfte. Diefelbe Wärmemenge gibt 
immer aber nur biefelbe Arbeit, wenn fie nicht auf andere Weife (3. B. durch Ausftrahlung) 
uutzlos verloren geht. Alle Kräfte wirken, indem fie ſich ausgleihen. Nur wenn ein Kör- 
per in feiner Temperatur eine Veränderung erleidet, fo daß er entweber Wärme empfängt, 
oder Wärme an einen andern abgibt, verändert er fein Volumen und kann mechaniſche, 
elektrifcge oder Lichterfcheinungen hervorrufen. Er mag noch fo heiß fein, nod fo viel 

. Bärnie in fi aufgenommen haben, wenn Älles um ihn herum ebenfo warm ift, fo daß kein 
Ausegleich, leine Jenderuug der Temperaturverhältniffe ftattfinden kann, wird alle dieſe 
Wärme keine Kraftäußerung bewirken Eönnen. Die Bh. iſt Die Grundwiffenſchaft ver gan« 
en ſichtbaren Welt; fie führt unfern Geifl, wenn wir die Aftronomie als einen Theil der⸗ 
Fiben betrachten, in ungeahnte Fernen bes Raums und der Zeit, und gibt doch mit —— 
Gewißheit dem Menſchen das Geſetz der Schraube oder des Hebels in bie gar bge⸗ 
ſehen von der Aſtronomie (f. d.) zerfällt Die = nad ihrer im gewöhnlichen Leben noch ibr 
lien Auffaſſung in die Lehre von der mehanifhen Ph. (allgemeine Eigenfhaften 
ber Körper, Gleihgewicht und Bewegung), non ber Akuſtik oder Lehre vem Schall, 
Dptit ober Lehre vom Licht, in die Lehre von dem Magnetismus, ber Eleftricie 
tät und der Wärme. 

Bereits das Alterthum bat von ten philofophifhen Geſetzen bei der Conftruetion ein- 
facher Maſchinen unbewußt Gebrauch gemacht, [pätere Generationen haben einen greßen 
Reichthum von Thatſachen gefammelt, aber die erften Anfänge einer wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
werthung dieſes Materials reihen nicht weit in die Vergangenheit zurüd. Schon bei den 
Aegyptern treffen wir auf Anzeichen, Die und dieſes Land, wie es die Wiege der Cultur für 
Griechenland überhaupt war, auch namentlich als bie Heimat ber eriten wiſſenſchaftlichen 
Anfänge in Bezug auf Dlathematit, Ph., Atronsmie und Chemie erfheinen laffen. PhB- 
nizier, Karthager und Etrusker mögen auch hier Fortfchritte angebahnt haben, aber 
erftunterben Griechen ſtanden Männer anf, weldye durch eine richtigere Methode in der Bes 
handlung des wiſſenſchaftlichen Materials Erfolge errangen, und beſonders war es Xriftote- 
Les, ber, durch Alerander b, Gr. mit — Pk Hilfsmitteln verfehen, die Kenntniß von 
Thatſachen auf das Großartigſte erweiterte und dadurch eigentlich erft bie Naturkunde zu 
einer felbftftändigen Wifienfdaft erhob. Mas fpeciell die Ph. anbelangt, fo waren es zu⸗ 
nächſt die Bewegungserfcheinungen der Geſtirne, melde zur Erforſchung berfelben auffore 
berten; mit der fi entwidelnden Aftrononie ging bie phyſiſche Geographie Hand in Hand. 
Eratoftbenes aus Kyrene (228 v. Chr.) verfuchte die erfte Meſſung des Exrbumfanges. 
Dei den Erſcheinungen bes Lichtes, der Eieltricität, welche die Griechen am Bernftein 
(elektron) beobachteten, bei. der anziehenhen und abftoßenden Kraft bes Mognets, die ihnen 
ebenfall6 befaunt war, begnügten fie ſich noch mit jpmbolifirenden Deutungen. Die Rös 
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mer entnahmen ihre Naturerkenntuiß den Griechen; aber nur etwa die Mathematil und cin. 
eine verwandte Zweige der Kriegewiſſenſchaften fanden Förderung und ſelbſt die beiden 
Alinın a und Strabo hatten mehr Sanımlereifer als Bedürfniß nach Erlenuntniß ver 
Sefegmäßigteit der Erſcheinungen. Dagegen treten fpäter Die Araber als wirkliche Belür- 
derer der Raturwiffenfchaften auf, und durch fle und die Kreuzfahrer gelangte deren Renatniß 
nad) Spanien nnd dem weſtlichen Europa. Berühmte Phyſiler jener Zeit waren: Aibertnd 
"Magnus (1280), Roger Baco (1294), der Optiter Biteflion (1280), Kenrad 
von Meyenberg (1349), Raymunudus Lullue (1316) Thomas von Aquinn. 
er JohannvonGinünden (1442), Georg von Penrbad (1461) und Jr» 
bannes Müller, gen. Regiomontanus (geb. 1436, gef. 1476). ercits um 
das Jahr 1300 gab Theoboricns von Apolda eine Erklärung des — 
die Brille iſt um dieſelbe Zeit von Alerander ven Spina, und einige Jahte 
— von. Flavio Gioja ans Amalfi die Magnetnabel erfunden. Die Schiff⸗ 
fahrt, welche Durch die Anwendung des Compaſſes ihre Grenzen erweiterte, lich die Linie 
„ohne Abweihung von Columbus, der auch die Abnahme ver Temperatur nad dem häheren 
LVuftſchichten hin erfannte, entveden. Leonardo da Binci bearbeitete die Optil, die 
‚Lehre von Sehen, und bie Hydraulik; Regiomontanne ftellte parabolifge Brennfpie- 
K her, erfand die Decimalrechnung, verfertigte Erd- und Himmelsgloben, beobachtete bie 
ibration des Mondes und bie Schiefe ver Efjiptil. Nachdem Kopernicus (geft. 1548) 
fein Syſtem aufgeftellt hatte, entvedte Rep pler bie Bemegungsgefeke der Geſtirne, erfand 
das aftronomifche Fernrohr und begründete bie Dioptrit, während Galilei vie Pendel 
geſetze entdedte; beiden aber hatte der geniale Bacon von Berulam (geb. 1561, gefl. 
1626) mit Erfolg vorgearbeitet. Gilbert beobachtete bie Erſcheinungen ber Eiektricität 
und des Magnetismus, und das Barometer wurde erfunden, nachdem Torriceklidiellt 
ſache des atmofphärifhen Drudes erkannt hatte. Endlich wurde bie Erfindung ded Mi⸗ 
kroſtops gemacht, und wenn wir das Thermometer (1638 von Drebbel erfunden) hinzu- 
nehmen, fo fehen wir die eracte Forſchung im Berlanfe von wenig mehr al® einem Biertel- 
jahrhundert mit ihren — ausgerüſtei. gr anc Newton (gel. 
1727) bereicherte vie Ph. durch feine Entredung von dem Gefe der Schwere’ und feine op⸗ 
en Unterfuhungen. Nod vor ihm und gleichzeitig mit ihm arbeiteten Otto von 
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Moariotte (geft. 1686), welder das Geſetz von ber Berminverung des Kufti anf 
fand, die Bernonlli’s und vor Allen Ehriftian ——* (1695), welder bie 
Polarifation des Lichtes durch einen Kryſtall von isländiſchem Voppelfpat entdedte und hier- 
durch die Undulationstheorie begrünbete (tie Polarifation durch Spiegelung fand Malus 
1808, und 3 Jahre fpäter Arago die farbige Polarifation). Während 5 oote und Gri⸗ 
maldi allerdings ſchon 1665, vor Huyghens, Interferengerfäpeinungen beobachteten, aber 
als Geſetz nicht erfannten, vertheinigte Yon Euler den Satz, daß alte Lichterſcheinungen 
auf Wellenbewegungen des Lichtäthers beruhen. Aus jener Zeit ſtammt auch die Sehne 
— ber Luftpuinpe, des Sperrhahns, der Magdeburger Halblugeln, der Elektriſirmaſchine, 
der Laterna Magica, des Kaleidoſtop, der Pendeluhren und der Ankerhemmung, der Spie⸗ 
gelteleflope, des Manometers, des Nonius und des Hygrometers. Namentlich waren et 
Das Licht, die Elektricität und der Magnetismus, deren Erforſchung befenters feit dem 18. 
Jahrh. eifrig betrieben wurde, während bie Atuftit, die Lehre vom Schall, durch Helm 
. belt, diewon der Wärme befonders durch Tyndall zu hoher ee ee 
unbiietebrovon den Gasarten und Dämpfen durch Brieftlen eine lichtvolle Sarſtellung 
erfelhr. Die beiden Herfhel, Watt, Gray, Nollet, Franklin, Picard, La- 
place, Muſchenbroei, Salvani, Bolta, Young, Malus, Derftedt, Kara 
day, Fresnel, Arago, Bremfter, Biot, Melloni, Daniell, Ampere, 
Seebel;DelaRive,Regn ault, Gay-Luffac, Pfaff, die Gebrüder Weber, 
— Rieß, Ponillet, Jolly, Clauſiue, Maguns, Deve, 
Bu vſem,Kinchhoff, Sechi, Murray, Foncauld, Liffajeus, Schehlen, 
Sitliman, Klein und zahlreiche Andere theilen ſich, außer den ſchon Genannten, in ben 
Rufen die PL; im 18. und 19. Johrh wefentlich gefördert zu haben. Bu ken wichtigen 
Erfindungen biefer-Zeit gehören: die Dampfmafchine, mitteld deren nad Belicken 
mehantihe-Straft ee durch Wärme erzeugt werben Tann (1769 von James Watt cr- 
fanden), der B ligableiter us von Benjamin Franklin erfunden) und bie-Telc- 
& apbie, welche ihre wunderbare Ausbildung erft dann erlomgen konnte, nachdem ber 
lettromagnetismus enteedt. (Aufang dieſes Jahrhunderts), Be Ampere, Orrfett, 
Gauß uud Bicher ihre. bemundernewerthen Unterfuchungen über dieſen Grgenfland gemadt 
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- and Männer wie. Steinheil, Morfe u. U. durch zahlreihe nene Becbachtungen und 
ſinureiche Apparate die praktiſche Berwendung erleichtert hatten. Der Kern der 

Ph. liegt in der Methode, alle Erſcheinungen auf ihr a zu unterfuchen. Alle ihre Er⸗ 

fagrungen erhalten dadurch eine, won unferen unfiheren Sinueswahrnehmangen nahhän- 

ige, — Bedeutung, bie einzig und allein der mathematiſchen Behandlung zugäng- 
üch iſt. Wir lonnen a viefem Wege (durch Meßinftrunente und Meßmethoden) die be- 

veutenhflen Erſcheinungen genau in derſelben Weiſe wieder hervorrufen (Ereimen k 

Ueber die fpectralanalytifhen Forſchuugen ber Neuzeit |. Spectralanalyie. h 

bie ae von Bouillef-Müßer (Br. 1 u. 2, 7. Aufl. 1869; 3. Bo, 3. Aufl. 1871); 

Derfelbe, „Srunbrig* (10. Au — Wülluer, „Lehrbuch der Experimentalphyfil“ 

(2. Aufl. 1870); Emsmann, „Phnflalilhes Haudwörterbuch“ (2. Aufl. 1868); Dove’s 
„Repertorium, ber Bh.* (Berlin 1837 fj., 8 Bbe.); Grove, „Berwanbtfhaft der Nutuy- 
krätie® (1871); Zöleer, „Die Kräfte der Natur und ihre Benugung“ (6. Aufl, Leipzig 
und, Berlin 1872); „Algemeine Gucpllapäbie der Ph." eraudg. won Karfien, Leip« 
* —— der Ph." (herausg. von ber „Phyſilaliſchen Geſellſchaft· in 

erlin, feit 1845). . 

Vnſttotheslogie (vom griech. physike, von phyais, Natur, und theos, Gott) ift im 
Gegenſatz zu ber geofienbaxten und —— Keligionsichre die natärliche Gottesertenutniß; 
im engeren. Sinne der Berſuch aus ber Orbnung, Schönheit und Zwedmäßigteit der Na- 
tur ben Glauben. an Gott, ald ben Urheber. Exhalter uud Regierer der Welt zu begrüg- 
dem. Die phyſikotheologiſche Weltanfgauung in Form eines Beweiſes dargeſtellt, bildet 
ven phyfikotheologifhen Beweis, ber, weil der Begriff ber Zwedmäßigkeit in 
ihm daB borwiegende Moment iſt, auch teleolngiicher genannt wird. 

Vy hſiogno mie (vom Gried.), im weitern inne, Daß ganze äußere Abbild eines beſeel⸗ 
ten Inneren, beſonders eines Blenfchen, aber auch einer ganzen Nation, eines Thieres, einer 
Pflanze, eine® Landes, einer Gegend, infofern daraus ein Schluß auf das. Junere ge⸗ 

gen wird. Im eugern Sinne verftcht man darunter bie Form und den Ausbrud des Ge⸗ 

chtes, alfo bie Gefihtszüge und dag Mienenfpiel. Die Kunf ans der Phyſiognomie auf 
ba innere Seelen. uud Oefühlsfeben fowie auf die Charakter und Berfiandeseigenheiten 
zu fließen, nennt mau Bhyfiognemil. In neuerer Zeit hat ſich befonpers. Rayater 
bemüßt bie Vh. auszubilden. Bol. Dank, Ideen zu einer phnfiognomifchen Anthropologig" 
Gert un hi y h Sr des Antliges“ (Berlia 1829); Carus, „Symbolik ber 
menſchl. Eeipʒig 1853). 

— — m (vom griech. physis, Natur, und kratein, herrſchen) wenut 
man im Gegenſahz zum Mercantiffgftem (ſ. ©.) dasjenige nationale Syſtem, welches den 
Aderbau und die damit verbundenen Gewerbe ale alleinige Duelle des Nationalreichthum 
anficht... Dieſes Syftem hat feinen Uelprung in Sranfreih, wo der Verfall der Natienal 
und Stadtswiſſenſchaft, fowie bie ſich überall regenden politifchen Freiheitsibeen und daß 
Beftreben nad der Kuͤcklehr zu natürlichen Staats. und Gefellihaftsverhältniffen eine 
‚neue varawirtaſdegun Schule, die ber Bhyfiokraten hervorriefen, die ſich jedoch zugen 
buch ihre engen Beziehungen zu verwandten Reformbeſtrebungen auf ſitilicheni, geſe 
{Haftlichem und politiicgem Gebiet harakterifirt. Das Verdienſt einer umfaflenden fyfter 
watifchen Begründung deſſelben gebührt dem Leibarzte Ludwig's XV., Branggis Onesnah 
.(1694— 1774), deſſen Lehre ſich in folgenden 9 Sägen concentrirt: 1) Urquelle bes Natiemals 
reichthums iſt bie Natar, und baher and ber Landbau bie einzig probuctive Thätigfeit. 2) 
Die Induftrie bewirkt bloß eihe Beränderung und Umformung der Bobenprebutte. 3) Der 
Handel vermehrt dur den Gütertransport Feineßwegs ben Güterwertf. 4) Gleihwohl 
find Induſtrle und Handel wichtig für ven Landbau. Aus diefen Principien wird nun ger 
folgert 5), daß alle — der freien Entwidelung des Aderbaues (Zehnten, Robot⸗ 
ten ü. J. w.) wegfallen müffen und eine völlig frcie Verfügung des Grundeigenthums Play 
zu greifen habe. 6) Ebenſo muß ſich die Jubuftrie, frei von flaatliher Bevormundung, un- 
abhängig bewegen Können, und ber Haudel muß auf der völligen Freiheit des Binnenhandels 
und des internationalen Verlehrs beruhen. 7) Die Ausdehnung ver Eonfumtien ift ein 
Hanpthebel zur Entwickelung der Production und des BVollsreihthums.. 8) Die Grund- 
feuer, ober die Deftenerung der Rente vom Grundeigenthum ift Die einzig zwedmäßige und 
gerechie. 9) Sreipeit und Eigentyum find in Verbindung mit der Verwirklichung ber Ideen 
des Rechts die Grundbebingungen alle® gefellichaftlihen und ſtaatlichen Lebens. Diefes 
Syſtem zerfällt in drei Hanptrichtungen, von benen die erfte vorwiegend mit.der Urprodve⸗ 
tion, die zweite mit ber. Handelsfrage And dem freien Verkehr ſich beichäftigt, währenv eine 
britte. beide zu vermitteln ſtrebt. Der Phyſiokratismus fand ſowohl bei einigen Deren, 
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-4.3. Jofeph IT., Katharina II. u. ſ. w., als mich bei den national· dkondmiſchen Schrift: 
hetiern Deitfefenne im vorigen Jahrh. vielfach Anklang. Vgl. Kellner, „Zur Geſchichte des 
en (Göttingen 1847). = SEN 

Vyyfis logie (nom Nail Naturlehre, iſt die Lehre von ber Entftehtng, tem Me 
fen, der Befhaffenheit und ven Banctionen aller vrganifchen Körper und, namentlich tes 
Menfgen. hrend die Anatomie den Bau umd die Zufammenfegung des Körpers Ichrt, 
zist die Ph. die Borgänge, welche im lebenden normalen Körper won Statten gehen, im 

genfage zur Pathologie (f. d.), die biefelben in kranken Körper beobachtet. Die PY. zer- 

fäut in einen chemiſchen und phyfitaliſchen Theil, weiche ſtets in einander übergreifen. Zum 
exfteren gehören vie dreinifchen Proceſſe, die den Kern der Febenserfheinungen bilden (Athmen, 
Berbanung, Stoffumſatz), zum Tetsteren Blut- und Säftebewegung; ein 3. Theil beſchäftigi 
ſich mit der Erklärung der Sinnesthätigfeit und des geiftigen Lchens. Der , ber 
wirfliche® Syſtem in die Ph. brachte, war Albrecht von Haller im nnrigen — 
ihm haben Ich." Müller, Schwan, Miagenbdie, Bierordt, Valentin nnd viele A. fie weiter 
audgebilbet, bis fie als ebenbürtige Schweſter ver übrigen Raturwiſſenſchaften daſtand. Ben 
den Phyſioiogen der neueften Zeit, Die namentlidy die — Seite berfidfichtigf haben, 
find zu nennen: Bolkmann, Heimhboltz, Donders, Ludwig und Duboid-Meaynnöhb; Bar ven 
Semiften Phyſiologen find Hervorzuheben: Lehmann, Simon, Pettenkofer und die Chemiker 
Böhler, Schwer, Stredet, Biſchof, Liebig u. A. Bon den neueren Lchrbüchern find befonters - 
Die von Funke (5. Aufl. 1869 ff.) and Hermann (3. Aufl. 1870) zu nennen. ° 

Physostegia (False Dragon-Head), Pflanzengattung aus der Ordnung ber Labiaten 
und ver Unterabsheilung ber Stachydeen, umfaßt glatte ausdauernde Barictäten, mit aufe 
echtem Stengel, jeßhaften, Iamzettförmigen oder länglichen, meift angefägten Blättern mid 
großen, prachtvollen, verſchieden gefärbten Blüten. Herverzuhchen ift wie hefiehle Zier⸗ 
Pflanze P. Virgintana, 1—4 Fuß hoch, Eorclle 1 Bell lang und matt purpurroth, in Nies 
berungen nnd feuchten Blägen von New HYork an bis Wisconſin und fi» und weſiwärts. 

Byte (vom yes: hyton, Pflanze), in Zufammenfegungen, 3.8. Bhytograpbie, 
Bflanzenkefihreitung; 1% bytonomie, Kenntmiß der Ocfege des Pflanzenlebens; Phy- 
totomie, Bflangenzerglieverung. 

Piacenza. 1) Früheres Her zogthum, nrit Parma (f.D.) vereinigt, jet itaflenifhe 
Brovin 1 zur Landſchaft Emilia gehörig, mnıfaßt 45,,, D.-M. mit 225,750 €. (1871) 
und zerfällt ın 2 Kreife, 18 Mandamenti und 46 Gemeinden. 2) Hauptftakt ter 
Provinz, mit 34,985 E. (1871), die alte Römerſtadt Blacentin, am Ba und an ker Eifen- 
"Wahn von Mailand nach Parma gelegen, iſt eine gut gebaute Etatt mit — "und 
fegenswerthen Kirchen, 3. B. San-Sirtns, für welche Nafacl (f. d.) fein Dreifterwert, tie 
8 in Dresden befintliche , Sirtiniſche Madonna“ malte. Die ſtarke Citadelle und der Um⸗ 

tand, ba ber Fluß hier bequem überſchritten werben kann, und ſich tie trafen aus Franl- 
reich über Turin und aus der Schweiz über Mailand hier vereinigen, geben rer Statt eine milis 
tärifche Bedeutung. P. ift Sit eines less tes Präfecten und eines Tribunols erfter 
Inſianz; andy hat die Stadt ein Techniſches Inftitut, em Lyceum, ein Synmaflım, cin 
Theater, eine öffentliche Bibliothek von 40,000 Bänden und betentente Wolle und Eeiten- 
fabriten. Im Mittelalter. wurden bier 1095 und 1132 Kirchenverſammlungen abgehalten. 

Blarenza, Herzog von, 'f. Lebrun. Ri 

Diano ſorte (anS dem ital., piano, ſchwach, und forte, ſtark), Ferteptann, das allbe⸗ 
kannte Elaviatur-Saiteninfirnment, and Hammertlavi.er genannt, weil tie Erregung 
der Saitenſchwingungen durch Hämmer (nicht durch Tangenten oder Zungen) bewirlt wirt, 
welche mittel8 Hebel, deren vordere Enden bie Taften find, belickig flark und ſchwach (daher 
die Benennung ®.) gegen die Satten gefchnclt werden und nad dem Anſchlage fegleih 
wieder zurüdfallen, indem bas Fortklingen der Saite anferdem durch einen Tömyfunge- 
organis mus nnterbrädt wird, fehald ker Finger von ber Tafte genommen if, Lie trei 
Arten bed P.: ver Klügel (engl. Grand Piano), das Oner- oter Tafelpiano 
(Square P.) nnd das Bianino (Upright P.) haben im Wefentlihen denſelben, nur in 
feinen Theilen motifleirten Mechanismus. Dirfe find; 1) tie Saiten, melde ten Klang 
‚erregen, indem fie; unter tem Anprall des Hammers vibrirend, ihre Echteingungen anf 
ven Refonanzboden übertragen. Statt ter friiheren (Nürnberger) Meffingfaiten fint ge 
genmwärtig mar tie ter Berftimmmung durch Wechfel der Temperatur weniger unterieerfe 
nen Stablfaiten in Gebrauch, Feren Dide mit der Tiefe des Tons ton O,, bis Zu Or, 
Linien wächft; die Fänge von etwa 2 bis (beim 7octavigen Flügel) 68 Zoll; die tieffich wer 
ben mit Eiſen⸗, Mefling- oder Kupferbraht umſponnen, und, bie Mchergänge von ciner 
Stärkeniminer zur anbern durch die Epannung vermittelt," welche an ten 235 Saiten te6 
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Flũgels zufommen eine Zuglaſt von 230—230, beim Tafelpiano von etwa 149 Coutnern 
ergibt. Se — des Schall$ find für jeden Ton mehrere gleichgeſtimmte Saiten 
aufgezogen, beim Zafelpiano zwei (gueihäriger Bezug), beim Flügel und Piayins drei, mit 
Ausuahnte der, bed beſchrͤntten Raum wegen, eins, hoͤchſtens zweichärigen, tiefſten Saiten, 
2) Der Stiuumftod, ein ftarter Ballen von Ahorn, in den die Stimmmägel-eingen 
fügt find, upı welche bie vorderen Enden der Saiten gewunden find. Derſelbe liegt beim 
Glügel unmittelbar hinter und parallel mit der Claviatur, beim „hinterjiimmigen“ Tafel⸗ 
piano mit enolider Mechanik au der hinteren Breitfeite des Corpus, beim „vornftunnuigen“ 
mit deutſcher Dedjanik gleich hinter der Clauiatur. Die ftählernen Gtimmmnägel werben 
beim Stimmen vom Stimmer an ihrem vierlantig gefeilten oberen Ende gefafit und beliebig 
gedreht. Der Hingende Theil der Saiten ift vorn glei hinter den Stimmmnägely durch eine 
Xeifte und bie ihnen eine Heine Biegung gebenden S.hränkftifte in berfelben, aus hinterm 
Ende durch ben auf den er Steg abgegrenzt, über ten ſſe geipaunt 
find. In beu „been Detaven dient ftatt der Schränlftifte der quer über die Saiten gelegte 
und auf den Stimmftodfeit aufgeſchraubte Capotafto, kin fefter Metalfiod, 3) Die 
Anbängepkatte. over ber Anhängeftod, cine ftarfe, dem. Stimmftod gegenüber, auf den 
ee aufgejchraubte geh: ober Metallpiatte, befett mit kurzen, feften Stiften, an meld 
die hinteren Enden der Saiten Ben ngt werben. Die Stärke und Douerhaftigleit —* 
Apparate 4 bex von ihm unausgeſetzt zu tragenben Zuglaft (f. “ entipreden, : 4). Der 
Refonanzbaden, ber eigentli Hangergenggnbe und daher wichtigſte Theil aller Sais 
ge im ®. eine gleich unter den Saiten liegende dünne, gerabfaferige. Lane 
nenholzplatte, deren ganze Fläde beim Anſchlage einer jeden Saite in minguugen ges 
rãth, die mit benen ber Saite in gleichen Zeiträumen erfolgen. Diefe Glcihmäßigieit 
wirb durch bie parallel in en von 2—2!/, Zol um rehten Winkel mit ben 
Holzfafern an ber unteren Fläche des Reſonanzbodens al& fefte Träger augebrachten ger 
Rip 2: gefrdert. Die Stärke des Kefonanzbobens nimmt, der Beſaitung entiprecheud,, 
vom Discanf bis zur Baßgegend etwa um die Hälfte ab, am Flügel von 4,, Linien im ber, 
Höhe bis af 2. in der Tiefe, beim Tafelpiano pon etwa 3 bis ouf.1,, Linieg.: Belanatlid 
trägt gutes. en Tonleiterfpicl viel zur Bervolltoumnung eine® neuen, fehlerfrei 
conftruirten Inftrument6 bei. 5) Die Mechanik, Hammerwerte mit Dämpfung uud 
Elayiatur; bei der beutfchen bewegt fich ber. auf pem — ſelbſt befindliche Ham⸗ 
mer in einer auf dem Hebelende ſtehenden Meffinggabel (Kapfel). Im das ſchnabeiförmige 
Ende des Hammerſtiels greift ber knieartig — Ausldfer, der bag Zuruã⸗ 
fallen dea Hammers in feine, Ruhelage unmittelbar nad) dem Auflage kurdh das Micbers 
brüden der Tafte) bewittt. Die Dämpfung ift ein auf ben Saiten eines jeden Tons 
liegenbes Bolfter, welches, zugleich mit bem Hammer gehoben, ſich augenblidlich wieder .anf 
die Saiten niederſenlt, ſowie ber Finger die Tofte verläßt. Dur ein. Pedal, Geriezze 
kann außerdem die. ganze Dämpfung beliebig gehoben und niedergelaſſen werden. De 
der englifhen Mechanik bewegt FAN der Hammer unabhängig vom Taftenhebel in einer 
Adfe om Hammerftuhlund wird burd) eine zugleich als Yusiäfer dienende Stoßzunge, 
des Taftenhebel? in bie Höhe geſchnellt. Infolge dieſer Einrichtung trifft der Hammer bie 
Saite injmer an derfelben Stelle, während ftorker Auſchlag benfelben bei der deutſchen Me⸗ 
Kanif nad vorn ſchiebt, beim Staccato fogar häufig bis zur Mitberührung einge Saite des 
nächnböheren Tone, und fo Mißklang erzeugt, ein befonders beim Tafelptano herwortretene 
ber Nachtheil per letzteren. Pianinos haben mur englische Mechanik. Erhard (Erarb) 
in Parid vervolfonmnete biefelte durch feine Repetitionsmehanik, been Complie 
cirtheit nur ihrer Verbreitung hinberlid) war. Die englifche Mechanik ermöglicht cin präci⸗ 
ſeres Spiel, ift aber weniger dauerhaft, als die deutfhe, Die Garnitur. oder Belede⸗ 
zung ber Hammerlöpfe- erfordert die größte Sorgfalt, wenn zu did ober weich, macht fie 
den Klang matt und dumpf; wenn — ſpitz und ſcharf. Bon den zwei Pedalen, 
welche Flügel, uud Pianino meift haben, Fortezug unb Perichiebungäperal (una corda), 
läßt fid) lehteres bein Tafelyiano feiner [hrägliegenben Sgiten wegen nichtanbtingen. Die 
volltommenfte und größte Art aller lavier-Saiteninftrumente fi der Eoncertflügel: 
mit 3 Ellen Eoitenlänge; beim Stugflügel beeinträchtigt die Besfürgung ber Dienfur. 
ber Contra- und Wein-Drtgufaiten bie Hülle ber Baftöne. ; f 
Das P. bare dem Klavjer oder Clavich oxd, dieſes aus dem Monshorb,. 
entwickelt. es urſprunglich mit einer, über 2 feſte und cinen beweglichen Steg, 
über dem Refonanztaften hinlaufenden Saite bezogenen Monachords ober Einfaiters, be⸗ 
diente man Kid feit den Zeiten des Futkagoras zur Ausmefjung und Beflimmung .ver In⸗ 
texvallenverhältniffe. Der bewegliche Steg wurde Über dem anf dem Reſonanzbeden bere 
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hneten Grabmeſſer hin⸗ und hergeſchoben und diente‘ fü, bie beireffeifhieht‘Wisigenten 
63 der Saite —— jur Beſtiuimung der — —— AL Rauch 
fieg vie Zahl ver Saiten bis anf 8, fo daß eine Darftellung der Tonleiter und Zufammen- 
Hänge im Umfange einer Octave möglich wurde, umd wurbe zur Bermeitung de# umıfländ- 
lichen Berſchiebens nnd Richten® der Stege mit der Hand eine Art Elariatıir mit Stiften 
(Zangentenmehanisms) angebracht, welche durch Niederdrurk von Taſten fich erkoken 
amd die Seiten an Stelle des Steges an gewiffen Punkten theilten. En entſtand im 12. 
oder 13. Jahrh. das Elawichord, ein breicdiger, oder laͤnglich viercdiger Kaften mit Rc- 
fonanzboden mid berüber gefpannten el her mit Arrhängeftiften, Stinm- 
nãgeln und’einem Stege mit Schränfftiften, ähnlich wie beim P., ater ganz alteeigenter 
Be re Anfchlagen der Saiten. -Diefe beftand iu einem einfachen 1 der gleich 
Hinter der Taſte auf einem Waagebalken ruhte und durch einen anfftchenten Etift’ im _hin- 
teren Hebelende / in gleichmäßigen Gange erhalten wurde. Die auf letzterem ſtehente Ton. 
gente, ein platter Meffingftift, ftößt gegen die Saite, ſobold bie Tafle angefhlagen wird 
und grenzt zugleich ihren NMingenben Theil ab; Die älteren Klaviere waren gebunden, 
d. h. eine amd biefelbe Saite diente, in geringerer und meiterer Entfermnig Yom Stege au- 

elchlagen, pe Töhen, dem Viofonifhen und dem wmädfihfheren chrematiſchen Salktene, 
ß baf die Thngenten gtel ſam Bunde an derſelben Suite für 2 Tene bildeten, veren gleich⸗ 

itiges Anſchlagen demumach unmoͤglich war. WIE Erfinder ver buntfreien Klaviere 
—* erſt DanielYaber, Orgmift zw Erailsheim (1725), jerem Tun eine eigene Saite 

Bed haben. Dec berichtet Mid. Praetorins, ver Berfafler ves “Byntagma 
—c8 (Bittenbirg 1615) ſchon von einem fheilweife kuntfreien Elavichryd, das ons 
Italien nach Meißen gebradt war. Der anfängliche Umfong tc6 Klaviers vren nür 2228 
men war zur Zeit Seh. Birbung's (1611) ſchon auf eine chrematiſche Scala win FEis 
5: ach, nah Martin Agricola’ “Musica instrnmentalis” (7546) von Atich, 
und zu Praeterius' Zeit —8 es ſchon gegen 4 Octaven, wozu ollındlig voch dit fünfte 


—— 
die tieferen Saiten auf die für einen krüftigen Alang erforderliche Fänge en, 
gab man dem’ Inſtrument die Form eines ak efudteh Siägete: fo entſtand Er ine 
eymbal oder Elavecin, vom modernen $ ügel weientild dadurch verſchleren, daß 
die Saiten | in die „Zungen“ eingeſchobene Rabenkiele intenirt wurten, Taher ter 
Name Kielfiügel. Diefe wurden noch bis zu Anfang tes 19. Jahrh. nicht nur im 
Hanfe und Concerien, fondern befonderd auch «ld efttrinfirnment rerteiegenb geftandt. 
Diefelbe Riongerregungsart hatte da® einchärige, feiner Form nach dem Efari Ähnliche 
Spinett: oder VBirginal, Der große Tongelehrie Ginfeppe Zarlino (gef. 
1590) verdefierte die Temperatur des Fluͤgels durch Anffiellung tes ſeg. reinen biateni- 
ſchen Syſtenis. Die Vervolllommnung des altventkhen Hacebretis eter Cymdalt rurd 
ras von Pantalevn Hebenftreit um 1705 erfundene Panta leon, deſſen Eaiten minels 
frei mit der Hand geführter Hämmer beliebig ſtark und ſchwoch ——— werten konnten, 
führte zur Berbindung von Hämmern fratt Tangenten mit ter Claviaiur. Als Erfinter 
des Hammerklaviers gilt der Pabuaner Bartolomen € briftefalt (1711); fen ker 
reite doppelter Hebel, Auslöfer und für jeden Ton einen freien Tänpfer habenker Dear 
niomus iſt bie Grundlage bes gegenwärtig gebräuchlichen geblieken. Während tab Oem⸗ 
mertlavier — Erfindung bald in Italien unter tem neuen Nomen $ertepiano 
einen heben Grad von Volſkommenheit erreichte, legte der Branzefe Marin (1716) ker 
Mademie der Wifienfihaften in Baris trei nene Modelle eines ſelchen ter, ebenſo der 
Organift Schröter 1721 dem Dresdener Hofe jwei noch fchr uwellkemment ren Clari⸗ 
erden, deren Saiten durch Hämmer angefhlager wurden. Der berühmte Orgel« und 
Klavierbauer Gottfried Silbermann zu Freiberg (gefl. 1766) führte E hräter's 
Joer weiter aus, doch vermochte erft dus durch feinen Echüiler Joh. Antr. Stein zu 
Angoburg (geft. 1792) bis zu einem gewifien Grade ver Wollentung gebrochte P. ten 
Flügel zw verbrängen. Derſelbe erfand auch den an keiten Enben mit Glariatnren ver- 
fehenen D Enpeliie gel, das “Vis-A-vis”. Als Verhefierer vder Erfinter in Tetails 
md zu nennen: 3. G. Wagner in Dresben, ber un 1774 tafelfärmige B. mit 6, turch 
8 Bedale regierte Veränderungen baute (Clavecin royal); Bauer zu Berlin yes) Er 
finder einer Verſchiebung ber Claviatur, mittels Deren bas P. einen ober zwei Time beher 
transponirt werben Tonnte (Creseendo und Royal Crescendo); Sitre i che r baute P. in 
Flägelform mit einem ben Mechanismus jedoch erſchwerenden Sammcranfcfag ven ahen, 
fowie aufrechtſtehende mit Octavfoppelung (Mitklang der höheren Octade jetes angefhla- 
genen Tons). Die erſten P. in Deutſchland warten in Tafelferm gebaut, die Flugel⸗ 
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form exft fpäter angewendet; bie exften Pianinos waren von Bleyel&Kallbrenner. 
in Paris. Das Pianino ging aus der Verkürzung des in England urſprünglich mit nach 
oben gewendetem Stinunftod, geradeaufgeſtellten Sabinetflägels als *“Semi-Cottage-Pisno” 
oder "Piccolo? hervor. Grüneberger in Halle fol zuerſt die Saiten nad) der Diago- 
nale des Iuftrument® gezogen haben. 5 ; - 

In den Ber. Staaten überwog bis gegen 1825 die Importation von P. ans 
Frankreich und Deutſchland bei Weitem vie ne Sabrication, obgleich felbft 
die vorzüglichften Wiener und Pariſer Inftrumente den ſtets wechſelnden Temperaturtin- 
flüffen des amerilaniſchen Klimas nicht zu widerſtehen vermodten, mit dem fid nur das 
‚einem ‚zweijährigen % uswitterungöprocefie. für den Zweck ber Verarbeitung ie Reſonanz⸗ 
boden, Raften u. ſ. w., unterworfene inländiſche Holz verträgt. Aus europälſcher, beſon- 
derso demtfher Schule hervorgegangen, hat det neuere Klavierbau in dieſen Lande, 
befonder® in NRew ort, ch in den legten 20 Jahren zu folher Selbſtſtäudigleit und eigen- 
artiger Vollkommenheit erhoben, daß die Importation ganz aufgehört, daß Amerika fogdr auch 
auf diefem Gebiete angefangen hat, der Altch Welt veröolllommnet zurüdzugeben, was es von 
ihr empfing, und Daß nur die hohen Arbeitslöhne und Herftellungstoften in merita ber Aus« 
fahr Schranken fegen. Diefen Umſchwung Bewirkt zu haben, ift das Berdienft der bemtfch-" 
amerilanifhen P.-Fabrikanten, mit denen bie, am franz. Syſtem FA euden anglo- 
ameritanifhen nicht gleichen Schritt halten Fonnten. Das Veftreben, bie erſtaudskraft 
bes Inſtruments gegen die Zugkraft der Saiten zu ſteigern, führte zunächft zur Auwen⸗ 
bung eines wii eruen Ringes in dem damals allein gebrändlichen Tafelpiano (1825 pa- 
tentirt von abcod in Philadelphia), an deſſen Stelle Konrad Meyer (ebv.. 
1833) einen vollſtändigen Rahmen von Gußeiſen ſetzie. Der dünne und ngfale Ton der fo 
conſtruirten PB. erwedte pp anhaltendes — egen dieſe wichtige Erfindung. Erſt 
ben genialen Klavierbaner Henry Steinwan (f. b.) und feinen Söhnen, welche 1852 
ihr feitvens zur Weltfirma geworbenes B.-Gefhäft in New Nor begründeten, gan es, 
derſelben die fehlende Vollendung zu geben, indem fie durch Verlängerun— tege und 
Berlegung berfelben mehr nach ber. Mitte. des Refonanzboden®, größere Diftanzirung ‘ver 
Suiten und Schrägftellung derfelben gegen das Hammerwerf, sig: Stärke and zugleich ‘ 
Weichheit des Tons hervorbrachten, in der das Sonore ſich mit bem Singenden verfchmilzt. . 
Daß erite, von ihnen fe conftrnirte und 1855 im “American Institute” ausgeftellte 
wurde, ben Siuudgugen feiner Conſtruction nach, zum Prototyp für bie in neuer Zeit in 
Amerika gebauten Tafelpianos. Inden Jahren 1859, 1866 und 1868 verbolllommneten fie 
baflelbe durch ein neues, im Centrum der Scala fächerartiges Arrangement der Saiten und 
ber Berfpreijung des Eifenrahmens, doppelte Bianino-Rahmen und andere patentirte Des 
tails, und bie —— auf ihre Flügel und Pianinos war für diefe bisher in Ame⸗ 
vita wenig befannten Arten des P. bahnbrechend. Aus ihrer Fabrik, der größten, die 
"Überhaupt eriltirt, gingen im Jahre 1872 2476 P. hervor, deren Verkauf die Summe 
von $1,442,000 ergab. Ihr nenefte® Patent (1872) fügt dem Grundton der Saiten durch 
eine Berboppelung der Scala einige harmoniſche Obertöne hinzu, wie fie lange von ben 
Auſtikern geſucht wurden. Die auferordentlihen Erfolge diefer und der Tunftverftändige 
Wetteifer anderer, z. Th. jüngerer deutſch⸗amerikaniſcher Klavierbauer Haben die P.⸗ Fabri⸗ 
cation nicht blos zu einer der großen Juduſtrien Amerika's erhoben, fonders and durch 
wiederholte Triumphe auf den großen Welt-Inpuftrienusftellungen eine volftänbige Revo⸗ 
Intion zu Onnften der Adoptirung des amerikanifchen, fog. „libere oder renzfaitigen* Sy⸗ 
ſtems hervorgerufen. In den Hauptprincipien der Eonftruction übereinftimmend und weti⸗ 
eiferud in der burch das —es Klima gebotenen Solivität des Baus wie in dußerer 
Eleganz der Infirumente, erwarben ſich mehrere ebenfalls das Verdienſt fpecieller Erfindun« 
gr und Berbefferungen. Go erfand und patentirte Georg Stedu.a. 1870 eine neue 

rt Qußeifenplatte für Flügel und aud für Pianinos, Einfachheit mit Stärke vereinigend, 
welche in Verbindung mit ber inneren Conſtruction nebft dauerhafter Stimmung tie Er- 
zeugung eine Träftigeren und babei gleichmäßig ſchönen und anhaltend fingenden Tons be⸗ 

wedt. Cine Spectalität der ſchon feit 1836. beftehenden Fabrik von Lindemann & 

Säne find die Eylloid-Pianos, deren gefällige Halbkreisform mit entfprechen- 
dem Eifenrahmen dem Tone flügelartige Länge, Stärke und Reinheit verleihen fol. Bon 
5 verſchiedenen Patenten der Gebrüder Deder ift befonders ermähnenswerth eine 1863 
Base Vorrichtung, welche die durch die Berührung der Saiten an einem Ente mit der 

ifenplatte Teicht entſiehende Unreinheit des Tons buch hölzerne Träger aller Verbindungen 
berfelben mit den Stimmwirbeln & befeitigen und zugleich burdy größere Annäherung dieſer 
Berbindungen an den hölzernen Stimmftod den Drud auf biefe zu vermindern dient; | Die 
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Jnſtrumente von A. Weber, ber fid ebenfalls vom B.-rbeiter zu einem der hervorragen · 
ben Fabrikanten aufſchwang, beanſpruchen befondere Geeignetheit zur Begleitung; ebenfo bie 
von Knabe in Baltimore. Die Verkaufslolale ber beventenbften B.-Fabrifanten in Rem 
Dort liegen in nächfter Umgebung des Unim-Equare, wo an der 14. Straße and) "Btein- 
way Hall” belegen ift (vgl. New ort). Die “N. Y. Mutual Benefit Pianoforte 
Association” wurde 1867 von den B.-Sabritanten Behning & Kliz begrüntet. 

Nach dem legten officiellen Bericht des Steueramts wurben im J. 1869 von den gräßeren 
B.- Handlungen in New York, Bofton und Baltimore mn für 5%/, Mid. Del, (ciao 
20,00 Stüd) ianos 'verfauft, davon 'beinage ein Viertel von Steinwayg & Sons; für 
$822,000 von Ehidering & Co., der bebeutenpften Boftoner Firnia; $383,000 ven W. 
Knabe & Es. ; 8233,0U0 von A. Weber; nahezu je $150,000 von E. Gabler und ven ©, 
Sted & Co. w. A.; feitvern Bat die Produchion, trog ter Ctrifeh, 1872, fietig juge 
nonmen. Die Gcfammt-Fabrication in ben Ber. Staaten wird für das Jahr 1872 auf 
etwa 27,000 Juftrumente im Werth von etwa 7 Mil. Dollars veranfhlagt. Erpertirt 
wurben 1871 für $200,000. Vgl. Paul, „Geſchichte des Klaviers“ (1868) und Vlüthner 
und Gretichel, en des Pianofortchäns“ (1871). } u 

Piariſien, in Polen Biaren genannt, ein katholifher Orten, ber von tem beifigen 
Joſeph alafan a, einem ſpaniſchen Edelmann, 1607 zu Konı’geftiftet und von Gregor XV. 
1622 als eine Congregatien vegnlirter Kleriler unter tem Namen „Arme ter Dintter Got⸗ 
tes zu den frommen Schulen? oder aud „Väter ter frommen Eulen“ (patyen scholarum 
piarum) beftätiget wurde. Die B. haben zu ben gewöhnlichen drei Wenchẽgelũbden ned cin 
viertes, das bed unentgeltlihen Jugendunterrichtes Innocenz XII. verlich ihnen tie 
Privilegien der Bettelmönche. Ihre Tracht ift ein ſchwarzer, langer Red, ähnlid wie das 
Orbendfleid der Jeſuiten, und ein folder Mantel. Eie find gegenwärtig am zahlreichſten 
in Oeſterreich, wo fie viele und große-Collegien haben: An der Spitze des Ordens ficht 
ein auf 6 Jahre gewählter Generalprepft, unter welchem tie für die einzelnen Previnzen 
bes Drdend gewählten -Previnzialpröpfte ſtehen. 

Viaſt, der Stammvater der erften biftorifhen Herrſcherdynaſtie in Polen, ein Yantmanz 
aus Kruswitz in Rujavien, wurde nad) der gewöhnlichen Annahme 840 oberſter Herzog eter 
König von Polen, refitirte in Gnefen und ſtarb 890. Ecine Nachfolger, BPlafen ge⸗ 
nannt, erloſchen in Polen mit Kaſimir III. (1370), und regierten als Herzöge von Maſevien 
bis 1528 und als Dergöge von Schlefien bis 1675. Die berühmteften 3a waren Miec⸗ 
zyſlaw I., Wladiflaw IV. und Kafimir III, A 

Bar: (ital. piastra, vom mittellat. plastra, d. i. Metallplattc), urſprũnglich eine ſpa⸗ 
niſche Silbermänge, welde feit der Mitte des 16. Jahrh. vielfach nachgeahmt wurte. Der 
®. hatte bis zur Einführung der Peseta (1. Jan, 1871) als Münzeinheit in Spanien 20 
Reales und hieß Duro. Ein folder B. war demuad) = $1,.,. In der Levante heißt ter P. 
Colonnato oder Säulenpiafter, weil bie älteren für das gig Amerika geprägten Stude 
w Säulen im Gepräge zeigten. In Italien hatte ter P. 10 Pacli— 5,,, fire — $1.08. 

in ber Türkei rechnet man gleihfalls nad) P.n (Orufh) à 40 Para & 3 Asper, weven 
Stüde zu 100 und 50 P. n in Gold und zu 20, 10, 5, 2 und 1 P.n in Eilber ausgeprägt 
werben. Der Golopiafter — 21/, preußildien Pfennigen — 4,,, ets. der Eilberpiafler = 
Di... preuß. Penn; — 4,,, cta. Unter einem Beutel (Chise, Kitze) Gold verficht 
man eine Summe von 30,000 Piaftern, unter einem Beutel Eilber eine von 500 Piaftern. 
Der engliſche Sovereign gilt etwa 100 B. — $4.85. = 

Bist. 1) County im mittleren Theile dcs Staates Illinois, umfaßt 270 engl. 
DM. mit 10,953 €, (1870), davon 129 in Deutſchland und 7 in der Schweiz geboren. 
Der Boden ift meift cben und frudtkar. Hauptort: Monticelle. Republit. Ma 
Ki (Präfidentenwahl 1872: 510 St.). 2) Townfhip in Lycoming Co., Penn⸗ 

ylvania; 493 €, 

yan norböftlihe Provinz in Brafilien, am Atlantiihen Occan, umfaßt 4,230 

eo. Q.⸗V. mit 260,000 E. Mit ciner Küftenlänge von nur 10 d. M. erfircdt ſich tie 

rovinz zwifchen dem Paranabykg und der Serra Ibtapaba 100 M. weit nad S.. Das 
Land if wellig und baunılos; im ©. find reiche Weidecbenen. Baumwolle, Maniet, Mais, 
Reiß, Zuderrohr gedeihen vortrefilid und werben in Menge ausgeführt. Silber, Blei und 
Eifen werden gefunden. Im SW. wohnen unabhängige Stämme. Die Bofksbiftung ift 
ehr verwahrloſt. Den Elementarſchulen, welche 1867 zufammen 1051 Schüler zählten, 
chlt c8 gänzlich an brauchbaren Lehrern. ? 

Blase, Küftenfluß in Italien, entfpringt auf dem 8512 F. hohen Monte Barafba, flickt 
bürd) cine ter wilveften AÄlpenfchluchten und mündet in 2 Armen in: das Abliatiſche Dem. 


Pair 2. 1 Aerih OR 
Um 8. Mai 1809 fanb:an bei B, ein. Gefecht zwiſchen Frauzoſen und Defberseihern ‚akt, 
in welchem legtere zum Rüdzuge gezwungen wurben. SEN f 


Binzzi, Sinfeppe, berühmter italienifcher Aftronom, geb. 1748 zu Bintein Beh, 
trat ni Mailand in den Dann ber Theatiner, wurde 7770: Profeffor. der Mettemetit 


in Malta und 1780 in Palermo, wo auf feine Beranlaffung 1788 eine Sternwarte errichtet! 


warb, deren erfter Director er wurde. 1801 -eıtdedte' er den Planeten Ceres; 1808 ver 
öffentlichte er ein erſtes Sternverzeichniß, 6784 Sterne enthaltend, und 1814 kin zweites, 
weiches 7646 Sterne umfaßte. 1817 berief ihn der König nach Neapel, um den Plan des 
neuen Obſervatorinms dafelbft zu prüfen, und ernannte ihn zum Generalbirector der Stern- 
warten von Neapel und Palerno. Er farb zu Neapel aͤm 22. Juli 1826. —— 

Bic (ſpau. Pico, engl. Peak), Gipfel, Koppe, bezeichnet einen hohen, ſpitz zulaufenden 
Berg, N B. den Aanıe Pic auf der Juſel Ceyfon, Sic vor Teneriffa ae Eorariiden, 
Infeln. In den Alpenlandſchaften mit — Devöfterimgeclementen kommi häufig, 
auch Piz zo und Piz flatt P. vor, 3. B. Piz-Bernina. 5 — 

Bicard. 1) Louis Benott, franzöſiſcher Luſtſpieldichter, geb. am 29. Juli 1769 
in Paris, geſt. am 31. Dez. 1828. widmete fid früh der Schaubühne, leitete in. Paris 
Das “Theatre de ’Odeon” und fpäter die Große Oper. Seine bramatiſchen Werte 
(“Oeuvres”, Paris 182112) rang: zu den Velten, was bie Franzoſen in dem gewöhn⸗ 
lien Luftfpiel geleiftet Haben. Cines derfelben, „Der Neffe als Onkel“, warte von Scil- 
ler in’8 Deutſche übertragen.” 2) Louis Joſeph Erneft, franzefiiher Advolat und 
Staatsmann, geb. anı 24. Dez. 1821 zu Paris. Als Mitglied des Anfſichtsrathes am 
“Sidcle” befürwortete er die Canbibatur Olivier’ und wurde i. I. 1858 in Paris zäm. 
Depntirten gewählt. P. zählte zwar nie zur äußerften Linken, war aber ſtets ein entſchiedener 
Gegner des Raijerreiche® nud gehörte —8* feiner parlamentarifhen Thätigkeit der „Ops 
pofition ber Fünf" an. Er hielt 1861 und 1862’ Icharfe Reben gegen tie ſchiechte Verwal⸗ 
tung von Paris, dad Bevormundungsfuftem gegenüber ber Preſſe, und tie Finanzwirth-⸗ 
ſchaft ver Regierung. 1863 wiedergewählt, zog ſich P. ſchon im nächſten Jahre von Olli» 
vier, ber. fi) mehr der Negierungspartei genähert hatte, zurüd, nahm Iekhaften Antheil an. 
den Debatten über das Pref- and Vereinsgeſetz und trat im März 1869 bafür ein, daß 
Paris einen wählbaren Municipalrath erhalten follte. Im Juni 1868 wurde P. Bitke» 
gründen des demofratiichen Jonrnals “L’Electeur”, das bald cine bedeutende Verbreitung 
erlangte; wurde Mai 1869 fowohl in Paris, als im Dep. Hérault als Oppefitionscanditet 

* gewählt und nahm das Mandat für den lettgenannten Wahlkreis au. Am 5. Scpt. 1870 
trat P. in die Propiſoriſche Regierung, wurde Finanzminifter und am 19. Schr. 1871 vom 
Vräftdenten Thiers zum Minifter des Innern ernannt. 

Bicarden, |. Apamiten. F . h 

de frühere Provinz in Frankreich, gegenwärtig unter die Departements Pas 
de Calais Somme, Oife uud Aione vertheilt. Die Sanptftakt mar Amiens. 

Bicayune, ein halber ſpaniſcher Real, eine Silbermünze im Werthe von 6'/, ots. 

"Biragune, Dorf in Warren Co., Jllinois. 3 . 

Bisart.. 1), Etienne, gen. “fe Romain”, Zeichner und Kupferſtecher, gr 1632 zu 
Paris, get. am 12. Nov, 1721 zu Anıfterdam. Er war ein Schüler des ©. Rouſſelet und 
ward Kupferficher des Königs von Frankreich. 2) Bernard, Feichner, Steder, Rabirer 
mad Arbeiter in Schwarzunft, Sohn des Vorigen, geb. am 11. Juri 1673 zu Paris, geſt. 
am 8. Mai 1733. zu Amſterdam. Er war Schüler feines Vaterd und tes Schaftian Le 
Elerc. Im J. 1710 ging er, ald eifriger Proteftant, mit feinem Bater nad) Amſterdam. 
v„. befaß große Sertigfeit in der Nachahmung ber Manier anderer Meifter. Seine frühes 
ven. Arbeiten ſind die gefchäzteften, ba er fpäter flüchtig ward. . 


Bictini, Nic olo, berühmter italienifcher Componiſt, geb. 1798 zu Bari im Neapo⸗ 


litauiſchen, ſtudirte bis 1754 im Conſervatorium San⸗Onofrio und brachte in Florenz eine 
„Opera buffa“ anf die Bühne, welcher bald mohrere andere folgten, warde 1776 nad) Frank⸗ 
reich berufen, und rat dort in feiner muſilaliſchen Richtung in Gegenſatz zu Gluck, was 
einen langen Streit zisiihen den Gkudiſten und Pieciniften zur. Folge hatte, 1791 
nach Neapel zurädgelchrt, fiel cr wegen feiner Auhänglichkeit an bie Franzoſen in Ungnate- 
und wurbe 4 Jahre lang unter polizeiliche Aufſicht geflellt. Während dieſer Zeit ſchrieb sr 
vorzüglich Kichenftüde. 1798 erhielt er Beihäftigung in Ventdig, kehrte dann wach 
Neapel zuriid; aber von Neuem verfolgt, nahm er feinen Wohnfly in Paris, we er 
zwar fehr fhmeihelhaft aufgenowimen wurde, doch bald in große Noth gerieth. Ehe er 
dor eine ihm zugedachte Infpectoreuftelle. am Gonferentgrinm annehmen bennte, ſiarb er 
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am %. Mai 1860 In. Baffy bei Paris. In ber Zeit von 1764 76 ſoll ex nicht weniger 
als 133 Opern geſchrieben haben. ö \ 

-Wircaleszläte, f. Flöte. j 

Viccolomini, ein aites, ans Rom ſtammendes Geſchlecht, das fi in Siena nieberlich 
and in den Befit des Herzogthums Amalfi am. Der uambaftefte Sprößling deſſelben ift, 


- außer dem Bapft Pins II. (f. d.), befonderd Ottavio, Herzog von Amalfi, geb. 


1599. Er fam mit bem Regiment, weldes der Großherzog non Toscana dem Kaifer Fer- 
dinand Il. gegen die Böhmen zu Hilfe fendete, ald Rittmeifter nach Deutſchland und foll 
bei Lügen dag Kegiment commandirt haben, aus defien Reihen Guſtav Arolf erfchofien wurde. 
Als er von dem ehrgeigigen Plänen Wallenſtein's Keuntuig hatte, war er eines der Hanpt- 
werfzenge zum Sturze Wallenftein’, deſſen Güter er zum Theul erhielt, focht Dann gegen 
die Franzoſen, Schweden und Holländer und trat nach ber Schlacht hei Leipzig ech 
fpanife -Dienft. Im J. 1648 rief ihn ber Kaifer zurüch, ertheilte ihm den Oberbefehl 
und ernannte ihn zum Feldmarſchall. Auf dem Gonvent zu Nürnterg (1649) ag 3 er 
als Be ©eneralbevollmädhtigter,. wurde dann vom Kaifer in den dentjchen Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben und erhielt vom König-von Spanien das von fehren Verfahren befeffene 
Herzogtfum Amalfi zuriid. Cr ftarb am 10. Anguſt 1656 kinderlos in Wien. 

Ficenum, alte Lanpfchaft in Mittelitalien, zwifhen dem Adriatiſchen Meere und 
dem Apennin. Die Einwohner Bana Picenter unb wurben 268 von ben Römern 
unterworfen. Die Hauptftant mar Aseulum, wo 91 vor Chr. der Buntesgenoffen- 
krieg zum Ausbruch tom. 4 

ſchegru. Charles, General ber Franzöſiſchen Republik, geb. am 16. Rev. 1761 
zu Artois im der Franche⸗Comté, war Lehrer der Mathematit an ber Militärſchule 
zu Brienne, wo ES fein Schüler war, befehligte 1792 ein Bataillon Natioual⸗ 
garden, wurde 1793 Divifionsgeneral und —5— den eral Wurmſer über ven Rhein zu 
gehen. Im Februar 1794 mit dem —— ber ſaͤmmtliche Streitkräfte in den Nieber- 
landen betraut, unternahm er den vom Wohlfahrtsausichufie nkefchienen Angriff auf das 
feindliche Cenirum bei Landrecies ter aber mißlang, ließ dann anf eigene Gefahr eine Abs 
theilung feines Heeres nach Weſtflandern rüden, fang die Defterreiher wieberholt ad 
brachte ganz Weftflandern in bie Hände der Franzoſen. Nach Jourdan's Siege bei Fleurus 
überfhritt er die Schelbe, eroberte Antwerpen, überfhritt im Januar 1795 Die zugefrorene 
Wagal und Maas, nahm Grave, die Bommelinfel und das Fort St.-Antreas mit Sturm 
und blofirte Breba. Im März d. J. zum Stadteommandanten ven Paris ernannt, nmter« 
drückte er hier den Bollsaufftand ber Borftätte, ging dann Aber ven Rhein, mar aber wit 
glücklich und tret im März 1796 das Commando an Moreau ab. 1797 Präftvent des 
Hathed der Fünfhundert, widerfegte er fih den Eingriffen bes Directoriums in die Ber- 
foflung, fam deshalb in den Verdacht eines Ginverftänbnifjes mit den Emigranten, warte 
verhaftet und nad) Cayenne deportirt. Ben dort entkam er 1798 nad England, ſchloß ſich 
dem äfterreichifcheruffiichen Heere an, lebte nah dem Friedensſchluſſe milden Deſſerrrich 
und Frankreich noch einige in Deutſchland und kehrte ſodann nach England zurück 
Mit George Cadondal entwarf er dort den Plan, den Erſten Conſul zn ermorden und begab 
ſich mit diefem 1804 nad Paris, wo er mit Morean Verbintungen .anfnüpfte, den 28. 
Fehtuar aber verhaftet wurde. Che fein Proteß zur Entfheivung Tam, fand man ihn am 
8. April 1805 in feinem Kerler erdroſſelt, wahrſcheinlich von eigener Hand. 

Pillen, 1) Aloys, katholiſcher Schriftfteller, geb. 1833 zu Vurglirhen a. W. in 
Bayern, ftubirte in Paſſau und Münden, wurde 1859 Briefter, hobilitirte ſich 1862 als 
Beivatbocent in Münden, folgte 1869 einem Hufe als Bibliothefar nad Petersburg, wo 
er zugleich eine Ratheſtelle im Cultusminiſterium erhielt, aber 1871 wegen einer Berun⸗ 
treuung aus der kaiſerlichen Vibliothek nad Sibirien vertiefen wurde. Cr ſchrieb n. A.: 
„Geſchichte des Proteſtantismus in der orientalifhen Kirche im 17. Jahrh. m. |. m." (Man⸗ 
en -1862), „Die orientaliſche Kirchenfrage nach ihrem gegenwärtigen Stande“ (chb. 1862), 
Geſchichte der Tirhligen Trennung zwilhen dem Orient und Dccibent“ (2 Bode, ehr. 
1864), „Die Theofegie des Leibniz“ (2 Bbe., ebd. 196970), „Die wahren Hinkerniffe 
und- bie Grundbebingimgen einer en Reform der katholifchen Kirche, unähf 
in Deutfhland" (Leipzig 1870). Bol. I. Chr. Dargufe, „Dr. 9. P. und ber Däder- 
viebftahl aus der kaiſeri. öffentlichen Bibliothet in St. Petersburg“ (Beteröburg 1871). 
2) Karoline von P., geb. von Greiner, beutfche Romanriftfellerin, geb. am 
7. Sept. 1769 zu Wien, erhielt im Haufe ihres Vaters, des Oofrathes von Greiner, eine 
forgfältige. Erzichung, vermaͤhlte ſich 1796 mit dem nachberigen Regierungsrath An⸗ 
bresd. von Plchler und trat feit 1800 als Sqrriftſtellerin auf. Bon ihren Romanen ftnt 
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hetvreycheben: :„Ugatheces® (8'Obe., Wins 1908) uud „Etouenmärber: (4 Wie, ebb. 
—* von irer dramatifchen Berfadhen Germanicusꝰ (ebdi 1813) uud „Beireidh von 
Hobenfänfen” hebd. 1813). . Ihre als Saͤmmtliche Werte“ erſchienenen Schriften um- 

Be ann Wien 1820-45), zu weichen noch ais Ergänzung kommen: „Dentwärbig- 
n uns meinen Bchen“ (4 Bpe., ie 1844). Sie. farb am-9.-Imti 1843 in- Wien. : 
Vichler. 1) IZopann:Anten, berühmter. Stelnjchneider, geb, am 12. Aprit 1697- 
zu Brisen in Zirol, gel. 3778 zu "Rom. 3) Sohann von, Steinſchneider, Pafel- 
-mafer and ‚Rupferfledyer, Sohn des Vorigen, geb. 1734 zu Neapel, get. 1791 zu Nom. 
‚Er war Schüler feines Vaters, Sofeph II., der ihn ˖ nach Wien zn ziehen fuchte, jebody- 


ohne. Exfelg,_ erhob :ihn in ven Melſtand. 3) Anton,-und. a Ichunw Jojeph, 


Stiefbrüder des —— waren ebenfals Steiuſchneider. 5) Johann Peter, Zeich⸗ 
nes unb Kuyferftecher in Schwärzkunſt, geb. am 13. Mai 1766 zu Bozen, geit. am: 16. 
Mär, 1806 zu Wien. Er lernte dei Schmuzer und Jacob6, ward Proſeſſor feiner Kunft,- 
ask mi fruͤh infolge ſeines anotben Lebenewandels. Seine Blaͤtter werden fr 


geſchã 

— »)E own ty im mittleren Thelle des Staates D bie, umoft 510engl. 2. AR. 
mit 24,876 er eg 525 in. Beutfchland nud 10 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 23,469 ©. Land iſt eben und fruchtbar. ‚Hauptort: Circleville. Li⸗ 
beralsdemeir. Fre —— 1873: 307.&.). 2) Tewufhip im 

ven Go. mit 1682 

. Pidelganbe. nannte man im Mittelalter die mĩt einer Spitze (Biden) verfehene, Selm! 
artige , aber vifirioje Kopfbedeckung der Knechte md Neiflgen; je 1843 die helmartige Kopf· 
bedechuug / der preußiſchen und jpater der deutſchen Armee 

‚Biden. 1) Andrew, auxril. Officier aus dev Bevolntionggeit, 46: am 13, Set. 
1389 -in Buds GEo., Penn Bennfoivanie, get; am 11. OB, 1817 zu Gepeiwell in Senth Care⸗ 
Ima; Beim Ansbruch der Reuciution wurde er zum Eapitain Ver Miliz von Gontf: 
Sardina. ernannt und Ihat-fich bald als.-Hühmer Greikharenführer hervor, Ein Royaliften- 
cerpe won. North Garofina; das 1779 Auguſta, ©a., zu ereichen ſuchte, wurde zum größten: 
Tyeil von P. aufgerieben. Ju der flegreihen. Sch chladt bei Gompens (17. Jan. 1781) bes 


fehligte ex Die Wliliz und obgleich biefelbe nicht Stand a. votiste ihm der Congreß für. 


bie an dieſem Tage. bewieſene Bravour einen Chrenſabel. In Berbindung mit Lee zwang 
ew:am b. Imi 1981 Auguſta zur Eapitulation. Darazfı ‚vereinigte er ſich mit Greene/ 
nahm an ber. erfolgiofen Belagerung von Ninety Sir theil und sefehligee in der Schlacht von 
GEutaw Springs es En 1781) die Miliz von South Carolina. Cine ſchwere Wunde, 
bie et hier erhielt, machte ihn für eine Weile vienfinnfähig, aber-fchon-im Jan. 1782 lonnte 
erfolgreidyen Rachezug ‚gegen bie-Cherolees führen, weile furz zuvor einen Einfall 
Beuth Carolina gemacht hatten. Nach Beenwigung des es wurde er in die Staals-⸗ 
islatur gewählt, und blieb bis 1793 Mitglied verjelben. Nachdem er don 1795-95 
—— des: Congreſſes geweſen wurbe er zum Generalmajor der Staatsmiliz ernannt, 
en Unterhandiamgen. niit Indianern werwandt umd zog fi) 1801 in’s Privatleben 
B 8 zaucis,. Großſohn won Audrem am erikaniſcher Politiker geb. am 7. April 
1807 ‚zu .Eogabao ih Gonth. Earolina. Seit 1829 Wovolat, warf er- fi 1882 während: 
ber Rullification&bewegung in die Bolitit und wurde von den Naliiflcateren ſeines Diftriets 
in dle em gewählt. Hiez that. er. ſich dermaßen hervor, daß er als Anhänger der 
ertremen atemechtoſchule in ben Cougreß gewählt wurve, beflen- Mitglied er von 1885 
Ab war. :Er lehnte 1844 eine Wiederwahl ab, nahm aber eine Wahl im den Stautöfennt 
am. :Die fleigenve · Verſchärfung des Conflitts zwiſchen vem Norben und Güven zeg ihn 
wieber in bie Politik hinein, nachdem er fih eine Zeile von ihr fern gehalten; 1850 mar er 
Mitglien ver *Nashrille-” und 1856 ber “Cineinnati-Convontion”. Buhanın ernannte: 
ihn .1857 zum Gefandten in Rußland. Nachdem er von dort zurüdgeichrt war, wurde er 
1800 zum Gsuvernene von South Garelina: gewählt. . Die Secelfionserflärung erhielt 
feine unbebingte Zuftinnmung. Oberſt Hayne wurde fogleih von ihm nad Wafbingten ge» 
jandt, uurdir Anslieferung von Fort Suuter zw verlangen, und. er befahl: wie —— 
"nahen Hahne abſchlägig beſchneden worden war. Obwohl er zu den eutſchiedenſten Se» 
ceffieniſten gehörte, wurde bed) 1808 Bonham. ftatt‘ ſeiner zum Souverneur gewahlt und er 
ſpielte hinfort bie. zu feinem, am 25. Jan. 1889. in — 
ardueie Rolle. 
idens, Sonnties in ben Ber. Staaten. N) Im weil. Theile des Staates 
Alobama, umfaft 1020 engl. D. ‚BR. mit 17,690 €. (1870), davon 4 in Deutſchland 
geboren um 9638 Farbige; im J. 1860: 29,316 8. . Das vand iſt hugelig und ffrucht · 


eld erfolgten Tode mur eine, uns 
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bar, Hemptort: Carrellton. Libers „demokr. Meaferität (.Präfibentenwahl 
1872: 1036 St.), 2) Im nördl. Theile des Staates Georgia, — — 
mit 63317 Er, darnuter 129 Farbige. Das. Yand iſt hügelig und beugig, mit 
Thallandſchaften. Hauptort: Jasper. Repubtil. Majorität ( Präfiventenwehl 
1872: 182 St.). .3) Sa _norböfll. Theile des Staates South Earolinn, meriaft: 
1060 Q.⸗M. mit 10,269 E., davon 2 in Deutfchlaun:. geboven.und 2538 Farbige; uwd. 
1860: 19,639 E. Das Land iſt hügelig .und bergig, mit wohlbewwäflerten, fruchtbaren 
Thallandſchaften. Hauptort: Videns’ Eourishonfe: Repablit. Majori⸗ 
tät ns 1872: 85 St.). un 5 ‘ & a 
son u Court⸗Pouſe, Poftdorf und Hauptort won Pickens Co. South Carolina; 
. Vidend’ Stetien, Poftvorf in Holmes Eo., Miffiffippi, an ver Mijfijſtppi Gen- 
tral⸗ Bahn; 359 €. 0 7 
Videnssille, Townſhip mit. gleihnauigem Pofiborfe in Pickens Co. South Karo» 
Lina; erfteres hat 3164 E., letteres 1223 €. 
iderel Late, Tomnfhip ia Frecbern Co. Minnefnta; 887 €. uch 
. Bidering. 1) Timothy, amerit. Staatsmaun, geb. am 17. Yuli 1745 zu Salem 
in Vaſſachuſetts, geft. ehendaſelbſt am 29. Jan. 1829. Nachdem er 1763 feine Studien 
un „Harvard College“ beendet, wibnıete er ſich dem ee ‚Der Sträit der Colonien 
mit dem Mutterlande zog ihn in die Politik hinein. Als Witglier des Correſpondenzaus⸗ 
ſchuſſes von Maſſachuſetis wurde er 1774 eine Weile in Haft gehalten and- Am felgennen 
Ip gum Richter des “Court of Common Plens” in ifier Eoımty ernannt. Seine riqh⸗ 
terliche Laufbahn endigte jedoch bereit? 1776, weil er ala Oberft eines Vrikigregimentes zur 
Armee ftoßen mußte. Wafhington veranlagte ihn, die Stelle eines General Adjutanden 
auzunchmen, und der Congreß ‚eruanate ihn 1780 zum General-Ounrtiermeifter.. Ju die 
fem Anite blieb er bie zur Aufhebung befielben (1785) und ließ fi Dann als Kaufmann in 
Philadelphia nieder, WIE Mitglied der. Staateconvention don 1387, weiche über vie Ber⸗ 
werfung, reſp. Ratification des Verfaſſungsentwurfes der. Convention zu Philadelphia zu 
entſcheiden hatte, gehörte ex zu deu eniſchiedenſten Vertheidigern hefjelben und blieb hiufert 
“ ein hervorragendes Mitglied des ertremeren Flügels ver Foͤderaliſten. In den folgenden 
Jahren verwandte Walhingten ihn wieberholt zu Unterhanblungen.mit Indianern und 
1791 ernannte er ihu zum Generol-Poftmeifter. Nach dem Müdtriti von Knor wurde ex 
1795 Kriegsſekretär und noch im Spätherbſte deſſelben Jahres an-Stelle von Ranudolph 
Staatsſelretär. John Adams behielt ihn, gleich den übrigen. Mitgliedern vom Waſhiug⸗ 
ton's Cabinet, and) in dem feinigen. ®B. gehörte zu benjenigen Mitgliedern befielben, 
bie nad) wie vor Hemilten mehr ald den Prüſidenten als ihren Führer anfahen. Das Bere 
halten Adanıs’ in der Franzöſiſchen Frage verurfachte eine folgenichwere Spannung zwiſchen 
* und diefem Theile ſeines Cabineis und zwar ganz beſenders mit P., theils wegen ber 
utfchievenheit von deſſen Weberzeugungen und theild, weil_bie Frage in fein Departement 
hörte. Adams machte deu mißlihen Verhältniß ein Ende, indem er P. 'aufforberte, 
ein Ant niederzulegen, uud als diefer ſich weigerte, ſaudte er ihm am 12. Mai 1800 feine 
Entlaffung zu. Py 388 fi nun in's Privatleben zuräd und fievelte 1804 wieber in ſei⸗ 
nen Geburtsſtaat Maſſachuſetts über. Im folgenden Jahre wurde er zum Oberrichter bes 
“Court of Common Pleas” ernannt und 1808 in den Bymbesjenat getvählt, .befien Mit⸗ 
an er bis 1811 blieb. Noch in bem nämlicen Jahre wurde er in ben Erecactivrath des 
taates und nad) dem Ansbruch dea Krieges mit England in bar Ausihek m BVertheiti- 
gung des Stanteß gewählt. Erſt in: Maͤrz 1817: trat er bleibend vom politifihen Leben 
rüd, nachdem er von 1814 ab wieberum Mitglied des Congrefſes er mer. 2). 
4 ohn, Sohn des Borigen, amerifanifher Phildlog und Jurift, geb. in Saltin, Wiaſſachn⸗ 
fett, am 7. Sehr. 2777, geft. am 5. Mat 1846, wurbe 1797 Geanpfcaftäfehetär in Bor 
tugal, 1799 Privatfelretär deB amerikaniſchen Gefandten Rufus King in London, 1804 
Adookat in Salem, fiebelte 1827 nach Bofton über and wurde hier zum Stabtanwalt er⸗ 
naunt, welden Boften er biß kurz vor feinem Zebe verwaltete. P- war läugere Beit Mit- 
glied des Repräfentantenhaufes uud Senats von Maſſachuſetts. Ex ſchrieb u. a.: “Greek 
and English Lexicon” (ebd. 1826, 3. Aufl. 1846), ‘"Remarks on the Indien Languages 
of North America” (Philadelphia 1836), und- veröffentlichte .außerbem im Verein mit eini⸗ 
gen anderen Juriften 1836 die revibirten Statuten von Maſſachuſetts. 3) Chartes,. 
ameritanifher Naturforfker, Entel von Timothy B., geb. in’ Sudquehonna.En., Sem ⸗ 
ſylvania, November 1805, begleitete von 1838 bis 1842 als Naturferkher bie. Eypebition 
nach ber Sudſee unter Gommpbore Charles Wules und befuchte fpäter Indien und das afttiche 
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Bitering Creet >! ? Pierce 8 
Mita. Ms Reſultat feiner Stutien und Reifen verkffentlichte er: keiNaces of Man and 


their ——— Distribution” (Phitadelphia 1848), Geographical Distribution of 
Animals and Man” (Voflon 1854), “Geographical' Distribution of Plants” (1861), 
worin er eine ausgezeichnete Befcreibung non mehr ald 50 Bflanzenfloren gibt. En 
a Creek, Fluß in Pennfylvania, ergieft fi in ven Schnyllill Rivet, 
eſter Co. — LEN - 

iderington, Poſtdorf in Fairfleld Eo., O Bio; 125 €, - 

iro, Stiovanıti, and dem Gefchlechte ver Grafen und Fürſten von Miran- 
dola und Eomtorbia, italieniſcher Gelehrter, geb. am 24. Febr. 1463, ftudirte-feit 
feinem t4. Lebensjahre in Bologna das Ranonifce Reit, um fich dem geiftlichen Stande pr 
ividmen, wandte ſich aber dann ver Scholaſtiſchen Philofophie zu und veröffentlichte 1486 zu 
Rom 900 Thefen verſchiedenen Inhaltes,; welche er gegen Jedermann zu vertheidigen fi 
erbot. Da 13 verfelben als ketzeriſch erklärt warden, ging er anf kurze Zeit noch Fraul⸗ 
reih. Später lebie er anf einem Landgute hei Ferrara und ſtarb am 17. Nov. 1494 m 
Florenz. * Er frieb: “*“Heptaplus” (Stradfurg 1574), worin er tie Platoniſche Philoſo⸗ 
phie auf Moſes zurädflihrte, und “De Ente et Uno” (Bologna 1496). Eine Sammlung 
‚Jeiner Werte erſchien als “Opera” (Venedig 1498). \ se eu 

Picpus⸗Gejeliſchaft, ein iatholiſcher Verein von Weltprieflern, wurde 1805 von Peter 
Condrin geftiftet zar unandgefetsten Anbetung des Altarſacramentes, zum Unterricht der 
Jugend, zur Heranbildung von Prieftern ımd’ zur. Ausbreitung der katholiſchen Kirche an- 
ter den Heiden. Der Berein bezog in Paris ein Hans in der Picpusftraße (daher der 
Name) umd wurde 1817 von Bapft Sie VII. deftätigt. Er begann 1825 feine Miſſion 
unter den Heiden nnd wirkte beſonders in Anftralien. - 

Picten (Tat, Picti) hießen feit dem 3; Jahrh. nach Chr. die dem keltiſchen Stamm ange 
Hörigen Bewohner von Ealebonia, dem nördlichen Schottland, welche meift in Berbintung 
at den Scoti genannt werben, mit denen fie häufige Einfälle in das römiſche Britan- 
nien machten; fpäter ließen fle fi im örtlichen Schottland nieder, wo 839 ihr Reid) von 
den Scoten eriätt wurbe. R 2: 

‚„„Bieton. 1) County im nordöſtl. Theile der Provinz Nova Scotia, Dominien 
of Canada, ift mohlbewäflert, fruchtbar und reich an Kohlen- und Eifenerzlagern; 32,114 E. 
gen 2) Hafenplag ımd Hauptort des County, am einer Bücht der Northumberland 
"Strait gelegen, ft ber nördl. Endpuntt der Nova Scotia-Bahn uud hat 3462 E. 
VPiedeftal (ital. piedestallo, vom franz. pied, Fuß, und dem Deutſchen fteifen) nennt 
mon bie Unterftüge, anf melde man Statuen, Vaſen, Säulen u. ſ. w. fegt, um ihnen eine 
‚erhöhte Stellung zu geben, 3 es 2 . 
' Wiehmant. 1) Dorfin Harris Co. Georgia. 2) Poſtdorf im Hampfhire Co., 
Weſt Birginta, an der Cumberland-Benniylvania-Bahn, hat 1866 ©. 5 

Pirdmont Station, Poftvorf in Fauquier Co. Birginta. Am 8. Juni 1864 fand 
hier ein blutiges Treffen zwiſchen Bundestruppen unter General Bunter und Conföderirten 
anter General Jones ftatt, in welchem legterer gefhlagen und getäbtet wurde. 

Biemont (ital. Piemonte,'d. h. am Fuße der Berge liegendes Land; engl. Piedmont), 
Hauptlandſchaft des ehemaligen Königreichs Sartinien, umfaßt feit der 1861 erfolgten Bil« 
dung bes Köonigreichs Italien 525 geogr. Q.-M. mit 280,681 €. (1863) und befteht 
and den Provinzen Turin, Aleffandria, Novara und Eoni(Enneo). Dasan 
fhönen Landſchaften reiche Land ift äußerft fruchtbar (Olivenöl, Wein und Sürfrüchte) und 
wird vom Bo vurdhfloffen, der al® Sauptftrom alle Übrigen Flüſſe in fih aufnimmt. Die 
Bewohner betreiben außer Ackerbau, Viehzucht und Seivenbau auch die Fabrication von 
Leinwand und Wolle. 

Pierte, Franklin, der 14. Präftdent der Ber. Staaten, geb. am 28. Nov. 1804 
Hillsborongh In New Hampfhire, geft. am 8. Dt. -1869 zu Concord in New Hampfhire, 
Nachdem er 1824 den Curſus im „Berbein College“: in Brunswid, Maine, abfoloirt 
batte, widmete er fich in Porismonth und Rorthampton dem Studium der Rechte und wırrde 
1827. zur Advocatur zugelaffen. Zwei Jahre fpäter als Demokrat in die Staatslegislatur 

wählt, blleb er in ee bis 1833; war darauf 4 Jahre Mitglied des Repräfentanten- 
— im en “und wurde 1836 im den Bundesfenat gewählt. Seine beſchränkten 
‚Bermögensverhältnifie beftimmten ihn 1842 wieder zur Nechtepraris In Concord zurüdzn- 
kehren, nachdem man in ven letzten zwei Jahren begonnen, ihn ald einen der Führer der 
Seen Paxtei anzuſehen. Bis 1847 lieber im Privatleben, obwohl ihm abermals 
‚cine Romidation in den Bunbesfenat und 1846 von Bolt ein Plah ih ſelnem Cablnet al 
“A ttorney:Generaf” angebote worden war. Beim Ansbruch des Rrieges init Mexieo trat 
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Im Rod. wurden in allen Staaten, mit Ausnahme von. Maflahufelis, — get uch, 
EStinunen 
‚für P. und 1,378,589. für Scott. Die Whigs, die noch au die Meͤglichleit einer Ser 
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wieret girtigrias B 
boren; im J. 1860: 1978 E. Der Bodenint chen ind ſandig. Hauptott: Blacſhear. 
Libe — atr. Majoritãt (Pröftventenwahl 1879: 14. St.). 2) Im mittleren 
Theile des Territoriums Waſhington, ze 2250 engl. Q. Er zit 1409 E., davon 
34 in’ Deutſchlaud und 8 im ver Schweiz geberen; im. 1860: 1115 E. Das Land iſt ha⸗ 


gelig und bergig, mit baren Thallandſchaften. Hauptert: Steilaceom Giip. 
-Xiberalsdbemotr. — Congreßwahi 1872: 66 St.). 3) Im weſtl. Theile des 
"Staates Wisconſin, umfaßt 540 engl.D.M. mis 2068 E. davon 300 in Dautſchland 


ab 7 in ber Schweiz geboren; im 3. 1860: 4672 ©. Das Lam it iſt wehl bewäflent, eben 
and — Hauptort: Eilsworth. Nepublik Maporität (Bräfiventenwohl 
1872: 826 

Bine. Lebnfsipe inben Ber. Staaten. 2) In De au Eu Iineis; 
De 2 TER EN Judiang; 1179 €, 8) 3n Co. Iowa; 40 
€. In Clermoni ‚Obis; 1773 &. 5) In Kewannte be, Wisconfis; 


1681 2 
— y. 1) Borborf nnd Hauptort von Shofhone Eo., Texritorium Idaho. 
2 : ne. Lawrence Eo., Mifjonri, au ber Dept. GartpegerGanigue ſtern⸗ 
ahn, hai 
Fer re in Kosciuſeo Co. Indiana; 1088 €. : ; 
— in ee Co., Indiana. ! 


— am 28. u 1826, er am 20. Dez. 1856) vie. Quchhanblung, mit ae am 6. 
at1855 bie Hoföudbrudetei vereinigt werben war, weiter fort, beranftalteten = 3. 
Auflage des „Univerſallerikons“ (34 Bde, Altenburg 185154) und ließen zur 9. Aufl. 
„Supplemente“ (6 Bte., ebd. 1851—54) "erfdheinen. Nach Victor's Tede tryt der Tritte 
Bruder, Aifred P. (geb. am 12. Febr. 1836) in das Gefhäft, und beine Brüder beſorgten 
eine vierte revidirie Ausgabe des Univerſallexilons“ (19 Bde., Altenburg 18657—64), 
welchem ſich als Ergãnzungswerk „P.'s Jahrbücher“ (3 De, Altenburg 1R65—1878) an« 


ſchloſſen. Eine 5. (jene nur wenig von ber 4. verflebene) Sterentypandgabe — in 


19 Bon. (ebd. 1867— 72): 

Bieriden, |. Muſen. 

Biermant. 1) Eownfhip und Boftdorfin.Graften Co., New Samsfbire; 
792 8 2)Boftdorfin Kodland Eo., New Hort, am or Ufer des Hudſen ud 
der Northern-Bahn von New Jerſey veigend gelegen, hat 1703 € 

terpont. 1) Tomnfhip in St. uns Co, New Yort; 2391 &. 2 To wu⸗ 
(Hip und Poſtborf in — Co., Obis; 998 €. 
— ahou, Fluß im Staate M ist if fippi i, exgießt nei in Eleiborne Co. in ben 


Miifftppi 

Wierrebont Manor, Borborf in Jefterfon Eo., New Dort. : 

Pierrot (franz. d. i. Peterchen), eigentlich ein Rindername, daun ber Name ber fichenten 
Maske der italienischen Pantomime. Der re des P. aus dem des Harlelin und 
dem des Polichinell zuſammengeſetzt. 

Bierfon, Townfhip in Vigo Co. Indiana; 1489 €. - 

Nietãà (ital.) bedeutet eigentlich Frömmigteit, Dittein, Liebe zu den Verwandten; in der 
bildenden Kunft wird der Äusdrud gebraucht, um: bie Darftellumg. der „Mutter Gottes“ mit 
dem Leichnam ihres Sohnes im Schooße zn bezeichnen, ein Gegenftand, ‚an dem ſich die 
größten Meiſter der Malerei und der Skulptut verſucht haben. ; 

Pictismns (lat.). 1) Im Wllgemeinen diejenige Richtung in ben proteftontifhen Rir- 
hen, welche größere® Gewicht anf Herzensfrömmigkelt — als auf ſtrenge Rechtglau⸗ 
bigkeit legt. Auch wird P. im gewöhnlichen Sprachgebrauch oft gleichbedeutend mit Fröm⸗ 
melei gebraucht. 2) Im engeren Sinne bie von Spener (f..d.) gegen Ende des 17. 
Jahrh, gebildete Partei zur praltiihen — der. Theologie und zur Beförderung 
eines in Liebe thätigen hriftenthums. Gegner Spener’3 gaben feinen Anhängern 
ven Namen Bietiften (Frömmler) mit —— Rüdfict auf die von Spener in feinem 
Haufe veranftalteten “Oollegia pietatis” (froune Berfammunngen) ſywie anf ine kleine 
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.#Pis_ desideria” ‚betitelte Schrift, welche Epener 1675 als Vorrede zu Arndi's Poſtille 
werfaßte, - Infolge. des zwiſchen hem P. und der lutheriſchen Orthodoxie entbrennenten 

GStreites verliefen im J. 1620 bie pietiftifhen Docenten die Univerfität Leipzig. 1694 
weranlaßten Spener und Thomaſius die Gründung ber Univgrfität Halle, bie lange eine 
befondere Pflanzftötte des P. blieb und an der namentlih Aug Hermann $rande 
(f. 0.) eine fegensreie Wirkſamkeit entfaltete, Bon Dentichland verbreitete ſich der $. 

‚nomentlih aud in Elanhinavien vnd England; fein Hanptfi aber wurde Württemberg 
und die Preußifhe Rheinprovinz. Ein des P. verwandtes Princip machte ſich fpäter and 
im Methodismus geltend. . Vgl. Schmid, Geſchichte des P.“ (Nördlingen 1863). 

BPigefette, Srancisco, Neifegefährte Magellan’s, geb. um 1491 zu Bicenza, machte 
1519 die Erpedition Magellan’3 na den, Moluften mit, wurde in bem unglüdlidien Ges 
fechte bei Zahn, in weihen Magellan feinen Tod fand, ſchwer verwundet und langte nach 
"vielen Gefahren mit 17 feiner.Begleiter wieder in Serilla an. Später wurde er Ritter 
des Johanniterorden® auf Rhodus und Ordenscommantenr zu Novifa. Wahrſcheinlich 
- ftarb er 1684 in-Bicenza. Geiue auf Veranlaflung des Papſies Clemens VLI. akgefahte 
mReifebefchreibung“ wurde. von. Amereiti italieniſch und franzefiih (Mailand 1800, Fear 
Gotha 1801) herausgegeben. 

Pigalle, Jean Baptifte, Bildhauer, geb, am 26. Jan. 1714 zu Paris, gef. am 
20. Ang. 1785 ebenda, ald Rector und Kanzler der Akademie. . Sein Hauptwerk ift bus 
GOrabnial des Marſchalls von Sachfen“ in der Thomaskirche zn Straßburg, weldies, ob⸗ 
5* nicht frei von dem Manierismus der Zeit, dennoch von unleugbar großartiger Bir- 
— Es ſtellt den Marſchall das, wie er, vom Tode gerufen, die Stufen hinab in das 

ab steigt. . g R 

Biganitedchrun, Snillaume Charles Antoine, franzifiiher Romanfchrift- 

elier, geb. am 8. April 1753 zu Colais, gefterben am 24. Juni 1835 zu La Celle St.- 

- Blond. Die vielen Romane biefes belannten Freundes von Jérome Bonaparte, des Er- 
-Tonigs von Weſtfalen find zwar gut geſchrieben, aber durch und durch frivol gehalten. Ein 
Wert ernfteren Inhaltes, aber ohne befonveren Werth, it feine “Histoire de France” 
(8 Bpe., Paris 1823-30). i 

Pigeon, Townfhips in Indiana: 8) in Vanderburgh Co., 875 E.; b) in 
tr bin Ind i gieht ſich in Vanderburg € O 

eon Creet. 1) Flu ß in Indiana, ergießt fi in Vanderburg Co. in den Ohio. 
er in Ralis Co. Miffouri. 

»  Vigeon. River. 1) Fluß, entipriugt in Steuben Co., Indiana, fließt nertwefll. 
nad Midyiigan und mündet in den St. Jofeph River, Caß Co. 2) Fluß in Alabama, 
mündet in den Sepulga River, Conecuh Co. . i 

Pigmente (vom lat, pigmentum, voh pingere, malen) over Karbftoffe neunt man 
alle Körper, welche entweder durch an Farben hervorkringen, oder folge, welche als 
eigentlihe Karben nicht in Auflöfung gugewentet werten. Cie kennen ſowehl me- 
talliier, als pflanzlicher oder. thierifcher Katar kein. Der große Farbenreichthuim ver 
Pflanzenwelt liefert verhältnigmäßig nur wenige Farbſtoffe, denn die meiften Farben, nattent« 
lch die der Blüten, werben von Licht und Luft außerordentlich ſchnell zerftirt. Die nun 
auf chemiſche Weife abgefchievenen oder zubereiteten Farbſteffe werten Jum Zeichnen, Ma⸗ 
len, Tapetendrud, Zeugorud, zum Färben u. ſ. w. benutzt und. werten nad ihrer Be⸗ 
Hebung zum Licht eingetheitt in: Grundfarben (reine, primäre), wie weiß, Toth. 
blau, gelb, ſchwarz; ein fach abgeleitete, aus zweien gemifhte(jechnndäre) 
Farben, wie grau hellroih, hellblau, hellgelb, tunfelreth, dunkelblau, tunfelgelb, roth⸗ oter 
veilhenblau, rothgelb oder fewerroih, grün; mehrfad abgeleitete, ans breien 
gemifhte(tertiäre) Farben mit mannigfahen Benennungen, Die thierifhen oder 

lanzlichen P., deren es nur rothe, blaugelbe und aus diefen gemilchte, wie —5 — ſchar⸗ 

ad, grün gibt, find vorzugsweiſe für Die Färberei und zur Bereitung ber durchſcheinenden, 
ſog. Yadfarben von Wichtigkeit. Metalloryde (im Verbindung mit Kicfelfänre) dienen ſpe⸗ 
ciell zur Herſtellung farbiger Glaſer und der auf Porcellan, Fayence, Steingut, Thegiraa- 

‚ven u. |. w. gebräuchlichen, durchſichtigen Schmelzfarben. Letztere ftanımen im Ang feinen 
aus allen drei Naturreichen, find in allen Arten und Schattirimgen verhanten und werben 
faft nie in Anflefungen, ſondern meiſtens unmittelbar ald Decfarben benügt. Härfig iſt 
eine folche Farbe nur ein weißer, durch einen antern Stoff gefärbten, oder mit ciner autern 

" Farbe gemilchter Körper. Gewẽhnlich pflegt man folgende Arten vog Farben zu apter- 
as Wafferfarben oder. Leimfarben (Aguarchfarben), Deilfarbemsker 

ettoSarben (Malerforben), Wofjerglasfarben oker die bei ver ſterevchronchchen 


’ 
N 
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Malerel gebrauchlichen Jeugdrudfarbenauch typiſche genannt), met alliſche ber 
Bronzefurben (Buchdruckerfarben), Paſteilfarben oder Zeichnerfärben. 
ande Farben werben auch aus befondern Gründen nach ihrer Abſtammumng benannt, wie 
h B. die Ehromfarben, namentlich Gelb, Roth, Drange, Grün, die K 9 ferfarben, 

ſonders Schweinfurtet⸗, Braunſchweigergrün, Bremer Blau u. ſ. w., die Krapp⸗(ſ. 9 
und Theerfarbon«“ſ. Theer). An natürlichſten ſcheidet man die Farbſtoffe in PR 
heitöfchäbliche und unverbädhtige. Zu erfieren gehören die mannigmal von Gonditeren, 
ne zu Zinten, Paſtellſtiſten, Papier, Tapeten, Spielwaaren, Zeugen, ungefimißten 

anpmalereien a. |. w. vielfach benugten, mit Ausnahme von Eifen und Wangen, durch⸗ 
aus ſchaͤdlichen Metall-, Chan⸗ und andern Verbindungen, wie Bleiweiß, Zintweiß, Zinu⸗ 
ober, Chromroth, Pariferblau, Berlinerblan, Chromgeld, Schuttgelb, Neapelgelb, Chrome 
orange, Schmeinfurtergrän, Braunfhweigergrän, Chrenigrün und alle Anilinfarben, Fuch⸗ 
fieforben u. f. w., bei deren-Bereitung Arſenik oder irgend- ein anderer piftiger Steff vers 
wendet wird. Um die Schattirung, Abftufung und ſonſtige Beſchaffenheit einer Farbe zu 
bezeichnen, gebraucht man noch befondere Zufäge, indem man fagt, fie fei rein, heil, N 
body, tief, Tebhaft, grell, brennend, fanft, matt, mager, ſchmutzig u. f. w. Shr den Zwe 
einer gewilfen-Uebereinftimmung in Benennung der Karben, hat man befondere Farben» 
fcalen ever Farbentafeln entworfen. Die mehr haftbaren pflanzlichen Farbſtoffe zeigen: ein 
fe verſchiedenes Verhalten, daß es unmöglich) ift fle im Allgemeinen zu ſchildern. Dieſelben 
find theils in Waſſer, Weingeift oder Aether ISBlic, zum Theil verbinden fle ſich Ahnlid 
wie die Säuren mit ne in&befondere mit: Thonerdes durch Chlor werden fie ohne Aus⸗ 
nahme zerftärt. Mit Wolle, Seide, Leinwand oder Baunwolle verbinden ſich einige ges 
rabezu, andere erſt dann, wenn jene Stoffe vorher eine ſeg. Beige, einen Heberu, erhalten 
haben, welcher die Farbe auf le befefligt, wozu Salze von Thonerde, Eifenoryb und 
Zinnchlorür dienen. Da die meiften pflanzlichen Farbſtofſe nicht kryſtalliſiren, fo läßt fi 
ihre chemiſche Zufammenfegung nicht genau feftftellen. Die wichtigſten berfelten finds 
1) Gelbe, wie der Wau, das Gelbholz, die Quercitronrinde, bie Geib⸗ ober Perſijchen 

eeren, bie Curenma⸗ oder Gelbwurzek, der Orleans, der Safren. 2) Rothe: die 
Wärberröthe, Rothe oder Krapp, das Blan- oder Campecheholz, das Rotyholz, auch Fer⸗ 
nambut- oder Brafilienholz genannt, der Saflor, das Sanbelholz, die Allannatmurgel, bie 
Cochenille, Orfeille oder Berflo, das Drachenblut. 3) Gräne: das Eaftgrlin (ver Saft 
der reuztornbeeren); das fog. Blattgrün ever Chlorophyll, eignet ſich jedoch nicht 
zum Färben. 4)BFame: zu diefen gehört das ans der Kadmuöflechte bargeftellte La ck⸗ 
mus (f. b.) oder Tourne ſol. Außerdem iſt noch ber beſonders wichtige In bigro (f.d.) 
u erwähnen. Je nachdem die Farben mehr sder weniger fchnell Einwirkungen von Acht, 
Baft, Seife, ſchwachen Säuren und Altalien unterliegen, theilt man fie in ehte unb uns 
echte. Ueber die Entwidelung der B. oder Farkftoffe im Pflangen- und Thierreiche, f. 
Pflanzen und Thiere. In Mineralien Iommen felten P. vor, und man kann als 
ſolche nur unwefentlide Beimengungen betrachten. Das Rothtupfererz beftebt z. B. weſentlich 
ang Kupferoxydul, und da dieſem Die rothe Farbun Bea mlich ift, fo kann man nicht 
fagen, daß das Mothkupfererz durch Kupfer gefärbt de armor dagegen ift in veinem 
Zuftante weiß; kommt er gelblich) vor, fo Tann man das beigemengle und ganz unweſent⸗ 
liche Eiſenoryd als Pignient bezeichnen. 

Piguerol, Stadt in der italieniſchen Provinz Turin, und Hauptſtadt eines gleichna⸗ 
migen Kreiſes, in herrlicher Lage zu beiden Seiten der Limara, hat eine ſchöne Kaihedrale, 
verſchiedene Kirchen, ein Lycenm, ein Gymnaſinm, eine Techniſche Schule, bedeutende Mas 
nufacturen in Wolle, Leder, Seide, Baunwolle und treidt lebhaften Handel mit Wein, 
Getreide und Käfe. Die Stadt ift Sitz eines Biſchofs, eines Unterpräſecten und Tribne 
nals erfter Inſtanz und hat 10,687 E. (1861). 

Pite (vom franı. pique), der Spieß des Fußvolkes der von einem Theile deſſelben, den 
Bitenieren, noch lange nad) der Einführung ber Feuerwaffen (bis zum 18. Jahrh.) ger 
tragen wurde. R 

ite, Eonntiesin den Ber. Staaten. 1) Im fünzftt. Theile des Staates Al a⸗ 
bama, umfaßt 1330 engl. Q.-⸗M. mit 17,428 €. (1870), davon 9 in Dentfchland geboren und 
4625 Farbige; im I. 1860: 24,436 E. Der Boden ift eben und mäßig fruchtbar. Haupt⸗ 
Örter: Troy und Monticelle. LXiberalsdenotr. Moajorität (Bräfiventenwahl 
1872: 288 ©t.). 2) Im füdweftlichen Theile des Staates Arkanfas, umfaßt 660D.-M. 
mit 3788 €. (1870), davon 3 in Deutfchland geboren und 421 Yarbige; im Jahre 1860: 
4025 &. Die Oberflägge ift wellenförmig, ver Boden reich an Metallen, insbefonbere an 
Zinn, Eifen und Silber... Hauptort: Murfrcesborongb. Republ. Majorität 
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äftbentenwahl 1872: 133 St.). 3) Im mittleren Theile des Staates Georgia, nu 

Et 390 DD. mit 10,905 €. (1870), davon 5 in Deutſchland und 1 in der Schweiz ge⸗ 
beren, unb 4906 Barbige; im I. 1860: 10,078 E. Der Boden ift wellenförmig und 
mäßig fruchtbar. Hanpert: Zebulon. Republ. Majeität (Praſidentenwahl 1872: 
162 St.). 4) Im well. Theile des Staates IlLi.nais, umfaßt 760 D.-M. mit 30,768 €. 
1870), davon 462 in Deuiſchland und 23 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 27,249 €, 

er Boden ift wellenförmig geebnet und ftellenweife — 

Liberal-demotr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 193 St.). 5) Im fürweftl. 
Theile des Staates Indiana, umfaßt 800 Q.-M. mit 13,779 E. (1870), daren 263 
in Deutſchland und 2 in der Schweiz geberen; im 3. 1860: 10,078 E. Der Boden ift 
eben, äußerſt fruchtbar und reih an guten Kohlen. Hauptort: Petersburg. Re- 
publ. Majerität (Präfiventenwahl 1872: 88 St.). 6) Im öſil. Theile des Staates 
Kentudy, amfaßt 400 D.- Dt. mit 9562 €. (1870), davon 2 in Deutſchland geberen; 
im J. 1860: 7384 E. Der Boden ift hügelig und im Allgemeinen fruchtbar. Bauptert: 
Yileten. Liberal-demolr Majorität (Präfiventenwahl 1872: 79 ©t.). 7) 
Im ſũudl. Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 780 Q.-M. mit 11,303 €. (1870), 
davon 193 in Deutichland und 4 in ver Schweiz geboren und 5312 Yarkige; im Jahre-1860: 
11,185 E. Der Boden ift eben und nicht fchr fruchtbar, Republ. Majerität (Präfie 
dentenwahl 1872: 12 St.). 8) Im norböftl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt c00 
DM. mit 23,076 E., davon 265 in Deutſchland und 11 in der Schweiz geberen, und 
4195 farbige; im 3. 1860: 18,417 &. Der Boben ift meift ebene® Prärielont und im 
Allgemeinen fruchtbar. Hanptort: Bowling Green. Liberal-demelr. Majo—⸗ 
tät (Pröfidentenwahl 1872: 838 St.). 9) Im füol. Theile des Staates Ohio, umfaßt 445 
DM. mit 15,447 E., davon 782 in Deutſchlaud und 13 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
13,648 E. Der Boden ift hügelig und im Allgemeinen äußerſt fruchtbar. Hauptert: 
Pitketon. Liberalsdemotr. Majerität (Präfiventenwahl 1872: 284 ©t.). 10) 
Im nordöftl, Theile des Staates Pennſylvania, umfaßt 600 Q.⸗M. mit 8436 E. 
davon 647 in Dentfchland und 51 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 7155 E. Ter 
Boden ift hügelig und mäßig fruchtbar. Hauptort: Milford, Republ. Majerität 
— 1872: 439 ©t.). 

Bile, Tomnfbips in ven Ber. Staaten. ‘ 1) In Indiana: a) in Jay Co., 
1885 €; b) in Marion Co., 2206 E.; c) in Ohio Eo., 921 E.; d) in Warren Ce., 941 
€. 2) In Muscatin Co., Joma; 740 E. 3) In Lyon Co. Kanſas. 4) In Etob- 
dort Coc, Miffonri; 1421 E. 5) Mit gleihnamigem Boftporfe in Wyoming Ce., 
New Yort, 1130 E.; das Poftdorf hat 551 E. 6) In Obie: a) in Brown Co. 1314 
E.; b) in Clarke Co., 1682 E.; c) in Eofhocton Eo., 773 E.; d) in Fulton Co., 878 €.; 
38 Knor Co., 1301 E.; f) in Madiſon Co., 394 E.; g) in Berry Co., 2319 E.; b)in 
"Start Co., 1333 €. : 7) In Pennſyl vania: a) in Berks Co., 925 E,; b) in Brad⸗ 
ford Co. 1814 E.; co) in Clearfield Co. 1900 E.; d) in Stark Eo., 164 €. 

Bite Mills, Poſtdorf in Botter Co., Bennfplvania, 

Pile’3 Peak, einer der höchſten Gipfel ver Rody Mountains in EI Paſo Co., 
Territorium C olorade, 11,497 8. bad. 

Pikesville oder Piteville, Boftvorf in Baltimore Co., Marylaud. 

iteton. 1) Dorfin Marion Co, Indiana. 2) P. over Pikeville, Poftberf 
usb: Hauptort ven Pile Co. Kentudy; 1406. 3) Boftdorfund Hauptort von File 
ie. DO bio; 638 €, 
„ Wilenille. 1) Townfbipund Boftvorf, letzteres Hauptort von Blebfoe Co. Ten 
aehlee, 765 E.; das Poſtdorf hat 188€ 2) Poftborf und Hauptort von Marien 
Eo., Alabama. 3) Dorfin Chidafaw Eo., Miffiffippi. 

Bikrinfüure (vom gried. pikros, bitter), auh Bilrinfalpeterfäure, Iutig- 
bitter, Zrinitropbendl, Nitrephenisfänre genannt, eine ftidftofibaltige her 
milde Verbindung, entfteht beim Kochen fehr vieler thieriiher und pflanzlicher Eiefk mit 
Salpeterſãure; in befonders großen Diengen erhält man fie aus Saliein und allen Spireyl« 
towern, aus Indigo, Cumarin, Kantherrhöaherz, Anilin, Phenol, Steinfohlenthcer und Le⸗ 
derabfüllen. Sie fruftallifirt in hellgeiben, glänzenden, bitterfchmedenten, rhemtikhen 
Blatichen oder Säulen, ſchmilzt bei vorfihtigem Erhitzen und fublimirt unzerſetzt, verpufft 
aber. beizzu ſchnellem Exhigen und wird durch Chlor, Salpeterfäure und Bitriofül nicht ver- 
äudert, Ihre Salze find geld, glänzend, kryſtalliſirbar und detoniren zum Theil fehr heftig 
heim: Erbigen; ihre Löfung fült ten Thierleim. Die B., ein fehr_ wichtiger Fürkfich, 
fatbt Wolle und Seide ohne Beize bei 340° maisfirohgelb, aber nicht Bauunrelle unt 


fruchtbar. Hauptort: Pittsfielt., 


Bilnfer ; Pilersbarf 189 


Flachafaſer, daher Mittel zur Unterſcheidung —— von animaliſcher Fafet. Im 
Handel iſt die P. nenerer Zeit bisweilen als Anilingelb vorgelommmen. Als Hopfenſurro⸗ 
gat im Vier gebraudt, erleunt man fie durch ein Stücchen weißer Seide, welches man im 
bie erwärmte Flüſſigkeit hängt und gut auswäfht. Iſt P. zugegen, fo erſcheiut die Seide 

elbgefärbt. Blauſäure und Eyanlalinm erleunt man leicht durch in 250 Theile 
Galler gelöſte P. Freie Blapfänre muß ſtets mit Kali nentralifirt werben. Man ver- 
miſcht bie Slüffigkeiten und erhitzt zum Kochen wo ſich baum bei Gegenwart von Blaufäure 
die Slüffigkeit intenfiv biutroth färbt, indem Iſopurpurſäure (Pilrochaminfänre) entfteht. 
Bilratpulver (au Babeuf-, Defignollas-, Fontaine Pulver genannt), in feiner Wir- 
kung nur von Nitroglycerin übertroffen, beftcht aus pikrinſaurem Kali mit Salpeter oder 
chlorſaurem Kali. P. ähnlich ift die Trinitrokreſylſäure (Trinitrokreſol); fie 
wird aus Kreoſot dargeſtellt und ihr Ammoniakſalz dient als Bictoria-⸗Orange over Jaune 
anglais zum Gelbfärben. Das Granatbranun ober Grénat soluble, ſtatt ver Orfeille 
jest vielfach als a entficht aus P. ober —— 


Slerida; 720 E. 

Pilatus, Bontius, ber römilde Procurater van Jubda und Samaria von 26 bis 36 
mad Chr., verurtheilte nach den Berichten bes N. T.s Jeſum, von deſſen Unſchuld er über⸗ 
zeugt war, aus Furcht vor den Phariſäern zum Tode. Er erregte durch fein willlürliches 
Verfahren mehrmals Unruhen in Jeruſalem und wurde deshalb von dem Präfecten von Sy⸗ 
rien, Vitellius, nach Rom geſchickt, um ſich dort perſönlich zu verantworten, traf aber erſt 
nach des Kaiſers Tiberius Ste in Rom ein und foll fi unter Ealigula eutleibt haben; 
nach Anderen wurbe er unter Nere enthauptet. Die Frau bes Pilatus fu Procla gehei 
gaben und Chriftin geworben fein; bie griechiſche Kirche verehrt fie als Heilige. ie 
abyſſiniſche und koptifche Kirche verehrte fogar den beichrten B. als zer Die dem P. 
zugeſchrie benen “Acta et citationes ad Tiberium” find ein unechtes, aber für die Evan- 
gelienkritit wichtiges Bud. Vgl. Lipfius, „Die Bilatnsacten“ (Kiel 1871). 

Bilatus, Bilatu berg, Name eines impofanten Alpenftodes, welcher füh als nörd⸗ 
lichſter Theil der Bierwalpftätter Alpen :auf der Grenze der ſchweizj. Kantone Luzern und 
Unterwalben, füblid von der Stadt Luzern, 6565 F. über ben Meeresſpiegel erhebt. Auf 
bem Gipfel des P., welcher nächſt dem Nigi eines der prächtigſten Landſchaftobilder gewährt, 
befindet ſich ein viel beſuchtes Hotel. Der B. ift der fagenrcichfte Berg der Schweiz, und 
wurbe angeblich nach bem röm. Laudpfleger Pilatus benannt, ber nach dem Tode Jeſu von 
Gewiſſensbiſſen gepeinigt ſich bis zum höchſten Spitze flüdhtete and daun in die Tiefe hinab⸗ 
flürzte. Mach Anderen erhielt der Berg von den Römern den Namen “Mons pilatus” 
(von pila, Pfeiler), Bfeilerberg. 

Bilan oder Bilaw wird im Drient ein aus Reiß, Fleiſchbrühe und zerlafiener Butter 
—— Nationalgericht genamnt. 

® laya oder Tupiza, Fluß in der ſüdamerik. Republik Bolivia, ——— am 
Bſtlichen Abhange der Anden und füllt nach einem Laufe von ungefähr BOO engl. DR. in 
einen der beveutendften Zuflüſſe des Paraguay, ven Bilcomayo, welder, aus ven An⸗ 
des entipringend, eine Ränge von etwa 1000 engl. M. bat. ö 

glchsrehe, Towuſhip in Salem Eo., New Jerfey; 3385 €. N 

ilger oder Pilgrim (vom lat. peregrinus, ein &remder), ein Wallfahrer, insbeſon⸗ 
dere nach bem Heiligen Tante. 

Pillen, Seefedt und Feſtung dritten Ranges, im oſtpreuß. Regierungsbezirk König 8- 
berg, Hat (ohne das Militär) 2909 €. (1871); liegt am 1800 8. breiten und 12—14 9. 
tiefen Billauer oder Neuen Tief oder Gatt, am Südende einer 1'/, M. langen 
Halbinſel, it der Schläflel von Königsberg und ein beſuchter Badeort. 1862 liefen 1962 
Schiffe von 106,807 Laſi ein und 1949 von 107,202 Laſt aus, darunter 179 Dampficiffe. 
Die Linwohner befhäftigen ſich beſonders mit Schiffbau, Segelfabrication und Störfang. 
— wurde 1807 von Oberſt Hermann auf das Tapferſte gegen bie Franzoſen 
vertgeibigt. ; 

Villen (lat. Pilulae) heißen Kugelchen, von denen jedes eine genau beſtimmte Menge 
eines Arzueiftoffes enthält. . 

zus, Srany, Freiherr von, öſterreichiſcher Staatsmann, geb 1786 in 
Bruͤun, trat frühzeitig in deu Staatsdienſt, wurde 1813—1815 dem rt — Bal- 
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) : 5 
Pilot (franz. pilote, engl. pilot, rer denifhen Urfprungs, von peilen, 
. Lootſe. 


Pilst Grobe. 2 Temnfbip in Hanced Co., Jllinois; 1217 E. 2) Town⸗ 
[hip in Faribault Co.,. Minneſota; 390 E. 
Pilot Hill oder Centreville, Poſidorf in Elterato Eo., California 
ob. 1) Poſtdorf in Crawford Eo., Indiana. 2) Poſtdorf in Iren 


ch. 
Pilot Beat, Bergſpitze in der Sierra Nevada, Plumas Co., California; 7300 5. 
Red, Tonnfhip in Cherokee Co., Iowa; 280 E. : 
- Bilety,. 1) Ferdinand, bekannter Lithograph, geb. am 28. Aug. 1786 zu Hemkurg 


Rinmte „Gründung der kathol. Ligue“, in welcher ſich fein colerififches Talent bebundete. 
Diefem Bilde folgte eine große Anzahl anderer, unter denen als die kerühmteften zu nennen 
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find: „Sent an der Leiche Wallenflein’s" (1855), für die nene Pinakothek angekauft, „Wäl- 
lenſtein's Ermordung” (1858), in Amerila befinblih, „Nero auf ven Trimmtern Rom’s“ 
(1861), „Der Tod Cäfer’s“, „Der Triumphzug de® Germanicus“ u. a. m. Ben Wand⸗ 
gemätden find von ihm zu nennen bie brei, au der Außenſeite des „Marimilianenm“ ſterev⸗ 
5 ansgeführten Wilder „Die Gruͤudung des Kloſters Etiak⸗, „Der Sängerſtreit“ 
und „Die Grändung der Univerfität Ingolſtadt. P. ift feit 1856 Brofefjor an der Münch. 
Atademie. Durch die Verleihung des Baheriſchen Kronenordens erhielt er 1860 den perfönl. 
Arel;.unf der Parifer Weltausſtellung (1967) warb ihm ein erfter Breis zn Theil, au 

erhielt: er nod viele andere Anbzeihnungen. An feinen Bildern lobt man hauptfächli 

Die fräftige Farbe und den energiſchen Realismus, dagegen wird darin manchmal der höhere 
geiftige Schwung vermißt. Als Lehrer ift P. vortrefflich, indem er der Inbividalität des 
Schülers vollen Spielraum läßt. 3) Ferdinand, ein jüngerer Bruder es Vorigen, 
iſt ebenfalls ein Maler von hervorragender Bedeutung. Außer durch Genre⸗ und Hiſto⸗ 
rienbilder hat er ſich hauptjächlich durch feine Wandmalereien im Bayeriſchen National 
mufeum bekaunt gemacht. Cr lebt in Mühen. : . 3 

Pilſen, Stapt in Böhmen, an ber Beraun gelegen, iſt gut gebaut, hat mehrere 
kath. Kirchen, Darımter die ſehenswerthe Bartholomänstirche, ein Rathhaus, Schanfpielhaus, 
Gymmaſtum, Reatjgute und 23,681 E. (1869). Auf dem Stephausplatz. ſteht die Statue 
des’ 1854 verflorbenen Bürgermeifters Kopecii. P. betreibt lebhaften Hanvel. Die In- 
duſtrie erſtredt · ſich vorzugsweiſe auf Bierbrauerei, Zündwaaren und Tudfabricate. In den 
Onſſitenkriegen hielt die Stadt mehrfadye Belagernngen ans; im Kriege von 1866. wurde fie 
von prenß. Truppen beſetzt. — 

Pilze (Fangi), eine zur zweiten Hauptclaſſe des. Pflanzenreiche, den Fadenpflan⸗ 
zen epr und zur erſien Stammgruppe ober dem erſten Unterreiche deſſeiben, 
ben Thalluspflanzen (Thallophyta), gehörige Pflanzenclafie, welche irrthümlich oft 
Schwaͤrume ff. d.) genannt und daher nrit den echten ehierifien Schwänmen oder Spon 
gien derwechſelt, einerfeits fehr nahe Berwandtſchaftsbezlehungen zu ben nieberften Algen 
(f. d.) zeigen (in8befondere find Die Tangpilze oder Bhylompceten’eigentli nur 
burch ven Mangel bes Blattgräns ober —88 von den Schlauchalgen oder Siphoneen 
verſchieden), audererfeits aber fo viel Eigenthämliche® haben und namentlich durch ihre Er⸗ 
aährungämeife fo fehr von allen übrigen Pflanzen abweichen, daß man fie al® eine ganz bes 

iondere Gruppe des Pflanzenreichs betrachten könnte. Die B. unterſcheiden fih haupt« 
ſächlich von den höheren Bflanzen durch die Zufammenfegung ihres weichen Körpers aus 
einem dichten Geflecht von ſehr langen, vielfach verfchlungenen, eigenthümlichen Fabenzellen, 
ven fog. Hyphben. Die Pilge leben, gleich den Thieren, von organifher Nahrung, von 
verwidelten und loderen Kohlenſtoffverbindungen, welde fie von anderen Organismen er⸗ 
halten und zerfetzen. Sie athmen Sanerftoff ein und Kohlenfänre aus, wie bie Thiere, 
andy bilven fie niemals das für die meiften Abrigen Pflanzen fo charakteriſtiſche Blatigrüu 
oder Chlorvphyll und erzeugen niemals. Stärtemehl oder Amylum (f. d.), Daher haben 
ſchon wiederholt hervorragende Botaniker den Vorſchlag gemaht, die P. ganz and dem 
Pftanzenreich zu entfernen und als ein beſonderes Reich zwiſchen Thier- und lanzenreid 
zu jegen. Da aber viele P. fich anf gefchlechtlihem Wege fortpflauzen, fo betrachten die 
meiften Botaniler die B. als echte Bilanzen und verbinden fie mit ven ihnen am nädften 
verwandten Flechten. “Die bereitö oben angebeutete nahe Berwanbtidaft der Phykonihce⸗ 
ten mit den Siphoneen (beſonders ben Ganlerpen und Vaucherien) läßt fliegen, daß 
fie von legteren abflammen. Die P. würden bann als Algen zu’betrachten fein, bie durch 
Uupaflang an das Schmarogerleben ganz eigenthümlich umgemandelt worben find. Ans 
bererfeitö ſprechen jedoch amd manche Thatfachen für bie Bermuthung, daß mande von den 
nieberften P.n, wie 3. B. manche Gärungspilze, Mikrokokkus⸗Formen n. . w. einer Anzahl 
bon archigonen'(d. h. durch Urzeugung entftandenen) Moneren ihren Urfprung verdanken. 
Die P. umſchließen ein unabſehbares Heer ber mertwärbigften Geſtalten, von dem in reichem 
Humusboden bis 3 Fuß im Durchmefler großen, kugeligen, weiß oder bramm gefärbten Bovift, 
den 3 Fuß breiten Hüten des Löcherpilzes und den oft fußhohen Morcheln an, bis herunter zu 
den unſcheinbarſten Formen. Das Mikroſtop zeigt uns nämlich, daß die meiften jener rothen, 
braunen, ſchwarzen, gelben und weißen Fleden und Bünttihen, die fich auf Blättern und Rinven 
vorfinden, alle jene mißfarbenen Schimmel, die unfere Speiſen beveden, jene Hefearten, die 
unfere Beine und Viere erft zur Gärung bringen und fpäter verberben, jene Miasmen, 
welche nach den neneften Forſchungen als die Zerftörer alles Organifchen gelten, P. find. 
Wie fhon bemerkt, bilvet den Webergang von den Algen zu den B.n die Gruppe der Aigen- 
pilze oder Phykomyceten, deren vegetativer Körper aus nur ciner einzigen, ungetheilten 
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Bau befieht. Höher entwidelt find fchon Die Fadenpil ze, bie Oyphomhceten oder 
aplonıyceten, welche and einer einzigen, oft reich verzweigten Zelllinie beftchen; fie find 
‚Andeflen. nur als Entwidelungszuftände höherer Formen aufzufaften, wenngleih es noch 
nicht gelungen if, eines jeden Fabdenpilzes ganze Entwidelnngsreihe in allen Details zu 
verfolgen. Das Gormelement, aus welchem fid) die moffigeren Bilztörper aufbauen, find 
eben ſolche —— Zelllinien ober Zellfäͤden (Hyphen), welche faft angſchließlich durch 
Fortbildung ihrer Scheitelzelle und durch Quertheilung wachſen und ſich endlich gewähntich 
durch ſeitliche Sproffung, nur ſelten durch Gabelung an ihrer Spitze verzweigen. Die 
rößeren P. find ohne Ausnahme Colonien oder Bergeſellſchaftungen zahlreicher, gemein- 
un fortwachfenner Hyphen, welche bald parallel neben einander dahin ziehen, bald fib in 
zegellofer Weile ımter einander verfchlingen, fo baß der Pilzkörper dann einem wirren 
Fadenknãuel nicht unähnlich erfcheint. Auch bemerkt man: an der Oberfläche der P. eftein 
and parallelen, diden, polyebrifhen Zellen beftebendes, ſeg. Scheinparendyn. Co 
einfahe Organiömen zeigen naiürlich wenig Neigung zur Verzweigung umb vergeblich wird 
man bei ihnen die Gegenſätze von Blatt und Stengel ſuchen. Die Membranen ver Jeden 
beftehen ans Gellulofe, die fid jedoch mit Jod und Schwefelfänre nur änferft felten blau 
färbt, und daher alo befondere Miopification, als Bilzcellmlofe, betradytet wird. Tie 
"zelltern«, amplum- und blattgrünfofen Zellen enthalten meift Bette und fette Oele; an 
Ihrer ee iſt oft oxalſaurer Kalk abgelagert, felten im Innern. : Die an Bäumen be 
findlichen P. find korlig, leberartig, im Alter holzig, auf der Erbe weich, fchwammig, im 
Alter zerfließend. Erſiexe haben eine längere Lebensbaner, letztere find dagegen oft ven 
ephenerem Dafein; nad einem Regen ſproſſen fie plötzlich aus der Erde hervor, entwideln 
ſich innerhalb einiger Tage fo voliftändig, vaf fie ihre ———— anefirenen 
Tonnen, verändern ihre Farbe und fterben dann, oft zerfließend, ab. Der gefanmmie Ent- 
widelungsgang eines B.’8, mag er gebaut fein, wie er will, zerfällt in. zwei Perioden, in⸗ 
dem ſich aus der Fortpflanzungszelle, der Spore, zuerft ein vegetatives Mycelium 
entwidelt, aus welchem fpäter der Fruchtiräger hervorgeht. Das Mycelium geht 
entweber birect aus der Spore hervor, ober es entfleht aus einem vorläufigen Gehilbe, einem 
Prompcelium. Eo kriecht vielfach, verzweigt auf oder in feinem Subftrat herum, von dem⸗ 
felben ſich ernährend und deſſen vielleicht bereits abgeſtorbene, organiſche Materie zw neuem 
lebenbigem Lreielaufe ng Ser Bald ift es einfach fabenartig, bald bildet es lodere, 
flodige Maſſen, oder äftige Stränge, oft hautartige Ausbreitungen, endlich auch eempacte 
Inollenförmige Mafien, ſog. Sklerotien. Sein Leben ift von verſchiedener Dauer, bei 
manden Öattungen nur kurz, bei anbern oft Jahre lang; es kann nur einmal, ober zu wies 
verholten Malen Fruchtträger erzeugen, monokarpiſch eter polylarpiſch ſein. Die Frucht⸗ 
träger (Stromata uber —— — find in der Regel der auffallentfte Theil des Pilz- 
körpers und werben im gewöhnlichen Leben oft fr den P. felbft genemmen, wie z. B. kei 
ben fhirmförmigen, fälſchlich ſog. Shwämmen. Wenn ber Fruchiträger aus einer einzel⸗ 
nen, einfachen oder werzweigten Hyphe befteht, alfo ein eigentlicher Fruchtfaden ift, 
dann trägt er an ben Spigen feiner Berzweigungen bie Sporen oder Geſchlechtaergane. 
Damit hört in der Regel fein Wahstbum auf; nicht ganz felten keginnt inbefien nad tem 
Reifen der erften Sporen ein neues Wadsthum des vägerd, welches bald durch eine neue 
Fruchtbildung beendigt wird, um zuweilen nad; furzer Zeit wieber von Neuem anzufangen. 
Wenn fi der Fruchtiräger aus vielen Hyphen zu einem Fruchtkörper zufammenfcht, 
dann iſi die Bildung der Sporen auf keftimmte Stellen, auf das Eporen- oder Grudt- 
Lager (Hymenium) beſchräntt. Co finden fid) 3. B. die Sporen bei den fdhirmertigen 
Hutpilzen nur auf den zarten Platten ter Unterfeite des Hutes. Je nachbem fih kae 
Sporenlager auf ber Oberfläche over im Innern bes Fruchtkörpers bildet, heit dieſer nodt« 
oder bedecktfrüchtig (gymnokarp oder angiefarp). In den Hymenien bilden ſich ſtets nur 
ungeſchlechtliche Fortpflanzungszellen, fog. Sporen, wodurch indeſſen nicht ausgeſchleſſen 
iſt, daß fie ſelbſt das Produkt eines geſchlechtiichen Vorganges ſeien. Im Bezug auf tie 
F ortpflauzung ber P. wies erſt 1851 Tulasne nad, daß ein und dieſelbe Bil; 
fpecie® mehrerlei Sortpflanzungsorgame befigen fünne. Andy jet kennt man nar bei ver: 
bältnigmäßig wenigen P. n bie ganze Entwilelmgsgefhiäte; bei ihnen allen wechjeln inteficn 
efchlechtliche Generationen und ungefchlechtliche in mannigfachfter Weiſe ab. Oft if eine 
Spore das Prorult der geſchlechtlichen Zeugung, oft ſtellt das Mycelium die erfte geſchlecht· 
liche, der Fruchtlörper Tagegen bie zweite ungeſchlechtliche Generation bar. Die Gertpflar- 
Is durh Sporen, d. h. alfo dur Fortbildungszellen, melde auf ungefdlectlihen 
ege entftanden find, ift bei ben P.n weitaus bie allgemeinfte Art. Die Spere feltft iR 
nad) ihrer Entftchung und Form ſehr verſchieden, und kei vielen Pilzarten, z. B. bei tem 
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Vuſig auf Miſt wachſenden MAnoor mucedo gar bis jetzt befannten ae, 
find mchrere Sparenformen innerhalb eines Entwidelungstreifed beobachtet worden. Ihre 
Entſtehuug findet. in Dyeierlei.verfhiedenen Fornen ftatt, buch Theilung, auf Bafi- 
dien, oder in Sporenfhläudhen. Bei der Theilung zerfällt der ganze Inhalt der 
Spereumutterzele, bed Sporangiums, in Sporen. Vaſidien find weift fadenförmige 
ader pfriemliche, ftielartige Ausftülpengen (Gterigmen) beftimmter Zellen, auf deren Gipfel 

‚vie Sporen (Bafidofpgren) erſcheinen; uady einander abgefchnürte Sporen bilden babei Häufig 
Setten. In den Sporenſchlaͤuchen (Asci) bildet ſich meift gleichzeit und ohne die Mutter 

je ganz auszufüllen, durch freie ZeDbilvung, eine beftummte Anzahl von Sporen (Afcos 
en). Im weiteren Laufe ber Entwidelung bieten die Sporen mannigfache Unter 
fchiede dar. Auch bei ber Keimung finden noch Unterfchiede ftatt, indem mandje Sporen 
fofort zur neuen Bflanze heranwachſen, während andere erſt Sporivien treiben u. f. f. Hier⸗ 
ber gehört auch die hefeartige Sproflung, d. h. eine unter beſtimmten Umftänden fortdauernde 
Sporivienbildung, wie wir fie bei Der Hefe finden. Verwandt mit der Fortpflanzung durch 
Sporen ift jene durch Brutzellen oder Brutkörner; einzelne Öyphenzweige zer 
fallen durch wiederholte Duertheilung in eine Reihe keinıfähiger Zelen, welche gleihjam als 
Multiplicationsorgune des mütterlihen Organisnıus biefen in enormer Weiſe vervielfältis 
en. ur Gegenſatz zu allen diefen Foripflanzungsweiſen fteht die gefhlechtlihe 

— zung. Alle P. find, wie [han eben geſagt, auf bereits vorbereitete Nah⸗ 
zung angewiefen und zu ber Holle von Barafiten verurtheilt. Dieſer Paraſitismus 
burdlänft alle Stadien bis zu den äußerten Extremen. Biele P. find nur Fäulniß⸗ 
bewshner (Saprophyten), welche fih auf tobten, in Zerfegung begriffenen Subflan- 

einfinden; andere find ehte Shmaroger, bie auf lebende Thiere (reſp. Men⸗ 
hen) oder Pflanzen, felbft auf andere P. angewiefen find. Dort leben fie bald nur auf des 
Oberfläche (Epiphyten), bald (die Endophyten) frilten fie ihr Dafein im Innern ber Zellen 
ihres Wirthes, dem fie oft die größten Unannehmlichteiten, ſelbſt den Tod bereiten Tönnen. 
Ueber Barafitisumus und die durch P. erregten Kranfheitserfcheinungen f. unter Para» 
iten) Mande P. ernähren fih nur auf Koften ihrer Wirthe, andere erregen indeß and 
ihpiſche Zerfegungserfcheinungen; fo ift e8 3. B. von ven P. n der Kartoffellrankheit (Pexo- 
noapora infestans) nachgewieſen, daß jene Berfegungen an ben Berübrungspuntten des 
Myceliums mit den Gewebetheilen des. Wirihes beginnen und fid) von dort aus über die 
nicht direct berührten Drgane fortpflangen können. So unheilvoll diefe Krankheit. und 
Zerſezungserſcheinungen für ven Meuſchen werden können, fo nupbringend find fie in 
anderen Fäden. Schon mehrfach find P. als werthvolle Verbündete mit in den Kampf 
gegen waldverheerende Raupen eingetreten und haben gewaltig unter biefen aufgeräumt. 

Geradezu aber unfhägbar werden die P. als Gärungs« und Fäufnißerreger. Selbft höchſt 
zerſetzbare organifhe Körper, wie Eiweiß, Blut und Mil, zeigen in reiner Puft unn bei 
einer ber Zerfegung günfigen Temperatur nur eine äußert langfame Oxydation, wenn 
man fie vor dem Zutritte orgauifcher, ſpeciell pilzlicher Keime (denen ſich in dieſer Beziehung 
die en Spaltpilze, Bakterien, Vibrionen u. f. f. anſchließen) bewahrt. Säet man ober 
dieſe Organismen in den zerfegbaren Körper, oder geftattet man ihnen ven Zutritt, indem- 
man lestern der freien Luft ausſetzt, fe erfolgt mit der Entwidelung der V. fofert raſche 
and lebhafte Zerfegung. Daß biefe letztere eine Wirkung ber Vegetation des P.8 if, folgt 
ſchon daraus, baß ber Pilz aus feinem Subſtrate ganz beftimmte Stoffe ald Nahrung auf⸗ 
nimmt, jenes alſo zerlegt und fomit jedenfolls den Anſtoß zu einer Umſehung gibt. Der 
Zerfeuungsproceß jelbft ift bei dem nämlidien Subftrate ein verſchiedener, je nach dem dar⸗ 
anf: ober Darin vegetirenden Organismus; viele, vielleicht alle, Species erzeugen eine ganz 
fpecififche Umſetzung. Es Läßt ſich nicht abfchen, wie groß der Werth diefer Umſetzungen 
für den menſchlichen Haushalt ift, ſei es dadurch, Daß faulende Subſtanzen raſch zerfegt und 
ans dem Wege gefchafft werben, ſei es, daß der Menſch jene ——— beherrſcht, 
regelt und ſich direct nutzbar macht, wie das z. B. bei denjenigen Gärungserſcheinungen 
ber Fall · iſt, welche bei der Eſſig⸗, Bier- und Weinbereitung auftreten. Cine geuaue Sy⸗ 
ſtematik der P. gibt es bis jegt noch nicht, indem durch den erſt in nenerer Zeit aufgellärten 
Generationswechfel ertannt workem if, daß ganze Abtheiluugen von Gattungen früherer 
Syſteme nur Entwidelungsftadien anderer Formen find und noch. vielen Arten und Gat⸗ 
tungen ein gleiches Scidjal droht. Nach De Bart gliedert ſich die Claſſe der B. in vier 
Gruppen: Algenpilze (Phykomyoetes), viele Schimmel« und Hefepilze umfaſſend. 
Roft- und Brandpilze (Aypodermüi), Bafinienfporige P. (Basidiomycetes) 
und Sporenſchlauch pil ze (Ascomycetes). Die Algenpilze zerfallen in drei 
Familien: bie meiftens auf. im Waſſer faulenden Infekten wachſenden und (bie Fiſche tödten⸗ 
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den Saprolegnieen, melde dort nad allen Seiten bin audftrahlenbe Raſen bilden 
und bei.denen ein Generatiouswechſel zwiigen Schwärmfporen und Ciſporen bildenden In⸗ 
bivionen flattfindet; bie ben vorigen ähnliden Peronoſporen, weiche im Juneren von 
Blütenpflanzen waden, indem bie Zweige ihres ‚Miycelinms zwiſchen deren Zellgeweben 
fortwadfen und babei aus biefen durch befondere Saugorgane ihre Nahrung entuchmen; 
die Macorineen, bei denen fid, aus einem reich verzweigten Mycelium aufrechte 
Sructträger erheben, welche auf ihren Enden Iugelige Spovangien tragen, und mande 
Arten eine große Vielgeftaltigleit der Bructificatinsorgane zeigen. Tie Noft» und 
Brandpilze teden in den Zellgeweben, meift untex der Oberhaut phaneregamer Pflau⸗ 
—* Hierher gehört der Graßsftielbrand (Puceinia graminie), deſſen maſſenhafte 
egetation ven Getreideroft bildet und burd feinen intereflanten Generationswchfel 
und banfit verbundenen Wohnortswedfel(Hetersecie) zugleich das Mittel gibt, 
wie man ihm entgegentreten kann, näwlid durch Fernhalten ven Berberizen (f. d.) und 
allenfalls Vernichtung tes Strohs, wenn der Hoft zu ſehr Aberhand nehmen felite; Tas 
Einbeizen des Saatlornes nüpt gegen Be Feind nichts. Der weit ſchädlichere Brand 
bes Getreides (ſ. d.), der Stein. oder Shmierbrand des Beizens, der Mais- 
und der Hirfebramd, werben ebenfalls durch P. hervorgerufen. Ustilago earbo vers 
anlaft den Staub⸗Flug- oder Rußbrand, mwelder bie Gerſte, den ddeggen und 
Weizen befiltt. Zuden Bafibienfporigen B.n gehören die ſchönſten and ſiattlich⸗ 
fen Formen, namentlid) die Hnt- unt Balgpilze, von denen jedoch ein Generationds 
wechſel nody nicht befannt geworben if. Viele Hutpilze ind genichbar, fo z. B. ter Cham 
ignon (A garicus — der Kaiſerling oder Eierſchwamm (A. eaetarius), der Pa⸗ 
— (A. procerus), der Muſſeron (A. prunulus), ber Reizket (A. delieiosas), ber 
Steinpilz (Boletns edulis) und der Pfefferling (Cantharellus cibarius); andere find aber 
außerſt giftig, z. B. der Fliegenſchwamm (A garicus muscarius),. ber Speiteufel (A..tme- 
tions) ü. |. w. Dem legten Umftande nnd ber daraus entfpringenden Furcht, Fehlgtiffe 
zu thun, hat man es beſonders zuzuſchreiben, baß die P. unter unferen Nahrungsmitteln 
noch lange nicht tie Verwendung gefunden haben, welde fie rüdfihtlid ihres Wohlge⸗ 
ſchmackes und ihres Rahrungswerthes beanfprucden dürfen. Käfig if unter den Hutpilzen 
ber das Holz zerftörende Hausfhwanm (f. d.). Officinell find ver Lärdenfhwanm 
letus laricis) und der Feuerſchwamm (Polyporus fomentarius), Der Boviſt (Lycoperdon 
bovista) und die ſtintende Giftmerdel (Phallus impudieus) ſind befannte Balgpilze. Die 
Sporenfhlandpilze, welde ihre Sporen burch freie Zellbildung in Sporenſchlaͤu⸗ 
Gen bilven, zerfallen in bie drei wichtigen Kamilien der Trüffeln (f. d.), ber Kerns 
pilze (Pyrenomycetes) und der Scheibenpilze (Discomycetes). Zu den Kern⸗ 
pilzen gchört auch Olaviceps purpurea, defien Sclerotium unter bem Nanın Mutter- 
Korn (f. d.) betannt und officinel ift. Bu den Scheibenpilzen gehören nebew zahlreichen, 
unf&einbaren P. n beſonders die ſtattlichen Keulenträger (Clavarien, dazu der Korallen⸗ 
ſchwammi, der Ziegendart, die Herculesleule), bie meilt genichbaren und wohlſchmedenden 
Mordeln (f. n und Faltenmordeln (Helvelle), fowie endlich and) die fo ungemein arten- 
reihen Becherpilze (Peziza). Wie beſitzen einen charakteriftiihen Generationswedhſel. 
Ueber vie geogra phiſche Berbreitung ber ®. laſſen ſich allgemeinere, anf genauen 
BVeobadytungen fußente Angaben zur Zeit noch nicht maden. In Bezug auf vie Pilz» 
feude der Seidenraupen (vgl. Haberlankt, in Veyer's „Ergänzungsblättern:zur 
Renntniß der Gegenwart“, Hilpburghaufen 1872) gebührt vorzugsweile Paltenr das Ver⸗ 
dienft, Die von anderen Forjhern gewonnenen Ergebniffe fr die Praxis der Seibenranpen» 
zucht verwerthet zu haben. Diefefog. Körperhentrankheit wird hervorgebracht durch 
einen winzig Heinen, eiförmigen Organismus, genannt Köorperchen des Kornalia 
(obgleich nicht diefer, fondern Fil ippi in Turin ſie zuerſt 1850 entdedte) oder Nesema 
bombycis, Nosema de Filippi, der als Schmarogerpilz zu betrachten ift, hinfichtlich ſeincs 
Vorkommens auf das feidenfpinnende Infekt beſchräukt zu fein ſcheint, einer außerordent⸗ 
lichen Bermehrung durch Ouertheilung und ten Austritt feiner Kerng fähig ift, und infolge 
viefer ein langfanıcs Siechthum, endlich ven Tod des werthuollen Infekt herbeifährt. Zur 
abfoluten Abhaltung der Krankheit verwende man durchaus nur körperdienfreie Eier, d. h. 
von Törperchenfreien Schmetterlingen herrührende, laſſe nie in benfelben Räunlichteiten 
neben gefunden Nanpen verbäctige oder gelörperte beifammen. Der praktiſche Seiben- 
zuchter ertennt ben kranken Zuftand feiner Naupen durch die täglid; geringere Freßluſt, das 
Tangfame und fehr ungleiche Wachsthum, die unregelmäßig verlaufenden Hättungen, eud⸗ 
lich durch die ſchwarzen Fleden (daher auch Fleckenirankheit genannt), welde,:unregelmäßig 
ber den Körper vertheilt, an Zahl und Größe zunehmen. Die Körperung der Spinn⸗ 
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brüfen laͤzt ſich ſchon mit dem freien Auge leicht erkennen; bei geſtenden Rakpen iſt die 
Sp üfe glaßartig, bei gekörperten ſtellenweiſe knotig und opak; natürlich ſpinnen derart 
ertantte Raupen keinen Cocon ober einen nur fehr jeivenarmen. Falls die ſich einſpin⸗ 
nende Kaupe völlig ungelärpert war, wird dies auch bie Puppe nud ber Schmetterling fein, 
da eine Anftedung von Außen durch das dichte Seidengefpinnft unmöglich geworden iſi. 
Ungelörperte Schmetterlinge werben: in allen Fällen Eier ablegen, welche abjolut frei von 
Korperchen find, deren weitere mikroſtopiſche Unterfuchung daher überflüfiig ift. ‚Das Vor⸗ 
Tommen von Br im Inneren der Gewebe und in geſchloſſenen Häumen des Körpers lüßt 
fih nur von Sporen, Conidien, Schwämmen un» Kernbefenzellen erklären; ebenfo find fie 
bie birecten Erteger localer Hant- umd miasmiſcher Krankheiten (vgl. Spinola, „Annalen 
der Landwirthiuft; 1870”); Das Weitere fiche unter Barafiten. Ueber das ftetige 
Vorkommen von Bin in der blauen Milch vgl. den Artitel Mil. Nah Borscow (“Bull. 
de PAcad. de St. Petersbourg?’) hauchen die P. wägbare Mengen freien Ammontalgofes 
aus, und zwar fowohl am Tage, al® in der Nacht, bei ſtarler Sonnenbeleuchtung und in 
trüben Tagestiht.. Auch wird das Auimoniak fomohl von vollſtändig entwideiten, zus 
faınmengefesten Srarhtlörpern (3. B. den Hüten und Bälgen der Sporenſchlauchpilze), als 
auch von Mycelien, einfahen Hyphentomplexen und. Sporen ausgehaucht. Die giftigen 
BP. der Suttung Agaricus derdonten nach Vetellier (*“Gaz. med. de Paris”, 1867) ihre töd- 
liche Wirkung eines und bemfelben narkotifchen, ſtxen, untryftallifirbaren, alkaliſchen Stoff, 
welcher nur durch Jod und Gerbfäure gefällt wirb und wofür berfelde ven Namen Amanitin beis 
behalten hat. Die unter dem Namen icus bulbosus, Knollenſchwamm, vereinigten 
Arten enthalten außerdem auch noch einen fharfen giftigen Stoff. Die.befte Behanblung 
einer Bergiftung mit Giftpiljen befteht in der Anwendung von öligen Bred)- nud Abflihr⸗ 
mitteln, und hierauf vun Gerbfäure (Zanin) in ſehr concentrirter mäfjeriger Abkochung 
oder Auftöfung. In Bezug anf das Vorkommen einer ans Aſien ſtammenden ſchmardtzen⸗ 
den Uſtilaginee mit ver Fruchtform einer Urocystis in den Ercrementen. Choleratranter vgl. 
Craft Hallier, „Das ChHoleracontagium. Botanifhe Unterfuhungen“ (Leipzig 1867). 
Unter den Kupferwerken über Zleifchpilze find namentlich hervorzuheben: Kromibholz, „Nas 
turgetrewe Abbilvungen und Beſchreibungen der eßbaren, fchäplihen und verbäcdtigen 
Schwämme“ (Prag 1831); Harzer, „Raturgetreue Abbildungen ber vorzüglichften P.“ 
Dresven 184246); Thone, „Die P.,“ (in Meyer's Ergänzungsblättern VII. Bb., 

Hoburghanfen 3871); Boudier⸗Huſemann, „B. im Monomifcher, chemiſcher und toxilolo⸗ 
giider Hinfiht“ (1568); Hallier, „Pilz-Regulativ“ (1870) and Bücner’3 „Modelle“ (mit 

rt von Loſecke und Böfemann, 1872). — 

Bime, County im ſidöſtl. Theile des Territoriums Arizona, umfaßt 25,000 engl. 
DM. mit 5716 E., bavon 155 in Dentihland und 9 in ber Schweiz geboren. Das 
Land ift hügelig und gebirgig, mit fruchtbaren Thallandſchaften. Hanptort: Turfon. 

mad oder Nevomes, Inbianerftanm im Territorium Arizona und in ben meri⸗ 
caniſchen Staaten Sondra und Chihnahua, al® der Hauptrepräfentunt einer größeren 
Sprahenfamilie betradgtet, melde die Opatas, Heves, Papagos. Yumas, Tarahumares, 
Eoras, Tepehuas, Eahitas, Yaquis und Mayos umfaßt. Die eigentliben P. leben in 
der Pimeria alta (an der Grenze) und der Pimeria baja (im Centrum bed Staates Sor 
nora); fie find 15,000 Köpfe ſiark und ziemlich civilifirt. Vgl. Vuſchmonn, „Die Pima⸗ 
Sprache und die Sprache der Kolofhen* (Berlin 1857). 

Biment, f. Engenia. 

Pineria, ſ. Sonora. R 

Pimafa over Bymofa, Townfhip in Caß Eo., Jo.ma; 2120 €. 

Bimpernuß (Staphylaea, eugl. Bladder-Nut), eine zur ‚Familie der Sagindaceen 
und ber Unterorbuung der Staphylaceen gehörige Pflanzengattung, harakterifirt durch den 
GBtheiligen, gefärbten Kelch, die bhlätterige -Coralle und die 2—8 aufgeblafenen Kapſeln mit 
1—2 oder mehreren ſteinharten, blhaltigen Samen, baumartige Sträucher, mit weißen 
Blöten in Achſelrisven. In den Ber. Staaten einheimifh IR -8. trifolia (American 
Bindder:Nut) mit zierlihen, weißen Blüten in 4—5 Zoll fangen, herabhängenben Trau⸗ 
ben, breizähligen, ovalen, punktirten Blättchen und gränlich 'geftreiften Zweigen, wirb bis 
10 Fuß hoc, kommt meift in Didichten in feuchtem Boden vor und wird auch vielfach in 
Eurepa in Gärten enttioirt. Außerdem ift noch zu erwähnen bie europäiſche Gemeine 
P. (8 zei) in Sübventfhlend' andy wild wachſend, mit unpaarig gefiederten Blat⸗ 
er ie Blütenföpfe werben in manden Gegenden wie Kapern eingemacht und ges 
geſſen. ur 5 t Ne . 
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Pimpinells, Bibermwmell, eine meift in Europa und Weſtafien einheimifce, zur Fa⸗ 
milie ber Umbeliferen gehörige Pflanzengattung, umfaßt einjährige oder au&banenıte 
Kräuter mit einfacher Wurzel nad fiederig«zerfchnittenen Wurzelblättern, verkehrt eiſörmi⸗ 
‚gen, ausgeranveten Blumenblättchen und eiförmigen, non ber Seite. zujummengezege- 
nen Frädten. Arten: P. magna, in Europa und bem Orient auf Wieſen und Zriften; 
‚P. saxifraga, Steinbibernell, Bodspeterfilie, ein in Guropa auetauerudes 
Kraut, deren Wurzel ald Radix Pimpinellae (Weiße Bimpinelle, Steinkre 
wurzel, Pfefferwurzel) officineli it. Zu der Gattung P. gehört aud) ter Anis 
4.2.) Bimpinelle ober Wiefenpimpinmelle heißt auch ver 1 Fuß hehe, jetzt in 
‚ven.Ber. Staaten einheimiſche Wiefentnopf(Sanguisorba.officinalis, Garden Burnet) 
und die in Sanaba und den Ver. Staaten wachſende Beherblume, Poterium Cana- 
‚dense, Sanguisorba Canadumeis (Canadian Burner), 86 Fuß bad, mit zahlreichen eval 
oder Länglich lanzenförmigen, gezähnten Blättchen, vorzugsweiſe auf feuchten Wieſen in den 
aörblihen Staaten und Canada wachſend. 

Pinatethet (vom griech. pinax, Tafel, Gemälde), bei den Römern ter mit Statuen, 
©emälen u. f. w. gelhmüdte Ort am Eingange in bad Atrium; in neuerer Zeit 
‚eine Runft- oder Gemälbefammlung. . Die von Ludwig I. von Bayern in Münden anf 
führten Prahtbauten „Wlte und Neue P.“ find ihrer großen Kunſtſchäre megen berühmt. 

Pinar⸗del⸗Rio. 1)Regierungsbezirkanf ber Infel Cube, im weſtl. Depar⸗ 
tement, mit 79,334 E. (1867), darmmter 43,522 Weiße, 10,408 freie Farbige und 25,404 
SHaven. 2) Stadt auf der Infel Cuba und Hauptort bes gleihnamigen Bezirkch, 
‚1671 gegründet, mit 3188 €. 

‚Bincette ang 2 von pincer, faeipen, zwiden; lat. volselle), = zweiarmiges In⸗ 
ſtrument, deſſen Arme ferernd auseinandergehen und durch einen Drud ſich vereini - 
gen laſſen. Die P. wird von Aerzten, Votanitern, Chemilern u. ſ. w. zum Geh 
eines Heinen Gegenſtandes gebraucht. 

Pinckieh, Name einer 1686 in South Carolina eingewanderten Familie, von der mch- 
zere Mitglieder eine hervorragende Rolle in der amerit. Geſchichte gefpielt baten. 1) 
Charles, geb. 1758 zu Charleſton, geft, am 29. IA. 1824. Bald nochdem er volljähs 
rig geworben, wurde er in die Provinziallegiölatur gewählt und ſchloß ſich in derſelben ver 
Bartei der entfchiedenen Patrioten an. Bei der Einnahme von Charlefton wurde er ge» 
fangen und nad) St. Auguftine in Florida gefannt. ALS Mitglied des Congreſſes (1785) 
hatte er Gelegenheit die Drämgel der Regierung unter den Conföberationd-Artiteln kennen 
u lernen und befürwortete bemgemäß 1787 in ber Gonvention zu Philabelphia, die den 
utwurf einer neuem Bundesverfaſſung ausarbeitete, eine Stärlung der nationalen Ge⸗ 
walt gegenüber den Einzelftaaten. Mit Mabifon und Wilfon forberte er felkft ein unbe» 
dingtes Vetorecht für die Bundesregierung. Dagegen trat er entſchieden für das Sklaven⸗ 
balterinterefle ein, erllärend, daß South Carolina unfraglic Die nene Berfaflung veriwerfen 
würde, wenn bie Sklaven bei der Zählung hinfichtlich der Vertretung im Congreß vollſtaͤu⸗ 
dig ausgeſchloſſen werden folten und die Stlavenimportation fogleih gänzlib verbeten 
würde. Als Mitglied der Natifications-Gonvention ven South Carolina wirkte cr mit 
Nachdruck für die Annahıne der Berfafiung, wurde 1789 zum Gouverneur des Staates 
gewählt, blieb bis 1792 in biefem. Amte und präflvirte 1790 der Convention, welde vie 
neue Staatöverfaflung entwarf. Einige der Maßnahmen von Be Arminiftretien 
erfuhren feine entſchiebene Mißbilligung. Im einer Verſammlung zu Charlefton (1795) be⸗ 
antragte er, den Präfiventen zu erfuchen, einen Impeachmentproceß gegen I. Jah (ſ. d.) 
wegen bes von ihm mit England abgeſchloſſenen Vertrages zu veranlaffen. Er ward ge- 
meiniglich ald der Führer dert Oppofitionspartei im Stante angefehen. Bon 1796-98 
ar er wiederum Gonverneur des Staated und wurde dann in ben Ber. Staatea-Senat 
gewählt, wo er in feiner Oppofltion gegen die Politit ber Regierung gegenüber England 
and Frankreich fortfuhr. Jefferſon ernannte ihn 1801 zum Gefandten in Spanien, and er 
führte in diefer Stellung die Verhandlungen über den Verzicht afer Anfpräde Spaniens 
auf: die Gebiete, welche Die Ber. Staaten käuflich von Frankreich erworben hatten. Nach 
feiner Nüdtehr (1805) wurde er 1806 wieder zum Gouverneur and 1810 wad 1812 in bie 
Staatslegiälatur gewählt. Bon 1819-21 war er Mitglied des Repräfentantenhaufc® 
im Congreß, wo er feine politifche Laufbahn als unbevingter Gegner des Miſſouri⸗Com- 
promiſſes beſchloß. 2) Charles Cotesworth, Vetter von Charles B., geb. zu 
Charleſton am 25. Febr. 1746, geft. ebenta am 16, Ang. 1825. Seine — erhielt 
er in England und fpäter in ber Militärakademie zu Caen. Bor bort 1769 zurüdgefchrt, 
ließ er fih in Eharlefton als Advokat nieder. Beim Ausbruch des Conflict] mit dems 
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Mutterlaude ſchloß er fich fogleich ben Patrioten an, war 1775 Mitglied des erften Pros 
vinzial ⸗· Congreſſes und wurde zum Capitain in einem ber beiden von der Provinz ausgehobe⸗ 
nen Regimenter ernannt. Da das Kriegetheater bald wefentlich anf ven Norden beſchränkt 
wurde, ging er zur nörblichen Armee und war eine Weile Adjutani Wafhington’s. As 
der Süven im Frühling 1778 wieder bedroht war, Tehrte er zurüd und nahm an ber erfolg⸗ 
loſen Erpebition gegen Florida Theil. Beim Beginn der Belagerung von Charleſton bes 
fehligte er in Fort Moultrie und fiel bei der Mebergabe der Stavt in Kriegsgefangenſchaft. 
Als diefe durch den Abſchluß des Friedens beenbigt wurde, nahm er wiederum feine Praris 
als Advolat auf. Die Erkenntniß von ver Nothwendigkeit einer Aenderung ver Bundes⸗ 
verfaflung zog ihn wiederum in das politifche Xeben hinein. Er war 1787 ein hervor⸗ 
ragendes Mitglied der Convention zu Philadelphia, im Allgemeinen die Stärkung der 
Bundesgewalt befürwortend, aber dabei mit derſelben Entfchievenheit wie fein Better Char⸗ 
les für die Intereffen der Stlavenhalter wirlend. In der Watificationd-Conventien von 
South Carolina gehörte er zu ven Bertheibigern der Verfaflung und wirkte 1790 in der 
Staatsconvention, die eine nene Staatöverfaffung entwarf. Als Randolph 1795 vom 
Staatsfecretariat hatte zurüdtreten müffen, ‚bot Wafhingten den Poften P. an, aber 
diefer lehnte ab, wie er fhon früher einen Sig im Dberbundesgericht ausgeſchlagen hatte. 
Er nahm jevod 1796 an Stelle des abberufenen Monroe (ſ. d.) ven Geſandiſchaftapoften 
in Srantreih an. Das Directorium weigerte fih, ihn zu empfangen nnd ertheilte ihm 
ließlich Die Weifung, dad Land zu verlafjen. Als tie diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
en den beiden Ländern 1797 wieder aufgenommen wurden, und Adams abermals eine 
Geſandtſchaft zu ſchicken befchloß, wurde diefelde ans P. in Gemeinfchaft mit Marfhall 
(f. d.) und Gerry gebildet. P. gewann in Uebereinftimmung mit Marſhall vie Meberzen- 
gung,.daß feine mit ver Ehre der Ber. Staaten vereinbare Verftländigung zu erzielen fei 
und blieb nad) der Abreife von Marſhall im April 1798 nur aus Privatrückſichten noch 
einige Zeit im Süden von Frankreich fo daß Gerry auf feine eigene Verantwortung vie 
Unterhandlungen allein fortführte. Als der Conflict mit Frankreich zum Kriege zu führen 
drohte, ernannte Adams B. zum Generalmajor. Die Föveraliſten ftellten ihn 1800 als 
ihren Candidaten für die Bice-Präfiventichaft auf. Der ertremere, von Hamilton geführte 
Flügel der Partei hegte dabei ven Wunſch, daß er thatfählich ftatt Adams zum Präſiden⸗ 
ten gewählt werben würde. Da nad) der damaligen Beſtimmung der Berfaffung nicht gefon« 
dert für Präfident und Vice-Präfivent gefimmt wurde und der die größte Stimmenzahl 
erhultende Candidat Bräflvent fein follte, fo wäre dieſes möglich gemejen, wenn einige der 
föderaliftifhen Wahlftimmen Adams entzogen worden wären. Diefer Intrigue, die vor 
der Zeit befannt wurde, ſchrieb nran nachher zum großen Theile die Niederlage beider 
föderaliſtiſchen Candidaten zu. P.'s politifche Laufbahn war damit abgefihleffen. 3) 
Henry Laurens, Sohn von Charles P., geb. am 24. Sept. 1794 zu Charlefton, geft. 
den 3. Febr. 1863 ebendaſelbſt. Er ftudirte Die Rechte, blieb aber feit feiner erften a 
in die Staatslegislatur (1816), deren Mitglied er 16 Jahre fang war, in der politifhen 
Laufbahn. Der 1819 von ihm gegründete “Charleston Mercury” mar eines der einftuß⸗ 
reichten ſüdlichen Journale von der ertremen Staatenrechtsſchule. Während der Nullie 
ficationsbewegung war er Mayor von Eharlefion und 1833 und 1835 wurde er in den 
Congreß gewählt. Unter feinen umfangreiheren Schriften find vie Memoiren von R. 9. 
er und “Life and Publio Services of Andrew Jackson” zunennen. 4) Thomas, 
ruder von Charles Eotesworth P., geb. am 23. Oft. 1750 in Charlefton, geft. eben⸗ 
dafelöft am 2. Nov. 1828. Seine Schulbilcung and feine Ausbildung zum Advokaten ere 
hielt er in England, von wo er 1770 zurüdfehrte. Während des Revolutionskrieges diente 
er in verſchiedenen Truppentheilen und ftieg bis zum Rang eines Majors. In der 
Schlacht von Samen wurbe er gefährlich verwundet und nur durch einen Zufall gerettet, 
gerieth aber in Kriegsgefangenſchaft und blieb in verfelben bis zum Abſchluß res Friedens. 
Er präfivirt anf der Convention von Sonth Earolina, die über tie Ratification, refp. Bere 
werfung der neuen Biindesverfaſſung zu entſcheiden hatte, und 1789 wurde er zum Gou⸗ 
verneur des Stanted gewählt. Wafhington ernannte-ihn 1793 zum Gefantten in England 
und betraute ihn 1795 mit einer befonderen Miffion nah Madrid, nm die lange mit Spa- - 
nien fhwebenden Fragen zu erlevigen. Er brachte auch den Bertrag von Ildefonſo zu 
Stande, in dem den Ber. Staaten dad Schifffahrtsrecht anf dem Mifftffirpi zugeftanden 
wurde. Er kehrte 1796 nach Amerika zurlid nnd wurde von den Föderaliſten als Candidat 
für die Bice-Präfldentfhaft aufgeſtellt; Hamilton wünfchte fogar, die Wahl zum Präſiden⸗ 
ten anf ihn zu lenken. Er unterlag jedoch gegen Iefferfon, obmohl Adams, der föberaliftie 
ſche Candidat für die Präſidentſchafi, erwäplt wurde. Bon 1799 bis 1801 war er Mitglied 
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des Congreſſes und zog ſich darauf in's Privatichen zurüd, biß er 1812 zawi ji 
ber fürlihen Meilitärdivifion ernannt wurte, In tiefer Eigenſchaft nahm er an dem 
Kriege gegen tie Creets und Seminolen bdis zum Abflug des Friedens mit Diefen Stäm« 
men theil. n 

Pindney, William, ameritanifger Staatsmann, geb. am 17. März 1765 zu Anna- 
polis in ne, geft. am 25. Febr. 1822, Cr ftudirte die Rechte muter ver Yeitung 
von Widter Chaſe und wurde 1786 zur Apvocatur zugelaſſen. Er war Viitglich ter 
Stuatsconvention, welde bie neue Bundesverfaſſung ratificirte, von 1789-92 Mitglieh i 
des Congrefies, darauf Wiitglied des Staatd-Ereeutivrathes, dem er zuleht präfttirte wab' 
1795 Mitglied der Staatslegislatur. Ein — Anhänger der Adminiſtration, 
trug er vicl dazu bei, daß zur Zeit der heftigen Erregung, die der von Jay urit England 
abgefhlofiene Vertrag erregte, die Legiölatur dem Wräfiventen ein nadtrüdiide® Bere 
traucusvotum ertheilte. Waſhington ernaunte 1796 ihn und Gore zu Eommiffären, ım 
gewiſſe Bedingungen dieſes Vertrages zum Vollzug zu bringen, und infolge deſſen verbrachte 
er bie nächſten acht Jahre in London. Als die VBerwidelungen mit England wieder in den 
Vorbergrund traten, wurde er von Jefferfon 1806 ald außerortentliher Gefanbter dorthin 
geſchickt, um in Verbindung mit Dicnroe die Ausgleihung der verſchierenen Streitfragen 
zu verſuchen. Der von ihnen vereinbarte Vertrag wurde von Jefferſon gar nicht dem € 
nate vorgelegt, aber trogdem ernannte er P. zum Nachfolger Monroe's. Seine wei⸗ 
teren Unterhandlungen blieben jedoch (bid auf den Ausgleich ver Cheſapeale-Angelegen⸗ 
beit) erfolglos. Nach feiner Küdtehr ließ er ſich 1811 in Baltimore nieder und warte 
in den Staatsfenat gewählte Noch in demſelben Jahre machte Madifon ihn als Attornch⸗ 
General zum Mitglied feines Cabinets uud in diefen Amıte blich er bis 1814. In dem un⸗ 

lüdlicyen Gefecht bei Bladensburg bejehligte ex ein Bataillon ſtädtiſcher Schügen. Auf dem 
Dege als Geſandter nah St.- Petersburg berührte ex in auferorbentlicher Diffion Neapel, 
um Entihädigung für einige von Murat confiscirte Schiffe zu verlangen, vermodte aker 
nichts auszurihten. Zur Zeit feines Rückehr hatte die denokratiſche Partei in Maryland 
bleibend die Oberhand erhalten und ex wurde in den Bunbesfenat gewählt, in tem er bis 
u feinem Tode blieb. An der Debatte über die Miſſouri⸗-Frage nahm er als entfdhictener 
efürworter der Ausbehnung der Sklaverei einen hervorragenden Antheil, 

Pindney. 1) Tomnfbip in Warren Co, Miffeuri; 1018 E. 2) Towuſhip 
in Lewis Co. New Yort; 1149 E. 3) Towufhip in Union Co. South Caro⸗ 
Lina; 2413 &. 4) Poftdorf in Livingfton Go; Michigan; 446 E. 5) Dorf in 
Rutherford Co. North Carolina, r 

Pindnegoile. 1) TZomnfhip in Gwinett Go., Oeorgia; 1120 €. 2) Pef- 
dorfund Hauptort von Perry Co, Jllinois, an der Chefter-Tamarca-Bahn; 773 E. 
8) aut in Wilkinſon Co., Miffiffippi. 4) Dorf in Union Co. South Ea«- 
rolina. ; 

Pindar (griech. Pindarog), der größte Lyriker der Griechen, 522 v. Chr. zu Theben ger 
boren, aus dem Geſchlechte der Hegiven, unter ang Sa berühmten Dichters und Muſi⸗ 
ters Lafos von Hermione und,der beiden böotiſchen Sängerinnen Myrthis und Korinna, 
mit denen er auch in der Poefie wetteiferte, ausgebildet. Bon feinem 20. Jahr ab, in wel⸗ 
em er fein erſtes Siegeslied dichtete, bis zu feinem inı 80. Lebensjahre erfolgten Tere 
übte er feine Kunft ohne Unterbrechung und lebte größtcutheils in feiner Vaterftabt, die ex 
nur dann und wann verließ, um den Nationalfpiclen beizuwohnen ober feine zahlreichen 
Saftfreunde in Griechenland und Sicilien aufzufuchen, denn feines eblen und tugenthaften 
Sinnes wegen war er gleich beliebt bei den Bürgern freier Städte, wie bei Königen und 
Tyrannen. Die höchſte Ehre ward ihm in Delphi zu Theil, wo er auf Befch! der Pythia 
regelmäßig zum Göttermahle ver Theorenien eingeladen wurte. Den feinen alle Gattun⸗ 
gen der choriſchen Lyrik umfaflenden Liedern, welche die Alten in 14 Bücher theilten, beſitzen 
wir nur nod) eine Anzahl von „Epinifien“ oder Siegesliedern, und zwar 14 olympiſche, 12 
pythiſche, 11 nemeifche, 7 iſthmiſche, Feſtlieder zur Verherrlichung eines beiden 4 großen Na⸗ 
tionalfpielen errungenen Sieged. P. zeichnet ſich durch ſchöpferiſche Fülle und Kraft des 
Geiſtes, durch fittlihe und religiöfe Tiefe des Gemüths, durch Erhabenheit ver Gevanten 
und Großartigleit der Weltanfhauung aus. Die Sprache iſt dem Keihtfum und ter 
Hoheit feiner Gedanken angemeſſen, hochtönend und mit überrafhenden Bildern geſchmückt, 
bald feierlich ernft, ftolz und erhaben, bald mild und weich, heiter und ſcherzend. Ebenſo 
entſpricht dem Inhalt der äußerft kunftvolle Rhythmus, ber fi) genau ber Stimmung au⸗ 
ſchließt und mit jedem Liede ein Kunftwert für ſich bildet. Ausgaben beforgten Altııd 
(exfte, Venedig 1513); €. Schmidt (1616); Heyne (1773, 1797, 1817; 1829, 4. Büdh 
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1811, 1822); Ir. Thierſch (1820) und-I. A. Sartung (1855), beide mit metrifhen Ueber⸗ 
egungen; Schneidewin (1850, 1857); Th. Bergt (1843, 1866); I. T. Monınjen (1864), 
ine Ausgabe und Ueberfegung der „Epinikien“ beforgte M. Schmidt (1869 ff.). 

Pindemonte. 1) Giovanni, Marcheſe, italienifher Dichter, geb. 1751 zu Bes 
rona, war eine Zeitlang Prätor der Repuhlik Venedig, lebte dann in Paris, wo er von Bos 
waparte zum Mitglied des Geſetzgebenden Körpers für Italien ernannt wurde, und ftarb am 
23. Jan. 1812. Seine Dramen, melde mit allgemeinen Beifall aufgenommen wurden, 
erſchienen unter dem Titel: “Componimenti teatrali” (4 Bde. Mailand 1804). 2) Ip« 
polito, Bruder bes Vorigen, geb. am 13. Nov. 1753 zu Verona, lebte dann meift in 
Benetig ald Mitglieb des Italienifchen Inftituts und ftarb zu Verona am 18. Nov. 1828. 
2 gehört e den befferen italieniſchen Dichtern der Neuzeit; befonders find feine lyriſchen 

edichte, Epifteln und Sermonen hervorzuheben. Seine beveutenpften Dichtungen find: 
“La Fanta Morgana”, “Elogia di Gessner”, I} colpo di martello” und das Trauerſpiel 
% Arminio” (Berona und Piſa 1804). Auch überfegte er Mehreres aus Virgil, Dviv ung 
Catull, fowie Homer's „Ddpfiee”. Seine. gefanmelten Werke gab Torri heraus (Flo⸗ 
renz 1858). 3 

Pindos, der ſüdlich ftreichenbe Gebirgäzug im alten Griechenland, welcher Theffalicn von. 
Epicus trennte. Er enthielt die Quellen * Peneios, Acheloos, Arachthos und war Apollo 
und den Muſen geweiht. ; 

Pine, Robert Enge, Portraitmafer, geb. 1749 in England, get. im Okt. 1788 zu 
Phlladeiphia. Er war der Sohn eines en hotte ın England einigen Ruf ale 
Portraitniafer, ſtellte 1782 eine Reihe von Bildern nach Shakjpeare and und ging fpäter 
nad ven Ver. Staaten, wo er ſich in Philadelphia nieverlieg. Ein Abguf her “Venus de 
Medici”, den er mit ſich brachte, war der erfte feiner Art in Amerifa. P. wollte einen Cy⸗ 
llus von Bildern zur Verherrlichung des amerik. Freiheitskampfes berftellen und malte zu 
dieſem Zmede viele Portraits amerif. Celebritäten, darunter auch dasjenige Waſhington'd. 
Sein Vorhaben kam jedoch nicht zur Ausführung. 

Pine, Sountyund Tomnfhips inben Ber. Staaten. 1) Connty im äfl. 
Theile des Staate® Minnefota, umfaßt 1800 engl. Q.⸗M. mit 648 €. (1870), davon - 
34 in Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 92 E. Das Land ift wohl- 
bewäffert, hügelig umd ziemlich fruchtbar. Hauptort: Chengmwatana. Republik. 
Majorität (Präfiventenwahl 1872: 75 St.). 2) Townfhips in Inplana: a) in 
Benton Co., 523 E.; b) in Porter Eo., 474 E.; c) in Warren Co., 1032 €. 2) Town- 
fhips in Bennfylvania: a) in Alleghany Co., 718 E.; b) in Armſtrong Co, 1642 
&.; e) in Columbia Co., 751 E.; d) in Eramferb Co., 843 E.; e) in Indiana Co., 921 
€.; f) in &ycoming Co. 527 E.; g) in Mercer Co., 1225 €. 

Bire-Barren Creek, Fluß im Siaate Alabama, ergießt fich zwifchen den Counties 
Bilcoy und Dallas in den Alabama River. 

Pine Barrens heißen in ben Süpftanten ver Union cbene, ſandige, mit Fichtenwäldern 
Beftandene Landſtriche. . 

ine Bend, Poſidorf in Dakota Co., Minnefota. . 

ine Bluff. 1) Poſtdorf nnd Hauptort von Jefferfon Eo., Arkanfas, an 

> alle —— Bluff ⸗New Orleans⸗Bahn, hat 2081E. 2) Poſtdorf in Pulasti 
o. Miffonri. 

Bine Buſh, Poſtdorf in Orange Co, New York, an der New Pork⸗Oswego⸗Mid⸗ 
land · Bahn, hat 750 E. 

Bine Cith, Townſhip und Poſtdorf in Pine Co, Minnefota; 220 E. Letzteres, 
an Dan des Eo., liegt am Smoke River und Groß Late und ber Tale Superior-Mif- 

fippi-Bahn. B 5 { 

Bine Ereet. 1) Fluß in Indiana, mündet in den Wabaſh River, Warren So. 
2) Fluß in Midhigan, mündet in den St. Jofeph River, Berrien Co. 2) Fluß in 
Bennfylvania, ergießt fi in den weftl, Arm des Susquehanna River, nahe Jerſey 


ore. ; 
ine Greef. 1) Tomnfbip in Ogle Co. Jllinois; 1215 €. 2) Tomnfhips 
in Bennfylvania: a) in Clinton Co., 970 E.; b) in r on &o., 941 E. 

Pine Grove, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Ban Buren Co. Mi- 
chigan; 1700 E. 2) In Pennſylvania: a) mit gleihnamigem Borough in Schuyl⸗ 
KU Co. 2274 E.; dad Borough hat 845 E.; b) in Benango Co., 875 E,;- c) in Warren 
Co., 1206 €. 8) In Bortage Co. Wisconfin; 818 €. 
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Bine Grase, Boftvörferund Dörfer inben Ber. Staaten. 1) Ju Eali» 
fornia: a) Boftdorf in Amador Eo.; b) Dorfin Sierra Eo. 2) In Pennfpl- 
vania: 3 Dorf in Cumberland Co.; b) Poſtdorf in Mercer Eco., an der Lebanon⸗ 
Tremont-Bahn, hat 845 E. 3) — in Wetzel Co. Weſt Virginia. 

ine Grobe Mills, Poſtdorf in Centre Co. Pennſylvania. 

ine Hill, Poſtdorf in Talbot Co., Georgia. 

ine land, Townſhip in Goodhue Co. Minnefota; 1140 €. 

inel, Philippe, ausgezeichneter —F Irrenarzt, geb. am 20. April 1745 zu St.⸗ 
Andr6 bei Lavour, wurde 1791 dirigirender Arzt an ber Irrenanſtalt zu Bicktre und 1794 
an ber Salpötridre, führte eine humanere Behandlung der Irren ein und ftarb am 25. Oft. 
1826. . Er ſchrieb: “Trait6 sur l’alienation mentale” (Paris 1791; deutſch von Wagner, 
Wien 1801), “Nosographie philosophique” (ebd., 6. Aufl. 1818), und rebigirte eine Zeit 
fang die “Gazette de Sante”, £ 

ine Late. 1) Dorf in Oakland Eo., Midhigan. 2) Dorf in Wauleſha Co. 
Bisconfin. 

ine Log, Dorf in Tuolumne Eo., California. 

ine Readow, Poſtdorf in Litchfield Co., Connecticnt. 

ine Plains. 1) Vomwnfhip in Allegan Co, Michigan; 180€. 2) Tomn- 
le en Poftdorfein Dutheß Co., New York, 1503 E.; das Poſt⸗ 
dorf bat 401 E. 

Pine River. 1) Fluß in Michigan, ergießt fi in den Tittibawaſſee River, Mit 
land Co. 2) Fluß in New Hampfhire, mündet in den Dffippee Late, Carroll Co. 
3) Fluß in Wisconfin, ergießt ſich in ben Wisconfin River, Richland Co. 

Bine River. 1) Townſh ip in Gratiot Co. Michigan; 981E. 2) Voſtdorf 
in Wauſhara Co. Wis conſin. 

ine Rod, Towuſhip in Ogle Eo., Illinois; 1048 €. 
me Run, Poſtdorf in Gencfee Co. Michigan. 
ine Valley, Tomnfhip in Clark Co. Wisconfin; 953 €, 
inenille. 1) Tomwnfhip in McDonald Co., Miſſouri; 1087 E. 2) Derfin 
Marion Eo., Georgia. 
Bine, oder Biny, Townfhip in Clarien Co., Bennfylvania; 1160 €. 
zug Greet, Fluß in Arkanfas, mündet in den Arlanfas Niver, Vope Co. 
ineij Paint, Landipige mit Leuchtthurm in Virginia, an ver Oflfeite des Potomac 
Kiver, 14 engl. M. von feiner Mündung. 

Piney (over Big) Niver, auch Piney Forkgenannt, Fluß in Miffenrt, entficht 
and dem Zufammenflufje mehrerer Bäche in Teras Eo., fließt nerdlich und mündet in ten 
Gasconade River, Pulaski Co. 

Piney River, Flug in Tenneffee, mündet in ven Dud River, Hidwan Ce. 

Binguine oder Fettgänſe, zur Gattung ber Taucher (f. d.) gehörig, Lehen geſcllig 
Im Südmeer und find harakterifirt durch die kurzen Flügel ohne Edjmungfebern, tem fehe 
Ienden Schwanz, ten mefjerförmigen, hakig herabgebögenen Schnabel, die treizchigen 
Schwinmfüße und Die kurzen, nach hinten ftehenven Beine, weßhalb ihr Gang ſchwerfaͤllig 
und watſchelnd ift. Das Fleiſch der Jungen ift fehr wohlſchmedend, ebenfo die Eier; alt 

ewãhren fie durch ihren Thrangehalt und den reichen Federpelz den Bewohnern ter Cüt- 
Feinfeim große Vortheile. Untergattungen: 1) Betttauder (Aptenodytes); Art: 
Großer Fetttauder (A. patagonica), bis 30 Pfund fhwer; 2) Fettgans (Ca- 
tarrhactes); Art: Goldhaarige Fettgans (Springender Hans, C. chnso- 
come); 3) Floſſentaucher (Sphenisous); Art: Cap'ſcher Sloffentauger 
ee! Te ſich zuweilen der Flügel zum Kriechen. 
nie, |. Kiefer. 

Pinneberg. 1) Ehemalige Herrfhaft im Herzogtum Holftein und bis 1640 
ben Grafen von Schauenkurg gehörig. 2) Kreis in ber preuß. Provinz Schleswig. 
Holftein, umfaßt 10 DO. DM. mit 59,895 €. (1871). 3) Sleden in ber preuß. Bros 
vinz Schleswig-Holflein, 2 M. nordw. von Altona, neben dem alten Shloffe 
P. entftanten, hat bedeutende Fabriken und 2924 E. 

Pin Dat, Poſtdorf in Dubuque Eo., Jomwa. N 

Pinte (franz., Pinta ital., fpan. und portug., Pint engl., vom lat. pinctus, —— 
daher Dal, Zeihen), Maß für flüſſige, bisweilen auch treckene Gegenſiände. Die alte 
Barifer P. euthicht 46,,, Barifer Kubikzol oder O,gayaır, Liter. Die B. war kis zur Ein- 
führung tee franz. Maßes uud Gewichtes in der Yonbardei als Getreitemaß, in Turin, 
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Moiland, Genua und Eorfica als Flüfſigkeitemaß gebräuchlich. In England und 
Nordamerika ift das “Pint” der achte Theil einer Gallone = O,,, Liter = 0, Pi 


uart. 5 
Bintlala oder Bintelala, Fluß in Alabama, mäntet in Montgomery Go. in den 
Mabama River. 5 
Binturichie (Diminutiv vom ital. pintore, Maler), Bernardino, cigentl. Bern. 
BettiBiagi, ein berühmter Dialer der Umbrifhen Schule, geb. 1454 zu Perugia, gefl. 
am 11. Dez. 1573 zu Siena. Er war entweder Mitſchüler oder Gehilfe des Perugino, 
unb arbeitete mit — zuſammen in Rom. Seine Arbeiten zeigen wenig Erfindungs⸗ 
kraft, aber die Fähigkeit fi von anderen Meiftern beeinfluffen. zu laſſen. Als Bildmig- 
maler war er vortrefflich, hoͤchſt tren in Auffaſſung ter Formen und des Ausdruds. Im 
fpäteren Lebensalter artete er in Yanbfertigleit aus. Man ficht feine Arbeiten in Rom 
Sta.-Maria del Popolo, Batican), in lo (Sta. + Maria Maggiore), in Siena 
in der Dombibliothet, bei welchen Arbeiten ihm afael geholfen haben fell) m. a. O. 
iner Sage nach fiel P. der Bosheit feines Weibes Orania zum Opfer, und innßte ver⸗ 
Bungern, worüber jedoch nichts erwiefen ift. Cine andere Sage läßt ihn aus Aerger dar⸗ 
über fterben, daß er einen Schag, ben die Mündye eines Klofters auf feine‘ Veranlaffung 
entvedten, nicht felbft entbedt hatte: Der Katalog der Jarves - Sammlung im “Yale 
Ooliege”, New Haven, ſchreibt ihm einen bemalten hölzernen Teller zu, welcher, neben 
einer Darftellung der „Liebe, von Mädchen gebunden“ dad Wappen der Piccolomint trägt, 
für welche Familie B. arbeitete. - 
Pinns (fat.), der Linns'ſche Collectivname für cine aus mehr als 100 Arten keftchente, 
ausdauernde Pflanzengattung der Abietincen mit einhäufigen Blüten und zu zwei und mehr 
in Büfcheln vereinigten Nadelblättern, als deren, obſchon vielfach von cinander verſchiedene, 
Untergattungen man bie Geber, Fichte, Kiefer, Lärche and Tanne betrachtet. & 
Pinzgau, im öfterr. Herzogthum Salzburg, das obere Thal der Salza, welche ans 
nördl. Fuße des Dreiherrnfpig entfpringt. Auf beiden Seiten des Thales zichen fich zum 
Theil bewalvete Höhen hin. Das P. bat reihe Walvungen, guten Vichſtand, and 
Gold⸗, Silber, Kupfer⸗ und Eifenminen. Unterhalb Tarenbach verengert fih das am 
Naturfhönheiten überaus reihe Thal zu einem engen Spalt, der fih mit wenig Unterbre- 
ungen bis St.⸗Johann hinzicht. - 
Biombine. 1) Frühere Yürftenthum, jetzt cinen Theil ter ital. Provinz Piſa 
Bildend, war urfprüngli ein Reichslehn im Beſitze der Familie Appiani, und kam 1681 
an die Familie Buoncompagni. Napoleon gab es als franz. Reichslehn feiner Schweiter 
Eliſa Bacciecht. Im Wiener Eongreß wurde es nebft einem Antheil ber Infel Elba dem 
Haufe Buoncampagni unter Oberlehnshoheit von Toscana zurüdgegeben, und 1860 wic- 
der mit Italien vereinigt. 2) Befeſtigte Sfabt vafelbft, mit 3283 €, (1861), tur 
he Ranalvon P. von der Inſel Elba getrennt, welche einen Theil des Fürſtenthums 
ildete. 

Piombo, Fra Sebaſtiano del, mit feinem Familiennamen Lucian i, berühmter 
Maler, geb. 1485 zu Venedig, geft. 1547. Bon der Muſik wandte er ſich der Malerei zu, 
und lernte diefelbe bei Giovanni Bellini und fpäter bei Giorgione. In Rom, wehin cr ſich 
begeben hatte, bebiente fich feiner Michel ‚Angelo zur Ausführung feiner Compofitionen, 
wie man fügt aus Eiferſucht gegen Rafael, indem cr mit feiner großartigen Erfindung vene⸗ 
tianiſche Farbenpracht verbinden wollte. P.'s eigenes Verdienſt zeigte ſich jedoch haupt 
ſächlich im Portrait. Nachdem er von zur Clemens VII. zum Siegelbewahrer ernannt 
worben war (woher fein Name, von tem Blei [ital. piombo], in welbes bad Siegel abge⸗ 
drudt wurde), trat er in ten geiftlichen Stand, entfagte der Malerei faſt ganz, und witmche 
fich der Diptfunft. Der Katalog der “Historical Society” in New Hort ſqhreibt ihm ein 
“Ecce Homo” zn. . 

Bu Tomnfhip in Ecdar Co. Jowa; 1622 E. 

loneer City, früher Hogam, Derf in Boifee Eo., Territorium Idaho. 

Bioneer Grade, Dorf in Cedar Eo., Jomwa. 

Pioniere oder Bionniere (vom franz. pionniers, vom lat. pes, Buß), Fußſoldat, 
Schanzgräber, werben int Heerweſen und ber Kriegökunft diejenigen Truppentheile genannt, 
denen ber Ban von Schanzen, Verhauen und anderen Bertheivigungsmitteln, das Spren⸗ 
gen von Bräden, fowie die Herftellang von Straßen obliegt. Bol. Seniecorps. Anh 
werben, in den Ber. Staaten vorzugsweiſe, — Anſiedler P. (Pioneers) genannt, 
welche durch Lichtung der Wälder, Urbarmachung tes Bodens u. ſ. m. einer ſpäteren Eins 
wanderung den Weg bahnen. Ebenſo werden auf fecialem Gebiete Männer won. Geift 
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uns Thatkraft ınit dieſem Namen bezeichnet, melde durch Wert und Schrift für die Ben 
breitung und Berwirklichung einer erlöfenben Idee ümpfen. . 

Pipe oder Pipa, ein in Portugal gebränchliches Wein- und Oelmaß, bat 26 
Almudas als Wernmaß,; old Delmap 30 Alınndas 1 Wein-Pipa — 95, Imp. 
Sallens 4, hr We = 6,,,5 preußifhe Eimer = 7,0, Wiener Eine; iſt 
auch anderwärts ais Weinmaß gebränuchlich, jeroch von ſehr verſchiedenem Juhalt. So z. 
B. hält eine P. Cognac 1622/, Gall., eine P. Borbeaur 98/, Gall. eine P. Portwein 
2 wer: eine P. Madeira 110 Gall. u. ſ. w. In England wird bie P. zu 105 Jup. 

all. gerechnet. : : : ; 

Bipe Crcet. 9 In Jubdiana: a) Tomnfhip in Madiſen Co., 2300 E.; v) 
Townfhip in Miami Co. 1227 E.; c)Nebenfing des Wabaſh River, mündet in 
Caß Co.; d) Zufluf des White Niver in Madiſon Co. 2) Fluß in Maryland, 
miludet in den Monocacy River, Freberid Co. R 
. Bipefione, Townfhip in Berrien Co. Michigan; 1379.8, . 

Bipin. 1 Fräntiſche Majoresdomusd. 1) P. von Landen, ſtammte aus 
dem Lũttichſchen, war unter Chlotar II., Dagobert I. und Sigibert III. Majerdemus und 
ſtarb 639. Seine Tochter Begga heirathete Anſegiſel, ven Sohn ˖ des Biſcheſs Arnuif ven 
Meg, aus welcher Ehe das Karolingiſche Königshaus ſtammt. 2) P. von Heriftel, 
Entel des Borigen, Sohn Anfegifel’3 und ber Begga, weigerte ſich 678 nadı tem Tode 
Dagsbert’6 II. ben König Theuderich III. von Neuftrien anzuerlennen, murte aber 682 
von Theodorich und defien Hausmeier Ebroin geichlagen, ergrifi 687 auf's Neue vie Waffen 

jegen die Neuftrier, ſchlug fie bei Teftri, wurde taranf von Theoderxich als Hausmeicr über 
uftrafien, Neuftrien und Burgund unter bem Titel „Herzog der Franken“ ancılannt, 
regierte auch unter Theodorich's Nachfolgern Ehlodwig, Childebert III., Dagobert III., uud 
ſtarb Ende 714. Sein Sohn war der berühmte Karl Martell. 2 Königverffram 
ten. 3) B. der Lurze ober der Kleine. Sein Bater Karl Martell (geft. 741) hatte 
nach ben Erbrecht feine Macht als fränkifher Hansmeier zwifchen feinen Echnen P. und 
bem ältern Rarlmann getheilt. Nach Befiegang des aufftändifchen jüngern Brurers Grifo 
und Karlmann's Eintritt in ein Kkofter (747) zog P. die & Macht an ſich und wurde, 
nachdem der letzte Merovinger, Childerich II., in dae tofler St.-Dmer geftcdt: werben 
* war, 751 oder 752 zu Soifjond zum König der Franken erheben und ven der Geiſilichkeit 
get Indem er das Ziel feines Vaters verfolgte, die abendländiſchen Völler zu Cinem 
anzen zu vereinigen, legte er ven Grund zu dem Reihe Karl’s bes Gt. In lirchlicher 
Hinficht förderte cr die Macht der Geifilichleit, um durch letztere feiner Herrfchaft Feſſigleit 
zu verleihen. Deshalb nahm er and) ven Papſt Stephan III. die Salbung und Anerten- 
nung feines Königreiches an (754) und leiftete ihm Beiftand gegen die Longobarten, welche er 
inspflihtig machte. Das :eroberte ‚Gebiet (Byzantiniſches Exarchat) ſchenkte er 755 dem 
Gapklicen Stuhle (Pipin' ſche Schenkung) Nach fiegreihen Rämpfen in Algman- 
nien, Bayern und Aquitanien, gegen Sachen, riefen, Longobarden und Araber ftarb B, 
am 24. Sept. 768. Er theilte das Reich unter feine Sie Karl ten-Er.-(f. d.) and 
Karmann. III) König von Jtalien. 4A) ®P., zweiter Sohn Karl's des Gr. geb. 
776, wurde 781 und 800 vom Papfte zum Stönig.ber Longobarden gekrönt, begleitete feinen 
Bater anf vefien Kriegezügen, erhielt 806 kei der Pändertheilung Italien, ftarb aber fchon 
810. IV. Königevon Aquitanien. 8) P. J., zweiter Sohn des Kaifers Lurwig 
des Frommen, wurbe 814 von feinem Vater nach Aguitanien geſchickt und in ber Theilung 
des Reichs 817 in dem Beſitz deſſelben beftätigt. Cr regierte bis 838. 6) P. II., ältcfter 
Sohn bes Borigen, kam mit Karl dem Kahlen, dem Ludwig ber Fromme nach ſeines Va⸗ 
ters Tode Aquitanien übergeben hatte, in Streit; oft anerlannt und wieder abgeſetzt, flüch⸗ 
tete er 864 gu ten Nermannen, wurde 865 gefangen und an Karl den Kehlen ausgeliefert, 
welcher ihn in's Gefängniß werfen lich, wo er ſtarb. “ 
ippi, f. SiulioRomano. 
ips (engl. pip), eine hänfig vorlommenbe uud oft mit dem Tode endigende Krankheit 
der Hühnervägel, ein Tatarrhalifcher, mit Anfchwellung der Schleimhäute und Halsdrüſen 
verbundener Zuſtand, woßer vie Zunge hornartig, ver Kamm bleich und ſchließlich gelb wird 
und durd) die Nafe cine ſchleimige Feuchtigkeit bringt. - — 

Piqua. 1) Aufblühende Stadt in Miami Co., Ohio, am rechten Ufer des Great 
Miami gelegen, 76 engl. M. weſtlich von Columbus und 78 M. nörblid, von Cincinnati, 
iſt gut gebant und hat viele Mamfacturen; and ift der Handel bedeutend. Durch ten 
Minmi-Kanal fteht P. mit Cincinnati und Toledo in Berbindung. Die Dayton-Micdigen- 
Bahn ſchneibet hier die Columbus-Piqua⸗Indiang · Bahn nud vermittelt ben Verkehr nah 
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allen Riätungen bin. P. Hatte 1860: 4616 E., 1870 in 4 Bezirken (wards) 5967 E. 
Unter den Deutſchen der Statt beftcht ein Turmverein. Es erfcheinen 3 Zeitungen, eine 
täglide und 2 wöchentliche, in engliſcher Sprache. 2) Dorf in Start Eo:, Indiana. 

Piquo (franz. von ziuen, fteppen), ein befonderg 39 Beftenfteffen, Onfenmrfägen, Man 
fetten, Unterröden, Bettveden u. |. m. benugter, dichter Baumwollenſtoff mit etwas erha⸗ 
benem Mufter, jo daß der Stoff wie durchnäht erfheint. Piquébarch ent ift anf der 
Nüdfeite aufgelragter und baher rauher P. ; E 5 

Piaquet (franz.) oder Bilet, üft eine Kleine Truppe, welche, namentlich bei Nacht und’ 
auf conpirtem Terrain, zur Unterftägung der Borpoften in unmittelbarer Nähe der beprohten 
Bunkte tampfbereit aufgefeit wid. Sie ftehen durch Berbindungspatronillen und Zwi⸗ 
ſchenpoſten mit den Bedetten und Feldwachen in EUER, —* 

Piquetſpiel oder Rummelpiquet, ein Kartenfpiel, welches mit 32 Blättern ber, 
franzöflfhen oder auch ber dentichen Karte, in ber Regel von nur zwei, manchmal aud von 
brei Berfonen gelpiet wird. Dan fpielt bad P. nad) Bartien ober nach Augen; im erfteren 
Fall wird nur bis anf 100 Angen gefpielt. ; 
.  Piranefl. 1) Siambattifta, Zeichner, Architelt und Radirer, geb. 1707 zu Rom, 

gef. am 8. Nov. 1778 ebenta. Er gab ein Wert über die Alterthümer Rom's heraus, 
. weldes noch jetzt gefhägt wird. 2) Francesco, des Borigen Sohn,’geb. 1756 zu’ 
Roni, geft. 1810 zu Paris. Er war Zeichner und Rabirer, feste das Werk des Vaters 
fort und beforgte nene, zum Theil veränderte Ausgaben. 3) Beter, und 4) Laura, 
des Borigen Bruder und Schweiter, rabirten ebenfalls. ° way: 

Birens, Hafenftadt und Hauptftabt eines gleichnamigen Bezirks in ber öfter. Mart⸗ 
geatiäaft Iſtrien, mit 8749 €, (1869), am Meerbufen Largone gelegen, hat eine gott. 

irche, Rathhaus, Dinoritenklofter und Schiffbau, Handel, Del-, Wein- und Getreidebau. 
Im Innern hat die Stadt einen Kunſthafen (Mandrachio), der zum Ein- nnd Ausladen 
dient. In der Nähe befinden ſich merfwärtige Salzfihlämmereien (Saline de Pizziole). 

Biraten, |. Seeraub. 2% ‘ h 

Piräus (Peiräeus), f. Athen. i ö 

Pirithoos, einer der Argonauten, Sohn der Dia und des Irion oder des Zeus, König 
ber. Lapithen, in der griech. Landſchaft Theffalien. Bei feiner Bermählung mit ver Hip- 
podameia fand der beruͤhmte Kanıpf zwifchen den Lapithen und Eentauren ftatt, welcher die 
Vertreibung ber legteren vom Pelion zur Felge hatte.” Mit feinem Freunde Theſeus ſtieg 
er in bie Unterwelt, "um die Proferpina zu vanben, wurde aber zur Strafe auf einem Belfen, 
pr * er fi ermüdet niedergelaſſen hatte, feſtgebannt, während Thefens durch Herakles 

it wurde. a R 

Birtheimer oder Pirkhaimer, Wilibald, Nürnberger Rathsherr, geb. am 5. 
Dez. 1470 zu Eihftänt, aus einer Nürnberger Patricierfamilie, erwarb fich als Feldhaupt⸗ 
mann in bem Neichölriege gegen die Schweizer große Verdienſte. Luther'e Auftreten bes 
grüßte er anfangs mit Freuden, wandte ſich aber fpäter von ihm ab und änferte fich 1529 
über benfelben ebenfo bitter, al® cr die Abenbmahlsichre des Dekolampadius, von Stand» 
punkte ber katholiſchen Kirche aus, mit Heftigteit belämpfte, Verftimmt über den Berlauf 
ber Reformation, und namentlich darüber, daß er infolge berfelben keine Beflerung ber 
fittlichen Zuſtänbe eintreten ſah, ftarb er am 22. Dez. 1530. Seine Werke gab Golbaft 
“ Briefen am hervorragende Zeitgenoffen and einer Lebensgeſchichte (Frankfurt 1610) 

erauß. 

en Stadt in der Bayerifhen Rheinpfa 17, mit 8563 €. (1871), it Sig 
eines Bezirtsamtes und eines Landgerichtes. Schubfabricatien ift ein Haupterwerbẽzweig 
der Bewohner. Hiſtoriſch denkwürdig iſt der Ort durch den Sieg der Preußen unter dem 
Herzog von Braunſchweig Über die Franzoſen unter Moreau am 14. Sept: 1793: 

Pirna, Stat im Regierungsbezirk Dresten, Königreich Sachſen, am Tinten 
Ufer ber Elbe und an ber Fächfifh-böhmifhen Eifenbahn gelegen, 8905 €. on: bat eine 
Irrenanftalt im Schloffe Sonnenſtein, eine fhöne Hanptlirhe, eine Handelöfchule und bes 
beutenden Handel, befonder® nit Pirnaifbem Sanpftein. Im Slebenjährigen 
Kriege wurde it der Nähe die füchftfcbe Armee von ben Preußen gefangen gertommen und im 
Befreiungsktiege 1813 fand hier die Capitulation der Franzoſen Hatt. — 2 

Biroguen * pirogus, aus einem inbianifhen Worte gebildet), 'nemmt man bie grö⸗ 
ßeren, jedoch meift nur mit Audern verfehenen Fahrzeuge der Indianer Stivamerita’s. 

Pirol (Oriolus. engl. Oreole), eine: zur Orbnung ber pfriemenfhuäbeltgen Singvdgel 
und zur Familie der Staarvögel gehörige VBogelgattung, ven Droffeln verwanbt, haraltes 
rifirt durch dem geraden, ſcharf zugefpigten Schnabel, mit etwad Aberhängenber, gezaͤhnter 
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- Spige, den abgeftutten Schwanz, bie kurgen, ftarfen Schreitfüße und bie fpigige, gefpaltene 
Zunge. Der P. nährt fih von Beeren und Infelten. Hierher a ver Baltimore 
DD altiınora, engl. Baltimore Bird, Baltiınore Oreole, Golden Robin, Hang-Bird, 

ire-Bird), au Stirnvogel, Heerdenvogel gesamt; feuergelb, Kopf, Hals, 

Rüden, Schwungfevern ſchwarz, der hintere Theil des Ruͤckens orange, Hlügel mit weißen 
Bande, 7°/, Zol lang, mit außgebreiteten Schwingen 12 Zoll; ein angenehmer Sänger, 
welcher al® Wandervogel die Ber. Staaten, Mexico u. 5 mw. bewohnt. Dad Weibchen ift 
etwas Heiner und weniger glänzend efiever. Im Süden bauen fie ihr Neft aus dem 
leihteften Moos, in den New Englandſtaaten aus weihen und wärmenden Stoffen, uud 
hängen baffelbe an einer langen Senn ober Röhre an den Gabelenden bünner Zweige 
auf. Das Weibchen legt 4—6 grauweiße, bunfelgefledte Eier, aus denen nach 14tägigen 
DBrüten die Jungen austriehen. In Lonifiana brüten fie zweimal. Ihre Bemegungen 
find leicht und zierlich; ihr Geſang beſteht aus 4—10 lauten, vollen, harmoniſch Mingenben 
Tönen. Während der Wanderung fliegen fie ſehr hoch und raſch; fie find nicht furchtfam, 
bauen auf den Bäumen der Städte und in der Nachbarſchaft ber Bauerubäufer ihre Nefter, 
halten ſich beſonders getn in hügeligen, wohlbewäflerten —3 auf. In der Sefangen- 
ſchaft nährt man fie mit Feigen, Rofinen, härtgekochten Eiern und Inſekten. Dem. 
verwandt it der Baftard- Baltimore A te O. spurius, nur etwas 
Heiner, olivengelb, Flügel braun; baut ebenfalls ein künſtliches, wie geftrict außfehentes ' 

ef. Noch zu erwähnen find ber in Europa und Afien einheimifhe: Gemeine P. 
(0. Galbula), au Soltamfel, Golpdroffelgenännt, 9 Zoll lang, "ebenfalls jhen’ 
gefiedert und ein gs Sänger; der Chinefifhe P. (O. Chinensis) und ver Java 
ni Pi e P. (O. Javanus). : 

Viron, Aleris, franz. Dichter, geb, am 9. Juli 1689 zu Dijon, geft. am 21. Jan. 
1773 in Baris. Er ftudirte die Nechte, wandte fid) aber, nachdem er in untergeortneter 
Stellung Vermögen erworben hatte, der Bühne zu. Außer mehreren humoriſtiſchen Epi⸗ 
fteln und Erzählungen, ſchrieb er einige Luft- und Trauerfpiele, welche ſich während ſeines 
Lebens eines großen Erfolges erfreuten. Beſonders berühmt war fein Stück "La Me- 
tromanie” (1738). Seine *‘Oeuvres” erfhienen 1776 in Paris (7 Bte.); “Oeurres in- 
@dites” wurden neuerbings (Paris 1859) von Bonhomnie herausgegeben. 

ironette (franz.) heißt in ber Tanzkunſt das zierliche, jchnelle Umdrehen auf Einem 

Buße; in ber Reitkunſt das fehnelle und enge Herunmerfen des Pferdes auf einer Stelle, 
daher piromettiren, Im Kreife drehen. i . 

Pie. 1) Provinz in Italien, zu Toscana gehörig, umfaßt 55'/, D.:M. mit 
265,959 €. (1871) und zerfällt in 2 Sreife, 9 Mantamenti und 38 Gemeinten. 2) 
HauptRabdt ver Provinz mit 50,341 E., in einer reigenden Ebene, 1 M. tem Bicere 
am Arno gelegen, ift mit alten Mauern umgeben und wird. durch eine Eitabelle geihätt. 
Ueber den Arno führen 4 Brüden. Der größere Theil der Statt liegt auf dem nürkligen 
Flußufer. B. Hat breite, wohlgepflafterte Straßen, darunter ben breiten Spaziergang Lung' 
Arno, und in ber NWeftede den Domplatz mit dem byzantiniſch⸗italieniſchen, 1174 erbauten 
Dom, einer fünffhiffigen Bafilica mit 68, meift antifen Säulen. Galilei fol burg tie 
Bewegung einer bier hängenben ——— auf bie Geſetze der Pendelſchwingnugen 
bingeleitet worden fein. eftlich vom Dom ſteht das mit weißem Marmer bekleidete Bat- 
tifterio, im O. der 1174 erbaute, 142 Fuß hohe, fog. ſchiefe Thurm (il Campamile). An 
ber Norbfeite des Domplates liegt der Gampo-Sante, einer ter merfwärbigften Frierhẽfe ter 
Erde. Der Ratharina-Plag mit ber Kirche gleihen Namens ift cin. Oval. 4 enı bat 
BP. noch 9 Pläge und über 70 Kirchen. Die 1339 gefiftete Univerfität erfrente ſich 
im Mittelalter eine® großen Rufes. Handel und. Gewerbe find bereutend; '/, Sinnte ren 
ber Stabt, nach bem Meere zu, liegt bie Domäne San-Roffere, mitgreßen Stütereien 
und einem 1622 angelegten, nach Andern aus der Zeit der Kreuzzüge flammenden, Lamel⸗ 

eftät. A Miglien von B., am Fuße des Berges San-Biuliane, Denen bie Bifani- 
fa eu Bäder, 36 Quellen, reich an kohlenſaurem Gas und falzfaurem Natron. $., tas 
alte-Pisae, war im Mittelalter eine mächtige Kepublit, welche nicht nur bie fruchtbare 

Maremma von Lerici bis Biombino, fondern aud Sardinien, Corfica und bie Balcaren 
beherrſchte. Im Kampfe zwiſchen den Ghibellinen und Guelfen auf Seite ber erſteren 
ſtehend; wurbe-B.:in der Seeſchlacht van Molara. (1288) von Genua und deſſen Berkände- 
ten volftändig beſiegt und verlor alle feine Befisungen. Innere Zwiftigleiten unb äußere 
Kriege erſchöpften das Gemeinweſen endlich fo ſehr, daß es fi unter Mailand’s be⸗ 
neben mußte, worauf es 1406 den Florentinern abgetreten wurde. Seit 1494 fland et, 
‚wührenn der Regierung Karl’ VILL., eine Zeit lang unter tem Schutze Fraukreiche, er⸗ 
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kämpfte ſich fpäter auf einige Zeit wieder feine Unabhängigkeit, kam 1509 uber an Tos- 
cana, bei dem es bis zur Einverleibung deſſelben in das Königreich) Italien (1860) blieb, 
B. in aberdies Hiftorildh denfwürbig durch Daß.bafelbft am 25. Wärz bi6 7. Ming. 1409 abs 
gehaltene Eoncil, welches die beiden Päpfte Gregor XII. und Benedict XIII. am 5. Juni 
abfete und am 26. Juni Alexander V. erwählte. i i R 

Pitenber (griech. Peisandros), griechiſcher Epiker, um 640 v. Chr., verfühte das Ge 
dicht “Herakleia”, werin er zuerft dem Herakles die heroifhen Waffen nahm und ihn als 
einen ſich auf feine Körpertraft verlaffenden Kämpfer und Bezwinger von Ungehenern und 
Kiefen darfteilte, nur mit Kenle und Löwenhaut ausgeräftet. Wahrfceinlid enthielt auch 
dieſes Epos zuerſt die Zwölfzahl der ſeg. Arbeiten deſſelben. Die Alerandriner gaben em 
Dichter im epiſchen Kanon eine Stelle nad Homer und Heſiod. Nur äußerſt wenige Bruch⸗ 
ſtũcke ſind erhalten. — 

Bijang, f. Musa. 

Piſans, Name mehrerer berühmter ital. Künſiler. 1) Niccola, Bildhauer und Ar 
chitett aus Pifa, defien Geburtsjahr unbefannt ift, geft. am 1278. Seine Erſcheinung iu 
ber ital. Ban hat Beranlafiung zur Controverfe gegeben, da fein Styl, augen⸗ 
—— an Werken des Alterthums gebildet, ſehr bedeutend von dem der untergeordneten 

rbeiten feiner Vorgãnger abweicht. Mau hut zwar dieſe Erfdeinung wannigfad zu er⸗ 
llaͤren geſucht, aber bis jet ohne endgültiges ehuttat, So follte er früher von griechiſchen 
Meeiftern (die jedoch damals eine ganz andere Richtung hatten) gelernt und ſich dann durch 
Studium antiter Sarkophagreliefs weitergebildet haben, ſollte dann aus Süpitalien ftan- 
men (da fein Vater einmal als Peter von Apulien bezeichnet wird) und von dort feinen 
Styl mitgebracht Haben, phaleig auch dort Werke ähnlichen Styls nur ſchwer nachzuweiſen 
find, während andrerſeits ber Verſuch gemacht worden iſt in Toscana bie Exiſtenz einer 
Schule feitzuftellen, aus welcher er möglicherweife hervorgegangen fein Tönute. Auch ger- 
manifhe Einflüffe find geltend gemacht worden. Dan bat fein Auftreten eine verfrühte 
Kenaiffance genannt, da nach ihm und feinen Schülern die Kunft wieder ſank, um erft im 
15. Jahrh. abermals zu erwachen. Sein erſtes fiheres Werk ift die berühmte Kanzel im 
Baptifterium zu Pifa, vom 3. 1260, ein zweites, ebenfo berühmtes Werk, die Kanzel im 
Dome zu Siena, 1268 vollendet, an welder ihm, außer feinem Sohne Giovanni, noch meh⸗ 
rere Gefellen halfen. Das Relief der Krenzabnahme am Dome zu Lucca wirb ven den 
Einen als eine Jugendarbeit, von Anderen als eine Arbeit feines reiferen Alters bezeiche 
net, und iſt neuerdings ſogar dem P. ab unt feinem Schüler Öuglielmo zugeſchrieben wor- 
ben. Letzteres ift aud) der Fall mit den Sculpturen am Grabe des heil. Dominicus zu 
Bologua, 2) Giovanni, des Borigen Schn, geft. 1320 oder 1321, war ebenfalls Bild» 
hauer und Architelt. In ihm machte m das germanifche Stylgefühl mehr geltend als in 
dem Bater, Er bante das Campo⸗Santo zu Piſa, uud wurde fräter Baumeifter aan Dome 
zu Siena. Bon feinen Sculpturen find zu nennen: eine Madonna tm Innern des Campo⸗ 
Santo zu Pifa; Reliefs am ber Kanzel in St.-Anbrea zu Biftoja-ynd der Taufflein in 
San-Gisvanni Evangelifta ebenda; die Kanzel im Dome zu Pila. 3) Andrea, eigents 
dh Andrea ba Bontedera, aus Bontebera im Pifanifhen, geft. 1349. Er fol 
fon ſeit 1305 bei Giovanni P. in die Lehre gegangen fein; feine eigentlichen großen Ar- 
beiten gehen aber nicht über das Jahr 1330 zurüd. Damals vollendete er die Bronzethüs 
ven des Baptifteriums zu Florenz, in welchen er eift das Gleichgewicht zwiſchen Claſſicis⸗ 
mns und Realismus unter dem Einfluſſe Giotto's errang. Von im ruhren auch bie 
Baſsreliefs am Campanile zw ee welche er nach Zeichnungen Giotto's ausflihrte. 
1345 wurde er. wit feinem Sohne Nino nad Orvieto berufen, zur Oberaufſicht der Mo⸗ 
faiten und Weiterführung des plaftiigen Schmudes am Dome. 4) Nino, Sohn des A., 
gef. nad) 1364 und vor 1368. Nad dem Tode des Vaters ward er Baumeifter anı Dome 
zu Orvieto, ging jedoch bald nach Piſa, wofelbft er Arbeiten in und an Sta.»-WMaria della 
Spina, ſowie das Grabmal des Simone Sallereli in Sta.-Caterina ausführte, Gr ar 
beitete auch in Silber. Seine naturaliſtiſche Neigung trieb ihm zu weit und, ohne bie 
ſtrenge Robleſſe Audrea's and Giotto's, verliert ſich feine Charatteriſtik in's Affectirte und 
Genrehafte. 5) Tommafo, ein anderer Sehn des A., war von ſehr untergeordnetem 
Range. Bon ihm rührt ein Zabernafel im Campo-Santo zu Pifa ber. 6) Bictos, 

Bil anelio, Maler, geb. 1368 im Veronefifhen, geft. 1448. Belaunt ift er haupt⸗ 
achlich, weil er zuerft Schaumünzen modellirte und in Formen abgoß. 
‚Biscafid Rirer, Fluß im Staate New Hampfhire, ergießt ſich in dem, Bantprey) 
River, Rockingham Co. — er 
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Piscatagun River, wirk durch hen Salmon Falls, Eodjeco und verfchiebene andere 
Gewäſſer an der Oſtgrenze von Stafforb Eo., Nem. Hampfhire, gebiet, fließt in 
füpöft. Richtung und mündet, zwiſchen den Staaten Maine uud New Hampjhire die Grenze 
bilvend, in den Atlantiſchen Ocean. 

Piscataquis. 1) Flup in Maine, eutfpringt im ſüdweſtl. Theile von Piscatoquis 
&o., hat einen öftlihen Lauf und mündet in ben Penobscot River, Penobscot Ge. 2) 
County im nerböfll. Theile des Staates Maine, umfaßt 5600 D.-M. mit 14,403 E. 
(1870), davon 13 in Deuiſchland geboren; in 3. 1860: 15,032 E. Das Land ift wohl 
bewäflert, reich an Landſeen (Dioofehead, Cheſuncool, Sebec), gebirgig und im Gans 
zen en ‚Hauptort: Dover. Kepublit. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 
5112 St.). 

Piscataquog River, Fluß im Staate New Hampfhire, mündet in den Merrimad 
Niver, Hil6borough Co. 

—— 1) Townſhip und Poſtdorf in Prince George Co. Mary⸗ 
ne . 2)Townjhipund Boftdorf in Middleſer Co. Nem Jerjey; 

5 . 

Pijo (franz., von fat. pinsere, ſtaupfen) ever Lehmfdlag, eine in Europa, beſon⸗ 
ders Sütfrankreich, gebräudliche Bauart, nad) welcher das Maierial (thonbaltiger Eond 
over Lehm) zwiſchen Brettern zu Bänden (Wellerwände) eingeftampft wird. Dem P. 
wird auch häufig Sand, zerftampfte Schlade oder Kohle n. i w. beigemifcht. Epäter icurte 
der Begriff P. auch auf Bauwerte andgebehnt, die aus künſtlich hergeftclter und zu Qua⸗ 
dern gefermter, ungebrannter Steinmaffe conftrnirt werden. Schon Plinius kaunte ten 
Bifebau und gibt ald Erfinder deſſelben die Athenienfer Curyalos und Hupertich an; 
fpäter wurbe er nur zu Berihanzungen, aber erft feit etwa 100 Jahren in Frankreich, mit 
Movificatienen in anderen Ländern Europa’s, 3. B. in Deutſchland, Efantinavien und 
Rußland, auch zu Bauwerken benupt. Die 68 Wellwand beſteht aus Lehm, Streh 
und Lehmfadwert, bei welchem bie bei Fahwäͤnden gewobnliche Holzconftructien beibchal⸗ 
ten, aber mit Lehmfüllung, ftatt mit Mauerwerk, verfehen wurde. In Ediweren und 
Deutſchland fand dieſes Berfahren flir Iändlihe Wohnungen und landwirthſchaftliche Ges 
bänbe befonters erft weiteren Eingang durch den won dem Schweten Rydin erfuntenen und 

von ben Deutfchen Prochnow und Leuchs verbefferten ſeg. Kall-Sant-Bifetau; 1854 er- 
fand Bernhardi in Eilenkurg, Preußen, eine beſondere Prefie zur Herſtellung ven Kall- 
Sanpfteinen (die fog., auch fhen ten Römern bekannten Mörteiſteine). Die Piſébauten 
müflen, je nachdem der Boten troden eder feucht if, ein verſchieden hohes Fundament ven 
amfgemauerten Steinen haben. Bgl. Schubert, Handbuch ber landwirthſchaſtlichen Bon- 
kunde“ (2. Aufl., Berlin 1864); Engel, „Der Kall-Sant-Pifeban und die Kall-Sand- 
Ziegelfabrication® (3. Aufl., Xeipzig 1865). x 

Biiree oder Bizego, Dorf in Hamilten Eo., New York, an dem gleichnamigen 
Landfee gelegen. i 

BPifel, Kreisftadt im gleichnamigen Kreife in Böhmen, an ber Wottawa, hat 9181 €. 
(1869), ein Gymnaſinm und mehrere Kirchen. In ter Statt kefinten fid, tie Ucherrefe 
einer alten Königsburg, welche zur Zeit der Libuffa erbaut worden fein fol. Der Kreis 
P. umfaßt 80,, D.-M. mit 73,779 €. 4 
N Pisgah. 1) Dorf in Union Eo., Jowa. 2) Poftdorf in Cooper Ce, Miſ⸗ 

ouri.- — 
iſhon's Ferrh, Voſtdorf in Kennebec Co. Maine. 
iſidien, eine Lantfdaft Kleinafiens, war bis zum 4. Jahrh. ein Theil Bamıyky 
lien's. Die Gebirge ea im Ganzen rauhen Landes gehörten zur Tanroskette, Tie Bir 
ſidier waren ein uralte, tapferes, aber räuberiſches Bergunlt‘ wahrſcheinlich eines Stam⸗ 
mes mit ben Iſauriern 

Bififratus (griech. Bei fifratoe), Beherrſcher (Tyrann) von Athen, and bem attis 
ſchen Geſchlechte der Philaiven, mütterliherfeits mit Solon verwandt, madıte ſich keim 
Bolte fo beliebt, daß ihm dieſes, angeblich zum Schug gegen feine Feinde, eine Leibwache ren 
50 Keulenträgern geftattete, tie er aber bald vermehrte, Mit ihrer Hilfe nahm er 560 
ver Ehr. die Altopolis ein und wurde fo Tyrann von Athen. Bon feinen Geguem ge⸗ 
Bau t, wurde er anf fünf Jahre in's Exil geſchidt, trat aber mit der Unterftügung kes 


galles Bald wieder an tie Spite des Staated. Infolge einer Entzweiung mit Mega 
Mes mußte B. 550 abermals indie Verbannung wandern, aus weldyer er, nad 11 Jabren 
Eapeichrt wieder die Herrſchaft in Alhen erlangte, die er bis an feinen Tod 528 v. Ehr. 
hielt. Gr hielt die Solon'ſche Verfaſſung aufrecht und erwarb fih:turd die Berſchone⸗ 
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rang Athen's und eine milde Regierung hohe Verdienſte. Auch wurden auf feine Beran⸗ 
laflung die Homerifhen Gefänge gefanımelt. Seine Söhne Hippias, Hipparchus und 
Theffalus N Bififtratiden) regierten nad) feingm Tode bis 510 v. Chr. 

Piſo, Name einer plebejiſchen Familie des römischen Geſchlechtes vr Calpurnier. 
Fr ven berühmteften Mitgliedern der familie gehören: 1) Xucius Calpurnius P. 

&foninus, erft Freund des Pompejus, trat daun zu Caͤſar Über, welcher feine Tochter 
beirathete, wurde durch deſſen Vermittelung 580. Chr. Conſul, dann. Breconful von Mace⸗ 
bonien und Achaja und von Eäfar zum Voüſtrecker feines Teſtamentes ernannt, widerſetzte 
fid) ven Gewaltthätigkeiten des Antonius, hielt An aber zuletzt zur Partei deſſelben. 2) 
Lıcins Calpurnius P., war 15 v. Chr. Confnl, ana Proconful von Pamphylien, 
wurde unter Tiberius ald Präfectus Urbi des Hochverrathes angellagt und zum Tode ver- 
urtheilt, ftarb aber ſchon vor der Hinrihtung. Man vermathet, daß. Horaz an ihn und 
feine Söhne die ““Epistolae ad Pisones” (de arte poetica) gerichtet habe. 

Pistacia, Biftacie, Terpentinbaum, eine zur Familie der Terebinthaceen ge- 
hörige Pflanzengattung, von deren einer Art, der in Perfien und race 
jest in allen Ländern um das Mitteländifhe Meer cultivirten Echten Piftacie, 
P. vera Hip 20—30 Fuß hohen Baum), die Piftaciennäffe over Grünen 
Mandeln gewonnen werben; biefelben find haſelnußgroß, dunkelgrün, befigen einen an⸗ 
ga manbdelartigen Geſchinack, euthalten ein ſüßes, fettes Del und wurden früher als 

rzneimittel, jet aber beſonders zu Confitaren verwenbet ober and roh gegeflen. Die 
Gattung feldft, Bäume oder hohe Sträucher umfaſſend, ift in Amerika, am Mittelmeer, 
Oſtindien und China einheimifch, beſitzt gefiederte Blätter, Blüten in Rispen und mandel- 
artigen, ölreihen Samen und wird daralterifirt durch kätzchenbildende Blumen mit getrenn« 
ten Geſchlechtern ohne Corolle (männlige Blüte mit 5«, weibliche mit 3—Afpaltigem Kelche), 
5 Staubgefäße, 3 dickliche Narben und bie einfamige Steinfrucht. Nod) —— 
Arten: die Maftirpiftacie (P. Lentiscus), ein Bann in Sudeuropa, Weſtaſien und 
Nordamerika, die Stammpflanze des Maftir (f. d.). Das Maftirhelz eignet ſich vor⸗ 

ugsweiſe zu Mofsilarbeiten; die Atlantifhe P. (P. Atlantica), fhöner, bis 60 Fuß 
Geber Baum im Orient und Nordamerika, liefert den dem echten Maftir fehr ähnlichen 
Amerilanifhen Maftir und trägt eßbare, ſäuerliche Früchte; vie Terpentin- 
piftacie (P. Terebinthus), ein Baum mittlerer Größe, am Vtittelmeere wachſend, liefert 
den Cypriſchen entin oder den jog. Terpentin von Chios, und hat an ben Enden ber 
Aeſte Häufig durch Stiche von einer Gallwespe (Aphis Pistaciae) entftandene, ſehr harz⸗ 
reihe Auswüdhle, 5 i 

PiRid, f. Stempel. i 

Biltsja (bei den Römern Pistoria), Hanptftabt eine® gleichnamigen Kreiſes in ber italie⸗ 
nifgen Provinz Hlorenz, mit12,274 E. (1861), freundlich am Fuße der Apenninen ge⸗ 
legen, iſt Sig eines Biſchofs, einer Alademie ber Wiffenfchaft, eines Lyceums, eines Gym⸗ 
naſiums, hat einen im 12. Jahrh. erbanten und an Kunftfhägen reihen Dom und andere 
fehenewerthe Kirchen, und ift wichtig wegen feiner Eifenmannfacturen. Auch die Fabriken 
für Drehorgeln, Nadeln und Tuch find von Bedentung. In der Umgegend finden ſich 
ſchöue Bergkryſtalle, die als“Diamenti di Pistoja” in den Handel kommen. In det 
Schlacht von P. fand Catilina den Tod. Die hier 1786 abgehaltene und ald Synode 
von Piftoja bekannte Discefaufynode des Biſchofs Scipio Ricci ſuchte gallicanifihe Re⸗ 
formen in der kath, Kirche anzubahnen; aber ihre Artikel wurden 1787 von einer Nationale 
Iynode in Florenz verworfen. 

Pifisle (engl. pistol, vom fat. pistillum, Stempel, Mörferkeule; nah A. nad ber 
Stadt Piftoja jo genannt), eine mr Handfenerwaffe, welche aus denfelben Theilen zu⸗ 
fanımengefegt ift, wie die Flinte. Die Cavallerie trägt fie am Sattel in einer Taſche (B.n« 
Halfter), Seeleute, Koſalen und Drientafen im Leibgurt. Kolben⸗VP. n find folde, 
an bie ein ws: Blintentolben zum Anlegen angeſchraubt wird. Revolver 
piftole, [. Revolver. 

Viſtole (fpan. pistola) heißt eine franzafifche und fpanifhe Golbmünze, angeblich nad) 
der Stabt Piſtoja in Italien, mo fie zuerſt andgeprägt worten fein fell, kam feit dem 16. Jahrh. 
in Umlauf, wurbe anfangs nur gepreßt and erft feit 1730 im Werthe von 5 Thalern 
4 Groſchen geprägt. Später begriff man alle Fünfthalerſtücke, namentlich die franzöſiſchen 
Louisdors, unter dieſen Nanıen. Der Werth ber P. ift ein fehr. verfhiedener. i 

Pitaval,; Frangois-Bayot de, franzöfiiher: Jurift, geb. 1673 in Lyon, wurde 
bafelbit, nachdem er eine Zeit lang Soldat gewefen, Advokat und ftarb 1743." Sein Haupt⸗ 
wert ift: Ganses o6löbres et intörensanten” (20 Übe., Paris 1734; dentih Erzaͤhlun⸗ 
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gen fonderbater Rechtohãndel“, 9 Vpe., Leipzig 1747-68), welches der Barlomentsatte 
kat Frauvoie Rich er unter gleichen Titel (22 Bre., Amfierdam 1772—88) ſortſebte. 
Diefe Sammlung veranlaßten Higig und Häring zur Heransgabe einer ähnlidyen, welde 
die berühmteften Eriminalfälle der Nenzeit unter dem Titel „Neuer B.* enthält (erſie 
Bolge, 12 Boe., Leipzig 1842—47; 2. Folge, 12 ®pe., ebd. 184856; 3. Folge, 12 Bte,, 
ebb. 1858—65; neme Folge, ebd. 1867 ff. Auswahl in 6 Bben., 1872). n dem 3]. 
‚Bande an übernahm A. Vollert die Herausgabe des Wertes. 
Piteairn, die füböftlichfte der Riedrigen Infeln oder des Tuamoto⸗Archi— 
pels, Polyneſien, 1790 von menterifchen englifhen Matrofen und Tabitierinnen befickelt, 
deren in merboikrdiger Sittenreinheit aufgewachſene Nachkommenſchaft zueri 1808 reu 
dem amerifaniihen Bapitain Folger aufgefunden wurde. Seitdem wurde Die Infel eftren 
Seefahrern beſucht. 1856 wurde Die and 170 Köpfen beſtehende Bevälterung von terengl. 
Regierung nad) der fruchtbaren Infel Norfolt (zwifhen Auftralien und Neufeeland) ver- 
vlanıt; neuerdings kehrte aber der größte Theil nad) der armen, aber heißgeliebten Heimat 
zuräd, Bol. Meiners, „Die Inſel BP.“ — 
Pitcairn, Towuſhip in St. Lawrence Co. New York; 667 E. 
berg — und Poſtdorf in Chenaugo Co. New York; 1124 E.; das Pof- 
ort hat 148 €. 

iger Springs, Poftvorf in Ehenango Co. NewPMort. 

it Hole In. Ser in es 0) ©. Benn as ania, ber nörtlihe Endpumkt 
der Pit Holer-Balley-Bahn, hat 237 E. Seinen Aufſchwumg verdankt der Ort den in tx 
Nähe gelegenen Delquellen, 

Pühen, Pierre, oder Bithöns, franzöſiſcher Satiriler und Rechtsgelehrier, geh. 
am 1. Rev. 1589 in Troyes, geft. am 1. Nov. 1596 in Nogent-furSeine, ift beſonders 
als Mitarbeiter an der berühmten, gegen die Ligue gerichteten Satire *“ME&nipee” belannt. 
Außerdem fchrieb er “Les libertes de l’öglise gallicane” (Paris 1694), *Reeneil des 
historiens de la seconde classe”. Er war von Geburt Proteftant, trat aber fpäter zum 
Ratholiciömus Über. Unter Heinrich VI. wor er Generalprocnrator des Parlamentes in 


ris. 

Bittin, Timothy, amerik. Geſchichtſchreiber und Politiker, geb. 1765 zu Farmingten 
in Connecticut, geſt. am 18. Dez. 1847 & New Haven. Er beentete 1785 feinen Curſus 
in Dale College und ftubirte darauf die Rechte. Nachdem er eine Reihe von Jahren Mit⸗ 
glied der Staatslegislatur und während 5 Seffienen Spreder bes Hauſes geweſen, warte 
er 1805 als Föberalift in dad Repräfentantenhans des Congreſſes gewählt und klich bis 
1819 ein Mitglied veffelden. In der Debatte über das Verbot der Jmportatien ven Elia 
ven lenkte er die Aufmerkfamteit des Hauſes darauf, daß die BIN im ihrer urfpränglicen 
Faſſung, durch Anwendung des für confischrte Waaren beftimmten Verfahrens, tie witers 
vehtlih importirten Neger zum Öffentlichen Berbauf vervamme und einen Theil des Erlöfce 
dem Bundesſchatz zuweiſe. Er bewirkte dadurch die Berwerfung der betreffenden Clauſel. 
Seine beiden bedeutendfien Schriften ſind: “A Btatistical View of the Commerce of the 
United Stateg” (1816, 2. Aufl., New Haven 1885), und “Political and Civil History 
of the United States from 1768 to the Close of Washington’s Administration” (2 
Boe., New Haven 1828). . i { 

Pitmen, Jfaac, Erfinder ber in Amerika in verſchiedenen Mobificationen verbreiteten 
Bhonographie oder fog. Bhonetifhen Stenographie, wurbe zu Trowbridge, Wiltfhire,. 
England, am 4. Jan. 1813 geboren. Noch ehe er ſich dem Lehrfache zuwandie, wurde er 
durch eine Schilderung des Nutzens ber Stenegraphie, bie in der Einleitung zu Gatetreß's 
verbefierter Ausgabe von Byrow's ftenographifchen Syſteme enthalten ift, zum Stubinm 
ber Geſchwindſchrift hingeführt. Da er einfah, welche großen Vortheile es ihm bringen 
müſſe, ſechsmal gefchwinder zu ſchreiben als mit ber gewoͤhnlichen Schrift möglich, lieh er 
ſich die Harding ſche Bearbeitung des Taylor'ſchen Syſtems, arbeitete daſſelbe urch, copirte 

das Alphabet und die willkürlich gewählten Ablürzungen und gelangte nad) 4 Jahren eifrig 
fortgefegter Prapis endlich dahin, 100 Wörter in einer Minute zu firiren. Während feines 
"Wirtend ald Lehrer im Städtchen Wooton, Gloucefferſhire; kam ihm ter Gebanle, eine bil⸗ 
lige Ansgabe von Taylor's Syſtem der Stenographie zw beforgen, um dieſelbe ver 
Jugend zugänglicher zu machen. Er verfaßte vengemäß h im Frühjahr 1887 ein kurzge⸗ 
faßies Lehrbuch diefer Kunſt, dem 2 Tafeln beigegeben waren. Der Buchhändler Bagfier, 
dem er feine Arbeit .zur Veröffentkihung überreichte, veranlaßte ihn aber fein: Werl wicht 
herauszugeben, da aller Wahrfcheinlichkeit nach ver Berkanf nicht bie Nerftelliungstoften 
beden werbe, zeigte fi aber zugleich bexeit, ein wriginelle® ſtenographiſches Syſtem zu 
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wörlegen. Hierdurch angefpoent, ging Pitman fofort daran, ein neues, wie er meinte, 
„phüofophifhes Syflem* auszuarbeiten, and ſchon im November des Jahres erſchien ins 
Bagſtor'ſchen Verlage die erfte Xuflage der *Phonograpby” unter vem Titel Stenogru- 
phic Boundband”. Dad; Beröffentlihung ber erften Ausgabe pflegte Pitman feine Schul⸗ 
ferien ſtets auf Reifen zugubringen, um feiner phonetifhen Stenegraphie Eingang zu ver- 

affen. Nachdem auf dieſe Weife die Aufmerkſamkeit auf dieſes Syiten gelenkt worden 
wor, entſchloß ſich Pitman 1843, den Net feines Lebens ber Löfung zweier Aufgaben zu 
widmen, ber Verbreitung und Vervolllommnung ver Phouographie, ald eines Corre⸗ 
fponvenzwittel® an Stelle der alten Currentſchrift, und der Bhonotypie, als einer 
trenen Wiedergabe der engl. Sprache durch Drudund Schrift. Er gad feine Lehrerſtellung 
auf und flebelte nach Bath über, wo er noch im J. 1873 duch Publication von phonogra- 
phiſchen Lehrniitteln and Zeitihriften für die phonetifhe Stenographie und durch fein 
I lan Journal” für eine zeitgemäße Reform der englifhen Orthographie unab⸗ 
läffig thätig war. - 

Pitt. 1) William der Heltere, Graf von Ehatham, hervorragender eng- 
liſcher Staatsmann, geb. am 15. Nov. 1708 zu Beconnod.in Cornwall, trat in ein Dra« 
gonerregiment, erhielt 1735 durch die Herzogin von Marlborough einen Sig im Parla- 
went, wo er fein glänzendes Rednertalent in der Oppofition gegen Walpole zeigte, wurde 
1746 Vicef[hagmeifter von Irland uud bald darauf Geheimrath und General Zahlmeifter. Im 
3. 1755 ſchied er aus dem Diiniflerium, weil er bie Anfihten bes 098 von Newcaftle 
über den Krieg nicht billigte, und wurde im Dezember 1756, nad dem Sturze Neweaſtle's 
mit Legge zur Bildung eines neuen Confeil berufen. Zwar trat er ſchon im April 1767 
wieder zurüd, weil ex feine Zuſtimmung zu einigen Dlaßregeln, die der König zur Side 
zung Hannover’s traf, nicht geben wollte, doch übernahm er, von der allgemeinen Bolld« 
ftimme berufen, im Juni 1757 das Portefenille wieder, gab dem Krieg auf dem Eontinente 
eine andere Wendung, hinderte Frankreich feinen amerit. Colonien Hilfe zu fenben, und wollte, 
«13 1761 die bourbonifchen Höfe einen Familienpact ſchloſſen, Spanien ir vorherige Kriegb« 
ertlärung feiner Flotte und einiger Colonien berauben. Da viefer Plan fheiterte, gab und 
erhielt er im Dftober deſſelben Jahres feine Entlaſſung, übernahm 1766, als das Minifte- 
zium wegen der nicht bewilligten Stempeltare refignirte, die Bilvung eines neuen, welches 
er aus Dlännern aller Parteien zuſammenſetzte und worin er fi ben Poften des Siegel⸗ 
bewahrers vorbehielt. Er trat nun and mit dem Titel Visconnt B., Graf von Chatham“ 
in's Oberhand, Kränklickeit zwang ihn 1768 feinen Bolten abermals a Um 
fonft rieth cr Beim Ausbruch der ameritanifchen Revolution zur Mäßigung. MB aber nad, 
dem Abſchluß des Bündniffes der Ver. Staaten mit Frankreich die Minifter auf Frieden’ 
drangen, eilte B. am 2, April 1778 vom Krantenlager in’6 Oberhaus und hielt eine er. 
greifende Rebe gegen einen ſchimpflichen Friedensſchlüß. Kaum hatte cr geentet, als Ihn 
eine Ohnmacht Überflel. Er ftarb am 11. Mai 1778 af feinem Landgute Hayes bei Kent. 
2) Billiam ®., der Jüngere, gleichfalls ein ausgezeichneter britifher Staats⸗ 
mann, ber britte Sohn des Vorigen, geb. am 28. Mai 1750, trat 1780 in London als 
Sachwalter auf und erlangte durch den Einfluß des Herzogs von Rutland ſchon im nächffen 
Jahre einen Sig im Unterhanfe, Er ſchloß ſich hier den Whigs an, ſprach gegen ten ftric 

mit den ameritanifchen Kolonien, trug 1782 wejentlih zum Sturze des Dinifteriums Nort 
. bei underrang fih dur fein Drängen auf Abſchaffung der Teftaete, Emancipation der 
Katholiken und Reform des Barlamentes große Popularität. Als For nah Rodingham’s 
Tode mit Shelburne zerfiel und refignirte, trat P. 1782 als Schatztanzler in das 
Minifterium Shelburne ein. Seitdem war cr der erflärte Gegner von For und 
beffen Bolitit. Als derfelbe dem Parlamente die fog. India-Bill vorlegte, wornach alle 
Rechte der Compagnie an den Staat übergehen follten, ſetzte P. derſelben im’ Unterhaufe 
den größten Wiverftand entgegen; fie ging zwar trogdem durch, wurbe aber im Obethauſe ver- 
wen, 1783 zum Lord der Schatzlammer und Kanzler ernannt, trat er von Neuen an die 
Spihze der Angelegenheiten. Er hob vor Allem die Finanzen, half der Oftindifhen Compagnie 
auf, erweiterte den Handel durch einen Handelövertrag mit Frankreich, begründete 1789- 
cine Tripelallianz zwiſchen England, Preußen und den Niederlanden und ein anderes 
Bündnig mit Schweden gegen Rufland’s wachſende Macht und legte in New South Wales 
(1788) eine Verbredhercolonie an. Nach der Hinrichtung Ludwig's XVI, vereinigte er 
alle Großmaͤchte Europa's zum Kampfe gegen Frankreich. Die Erfolge anf dem Continente 
waren aber mißlich, Irland drehte mit Aufltand und eine Empörung ber Flotte vor Ply⸗ 
month und Portsmouth Tiefen das Aergſte befürchten; die Staatöfhuften vermehrten ſich 
von Tag zu Tag, und fhon verlangte 1797 die Bank, daß die Regierung fie mit Geld 
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unterfläge, als P. durd, ein Staatsdecret bie Baarzahlungen ſuspendirte, tele Maße 
regel, obgleich fie der König nur mit Wiverfireben billigte, den Staat vor dem Untergange 
rettete. Unterdefien hatte Preußen den Frieden vom Bafel, Defterreich den von Campo⸗ 
Formio geſchloſſen. P. bildete eine neue Eoalitien zwiſchen Defterreidy, der Türlei uud 
Rußland, doch ohne Erfolg. Der Friede von Lunerille wurde unterzeicgnet, und die inuige 
Freundſchaft Paul's I. und Bonaparte's verfegte der Politit P.'s einen harten Cchlog. 
1800 wurte Irland, dem bie Emancipation ter Katholilen zugefihert merken mar, mik 
England vereinigt, doch weigerte fid) der König, dieſes Verſprechen feiner Miniſter gu erfüllen. 
Um dem allgemeinen Verlangen nad) Frieden mit Frankreich wicht hinterlid zu fein, über« 
ließ P. das Viinifteriun an Arbington, unter welchem am 27. Mai 1803 ter Friede von 
Aniens zu Stande lam. Von feinen Widerfahern wegen feiner Verwaltung angeklagt, 
vertheidigte er ſich fo fiegreih, Daß das Parlauient mit großer Etimmenmchrheit ein Dante 
votum für feine Anıtsführung beſchloß. Als ein — mit Frankreich unvermeitlich 
ſchien, trat P. am 15. Mai 1804 wicder an die Epite ter Staatsverwaltung und war ſo⸗ 
leich bemüht, eine neue Verbindung zwiſchen Defterrcih, Schweden und Rußland gegen 
ankreich zu Stande zu bringen, welche den Krieg ven 1805 zur Felge hatte. Kr farb 
am 23. Jan. 1806 und wurde in der Weftwminfter- Übtei beigefcgt, wo ihm das Farlament 
ein Denkmal errichten ließ. Seine wichtigen Reden erfchienen zu Lonten in trei Vänden. 
Bol. Gifford, "Life of P,? (3 Bde. Vondon 1814); Tomline, “Life of P.? (6 Bre, 
London 1815); Lord Stanhope, “Life of P.” (3. Aufl., 4 Bde. London 1867). h 
Kitt. 1) County im öl. Theile des Staates North Carolina, umfaßt 650 
engl. D.-M. mit 17,276 €. (1870), davon 5 in Deutſchland geboren und 8414 Farkige; 
im J. 1860: 16,080 E. Das Land ift eben. Hauptert: Greenville. Republ. 
(Bräfiventenwahl 1872: 305 ©t.). 2) Zownfhipin Wyantıt Ce, Ohio; 
991 E. * 


Pittatus, einer der ſog. Sieben Weiſen Griechenlande, geb. um 648 v. Chr. zu Myti⸗ 
lene auf Lesbos, befreite Fine Baterftabt von der Tyrannei des Melandıres, trat taın ale 
Aeſymnet (d. i. Herr) an die Spitze tes Staates, zeichnete ſich durch Mäßigung unt Un» 
eigennüßigleit, weiſe Geſetzgebung und’ verfländige Verwaltung ans, ſcheint 580 v. Chr: 
bie Regierung freiwillig niebergelegt zu baten, und ftarb in hohem Alter ald Privatmenn.: 
Sein Lieblingsſpruch war: „Erlenne tie rechte Zeit!" Seine Elegien und eine Schrift 
über die Geſetze find nicht erhalten, mohl aber cin Heine Gedicht (in Schneidewin's “De- 
lectus po&sis Graeeorum elegiacae”, Göttingen 1839) und ein Brief an Kröfus. 

Bitterest (ital. pittoresco, won lat. pictor, Maler) wird im Gegerfag zum Plafti- 
Then, ver eigenthümlich ſchöne Anblid von natürlichen oder künftlihen Biſdern genannt, 
welcher zur malerifhen Darftellung begeiftert, 3. B. der einer Landſchaft. 

Bit Riber, Fluß in California, mündet in den Sacramento River, Chafta Eo. 

Bittsberengh. 1) Boftdorf in Hendrids Co., Indiana; 201 E. 2) Bof- 
dorf und Hanptort von Calhoun Co. Miffiffippi; 186 €. 3) Poftdorf und 
Hauptort von Chatham Co. North Carolina, 

Pittsburgh, die zweitgrößte Stadt des Staates Bennfylvania und nad feiner 
Bevöllerung, die im 5 1870: 86,076 Köpfe betrug, die ſechzehnte unter ben Stätten ber 
Union, wurde in demfelben Jahre in 23 Bezirke (wards) cingetheilt. Der Rafie nach 
zerfiel die durch den neunten Bundescenſus conftatirte Benölferung in 84,085 Weiße und 
191 Barbige, den Nationalitäten nach ˖in 58,254 in den Ver. Staaten Geborene (daven 
50,551 im Staat Beunfykvania) und 27,822 Ausländer, ven denen 8703 aus Dentfde 
land, 4459 aus England, Schottland und Wales, 12,119 aus Irland, 282 aus Britiſch⸗ 
Amerika, der Reſt aus den Übrigen eureräifchen und amerifanifchen Ländern eingewanbert 
war. Am 1. Januar 1873 durch Beſchluß ber Staatsgeſetzgebung mit den Aftlich und füb- 
lich gelegenen Boroughs Eaft-Birmingkam, Birmingham, South-WeR- 
Pittsburgh, Mount Wafhington und Tenperanceville, tie feittem bie 
24—36 Ward bilden, confolitirt, gemann P. gegen 60,000 Einwohner, fo taß feine Ge- 
fammtbenölferung 1873 auf wenigſtens 160,000 Küpfe gefhägt werben burfte. 

P. liegt unter dem 40% 26° 34° nörel. Br. und 80° 2° 38 wefll. Länge von Greenwich 
auf einer Landzunge, welche ber von Norden herabftrömende Alleghany und der von Süden 
berfommenbe Monengahela, bie ſich hier zum Ohio vereinigen, bilden. Ben dem Bere 
einigungspuntt ber beiden Flüſſe fteigt die Stadt ſelbſt in ähnlich ampbitheatralifcyer Weite 
an, wie dic auf ben gegenüberliegenven Ufern gelegenen Städte und Vorſtädte, fo daß das 
Auge, wohin e& ſich wendet, auf ein abwechſelungreiches Stahtpanorama fällt. deſſen Une. 
blick nur durch die Randy: und Dunjtwoften, welche zu jeder Zeit über ben gemerkihätigen 
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Schwefterftäbten Lagern, einen Theil feiner Anmuth einbäßt. In ähnlicher Weife, wie 
Philadelphia, und wie dieſes einft am weſtlichen Delawareufer, fo am Norboftufer des Dos 
nongahela ausgelegt, laufen die Hauptſtraßen in der Richtung der Flüſſe und werden rechte 
winflig von den Querftraßen durchſchnitten. Mit Allcghany (f. d,) ift. P. durd 5 Brücken 
van verſchiedener, mehr oder minder intereflanter, Conftruction, darunter die berühnite 
Draht-Hängebrüde von T. A. Röbling, verbunden. Unter ben öffentlihen Bauten, zeiche 
net ſich das neue Stadthaus befonders aus. In doriſchem Styf ausgeführt und von einer 
148 Fuß hohen Kuppel Äberragt, erhebt es ſich, weithin fihtbar, anf dem Gipfel des Grant⸗ 
Hill. Ferner verdienen das Zollamts- und Voftgebänve, das Weftpennfylvanifche Zudt 
haus, und unter den zahlreichen Kirchen bie katholiſche Kathedrale, ſowie die biſchöfliche St, 
Petero⸗Kirche befondere Erwähnung. Die Gefanmtzahl der Kirchen wurde 1871 auf 139 
beziffert, von denen bie meiften den Methodiſten und Presbyterianern gehören. Unter den 
w Ithätigen Iuftitutionen müſſen in erfter Reihe die verfchiedenen Anftaltcn der “Bisterg 
of Mercy?, ferner bie “Pittsburgh Infirimary”, das latholiſche Bu und Zufluchtshaus, 
das ‘Home fur the Friendiess”, das zur Aufnahnie kai inder aller Denoninas 
tionen beftiumt ift, und das “United States’ Marine-Hospital” genannt werden. - 

Für ven öffentlichen Unterricht ift in P. in umfafiender Weile Sorge getragen. Die 
Zahl der im ſchulfähigen Alter ſtehenden Perſonen betrug 1871: 21,845, von denen 13,862 
bie öffentlichen Schulen bejuhten. Die Anzahl der öffentlichen Schulen ſelbſt betrug 36, die 
ber Lehrer 218 (26 männliche und 192 weibliche), an welche im Ganzen $140,153 an Jahres» 
gehältern gezahlt wurden. Am 13. Oktober 1871 wurde bie neue “ ieh School”, in bem 
eigens für fie erbauten prachtvollen Gebäude, der Deffentlichkeit übergeben. Die Zahl der 
an den 13 Claſſen der “High School” angeftellten Xehrer betrug 18, 8 männliche und 5 
meibliche, die ihrer Schiller 316 (204 männliche und 115 weiblide). Bon den verſchiedenen, 
Ende 1871 in P. befiehenden höheren und Yahbildungsanftalten find zu nennen die 
“Western University of Pennsylvania”, wit 16 Lehrern und Profefioren, 217 Schülern 
und einer Bibliothek von 2600 Bänden; das 1847 gegründete katholiſche “St. Michae?s 
Theological Seminary” mit 5 Profeſſoren, 60 Zöglingen und einer Bibliothek von 4000 
Bänden; und bie feit 1855 beftchende Handelsſchule des Iron City Commercial College”; 
Confeflionelle Schuien find faft mit allen Kirchen verbunden. Die Katholiten hatten nad) 
Sadlier8’ “Alınanac” 15 Parochialſchulen und 4 Akademien. . Die Methodiſten, Presby⸗ 
terianer und Baptiften befigen 6 “Colleges” für Mädchen, etwa 10 Knabenſchulen und 
zahlreiche Abendſchulen; die Futheramer unterhalten eine zur Zahl ihrer Kirchen in Verhält⸗ 
niß ſtehende Anzahl Pfarrſchulen. I 

In kirchlicher Beziehung waren fowohl was die Zahl ver Kirchen, wie bie der Ge⸗ 
meindemitgliever und bie Größe des Kirhenvermögens anbelangt, in P. die Metho—⸗ 
diſten und Presbyterianeram Stärkften vertreten. Die erfteren hatten 1873: 32, 
die legteren 99 Kirchen. Die Belenner ver Bifhdflihen Kirche beſaßen 10 Kirchen, die 
Lutheraner 7, die Baptiften 7, die Katholiken 13 Kirchen nebft einem Kloſter, 
während die “Disciplee” 2, die Deutfh-Reformirten 4, die Ifraeliten?2, 
die Walliſer Zund die Congregationaliften, Unitarier, Univerfaliften 
je eine Kirche hatten. — 

Die Ber Breffe umfaßte nach Rowell's “Newspaper Directory” von 1872 die bes 
deutende Anzahl von 29 Publicationen, von denen 10 täglich, 12 wöchentlich und 7 monat« 
lich erfhienen. Mit Ausnahme von 3 täglichen Blättern erfchienen dieſe Zeitungen fänımt« 
lich in englifher Sprade. Ausſchließlich den inbuftrielfen und commterciellen Interefien 
gewidmet waren: ber “American Manufacturer and Trade of the West”, die ‘Iron World 
and Mannfacturer”, das “P. Real Estate Register”, das “American Working People”, 
der P. Grocer” und das “National Oil Journal”. Die kirchliche Preſſe wurde durch ven 
“P, Catholic”, den “Christian Advocate”, ben ““Methodist Recorder”, das “Presby- 
terian Banner” une den “United Presbyterian” vertreten. Die tägliben Blätter waren; 
das “P, Ohronicle*, das P. Conmereial”, die “P. Dispatch”, die ‘“P. Gazette”, der 
“P, Leader”, die “P. Mail”, vie “P. Post”, ber „Sreiheitöfreund“ der „B. Republilaner“ 
and das „Bolfsblatt“. 

Ws Handelsftadt ift PB. durch feine Lage, am Beginn ber gefammten Schiffahrt 
auf dem Ohio, ganz beſonders begünſtigt und erfrent ſich als Einfuhrhafen einer mit jedem . 
Jahr fleigenden Bedeutung. Während des mit dem 30. Juni 1871 zu Ende gehenden 
Bermaltungejahres erreichte der Werth der birecten Importe bie Höhe von $106,720, wäh. 
ja darauf gezahlten Zölle $41,161 betrugen. Die Zahl ver. von Pitköburger Firmen 
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geeigneten Schiffe betrug am 30. Juni 1870 im Ganzen 314, mit einet Tragfähigkeit von 
76,976 Tonnen darunter 156 Dampffciffe mit 44,687 T., 154 Schlepper mıit 32,171 Z., 
amd 4 Kanalboote mit 138 T.; dazu kamen im — — Jahre an neuen Schiffen: 
87 Dampfer mit 13,844 und 386 Schlepper mit 6982 T., im Ganzen 73 Bahrzeuge mit 
20,826 T. Die ZahlvperRatiomalbanten in P. betrug 1878: 16, mit einem Gefenmt- 
tapital von $9,000,000, unter denen die “Exchange National Bank” mit $1,700,000 und 
die “People's National Bank” mit $1,000,000 die größten find. Unter befonderem 
Staatsfreibrief in's Leben getretene Banken und Sparbanken gab es 11 mit einem Kapital 
von $2,602,650, von denen bie “Bank of Pittsbnrg” mit $1,162,650 bie bebeutenbfte war. 
Die Zahl der -Privatbanten und Sparbanken betrug zur felben Zeit 19, während das Affe⸗ 
envauzmefen burd 16 in B. etablirte Sompagnien vertreten war, Die Inbuftrie Ps if 
eine fehr: bedeutende; Mitten in dem Kobtendiftrict des weſtlichen Pennſylvanig gelegen, 
und zugleich ber natıngemäße Stapelplag ber Eiſen⸗ und Petroleumproduction terf 
Regionen, entwidelte P. ſchon im Jahre 1840 eine commercielle nnd inbuftrielle Thätigteit, 
deren Reſultat auf $31,146,650 beziffert wurde; 1850 belief es fih anf über 50 Mill. 
1870 wurde es auf 170 Mill. gefhägt. Zu ten älteflen Zweigen ter B.er Intuftrie gehört 
bie Glasfabricativn, deren erfte Anfänge fid, bis zum Jahre 1796 Zurüdführen laſſen. Die 
Bahl der int Betrich befindlichen Glasfabrilen war 1870: 60, eiwa die Häffte aller derar⸗ 
tigen Etabliffements in ben Ber, Staaten, mit 5000 Arbeitern, welche nahezu $3,000,000 
Löhne erhielten, und teren Fabrikat einen regelmäßigen Abfay nad 29 Staaten ter Unien 
bat. Die erfie B.er Eifengießerei, aus der eine Anzahl-Kamonen zur Armirung ber Flotte 
auf dem Lake Erie während bes Krieges ron 1812 hervorging, warte 1804 errichtet. 1870 
woren allein 42’ Eiſen umd Stahlwerte im Betrieb, mit Denen 582 Hochdfen, 180 Schmelz⸗ 
dfen unb 600 Nagel» und Bolzenmaſchinen in Verbintung ftanden, und 60 Gifengießereien, 
die zufammen 400,000°T. Roheiſen per Jahr, d. h. Den vierten Theil alles in ten’ Ber. 
Staaten producirten Roheiſens verarbeiteten. Bon diefem Roheiſen ger wird wieter 
ein Sechstel in P. felbft aus den dorthin werfchifften Erzen vom Late Superior und ren 
Mifleuri producirt; Beunfiluania, Ohio, Kentudy und Tenneſſee liefern ben Ref. Ter 
erſte Berfuc von Stahlfabrication in P. wurde 1828 gemacht; 1860 wurde die Gußſtahlfa⸗ 
brication eingeführt.. Rad) dem Gifen ift fin die „Kaudflatt am Chio* Kehle ver wich⸗ 
tigfte Stoff. 1784 wurde von den Erben Penn's dad erfte Privileginm, Kohlen zu graben, 
verliehen; 1870 waren ’in der Nachbarſchaft der Stadt 140 Kohlengruben im Betrieb, welche 
jährlich 140 Dil. Bufh.; Kohlen, im Werth. von 12: Mil. Dellars liefern. Petroleum, 
für die B.er Induftrie faft ebenfo wichtig, wie Kohlen und Eiſen, wurde 1870 in 58 Raffine- 
rien verarbeitet, .weldhe, wenn In voller-Chätigkeit, 31,500 Bbls. per Woche gereinigten 
Brennftoff herftellen können. Bon 1862—1867 kieferte P. 60 Procent alles, aus ten 
Ber. Staaten exportirten Petroleums. Außer dDiefen Hauptzweigen der P.er Induſtrie 
find noch andere am ſich beheutende, wiewohl fie im Vergieich zu jenen, was ihren Umfang 
anbetrifft, ftart in ben Hintergrund treten. So beftanden 1870: 6 Baunwollenfabrilen, 
2 Kupferwerke und 1 Kupferſchmelze, 36 Säge- und Schneidemühlen, 25 Brauereien, 20 
Gerbereien, 29 Gelbgießereien, 6 Mahlmühlen, 8 Bleiweikfabriten u. f. w., fo daß für alle 
induftriellen Anlagen in der Stadt zufammen ſich die Zahl 1600 eher zu Hein, wie zu groß 
erweifen würde. Wie P. der Mittel. und Ausgangspunft einer umfangreichen Schifffahrt 
ift, iſt es auch das Centrum eines nad) allen Veltrihtungen fih andbreitenden, 1872 aus 10 
Hauptlinien beftchenden Eiſenbahnnetzes, bie zum Theil in der Stabt felbft, zum Theil in 
ihren Neben- und Borftädten münden. e 

Die deutſche, d. h. in Deutſchland geborene, Bevölferung B.’8 betrug nad) tem 
Genf von 1870: 8708, von denen 3152 aus Preußen, 1515 aus Württemberg, 
1091 aus Bayern, 1057 aus Heffen eingewandert waren. Die beutfch redente 
Bevölkerung wird auf 20» bis 25,000 Köpfe, mit der von ganz Alleghany Co. aber auf 
nahezu 50,000 zu ſchätzen fein. Inder Preffe waren bie Deutichen P. (1873) durch 3 fäg« 
liche Zeitungen vertreten: Der „reibeitöfreund“, mitt dem „ireiheitöfreund und Pitt. 
burg Courier" als Wochenausgabe, gegr. 1833, feit 1847 täglich pablicirt, 1873 von 2. 
und W. Nech Herausg. und rebig.; der „Pittöburg Republifaner”, tägliche und Wochen⸗ 
ausgabe, gegr. 1854, redig. von ©. A. Heilmanu; das „Volksblatt“, tägliche und Mo« 
chenausgabe, mit den „Alleghany Blätter” als Sonntagshlatt, gegr. 1859, herausg. und 
rebig. von E. F. Bauer. Die erſte Dentfhe Zeitung in V. und überhaupt weft- 
lich von den Alleghanies gab 1826 ein gewifler Dick aus Bafel unter dem Titel „Stern 
des Weſtens“, zur Unterftätung der Präfiventichaftscandidatur General Jackſon's heraus. 
Das Blatt ging 1829 wieder ein; 1833 begann H. Etgler bie Heransgabe des Beobaqh⸗ 
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ters, der 1835 in ben erft von Smith und Badofen, fpäter von Smith und Stahl her 
ausgegebenen „Adler des Weitens“ überging. Nachdem 1840 ber „Beobachter“ eingegan- 
gen, gab Badofen ven „Stadt und Landbote“, fpäter, 1843 ben „Pittöburger Eonrier“ 
berauß, ber von 1852 am täglich erfhien und bas erfte bentfche Tageblatt in P. war. 
1860 wurde der „Conrier” mit dem urfpünglic in Chambersburg herausgegebenen, von 
‚dort jepoc im Jahre 1836 nah P. verlegten „reiheitöfrennd“ verfchniolgen. 1854 war 
beseitö die 1850 von H. P. Müller gegründete „Weftpennfylvanifhe Stantzeitung“ in 
den dominirenden Courier“ angegangen. Als Oppofitiend- und Goncnrrenzblatt zum 
„Courier“ wurde 1852 von einer Affociation P. er Bürger der ,Pittoburger Republikaner“ 
gegründet, der wie der „Sreiheitöfreund“ noch hente eriftirt, und zu denen ſich als dritte 
noch Heute beſtehendes Blatt, das im Jahre 1859 von ©. F. Baner und Lim gegründete 
„Pittöburger Volloblatt“, gefelite. Bon veutfhen Rogen und Unterffügungsvper- 
eimen beitanden 1873 in B.: 8 Op Fellows⸗Logen, 2 Harngari-?ogen, 2 Rotbmänner- 
Logen, 3 Zogen der Sieben Weifen Männer und 2 Freimaurer-Logen. Bon gefelligen und 
fonfigen dent je en Bereinen beflanden 1873 in B. 14 Gefangvereine mit etwa 300 
Mitgliedern, 2 Turnvereine mit 260 Mitgl. und 1 Lefeverein mit 340 Mitgl. und einer 
Bibliothek von nahezu 4000 Bänven. Die kirchlichen Berhältniffe der deutſchen 
Bevölterung P.'s anlangend, fo hatten 1872 nach Reiter's „Schematiemus" die Kath o- 
liken: 7 dentfhe Kirchen mit 7 Prieftern und 2 Schulen, die von nahezu 1000 Kin⸗ 
dern beſucht wurden; bie &utheraner 5 Kirchen, Die Methopiften 3 Gemeinden, 
die Deutſch⸗Reformirten 1 Gemeinde, $ 
Die Geſchichte P.’3 reicht bis zum Jahre 1754 zurüd. Es war der erfte wichtige 
Platz jenfeit des Alleghanygebirges und ein Hanptobject der Kriege zwifchen Frankreich und 
England, welche die früheſte Gefchichte jener Grenzſtriche zu einer fo blutigen machten. Die 
Engländer nahmen, geftätt anf eine Landſchenkung ber britiſchen Krone und einen Vertrag 
mit den Jroquois, das Land am Ohie für fi) in Anfpruxch und begannen im Februar 1754 
auf der Zamdzunge zwiſchen dem Alleghany und dem Monongahela ven Ban vor Balifjati« 
zungen und fonftigen Feldwerlen. Die Franzoſen beanſpruchten, anf die von ihren Er⸗ 
forfhern und Mifjionären von Canada ans gemachten Entvedungen, ſüdlich von den Großen 
Seen daſſelbe Gebiet, und vertrieben unter der Anführung des Bapitain Eontrecoenr die 
Engländer aus ihren Befefligungen, an deren Stelle fie das zu Ehren des damaligen Gou⸗ 
verneurs von Canada Fort Duquesne genannte Wert errichteten. .Diefes Fort blieb 
ſeitdem dev Mittelpunkt aller mikitärifchen Operationen in jenen Gegenden. Die Englän« 
der machten verfchiedene verzweifelte Verſuche, den feften Platz wieder in bie Hände zn 
befommen, von denen feiner fo unglücklich außflel, wie die 1755 von General Braddock 
unternommene Erpedition, welche am 9. Juli des genannten Jahres in den Wäldern am. 
Monongahela durch vie Franzoſen und die mit ihnen verbündeten Indianer vollftändig aufe 
erieben wurde. Nicht befier erging es der Expedition des Major Grant im Oft. 1758. 
En General Forbes, der gleich darauf mit 6000 Diann gegen das Fort rüdte, gelang es, 
den hartnädig vertheidigten Play den Franzeſen zu entreißen, vie ihn jedoch nur erft 
ränmten, nachdem fie den größten Theil durch Fener zerftört hatten. Ein nenes, ungleich 
unnfangreicheres, von den Engländern- ort Pitt genanntes Werk erhob fih ander Stelle‘ 
von Fort Duquesne, an deſſen Feſtigkeit alle —— frangöfifchgrfeits, es wieder in Die 
en zu befommen, fcheiterten.. Die erften Anfänge, unter dem Schütz des Forts eine 
tabt zu erbauen, wurden 1764 gemadt. 1769 wurbe bie erſte Wermefjung des ſeg. 
“Manor of Pittsburgh” 'angeorbnet, deſſen 1 Nachkommen William Benn’s, 
des Beſitzers des gefanımten pennfylvanifihen Kronlehens, waren. Unter ihnen fand 
1784 der erſte geöhere Landverfauf ftatt, und daß nene Gemeinweſen machte rajche Fort⸗ 
fhritte. Streitigkeiten zwiſchen Bennislvania und Virginie, Wie ſich zur Zeit des Unab⸗ 
hängigfeitöfriegeö erhoben, deren Gegenſtand das Gebiet war, anf welchem die junge Stadt 
land, und bie ſogar zur gewaltthätigen Befeßumg ber letsteren durch eine virginiſche Streit», 
macht am 11. Ang. 1775 führte, fanden 1779 auf einer in Baltimore zufammentretenben 
. Eonvention von Commiffären beider Parteien ihre Erledigung zu Gunften Pennfylvania's. 
- 1786 erfhien in P. die erfte Nummer einer amerikaniſchen Zeitung weſtlich von den Als 
leghanies; 1786 umfaßte P. 36 Bledhänfer, 1 Stein- und ein Bretterhaus, mit im Gan- 
zen 5 Heinen Waarennieberlagen. Zwei Jahre fpäter wurde bie Geſammtbevölkerung 
auf 500 Köpfe veranſchlagt. Als Borough wurde P. 1794, als Stabt 1816 incorporirt. 
1845 wurde ber ganze Geſchäftstheil der Stadt durch eine Fenersbrunſt zerftört, welche 
einen Schaden im Betrage von mehr ald 5 Mil. Doll. anrihtete. : Eine Boltszählung 
von 1796 ergab 1395, eine foldye ven 1800: 1666 E. Seitdem: hat fid das Wachsthum 


764 "Pitisburgh ; Pins 


der Stadt in folgenzen Zahlen bewegt: 1810: 4768 Einwohner; 1820: 7248 E.; 1830: 


16,968 E.; 1840: 21,115 E.; 1850: 46,601 E.; 1860: 49,216 E. und 1870: 86,076 €. 

Pittaburgh. 1) Townfbip und Dorf in Johnſen Co. Arkanſas; 959 E. 
2) Townfhip in Coos Co. New Hampfhire; 460 E. 

Pittsburgh, Poſt dörfer in den Ber. Staaten. 1) Ju Shaſta Co., Cali⸗ 
fornia. 2) In Carroll Co. Indiana; 320 €. 3) In Ban Buren Go, Jowa. 
4) Ju Hidory Co. Miffouri. 5) In Darte Co. Ohio. 6) In Upfhur Co. Teras. 

Pitto ſield, blühende Stadt und Hauptort von Berlibire Co, Maffahufetts, on 
ber Weltern-Eifenbahn und am ſüdl. Endpunlte der Pittsfield-North Arams-Bahn und 
am nördl. Endpunkte ver Houfatonic-Bahn, 151 engl. M. weftl. von Bofton und 49 M. 
ſüdöſtl. von Albany, liegt auf einer 1000 F. hohen Hodebene und ift gut gebaut. Im der 
Mitte der Stadt liegt ein ſchöner öffentliher Plag, un weldyen: fid) die 1823 gegründete 
“Berkabire Medical Schoul? befindet, Ein “Yeung Ladies’ Institute” beftcht aus 3 
Gebäuden. Der Handel von P. ift bedeutend, ebenfo bie Manufactnren, namentlich in 
Wolle, Mafhinen, und Feuerwaffen. PB. wurde 1761 incorporirt und zu Ehren Wil 
liam Pitt's, Grafen von Chatham, genannt. Stabt und Townſhip hatten 1860: 8045 E., 
1870: 11,112 E. Es erſcheinen 2 wöchentliche Zeitungen in englifher Sprache. 

Bittsfield, Townfhips und Dörfer inten Ber. Staaten. 1) Mit gleide 
nomigem Boftborfe, dem Hauptort von Pile Co. Illinois, 2799 E.; das au ber 
Hannibal-Raples. und Hannibal-Weftern Mifleuri-Bahn gelegene Poſtdorf hat 1621 €. 
2 m Somerfet Co., Maine; 1813. 3) Dit gleichnamigem Dorfe in Waſhtenaw 

0., Midhigan; 1131 E. 4) Mit gleihnamigem Boftborfe in Merrimac Co., 
New Hampfhire,ander Suncool Balley- Bahn gelegen; 1600 €. 5) In Difego Co., 
New Hork; 1469 E. 6) In Lorain Co. Ohio; 980 E. 7) Mit gleihuamigen Bo fls 
dorfe in Warren Co., Pennsylvania; 1260 E. 8) In Kutland Co., Bermont; 
482 E. 9) In Browu Co. Wisconfin, 585 €. 

Pittsford, Towuſhips und Boftbörfer in den Ber. Staaten. 1) a 
Butler Eo., Jowa; 512 E. 2) Ju Hillsdale Co. Midhigan; 1675 E. 3) Mit 
gleihnamigem Boftdorfe in Menroe Eo., New Mor, 1974 E.; das Voſtdorf hat 
505 E. 4) Dit gleihnamigem Boftborfe in Rutland Eo., Bermont; 2127 E. 

itt's Grobe, Towuihip in Salem Eo., New Jerfey; 1167 €. 

itisten. 1) Tomwnfhip nud Poſidorf in Kennebec Go, Maine; 2353 E. 
2) Ju Bennfylvania: a) Tomnfhip in Luzerne Co., 4447 E.; b) Borough 
in Luzerne Eo., an der Ladawanna-Bloomsburg, Lehigh Balley- und Lehigh⸗Susquehanna⸗ 
Bahn, inmitten einer reichen — — hat 6760 E. 

Piitstiowu. 1) Townſhip in Renſſelaer Eo., New York; 4093 E. 2) Dorf 
in Bulitt Ce., Kentudy. 3). In New Jerſey: a)Poftporf in Hunterdon Co.; 
b) Dorf in Salem Co. 

Bittfgivanie, County im fdl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 1000 engl. 
DM. mit 31,343 €. (1870), davon 13 in Deutſchland geboren und 16,084 Farbige; im 
9. 1860: 32,104 E. Das Land ift hügelig, wohlbewäflert und fehr fruchtbar. aupt ⸗ 
ne Court-Honfe, Republik, Majorität (Präfidentenwahl 
18732: 1173 St,). 

Pittſylvania Touri⸗Houſe oder Competition, Poſtdorf und Hauptort von Pitt 
fylvania Co., Virginia. 

ityufen, ſ. Balearen. 

in, der Name von neun römiſchen Päpften. 1) B. J. ver Heilige, regierte von 
139 oder 141 und farb zwifchen 154 und 156. Sein Märtyrertod (nad) dem Brevier am 
11. Juli) ift fpätere Legenve, 2) P. IL, vorker Aeneas Sylpius Bartholc- 
mäns Piccolomini, geb. zu Corfignano im Sienefifhen am 19. Oft. 1405, wohnte 
1431 ald Sekretär des Cardiuals Capranica dem Concil von Bafel kei, wo er ſich als ge- 
fchidter Vertheidiger der Rechte der Eoncilien gegen die Alleinherrichaft der Päpfte hervor 
that, wurde 1442 Geheimfelretär Kaifer Friebrich's III., dann Cardinalerzbiſchof von 
Siena und 1458 Papſt. Als folher verfolgte er befenders zwei Ziele, die Stärkung ber 
päpftlihen (Gewalt, weßhalb er 1463 in einer Bulle feine früher zu Baſel ausgefpredyenen 
fichenpolitiihen Anfichten feierlich widerrief, und die Zuſtandebringung eine Feldzugs 
gegen tie Zürten. Er ftarb am 15. Ang. 1464 zu Ancona.. Von feinen Schriften find 
hervorzuheben: “Historia rerum Friderici III. imperatorie” (Straßburg 1685-u. öfter), 
“De oriu, regione et gestis Bohemorum” (Rom 1475 und öfter). Vgl. Voigt, „Enca 
Silvio de’ Piccolomini, als Papſt P. II., und fein Zeitalter" (8 Bbe,, Berin-1859—-63).: 


. 
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3 $ III., Neffe des Vorigen, felgte 1503 auf Alegander VI., regierte aber nur 26. Tage. 
4) B. IV., vorher Giovanni Angelo de Mepici, geb. 1499, wurbe 1549 Cara 
dinal und 1559 Bapft, nahm 1551 das Eoncilium von Trient wieder auf und ſchloß daſſelbe 
1564, indem er die Decrete deſſelben beftätigte. Er ſtarb 1565. 5) PB. V., der Heilige, 
vorher Michele GHisleri, Nachfolger des Vorigen, Ma 1504, Dominicanermönd), 
wurde von Paul IV. zum Bifhof von Sultri, fpäter zum Cardinal und Generalinquifitor 
der Lombarbei ernannt und 1566 zum Bapft erwählt. ALS folder ſuchte ex die Beſchiüſſe 
des Trienter Concils möglihft durchzuführen und vermehrte die Bulle „In coena Domini” 
mit neuen Zuſätzen. Mit den Venetianern und Philipp IE. von Spariien brachte er eine 
Ligue gegen die Türken zu Stande, welche den Seefieg bei Repante (7. Dit. 1574) zur 
Volge hatte. Die Königin Elifabeth von England that er in den Bann uud drohte Mazi« 
milian II, nit Abſetzung, fofern er den Proteftanten freie Religionsübung gewähren würde, 
Er ftard am 1. Mai 1572 und wurde 1712 von Clemens XI. heilig geſprochen. Bgl. 
Falloux, “Histoire de St. Pie V.? (2 Bpe., 1846). . 

Wins VI., Papſt, 1775—1799, früher Stovanni Angelo, Oraf Brasdi, 
geb. am 27. Dez. 1717 in Eefena, wurde 1744 Anditor in der paͤpſtlichen Kanzlei, 1753 
Geheimfelretär Benedict's XIV., 1766 unter Clemens XIII. Generalkhagmeifter der 
Apoftoliihen Kammer, 1773 Carbinal und nad dem langen Eonclave vom 42. Sept. 1774 
bis 25. Febr. 1775 Papſt. Durch feine Verbefierungen in den Verhältniſſen des Kirchen⸗ 
ſtaates machte er ſich bald beliebt; doch erregte fein Neffe Luigi Braschi, dem er den Herzog«" 
titel gegeben hatte, allgemeine Erbitterung, als derſelbe fich des Alleinhandels mit Del und Korn 
bemädhtigte. Es wurde foger 1777 ein Mordverfucd gegen P. gemacht. In demjelben 
Jahre löfte Neapel wider Willen des Papftes gegen willfürliche Entfhädigung das Lehns⸗ 
verhäftniß zu Mom. Vergeblich verſuchte er ven Reformen Joſeph's II. entgegenzutreten, 
ſelbſt feine Heife nach Wien 1782 fruchtete nicht; vielmehr mußte er 1784 in der Gonvens 
tion zu Rom im Weſentlichen nachgeben. Mit Erfolg gang es ihm dagegen bie gallica⸗ 
nifchen Reformen in Toscana zu verhindern. Auch die Nuntiaturftreitigleiten im Deutſch⸗ 
land verliefen zu feinen Gunſten, da die Emfer Bunctationen nicht in's Xeben traten. Den’ 
Beſchluſſen der Franzöſiſchen Nationalverfanmlung über die kirchiichen Verhältniſſe ſetzle er 
das Breve “Charitas” vom 13. April 1791 entgegen, welches den Eid auf die Conſiitution 
verbot; die kirchlichen Handlungen derjenigen, melde fich gefügt hatten (weraunter auch 
mehrere Erzbifchöfe und Bifchöfe waren), wurden für ungültig erflärt. Als der Bapft in 
das politifhe Bündniß gegen Frankreich eintrat, griff Bonaparte ven Kirchenftaat an und 
erzwang im Waffenftiliftand von Bologna (1796) und im Fricden von Tolentine (1797) 
die Zahlung bedeutender Summen und die Abtretung der nördlichen Provinzen. Die Gr- 
morbdung bes Generals Duphot in einem Tumulte (1797) gab den Vorwand zur Beſetzun 
Rom's durch Berthier und zur Verkündigung der Republik (1798). Der SOjährige Papfi 
wurde gefangen genommen und, obwohl krank, nad) Balence $ ibleppt, wo er am 29. Aug. 
1799 ftarb. Bgi. Artaud de Dionter, Histoire de Pie VI.” (Barid 1847). 

Pius VIL., Papſt, 1800—1823, früher Gregor Barnabas, Graf Ehiarar. 
monti, geb. am 14. Aug. 1742 zu Cefena, trat in den Benebictinererven, wurde Biſchof 
von Tivoli, dann von Jnıola, 1785 Cardinal und am 14. März 1800 nad einem Eon⸗ 
clave von 104 Tagen in Benevig zum Papft gewählt. In einer höchſt wechſelvollen Re 
glerung orbnete er durch dad Concordat vom 15. Juli 1801 die Zuſtände der franzöflfchen 

iche, obwohl er gegen die Organiſchen Artitel (1802), welche der Regierung in allen 
tirhlihen Fragen das „Blacet“ vorbehielten, 1 proieſtirte. Zugleich erlangte er die’ 
theilmeife Rüdgabe des Kirchenſtaates und fchloß darauf ein ähnliches Eoncorvat mit der 
italtenifchen Regierung. Bald nad feiner Reife zur Kaiferkrönung Rapoleon’s (2. Dez. 
1804) in Paris, die nad) langem, innerem Sträuben ımternommen wurde, entftanden m 
biefem neue Zerwürfnifie, die zur Beſetzung des Kirchenftaates, daranf zur Ercommuni⸗ 
catton Napoleon’ und zur Gefangennahme des Papſtes, ſowie zur Bereinigung des Kir⸗ 
chenſtaates (1810) mit Frankreich führten. Erſt in Sarona, dann feit 1812 in Fontainc⸗ 
blean gefangen gehalten, ließ fich P. am 25. Jan. 1813 zur Unterzeihnung des Concer- 
dats von Fontaineblean beftimmen, worin er die Zuſtimmung gab, daß wenn gewählte Bi« 
ſchöfe in Frankreich von ihm nicht binnen 6 Monaten beftätigt wärben, das Veftätigungs- 
recht auf die Wärdenträger ber franzöftfchen Kirche Abergehen follte; allein ſchon am 14. 
März nahm er diefe Zugeftändniffe feierlich zuräd und blieb Bei allen Drohungen und Ber« 
ſprechungen ſtandhaft. or dem Sturze Napoleon's zog BP. mit vem Cardinal Pacea 
twieder in Rom ein (24. Diat 1814). Im Kirchenftaate, der ihm durch dem Wiener Con⸗ 
greß bis atıf Avignon, Benatfjin und einen Heinen, jenfeit ves Bo gelegenen Lanvſtrichs von 
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Ferrara zurüdgegeben wurde, hob B. den größten Theil der franzäfiihen Gefebgchen; 
und ſtellie bie Buftände mit den Vorrechlen für Geiftliche, Stiöfter und —E 
gationen wieder her. Die Oppoſition gegen dieſe Maßregeln unter ben Liberalen ſchufſich 
im Geheimbund ber Carbonari ein Organ und hatte 1820 ein Einrücken der Defter- 
reicher zur Unterbrüdung eines Aufſtandes zur Folge. Seine Abſicht einer vollen Reftan- 
ration bes Papſtthums Tündigte ſchon 1814 die Bulle “Sollieitudo omnium” (den Je⸗ 
ſuitenorden wiederherftellend) an; baranf folgte bie Berdammung ber proteftantiihen Bi⸗ 
delgeſellſchaften und Bibelüberfegungen (1816), die Wiebereinführung ter Inquifition und 
Indercongregation. Dazu ſchloß er eine Reihe für ihn durchaus günftiger Concor⸗ 
date. In Spanien wurde das Concordat ven 1753 wicberhergeftellt; für Sardinien 1817 
das alte ergängs, mit Neapel 1818 ein meues gefchlofien. Das 1817 Frankreich durch 
bie Weigerung ber Biſchofsbeſtätigung abgezwungene Concorbat, welches die Organi- 
83 Axtitel aufhob, erhielt trotz Ablehnung. der Kammern doch thatſächliche Beteutung. 
em Eoncordat mit Bayern (1817) folgte die Eircumfcriptionsballe “De salute aniına- 
zum” (1821) für die preußiſchen Bisthümer, worauf die meiften deutſchen Staaten Ber- 
träge mit dem Bapft ſchloſſen. Auch von Rußland erlangte P. Begünftigungen ber Kirche 
in Polen. P. ftarb an den Folgen eines Sturzed am 20. Aug. 1823. Vgl. Artaud be 

Montor, “Histoire de Pie VL.” g Bde., Paria 1852). 

Pins VIII., Papſt, vom 31. Mär; 1829 bis 30. Nov. 1830, nach feinem Familien» 
namen Kranz Kader, Graf von Kaftiglione, geb. am 20. Nov. .1761 zu Ein« 
gli im Kirchenftaate, wurde 1800 Bifhof von Montalto, 1816 Biſchof von Eefena und 

arbinal, 1821 eg von Frascati und nad) Leo's XIL Tote zum Papſte ge⸗ 
wählt. Ans feiner kurzen Regierungszeit ift das Bemerkenswertheſte tie Emancipatiens- 
aete in England, das Concordat mit Holland und fein Öreve rom 25. März 1830 an bie 
Bauen Bifhöfe in Sachen der gemifchten Ehen, worin die katholiſche Erziehung aller 

inder als Bedingung der Einfegnung ber Che feitgefegt wurde. 

Pins IX., Popſt feit 1846, nad; feinem Familiennamen Giovanni Maria, Graf 
von Maftei-Kerretti, Sohn des Grafen Hieronymus Maftai-Ferretti 
und der Gräfin Katharina,'geb, Solazzi, am 13. Mai 1792 zu Einigaglia, geberen. 
Die erfte von ihm Im elften Lebensjahre beſuchie Schulanftalt mar das Biariften«& ollegium zu 
Bolterra, wo er fünf Jahre verweilte und bon feinen Lehrern als ‚unermüdlich in ber Arbeit” 
geſchildert wird; dort wurde er 1808 von heftigen Unfällen ker Fallſucht ergrifien, unb 
mwiewehl biefe Krankheit zu ben Fehlern gehört, weldye zum Kirchendienſt untauglid) machen, 
ertheikte ihm doch auf feine dringende Bitte ver Biſchof von Volterra tie fog. erfte Tenſur. 
Im Oft, 1809 ging der junge — Maſtai nad) Rom, um daſelbſt theologiſchen Studien 
obzuliegen. Auf die Befetzung Ron’s durch die Franzoſen folgte fo viel —— 
er 1810 Rom verließ und zu feinen Eltern nach Sinigaglia ging, wo er blieb, bis Pius 
nad Italien zurüdgelehrt war. Nachdem fid die epileptifchen Anfälle verloren, eine Beſſe⸗ 
rung, melde ber junge Graf einer Wallfahrt nach Loretto zufchrich, empfing er 1818 die 
vier niederen und 1819 bie brei höheren Weihen. Als Vorfteher eines Waifenhaufes ent ⸗ 

er ber 27jährige Priefter nunmehr eine rege Wirkſamleit, erweiterte ben Studienplan, 
chaffte allen Wailen, die e8 wünfchten, Gelegenheit eine Kunft oder ein Hantwerf bei 
ftäptifhen Meiſtern zu lernen und wendete felbft bie ihm von feiner Familie zufließende 
Unterftägung um Beſten bes Heöpized an. 1823 wurde Maflai in Verbindung mit Mon⸗ 
gnore Muzi auf päpftlichen Befehl nach Südamerika gefendet. Die Staaten Chile, Bern, 
exico und Columbia hatten dort dag fpanifche Joch abgewerfen, und es war nunmchr 
zweifelhaft, ob die Präfentation der kathoiiſchen Biſchöfe uch immer Epanien oder ben neu 
entftandenen Regierungen zuläme. Trotz eines ‚fiebenmonatlihen Aufenthaltes in Süt- 
amerika brachte die päpftlihe Geſandtſchaft keinen befinitiven Abſchluß ber Angelegenheit zu 
Stande. Nach der Ridiehr ward Giovanni Maftai von dem neuen Papfte, Leo XII., zum 
Stiftsheren an ber Kirche Santa-Maria in Bia Lata ernannt, wemit bie Prälatur (auch vios 
lette Kleidung und ber Titel „Monfignore*) vertnüpft war; zugleich warb er zum worfigenben 
Director des großen Hospizes zum heil. Micdael ernannt. Am 21. Mai 1827 erfolgte 
feine Ernennung zum Erzbiſchof vom Spoleto. Der Aufftanb, bald nah der Wahl Gre- 
gor's X VL, der zunächft in Bologna, dann aber in den übrigen Provinzen bes Kirchenſtaates 
ausbrach, ließ auch Spoleto nicht unberührt. Einen Angriff ber Deſterreicher auf tiefe 
Stadt, in die ſich 4000. Aufftändifche geflüchtet hatten, wendeie der Erzbiſchof ab, indem &6 
ihm gelang, fein -im äfterreichiigen Lager gegebene® Berfpreden, die Aufſtändiſchen 
zur Mieberlegung der Waflen zu beftinmen, erfolgreich auszuführen... Im I. 1832 
ward er auf den erzbifhäflihen Stuhl von Jmola berufen und am 14, Dez. 1840 zum 
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Carbinal ernannt. - Na dem Tode Öreger’s.X VI. (1: Juni 1846) wurde .er am 16. 
Juni mit 36 Stinimen zum Papft gewählt and legte fish als folcher hen Namen Pins IX. 
bei. Sofort eriheilte gr Allen, welche wegen politifcyer Vergehen in Haft waren, Ammeftie, 
wodurch 1500 Saal bie Freiheit erhielten. Obwohl er gleich in feiner: Antzittss 
Encyklica vom 9. Nov. 1846 den Grundſatz ausſprach, „daß gegen Tadelswürdige oft Güte 
mehr vermöge als Strenge, Liehe mehr ale Macht“, jo finden ſich in deniſelben Actenftüd 
bittere Klagen Über „unfer beweinensiwerthes Zeitalter", in welchem von den „Bein 
den der göttlichen Offenbarung“, ein „überaus heftiger ynd furchtbarer Krieg gegen. Allee, 
was katholiſch ift“, geführt werde. Im J. 1847 wurden verſchiedene Verſuche gemadıt Die: 
Bewegungselemente zu verföhnen. Zu dieſen Schritten gehörte die Bewilligung größerer. 
—— und die ——— Errichtung einer Nationalgarde, Am.2. OR. 1847 gab 
er Kom felbft eine aus Senat und Staatsrath beftchende RKepräſentativverfaſſung. Jedoch 
a diefe Verordnungen den liberalen Elementen keineawegs. : Anfang 1848 ließen. 
terbini, Goletti m. A. ein Schriftitäd mit 36 Forderungen berumgehen, das algemeln 
unterzeichnet and dann dem Papfte überreicht werben follte, Die zweite. biefer 36 dorde⸗ 
rungen verlangte Entfernung der Jeſuiten, die zehnte einen italienifchen Bunt, die acht⸗ 
zehnte forderte Befegung aller Beamtenftellen mit Weltlichen. Die Nichtbemilligung gab: 
Aulaß zu Aufregungen, die einen immer drohenderen Charakter annahmen, bis Mitte Wiärz: 
durch Unterftügung aus dem übrigen Italien ein Hauptſchlag verſucht wurde. So beprängs 
erließ der Papft nunmehr einexonftitutionelle Verfaſſung. Für die Gefepgebung wurden zwei, 
Rathöverfammlungen eiugefegt, ber fog. Hohe Rath und die Depptirtenverfanmlung. „Die. 
Mitglieder des eriteren follten auf Lebenszeit ernannt. werben; bedeutende Stantsänter, 
wiſſenſchaftliche Verdienfte und 4000 Seudi Einkonmen fellten dazu befähigen. Zur 
Zweiten Sammer follte bagegen auf je 30,000 Köpfe ein Abgeordneter gewählt werden. Als 
Wähler wurben außer ben Ortsobern und Gemeindevorftänven alle mit 12 Scadi jährlich 
Beiteuerten bezeichnet, als wählbar die Befiger eined Kapital von 3000 Scubi, ſolche, die 
jährlih 100 Scudi Steuer zahlen, ferner Univerfitätsprefefloren. Bald folgte auch vie 
Ernennung eines, zu brei Viertheilen aus Laien beftehenden Miinifteriums unter dem Vor⸗ 
fly des Eardinald Antonelli. Die Aufftände jevod dauerten fort und wurden noch heftiger, 
als fih Karl Albert von Savoyen an die Spite der Batrioten ſtellte. Die Freiheiispar⸗ 
tei bemähtigte fich der, Engelöburg und der Thore Roms und beherrſchte die —* 
durch zwei Äusſchüſſe, den der öffentlichen Sicherheit und den des Krieges. er ‚Enge: 
Italiener Roſſi aus Carrara-(f. b.), der in Paris unter Louis Philippe und Guizot eine ein« 
flußreiche Stellung bekleidet und wichtige diplomatiſche Aufträge volführt hatte, wurde, 
—— von P. IX. als conſtitutioneller Miniſter berufen, um die Zügel der Regierung: 
wieder fefter anzuziehen. Uber die ernften Maßregeln, Die Roſſi gegen die wachſende An«. 
archie ergriff, veranlaßten eine fo. große Aufregung, daß er bei Eröffnung der Kammern anf, 
ber Treppe ded Ständehaufes am derjelben Stelle, we einft Cäſar gefallen, durch einen. 
Dolchſtoß in die Kehle ermordet wurde, worauf das Boll, geleitet vom Fürſien von 
Eanino (Bonaparte), den Quirinal umftellte und ven Papft mit Drohen zur Ernennung- 
eines radicalen Miniſteriums unter Mamiani's Leitung zwang. Die, Deputirtenkammer: 
war ohne Macht und wurde durch den Austritt vieler Mitglieder fo gelemäckt, daß fie lan: 
noch beihlußfähig war. in demokratiſcher Vollsclub führte das Regiment, feitden bie 
päpftlihe Schweizergarbe entwafinet und verabfchiedet worben und eine unzuverläffige Bür⸗ 
gerwehr an deren Stelle getreten war. Viele Carbinäle verließen Rom und P. IX. wurde 
wie ein Öefangener bewacht. - „In feiner Sicherheit bedroht, entfloh enblid ber Bapft ver- 
kleidet und mit Hilfe des bayerifhen Gefandten nach Gaöta, wo er ein neues Diinifterium 
bildete und gegen alle Borgänge in Rom Proteft einlegte. Diefer Schritt verſchaffte vor, 
exit ber republitaniigen Partei den vollftändigften Sieg, die den Bannſtrahl des Papfies 
mit höhnendem ka beantwortete. ine Proviforiihe Regierung unter der Leitung 
von brei Männern übernahm die Verwaltung des Freiftagts, indeß die conflitnirende Ber«. 
ſammlung Hand an das Kirchenvermögen legte, um Heine Padtgäter für die Armendaraus 
zu bilven, uud Garibaldi eine beträchtlidye Volkswehr organifirte. Der nuglückliche Aus⸗ 
gang des ernenerten. Kampfes in Dberitalien, der eine Dienge Fluchtlinge nah Rom führte, 
unb pie Ankunft. Mazzinis ſteigerten bie revolutionäre Aufregung, Diefe Vereinigung 
tepofuticnärer Kräfte.in Rom beftinmte die Schugmädte.des. Kirchenſtaates, beren Hilfe 
der Bapft angerufen, zu bewaffnetem Einſchreiten. Während die Defterweicher ſich in. den 
Bey von Bologna und Aucona ſetzten, die Mespolitaner van Süden ber in-bas römiſche 
Gebiet einrädten, landete ein franzöflihes Heer jn Givita-Becchia und umfellte das furdd« 
bar aufgeregte Rom, das ſich erſt nach dem hartnaͤcigſten Widerſtande ergeb. Der Papft 
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aber beharrte noch Tange In feiner freimilligen Verbannung. Erſt im April 1850 erfolgte feine 
Nüdtehr. Seitdem wurde in Rom die Rube durch eine franzöfifche Befagung aufrecht erhal- 
ten. Nunmehr widmete fi $. IX. vorzugsweiſe kirchlichen Dingen, theild „Selig. und 
Heilig-Spredhungen“ (z. B. des Petrus Claverius), theils dogmatiſchen Entfheidungen. Hier 
iR insbeſondere die Definition der „Untefledten Empfängnig* (Conceptio immaculata) 
erwähnenswertb. Nachdem die überwiegende Mehrheit der kath. Biſchöfe auf cin kereitd 
von Gaöta aus erlafienes Rundſchreiben zuſtinmiend geantwertet, verkündete B. IX. am 
8. Dez. 1854, in Gegenwart vieler Biihöfe und namhafter Theologen, von feinem Thron- 
feftel in der Betersficche, daß es geoffenbarte Wahrheit und Lehre ber kathol. Kirche ſei, 
baß „bie allerfeligfte Jungfran von dem erften Angenblide ihrer Enıpfängniß an, von jedem 
Bleden der Exbfünde frei bewahrt werben fei“. Ans dem folgenten Jahre (1855) ftammt 
das wichtige Eoncorbat, welches ber Bapft mit ber öſterreich Regierung abſchioß. Im 
Jahre 1859 erhoben ſich die vier nörblihen Probinzen des Kirchenftantes gegen die welt- 
liche Herrſchaft des Papſtes, und infolge der träftigen Unterftügung der Aufſtändiſchen fei- 
tens Sardiniens fah ver September 1859 die Romagna bereits farbinifch-italienifh. Es 
half nichts, daß Pins feine Dränger, ohne fie Übrigens namhaft zu machen, von der Kirchen- 
gemeinſchaft ansfchloß. Auch ber Rettungsverſuch, den bie päpftlihen Truppen. un⸗ 
ter Fuhrung Lamorieidre's im Herbſt 1860 machten, mußte der piementefifhen Ueber- 
macht erliegen. Bas Treffen von Caſtelfidardo (16. Sept. 1860) gab faft tas 
ganze päpftlihe Gebiet mit Ausnahme Rom's in die Hände der Gegner. Wa 
ven nunmehr die äußeren Machtmittel des Papftes beträchtlich vermindert, fo unterlich 
ex doch nicht, feine geiſtliche Autorität mit großem Eifer geltend zu machen. Anı 8. Dez. 
1864 erließ er die fo großes Aufjehen erregende en mit angehängten Syllabus, we⸗ 
rin dem focialen Forderungen und rationaliftiihen Anſchauungen ter Neuzeit der Fehde⸗ 
Spiel hingeworfen wurde. Noch ereignißveller war das vier Jahre fpäter nad 
om. berufene „Baticanifhe Eoncil“. Daſſeibe wurde am 29. Juni 1868 angeläindigt und 
Anfang Dez. des folgenven Jahres hatten ſich gegen 700 Erzbiſchöfe, Prälaten, Iroend«- 
role u. A. aus allen Ländern in Rem verfommelt. In ber vierten öffentlichen, am 18. 
Sau 1870 gehaltenen Sitzung verkündete das Concil die Unfehlbarkeit des Papſtes als 
Lehre der Tatholifchen Kirche (f. Unfehlbarkeit). Während fomit in Bezug auf rein 
kirchliche Ungelegenheiten tie Winfche des Papſtes erfüllt wurden, drängten die pelififchen 

Ereignifie zur Rataftrophe. Cine Weile war ihm, durch die Anweſenheit franzöfi 
Truppen, wenigſtens die Hauptſtadt erhalten. Am 15. Sept. 1864 hatte Rapolcon III. 
bereit8 ein Abfommen mit Bicter Emannel (geiefen, wonad die Franzofen auch Rom, und 
zwei Jahre nach Veröffentlichung des Gefeges, räumen folten, welches Florenz zur 
Saufen des Jtalienifhen Neichs erfläre. Da dies Geſetz num bereits im Dez. tefickken 
jahres zu Stande kam, fo zog die franzöfifche Beſatzung im Dez. 1866 nach Franlreich ab. 
AS Yieranf die Actiendpartei alle Hebel in Bewegung fetzte, um tie ewige Etabt zur 
Hauptftabt des geeinigten Italiens zu machen, legte fich Napoleon abermals in's Mittel, 
und franzöffhe Truppen ſchlugen am 3. Nov. Garibaldi's Freifharen bei Mentama in bie 
Flucht. Doch laum hatte der Franzöſiſch-Deutſche Krieg begannen, als bie franzöfiſchen 
Defakungstruppen in Eivita-VBecchta eingefchifft wurden, bie italienifche Negierung ten 
Septembervertrag fündigte und ein Beobahtungscorps an ber römiſchen Grenze aufftchte, 
während Nino Bixio (f. d.) in Eivita-Bechia einzog. Man verfuchte zunächft den Popfi 
durch Unterhandlungen zu einer friedlichen Abtretung zu bewegen. Da diefelben fruchtles 
blieben, wurde am 20. Sept. 1870 Ron nad kurzem Kampfe durch bie ital. Truppen befekt. 
Am 9. Okt. vollzog Bictor Emanunel das Decret, welches den Kirchenſtaat mit dem König. 
reich Italien vereinigte. Nicht ohne Proteft fügte fi bie Enrie diefen neueſten Umgeftal- 
tungen der Verhältniffe. Am 28. Sept. erließ der Earbinal-Staatöfefretär Antenelli eine 
entfpredhende Note, welcher der Bapft felbft am 29. ein Rundſchreiben an bie Cardinãle und 
am 1. Rov. die Ercoanmmication gegen die Mitglieber ber ttafienifchen Hegierung folgen 
ließ. Dem Anfuchen auf Unterhandlungen mit dem Könige einzugeben, fette ex fertan 
dieſelbe ablehnenve Haltung entgegen wie den in feiner unmittelbaren Nähe laut werbenten 
Vorfchlägen, Rom zu verlaffen. Was tie änfere Stellung dc® Bapftes feit Einverleibung 
Rom's in das Königreich Italien anbelangt, fo fuchte bie Regierung Bictor Emaunel's tie 
Berzichtietftung des Heil. Stuhles anf bie weltliche Macht mit Zugefläntniffen auf kirch⸗ 
lichen Geblet aufgiwiegen. - Schon 1865 und 1867 wären italieniſcherfeiis mit Rem Ber-' 
handlungen angefnfipft, welche auf· Ctivour's Princip der „freien Kirche im freien Stäaate* 
eine neue Oventıng ber Dinge auf der Apenninifchen Hetbinfel Herberflihren follten, unt 
och tun;-vorker, che die Schluguccnpation Hom’d fattfand, hatte Emanuel dem 
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Vapſt. die Garantie ber vollen Unabhängipteit in der Ausubuug feiner gaflihen Macht, 
die perfönlice Souveränetät und die Jurispiction über den fog. Leoniniſchen Staditheil 
anbieten lafien. Nach ber Einverleibung dom's wurden durch das jog. Garantiegefeg vom 
13. März 1871 dem Bapft alle Rechte und Ehren eines Sowverains, volle Unverieglichteit 
feiner Perſon, territoriale Selbfiftändigkeit feiner Palaſte (Batican, ‚Rateran) uud Gärten, 
ein eigenes Poft- und Telegraphenburenu und eine apa otation von 3t/, Mill. Fres. au⸗ 
geboten. Aber auch diefem Geſetz gegenüber blieb P. feſt in feiner Weigerung, die neue Ord⸗ 
— der Dinge anzuerkeunen. Am 16. Juni 1871 beging P. den 25, Jahrestag feines 
Kegierungsautritts und machte dadurch als Erfter in der gauzen Reihenfolge der Nachfolger 
Petri die alte Weiffagung, „daß kein Paopft die (25) Hegierungsjahre.ded Mpoftels erreichen 
werde”, zu Scanden. Das Ereigniß wurde mit großem Ponıp begangen. Aus allen 
Theilen der Erde erfchienen Deputationen in Rom, Monarchen fhidten Gejandte und Gra⸗ 
tulotionsfchreiben, und Gefchente im Gefammtbetrage von 25 DIN. Fres. warden barges 
bracht. Bei den im Auguft 1872 im ehemaligen Kirchenſtaat abgehaltenen Diunicipal- 
wahlen blieb.die ver Wiederherftellung ber weltlichen Herrſchaft des Papftes günftige Par- 
tei in einer entſchiedenen Minorität. Ebenſowenig ſchien die allgemeine politiſche Lage 
Europas und namentlich das Verhältnig des Papſtes zu den Hauptmächten 'eine ſolche 
Goentnalität nahezuräden. Ganz beſonders gefpannt geftaltete ſich feit 1871 das Verhält⸗ 
ae Deutfhen Reid, befonders nach dem Erlaß feiten® des Reichstags bes, den Je⸗ 
fuitenorden in Deutfhland aufhebenden Geſetzes vom 4. Juli 1872. Der diplomatifche 
Bertehr zwifhen dem Berliner Hof und der Rönifchen Curie war indeſſen noch nicht abge 
brachen, doch in eigenthümlicher Weiſe fiftirt worden. Wiewohl der Kaiſer dem Papft noch 
zu teffen 25jährigem Jubiläum ein Glücdwunſchſchreiben gefendet, fo war doch dadurch, daß 
der bentfche Geſandte nach der Annerion Rom's dem König Yon Italien von Florenz 
dorthin gefolgt war, eine ſolche Verſtimmung in den päpftlihen Kreifen hervorgerufen wor 
den, daß man fi) in Berlin veraulaßt fand, den deutſchen Gefandten, Grafen Ärnim, abzu⸗ 
„bernfen, und den bayerifhen Geſandien interimiftijch mit der Vertretung des Kaiſers beim 
Bapft zu beanftragen. Im Mai 1872 wurde feitens des Kaiſers der Cardinal Hohenlohe 
m Vertreter des Deutſchen Reichs im Batican ernannt, indeß unterſagte der Papſt dem 
ardinal die Annahme dieſes Poſtens. Noch gefpannter wurde das Verhältniß zwifchen 
‚der deutſchen Regierung und Kom, als der Papſt.am 27. Juni 1872 in einer Aniprache an 
den „Deutfchen Leſeverein“ von Nom nicht nur die Politik des Fürften Bismarck dem ſchärfſten 
Zabel unterzog, fondern auch über die Zukunft de Deutſchen Reiches Bemerkungen machte, 
die in Berlin als ein Wunſch für die baldige Zerftörung des Reiches anfgefaßt wurden, 
Auch in einer im Dezember 1872 gehaltenen Alioculion erhob der. Bapft bittere Klagen über 
die Verfolgung, welche vie katholiſche Kirche in Italien und Deutſchland, in ter Schweiz 
und in ber Türkei zu erdulden habe. ; Se . 
Binsvereim nannte fi ein im 3. 1848 gegründeter Verein latholiſcher Geiſtlicher und 
Laien in Deutfchland, Defterreich und der Schweiz, welcher ſich zum Zwed fette, volllom- 
mene Selbftftändigleit der Kirdye dem Staate gegenüber zu erlangen und katholiſch⸗kirchliche 
Intereſſen mit größtmöglichfter Energie durchzuführen. Die Seganijation des Vereins 
wurde 1848 anf der erſten Generalverſammlung in Mainz feftgefegt und 1849 00n Pins IX., 
von dem ber Verein den Namen annahm, betätigt. ES 
Bizarre, Francisco, der Eroberer von Fern, geb. um 1471 gu Truxillo in Eſtra⸗ 
madura, ſchiffte fich mit anderen Abentenrern nach Amerila ein, wo er. 151% in Hiſpauiola 
ankam, durchforſchte mit Nufiez de Balboa den Iſthmus Darien bis zum Stillen Meere, 
tieß ſich 1615 in der Nähe yon Panama, der neuen Hauptflabt des dortigen ſpauiſchen Be 
figungen, nieber und von indianischen Sklaven feine ausgedehnten Ländereien bearbeiten. Jam 
J. 1524 vereinigte er ſich mit Diego de Almagro und Hernando de Luques, einem reichen Prie⸗ 
fer, zur Erforſchung und Eroberung ber Länder entlang der ſüdlichen Hüfte. Auf tiefer Eryes 
dition erreichten fie die Küfte von Bern Zu ſchwach, um einen Berfuh zur Gründung 
einer Niederlaſſung zu machen, trennte ſich P. von feinen Gefährten und kehrte nach Spa⸗ 
nien zuräd, um den Hof für feine Pläne zu gewinnen, erlangte jedoch nur bie Vollmacht 
das uew'entbedte Land erobern und den Titel eines Generalgouvernenrs der neuen Provinz 
führen zu dürfen. Nachdem ex einige Geldmittel aufgebracht Battle, Tehrte ex mit einer 
Heinen Schar und vier feiner Brüder nach Panama. zurück und unternahm 1681 wit 3 
Schiffen, 10 Mann und 27 Pferden eine jweite- Erpebition gegen Pern, Two: um. die Zeit 
- ein Bürgerkrieg zwifchen Huasear, dem Iegitinsen-Herricher, und beffen. Halbbruder Atn- 
bualpa, dem regirrenben Inka, ansgebrochen war.  P:, welcher vorgab, den⸗letzteren .unter- 
Rügen zu wollen, erhielt die Erlanhniß in das Jauers des Laudes verzuderingen, machte 
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aber deu Rönig zum Gefangenen und lie ihn, trotzdem er reihe Schätze Golbes für. feine 
Befreiung erhielt, töbten und erklärte Bern zur fpanifchen Provinz. 1533 legte ex ten 
Grundſtein zur Stadt Lima; 1637 aber brach zwiſchen ihm und Almagro, ber fi bei Ber- 
theilung der Bente zurüdgefegt glaubte, ein ſchon läugſt im Gcheimen beſchloſſener Kampf 
aus, in welchem Almagro befiegt, gefangen und hingerichtet wurbe. Der Sohn Almagrı'3 
feste den Krieg fort; ed entftand eine Verſchwörung und am 26. Juni 1541 wurte P. ron 
den Verſchworenen in feinem Palaſte überfallen nnd nach tapferer Gegenwehr getödtet. P. 
hinterließ 2 Kinder von einer Tochter des Inka Atahualpa, deren Nadjlommen no in 
Spanien leben. Er war graufam, verſchlagen und treulos, fonft aber freigebig, muthig, aus⸗ 
Peg = tapfer. Vgl. Prescott, “Conquest of Peru” (1847; deutſch, 2 Bde., 
leipzig 1848). ; 

Pizzicato ober Bi — icando (vom ital. pizzicare, zwicken, kneipen) deutet in der Ton⸗ 
Sunft an, daß gewiſſe Tone der Bogeninſtrumente nicht mit dem Bogen geſtrichen, ſeudern 
mit den Fingern geriſſen werben ſollen. } . 
Bizzigheſtone, Stadt in der nordital. Provinz Eremona, an ter Müntung tes Se 
rio in bie ſchiffbare und hier Überbrüdte Adda, in ungefunder Gegend, gelegen, iſi befeſtigt, 
‚gut gebant und hat 5189 €. (1861). A : 

— Stadt in Gonvernement Stawropol der ruſſ. Statthalterſchaft Cistan- 
kaſ ie n, am Podhumok, einem Nebenfluſſe des Kuma, in der Nähe der Gebirgsgruppe 
‚der Fünf Berge (Beſchtan ober Pjatigora), die zu ben Vorbergen des Kaukaſus geböreu. 
Am Trachyttlegel Maſchuk entſpringen 23—28 warme Schwefelquellen, und im EW. ter 
Stadt liegt der Sauerbrunnen von Kislowodal. P. hat 8764 E. (Petersb. Kal, 
1872). 

Platat (vom mittellat. placatum, von placare, aufleben, anheften), ein Affentliher An⸗ 
ſchlag, beſonders ein durch Maneranfchlag belannt gemachter, obrigfeitliger Erlaß. 

Placter, Ceunty im nördl. Theile des Staates California, umfaßt 1200 engl. 
O.M. mit 11,857 E. (1870), bavon 571 in Deutſchland und 76 in ver Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 13,270 &. Dad Gounty ift hügelig und bergig, wehlbewäffert und reid an 
Een: Hauptort: Auburn. Republik. Majorität (Präfitentenwahl 1872: 
9 St.). 

Blacer Mountein, Bergzug im Territorium New Mexico, 20 engl. M. ſüdweſil. 
en Santa Fe. \ . 
Platerville. 1) Stadt umd Hauptort von EI Dorado Co., Ealifornia, mit 1562 €. 
‚Die Umgegend von P. ift reich an Goldlagern. Das Townſhip P. hat außerhalb ter 
nr Stabtgrengen 2624 ©. 2) Poftdorfin Boifer Co., Territorium Idahs; 
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Placet (tat., „ed gefält”). 1) P. (placetum regium) heißt die Genehmigung tes 
Benvesfürften zur Berfündigung und Ansführumg eines Erlaſſes ter kirchlichen Grwalt, 
Die erften Spuren eines P.'s finden fir) in den Streitigkeiten Philipp's des Schönen und 
Yekwig’s des Bayern mit den Bäpften. Die kath. Kirche hat gegen das P. als einen Ein 
güiff In ihre Nechie ſtets proteftirt. Seit 1848 ift das P. für rein Firdliche Erlaſſe meift 
atifgegeben worden. a Formel, mit der Biſchöfe bei Concilien ihre Zuftimmung zu 
—— geben. Die Ablehnung derfelben wird durch “non placetꝰ ſes gefällt nicht) 

eiprochen. 3 ? : Ri 

Aiafoub (franz., entftanden aus plat fond, platter Beten) bezeichnet bie Gips⸗ ober 
Zinmwerbede; daher plafomniren, bie Dede eines Zimmers bekleiden. Zu kilt- 
—* ungen, Verzierungen und Gemälden eignen ſich am beſten die hochgewölb⸗ 
ken Peb. 


VPiagioxius (lat. Menſchenrãuber, Seelenverlaͤufer). 1) Nach tem Rẽmiſchen Redte 
«ine Berfon, welche wiſſentlich einen freien Menfchen als Slklaven kaufte ober verlaufie, 
—— warb oder fremde Sklaven am ſich zog oder verlaufte, einen fremben 

Uammn varfuhrte feinen Heren zu entlanfen n. |. w. 2) & srififieler, meldeanäfremten ' 
— ——— * Worte Frage — für en en —— 

Bergehen agiat) iſt j nur dann nachzuweiſen, wenn ber P. mit dem Gedan⸗ 
ten auch zugleich bie ——— in welche * Gedanle gelleibet iſt. 


Fr ae ee : 
‚Pidkb TR:er tan), der lange, deckenartige Ueberwurf ber Vergſchotten, Eeftcht and einem 
IR to Neignieneietter, jafaumererläfngen, amt einer Sguher Singen Wirk, De 
Y. Geimuhanipuholt Shetland zielfach Gingung geluuten. e * 
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Plaidiren (franz. plaider, vom mittellat, placitare, rechten, prockffirgy),‚sinen Rychts⸗ 
. handel nl Befanbers als Aovolat mündlich vor Ga ver! — — a. 
lain. 1) Zowufhip in Kosciusco Eo., Indiana; 140 €. 2) Townfhips 
"in Ohio: a) in Franklin Co. 1293 E.; b) in Start Co., 2226 E.; c) in Wayne Co., 
1837 E.; ee j BELLA BEREIT 
. Bleinfichd, Tom einen und Boßbärfer in den Ber. Staaten. .1) Mit 
‚gleijnanigem Boftb.orfe in Windham Co., Counecticut; 4521.C. , 2) Mitgleig- 
nanggem Poftdorfein Wil Eo,, Jllinots, 1750 E.; das Poſtdorf hat-723 fa 3) 
ire Co. Maffahufetts; 521 E. 4)In Kent Co, Vihigan; 1499 
E. 5) In Sullivan Co, New. Hampibire; 1589 E. 6) In Difego Sp, New 
Dort; 1248 E. 7) In Northampten Co. Bennfylvania; 1988 E. 8) Wlitgleid- 
namigem Bpftdorfe in Waſhington Co., Vermont; 726 E. 9) In Wauihara Co., 
Wisconfin;97E . : — RR 
Blainfield, Boftbörfer in den Ber. Staaten. 1) In Henbrids Co, In- 
biana, an der Terre⸗Haute⸗Indianapolis Bahn, hat 795 E. 2) In Hampden Co., 
‚Mafjahufetts, .3) In Union Co, New Ierjen, am Green Broof und ber Ceu⸗ 
tral-Bahn, innitten einer fruchtbaren Ackerbaulandſchaft gelegen, Kat bedeuteude Dianu- 
i een 9 Kirchen verſchiedener Denominationen und 5095 &. Es erſcheinen 2 wöchent- 
Lie Zeitungen in.engl. Sprade. 4) In Eofhocton Eo., O bis. ,6) In Cumberland Co., 
Pennfylvania, ander Eumberland Valiey-Bahn. — En Br 


aius, |. Brairie - f 
lains, Towufhip in Luzerne Co. Bennfylvania; 4018 €. , 
Blaiusborsngh,.Boftvorf in Mivdlefer Co., New Jerſey. . . j 

Plainz⸗of⸗ Abraham, ein Hochland im S. der Stadt Quebec, Dominion of Canada; 
iſt geſchichtlich denkwurdig duch eine blutige Schlacht (18."Sept. 1759) zwiſchen ben Eng- 
.ländern unter General Wolfe und ben Fran ofen unter General Montcalm, in welcher 
beide Heerführer töntlich verwundet wurden, erh jedoch Sieger blieben. — 
—* giinehöu, Poſtdorf in Sunter Co., Georgia. 

. Plain View. 1) Zownfbip mit gleichnamigen Boftdorfe in Wabaſha Co., 
‚Minnefota, 1365 E.; bas Poltdorf. Hat 637 €. 2) Boftdorf in Macoupin Co., 
.IILiyois, an ber Chicago-Alton-Bahn, hat 200 €. .. AN : 

lainsile, Eomnjhip, Poftvörfer und. Dörfer in ben Ber. Staaten. 

D swujhip in Hartford Co, Connecticut; 1433 E. 2) Dorf in Somerfet. 

0, New zeiten 3) Bof'dorf in Ononda, aße., New York; 161E. 4A) Poſi⸗ 
‚borfin Hamilton Co. Ohio. 5) Dorf in Providence Co. Rhode Jslaud., 6) 
Poftdorfin Adams Co, Wisconfin . 5 EB: 

Plajuwell oder Plaiuville, Poſtdorf in Aflegan Co. Mihigan,.an der Grand 
Rapibs Indiana⸗Bahn, hat-1035 €, ‘ Ä 
j laiſtow, Towuſhip in Rodingham Eo., New Hampfhire; 879 E. 

. Planstarinm (la$.), eine meift mit Räderwert verfehene Dafchine, durch welde die Be⸗ 
wegung ber. Blaneten um bie Sonne,.oft auch ihre ‚gegenfeitige Diftanz unb ihre Größen 
——— auſchaulich gemacht werden. Schon bie Alten konnten derartige In⸗ 
ſtruuente. A ET RE 
. Blaneten (griech. planetes, von planasthai, umberixren) oder Wanpdelftegne, Nach 
der Laplace-Rant’ihen Kosmogonie war unſer Planeten⸗ oder Sonnenſyſtem urſprünglich 
‚ein rieſiger, gasförmiger Luftball, deſſen Theilchen ſich ſämmtlich um einen gemeinſzmen 
Mittelpuntt; den Sonnenkern, drehten. Der Nebeiball ſelbſt nahm durch die Rotahons⸗ 
‚bewegung, gleich allen übrigen, eine Sphaͤroidform oder abgeplattete elgeftalt am. 
Während die Ceutripetalkraft die rotirenden Theilhen immer näher an ben feften Mittel 
punit des Nebelballs hinanzog und-fo dieſen allmälig verbichtete, war umgelchrt die Gen 
krifugalftaft beftrebt, die peripherifchen Theilhen immer weiter von jenem zu entfernen unp 
Me abzuichlenbern. An bem Wenuatorialsande ber an beiden Polen abgeplatteten Kygpl 
wa pieſe Centrifugalkraft am ſtärkſten, und fobalb fie bei weitergehender Verdichtung doß 
Ueberge wicht Über die Centripeialtraft erlangte, Löfte ſich hier eine ringförmige Nebelma 
von hem rotjrenden Balle ah. Dieſe Nebelringe zeichneten bie Bahnen der zukünftigen 
‘nor. Münäfig verdichtete ſich die-Nebelmafe des Ringes zu einem B., her ſich um-feine 
eigene Ale drehte und, zugleich, um. ben Gentraflörper yotirte, In ganz gleiher Weile 
"aber sonzden von dem Keguatorrande ber Planetepmiafle,Jobald die Eantrifygaltraft, wicher 
das Uebergemicht über vie Eentzipetalfraft gemang, neue Nebelringe abgeichleupert, 3* 
fich in gleige Weiſe um Dig P., wie biefe um die Sonne, hewegten. Mad viele 
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tinge verbühteten fich wieder zu rotirenben Bällen. So entftanten tie Mente Her Ne: 
benplanetenif.b.). Der Ring des Saturn (f. d.) ftelt uns nech heute einen Mond 
auf jenem früheren: Entwidelnngsftabiun vor. Judem fic bei immer weiter fähreitenter 
‚Wstühlung biefe einfachen Vorgänge der Berdidtung und Abfcjlenterung ‚vielfach micter- 
‚holten, entftand unſer Sonnenfyitem (ſowie auf gleihe Weiſe alle übri en), bie Vlaneten, 
: welche fich rotirend um ihre centrale Sonne, und die Zrabanten oder Monte, welche ſich 
drehend um ihren P. bewegen. Dur die Zone der Planetoiden oter Aftcreiten 
. 2.) werden ſämmiliche Hauptplaneten in eine äußere und eine innere geſchieden. Ehen 
umbotdt hat eine Weihe charakteriſtiſcher Anterfhiede hervorgehoben, melde teite 
Gruppen fireng trennen.‘ Gegenwärtig Iaffen-fich vieſe che: anf allgemeinere Prin⸗ 
eipien zurkdführen. Die durqhſchnittliche Dichie des Jupiter ift nicht größer als 1,,, jene 
des Saturn kaum O,,, diejenige des Uranus 1,, und des Neptim endlich 1,,, wenn man tie 
Dichte des Waſſers gleich 1 fegt. Da nun bei allen P. tie Dichte mady dem Mutelpuntkt 
Yin zunimmt, fo ift fie bet ben-Ebengenannten äußeren an ber Oberfläche unzwei wat 
Bas als die heigefegten Zahlen, d. h. geringer als 1 oder als die Dichte tes Wafſers. 
egtere® kann alfo die Oberfläche jener Wandelſterne in Teinem alle bebeden und te 
wir bei ben inneren P., beſonders dem Mars und ber Erte, den Gegenfatz von Contiucu- 
telem und Yiifiigem kennen; iſt derſelbe bei der okern Gruppe nicht wohl mẽglich. Es 
Bleibt daher nichis Anderes kbrig als die Oberflächen jener P. aus wolkenartigen Beflond« 
theilen zufammengefett anzufehen. Diefe dichten molfigen Schichten nmıhillen vwicleiht 
einen einen compacten Kern. Einen Beweis für diefe Angaben liefern bie photemetri⸗ 
chen Meſſungen von Zöltner.: Es ift bekannt, daß tie lidtreflectirende Straft, d. h. das 
Berhältniß zwifchen der ſenkrecht auffallenden und geht eftrahlten Pichtiienge fät ver« 
ſchiebene Körper ein verſchiedenes ift. Beim weißen Sandſiein beträgt’ fie mäch Zeliner's 
Mefinngen O,,,,, bein weißen Bapier O,,, beim frifhgefallenen Edynce O. beim feinften 
DBleiweiß O,,, beim Jupiter dagegen O,,,, Beim Saturn O, g, beim Uranus O,,,, beim Rep 
tun O,,,, im Diittel alſo bei ven oberen P. gleich O,,,. Blernady überftcigt alfo tie licht» 
teflectirende Kraft diefer P. ſelbſt diejenige des feinften Bleiweiß nicht tintetraͤchtlich, und 
«nur tief hinabreichende Wolkenmaffen, deren Neflectionsfähigteit mit der tes Schners ver- 
gleichbar if, Yönmen jene un® fihtkaren Oberflächen bilben. Uebrigens ift es fehr leicht 
möglich, daß jene Wolkenmaſſen eine vergleihsmeife größere Dichte befitzen al® unfere 
atmofphärifhen Analoga. Was tie inneren P. betrifft, fo hat Zöllner die kiayfreffectirente 
Kraft für den Mars zu O,,, und für den Mond zu O,,, erhalten. Rad Lambert i 
diefelbe für die Erde in Dlittel etwa O,,,. Man ficht alfe, daß tie lichtreflectirente Kr 
ber inneren P. weniger al halb fo groß ift als jene ver änferen, was fchr natürlich if, te 
die Oberflächen ver Erde, des Montes und bes Mars ganz ober zuni Theil ans fpecifikh 
ſchweren, feften Körpern beſtehen, die mehr Licht atferkiren, als eine mehr ober inker richte 
Beltenfhiht. Genaue Meflungen und fpectralanalytifche Unterfugungen ker P. zeigen, 
daß eben jegt anf dem Jupiter höchſt ſtürmiſche Bewegungen vor fich gehen, tie bisweilen 
nicht heftiger find als ae — Ortane, bieweilen aber fegat ‘tie Seſcwin · 
'vigleit‘ der weſtindiſchen Orkone betrdchtlich äbertreffen; ferner, daß anf dem Dart 
"wie anf unſerer Erde tie Cismaffen nicht fowohl die Umdrehungspefe, als vielmchr 
geile andere Punkte in deren Nähe, zu Centren Fa Tie Unterfangen 
ent bewelfen; daß amd die Änkeren P. unter fih wierer in ver⸗ 
ſchiedene Gruppen: hinſichtlich ihrer phnfächen Biltung zerfaflen. Jupiter und Ea- 
turn gehören’ in diefer Hinficht zuſammen, aber Uranus weicht von ihrem Typus ab. 
"Doc widerfprechen tiefe en durchaus nicht der Annahme einer gemeinfanen Ent 
Aehımg, einer einheitlichen Urfache ber Exiftenz des geſammten Syſtems; Vielmehr wird 
die Richtigkeit Theorie immer mehr und mehr senätgt, indem ‚vere 
ugsweiſe die Spectiufamatyfe zeigt, daß die Grunfteffe aller P. unferts Enften ein und 
efelben find: Die P. bewegen fih alfo in Ekiyfen nm Fie Senne, finb nicht ſeuchtend 
Ind "Haben bie etwas gebrüichte "Yornı eines Motationsiphäreite. Diedinneren ®. 
nn noch zwifhen Mercure nnd Senne vermnthet, konnte aber nur, wegen 
Eirter großen Eonnennähe, bei einer längeren totälen. Sennenfinſterniß kerbachtet werten) 
Find von miitlerer Größe nud bewegen ſich in ber —— — Mertor, Bennt, 
Erde (mit wrem Mont) und Mar2, in. immer at Grüße zunchmenben Bohnen um 
Sie Eotmie, Die-Crbe iſt unter ihren ber größte: fle Find unfleidj Fichter’cie fie Eoame, 
Velten’ eine ettda 24 Stunden Eitragenbe' Toner Ihrer —*ã* un ford Achſe Auf Rei- 
zu ihrer Dribingsndife zu ſhetr Bahn von wicht als 20, eine zretefic) ‚ac — — 
gind Ymofphäremd weiten, dit Anenahme bir Eve, döirteinen Men beglel⸗ 
14 — — 
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tet. - Die Änperen ober oberen B.: Inpiter, Saturn, Uranys nad Nep- 
tun, haben eine weit bebeutentere Größe als die inuexen, indem Uranus die Erbe über 80, 
Neptun 94, Saturn (pn ben King) stwa 908, Jupiter aber wenigfieus 1448 Wal über« 
trifft; weit geringere Dichtigkeit (keiner if mchr als !/, Mal fo dicht als unfere Erde); 
eigene Beigaffeubett der Atmofphäre; große Schnelligkeit. ihrer Ahfenummwälgung; beträdte 
liche sau nad; den Polen; Begleitung von mehreren Trabanten und nur geringe Abe 
weichung der Bahnen von der Ebene der CHiptit (bei Saturn 21/, 9%. Was die Maſſeu⸗ 
haftigkeit ber B..betrifft, fo if, die: Maffe.ver Sonne gleich 1 geſedt, bie der Erde „ir 
bes Jupiter 2, des Saturn ‚u, des Uranns „des Neptun zi,, des Dierchr 
anna der Venus zz, des Mars zii. die des Mondes beirägt 1/., ber Erdmaſſe. 


Hinſichtlich der feheinbaren Bewegung ber P. im Weltraum, ſo entfernt ſich Mercur nicht 
über 230 und Venus nicht über 47° am ſcheiubaren Simmelögewölbe von der Sonne, wor⸗ 
auf fie zu derſelben wieder zurückehren und nur einige-Zeit nach Untergang oder Anfgung 
der Sonne als Abend» oder Morgenfterne fihtbar fine, wogegen bie oberen in ofen müg« 
lichen Entfernungen von der Sonne, befonder® auch In Oppoſition zu ihr oder 380° von 
derfelben entfernt beobachtet werben Finnen. Bur Erklärung der ſchein bar fo verwickelten 
Blanetenbewegung, benfe man- fih vorerſt die Erde allein in Bewegung von 
Beten nah Oſten, ven P. aber ruhend und zwar in Conjunction mit ber Sonne, d. h. 
nach derfelben Seite hinſtehend wie diefe, fd wird ver P. ſich ſcheinbar mit der gleichen Ge⸗ 
ſchwindigleit nach Welten bewegen; befände ſich dagegen ber ruhende P. anf ber ent- 
engeſetzten Seite ale die Sonne (mit ihr in Oppofition), fo würde er fih fheinbar nach 
Shen bewegen; für die Ouadraturen endlich, wo die Erbe fid gerade nadj dem P. hin ber’ 
wegt, würde der P. ruhend erſcheinen. Mit diefer nur ſcheiubaren, von ber Bewegung ber‘ 
Erde herrührenden Bewegung, verbindet ſich nun die eigene Bewegung der B. von Weſten 
nach Ofen in ihrer Bahn. Flir die oberen P., welche niemals zwiſchen Sonne and Erde 
treten, ift Diefe zweite Bewegung auch ſcheinbar nah D. gerichtet; rechnet mar bie erftere, 
bald äftlihe, bald weftlihe, Hinzu, fo ergibt fich als ee eine öftlihe 
(retlänfige), zur Beit der Oppofitior abet, wegen ber gtößeren Geſchwindigkeit der 
Erde, eine weſiliche (eddlänfige). Auch die unteren P. haben meift eine rechtläufige 
Bewegung, zur Zeit ihrer unteren Conjunction aber eine rüdläufige. Außer der Bewe⸗ 
ung, parallel ver ſcheinbaren Sonnenbahn (die Ekliptik), haben die P. aber auch veränderliche 
Bree befinden ſich bald nörtlich, bald fünlich von der Ekliptit. Die Ebene jever Plaue⸗ 
tenbahn durchſchneibet alfo die Ekliptik in 2 entgegengefeten Punkten, bie man (ebenfo wie ir 
der Bewegung des Mondes um bie Erde) als auffteigenven und nieberfleigenden Kuoten 
(f. d.)-begeicnet. Die B. haben ferner, da fie.fih in Ellipſen um bie Sonne bewegen, 
ihren weiteften unb geringften Abftand von der Sonne (Aphelium und Perihelinm) in ent- 
gegengefegten Punkten ihrer Bahn, ebenfo einen Zeitpunkt, wo fie der Erde am näcften, 
einen ‚anderen, wo fie ihr am ferniten find. Hinſichtlich der Senne aber bewegen fie ſich 
nicht nur mit der Erde in;übereinitiumend:r Hauptrichtung, ſeudern auch mit einer, mit ihrer 
Entfernung von der Gonne gejegmäßig abuchmenven Geſchwindigleit, ſodaß die Periode, . 
innerhalb welcher fie ihren Uylauf machen (Planeteniahr), nicht allein wegen des im. Ber- 
haltniß bes mittleren Abftandes jedes P. von der Senne zunehmenden Umfangs ber Pla . 
netenbahn, fondern auch wegen ber minberen Geſchwindigleit per entferntereu-P. größer ift 
al& diederinneren. Es beftcht nãmlich das Geſetz, daß fich Die Duaprate und Umlaufszeiteu je 
zweier P. verhalten wie die britten Botenzen ihrer'mittleren Entfernungen. Für jeden einzel» 
uen P. ift Die Geſchwindigleit in der Sonnennähe größer als in ber Sonnenferne, und Dapr 
überfteigt die von der Sonne nad) dem P. gerogene Serade (Pie NEUE IE E Rs im 
gleichen Zeiten gleiche Flaͤchen. Dieſe beiden Veſetze bilden mit dem folgenden, Ba’ jeder ®. 
eine Elipfe befhreibt, in deren einen Breunpunkte ſich bie Sonne befindet, bie berühmten 3: 
Lepler ſchen Geſetze der Blanetenbewegung; den Schſaßſtein zu diefen Geſeben fieferte 
Newton, indem er nachwies, daß eine Grundurſache der Bewegungen ber Welfkärper in 
ber zwiſchen denſelben fattfindenben gegenfeitigen Anziehung (Schwere eber Gravitation) 
Tiege, daß die Groͤße diefer Anziehung mit ber Maſſe eines Ketpers zynehme und baß fie: 
mit, der Quadratzahl ber-Entfernung abnehme. Zur Auffindung ber mittleren Länge der’ 
B. ſind bequeme Tafeln (BlanetentafeIn) beredinet, melde die Epochen ber mitileren 
Länge für die einzelnen Jahre augeben. Neue Tafeln zırr leichteren Bereinung der Stand» 
örter der P. im Weltraume hat Leverrier in den „Unnalen ber Barifer Sternwarte" ver⸗ 
Vfentlicht. Die Entfernung der Erde von bei: Sonne ift nach verfägiebenen Besbafjtungen 
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etwas Heiner angunehmen, als fie Enke nach ben Venusdurchgüngen vom 1764 mb 1769 
berechnete, und mithin auch die abfolnte Entfernung ber P. von der Sonne und-ihre Grüße 
um etwas geringer feftzuftelfen. Wie ſchon oben bemerkt, haben die Spectra ber P. Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Spectrum ber Sonne, doch find bei Jupiter im rothen und gelben Lichte 
betrachtlich mehr dunkle Linien erfannt, bie feiner Atmofphäre zugefäyrieben werten, Sa⸗ 
turn fcheint eine ſtark waflerdampfhaltige Atmofphäre zu haben, da fein Spectrum eine 
Menge Abſorbtionslinien zeigt, während bei Uranus and Neptun mehrere ſchwarze, breite 
. Streifen in ‚Blau unp Grün und ein ſolcher in Gelb und ———— wurde. Rad 
lammarion würden Mercur 15,,, Tage, Venus 89,,,, Erde 64,,,, Mars 121, 
upiter 765,.,, Saturn 1901,,,, Uranus 5424,,,, Neptun 10,628,,, —— 
un anf die Sonne zu falien¶ "Wezüglid ver Falgefhteindigkeit; ſo wärde3. B. bie Erte, 
wenn fie plöglich in ihrem Laufe aufgehalten. und fomit ihre Gentrifugaltraft aufgehoben 
würde, in ber erſten Sekunde Ovgggsay geogr. Vieilen der Sonne zufiteben, in der legten 
Selunde aber diefe mit einer Gefchwindigleit von 600,000 geogr. M. erreichen. Folgende 
im Artikel „Aftexoiden“ als unbenanunt angegebene, Heine P. haben Namen erkalten 
und zwar 99 den Namen Dite, 108 Hera, 104 Klymene, 105 Artemis, 106 
Dione und 109 Felicitas. Zu ven bis 9. Dit. 1869 bekannt gewefenen Planetoiden 
find noch folgende —J 110 Lydia, Enutdeder Borelly, 19. April 1870; 
111 Ate, Peters in Clinton, Rem York, 14. Aug. 1870; 112 Iphigenia, Betas, 
19. Sept. 1870; 113 Amaltbea, Yuther,. 12. März 1871; 114 Caſſaudra, Fu 
ters, 23. Juli 1871; 115 Thyra, Watjen, in Ann Arbor, Midigen, 6. Aug. 1871; 
116 Sirona, Peters, 8. Sept. 18715 117 Komia, Borg, 12. Sept. 1871; 
118 Beitho, Luther, 15, März 1872; 119 (uybenannt), Watfon, 3. April 1872; 
120 Ladejis, Borelly, 10. April 1872; 121 (noch unbenanut), Watfon, 12. Wai 1872, 
außer tiefen wurden noch, meiſt von henfelben Aftronomen, bis 6. Nov. 1872, zu melder 
Zeit Paul Henry und Prosper Henry in Paris 2 neue Heine P. im Sternbilke des Wid⸗ 
bers anffanden, noch 6 Planetsiven entdedt, ſodaß die-Gefanuntzahl derfelben bis zu dem 
genannten Datum 127 betrug. Zwei neue Heine P. zehnter und elfter Größe wurden 
am-7. und 17. Febr. 1873 von Peters in Clinton, New Hork, entbedt; ver erftexe hat eine 
nörblicde Declination von 9 Cr. 16 M. und eine rechte Ülcenfion bon 15 Gr. 38 M., der 
am er nördliche Declination. von 13 Gr. 40 M. und eine rechte Afcenfion von 10 
r. 0 M. 3 £ 
Planiglobium (vom Tat. planus, eben, und globns, Kugel) bezeichnet die Darftellung 
eimer Halbkugel auf einer ebenen Fläche, 3. ®. einer Erb- oder Himmelshalbkugel. 
Planimeter (Tat.-grieh:, d. i. Fläͤchenmeſſer) find Inftrumente, vermittelft welcher man 
auf mechaniſchem Wege: Flächen ausmißt. Die älteren P. beſtanden aus, in Heine Oua- 
drate getheilten Glasplatten oder Favenkreuzen, und waren wenig genau ever nur Bei ge⸗ 
wiſſen Figuren anwendbar; die neneren: dagegen geben ben Inhalt einer gezelihiteten, ebenen 
Figtir don beliebiger Geftalt mit großer Genanigteit an, und find-veshalb von außeterdent⸗ 
lichen Werthe. Das erſte Inſirument diefer Art confiruirte Ernft in Paris (1836), 
ein zweites Wetli in Zürich, welches aber von Hanfen in Gotha beventend-verbeflert wurde. 
Der neuerdings von Amsler-Lafion in Schaffhaufen erfundene Polarplanimeter ift 
billiger und auf größere Flächen anwentbar, ais jene. 
Planimetrie ober ebene Geumetrie ift ein Haupttheil ber Elementar-Geo- 
metrie. Sie fafjt nur bie Conftructionen in fi, welde in einem Raume von zwei Dimen- 


flonen oder in einer Ebene vorgenommien werben. j EA 
Vlaniſphãrium, |. Aftrolabium, es —— FEN 
Plau (franz.), Pflanzungen, heißen beſonders in Oſt- und Weſtindien, fowie in ven 
fHolihen Staaten ber Union bie großen Landhefige reicher Familien, auf denen (vermald 
burh Sklaven) Kaffee, Zuder, Baunmelle, Indigo, Tabat u. ſ. w. gebaut werten, . 
Blantagenet, der Beiname des franzöfiihen Oauſes Anjou, der davon abgeleitet wird, 
weil dieſe Familie in den Rrenzzügen, bie Ginfterpflanze (planta geneta) als Feldzeichen 
auf den Helmen gefüßrt babe .. Das Haus P. beftieg ben englifchen Tron im J. 
1154 mit Heinrich II. und. behauptete ihn, bis 1486 Richard ILL. im Kampfe gegen Hein 
rich von Aichmond Thron und Leben. verlor. Mit Letzterem, der nun .ald Hein- 
vis VII. ‚den Throm befieg, lam das Hand Tudor zur Herrſchaft. , Der Iekte 
männlige Sprößling des Hauſes B., Goyarb, Graf von Warwid, der Sohn tes Her- 
Bun Blasen, Iuxbe am 28. Mod. 1499 auf Beichl Heinricha VII. ie Gefängsig 


Plantago, Begertd, BWegebreit, Wegtriti(Plantain, Bibgrase), ein zur Fa⸗ 
milie der Blantagineen gchövende Bflanzengattung, daralterifirt Durch den tief —E 
Kelch, bie eiförmige Vlumenkronenröhre, die im unterſten Theile ver Röhre eingefügten Staub⸗ 
gefüße und die ringeum aufipringente Kapfel; einjährige oder ausdauerude Kräuter mit rofen« : 
artigen Wurzelblättern, weiche etwas herb und bitker find und gegen Wunden angewenhet wer« . 
dar. Die in den Ber. Staaten theils —— — theils urſprünglich —— Arten - 

ud: P. mejor (Cmmmon Plantain); P. Kemtsohatica; P. sparsiflora; P. cordata; , 

. maritima, mit ber Barietät P. "er, gegen Steiulrankheiten angewenbet; P. lan. $ 
ceolsta (Bibgrass, Ripplegrass, English Plantain), defien Blätter häufig als Spinat 
5* und gegen Steinbeſchwerden angewendet werden; P. Virginica; P. pusilla; . 

heteröpbyHa; P. Patagoniea, durch ven ganzen amerifanifcyen Eontinent vorlommend 
mit mehreren Barietäten, Außerdem find noch zu erwähnen P. arenaria, in Mitteleuropa, 
deflen Samen als Flohtrautſamen zum Steifen und Olänzendmachen der Gewebe gebraucht - 
wird, befonders in Frankreich angebant; P. Coronopus (Hirfhhorn, Raben» oder, 
RNrähenfun), am Meeveöftrande von Europa, Kleinafien und Nordafrika wachſend, viels . 
fach gegen Waſſerſucht gebraucht. P. ipsaghula, in Bengalen, liefert wahrſcheinlich ae 
dem ilohfamen ähnlichen, Ar kühlenden Aufgüffen benugten Geinora a8 famen.. 

- Blanter, Townihip in Ehicot Go., Arlanfas; 332 €. 

Plauter's, Townſhip in Philips &., Artanf a6; 1102 €, 

- Blanteröpifle. 1) ehe und Poſt dorf in Dallas — Alabama; 864 € 
2 Voſtdor Berry Eo., Alabama, 

Blantersile, Dorf in Georgetomn Co. South Sarolina, 

BPlaãnterwirthſchaft, F ehmelwirthfdaft, im Gegenfat zur Schlagwirthſchaft fl. d. A 
bie feüger allgemein in Europa gebräuchliche Waldwirthſchaft, wo man ben Forſt ü 
mit Holz von jedem Alter im Beſiand zu erhalten und zur Befrichigung ber —E— 
une die ſtärkſten nnd die im Abſterben begriffenen Bäume einzeln herauszunehmen ſuchte. 

Plantaviſle. 1) Poſt doxf in Hariford Co. Connectient, an ber New Haven· 
Rort haumpton· Bahn. bat 300 6. 2) Poftdorfin Morgan Co. Ohio 

: Blannded, Marimus, griechiſcher Mind, Dichter und Granamatiker ns Ritemes- * 
dia, meiſt in Konſtantinopel lebend, im 14. Jahrh. n. Chr., veranftaltete eine Sammlung : 
Arfopifher Fabeln und einen Auszug aus ber griedyifchen Anthologie bed Konſtantinus 
Kephales und lieferte viele Ueberfegungen lateinifdyer Schriften, wie von Cicero s “Som- 
nium Scipionis” herandg. von Heß, Halle, 1838), die „Metamerphofen“ und „Heroiden“ 
des Dvid (in Boiſſonade's Ovid“, Bd. 5), von Cäſar's „Gallifher Krieg” (herausg. von 
Baumſtark, 1834), von dem lateinifhen Gedichten des Bröthins (herausg. von Weber, 
Darmftadt, 1833). 

Plaquemine. 1) Barifhim füpöft. Theile des Staates Touifiana, umfaßt 900 
engl. Q.⸗M. mit 10,552 €. (1870), davon 111 in Deutſchland und 6 in der Schweiz ges: 
boren und 6845 Farbige; ins 3. 1860: 8494 E. Das Land ift eben. Hauptort: Boint 
ala Hache. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1703 St.) 2) Poſt⸗ 
dorf und Hauptort von Iberville Bariih, Louiſiana, ein bedentender Stapelplag für: 
—— am Miſſiſſippi River nnd der Mündung des "Blognemine Bayou gelegen, m 
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Plaquemine Bayon, Strom in Iberville Pariſh, Tonifiana, welcher bei hohem 
2 den Wiſſiſſippi deiver mit dem. Atchafalaya Bayeu verbintet. 

Bleaquemine Brulée, Fluß im Staate Louiſiana, Landry Pariſh, ergießt ſich in 
den Mermenteau River. 

Blaſtit (vom griech. plassein, Sir: bezeichnet eigentlich das Formen von Runftiwerten” 
ans weichen Stoffen, wie Thon, Wachs m. |. w., doch wird das Wort gewöhnlid als. 
un mit Sculptur ober Bilohauertuuft d. d.) gebrandt und ſchließt in ſoichem 

inne auch Arbeiten in Marmor, Erz, Holz u. f. w.-ein. 
Vlaſtijche Chirurgie ift derjenige Theil der Wundheilkunde, welcher ſich mit Befeitigung, 
von Berunftaltungen, namentlich im Gefihte, aber-aud) am ben Eytremitäten Elumpfuß ): 
bes Körpers befäftigt. Von den am Geficte vorgenommenen Operationen ift eine ber. 
‚widhtigften bie Bildung. der verloren gegangenen Naſe (Rhinoplaftit) ſowie eine der hänfig« 
ften bie Befeitigung des Wolforachens und der Haſenſcharte (f. d.) 
Pläswig, Dorf in der preußiſchen Broving Schlefien, im reife Striegen, mit 500 

. Am 4. Juni 1813 wurde bier zwiſchen den Franzoſen eiuer- und den Preußen un» 

Rufen anvererjeits ein Waffenſtillſtand abgefchlofien, 
Plata (Strommiündung) |. La Plata. 
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Blataa, Stadt in ter aftgrieh. Landſchaft Bäotien, am Nordebhange des Litht 
ron, unfern der Aſopusquellen, hat ihren Namen wahrfheinlid, von Platäa, der Tochter bes 
Aſopos. Obwohl in Böotien gelegen, ſtand die Start do im Bunte mit ben Athenern, 
ſtellte bei Warathon 1000 Mann und 600 M. in ber unter ihren Mauern geſchlagenen 
Schlacht, in welcher der Reit des perſiſchen Heeres unter Marbenius von Ariftibes uud 
Panfanias vernichtet wurde (479 v. Chr.). Im 4. Jahre des Veloponnefilhen Krieges 
wurde die Stadt zerftärt, und bie übrig gebliebenen Bewohner in die Stadt Skione auf der 
Haleinfel Pallene verpflanzt. Die Thebaner zerftörten die Stadt 374 zum dritten Male; 
doch wurde fie wieder aufgebaut. Die Ruinen von P. liegen in der Nähe bed Derfes 


Kölle. - - 

Platane ( Platanus, engl. Plene-tree, Buttonwood), eine, hohe Baume umfaflende, 
Planzengattung aus ver Familie der Urticeen, arafterifixt turch tie hüllenloſen, mondci- 
ſchen, auf verfchievenen Zweigen deſſelben Stammes, auf Tugeligem Blütenbeden ent» oder 
feitenftändigen Blüten und die einzelhängenden Samen. Die Bäume führen reihlichen, 
wäflerigen Saft und haben wechfelftäntige, geftielte, handnervige oder handlappige Vlätter 
ohne Rebenblätter. Arten: die in ven Ber. Staaten von Vermont bis Wiscenfin und füb- 
wärts einheimifhe Abendländiſche oder Ameritaniſche P. oder Sykamore(P. 
occidentalis ; American Plaue ever Sycamore) ein [höner Ban, erreicht mitunter 7O—80 
Fuß Höhe und 8-10 Fuß Turhmeffer, wächſt ungemein ſchnell und bifdet mit ihren ausgebrei⸗ 
teten Aeſten und Zweigen eine hohe, Begelförmige, fhattenreiche und dichte Krane. Die Rinde 
iſt hellaſchgrau, bis olivenbraun, die mechfelftäntigen, gezähnten Blätter bis 10 Zell groß; die 
Blüten eriheinen im Mai. In Europa wird bie Anteritanifhe P. häufig angepflonzt; die 
felbe liebt einen frifchen, etwas feuchten Boten. Das weißgelbe, feſte Holz ter P. eignet 
vortrefflich zu Schreiner und Dredslerarbeiten, femie es aud als Brennhelz zu 
ngen ift. Die P. ſelbſt Teiret menig von Inſelten nnd verbreitet einen balſamiſchen 
Gernch; aus ihrer Rinde fertigen die Indianer Naben, Schachteln, Waſſereimer u. f. w. 
" Die Morgenländifhe$. (P. orientalis), in Griechenland und im Orient einheimifd, 
-80—100 Fuß hoch, iſt empfindlich gegen die Kälte. Die Ahornblätterige P. (P. 
'scerifolia), bis 60 Fuß hoch, wirft, wie die ameritanifche, ihre Rinde jährlich ab und wäh 

bier und da im Orient, in Süd. und Mitteleuropa. 

Blaten oder Lockport, Boftterf in Erie Eo., BPennfylvania; 405 €. 

Blaten, ein altes brandenburgiſches Geſchlecht, welches in einem: feiner Zweige große 
Güter in Bommern erwarb, 1689 in den Heihsgrafenfiand erhoben und von Kurkrauns 
ſchweig mit dem General-Erkpoftmeifteramt für je. den Aelteſten in ver Bamilie belehnt 
wurde. Geit 1704 die Grafſchaft Hallermund an tie Grafen von B. gelonımen wer, 
nahmen fie den Titel Grafen BP. zu Hallermund.an. 1829 erhielten fie für das jetes« 
malige Familienhaupt das Brädicat „Srlandt*, während ihnen fhen 1819 im ter Erften 
5— Rammer ein erblicher Sig zutheil gewerden war. In neuefter Zeit iſt aus tiefer 

amilie hervorzuheben: Graf Adolf P., geb. am 10. Dez. 1814, ketrat die Tiplematifhe 
Laufbahn, war bis 1852 hannover’fher Geſandter in Wien, wurde 1855 Minifter tes 
Auswärtigen in Hannover, ſprach fi) 1866 für die Nothwentigleit einer hannover'ſchen 
Neutralität aus, folgte dem König yon Hannover nad) Hieging und wurte von ter prenfi« 
hen a wegen Hochverraths (Hörderung ber Welfenlcgion) “in contumaciam” 
verurtheili. — * ie 

BlatensHallermund, gewähnlih B.- Hallermünde, Anguft, Orafven, einer 
der ausgezeichnetfticn deutfhen Dichter der Neuzeit, geb. anı 24 Di. 1796 In Ansbach, 
machte al® Fientenant 1814 ben zweiten Feldzug gegen Frankreich mit, ging 1826 nah 
Italien und ftarb am 5. Dez. 1835 zu Syracus. 1856 wurde ihm in Anstad ein Monn⸗ 
ment gefegt, nachdem fchen früher durch König Ludwig von Bayern feine Statue in ter 
Walhalla anfgeftellt worden war. B. war ausgezeichnet als formgewandter Lyriker („Obes 
ſelen“, Erlangen 1821, „Lyrifhe Blätter“, ebd. 1821, „Gedichte“ 1828, „Zchn Hymnen 
ans Jtalien”, Oben und Senette), als fatirifher Komödiendichter („Die verhäigniftelie 
Gabel", -1826, „Der romantifhe Dedipus“ 1827) und verſuchte fih auch im Epos nıit Er 
folg („Die Abaffiden“, 1830). Seine „Gefammelte Werke” erſchienen nach feinem Tore 
(5 Bde., neue Aufl., Stuttgart 1847 und 1853); fpäter gab Wiindwig ven „Boetiichen mb 
literarifhen Nablaß* (2 Bde., Stuttgart 1852) heraus. Eine Anzahl von Gerichten, 
teren Veröffentlichung die Cenſur in Dentſchland verboten hatte, erſchien in Strasfurg 
(2. Aufl., 1841). Bpt. Mindwig, „Graf B. als Menſch und Dichter“ (Leipzig 1838); 
„Briefwechfel zwifchen B. und Mindwig" (Leipzig 1886); „P.’6 Tatzebuch“ (heramsg. von 
Pfeufer, Stultgart 1860). . - “ 


Blater Platin Dun 


Pater (von dem Broele gewannk), ein ueipränglich weſtfäliſches Grafengeſchle 
Das im 13. Jahrh. in Polen mad Klonen mit den Schwertrittern einwanderte, dort Perg 
reiche Befigungen erwarb und ſich im 17. Iahrh. in vie zwei noch blühenden Hanptlinien,. 
bie polniſch⸗ livlaͤndiſche und die ſamogitiſche, theilte. 1774 von Oeſterreich und 1816 von, 
Preußen als Grafen anerkannt, find die Mitglieder der Familie P. gegenwärtig in Gali« 
zien, Polen, VBolen, Volhynien, Bodolien, Kurland und Polniſch⸗Livland reich begütert. 
Mehrere verfelben haben ſich in neueſter Zeit durch ihre patriotiſche Gefinnung zu Gunſten 
Polens bekannt gemacht. Die beveutenpften.berfelben find: 1) Oraf Wlapiflaw P., 
nahm thätigen Antheil an der Polnifhen Renolution (1830), und veranlagte die Adreſſe 
des englifhen Volkes, welche 1832 zu Ounften der Polen dem Parlamente überreicht wurde; 

ebenſo entwidelte er.im Interefle der Revolution von 1863 eine große Thätigkeit und xich⸗ 
tete von Zürich aus am 2. Mai 1867 ein offenes Schreiben an den Grafen Bismarck, in, 
welchem ex deſſen im Heichötage betreffs ver Polen gemachten Neuerungen entgegentrat, 
3) Öräfin Emilie P., geb; am 13. Nov. 1806, ſtellte ſich bein Ausbruch der Hevoln- 
tion 1830 an die Spite eine Jägercorps und nahm, als die Polen in Litauen einrädten, 
muthig an allen Gefechten theil.. ALS Gielgud's Corps die Grenze Preußens überſchreiten 
mußte, fuchte fie ſich in Bauerntradht durch bie von den Ruſſen befegten Gegenden nad 
Warſchau zu retten, erlag aber pen Strapazen diefer Wanderung am 23. Dez. 1831. Vgl, 
—— “B. Plater, 68 vie et 88 mort” (Paris 1834). E 

aterester Styl (Gol dſchmiede ſt D heißt der phantaflifhe und luxuriöſe Styl, 
welcher ſich in Spanien im 15. Jahrh. entwidelte und Maurifhes, Gothiſches und Antikis 
firendes unter einanderwarf. Seine höchfte Pracht entfaltete ex in den Säulenhöfen ver 
Kiöfter und Paläfte. 
Platin (engl. platins, vom fpanifchen platiũa, d. i. filberähnlich) ein in der Natur nur 
Seoieaen, aber niemals rein vorfommendes Metall, findet fih mit Palladium, Jrivium, 
hobium, Osmium, Ruthenium, Eifen, Kupfer und Blei, bisweilen auch mit Silber vere 
bunden inı Gemenge wit Körnern von Osmiridium, Gold u. ſ. w. vor und wurde 1735 in. 
den Goldwäſchen von Ehoco am Flufſe Pinto in Peru zuerft gefunden, doch erſt 1752: 
als ein jelbftftändiges Metall erfaunt. In geringer Menge erfcheint e8 auf goldführenden 
Dmarzgängen, im Dioritporphyr, im Serpentin (mit Shromeifenflein verbunden), im 
Brauneifenftein und in Silber- und Golderzen. ichtig iſt aber nur das Vorkommen 
anf ſekundärer Lagerſtätte im Diluvialland (Seifengebirge), aus dem man es durch 
Auswaſchen gewinnt, fo an verfdiedenen Punkten Südamerikas, Weſtindiens, der Ver, 
Staaten (North Carolina, California, Oregon), Auftraliens, Vorneos und in Hintere 
indien (Ava). Die wichtigfte Fundſtätte des P. aber ift das Uralgebirge, wo ed 1822 
entbedt und feit 1824 betriebömäßig ausgebeutet wurde. Der Hauptfundort befindet 
ſich bei Nifhnetagilst,. Die Gefamstausbente daſelbſt von 1824 bis zu Anfang des Jahres 
1863, foll gegen 3000 Pud betragen haben, einem Werthe von 14'/, Mil, Silberrubel 
entfprechend. Im I. 1868 wurden 4011'/, Zollpfund gewonnen. Meiſt wird es in grau⸗ 
ſchwarzen, rundlichen oder edigen Körnern, am Ural aud in Heinen Würfeln, gefunden. 
Das Rod P. ift zum Theil magnetiſch und zwar auch activ (attractorifch); bei magnetiſchem 
B. geht der Kupfergehalt häufig bis auf b, Proc. Um die Körner von &ijen und Gold zu 
befreien, werden fie wiederholt mit heißem Königswaſſer behandelt, und die mit Wafler 
verbünnte Löfung durch Salmiak gefällt. Der fo erhaltene P.Salmiak iſt fehr Inder 
and wirh durch Breflen, wiederholtes Glühen und Hänmern, zuweilen uuter Zuſatz von 
Pottaſche u. |. w. zufammengefhweißt. Früher wurde das Roh-P. mit Arjenil geſchmol⸗ 
en, der ſich leicht durch Köften wieder entfernen ließ, jetzt bedient man ſich zu feiner Dar« 
ung im Großen meijt des Knallgasgebläfes (f. d.), Das P., nad) dem Dsmium das 
fwerfte Dietall, hat gegoflen 21,,, bee Gewicht, ift filberweiß biß ftahlgrau, weicher als 
Silber (iriviumhaltiges härter ald-Kupfer), politurfähig, faft jo zähe wie Kupfer, dehnbar 
wie Silber und ein guter Wärme nnd Elektricitätleiter. An der Luft volllommen une 
vVeränberlich, wird ed von chlorhaltigem Waſſer und felbft von Königswaſſer weniger leicht als 
Gold aufgelöft. Auf trodenem Wege orydirt es beim Zufammenfhmelzen mit Allalien 
oder Salpeter vermöge feiner Tendenz, fi als Oxyd mit Allalien zu verbinden. Mit 
Schwefel, Phosphor und Metallen vereinigt es ſich ia der Hige leicht und bildet mit Iri⸗ 
bium eine für Laboratorienzwede fehr geſchaͤtzte Legirung. Seiner Farbe und ſchwierigen Bes 
arbeitung wegen wenig tauglich für Schmud, Zierrathe u. |. w., wird es mit Erfolg zu. Blech, 
Draht und Folie, zu Schwelztiegeln, Retorten, Keſſeln jnd anftatt bes Golbes hei künftlihen: 
Gebiſſen verwendet. Bielfach werden and Gebrauchögegenftände ans Metall, Glas und 
Porzellan mit diinnem P.-Vleh Überzegen und mitteld P. Photographien auf Porzel⸗ 
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Lan eingebrannt; ferner vermittelt es infelge feiner Porofilät verſchiedene: chemiſche Ber⸗ 
5 zwiſchen fläfftgen nnd elaftifch-flüffigen Körpern over zwiſchen letzteren unter fich, 
£ ſſerſtoff und Sauerſtoff ei Waſſer, fehwefelige- Säure and. Sanerfleff zu 
Awefelfäure, Älkohol und Sauerftoff zu Eſſtgſäure und Waſſer vereinigt. Die alten Onca- 
fitverfpiegel werben bereitS mehr und mehr durch Spiegel mit Platinbelegung verträugt, 
wobei man auch fehlerhafte Glastafeln benugen kann, indenr es nicht auf Die Befchaffenkeit 
- ver hinteren Seite amlonımt und and beite Flächen nicht parallel zu fein brauden. Wie 
Platinfhicht ift Abrigens fo dünn, duß fie zwar beim Darauffehen einew:guten Spicgel ab⸗ 
gibt, gegen das Ficht gehalten aber transparent erfcheint, jo daß man hindurch ſihen Bann, 
ofme felbft gefehen zu werben. P., welches durch Waßferſtoff gänzlich reducirt wird, abſer⸗ 
birt 2,,, Vol. von diefem Gas, das erft bei Rothglut wieder entweicht. Platintiegel were 
lieren bei längerem Gebrauch allmälig an Gewicht. Nah Witsftein rührt diefe Erfdjeinung 
von einem nicht unbedeutenden Gehalt des verarbeiteten B.'4 an Osminn her, welches ſich 
beim Glühen an der Oberflähe des P. in flühtige Osmiumfäure verwantelt. In Form 
von P.⸗Sſchwamm vorzugsweife zu den jog. Platinfenerzenugen benutzt, durch 
@tlühen von Platinſalmiak, und als B.- Mohr vurd Fällen and B.-Lifımgen erhalten, 
bat diefes Metall in hohem Grade die Eigenſchaft Safe zu condenfiren, vorzuͤglich Ämmo- 
nialgas, von welchem P.⸗Schwamm fein 30 -40faches Belumen atfertirt, während P.⸗ 
Mohr mehr als fein 200faches Gewicht Sauerfioff aufnimmt. Das ehr witerftantsfähige 
Blatindhlorid,d. i. falzfaures Platinoryd, dient ebenfalls zu chemiſchen und phy⸗ 
filalifchen Apparaten, fowie zu Ueberzägen von Kupfer, Porzellan, Glas. u. |. w. : 
’ ge (gried. Blaton) neben Ariftotele® der größte griechiſche Philsſeph, geb. 429 
v. Chr. y Athen, Schn des Arifto, ftanımte aus einem edlen attifchen Geſchlechte und er⸗ 
hielt im Mittelpunft der griechiſchen Cultur eine berfelben entſprechende Erzichung. Ob 
wohl dichteriſch begabt, wendete ſich P. dennoch der Philefophie zu. Den eriten phileſephi⸗ 
hen Unterricht foll er von Krakilos, einem Anhänger des Herallit, erhalten haben. Ent⸗ 
jeidend aber und für feine ganze fpätere Thätigfeit maßgebend, murbe feine Bekannt 
haft mit Sokrates, zu den er als zwanzigjähriger Jüngling fam und in tefien Umgang er 
acht Jahre verlebte. Ueber feine perfönligen Bezichungen zu Sokrates ift und nicht Aber- 
liefert; nur einmal nennt fih P. unter defjen näheren Freunden. Uber welchen Einfluß 
Sokrates auf feinen geiftigen Entwidelungsgang geübt, hat er in feinen Sgriften genugs 
amt vadurch beurkundet, daß er fein eigenes, ungleich entiwideltere® philoſophiſches Syſten 
feinem Lehrer, al® dem Mitteipunkte feiner Dialoge und Dem Leiter des Geſprächs, in ten. 
und legt. Nach Sokrates’ Tode (399 v. Ehr.) verlieh B., im dreißigſten Jahre feines 
Alters, aus Furcht, von ber jetzt eingetretenen Renetion gegen tie Philefopbie gleichfalls 
betroffen zu werben, feine Vaterſtadt und begab fich nady Megara zu feinem älteren Mitfäler 
Euflides, dem Stifter der Megariſchen Schule, durch welchen er vielfad angeregt umd be⸗ 
fruchtet wurde. Bon ba aus bereifte er Cyrene, Heghpten, Großgriechenland und Sicilien. 
In Großgriehenland wurde er mit der damals in ihrer höchſten Blüte ftehenven potha 
räifhen Philoſophie bekannt, durch die er als Menſch am pratifchem Sinn und Interefie fir 
das öffentliche Leben, als Bhilofoph am wiffenfchaftlihen Anregungen und ſchriftftelleriſchen 
Motiven gewann, wie fid dann die Spuren der pythagordiſchen Philoſophie durch feine 
ganze legte Schriftftelerperiode hindurchziehen. Wei feinem Beſuche in Sicilien ſchloß er 
mit Dio, dem Schwager des älteren Dionys, einen Freuntſchaftabund, der die Beranlaflung 
zu P.'s fpäteren Reifen dahin wurde. Freilich vertrug ſich der Charakter des Phitofepken 
ſchlecht mit der Sinnesweiſe des Tyrannen, und P. erregte deſſen Unwillen In fo hohem Grade, 
daß er als athenifcher Bürger an den lacedämoniſchen Gefandten ausgeliefert wurbe, Ben 
legterem wurde er in die Sklaverei verkauft, and der er jedoch bald loßgelanft wurte. Nach 
zehnjährigen Weiten kehrte P. in feinem vierzigfien Jahre (389 oder 388 v. Chr.) 
mach Athen zurück und verfammelte einen Kreis von Schülern um fih. Der Ort, wo er 
lehrte, war die Akademie, ein Gynmafium außerhalb der Ringmanern Athen’s, wo ihm aus 
der väterlichen Hinterlaffenfchaft ein Garten gehörte. Sein Lehen verfleh fortan ruhig 
und gleihförmig, nur unterbrochen burd; eine zweite und dritte Reife nach Sicilien, in der 
Abſicht unternonnen, nad) Dem Tode bes älteren Dionys, feinen Staatsidenlen in Spratus 
Eingang zu verihaffen. Seine Hoffnung erfüllte ſich jedoch nicht; ebenfo wenig gelang ibm bie 
Ausſohnung Dio's mit bem jüngeren Dionys. Zurüdgefehrt witmete er fi ganz feiner phi⸗ 
lofophiſchen Lehrtpätigfeit. In feinem Wirken an ver Akademie zeigt ſich bereits, daß dat 
Berhältniß der Philoſophie zum öffentlichen Leben ein anderes geworben war. Statt, wie 
Sokrates, die Philoſophie zum Gegenftand ber mündlichen Unterrebung und des alltäglichen 
Lebens zu machen, lebte und wirkte er zurlidgezogen von ber Deffentlichteit und befhränft 
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auf den Kreis ſeiner Sihnler. Dadurch aber, daß vie Philoſophie jept Syſtem und für fle 
die foftentatijhe Form als weſentlich ertannt wurde, hörte fle auf volksthünilich zu fein, bes 
gann wiſſenſchaftliche VBorkenntniffe zu erfordern und Sache der Schule zu werden. Seine 
legte Lebenszeit fibeint durch Reibungen und Spaltungen in feiner Schule, befonders her⸗ 
vorgerufen durch Ariftoteles, getrübt morven zu fein. (Er ftarb 347 v. Ehr. und wurde im 
Kerameilos, nicht weit von der Akademie, beftattet. Seine Unterrichtsmethode war die 
ſokratiſche Gefprächsforin, un deren Stelle bei fortgefhritteneren Schülern zuſammenhän⸗ 
gende Vorträge traten. Dagegen find,vie von ihm verfaßten Dialoge nicht wirklich in ver 
Schule gehaltene Unterredungen, fondern dramatiſche Scenerien, in welchen Die Philofophie 
fo objectiv wird, dag P. felbft nie eine mitredende Perfon ift. Was die Form betrifft, jo 
verliert fie, je reicher der Inhalt fih in ven fpäteren Schriften geftaltet, bie aD 
Torn immer mehr und reducirt fi oftmals anf ein zu Zeiten eingeftreutcs Ja oder Nein. 
Dagegen’ waltet Überall neben der ſcharf unierſcheidenden Dialektik die eigenthümliche 
Macht einer den P. bisweilen übermwältigenden, nıythifchpoetifhen Haltung. Was feine 
Lehre ſelbſt betrifft, fo führte ihn die von Parnienides herſtammende Annahme einer Sub⸗ 
ftanz (usia), die einzig und allein Wahrheit habe, zu dem Gedanten, daß in der menſchlichen 
Seele, ungeachtet alles Wechſels der Dinge, doch gewifje ewige und unwandelbare Begriffe 
(noömata) ſich fänden; e8 müßten alfo ewige, einfache, ſich ſelbſt gleiche Bilder (homoiomata) 
vorhanden fein, wornad diefe in den vergänglichen Dingen abgeprägt wäret. Dieſe Bil 
der, Ideen (ideai), Geſtalten ver allgemeinen Subftanz (usia), hatten nah P. keine Ber 
bindung mit der finnlihen Weit und find aud) keineswegs mit abftracten Begrifſen zu ver 
wechſeln. Sie find vielmehr das allein Wahre und wirklie Seiende (ta onta). Aus 
ihnen ſtammen alle Begriffe des Schönen, Guten und Wahren; ihre Menge ift unentlic, 
ihr Zaſammenhang undegreiflich; fle bilden Ein Ganzes, aber vie umfafjenderen enthalten 
die anderen wieder in ſich. Die Seelen der Menſchen find nicht immer an biejen 
ſchwachen Körper gebunden geweſen; ſie konnten Das ewige Anſchauen der Urbilver ges” 
nießen, aber, ji davon abwendend, wurden fie in die ſterblichen Leiber verfenkt, wo fie voll ' 
Sehnfugt fih der Urbilder erinnern und zwar um fo hefler, je wachet in dem Einzelnen 
das geiftige Leben ift. Zwiſchen dem Dlannigfaltigen und den ewigen Urbildern deſſelben 
ftehen die Zahlen in der Mitte, ewig, aber wiederholbar. Diefe Grundlehre durchdrang 
feine ganze Bhilofophie, deren Eintheilung in Dialektik, Phyſit und Ethik er mehr vorbereis 
ter ald ausgeführt zu haben fheint, indem er Phyſik und Pſychologie, Ethik und Politik von 
dem Gebiete Der in den Dingen ſelbſt immanenten Dialehtit unterjhie und fo auf den 
Unterfgied der analytiſchen und ſynthetiſchen Methode hinwies. Ewig find nad P. vie 
Materie (to apeiron) und Gott (ho nus). In jener liegt der fortmährende Hang zur 
Unerbnung und zum Böfen, dieſer Kur die orbnungdvelle Welt (kosinos). In dieſem ift 
das göftlihe Weſen, ver göttliche Verftand mit den Ideen und ver Weltſeele zu einer ges 
wiffen Einheit verbunden. Die menfhlihe Seele hat Gott aus fih, als einen Theil von 
ſich unfterblich geſchaffen, weil fie ſich felbft‘ Urjache der Bewegung ift und weil Dies als 
nothwendiger Gegenfag and dem Tode des Körpers hervorgeht. Die Seele hat zwei 
Theile, durch die jie mit dem Körper in Verbindung fteht; während das geiftige Princip 
feinen Sig im Haupte hat, wohnt das Thieriſche im Unterleib. Als vermittelndes Glied 
zwifchen Beide tritt der Muth (thyınos), der in der Bruft feinen Sig hat, zwar edler als 
die finnliche Begierde ift, aber weil er auch in den Kindern und ſelbſt in den Thieren ſich 
eigt und ſich oft ohne Nachdenken blindlings fortreigen läßt, auch zur Naturfeite des Mens, 
Yon gehört und daher nicht mit ver Vernunft verwechfelt werden darf. Der Hanptpuntt 
der Ethik Plato's, die nichts Anveres ift, als die praktiſch angewendete Ideenlehre; ift bei ihm, 
wie dei den anderen Sofratifern, die Veflimmung des Fochften Öntes, des Zweces, den 
alles Wollen und Handeln fih zum Ziele zu fegen hat. Nach ihr beftimmt fich die Lehre 
von der Tugend, die wiederum die Orundlage für vie vom Staate, als der objectiven Ber 
wirtlihung des Guten im menſchlichen Geſammtleben, bildet. Die Schriften Plato’s 
pflegte man in nenerer Zeit meiltentheild nad der Reihenfolge ihrer Abfaſſung zu orbnen, 
fo Zennemann und Socher, welde dabei anf die äußeren Lebensverhältniſſe 3% Rück⸗ 
ſicht nahmen, während Schleiermacher dabei dem Inhalte und der philoſophiſchen Entwicke⸗ 
lung derſelben folgte, und Andere, darunter beſonders Aſt, die Einkleidung and die philo⸗ 
phiſche Form berüdfihtigen. Mit möglichſter Bedachtnahme anf alle Geſichtspunkte hat 
Staͤlibaum die Schriften P.'s in 3 Claſſen getheilt: a) die, welche bis zum Tode Sokrates 
und etwas fpäter gejhrichen worden find; d) bie von feinen Reifen an bis zur zweiter 
Reife nach Sicilien verfaßten, und c) die &rzeugniffe während ber letzten Lebensjahre. Zu 
den erſten gehören „Lyfis*, Laches“, „Hippias ber Aeltere“, Hippias der Jüngere, 
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„Son“, „Eharwibes", „Wenon*, „Altibiabes J.“, „Rratylos", „Entäubemos", „Protags- 
ras“, „Borgiad“, „Euthyphron“, „Wpologie des Sofrates” uno „Rriton"; zur zweiten 
„Theaitetos“, „Sophifted“, „Welitifos“, „Warmenides“, „Sympofien“, „Wıcnereno®“, 
Pyhadros“, „Phädon“, Philebos“, „Poltteia* (10 Büder), „Timäcs*,. „Kritiad"; zur 
dritten eudlich die „13 Bücher von den Geſetzen“, ſchon von Arifteteles erwähnt. Unter 
den Ausgaben der Platonifgen Schriften find hervorzuheben die lateinifhe von Diarfilins 
Ficinus (Florenʒ 1483—84), Die griechiſche von Altus Mianucius (1513), fpäter von Ste 
phanus wit lateiniſcher Ueberſetzung (3 Bde., Paris, 1578); neuere Audgaten find die 
Bweibrüdner (1781—87), vie Tauchniher (Leipzig 1813—19), von Belfer (Berlin 1816— | 
23), von Aft (Yeipzig 1819— 32), von Stallbauin (ebd. 1821—25), die Zuͤricher Ausgabe 
(1839—42), griech. uud lat. von Schneider (Parid 1846—56), ven Herrmann (Leipzig 
1851—53). Ueberfegungen lieferten Scyleiermader (Berlin 1.04—28), Viäller (Leipzig 
1850—66), eine franzefifhe Couſin (Paris 1825—4V), Ifinuter und Eywab in „Orie- 
chiſche Projaiter* (2. Bruppe, Etuttgart 1869, 3. Gruppe, ebd. 1865—66). Vgl. Tenne⸗ 
mann, „Syiten der Platoniſchen Philoſophie“ (4 Brc., Leipzig 1792—95); Aft, „P.'s 
Leben uud Schriften“ (ebd. 1816), und “Lexicon Platunicun” (3 Bte., ctd. 1834—39); 
van Heusde, “Luitia plulosophiue Platonicae? (3 Bde., Utrecht, 2. Aufl. 1842); Zcher, 
„Platonifhe Studien“ (Tübingen 1839); Eufemihl, „Genetiſche Entwidelung ter Plato- 
niſchen Philofophie“ (Erfurt 1858); Ucberweg, „Unterfudjungen über tie Editheit und Zeit 
folge der Platoniſchen Schriften" (Wien 1861); Ribbing, „Genetiſche Darſtellung ber 
Platoniſchen Philoſophie“ (Thl. 1, Yeipzig 1863); Stein, „Sicten Bäder zur Geſchichte 
des Platonismus ß Tble., Göttingen 1864). 

Blato, Townihips uud Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) In Illi— 
moid: a) Townfbip in Kane Eo., 1004 E.; b) Boftborf in Itequeis Co. 2) 
Boftdorfin Mexcod Co. Minneſota. 3) Boftnorf in Teras Ce. Veiffonri. 
et in Cattaraugus Co, New Yort. 5) Poſtdorf in Lercin Co., 

io x 


Platon, aus der Familie Lewfhin, Metrepelit von Moskau, berühmter ruſſiſcher 
Kan zelredner, geb. anı 5. Juli 1737 zu Tſchoſchnikewa bei Moskau, wurde 1762 Religiens⸗ 
lehrer des Großfürft- Thronfelgers Paul Petrowitſch, 1766 Archimandrit des Troizkoilieſters, 
1770 Erzbiſchof von Ziver und Kafdin, 1775 Erzbifhef von Moskau, erhielt 1787 ben 
Titel eines Metropoliten und jtarb am 23. Nov. 1812. Er that viel für die Hebung ter 
ruſſiſchen Literatur. Seine Hauptfdriften find feine Predigten (20 Bpe., 1779-1807), 
und eine ruffifhe Kichengefhichte (2 Bde., Moskau, 2. Aufl. 1823). 

Platoniſche Liebe heist eigentlich Die von Plato geferberte Liebe zu den Ideen des Gu- 
ten und Schönen, als dem Ingriff oler Volllommenheit, insbefentere aber tie gegenfeitige 
Liebe zwiſchen zwei Perfonen verſchiedenen Geſchlechtes, melde frei von finnligen Res 
gungen ift. h 

Inttdeutfäh oder Niederbeutfc ift im Gegenfa zum Sohbentfhen oter 
Dberdeutfden die deutſche Mundart, welde ini Norden Deuiſchlands ven den nie 
derlãndiſchen bis an bie litauiſchen Grenzen gefproden wird. Die fürlihe Grenze tiefes 
Sprachgebietes beſtimmt eine durch etwa folgende Orte gezogene Linie: Machen, Benn, 
Kaſſel, Quedlinburg, Deffan, Wittenberg, Lübben, Fürftenberg, Meſeritz und Thorn. Der 
oſtliche Theil deſſelben (getrennt von bem weftlichen durch eine Linie von Meſeritz nad) Leba 
an ber Oftfee) hat polnifhe und öftfih von Königsberg auch Litauifhe Enclaven. Ein 
charalteriſiiſcher Unterſchied des P. von Hochdeutſchen beftcht darin, daß das P. auf ter 
erſten Stufe der Lautverſchiebung ſtehen geblieben iſt, während das Hochdeutſche zur zwei⸗ 
ten Stufe vorgeſchritten iſt. Wo alſo in einem Dialekte fi) t, k und p finden, während 
im Hochdeuſſchen dafür a, ch und f fiehen, gehört derſelbe, wenngleich noch fe fchr mit 
hochdeutſchen Worten durchſetzt, zu den nieberbeutfhen. In hiſtoriſcher Beziehung unter» 
fcheidet man, ‚wie beim Hochdeuiſchen, drei Etufen ver Sprashentwidelung. Aus tem 
älteften oder altniederventjhen Zeitraume ift von größeren Schriftdenkmälern 
nur der „Beliand" auf und gefonmen; aus ber mittelnieberdeutfhen Pericte ter 
figen wir Reimdronifen, Nechtsbücher und Ichrhafte Gedichte; nebenkei auf Erzeugniſſe 
der lyriſchen, epifhen und dramatiſchen Poefie,.die aber der gleichzeitigen hochdeutſchen weit 
nachſiehen. Unter den Rechtsbüchern ficht der „Sachſenſpiegei“ (f. d.) eben an. Naq 
Einführung der Reformation gewann bie hochdeuniſche Schriftſprache die Alleinberrſchaft in 
ber. Literotur und verbrängte den Schriftgebrauch des Niederdeutſchen in dem Mafie, toß 
bercit? 1622 die legte Ausgabe der Iutherifhen Bibel in P. gedrudt wurde. Seitdem ift 
das Niederdentſche and aus Lirche und Schule geſchieden und van einer platibent- 
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fen Literatur neben der hochdentſchen kann baher kanm die Rede fein. Die fiferarifchen 
Produlte in diefem Dialekt bleiben nur Verſuche, ohne bislang eine cigentlidye Bedentung 
zu haben. Das Bedeutendfte unter den Aclteren lieferte W. Vornemann, weicher feit 1814 
verfchiedene plattdeutſche Gedichte (im märfifhen Dialekt) veröffentlichte. Einen neuen Auf 
ſchwung erhielt die plattdeutfche Dichtung durch Klaus Groth (f. d.) und den medlenburgifhen 
Bolladichter Frig Reuter (f. d.). Die wiſſenſchaftliche Vearbeitung der niederdeutſchen 
Sprache hat erit in jüngfter Zeit begonnen. Bol. Kinderling's Geſchichte der nieder» 
ſãchſiſchen oder fog. plattveutfhen Sprache“ (Magdeburg 1800); een, „Die B.e 
Sprache und deren nene Literaturbewegung* (Berlin 1860); Groth, „Briefe über Hoch⸗ 
deutſch und P.“ (Kicl 1857). : 

Platte. 1) Sounty im nordweſtl. Theile des Staates Miffonri, umfaht 416 
engl. Q.⸗M. mit 17,352 €. ger, davon 492 in Dentſchland und 30 in der Schweiz ges 
boren und 1192 Farbige; im J. 1860: 18,350 €. Das Fand ift wellenförmig und Suherf 
fruchtbar. Hauptort: Platte City. Liberal-demotr. Majorität (Präſidenten- 
wahl 1872: 1212 St.). 2) County im öftl. Theile des Staates Nebraska, umfaßt 
756 Q.⸗M. nıit 1899 E.; davon 322 in Deutſchland und 156 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 782 E. Das Land iſt wohlbewäſſert, wellenförmig und fruchtbar. Hanptort: 
Columbus. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 69 St.). 3) Town⸗ 
fbipsin Jomwa: a) in Taylor Er., 163 E.; b) in Union Co., 565 E. 

Plaite City, Poſidorf und Hanptort von Platte Co. Miffonri, an ver Chicago⸗Rock 
Island⸗ Pacific⸗ Bahn; 599 E. 

Tattefil, Townſhip and Poſtdorf in Ulſter Co. New York; 2031 ©. 

lattenſet (ungar. Balaton), der berentenbfte See Ungarn 8, ift 10 M. fang, 1—2 
M. breit, umfaßt 9 geogr. Q.⸗M., ift 36—40 F. tief und fiegt 427 F. hoch. Das Waffer 
ift hellgrůn und [Hänmend und wird durch die vulkaniſche Halbinfel Tihany, auf der ſich 
eing Abtei befindet, getheilt. Im NW. grenzen der Batony-Wald, im SO. unbedeutende 
Hügetreihen an den See. Seit 1865 i er durch einen von Sie⸗Fok ausgehenden Kanal 
mit dem Sio verbunten. Der See ift jehr fiihreih und an feinen Ufern halten ſich zahl- 
reiche Waflervägel auf. 

Platterbfe, ſ. Lathyritst. 

Blatte River. 1) P. oder Nebraska River genannt, bedentender Nebenfluß des 
Miffonri, entſteht aus den zwei in Harriſon Co., Nebrasta, zuſammenfließenden Armen, 
„South Fort“ und „North Fort". Lehterer entfpringt im feg. North Park, Territorium Cor 
lorado, und fließt in närblier Richtung durch das Territorium Wyoming, dann in füpöftlicher 
Wichtung bis Harrifon Co. durch Nebrasta. Erſterer entipringt im fog. Sonth Bart, 

Wölorade, and vereinigt fi, nach nordöſtlichent Lanfe durch das Territorinum Golorabe, in 
ifon Co., Nebrasta, mit dem nörtlihen Arme. Bon dort in öſtlicher Richtung zwei 
Drittel des Staates Nebrasla durchlaufend, ergicht fid der P. R. zwiſchen Sarpy und 
Caß Co. in den Miſſouri. Der Fluß ift breit und reigend, aber flach, voll von Sand⸗ 
bänten und nicht ſchiffbar. Seine Fänge, mit dem North york, beträgt 1200. engl. M. 
Sweetwater, Medicine Bow und Laramie find Zuflüffe dcs North Fort, und Cherry 
Greet, Cache La Poudre u, q. des South Fort. Der Ward-, Loupe⸗ und Ellhorn River 
fließen in den P. R. unterhalb Fort Kearney. Das untere Flußthal hat einen ausgezcich 
neten Boden uud eine Durchſchuittobrrite von-3—15 engl. Di. 2) Fluß in Wiscan- 
fin, mündet in den Milfiifippi River, Grant Co. 3) Fluß, entipringt in Iowa, fließt 
mit füpl. Laufe nach Miſſouti und mändet in ben Miſſouri River, Platte Co. d 
latteviſle, im Staate Jowa: a) Tomnfhipin Mills Co., 762E.; b) Poſtdovf 
in Tahlor ko. 0 0:00.00: Ay, 
Platteville, Poſtdorf in Granit Co, Wisconfin am Plötte Riverundeiner Zwiig- 
bahn der: Mineral Pontt-Bahn, in einer’ relzenden Umgebung gelegen, wurde 1835 aud- 
gelegt und hut 2537'E., vön denen eih Drittel Deutſche find, mit 5 Kirchen’(2 Intherifche, 
“1 Matholifche, 1 preöbyteridnifcie, 1 methobiftiige) und einer Loge des Ordens der Harugari 
; ae Fe — i — —— N : Be “ — — — 

" Wlattfarm (franz. plate-formie, engl. platforın), jede Berflachung eines hohen B; 
namentlich bie ln Dager, deren Steigung fo gering ifl, daß man anf denfelben her» 
' hmgeben tan. hotktifihen Sprachgebtauche Wer Amerikaner bebeütet P. andy fo viel, 
‘wie Repnerbäfne in ven Volkeverſammlungen and, davon hergeleitet, ein ing 
programm, welches von äffentinhen Rednern beſprochen nnd fſchlleßlich In einer Volksver⸗ 
fauımlung angenommen wird. Ferner nennt man in den Var Stadten P. andy den vorſpriu⸗ 


2 Bisttinh, Baum 


? 


enden — unb Hintertheil ver Eiſenbahnwagen, welcher zum Ein⸗ und Ausſtergen 
nutzt wirb. 
- Blattfuß. 1) Ueberhaupt der Theil des Fußes, mit welchem der Menſch ten Boden 
berührt, "s Fri —— 5 Fußes, wobei —— ſeinem Rande 


Geſa 
a hen ba® etwas En Weibchen einen rothbraunen Fleck (Kappe) “anf kam 


Plattsburgh, Tonmfhip und Voſtdorf, Hauptort von Clinten Co., New Dort; 
8414 E. Das Poſtdorf it Einfuhrhufen und. liegt am Saranac River bei feiner Muͤnkung 


in Shelby Co., Ohio. 5 . 
" Blatteille. 3) Poſtdorf in Kenball Co., Illinois: 2) voſtvorf in Cam⸗ 


nartierangelegenheiten zu;beforgen 
Plauen, Stadt in der Kreißbirection Zwidan bes Königreichs Sadfen, an ber ißer 
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Plautus, Titne Maccineo, des. größte romiſche Luftipielvichter, geb. im I. 254 
v. Chr. in der umbriſchen Landıtabt Sarfina, aus freiem, aber niedrigem Staude. In 
Rom an der Bühne befchäftigt, verlor ei die dort gemachten Erfparnifle durch Handels⸗ 
“fpeeulationen, verbingte ſich zeitweilig.in einer Mühle und erwarb fi den Lebensunterhalt 
durch die lat. Bearbeitung ne Anke (die fog. Palliaten), bis er 184 ſtarb. 
‚Ueber die Anzahl der von ihm bearbeiteten. Städe eutſtand große Unfiherheit, hauptſächlich 
dadurch, daß man bald alle Balliaten aus der'Zeit des P. als plautiniſch zu bezeichnen ſich 
-gewwöhnte, bis ber gelehrte Varro (ſ. d.) unter dieſen 3 Claſſen unterſchieb: allgemein 
als echt anerkannte, ferner wahrſcheinlich echte und endlich unechte. Zu der erſten Claſſe 
(Fabulae Vartonianae) 'gehören ohne Zweifel die 20 erhattenen. P. ift Bollkedichter mit 
allen Fehlern und Borzügen eines folhen. Zwar entlehnte er feinen Stoff von den Griechen, 
aber er iſt felbft fo voll eigener. Einfälle, daß er immer wieder vom Originale weggeräth' und 
feine eigenen Wige einmifdt. Dex verſchiedene Bildungsgrad des beiverfeitigen .Publi- 
tums führte auf Vergröberung ber Zeichnung. Oft übte er an Richtungen und Verhält- 
niflen feiner Zeit eine fcharfe, ernft gemeinte Kritif. Mit der Wahrſcheinlichkeit nimmt ex 
es nicht immer genau, und bie Anlage feiner Stüde ift oft lofe. Seine Hauptfärte iſt 
ber lebendige Dialog, fein Witz iſt friſch und nunerſchöpflich, häufig derb, nie füRli md 
fade. ·Das Veremaß handhabte er mit volllommener Sicherheit und oft mit werklichen 
Wohlklang. In Bezug auf Sprache find feine Stücke eine überaus wichtige Urkunde für 
die Geſchichte des Lateiniſchen. Die Luftfpiele erhielten fih and mad dem Tode 
des Dichters lange Zeit auf der Bühne, und Die meiften erhaltenen ‘Brolege find für Wicders 
anffährungen zu Anfang des 1. Jahrh. v. Chr. verfaßt. Auch wurde er bald Gegenſtand ge- 
lehrter Behandlung in Sprache wie Sachlichem, ganz befonders durch Varre:(f. d.). je 
epocheniachende Hauptausgabe ift bie von Fr. Ruͤſchi (3 Bde. Bonn 1848—53, gleichzel« 
tige Ausg. mit bloßem Texte), dann von Bledeifen (10 Stüde in 2 Bon., Leipzig 1856). 
Auch gibt es eine große Menge Ausgaben ver einzelnen Städe; Ueberſetzungen beforgten Danz 
lat. und deutſch, 4 Bbe., Leipzig 1806—11), Rapp (Stuttgart 1838 ff.), Herzberg 
Stuttgart 1861), Binder (ebv. 1862 ff.), Donner (Leipzig und ‚Heidelberg 1864 'ff.). 
hvolle Abhandlungen Über P. finden fih in Rilſchl's “Parerga Plautina” 
(Leipzig 1845). =. 5 
Blayfair, Lyon, englifher Chemiker, geb. in Bengalen, Indien, 1819, ſtudirte an der 
Univerfität „St. Andrems“, Glasgow, und ‚befonders unter Liebig in Gießen Chemie, 
wurde 1843 Brofeffor ver Chemie in der “Royal Institution”, fpäter ber prattiſchen Gens 
fogie am „Londoner Muſeum“, 1853 Sekretär des Departements für Wiſſenſchaft und 
Kunſt, 1856 Generalinfpector der Muſen und Technifhen Schulen, 1857 Präſtident ber 
" „Ehemifhen Geſellſchaftẽ in London, kam 1858 als Profefier der Chemie an die Univerfität 
Krinbur 6, die ihn 1868 ‘ats ihren Vertreter in's Parlament fhidte. Er veröffentlichte 
u. a: “On the Gases Evolt&d during the Formation of Coals”, und “Lectures on the 
Results of the Great Exhibition” (1852), und üerfegte mit Gregory Liebig's „Agricul« 
turchemie” in's Englifche (1847). : 3 
leafant, Tomwnfhips in ven Ber. Staaten. -1).In Jowa: a) in Appa⸗ 
nooſe Co., 1101 E.; Yan arbin Eo., 842 E.; e) in Lucas Co., 632 E; d) in Monroe 
&o., 1299 E.; e) in Poweſhiek Eo., 646 E.; f) in Union Co. 563 E.; g) in Wopello 
&o., 1166 E.; h) in Winnebago Eo., 801 €. ; i)in Winnefhict Co. 994 E. 5) in Wright 
60.332 €. 2) In Obio: a) in Bromn Gr, 2608 E.; b) In Clarf Ep, 1553 ©.; 
0) in Fairfield Eo., 2327 E.;, d) in Franklin Co. 1833 E.; ©) in Hancod Co., 1336 &.; 
it Harbin Co. 4002 E.; g) in Henry Eo.,'860 E.; h) in Knox Eo., 881 E.; i) in 
ogan Eo., 994 E.; j) in gi &o., 1330 E.; k) in Marion Ep., 1078 E.; N) in 
Batnam Co., 1953 E.; m) in Seneca Co., 1362 E.; n) in Ban’ Wert Co., 3883 €. 
3) In Barren Eo., Bennfylvania; 385 €. — 
Wleafant, Dorf in Genefee Co., Michigan. FR — 
Bleafant Brand, Voſtdorf in Dane Co. Wisconfin; 178 E. Rt 
Bleafont Grove, Ortſchaft in De Soto Pariſh, Ronifiana. Oier ſand a8) April 
— Inden es pet — ———— Fa E le Iufeige ven 
exe erlitten und gezwungen ‚Ada leafaut Hill zurüdzugichen. 
Pleafant Gruse, Townihipe in den Ber, Staaten. ı1) —— — 
linois; 1573 E. N In Jowa; a) in Des Moines Co., 1083 E.; b) in Floys Ee., 
442 €.; o) in Mahasca Ee., 875:€.; d) in Marien Co.,1440 E. 3) In Disk Co. 
DMinwefota; 1071 €. — — Date Or" 


D 
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— Grobe. 1) Dorf in Keoluk Co, Jowa. 2) Dorf in Morris En, 
ew Jerſey. 
Vlesfant Hall, Poſtdorj in Franllin Co. Penuſylvania. 
Blca! iR. 1) omanfhipmitgleihnamigem Boftborfein Pile Co. Illinois, 
4411 €.; das Poſiderf hat 230 E. 2) Boftdorfin Montgomery Go, Inriama. 
3) Poſtdorf in De Soto Parifh, Ronifiane, Diellnienstruppen unter Gen. Bante, 
welche fi nad) dem Gefecht von Pleaſant Grave Hierher zurüdziehen nınßten, lieferten 
den Eonföberirten unter den Generolen Kirky Smith, Taylor and Green, am 9. April 
1864 eine Schladyt, welche den ganzen Tag anhielt und mit ber Befiegung der Ichteren 
enbete. 4) Tomnfhip mit gleihnamigem Poſtdor fe in Caß Co. Miffonri, 3502 
E.; dos Poſtdorf hat 2654 ©. 
31 ont Mils, Dorf in Atlantic Co. New Jerfey. 

leejanten, Alfred, amerifanifher General,- geb. 1824 zu Waſhington, Difrict af 
Coiumbia, empfing feine militävifche Bildung in Welt Point und graduirte 1845 als Lien- 
tenant der Cavallerie, avancirte 1855 zum Capitein, wurde 1862 Bencral einer Teluntär- 
brigabe, commandirte im Sept. deſſelben Jahres ein Cavalleriecerps am Antietam, im Mai 
1868 bei Chancellorsville, war Chef der Cavallerie bei Geitysburg und befchligte tie Rei- 
terei im Stante Miflonri (Ott. 1864), während diefer Stuat ven einer Juvaſion des Ge⸗ 
neral Price heimgeſucht wurde. Er ſchlug denfelben kei Marais ˖des. Cygnes vollnändig, 
infolge deffen die letzte Invafion der Eonföterirten in Miſſonri ihr Ente fand. Bom Dez. 
1870 bi6 8. Ang. 1871 bekleidete B. das Amt eines Collectors der Ber. Staaten. 

BPlenfanten. 1) Boftdorf in Linn Eo., Ranfas, an der Mifienri-Fert Scott-Galf- 
Bahn, hat 600 E. und in ver Nähe reihe Rohlenloger. 2) Poſt dor f und Hauptort vom 
Atascofı Co. Teras; 206 ©. 

leafent eins Bofteorf in Jefferſon Co., Jewa. 
— eo Vera 1) Dorfin Scott Co. Miffonri. 2) Poſtdorf in Dutcheß 
o New Yort. 

Pleaſani Prairie. 1) Townfhip in Kenoſha Co, Wieconſin; 1877. 2) 
Boftvorfin Wabaſha Co. Minnefota. 3) Dorf in Greene Co. Mifforri. 

Pleaſant Ridge. 8 omwnfbipin Siemaden Eo., Illinois; 809 €. 2) Town 
[hip und Pofttorf in Lee Eo., Joma; 972 €. 

Plegſant River, Fluß in Maine, ergießt fid durch tie Bay gleichen Ramen® in ben 
Atlantiſchen Ocean, Bafhingten Co. i 

ö een Run. 1) Tomnfhip in Lawrence Co., Indiana; 699€. 2) Fluß 
in Teras, mündet in den Trinity River, Dallas Co. 

Pleafanis, County im norbweftl, Theile des Staates Well Virginia, umfaßt 200 
engl. D.-M. mit 3012 E. (1870), daven 18 in Deutſchland und 3 in ver Schweiz geberek; 
im I. 1860: 2945 E. Das Land ift hügelig, wohlbewäffert und frudttar. Hauptert: 
St. Marys. -Liberal-demotr. Majorität (Präfitentenwahl 1872: 24 St.). 

Pleaſant Spring, Tomnfhip in Dane Co., Wisconfin; 1065 E. 

Sn amt Unith, Pofdorf in Weſtmoreland Ce., Pennſylvania. 

leajant Bale, Townſhip in Pile Co. Zllinois; 11888. . 
Bleajant Sur Tomwnfbips inten Ber. Staaten. 1) In Jo Davieß Co., 
Sllinsis; 93. 2) In Jowa: a).in Fayctte Eo., 1119 E,; b) in Grunty Co, 
492-€,; c) in Johnfen Eo, .1189 E.; di) in Scott Eo., 751 E. 3).Iu Mower Co. 
Minnefoto. 4) In Duthep Co.,Nem Merk. 5).In Potter Co. Bennipl- 
IBen ie a E. 6) In Wisconfin:a)in Eau Claire Co., 348 E.; b) in St. Greig 


o. 592. & . 
SPleaſaut Bailey, Poftvorf in Mergan Co., O Bio. K — 
feafant ef in Shelby 6 arte —— 
lenfantsille. 1) Dorf in Fuiton Eo,, Illinois. 2) Poſtdorf.in Marion Kb., 
Iowa. 3) Boftdarfin Wefthefter Co. New York. 4) Poftborfin Geirfete be. 
Obio. 5) Boftporfin Benango Eo., Bennfiplvania. —7 
Olcebiſcit (vom lat. pebiscitum, Beltöbefhluß) heißt nach bemumenen- franzäffhen 
: &taoterecht ein "bet: Wahlen durch allgemeine Wi ng'erzielter Volkobeſchluß· No⸗ 
- goleon J. ließ durch B.e feine Erhebung zum Eonſul mad fpäter zum: Kaiſer, ud ebenſe 
- Rapoleon.IIL, ven Staatöftreih vom 2. De. 1851 ind "das: Senatäconfult beRätigen, 
wodurch er die Kaiſerkrone erlangte. 
¶wiene (hat), die romijce Demieinde, weite anter / den ¶ Körigen- Tullus Hoſtiſins und 
Ancns Martius ans den nach Nom verpflanzten, befiegten Latinetu gebildet wurde. Erſt 
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Servins Tullius machte fie zu Bürgern und fuchte dieſe Neubürger (Plebejer) mit ven bis⸗ 
herigen Bürgern, den Patriciern oder Altbürgern, durch feine neue Claffen- und Eenturien« 
eintheilung zu verfchmelzen. Nach der Vertreibung ber Stönige entbrannte zwifchen ben 
beiden Ständen ein heißer Kampf, weldyer mit dem Auszug der B. auf den Heiligen Berg 
(494 vor Chr.) begann und damit endigte, daß ſchließlich die Plebejer im Weſentlichen 
gleiche Rechte mit den Parriciern erhielten. Errungenfihaften diefer langwierigen Kämpfe 
waren für die Volkspartei die Errichtung des Tribunats, das Geſetz der XII Tafeln und Die 
“Lex Canuleja”. In den Euriatcomttien hatte die P. aber niemals Stimmrecht, fondern 
nur in den Centuriat· und Tribusconiitien; in dem “Jus honorum? ftanden fie den Patriciern 
nur in einigen Nebenänitern nad); privatrechtlich beſtand (menigften® feit der "Lex Ca- 
nuleja) vollftindige Gleichheit. Von den patriciihen Sacris war die P. inımer ausge⸗ 
ſchloſſen, fowie von niehreren geiftlichen Würden, nänilid) der des *"Bex sacrıficulus”, mehrerer 
*Flamines” und der “Salii Palatini”; doch hatte fie befondere plebejifhe Sacra. In ver 
Raiferzeit biegen die Bürger der Municipien “Plebeji”, im Gegenfag zu den Decurionen, 
und zulegt wurde der größere, arme Theil des Volkes mit deni Worte P. bezeichnet. Im 
Mittelalter nannte man das unfreie, fteuerbare Volt ““Misera plebs contribuens”, welchen 
Namen das ungarifhe Staatsrecht zur Bezeichnung der nicht Wahl- und Landtagsfühigen 
bis zum Jahre 1847 beibehielt. ’ 

Bleike, Zufluß der Elbe und rechter Nebenfluß der Weißen Eifter, im Königreich S a di« 
fen, entipringt füdweftlid von Zwidau und mündet nad einem Laufe von 12 geogr. M. 
1 Stunde unterhalb Leipzig. Pleißner Rand wurde im Mittelalter der zu beiven 
Seiten der P. gelegene Landſtrich mit den freien Städten Altenburg, Chemnig und Zwichau, 
fowie Waldenburg, Colditz, Leisnig, Crimmitſchau und Werdau genannt. 

Plejaden, in der griechiſchen Mythologie die fieben fhönen Töchter des Atlas und ber 
Bleione: Elektra, Maja, Taygete, Alkyone, Keläno, Sterope und Merope, melde fih aus 
Schmerz über den Tod ihrer Schweftern, der Hyaden (f. d.) ober über das traurige Ges 
ſchick ihres Vaters felbft den Tod gaben und ald Sternbild (Siebengeftirn) an den 
Himmel verfest wurden. Nach Anderen waren fie SS ee und Begleiterinnen ber 
Artemis, welche, verfolgt von den Jäger Orion, auf ihre Bitten von Zeus erft in Tauben, 
dann in Sterne verwandelt wurden. 

Plettran (grich.), das Heine Stäbchen von feinen Holze oder auch von Elfenbein oder 
Gold, wonit bei den Alten die Saiten der Pherminz und Lyra angefchlagen wurden. 

lener, Ignaz Evler von, öſterreichiſcher Finanzminifter, geb. am 21. Mai 1811 
zu Wien, trat 1836 in den Staatöbienft, wurde 1848 Finanzrath in Eger und in biefer 
— zu verſchiedenen wichtigen Miſſionen verwendet. 1854 war er Hofrath bei der 
Figanz-Landesdirection in Galizien, kam 1859 in den Reichsrath, übernahm im April 1860 
pWwileriih und nad dem Eintritte Schmerling’8 im Dezember 1860 definitiv dad Portes 
fenlle ver Finanzen, trat 1865 zurüd, wurde 1867 Vertreter von Eger im böhmilchen Rand» 
tage, dann Mitglied des Reichsrathes, in welchem er zur liberalen Eppofition zählte, warb 
1868 im Bürgerminifterium Handelsminiſter, dankte aber nach dem Sturze beflelben (1870) 
ab. Sein einziger Sohn, Ernft von P., öfterr..unger. Botfdafteietretär in London, 
bat ſich als volkswirthſchaftlicher Schriftfteller vorteilhaft belannt gemacht. Er ſchrieb u. e.: 
„Die englifche Fabrikgeſetzgebung“ (Wien 1871). 

Plenum (vom lat. plenus, voll), die Gefammtheit, Im parlamentarifhen Sprachgebraude 
die volzählige VBerfanimlung (Blenarverfammlung) eines Collegiums, um wichtige 
Angelegenheiten zu erledigen. 

Pleonasmus (griedh., Ueberfluß), in der Redekunſt der überflüffige Gebrauch gleichbe⸗ 
deutender oder dem Sinne nach ſchon in anderen enthaltener Wörter, wodurch der nämliche 
Begriff oder Gedanke wicberholt wird. 

Plefiofaurus (griech. von plesion, ähnlich, und saura, Eidechſe), Eidechſengeſchlecht aus 
ber völlig ausgeftorbenen Unterorbnung. ber Floſſenſaurier mit 4 floffenartigen Füßen. Ihr 
verhältnigmägig Heiner Kopf, deffen Kiefer mit ungleich großen, ſchlanken, geftreiften Zäh- 
nen bewaffnet war, faß auf einem langen, ſchwanenähnlichen Halfe mit 30—35 Wirbeln. 
Ihr ſtark niedergebrüdter Rumpf hatte ein ſchildkrötenähnliches Unfehen, denn aud ber 
Schwanz war furz. Die Haut war ungepanzert. Die Plefiefanren waren Meeresbewoh⸗ 
ner, wurden 51/,—10 Fuß lang und fanden den zu derfelben Unterorbnung gehörenden 
Ichthyoſauren an Größe und Furchtbarkeit bedeutend nad, Skelette derſelben befinden ſich 
im untern Lias, in der Jura- und Freideformation. h 

Pleſis, Voſidorf in Jefferfon Co. New Mort. 
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Plestow over Bijtom. 1) Ein zu Großrußland gehörended Gouvernement, umfaßt 
816,,, O.- MR. mit 717,816 E. (Petersb. Kal. 1872) und zerfällt in 8 Kteife. Das Gou- 
vernement liegt zwiſchen Livland und dem Ilmenſee; mehr ais die Hälfte des Berens ift 
Wald, etwa !/, Eulturland (Getreide, Flachs). Bewäſſert wird es von ber Wilikaja und 
dem oberen Lowol.. 2) Hauptftadt des Gomvernententd mit 12,981 E., an ter Wili- 
kaja gelegen, iſt Sit ver Gouvernementöbehörben, hat ein Gymndſium, eine Kathetrafe, 41 
Kirchen, 4 Klöfter und zerfällt in den Kreml, die mittlere und die große Stadt. P. hat 
viele Fabriken, Märkte und wichtigen Handel, namentlich mit ten Snfeefiätten. 

Pleß. 1) Deeviatifirtes Fürftenthum, bildet jest ten größten Theil tes Lreiſcs 
P. im Regierungsbezirk Oppeln der preuß. Provinz Schlefien (19/, DM. mit 
%,177 E.). Seit 1542 war das Fürftenthum im Beſitz der Freiherren von Premnitz und 
tum durch Heirath 1765 an das Hans Anhalt-Köthen-P. ALS dieſes 1841 ansftark, fiel 
P. an Heinrich, den regierenden Herzog von Anhalt-Köthen und nad tefien Tede an ken 
Grafen Hans Heinrih X. von Hochberg, einen Neffen deſſelben, der 1850 zum Fürften ren 
P. erhoben wurde. Sein Sohn, Hans Heinridy XI., war während des Dentich-Franzefifden 
Krieges Chef des Sanitätsweiens. 2) Hauptftadt des Fürſtenthums und Krcieftart 
mit 3840 €. (1871), ift Sig eines Kreißgerichte®, der fürftlichen Verwaltungsbehörden, 
eines Landrathamtes, hat 3 Kirchen, ein ſchoͤnes Schloß mit Gärten und Drangerien, Wolle 
fpinnereien, Zuder-, Bleiweiß⸗ und chemiſche Fabriken. 

Plethora (vom griech. plethore, von plethein, fid füllen) bezeichnet ſowohl Vollblũtig⸗ 
keit im ganzen Körper als auch Blutandrang (Congeftion) zu einzelnen Körpertheilen. Tie 
Anſicht von einer zu großen Blutmenge im ganzen Körper iſt in neuerer Zeit nicht mehr 
haltbar, und alle Zeichen, aus denen nıan früher auf B. ſchloß (ftark geröthetes Geficht, wehle 
genährter Körper u. |. mw.) lafien ſich auf organifche Schler (Herz und Lunge) zurüdführen. 

ef, Oscar, ein durd feine illuſtrirten Kinderbücher in neuefter Zeit ſehr Eelicht 
gewerbener Zeichner und Maler, geb. 1830 zu Berlin. Durch die Arbeiten feine® Vaters, 
eines Hilfszeichnerd an ber Artilleriefhule, wurde er ſchon früh mit der Kunft vertraut. Ben⸗ 
demann, bem er im 16. Jahre fein Zeichnenbuch vorlegte, verſprach ihn mit nady Dresden zu 
nehmen, und der Prediger Leidig gewährte ihm auf drei Jahre die Mittel zum Etutinn. 
In Dresven genoß er den Umgang Ludwig Nichter’s, deſſen Einfluß in feinen Arbeiten 
nicht zu verfennen ift. Er — nun zunächſt die Herſtellung einer Serie von Bibel⸗ 
illuſtrationen, welche Arbeit jedoch durch die Erfüllung feiner Militärpfliht ver der Vollen⸗ 
dung zum Abbrud) am. Nach abgelaufener Dienftzeit ließ er fi in Berlin nieber, grünbete 
einen eigenen Herd, gab Zeihnenunterricht und lieferte Illuftrationen zu Zeitfchriften m. ſ. w. 
Im I. 1859 überreichte er dem Kronprinzen von Preußen eine Reihe Kinterkilter, und da 
diefer die Dedication annahm, fo fand ſich and bald ein Verleger dafür. Das Werl- 
hen fand ungemeinen Beifall, und ſeitdem ift der Künftler faft unerihöpflih auf dichn 
Gebiete geweſen und hat die Kinderwelt jedes Jahr mit Neuen und Schönerem Lefchent 

Pleura (griech. Bruftfel), der feröfe Ueberzug der Lungen und Rippen. Pleuritis 
nennt man die — der P. (f. Bruſttrankheiten). 

Plinius. 1) Cajus P. Seeundus, auch Majer, d. i. ber Aeltere, ri 
miſcher Schriftſteller aus Oberitalien, von 23—79 n. Chr., wußte durch angeſtrengten 
Fleiß und verſtändige Zeitbenugung eine ausgedehnte amtliche Wirkjamleit als Officier 
und Finanzbeamter in verſchiedenen Theilen des Reiches mit den umfaſſendſten und viel⸗ 
ſeitigſien Studien und einer fruchtbaren Thätigkeit auf den Gebieten ver Taktik, Geſchichte, 
Grammatik, Rhetorik und den Naturmwifienfchaften zu verbinten. War feine Schriftſtellerei 
auch meiften® eine zufammentragente und auf Gleichmäßigkeit und Schönheit ter Form 
verzichtende, fo erregt fie body Bewunberung durch ihren Umfang. Bon feinem Wiſſensdrange 
zeugt fein Tod beim Beobachten des Ausbruchs des Veſuvs. Erhalten ift won feinen vielen 
Schriften nur die “Historie naturalis” in 37 Büchern, eine Enchklopätie der Naturwiſ⸗- 
ſenſchaften, aber mit vorzugsweiſer ea ihrer Anwentung auf Leben und Kunſt, 
und umfaßt daher auch die Erdbeſchreibung, Heilkunde und Kunftgefhichte. Der Stoff ift 
and einer großen Anzahl (über 2000) Schriften zufammengetragen, vielfach chne genügente 
Sachkenntniß und Kritik, baher nur von ungleichem Werthe. Auch die Darftellung ift wenig 
Keihmäßig, bald rein fachlich und dürftig, bald manirirt rhetoriſch. Im Ganzen ift das 

ert eine umerfhöpflihe Hundgrube von Nachrichten und hat namentlich im Diittelafter 
großen Einfluß ausgeübt. Die befte Ausgabe beforgte Sillig (Reipzig 1831—36, Getha 
185155, dazu Supplementbände von Schneiver, 1857), andere 2. v. Jan (Leipzig 1854 
—65),und Detlefſen (Berlin 1866 ff.). ——— gaben Külb (Stuttgart 1840—56) 
und Strad (Bremen 1854) heraus. 2) Cajus Eäcilius Secundns, römifcher 
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Rhetor, aus Comum, Neffe und Aboptivfohn bes Xelteren, 62—113 n. Chr., beffeivete 
Staats und Oemeindeänter unter Domitian, unter Trajan das Confulat und die Stelle 
eines kaiferlihen Legaten in Bithynien. Zur Zeit Domitian’s ein geſuchter und gefeierter 
Sachwalter, begann P. unter Nerva gehaltene Reden umgearbeitet herauszugeben, doch 
befigen wir nur bie Dankrede für Ertheilung des Confulats, wichtig für die Geſchichte 
Trajan’s, aber ermübend durch Redſeligkeit und bombaftifhes Lob des Kaiſers. Gleichfalls 
ſchrieb er „Vriefe* in der Abficht, fie zu veröffentlichen (9 Bücher) und gab dazu den Bricfe 
wechfel mit Trajan, hauptſächlich aus der Zeit der bithyniſchen Statthalterfchaft heraus. Die 
anſchaulichen Schilderungen der gefelligen Berhältnifie, der Literatur und des öffentlichen Les 
bens feiner Zeit, namentlich die Berichte über die Gerichtöverhandlungen, in denen er ald Ans 
walt glänzt, und über bie öffentlichen Recitationen der Schriftfteller u. f. w. geben feinen 
Briefen ein hohes Intereffe. Sie verbreiten ſich über eine Fülle von Gegenftänden, find aber 
dor Allem dazu beflimmt, ihren Berfafler im günftigften Lichte zu zeigen; doch mildert ven 
Eindrud der Eitelkeit die unverfennbare Richtung auf das Edle. Sie Form ift gewandt 
und glatt. Hauptausgaben find die von H. Keil (Leipzig 1853, und beſonders die größere, 
ebd. ns —— lieferten Schott (Stuttgart 1827—38) und Klußmann Stutt⸗ 
jart 1869 ff.). 
⸗ Plinth oder Plinthe (vom griech. plinthos, Ziegel ober Flies von gebrannter Erde) 
in man ben meift vieredigen, platten Unterfa, auf welchem Säulen, Pilafter u. ſ. w. 
ehen. 

Plotk oder Blozt. 1) Ruſſiſches Gouvernement im ehemaligen Königreich 
Polen, umfaßt 188 D.-M. mit 442,626 €. (Petersb. Kal. 1872). Im nörbl, Theile treten 
die Höhen des Preuß. Landrückens in’8 Gouverneneent; !/, iſt von Wald bedeckt, das Hebrige 
fruchtbar. 2) Hauptftadt des Gouvernements mit 21,823 E., am rechten Ufer ber 
Weichſel gelegen, früher die Reſidenz der Herzöge von Maſovien, hat eine Domlirche, 4 
andere Kirchen, Theater, bifhöflihen Palaft, iſt Sig eines Biſchofs, der höchſten Gouver- 
nenıentSbehärden und eine der älteften Städte Polens. 

Plodgerft, Bernhard, Hiftorien- und Portraitmaler, geb. 1825 zu Braunſchweig. 
Nachdem er am “Collegium Oarolinum” feiner Vaterſtadt tie erfte Bildung erhalten hatte, 

ing er 1846 nah Berlin und 1849 nad Dresden. Im Jahre 1850 wandte er fid in 
ünden der Malerei zu (bisher hatte er nur gezeichnet und lithographirt), ftudirte dann 
in Paris unter Couture, beſuchte Belgien, Holland und Venedig, lebte eine Zeit lang in 
Leipzig und in Berlin, ging 1865 als Profeffor nach Weimar und tehrte endlich 1869 nach 
Berlin zuräd, wo er ebenfads Profeffor wurde. P. ift einer ber erften deutſchen Coloriften; 
feine Hiftoriengemälde zeichnen ſich durch edle Einfachheit ver Compofition und tiefen Aus- 
drud aus. Zu nennen find: „Maria und Johannes vom Grabe Chrifti zurüdtehrend”, 
durch Stich unb Photographie vielfach verbreitet; „Die Ehebrecherin vor Chriltus“ ; “Mater 
dolorosa” (diefe brei in Moskau, in der Galerie Löwenſtein); „Die Auferftehung“, Altar 
bild im Dom zu Marienwerber; „Der Kampf des Erzengeld Michael mit dem Satan um 
den Leichnam Mofis*, im Wallraf-Muſeum zu Köln, von Unger radirt; „Chriftus erſcheint 
der Magdalena". Auch im Portraitfach ift P. ein gepriefener und von ben höchſten Stän- 
den — Meiſter. 1860 erhielt er in Berlin die goldene Medaille. 

Bleörmel, Stadt im franz: Depart. Morbihan, Bretagne, gelegen, Sig eines 
Gerichtshofes, hat eine aus dem 12. Jahrh. ſtammende goth. Pfarrkirche, 5778 €. (1866) 
und betreibt lebhaften Handel. In der Nähe von B. bildet das Flüßchen Duc, welches 
einen großen Teich durchfließt, einen 21 Fuß hohen Waflerfall. (Meyerbeer'ſche Oper 
„Die Wallfahrt nah B.”). 5 x 

Bisleiati oder Bloefti, Stadt im Innern von Rumänien, im Rreife Brahova 

elegen, iit Sig der Kreisbehörde und eines Gerichtes erfter Inftanz, hat eine Normal« 
Ponte, betreibt lebhaften Brodultenhanvel, beſonders mit Wellenwaaren und zählt 25,468 
€. (1866). In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befinden fi) zahlreiche Gärten 
und EEE Anlagen. 

Blomb (franz., das Blei), gewöhnlih Blombe, Bleiſiegel, weldhes an Wanrenballen, 
Kiften oder Gepädftüden emgelegt wird, wenn fie dur einen Staat zollfrei oder gegen 
einen geringen Tranſitozoll durchbefördert werben ſollen. Waaren, welche plombirt wer⸗ 
den follen, werden umfchnärt, und die Enden des Bandes oder Binbfadens durch einen durch⸗ 
Löcyerten Schieber von weichem Blei gezogen, der dann mit einer Siegelzange zufammen« 
gedrüdt wird. 

Plombieres, Stadt im franz. Departement Bo 8 g8 an ber Augronne, Hat etwa: 
1500 &., Fabriken von Kurzen Waaren, Eifengeräthen, Margnetericarbeiten a. a». w. (Ber 
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rühmt iſt der Ort wegen feiner Falten und warmen Quellen, welde, mit Ausnahme ver 
Eifenquellen, zu den falinifhen Diineralmajjern gehören, deren Waſſer zum Laden un? 
Trinken benugt und gegen Skrofelkrankheiten, chroniſche, gichtiſche und rheumatiſche Leiden 
Angewendet wird, 

Blön, Stadt in der preufifhen Provinz S hleswig-Holftein, am Großen und 
Kleinen Plöner See reizend gelegen, mit 2 Kirchen und einem Oymnafium, erhielt 1236 
das Lübiſche Stadtrecht und wird urkundlich ſchon in vorchriſtlicher Zeit ald Burgfig wenti- 
ſcher Häuptlinge ermähnt. 1568 kam P. am Herzog Johann ben Jüngern, ven Etamm- 
vater der Sonderburgiſchen Linie des Haufes a Sein Sohn ftiftete die Plöner 
Nebenlinie, welche 1761 erlofch, worauf P. an Frievrid V. von Dänemark kam. 

Plannies, Luife von, deutſche Dichterin, geb. am 7. Nov. 1803 zu Hanau, 
vermãhlte ſich 1825 mit dem Medicinalrath U. v. P, (geft. 1847). As Dichterin zeich⸗ 
nete ſich Luiſe v. P. vortheilhaft im Liebeslied, in ber Naturſchilderung und im patrietijden 
Geſange aus, aud) lieferte fie trefiliche Ueberfegungen, 3. B. die „Engl. Lyriker des 19. Jahrh.* 
(2. Aufl, Münden 1867). Sie farb anı 22. Jan. 1872. Bon ihren Arbeiten find 
befonver& hervorzuheben: „Gedichte“ (1844), „Neue Gedichte“ (1851), „Abälard und He- 
loife* (Sonette, 1849), „Die 7 Raben“ (3. Aufl., Münden 1867), „Sawitri“ (3. Aufl., 
München 1869). 

Plotin, der bedentendfte Neuplatoniker, geb. zu Lyfopolis in Aegypten (205 n. Chr.), 
Schüler des Ammonius Sakkas in Alerandria, machte Reifen durch Perſien und Indien 
und lebte zulegt in Rom. Hier — feine neuplatoniſche Philoſophie vor, eine myſtiſch⸗ 
allegoriſche Vereinigung griechiſcher Syſteme, namentlich des platoniſchen, mit orientaliſchen, 
ãgyptiſchen und jüdiſchechriſtlichen Vorſtellungen. Seine tiefſinnigen und ſchwierigen, aus 

erſtreuten, fpeculativen Abhandlungen beſteheuden Schriften, 54 an ber Zahl, wurden ven 

Ei Schüler und Biographen Porphyrius (f.d.) in 6 Enneaden geortnet (herandg. von 
Ereuzer, 3 Bde., Orford 1835; Dübner, Paris 1855; Kirchhoff, 2 Bde., Leipzig 1856). 
Eine Ueberfegung lieferte Engelharbt (Erlangen 1820); Dionegraphien ven Kirchner 
(Halle 1854) und Richter (Halle 1864). i 

Plöge over Rothauge, Rotte, ber Name zweier, in Flüſſen Mitteleurepas häufl- 
ger Weißfiſcharten, nänlid ver Notten over die Nothfeder (Scardinius erytbroph- 
thalmus) und ber Furn over Schwal (Leuciscus rutilus), welche bis 1 Fuß lang 
werben, ſchwarz⸗ grün find und rothe Floſſen aber ber vielen Gräten wegen nicht fchr 
geihägt werben. 

Blover, Township in Bortage Co, Wisconfin; 881 E. 

Blugemin, Poſtdorf in Sonierfet Co,, New Jerfey. 

Blum, Townfhips in Pennsylvania: a) in Allcghany Co., 1300 E., mit Ans- 
nahme eines Theild von Edgewater (Boreugb); b) in Venango Co., 1140 €. 

Blumss. 1) County im nördl. Theile des Staates California, mit 2300 
D.-D. und 4489 E. (1870), darunter 159 in Deutſchland und 56 in ber Schweiz gebe⸗ 
ven; im J. 1860: 4363 E. Das Land ift gebirgig, reich an Goldlagern und hat fradt- 
bare Thallandſchaften. Hauptſtadt: Quiney. epublit. Majorität (Präfidenten- 
wahl 1872: 282 St.). 2 Dorf in Sutter Co. California. 

Plumb Mlend. 1) Tandzunge im Atlantifhen Ocean, zum Staat Maffahn- 
fetts gehörig, an der Nordoſtküſiſe von Eſſer Co., nit einem Leuchtthurme, ungefähr 8 M. 
por .2) Infel mit Leuchtthurm im Long Island Sound, zum Staate New Hort 
gebörend. 

Blum Ereet, Townſhip in Armftrong Co. Pennfylvania; 1973 €. 

Plumer oder Blummer, Voſtdorf in Venango Co., Bennfylvania, 

dm River, Poftvorf in Jo Davieß Co. Jllincis. x 

Iumftead. 1) Townſhip in Dcean Co. New Jerfey; 1566 E. 2) Town- 
Ihip in Bud Eo., Bennfylvania; 2617 E. h 

Plumbille, Poftvorf in Indiana Co. Bennfylvania. . 

Plünderung nennt man bie Beraubung der Einwehner irgend eines Landes durch feinb« 
liche Truppen. Nach älteren Kriegsgebraud warte der Krieg nicht ausſchließlich gegen 
den Staat und deſſen Vertheidiger geführt, ſondern auch gegen die größtentheild friedlichen 
Bewohner. Das moderne Kriegsrecht hat an bie Stelle der ungeregelten P. die Contri- 
kution oder Kriegsſtener gefegt. ; 

Plural, {. Numeruß, 

Plus (lat., d. h. mehr) zeigt in der Mathematif bie Aobitien. an und wird durch 4 tar- 
geſlellt. 63 Heißt, 3 ſoll zu 6 abbirt werben, alfe 6 + 3 = 9. In ber Agekra wer- 
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den diejenigen Größen, welche ein -F- vor ſich haben, pofitive oder Plusgrößen, im 
Gegenfate zu den negativen oder Minusgrößen genmnt. 
lũſch (franz. peluche, engl. plush), ein fammtetartiged Gewebe, deſſen Haare länger 

als die ded Sammets find, das ans Seide, Baunmolle, Kanımgarn u. |. w. gemacht und 
vorzugsweiſe zu Möbelftoffen benugt wird. Der wollene. B. wird zuweilen gemuftert, in⸗ 
dem die Haare an einzelnen Stellen durch heiße Platten zu einer glänzenden Fläche nicber- 
gebrüdt werben. e 

— petettan, f. Präteritum, 

lutarch (Pluſtarcho 6), griedifcher Schriftfteller, geb. in der Mitte des 1. Jahrh. 

n. Chr. zu Chäronen in Böotien, lebte lange Zeit in Ron, wo er an den Hof gezogen und 
mit dem Unterricht des nachmaligen Kaifer8 Hadrian beauftragt wurde: Bon Trajan er. 
bielt er die confulärifche Würde, von Hadrian wurbe er zum Procurator von Griehenland 
gemacht, verwaltete in feiner Vaterſtadt das Amt eines Archon, führte die Leitung des 
Apollon Pythios und ftarb um 120 n. Chr. Wir befigen von ihm: 1) 44 Barallel« 
biographbien (Vitae parallelae), Zebensbefchreibungen ausgezeichneter Männer Grie- 
chenlands und Noms, von denen gewöhnlich 2, ein Grieche und ein Römer, in der Weife 
mit einanber verbunden und behandelt ſind, daß am Scluffe eine Bergleihung beiver 
binzugefügt if. P. wollte darin feine eigentliche Geſchichte geben, fendern mehr 
eine lebentige und kunſtvolle Charatteriftit, wobei er fittlihen Ernft, milden und menfchen- 
freundlichen Sinn, tiefes Gemüth, Religiofität und Begeiſterung für das von ber ebelften 
Seite aufgefaßte Altertfum zeigt. Die Sprache ift zwar nody ‚rein attifh, der Sapbau 
aber durch zu lang ausgebehnte Perioden und gehäufte Bilder etwas fhwerfälig. Ans- 
gaben veranftalteten Sintenis (Leipzig 1839—46; Tert ebd. 1857—60), Döhner (Paris 
1846—48, mit lat. Ueberf.); deutſche Ueberfegungen von Kaltwaſſer (Magdeburg 1799— 
1806), Fuchs, Klaiber und Campe (Stuttgart 1827—29). 2) “Moralia”, eine Sanınılung 
von etwa 70 einzelnen Aufjägen, theild antiquariſchen und Mer nileniuen, theils politis 
fchen und praftifhen, theils philoſophiſchen und religiöfen Inhalts, populär, aber auch meite 
ſchweifig und breit, oft fiherladen mit gelehrten Citaten. Ausgaben beforgten Wyttenbach 
En ff.), Dübner (mit lat. Ueberfegung, Paris 1839—72), Weberfegiungen Bähr, 

eiharbt und Schniger (Stuttgart 1828 ff); Geſanmmtausgaben von H. Stephanus (Par 
ris 1572), Reiste (Leipzig 1774 ff.), Hutten (Tübingen 1791 ff.). e 

Pluto (in der griech und rön. Mythologie der Gott der Unterwelt, Sohn des Kronos und 
ber Rhea, Bruder des Zeus, bei ven Griechen gewöhnlich Hade 8, fpäter erſt Pluton, 
bei den Römern auch Orcus, Dis, Jupiter Etygius genannt, ift mit feiner Gemahlin 
—— in der Unterwelt, welche ihm nach Beſiegung der Titanen bei der Vertheilung 
der Weltherrſchaft zugefallen war, der Beherrſcher der Schatten. Dorthin ruft er ſtreng 
und unerbittlich die Seelen der Menſchen und hält ſie eingeſchloſſen. Bei Homer heißt er 
auch der „Roſſeberühmte“, weil er die Seelen von der Oberwelt in ſeinem Wagen herab⸗ 
holt. Später hat dieſes Amt der Seelenführung Hermes (Pſychepompos) übernommen. 
Außer dem Raube der Perſephone (Proſerpina) gibt es wenig Viythen von P. Neben den 
Barzen und Furien gehörten zu feinem Hofftaat die drei Höllenrichter: Minos, Aealos und 
Rhadamanthys, weldye das Schidfal der in der Unterwelt anlommenden, vom Fährmann 
Charon berübergeführten Schatten entſchieden. Am Eingange des Schattenreihs, vor 
3.8 Balaft, lag der Cerberus, ein dreiföpfiger Hund, welder den Schatten die Rüdkehr in 
bie Dberwelt vermehrte. Abgebildet wurde P. mit dem ihm von den Cyklopen geſchenkten, 
unfihtbar machenden Helm mit einem zweizadigen Scepter oder Stab in der Hand, figend 
anf einem Thron von Ebenholz oder fahrend auf einem, mit 4 ſchwarzen Rofien befpannten 


Wagen. 

Vlutoniſch oder Plutoniſche Bildung werben in der Geologie im Unterſchiede 
von Vullaniſch (f. d.) oder Vulkaniſcher Bildung, die ebenfalls im Ervinnern und unter 
ſehr hoher Temperatur entftandenen und fpäter gehobenen, ſehr alten Gefteine genannt, 
welche, wie jene, hinſichtlich ihrer mineralogiſch-chemiſchen Zuſammenſetzung, in ihren Auf⸗ 
treten als gangförmige Ausfüllung von Spalten, in ihren mannigfach die angrenzenden 
Sefteine umändernden Wirkungen und in ihrem Mangel an organifhen Reften eine 
ähnliche Bildungsweiſe wie die vulkaniſchen Gefteine der Gegenwart zeigen, aber ohne 
Auffhättung von Bultanfegeln, ohne Krater» und Ravaftrombildung vorfomnen,. Man 
rechnet dazu die Granite, Syenete, Diorite, bie verfchiedenen Grünfteine, die Porphyre 
und ben Serpentin, zählt dazu aber auch ſolche Gefteine, von denen man vermuthet, daß fie 
in großer Tiefe unter hohem Drud und unter hoher Temperatur durch Umwandlung (Mies 
tamorphofe) aus anderen Gefteinen entftanden find, wie 5. B. Gneis und Glimmerſchiefer, 
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bie deshalb auch plutonifh-metamorphifche Geſteine genannt zu werben pflegen. Manche 
Geologen halten übrigens die plutoniſchen Gefteine aud für Produkte ber Ummantlung over 
Metaniorphofe unter Wafler gebilveter Sebimente. 

Plutos, in ver griech. Mythologie die Perfonification des Reihthums, Sohn des Jafien 
und ber Demeter, jo von Zeus geblendet worden fein, damit er. feine Gaben ohne Unter- 
ſchied des Verbienftes an Gute und Böfe unstheile. Gewöhnlid wird P. als ein Knabe 
mit einem Füllhorn dargeftellt, 

Plubiale (vom lat. pluvialis, ven Regen betreffend) ein Regenmantel; in ber latholi⸗ 
ae Liturgie ein mantelähnliches, vorn mit einem Haken fchliegbares, den ganzen Körper 

ebedended Prieftergemand, weldes beim Nachmittagsgottesvienft und bei einigen anderen 
feſtlichen Verrichtungen, mit Ausnahme der Dieffe, getragen wird. 

Plymouth, Municipalftadt und Parlamentsborough in ber engl. Graffhaft Devon, 
an ber B. Bay gelegen, zählt 68,080 €. (1871), ald Parlamenisborough (69,414 E.), 
wird aber mit bem im W. liegenden Devon Bi (50,094 ©.) und dem dazwiſchen lie 
genen Stonehoufe (4722 €.) als Eine Stadt (Three Towns) angejehen, fo daß tie 

eſammtbevöllerung gegen 123,000 beträgt. P. liegt 52"/, geogr. M. von Lonten, 
hat eines der größten Seearfenale und ben größten Kriegähafen Englants, ander Mündung 
bes Tamar, während die Mündung des Plym den Handelshafen bildet. Das eigentliche 
P. iſt alt und unregelmäßig gebaut, zum Theil eng; Devonport, früher D od genannt, ift 
die Neuftabt und hat große Seebäver; in Stonehoufe ift ein großes Militärhospital und 
Veilitärgefängniß, ſüdlich davon ein Bictualienamt (Clarence Victualing-Xard). ine 
1760 gebaute Citadelle'liegt auf ver Höhe und enthält große Kafernen. Devonport if 
turh die Feſtung Diennt-Bife regelmäßig befeftigt, fowie durch 2 Forts der Sce zu 
geſchützt. Die dortigen Dods gehören zu den fhönften Europas. Die Waflertiefe 
erlaubt den größten Linienfhiffen an diefelben zu fommen. Beide Häfen öfinen ſich in 
ten P.- Sound, durch welchen zur Sicherung gegen die hohe See ein ungeheurer Wellen⸗ 
brecher (Breakwater), von faft 1 engl. M. Länge quer durchgelegt if. Etwa 3 M. im 
SW. von P. fteht der berühmte, 80 $: hohe, 1757—59 erbaute Leuchtihurm (Eddystone 
Light-House). Der Frrakyalen (Hamoaze) wird im ©. burd vie ſchöne Halkinfel 
Mount-Epgecombe begrenzt. Der Handel von P. ift bebeutend; auch iſt die Stadt 
eine Station der zwilhen Lonton und Irland fahrenden Dampfſchiffe. Die Stadt 
bat große Segeltuhfabriten, Zuderraffinerien, Glashütten, Stäriefabriken, Ecifefabri- 
ken u. f. w. Beſonders ftark ift die Einfuhr von Holz aus Nordamerika und ben Oſtiſee⸗ 
bäfen. Die Dampfidiffe der “Union Steam-Sbip Co.” fahren von hier zum Gap ter 
Guten Hoffnung, und die Danıpfer der Hamburg-New Porker Linie legen bier auf ihrer 
Reife von New Hort nad Hamburg an. 1588 fammelte ſich im Hafen von P. Die gegen 
die Armada beftimmte engl. Flotte. 1643 mußte die Statt, meil fie auf Seiten des Par⸗ 
Inmentes ftand, 3 Monate lang eine Belagerung ber föniglihen Truppen aushalten. Am 
26. Aug. 1652 ſchlug bier der holländiſche Admiral Ruhter die engl. Flotte unter Afcne. 
Seitdem Wilhelm III. P. zum Seearfenal beftinumt hatte, blieb daſſelbe lange Zeit ter 
zweite Kriegshafen Englands. 1815 anlerte hier ver „Bellerophen“ mit Napelcon I. vor 
feiner Abfahrt nad St.Helena. 

Plymouth, Eounties in den Ber. Staaten. 1) Im nordweſtl. Theile tes 
Staates Iowa, umfaßt 900 engl. Q.⸗M. mit 2199 €. (1870), davon 280 in Deutſch⸗ 
Iand geboren; im J. 1860: 148 E. Das Land ift wohlbewäſſert, eben und fruchtbar. 
Hauptort: Melbourn. Republik. Majoritit (Präfiventenwahl 1872: 328 St.). 
2) Im öſtl. Theile des Staates DMaffahuferts, unfaßt 720 O.-M. mit 65,365 E., 
davon 186 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 64,768 E. Das 
Eounty ift ftark gegliedert, hat mehrere vorzügliche Häfen, ift aber zu Aderban wenig ges 
Sek, — Plymouth. Republik. Mäjerität (Präfiventenwahl 1872: 
4998 St.). 

‚. Plymanth, Stadt, Einfuhrhafen und Hauptort von Plymouth Co., Maffahu- 
‘fett, an der Plymouth Bay und der Div Colony Bahn, 37 M. ſüdöſtl. von Boſton ge⸗ 
+ legen, ift Die Ältefte Stadt in New England und entſtand aus ber Nieverlafjung ber fen. 
“Pilgrim Fathers”, welde, 101 Köpfe ftart, am 22. Dez. 1620 auf der ““Mayflower” am 
“Plymouth- over Forefathers’ Rock”, einem vorfpringenven Felsblocke, Ianteten. Das 
bebentendfte öffentliche Gebäude ift tie “Pilgrim’s Hall”, von der “Pilgrim Society” 
1824—1825 gebaut und an ber Court Str. gelegen; fie ift aus Granit gebaut und hat 
einen borifhen Porticus. Die Statt treibt lekhaften Hantel, beveutente Fiſcherei und 
Hat viele Manufacturen, namentlich in Wolle und Eiſen. Statt und Tomnfhip haben zu- 


Biymontg Buumatiig 1)‘ 


ſammen 6238 &. (1870). Es erfcheinen zwei wöchentliche Zeitungen in englifcher Sprache. 
Die Plymouth-Colony war bis zum J. 1692 von der Colonie Maſſachuſetts unab⸗ 
bängig, vereinigte ſich aber in genannten Jahr mit letzterer. 

Bipmeuth, Zownfbips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) In 
Lithfield Eo., Connecticut; 4149 E. 2) In Plymouth Co. Joma; 357 E. 3) 
In Penobscot Co. Maine; 941 E. 4) Mit nur BPoftporfe in Wayne 
Co., Mihigan, 3016 E.; das Poftborf, an der Detroit Li gar Michigan⸗Bahn 
gelegen, hat 969 E. 5) In Hennepin Eo., Dinnefota; 872 E. 6) Dit gleichnami⸗ 
gem Boftdorfe, einem der Hauptorte von Grafton Co. New Hampfhire; 1409 €. 
7) Dit gleihnamigem Boftvorfe in Chenango Eo., New York, 1523 E.; das Poſt⸗ 
borf 179 E. 8) Mit gleihnamigem Boftdorfe, dem Hanptorte von Wafhington Co., 
North Carolina, 2565 E.; das Poftvorf 1389 E. Der von den Bundestruppen wohl» 
befeftigte Pla wurde am 20. April 1864, nach tapferer Gegenwehr des Commandanten 
Weſſels, von den Conföverirten unter General R. 3. Hole mit Sturm genommen. 9) 
Ju Ohio: a) in Afhtabula Eo., 657 E.; d) mit gleihnamigem Poftdorfe in Richlanb 
Co., 1609 E.; das Poſtdorf hat 703 E. und 1 deutfche Iuther. Gemeinde. 10)In Penn⸗ 
fylvania: a) mit gleihnamigem Borough in Luzerne Eo., 4509 E.; das Borough hat 
2684 E.; b) in Montgomery Co., 2025 E. 11) In Windfor Co. Vermont; 1285 €. 
12) In Wisconfin: a) in Juncan Co., 795 E.; b) in Rod Co., 1396 E.; c) mit 
gleihnamigem Bo ftporfe in Sheboygan Co., 2280 E. 

Biymouth, Boftdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1)Boftborf 
in Hancock Co. Illinois. A und Hauptort von Marfhall Eo., In— 
dbiana, an der Pittsburgh: Fort Wayne-Chicago-Bahn und dem Yellow River, hat 2482 
€. 3) Poſtdorf in Cerro Gordo Eo., Jomwa, an der Burlington⸗Cedar Rapids- 
Minnefota-Bahn; 50 E. 4) Dorfin Lomndes Eo., Miffiffippi. 5) Dörfer in 
Ohio: a) in Fahette Co.; b) in Wafhington Co.; 84 E. 

Plymonth⸗Brũder oder Darbyiften (engl. Plymouth Brethern) ift der Name einer 
chriſtlichen Sekte, welche 1830 zu Plymouth in Englan entftand. Die Bezeihnung Dar« 
Byiften rührt von ihrem hervorragenbften Vertreter, dem engliſchen Advokaten Darby 
ber, welcher prebigend England, Frankreich und Deutſchland durchzog, fi beſonders ins 
Elſaß Anhänger erwarb und mehrere Jahre bie religiöfe Vierteljahrsſchrift “The Christian 
Witness” vedigirte. In den Ber. Staaten haben die P. hauptfählih in Philadelphia 
ihren Sig. Das Charakteriftifhe ihres Bekenntniſſes befteht namentlid in dem Gebot 
der Taufe der Erwachſenen, fowie in den Mangel einer eigentlichen Geiftlichteit, da es nach 
ihrer Lehre jedem Mitglied der Gemeinde zuftcht priefterliche Functionen auszuüben, Vgl. 
©rattan, Answer to the Question: Who are tlıe Plymouth Brethern?” (Philadelphia 
1861). K 

Blomsutt Hollow, Dorf in Litchfield Co, Connecticnt. 3 

Blympton, Tomnfhip und Boftvorf in Plymouth Co. Maffahnfetts; 804 €. 

Pneuma (grieh., Hauch, Geift), 1) B. war bei ven Gnoftitern der geiftige, von dem 
bödften ewigen und guten Gott abftammende Lebenskeim in der Welt und dad dem Men⸗ 
{chen innewohnende, göttlihe Bernunftvermögen im Gegenfag zur Biyche, ald dem phyfle 

hen und finnlihen Lebensteim, und der Hy Te oder der Materie. Bneumatiler bie 

en bei ihnen biejenigen Menſchen, bei welchen das Princip des Geiftes, d. i. das Gute 
vorherrſcht. Die Lehre über die gefammte Geifterwelt heißt daher Pneumatologie. 
Bon manchen Kirhenlehrern wird ber Heilige Geift auch als P. bezeichnet, und biejenigen 
von ihnen, welde die Wejensgleichheit des Heiligen Geiftes mit dem Vater und dem Sohne 
lengneten, wurden Bneumatomaden genannt. 2) In ver Rhetorik ift P. eine 
Pexiode, welche fo lang ift, daß fte in einem Athemzuge gejprochen werben kann. 

Pneumatiſch (vom gried, pneuma, Hauch, Wind) ein zur Bezeichnung phyſikaliſcher 
und techniſcher Vorrichtungen, bei denen hauptſächlich elaftifch-flüflige Körper in Betracht 
kommen, oder wie bie Luft ald VBewegungsorgen wirkend auftreten, vielfach gebrauchtes 
Wort. Cine der gebräuchlichſten und zugleich einfachſten p.en_Borrichtungen ift die P.e 
Wanne oder der fog. P. chemiſche Apparat, ein mit Quedfilber oder fonft einer 

, für bie en Gasari pafienden Flüſſigkeit theilweife gefültes, offenes Gefäß, zum 
Auſſangen mfüllen u. ſ. w. der Gaſe beſtimmt. Hierher gehören ferner die P.n Sig⸗ 
aalapparate (Telegraphen, Glockenzüge, Sicherheitsvorrichtungen), ſowie diejenigen 

Apparate, welche zur Herſtellung des ſog. Bneumatifhen Transports in Fabriken, 

Boltanftalten u. |. w. vermendet werben, um Heinere Gegenflände aus einem Stodwerf 

in's andere zu befördern oder auf größeren Streden fortzubewegen. - Für Heine Entfernun- 
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gen werben bie Depefchen und Briefe in Büchſen von Kautſchuk ober Leder eingefhlöffen 
und fo befördert. Mian erzeugt den Luftdruck durch einen Blaſebalg, wobei gewöhnlich ein 
einziger Tritt genügt. in elektriſches Yäntewerk fignalifirt Abgang und Ankunft der 
Büchſen. Für größere Streden grüntet fi der Apparat auf biefelben Principien, 
bie für bie atnıofphärifhe Eiſenbahn (f. d.) in Anmentung gebradt werten. Während 
aber bei fehr kurzen Entfernungen gewöhnlich tie conıprimirte Luft verwentet wird, ift Bei 
größeren, Luft von gewöhnlichen Drud vorzuziehen, indem man ihr den Gcgentrud auf ter 
andern Scite des beweglichen Kolbens durch Auspumpen ter Röhre wegninmt. Ueber 
die Erfolge Bneumatifher Heilanftalten, d. i. der Anwentung ter comprimirten 
Luft für Heilzmede, 3. B. für Lungenfrantheiten, Krankheiten des Kehlkopfs, der Nefpira- 
tionswege, vgl. Vivenot, „Zur Kenntniß der phyſiologiſchen Wirkungen und der therapeuti⸗ 
ſchen Anwendung ber verdichteten Luft“ (Erlangen 1868). Das ron Liernur in Frag, 
Brünn u. ſ. mw. eingeführte pneumatifhe Syftem zur Entfernung ron 
Abortftoffen hat ſich vortrefjlich bewährt und verdient anteren Verfahrungsweiſen ge— 
genüber die vollfte Beachtung. Vgl. Laurin, „Das Liernur'ſche Eyften“ (Prag 1869). 

Pneumonie, ſ. Zunge. 

Pay (griech.), ver Plag zu Volksverſammlungen in alten Athen, ſürweſtl. vom Ares- 
bhügel auf einer. Anhöhe gelegen, dann auch die Vollvcrfanmlung (Ekklesia). Gegen⸗ 
wärtig ift noch bie in den {yelfen gchauene Netnerkühne (Bema) zu fchen, welde einem 
halbkreisförmigen Bau zugewenbet ift, we bad Volk feinen Etantpuntt hatte. 

Po (der Padus oder Eridanus der Alten), der kereutentfte unter ten Strẽömen Ita« 
liens, entfpringt aus 2 Quellen an der R.- und Eütfeite des Miente-Bifo in ten Eot: 
tifchen Alpen, und tritt nad) einem Laufe von 4 M. bei Ealuzzo in tie Ebene. Unterhalb 
Pavia beginnt fein Unterlanf. Der Hauptarm führt ten Namen P. Orande; bei Sa— 
ravalle trennt fich ein zweiter Arm, der P. di Goro, ab, welher mit ſüdöſtl. Lanfe in 
vielen Heinen Armen mündet; bei Donzella trennt fid) rechts ein tritter, der ®. della 
Donzella, bei Cafa-Vemire ein vierter Arnı, ter B. della Tolle. Der Hanpt- 
ftrom ergieft fi als ver 3500 F. breite B. della Maeftra inten Venctianiſchen 
Meerbufen. Auf der linten Seite tritt der B. tur tie Foſſa-Poleſella mit tem Kanal 
Bianco und der Etſch in Verbindung, welche wicter turd Kanäle mit ter Brenta zufam- 
menhängt. Bon der linfen Seite nimmt der P. tie Dora Riparia, ten Drce, tie Tora 
Baltea, die Sefia, ven Ticino, die Olona, den Lambro, die Atta, den Oglio und Mincie, 
ad Tanaro, die Serivia, Trebbia, Taro, Enza, Eroftele, Secchia, ten Panaro und 

eno auf. 

Poa (Meadow Grass, Spear Grass), Rispengras, Gattung aus ter Familie der 
Gramineen, umfaßt theil® ausdauernde, theil® einjährige, über tie ganze Erde verbreitete 
Arten, deren mit grannenlojen Zwitterblüten verfchene Achrhen mehrblütig, ei- ober lanzett⸗ 
feraig, ſtark zufanmengedrüdt und in Rispen geftellt find. Hierher gehören tie aud in 
den Ber. Staaten einheimifhen, aus Europa ftanımenten und als gute Futterkräuter be⸗ 
Tannten: P. scrotina, ba8 Spätblühende Rispengras, P. pratensis, Wicfen- 
rispengra® (Green ober Common Meadow Grass) und P. trivialis, Gcemeincs 
Rispengras (Roughish Meadow Grass). Bon ben fpecicll ten Ber. Staaten ange 
börenden Arten find zu nennen: P. sylvestris, P. debilis, P. alsodes, P. flexuosa, 
mit 1—3 Fuß hohem Stengel, und P. brerifolia, 1—1/, F. bed. 

Pocahontas, die Tochter Bowhatan’s, eines mächtigen Indianerhäuptlings in Virginia, 

jeb. um 1595, geft. im März 1617 zu Gravesend in England, zeigte fhen in frübhefter 
Sngenb eine aufopfernde Zuneigung zu den britifhen Colonifien, rettete, erft 12 Jahre alt, 
dem in Gefangenſchaft gerathenen Capitain John Smith, welder ren ihrem Pater zum 
Tode verurtheilt worden mar, das Leben und erwies den Anfichiern bei verfhictenen an 
deren Gelegenheiten werthvolie Dienfte. Im Jahre 1612 wurde B., währent fie einen 
benachbarten Stanım befuchte, von ven Englänbern gefangen genommen und ven ihnen als 
Seißel zurüdbehalten. Am Bord des englifhen Schiffes Iernte fie einen gewiflen Jehn 
Rolfe kennen, welchen fie fpäter heirathete, worurd mehrere Jahre lang ter Fricte zwi⸗ 
ſchen den Anfiedlern und Indianern gefihert blieb. 1616 ging fie mit ihrem Gatten nad 
England, wurbe dort mit großer Aufmerffanteit behandelt und kei Hofe vergeficht; im . 
Begriff nad Amerifa zurüdzufchren, ftark fie ganz plötzlich. Sie hinterlic einen Sohn, 
auf welhen einige angefehene Familien Birginia’8 ihre Abſtammung zurüdführen. 
Bocahontas, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile tes 
Staates Jo wa, umfaßt 550 O.-M. mit-1446 E. (1870), baven 135 in Deutſchiand ge- 
boren; im I. 1860: 103 E. Das Land ift wohlbeträffert, eben und fruchtbar. „Hanptert: 
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Rolfe. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 195 St.). 2) Im öftfichen 
Theile des Staates Welt Virginia, umfaßt 600 D.-M. nıit 4069 E., davon 3 in 
Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 3958 E. Das Land ift hügelig 
und bergig, mit fruchtbaren Thallanpfaften. Hauptort: Hunterspilte. Liberal 
bemotr. Vlajorität (Präfiventenwahl 1872: 164 St.). . 

Pocahontas. 1) Townſhip und Poſtdorf in Bond Eo., Jllinois; 1535. 
2) Boftdorf und Hauptort von Randolph Co, Arkanſas. 8) Boftvorfin 
Hardeman Eo., Tenneffee; 225 E. 

Bocafiet, Boftvorf in Barnftable Co, Maffahufetts. 

Pocci, Franz, Graf, Dichter, Zeichner und Mufiter, geb. am 7. März 1807 zu 
Münden, widmete ſich erft juriftifhen Studien, wurde unter König Ludwig J. der ih 
mehrnial® nad) Italien mitnahm, 1830 königl. Ceremonienmeifter, 1847 Hofnufitintendant, 
1863 Obercerenienienmeifter und 1864 Oberftlämmerer. Er hat zahlreiche Bücher, Comes 
pofitionen und Zeichnungen theils ſelbſt verfaßt, theils illuftrirt. Bon feinen Schriften 
find zu nennen: „Die Jahreszeiten” (dramatiſche Spiele, Münden 1856), „Luftiges Ko- 
mödienbüdlein” (4 Bochn., ebd. 1869 —71), „Karfunkel“ (Volksdrama, ebd. 1860), „Der 
Landsknecht“ (ebd. 1861), „Namenbilver” (ebd. 1865), „Herbftblätter* (ebd. 1867) 
n.f. mw. Auch war er ein fleißiger Mitarbeiter für die „liegenden Blätter“ und „Mün« 
chener Bilderbogen“. 

Pochwerke over Stampfwerke nennt man bie zum Zerpochen der Erze auf Gruben 
und Hüttenwerfen benugten Arbeitsmaſchiuen mit fenkredht fallenden Stampfen, welche ab» 
wechjelnd durch eine herizontale Daumenmwelle emporgehoben werden und bein Nieder 
fallen die in einem Pochtroge befinpliden, — — Mineralien zerkleinern. 
Man unterſcheidet Naßpochwerke, wobei Erze unter Zutritt von Waſſer in Poch— 
ſchlamm verwandelt, und Trockenpoch werke, bei denen tie Erze unmittelbar für 
den Schmelzproeeß Ehre werben. . 

BVörile (gried. Poikile Stoa, d. i. die „bunte Säulenhalle“) hieß die Gemälvehalle, 

. weitlid) von der Agora in der Vorſtadt Kerameikos im alten Athen gelegen, welche Prifianar, 
der Schwager des Simon, errichtete und mit Gemälden von Polygnotos und deſſen Schülern 
Milton und Panänos ausſchmückte. Der Philofoph Zeno hielt hier feine Verträge, woher 
feine Schüler und Anhänger den Namen „Stoiker“ erhielten. 

Boden, |. Blattern.. 

Bodenholz, |. Guajak. 

P ocomote River, Flug im Staate Maryland, fließt-zwifchen Somerfet Eo., Ma⸗ 
roland, und Accomac Co., Virginia, in die Chefapeale Bay. 

Borotalige. 1) Fluß in Weft Virginia, ergießt fi in den Great Kanawha, 
Ranawha Co. 2) Dorf in Beaufort Co. South Carolina, an ber Savannah- 
Charlefton-Bahn, 100 E. Gefecht zwifhen Bunbestruppen unter Gen. I. M. Brennan 
und Eonföberirten unter Gen. Walter, am 23. Okt. 1862. Erſtere wurden zum Rüdzng 
nad Hilton Head gezwungen. $ 

Podagra (von: griech. pus, Gen. podos, Fuß), Fußgicht, die am häufigften auftretende 
Form der Gicht (f. d.), welche bie Gelenke eines Fußes, die Ferſe, am häufigften aber die 
große Zehe überfüllt, ſich durch meift im Herbft und Frühling wiederkehrende Anfälle harake 
terifirt und von heftigen Schmerzen begleitet ift. Die Krankheit befällt in der Negel nur 
Männer von ntittleren Jahren, meift ſolche, welche einen guten Tiſch lichen, tritt gemöhn« 
lich plöglich mit Fieber, Röthung, Geſchwuiſt und Schmerz an der betreffenden Stelle au! 
und dauert von 1—3 Wehen, nad) welder Zeit ie Symptome völlig ſchwinden. 8 
Vernachlãſſigung, oft auch bei ver größten Vorſicht, vermehren ſich die Anfälle, und vie P. 
geht ſchließlich in chroniſche Gicht Über. Richtiges diätetiſches Verhalten, reichliher Waflers 
genuß find bie beften Mittel dagegen. Gegen Schmerzen find Narcotica, äußerlich ange⸗ 
wandt, und auch Beftreihen mit Chloroform zu empfehlen. 

Podbielſti, Theopbil von, deutſcher General, geb. am 17. Okt. 1814, trat 1831 
als Avantageur in ein preußiſches Uhlanenregiment, diente ald Subalternofficier in ver⸗ 
fihiedenen Regimentern, wurde 1855 als Major in den Generalftab des 8. Ameecorps vers 
fett und erbiclt 1861 fein Patent als Oberft. Im Striege gegen Dänemark war P. Ober« 
auartiermeifter bdim Commando der Bunbeserecution, wurde 1865 Generalmajer und im 
nichften Jahre Director des Kriegsdepartements im Minifterium. Sowohl im Deutſchen, 
als auch im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege bekleidete B. das fehwierige Amt eines Generals 
uarticrmeijterd, woher die meiften ber officiellen Kriegsdepeſchen feinen Namen tragen 
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Nachdem P. ſchon 1868 zum Generallieutenant befördert worben war, wurbe er im ehr. 
1872 zum Generalinfpector der Artillerie ernannt. 

Podeſtà Bee vom lat. potestas), fo viel wie das deutfche Wort Bürgermeifter (mayor), 
die höchfte obrigteitliche Berfon in ven italienifchen Stäpten, welche die Rechts⸗ und Berwal- 
tungsangelegenheiten der Stabt leitet. Im Mittelalter hatte ver B. in den italieniſchen 
Republiten diefelbe Gewalt, wie ein Schultheiß in den Schweizerftäbten. 

Podiebrad und Kunſtat, Georg Boczko von, König von Böhmen, von 1458— 71, 
geb. am 6. April 1420 zu Horzowitz in Böhmen, Sohn Herant’8 von Kunftat und Bobie- 
brab, trat, einer gemäßigten huſſitiſchen Denkweiſe huldigend, gegen die Taboriten und bie 
beiden Procope auf. Als die katholifche Partei in Böhmen die Wahl Albrecht’ IT. von 
Defterreih zum König (1438) durchſetzte, verband fi) P. mit den utraquiftiichen Stänten 
und sea Kafimir von Polen ald König von Böhmen. ALS darauf Altrcht Böhmen 
mit Krieg überzog, rettete er durch einen kühnen Weberfall die Häupter feiner Partei und 
zwang Albrecht zum Rüdzuge. Nach Albrecht's Tode wurde P. Kreishauptmann in Könige 

rätz und fpäter (1444) Statthalter. In diefer Stellung überfiel er 1449 tie Hauptflatt 
Gran, verbrängte alle kutholifchen Beamten und wurbe nad dem Tode Königs Latislan 
(1457) von ven Reihäftänden am 7. Mai 1458 zum König von Böhmen gewählt. Er 
mußte ſich Die Anerkennımg der beutihen Kurfürften und Friedrich's III zu erwirken, nös 
thigte Mähren, Schlefien und die Lauſitz in kurzer Zeit zur Unterwerfung, ortnete das zer- 
rüttete Finanz⸗ und Münzwejen und bemühte ſich die religiöfen Zwiftigkeiten auf frichlicem 
Wege zu ſchlichten. 1463 wurde er vom Papſte in den Bann gethan, worauf bie Katheliten 
Böhmens von ihm abfielen und der Kaiſer ein Reichsheer gegen ihn aufbot, das aber kei 
Rieſenburg (1446) eine ſchwere Niederlage erlitt. Auf's Neue mit dem Kirchenbann belegt, 
appellirte er an ein Allgemeines Concil, ſchlug ein gegen ihn aufgebrachtes Kreuzheer bei 
Münfterberg und Franfenſtein, ein anderes bei Neuern und zwang ben König Matthias 
von Ungarn, welder in Mähren eingefallen und von da nadı Böhmen vorgetrungen war, 
um Frieden. Nichtsdeſtoweniger ließ ſich ber legtere 1469 in Olmäg vom pärftlichen 
— zum König von Böhmen krönen, doch verglich ſich P. mit ihm dahin, daß er ihn 
von den Reihsftänden zu feinem Ren auf ven böhmifchen Thron ernennen ließ. Bald 
baranf ftarb B. am 22. März 1471. Seine Söhne Bictorin und Heinrih nannten fi, 
Herzege von Münfterberg und Grafen von Glatz. Heinrich tauſchte die Herrſchaft B. ges 
gen Dels und Wohlau ein. 1697 erloſch das Gefdledht im Mannsflamme. Vgl. Jortan, 
„Das Königthum Georg's von P.“ (Leipzig 1861). 

Bodium (lat., vom griech. pus, Gen., podos, Fuß) eigentlich eine Erhöhung, hieß im 
altrömifhen Theater vorzugsmeife Die unterfte Sigreihe für biftinguirte Berfönlichkeiten; 
ift im heutigen Theater der fihtbare Theil der Bühne, foweit er von dem herabgelaſſenen 
Vorhang begrenzt wird. 

VPodlachien over Bodlefien, frühere Wojwodſchaft in Alt- Polen, zwiſchen Ma- 
fovien und Litauen mit den Hauptörtern Bielst und Drohiczyn, ein mit Wälvern durch⸗ 
zogenes und vom Bug durchfloſſenes Land. : 

Podol, hiſtoriſch denkwürdiges Dorf am nörblihen Iſernfer, im böhm. Kreife Jung» 
Bunzlan und an der Tırrnau-Mündengräg-Eifenbahn malerifch gelegen, hat 300 €. 
Am 26. Juni 1866 fand dafelbft der erfte Zufammenftoß der preußifhen und öfterreichifchen 
Truppen ftatt, in weldem Erftere Sieger blieben. Die Preußen verloren 101 Mann, tie 
Defterreicher nach eigener Angabe 1015 Solvaten und 33 Dfficiere. 

Podolien, rufj. Oouvernement, zn Weft-Rußland gehörig, umfaßt 763,,, Q.⸗M. 
mit 1,946,761 E. (Peteröb. Kal. 1872) und zerfällt in 12 Kreife. Es liegt auf vem füb- 
ruſſiſchen Landrüden und ift eine mit Hügeln überſäete Hochfläche, theils Cultur⸗, theils 
Weideland. Getreide, Dbft, Melonen, auch Wein und Maulbeeren werden gebaut. Rind» 
viehzucht und Handel find ausgezeichnet, und in den ſchönen Laubwäldern wird einträglice 
Bienenzucht getrieben. Den größten Theil ver Bewohner bilden die Rußniaken, ehemalige 
leibeigene Bauern (über 1 Mill.); nächſt ihnen find die Kleinrnfien und Koſaken am zahl- 
reichten. Hauptftadt ift Ramenez(f. d.). 

Podophylium (engl. May-Apple, Mandrake), Entenfuß, Sußblatt, eine zur 
Familie der Papaveraceen gehörende Pflanzengattung, melde in ven Ver. Staaten weit 
verbreitet ift und durch den 3blätterigen Kelch, bie Iblätterige Corolle und tie einfächerige, 
wit ber Narbe gekrönte Beere dyarakterifirt wird, mit wenigen Arten, worunter P. pelta- 
tnm, eine ausdauernde, Frautartige Pflanze, in fhattigen Wäldern von ven New Englant- 
ftuaten bis zu den Caroiinas vorfommend, zu erwähnen ift, beren fcharfe Wurzel als Purgir⸗ 


Voe Vorße 786 


I in größerer Gabe auch brechenerregend wirkt. Diefelbe blüht weiß; die Frucht 
reift im Juli, 
Por, Edgar Allan, amerikanifcher Schriftfteller, geb. zu Baltimore im Januar 1811, 
geft. ebenda am 7. Dit. 1849, verlor frühzeitig feine eltern und wurde von einem wohl⸗ 
abenden Bürger Richmond's (in Virginia) aboptirt, beſuchte fpäter die Univerfität zu 
harlottesville, ergab ſich aber bald einem amMBfchweifenden Leben, wurde deshalb fortges 
hidt, ging, um an den griechifchen Freiheitöfämpfen ‘Theil zu nehmen, nad) Europa, wurde 
edoch in St. Petersburg wegen unorbentlihen Xebens verhaftet und, vom amerilaniſchen 
Geſandten wieber befreit, von diefem in bie Heimat zurüdgefhidt. In die Militärafavemie 
Weit Boint aufgenommen, wurbe ex bereitd nach 10 Wonaten wicber entlaffen, dann Sol⸗ 
dat, befertirte und wandte fi nun, von feinem 1834 verftorbenen Wohlthäter enterbt, der 
Schriftitellerei zu, nachdem er bereit8 1829 in Baltimore ein Bändchen Gedichte unter dem 
Titel "Al Aaraaff, Tamerlane and Minor Poems” veröffentlicht hatte. 1835 erhielt er 
die für die befte Novelle und das befte Gebicht von einem Verleger ausgeſetzten Preiſe, ar- 
beitete ſodann an verſchiedenen Zeitjchriften, er 1837 nady New Xork über, veröffent⸗ 
lichte hier 1838 “The Narrative of Arthur Gordon Pymꝰ und 1845 in ber “American 
Review” das berühmte Gedicht “The Raven” (in's Deutſche überfett von Prof. Eben), 
woburd er in weiteren Kreiſen befannt wurde, darauf das “Broadway Journal” bielt ſich 
vorübergehend in Bhilavelphia und in Forbham, New Hort, auf und ftarb in einen Hospital 
zu Baltimore. Seine Erzählungen zeichnen ſich durch eine glänzende Sprache, lebhafte Phan- 
tafte, blühende Befhreibung von Landſchaſts- und anderen Scenen und fpannende Ent- 
widelung aus, doc, wird das Phantaftiihe und Graufige von ihm mit Vorliebe gepflegt. 
Die bemertenswertheften feiner Werte find: “The Gold Bug”, “The Fall of the House 
of Usher”, “The Murders in the Rue Morgue”, “The Purloined Letter”, *“A-Descent 
into the Maelstroem”, and “The Facts in the Case of M. Valdemar”. Seine gefam- 
taelten Werte gab R. W. Griswold (New York 1850) in 4 Bänden heraus und Sarah 
Helen Whitman veröffentlichte zu feiner Vertheivigung “Edgar Poe and his Critice? 
(New York 1860). 

Boelemburg, Cornelis, mit dem Beinamen Brusco over Satyro, ein Maler, 

geb. 1586 zu Utrecht, geft. 1660. P., deſſen Gemälde in Rom und England feiner Zeit 
gut bezahlt wurden, hat auch einige gute Blätter geägt, deren Abdrücke jedod) felten find. 
. Boerio. 1) Carlo, Baron, italienifher Staatsmann und Patriot, geb. im April 
1803 zu Neapel, wurde Advokat, betheiligte fid) an den revolutionären Bewegungen 1820, 
1837 und 1844, wurbe wegen Theilnahme an dem Aufftande von 1847 eingelerfert, aber 
durch die Amneftie vom 24. Jan. 1848 in Freiheit gejegt, war feit März 1848 eine kurze 
Zeit Unterrichtsminifter, am darauf in’8 Parlament, wurde aber 1849 wieder verhaftet und 
1850 wegen Hochverrath zu 24jähriger Kettenftrafe verurtheilt. Seit Februar 1851 anf 
den Galeeren von Niftva, wurde er jpäter nach Ischia und Monteſarchio gebracht und follte 
1857 nad) Sidamerifa deportirt werben, erlangte aber an ver iriſchen Küfte tie Freiheit; 
warb hierauf Mitglied des farbinifhen Senats und war in zwei Seffionen Vicepräfivent 
des italienijhen Parlamentes. Gr ftarb am 28. April 1867 zu Florenz. Bgl. Settem- 
brini, *“Morte di Carlo P.” (Reapel 1867). 2) Alejfandro, Bruder des Borigen, 
geb. 1802, patriotifcher Dichter, ftarb anı 3. Nov. 1848 an einer bei der Belagerung Vene⸗ 
digs erhaltenen Wunde. Seine gefammten Dichtungen erfchienen unter dem Titel “Poesie 
edite e postume” nad) feinem Tode (Florenz 1852). 

Poeſie (Int. poesis, griech. poiesis, von poiein, machen, hervorkringen, dichten), die 
Dichtkunſt, das Dichten, bezeichnete bei den Griechen urfprünglich jede ſchopferiſche Thätig- 
keit, fpäter das künſtleriſche Schaffen vorzugeweife und zuletzt insbeſondere die Schöpfungen 
ser Dichtkunſt. Die P. ift unter allen Künften die mädtigfte und tieffte, die „Kunft der 
Künfte* ; fie vermag, wie die Muſik auf das Unmittelbarſte das Gemüth des Dienfchen zu 
ergreifen und nicht minder wie die Malerei und Bilchanerkunft deutliche Geftalten vor das 
Ange zu rufen. Die P. zerfällt in die drei Gattungen: Epos (ſ. d.), Lyrikif. d.) und 
Drama (f. d.). Solche poetifhe Erzeugniſſe, welche ſich nicht unter eine biefer drei Arten 
einreihen laſſen, bilden eine Abart und find hinfichtlich ihres poetischen Werthes zweifelhaft. 
Dies gilt befonders von der didalkt iſchen P., welche nicht als eine befondere Dicytungsart 
aufzufaffen ift, fondern nach dem Urtheile der meiften Aeſthetiker ver epiſchen Dichtungsform 
als Unterart (epifch-divaktifhe Dichtung) zugewiefen wird. Vgl. Rofentranz, „Handbuch 
einer allgemeineren Geſchichie der P.“ (3 Bde., Halle 1832); Zimmermann, „Geſchichte der 
B. aller Bölter" (Stuttgart 1847); Scherr, „Allgemeine Geſchichte ber Literatur“ (2 Bde., 
8. Aufl., Stuttgart 1869). 
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Poeſtenkill, im Staate New York: 1) Townſhip und Poſtdorf in Renſſelaer 
Co, New York; 1769 E. 2)Ncbenfluß des Hudſon River, Renſſelaer Er. 

Poeta laureatus (lat., lorbeergefrönter Dichter). Die Sitte, Dichter für ihre Werte 
zu befränzen, findet ſich ſchon bei Griechen und Hömern. In Deutſchland murten feit 
dem 12. Jahrh. Didter and Scriftfteller durch Krönung geehrt; feittem aber tie Pfalz- 
grafen das dtecht erhalten hatten, nach ihrem Gutdünken den Lorbeer an Dichter zu ver- 
leihen, verlor diefe Auszeichnung ihren Werth und hörte im 18. Jahrh. ganz iR: In 
England erhielt ſich die Würde eines *Poet lanreate”, dem die Verpflihtung obliegt, Hofe 
fefte zu verherrlichen, biß in die Gegenwart. Der jüngfie P. 1. ift Alfred Tennyſen (f. d.). 

Poetit (von Griedy.), die Theorie der Dichtkunſt, ein Theil der Aefihetit, ver Inbegriff 
der Gefege des fhönen Ebenmaßes für die Dicpttunft, welche in der Rhythmik, Pro- 
foditund Metrik (f. d.) aufgeftellt werden. Die ältefte B. hat Ariftoteled verfaßt, 
von welder aber nur Fragmente vorhanden find; eine antere P. des claſſiſchen Alterthumé 
ift die “Ars poetica” des Horaz. Die erfte deutſche P. verfaßte Opit in feinem berühmten 
„Bud; von der deutſchen Poeterei" (1624); darauf folgten Gottſched, Kritiſche Tichtfunfl“, 
und Breitinger, „Kritifche Dichtkunft“. Aus der neueren Zeit ift Die „Theorie ter Focfle* 
in der Hegel’idyen Aefihetik die befte B. Vgl. Earriere, „Das Wefen und die Formen ter 
Bocfie* (Yeipzig 1854); Gottihall, „B. Die Dichtkunſt und ihre Technik“ (Breslau 1858). 

Poggendorfj, Johann Chriftian, ausgezeichneter deutſcher Chemiker und Phyſi⸗ 
ker, geb. am 29. Dez. 1796 zu Hamburg, war zuerft Pharmaceut, wibnıete ſich fpäter zu 
Berlin dem Studium ter Chemie und Pbyfil und madıte ſich bereits 1821 tur eine Ab- 
handlung über den Magnetismus ber Voltaiſchen Eäule bekannt, worin er zuerft bie Eigen- 
haften des Multiplicators mittheilte und erläuterte. Seit 1824 führte er die Redactien 
der „Annalen der Phnfit und Chemie (Poggendorff's Annalen), murte 1834 
Brofefior an der Berliner Univerfität, 1838 Viitglied der Alademie und gab mit Liebig das 
„Hantwörterbud der reinen unangewantten Chenie“ (Braunſchweig 1837) heraus. Fer⸗ 
ner veröffentlichte er: „Lebenslinien zur Geſchichte ter eracten Wiffenfhaften“ (Berlin 
1853), und „Biographiſch⸗Literariſches Handwörterbuch zur Geſchichte ber eracten Wiflen- 
haften“ (2 Bre., Leipzig 1863). 

Pogodin, Mihail Betromitfc, hervorragender ruſſiſcher Hifteriter und Alter 
thunısforfcher, gcb. am 22. Nov. 1800 zu Moskau, wurde 1828 Arjunct-Brofeflor der Ge- 
ſchichte an der Univerfität zu Moskau, 1833 ord. Brofefior der allgenıeinen, und 1835 ver 
ruſſiſchen Gefchichte, 1841 ordentliches Mitglied der Akademie ber Wifienfchaften in Per 
tersburg, bereifte, nachdem er feine Stellung aufgegeben, das Europäiſche Rußland Eis 
nad) Sibirien, dann einen großen Theil Europas, und murbe 1852 Wirklicher Staaterath. 
Seine Hauptfriften find: „Ueber den Urfprung ber Ruſſen“ (1825), „Ueber tie Nefter’- 
ſche Chronik“ (1836; deutſch von Löwe, Petersburg 1844), „Unterfuhungen, Erläuterun« 

en und Vorleſungen“ (über bie ruſſiſche Geſchichte, 7 Bbe., 1846—64), „Die normanni« 
he Periode der ruffifhen Geſchichte“ (1859), „Allgemeine hifterifche Bibliothek“ (20 Bde.). 
Auch redigirte er von 1827—30 den “Moskowskij Wiestnik”, von 1841—56 ta Icnrnal 
“Moskwitjanin” und übernahm 1867 die Herausgabe einer politiſch⸗literariſchen Wochen⸗ 
ſchrift. P. ift ein hervorragender Vertreter panſlawiſtiſcher Ideen. 

Pohatcong (oder Pohatchunk) Cretk, Fluß in Staate New Jerſeh, mündet in 
ben Delamare River, Hunterdon Co. 

Pohonoe over Bridal Beil-Fall, Waſſerfall des Merced River in den Yoſe⸗ 
mite Valley, Maripoſa Co. California; iſt 40 F. breit und hat einen ſenkrechten Fall 
von 900 F. in die Tiefe. 

Poinderter, George, amerikaniſcher Politiker, geb. in Louiſa Co., Virginia, geſt. in 
Jadſon, Miſſiſſippi, am 5. Sept. 1853, ſiebelte 1802 nach dem Territorium Miffiffirpi 
über, wurbe zum General-Attorney ernannt, war von 1807—13 Delegat und 1817 erfter 
Repräfentant des neuen Staates im Congrek. Nach Beendigung Feines Amtstermind . 
wurde er zum Gouverneur von Miffiffippi und 1831 in den Buntesfenat gewählt, und 
Br I) Präfident Tyler Commiffionär zur Unterfuhung ber Betrügereien im Zellhauſe 
zu New Hort. : 5 

Boinderter, Dorf in Marion Eo., Georgia. 

Boinderter’s Store, Poſtdorf in Lonifa Eo., Birginia. 

Poinſeit, Joel Roberts, ameritanifher Staatsmann, geb. am 2. März 1779 zu 
Eharlefton, South Carolina, geft. in Stateshurg, South Carolina, im Dez. 1851, wurde 
1809 von Präfivent Madiſon nad) Südamerika gefankt, um bie politiſche Lage jener Länter 
au ſtudiren und freundfcaftlihe Beziehungen mit benfelben anzufnüpfen, "1821. Congreß⸗ 
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mitglied, befuchte ex 1822 Mexico, um mit dem Kaiſer Iturbive zu unterhanveln, wurde 
noch zweimal in den Congreß ermählt und von Präfiventen Adams ald Gefandter nach 
Mexico gefandt, wo er unter ſchwierigen Umftänden einen für die Ber. Staaten günftigen 
lm und Grenzvertrag abſchloß. Während der fog. Nullificationswirren in South 

arolina war B. Führer der Unionspartei, wurde 1837 vom Präfidenten Ban Buren zum 
Kriegsfekretär ernannt, zog fi) aber, nachdem er dieſen Poften nicvergelegt hatte, während 
der letsten 10 Jahre ſeines Lebens in's Privatleben zurüd. Die Dinfeen in Wafhingten, 
New Hort, Philadelphia, Charlefton n. a. D. hat P. durch werthorlle Sammlungen ber 
reichert. Außer Arbeiten in periodiſchen Zeitfchriften veröffentlichte er “Notes on Mexico” 
(Philadelphia und London 1824). 

Poinjett, County im norböftl. Theile des Staates Arkanſas, umfaßt 1300 engl. 
DD. mit 1720 €. (1870), darunter 225 Yarbige; im I. 1860: 3621 E. Das Land 
ift wohlbewäfjert, aber ſumpfig und nur theilweije für den Uderbau geeignet. Hauptort: 
Bolivar. Demokr. Diajorität (Congreßwahl 1870: 181 St.). 

eint. 1) Tomnfhip in Calhoun E>., Jllineis; 1551 &. 2)Townfhipin 
Botey Eo., Indiana; 9880 E. 3) Tomnfhip in Northumberland Co. Pennſhl⸗ 
vania; 938 E. 

re Poſtdorf und Hauptort von Plaquemine Parish, Louiſiana. 

oint Arena, Dorf in Mendocino Co. California. 
ointzauscyer, Landſpitze und Leuchtthurm auf der Oftfeite der Einfahrt in bie Atcha⸗ 
falaya EA? Terre Bonne Parifh, Louiſiana. 

Point Buß, Poftvorf in Adams Co. Wisconfin 

Boint Bonite, Landfpige, die äußerfte Sübfpige von Marion Co. California, - 
Legt auf ver Nordſeite der fog. Golden Gate. 

sint Commerce, Rojtvorf in Greene Co., Indiana, . 

oint Douglas, Poſtdorf in Wafhington Co., Minneſota. 

oint Gonpee. 1) Barifh im mittleren Theile des Staates Lonifiana, umfaßt 
600 engl. Q.⸗M. mit 12,981 E. (1870), davon 47 in Deutfchland und 8 in der Schweiz 
geboren und 9229 Farbige; im I. 1860: 17,118 E. Das Land liegt niedrig, ift eben 
und fehr fruchtbar. Hauptort: Point Eoupse. Republik, Majerität (Praſiden⸗ 
et 1872: 355 St... 2) Poſtdorf und Hauptort von Point Coupée Parifh, 

ouifiana. : 

Point⸗de⸗Galle (oder Galle, ind. Galla, d. i. Fels), befeftigte Stadt an der SWeſt⸗ 
täfle der indo-brit. Infel Ceylon, ift ein guter Hafen, welder in neuerer Zeit von großer 
Wichtigkeit geworden ift, namentlich feit die “Peninsular Oriental Steam Navigation 
Co.? hier eine Hauptftation und eine Directe Dampfidiffverbindung zwifchen Europa, Indien 
und China, Java und Auftralien eingerichtet hat. P. zerfälltin Petta, die Stadt der Ein⸗ 
gebornen und in bie europäifche Stadt mit einer Citadelle. Letztere ift Sit der Regierungsbes 
börden, hat mehrere englische Kirchen, eine Mofchee und befteht vorherrſchend aus einftädi« 
gr Gebäuden von gebrannten Steinen. P., die erfte Niederlaffung der Portugicfen auf 

eylon (1518), kam 1642 in den DBefig der Holländer and 1796 mit der ganzen Infel an 
die Briten. Die Stadt hat mit ihrem Gebiete 47,954 E. (1871). 

Point⸗du⸗Cheue, Hafenftabt in Weftmoreland Co. Provinz New Brunsmwid, Do- 
minion of Canada, der öjtl. Endpunkt der European-North American-Bahn, hat mit dem 
Sisdichen Sheviac 5756 €. (1871). 5 

—— Dorf in St. Maurice Co., Provinz Quebec, Dominion of Canada; 
1467 €. (1871). 

— (2a), Stadt auf der Inſel Guadeloupe, Weſtindien, auf der SWeſt⸗ 
ſeite der Infel gelegen, mit einem der beſten Häfen der Antillen, ſteht auf ſumpfigem, un⸗ 
gefunden Boden und hat 15,271 E. Die Stabt wird durch 2 Forts vertheidigt und hat 
3 jhöne Pläge und gute Magazine. 1843 wurde fie durch ein Erdbeben faft ganz zer- 


rt. . N 
Pointe Claire, Ortfchaften in Jacques Cartier Eo., Provinz Quebec, Dominion of 
Canada: a) B. &.-PBarifh, hat 1011 E. (1871); b) P. E.» Village, an der Grand 
Trunt-Bahn, 461 €, . 
int label. 1) Dorf in Pulasli Co, Rentudy. 2) Poſſdorf und Hafen 
in Cameron Co., Teras, 
Point Judith, Landſpitze und Leuchtthurm auf der Wetfeite der Narraganfett Bay, 


bode Islaud. 
Point af Rods, Poftvorf in Frederid Co., Maryland. 
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Velut Pleaſant. ) Townſhip in Warren Eo., Jllinois; 1004 €. 2) Poſt⸗ 
dorfin Hardin Co., Joma. 3) Boftborf in Nem Madrid Co. Miffouri. 4) 
Boftvorfin Elairmont Co., Ohio; Geburtsort des Präfidenten Grant. 5) Boft- 
Dorfin Bnds Co. Pennſylvania. 6) Poſtdorf und Hauptort von Mafon Eo., 
Weſt Virginia; 773 E. 

Pointville, Boftborf in Burlington Eo., New Jerfey. 

Boifig, ehemalige befeftigte Stadt im franzöfifgen Departement Seine-Dife, war 
ber Geburtsort Ludwig's IX., ift durch die von demfelben gegründeten Viehmarkte berühmt 
und hat eine aus dem 11., 14. und 15. Jahrh. ftammende Stabtlirde, ein großes Eentral- 
gefängnig und 4373 €. (1866). Bor Erbauung des Schloſſes St.-Germain refidirten 
bie franzöfifchen Könige bier. Im Sept. 1561 fand bier ein Religionsgefpräd zwiſchen 
tatholiſchen und proteftantifhen Theologen im Beifein Karls IX. ftatt. 

sitenin, Brosper, franzöfiicher Philolog, geb. 1810, ftudirte in Paris und wurde 
1842 Profeſſor der terit am Coll&ge Rollin. Ohne befonvere Bedeutung für tie 
wiffenfchaftliche Philologie, machte er ſich Doch durch feine das Beſſere anftrebenten Schul⸗ 
bücdyer verdient: Cours th6orique et pratique de la langue frangaise” (1842), ““Diction- 
naire universel de la langue frangaise” (polemiſch gegen Beſcherelle), “La Grammaire 
les 6erivains et les Äypographes modernes” (1863), “Cours pratique de litterature 
frangaise” (1865), ““Etude möthodique des homonymes” (1866). Er lieferte auch einige 
Gedichte und. drämatiſche Stüde (“Le mari malgr6 lui” (1842), “Au petit bonheur” 
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1847). 

Balliers, früpere Hauptftabt ber ehemaligen Provinz Poitoy (f. d.) und jetzige des fran⸗ 
zöſiſchen Departements Bienne, hat 31,034 E. (1866), iſt anı Clain nnd der Boivre an 
der Eifenbahn gelegen und hat zum Theil bethärmte Mauern, enge, krumme Straßen, die 
Reſte eines Amphitheaters und eines galliihen Schloffes. Die Kathedrale, eine ver fhöng 
ften Frankreich's aus dem 11. Jahrh., enthält die Grabftätte des Richard Löwenherz; in 
«ber Kirche St.-Eroiy ruht Pipin, König von Aquitanien. Die Stadt ift Sit eines Suffra- 

anbiſchofs der Erzdidcefe Bordeaux, eincd Appellationshofes, Affifenhofes, Tribunals etfter 
Safanz, bat eine Ulavemie mit 3 Facultäten, Mufenm, Bibliothek, eine Alterthums⸗ 
geſellſchaft u. ſ. w. Induſtrie und Handel find bedeutend. Hiſtoriſch denkwürdig ift P. 
burch drei Schlachten; in der erſten (507) verlor der Weſtgothenkönig Alarich gegen Chlod⸗ 
wig Reich und Leben, in der zweiten (18. Oft. 732) ſchlug Karl Martell (ſ. d) die Araber, 
doch wird die Schlacht gewöhnlich die Schlacht bei Tours genannt; in der britten Schlacht 
(eigentlich auf dem Felde Manpertuis, 1'/, M. füröftl. von Foitiere) wurde Johann ber Onte 
von Frankreich am 19. Sept. 1356 vom Schwarzen Prinzen geſchlagen und gefangen genom⸗ 
men. Im I. 1569 wurde P. als Hauptfefte der Hugenotten vom Marſchall Andr6 erebert 
and verwäftet. Zwifhen 1405—1423 fanden hier verſchiedene Eoncilien ftatt. P. ift 
eine der älteften Städte des alten Galliens. 

Poitiers, Diane de, Herzoginvon Balentinvis, bie Geliebte König Hein« 
rich« II. von Frankreich, geb. am 3. Sept. 1499, die Tochter des Grafen von St.-Ballier, 
vermãhlte ſich 1614 mit Louis de Brez6, dem Großſeneſchall ver Normandie, wurde 1531 
Wittwe und wußte dann die bebeutendften Männer, darunter auch den weit jüngern 
Dauphin Heinrich an fid zu feffeln, der, nachdem er 1547 zur Regierung gekommen war, 
fie zur Herzogin von Valentinois erhob und ihr einen großen Einfluß auf die Regierungs- 
geihäfte geitattete. Ans Habfucht veizte fie den König zur Verfolgung ber PBroteftanten, 
um ſich der confiscirten Güter berfelben bemächtigen zu können. ach dem Tode Hein- 
HR LI. wurde fie vom Hofe verwiefen und ſtarb am 22. April 1566 auf ihrem Schloſſe 

net. 

Beton, ehemalige Provinz im weft. Frankreich, begriff vie Küſtenlandſchaft zwi« 
ſchen Ereufe und Bienne, jernel in Ober-B. (Departement Bienne) und Nicder-B. (tie 
Departements Deur-Sövres und Vendée. Schon zu Karl's des Großen Zeiten hatte Die 
Landſchaft eigene Grafen. Heinrich von Plantagenet, der ſchon Anjeu, Maine und Tou⸗ 
raine als Stammland'hefaß und als König von England Über die Normandie, als Lehns- 
herr über die Bretagne gebot, heirathete Eleonore, die Erbin von Gascogne, Guyenne und 
P. Philipp Auguſt vg im Kriege gegen Johann ohne Land P. ein, Heinrich III. trat 
«8 1259 an Frankreich ab; jedoch erft bie Vertreibung ver Englänber im 15. Jahrh, fiherte 
Frankreich ven Befig. Defter an königliche Prinzen als Apanage gegeben, wurbe P. 1436 
mit der Krone vereinigt. Hauptftabt war Boitiers (f. d.). 

Vokagon, Tomnfhip (1386 E.) und Poftvorf in Cap Co. Michigan. Das Ichtere 
Bat 228 €. und liegt an der Michigan Eentral-Bahn. 
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Böteljleifch nennt man das mit Salz und Salpeter in hölzernen Fäſſern eingemachte 
Fleiſch, welches Verfahren, Pökeln oder Böteln, nad) dem Erfinder deſſelben, dem Hollän« 
der Willem Bökel (1347), fogenannt wurde, Das feiner längern Haltbarkeit wegen 
in diefer Weife zugerichtete Fleiſch wird entweder als Salzfleifh over P. gegeflen, oder 
geräugert,, nachdem es kürzere Beit in der Salzlafe gelegen hat. Beim Poteln gehen 
jedoch ſehr viele nahrhafte Deftanptheile des, Fleiſches in die Salzlauge über und find dann 
verloren. ; 

Potegama, Townfhip in Douglas Co. Wisconfin; 500 E. 

Poker Flat over Pochet Flat, Dorfin Sierra Co. California. 

Potons. 1) Fluß in Bennfylvania, ergieht ſich in den Broadhead's Creek, 
Monroe Co. 2) Tomwnfhip in Deonroe Eo., Pennsylvania; 1119 E. 

Potone Mountain oder High Knob, Ausläufer der Aleghany Mountains in Sar- 
bon und Monroe Cos, Bennfiylvania. 

Pola, Stadt und Kriegshafen in der öſterreichiſchen Markgrafſchaft Iftrien, an dem 
Meerbuſen Porto delle Rofe, mit ungefähr 1200 E., an einer trefflichen, wohlbefeftigten 
Bucht gelegen, ift der größte Kriegshafen Oeſterreichs. P. enthält höchſt wichtige römiſche 
Alterthümer, .unter anderen zwei einander gleiche röm. Tempel, die [hön erhaltene Porta 
Gemina und Erculea, und vor der Stadt das grandiofe, 75 F. hohe Amphitheater. Zur Zeit 
ihrer höchſten Blüte unter der Herrſchaft der Römer zählte Die Stadt gegen 50,000 E. 

Boland. 1) Boftdorfin Elay Eo., Indiana; 126€ 2) Dorf in Chaſe 
Eo., Ranfas. 3) Townſhip in Anproscoggin Co. Maine; 2436€. 4) Tow n⸗ 
{hip in Chatauqua Co., New York; 1418 E. 5) Tomnfhip und Poſtdorf in 
Mahoning Co., Ohio; 2481 E.. 6) Dorf in Wafhingten Eo., Wisconfin. 

Polareis, Eismaſſen, welhe fi in den Polarzenen bilden und von ta theilmeife 
auch nad wärmeren Breiten getrieben werden, mo fie in milderen Regionen allmälig aufe 
thauen, dadurch aber oft eine Ernievrigung der Tenıperatur bewirken follen. Das ®., 
welches in Form von mächtigen Schollen oder Eißbergen auftritt, die fhmimmend zumeilen 
einige hundert Fuß über die Meeresoberfläche —— und oft eine Dicke von mehr als 
1000 Fuß erreichen, rühren in der Regel von Rieſengletſchern her, die wie z. B. an den 
Küſten von Grönland nnd Spitzbergen bis in das Meer hinabreichen und bier kei ihrer 
ftarfen Abwärtsbewegung ihre unteren Enden ab» und in das Meer binausftoßen, von dem 
fie dann als Eisberge weiter getrieben werden. Da fie wie die Alpengleticher an ihren 
Rändern zum Theil von großen Yelsblöden und Heineren Moränenſchutt bevedt find, fo 
tragen fie diefe Steinmaffen oft weit in's Meer hinaus, und bewirken dadurch eine äbırliche 
Berfegung derfelben, wie fie analog mit den fog. erratifhen Blöden während der Periode 
der Eiszeit ftattgefunden hat (vgl. Öletfder). 

Polarifation des Lichts nennt man bie zuerit von Huyghens beobachtete, durch Zurüd- 
werfen over Brechen eines Lichtſtrahls unter gewilfen Bedingungen zu Stande kom⸗ 
mende, Anordnung der Transverfalfhmwingungen des Aethers in einer Ebene, ber fog. Po- 
larifationsebene. Während nämlich bei gewöhnlichen (nicht polarifirtem) Lichte die 
auf dem Strahl ftet8 ſenkrecht ftehenven, Heineren Schwingungsbahnen alle möglichen Rich⸗ 
tungen haben, find fie bei dem polarifirten Lichte unter ſich ſtets parallel; jedoch kom⸗ 
men beive Schwingungsarten auch zugleich vor, in welhem Yalle man ven Strahl als 
tHeilmweife polarifirt bezeichnet. Die Ebene der Schwingungen des durch Reflection 
polarifirten Lichtes fteht ſenkrecht auf der Einfallsebene, während bei B. durch einfade 
Brechung die Schwingungsebenen mit der Einfallgebene zufammenfallen. Bei durch⸗ 
fihtigen Körpern erfolgt die . am vollitändigften, wenn ber von ihrer Oberfläche zurücge⸗ 
worfene Theil des Strahles mit dem in die Subftanz eindringenden, einen rechten Wintel 
bildet, wornad alfo der Winkel, unter welchem die vollftändigfte P. eintritt, von dem Licht- 
bredungsvermögen des reflectirenden Körpers abhängt; fo beträgt z. B. für Glas ber 
Einfalswintel 351/, und ein nur unter diefem Winkel einfallender Strahl wird vollſtän⸗ 
big gebrochen. Bei der an ber fpiegelnben Fläche eintretenden Brehung des Strahls wird 
ſowohl ber reflectirte, als auch der eindringende Theil des Lichtes polarifirt, letzterer jedoch 
nur theifmeife, und zwar um fo vollftänniger, je fhiefer der Einfallswinkel ift, hauptſaͤchlich 
in dem Falle, wenn der Strahl mehrere planparallele Platten nach einander in fehr ſchiefer 
Richtung durchlaufen muß. In ungleichachſigen Kryſtallen entftcht die 4 Doppel- 
bredung ber Tichtfirahlen, indem die Molecularanordnung berfelben den Durchgang tes 
Lichtes mittel® zweierlei Schwingungen bedingt, melde in aufeinander ſenkrechten Richtun⸗ 
gen erfolgen, und zwar wird ber Strahl durch bie, biefen beiden Richtungen entſprechende, 
derſchiedene Fortpflanzungsgefhwinbigkeit in zwei Theile gefpalten, bexen jeder polarifixt if. 
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Außer dem linearpolariſirten Licht gibt es auch circular⸗ und elliptiſchpolariſirtes, anf deſſen 
Strahlenrichtung die Ebenen ſenkrecht ſtehen, in welchen die ſchwingenden Aethermolecüle 
ihre Kreislinien over Ellipſen beſchreiben. In Bezug auf das Verhalten des pelariſirten 
Lichtes in Flüſſigkeiten und bei feſten, durchſichtigen Körpern fand Lallemand in Viont« 
pellier als das Eudreſultat feiner Unterſuchungen, daß die Schwingungen des polarifirten 
Lichtes ſtets ſenkrecht zur Polarifationsebene ftattfinden. Diefen Refultaten trat Eoret 
(1870) entgegen, weldyer behauptet, daß bei flüffigen Körpern bie von Lallemand beebach- 
teten Erſcheinungen durch die Gegenwart Heiner, fefter Körperchen hervorgerufen würten, 
welche das auffallende Licht polarifirt reflectiren. Gleichzeitig fand er auch, daß cin Licht 
bündel bein Durchgange durch vollkommen veine Quarzſtücke keine ſichtbar feitlihe Spur 
zeigt. Andere im Lichte fehr Har erfheinende Stüde zeigen dagegen zahlreiche Kryſtalliſa- 
tionsfehler und zugleich eine breite Lichtfpur, deren Grund natürlid in tem Mangel an 
Sleihmäßigfeit der Maffe liegt, und Die ganz die nänilichen Polarifatienserfheinungen 
darbietet. Die unter dem Namen Polarifationgapparate (Polarifkope),mwobc 
man den Bolarifator, der Das Licht polarifirt, und den Analyfator, ter tag Lidıt 
auf feine B. unterfucht, unterſcheidet, beftchen in Wefentlichen aus cinem im Stativ Trehlar 
befeftigten Spiegel aus ſchwarzem oder nur auf ber Nüdfeite geſchwärztem Glaſe, aus ab« 
wecjjelnd einzufegenden, durchſichtigen Mebien, z. B. raſch gelühltem Glaſe, eter dem aus 
Kaltſpat conftruirten Nichol'ſchen Prisma (f. Prisma) und den zugehörigen Theilkreiſen, 
um die Winkelgrößen ablefen zu können. Zur Unterfuhung des Polarifatienevermägens 
von Gaſen oder Flüſſigkeiten benugt mın häufig aud Röhren. Polarifationsapparate 
haben beſonders Nichol, Sartnad, Praznowſti u. A. conftruirt. Bezüglich ver P. des Luft- 
ireiſes und feiner blauen Farbe, leitet Tyndall tie Färbung diefes Fichte und tie B. tes 
zerſireuten Tageslichtes von der Gegenwart fchr Heiner Partikelchen in ter —— 
ab und betrachtet das langſame Entſtehen und Vergehen von Wollken (f. d.) als Grund 
jener Erſcheinungen. 

Polarkreiſe, zwei Kreiſe (ein nörbliher und ein ſadlich er) ber Erd- und Him⸗ 
melökugel, welche überall von den Polpunften 23/5 (dad Meß ter Schiefe ver Efliptit) 
und vom Xequator, mit dem fie parallel laufen, 66'/,9 entfernt find. Am Hinimel werben 
fie aud) Tagkreiſe genannt. 

Bolarländer heißen die zwiſchen den Polen und den Polarkreifen gelegenen Länder. 
Dan unterfheitet Südpolariänder (ſ. d.)und Nerppolarländer (ſ. d.), tod 
werben gewöhnlich nur die legteren unter dem Ausorud P. verftanden. Bolarmeere 
werten bie nörblichen (arktifchen) und fünlichen (antarktiſchen) Cismeere genannt. 
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